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VORREDE, 


Diese  Blätter  sind  das  Ergebniss  vierjähriger  Arbeit;  sie  enthalten  gleich- 
wohl nur  Bruchstücke,  nichts  Vollendetes.  Um  die  Gegenwart  und  Vergan- 
genheit .Albaniens  in  einem  grossen  Bilde  zusammen  zu  fassen,  dazu  gehören 
andere  Kräfte  und  andere  Mittel,  als  sie  dem  Verfasser  zu  Gebote  standen; 
er  musste  sich  daher  auf  einzelne  Skizzen  aus  diesem  Bilde  beschränken. 

Der  Verfasser  vergleicht  sich  einem  Reisenden,  den  der  Zufall  in  ein 
Goldland  führt ; hier  liest  er  ein  paar  glitzernde  Körner  vom  Wege  auf,  dort 
schlägt  er  ein  wenig  Erz  vom  Felsen  ab  oder  wäscht  eine  Hand  voll  Gold- 
sand aus,  und  bei  seiner  Rückkehr  legt  er  die  gesammelten  Frohen  den 
Kennern  zur  Prüfung  vor.  Wenn  ihm  nun  ein  Bergmann  bemerkt : Freund, 
deine  Muster  enthalten  wohl  etwas  von  dem,  was  du  glaubst,  aber  du  bist  in 
deiner  Beweisführung  nicht  secundum  artem  verfahren,  und  hältst  Manches 
für  echt,  was  nur  Katzengold  ist,  so  erwiedert  er:  das  war  wohl  nicht  anders 
zu  erwarten,  denn  ich  bin  kein  Mann  vom  Fache;  es  fragt  sich  aber  hier  nicht 
darum,  ob  Alles  Gold  sei,  was  ich  dafür  halte,  sondern  ob  da,  wo  ich  gewe- 
sen, überhaupt  Gold  zu  finden  sei.  Beschäftigt  Euch  also  mit  meinen  Deduc- 
tionen  nur  so  lange,  bis  Ihr  Euch  hiervon  überzeugt  habt,  dann  schiebt  sie 
bei  Seite,  und  legt  selbst  Hand  an ; Euch  hierzu  die  Mittel  und  W'ege  zu  lie- 
fern, war  ich  möglichst  bemüht,  und  hierein  setze  ich  mein  Verdienst.  Wenn 
Euch  aber  die  Arbeit  Gewinn  bringt,  und  Ihr  Euch  über  die  gehobenen  Schätze 
freut,  so  haltet  es  mit  mir,  wie  es  jene  Pelasger  mit  dem  Pelorius  hielten, 
der  sie  in  das  neuerschlossene  Thessalien  führte,  und  schenkt  mir  ein  freund- 
liches Angedenken. 

Von  diesem  Standpunkte  ausgehend,  ersucht  der  Verfasser  die  Kritik, 
den  gesammelten  Stoff  von  dem,  was  er  über  diesen  denkt , eben  so  scharf 
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zu  trennen,  als  er  dies  in  der  Darstellung  zu  thun  bemüht  war.  Denn,  was 
die  in  diesen  Blättern  enthaltenen  Sammlungen  betrifTl,  so  darf  er  behaupten, 
dass  er  sie  mit  aller  Liebe  und  allem  Ernste  zusammengetragen,  deren  er 
fähig  war. 

Er  hofft  daher,  dass  sie  zu  Recht  bestehen  werden,  was  auch  immer  das 
Schicksal  der  Hypothesen  sein  möge,  die  er  darauf  gebaut  hat.  Doch  will  er 
damit  nicht  behaupten,  dass  alle  seine  Angaben  untrüglich  seien,  denn  Nie- 
mand weiss  besser,  als  er,  wie  schwer  es  ist,  die  Wahrheit  in  Albanien  zu 
suchen,  und  darum  werden  auch  Berichtigmigen  Niemanden  erwünschter 
kommen.  Was  er  aber  verlangen  darf,  ist,  dass  sie  mit  demselben  Ernste 
vorgenommen  werden,  als  er  gesammelt  hat,  und  darum  hält  er  sich  auch 
berechtigt,  gegen  jede  Touristenkritik  Einsprache  zu  thun,  welche  etwa  von 
der  Heerstrasse  aus,  auf  der  sie  das  Land  durchfliegt,  das  was  hier  berichtet 
wird,  nicht  zu  sehen  bekommt,  oder  wenn  die  von  Pferdeireibern  und  t'han- 
wirthen  gesehöpften  Notizen  nicht  mit  diesen  Blättern  harmoniren  sollten. 

Häutige  Ortsveränderungen  haben  den  Verfasser  Jahre  lang  von  einzel- 
nen Theilen  des  Manuscriptes  getrennt,  andere  waren  noch  nicht  vollendet, 
als  der  Druck  begann,  und  dieser  wurde  durch  die  grosse  Entfernung  zwi- 
schen Wien  und  Syra  zu  einer  wahren  Geduldsprobe.  Unter  diesen  Verhält- 
nissen musste  der  Verfasser  darauf  verzichten,  dem  Ganzen  durch  eine  letzte 
Ueberarbeitung  die  gehörige  Rundung  zu  geben,  und  etwaige  Wiederholun- 
gen ahzuschneiden.  Von  widersprechenden  Angaben  hat  er  jedoch  bis  jetzt 
nur  eine  bemerkt,  sie  betrifft  die  Anzahl  der  im  griechischen  Königreiche 
wohnenden  Albanesen.  Heft  II,  S.  I ist  diese  auf  die  Hälfte  der  Bevölkerung 
des  griechischen  Festlandes  angegeben;  Heft  I,  S.  31^  wurde  dieselbe  nach 
späteren  Angaben  auf  170,000  reducirt,  und  wie  unzuverlässig  auch  diese 
Berechnung  sei,  ergibt  sich  daraus,  dass  neueren  Nachweisen  zu  Folge  im 
Sperchiusthale  auch  nicht  Ein  Albanese  wohnen  soll.  Herr  Finlay  äusserte 
gegen  den  Verfasser,  dass  er  nach  einem  ungefähren  Ucberschlage  die  An- 
zahl der  gegenwärtig  in  Griechenland  lebenden  Albanesen  auf  etwa  100,000, 
also  Vio  der  Gesammtbevölkerung,  berechne.  — Der  im  Jahre  1849  in  der 
Austria  veröffentlichte  Aufsatz  über  das  türkische  Geldwesen  wurde  dem  Ma- 
nuscripte  vor  Ausbruch  der  gegenwärtigen  Bankkrise  cinverleibt.  Obgleich 
er  sie  daher  nicht  berücksichtigen  konnte,  so  deutet  er  doch  deren  Quelle 
an,  denn  die  dort  geschilderte  Münzpolitik  musste  fast  naturgemäss  zu  dem 
Versuche  eines  fictiven  Wechselcourses  führen,  an  welchem  die  alte  Bank 
gescheitert  ist;  wären  die  ungeheuren  Opfer,  welche  dieser  Versuch  kostete. 
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auf  die  Forlfiibrung  der  begonnenen  Mfinzreform  verwandt  worden,  so  wäre 
die  Krise  vielleicbt  zu  vermeiden  gewesen. 

Manche  Felder,  auf  denen  sich  der  Verfasser  bewegt,  waren  demselben 
vor  dem  Beginne  der  Arbeit  fremd , auf  andern  war  er  nicht  hinreichend  zu 
Hause;  er  musste  daher  seine  Zeit  zwischen  Sammeln  und  Vorstudien  theilen, 
und  dabei  war  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Jannina  ungefähr  auf  eben 
so  viele  Bücher  beschränkt,  als  er  deren  Hunderte  bedurft  hätte.  Er  arbei- 
tete daher  meistens  in  der  Stimmung  eines  Jagdhundes  an  der  Leine,  dem 
allerhand  frische  Witterung  um  die  Nase  spielt.  Ein  späterer  Aufenthalt 
in  Deutschland  wurde  durch  schwere  Körperleiden  verkümmert,  und  daher 
musste  so  manches  nothwendige  Buch  ungeölfnet  oder  halbgelesen  bleiben. 
Zu  ersteren  gehören  z.  B.  von  den  Quellen  Lykophron,  Prokop  und  Anna 
Komnena,  und  von  neueren  Werken  Mommsen's  und  Lepsius'  Forschungen 
über  Altitalien,  Zeuss'  Deutsche  und  Forchhammer's  Hellenika;  von  anderen 
einschlägigen  Arbeiten  aber  kennt  der  Verfasser,  der  seit  19  Jahren  in  der 
Levante  lebt,  vielleicht  nicht  einmal  die  Titel.  Mancher  Gedanke,  den  er 
für  sein  eigen  hält,  mag  daher  bereits  von  Andern  besser  und  umfassender 
behandelt  sein.  Fehlt  in  solchen  Fällen  das  betrelTende  Citat , so  bittet 
der  Verfasser  den  Grund  nur  in  seiner  unzureichenden  Belesenheit  zu 
suchen,  denn  da,  wo  er  aus  Andern  schöpfte,  wurde  die  Quelle  stets  sorg- 
fältig verzeichnet. 

Was  die  Darstellung  betrifft,  so  war  der  Verfasser  bestrebt,  sie  stets 
klar  und  nüchtern  zu  halten  und  nie  mehr  zu  behaupten,  als  er  vertreten  zu 
können  glaubte.  Er  bemerkt  dies  desshalb,  damit  man  nicht  etwa  die  an 
manchen  Stellen  des  Buches  wimmelnden  Zweifelsätze  und  Fragezeichen  für 
schwächliche  Leisetreterei  halten  möge.  W'er  cs  unternimmt,  eine  Schneusse 
durch  den  Wald  zu  schlagen,  der  muss  viele  Stöcke  stehen  lassen,  sonst 
kommt  er  nicht  weit,  aber  er  darf  darum  auch  nicht  behaupten,  eine  Chaussee 
gebaut  zu  haben. 

Die  Fragezeichen,  welche  diese  Blätter  an  die  Wissenschaft  stellen, 
rühren  an  zu  viele  hergebrachte  Ansichten,  um  den  Verfasser  befürchten  zu 
lassen,  dass  sie  keine  Beachtung  finden  sollten;  er  macht  sich  vielmehr  auf 
zahlreichen  Widerspruch  gefasst.  Die  Einen  werden  sich  durch  die  Störung 
in  liebgewordenen  Ideenkreisen  unangenehm  berührt  finden,  und  sich  damit 
begnügen , die  bei  der  Darstellung  begangenen  V'erstösse  der  Sache  selbst 
anzurechnen,  um  Uber  dieselbe  als  eine  Paradoxe  in  Bausch  und  Bogen  den 
Stab  brechen  zu  können.  Andere  werden  diesen  Denkfehler  nicht  begehen. 
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sondern  die  Sache  selbstsländi^er  Prüfung  werth  halten,  und  diesen  verspricht 
der  Verfasser  nach  Kräften  Hede  zu  stehen,  und  für  jede  Belehrung  dankbar 
zu  sein. 

Zwar  stellt  sich  nicht  selten  die  Sorge  bei  ihm  ein,  zu  viel  bewiesen 
zu  haben ; er  war  daher  auch  über  die  ßntdeekung  pelasgischer  ßlemente 
bei  den  Doriern  wenig  erfreut,  und  erwehrte  sich  ihrer,  so  lange  er  konnte. 
Pur  ihn  ist  überhaupt  Pelasgisches  und  llellenisehes  so  innig  verschmolzen, 
dass  das  Eine  nur  auf  Kosten  des  Andern  getrennt  werden  kann,  und  er  ge- 
steht, dass  er  sich  gerade  in  der  umgekehrten  Lage  Derjenigen  befindet, 
welchen  die  Pelasger  unfa.sshar  sind,  denn  je  mehr  Körper  diese  für  ihn  ge- 
winnen, desto  mehr  verflüchtigen  sich  die  Hellenen,  desto  dunkler  wird  die 
Präge:  wer  waren  sie?  und  wo  kamen  sie  her?  Fast  scheint  es  aber,  als 
habe  schon  Hcrodot  eben  so  gefragt,  wenn  er  sagt:  „getrennt  von  dem 
pelasgisehen  und  an  sich  schwach  ist  der  hellenische  Stamm,  von  kleinem 
Urspninge  ausgehend  durch  den  Hinzutritt  zahlreicher  Barbarenstämme  zu 
einer  grossen  Masse  von  Völkern  herangewachsen.  Dagegen  hat,  wie  mir 
scheint,  das  pelasgische  Volk  als  ein  barbarisches  niemals  eine  bedeutende 
Zunahme  erfahren.” 

Wie  dem  auch  sei,  der  Verfasser  würde  sich  hinreichend  belohnt  finden, 
wenn  diese  Blätter  dazu  beitragen  könnten,  das  llellenenthum  zur  Mensch- 
heit zurück  zu  führen,  von  der  man  es  zu  isoliren  versucht  hat;  ist  und 
bleibt  es  doch  ihre  schönste  Blüthe,  die  aber  erst  auf  dem  rechten  Stand- 
punkte ihren  wahren  Glanz  erhält. 

Glück  auf! 

Sjra,  Ostern  1853. 
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I. 

Geographisch-ethnographische  l'bersicht. 


Albanien  ist  ein  streng  abgeschlossenes  Land;  cs  wird  ron  seinen  Nachbarländern  durch  scharfe, 
fast  lückenlose  Naturgränzen  geschieden;  doch  nur  in  Bezug  auf  diesen  strengen  Abschluss  nach 
Aussen  lässt  sich  das  Land  als  ein  Ganzes  bclrachten;  an  sich  zerfallt  cs  in  mehrere  ParocU 
len,  welche  sich  als  Glieder  verschiedener  grosserer  Systeme  mehr  zufällig,  als  nolhwciulig  an 
einander  reihen  und  jedes  gemeinsamen  Centrumsa  jedes  orgaiitscben  Zusammenhanges  ermangeln. 
— Diese  Gedanken  liegen  der  folgenden  geographischen  Skizze  zu  Grunde,  deren  Hauptzweck 
sich  auf  ihre  nähere  Begründung  beschränkt;  denn  sic  möchten  den  Schlüssel  zu  den  Rälhseln 
liefern,  welche  albunesisehe  Sitten,  Brauche  und  Idiome  dem  Forscher  zu  losen  geben.  — Sie  wur> 
den  daher  rorangestclll,  damit  sie  dem  Leser  als  Leitfaden  dienen,  an  dem  er  sich  in  diesen 
trockenen,  oft  weitausholenden,  stets  fragmentarisehcii  Betrachlungen  zurecht  ßnden  könne. 

Albanien  liegt  zwischen  dein  3i).  und  43.  Grade  nördticher  Breite;  es  ist  ein  schmales  Kü> 
steniand,  doon  die  grade  Linie  seiner  Kustenlingc  helrägt  nahe  an  100  Stunden,  während  man 
nur  30  Stunden  durchschnittliche  Breite  annchmen  kann,  welche  sieb  gegen  die  nördliche  Gränze 
um  ein  Drittbeil  erweitert,  gegen  die  südliche  aber  um  ebensoviel  verringert. 

Das  Land  zerfklll  in  Bezug  auf  seinen  natürlichen  Bau  in  drei  Thcile,  welche  man  das  Alpen- 
land,  das  Grammes-  und  das  Pindusland  nennen  könnte.  — Beginnen  wir  mit  dem  ersteren,  weil 
es  uns  Dicht  nur  näher  liegt,  sondern  auch  als  letztes  Alpenglied  näher  angclict,  als  die  beiden 
anderen  , und  werfen  wir  vorerst  einen  Streifhiiek  auf  das  nördliche  Nachbarland,  durch  welches 
die  Verbindungskette  unseres  Alpenlandes  mit  dem  Stock  der  Alpen  läuft. 

Die  Charte  von  Dalmatien  und  seinen  Neben-  und  Hinterlandcn  bietet  dem  an  scharfe 
Wasserscheiden  und  scbdngegliederle  Flussgebiete  gewöhnten  Auge  eiuen  höchst  fremdartigen 
Anblick  dar.  — Von  der  Südspilse  der  istrischen  Halbinsel  bis  zur  Südgränze  des  Kalserstaatcs 
wird  die  Küste  von  Bergtugeo  begleitet,  welche  dieselbe  von  ihrem  Hinterlande  absrhliesseo.  Sie 
gewfihrea  nur  4 kleinen  Flüssen  einen  kümmerlichen  Ausgang  ins  Meer  ^).  — Hinter  diesen 
Bergreihen  beginnt  aber  nicht  etwa  das  Donau-  oder  Saugebiet,  sie  bilden  vielmehr  den  westlichen 
Saum  eines  weder  zu  jenem,  noch  zum  Beckengebiete  der  Adria  gehörigen,  also  gleichsam  neu- 
tralen Territoriums,  welches  aus  tusammenbängenden  Massen  grösserer  und  kleinerer  Bergkesiel 
besieht,  deren  Wasser  keinen  sichtbaren  Abfluss  haben  (Karstforcnalion)  ^).  Östlich  von  diesem, 
fast  durchweg  unfruchtbaren,  häutig  ginilich  unwirthsamen  und  rauhen  Kesselgürtel  begin- 
nen die  bosnischen  Parallelkelten,  welch«  in  der  Richtung  von  Nordwest  nach  Sudosl  strei- 
chen und  durch  deren  Längenthäler  die  südlichen  Nebenflüsse  der  Sau  ihren  Weg  sum  Haupt- 
flusae  nehmen. 

Diese  geschlossene  Gestaltung  der  dalmitiiiiscben  Küste  mochte  es  erklären,  warum  weder  zur 
Römerzeit,  noch  auch  beut  tu  Tage  ein  aDunterbrochenerSlrasaenzug  unmittelbar  an  derselben  hin- 
läufL  Es  erschien  zu  allen  Zeiten  praktischer,  an  den  schwierigeren  Stellender  Küste  die  Communi- 
^ calienslinie  in  das  vergleichsweise  zugänglichere,  und  für  den  Verkehr  wichtigere  Hinterland  zu  ver- 
legen. Übrigens  bedsrf  es  wohlkaum  der  Erwähnung,  dass  dieser  uordiüdiicheStrassenzog  nur  einen 
Tbeil  deskleinen  Verkehrs  von  Ort  zu  Ort  vermittle,  der  Hauptverkehr  dagegen  den  Seeweg  einballe. 
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Prtgt  ratn  aber,  wie  ea  cndglich  war,  dass  sich  die  dalmatioische  Kuife  tod  ihrem  HinterUnda 
politisch  loslöseo,  wie  es  den  Venetianern  gelitten  koDotr,  dea  Erobemngslauf  des  Halbroondei 
twei  Spannen  tod  dem  ihm  tod  dor  Natur  fcsteckteo  Ziele  aufzubaitan,  nachdem  er  nicbt  nur  das 
Hiolerland  dieses  schmalen  Küslensaumes  anterworfco  und  bekehrt,  sondern  seine  Grfinien  bis  an 
die  deutschen  Marken  ausgedehnt  halte,  so  möchte  der  Schlüssel  zu  dieser  aufTallendan  Erschein 
Dung  vor  allem  in  dem  Bollwerke  zu  finden  sein,  durch  welches  die  Natur  den  Küstensaum  Ton 
teinem  llinterlinde  abgrSnzf.  Dies  Bollwerk  schneidet  den  weitgreifenden  Einfluss  ab,  welchen  in 
der  Regel  die  mit  ihrem  Hinferlande  organisch  Yerhundene  Koste  auf  jenes  ausObt,  und  bestimmt 
hier  dessen  Bewohner  dem  Meere  den  Kücken  und  den  Donauwfessern  das  Gesicht  ruzuwenden. 

Verbindet  man  die  obigen  Andeutungen  über  die  Bodenbildung  Yon  [>a)mat)en  mit  einem  Blick 
auf  die  Natur  seiner  Nachbsriünder,  so  begreift  es  sich,  dass  dasselbe  kein  Land  für  den  nordsüd- 
lichen Weltrerkehr  sei  und  dass  dieser  durch  die  Natur  selbst  von  der  nordöstlicben  Küste  der 
Adria  abgewieseu  und  in  die  weiten,  fruchtbaren  Donauebeneo  Yerlegt  werde.  Diese  unwirtbsamen 
Bergstriche  mögen  daher  tod  den  Völkerwogen  stets  weniger  berührt  worden  sein  als  ihre 
östlichen  NachharlSnder , denn  sie  waren  weder  zura  Durchzöge  geeignet,  noch  für  den  An- 
siedler oder  Räuber  lockend  und  genügten  höchstens  dem  Vertriebenen  als  Zufluchlsstfilte  **). 

Das  südliche  Ende  des  obenerwähnten  Kesselgürlels  bildet  den  Kern  des  Gebietes  von  Mon- 
tenegro * *),  ein  Hochland,  welches  aller  Thaleioschnitte  entbehrend  sich  gegen  Ost  und  Süd  ter- 
rassenförmig erhebt,  wes'^irts  aber  steil  gegen  das  Meer  abfällt,  und  in  seiner  ganzen  Ansdohnung 
mileinemzusammenbÜngendeD Netze  TonFelsenwfinden  oder  höheren  und  niederen,  aber  stets  felsi- 
gen Ber^zügen  übersponr  en  ist.  Die  ganze  Oberfläche  wird  auf  diese  Weise  in  unzälilige  grössere 
und  kleinere  Kesselgebiete  zerspalten,  von  denen  nur  wenige  gross  genug  sind,  um  den  Namen  von 
Hochebenen  zu  verdienen.  Das  Regenwasser,  welches  sich  auf  dem  Boden  der  Kessel  sammelt, 
wird  rasch  aufgesaugt  oder  findet  durch  unterirdische  Canäle,  zu  deren  Bildung  die  Steinart 
hioneigt,  ihren  Abfluss;  daher  bieten  diese  Gegenden,  nainenllich  im  Sommer,  das  Rild  trostloser 
Dürre.  Quellen,  ja  Brunnen,  sind  selten,  manche  Ortschaften  trinken  Jahr  aua  Jahr  ein  nur  aus 
Cisternen,  Baumregetation  fehlt,  und  wenn  der  Kesselboden  eine  bebaubare  Humusdecke  träg^ 
so  ist  sie  so  dünne  und  mager,  dass  sic  oft  keine,  stets  aber  nur  geringe  Ernten  liefert.  Jeder  die- 
ser Kessel  bildet  eine  natürliche  Festung,  deren  meistens  büchst  schwierige  Zugänge  leicht  zu 
Tcrtheidigen  sind.  Montenegro  verdankt  daher  seine  Ciibezwingliclikeit  hauplsficblieh  der  Eigen- 
(hümlichkeit  seiner  Bodenbildung. 

Im  südlichen  Montenegro  löst  sich  die  Karstforroation  in  eine  Bergkette  auf,  welche  die  zwi- 
schen dem  Meere  und  dem  See  von  Skodra  gelegene  Landenge  in  nordsüdlicher  Richtung  durch- 
zieht. dieselbe  mit  ihren  Zweigen  erfüllt  und  sich  allmfilig  gegen  das  ebene  Flussbett  der  B«janna 
abdacht.  Dieser  Fluss  bildet  also  eine  AlpengrSnze.  — Wir  stehen  hier  bereits  auf  albaiiesischerti 
Gebiete,  denn  die  Landenge  gehört  grösstentbeils  zu  dem  türkischen  Albanien  ^),  und  wenden  uns 
nun  ostwärts,  um  die  N'aturgriozen  des  Landes  von  dem  montenegrischen  Keiselgebirgc,  welches 
als  der  nordwestliche  GrSnzstnek  des  natürlichen  Albaniens  zu  betrachten  ist,  weiter  zu  verfulgen. 

Hier  tritt  uns  vor  allem  die  veränderte  Bildung  der  hinter  dem  Kesselgürtel  liegenden  Gebirge 
entgegen,  denn  statt  der  parallel,  gleich  Ackerfurchen,  streichenden  und  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  lose  unter  einander  rerbundenon  bosnischen  Ketten,  slossen  wir  im  Osten  des  montenegrischen 
Kesselgehietes  auf  einen  strahlenreichen  Ot  birgiknolen,  der  seine  Zweige  nach  allen  Wellgegeo- 
den  ausscbickt.  Es  ist  dies  der  letale  Alpenkooten,  der,  weil  er  prösstentheils  auf  albanesiscbem  Ge- 
biete UegtundvoD  Albanesen  bewohnt  wird,  wohl  den  Namen  des  „albanesischen'*  verdienen  möchte  ^ ). 

Das  Centrum  dieses  Knotens , welcher  in  allen  seinen  Haupttheilen  die  Alpenhöbe  erreichen 
möchte,  scheint  bei  dem  Bor  zu  liegen,  wo  sich  seine  beiden  Hauptkeifen  kreuzen,  die  T>'n  Nord- 
west nach  Südost  und  von  Xordost  nach  Südwest  streichen.  Auf  dvr  südlichen  Hälfte  dieses 
Knotens  liegen  die  Quellen  des  weisien  Drins,  die  der  nördlichen  Zuflüsse  des  vereinigten  Drins, 
des  Qems  und  der  ösUiehen  Zuflüsse  des  Sers  von  Skodra.  welche  alle  ihre  Wasser  dem  Mittel- 
meere zuschicken.  Auf  der  nördlichen  entspringen  der  Ibar,  der  Ljim  und  die  Tara,  Nebenflüsse 
der  Donau.  Die  Wasaerscheide  der  beiden  Gebiete  läuft  auf  den  nördlichen  Hälften  der  beiden  oben 
erwähnten  Hauptketten,  welche  vom  Dormilor  bis  lum  G|jeh  ziehend  eine,  wie  ea  scheint,  ifleken- 
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fr^ie,  meift  unObersteiglicbeBer^atter  roD  bedeutender  H"hc  bilden,  über  die  nur  wenige.  höcb»t 
raOhieiige  Pisse  fOhren. 

Leider  ist  dies  interessante  Bergland,  namentlich  io  seinen  südlichen  Theilen,  noch  fast  gSnz- 
(ich  unbekannt ; nach  den  Schildeniogen  der  Lingeborneo  mdehten  aber  diese  letzteren  in  Wild« 
heit,  Zerrissenheit  und  Unwegsamkeit  ihres  Gleichen  rnohen  *)  und  die  Wahrheit  der  Schilderutig 
wird  durch  die  Thatsache  belegt,  dass  diese  Berglande  mit  Einschluss  des  Hinnsals  dos  rer- 
einigteo  Drin,  welches  sie  gegen  S&den  abschltesat,  von  keiner  Strasse  in  weatDstlicher  Hichtang 
durchschnitten  werden,  denn  die  einaige  C'ommanicationslinie,  welche  Nordalbanien  in  dieser  Rich- 
tung besitst  und  auf  welcher  der  ganze  Verkehr  von  Skodra  mit  dem  Ssllii  hen  iliatcrlande  ISuft, 
zieht  sich  in  der  Art  auf  der  Südseite  des  Drins  hin,  dass  sie  einen  Bogen  bildet,  der  den  Fluss 
zweimal  durchschneidet,  und  diese  Strasse  verbindet  nicht  etwa  bloss  Prisrend,  sondern  auch  die 
nordwIrU  davon  gelegenen  Slidte  Jakowa  und  Ipek  mit  Skodra.  Bedenkt  man  nun  die  grossen 
Mühseligkeiten,  welche  auch  dieser  Wog  darhietot  ^),  und  bringt  man  damit  den  instinetartigen 
Trieb  des  Karavanenganges  in  Verbindung.  verroAge  dessen  derselbe,  von  Tcrruinschwierigkeiten 
unbeirrt,  stets  die  gerade  Linie  aufsucht  und  die  Bequemlichkeit  der  Raschheit  opfert,  so  ergibt 
sich  hieraus  wohl  der  sichere  Schluss,  dass  die  Natur  überhaupt  keinen  Weg  in  jener  Richtung 
durch  die  erwähnten  Bergstricbe  vorstattet  bat. 

Die  Massen  des  albanesischentjebirgsknotens  sind  so  mrichtig,  seine  Hohen  so  bedeutend,  dass 
man  in  ihm  das  Gliederungsprineip  für  weite  Bodenr.lume  zu  suchen  versucht  wird.  Eine  nähere 
Prüfung  ergibt  jedoch  das  entgegengesetzte  ResuKat;  das  Gebiet,  welches  er  beherrscht,  ist  im 
Verhültniss  zu  seinen  Maasen  und  Hohen  sehr  gering.  — Im  Westen  und  Osten  ist  er  durch  Tief- 
lande  flankirt;  gegen  Süden  wird  sein  Einfluss  durcfi  das  Rinnsal  des  vereinten  Drins  und  das  an 
dessen  südlichem  Ufer  widerlagerndo  Grünsteingebirge,  man  müchle  sagen  gcwaPs.nm  abgesohntt- 
len;  im  Südosten  lagert  sich  das  Scardusgebirge  fast  quer  vor  seine  io  dieser  Richtung  laufende 
Kette  (den  Bastrik)  und  im  Norden  endlich  hat  es  den  Anschein,  als  ob  der  Stoss,  welcher  die 
angezweigten  Ketten  hob,  nicht  von  ihm  ausgogangen,  sondern  in  der  allgemeinen  Richtung  von 
Nordwest  nach  Südost  erfolgt  sei. 

Das  westliche  der  erwähnten  Tieflandc  besteht  aus  dem  Bocken  des  Sees  von  Skodra,  seinem 
ebenen  Ostufer  und  den  südlichen  Theilen  desGebietos  derMoratia.  welche  in  den  See  mündet.  Das 
Östliche  ist  die  Ebene  des  weissen  Drins;  sie  lisst  sieh  als  ein  Theil  der  mösisehen  Hoelicbene 
betrachten,  die  sich  ostwiirls  bis  Wranja  und  Karatowa  zieht  und  statt  der  Massengebirge,  welche 
unsere  Karlen  zwischen  dem  albanesiscbeo  Gebirgsknoteu  und  dem  Balkan  verzeichnen,  nur  von 
leichten  Hübenzügen  durchschniltcn  wird.  Denn  die  westristliclie  Centralkctto.  welche  in  lücken- 
freiem Zuge  von  der  Adria  bis  zum  Kchaarzco  Meere  laufen  soll,  ist  bekanntlich  ein  geographischer 
Mythos,  Das  Ostende  der  Alpen  Ist  der  GIjep,  welcher,  obwohl  von  bedeutender  Hohe,  jSh  gegen 
das  Darthal  abbrieht,  und  ihre  südlichste  Spitze  bildet  der  Bastrik,  eine  andere  Kette  unseres  Kno- 
tens. die  aich  zwischen  den  weissen  und  vereinten  Drin  hineinstreckt. 

Aus  dem  Obigen  ergibt  sich,  Hass  die  Nordosteckc  Albaniens  der  scbwSrhste  Theil  des  Lan- 
des sei.  denn  hier  findet  sich  eine  bedeutende  Lücke  in  der  Bergmaucr,  mit  der  die  Natur  dasselbe 
eingefasst  hat  Die  Hehenzüge,  welche  zwischen  dem  GIjep  und  dem  Scardus  (der  jetzt  Schar 
heisst)  streichen,  sind  niedrig  und  lose  an  einander  gereiht  und  von  breiten  und  so  tiefen  QuerthS- 
lem  durchschnitten,  dass  in  ihnen  die  W'asserscbeide  der  Donau  und  Adria  nur  mühsam  bestimmt 
werden  kann  und  man  durch  sie  rbenr  n Weges  von  der  Metojaebene,  die  ostwärts  vom  weissen 
Drin  zieht,  zum  Amselfeld  (Slav.  Knssowo)  gelangen  kann.  — Hier  öffnet  s ch  also  das  Land  gegen 
Osten  und  zwar  gegen  das  natürliche  Centrum  der  europäischen  Türkei,  denn  als  solches  betrat  h- 
teo  wir  die  mösische  Hochebene,  und  man  darf  daher  wohl  annehmrn,  dass  von  allen  EreigniMcn, 
welche  jenes  Crotrum  belrafvn.  wenigstens  die  Metoja  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  sei. 
Aach  mi^gen  sie  mitunter  Uiten  Einfluss  bis  in  das  Thal  des  schwarzrn  Drins  aosgodebnl  haben, 
welches  mit  der  Meloja  zusammenbängt.  Beide  Flusstbäler  siod  aber  durch  den  obenbeschriebe- 
neo  Gebirgsknoteu,  und  das  ihm  südlich  anlagerode  Grfiosleingebirge  von  drm  Westen  des  Lan- 
des so  ahgpsehlossen.  das-  man  sie  eher  Auseenläoder  als  Vorländer  des  Westens  nrnnen 
möchte. 
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Dal  Thal  des  schwanen  Drins  and  das  aostowende  Becken  des  Sees  ?on  Ochrida  wird  tm 
den  Hauptketten  tweier  Gebirgssyiteme  gebildet,  welche,  ohne  sich  tu  berühren,  in  paralleler  Rich> 
tung  Ton  Nord  nach  Sud  neben  einander  lanfen  und  nur  ron  den  entgegengeaetsten  Seilen  Zweig- 
ketten  ausschicken. 

Werfen  wir  zuerst  einen  Blick  auf  das  westliche  dieser  Systeme.  Mao  könnte  es  insofern  das 
albanesische  Mittelgebirge  nenneo.  als  es  sich  gani  anf  albanesisdiem  Boden  entwickelt  and  nur 
mit  drei  ron  ihm  auslaufenden  HDhentügen  die  Kutte  berührt.  — An  die  nordsudlich  streichende 
Hauptkette  setxen  sich  mehrfache  Zweige  fast  rcchtwioklich  an , von  denen  uns  drei  n£her 
intercssiren.  ^ 

Die  nördlichste  wird  von  unseren  Karten  als  Kerubikotle  *)  vcnoichnet.  Sie  bildet  im  Verein 
mit  den  SüdspHzen  des  oben  besebriebenen  Gebirgsknotens  jene  so  merkwürdige  Bergspalto,  wel- 
che an  20  Stunden  lang  und  dabei  so  enge  ist,  dass  kein  Weg  neben  dem  Belte  des  durebströmen- 
den  Drin  Platz  hat  ’®). 

Die  zweite  Kette  ßgnrirt  auf  den  Karten  gcwühulich  unter  dem  Namen  Kraba  Dotna;  sie 
nimmt  bald  eine  nordwestliche  Kiclitung  und  bildet  mit  den  Vorbergen  des  Kerubi  das  Felsenthor, 
durch  welches  sieh  der  Mali,  viellciebl  gewaltsam,  Bahn  zum  naben  Meere  gebrochen  hat.  Das  Ge- 
biet dieses  Flusses  besteht  aus  dem,  ron  den  crwfihntcn  drei  Bergketten  eingefassten  und  mit  Ge- 
birgen erfutUen,  Dreiecke,  welches  ron  ihrer  südlichsten  Landschaft  Matt  seinen  Namen  erhallen 
hat.  Die  Mitte  dieses  albanesischen  Arkadiens  bewohnen  die  Mireditcn;  der  Norden  gehört  zu  der 
Landschaft  Dukadsehin  *’). 

Die  dritte  westüslliche  Kette  ist  das  Gabargebirge,  über  welches  die  Hauplslrasse  ron  Tyrann» 
nach  Kibassän  führt.  Ks  vcrnachl  sich  gegen  die  Küste  zu  leichten  Höhenzügen,  von  denen  drei,  die 
angrenzenden  Kbcncnüurcbschneidend,  als  C'ap  Laghi,  Cap  Pali  und  Cap  Uoiloni  in  dasMecrabfallen. 

In  dem  Thale,  welches  die  Kraba  Dotna  und  Gabarkctle  bilden,  fliessl  der  Arpon  **),  dessen 
Quellen  io  der  nordsüdlichen  Huuptkcttc  zu  liegen  scheinen , ron  der  sich  jene  abzweigen. 
Der  Fluss  durchbricht  auf  seinem  ostweslliolien  Laufe  bei  der  Bergfeste  PertruUla  (Petrelia)  den 
Höhenzug.  weichen  der  Gabar  in  nordwestlicher  Richtung  auasehickl.  und  welcher  mH  den  in 
gleicher  Richtung  streichenden  Dotnabergen  dicTliulebcncvonTyranna  einfassLund  fiUt  1*/^  Stunde 
nördlich  von  Cap  Pali  Ins  Meer.  Die  nordsüdlichc  Hauplkette  verfolgt  aber  ihren  südlichen  Lauf 
auch  nach  Abzweigung  der  Gabarkctle,  iiuleni  sie  noch  die  wesUicbe  Beckenwand  des  Sees  von 
Ochrida  bildet  und  erst  an  dessen  SüdspiUe  In  die  Thalebeiien  des  Dewöl  ubfillL 

Dies  südliche  Knde  heisst  heutzutage  das  Bagoragebirge,  und  durch  seine  Pisse  führt  die 
Strasse  von  Durazzo  nach  Biloija  und  Salonik,  welche  hier  wohl  mH  der  römischen  ria  egnatia  xu- 
sammenfallt;  der  alle  Name  des  Gebirges  war  demnach  Candavia  An  der  Südspitze  dieses 
Gebirges  entspringt  der  Schkumbi  welcher  südlich  von  Cap  Laghi  ins  Meer  fiiessl.  Man  kann 
diesen  Fluss  als  die  südliche  GrSnzo  ron  Nordalbanien  betrachten.  — Aus  der  obigen  Beschrei- 
bung möchte  sich  zur  Genüge  ergeben,  dass  die  Gebirge  dieses  Landes  ein  selbstsUndigcs  gegen 
Ost  und  Süden  abgegrinztes  und  nur  mit  dem  Norden  zusammenhingendes  Ganze  bilden. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Betracblung  der  Oslgränze  von  Albanien.  — Diese  wird  durch  eiue 
von  Norden  uaeli  Süden  laufende  Gebirgskette  gebildet,  welche,  einem  Rückgrad  vergleichbar, 
durch  die  Mitte  der  illyriseb-grieehiseben  Hallinscl  ziehend,  diese  in  eine  östliche  und  eine  west- 
liche Hülfte  iiicilt.  Der  Kamm  der  Kette  scheint  sieh  fast  überall  zur  AlpenbOhe  zu  erheben,  und 
bietet  in  einem  an  4 Längengrade  betragenden  Laufe  nur  eine  Lücke:  cs  Ist  dies  der  Pass 
von  Tscliangön  **),  südJicb  von  dem  Sec  von  Ochrida,  durch  den  der  auf  der  Oslscile  des 
Gebirges  aus  dem  See  von  Ventrok  entspringende  Dewöl  (Eordatcus)  dem  adriatischen  Meere 
zufliesst.  ln  Ermanglung  eines  allgemeinen  neueren  Namens  werden  wir  den  nordwärts  von 
dieser  Lucke  fallenden  Theil  der  Kelle  nach  Grisshaclies  Vorgang  mit  dem  allen  Namen  Scardus 
bezeichnen  und  den  südlichen  Theil  in  die  Grammos-  und  Pinduskette  zerlegen. 

Der  Einfluss,  welchen  die  Scardusketle  auf  die  Bodenbildung  ihrer  östlichen  und  westlichen 
Seiienlandc  übt,  ist  ein  wesentlich  verschiedeDer,  denn  während  sie  gegen  Osten  zahlreiche  und 
mächtige  Zweige  ausscbickl  und  dadurch  die  Basis  für  die  Bodenbildung  der  Osthülfle  der  Halb- 
insel abgibt  ist  sic  für  .Albanien  uichts  weiter  als  eine  Grfinzmaucr,  an  deren  Fuss  sich  die 
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ThSler  des  ftcbwtrien  und  wcisson  Drin  hinziehen  uofl  jeden  Einfluss  des  (jcbirgcs  in  westlicher 
Richtung  abschneiden. 

In  MiUelalbanien  dagegen  Indert  sich  dies  Verhlltnissy  hier  wird  der  Einfluss  des  Central« 
gebirges  von  keiner  Parallelkett«  bestritten  und  er  herrscht  daher  über  die  ganze  Breite  des  Landes. 
Wir  begreifen  diesen  Theil  der  Centralkette . welcher  ron  dem  Dewolpasse  bis  zur  Höhe  von 
Konifza  und  Grcveno  reichL  unter  dem  Namen  Grammns.  obwohl  derselbe  eigenÜieb  nur  eine  Bci^« 
spitze  bezeichnet.  Von  ihm  zweigen  sich  in  westlicher  Richtung  die  Tsehapürl-Bcrge  ab  und  vermit- 
teln die  Verbindung  des  kOhnanfsteigenden  weithin  sichtbaren  Tomoros  mit  der  Cenlralkette,  und 
weiter sQdlich  folgen  andere  weniger  bedeulendoZweige  derselben  Richtung.  ImGrammos  entsprin- 
gen der  Dewol  und  Ljom-Beratit  (Floss  von  Berat)«  welche  auf  ihrem  ostwestlichen  Laufe  das 
Gebiet  der  oben  genannten  Berge  abgrfinzen  und  nach  ihrer  Vereinigung  den  Namen  Sarnen  erhal- 
ten, •>-  und  da  auch  der  nördliche  Theil  des  Wiüssagebietes  unter  der  nnbedingten  Herrschaft  der 
Centralkeite  steht. so  möchten  wir  denselben  gleichfalls  zu  dem  natdrlichenMitlclalbanien  rechnen, 
welches  in  seinem  Bau  der  einfachste,  man  möchte  sagen  derregelniiissigste  der  drei  Landestheile  ist. 

Weniger  flbersiehtlieh  und  verwickelter  ist  der  Bau  von  Südalbanien  oder  Epirus,  weil  sieh 
hier  das  Wasser-  und  Gebirgssystem  nicht  harmonisch  zu  einander  verhalten.  Die  Basis  für  das 
Wassersyslem  ist  hier  nämlich  nicht,  wie  in  Mittelalbanien,  die  Westahdachung  derCentralkette  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung,  von  deren  Achse  die  Rinnsale  der  Quellen  rcclitwinklicli  abspringen; 
dieselbe  besteht  vielmehr  in  einem  Knotenpunkte,  welcher  in  der  Nonlostecke  des  Landes  mit  dem 
grössten  Gebirgsknolen  des  Pindus  znsammcnRHIt  und  von  dem  die  eplrotischen  Gewässer  (sei  es 
non  mittelbar  oder  uamitlelbar)  wie  von  einem  gemeinsamen  Centmm  aus  radienariig  in  den  Rich- 
tungen von  Nord  nach  Süd  (Achelous,  Arachlhoiis.  Charadrus),  von  Nordost  nach  Sudwest  (Acheron 
und  Tbynmis)  und  von  Südost  nach  Nordwest  (Aus)  auseinander  gehen,  während  der  siohlharc 
Einfluss  des  Pindusknotens  auf  die  Gebirgsbildung  des  Landes  nur  auf  die  östliche  Hälfte  desselben 
beschränkt  ist,  wohin  er  zwei  Ästungen  abschickt;  es  sind  dies  der  Tschumerka  zwischen  den 
Ftflssen  Achelous  und  Arachthous  parallel  mit  der  Centralkette  von  Norden  nach  Süden  strei- 
ebeod  *^)  und  der  Nemertachika , welcher  sich  in  der  Hichtung  von  Südost  nach  Nordwest  hart  am 
südlichen  Ufer  der  Wiusza  bis  zum  Einflüsse  des  Dryno  hinsieht.  Dagegen  treibt  der  Pindusknoten 
keine  Zweige  in  westlicher  Richtung;  denn  die  ganze  Weslhilfle  von  Kpinis  wird  von  Bergzügen 
geföilf,  welche  mit  der  Pinduskelle  die  nordsüdliche  Riehluog  (heilen,  ohne  mit  dieser  organisch 
rerbunden  zu  sein. 

Gestutzt  auf  den  divei^ireodcn,  aber  von  einem  gemeinsamen  C’entram  ausgehenden  Lauf  aei- 
oer  Gewisser  glauben  wir  nicht  zu  irren,  wenn  wir  in  Epirus  eine  allmllige  Hebung  der  Oberfläche 
von  allen  Theilen  der  Küste  zu  diesem  gemeiotamen  im  Nordoztwiokel  des  Landes  geleganen 
Centnun  annehmen  und  als  solches  das  voit  den  Bergen  Lakmon,  Liogon  und  Tomaros  gebildete 
Hochland  der  alten  Tymphaea  bezeichnen,  im  weiteren  Sinne  aber  noch  den  Bergkeasel  der  alten 
Dodonaea  hinzurechnen. 

In  diezer  eonvergirenden  Steigung  und  Richtung  des  Bodens  und  leiocr  Rinnsale  nach  einer 
und  derselben  Laodosgegend  möchte  auch  der  Grund  zu  suchen  sein,  warum  Epirus,  trotz  des 
widerstrebeoden  Laufes  seiner  Bionengebirge.  von  jeher  als  ein  Ganzes  betrachtet  worden  ist  und 
betraehtet  werden  wird.  — Ist  diese  AnsieHt  richtig,  so  muss  in  den  Yereioigungspunkl  der  aus- 
eioanderspriogenden  Theile,  sofern  die  Natur  hiezu  den  oöthigen  Baum  verstattet,  der  politische 
Schwerpunkt  des  Landes  fallen , sobald  es  alle  zugehörige  Theile  umfassen  soll.  Jänoina  ist  daher 
die  natürliche  Hauptstadt  des  vereinten  Epima.  Der  See,  an  dem  die  Stadt  liegt,  bespühlt  den 
westlichen  Fuss  des  Mitschkeli  (Tomaros),  welcher  als  eine  zweite  Parallclkctte  des  Pindus  und 
wohl  auch  als  die  Ursache  zu  fassen  ist,  warum  der  Pindusknoten  keine,  mit  der  Richtung  seiner 
östlichen  Ästungen  correspondirenden.  Zweigzfige  gegen  Westen  getrieben  hat.  Die  hebende  Kraft 
springt  auf  dieser  Seite  weit  weniger  von  ihrer  Hauptriehtung  ab,  und  erschöpft  sich  daher  in  der 
Bildung  von  Paralletzügen.  Das  Becken  in  welchem  der  See  von  Jännina  liegt,  bildet  einen 
Kessel,  disSeewasser  muss  daher  seinen  Abfluss  unterirdisch  suchen;  die  westlichen  Kaiawnthren 
speisen  deoThyamis,  die  südlichen  den  Arachthous.  — Das  Heebecken  grlnzt  jedoch  gegen  Westen 
nicht  unmittelbsr  an  das  Gebiet  des  Thyamis,  sondern  wird  von  demselben  durch  eine  zusammen- 
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h ingeode  Reihe  kleiner  Kessel  geschieden,  welche  den  Sommer  äber  trocken  «ind.  — Das  gesammte 
dem  Mltscbketi  westlich  aoiigernde  Kessedand  mag  etwa  12  Stunden  (S.  N.)  lang  und  4 Stuo> 
den  (0.  W.)  breit  sein.  ^ Epinis  ist  ein  rollkommenes  Bergland,  denn  selbst  die  Meeresküste  ist 
gebirgig;  nur  das  nördliche  und  südliche  Ende  seiner  Seegrinze  besteht  aus  Ebenen  (Awlona 
und  Amhracra)  und  von  den  wenigen  UinnenthSlem , welche  ebene  Fliehen  aufsuweiseo  haben, 
möchte  keines  bedeutend  genug  sein,  um  den  .Namen  einer  Ebene  zu  rerdienen. 

(jfgen  Süden  wird  Albanien  grossentheils  durch  den  weit  io  das  Westlind  einspringenden 
Meerhusen  von  .^rta  abgcgrfinzl;  von  dem  östlichen  Ende  dieses  t*olfcs  bis  zu  dem  Kamme  der  Pin-> 
düskette  besieht  aber  keine  natürliche  (irlnze  und  die  politische  (türkisch-griechische)  (jrfinzlinie 
durrhschneidet  hier  den  Tsuhumerka  (die  westliche  Parallelkette  des  Pindug)  und  das  iwischen 
beiden  Bergzügen  eingeklemmte  Acheluusthal.  Hier  ist  die  zweite  Lücke  in  den  Naturgranzen  von 
Albanien,  weil  es  hier  sowohl  durch  den  Küstenrand,  durch  welchen  die  Strasse  fuhrt,  als  durch 
das  erwähnte  Flusstbal  mit  dem  südlichen  Nachbarlande  in  natürlicher  Verbindung  steht.  — Ob- 
gleich nun  für  den  Verkehr  nur  die  erstere  dieser  Verbindungen  Bedeutung  bat,  weil  das  schmale, 
unwirlbsame  Flusstbal  von  dem  übrigen  Epirus  strenge  abgeschieden,  und  noch  ausserdem  gegen 
Westen  von  dem  ebenso  unwegsamen  Thale  des  Arachlhous  flankirt  wird,  — so  ist  sie  vielleicht 
gleichwohl  der  Orund.  warum  die  Südosiecke  von  Albanien  (wenigstens  gegenwirtig)  von  Orie- 
eben  bevölkert  ist,  und  möchte  sie  jedenfalls  zur  Erklfirung  der  Thatsai^he  beitragen,  dass  fast  durch 
das  ganze  Mittelalter  bis  in  die  neueste  Zeit  diese  Südostecke  mit  Aetolien  und  Akamanien  ver- 
bunden ersibeint  ’*).  Was  aber  das  griechische  Nachbarland  betrifft,  so  reicht  es  hin,  die  Namen 
Aetolien  und  Akamanien  zu  nennen,  um  es  als  einen  versleektcii  Weltwinkel  zu  bezeichnen,  welcher 
von  den  Bahnen  des  Verkehrs  und  der  Geschichte  weit  ahliegL  Der  geistige  Einfluss,  der  von  dieser 
Seite  auf  Epirus  geübt  wurde,  kann  demnach  niemals  von  Bedeutung  gewesen  sein,  wenigstens 
meldet  die  Geschichte  nur  von  Rauliügen,  die  aus  dem  Süden  dorthin  unternommen  wurden,  und 
nach  der  Vereinigung  beider  Lfinder  ward  keine  südliche  Slatit,  sondern  das  epirotlsche  Arta  llaupt- 
sladl  des  Despotais  und  Sitz  des  griechischen  Erzbischofs,  und  Üblen  in  türkischon  Zeiten  die 
tiewallhcrrcn  in  Epirus  mehr  oder  weniger  Einfluss  auf  jene  südlichen  Nachbarlfinder. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die  Küsten  Albaniens  tu  werfen.  Diese  werden  durch  die 
llucbt  von  Awlona.  weiche  für  den  südöitlicbeo  Granzpunkt  des  adriatischen  Meeres  gilt,  in  zwei 
Hälften  von  sehr  abweichender  Bildung  geschieden. 

Die  südliche  Küste  ist  eioe  geschlossene.  Von  der  Bucht  von  Awlona  bis  zum  Canale  von 
t’orfu  wird  das  Seeufer  durch  die  westliche  Böschung  der  Gebirge  von  Chimara  (die  allen  Akroke- 
raunien)  gebildet,  welche  sich  als  steile,  selten  durchbrochene  Felswand  unmittelbar  aus  dem 
Meere  erheben.  Diesen  geschlossenen  Charakter  behält  auch  die  südliche  Fortsetzung  dieser  Küste 
bis  in  die  Nachbarsrhafl  vooPrewesa(Nicopülis)  bei,  wenn  derselbe  auch,  besonders  im  Süden,  nicht 
so  scharf  hervortritl.  weil  die  die  Küste  Bankirenden  Höhenzüge  niedriger  sind  als  die  Akrokerau- 
nien,  zum  Theile  weniger  hart  an  die  Küste  berantreten,  und  durch  mehrere  breite  Querthiler  den 
Binnenwissem  freien  Ansgang  nach  dem  Misere  verstatteo,  welchen  sie  durch  Alluvioaen  immer 
Weiler  in  dasselbe  vonuröcken  bestrebt  sind.  Eine  solche  Küste  ist  in  der  Regel  reich  an  Buchten, 
Häfen  und  RheJen,  und  Epirus  bildet  keine  Ausnahme  von  dieser  Regel. 

Die  nördliche  Küstcnhilfic  bildet  einen  scharfen  Gegensatz  zu  der  südlichen;  — * denn  sie  ist 
offen,  eben,  flach  und  von  Untiefen  begrinzt.  ~ Diese  so  verschiedenartigen  Büdungeo  werden 
durch  keiaerlei  Übergang  vermittelt,  sondern  treten  schroff  aneinander  an*®).  Als  die  Grfinz- 
ponkte  dieses  flachen  Küstenstriches  lassen  sich  die  Bucht  von  Awlona  Im  Süden  und  die  Mün- 
dung dt-r  Bojanna  im  Norden  bezeichneo,  welche  etwa  l',«  Grad  auseinander  liegen,  er  wird  nur 
an  4 Stellen  von  ostwcstlich-slreiehenden  Höhenzügen  unterbrochen  (Cap  Laghi,  Sasso  bianeo 
io  der  Bucht  von  Durazzo,  Cap  Rodonl  und  nordwärts  von  der  Bucht  S.  Juan  di  Medua)  *0* 
Seine  Breite  ist  sehr  verschieden,  doch  im  Ganzen  weil  beträchtlicher  im  Süden , als  im  Norden; 
denn  dort  streckt  sich  die  Ebene  hie  und  da  8 -10  Stunden  in  das  Binnenland.  Dies  ganze  Flach- 
land scheint  seine  Entstehung  den  Flüssen  **)  zu  verdanken,  welche  es  durchströmeo  und 
unausgesetzt  an  seiner  Vergrösserung  arbeiten.  Dafür  spricht  die  Kette  grösserer  und  kleioerer 
Lagunen,  welche  die  Küste  einfassen  und  die  weil  in  das  .Meer  hinaus  reichenden  Landzungen 
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oder  Blöke,  welche  die  Flüsse  bei  ihrer  Münduo;^  ansetzen,  und  deren  rasche  Zunahme  und  durch 
jeden  Sturm  rerioderte  Gestalt  eine  periodische  hydraulische  Kerision  dieser  Küste  sehr  wün- 
scbeoswerth  macht.  Denn  gar  manches  SchifT soll  hier  unverrouthet  aufgefahren  sein,  wenn  es  im 
Vertrauen  auf  die  Richtigkeit  ilterer  Seekarten  diese  Küste  longirte,  und  daher  sollen  sich  nun 
namentlich  unsere  Kauffabrer  in  der  Regel  von  derselben  weit  ferner  halten,  als  nöthig  wäre. 
Das  Wasser,  welches  die  Flüsse  (namentlich  Semeni,  Schkumbi  und  Drini)  dem  )Ieere  su(uh- 
ren,  ist  auch  in  der  trockenen  Jahreszeit  trüb-gelblich  geflrbt,  und  soll  in  Regenzeiten  wegen  der 
Masse  von  dirin  aufgeldsten  Rrdtheilen  völlig  ungeniessbsr  sein.  Die  obigen  Dits  berechtigen  wohl 
zu  der  Annahme,  dast  dieser  Tbeil  der  Küste  in  stetigem  Vorschreiten  gegen  Westen  begriffen 
sei,  wlhrend  dteAnsätae,  welche  das  aus  den  steilen  Felsschluchten  der  Akrokeraonien  herab- 
stürzende  Regenwasser  an  der  Küste  maebt,  vergleichsweise  hüchat  unbedeutend  sind,  und  aus 
reinem  Stein-  und  SandgerÜllo  bestehen. 

Eine  solche  Küste,  unter  dem  41.  Grade  nürdlicher  Rreite  gelegen,  kann  kein  gesunder  Auf- 
enthalt für  den  .Menschen  sein.  Wechselficber  und  Sumpfßcber  haben  hier  ihren  ständigen  Sitz, 
grassiren  aber  im  Spätsommer  am  heftigsten.  — Besonders  geßhrlich  ist  dann  das  sogenannte 
Bojannafieber,  welches  die  Schiffer  nach  dem  Orte,  wo  sie  ihm  am  bäuflgsten  erliegen,  — der 
Mündung  der  Bojanna  — benannt  haben. 

Im  Canale  von  Otranto  tritt  die  italienische  Küste  der  albanesischen  so  nahe,  dass  bei  hellem 
Wetter  die  buchsten  Spitzen  der  Akrokeraunien  von  dort  aus  gesehen  werden  können.  Die  Entfer- 
nung vom  Hafen  von  Otranto  bis  Cap-Linguetla  beträgt  nur  37Vt  Seemeilen.  Dieser  geringe 
Abstand  mOchte  nun  zwar  die  Ansicht  in  hohem  Grade  unterstützen,  der  zu  Folge  die  ersten 
Bewohner  der  beiden  Küsten,  welche  die  tiescbicbte  kennt,  zu  demselben  Volksstamme  gehörten, 
wir  halten  uns  jedoch  zu  der  .Annahme  berechtigt,  dass  die  gegenseitige  Wechselwirkung  dieser 
Nachbarlande  stets  geringer  war,  als  ihr  geringer  Abstand  von  einander  rermuthen  lässt,  und 
erlauben  uns  zur  Begründung  dieser  Ansicht  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Natur  der 
beiden  Halbinseln,  zu  welchen  beide  Küsten  gehören. 

Der  Rumpf  der  griechischen  Halbinsel  theilt  mit  dem  der  italienischen  die  Eigenthümlichkeil, 
dass  eine  durch  seine  Mitte  von  Norden  nach  Süden  ziehende  Bergkette  das  Land  in  zwei  Hälften 
spaltet  **).  Beide  Linder  unterscheiden  sich  jedoch  darin,  dass  nicht  die  sich  entsprechenden, 
sondern  di«  entgegengesetzten  Hälften  von  der  Natur  bevorzugt  sind,  denn  in  Italien  ist  dies  die 
westliche,  in  Griechenland  die  östliche  Hälfte. 

Der  Lauf  des  Apeninn  begünstigt  im  mittleren  Italien  die  Westseite  vor  der0.stseite  in  Bezug 
auf  das  Areal,  und  die  Küste  besteht  hier  aus  einer  wenig  unterbrochenen  Reihe  fruchtbarer  Tief- 
lande. Im  südlichen  Theil«  kehrt  sich  zwar  dies  Vcrhiltniss  um,  — Apulien  ist  weit  ebener,  als 
Kalabrien:  aber  diese  westliche  Halbinsel  bildet  das  Verbindungsglied  zwischen  dem  italienischen 
Kestlande  und  Sicilien  (was  in  der  Urzeit  wichtiger  gewesen  sein  möchte,  als  heutzutage) , und 
Sicilien  mit  vermöge  seiner  Lage  der  Westhälfle  von  Italien  zu.  — Darum  ruht  der  politische 
Schwerpunkt  stets  auf  der  Westseite  und  läuft  hier  die  Hauplartcrie  des  Landes. 

Das  griechische  Festland  hängt  dagegen  auf  seiner  Oslhälfle  mit  dem  Pclopooese  zusammen 
und  die  grosse  Völker-  und  Handelsslrasse,  welche  Griechenland  mit  dem  Norden  verbindet,  läuft 
nicht  nur  aus  diesem  Grande,  sondern  auch  desawegen  auf  der  Ostseite,  weil  sieb  hier  die  böoti- 
schen,  ihessalischen,  macedonischen  und  Donauebenen  an  eiuander  reihen,  und  die  sie  abgränzenden 
Bergzflge  dem  Verkehr  nur  geringe  Hindernisse  entgegen  steilrn 

Sehen  wir  aber  von  der  versuchten  Erklärung  der  Sachlage  gänzlich  ab.  und  halten  wir 
ans  nur  an  diese,  so  zeigt  sie,  dass  nicht  nur  Albanien,  sondern  auch  die  gegenüberliegende 
italienische  Küste  seitab  von  den  Bahnen  liege,  auf  weichen  der  Weltverkehr  beider  Halbinseln 
in  nordsfiditcher  Richtung  zieht.  Bedenkt  man  nun,  dass  die  apuÜsehc  Küste  arm  an  Häfen  und 
gleich  der  albanesischen  ohne  eigen«  Schifffahrt  ist  (und  wohl  auch  stets  gewesen  ist),  und  dass 
sie  es  nie  zu  vorstechender  politischer  oder  commercieller  Bedeutung  gebracht  bat,  so  darf  man 
wohl  selbst  in  den  Zelten,  wo  die  via  egnatia  die  Hauptmilitärstrasse  der  Römer  nach  Asien  war, 
oder  wo  italienisebe  Fürsten  albanealache  Küstenstriche  besetzt  hielten,  den  von  Italien  auf 
Albanien  geübten  Einfloas  nicht  besonders  hoch  anachlagen.  — Ist  doch  selbst  der  heutige 
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Verkehr  twlichen  beideo  Küilea  to  gering;»  dass  mao  fragen  k<tnn(e.  ob  er  Oberfaanpt  dieaea 
Namen  rerdiene. 

Wir  tchlieasen  diesen  Ueberblick  über  daa  oatürlkbe  Albanien  mit  einer  kurten  Zuaammen* 
Stellung  der  Grupp>‘n  und  Glieder,  welche  wir  in  demselben  aufgefuuden  haben. 

Era  ic  (•  ru  pp  e.  — Alpenland,  bestehend  aus:  a)  der  südliciienHuirie  des  Knotens  der  aiba> 
nesischtm  Alpen,  zu  welchem  daa  nördliche  ( gebirgige)  MoraUagebiet  aUNebenglied  gerechnet  wer- 
den kann;  b)  dem  diese  Knoteohiiirte  westlich  Bankirenden  Ticflande  des  Seebeckem  ron  Skodra; 
c)  der  sie  östlich  Bankirenden  Ebene  des  weissen  Drins,  welche  (durch  die  Metoja)  mit  der  roOsi- 
schen  Hochebene  zusammenbkngt. 

Westlich  Ton  dem  oberen  Moratzagebietc,  welches  die  Montenegro  tugewandten  Brtirke 
(Berdas.  wörtlich  Üergbezirke)  uinfassU  nnd  dem  Seebecken  roo  Skodra  liegt  der  Bergstock  von 
Montenegro,  die  Sudspitzc  des  dulniRlinischen  Kesselgdrteis,  durch  den  schmalen  Kflstenaaum  des 
Öslerreirbisobea  Albaniens  von  dem  Meere  getrennt. 

Zweite  Gruppe.  — Alpenvorland,  bestehend:  a)  aus  dem  Mittelgebirge,  den  Albaneseralpen 
südlich  anlagernd  und  das  Matgebiet  einschliessend,  östlich  flaokirt  von  b)  dem  Thale  des  schwar- 
zen Drin  und  dem  Seebecken  von  Oehrida,  westlich  von  e)  der  Hialebeoe  des  Ischm  und  der  sich 
westlich  anscbliosscnden  KGstenebene  von  Skjak;  d)  dem  Gebiete  dos  Arfen,  welcher  durch  diese 
Ebene  von  Skjak  dem  Meere  zufliessl;  e)  dem  Gebiete  des  Schkumbi  (Genussus),  westlich  Berglaud 
(Kanduvia),  östlich  Küstenebene,  — mU  der  nördlich  von  ihm  gelegenen  Thiiebene  von  Kawija, 
welche  von  den  Bächen  I.eschnika  und  Därtsebe  bewässert  wird,  und  der  Halbinsel  von  Dnrazto. 

Dritte  Gruppe.  — lirammosland  oder  das  (kbiel  des  Seineni (Apsus),  der  aus  der  Ver- 
einigung der  in  der  Centralketle  entspringenden  Flüsse  Üewol  (Bordaieus)  und  Fpum  oder  Bcralino 
(Apsus?)  entsteht, —westlich  Uergland  (mit  Ausnahme  der  Ebene  vonGorUrba  am  oberen  Dewul), 
osUieh  Ebene  — wozu  wegen  gleicher  Natur  wenigstens  das  nordöstliche  Gebiet  der  Wtüssa 
(Aus)  zu  rechnen. 

Vierte  (iru  p pe.  — Das  Pindusiand  mit  den  Hochländern  von('ag6ri  (Tymphaca)  und  Jinniua 
(Dodonaea  oder  Hollopia)  und  den  Gebieten  der  früher  benannten  von  diesem  Contrum  radienför- 
mtg  aus  einander  gehenden  Flösse. 

Unter  diesen  Gruppen  ist  die  dritte  oder  das  Grammoslaud  ihrem  Bau  nach  die  einfachste, 
aber  zugleich  auch  wenigst  scharf  gezeichnete  und  ahgegraiiztc,  so  dass  sie  weniger  wegen  ihres 
cigeiiUiümlichen  ('barukters,  nU  aus  dem  Grunde  eine  eigene  Abthvilung  bildet,  weil  sie  ebenso 
wenig,  oder  ebenso  gut  zu  ihrer  südlichen  als  zu  ihrer  nurdlirhen  Nachbargruppe  gerechnet  wer- 
den könnte.  Fasst  inan  daher  bloss  den  Charakter  der  Eandsebaft  ins  Auge,  so  wird  mao  geneigt 
sein,  die  von  der  unteren  Miiissa,  dem  Semen  und  Schkumbi  durcliBosscne  Küstencbenc  als  ein 
Ganzes  zu  betrachten,  und  dazu  auch  die  nördüclien  Ebenen  des  Arpen  und  Ischm  bis  zur  Mündung 
des  Drins  zu  rechnen,  miüun  die  zweite  und  drille  der  ohL-nsiifgestelllen  Gruppen  in  eiue  zu 
verwandeln.  — Zur  Mitte  dieses  Landestheils  führen  auch  die  bei|ueinsten  Uebergfinge  über  die 
Centralketle  , weiche  ihn  gegen  Osten  abgränxl,  nämlich  die  via  egnatia  und  der  Dewölpass**)« 
und  dies  scheint  der  Hauptgrund  zu  sein , warum  Mittelaibanien  tnelir  gegen  Osten  graviUrt,  als 
der  Norden  und  der  Süden  des  l.andes. 

Seheu  wir  mm  zu,  in  wie  fern  diese  natürliche  Gliederung  bei  der  politischen  KintbeMung  des 
Landes  massgebend  war  und  ist.  tur  unsere»  Zweck  reicht  jedoch  ein  Blick  auf  das  Verhällniss 
in  der  ältesten  Zeit  und  in  der  Gegenwart  bin;  die  nähere  Untersuchung  aller  Veränderun- 
gen, welche  die  Territorialeintheilung  von  Albanien  im  Laufe  der  Zeit  erlitt,  inässea  wir  Andern 
überlassen. 

Die  (icschichte  kennt  Albanien  nie  als  ein  politisches  Ganze,  das  l>and  zerfiel  allezeit  in  ver- 
schiedene für  sich  bestehende  Thoitc.  sei  es  nun,  dass  cs  von  unabhängigen  Stämmen  bewohnt 
wurde,  wie  zu  den  Zeilen,  wo  es  in  die  Geschiclile  eintritt,  oder  dass  cs  grösseren  Ganzen,  wie 
dem  römischen,  byzantinischen,  bulgarischen,  serbischen  und  türkischen  Keiche  angehörte. 

Im  Aitcrlliura  entbefarf  das  Land  sogar  eines  gemeinschaniiebcn  Namens.  Es  zerfiel  damals  in 
zwei  Theilc;  der  Norden  wurde  von  Illyriern  bewohnt;  der  Süden  aber,  oder  das  von  uns  so 
genannte  Pindusiand,  das  wir  oben  als  ein  natürlich  zusainmengchuriges  Gante  zu  fassen  suchten, 
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begrifleo  die  Gri»cb«n  oDter  dem  Namen  Epirua  — *Hne(/)of  sc.  — einAppHlativuni«  welclie?»  schwer* 
lieh  etobeimiseh  war,  sondern  auT  den  (^iechischen Inseln  des  Jonischen  Meeres  gebildet  wurdc*^). 

Seine  Seegrlnie  reicht  von  der  nordöstlichen  Spitse  der  Akrokeraunien  bis  xuni  nordostlieben 
Winkel  des  Ambraeischen  Busens,  wo  nach  Seylai  die  zusammenhfingende  Kellas  begann.  An  der 
Nordspiite  der  Akrokoraunien  aber,  das  heisst,  da  wo  die  geschlossene  Küste  abbricht  und  die 
Köstenebenen  beginnen,  fing  das  F.<and  der  Illyrier  an,  und  reichte  weit  über  die  nördlichen  Grin- 
sen des  heutigen  Albaniens.  So  beschreibt  Scylax  diese  Küste.  Illynen  umfasste  daher  vor  der 
rötnischen  Eroberung  die  drei  ersten  der  oben  aufgestellen  Gruppen  und  Kpirus  bildete  die  vierte 
Gruppe. 

Auch  der  Eintlieilung,  welche  die  Römer  diesen  Lindern  nach  ihrer  Eroberung  gaben,  scheint 
im  wesentlichen  die  obenaufgeslellte  natürliche  Gliederung  xum  Grunde  tu  liegen.  — InPtoIcmaeus 
Zeiten  gehörte  die  erste  Gruppe  tu  der  Provins  Illyrien,  oder  specieller  tu  Dalmatien,  der  südli- 
chen Hilfte  jener  Provinz  denn  dieser  Geograph  nennt  Lissus  am  Ausflüsse  des  vereinten  Drin 
als  die  südlichste  illyrtsche  oder  dilmatiscbe  Seestadt  **)  und  setzt  im  Inneren  des  Landes  dst 
Scardusgebirge  als  Grintscheide  sowohl  von  Moesien  als  von  Macedooien  ~ Die  zweite  und 
dritte  Gruppe,  d.  b.  die  flache  Küste  und  ihre  Hinterlande,  gehören  tu  Macedonien,  und  die  Grunze 
iwieehen  dieser  Provinz  und  Kpirus  scheint  mit  dem  Scheidepunkto  der  flachen  und  gebirgigen 
Küste  zusammen  tu  fallen,  denn  Aulon,  Bullis  und  Amantia  am  Akrokeraunischen  Busen  nennt 
Ptolemieus  als  die  südlichsten  macedonischen  Küstenst&dte,  und  Oricum,  iin  südlichen  W'inkel  die- 
ses Busens  gelegen,  als  die  nördlichste  von  Epirus  **). 

Wenn  aber  Strabo,  oder  wer  sonst  das  diesem  zugesebriebene  dritte  Fragment  verfasst  hat, 
abweichend  von  Ptoleinaeua  die  via  egnatia  als  die  Südgrinze  der  macedonischen  Provins  angibt, 
so  beschrlnki  er  mit  andern  Worten  deren  westliches  Küstengebiet  auf  die  dritte  der  obenaoge- 
föbKen  Gruppen,  das  Alpenvorland,  undschl&gt  das  Grammusland  zu  Kpirus. 

Dieser  letzten  Beschreibung  entspricht  aber  die  heutige  Kintheilung.  nach  welcher  das  Land 
nicht  nur  in  drei  Theile  zerfüllt,  sondern  auch  die  (»rinzen  dieser  Tbeüe  roil  den  von  Strabo  ange- 
gebenen zusammen  fallen. 

Das  Pasebalik  von  Jannina  **)  begreift  das  ganze  Pindus-  und  Granimosland;  Hauptstadt  ist 
Jinnina , welches,  wie  wir  oben  zu  beweisen  versuchten,  in  dem  natürlichen  Schwerpunkte  des 
Landes  liegt. 

Das  türkische  Mittelalbanien  umfasst  genau  diejenige  Gruppe,  welche  wir  oben  unter  dem 
Namen  des  Alpenvorlandes  als  ein  natürlich  zusammengehürigos  Ganze  zu  fassen  suchten.  — Es 
entbehrt  eines  gemeinsamen  politischen  und  coromercicllen  Centrums;  die  oben  beschriebene 
Gliederung  des  Landes  scheint  der  Bildung  eines  solchen  zu  widerstreben.  — DieCentren.  welchen 
es  heut  zu  Tage  untergeben  ist,  fallen  ausserhalb  (und  zwar  östlich)  seiner  Grünzen.  Die  verschie- 
denen Landesbexirke  unterstehen  nimlieh  sammtlieh  dem  Ksimakam  von  Oclirida  und  dieser 
untersteht  wiederum  dem  Rumeli  W'alessi  von  Monostir,  welches  siigtcich  die  Residenz  des 
Seraskiers  oder  Generalcommsndanten  von  ganz  Rumelien  ist.  — Die  nördliche  Grünxe  des  Kö- 
stenbezirkes  von  Tyranoa  reicht  über  bis  zur  Drinmündung  und  zwar  oich  alter  Tradition  bis  zu 
einem  Maulbeerbaume,  welcher  in  dem  Batarviertel  des  heutigen,  sni  südlichen  Ufer  des  Flusses 
gelegenen  Alessio  (alb.  Ljescb)  siebt,  obgleich  dies  der  Hauptort  eines  zu  dem  Pascbsllk  von 
Skodra  gehörenden  Bezirkes  ist,  und  die  Küstenebene  zwischen  Drin  und  Mat  gewiss  besser  dem 
angrlniendeo  Alessio  als  dem  entfernten  Tyranoa  unterstünde. 

Der  Norden  des  Landes  zerflUlt  gegeiiwürtig  in  zwei  politische  Abtheiluugent — io  das  Pascha- 
lik von  Skodra  welches  das  Seebecken  von  Skodra  und  das  untere  Muralzagebiet,  so  weil  sie 
türkisch  sind,  nebst  dem  grössten  Tbeil  des  Alpenknotens  begreift,  denn  auch  die  in  seiner  nörd- 
lichen Hüfte  liegenden  Bezirke  von  Gutzioje  und  Bjelopolje  gehören  zu  demselben;  — und  das  von 
Prisrönd , sw  welchem  die  Tbalebene  des  weisseo  Drins  gehört,  welche,  weil  sic  ein  Glied  der 
moesischen  Hochebene  ist,  niemals  bleibend  mit  dem  Paschelik  von  Skodra  vereint  war,  sondern 
wenn  sie  kein  selbstsUndiges  Ganze  bildete,  mit  einem  der  westlichen  Pssclialiks,  io  der  Regel 
dem  von  Sköpia,  vereint  war  und  dann  gewöhnlich  in  die  Bezirke  von  Prisrend,  ipek  und  Jakowa 
zerfiel. 
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Die  natüHiehe  Gliederung  des  Lindes  is(  aber  nicht  allein  die  Basis  für  seine  polrtisehe  Ein- 
(heiiung,  sondern  auch  für  sein  HandelsrerhSUniss.  Jede  der  rier  Gruppen,  in  welche  das  Land 
zerfallt,  bildet  n&mlich  ein  gegen  Nord  und  Nüd  mehr  oder  weniger  scharf  begrinztes  Handels- 
ganze  und  besitzt  ihre  besondere  von  Westen  nach  Osten  laufende  Handelsstrasse , durch  welche 
sie  mit  ihrem  östlichen  Hiolerlande  io  weit  engere  Verbindung  gesetzt  wird  als  mit  dem  südlich 
oder  nördlich  anstossenden  Kostenland.  Dies  gilt  namentlich  von  dor  ersten  und  vierten  (trupp>e. 
Die  Strasse,  weiche  das  I„snd  von  Süden  nach  Norden  durchzieht,  vermittelt  nur  den  an  sich  ge- 
ringen Verkehr  zwischen  den  nfichsteo  Naebbarorteo;  sie  darf  daher  nicht  als  Htndelsstrasse  ge- 
dacht werden,  weil  überhaupt  kein  Kandelsiug  in  nordsüdlicher  Richtung  besteht  und  sogar  der 
Seeverkehr  zwischen  den  einzelnen  albanesischcn  Seeplätzen,  von  denen  jeder  selbstsUndige  Verbin- 
dungen mit  dem  Auslande  unterhält,  sehr  unbedeutend  ist. 

In  Südaibanien  ist  Jannina  auch  das  commercielle  Ccntnim  des  Landet,  von  hieraus  beginnt 
die  wcslöstliche  Handelsstrasse  und  führt  über  den  Zygdpass  der  Pinduskette  nach  Thessalien, 
welches  auch  unter  türkischer  Herrschaft  mehrmals  mit  Kpirus  durch  eine  gemeioaame  administra- 
tive Oberbehurde,  doch  stets  nur  kurz  dauernd,  verbunden  erscheint  ’*). 

Auch  das  Grammosland  hat  seine  besondere  westöstliche  Handelsstrasse,  welche  von  Awlöna 
nach  Berat  und  von  da  nach  Görtscha  geht  Dieser  letztere  in  kräftigem  Aufschwünge  begrilTene 
Handelsplati  »teht  durch  den  Dewülpass  mit  Kastoria  und  selbst  mit  Monastir  in  Verbindung,  doch 
ist  diese  HandeUlinie  nicht  so  strenge  von  der  Hauptstrasse  des  Miltellandes  geschieden,  wie  der 
südliche  und  nördliche.  Denn  sowohl  Berüt  als  Görtscha  benützen  auch  die  Scala  von  Durazzo  für 
ihre  Aus-  und  Einfuhr.  Die  Uauplhandelsstrasse  des  .Mittellandes  läuft  von  Durazzo  über  Elbassan, 
die  Bagorapisse  (Caodavia)  und  Ochrida  nach  Monastir  und  von  da  nach  Salonik  und  fällt  daher 
wenigstens  in  ihrer  allgemeinen  Richtung  mit  der  römischen  via  eguatia  zusammen.  — Mitlelalba- 
nien,  welches , wie  erwähnt,  mit  seinem  östlichen  Nachbarland  in  dauernder  administrativer  Ver- 
bindung steht,  entbehrt  eines  commerciellcn  Cenlrums,  denn  Durazzo  (mit  kaum  1000  Einwoh- 
nern) lässt  sich  nur  als  Scala  des  westöstlichen  Haodelszuges  betrachten,  und  im  Innern  hat 
Eibassin  in  Berat  und  Görtscha  gefährliche  Nebenbuhler.  — Das  Handelssystem  des  Mittellan- 
des  ist  daher  nicht  so  einfach  gegliedert,  wie  das  des  Südens  und  Nordens. 

Die  Hauplverkehrslrasse  von  Nordalbanien  endlich  ist  bereits  oben  näher  beschrieben  worden. 
Da  in  dem  Älpenknoten  kein  Raum  für  sie  ist,  so  läuft  sie  auf  dem  Nordrande  des  Alpenvorlandes 
in  einem  weiten  südlichen  Bogen  von  Skodra  nach  Prisrend  und  von  da  durch  den  Pass  von  Kal- 
kandcle  und  das  obere  Macedooien  bis  Adriaoopel.  Die  io  oordösdicher  Richtung  von  Skodra  über 
die  Centralkette  nach  Guzinje  und  Hjelopolje  führende  Strasse  ist  für  den  Verkehr  nur  von  gerio- 
ger  Bedeutung. 

Die  Grfinzen  zwischen  diesen  drei  Handelsgebieten  fallen  im  Ganzen  ziemlich  genau  mit  den- 
jenigen der  verschiedenen  natürlichen  Gruppen  des  Landes  zusammen,  und  der  UebergrifT,  welchen 
Skodra  aus  dem  angeführten  (irunde  gegen  Süden  macht,  ist  in  commercieller  Hinsicht  oiine 
Bedeutung. 

Wenden  wir  uns  nun  vom  Lande  zum  Volke. 

Die  albaocsischc  Rifc  zcrßiHt  in  zwei  Hauplslämme,  den  toskischen,  welcher  Süd-Alba- 
nien (mit  Einschluss  des  Gebietes  von  Berat),  «ind  den  gegischen,  welcher  Mittel-  und  Nord- 
albanien bewohnt  Die  Dialekte,  welche  diese  Stimme  sprechen,  weichen  etwa  in  dem  Grade,  wie 
Hoch-  und  Plattdeutsch  von  einander  ab.  das  heisst  Tosken  und  Gegen  verstehen  sich  einander 
nicht,  oder  doch  nur  büchst  nolhdürDig,  wenn  sie  in  dem  fremden  Dialekte  unerfahren  sind  , und 
es  gehört  für  beide  Theile  einige  Zeit  dazu,  sich  in  die  ungewohnte  Sprechweise  zu  finden. 

Die  Spraebgränze  beider  Dialekte  konnte  bis  jetzt  noch  nicht  genau  ermittelt  werden,  sie 
möchte  aber  nicht  bedeutend  von  der,  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Landesgruppe  laufenden, 
natürlichen  Grfinze  abweicbeo  Nach  der  gemeinen  Meinung,  welche  sich  bei  derlei  Fragen  nicht, 
mit  kleinen  Abweichungen  befasst,  sondern  augenfällige  Merkzeichen  liebt  soll  der  Fluss  Schkumb 
die  Grfinze  zwischen  der  Toskerei  und  Gegerei  bilden.  Dass  diese  Nprachgrfinze  aber  eine  uralte 
und  dass  die  neueren  Namen  gleichbedeutend  mit  epirotisch  und  illyrisch  seien  , dos  macht  eine 
Angabe  Strabo*a,  auf  welche  wir  später  zurückkomroen  werden,  sehr  wahrscheinlich;  der  Geograph 
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Mgt  ikimUch : «Wer  die(amSchkunibhiufuhrende)  e^alisclie  Strasse,  von  der  Umgegend  vonEpida- 
mnus  und  Apollonia  ausgehend,  verfolgt,  der  hat  die  Epirotischen  Völkerschaften,  welche  bis  zure 
Ambraciscben  Meerbusen  vom  Siciliaoischen  Meere  bespQhlt  werden,  zur  Hechten,  und  zur  Linken 
die  Gebirge  von  lUyrien  und  die  daran  wohnenden  Völker  bis  nach  Macedonien  und  Paeonien**  **). 

Zwischen  Toaken  und  Gegen  herracbt  eine  gegenseitige,  von  den  Vitern  überkommene  Abnei- 
gung, welche  namentlich  in  den  türkischen  Feldlagern,  wann  beide  Stimme  vertreten  sind, 
biufig  zu  Neckereien  und  Händeln  Anlass  gibt.  Sie  fechten  so  gerne  gegen  einander,  daia  die 
Pforte  bei  Unruhen  in  der  einen  Hüfte  des  Landes  sieb  der  in  der  andern  Hilfle  geworbenen  Sold- 
ner stets  erfolgreich  bediente  **). 

Der  slbanesische  V'olksstsmm  ist  aber  weder  auf  das  Areal  von  Albanien  bcacbrüokt,  noch 
füllt  er  dasselbe  vollstindig  sus,  denn  ein  bedeutender  Tbeil  des  Volkes  wohnt  ausserhalb  des 
Stammlandes,  und  viele  Gegenden  von  Albanien,  namentlich  Grünzstriebe,  werden  von  Nicht- 
albanesen bewohnt. 

Am  weitesten  hat  der  Albanese  die  Grinsen  seines  Stammlandes  bei  der  Lücke  überschritten, 
welche  im  nordöatlicben  Winkel  des  Landes  den  Gijep  von  dem  Schar  trennt,  denn  hier  bewohnt 
er  nicht  nur  die  beiden  Seiten  des  Schar,  das  Gebiet  des  oberen  Lepenatz  und  der  Tserolera 
Rjeka,  sondern  er  füllt  fast  den  ganzen  Westen  des  türkischen  Serbien,  d.  h.  fast  alles  Land  zwi- 
schen der  Moratsa  und  TobliUa 

Er  reicht  aber  auch  hie  und  da  über  den  Kamm  seiner  nördlichen  Grünzgebirge  *')  nach 
Bosnien  hinein.  So  finden  sich  z.  B.  io  den  Bezirken  von  Kolaschin  am  Tara,  von  Guzinje,  von 
Plawa,  an  den  Ufern  des  obernlbarbci  Ruschai.  ferner  in  den  Uistricten  von  Suodul  albane- 
sisebe  Colonien  zwischen  die  slavische  Bevölkerung  eingestreut.  — Albanesen  wohnen  ferner  in 
den  westlich  und  südwestlich  von  Nowi  Bazar  gelegenen  Bergstricben 

Nach  Boue  finden  sich  slbanesische  Colonien  auch  in  der  östlichen  Khodope,  in  Bulgarien, 
in  Arnautkoi  bei  Razgrad  und  in  Klein-Asien. 

Drei  andere  finden  sich  im  Kaiserstaate;  die  eine  bewohnt  in  Sirmieo  an  der  Sau  die  zwischen 
Sebabatz  und  Mitrowitxa  gelegenen  Dörfer  Ninkiutze  und  Herkowlze.  Diese  Colooislen  gehören  zu 
dem  Stamme  der  Clcmenter,  bei  welchem  sich,  wie  die  weiter  unten  milgelheilte  Sagenchronik 
zeigt,  die  Kunde  dieser  Auswanderung  erhallen  hat.  Sie  erfolgte  in  Gemeinschaft  mit  vielen  Serben 
im  Jahre  1740  unter  Leitung  des  Patriarchen  Arsenius  Janowitsch  IV.  Die  zweite  Colonie 
bewohnt  Erizzo,  eine  Vorstatlt  von  Zara  in  Dalmatien,  und  zählt  gegenwärtig  SSO  Seelen  **).  Die 
dritte  Colonie,  aus  210  Seelen  bestehend,  sitzt  auf  der  Halbinsel  Istrien  Stunden  nordwestlich 
von  Pola  und  bildet  das  Dorf  Perui 

Grössere  albanesische  Colonien  finden  sich  im  Königreiche  Neapel.  Die  ersten  Albanesen  kamen 
tu  Zeiten  Ferdinand  I.  von  Neapel  herüber,  etwa  von  1460  an***),  um  die  Lehen  einzunehroen. 
welche  derselbe  an  Georg  Kastristis  (Skenderbei)  zur  Belohnung  der  Hülfe  verlieh,  die  ihm  dieser 
bei  der  Unterdrückung  der  grossen  Empörung  der  italienischen  Barone  geleistet  hatte.  Es  w aren 
dies  das  Herzogthum  von  Farrandina  und  die  Markgrafschafl  Tripalda.  Im  Jahre  1467  selste 
deasen  Sohn  mit  zahlreichem  Gefolge  nach  Italien  über  und  erhielt  wegen  der  Verdienste  seines 
Vaters  von  Ferdinand  I.  gleichfalls  Ländereien  und  Privilegien.  — Der  von  den  neapolitani- 
schen Königen  den  vor  den  Turhen  fiiehenden  Christen  gewährte  Schutz  zog  fortwährend  viele 
albanesische  und  griechische  Flüchtlinge  in  die  südlichen  Landeatheüe.  Diese  Einwanderungen 
hörten  auch  mit  der  Eroberung  von  Albanien  durch  die  Türken  (1478)  nicht  auf,  und  die  von  Carl  V. 
gewfilirlcn  Begünstigungen  hatten  im  Jahre  lo34  und  den  folgenden  neue  Einwanderungen  zur 
Folge,  weiche  aelbst  unter  Philipps  II.  Re^erung  fortdauerten,  und  wenn  sie  auch  durch  die 
atrenge  Politik  der  Vicekönige  eine  Zeitlang  unterbrochen  wurden,  so  erneuerten  aie  sich  doch 
wieder  unter  der  Regierung  C a rl  s 111.,  welcher  das  königliche  macedonische  Regiment  errich- 
tete, einer  neuen  Colonie  ausgedehnte  Ländereien  verwilligte  und  die  Stifluog  eines  griechischen 
Biathums  und  albanesiscben  Semioariums  (1736)  begünatigte.  Endlich  wurden  einer  neuen  Colonie 
von  Ferdinand  Ländereien  und  Privilegien  bei  Brindisi  verwiltigL 

Eine  kleinere  Colonie  besteht  im  Centrum  von  SiciUen,  wo  sie  die  vier  Dörfer  Contessa, 
Mezzojuso,  Palazzo  Adnano,  Piana  de*  Greci  inne  hat,  welche  jedoch  nicht  zu  gleicher  Zeit, 
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sondern  nich  and  ntch  in  der  angegebenen  lleihanfolge  gegründet  wurden  Ein  Theil  dieser 
libanesischen  Colonisten  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  italisiK  diejenigen,  welche  der  Sprache, 
Kleidung  und  Sitte  Ihres  Staminlandes  bis  heute  treu  geblieben  sind^'),  werden  auf  86,000  Seelen 
geschStat 

Die  bedeutendsten  libanesischen  Colonien  befinden  sich  jedoch  tn  dem  griechischen  König- 
reiche. Mit  Ausnahme  von  Actolien  und  Akarnanien,  Lakonien  und  Messenien  aitceo  dort  Albanesen 
in  allen  Provinsen  des  Festlandes  und  Peloponeses;  sie  bilden  die  überwiegende  Mehrxahl  der 
Bevölkerung  in  Böotien,  Attika,  Megan  und  Argolis;  die  Inseln  Hydra,  Spextia,  Poros  (Kslsuris) 
und  Salamis  sind  lusscbliesslieh  von  Albanesen  bewohnt;  sie  haben  endlich  faat  dst  ganxe  süd- 
liche Euböo  und  den  nördlichen  Tbeil  der  Insel  Andros  inne.  (lenaue  Angaben  über  ihre  Anxabl 
fehlen,  indem  bis  jetxt  bei  den  amtlichen  Zlhlungen  die  verschiedenen  Vulkselemente  des  griechi- 
schen Königreiches  nicht  unterschieden  worden  sind.  Nach  beiiiuflgein  Uebertchlage  mücblen 
nabe  an  200,000  Albanesen  in  Griechenland  wohnen  und  dieselben  hiernach  etwa  ein  Fünftheil 
der  OesammlbevölkeruDg  ausmachen  ^*).  Sie  bekennen  sich  simmtlleh  xur  griechischen  Kirche 
Die  Zeit  ihrer  Einwanderung  fSllt  ins  14.  und  15.  Jahrhundert  ^). 

Wir  geben  nun  zur  niheren  Prüfung  der  Bevölkerung  von  Albanien  über,  und  xerlegen  xu 
diesem  Behufe  vorerst  den  südlichen  llieil  des  Landes  oder  Kpirus  in  4 Sprschterritorien,  nftmlich 
ein  rein  albsneslschcs  • ein  rein  griechisches,  ein  aus  beiden  Elementen  gemischtes  und  ein 
wallachisches. 

Das  rein  albancsische  Territorium  nimmt  den  Norden  des  Landes  ein,  seine  südliche  Spraeh- 
grfinxe  läuft,  von  den  Bergen  von  Desnico  io  der  Pinduskette  ausgehend,  in  südwestlicher  Rich- 
tung zwischen  deu  Orten  Chiontades  und  Wurbjani  gegen  die  Wiussa.  durchsebneidet  das  Bett 
dieses  Flusses  zwischen  Mezareth  und  Ustanilxi,  läuft  von  da  (vermuthlich  auf  der  Grflnxe  der 
Landschaften  ('agdria  und  Pogonjani)  in  gleicher  Richtung  hia  xu  der  Bergkette,  welche  den  Ost- 
rand des  Thaies  von  Argyroksslron  bildet,  übersteigt  dieselbe  zwischen  den  Orten  Prawista  und 
Palaeo  Episcupi,  durchsebneidet  das  erwähnte  Thal  in  der  Richtung  von  Süd-Ost  nach  Nord-West 
und  steigt  zwischen  Ljazarati,  dem  ersten  Dorfe  südlich  von  Argyrokastron  (kaum  Vx  Stunde  von 
dieser  Stadt  entfernt)  und  dem  Va  Stunde  südlicher  gelegenen  Dorfe  Derwidschjana,  die  den  welt- 
lichen Thalrand  bildende  Bergkette  hinan 

Bis  hierhin  (rennt  die  beschriebene  Gränze  das  rein  albancsische  von  dem  in  den  Südosten 
des  Laiides  fallenden  rein  griechischen  Territorium,  lieber  die  westliche  ForUetaung  dieser 
Gr&nze  bis  xum  Meere,  vrelehe  das  rein  albanesisch«  Land  von  dem  südlichen  Küstenstriche 
trennt,  dessen  Bewohner  zweizüngig  sind,  fehlen  dem  Verfasser  nähere  Nachweise  und  er  vermag 
daher  nicht  einmal  anzugeben,  zu  welchem  Territorium  das  Gebiet  von  Delwino  zu  rechnen  sei. 

Es  ergibt  sich  bereits  aus  dem  Obigen,  dass  das  rein  griechische  Territorium  sich  mit  dem 
gemischten  in  den  Süden  des  Landes  tbeile,  und  dass  das  erstere  dessen  östliche , das  letztere 
dessen  westliche  Hälfte  einnehmc ; den  Lauf  der  (irinze,  welche  beide  Gebiete  trennt,  kann 
der  Verfasser  jedoch  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmeu,  dass  sie  in  der  nördlichen  Nachbar- 
achafl  von  Prewesa  die  Küste  berühre  und  im  Gebiete  des  Charadrua  nordwärts  laufe,  später 
aber  (wohl  bei  dem  Olytska-Gebirge)  sich  gegen  Nordwesten  wende,  bis  sie  die  Bergkette 
erreicht,  welche  den  westlichen  Thalrsnd  des  unteren  Dryno  bildet,  und,  wie  wir  oben  bemerk- 
ten, von  der  osiwestlichen  Spraebgränze  gekreuzt  wird 

Die  Bevölkerung  des  Küstenstriches  spricht  zwei  Sprachen,  nämlich  albanesisch  und  griechisch, 
und  man  bebsuptet,  dass  die  Entscheidung,  welches  die  Landes-  und  welches  die  fremde  Sprache  sei, 
dadurch  erschwert  werde,  dass  so  den  meisten  Orten  beide  als  Hauptsprachen  neben  einander  be- 
ständen und  von  den  Kindern  zugleich  erlernt  würden;  doch  möchte  wohl  eine  genauere  Dnter- 
tuchung  andere  Resultate  liefern,  denn  so  war  und  ist.  um  nur  eines  Beispiele  zu  erwähnen,  in 
der  berühmten  Berglandscbifl  von  Suli  das  Albaneaische  die  Haus-  und  Familienspracbe,  wenn  auch 
die  Weiber  und  die  Kinder  griechisch  verstehen,  auch  hörte  der  Verfasser  von  rein  griechischen 
Sprachinseln,  die  in  jenem  Gebiete  liegen  und  wo  nicht  einmal  die  Männer  aibanesiach  verstlndan. 

Das  rein  griechische  Sprachgebiet  zieht  sich  von  der  nördlichen  Küste  des  Arabraciteben  Meer- 
busens, welches  ihm  ausschliesslich  gehört,  io  nördlicher  Richtung  bis  zu  der  oben  beschriebenen 


Digitized  by  Google 


15 


Linie,  tuf  der  es  tn  dts  rein  albaoesische  Territorlom  stössL  ln  diesem  Gebiete  liegen  die  Stidte 
Jaooiot,  Arta  und  Prewesa,  in  denen  selbst  der  türkische  Theil  der  Bevölkerung  das  griechische 
als  Muttersprache  spricht. 

Obgleich  das  rein  griechisebe  Sprachtcrritorium  von  Kpirus  den  SOdosten  des  Landes  ein* 
nimmt,  so  slösst  es  doch  nicht  unmittelbar  an  das  spracbverwandte  Thessalien,  sondern  wird  von 
demselben  durch  das  wallachische  Territorium  getrennt,  welches  dieHsuptkette  des  Pindus  von  der 
Breite  von  Conitta  im  Norden  bis  fast  xur  Breite  von  Arta  im  Süden  inne  hat  und  sich  dabei 
noch  io  westlicher  Biebtung  über  den  nördlichen  Tbcil  der  Parallelkettc  des  Pindus,  welche  die 
Quellen  des  Aehelous  von  dem  Gebiete  des  Arachtus  trennt  und  Ober  die  östlichen  Theile  des 
Lingoogebirges  ausdehot*^).  ~ Hier  Boden  sich  also  die  Wlachen  in  dem  ungetheilten  Besitt  susaro- 
meabängender  Landstriche  *') ; da  dies  aber  gedehnte  Grfinigebirge  sind,  so  gehören  die  Pin* 
duswlacben  xu  verschiedenen  politischen  Verwaltungen  und  leben  im  Zustande  völliger  Verein- 
xelung.  Sie  haben  daher  auch,  gleich  ihren  Ober  die  griechisch-illTrische  Halbinsel  zerstreuten 
Brüdern,  alles  Gefühl  von  Zusammeagehörigkeit  verloren,  wenn  sie  es  flberhaupt  jemals  besessen 
haben  sollten.  Der  griechiscb*illyrische  Wlache  unterscheidet  sich  von  dem  Griechen  und  Albane- 
sen hauptsüchlich  durch  den  Mangel  an  Nationalsinn,  und  alles  dessen,  was  damit  zusammenUlingt. 

Die  Pinduswiachen  leben  übrigens  in  schönen  fleckenShnltrhen  Dörfern  und  erfreuen  sich 
bei  ihrer  oOcblernen  und  arbeitsamen  Lebensweise  grossen  Wohlstandes.  Rin  Theil  der  Bevölke- 
rung setzt  nach  der  Sitte  der  VSter  das  nomadische  SchSfcrlebcn  fort  und  bringt  den  Sommer  in 
den  Bergen,  den  Winter  in  den  warmen  Küsfenebenen  von  Thessalien  und  Griechenland  tu.  Rin 
anderer  verfertigt  das  grobe  Wollenteug,  aus  welchem  die  SehiflTermfintel  (('apoii)  gemacht  wer- 
den. — > Rin  driUer  endlich  besieht  aus  Kauflentcn,  Manlclschneidern,  Schenkwirlhen  und  Gold- 
arbeitern, welche  gleich  andern  epirotisclien  Bergbewohnern  ihr  Gewerbe  in  der  Fremde  treiben, 
ihre  Familien  aber  in  der  lleimath  zurücklassen. 

Zur  besseren  Uehersioht  recapituürcn  wir  die  obige  Darstellung  mit  Benutzung  der  altepiroti- 
schen  l^audschaftsnamen.  — Heutzutage  apricht  man  aibanesisch  in  der  Chaonia  und  Alintanla; 
albatiesiseh  und  griechisch  in  der  Koslrine,  Hiesprotia  *’)  und  Kassopaia;  griechisch  in  der  Mo- 
loasis,  Dodonaea,  Melotis  und  Pararia;  wlachiach  in  der  Tymphaia  (mit  Ausnahme  ihres  Weit- 
endes) und  in  den  nördlichen  Tlicllon  der  Perrhaebia  und  Athaniania. 

Wir  brauchten  oben  den  Namen  toskisch.  im  Gegensätze  zu  gegisch,  zur  Bezeichnung  des  gc- 
sammlen  südalbanesischen  Volkselemeoles.  Diese  Ausdehnung  hat  jedoch  der  Name  nur  bei  den 
Gegen  und  den  übrigen  Nachbaren  von  Südalbanien:  im  Lande  selbst  hat  er  eine  weil  beschninktere 
Bedeutung.  Toskeria  heisst  liier  eine  kleine  Landschaft,  die  sich  nordwestlich  von  Tepeleii  an  dts 
nördliche  Ufer  der  unteren  Wiussa  anlelmt;  doch  antworten  auch  die  albanesischen  Bewohner  der 
Landschaften  von  Argyrokastron,  ('agoria  **),  Premel  und  Dangli  (d.  h.  alles  was  im  Gebiete  der 
oberen  Wiussa  albanesisch  spricht)  auf  die  Frage  nach  der  Bezeichnung,  welche  sie  von  den  übri- 
gen Südalbancseo  unterscheidet,  mit  dem  Namen  Toske.  Derselbe  wird  aber  niemals  auf  den  nörd- 
lich von  den  genannten  Landschaften  wohnenden  Beratincr  ausgedehnt,  deren  Dialekt,  obwohl  der 
Grundlage  nach  toskisch,  schon  vielfache  gegische  AnkUnge  enthfilt. 

Das  alte  ('haonia,  d.  h.  alles  Land  zwischen  der  unteren  Wiussa  und  der  See,  heisst  jetzt  bei 
den  Umwohnern  und  Nachbarvölkern  die  Laperei  im  weitern  Sinn  und  die  Eingeborenen  Lapen. 
Da  aber  dieser  Name  von  der  Nachbarschaft  in  duppelti'r  Beziehung  als  Schimpfwort  gebraucht 
wird  und  den  Begriff*  eines  zerlumpten  und  unreinlichen  mit  dem  eines  diebischen  und  raubiusligcn 
Menschen  verbindet,  so  weisen  ihn  die  Ringebornen  als  beschimpfend  zurück,  und  behaupten,  dass 
sie  von  jeher  nur  Arber  und  ihr  Land  die  Arbere!  heisse.  Dieses  umfasst  ungc^r  folgende  vier 
Hauptstriche:  1.  die  Landschaft  von  Awloua  welches  die  Tosken  WIjöres,  die  Gegen  Wljönes 
nennen,  mit  dem  südlichen  Ende  der  oben  beschriebenen  Kästenebene,  zum  grössten  Theil  von 
Muhamedanern  bewohnt:  2.  den  von  Cliimura  im  Süden  des  ersteren  mit  dem  aus  steilen  und  nack- 
ten FeUwfindim  bestehenden  KOstengebirge,  welches  vor  Alters  die  Akrokeraunien  genannt  wurde, 
mit  griechischen  Christen  bevölkert;  3.  den  von  Delwino  im  Süden  des  Landes  mit  dem  fruehtba- 
ren  Gebiete  des  Pawlaflusses;  4.  das  sogenannte  Kurwelesch,  das  Ispisehe  Hinterland,  welches 
sich  westlich  von  der  Mündung  des  Dryno  in  die  Wiussa  und  südlich  von  Tepelen  erhebt,  und  auf 
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das  die  drei  eben  genannten  Striche  den  Namen  der  Laperei  beschrünkt  wissen  wollen.  Der  Kern 
dieses  ron  keinem  der  frCheren  Reisenden  betretenen  BergUndes  **)  ist  der  Winkel,  den  die  Berge 
von  Argyrokastron  und  die  am  stidlichen  Cfer  der  untern  Wiüssa  jfih  aufsteigende  Kette  bilden 
und  dessen  .Spitze  ron  einer  kleinen,  mit  originell  geschnittenen  Hügeln  eingefassten  Hochebene 
gekrünf  wird.  Auf  dieser  liegt  Niwitza.  Die  grSssfen  Ttieils  aus  dünnen  Kalksteinschichlen  heste- 
Itenden  Gebirgsmassen  scheinen  bei  der  Hebung  die  horizuntate  Lage,  in  der  sie  steh  bildeten,  we- 
nig oder  gar  nicht  verändert  zu  haben,  aber  durch  mehr  oder  minder  tiefe  und  kUffendc  Risse  In 
senkrechter  Richtung  gespalten  worden  zu  sein,  welehe  dann  durch  atmosphärische  Kinflfisse  und 
die  Wässer,  denen  sie  zu  Rinnsalen  dienen,  allmfilig  erweitert  wurden.  Der  Verfasser  sah  ein  Paar 
solcher  Risse,  die  bei  geringer  Breite  an  der  Oberflüehe  eine  solche  Tiefe  hatten,  dass  das  Auge 
nieht  bis  zu  dem  Wasser  dringen  konnte,  das  man  auf  dem  Roden  dieser  finstern  Rliim«  rauschen 
hürte.  Dass  eia  solches  Land  nicht  fruchtbar  sein  künne.  bedarf  wohl  keiner  Krwlhnung.  Trotz  der 
sorgfältigsten  Renutzuiig  jedes  urbaren  PlStzehens  zieht  die  LindsehafI  im  Durchschnitt  nur  die 
Hälric  ihres  Rrotbedarfes.  Die  muhamedanisehe  Besnlkcritng  theilt  sieh  in  Schäfer  und  reisiou> 
fende  Krieger  und  da  der  Wirkungskrj is  der  letzteren  stets  beschränkter  wird,  so  soll  auch  die 
sprichwürtliehe  Armuth  dieser  liegenden  in  steter  Zunahme  begriffen  sein. 

ln  IRiitelalbaiiien  (dem  Grammosland  und  dem  Vorland  der  Alpen)  sind  die  Volksrerhilfnisse 
weit  einfarher.  weil  hier  das  grieehisehe  Klement  gänzlich  fehlt  und  zwischen  dem  albanesischen 
nur  wlacbisi'he  Colonien,  wiewohl  zahlreidi,  eingestreut  sind.  Diese  letzteren  rerbrcilen  sich  nicht 
nur  über  die  Bezirke  von  RIbassnn.  Pektn  und  ('awäja,  sondern  finden  sich  auch  zahlreich  in  dem 
Gebiete  von  Borat,  besonders  in  dessen  Küstenebenen,  der  sogenannten  i\Iui»kjä.  wo  *ie  (im  Ge- 
gensätze zu  ihren  Stammverwandten)  vorzugsweise  dem  Ackerbau  obliegen.  Auch  bestehen  in  den 
genannten  Städten,  ferner  in  Durnzzo  und  TjTanna  besondere  Wlaehenviertel  oder  Vorstädte 

Eine  Ausnahme  bildet  das  Gebiet  des  Sees  von  Ochrida.  welches  von  Bulgaren  mit  Wlaehen 
untermischt  bewohnt  wird  und  wo  sich  keine  Albanesen  finden  sollen.  Diese  beginnen  erst  im  Thal 
des  schwarzen  Tlrin.  Ctb  das  bulgarische  Element  in  dieses  Tfial  von  Osten  her  herüherreiche  oder 
nicht,  konnte  derVerfasser  nicht  genau  erfahren.  Rone's  Angabe,  dass  hetde  Seiten  des  Sebar  von 
Albanesen  bewohnt  werden,  liisst  indess  vermuthen.  dass  auch  in  den  südlichen  Thcilen  des  Thaies 
nur  Albanesen  wohnen. 

Im  nördlichen  Albanien  (Atpenland)  finden  sieh  weder  Griechen  noch  Wlaehen;  dagegen  woh- 
nen in  den  nürdlichen  Theilen  des  f.andes  Serben  und  zwar  nicht  bloss  innerhalb  der  natürlichen 
l,andesgrfinzen,  sondern  auch  ijinerhalb  des  pnlifisehen  Albaniens,  dessen  Gränzlinie.  wie  oben  be- 
merkt worden,  nicht  mit  der  natürlichen  ziis.immen  ßllf. 

Die  Spraehgränze  bildet  demnach  wenigstens  in  der  Westhälfle  des  Pasehaliks  von  Skodra 
fine  dritte  selbstständige  Linie.  Wir  nehmen  bei  ihrer  Verfolgung  den  See  von  Skodra  zum  Aus- 
gangspunkt und  theilen  dessen  Ufer  in  eine  nürdliehe,  kleiner«,  alavisehe  und  eine  südliche, 
grossere,  albanesisehc  Hälfle.  Auf  der  Westseite  desselben  Ifiufl  die  Spraehgrünze  zwischen  dem 
slavischen  Dorfe  Plawnitza  und  der  .Sumpfhucht  des  grossen  Sees.  — welche  auf  unseren  Karlen 
der  Sec  von  Hum.  von  den  Eingebornon  aber  der  ron  HoUi  genannt  wird.  — von  dem  Seeufer  aus- 
gehend io  nördlicher  Richtung  mit  anfangs  östlicher,  später  westlicher  Beugung,  zwischen  den 
Dörfern  von  Wriina  (siav.,  grieeh.  glaub.)  und  Tnsi  (alban..  muham.).  der  Stadt  podgnritza  (sisv., 
mühara.  und  gricelt.  gliub.)  und  dem  Dorfe  Gruda  (alban.,  kathol.)  und  steigt  dann  in  nordöstlicher 
Richtung  zwischen  den  Dörfern  Pündens  (haibatb.,  halbslar.)  undTriepschi  falbanes..  kathol.)  mit 
der  Bergkette,  welche  de«  nördlichen  Rand  des  unteren  ^emflusses  bildet,  bis  zum  Berge  Kom, 
von  wo  sie,  so  weit  das  Pasrhalik  von  Skodra  reicht,  in  östlicher  Richtung  laufend  mit  den  oben 
beschriebenen  Bergketten  zusammen  ßill,  welche  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiete  der 
Donau  und  dem  des  vereinigten  Drin  bilden,  lieber  ihre  weitere  Fortsetzung  gegen  Osten  fehlen 
dem  Verfasser  nähere  Daten;  er  weiss  nur,  dass  in  dem  Gebiete  des  weissen  Drin  Serben,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  in  bedeutender  Anzahl  sitzen. 

Ob  und  wie  weit  aber  sowohl  dieses  Gebiet,  als  auch  der  nördliche  Abhang  der  das  natür- 
liche Albanien  sbgränzenden  Gebirgsketten,  welcher,  wie  wir  oben  gesehen,  fheilweise  von  Alba- 
nesen bewohnt  wird,  zu  den  gemischten  Spraehterritorien  zu  rechnen  sei.  das  bedarf  noch  näherer 
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UniersaehangeB,  welchen  tnefa  die  Bestimnong  der  «IbaDcsiecfaeD  Spraehgrfinie  io  der  mOsiscbco 
HocbebeDO  zufAUt 

Der  Mfinduog  des  Sumpfes  von  Uotti  in  den  See  ron  Sicodra  westlich  gegenüber  liegen  auf 
dem  dstliehen  Ufer  des  letzteren  Sees  zwei  Ddrfer  oder  besser  Dorfhftlflen,  welche  die  Häfen  der 
beiden  andern  etwa  1 Stunde  landeinwSrts  gelegenen  Hfilflen  bilden;  das  sOdliche  heisst  SchesUni. 
das  nördliche  Gnnitza  (die  Hlfen  und  die  Bergdörfer  werden  im  Slarischen  durch  die  Beisitae 
Doni  und  Gemi  unterschieden  **). 

In  SehesUni-Gomi  ist  die  Berölkening  ganz»  in  SchesUni*Doni  nur  zu  Vs  albanisch  und  lca> 
tholisch;  zu  Vs  sUriseb  und  griechisch  gläubig.  Von  GriniUa  sind  aber  beide  Hfilften  ganz  s1a> 
visch  und  griechisch  gllubig.  VonSchestani  sfldlich  spricht  alles  albanesiscli,  ron  Grinitza  nördlich 
alles  slarisch  **).  Zwischen  diesen  beiden  Dörfern  zieht  also  die  Sprachgränze  rom  Se^zu  der 
Bergkette  hinan,  welche  in  der  Mitte  des  den  See  rom  Meere  trennenden  Isthmus  hlnläufl.  Sie 
springt  Jedoch  ron  dieser  zugleich  mit  dem  Flüsschen  Hjeka  Merkofscha,  welches  auch  die  politi» 
sehe  Gränse  zwischen  den  Bezirken  ron  Skodra  undAntirnri  bildet»  in  südwestlicher  Hiehtung  ab, 
und  kreuzt  roitdiesem  die  zwischen  den  genannten  Studien  führende  Heerstrasse.  An  dieser  Strasse 
liegt  V4  Stunden  südlich  ron  dem  Flusse  das  erste  albaneslsche  DorfGrüthaund  V^Stundo  nürdlicb 
das  erste  alavische  Dorf»  MerkowiUch  genannt.  Das  Flüsschen  mündet  eine  kleine  Stunde  südwestlich 
ron  Grütba  in  den  See  von  Schass  (welcher  in  gleicher  Richtung  in  die  Bojaona  abflicsst);  die 
Sprachgrinze  muss  noch  vor  seinem  Ausflüsse  in  westlicher  Richtung  abspringen  und  nordwSrls 
von  Ulk/n  (ital.  Dulcigno)  die  See  berühren  ; weil  diese  Stadt  rein  albanesischo  Bevölkerung  hal. 

Die  Gesammtzahl  der  im  türkischen  Reiche  lebenden  Albanesen  wird  in  runder  Summe  auf 
1,600.000  Seelen  angeschlagen,  eine  Schätzung,  welche  Boue  eher  zu  gering,  als  zu  hoch  fin- 
det. Der  Almanach  ron  Gotha  für  1652  setzt  gleichwohl  nur  1,500,000  Albanesen  an.  — Uns  steht 
hierüber  kein  Urtheil  zu;  wir  bemerken  daher  nur.  dass  schon  Leakc  (1806)  Albanien  zu  den  best- 
beröikerten  Provinzen  des  türkischen  Reiches  rechnet. 

Man  nimmt  allgemein  an.  dass  in  der  albanesischen  Gesammt-Berulkerung  das  christliche 
Element  ron  dem  muhamedanischen  überwogen  werde;  es  ist  uns  jedoch  nicht  möglich,  das  Ver- 
bäitniss  derselben  auch  nur  annäherungsweise  in  Zahlen  zu  bestimmen.  Das  muhamedanische 
Element  verbreitet  sich  fast  über  alle  Theile  des  Landes  und  ist.  cinzelno  Ausnahmen  abge- 
rechnet» auf  die  albanesiscbe  Race  beschränkt,  denn  Griechen  und  Wlachen,  d.  h.  die  nicht 
■Ibanesische  Bevölkerung  im  südlichen  Lande»  bekennen  sich  ohne  Ausnahme  zur  griechischen 
Kirche  und  unter  den  im  nördlichen  Gränzrande  lebenden  31*veo  scheinen  die  Muhamedaner  in 
der  Minderzahlzu  sein.  In  der  Regel  findet  sich  die  muhamedanische  Bevölkerung  in  der  Art  mit 
der  griechischen- gemischt,  dass  sie  das  aristokratische  Element  bildet;  dies  ist  namentlich  in  allen 
Städten  der  Fall. 

Nur  wenige  grössere  Landstriche  sind  ausschliesslich  mit  Muhamedanern  bevölkert ; zu  dieser 
Ausnahme  gehört  das  oben  beschriebene  Kurwelesch  und  wohl  auch  das  ganze  Thal  des  oberen 
Ar^en  mit  den  dazu  gehörigen  Gebirgen  und  die  Landschaft  Mät. 

Dagegen  gibt  es  mehrere  ausschliesslich  von  Christen  bewohnte  Landschaften.  Man  kann  zu 
denselben  das  ganze  griechische  Spraehterritorium  rechnen,  denn  dort  bekennt  sich  die  ganze 
Landbevölkerung  zur  griechischen  Kirche  und  finden  sich  nur  in  den  Hauptstädten  Joannina,  Arta 
und  Prewesa  und  zwar  als  kleinerer  Bevölkerungstheil  Muhamedaner,  deren  Gewerbe  und  Handel 
treibender  Theil  sich  als  Clienten  um  die  reichbegüterten,  aber  meist  sehr  verschuldeten 
Geschlechter  gruppirt.  welche  den  eigentlichen  Adel  des  Landes  bilden,  und  nicht  nur  wegen  ihrer 
Familienverbindungen,  sondern  grössten  Theils  auch  wegen  ihrer  Abstammung  als  die  Ver- 
treter des  albanesischen  Elementes  in  jenen  Gegenden  angesehen  werden  können. 

In  dem  rein  albanesischen  Theile  des  Südens  ist  ferner  der  Küstenstrich  der  Chimara 
ausachlieaslich  von  griechischgläubigen  Albanesen  bewohnt,  die  sich  früher  einer  durch  gross- 
herrliche  Fermans  verbrieften  völligen  Unabhängigkeit  von  den  benachbarten  türkischen  Auto- 
ritäten erfreuten  und  nur  zur  Heeres-Folge  verpflichtet  waren.  — Dasselbe  gilt  auch  von  den 
Bergfltrieben  des  berühmten  Suli,  deren  Bewohner  bekanntlich  bis  zum  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts ganz  in  demselben  Yerfailtnlsse  u den  Türken  standen,  wie  die  Montenegriner  noch 
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heut  tu  Tage  stehen.  Als  AH  Pascha  endlich  die  Betwingung  dieser  Striche  gelang,  «ränderte 
nur  der  Kern  ihrer  Bevölkerung  aus,  aber  die  Bewohner  der  lugewandten  und  namenllieh  der 
uoterth&nigen  Orte  blieben  zurCck. 

Iro  Norden  des  Landes  lebt  der  katholische  Kriegerstamm  der  Miredileo  frei  von  jeder 
muharoedanischen  Beimischung,  weil  jedes  seiner  Mitglieder,  welclies  zum  Islam  QbertriU, 
nach  altem  Herkommen  die  Landschaft  verlassen  muss.  — Im  Pasebalik  von  Skodra  endlich 
ist  Pulali.  der  usUichste  Bergdistriot,  ausschliesslich  von  katholischen  Albanesen  bewohnt. 

Oer  türkische  Albanese  weiss,  dass  seine  Voreltern  Christen  waren,  und  er  vermag  io 
vielen  Fällen  die  Zeit  nach  Geschlechtern  tu  bestimmen,  in  welchen  der  Abfall  aeincs  Dorfes 
oder  seiner  Landschaft  Statt  hatte;  denn  die  Bekehrungen  zum  Islam  gingen  in  der  Hegel 
nicht  Ar  massenweise  vor  sich,  und  der  Beweggrund  war  dann  stets  der  Wunsch,  sich  dem 
Drucke  muliamedanischer  Gruodherren  oder  Nachbarn  zu  entziehen,  sondern  sie  tragen  auch 
zum  Tbeile  ein  sehr  junges  Dalum 

Der  Islam  machte  in  Albanien  bis  vor  wenigen  Jahren  beiUodige  Eroberungen,  sowohl 
gegen  die  griechische,  als  auch  gegen  die  katholische  Kirche,  und  es  darf  daher  nicht  Wnn* 
der  nehmen,  wenn  Leako  und  Pouquevilic  in  der  Befürchtung  fibereinstimmen,  dass  das  ehrisU 
liehe  Element  dem  Drucke  der  Verhältnisse,  wie  sie  dieselben  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts 
kennen  lernten,  auf  die  Dauer  nicht  widerstehen  und  dies  altcliristliche  Laud  allmfilig  io  ein 
rein  muliamcdanischcs  verwandelt  werden  würde. 

Unter  der  Herrschaft  dos  türkisdicn  Hefonn>Systcms  mildert  sich  jedoch  der  früher  auf 
den  Christen  lastende  Druck  mehr  und  mehr;  seitdem  namentlich  die  mubamedanische  Bevöl- 
kerung der  Conscription  unterliegt,  ist  für  die  Christen  nicht  nur  Jede  Versuchung  zum  Ab- 
fall beseitigt,  sondern  wünschen  sogar  diejenigen,  welche  den  Islam  nur  zum  Scheine  ange- 
nommen haben,  der  Kirche,  zu  welcher  sie  sich  insgeheim  bekennen,  auch  wieder  öffentlich 
anzugehören. 

Solche  heimliche  Christen  finden  sich  in  Südalbanien  nur  in  der  nordöstlich  von  Berat 
gelegenen I^ndschaft  ronScbpalh;  dieselbe  wird  von  einem  streitbaren  Völkchen  bewohnt,  das 
nur  selten  einem  Türken  den  Eintritt  in  seine  Dörfer  verstaitet,  in  denen  sich  Kirchen  und 
Capellen  finden  und  der  Gottesdienst  von  einem  in  Berat  wohnenden  Priester  besorgt  wird; 
denn  sie  bekennen  sich,  wie  alle  Christen  im  Süden  des  Landes,  zur  griechischen  Kirche.  Um 
jedoch  der  Zahlung  der  Kopfsteuer  und  auderwritigen  Bedrückungen  zu  entgehen,  haben  die 
Bewohner  seit  unvordenklichen  Zeiten  türkische  Namen  angenommen  und  gclteo  daher  hei  den 
türkischen  Behörden  für  Mubamedaner.  Seit  mehreren  Jahren  verlangen  sie,  wobl  haupU 
flchlieh  aus  dem  oben  angeführten  Beweggründe,  sich  aueh  öffentlich  zu  ihrem  wahren  Glau- 
ben zu  bekennen  und  gleich  ihren  Glaubeusbrüdern  Kopfsteuer  zu  zahlen  und  haben  zu  dem 
Ende  einen  eigenen  Abgeordneten  nach  Constantinopcl  gesandt,  dessen  Bemühungen  jedoch  bis 
jetzt  erfolglos  waren. 

In  MitteUlbanlen  und  dem  Westen  von  Nordalbanien  (dem  Pasebalik  von  Skodra)  gibt 
es  keine  geheimen  t'hristen;  dagegen  finden  sie  sich  in  dem  Paschalik  von  Prisrend  ao  zahl- 
reich, dass  die  Gesammlzabl  der  dortigen  Kryptokatholiken  auf  nicht  weniger  als  8000  Seelen 
angeschlagen  wird.  Ihrer  Abstammung  nach  sollen  sie  meistens  Albanesen  und  nur  eiuige  im 
Norden  des  Landes  gelegene  Dorfef  sitriseben  Stammes  sein.  Zu  letzteren  gehört  das  Dorf 
Gilnni.  welches  durch  das  Schicksal  seiner  Bewohner  eine  traurige  Berühmtbeit  erlangt  hat, 
denn  diese  wurden  bekanntlich  wegen  ihres  öffentlichen  Rücktrittes  zur  katholischen  Kirche 
unter  schauderhaften  Misshandlungen  nach  Asien  geschleppt  von  wo  kaum  die  Hfilfle  nach 
ihrer  HeimaUi  zurückkehrte,  nachdem  cs  endlich  den  Bemühungen  der  Diplomatie  gelungen 
war,  von  der  Pforte  die  Erlaubniss  hiezu  zu  erwirken,  — denn  die  grössere  Hilfte  war  den  Miss- 
handlungen während  des  Transportes  und  dem  ungesunden  Klima  ihres  Verbannungsortes  erlegen. 

Im  südlichen  Albanien  und  den  angränzeoden  Theilcn  des  millloren  gibt  ca  nii’gends 
Katholiken,  die  dortigen  Christen,  seien  sie  albanesiscber,  griechischer  oder  wlachiteher  Ab- 
stammun?,  bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche.  In  den  nördlichen  Tbeiien  von  Mittelalba- 
nien  und  dem  Paschalik  von  Skodra  ist  das  christliche  Element  der  Bevölkerung  katholisch,  la 
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dem  Puchalik  tod  PrUr^nd  fbeüt  eich  dagegen  die  kathoUache  Kirche  mit  der  griechi* 
•eben  Kirche  in  die  ebriaUiebe  Bevölkerung.  Wir  sind  nicht  im  Stande  das  numerische  Ver- 
hfiltoiss  beider  Tlicile  aniugcben,  halten  uns  aber  su  der  Annahme  berechtigt,  dass  der  grie- 
chische bedeutend  sein  müsse,  weil  dort  mehrere  berühmte  und  reich  begüterte  griechische  Klö- 
ster liegen,  in  deren  einem  ein  griechischer  Krxbischof  residirt,  dessen  Sprengel  sich  über 
dss  ganze  nördliche  Albanien  erstreckt. 

Wollte  man  von  diesem  abgelegenen  Landeslheü  Umgang  nehmen,  so  könnte  man  das 
twiseben  Schkümb  und  Ar(dn  von  Westen  nach  Osten  laufende  Geruhe-Gebirge  als  die  Grfinz- 
sefaeido  beider  Confessionen  bezeichnen  und  Albanien,  abgesehen  von  dem  rouhamedanischen 
Bevölkeningselemente,  in  zwei  HSineo  (heilen,  von  welchen  die  nördliche  von  katholischen 
Gegen  und  die  südliche  von  griechisch  gifiubigen  Toskeo,  Griechen  und  Wlaeben  bewohnt  wird. 

Der  katholische  Klerus  des  nördlichen  Albaniens  steht  gleich  allen  übrigen  Kirchen  in 
partibus  inßdelium  unter  der  Leitung  der  sacra  congregatio  de  Propaganda  tide,  auf  deren 
Vorschlag  die  dortigen  Bischöfe  von  dem  Papst  ernannt  werden.  Die  albancsische  Provinz 
zerföllt  in  sieben  Diöc^sen.  Es  sind  dies  die  Krzbisthümer  von  Antiwari  '*),  von  Dur^zzo, 
dessen  Vorstand  seit  geraumer  Zeit  scineo  Sitz  in  Kurbino  an  der  Wardassa,  einem  Neben- 
Flusse  des  Hat  (also  an  der  Westgrönze  des  Landes  der  kalliolischen  Mirediten),  aufgeschta- 
gen  hat,  und  tod  Sköpia,  dessen  Residenz  bereits  seit  Jahrhunderten  nach  Prisrend  verlegt 
wurde,  und  die  Bisthümer  Skodra,  Alessio,  U^ppa  und  Pulatl.  Diese  Bisthümer  stehen  zu  den 
Erzbisthümern  in  keinerlei  hierarchischer  Unterordnung  und  verkehren  gleich  diesen  direct 
mit  Rom.  Obgleich  die  meisten  derselben  aus  mehreren  alten  Bisthümerii  bestehen,  welche 
im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  wurden,  so  Ist  der  Umfang  derselben  den- 
noch zum  Theilo  so  gering,  dass  er  an  die  christliche  Urzeit  eriancrL 
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Die  GesammUahl  der  Katholiken  in  Nord-Albanien  betrügt  demnach  beiläufig  06,000  Sce- 
leo«  Sie  gehören  grösstentheils  zum  albanesischen  Stamme,  indem  nur  der  nördliche  Theil  der 
an  der  Nordgrfinte  des  Landes  liegenden  Erzbisthümer  von  Antiwari  und  Sköpia  (Prisrend) 
von  katholischen  Slaren  bewohnt  wird. 

In  Albanien  bestehen  ausserdem  fünf  apostolische  rrüfeeturen  des  Franciscaner- Ordens, 
deren  jeder  eine  Anzahl  Klöster  untersteht  Von  diesen  sind  nur  zwei  oder  drei  mit  ansehn- 
lichem Grundvermögen  dotirt,  aber  auch  sie  haben  uto  mehr  als  einen  Klosterbruder,  die  übri- 
gen sind  arm  und  daher  viele  von  ihnen  verlassen,  entweder  weil  deren  frühere  Inhaber  weg- 
gestorben,  oder  weil  sie  sich  wegen  Mangels  an  Subsistenzmitteln  nicht  halten  konnten. 

Was  den  Zustand  der  albanesischen  Kirche  betrilTt.  so  fand  ich  denselben,  so  weit  ich 
mich  mit  ihm  bekannt  machen  konnte,  über  Erwarten  wohl  geordnet.  Die  Wohnungen  sfimmtllrbei* 
Bischöfe  sind  nach  LandesbegrilTen  höchst  anständige  Geb&ude  und  die  äussere  Erscheinung 
der  Pr&laten  ihrer  Würde  entsprechend.  Wss  aber  die  übrigen  Geistlichen  und  Landpfsrrer 
botriflfl,  welche  ich  zu  besuchen  Gelegenheit  hatte,  so  fand  ich  auch  hier  das  gewiss  unpar- 
teiische Zeugniss  des  protcafanGschen  Misaionlrs  Fletcbcr^^}  bestätigt,  dass  sich  der  katho- 
lische Klerus  im  Oriente  in  vortheilhafter  Weise  durch  grossere  Intelligenz,  wie  selbst  im 
Aeussem  durch  Anstand  und  Sauberkeit,  vor  dem  aller  anderen  christlichen  Kirchen  auszeichne. 
Die  Kirchen  sind  zwar  niedrig  und  klein  und  in  ihrem  Innern  höchst  firmlieh;  doch  werden 
sie  sauber  und  ansUndig  gehalten  und  von  den  Pfarrkindern  sehr  fleissig  besucht  Nur  die 
Stadt  Skodra  besitzt  bis  jetzt  noch  keine  Kirche.  Der  Gottesdienst  wird  dort  für  den  gröss- 
ten Theil  der  Gemeinde  Im  Freien  gehalten;  die  reicheren  Familien  besitzen  in  der  Regel 
kleine  HausalUre,  vor  welchen  sie  im  Winter  Messe  lesen  lauen.  Doch  ist  es  vor  einigen 
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Jahren  dem  dorli^en  Bischöfe  pelun^en,  ron  dem  Pascha  die  Erlaubnias  zur  Erbauung  einer 
tapefle  in  dem  Hofniume  seiner  Wohnung  zu  erbalten. 

Das  Hauptregulativ  der  albanesUchen  Kirche  bilden  die  Decretc  des  im  Jahre  1703  io 
der  Kirche  des  St.  Johann  des  Täufers  von  Merkinje  der  DiSeese  von  Alessio  abgehaltenen 
ProTincial-Coociliums  '*). 


IVotei  xan  ersten  Abschnitt. 


Die  Zermanja  und  Dschettina  benützten  hiezu  eine  kleine  gleichsam  zuftllige  Lücke,  und 
welche  Windung  muss  die  letztere  machen,  um  sie  zu  gewinnen!  Die  Einfahrt  zu  dem  Meeresarm, 
in  den  die  Kerka  füllt,  ist  von  senkrecht  in  das  Wasser  abfallenden  FelswSoden  eingefasst.  (Sie 
erinnert  lebhaD  an  die  Bucht  der  Laestrigonen.  Odyss.  X,  SO.  Der  Verfasser  ISsst  die  Identltit 
der  Bucht  vonSebenico  mit  derdea  Dichters  dahingestellt  sein,  er  bemerkt  nur,  dass  ihm  hier  alles 
wie  bekannt  rorktm,  obgleich  er  vor  seinem  Besuche  vonSebenico  kaum  den  Namen  kannte,  und  er 
sich  lange  besinnen  musste,  ehe  ihm  der  Grund  klar  wurde.)  Nur  der  Nsrenta  wurde  ein  Raum 
von  einer  geographischen  Meile  zur  Bildung  einer  Küstenebene  verstauet,  an  welcher  sie  fort* 
wfihrend  arbeitet. 

Wer  die  Mühe  nicht  scheut,  sich  durch  dies  Gewirr  Bthn  zu  brechen,  der  kann  drei  grosso 
Kessrlsystcinc  untersclieiden,  welche  sich  lüngs  dieser  Küste  hinztehen.  Das  nördliche  beginnt 
südlich  vom  Gebiete  des  Isonzo  mit  dem  Planincs  und  Zirknrzer-Beckcn  und  zieht  sieh  bis  zum 
Flussthal  der  Zermanja.  Seine  Lange  mag  über  30,  seine  grösste  Breite  etwa  9 geogniphUche 
Meilen  betragen. 

Zwisehen  diesem  nördlichen  Kesselsysteme  und  dem  mittleren  liegt  eine  ehrt  2 geographische 
Meilen  lange  Wasserscheide,  welche  zwischen  den  Dörfern  Kalderma  und  Dulgopolje  laufend  die 
hier  unmittelbar  an  einander  stossenden  Gebiete  der  Kerka  und  t'nna  (im  weiteren  Sinne  die  der 
Adria  und  der  Donau)  abgrenzt. 

Das  mittlere  System  reicht  bis  zum  Gebiete  der  Narenta  und  mag  etwa  20  geographische 
Meilen  LSnge  und  7 grösste  Breite  haben.  Es  wird  mit  dem  südlichen  durch  die  etwa  20  .Meilen 
lange  Kette  der  Badusclia,  DÜownja,  Iwan  und  Karindseha-Berge  verbunden,  welche  die  Wasser* 
scheide  zwisehen  der  Nsrenta  einer  und  der  Bosna  und  Drina  anderer  Seits  bildet.  Das  Gebiet  der 
Narenta  wird  jedoch  gegen  Westen,  in  der  Richtung  nach  der  Küste  von  dem  in  ihren  entgegen- 
gesetzten Spitzen  mehr  und  mehr  zusammentrelenden  mittleren  und  südlichen  Kesselsysteme  all* 
mfiligso  verengt,  dass  dem  Flusse  kaum  Kaum  zum  Durchbruche  nach  dem  Meere  bleibt  und  von 
diesem  aus  sein  Gebiet  als  hinter  den  beiden  Kesselgrhietcn  liegend  angesehen  werden  muss. 

Das  südliche  Kesscisystem  reicht  vom  Gebiete  der  Narenta  bis  zu  dem  des  Sees  von  Skodri, 
und  mag  etwa  18  geographische  Meilen  lang  und  10  breit  sein. 

Das  nördliche  und  südliche  System  schtirsson  sich  in  ihrer  ganten  LSnge  hart  an  die  Küste 
an.  das  mittlere  berührt  dieselbe  nur  mit  seinem  südlichen  Ende  (bei  Macarsca),  denn  seine  Haupt* 
masse  füllt  auf  die  östliche  Seile  der  Dinarischen  Hauptkette.  Dagegen  ziehen  sich  westlich  von 
dem  miltlerenSysteme  und  getrennt  von  den  beiden  übrigen  zwischen  der  Zermanja  und  DscheUina 
»wei  kleinere  Kesselterritorien  ISngs  der  Küste  hin,  welche  durch  das  Gebiet  der  Kerka  von  ein- 
ander getrennt  sind.  Sie  nöthigen  die  Zermanja  zu  einem  nordwestlichen  und  dieDsehettina  zu  einem 
•Odöstlichen  l^aufe,  denn  sie  liegen  zwischen  dem  («ebiete  dieser  Flüsse  und  dem  Meere. 

**)  Ein  genauer  Kenner  des  Landes,  und  besonders  seiner  Grenzen,  schilderte  dasselbe  dem 
Verfasser  mit  folgenden  Worten:  Da  wo  die  Büumc  aufhören  und  die  Steine  anfangen,  da  hört 
Bosnien  auf,  und  Hingt  Dalmatien  an.  Die  zum  Theil  fabelhaften  Berichte  der  Alten  von  der  Frucht* 
birkeit  von  HIjTien  möchten  auf  lltyricom  proprium,  d.  h.  die  feiten  Kustenebenen  iwisehen  den 
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Labeatis-See  tmd  den  Akrokeraunien  xa  besehrioken  aelo.  — Wenn  einige  dalmatiniache  Küsten- 
streife  ein  freundlicheres  Ansehen  bieten  als  es  die  obige  Schilderung  vermutben  lilsst,  wenn 
einseioe  Punkte  sogar  reitend  genannt  werden  können,  so  verdanken  sie  dies  nur  ihren  Bewohnern, 
welche  den  durch  Handel  und  Schiffahrt  erworbenen  Wohlstand  cum  Bau  schmucker  Hüuscr  und 
lur  Anlage  schöner  Gfirten  und  Pflantungen  tu  verwenden  pflegen. 

*^)  Alle  filiere  Karten  sind  in  der  Darstellung  dieses  Berglandes  höchst  ungenau,  denn  sie 
zeichnen  eine  Gebirgskette  in  nordsüdlieher  Richtung  als  scharfe  Wasserscheide  twischen  das 
Gebiet  des  Busens  von  Kattaro  und  das  des  Sees  von  Skodra,  verlfingern  demgemfiss  den  Lauf 
der  Rjcka  Zemowitta  bis  zur  Hauptstadt  Cetinje,  oder  verlegen  gar  deren  Quellen  westlich  von 
dertelben  und  geben  dem  Gebiete  der  Moratza  gleichfalls  eine  ungebührliche  Ausdehnung  gegen 
Westen.  So  fehlerhaft  die  Karte  von  Karaetay  in  ihren  Details  sein  mag,  so  bleibt  ihr  doch  das 
unbestreitbare  Verdienst,  die  Kartsbildung  desKerns  von  Montenegro  zuerst  aufgewiesen  zu  haben. 
Alf  Grenzacheide  zwischen  der  Kartsbildung  und  den  Gebieten  Moratza  und  Rjeka  lässt  sich  im 
grossen  Ganzen  eine  von  Söden  nach  Norden  Ober  die  Berge  Osebmin,  Dubowik,  Dobersebtikj  und 
Stawor  zu  der  Garetz-Ketto  gezogene  Linie  betrachten,  welche  von  der  Nordspilze  dieses  Gebirges 
auf  den  Medsebedschie  überspringt  und  von  da  an  bis  zum  Ubli-Berge  dem  spitzen  Winkel  folgt, 
welchen  die  sflddstlichen  Wftode  des  grossen  Kessels  von  Nikschitj  bilden.  Von  Ubü  springt  die 
scharfe  Wasserscheide  zwischen  Moratza  und  Drina  in  nordöstlicher  Richtung  zum  nahen  Donnilor, 
wo  sie  weiter  unten  aufgegriffen  werden  soll. 

*)  Das  Gebiet  der  Bocehe  di  Catlaro  bildete  früher  den  nördlichen  Theil  des  venetianiselien 
Kastenterritoriums,  das  sich  bis  Durazzo  erstreckte.  Als  die  sadlichen  Thcile  an  die  Türken  ver- 
loren gingen,  blieb  der  Name  Albanien  auf  jenem  Reste  haften,  welcher  noch  heut  zu  Tsge  öster- 
reichisches Aibsnien  genannt  wird.  Dasselbe  wird  ebenso  wie  .Montenegro  und  der  nördliche  (und 
zwar  grössere)  Theil  der  obenerwkhnten  Landenge  von  Slaren  bewohnt,  deren  Sprachgebiet  sich 
auf  dieser  letzteren  durch  eine  scharfe  (später  zu  beschreibende)  Linie  gegen  das  albuncsiscbe 
abgrenzt.  Im  Verlaufe  dieses  Werkes  wird  unter  Albanien  scbleclithin  stets  nur  das  türkische  und 
speciell  dessen  albanesiscb  sprechenden  Theile  verstanden  werden. 

^)  Boue  ist  unseres  Wissens  der  erste,  welcher  diesen  Gebirgsknoien  entdeckt  und  nfthrr 
beschrieben  hat.  Er  sagt  darüber  in  seiner  Turquie  d'Europe  I,  S.  21 , Folgendes:  Depuis  la  ilo- 
gosna-Plauina,  au  S.  E.  de  Novibazar,  jusqu'  i la  Moratscha.  dans  le  Montenegro  les  crötes  qui 
tont  Separees  en Boanie  par  de  grandes  vatlees  sonl  reunies  en  un  grand  noeud  de  montagnes, 
dont  on  ne  retrouve  pas  le  semblable  en  Turquie,  car  celui  du  Finde  autour  de  Meizovo  ne  petit 
)ui  ^tre  comp&re,  ni  pour  retendue  ni  pour  relevalion.  Ce  distriet  d’asperilcs  est  liroiti*  k 1‘  K.  par 
)ea  roontagnes  autour  des  bassins  de  Novibazar  et  d’  Ipek,  le  Rogoana-Planina,  le  Kurilo-Pt.iniiia, 
au  dessous  de  Tzrkoles  et  Ics  monlagnes  de  Detsehiani,  au  S.  par  les  parlics  superieures  des  valiccs 
de  Schalja.  de  Boga,  de  Hoti  et  du  Zern,  a 1*0.  psr  la  Moratscha  supericure  et  la  plainc  cievcc  de 
Gatzko,  le  Durmitor  et  les  monlagnes  de  Volojak  et  de  Pirlilor,  tandis  qu‘au  N.  setrouve  la  valiec 
inf^rieore  de  la  Tara,  Bielopolje,  la  plaine  de  Suodol  et  les  monlagnes  entre  Senitza  et  Gleditza. 
— En  ligne  droite  la  largeur  de  ce  noeud  de  monlagnes  peut  avoir  14  I.  de  l'E.  üi  l'O.  et  1 0 a IS  I. 
du  N.  au  S.,  taodis  que  du  N.-E.  au  S.-O.  on  peut  iui  en  donner  au  deli  de  17  k 18  et  du 
N.-O.  au  S.-E.  32  a 36.  Crs  demikres  dimensions  indiquent  dejk  que  ce  n'est  qu'une  rcunion  de 
erfites  allongees  dans  cettc  direction.  En  effet  on  y retrouve  le  prolongement  S.  -E.  des  chalnes 
montenegrines  du  Polievitza.  du  Korn  et  du  Koutsch  dans  les  monlagnes  de  Schalja  et  de  Prokictia 
et  dans  celles  entre  Schalja  et  Deschjani.  Le  Ljoubischnia  et  ses  eontre-forta  entre  la  valluc  du 
Tara  et  du  Lim.  se  contiouent  dans  le  Vlsitor«  le  Troitza,  le  Brata  et  les  montagnes  de  Plava;  la 
chalne  entre  le  Lim  et  Ic  Vappa  dans  le  Mokra-Plinina,  le  Zmilevitza-Planina,  le  Dobioboiik-fMa- 
nina,  tandis  que  les  erktee  calcaircs,  sur  le  bord  Occidental  du  Vappa  s‘elevent  en  puissantes  inon- 
tagnes  i partir  de  Suodol  et  forment  le  Haila,  le  Peklen,  le  Glieb  et  le  Kourlic-Plaoina.  — > KnGn 
les  erfitea  de  mime  genre,  i l'E.  de  Senitza  et  a 1*0.  de  Novibazar,  ont  pour  proloogement  Ic  Go- 
reichda-Pianioa,  les  montagnes  de  Stari-Kolaschin  et  de  Bcbetschevok,  ainsi  que  le  Starilza. 

Dans  ce  petit  Saint-Gothard  font  lea  soarcea  de  dix  grtndes  rivieres,  de  sept  afflucnts  du 
Drift  et  de  qaatr«  da  fiojana,  Undis  qu'eDriron  vers  son  miiieu  se  troure  le  lac  de  Plava,  au  ceiitre 
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d’un  eofoDcement  loul-ä>rtil  ^at^riforme.-^Ce«  rivierea  soot  la  Moratacha.  le  Zern»  1«  Dria  blaac, 
ribar,  la  Uaschka,  la  Vappa  ou  l'Ouvali,  ie  Lira,  le  Tara,  U Pira,  e(  la  SouUchesa  ou  la  Drina.  — 
II  faul  y joiDdro  eacore  ies  sources  de  la  Morava  Serbe  et  du  Narenta,  les  torrena  du  Ba^iaka- 
Rieka,  de  l'Utok,  duBiatritza  ä Ipek,  de  eelui  de  I)etacliiani>  de  Djakova,  du  Graatenilaeha , de 
Scfaaija,  du  Drinassi  uu  Kiri,  du  Rioli,  de  Buga  et  de  Hoti  aans  coropter  uae  demi-douialDe  de  plut 
petita  afQuoots  du  Dria,  ceux  du  Zem,  de  la  Moratacba  etc.  — Die  iiilhcre  Beackreibung  der  ein« 
zclneD  Theile  des  Knotens  1,  S.  Z8  und  folg. 

Wie  bicBs  dieses  Gebirg  vor  Alters?  ^ Grisebach,  der  es, gestützt  aufStrabo  ezcerpt..YU,3, 
Bertiscus  tauft.  Obersah  Ptolem.  üb.  III,  cap.  13,  §.  10  uud  3S,  welche  diesen  Namen  nach 
Bisaltia  verweisen.  Dies  Fragment  kommt  mir  überhaupt  verd&ohtig  vor;  kurz  vorher  (pag.  374, 
Korai)  Ifisst  der  Epitomalor  auch  den  Ptolcmacus  von  dem  Derliscua  in  einer  W'eiae  reden,  die 
mit  dessen  Texte  im  Widerspruche  steht:  — d IhoACfitihT  /xrv  ro  J/ozzdoviac  ßiipttav 
thai  Uyei  rijv  d:tt  fUpriffxou  xai  Xxtip3oo  xai  '(^ßi^loo  ixßaXJUifUvr^)^ 

dvaro/d;  ptif,  ecoc  UpoTTiivuioi'  uoapä^  ut  ccoc  rtwv  ixßokuiv  J^tvlarvoc  >rota;ioü| 

fou  Too  Ikpri^xou  Spo'j^  dw<r;j^oyroc.  Ptulemaeus  bezeichnet  wenigstens  einen  Theil  des  Ge« 
birges  sehr  genau  und  nennt  ihn  Drinus;  denn  er  sagt  Lib.  II,  cap.  17,  §.  6,  ßst  äk  & JpiXatv  :rora« 
ßdi  dnä  7c  Toö  2!xdpdüu  opov^  {der  schwarze  Drin),  xat  drrd  roü  kripotj  upoo^  xitpivoo  xapd 
pitrTfV  7^v  ävm  äuciav,  dtp’  oo  6 irtpof  rrorapu^  Jptivoz  ov  opa  ipßdkXn 

tfc  rdv  2'douov  rorn/idy. 

Dass  aber  auch  den  Albaneser-.tlpcn  der  alte  Name  Scodrus  zukomme  und  dieser  im  Mittel« 
alter  Scordus  gesebriebeo  wurde,  raucble  sieb  eben  so  klar  aus  folgenden  Daten  ergeben:  Liv.  44, 
cap.  «7.  Duo  emgunt  eam  (Scodram)  ilumina,  Clausula  (Jetzt  Ktri)  latere  urbls,  puod  in  orientem 
patet,  pruefluens ; Barbana  (jetzt  Buanna)  ab  regiono  occidentis  ex  Labcatide  paludo  orieus.  Hi 
duo  amnes  confluentes  Incidunt  Oriundi  (Driniu)  duinini  (falsch,  denn  die  Buannn  lallt  ins  Meer« 
so  auch  Vibius  Sei^uester  de  lluminibus  s.  v.  Barbana).  quod  urtuni  ex  monte  Scodro  multia  et  aliU 
auctum  aquis  mari  Hadriadlco  infertur.  — Mons  Scodrus,  longe  altissimus  regionia  ejus,  ab  Oriente 
Dardaniam  subjectam  habet,  a Meiidie  Macedoniaro,  ab  occasu  Illyricum.  Diese  Beschreibung  passt 
auf  das  genaueste  auf  unseren  .Mpenknoten,  denn  in  Livius  Zeiten  reichte  ja  Macedonien  weltlich 
bis  zur  Adria  und  nOrdiieb  bis  an  den  Fusa  des  Knotens.  — Im  Mittelalter  terfiel  das  heutige  Bis- 
Ihum  Puiati.  welches  diesen  Knoten  fast  ganz  begreift,  in  zwei  Bisthümer,  ein  westliches,  mit  dem 
von  hkodra  gräozendes,  und  ein  östliches;  der  dem  ersteren  vorstehende  Bischof  biess  nun  Puls« 
tensis  roinor  oder  Scordensts,  der  zweite  Bischof  aber  Pulatensis  major  (a.  die  Beweisstellen  bei 
Farlai  Illyric.  sacr.  VII,  S.  203,  wo  der  erstere  such  sIs  Scodonensis  ligurirl  und  auch  die  Formen 
Scordiniensia  und  Scordlcnsis  angegeben  werden).  Kr  wird  strenge  von  dem  SeuUrenais  unter« 
schieden,  wie  sämmtliche  kirchliche  Urkunden  vom  13.  Jahrhundert  bis  auf  die  neueste  Zelt  den 
Bischof  der  Stadt  SkodrA  nenned,  welche  schon  diellOroer  unter  diesem  ihrem  zlbanesischen  Namen 
kannten  (slav.  Scaddar}. 

')  Die  steile  Feisenketle,  welche  den  Bor  mit  dem  Kom  verbindet,  heUat  sowohl  im  Slavischen 
als  im  Albsnesischcn  die  verfluchten  Berge  (s.  prokicti,  slb.  r{  ydßoovg.  Diese  Bezeichnung  findet 
sich  als  Maladetta  in  den  Pyrenfieo  und  als  montagnes  maudites  hinter  dem  Berg  Salere  in  Saroien. 
Boue  I,  S.  31,  N.  3);  — wahrscheinlich  in  dem  Sinne,  wie  wir  khnliche  NaturbUdungen  mit  dem 
Prüdirole  „Teufels"  belegen. 

Wir  verweisen  den  Leser,  welcher  sich  für  diese  Loeslilaten  interessirt,  auf  Grisebachs 
meisterhafte  Beschreibung;  sie  malt  in  Worten.  Nur  können  wir  freilich  seiner  Annahme  nicht  bei« 
stimmen,  als  hatten  die  Eingeborenen  absichtlich  und  zur  Erschwerung  de«  Verkehrs  den  Weg  in 
diese  Wildnisse  verlegt. 

Von  diesem  l'bale  ist  nur  der  südliche  Theil  bis  zu  den  beiden  Üibrn  einiger  Massen  beksnnL 
Von  da  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  weissen  Drin  aber  meines  Wissens  terra  iocognita,  wenigstens 
konnte  ich  Niemand  finden,  der  es  durchreist  U&tte.  Der  Weg  vonOchrida  nach  Priarend  zieht  auf 
der  Ostseite  der  Scarduskette  über  Kritschowo  und  schneidet  daher  diese  Kette  zweimal.  Der  er« 
wähnte  Thalslrich  ist  als  die  ärgste  HKuberhohle  von  Albanien  verschrien,  indessen  bevölkert  din 
Phantasie  der  .4gogia(cn  alle  cupegene  und  folglich  unbekauDte  Striche  mit  Räubern  und  Unholden. 
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*)  tck  habe  es  leider  Tersfiomt,  die  Nofneneleturen'sn  rerifielren.  nrisebaeh  tauft  diese  Kette 
Ihicaschin.  Vermuthlich  ist  der  obige  Name  mit  Gerabe  identisch,  auch  hörte  ich  die  südlichste 
Kette,  welche  die  Karten  Gabar,  Gabar  o.  Kraba,  tjberschrciben>  von  den  Kingebornen  nie  anders 
ela  Gerabe  nennen. 

Grisebachs  Reise  durch  Rumelten  und  nach  ßrussa  H,  S.  344:  ^^twa  5 Standen  westlich 
ron  dem  Zusammenflüsse  des  schwanen  und  weissen  Drin  zwingt  sich  der  rercinigte  Fluss  in  eine 
ganz  enge  Felsenspalte  und  bald  hört  jeder  Weg  an  dessen  Ufer  auf.  Nach  der  Mittheilung  der 
Albancter  behfilt  der  Drin  die  nordwestliche  Richtung  im  engen  unzugfinglirhen  Felsenthale,  bis 
er  einige  Stunden  gerade  gegen  den  Bertiscus  (siche  Note  5,  nach  der  obigen  Desehroibung  gegen 
das  SQdende  der  südwestlichen  Hauptkette  des  albanesiacbcn  Knotens)  stusst,  der  hier  appcllutiro 
Caradag  heisst.  Dann  wendet  er  steh  nach  SOdwest  und  M'est  und  fliesst  von  da  in  ungeheuer  tiefem, 
nie  betretenem  Canale  zwischen  unerstcigliehen  Felswfinden,  indem  er  in  die  Gebirgsspalle  zwi- 
schen Bertiscus  und  Ducadsehio  eintritt.  Kein  Weg  führt  durch  diese  Wildniss.  kein  Nachen  hat  sie 
befahren.  Niemand  weiss  es  zu  sagen,  ob  es  dort  Wasserfalle  oder  Slromschnellen  gibt.  Ks  mag 
hier  Punkte  geben,  wo  die  südliche  Thalwand  2000  F. , die  nördliche  5000  unmittelbar  aus  dem 
Flusse  sich  erheben.  Wie  wichtig,  aber  auch  wie  kühn  wäre  die  Fahrt  eines  Gebirgsforschers 
durch  diese  Tiefen,  am  südlichen  Saum  der  Alpen!  Und  dies  ist  nicht  etwa  ein  Felsenthor,  das  der 
Strom  leicht  überwindet,  sondern  der  Canal  hat  vielleicht  eine  Linge,  die  20  Stunden  betrugt. 
Denn  wo  der  Drin  hei  der  Fahre  von  Seala  das  Gebirge  beruhigt  verlisst,  sagte  man  mir,  dass 
auch  hierkein  W'eg  io  das  Thal  führe,  weil  die  Felsen  überall  bis  on  den  Fluss  reichten.  Auch  war 
der  Strom  dort  den  Befragten  nur  eine  halbe  Stunde  weit  bekannt.  Wo  ich  mich  auch  über  das 
innere Flusstha)  erkundigen  Hess,  immer  war  die  Antwort : das  sei  unbewohnt,  Alles  Fels, kein  W' eg/’ 

Id.  S.  310.  — mDb  wo  der  Drin  gegen  die  Felswände  des  Bertiscus  anprallt,  bildet  die  enge 
Spalte,  in  welcher  er  Hicssi,  die  Grfinze  beider  Gebirge  und  der  so  verschiedenen  Formationen,  die 
dieselben  zusammen  setzen.  Denn  der  Bertiscus  erhebt  sich  aus  dieser  Spalte  mit  einer  ungeheu- 
ren Brüstung  von  Kalkgeslein  zu  den  Bergformen  des  Alpcnkalks.  während  das  linke  Ufer  aus  den 
mit  Felströmmern  bedeckten  Abstürzen  des  Duoailschin  von  Jaspis  gebildet  wird.  Diese  Slructur 
des  Drinthals  scheint  sieh  auf  einer  weiten  Strecke  gleich  zu  bleiben,  bis  zuletzt  der  Drin  in  die 
Kreideformationen  der  Küste  eintritt.” 

NachGrisebseh  besieht  das  Ducadsehingebirgeaus  Diorit,  einer  besonderen  Art  Jaspis  (.ein  Mine- 
ral. von  dem  man,  so  viel  Ich  weiss,  noch  nicht  beobachtet  hat,  dass  es  einem  grossen  Massengebirge, 
ohne  sich  abzuSndern,das  vorherrsohende  Material  liefert”)  und  (»rünstein(Gahbro  und  Serpentin). 

**)  Im  engeren  Sinne  begreift  dieser  Name  nur  die  nördlichen  Üerglande  des  Dreiecks  bis  zur 
Vereinigung  der  beiden  Drin,  io  weiterem  Sinne  aber  das  ganze  Dreieck  nebst  der  südlichen 
Hälfte  des  nördlich  daran  gelegenen  albancsischen  Alpenknotens,  und  den  Städten  Jikowa  und 
Ipek.  (S.  hierüber  Näheres  bei  Grisebaeh  II,  325.) 

Alb.  ApCiv-t,  im  Munde  des  Gegen  lautet  der  Name  R^an  fragzösiach  ausgesprochen. 
Alle  dem  Verfasser  bekannte  Karlen  ignoriren  sowohl  den  obenerwähnten  Durchbruch,  als  die  selbst- 
ständige Mündung  dieses  Flusses,  sie  verzeichnen  nur  dessen  obere  Hälfte,  leiten  diese  analog  mit 
der  nordwesUichera  Mf'endung  der  Dotnakette  in  den  Fluss,  welcher  die  Thalobeno  von  Tyranita 
bewässert,  und  bei  seiner  Mündung  nach  der  westlich  (nicht,  wie  die  meisten  Karten  angeben,  öst- 
lich) von  derselben  liegenden  Stadt  Ischm  genannt  wird,  und  geben  dem  ganzen  Phantasiegebilde 
den  Namen  Hismo.  — Dieser  frrthum  erklärt  sich  aus  dem  sonderbaren  Laufe  des  Affen,  der  eine 
Bergkette  durchbricht,  statt  durch  ein  Thal  zu  flicssen,  das  zu  seiner  Aufnahme  bereit  zu  sein 
scheint,  und  dessen  Bau  im  Süden  durch  niedrige,  dem  Tlialweg  folgende  Höhenzüge  so  schwer 
zu  Übersehen  ist,  dass  mir  der  Lauf  der  Wasserscheide  beider  Flüsse  unklar  blieb,  obwohl  ich  die- 
selbe dreimal  durchschnitt.  — > Das  auf  einigen  Karten  angegebene  Küstenflüsscfien  Lissanna  (wel- 
chem Namen  ich  vergebens  nachfragte)  scheint  die  Mündung  des  Affen  zu  sein.  Auf  den  Seekarten 
ßgurirt  sie  unter  dem  Namen  St.  Stephano.  Die  ini  Texte  enthaltenen  Angaben  beruhen  theils  auf 
eigenem  Augenschein,  theils  auf  der  ubereiastimmenden  Aussage  vieler  Eingeborenen. 

Ueber  das  llial  von  Tmnna  und  seinen  Fluss  mögeu  hier  folgende  Notizen  ihren  Platz  finden. 
Das  Thai  mag  9 — 10  Stunden  lang  und  seine  ebene  Sohle  t — Vf^  Stunde  breit  sein.  Gegen  Osten 
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wird  es  ron  einer  Reihe  küha  lursteigender  sehr  pittoresker  Ber^;«  einfrerttsf » die  durch  enge 
Schiuchlen  oder  Spsltcn  von  einsnder  getrennt  werden,  und  wshrseheiniieh  nicht  die  unmittelbire 
FurUetxung  der  Dotnskette,  sondern  die  AusiSufer  von  kurzen  Zweigen  dieser  hinter  ihnen  nord« 
wärts  streichenden  Kette  sind.  Aus  diesen  Schluchten  kommen  sSmrntliche  Wasser  des  sogenaontea 
Ischm  in  ostwestlichem  Laufe  in  die  Kbene.  Aus  den  folgenden  sorgfSItig  erhobenen  und  mehrfach 
bestütigten  Angaben  von  Eiogebornen  erhellt,  dass  sie  hier  angekommen,  eine  nördliche  RichUtag 
nehmen,  aber  was  sie  hierzu  nSthigt,  bevor  sie  noch  den  Kuss  der  Hügelkette  von  Presaerrei* 
dien,  und  was  namentlich  ihre  Vereinigung  so  lange  aufhüU,  weiss  der  Yerfattcr  nicht  tu 
erkifiren. 

Das  südlichste  dieser  Wasser  ist  die  Ljane  (d.  h.  Arm),  sie  entspringt  bei  dem  Dorfe  gleichen 
Namens,  t Stunde  dsliieb  von  Tyranoa  auf  dem  Berge  Daili,  der  von  seinem  Hauptdorfe  benannt  lat. 
Dieser  Bach  liiuft  an  der  südwestlichen  Seite  von  Tyraniia  hin. 

Etwa  % Stunden  nördlich  von  der  Quelle  der  Ljane  wird  der  Daiti-Berg  durch  ein  Queribal 
von  dem  Berge  Herre  oder  Ferre  (zwei  Dorfnamen)  getrennt.  In  diesem  Thale  Uufl  der  Ljuro.  d. 
h.  Fluss;  zur  Unterscheidung  von  anderen  auch  Ljum  Tyranese,  Fluss  von  Tyranna,  genannt;  er 
entspringt  4 Stunden  üstlicb  von  Tyraona  und  fliesst  in  westnordwestlicher  Richtung  etwa 
20  Minuten  nördlich  von  Tyrnnna  vorbei.  Beide  Waiier  vereinigen  sich  4*/«  Stunden  nördlich  von 
Tyrinoa.  1'/,  Stunde  nördlich  von  Press, 

iVi  Stunden  nördlich  von  Tyranna  fuhrt  die  Strasse  nach  Alessio  über  die  Tergjüse  (d.  b. 
Seil).  Sie  entspringt  S Stunden  östlich  von  diesem  Punkte  und  durcblSuft  in  westnordwestlicher 
Richtung  eine  Thalschlucht,  welche  den  Ferre-Berg  von  dem  Berge  von  Kurtseln  trennt. 

3 Stunden  nrirdlich  von  Tyraona  geht  der  Weg  über  dieQcfa  (d.  h.  die  Schwarze),  sie  enl- 
apringt  3 Stunden  östlich  von  diesem  Punkte,  und  läuft  in  gleicher  Richtung  wie  der  vorige  Bach 
durch  ein  Kehthal,  welches  den  Kurisein  von  dem  Berge  von  Kroja  (d.  b.  Quelle)  trennt. 

G Stunden  nördlich  von  Tyranna  fuhrt  der  Weg  über  die  Troja,  dieselbe  entspringt  IVs  Stun- 
den von  diesem  Punkte  und  lüutt  durch  ein  Felsthal,  das  sieh  gegen  Westen  ötfnet. 

Die  Tergjüse,  Qe^a  und  Troja  vereinigen  sich  etwas  nördlich  von  dem  Dorfe  Busehnek,  etwa 
6V|  Stunden  von  T)Tanna,  und  der  so  gebildete  Fluss  vermisebt  sich  t Stunde  südöstlich  von  sei- 
ner Mündung  mit  dem  Ljum.  Von  dieser  Vereinigung  an  erbäU  der  Fluss  den  Namen  Ljum  i Ischmit 
von  der  Stadt  Ischmt,  welche  Stunden  westlich  von  dem  Zusammenflüsse  auf  dem  Kamme  des 
Höhenrückens  von  Presa  liegt.  Die  Entfernung  der  Stadt  von  der  Meeresküste  südlich  vom  Csp 
RodonI,  betrügt  etwa  3 Stunden,  nördlieb  von  demselben  aber  1 Stunde. 

**)  Slrabo  VH,  psg.  323.  '//  ovv  frd«7a  'Ay^arta  xalthav  ij  d«  vptirr^  Aav- 

daoutfli;  2eyzra(,  d/>our  'tkkopto'j,  Seneca  epist.  31,  spricht  von  den  Einöden  von  Candavia,  Lucao 
Yl,  V.  331,  von  den  au^^gedehnten  Waldpässen  in  Candavia:  — — terracque  seciitus  Devia  qua  vastos 
aprrit  Candavia  saltiis.  Vieileichl  begreift  der  Name  das  ganze  eben  beschriehene  Mittelgebirge  und 
hat  sieh  derselbe  bis  ins, 13.  Jahrhundert  in  der  Form  von  Xouvaßia  Vnauia  (s.  den  hist.  Abschnitt) 
erhalten,  mit  welcher  Vcrmulhung  sich  jedoch  die  Erzählung  des  Acropolit  cap.  67,  von  seiner 
Inapectionsreise  in  Albanien  nicht  wohl  vereinigen  lässt.  Dieser  geht  nämlich  über  Ochrida  und 
Eihassan  nach  Durszzo,  und  sagt  von  seiner  Rückreise : i^QppT,4fa^  joöv  roü  Jop^a^io^  xai 
rd  TTfs  .Votiva^tag  xai  rö  d/oo?  o di^  A'axijv  Ilirpav  xarovofid^ot>trtVt  z(V  Ktpi  rijv  Mdrriv 

dT^ttv,  xdrrtOdtv  ivl  rijv  JipßrfV  d^tfpat.  Es  scheint  hienach,  dass  er  von  Durazzo  durch  das 
ArfcnUial,  die  Tiialcbeoe  von  Tyranna  (.Vouvo^ia)  und  den  bei  Kroja  (das  zu  seiner  Zeit  eine 
wichtige  Festung  war,  cap.  49)  nach  Mat  führenden  Pass  (xax^  nirpa’f')  in  diese  Landschaft  kam. 
Sein  A'ouvu^ca  läge  demnach  westlich  von  Mät,  welches  nach  der  obigen  Wrmuthung  einen  Theil 
der  alten  Candavia  gebildet  hatte.  — Auch  die  unten  zu  erwähnende  Angabe  von  einer  hunnischen 
Einwanderung  wäre  hier  wohl  nicht  unbeachtet  zu  laisen.  Wer  trotz  dieser  Zweifel  Aavdooufa 
und  Xowaßta  für  identisch  hält  (das  loskische  inlautende  d und  d ftllt  mitunter  im  gegischen  aus, 
z.  ß.  oo^ioovoot,  er  ward  gefoltert,  tosk.  praesens  poOväfp),  wird  geneigt  sein,  den  Namen  albancs. 
Kfvdaßia  zu  schreiben,  w'odurch  jedoch  vorerst  zu  seiner  Erklärung  wenig  gewonnen  ist  Der  Ver- 
fasser glaubt  denselben  der  .Aufmerksamkeit  seiner  Nachfolger  empfehlen  zu  müssen,  obwohl  seine 
Nachfragen  bis  dahin  fruchtlos  w aren. 


Digitized  by  Goo 


25 


Dr.  J.  Müller  fahrt  in  seiner  (wenig  tuverlfissigen)  Karte  von  Nord*  ond  Westalbanico  zwischen 
Ochrida  und  Monaalir  das  Candawa-ticblrge  an,  welches  ein  Stück  der  östlichen  Parallelkette  des 
südlichen  Soardus  zu  sein  scheint;  ist  diese  Angabe  richtig,  so  hat  sich  die  reine  Form  des  alten 
Namens  bis  auf  die  Gegenwart  erhallen. 

Alle  iiltere  Karten  fuhren  den  Dewol,  welcher  zum  Gebiete  des  südlichen  Semen  gehört, 
in  den  Sebkumb,  und  geben  dadurch  dem  Gebiete  des  letzteren  eine  ganz  ungebührliche  Ausdeh- 
nung nach  Osten. 

Leake  trav.  in  north.  Greeco  1,  p.  33o. 

^*)  Grisebach  11,  S.  12S.  ^An  dem  östlichen  Fussc  der  Centralkelte  liegen  4 grosse  Ebenen, 
die  ich  ihrer  eigenthümlichen  Stnictur  wegen  mit  dem  Namen  Kingbecken  bezeichnen  werde.  Jedes 
derselben  wird  rings  von  hohen  Gebirgsketten  eingescblossen.  Sie  sind  I>äogslIiti!cr,  denn  ihr 
Grundriss  nAhert  sich  der  Kreisgeslalt  Kaum  sind  sie  vom  Gebirge  umgürtete  Plateaus  zu  nennen, 
denn  ihr  Niveau  ist  verbkitnissmAssig  tief  gelegen.  Ihre  Kigenthüinlieiikeit  besteht  darin,  dass  die 
sie  riogfunnig  umkreisenden  einfachen  Gebii^skctten  nach  allen  Seiten  eine  alpine  Höhe  errei- 
chen, und  grusslenlheiU  aut  primitiven  Felsarten,  aus  Schiefern  oder  körnigem  Kalke  bestehen. 
Diese  metainorphische  oder  plutonlsche  Gebirgsmauer  pflegt  nach  innen  unniitlclhar  ohne  Vor* 
berge  oder  jüngere  Formationen  an  dio  wagrechtc  Ebene  zu  stossen,  aus  welcher  sie  sich  gross- 
artig  erhebt,  und  die,  in  der  Kegel  jeder  Hügelbildung  und  selbst  des  festen  Gesteins  entbehrend, 
ein  weites  fruchtbares  Alluvium  darslelll,  oder  doch  nur  tertiäre  Gebirgsurten  entiiAlt.  — Jede 
dieser  Ebenen  wird  von  einem  Strome  bewässert,  der  in  der  Ccotralkette  entspringt,  und  zuletzt 
einen  einzigen  Ausgangspunkt  aus  der  Ebene  in  einer  engen  Querspulte  der  Aussern  Uingürtung 
findet  Diese  aber  steigt  von  aussen  ebenso  isolirt  hervor,  als  von  Innen.  Ohne  Yorberge  grenzt  sie 
an  das  Meer  oder  an  tiefe  ThAler  und  Ebenen,  wAiircnd  die  Centralkelte  selbst  an  der  ulbancsiacben 
Seite  sich  ganz  verschieden  verhält.  Jene  vier  Uingbccken  nun,  die  deren  ÜstaLhaog  vollständig 
vom  Ainscifcide  bis  zur  griechischen  Grunze,  io  einer  Ausdeliiiuiig  von  etwu  50  Meilen  begleiten, 
und  dadurch  das  ganze  westliche  .Maecüoiiien  und  Thessalien  erfüllen,  sind  folgende: 

1.  Das  kleine  Ringbecken  von  Calcaudcle  mit  den  Wardarquellcn  oder  das  Teltowo. 

2.  Das  weit  grössere  Kingbecken  von  Monastir  mit  seinen  nördlichen  Verzweigungen,  von  der 
Czerna  bewässert 

3.  Das  Becken  von  Grewenö,  von  der  Wistritzu  bewässert. 

4.  ÜasBeckenvonThcssalien,  das  grösste  von  allen.  Die  nähere  Beschreibung  s.  im  Buche  selbst.'* 

id.  S.  142.  „Das  Cliarakteristiscbo  dieser  Kingbcckeii,  in  dem  einfaehsten  Ausdrucke  wieder- 
holt, besteht  darin,  dass  eine  kreisförmige  Urgcbirgsketlc  dio  cingeschlossene  wagerechte  Alluvial- 
ebene  um  das  vier  bis  sechsfache  nach  allen  Seiten  an  (absoluter)  Höhe  Qbertrelfe,  und  wir  gestehen, 
dass  w'ir  uns  vergebens  bemüht  haben,  solche  Thalbildungen  in  andern  Gegenden  w'ieder  zu  finden. 
— Denn  wo  ist  das  Plateau,  das  ein  solches  Niveauverhältniss  zu  seinen  Randgobirgen  darböle?*^ 
Die  Hochebene  von  Südbaiem  (über  1300  F.)  müsste  von  einer  0000  F.  hohen  Gebirgskette  ein- 
geschlossen seil),  um  von  den  so  viel  höher  gelegenen  Plateaus  Asiens  und  Amerikas  nicht  zu  reden, 
deren  Randketten  das  eingeschlosscnc  Niveau  selten  um  das  dreifache  übersteigen.  — Niedrigere 
Hochebenen  aber,  wie  die  von  Böhmen,  die  dem  Niveau  der  macedonisch-lKcssaliselien  Illngbeckcn 
oSber  kommen,  entbehren  grösslentlieils  des  alpinen  Charakters,  indem  ihre  Gebirge  selten  über 
die  Baumgrenze  sieh  erbeben,  wie  dies,  abgesehen  von  einzelnen  Senkungen  und  Einselinilten, 
durchaus  im  Scardus  und  Pindus  der  Fall  ist  Unwillkürlich  erinnert  die  Gestalt  dieser  ringför- 
migen Hoebgebirgsketten  an  die  Struclur  der  Mondberge  und  bekanntlich  hat  man  schon  einige 
Versuche  gemacht.  Ähnliche  Bildungen  auf  uuserm  Planeten  nachzuweisen." 

Wir  sind  im  Texte  der  Auffassung  des  genialen  Geognosten  gefolgt  und  wollen  es  späteren 
Forschungen  überlassen,  ob  sie  dieselbe  bestutigen  oder  zur  Annahme  einer  östlichen  Parallclkctte 
des  Pindus  führen  werden,  welche  vom  Musdatscli  über  den  Nidsche  (Bora),  Doxa  (Bermius), 
Pierus,  Olymp,  Ossa  und  Pelioo  streichend  in  den  nördlichen  Sporaden  zu  Ende  geht  und  nur  von 
zwei  Flüssen  (dem  Haliacmon  und  Peneus)  durclibroclieD  wird.  Diese  letztere  Hypothese  findet 
sich  bereits  in  der  von  H.  Kiepert  berichtigten  weilandisehen  Karte  des  osmanlschen  Europas  von 
1849  angedeuteL  Von  allcD  mir  bekannten  Karten  ist  diese  trotz  ihres  kleinen  Formates  die  beste, 
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Griscbaoh  TI,  S.  142.  ^Zwisclien  den  Tliilern  der  Arta  und  des  Aspro  PoUmo  vcrlfiuft  die 
Hauptaeitcnketle  des  Findus,  die  gleich  der  ersten  in  der  Nühe  von  Mezzowo  sich  an  den  Gebirj^- 
Vnutcn  anselilies&t.  Ihre  Richtung  ist  aber  vun  allen  bisher  bctrachlcten  verschieden,  indem  sie  io 
weiter  Erstreckung  derCctitralkette  parallel  vorlSurt  und  dadurch  den  Strorelauf  des  Aspro  Potamo 
in  einem  gegen  20  geographische  Meilen  langen  LSngsthale  bedingt.  — Stellen  wir  dieses  mit  der 
grossen  Thalbildung  am  M'eslfusse  des  Soardus  zusammen,  so  erhalten  wir  eine  allgemeine  Idee 
über  den  Gegensatz  beider  Abliünge  der  t'enlralkette.  so  dass  dieselbe  gegen  Macedonien  und 
Thessalien  weite  Hecken  und  ringturmige  Nebenketten  besetzt»  gegen  Albanien  aber  mit  ihrem 
Kusse  ausgedehnte  Längsth&ler  berührt.** 

***)  Das  Kosselbecken  von  Jannina  ist.  wie  Eeake  in  einer  roeisterhaften  Auseinandersetzung 
(travcls  of  northem  Greece  IV,  pag.  168,  sq.)  dargethan,  die  alte  Landschaft  Hellopia  oder  Do* 
donaea;  hier  ist  Dodona  zu  suchen.  Leakc  weist  der  Stadt  Dodona  die  auf  einem  Felsvorsprung 
am  südlichen  Ende  des  Sees  gelegenen  Ruinen  tu,  welche  jetzt  Kastritza  genannt  werden,  bSlt 
aber  das  von  den  tbciiweise  giit  erhaltenen  .Mancrn  srharfbezeiebnete  Areal  derselben  für  viel  zu 
klein  zur  Aufnahme  eines  HeiligUiumes  wie  das  von  Dodona.  weil  nach  allen  Anzeichen  diese  be> 
rübude  OrakelsUitte  gewiss  ebenso  gut  eine  kleine  Weit  für  sich  gebildet  habe,  wie  die  Heiligthüraer 
von  Delphi,  Olympia,  Kpidaums  etc.*j  Er  glaubt  daher,  dass  dasselbe  ebenso  wie  jene  in  der  Km- 
gend  der  gleichnamigen  Stadt  zu  suchen  sei.  Aber  wo?  I.eake  weiss  auf  diese  Frage  keine  be- 
stimmte Antwort  zu  geben  und  der  Verfasser  ist  nicht  glücklicher.  — Leako  äussert  als  einfache 
Vennuthung,  das  Orakel  könne  vielieielil  auf  dem  in  den  See  einspringenden  Felsenplateau  »welches 
jetzt  die  Festung  vofi  Jannina  trägt,  gelegen  haben;  weil  dieses  der  passendste  Punkt  in  der  ganzen 
Gegend  zu  sein  scheine,  und  die  Allen  für  solche  Punkte  scharfe  Augen  hatten. 

Diese  Verniulhung  hätte  viel  für  sich,  wenn  ihr  nicht  ein  Bedenken  entgegenslünde.  Auf  der 
Nordseite  dieses  Fclsplatcaus  ßndel  sich,  wenig  über  dem  Niveau  des  Seespiegels  erhaben,  eine 
bedeutende  Felsenhöhle  und  die  Gcstult  ihres  weilen  Eingangs  lässt  nicht  wohl  die  Annahme  zu, 
dass  derselbe  erst  tn  neuerer  Zeit  durch  ein  Erdbeben  oder  einen  Rergsttirz  gebildet  worden  sei. 
Es  liodct  sieh  aber  in  derselben  kein  sicheres  Anzeichen,  welches  auf  deren  frühere  Ausschmückung 
schliessen  lässt:  nirgends  ist  die  Spur  des  Meisseis,  nirgends  eine  .Nische  zu  sehen.  — Ist  cs  nun 
wulii  (lenkbar,  dass  eine  immitlclbar  unter  einem  sulchen  Heiligthume  gelegene  H(')lile  von  den  Alten 
so  gänzlich  vernaciiUssigt  worden  sei,  dass  sieb  darin  nicht  einmal  ein  Paar  einfache  Nischen  zur 
Aufnahme  von  Bildsäulen  oder  sonstiger  Anathemen  linden?  — Müsste  dann  nicht  später  die  heilige 
Stätte  der  Heiden  in  eine  christliche  Kirche  verwandelt  worden  sein? 

Die  Annahme  Poiiqucvilles.  welche  das  Orakel  auf  den  zwei  Stunden  nördlich  vun  Jannina 
gelegenen  und  mit  schönen  eyklopischen  Suhstruelinnen  gekrönten  Hügel  von  Gardiki  verlegt,  wird 
von  Lcake  mH  Recht  zurüekgewieseo. 

Bei  dieser  Ungewissheit  kamen  dem  Verfasser,  so  oH  er  sich  mit  diesem  Gegenstände  be* 
schfifligte.  slets  unwillkürlich  die  herrlichen  Ruinen  von  Dramlsehjotis  in  den  Sinn»  welche  etwa 
vier  Stunden  südwestlich  von  Kaslrilza  an  der  Gränee  des  Kcsseitcrnloriums  und  am  Fusse  des 
majesUtisrhen  Olytsika-Gcbirges  liegen,  das  von  .Norden  ans  betrachlef,  das  Ansehen  einer  gc* 
kappten  Pyramide  liat(7*y/iMupo^),  das  Gebiet  vonSuli  (J.Vz/ot'}  ist  angränzend.  die  Worte  llesiods 
'Evifdde  Jti^üivTi  Tff  CT  rrerw/urraf  übersetzen  sich  wohl  am  ungezwungensten  „an  der 

Landesgränzc  von  Hellopia  erbaut.**  Leakc  I»  S.  2G8  schliesst  selbst  aus  der  Natur  der  Ruinen 
und  ihrer  Luge,  dass  sie  keiner  Stadt,  sondern  einem  Vz/>/;v  angeliört  haben.  Ist  nun  wohl  antu- 
nehmen,  dass  in  dieser  kleinen  Landschaft  zwei  grosse  Heiiigthumer  in  iiScfaster  Nachbarschaft  von 
einander  gestanden  hahen?  — Abcnhler  fehlen  die  unumgänglichen  Sümpfe  und  das  Orakel  würde 
an  dieser  Stelle  zu  weil  von  der  Pinduskeltc  abgcrückt,  in  dessen  Nachbarschaft  die  Quellen 
dasselbe  verweisen.  — Die  Darstellung  Lcakes  lässt  duruhfühlen  (vergleiche  auch  IV,  80),  dass  er 
sich  diese  Frage  selbst  gestellt  hatte,  von  derselben  aber  zurückgekommen  ist 

Wenn  man  dasselbe  nicht  dem  nalQrlioben  Mittelalbanien  zurechnen  will.  S.  weiter  unten. 

■)  !)!«•  Bedeukfft  möelite  sack  lonal  »eharfuJoDif  darrligefükr(#B  Crnjcrtar  Aroeth‘a 

wricber  in  leinFOi  Tanbrnorakel  rea  bo^oat,  8. 13,  drn  Silt  de«  Orakels  aaf  der  SpiUe  und  die  SUdI  S» 
Pasee  deS  Brrg-es  r«n  Kaviriti«  »aelil  Heredol  Vif,  III  llpssr  sieb  aar  ra(er*(i(annir  anfibrra. 
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**)  Erat  die  griecbisciie  RevoJution  hul>  diesi*  Verbinduog  namentlich  auch  in  kireblicbei' 
Hiosicbt  auf.  Io  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  scheint  der  btschofsilz  von  Naupaetus  nach  ArU 
verlegt  irorden  zu  sein.  Der  Erzbischof  fuhrt  den  Utel  von  alt  Kpirus.  welchen  auch  die  ÜUehnfe 
von  Lepanto  seit  dem  5.  Jahrhundert  angenommen  hatten,  und  nebenbei  den  eines  Exarchen  von 
Aetolien,  s.  Pouqucville  II.  S.  276  c.  i.  c. 

**)  Dies  ist  im  Norden  des  Landes  nicht  der  Fall,  wo  der  offene  Charakter  der  Küste  nur 
alltnSlig  in  den  geschlossenen  übergeht. 

Einem  eigensinnigen  l.iebhaber  ebener  Wege  «ürdees  durch  Benützung  anderer  naher  Binnen* 
thilcr  leicht  werden,  von  Awlona  bis  Skodra  zu  reisen,  ohne  auch  nur  einen  Höhenrücken  zu  passiren. 

*’)  Es  sind  dies  Wiussa,  Semeni,  Schkumbi,  Dartscheja  und  Lesebnika,  Arpeni,  Hismi,  Matlja, 
Drini  und  Buana. 

Die  albanesischcn  Sommerfieber,  welche  ausser  Leake  noch  mehrere  andere  dem  Verfasser 
bekannte  Reisende  zur  KSckkclir  nach  dem  Süden  zwangen,  gehören  mit  zu  den  Gründen,  warum 
Mittel*  und  Nordalbanien  bis  Jetzt  noch  so  wenig  bekannt  sind.  — Der  Verfasser  v«ar  glücklicher» 
aber  er  hezablle  die  Kühnheit,  das  Land  im  llocbsomiiier  zu  besuchen,  sehr  tbcuer.  in  Durazzo  wurde 
er  vom  Wcchsclüebcr  befallen,  an  dem  er  zehn  Monate  lang  zu  leiden  halte,  und  dies  schlug  in 
Skodra  in  ein  hitziges  SumpHeber  um,  das  ihn  dem  1'ode  nahe  brachte;  in  Durazzo  musste  er 
Krankheitshalber  einen  Bedienten  zurücklassen  und  den  Stallknecht  bis  Kattarn  dreimal  wechseln. 
Mit  den  ersten  Regengüssen  verwandelt  sich  da»  beschriebene  Flachland  in  einen  grossen  Sumpf 
und  t&t  wegen  der  ausgetretenen  Flusse  die  i'omniunicaUon  zwischen  Süden  und  Norden  oft 
wochenlang  gänzlich  unterbrochen.  — Doch  liegt  es  im  Plaue  des  österreichischen  Lloyd,  die  be* 
stehende  dalmatlniselie  Danipfschiffabrlslinio.  welche  jetzt  nur  bis  Kattaro  geht,  über  die  alhanc- 
sische  Küste  auszudehnen  und  in  Prewesa  oder  Korfu  mit  der  triestiner*constantinopoli(unischen 
Linie  in  Verbindung  zu  setzen.  Dann  wird  auch  Albanien  aufbören  eine  terra  clausa  zu  sein. 

Trotz  ihrer  wesentlichen  Verschiedenheiten  lässt  sieh  zwischen  beiden  Halbinseln  eine 
gewisse  Familienähnlichkeit  erkennen,  welche  die  spanische  nicht  (heilt  und  vermöge  deren  ihre 
einzelnen  t>Iie<Ier  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unter  einander  verglichen  werden  können,  z.  B. 
SicilienundderPelopones,  Apulien  und  Attika,  Thessalien  und  die  Lombardie,  die  vcnctianische  und 
inaccdonische  Küste,  Istrien  und  Chalkidike,  Etrurien  und  Hlyrien.  Diese  Aehnlicbkeit  möchte 
vorzüglich  darin  ihren  Grund  haben,  dass  die  Gebirgszüge,  welche  die  Wirbelsäulen  beider  Halb- 
inseln bilden,  im  grossen  Ganzen  betrachtet  analoge  Richtungen  verfolgen. 

**)  Die  Triften  dieser  Ebenen  geleiten  den  am  schwarzen  Meere  weidenden  Norinanden  ge- 
mächlich bis  an  das  Herz  von  Grieelienland,  das  durch  keinen  Alpengurtci  gegen  Norden  geschützt 
wird;  die  slavischen  Einwanderungen  iin  Milteialtcr  haben  also  nichts  Wunderbares. 

Boue  unterwirft  IV»  43.  sq.  die  militärische  Festigkeit  der  albanesischcn  Grunze  einer 
detailiirten  Prüfung,  Er  findet,  dass  sämmtlichc  Püsse  der  Ccntralketic  von  der  iilbancsiseben  Seife 
aus  leiditer  zu  vertheidigen  wären,  als  von  der  Ösliiehen,  und  ilaher  bei  einem  Angriffskriege  die 
natürlichen  Vortheile  auf  Seiten  der  Albanesen  stunden.  Mittelalhanien  sei  aber  in  dieser  Hinsicht 
der  schwächste  Tbeil  von  Albanien,  denn  wenn  der  Feind  von  Ochrida  kommend  die  Bagora*  (Can* 
davia*)  Pässe  überschritten  habe,  so  stehe  er  im  Herzen  des  l>andes,  öffneten  sich  ihm  die  W'cge 
nach  Berat  und  Durazzo  und  (renne  er  den  Norden  und  den  Süden  von  einander,  welche  Theile  von 
hier  aus  leicht  zu  erobern  seien.  Darum  sei  auch  die  Lage  von  Monastir  als  Schlüssel  zu  drnalba* 
nesiseben  Pässen  für  die  Pforte  so  wichtig,  dass  sie  dahin  den  Sitz  des  Rümeli  Walcsi  verlegt  habe. 

Der  Name  scheint  sieh  erst  zur  Blüthenzeit  von  Coreyra  auf  das  dieser  Insel  gegenüber 
liegende  und  durch  den  akrnkeraimischen  und  ambracischeu  Golf  abgegrSnzte  Festland  beschränkt 
zu  haben»  das  homerische  Festland  dagegen  ist  das  dem  Inselreich  des  Odysseus  gegenüber  He- 
gende Akarninien,  Strabo  X,  331.  Srav  dxrij¥  ijKsipoto  r^v  'Axapvavta^  aün^v  di^or^at. 
Etymolog.  M.  sagt:  Aiira  xai  ^ *//?r«f/>of  tö  raJeuöv  worwe  izaAtfro  xai  o!  xart^zoOvrcc  Aiaioc^ 
doch  leider  ohne  Angabe  der  Quelle.  Der  Gedanke  an  Ausonia  liegt  nabe  und  im  Munde  eines 
Sicilianers  würde  die  Stelle  gewiss  besser  auf  das  italische  Festland,  als  auf  Epirus  bezogen. 
Gegen  diese  .Annahme  lässt  sich  jedoch  einwenden,  dass  beide  FesÜindsküsten  gar  viele  geogra- 
phische Namen  gemeinsam  haben.  Dem  alten  undiSfre^o?  entspricht  das  neugriechische  wrzprd. 
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«)  Plolera.  II.  Mp,  16,  §.  5.  . 

**)  Kb«n3o  Pliaius  III.  26,  a LUm»  Ma<*edonia  prorincia.  Die  Drinmändun}^  acfieidet  aocti  tll\Tia 
romana  r.  barbara  von  Iliyria  gracca. 

Ptolem.  fl,  cap.  16.  §.  1.  — *//  repiopfC^rat  . . . dso  de  dvaToJ^wv  Mn<ria  rß  dva» 

xard  YpappTfV  rjjy  dff«  tipr^pivr^^  far//o?njf  Xdoo  röra/ioy  P-^T^P^  *«Td  Xxdpiov 
::iparo^.  — dröd^  pearipßpia^  ^iaxtooÄa^  xarä  jrpappßv  dru  too  ttprjpivoQ  xiparo^ 

f^dvo’iaav  ixi  ruv  ’Adptav. 

•')  Plolein.  II,  cap.  13,  §.  3,  4 und  S;  — cap.  M,  §.  2;  ebenso  l’linius  III,  26,  at  in  ora  op- 
pldum  Oricum  a Colchis  conditum.  Inde  initium  Epiri  montes  Acroceraunii. 

**)  Dies  Paselialik  hat  folgende  l’nterabtheiiuogen: 

1.  Der  dem  Pascha  direct  unterslehende  Bezirk  mit  folgenden  Abtbeiluiigeo,  aj  der  Kassas 
ron  Jannina,  b)  die  Mudirliks  von  Konitzka.  e)  Margarith,  ti)  Paramythin.  e}  ürewena,  f)  Wenitza. 
Die  beiden  letzten  Districte  fallen  östlich  von  derCentralkelte  in  das  Gebiet  des  llaliakmon.  Dagegen 
gehören  dieaudiieb  von  dem  See  von  Ochrida  bis  an  das  Tomoro-Gebfrge  (liel  Berat)  reichenden 
Bezirke  von  Goritza  und  Staria,  obwohl  sie  auf  der  Wesiseile  der  <>rammosketfe  liegen,  zum  Ge« 
biete  des  RumHi  Walcsi  von  Monastir,  vermuthlich  wegen  der  militSrlschen  Wiebtigkeit,  welche 
ihnen  der  Dewolp&ss  gibt 

2.  Das  Kaimakamlik  von  Arg)’ro-Kastron  besteht  aus  a ) dem  District  von  Argyro-Kastfon, 
h)  den  Mudirliks  von  Delwino,  r)  Palaeopogjani,  d)  Tebelcn.  e)  Filjates. 

3.  Das  Raimakamltk  von  Berat  mit  a)  dem  Distriet  von  Benit,  6)  und  den  Mudirliks  von 
FrcmiUu.  c)  Awlöna. 

4.  Das  Kaimakamlik  von  Arla  mit  o)  dem  Bezirk  von  Artn  und  h)  dem  Mudirlik  von 
Prewesa. 

*’)  Diese  nach  ihren  Haiiptslüdten  benannten  Bezirke  sind  folgende:  1)  Elbassan  am  oberen, 
2)  Pekin  am  unteren  Schkumb.  3)  K»b/ga  nebst  Durazzo  an  der  Küste.  4)  'Pyriinna  mit  dem  Ge» 
bieto  des  oberen  Affen,  des  l&ebm  und  der  Huste  bis  zur  Mündung  des  Drin.  5)  Matt  ln  der 
sädlieben  Hulfte  des  Kesselgebietes  des  Mattdusses  (in  der  nördlielicn  wohnt  der  katholische 
Kriegerstamm  der  Mirediten  unter  einem  erblichen  Hiiuptling,  der  früher,  so  weit  er  sieh  dazu 
verstand,  dem  Pascha  von  Skodra,  jetzt  mehr  dem  Seraskicr  untersteht).  6)  Dibra  mit  dem  Thale 
des  schwarzen  Drin.  7)  Gora  und  Mokra  mit  der  Ilaiipistadl  ßogradetz  oder  .BagomdÜza  am 
Weslufer  des  Sees  von  Ochrida.  Die  in  der  vorigen  Note  erwähnten  Bezirke  von  Gortscha  oder 
Goritza  und  Staria  werden,  obwohl  giciehfalls  dem  Uumell  Walessi  unferstebend  und  mit  dem 
letzten  Bezirke  grenzend,  in  dieser  Aufzahlung  niemals  einbegriffen. 

*')  Diese  administrative  ('enlralstoile  wurde  im  Jahre  1836  bei  der  Verlegiing  der  Besidenz 
des  Seraskiers  von  Ituiiielien.  von  Sofia  nach  Monastir  creirf  und  die  oben  orwithiitcn  Beziriie  von 
Miltclalbanien,  das  Pasrhalik  von  Skodra  und  die  Kreise  von  Prisrend  und  Ipek  ihrem  Gebiete 
cinverieiht,  welches  früher  sehr  ausgedehnt  war  und  gegen  Norden  bis  Niscli  (Nissa)  reichte, 
allmälig  aber  viel  von  seinem  Cmfange  verlor.  Der  Zweck  dieser  Massregeln  war  auf  die  endliche 
Bändigung  des  ewig  gnbrenden  und  widerspenstigen  Albaniens  gerichtet.  Daher  wurden  auch  in 
den  erwähnten  Punkten  von  Nordalbanien  keine  hesondern  Civllgouverneure  bestellt,  sondern  aiieb 
die  Administration  den  jeweilig  dort  eommandirenden  Generalen  Gberwiesen.  Im  Jahre  1H46  (?) 
wurde  das  Pasebalik  von  Skodra,  nachdem  es  mehrere  Jahre  unter  der  Administration  von  Osman 
Pascha  gesfanden.  von  der  Gewalt  des  Walessi  evimlrt  und  dem  Divan  unmittelbar  unterstellt, 
aber  die  Bezirke  von  MiUetalbanicn  bleiben  dem  Walessi  nach  wie  vor  unterstellt. 

1^)  Ks  zerfällt  in  das  eigentliche  Pasebalik  und  io  das  Land  der  Malissor,  d.  h.  BergUnder. 
welche  in  dem  Alpenknoten  wohnen.  Das  erslere  enUiSlt  ausser  dem  direct  dem  Posclia  unter- 
stehenden Districte  von  Skodra  7 Mudirliks.  deneu  je  ein  .Musseüm  vorstebt. 

Ks  sind  dies:  1)  Oiwär  o.  Bar,  (Ital.  Artivari),  2)  L'lki'n,  (llal.  Dulcigno),  3)  Ljesob,  (Bah 
.VIessio),  4)  (!äppa,  S)  Podgöritza  mit  Spusch  (-spyyd)  und  Sebäbjak  an  der  Moratza,  6)  Gol- 
zinje,  7)  Bjclopöije. 

Die  Malissor  haben  ihre  sclbslstöndige  Verfassung  und  Verwaltung,  auf  welche  der  Pascha 
durch  die  Agenten  (WekB),  welche  die  einzelnen  .Stämme  bei  ihm  unterhalten,  nur  einen  sehr 
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bcschrlnkien  Einfloss  fibt.  Von  diesen  Stimmen  und  ihren  merkwürdigen  InstUutionen  und  Sagen 
wird  im  Verlsofe  ausführlicher  gehandeit  werden. 

Die  Gewalt  des  Paschas  von  Skodra  Cher  dio  eigeniliebe  Landschaft  Dukadsebin,  weiche 
zwischen  dem  Tcreinigicn  Drin  und  den  Mirditeo  liegt,  scheint  gleichfalls  sehr  gering  und  proble- 
matlseh  zu  sein. 

Im  gegenw&rtigen  Augenblicke  (ISSO)  rcsidirt  eine  solche  coUegiaüsch  orgonisirte  Cen- 
tralregiening  in  Jannina,  und  der  dortige  Pascha  steht  an  ihrer  Spitze.  — Bouc  ÜI,  8.  189,  von  den 
Jahren  1837 — 1830  stand  Thessalien  unter  dem  Pascha  in  .Tannina,  der  in  Larissa  einen  Kaimaknm 
hatte.  — ' Leake  Researches  in  Greece,  S.  371.  nViele  Ereignisse  der  alten  Geschichte  besluligcn 
das  Factum,  dass  Thessalien  für  denjenigen  eine  leichte  Eroberung  sei,  welcher  sich  in  dem  vollen 
Resilze  von  Epirus  befindet." 

^*)  lieber  diese  Sprschgrfinze  ward  dem  Verfasser  nur  eine  specicllo  Angabe  zu  Theil.  Der 
Weg  von  Berat  nach  Elbassan,  welcher  8 Wegstunden  betragt,  führt  in  einer  Entfernung  von 
4 Stunden  von  Speiden  Sl&dlen  öbereinen  n&rdlichen  Nebenfluss  des  Apsus,  welcher  nach  dem  an 
ihm  gelegenen  Dorfe  Suljova  benannt  wird.  Nördlich  von  diesem  Flüsschen  sollen  die  Leute  gegisch, 
südlich  aber  toskisch  reden. 

**)  Strabo  VII,  Cap.  7,  p.333,  hiermit  stimmt  auch  das  3.  Fragment  dieses  Buches  überein, 
!irt  i)  Siaxedovia  xtfuopiCtrat  — ix  v»ruu  di  rj  udw  «irö  dvoro- 

Attf  Inoa^  earf  i^taffaXovixtia^. 

**)  Einen  weiteren  Gegensatz  zwischen  Süd  und  Nord  bildet  die  Verschiedenheit  der  Confes- 
sionen,  zu  welchen  sich  das  christliche  BcvDIkerungselcroent  beider  Hülflcn  bekennt,  wovon  weiter 
unten  die  Hede  sein  wird.  Dagegen  scheint  der  Unterschied  in  der  Tracht  weniger  scharf  in  die 
Augen  springend,  denn  das  Fes*)  ist  allfemeioe  Kopfbedeckung,  die  Fuslanelle  wird  aoeh  im 
Kurden,  wenngleich  weniger  häufig,  getragen,  und  die  weiten  Hosen  von  Tuch  oder  weisaem  Wol- 
leozeug  sind  auch  im  Süden  nicht  unbekannt.  Die  Schifferhose  von  blauem  Baumw’ollzeug  findet 
sich  aber  durchs  ganze  Land  nicht  nur  als  Tracht  des  niederen  sUdtischen  Hajahs,  sondern  auch 
einzelner  türkischer  Landstriche,  zum  Beispiel  des  Kurweljesch  (hier  sogar  als  Frauentracht).  — 
Ebenso  allgemein  ist  der  Schiffermantcl  von  brauner  Wolle,  mit  schwarzen  Ziegenhaaren  vermischt 
(capota.  zarrura).  Nur  die  Flokale  wird  ausschliesslich  io  der  Toskerei.  hier  aber  von  jung  und  alt, 
arm  und  reich,  Sommers  und  M'inters  getragen.  Dies  ist  eine  Art  Uebcrrock  von  weissem  W'olleo« 
zeuge  ohne  Kragen  und  Aermel,  welcher  Brust  und  Leib  unbedeckt  Ifisst  und  daher  nur  den  Rücken 
und  die  Weichen  srhützt.  Die  Flokatc  iat  unverkennbar  eine  Nachbildung  des  Schafpelzes,  sie  hat 
daher  auf  der  einen  Seite  eine  Masse  weisser  WollHldcn  und  darunter  sogar  ein  Paar  rolhe  cin- 
genSht,  welche  das  VUess  ond  die  daran  hanenden  Ülulspiiren  darstellen,  und  dem  oberen  Theile 
der  Armlöcher  sind  ein  Paar  Dreiecke  angenuht,  deren  Spitzen  bis  zur  ilSlfte  des  Oberarmes  herab* 
reichen  und  das  Fell  der  beiden  Vorderfüssc  andeiitcn.  Eine  elegante  Flokate  musa  bis  zum  Gürtel 
hart  an  die  Taille  sehlicssen,  von  da  an  aber  gleich  der  Fuslanelle  in  weiten  Falten  auseinander 
gehen  und  ist,  wenn  gelungen,  ungemein  kleidsam.  Wir  müssen  uns  auf  diese  wenigen  Notizen 
über  dies  wichtige  C’apitel  beschrunken,  denn  dasselbe  artzt  weit  grössere  Vertrautheit  mit  dem 
Wesen  und  den  Eigenthümlichkcitcn  albanesiscbcr,  hulgariscber,  serbischer,  wallachisolier  und 
griechiseher  Tracht  voraus,  als  sie  uns  zu  Gebote  steht.  Ueber  seine  grosse  Bedeutung  nur  ein 
Beispiel.  Die  Ducadfchiner  und  Malissor,  die  Bewohner  der  ßerdaa  und  die  Montenegriner  tragen 
zum  grössten  Theile  keine  Hemden  und  alle  einen  Ueberrock  von  weissem  Wollzeug  ohne  Kragen, 
der  die  Brust  o/Tcn  Ifiast,  bis  zum  halben  Schenkel  reicht  und  mit  einem  rothen  Gürtel  an  den  I^eib 
geschlossen  wird.  Die  zwei  ersten  Slfimmc  sprechen  albanesisch  und  sind  Kalhnliken  oder  Muhame- 
doner,  die  zwei  letzten  sprechen  serbisch  und  sind  griechische  Christen.  Woher  diese  Aehnlichkeit, 
die  sich  auch  auf  Sitten  und  Bräuche  erstreckt?  Sind  die  Montenegriner  slavisirte  Illyrier  oder 


*)  Dir  allKrmrioc  Med«  dtM  rodtfo  Ff»ea  jjt  jedoch  wcnifslcns  bei  der  cbrUUicben  Rcrölkervae 
3l>Hrlalbani«n  kaom  baadert  Jahre  alt.  Prührr  Irajz  naa  «chwarse  oder  wriaar  Filtmätceo  ihalkher  Form, 
welche  in  riniien  abgeirgrnen  Striebrn  aach  jelat  Doch  felragea  werdea. 
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die  Hilissor  und  Ducndschiner  albioisirte  Siaveo?  Kin  f^ründlieher  TraebteokeiiQer  mOckte 
diese  Fra{(e  am  ehesten  lu  lösen  oder  wenigstens  der  Lösung  möglichst  nahe  an  bringen  un 
Stande  sein. 

Boue  II.  13  bestimmt  den  Umfang  dieses  albanesischen  Diatrictes  nach  den  SUdten 
Wranja  Guilan,  Novo  Brdo.  Pristina.  Kratoro,  Kurschumli.  Prekiipolje  und  Medoka,  er  unter« 
scheidet  sie  unter  dem  Namen  Arnsuten  von  den  Malissor  (den  Bewohnern  des  albanesischen 
Theils  des  Alpenknotens,  tu  denen  er  aber  S.  13  mit  Unrecht  die  Bevölkerung  von  Podgorituund 
Spuscli  rechnet,  denn  diese  isl  slavisch),  die  nach  ihm  his  tum  weisaen  Drin  reichen  und  einen  Theil 
der  Bevölkerung  von  Prisrend  bilden. 

Boue  betrachtet  die  Arnauten  als  ein  Misrlivolk  aus  serbischem  und  albanesiscbem  Blnte.  indem 
die  Albanesen  hier  emgewandert  seien,  um  den  Plala  eintunehmen,  der  in  den  Jahren  1690  und 
1737  durch  die  Auswanderung  der  .Serben  nach  dem  Kaiserstaate  frei  geworden.  Von  ihren  Stamm- 
namen  nennt  er  die  Kutsch  m Suhirjeka.  die  Gasch  in  Mitrowitsa.  die  Banjalutachi  in  Banjtika. 
Auch  der  Verfasser  fand  in  Albanien  die  Meinung  verbreitet,  dass  die  Arnauten  Auswanderer  der 
westlichen  Slammlande  seien  und  dass  die  meisten  ihre  ursprüngliche  llcimath  und  die  Ursache, 
warum  ihre  Voreltern  dieselbe  verlassen,  anzugeben  wussten.  Wer  indessen  die  Albanesen  für 
Abkömmling»  der  allen  Illyrier  hält,  möchte  wohl  zur  unbedingten  Annahme  dieser  Meinung  ge« 
Dauere  Nachweisungen  fordern,  weil  das  Land,  welchea  die  Arnauten  bewohnen,  einen  integrirenden 
Theil  des  alten  Dardaiiiens  bildete  und  die  Dardaner  uobetwerfeK  Illyrier  waren.  Oer  Verfasser 
hörte  diese  Albanesen  mehrfach  Ljap  Gulab  benennen  und  sie  als  die  wildesten  und  rohesten  des 
ganzen  Volkes  darslellen.  Man  hat  übrigens  im  Stanimlande  nur  sehr  dunkle  ßegritfe  von  ihnen 
und  er  konnfe  daher  nicht  erfahren,  ob  dieser  Name  simmtliche  Bewohner  jener  Gegenden  oder, 
was  viel  wahrscheinlicher,  einen  SUmm  derselben,  vielleicht  den  llauptslamm  bezeichne;  Gulab 
heisst  zwar  auf  serbisch  die  Taube ; der  Name  erinnert  aber  auch  lebhaft  an  den  der  Dardanischeo 
Galaberi  {faXabips-ja  im  Dialekt  von  .Schpalt  olTne  Blume,  im  Gegensatz  zur  Knospe}. 

*')  Boue  n.  S.  13. 

Boue  III.  M.  1114.  „In  Siiodol.  Ugrio.  Glukowlk.  Oitgopolje  und  vielen  andern  Orten,  die 
dem  Nnmeo  nach  den  Paschas  von  Nowibazar.  Ipek.  Skodra  oder  Mostar  gehören,  leben  die  Alba« 
nescr  vollkommen  frei  und  jedes  Geschlecht  oder  Dorf  wird  von  seinem  Faniilicnfiltesten  regiert. 
J^eitweisc  sind  sie  den  Besuchen  der  Kawasse  ausgesetzt,  welche,  wenn  sic  nicht  zurückgesehlagen 
werden,  ihnen  mehr  nehmen,  als  wenn  sie  regelmüssig  Steuern  zahlen  würden.” 

**)  botie  It,  8.  15  rechnet  diese  ebenso  wie  die  Bewohner  des  Schar  nicht  zu  den  Malissor, 
sondern  zu  den  .\rnaulen. 

Boue  II.  S.  IS. 

«)  Boue  II.  S.  IG. 

**)  Uarrara  la  DnlnKitiu  deseritta.  S.  I‘J3.  Sie  wurde  von  '2,1  albanesischen  Familien  gegrün- 
det. welche  sich  vor  den  Verfolgungen  des  Mahmud  Begowitsch  anfangs  nach  Perasto  geflüchtet 
hallen  und  im  Jahre  1726  von  dem  Bischof  Snmjewilsch  nach  Zara  übersiedell  wurden.  Dieser 
Bischof  wusste  durch  Vermittlung  des  damaligen  Provedittore  Nieolö  Critzo  für  die  Flüchtigen  den 
Schutz  des  Senates  von  Venedig  zu  erwirken  und  baute  ihnen  auf  seine  Kosten  eine  Kirche, 
weiche  er  später  zur  Parocliialkirche  erhob. 

Utpovd  bestimmt  Uiput  alb.  das  Thal.  ««•  V'on  dieser  Colonie  Ist  nur  soviel  bekannt,  dass 
die  Republik  Venedig  durch  Vennittlung  ihres  Vertreters  Girolamo  Priuli  und  vermöge  «inea  Do- 
cumentes  vom  26.  November  1657  an  10  albanesische  Familien,  welche  zusammen  77  Seelen  zähl- 
ten, und  unter  der  Führung  von  Miho  Draicowleli  dem  türkischen  Drucke  entflohen  waren,  das  Ter- 
ritorium von  Pervi  verlieh.  Die  Perver  haben  die  albanesische  Sprache  und  Tracht  erhalten  und 
bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche.  Kioige  albanesische  Familien  wohnen  auch  seratreut  im 
Territorium  von  Parenzo. — Bundelll,  Colonie  straniere  d’ltalia,  S.  63. 

Bundelli,  Colonie  straniere  d'ltalia,  S.  61,  welchem  die  obigen  Notizen  entnommen  sind, 
setzt  die  erste  Einwanderung  in*a  Jahr  1440  unter  Führung  des  Demetrius  Reres  Castriota  des 
Vaters  (?)  von  Skenderbei,  der  für  seine  dem  König  Alphons  I.  geleisteten  Dienste  Ländereien 
und  Privilegien  erhalten  hatte  und  zum  Gouverneur  von  Calabria  ulteriore  ernannt  worden  war. 
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^*)  Bio  Theil  der  Bewohner  ron  Piini  de’Greci  grfindete  in  der  Folge  St.  Crislint.  Ferdi- 
oaod  IV.  errichtete  fdr  diese  sicilianischcn  Albanesen  ein  griechisches  BisUium. 

**)  Buodelli.  Colonie  stranicre  d'ltalia,  S.  61.  Dahin  gehurcn  namentlich  mehrere  Dörfer  im 
Honte  Gargano  und  in  Sicilien  die  Dörfer  Bronte,  Biancarilla,  S.  Michele  und  S.  Angelo,  bei  wel- 
chen sich  jedoch  Terschiedene  Spuren  ihrer  ursprünglichen  Nationalität  erhalten  haben. 

•*)  Swiaburne  tratels  in  the  lwo  Siciles,  Vol.  I,  Seite,  46  (1770),  berichtet  über  die  fcstlun- 
diachen  unter  aoderm  Folgendes:  Sie  trugen  sich  albanesisch  und  nur  die  Männer  verstanden  ita- 
lienisch. Mit  Ausnahme  derer  in  Cosenaa  gehörten  aie  sämmtlich  aur  katholischen  Kirche.  — Rin 
Seminar  (ur  Bildung  albanesischer  Priester  gründete  Clemens  Xlf.  in  St.  Bcnedelto  Ullauo  in  Ober- 
Calabrien. 


Bundelli,  Colonie  straniere  d*ltalia,gibt  über  die  albancsischeBevölkening  im  Königreiche 
Sicilien  folgende  tabellarische  Uebcrsicht: 


NelU  CaUbha  Cllcriore. 


Laegäi. 


Popolazione. 


Nella  CA[ii(mti. 

Luoghi. 


Popolaiione. 


Anato 

Andali 

Arielta 

('asalnuov* 

T«aa 

7a»gar»aa 


Nirictra 

Brlraitro 

S.  8«vfriao 

tifrace 

Ni«4stro 

Niculra 


Nells  Cslsbris  Cileriorf* 


Acqua  roruesa . 
(*aslror«ggio  . 
Carallariite  . 
C'<^ar%'Ü0  . . . 
C«r»et«  .... 
Cinta  ..... 
Kilconara.  . • 
Karncia  .... 
Kirno  ..... 
Praxrinelo  . . 
Lnagr»  .... 
Marckia  .... 
Marri  ..... 
M.  Uraasano  . 
plataci  .... 
Parcilc  .... 
Rata  ..... 

8.  Basilio 
S.Brnad.UIlan« 
8.  fateriaa.  . 

8,  CoanA  . . 

S.  Panctrio 
8.  Giacama  . 

8.  üiargio  . 

8.  Lorrnaa  . 

8.  Martina  . 

8.  Sapia  . . 
8frra  di  L«a 
8prtaaao  . * 
Varrariaao 


Caaaaaa  . < 
Angloaa  . 
8.  Marc«  > 
8.  Marro  . 
8.  Marco  . 
Caaaaaa 
Trap»  . , 
Aiiglana.  . 
(!kaaano  . . 
C'aiaano  . . 
4'aaaano . , 
Rnaaane  . , 
Biaignanp  . 
8.  Marca  , 
Caaaana  . , 
Caaaano  . . 
Biaigaano 
Caaaano . , 
Biaignan«  . 
8.  Marro  , 
Roaaano 
Roaa.ino 
Biaigaano  , 
Roaaano  . . 
Rpaaaao  . . 
Biaigaano. 
Biaignano  . 
8.  Marco  . 
Kaaaane  . 
Roaaano  . . 


Nells  Basilicsts. 


Barilr  ..... 

Matcra 

Briadiai  ..... 

Mclora 

Caaalaaero  di 

Naja  ..... 

Aarlona 

Maaebite  .... 

Malrra 

S-  Caoataatiae  . 

Aaglona 

i.m 

n* 

tu 

tim 

72U 

ne 


i.eiH 

3M 

34tU 

1,065 

520 

1A72 

1.565 

05M 

1.600 

2,570 

175 

30S 

1.215 

1.420 

550 

1.500 
1.550 

(CiO 

514 

1.500 
750 

t.eoo 

»50 

1,110 

1,200 

2hO 

1.700 

t.ooo 

30,812 


W<0 

2,780 

1,120 


CampoBwrine  . . | Larino  . . 

Ckioti  I Larino  . . 

Caaalnnaro.  . . ' Volturari  . 
Caaalrccckio  . . | Volturara  . 

Porto.CannoB«  | Lariao  . . 

8.  Crece  di  Mig.  I 

liaao ' Lariao  *.  . 

8.  Paoio  ....  8.  Severe 

Cruri Lariao  . . 


Stil»  Tut»  d'flitinlo 


9i,li'  Abruzio  ITuriote. 

Badcaaa P»aa  . . . 

Nell'  Isola  di  SicÜis. 


Contesaa  .... 
Mertajuao  . . . 
Palassa  Adriaao 
Piana  di  Ureci 
8.  Crisltna  . . 


Totsle. 

Calabria  Ultrriere 
Calabria  Ciieriare  . 
Baailieala  .... 
Capitanata  .... 
Terra  d’  Olranto  , 
Abraiio  CKrriorc 
Ifola  di  Sicilia  . . 


3.000 

4.023 

5,4:iO 

5.P40 

72» 

1».7|T 


4,407 

30.812 

10,000 

13.465 

6,844 

220 

_J».7I3 

85>5I 


**)  Ein  von  Sachverständigen  versuchter  beiläußger  l'eberschlag  der  albancsischen  Berülke- 
rung  tm  griechischen  Königreiche  ergab  folgende  Ziffern: 
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30.000  Altica  und  o(>b$t  Salamis  (alles  ausser  Alben*),  PirSus  und  der  SUdl  Megara). 

25.000  Boeolien  (fast  alles). 

5.000  (?)  Phokis. 

10.000  (?)  Sprrchius-Tlial. 

25.000  Sud-Kuboea,  ausser  der  Stadt  Carysto,  welche  griechisch  spricht. 

6.000  Nordeckc  von  Andres. 

25.000  Argolis  nebst  Poros. 

15.000  Kuriiith  und  Achaia. 

10.000  (?)  Südarkadien. 

12.000  Hydra,  gant. 

10.000  Spezua,  ganz. 

m7m~ 

Su  ungenau  dieser  Uebersehlag  auch  sein  mag.  so  mdchte  sicli  aus  demselben  lo  viel  mit 
Gewissheit  ergeben,  dass  die  Annahme  derjenigen  übertrieben  sei,  nach  weicher  das  albanesische 
Rtemeiit  die  H.dfle  oder  ein  Dnttel  der  (tcsammtbevolkerung  des  Königreiches  betragt. 

'^*)  Die  rauhamedanischen  Albanesen,  welche  früher  die  von  griechischen  Rajahs  bewohnten 
Darduno  Choria  in  I.aconien  als  Feudalherren  hcsassen.und  diejenigen , welche  die  kriegerische 
Berüikerung  des  Districtes  von  Lala  in  Klis  bildeten,  sind  mit  der  übrigen  türkischen  Bevölkerung 
thcils  ausgewandert,  tlicils  im  Revulutionskriege  uingekummen. 

S.  hierüber  Fallmereyer  Geschichte  der  Halbinsel  Morca  iin  MillelitUer  II,  S.  240  sq. 

*•)  So  wurde  mir  die  Sprachgränte  in  Arg5Tok.istron  angegeben.  Leake  Iravels  in  northern 
Greecc  IV’,  S.  102,  sagt:  The  KaramuraUUes  were  ancicntly  a pari  of  (llio  dUtrict  of)  Pogoiani; 
but  betng  now  all  Mahomefaos,  fhey  are  considered  as  furmiiig  a separate  division,  and  aro  in  faet 
an  Alhaniun  eonquesl  (?);  für  Pogolani  is  properly  a Greek  district.  — Greek  is  spoken  as  far 
as  Sopiki  and  Fraslanu  inclusive,  beyond  whicb  tbe  .VIbanian  ia  in  common  use.  Diese  Angabe 
Hesse  sich  mit  der  in  dem  Texte  enthaltenen  durch  die  Annaliiiic  vereinigen,dass  die  SprachgrSiuo, 
nachdem  sic  die  W'iussa  überschritten,  auf  dem  Kumm  des  Neniertachka-^  Gebirges  eine  Strecke 
lang  nordwSrU  laufe  und  sich  hierauf  wieder  südwärts  wende,  mithin  zwischen  den  Flüssen  W^iussa 
und  Dryno  einen  Bogen  gegen  Norden  zu  beschreibe. 

*^)  Es  bliebe  zu  untersuchen,  ob  die  Sprachgrünze  nicht  mit  der  politischen  Grünzlinle 
zwischen  dem  Bezirke  von  Jannina  (genauer  dem  von  Kurendo)  einerseits,  und  den  Socdbiricten 
von  Paramylliia,  Fitiates  und  Delwino  andererseits  zusainmenfaitc.  .Sotlt«  aber  diese  Linie,  wie 
fast  übcral),  zugleich  Naturgranze  sein,  so  spräche  die  Venuuthung  dafür,  dass  sic  zu  allen  Zeiten 
für  die  Eiutheilung  des  Landes  massgebend  und  daher  auch  vor  Alters  die  Grünzscheido  zwischen 
den  Küstcnlandschoften  von  Kestrine  und  Thesprotia  einerseits  und  der  .VJolossis  oder  im  engeren 
Sinne  der  Dodonaoa  (Hellopia)  andererseits  gewesen  sei. 

*<*)  Den  Beweis  dieser  Angabe  liefert  folgendes  von  einem  gebildeten  Wlactien  entworfene 
V’erzcichniss,  welches  die  Namen  der  auf  der  Centralkettc  des  Pindus  und  im  Thale  des  Acheloos 
liegenden  wailaehUchcn  Dörfer  von  Norden  nach  Süden  entbfitt;  sie  finden  sich  fast  sämmtllcb. 
theils  auf  der  Karte  von  Leake.  tbeils  auf  der  von  Lapie. 

1.  Grivano  Koli  — San  Marina.  Periwöli,  Awdeijä.  Kranjö.  Milji.  Metzowo,  Malakassi. 

2.  Kliniwo  Koli.  — Cbaliki.  Lepenitza,  Kotori,  Dragowitzu,  Kranju,  Doljani,  Sklinjassa,  No> 
woüs,  Kastanjü,  Klinowo,  Skiinidni. 

3.  Porta  Koli.  — Vlotschnöra,  Gardiki,  Kjainyje.  Tyfloseli,  Desi,  Wetürniko,  Pyrra,  Perlüli. 

**)  Syrdko  (Koleltis  Geburtsort),  Kalary  tes  und  etliche  kleinere  Dörfer. 


*)  Ia  Atfcrn,  V»  sie  früker  die  Mckrxtkl  der  Bfvfllkfrunj  bild«t«a,  ktwahnten  sie  aaai<‘n(licb  die  •.  g.  PULa 
•der  AMsUdt  (t««  den  »IkanM.  ttijaii  wribl.  Trijätt  alt).  Aaeh  jctal  ooeb  werden  mehrere  Qanriirr«  dirti-a 
SladtlhciUi  fait  avr  ronAlbinraea  bcwobnl,  b«i  denen  sieb  das  AlbsineaUrke  »oeb  innwrr  als  lUtiasprache 
crkalirn  bat.—  Aacb  in  Megara  bSrt  mxn  viel  albanmiack  »prechea,  doch  avü  dessen  alte  BevdlWrrang 
gn’ecbiscb.  die  albaaestscbe  aber  aus  der  Umgegend  ivgewanJert  sein. 
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**)  Der  5stliehe  Thell  der  LintUchafl  C^göri»  io  welcher  die  Quellee  des  Anebthus  liegen, 
heisst  ra  HXa^o^otpta\  (alle  hier  gelegene  Dörfer  sollen  früher  wlacblsch  gesprochen  haben , die 
griechische  Sprache  hat  gegenwärtig  die  wallachische  in  die  an  das  Gebiet  ron  Metiowo  giünaen- 
den  Dörfer  surückgedrängt).  Sie  ßnden  sieh,  10  an  der  Zahl,  bei  Pouquerille  I,  S.  209  angeführt. 

**)  Nach  der  bei  Pouqueville  IT,  394.  enthaltenen  Angabe  würde  sich  die  Zahl  der  Pindus> 
wlachen  twiacbeo  60  und  70,000  Seelen  stellen.  Hieran  kSnien  nach  derselben  Quelle  etwa  11,000 
Wlachen  im  Gebiete  des  Sperebins. 

**)  Sind  sie  rom  Norden  eingewanderte  Colonisten?  oder  erstreckte  sich  In  der  Urzeit  die 
wiichische  Kace  bis  in  diese  südlichen  Gegenden  und  sind  sie  die  Kesle  dieser  Urbewohner?  — 
Wie  dem  auch  sei.  so  sitzen  sic  im  12.  JahHiundert  bereits  »o  zahlreich  in  Thessalien  (besonders  io 
dessen  westlichen  Theilcn),  dass  dies  Land  bei  den  Schriftstellern  jener  Zeit  unter  dem  Namen 
fitY6.krj  HXa^ia  6gurirt,  eine  Benennung,  welche  sich  für  einen  Theil  der  OstkQsle  des  nörd* 
liehen  Euböas,  — wo  sich  jetzt  noch,  ebenso  wie  südlich  vom  Berge  Delphi  (Jf/3f>o?),  eine  gute 
Anzahl  wlachiseber  Dörfer  findet,  — bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  hat.  Leake  travels  in 
norlbem  Greece  I,  274  gibt  die  Zahl  der  in  den  Bergen  von  Epirua,  Thesaalien  und  Maeedonien 
zeratreuten  Wlachen-Uorfer,  von  welchen  keines  sehr  klein  sei,  auf  500  an.  Sind  in  diesem  An- 
schläge auch  die  zahlreichen  wlachischen  Dörfer,  welche  in  Mittelalbanien  und  in  der  Musakja 
liegen,  ao  wie  die  Im  grieebischeo  Königreiche  befindlichen  mit  eingerechnet? 

Die  Pinduswiacben  nennen  sich  nicht,  gleich  ihren  im  Lande  zeratreuten  Brüdern,  Rum,  soodero 
Armeng.  worüber  später  mehr. 

**)  Ob  der  östliche  Hand  dieser  alten  Landschaften  zu  dem  heutigen  rein-griechischen  Sprach- 
gebiete zu  schlagen  sei  oder  nicht,  hängt  von  den  Resultaten  ab,  welche  die  früher  angedeutete 
nihere  Untersuchung  der  Sprachgrfinze  liefern  würde. 

Das  französische  ^ entspricht  dom  griechischen  und  albanesiscbcu  T,  welchen  Laut  das 
heutige  Deutsch  entbehrt;  unser  hartes  z entspricht  nicht.  Die  albanesische  Landschaft  ('agoria, 
welche  westlich  von  Premed  liegt,  ist  nicht  mit  dem  östlich  von  Jannina  gelegenen  griechischen 
()agöri  zu  verwechseln.  Der  oft  wiederkehrende  Name  ist  bekanntlich  ein  slavischcs  Appellativ 
und  bedeutet:  jenseits  der  Berge.  Er  setzt  daher  eine  kleinere  Landschaft  voraus,  die  durch 
Gebirge  von  einer  grosseren  getrennt  ist. 

*^)  Yalona  ist  eine  italienische  Umstellung  des  ursprüngiieb  griechischen  Namens. 

**)  Denn  wegen  des  schlechten  Einvernehmens,  welches  zwischen  KW  Pascha  und  diesen 
seinen  nächsten  Nachbarn  herrschte,  blieb  es  Leake,  Pouqucrille  und  den  andern  Reisenden  jener 
Periode  verschlossen,  und  hieraus  erklären  sieh  die  Irrthümer,  welche  ihre  Karten  in  dieser  Ge- 
gend enthalten,  und  die  fabelhaften  Berichte  von  den  archfiologischeo  Schätzen  von  Niwitza. 
welche  Pouqueville  gemacht  wurden.  Beule  setzen  diesen  Ort,  in  der  sie  das  alte  Amantia  ver- 
mulheo,  an  den  Polyanthes.  die  heutige  Suebista,  es  Hegt  jedoch  auf  der  oben  erwähnten  Hoch- 
ebene des  Kurweljesch,  dessen,  ilaiiplort  es  bildet,  und  diese  Hochebene  schickt  ihre  Wasser  in 
nordwestlicher  Richtung  der  Bendscha  zu,  welche  V«  Stunden  westlich  von  Tepelen  io  die  Wlüssa 
mündet  und  zu  der  das  Territorium  des  Dorfes  Progonites  gehört,  welches  2%  St.  südöstlich  ron 
Niwilza  liegt.  Die  cyklopischen  Mauern,  Säulenreste  und  Inschriften  von  Niwitza,  von  denen  man 
Pouqueville  in  Tepelen  erzählte,  redueiren  sich  auf  einige  unbedeutende  Reste  einer  alten  Kalkmauer, 
die  dem  Verfasser  so  schlecht  gearbeitet  schien,  dass  er  sie  nicht  für  römisch  zu  halten  wagt.  Die 
alten  Münzen,  welche  man  ihm  in  Niwitza  zeigte,  dessen  Häuser  er  zu  dem  Ende  der  Reihe  nach 
beschicken  Hess,  bestanden  in  venetiaoischem  Kupfer  und  einem  Silberstück  des  Herzogthums 
Aehaia.  Man  versicherte,  dass  im  ganzen  Kurweljesch  weder  alte  Münzen  noch  cyklopiscbe  .Mauern 
zu  finden  wären.  Der  Verfasser  hatte  Niwitza  zum  Ziele  eines  besondern  Ausfluges  von  Jannina  aus 
gemacht,  in  der  Hoffnung  den  räthselhaflen  Strassenzug  der  peutingerisebeu  Tafel  erklären  und 
den  Grund  aufAnden  zu  können,  warum  diese  den  ebenen  Rand  der  Wiüssa.  an  dem  die  jetzige 
Strasse  hinläufl,  verschmäbe  und  durch  diese  unwegsamen  Bei^e  ziehe.  Die  oben  erwähnten  Tbat- 
sachen  dienen  jedoch  nur  dazu,  diese  Frage  noch  mehr  zu  verwickeln.  Für  künftige  Reisende,  die 
sich  für  dieselbe  interessiren,  mögen  folgende  Notizen  hier  einen  Platz  finden.  Bevor  Ali  Pascha 
Chormowo  zerstörte,  machten  deaaen  Bewohner  den  Weg  zwischen  Argyrökastron  und  TepeUn  in 
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dem  Orade  unaioher»  dass  tlle  nach  Awldna  weiter  nordwürts  gehende  Reisende,  die  so  glOcUich 
waren,  einen  Lapen  zum  Freunde  zu  haben,  auf  den  sie  sich  bei  vorkommonder  Begegnung  mit  den 
Riogehümen  berufen  kunnten,  den  («ebirgsweg  dem  be(|uemeren  längs  der  FIQsse  führenden  vor- 
zogen:  denn  die  sonst  so  verschrienen  Lapen  halten  das  Gastrecht  heilig  und  geben  ihm  eine 
staunensnrerÜic  Ausdehnung.  Bieser  Weg  führt  von  Argyrokastron  über  Cotönja  (Usst  aber  Sebte- 
p^si,  über  welches  Lcakc  die  Römersirasse  fuhrt  und  das  auf  einem  gSnzlieh  isolirtcn  Punkte  liegt, 
rechts}  und  das  TeiritoHum  von  Progonat  (das  IJnrf  selbst  bleibt  rechts),  verlässt  aber  eine 
Stunde  hinter  Jh^>goi»ati  den  Weg  nach  NiVitza  und  fällt  in  das  Thal  der  Suehista,  nachdem  er 
2 Höhen  öbersehriUen.  So  wurde  dem  Verfasser  der  directe  Weg  von  .Icmand.  der  ihn  gemacht 
haben  wollte,  beschrieben  mit  dem  Zusätze,  dass  der  Weg.  welcher  über  Niwitza  in  das  Flussthal 
führe,  länger  und  srliwieriger  scL 

Auch  in  dem  östlich  von  Ochrida  liegenden  Momistlr  und  dessen  lfmgegend  finden  sich 
viele  WiaehoD.  Der  Verfasser  hörte  sogar  behaupten,  dass  es  um  Ochrida  und  Monastir  mehr  Wta« 
eben  als  ßuigaren  gebe. 

**)  Die  von  Karusea)  alt  Murich  und  Gseipulje  vcrzeichneten  Seeorte  scheinen  die  erw&hn» 
ton  llafenhSlften  zu  sein. 

Eine  halbe  Stunde  nordwesllioh  von  Grinitza  liegt  der  in  zwei  ähnliche  Hälften  gespaltene, 
aber  bedeutendere,  slarische  Ort  Sclza  (slav.  Scotza).  welcher  gleich  der  montenegrinischen  Berda 
Kutsehi  bald  zu  Skodra  hält,  bald  zu  Montenegro  stösst.  mit  welchem  cs  angrSnzL  Seitdem  die 
Inseln  Lessendra  und  Wränina  wieder  zu  Skodra  gehören,  steht  es  wieder  auf  türkischer  Seite, 
nachdem  es,  so  lange  diese  Inseln  im  Besitze  von  Montenegro  waren,  zu  diesem  gehalten  hatte. 

Zur  beiläufigen  Orientirung  Ober  das  Vorhäilnlss  des  alhanesischen  Kleinentcs  zu  den  zwei 
andern  LVvölkern  der  türkiscb-griechischen  Halbinsel  möge  folgende  Zusammenstellung  dienen: 


Wallachen:  t.  in  der  Waliachei 2.GDO.OOO 

„ 2.  in  der  Moldau 1.400,000 

„ 3.  in  dem  südlichen  Donaugcbicto  und  seinen  Hinterlanden  . {>00.000?*) 


4.500.000 

(biexu  2.600,000  österreichische  Wallachen,  ergibt  für  das  gesammtc**) 


wallachische  Element  über  7 Millionen), 

Griechen:  1.  Gesammtbevölkening  des  griechischen  Königreiches . . . 1,000,000 

„ davon  Albanesen 200,000? 

800.000 

„ 8.  jonische  Inseln 200,000? 

a 3.  in  der  europäischen  Türkei 1.000,000 

».UOÖ.ÜOÖ^ 

(hiezu  1 Million  Griechen  in  der  asiatischen  Türkei,  ergibt  für  das  gesammte 
griechische  Element  3 Millionen).  • 

Albanesen;  1.  in  derTörkei i.600.000 

„ 2.  im  griechischen  Königreiche 200,1)00? 

1.800,000 


(auch  mit  Zurechnung  der  80.00J  neapolitanischen  Albanesen  möchte  daher 
die  Gesamnitzahl  aller  .Albanesen  2 Mtll.  nicht  erreichen). 

So  w’cnig  verlässig  auch  diese  Angaben  im  Einzelnen  sein  mi^en,  »o  möchten  sie  dennoch  zu 
folgenden  allgemeinen  Schlussfolgerungen  berechtigen  : 

1.  dass  unter  diesen  drei  Einheiten  die  aibanesische  der  Zahl  nach  die  kleinste  ist; 

2.  dass  auf  der  türkisch-griechischen  Htilhitksc)  nicht  viel  mehr  (iriechen  als  Albanesen  wohnen: 


*)  Boar  II,  8.  23,  bitl  die  grwähalicbr  5ehi(tunf  dieser  FraeU«n  snf  600,000  Seelen  ein  die  Hiine  la  h«ct> 
Bod  setxt  sie  nur  xo  300,000  an;  er  meehte  sie  jedoeb«  wenigstens  nsch  seiner  liiebejibsrien  Anfsäbinng 
SU  urtheilen,  wobl  unlersebiitxca. 

**)  Drr  BelniK  der  wslischiscbrn  Bevülkerimg  in  Besssribien  ist  dem  Verfssser  anbekinnt,  er  möchte  jede^b 
keisen  FsUs  den  so  sllgenein  geitellti'n  Uebcrseblsg  weseniliek  mediSelren. 
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3.  dass  die  Wallachen  mehr  als  doppelt  so  zahlreich  als  die  Griechen  und  mehr  als  dreifach 
so  zahlreich  als  dto  Albanesen  sind; 

4.  dass  aber  in  der  europftiseben  Türkei  nicht  riel  weniger  Slavcn  sitzen  (7.200,000)«  als  es 
dort  und  in  dem  griechischen  Königreiche  zusaimoengCDoinmen  Ureinwohner  gibt  (8.300,000); 

5.  dass  das  ntimerisehe  Gewiebt  jedes  dieser  drei  Urvölker  so  gering  sei,  dass  sie  nur  die 
Vergleichung  mit  den  baski&cheu  oder  keltischen  Kesten  oder  mit  den  sehwSchsten  Zweigen  der 
im  übrigen  Europa  blühenden  Kacen  (dem  schwedischen,  dänischen,  hollündischcn)  aushSit; 

6.  dass  die  hersurragende  Stellung,  welche  das  griechischo  Element  auf  der  Halbinsel  ein> 
nimmt,  keineswegs  auf  seinem  numerischen  Uebergewickte  beruhe.  Niese  möchte  vielleicht  vor- 
zugsweise darin  ihren  Grund  haben,  dass  das  griechische  Element  der  Haupttrüger  der  nach  ihm 
benannten  orientalischen  Kirche  uod  seine  Sprache  die  Kirchcnsprache  ist  und  dass  sich  das  ganze 
wallachische  Element  fast  ohne  Ausnahme  und  ein  grosser  Theil  des  albanesischcn  und  slaviscbcn 
zu  dieser  Kirche  bekennt. 

Wenn  das  VcrhüUniss  der  Grieebeo  zu  ilu'eo  Naelibarvülkern  in  gewisser  Hinsicht  mit  dem 
der  Franzosen  verglichen  werden  kann,  so  haben  dagegen  die  Schickste  des  griechischen  Sprach- 
gebietes mit  denen  des  deutschen  manches  Aeholiche.  — Wie  dieses  heut  zu  Tage  ungcfulir  den- 
selben Umfang  hat,  den  cs  vor  der  Völkerwanderung  cinnahui,  so  scheint  auch  das  griechische  im 
grossenGaozen  betrachtet,  gleichfalls  auf  den  Umfang  zurückgeführf,  den  cs  vor  Alexander  hatte ; — 
wir  sagen  im  grossen  Ganzen,  denn  man  muss  hierbei  von  dem  Verluste  der  grossgriechischen  Co- 
lonieo,  der  Einbusse  an  der  asiatischen  Küste,  dem  Zuwachse  an  der  thraciseheii,  in  Macedonien 
und  Epirus  und  der  Einsprengung  der  Albanesen  unter  die  freien  Griechen  abselien.  — Die  Gcr- 
manisiningeo  der  romanischen  Länder  nach  der  Völkerwanderung  waren  (mit  Ausnahme  der  von 
England),  eben  so  wenig  haltbar,  wie  die  Hellenisirungen  in  Asien  und  Afrika  io  Folge  der  Erobe- 
rung Alexanders.  — Wie  anders  verhalten  sich  dagegen  die  Itomanisirungen,  die  ebenso  massenhaft 
als  lebenskräftig  In  die  Gegenwart  hinein  ragen!  — (llan  wende  nicht  ein,  dass  Ihre  Entwickelung 
durch  den  Sturz  der  itümcrhcrrschafl  nicht  ahgeschnilten,  sondern  von  der  Kirche  als  der  TrSgerin 
der  lateinischen,  d.  li,  der  damals  alleinigen  Bildung  fortgesetzt  und  durchgeführt  worden  seien, 
denn  war  etwa  das  Verhallniss  der  griechischen  Kirche  zu  der  alcxandriniscben  Erbschaft  ein 
ungünstigeres?  und  dennoch  ging  dieselbe  für  das  Hcllcnculhum  verloren. 

Eine  fernere  Aehnlicbkeit  besteht  darin , dass  im  Kerne  des  griechischen  Sprachgebietes  die 
slavische  Sprache  fast  eben  so  lange  *)  als  In  der  östlichen  Hülftc  des  deutschen  herrschte,  aber 
heut  zu  Tage  aus  beiden  gleichinässig  verschwunden  ist,  Deutschland  ermangelt  aber  gegen  Osten 
jeder  natürlichen  Grfinzc,  in  welcher  man  etwa  für  Griechenland  einen  Erklarungsgrund  für  diese 
Erscheinung  suchen  konnte.  Uns  fehlt  der  Schlüssel  zu  all  diesen  Erscheinungen,  wir  beschranken 
uns  auf  deren  Andeutung  und  überlassen  die  Erklärung  Andern. 

^*)  Id  demselben  soll  die  Seele  der  Beclassi  besonders  in  .Hitlelalbanien  und  dem  reio-alba- 
nesiseben  Tbeilo  des  Südens  (wo  Argyrokustron  für  ihren  HtuplsiU  gilt)  zahlreich  vertreten 
8fin.  — Die  Argyrukasiriten  und  ihre  nördlichen  Nachbarn,  die  Lapen,  gelten  selbst  unter  den 
Aibsnesen  für  laue  Mubamedancr. 

^*)  Diese  Thatsacbe  mochte  für  den  albanesischen  Uliarakter  bezeichnend  sein,  der  Grieche 
und  Wlache  opfert  die  politische  Freiheit  seinem  Glauben,  der  Albanese  erträgt  den  Druck  so 
schwer,  dass  er  die  Befreiung  von  demselben  mit  dem  Glauben  seiner  Väter  bezahlt.  Dies  gilt 
namentlich  von  der  Kricgerrace,  welche  überall  zum  Ulam  übergegangen,  w*o  cs  ihr  die  Verhält- 
nisse nicht  verstatteten,  sich  strenge  gegen  ihn  abzuschliessen  und  sieb  unter  der  Standarte  des 
Kreuzes  (es  krönt  die  Fahnenstangen  der  Mirditen  und  Malissor)  selbstständige  Geltung  zu  ver- 
scliafTen.  — Den  geringen  religiösen  Sinn  des  türkischen  Albanesen  beweist  übrigens  wohl  am 
besten  das  Axiom  „da  wo  das  Schwert  ist,  da  ist  auch  der  Glaube,*'  welches  bei  Gesprfiuhen  über 
Religion  und  zwar  ganz  in  dem  Sinne  wie  der  Satz  cujus  cst  regio,  ejus  est  religio  zu  liguriren  pflegt. 


*)  Psllmcrvjrer  Greehiekl«  der  Ilalblaiel  Morea  »äkresd  des  MiUelalters,  Theil  f,  aod  dessen  Reiicfrag- 
m«at«  aus  dem  Orient.  — Fialaj  hisloryet  Greece  frcim  i(a  canqneat  hy  Ute  crusaders  to  ita  esnquest  bj 
Ibe  Tnrca,  Edinbnrg  el  Looden  1651.  — CwiiJua  Pfloponaesas  I,  H.  8A  sq. 

B* 
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In  dfn  mei&ten  vornelimen  muliamedani&chen  H&usern  von  Jannina  iat  die  Hausaprache  die 
all»anesische.  — Ihre  Uesammtzahl  ist  jedoch  gering  und  möchte  sich  kaum  auf  ein  DuUend  be- 
laufen. Die  umhamedanische  Bevdlkeruog  von  Arta  sieht  der  von  Jannina  sowohl  in  Zahl,  als  Reich- 
thum bedeutend  nach.  Freweaa,  welches  früher  den  Venetiaoem  gehörte,  erhielt  erst  durch  Ali 
Pascha,  der  es  de»  Frautosen  abnahm,  eine  albanesische  Colonie,  in  welcher  sich  jedoch  nur  eine 
Familie  zu  grossem  Ueichthum  aufgeschwungen  bat. 

PoutjueTille  voyagc  de  la  Grece  I.  S.  259,  enihlt  das  Beispiel  eines  solchen  Abfalles  aus- 
führlich. Der  Districl  von  Karamuratades  in  dem  Tbale  der  mittleren  Wiüssa,  östlich  von  Premeti, 
zuhit  30  von  Albanesen  hewobntc  Dörfer,  welche  bis  zum  Jahre  t7Ö0  zum  Sprengel  des  Bischofs 
von  Poguniani,  eines  Sulfragans  des  Erzbischofs  von  Berat,  gehörten.  Um  diese  Zeit  wurde  der 
Druck,  welchen  die  muhamedanischen  Nachbarn  von  Premeti,  Leziköwo  und  Colönja  auf  diese 
christliche  Landschaft  übten,  so  uoertrlglich,  dass  summtliche  Dörfer  im  Anfang  des  angegebenen 
Jahres  einmüthig  beschlossen,  die  40tögigen  Osterfasten  mit  di>r  üussersten  Strenge  zu  halten, 
und  wenn  bis  zum  Tage  der  Aufersleliung  keine  Hülfe  von  Oben  kSme,  den  alten  Glauben  zu  ver- 
lassen und  tu  dem  ihrer  Feinde  überzugehen.  Als  nun  der  Osterssmstag  herankamuod  der  ZutUod 
der  Landschaft  sich  nicht  verbessert  hatte,  vertrieben  sie  ihre  Priester  und  einige  wenige  Familien, 
welche  an  dem  alten  Glauben  fest  hielten,  und  holten  von  Premel  einen  Cadi  und  Imlim  herbei,  vor 
denen  sie  ihren  Uebertritt  zum  Islam  erklärten.  — Kaum  war  dies  gesebehen,  so  machten  sie  durch 
einen  gewaffuclen  Einfall  In  das  Teiritorium  von  Premeti  der  iangverfallenen  Rache  Luft  und 
wandten  sich  dann  gegen  die  Kolonjaten  und  LexiLowiten.  Mord,  Brand  und  Raub  begleiteten 
diese  Züge;  die  gefangenen  Weiber  und  Kinder  wurden  als  Sclaven  verkauft.  Auf  den  Ruf  dieser 
'l'hutcn  zogen  ihnen  die  Wiidßnge  von  ganz  Albanien  zu  und  ihr  Name  blieb  gefürchtet  bis  zu  den 
Zeilen  Ali  Pascha,  der  sie  durch  seine  Künste  sieh  untergeben  zu  machen  verstand. 

Ranke  hat  im  zweiten  Bande  seiner  politischen  Zeitschrift  mehrere  authentische  Oocumente 
über  solche  Ucbertritle  der  riiristen  zum  Islam  gesammelt.  Im  Jahre  1610  klagt  Bizzi,  Bischof 
von  Antiwari,  über  die  Masse  abfallender  Christen,  um  sich  der  Zahlung  des  Charatsclies  zu  ent- 
ziehen, und  fürchtet,  dass,  wenn  dies  so  fortgehe,  die  .Albanesen  und  iilaven  gfimmtlich  Muhame- 
dsner  werden  würden. 

Znujewitch,  einer  seiner  Nicbfolger  (unter  dessen  Vorsitz  das  albanesische  National-Concilium 
gehalten  wurde,  von  dem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird),  citirt  200  Katholiken,  die  im  Anfänge 
des  18.  Jahrhunderts  aus  demselben  Grunde  abgefailen  seien. 

lu  Skodra  erzählt  man,  dass  im  verflossenen  Jahrhundert  ein  ganzes  Dorf  nur  aus  Pique  gegen 
seinen  Pfarrer  abgefailen  sei,  der  nach  oft  wiederholten  Erniatinungeo  , doch  früher  in  die  Kirche 
zu  kommen,  an  einem  Sonntage  die  Messe  las , ohne  die  Versammlung  der  Gemeiode  abzuwarteo, 
und  sich  dann  der  Forderung  der  Versammelten,  das  Opfer  zu  wiederholen,  nicht  fügte,  sondern 
die  Drohung  verlachte,  dass  sie  in  die  Slsdt  ziehen  und  Türken  werden  würden. 

D.  b.  das  Gebiet  des  Schkumbi  mit  den  Bezirken  von  Elbassan  und  Pekiro  und  der  Kessel 
des  Sees  von  Ochrida. 

**)  Er  führt  den  Titel  Arcfaiopiscopus  Anlibarensis,  Dioclensis,  totius  Serviao  Primas. 

Es  sind  dies  die  apostolischen  Pritfectureo: 

1.  von  .Alessio  mit  5 Hospizien,  io  Alessio , Rubigo,  Troschjani,  Sebaste  und  Cipo  Rodoni, 
albsnesisch  Müselieli  genannt. 

2.  Die  macedonisebe*)  PrSfectur  mit  drei  Hospitien  in  Podana,  Piscisio  n Mättia  und  Lüria. 

3.  Von  Kastriti,  mit  6 Hospizien,  in  Kasirati,  Hötli,  Grüda,  Tricpschi,  Selze  und  Wükoli. 

* 4.  Von  Pulali  mit  7 Hospizien  in  Schöschi,  Plinti,  Nikai,  Aranja,  Kiri,  Üusmani  uikI  Sebalja. 

5.  Von  Sköpla  mit  einem  Hospize  in  ('umbi. 


*)  Oer  Nt«e  ist  cta*  Reniaiseens  u di#  raaiaehe  Laadeiciathtilaag,  weleb#,  aaek  »tbrfaekM  Aaseickea 
ta  scIitieMen,  in  der  kircliiehea  Eintkeiluag  r#a  Alhsaien  anti  OaUaaUea  eine  reiche,  biaber  nach  nabe- 
Bitttc  pgellc  besitsen  aticble.  Wir  verweiaea  Ja  ilieaer  Hinaicht  anf  daa  ia  Deatacbland  ta  weaif 
bekannt#  Rjeacawcrk  Farlati  IlljTicnai  sscran,  ia  weicben  alch  ein  onycbeurea  Malerial  aaaaaiaieag«- 
tragea  dadet.  Leider  war  ee  uns  aiebl  verftoal,  dasselbe  ia  deai  Grsde  tu  benattea,  als  es  verdient«. 
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Die  Uospisien  der  dritten  und  vierten  PrSfectur  bilden  ebenso  viel  Pferreien.io  dass  (mit  Ans> 
nähme  der  Pfarrei  von  Dsehuäni  (St.  Juan),  io  welcher  die  Hesidenz  des  Bischofs  von  Pülali  liegt) 
die  gesammle  Seelsorge  in  den  Bergstricbcn  von  Nordalbanien  den  Mission&rcn  Obertragen  ist,  weil 
dort  kein  Weltgcistlicher  aushllt.  Die  Rntbehrungen,  mit  welchen  die  MissionSre  in  diesen  ebenso 
wilden  als  armen  Gegenden  tu  kOmpfen  haben,  geben  nicht  selten  bis  zum  Mangel  des  täglichen 
Brotes,  denn  io  harten  Jahren  mOssen  sie  wOrtlich  Hunger  leiden,  weil  sie  nicht  satt  zu  essen  haben. 
Der  Dienst  in  diesen  Missionen  ist  freiwillig,  und  dennoch  verbringen  viele  Brfider  ihre  halbe,  ja 
ganze  Lebenszeit  in  demselben.  Wer  das  stille,  anspruchslose  Wirken  dieser  Männer,  welches  allein 
das  Vordringen  des  Islams  io  jenen  Bergen  hemmte  und  hemmt,  zu  beobachten  Gelegenheit  fand, 
der  wird  ihr  Andenken  stets  in  Ehren  halten.  Ausser  diesen  ist  auch  einigen  Hospitien  der  flbrigeo 
Prfifeefuren  die  Seelsorge  der  Umgegend  übertragen. 

J.  P.  Fletcher  notes  from  Ninive  and  (ravels  in  Mesopotamla,  Assyria  and  Syrial,  pag.  98 

und  140. 

'**)  Dies  albanesische  National-Conctlium  wurde  gehalten  unter  dem  Vorsitze  von  Vicentius 
Zmajevirk,  Archiepiscopus  Antibsrensis.  Dioclensis,  iutius  regol  Serviae  Primas.  Visitator  Aposto* 
Heus  Albaniae,  und  unter  der  Mitwirkung  des  Archlepisc.  Dyrachiensis,  Archiepisc.  electus  Seupo- 
rum,  Episcop.  Sappatensis,  Episcop.  Alexiensis,- Episcop.  Scodrensis  *)  und  Eptscop.  Pullatensi^ 
ferner  des  Praefeclus  Aposlolirus  roissionum  Albaniae  und  Idem  missionum  Macedoniae**) , die 
mit  der  Formel  meo  et  P.  P.  Missionariorum  nomine  assenfior,  und  Minister  Provincialis,  der  mit 
der  Formel  meo  et  Pstrum  de  Observsntia  nomine  unlerachriehen  ist. 

Von  dem  Concllium  provincisle  sive  nationale  alhamim  liabltum  anno  1703  Clemente  XI.  Pon*. 
Max.  Albano  gibt  es  zwei  Ausgaben,  die  erste  Ronisc  1706,  und  die  zweite  Komae  1803.  SümmU 
liehe  Acta  Huden  sich  auch  in  Farlat.  Illyr.  sacr.  Band  VII. 

Wir  entnehmen  denselben  einige  Stellen,  welche  über  den  damaligen  Zustand  jener  Kirche 
und  der  Landessitleo  näheren  Aufschluss  gewähren. 

Para  prima. 

Cap.  in.  Io  hoc  praeserkim incumbendum  cst,  ut  neduro  praefati  aposlatae  sacramentorum 
pariieipatione  careani.  donec  respiciant,  sed  etiam  illi,  qui  licet  turcieo  solenini  ritu  fidem  non 
ejarnniot,  ßngunt  tarnen,  se  a ebristiana  religione  defecisse,  adeoque  in  Turcarum  cousortio,  Tiir- 
cico  more  vitain  degunt.  dies  jejuoio  sacros  esu  carnium  profanant,  et  Mohometanis  nomi* 
nibus  vocitaolur,  in  congregstione  tarnen  (idelium  christiinos  mores  Indiiunt  et  ofttcla  peraguot 
Chrisltaoorum. 

Cap.  IV.  Polest  quidem  a privala  persona,  quao  omni  carel  auclorilalc  de  6dei  suae  rutione 
traüeoda  interrogatus  , tacere . et  interrogantem  silentin,  aliove  licito  praetextu  eludere;  at  vero 
nulla  ei  ratio  sufl'ragatur  quominus  sciscitanti  judici  publica  auelorilale  sufTulto  taccre,  aut  ambi- 
gue  tergiversari  queat,  sed  aperta  fidel  cuiifesstone,  instante  quoifue  vitae  periculo  rcspomlere 
debet  (Jede  solche  Erklärung  eines  Kryptokalhollken  wurde  aber,  wenigstens  früher,  in  Albanien 
stets  mit  dem  Tode  bestraft.) 

Cap.  VII.  De  Festorum  observantia.  Aberant  enim  fideles  montana  incolentes,  qui  nonnullae 
Sanclorum  solemnitales  ealendarii  Gregoriani  rclicto  melhodo,  tantum  Graecorum  more  et  calen- 
dario  concelebrint,  ne  de  impietalc  arguatur,  qui  antiqiiam  sequuntur  calculationem. 

Cop.  Vllt.  De  aacris  jejuniis.  — Qualibet  aexta  feria  el  Sabbato  ab  esu  carnium  fideles  omnes 
penitus  abslineant. 

In  quatuor  vero  anni  tempora  discreta  jejunia,  quae  duodecium  dierum  circulo  absoluta  — ne 
dum  a carnia,  sed  eliam  a coroestionis  lacticiniorum  temperantia  celebrentur.  (Diese  Vorschrifl  gilt 
auch  für  die  ganze  übrige  Levante  und  Dalmatien.) 

Cap.  X.  De  juramento  falso.  lila  quoque  omni  prorsus  czceratlone  damnanda  est  ineerti  jora- 
menti  perniciosa  consuetudo , qua  fidclis,  nullt  habita  certifudine  de  hominis  iooocentia,  ipsam 


*)  Dies  ist  «iae  Aesoshws  von  4tr  Nele  ä an|«fUrtca  Begsl. 

*•>  8.  Not»  70. 
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jonmento  comproban(>  lospecli  hominia  indemDiUti  prospieieaies.  (FniebtIos«s  Verbot  der  Eide»- 
helfer,  welche»  Inefilutt  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  noch  heut  tu  Tage  in  Kraft  i»t.) 

Pars  seeu  nda. 

Cap.  II.  De  baptisnio.  — Detc&Iabileni  quoque  consuetudinem  Inßdeles  e(  Schismaticos  admit- 
tendi  ad  Patrini  niunu»  obeundum,  epiicopi  seyerioribus  poenis  rindicabunt.  (Cap.  III  eatb2lt  das- 
selbe Wrbot  in  Bezug  auf  die  Firmung.) 

()uod  tarnen  attinet  ad  conferendum  baptismi  sacramentum  Turcarum  filü»,  miramur  »anc  rel 
noritate  pcroulsi,  quod  Sacrae  Congregalioala  Cniversali»  ad  hujuscemodi  baptismi  pertinentia 
dfsciplinam  in  bonuro  provinciac  nostrac  edita,  Üa  nunc  obliiioni  »int  tradila,  ul  contraria  detesta- 
bili»  cunsueludinis  praxi  oronino  deleta  videantur. 

Das  eitirfe  Decret  vom  6.  September  1625  lautet  folgender  Massen:  Sacra  Congregatio  Uni- 
veraalis  ImjuisitiaDis  habita  coram  Sanctisslmo.  delati»  IKlerls  .\rcbiepiscopt  Antibareosis,  in  quibus 
supplicabat  pro  solutione  infrascripti  dubii:  An  cum  Sacerdotes  ooguntur  a Turcis,  ut  baptizent 
corum  filios,  non  ut  Christiaoos  elTioiant,  sed  pro  corporali  aalute,  ut  überentnr  a foelore,  comiliati 
morbo,  maleticiorum  periculo,  et  a lupis,  an  io  tali  casu  possinl  Hcte  eos  baptizare.  adhlbita  Hap- 
lisffli  roateria  sine  debiU  forma?  Respondit  negative;  quia  ßaptisma  est  janua  omnium  Sacramen- 
torum,  ae  protestatio  Fidei,  nee  ullo  modo  ßngi  polest.  — Dieselbe  Antwort  erbrdt  der  Eptscopus 
Sappatensis  durch  das  decretum  sacrae  congregaticmis  s.  officli  vom  4.  Mai  1641.  (Dass  die  Taufe 
den  Menschen  von  einem  ihm  von  der  Natur  anhaftenden  (ieruebe  befreie,  ist  ein,  in  der  Levante 
bei  dem  Volke  feststehender  Claube.) 

Cap.  IV.  De  Poenitentia.  — Injusti  alicnae  rei  possessorcs  — non  absolvantur,  nisi  restituant 
ablatum.  (Diese  Vorschrift  widerstrebt  albane^iseher  Denkweise  so  sehr,  das»  sie  nicht  seilen  Ab- 
ffiile  vom  Glauben  zur  Folge  hatte.) 

Cap.  V.  Oe  Eiichari»lia.  — At  ubi  Turcarum  ris  praevalet  et  iniquitas.  ne  divinitatis  Sacra- 
riuro  nequissima,  quod  absit,  ?n6delium  poiluatur  prolcavia.  Sacerdos  (in  deferendo  Sacramento) 
Stolam  semper  habcaf,  propriis  copertam  vestibus,  in  sacculo,  »eu  biirsa  Pyxidem  recondat,  per 
funiculos  collo  appendat  et  in  »inu  reponat.  Nuoquam  solua  procedat,  uno  saltero  Fedeli,  in  defeclu 
Clerict  assoctalus. 

Cap.  Vin.  De  Sacramento  matrimonii.  Krraot  igitur  >n  invio  erroris,  qui  falslsstma  hallu- 
cinati  opioione,  veluti  non  fuisset  acceptum  ('onciiium  Tridenttnum  a Montanis  Alhanensibus,  clan- 
destina  connubia  inter  ooa  legitime  adhuc  vigere  posse  afilrtnant. 

Tuto  pectore  ineumbant  Parochi,  ul  contrahentium  assenstis.  omni  impuUtonis,  coactionia.  »eu 
directae  vel  indirectae  maleria  careat.  — Temerariis  eorum  ausibus.  qui  invitis  confoederantur 
uxoribus,  analhematis  poena  infligatiir. 

(IJebrigens  hat  »ich  noch  niemals  eine  albanesischc  Braut  zu  einem  vernehmbaren  Ja  oder  auch 
nur  einer  tuatimineuden  Bewegung  verstandei  und  sind  daher  die  Priester  genothigt,  davon  Um- 
gang zu  nehmen.) 

Cap.  IX.  Solent  enim  — parentes  — ßlüs  auis  tenera  adhuc  aetate  in  uxnres  aüenas  filiat 
pretio  comparare,  domi  tenere,  et  post  actatem  duli  capaeem,  ülicilo  illos  concubiiu  copulare.  — 
N’cgiigentes  omnino  matrimonia  legalijure  contrahere,  nislsuscepta  masculina  prole,  post  quinque, 
decem  et  ultra  annos  nefariae  conjunctionis.  El  hicc  quldem  polliitio  egressa  eat  super  omnem 
terram;  omnes  enim,  quotquot  Albaniae  monlana  incolunt,  in  hoc  fornlcatioaia  foctorc  sordeseuut. 

(Auch  diese  Sitte  ist  noch  nicht  ausgerotlet.) 

lUis  quoque  Catliolicis  mulicribus.  quae  licet  vi  coaetae,  insatiabili  Turcarum  aerviunt  inconti* 
nentiae.  — Ecclesiae  Sacramenta  denegentor.  — At  vero  mulieres  legitimo  semel  junctae  matri- 
monio  Catliolicis  viris  bis  postmodum  a fide  naufragantibus,  et  Mohametanao  sectae  adhaerentjbus, 
ai  Chnslianos  ritua  nulla  Creatoris  conlumelia  obaervant,  ad  Sacramentorum  participaiionem  ad- 
mitlantur. 

Moneantur  quam  saepissime  a Paroebis,  el  exooremunicalionia  poena  ipao  facto  iocurrenda 
deterreantuT  Parentes,  ne  6Iias  suas  matrimonii  pruetextu  (quod  cerlc  nulliim  eat,  et  omnino  irri* 
Iura)  Turcarum  proalituant  voluptali. 
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Pars  terlii. 

Cap.If.  De  vtsiUtioue.  beßehlt  den Biscborcn  ut  quoUbct  saltem  bicnmo  toUm  dioece&in  indis- 
pensabililer  perlustrent 

Cap.  III.  und  über  die  RcsuKalo  einen  ausführlichen  Bericht  an  die  Sacra  congregalio  de  Pro- 
paganda ßdc  zu  richten,  welcher  59  namentlich  aufgefChrte  Punkte  zu  berühren  hat,  z.  B.  Nr.  34, 
die  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  drei  Aufgebote  vor  der  Trauung;  Nr. 35,  die  vorschrifls- 
müssige  Führung  der  Tauf-,  Firmungs-,  Trauungs-  und  Slerbe-Kegistcr,  welche  den  Pfarrern 
obliegt. 

Cap.  IV  — VII  enthSit  die  GrSnzbestimmungen  verschiedener  Diocesen.  Lange  dauernde, 
mit  Erbitterung  geführte  Grünzstreiligkeiten  zwischen  den  verschiedenen  Bischöfen  bildeten  io 
früheren  Zeiten  eines  der  Hauptleldan  der  albanesischen  Kirche.  In  einer  solchen  Grinzregulirung, 
welche  im  Jahre  1038  zwischen  dem  Bischof  von  Alcssio  und  dem  Erzbischof  von  Durazzo,  als 
Vorsteher  des  eingegangenen  Bisthumes  Albanon,  abgeschlossen  wurde,  heisst  es  u.  a.:  Et  pariter 
ipso  lUustrissimus  et  Reverendissimus  Alexiensts  spondet  et  promillit,  se  ofllcio  veri  et  boni  Pa- 
storis  funclurum,  io  commonendis  ot  persuadendis  Miriditis...  nc  hostiliter  ßnes  et subditos ipsius 
Illust,  et  Rever.  Albanensis  invadant. 

Cap.  VII.  Freqiiens  enim  abiisus  oblinct,  ut  familiae,  quae  ex  una  Dioeccsi  brevi  itinere 
proflcisccutcs,  111(1*0  ßncs  allerius  sedes  ßgunl,  sepeliro  soleant  mortu-issuos  in  sepulcbro  palruro 
suorum,  quod  situm  cst  in  parochiali  ecclesia,  ex  qua  rceesscrunt  ct  praefaiac  eccicsiac,  sc  in 
aelernum  iinitos  ct  macipatos  ßdcles  proßteantur,  ab  ejus  quuque  Parocho  in  adminislratione  Sacra- 
mentorum  omnimoda  pendentes  subjectione,  ita  ut  Parochus  loci,  in  quo  novi  accolae  commorantur, 
nullam  in  eos  exerceat  jurisdictionem. 

Cap.  VIII.  De  EcclesiU.  — Nec  detesUbills  saeculariinn  toleretur  ahusus,  SacrameotumPoeni- 
tentine  et  Coromunionis,  ante  ipsas  fores  Ecclesiae  cantationibus  et  saltationibus  profanis  prae- 
cedendi  et  subsequendi. 


Pars  quart«. 

Cap.  I.  De  Parochis.  — Extra  montes  potissimum,  ubi  nullum  adest  ritte  penculum,  arma 
non  deferant. 

Caput  non  abradant,  nee  comas  nutriant.  (Ueber  die  albanesische  Sitte  den  Rand  des  Haupt- 
haares zwei  bis  drei  Finger  breit  um  den  ganzen  Kopf  herum  zu  rasiren,  den  Rest  aber  wachsen 
zu  lassen,  siehe  die  untenfolgenden  Sittenschilderungen.) 

Non  immisceant  se  negotiis  sieciilaribus,  mercaturis  potissimum  et  aliis  quibuavis  negotJa- 
(ionibus  illicitis,  ac  saecularibus  judieüs  praesidentes.  et  criminales  quoquo  causas  judicantes, 
nullo  modo  dent  operam. 

Medicinam  et  Chirurgiaro  non  exerceant,  animo,  non  corporis  se  medicos  proßtentes.  — Nec 
ullam  miserae  parochianoruro  paupertati  in  extorqiiendis  decimis  violentiim  adhibeant,  ^ imo  eos, 
ne  in  apostasiro  prolabanlur,  sua  largientes  miscricordiae  viscera  aperiant.  — Nemo  Parochos  vel 
Clericos  ad  Turcica  tribunalia  citare  audeat.  Cum  enim  ecclesiastici  hominis  ecclesiasticus  judex 
sit,  ad  solum  Epiacopsle  forum  — accedendum  est. 

Quicureque  in  manu  potent!,  vel  Turcarum  brachlo  excelso  sulTuKus  in  Parochlam  se  intruserit, 
aut  ab  ordinario  suspensus,  vel  alia  Keclesiastica  innodatus  censura,  violenla  Turcarum  olTicia, 
directe.  vel  indirecte  expostulaverÜ,  excommunicationis  poenam  incurrat,  Romano  servatam 
pontiHci. 

Cap.lV.DeFratribusMissionariis.  — lUissionariorum  munusest  docere,  pracdicare  et  baptixare. 

Ueminerint  fratres,  se  Coadjulores  esse  Episcoporum.  — Non  coaretentur  tarnen  ab  Episcopis 
ad  examen  pro  confessione  audienda,  nec  intra  ßnes  auae  Missionis  ab  eorum  pendeant  facultate. 
(am  fnexercendo  ninnere  confessarii,  quam  io  obeundo  praedicationis  officio,  cum  ab  ipsa  inslituti 
ratiune,  ac  privilogio  hujuscemodi  careant  obligationc. 
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II. 

Reiseskizzen  '). 


I.  Aus  Sfldalbauien. 

Die  Bewohner  de<  Tholc*  von  Argyroknetron.  — Dim  Thal  wird  durrh  ivei 
faj(  parallel  laufeod«  Kalkrelsketlen  gebildel,  di^ren  höchste  Gipfel  rielleiebt  4000  Kuss  errcichea 
mögen.  Sie  liehen  in  der  Richtung  ron  Sudoatsud  nach  Nordtrestnord  und  erscheinen  faai 
überall  als  eine  ununterbrochene  Kette,  weil  die  Xebcnthüler  der  Schuh«  im  Osten  und  des 
Baches  ron  Gardiki  im  Westen  in  der  Art  laufen,  dass  die  durch  sie  bewirkten  EinbrGche  dem 
Auge  entzogen  bleiben.  J^wischen  beiden  Kelten  liegt  eine  etwa  10  Stunden  lange,  fruchtbare 
Thalebeoe,  deren  grösste  Breite  1%  Stunden  betragen  mag.  Durch  diese  zieht  ein  Fluss,  der  als 
das  Hauptwasser  der  LandsebaO  bei  den  Kingebomen  keinen  Ktgennamen  hat,  von  den  Frem* 
den  aber  nach  der  Hanptsladt  Argyrokastron  benennt  wird 

Die  südliche  Fortsetzung  des  Thaies  hat  mehr  aor<laö<lliche  Richtung  und  wird  durch  eir.» 
tretende,  aber  häu6g  eiosattelnde,  Hüheiizuge,  wenn  wir  nicht  irren,  in  drei  schmale  Parallel*ThSler 
getheilt,  von  denen  das  westliche  überaus  lieblich  ist.  Dies  Thal  und  der  in  ihm  Messende  Bach 
wurden  uns  genannt.  Die  Bache  dieser  Thülvr,  von  denen  wenigstens  die  beiden  äusse- 

ren nur  in  besonders  heissen  Sommern  trocken  liegen,  bilden  den  erwähnten  Fluss  *),  welchen 
in  seinem  Laufe  noch  die  oben  genannten  Bäche  zuilicsaen. 

Etwa  zwei  Stunden  vor  der  Mündung  des  Flusses  in  die  W'iüssa  (reteo  die  beiden  Bergketten 
näher  an  denselben  heran  und  bei  der  Brücke  des  Sobasebi  engen  zwei  felsige  Vorsprünge  sein  Bett 
in  der  Art  ein,  dass  sic  den  Gedanken  erwecken,  es  möge  hier  vor  Zeiten  das  Thal  gesperrt  und 
die  Tbalebene  der  Boden  eines  Sees  gewesen  sein,  bis  es  dem  Wasserdrücke  endlich  gelang,  sich 
einen  Weg  durch  die  absperrende  Felsenreasse  zu  erringen.  Von  hier  an  bleibt  das  Tltal  enge 
(^doch  gewährt  dessen  Sohle  meistens  Raum  für  breitere  oder  schmälere  Feldergruppen),  bis  es 
sich  endlich  in  das  breite  Thal  der  Wiüssa  mündet,  in  die  sich  der  Dryno  etwa  '/t  ober- 

halb Tepelrn  ergiesst. 

Nördlich  von  dem  Bache  von  Gardiki,  also  rm  Osten  de«  Flusses,  thürmen  sich  die  Berge  zu 
einem  felsigen,  Susserst  zerrissenen  und  wilden  Hochlande,  welches  bereits  in  dem  ersten  Ab- 
schnitte näher  beschrieben  wurde.  — Die  westliche  Kette  trennt  die  Ebene  von  Argj'rokastron 
von  einer  kleinem  und  rsuhern  ThsUandscbsfl,  welche  den  slavisehen  Namen  ^agoria  trägt. 

Die  Landschaft  von  Argyrokastron  gehört  zu  den  bevölkertsten  von  Albanien  und  die  Gliede- 
rung ihrer  Bevölkerung  ist  so  eigenthümlich , dass  sie  eine  nähere  Betrachtung  verdient.  Bei  dieser 
treten  uns  vor  Allem  zwei  grosse  streoggesebiedene  Gegensätze  entgegen.  — > Der  Süden 
des  Thaies  ist  griechisch,  der  Norden  albanesisch  und  die  oben  beschriebene  Spraebgränze  durch- 
schneidet dasselbe  etwa  in  der  Mitte. 

Diese  Gränxe  ist  hier  zwischen  beiden  Yolkaelementen  weit  schärfer  gezogen,  als  in  dem 
Westen  und  Süden  des  Landes,  wo  sich  dieselben  meistens  sehr  gemischt  vortinden,  und  dies 
ist  hier  um  so  auffaUeoder,  als  die  Sprachgrinze  in  keiner  Weise  von  der  Natur  vorgezeiehnet 
ist  und  gleichsam  nach  menschlicher  Willkür  gezogen  zu  sein  scheint. 
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Die  albftQesUehe  und  ^rieehisclie  S|iraeiie  all»  fremde  betrachtet,  scheinen  sich  hier,  wie 
im  Lande  Oberhaupt,  zu  einander  wie  die  deutsche  und  französische  Sprache  zu  rerhaltcn, 
d.  h.  auf  50  Albanesen,  welche  griechisch  sprechen,  kommt  kaum  ein  Grieche,  der  albanc- 
sisch  spricht  — Die  griechische  ist  die  Schriftsprache  des  Tosken  und  sein  wanderndes  Le> 
ben  mag  ihm  deren  Erlernung  erleichtern.  Doch  scheint  sich  überhaupt  der  Albanese  auf  ihre 
Kenntniss  etwas  zu  gute  zu  ihun,  und  umgekehrt  bückt  der  Grieche  auf  die  nlbanesisehe 
Sprache  als  auf  ein  barbarisches  Idiom  mit  souverainer  Verachtung  herab. 

Die  griechische  üevölkerung  ist  ohne  Ausnahme  christlich,  die  albancsische  dagegen  ist 
zum  Theiie  auch  türkisch.  Argyrokastron  und  Libohowo  werden  von  türkiachen  und  clirisU 
liehen  .\lbnnesen  bewohnt;  erstere  bilden  die  überwiegende  .Mehrzahl.  Die  sich  hier  auHial- 
tenden  Griechen  gellen  fOr  Fremde.  Die  Oevölkerung  von  Pruwista  und  Gardiki  und  alle  Dörfer 
des  Kurwelesch  sind  türkisch.  Christlich  dagegen  sind  die  gewerblichen  Dörfer  der  sogenannten 
Ljuntseberei  und  der  Rl^a  auf  der  nürdliebcn  Ostseite  und  überhaupt  alle  Aekerdürfer  der 
nürdlicUen,  d.  b.  der  albanesischen  Hälfte  des  Thaies. 

Gnabhüngig  von  der  Verschiedenheit  der  Race  und  Religion  zerflllt  aber  die  Bevölkerung 
je  nach  ihrem  Stande  oder  Lrwerbzweige  in  versehiedeoe  .\bthcilungen  und  diese  scheinen  in 
vieler  Hinsicht  so  beachtenswerth,  dass  wir  dieselben  etwas  nSher  ins  Auge  fassen  wollen. 

In  Argyrokastron  wohnen  die  Landbesitzer  der  Gegend,  ihnen  gehören  alle  Dörfer  der 
Ebene  zu  eigen,  und  sie  haben  auch  wohl  noch  andere  Besitzungen  ausserhalb  des  Thaies. 
Sie  wohnen  in  huchaufsleigenden  wohl  verwahrten  Häusern,  welche  in  den  unteren  Raumen 
nach  der  Strasse  zu  nur  Lücken  und  Scliicssschortco , höhere  Fenster  aber  erst  im  dritten 
oder  vierten  Stockwerke  haben.  Der  Hof  ist  mit  hoben  festen  Mauern  verwahrt  und  die 
schueren  Thore  sind  meist  doppelt,  das  äussere  führt  in  einen  kleinen  Vorhof,  der  von  dem 
Innern  des  Haases  überall  bestriclien  werden  kann;  das  innere  Thor  steht  so,  dass  man  von 
der  Strasse  aus  nicht  in  den  zweiten  Hof  sehen  bann  ^).  Die  Einrichtung  dieser  Bauten  bietet 
also  manche  Vergleichungen  mit  den  Stadtburgen  des  MittctHlters,  und  selbst  der  rohe,  aber 
dennoch  eigenlhümlichc  Styl,  in  dem  sic  aufgefuhrt  sind,  möchte  mehr  an  das  Abend-  als  an 
das  Morgenland  erinnern. 

Auch  das  Leben  ihrer  Bewohner  war,  wenigstens  in  früherer  Zeit,  dem  unserer  Stadlril- 
ter  nicht  unähnlich.  Jeder  Angesehene  verwendete  sein  Einkommen  zur  Unterhaltung  eines 
möglichst  grossen  Dienstgefolges,  mit  dem  er  in  den  Krieg  zog.  wenn  der  SiiUan  ihn  aufbot 
oder  auch,  wenn  er  dazu  Neigung  halte,  hei  den  Paschas  und  <',rossen  des  Hctches  als  Söld- 
ner diente.  — In  unruhigen  Zeilen,  wenn  die  Parteien,  in  welche  die  Stadt  zertiel,  4n  offener 
Fehde  Ingen  — und  ein  solcher  Zustand  bildete  fast  die  Hegel  — hütete  er  mit  seinen  Leu- 
ten das  Haus  und  verknallte  hinter  dessen  Mauern  viel  unnölhiges  Pulver  gegen  die  Sebiess- 
schorten  benachbarter  feiadiieher  Häuser,  denn  weil  sich  dann  ein  jeder  gedeckt  hielt,  so 
wurde  bei  dcrgloichen  Sladtkriegen  selten  viel  Blut  vergossen. 

Hie  und  da  befassten  sich  die  kleineren  Herren  auch  wohl  mit  einer  Wegelagerung,  wenn  sie 
besonderen  Gewinn  versprach,  und  im  Geheimen  ausgefuhrt  werden  konnte.  Doch  wurde  diese 
Industriebranche  von  dem  Adel  niemals  so  offen  getrieben,  wie  von  dem  unarigen,  und  war 
mehr  Sache  der  kleinen  Leute.  Dagegen  trieb  der  Adel,  gleich  den  römischen  Rittern,  neben 
dem  Kriegshandwerke  noch  eine  andere  Industrie.  Die  Pachtung  der  Zölle,  Zehnten  und  Mo- 
nopolten  war  früher  ausschliesslich  in  seinen  Hunden,  und  in  der  Hegel  bildeten  sich  die 
rivalisirendcn  PächtergesellschatHen  je  nach  den  politischen  Parteiungen,  zu  deren  UnlerhaU 
tung  dies  Geschäft  wesentlich  beitrug.  — Diese  Industrie  hat  der  nlbanesisehe  Adel  in  die 
veränderte  Neuzeit  hinubergenommen  und  sie  bildet  jetzt  seine  HauptbeschSRigung  *). 

Der  grundbesitzende,  Söidnerei  und  Zöllnerei  treibende.  Adel  bekannte  und  bekennt  sich 
natürlich  zu  dem  herrschenden  Glauben.  Um  denselben  schaarten  sich  in  engeren  und  weite- 
ren Kreisen  die  kleineren  Leute  aus  dem  Kricgorslandc  der  Stadt  und  der  Umgegend , und 
fanden  bei  demselben  theils  als  Söldner,  theils  als  Zöllner  Ihren  Unterhalt.  Die  unabhängi- 
gem Charaktere  unter  den  letztem  legten  sich  aber  auch  auf  eigene  Faust  aufs  Reislaufen 
oder  Wegclagern  und  nur  wenige  türkische  Stadtbewohner  befassten  sich  mit  Handel  oder 
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(»ewcrben , die  Id  frQlien*n  Zeiten  weniger  geachtet  WAreii  und  daher  der  christlichen  Be- 
vOlktrung  zoficlen. 

r>ie  türkische  Bevölkerung  der  auf  der  östlichen  Thalsette  gelegenen  stattlichen  Klecken 
Ton  Liböhowo  und  Pniwista  ist  durch  Sitte,  Lehensart  und  Parteiireiben  auf  das  engste  mit 
den  Argyrokastrilcn  verbunden.  Dagegen  lebten  die  türkischen  ßewolmer  von  tiardiki  und  die 
christlichen  von  llormowo  — Namen,  welchen  AU  Pascha’s  furrhlhare  Hache  eine  traurige  Be- 
rühmliieit  gegeben  — vorzugsweise  von  Söldnerei.  — Die  Hormowiten  waren  nebenbei  arge 
USuber,  ihr  Dorf  liegt  in  den  obenbesehriebenen  Kngpfissen  und  sie  hausten  darin  in  der 
Art.  dass  die  ({«senden,  welche  gegen  Norden  ziehen  mussten,  meistens  den  beschwerlichen 
und  kaum  minder  gesicherten  Wog  durch  die  Borge  des  Kurwelesch  vorzogen  ’}.  Diese  Hor- 
moviten  sind  keineswegs  das  einzige  Beispiel  kriegerischer  Südalbanesen.  welche  dem  christli- 
chen tiUuben  treu  geblieben.  — Die  ehristtichen  Bewohner  von  ('agoria,  der  nordöstücben  tlrinz- 
lanthcliaB  unseres  Thaies,  und  der  Landschaft  rhimara,  welche  In  dem  akrokersunischen  Kfi' 
stongebirge  (icgl,  leben  grösstenthclU  von  Söldnerei.  — Auch  in  detn  ganzen  Kurwelesch 
ist  das  Beislaufcn  si'hr  iiu  Schwünge;  doch  besteht  hier  ein  grosser  Thell  der,  wie  oben 
bemerkt,  rein  (urkisclien  Bewölkerung  aus  Schafliirten ; — Ackerbau  ist  NebcTtsache,  denn 
Felder  sind  wenig  und  der  Boden  ist  mager,  daher  sagt  man,  dass  das  Kurwelesch  in  guten 
Jahren  für  8,  in  sehleehien  für  A .^lonate  Brot  ziehe,  den  Rest  aber  ziikaufen  müsse. 

Die  östliche  der  beschriebenen  Bergketten  ^llt  nicht  so  steil  nach  dem  Thale  zu  ab  als 
die  westtiebe;  ihre  Lehnen  bieten  daher  mehr  Baum  und  hie  und  da  seihst  grössere  Acker- 
strecken,  welche,  wenn  auch  weit  weniger  fruchlbar  als  die  Tbalsoble,  so  doch  die  Mühe  des 
.Anbaues  lohnen.  Dies  gilt  besonders  von  dem  milÜeren,  Argvrokastron  gegenüber  liegenden 
Thrile  — der  sogenannten  Ljuntscherei.  Dorf  liegen  0 stattliche  Freidörfer,  deren  Häuser, 
nach  albancsiscber  Sitte,  über  einen  weiten  Raum  zerstreut  und  mit  Baumpffanzungen  um- 
geben sind.  Ihre  christHchen  Bewohner  sind  jedoch  nicht  Ackerbauer;  für  diesen  Beruf  ist  der 
Boden  flieht  dankbar  genug,  sondern  Handwerker,  und  diese  treiben  ihr  Gewerbe  nicht  in  der 
Heimath,  sondern  in  der  Fremde.  Die  Bevölkerung  der  Ljonfsrherei  besteht  daher  in  der 
Regel  aus  Weibern,  Kindern,  Greisen  und  Prcsshafleii,  denen  die  Bestellung  der  Felder 
und  namentlich  der  zaldreiclien  Weinberge  und  die  ganze  Sorge  für  das  Hauswesen  überlassen 
bleibt;  alle  arbeilsnihtge  Mannschaft  aber  ist  in  der  Fremde  und  erscheint  nur  dann  und  wann 
hesuchsweise  in  der  Heimath. 

Dieselbe  Sitte  herrscht  in  der  nördliefi  anstnssenden  l.nndschafl  Riya , denn  von  ihren 
11  Dörfern,  welche  auf  <ler  Oslseite  der  oben  beschriebenen  Pfisse  Hegen,  werden  6 von  wan- 
dernden Handwerkern  bewohnt  *).  — Die  4 übrigen  Dörfer  sind  sogenannte  l'schiflikia , d.  h. 
Ligenihum  eines  türkUchon  (iiitsherrn,  welches  von  Zinsbauern  bebaut  wird. 

Die  LjunUeharioten  sind  Fleischer,  Gürtner,  seltener  Kaufleute.  Line  gewisse  Anzahl 
Familien  In  drei  Dörfern  der  Ljuntscherei  und  in  zwei  Durfem  der  Rifw  (darunter  ein  Paar 
türkische)  sind  Wasserbauverstiindige,  w'elchc  in  t'onslaotinope}  seit  unTordcnklichen  Zei- 
len die  Wasserleitungen  zünftig  unter  sich  haben,  und  desawegen  verschiedene  durch  kaiserli- 
che Fermans  verbriefte  Privilegien  geoiessen.  Die  Ljuaisoharioteu  treiben  fast  ohne  Ausnahme 
ihr  Gewerbe  in  Conatanttnopel. 

Die  Kirsten  dagegen  sind  meistens  SchnlttwarenhandUr;  doch  6nden  sich  auch  einige 
Weber;  in  mehreren  KimiJicn  iat  die  Heilkunst  erblich  — dies  gilt  der  Regel  nach  auch  von 
den  übrigen  Gewerben,  obwohl  l’ebefgSnge  von  einem  zu  dem  andern  Handwerke  Vorkommen, 
50  waren  t.  ß.  die  Bewohner  von  Ljilbowo  *)  in  früheren  Zeiten  sümmflich  Weber;  jetzt  sind 
die  Weber  in  der  Minderzahl  und  die  Mehrzahl  handelt  mit  Schnittwaareo.  Eines  der  dortigen 
Geschlechter,  die  Micliantsclmlatcs.  höchst  wahrscheinlich  ein  zugcwandcrtcs , bestand  früher 
aus  Schäfern.  Jetzt  sind  alle  tilieder  desselben  Schnittwaarenhüiidter. 

Die  erwähnten  zwei  Landschaflen  sind  keineswegs  der  einzige  Sitz  wandernder  Epiroten. 
Auch  die  erwüimtcn  (^Bgoriten  und  Chimarioten  verbringen  ihr  Leben  als  Söldner  in  der  Fremde. — 
Die  griechiacli  redenden  Bewohner  von  Delwimiki , dessen  grosses  Gebiet  im  Norden  an  die 
üben  genannte  (^agoria  und  im  Westen  fast  bis  zu  den  östliche:)  Bergen  von  Ai^yrokaatron 
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reicht,  liehen  aU  Flciecher  und  Gürtner  in  die  Fremde,  und  treiben  ihr  Handircrk  grusstentheiU 
in  Conatanlinopet  tu  den  Betirken  von  Po|;oniani,  dessen  Hauptort  Detwinaki  ist,  und  von  Kur- 
rendo  befinden  sich  wenig  Dörfer,  von  denen  nicht  eine  Anzahl  MSnner  in  der  Fremde  arbeiten 

Das  Beekengebict  des  Sees  von  Janniiia  wird  auf  der  Oslseite  durch  eine  kahle  Bergkette^*) 
von  der  Üerglandschafl  C^göri  getrennt.  Sie  cnthült  44  Dörfer,  welche,  mit  Ausnahme  weniger 
Ackerdörfer,  sämmtlich  von  wandernden  Bfickern,  Kr&mern,  Schenkwirtheo.  Aertlcn  und  Zöll- 
nern bewohnt  sind  Es  findet  sieh  in  der  europfiischen  Türkei,  im  griechischen  Königreiche 
und  an  der  kleinasiatiscben  Küste  wohl  schwerlich  eine  Alittelstadt,  welche  keine  Colonle  von 
Handwerkern  aus  diesem  enthielte.  Ja  sie  verlieren  sich  mitunter  bis  in  die  versteckte- 

sten Winkel  von  Asien, 

Ein  Gleiches  gilt  von  den  Hauserbauem  (denn  sie  sind  Maurer  und  Zimmerleutc  in  einer 
Person)  aus  dem  mittleren  Albanien,  namentlich  der  Umgegend  von  Kolönja  und  Dibra;  dort 
Ireiben  nicht  nur  ganze  Dörfer,  sondern  ganze  Landstriche  ein  und  dasselbe  Handwerk.  Was 
in  der  europäischen  Türkei  und  dem  griechischen  Königreiche  mauert,  Baume  lullt  und  Bretter 
sägt,  stammt  fast  ohne  Ausoahme  aus  Albanien,  denn  es  finden  sich  dort  auch  Striche,  die 
nur  von  erblichen  Holzsclilügcrn  und  Sügemüllcro  oder  auch  Erdarbeitern  bewohnt  sind.  iHese 
Handwerke  sind  gesellig,  daher  wandern  die  Werkgenossen  truppweise  unter  der  Leitung  eines 
Altmeisters  und  führen  zugleich  die  zum  Transporte  des  Materials  benötliigten  LasUhierc  mit  sich. 

Es  wird  beliauptot,  dass  die  Zahl  der  in  Coostantinopel  und  dessen  nrichstor  Umgebung 
bcschfiDigten  epirotischen  Handwerker  an  fiODO  betrage, 

Maurer,  Holzhauer  und  Erdarbeiter  kehren  grösstenthcUs  um  St.  Georg  in  ihre  Hcimath 
zurüek  und  verlassen  dieselbe  uiu  8t.  Demeiri,  weil  sie  glauben,  dass  sie  nur  dann  gesund 
bleiben,  wenn  sic  den  Sommer  in  der  Bergluft  ihrer  Heimath  zubriogen.  Sie  mögen  hierin 
nicht  Unreclil  haben,  denn  wenigstens  in  Griechenland,  Thessalien  und  Maeedonien  ist  die 
Zahl  der  Orte,  welche  im  Sommer  für  ungesund  gelten,  vielleicht  grösser  als  die  der  gesunden. 
Die  genannten  Handwerker  verbringen  ihre  Arbeitszeit  wo  möglich  an  demselben  Orte  oder 
wenigstens  in  derselben  Gegend,  kehren  aber  im  folgenden  Jahre  nur  dann  dahin  zurück, 
wenn  ihnen  kein  anderer  bessere  Aussicht  auf  Arbeit  gewahrt;  die  Wahl  des  nSchsIcn  Ar- 
beitsortes bildet  daher  für  sic  eine  wichtige  Frage.  Die  unter  einem  Altmeister  auszieheode 
Bande  hüit  in  der  Kegel  für  eine  Arbeitszeit  zusammen,  doch  kommen  allerdings  auch  ein- 
zelne Ucbertrilte  von  der  einen  zur  andern,  oder  auch  Auflösung  der  ganzen  Bande  vor,  was 
jedoch  deren  Mitgliedern  niemals  zur  Ehre  gereicht.  Zur  Ausfülumng  grösserer  Arbciien  treten 
mehrere  Banden  zusammen;  noch  häufiger  aber  theilt  sich  eine  Bande  in  molirere  Abtheilun- 
gen und  arbeitet  zu  gleiclier  Zeit  an  versehiedenen  Orten.  Eine  Maurerbande  zahlt  wohl  selten 
über  20  Köpfe;  die  der  Holzhauer  sind  mitunter  zahlreicher;  eine  Erdarbeilcrhande  aus  dem 
nördlichen  Albanien  aber  lühll  oft  mehrere  hundert  Köpfe.  Der  Altmeister  schliesst  die  Ae- 
corde  und  fehlt  daher  hfiufig  vom  Bau,  um  Arbeit  zu  suchen.  — Der  Accord  lautet  in  der 
Regel  so  und  so  viel  für  die  ^ Fuss)  Mauer,  doch  kommen  auch  Accorde 

auf  Taglohn  und  in  Bausch  und  Bogen  vor. 

Uiodler  und  städtische  Handwerker  binden  sich  bei  ihren  Besuchen  in  der  Heimath  weni. 
ger  an  eine  bestimmte  ZcU  und  bleiben  oft  ganze  Jahrzehnte  in  der  Fremde;  so  crzfihlt  man 
unter  andern  von  einem  erst  kürzlich  verstorbenen  sehr  reichen  Kaufmann  aus  (^agori  bei  Jan- 
nina,  welcher  wenige  Tage  nach  seiner  Verheiratliung  zu  seinem  Geschäfte  zuruckkehrte,  dass 
er  seiner  Frau  erst  nach  12  Jahren  den  ersten  Besuch  gemacht  habe.  — Diese  Art  Handwerker 
kann  man  eigentlich  nicht  wandernd  nennen,  denn  sie  bleiben  meistens  an  dem  Orte,  wo  sie 
sich  gewerblich  fivirt  haben,  und  werden  als  Beisassen  desselben  betrachtet. 

Der  Epirote  ist  in  der  Regel  rührig,  sparsam  und  erwirbt  daher  mit  Leichtigkeit  in  der 
Fremde  so  viel,  um  mit  seiner  Familie  in  einem  gewissen  Wohlstände  zu  leben.  Daher  sieht 
man  in  solchen  Arbeitsdörfern  viel  stfidtischo  Hauser,  und  deren  Bewohner  in  bunte  Fabrik- 
stofTe  gekleidet,  wührend  die  bäuerliche  Landestracht  aus  ungefärbten  hausroacheten  Woü-  und 
BaumwollstofTea  besteht.  — Die  Kaufleute  dieser  Gegenden  bringen  es  mitunter  zum  grossen 
lUiebthume.  Es  finden  sich  also  in  Epirus  ganze  Landstriche,  welche  von  Familien  bewohnt 
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nerdon,  deren  MünnschaÜon  aU  Handwerker  und  KauDeute  in  der  Fremde  arbeiten,  und  in 
denen  lieh  der  Beruf  des  Vaters  auf  den  Solin  vererbt.  — > lieber  die  Sitten  dieser  Handwerks- 
dörfer gibt  der  fulj^ende  Abschnitt  nähere  Auskunft. 

Wenden  wir  uns  endlich  zu  der  letzten  Classe  der  Bewohner  unseres  Thaies.  Es  ist 
dies  die  ackerbauende.  Sie  steht  wie  fast  überall  auf  der  untersten  Stufe.  Die  Bauern  des 
Thaies  sind  ohne  Ausnahme  Paebtbauern,  denn  der  Boden,  den  sie  bestellen,  gehört  den 
türkischen  Herren  in  den  Städten.  Die  Ernte  wird  hier,  wie  im  ganzen  Oriente,  in  der  Regel 
in  Drittlheile  getlieilt,  wovon  die  Bauern  zwei,  der  tinindberr  eines  erhält  Lcibeigcoschafl 
findet  sich  tm  türkischen  Heiche  nicht;  Freizügigkeit  besteht  daher  dem  Rechte  nach,  obwohl 
sie  in  praii  ebenso  selten,  als  die  Verlreibung  des  Pachtbauers  durch  den  Grundherrn  vor- 
kommt. Die  Sühne  dos  erstcren  theilen  sich  gewöhnlich  in  die  Felder  des  Vaters;  bat  dieser 
nur  Töchter , so  tritt  in  der  Regel  der  Schwiegersohn  der  Aeltesten  im  neu- 

gricciiischcn)  in  seinen  Besitz  ein.  — Dienstzwang  als  Hecht  ist  unbekannt,  doch  nimmt  der 
türkische  Herr  in  der  Regel  sein  weibliches  Dienstpersonal  von  seinen  Gütern.  GewalUhaten 
werden  von  den  Herren  zwar  hier  und  du  an  den  Mädchen  und  Weibern  ihres  Dorfes  geübt, 
aber  TOD  der  «ffentliclien  Meinung  stets  missbilligt.  Feberhaupt  herrscht  in  dem  VerhSIlniss 
zwischen  Gutsbesitzern  und  Bauern  viel  Patriareheliebes  und  betrachten  die  letzteren  ihren 
Herrn  als  ihren  Besehülzer  und  Kathgeber,  an  den  sie  sich  in  allen  ihren  Nöthen  wenden, 
und  der  die  Angelegenheiten  seiner  Bauern  den  Behörden  und  Fremden  gegenüber  sls  seine 
eigenen  rertrltt.  Da  aber  besonders  in  früheren  Zeiten  die  Willkür  des  Einzelnen  nur  durch 
die  Sitte  und  das  Herkommen  gezügelt  wurde,  so  darf  cs  nicht  wundern,  wenn  sich  deren 
Verächter  mitunter  die  schreiendsten  Misshräuche  und  Gcwaltthalen  erlaubten.  Solches  Auf- 
lehncn  gegen  das  Hergebrachte  ist  Jedocli  nicht  in  dem  Charakter  des  Albanesen  gelegen, 
denn  wenn  dieser  auch  an  sich  wenig  angebomen  Sinn  für  Pietät  zeigt,  so  scheint  er  ebenso 
wenig  zum  Grübeln  über  das  wie?  und  warum?  des  Bestehenden,  die  Basis  der  Skepsis,  ge- 
neigt tu  sein.  •—  Noch  übt  hier  das  Herkommen  eine  uiibeslriltene  Herrschaft,  weil  dem 
Einzelnen  der  Gedanke  nicht  kommt,  daran  zu  rütteln.  — Es  tindei  sich  also  in  unserem  Tliale 
als  letzte  Volksclasse  ein  gehorchender,  besitzloser  Bauernstand,  welchem  jede  politische  Be- 
deutung abgeht. 

Wir  haben  in  dem  Obigen  ein  ungefuhres  Bild  von  den  einzelnen  firuppen  zu  geben  ver- 
sucht, in  welche  die  Bevölkerung  unseres  Thale»  je  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  .\hstam- 
mung,  ihres  Glaubens  und  Berufes  zerfölU.  Diese  Spaltungen  führen  nun  zunächst  zu  der 
Frage  nach  dem  gegenseitigen  VerhSItnisse  der  einzelnen  Gruppen.  Diese  Frage  lässt  sich  nur 
negativ  beantworten,  denn  alle  diese  Gruppen  leben  in  strenger  Abgesebloaaenheil  neben  ein- 
ander und  es  besteht  zwischen  denselben  keinerlei  EhegemcinseliaO.  Die  Glieder  jeder  Gruppe 
heirathen  unter  sich.  Dass  die  Türken  und  Christen  sich  nicht  vermischen,  möchte  weniger 
auffallen,  obw'ohl  in  andern  albanesischen  Gegenden,  t.  R.  dem  Districle  von  Awluna,  solche 
Ehen  noch  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  häufig  vurkamen  und  in  einigen  entlegenen  Win- 
keln von  Nordalbanien  auch  heule  nicht  selten  sein  sollen.  Aber  auch  der  christliche  Alba- 
nese vermischt  sich  nicht  mit  dem  chrisllicheii  Griechen;  noch  mehr  — kein  albanesischer 
Handwerker  heirathet  in  eine  albanesische  Bauernfamilie  und  umgekehrt. 

Es  scheinen  ausserordentliche  Umstände  erforderlich,  damit  sich  zwei  Völker-Hacen,  welche 
dasselbe  Land  bewohnen,  unter  einander  vermischen  ’*).  Wer  solche  1. ander  kennt,  der  weiss, 
wie  fern  den  verschiedenen  Race»  ein  solcher  Gedanke  liegt.  — Es  ist  als  ob  das  Sonder- 
bewusstsein, oder  vielleicht  besser  der  Sonderinstinet,  in  Bezug  auf  alles  Fremde  in  dem  Grade 
bei  dem  Menschen  zunehme,  als  er  dem  Naturzustände  näher  steht.  Ein  türkisches  Sprich- 
wort sagt:  „was  der  Mensch  nicht  kennt,  das  hasst  er.’*  Toleranz  und  die  Fähigkeit,  sich  mit 
ungewohnten  Zuständen  und  fremden  Ideen  zu  befreunden , möchten  daher  vorzugsweise  das 
Product  der  höheren  Cultur  sein  '*). 

Auf  demselben  Grunde  beruht  wohl  auch  die  Abgeschlossenheit  des  christlich -albunesi- 
schen  Handwerksstandes  von  dem  christlich-albanesischen  Krieger-  und  Bauerslande.  Sprache 
und  (ilaube  sind  hier  zwar  gemeinsam,  aber  die  Lebensweise  ist  verschieden  und  dies  reicht 
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hin,  ili^se  SUnde  von  einander  getrennt  tu  hallen.  Sogar  in  demselben  Stande  verbinden  sieh 
in  der  Hegel  nur  solche  Familien  mit  einander  durch  lieirathen«  deren  VcrniugensverhSUnisse 
sich  gleich  stehen»  und  dies  gilt  vorzugsweise  von  dem  Üuuernstande , welcher»  obgleich  in 
der  Landesmeinung  der  letzte,  auf  Krhallung  der  in  seinem  Kreise  bestehenden  Nuancen  am 
aufmerksamsten  ist 

Bei  der  Schilderung  der  einzelnen  Sitten  wird  sich  zeigen»  dass  bei  der  ßliestiftung  die 
persSuliche  Zuneigung  durchaus  nicht  in  Betracht  kommt»  sondern  dass  die  jungen  Khc< 
leute  nach  der  Wahl  der  Aeltern  zusammen  gegeben  werden.  Dieses  Verlvültjiias  erleichtert»  ja 
es  ermöglicht  allein  die  Aufrechthaltung  der  bestehenden  Sitte. 

Aus  dem  bisher  Getagten  ergeben  sich  zwei  bemerkenswcrlhe  Krscheinungen ; nSmÜch 
erblicher  Beruf  und  Beschränkung  der  Ehegenieinschaft  auf  die  Berofsgenossen. 

Wir  glauben  dieselben  als  dieHauptniomente  der  Kaste  betrachten  und  daher  behaupten  zu  dur> 
fon»  dass  in  unserem  Thale  und  in  den  meisten  Theilcn  von  Albanien  das  Kastenwesen  blühe. 

Dasselbe  mag  anderwärts  auf  stärkeren  Fundamenten  ruhen;  da  wo  die  Sitten-,  die  Keli- 
gions-  und  Race-Verschiedenheit  concurriren»  mögen  die  Bande,  welche  cs  um  die  einzelnen 
Gruppen  schlingt,  stärker  und  der  Abschluss  schroffer  sein,  die  Erscheinung  bleibt  aber  an  sich 
dieselbe.  Beruht  jedoch  das  Kastenwesen,  wie  hier»  wcnlg>teua  zum  Theitc  nur  auf  der  Sitte, 
d.  h.  dem  Volksinstincte,  der  sich  aus  den  LebensrerhriUnissen  des  Volkes  entwickelt»  so  wird 
es  verschwinden,  sobald  sich  seine  Basis  ändert,  sobald  ein  wcsciitiicher  Wechsel  in  den  Lc- 
bensverhfiltnissen  des  Volkes  eiiifritt. 

Dem  denkenden  I.escr  wird  bereits  die  Aehnlichkeit  zwischen  den  geschilderten  und  den 
attischen  Urzuständen  aufgefallcn  sein;  dieselbe  duukl  uns  so  schlagend,  dass  es  wohl  der  Mühe 
lohnen  möchte,  nachzusehen,  welche  von  den  über  das  attaUischc  l'hylenwescn  bestehenden 
Ansichten  die  Analogie  der  geschilderten  Verhältnisse  anzurufen  berechtigt  sei.  — Es  möchte 
diejenige  sein , welche  in  der  urattischen  Fhyle  eine  Gesammthoit  berufsverwandter  Menschen 
erkennt»  welche  einen  gemeinsamen  Landstrich  bewohnen,  nur  unter  einander  heirathen 
und  den  von  den  Yulern  überkommenen  Hauptberuf  auf  ihre  Kinder  vererben. 

Nach  dieser  Analogie  käme  daher  der  altatlischcn  Fhyleneintheilung  auch  territoriale 
Bedeutung  zu,  denn  wir  sehen  in  unserem  Thale  die  einzelnen  Stände  auf  getrennten  Terri- 
torien wohnen  und  die  Arbeit  nicht  ebenso  unbedingt  getheilt  wie  in  den  Culturstaaten;  hier 
ist  der  Krieger  und  Handwerker  auch  Ackerbauer»  der  Hirte  treibt  das  Kriegshandwerk  und 
beslellt  zugleich  die  wenigen  Felder,  die  ihm  die  Natur  geschenkt.  — Die  Einiheilung  fussl 
daher  nicht  auf  dem  ausschliesslichen»  sondern  auf  dem  Hauptberufe. 

Der  Stände  und  Fhylen  wären  endlich  vier,  nämlicli  Krieger,  llaiidwiTker,  Ackerbauer  und 
Hirten  *»). 

Wir  denken  uns  die  allaUiscben  i2  Gemeinden,  in  welche  die  4 Phylen  zerfielen,  ganz 
in  der  M'eise  der  geschilderten  als  etwas  gewordenes,  nicht  als  etwas  ersonnenes  und  gemachtes. 

Wir  werden  weiter  unten  den  alkunesischcn  Geschleehtsverband  als  eine  erweiterte  Fa- 
milie kennen  lernen,  deren  Wesen  bis  Ins  Einzelne  mit  dem  der  altattiseheo  ficschlcchter  Qber- 
einstimmt.  Sogar  die  Zahl  der  zu  einem  Geschleehte  gehörenden  Familien  trifft  in  dem  dort 
erwähnten  Orte  Ljaliowo  ungefähr  mit  der  alten  Zahl  zusammen,  denn  dort  leben  drei  Haupt- 
gcschlecliter,  deren  jedes  zwischen  20  und  30  Häuser  umfasst. 

Die  1t  Dörfer  der  I.andschuft  Hi;a,  zu  welchen  Ljabowo  gehört,  zeigen  sich  als  ein  viel- 
fach zusammenhängendes  Ganze»  denn  sie  sind  von  Menschen  bewohnt,  welche  Beruf  und 
Sitten  gemeinsam  haben  und  durch  Heiratlieii  vielfaeli  unter  einander  verbunden  sind.  — Weitci 
den  dort  blnhcndeo  Haupigeschlechtcrn  die  kleineren  zugcthcilt»  oder  mehrere  von  diesen  in 
ein  grösseres  Geschlecht  zusammen  geworfen  würden»  so  würde  die  .Wzah)  der  Geschlechter 
in  dieser  Landschaft  wohl  nicht  weit  unter  der  zur  alten  Phratria  oder  Trittys  erfordcrliclicn 
Anzahl  von  30  bleiben.  Theilte  man  dann  die  weit  bevölkertere  sQdliche  Nachbarlandsehaft  der 
Ljuntscherci,  welche  gleichfalls  von  wandernden  mit  den  Ui^alen  in  Ehcgemclnschaft  stehen- 
den Handwerkern  bewohnt  wird,  etwa  in  zwei  Theile»  so  erhielte  man  drei  Trittyen,  welche 
sich  zusammen  genommen  beiläiiBg  mit  einer  altattischen  i'hyle  vergleichen  Hessen. 
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Wer  »bcr  die  urattische  Phylenein(h«iluit((  fdr  etwas  ron  selbst  gewordenes  hftlt,  der 
wird  wohl  auch  die  in  derselben  bestimmte  Zahl  ron  30  Familien  für  das  Geschlecht  und 
30  Geschlechter  für  die  Fhratrie  nur  als  beil&ußge  Durchschnittiahl  anschen  ood  ihr  keines- 
wegs streng  mathematische  Schärfe  suerkenaen. 

Man  seUe  den  Fall»  die  kleine  Welt  von  Argyrokastron  habe  sieh  tu  einem  enger  rerbao- 
denen  politischen  Kdrper  herangebildet  und  sich  nun  das  Uedürfniss  einer  genaueren  V'olkaein- 
theilung  fühlber  gemacht»  so  möchte  den  zu  dem  Ende  versammelten  Bcroliroichtigten  schwer- 
lich der  Gedanke  kommen,  das  bestehende  VerbfiUniss  über  den  Haufen  tu  werfen»  und  sich 
in  neuen  EintheUungstheorien  zu  versuchen,  denn  sic  hätten » aueh  wenn  sie  dies  wollten, 
nicht  einmal  die  Macht,  ihre  Beschlüsse  durchzuführen»  wohl  aber  werden  sie  sich  bemd- 
hen.  Regeln  auftufindeo,  durch  welche  einige  Ordnung  in  das  gebracht  würde,  was  bis  dahin 
reine  Naturbildung  war. 

Ks  mag  ihnen  dann  wohl  gelingen,  die  kleinern  Geschlechter  eines  Ortes  tu  einem  grösse- 
ren Ganzen  zu  vereinigen»  oder  auch  wohl  ein  oder  mehrere  klotoere  einem  schwächeren 
Hauptgescblechte  einzuverleiben.  Wenn  sie  es  aber  unternehmen  wollten,  der  roatliematiscben 
Abrundung  zu  Liebe  von  einem  Hauptgeseblechte  die  überzähligen  Mitglieder  abzuschneiden 
und  sie  einem  andern  zuzuweisen»  so  würden  sie  aicheriieh  auf  einen  aibezwingliehea 
Widerstand  stosien,  weil  sie  dadurch  einer  tiefwurzelnden  Volkssnsicht  den  Krieg  erklärten  ’*). 

Wir  werden  unten  sehen»  dass  die  grossen  Geschlechter  unseres  Thaies  in  vcrscbiedene 
Zweige  zerfallen,  dieselben  sebeinen  daher  auch  jetzt  die  Klemente  zu  einer  weiteren  Ent- 
wickelung in  sich  zu  tragen,  vermöge  deren  sich  unter  begünstigenden  Umständen  das  Geschlecht 
zur  Phratria  erweitern,  die  Zweigabiheilungen  aber  an  die  Stelle  des  jetzigen  Geschlechtes 
treten  könnten,  ohne  dass  durch  eine  solche  Ausdehnung  der  Gcsehlechtsverband  terrisseo 
würde. 

Ks  will  uns  bedünken,  als  ob  diese  Entstehungsart  der  ettischen  Phratria  am  wahrschein- 
lichsten sei.  denn  ihrem  Wesen  nach  ist  sie  ein  Faiuilicninstitut ; sie  steht  dom  Goltesdienatc 
des  Geschlechtes  vor»  die  ihr  zustchende  Untersuchung  über  die  legitime  Geburt  der  von 
Phratoren  Erzeugten  bezweckte  urspriinlich  wohl  nur  die  Keinhallung  der  Gcschleehtsehrc» 
denn  war  das  Kind  ein  ächler  Phrator»  so  folgte  hieraus  sein  Bürgerrecht  von  selbst  Darum 
controltirte  die  Phratrie  auch  die  von  ihren  Gliedern  abgeschlossenen  Eben. 

Wir  werden  unten  sehen»  dass  io  Albanien  die  ciofacbe  Sitte  dem  Geschlcchte  ungeluhr 
dieselben  Attributionen  gibt  Damit  sich  aber  das  Gcsclilechl  auf  nalGrliohem  Wege  zur  Pbru- 
trie  erweitere,  datu  gehört  ein  weiter  Baum  für  die  ersten  Ankömmlinge  und  eine  lange  un- 
gestörte Entwicklung.  — Wir  glauben  daher,  dass  die  Entwicklung  der  attischen  Staatsglie- 
derung  aus  der  Familie  und  dem  Gcsehlecbte  ein  gewieiiliges  Zeugniss  für  das  Autochthonen- 
Ihum  der  attischen  Bevölkerung  ablege. 

W'ir  vermuthen  jedoch,  dass  diese  Entwicklung  nicht  so  vollkommen  frei  ron  Störungen 
war,  als  dies  im  Alterthum  geglaubt  wurde  — weil  verschiedene  Anseiclien  auf  eine  Erobe- 
rung des  Landes  hindeuten, 

Das  erste  ist  das  Dasein  von  Zinsbauem.  W’o  sich  dies  Verliältniss  Bndet,  dt  spricht  die 
V'ermufbung  dafür,  dass  es  aus  einer  Eroberung  des  Landes  iierrorgegangcn  sei.  [lenn  die 
ungestörte  Entwicklung  einer  freien  Ackergemeinde  kann  unmöglich  zu  einem  solchen  HesuHale 
Dibren.  Ks  wäre  unserem  Adel  sicher  nicht  gelungen,  die  freien  Bauer»  in  Leibeigene  zu  ver- 
wandeln. wenn  nicht  zahlreiche  Musterverhfcltoisse  aus  der  ersten  Eroberung  des  Landes  Vor- 
gelegen hätten.  — Die  Türken  verwandelten  nach  und  nach  durch  Proceduren  verschie- 
dener Art  eine  Masse  Freidörfer  in  Tsehiflikia,  Hessen  aber  trotz  der  bei  ihnen  üblichen 
Haussklarerei  die  Bauern  persönlich  frei,  weil  man  im  byzantinischen  Reiche  zwar  Zins- 
bauern,  aber  keine  Leibeigenen  kannte.  Sie  richteten  sich  also  gleichfalls  nach  vorliandonen 
Mustern. 

In  gleicher  Weise  scheinen  sich  die  ersten  Eroberer  von  Attika  das  Eigenthum  der  besten 
Ländereien  tugesprochen  zu  haben,  ohne  deren  frühere  Besitzer  tu  knechten;  die  6erg<l'**rf^'' 
aber  mögen  auch  dort,  wie  überall,  unangetastet  geblieben  sein,  weil  sie  in  der  Regel 


Digitized  by  Goojlc 


47 


sbgcIe)*CQ  und  streitbarer  bevölkert  sind  und  ihr  schlechter  Boden  die  Habgier  nicht  reixt.  — Auf 
diese  Weise  crkltrt  sich  wohl  am  natürlichsten  das  Dasein  eines  besitx»  und  bedeutungslosen 
Bauernstandes  in  Attika. 

Ein  xweites  Rroiierungsanxeiclien  In  Alt-Attika  ist  uns  die  Coneentration  der  Staatsgewalt  in 
Athen  durch  Theseus  oder  diejenigen,  welche  dieser  Name  reprfisentirt;  denn  so  weit  wir 
den  (jeist  beurtheilen  können,  der  in  einem  V'olkc  weht,  welches  sich  nach  Naturprinclpien 
gliedert,  ist  es  eines  Theils  unfiihlg,  einen  solchen  Gedanken  xu  fassen,  und  stehen  anrlorn 
Thetis  dessen  Ausführung  auf  dem  Wege  freier  rehereinkiinft  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegen;  er  kamt  daher,  ebenso  wie  die  urrömischen  Incorporationeo,  nur  das  Product 
des  Zwanges  sein. 

Scheiterte  nicht  in  weit  gebildeterer  Zeit  und  Angesichts  grosser  Gefahren  die  Redekunst 
des  Thaies  von  Milet  bei  dem  Versuche  die  asiatischen  Jontcr  xur  Concentratinn  ihrer  Krfifte 
XU  überreden  **)?  Oie  Jonier  waren  aber  keine  Aulochthonen,  sondern  eii^wanderte  Coto- 
nisten  und  Thaies  konnte  sich  auf  den  Synoekismos  des  Theseus  als  PrücclKs  berufen;  er 
verlangte  nicht  einmal  so  viel,  sondern  wollte  den  cinxelnen  Städten  ihre  Autonomie  für  die 
Innern  Angelegenheiten  gesichert  wissen.  Thaies  würde  bei  den  Bewohnern  unseres  Thaies 
schwerlich  glücklicher  gewesen  sein. 

Wir  setxeo  nun  den  Fall,  die  Argrrokastriten  erobern  das  gaiixe  Thal , wie  würden  sie 
verfahren  müssen,  wenn  sie  ihre  Eroberung  sichern  und  xugicich  die  inuglichslen  Früchte  aus 
derselben  eieiien  wollen?  — Würden  sie  die  gesammte  Revölkenmg  in  die  Stadt  treiben  und 
sie  xwingen,  dort  zu  wohnen?  Gewiss  nicht;  wohl  aber  würden  sie  olle  reichen,  d.  h.  mäch- 
tigen, unter  den  bisher  in  der  Landschafl  zerstreut  lebenden  Krieger- und  Handwerkerfamilien 
io  die  Stadt  xiehen  und  dadurch  nicht  nur  den  örtlichen  Widerstand  brechen,  sondern  auch 
die  Stadtgemcinde  stärken.  Die  Snneren  xu  diesen  Stünden  gehörenden  Familien  könnten 
ungestört,  ebenso  vt  ie  der  gesammte  ßaiicrnstanil , der  jeder  politischen  Bedeutung  entbehrt, 
in  den  Dörfern  wohnen  bleiben,  sie  würden  nur  bei  Kriegsnoth  mit  ihrer  Habe  in  die  feite 
Stadt  flüchten. 

Die  Uebergesiedelten  blieben  in  ihrem  allen  Gesohlechtsverbande.  und  wurden  die  Ver- 
treter ilu*er  alten  Hcimath  bei  der  (.'enlralregierung.  So  ungefähr  denken  wir  uns  die  atti- 
schen Zustünde  vor  Klisthenes  und  die  römischen  incorponitionen. 

Bei  dem  steigenden  Flor  von  Argyrokastron  würde  der  einheimische  Handwerkerstand  all- 
mülig  das  Wandern  aufgeben  und  seine  Wcrkbiide,  statt  in  der  Fremde,  in  der  Stadt  aufschlagen, 
wo  er  VoIIbürgcr  ist  und  bei  der  Hegieriing  mitxusprechen  hat.  Ausser  diesen  werden  aber  auch 
Wanderhandwerker  aus  andern  Gegenden  von  Kpirus  der  uufblühenden  Stadt  xuströroen,  dort  aber, 
ebenso  wie  jetxt,  als  Fremdlinge  angesehen  werden,  die  auf  staatsbürgerliche  Rechte  keinerlei 
Ansprüche  haben.  Nur  diese  letxtercn  wären  also  Metöken.  Vielleicht  liesse  sich  diese  Unterschei- 
dung zur  Erklärung  der  widersprechenden  Angaben über  die  aUiseben  Demiurgen  benützen. 

Pftlaeo-Kplseopi«  — Der  Knotenpunkt  der  Strassen  von  Jännina  nach  Delwino  und 
den  Küstengegenden— und  nach  Argyrokastron  und  dem  Norden  des  Landes,  ist  auf  der  Osiseite 
des  Thaies  bei  Palaeo-Episkopi,  einem  Orte,  in  dem  man  weder  Frauen  noch  Kinder  sieht; 
denn  er  besteht  aus  einem  Conglomerate  von  Chans,  Schenken.  Mehl-  und  Tnbakmuhlen. 

Hier  wird  eine.s  der  Heuptproducte  der  Ebene,  der  Tabak,  zu  dem  landesbrauchlichen 
siiiubfeioen  Schnupftabak  (bei  uns  Spaniol  genannt)  verarbeitet  Es  beflnden  sich  auch  in  Libö- 
howo  und  Seljo  ähnliche  Tabaksmühlen:  doch  gilt  das  Product  von  Palaeo-Episcopi  für  das 
beste.  Dieser  Fabrikszweig  war  früher  sehr  blühend  und  hatte  einen  weilen  Rayon  für  seinen  Ab- 
satz, der  sich  bis  nach  Asien  erstreckte.  In  neueren  Zeilen  bat  derselbe  jedoch  eines  Theils  durch 
die  Errichtung  von  Tabaksmühlen  in  Monastir  und  an  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  Grie- 
chenland, anderntheils  durch  eine  bedeutende  seit  kurzem  verhingle  Erhöhung  der  Accise  so 
sehr  abgenommen,  dass  z.  B.  dieses  Jahr  (18A9)  von  den  im  Thale  von  Selljo  stehenden 
Mühlen  kaum  4 oder  5 beschäftigt  sind. 

Der  Tabak  wird  nach  Entfernung  der  BUtterrippen  in  Säcken  gebeizt  (die  Gähning  dauert 
30Tage), hierauf  getrocknet  und  io  hölzernen  Mörsern  mit  eisernen  Stösselnpulverisirt.  Gewöholieh 
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werden  4 solcher  Stössei  vun  eiiieiii  Wusserrade  iti  Bewegung  gesetzt , dessen  katim  2 Fuis 
lange,  sehr  massive  Flöge)  in  Form  von  Löffeln  gearbeitet  sind.  Der  Wasserdruck  wird  hier,  wie 
bei  allen  orientalischen  Wasserwerken,  dadurch  venmehrt,  dass  das  Wasser  in  senkrechten,  bald 
runden,  bald  viereckigen  Trichtern  gefangen  wird,  weiche  meist  von  Holzbohlen,  mitunter  aber 
auch  aus  Maiierwerk  gemacht  sind,  und  möglichst  hoch  siigciegt  werden.  Von  diesem  Trichter 
wird  das  M'asser  bei  den  Tabnk^und  HolzschneideinOliien  inittclschtfichtig  durch  ein  in  einen  Üalken 
geschniUenos  3 ~ 5 Zoll  weites  Loch  auf  die  oben  beschriebenen  Uadlöffel  geleitet. 

Der  orientalischen  MefiltnOhle  dagegen  liegt  die  Idee  der  Tourbine  tum  Grunde,  auf  welche 
man  neuerdings  auch  in  Kurnpn  mit  so  vielem  Erfolge  zurOckgekommon  ist.  Bei  ihnen  geht 
das  Wasserrad  wagrecht  und  besteht  aus  einer  Masse  lutTelartig  gearbeiteter  Speichen,  in 
welche  der  Wasserstrahl  aus  dem  obenbeschriebenen  Trichter  in  einem  mehr  oder  weniger 
spitzen  Winkel  von  der  Seite  her  einspritzt  und  es  dadurch  in  Bewegung  setzL  Fs  fehlt  demnach 
hier  nur  die  U^ccke  zur  Herstellung  einer  Tourbine  nach  neuer  Theorie.  S bis  6 Kuss  Aber 
diesem  Wassernmo,  welches  sicis  tmicrhalb  des  F.rdbodens  angebracht  ist,  liegen  auf  einem 
Geniste  die  Mühlsteine,  deren  oberer  durch  eine  senkrechte  Kisenaehse  mit  dem  Wassernde  in 
Verbindung  gebracht  ist  und  sieh  daher  ebenso  schnell  und  so  langsam  wie  das  Wasserrad 
bewegt 

Ks  lässt  sich  schwerlich  eine  einfachere  Maschine  denken.  Sie  ist  offenbar  das  erste  Erzeug- 
iiiss  der  Idee,  die  Steine  der  Handmühic,  welche  im  Orient  noch  In  vielen  Uauorhfiusern  zu  finden 
ist,  durch  die  KraD  des  Wassers  zu  bewegen;  doch  hat  diese  Einfachheit  den  grossen  Febelstand, 
dass  die  Bewegung  des  MQlilslcincs  keine  übertragene,  gleiehmflssigc  ist.  Der  einseitige  Druck, 
den  der  Wasserstrahl  in  senkrechter  Kichtung  auf  das  Wasserrad  übt.  theitt  sich  auch  dem 
Mühlstein  mit,  und  macht  seinen  Druck  auf  den  unteren  Mühlstein  ungleich,  daher  reibt  sich 
dieser  stets  auf  der  Seite,  von  welcher  das  Wasser  einströmt,  schneller  ab.  — Aus  diesem 
Grunde  ist  auch  eine  regelmSssige  Canellirung  dieser  Steine  unthunlich.  Der  orientalische 
Müller  schärft  seine  Steine  nach  den  Spuren  grüner  Blätter,  welche  er  durch  dieselben 
laufen  lässt.  Diese  Steine  bestehen  aus  einer  Masse  von  genau  aneinander  gefugten  Theiien, 
welche  durch  2 schwere  Kisenreife  zusammen  gehalten  werden.  Die  sich  hiezu  eignende 
Steinart  soll  in  Epirus  häufig  gefunden  werden.  Auf  dem  griechischen  Festland«  finden  sich 
dergleichen  nur  an  wenig  Orten  und  in  seblechfer  Qiialitfit ; sie  werden  daher  (beils  von  der 
Insei  .Melos,  theiU  aus  Kieinasien  eingefuhrt.  Von  Beulelmehl  kennt  der  Orientale  bekanntlich 
nichts,  er  siebt  so  viel  Kleien  aus  seinem  .Mehle,  als  ihm  gutdünkt,  und  hilt  auf  grobe  Schro- 
tung, eine  Ansictii  zu  der  wir  Europäer  gleichfalls  erst  in  neuerer  Zeit  zuruckgekehrt  sind. 

Eine  ihimmerige  Tabaksmühle  liefert  in  24  Stunden  8— !2  Okka  feinen  Spaniol,  der  in 
I'alaeo-Episcopi  mit  8— lOFIasler  per  Okka  verkauft  wird.  Man  rechnet  dort  7 Okka  Schnupf- 
tabak auf  iO  Okka  Blätter.  Der  Handel  mit  demselben  hat  sich  trotz  der  ausdrücklichen  Be- 
stimmung der  mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Handelsverträge,  welche  jedes  Monopol  mit 
Fabricaten  verbieten,  dennoch  als  solches  erhalten;  die  Berechtigung  zu  seinem  Betriebe  wird 
jährlich  verpachtel. 

Der  Ackerbau  steht  in  diesem  Thale  mit  dem  griechischen  auf  gleicher  Stufe,  sein  Haupt- 
zweck geht  auf  die  Erzielung  des  Weizens;  das  Brachfeld  wird  zu  dom  Endo  durch  eine 
SümmcrfruchL  am  liebsten  durch  eine  Hackfrucht,  wie  Mais,  vorbereitet  und  geht  nach  gemachter 
Weizenernto  wieder  in  die  Brache  über.  Bei  bewässerbaren  Ländereien  tritt  die  Brache 
nur  ausnahmsweise  ein,  man  gönnt  ihnen  nur  dann  ein  Ruhojahr,  wenn  .sie  allzusehr  ausge- 
sogen sind,  und  besäet  sie  abwechslungsweise  mit  Weizen  und  einer  .Sominerfruchl.  Dass  bei 
einer  solchen  Wirthachafl  und  der  Unbeknnntschafl  mit  dem  Dunge  die  Felder  um  Argyro- 
kastron  im  Durchschnitte  das  lOle  Korn  ergeben,  spricht  für  die  Fruchlharkeit  des  Bodens, 
doch  möchte  die  Gunst  des  Klimas  auch  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sein,  weil  auch  Felder, 
deren  Anbau  unter  deutschem  Himmelsstriche  niemals  lohnen  würde,  bei  gleicher  W'irlhschafl 
immer  noch  das  4te,  Sie  Korn  tragen. 

Der  Pflug  ist  hier  allgemein  der  homerische ; der  Ackerbau  wird  daher  besonders  aus 
diesem  Grunde  von  vielen  Reisenden  als  in  voller  Kindheit  geschildert,  ln  was  unterscheidet  sich 
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aber  derselbe  ron  dem  englischen  Hacken?  Nach  unseren  Erfahrungen  möchten  wir  Qber- 
diea  behaupten»  dass  derselbe  in  den  meisten  Gegenden  dieses  Berglandes  der  einzig  anwend- 
bare sei. 

Das  Getreide  wird  hier  untergepflugt,  aber  zur  Bedeckung  der  Maissaat  bedient  man  sich 
einer  eigenthflrolichen  Egge.  Es  ist  dies  eine  aus  Stöcken  und  dickem  Reisig  gefloditcnc 
Hürde»  die  Enden  des  Flechlwcrks  stehen  auf  der  hinteren  Seite  weit  ab  und  rersehen  so  die 
Dienste  eines  Rechens.  In  der  Regel  beschwert  sic  der  Dauer  neben  seinem  eigene»  Gewichte 
noch  mit  einem  dicken  Steine,  ln  diesen  Gegenden  dauert  die  Maisaussaal  selbst  in  unbr- 
wusserbareii  Feldern'  bis  in  die  Mitte  Jul),  denn  der  Sommer  ist  hier  schon  nicht  so  regenlos 
wie  in  den  südlichen  Gegenden. 

Der  Stand  der  Kisen-Produetion  und  -Fabrication  gilt  bekannUich  für  den  besten  Baro- 
meter der  Industrie  eines  Landes.  Vielleicht  lässt  sich  der  Stand  der  Landwirthschafl  io 
ähnlicher  Weise  nach  dem  Anbau  der  Futterkrfiuter  bemessen.  Es  scheint  uns  nämlich,  als  ob 
die  Enlwicklungsscalen  der  Landwirthschafl  und  der  Industrie  sich  streng  entgegen  gesetzt 
seien;  die  letztere  fordert  grösstmogliche  Arbcits-Thcilung,  die  Landwirthschafl  dagegen  die 
möglichst  innige  Verbindung  ihrer  beiden  Zweige,  der  Viehzucht  und  des  Ackerbaues  (Mir 
sehen  hierbei  natürlich  ron  anomalen  Verhältnissen,  wie  Steppen-,  Alpen-  oder  Zwergwirlh- 
schaft  ab),  diese  beiden  Zweige  müssen  auf  das  innigste  in  einander  greifen , für  einander 
arbeiten  und  auf  einander  berechnet  sein,  wenn  das  Ganze  blühen  soll.  Das  Verbindungsglied 
aber  ist  die  Stallfütlerung.  — Sind  diese  S&tze  richtig,  so  Hesse  sich  daraus  die  Folgerung  ziehen, 
dass  je  mehr  das  Vieh  an  das  Wetdefutier  verwiesen,  d.  h.  Je  sohfirfer  Ackerbau  und  Viehzucht 
getrennt  sind,  die  Landwirthschafl  um  so  niedriger  stehen  müsse. 

Wenden  wir  diese  Formel  auf  Griechenland  und  Albanien  an,  so  zeugt  sie  für  einen  sehr 
niederen  Stand  der  Landwirthschafl,  denn  der  Anbau  von  Viehfutter  ist  sehr  gering.  Das 
Kleinvieh  ist  Jahr  aus  Jahr  ein,  das  Grossvieh  wenigstens  grösstenlheils  auf  WeidefuUer  ange- 
wiesen. Sobald  Pferde  und  Esel  den  Dienst,  wozu  man  sie  gerade  brauchte,  becn<ligt,  werden 
sie  an  den  VorderfQssen  gefesselt  (damit  sic  sich  nicht  zu  weit  verlaufen)  und  auf  die  Weide 
gejagt,  die  Pflugochsen  aber  während  der  Ackerzeit  unter  Aufsicht  auf  die  Weide  geschickt 
und  nur  Nachts  im  Stall  gefüttert,  die  übrige  Zeit  aber  weiden  sie  mit  den  Kühen  und  Zucht- 
stuten. Dies  VerhSltniss  erfordert  ein  grosses  Weiderevter  in  der  n&chsten  Umgebung  des  Dor- 
fes, mithin  eine  grosse  zusammenhängende  Brache  und  macht  die  Baumzucht  im  Freien  an 
den  meisten  Orten  unmöglich.  Ein  solcher  Zustand  der  Landwirthschafl  setzt  eine  dünne 
ackerbauende  Bevölkerung  voraus,  und  bildet  ein  so  feslgeglledertes,  sircog  in  einander  grei- 
fendes Ganze,  dass  jede  Verbesserung  mit  Schn'ierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  welche  kein  Ein- 
zelner und  kein  Unterricht,  sondern  nur  die  Noth,  der  Hunger,  zu  bewältigen  vermag.  So 
lange  daher  der  Albanese  noch  wandern  und  sein  Brot  in  der  Fremde  verdienen  kann,  atcht 
wohl  keine  bedeutende  Verbesserung  in  der  albanesisehen  LandwirthschaD  zu  erwarten. 

KisAt  Der  Weg  von  Jannina  nach  dem  Kloster  Ziza  führt  an  dem  mit  schönen  cyklopi- 
schen  Substructionen  gekrönten  Hügel  von  Gardiki  vorbei,  woliin  bekanntlicli  Pouqueville  das 
Orakel  von  Dodona  versetzen  wollte.  Leake  hat  diese  Ansicht  schlagend  widerlegt.  — .Im 
Fusse  dieses  Hügels  liegt  das  jetzt  zerstörte  Kloster  der  Phaneromeni,  welehcs  früher  wegen 
eines  an  dasselbe  geknüpften,  aber  nun  gleichfalls  gebrochenen  Bannes  Mcit  berühmt  war.  Alle 
Reisende,  die  des  Wegs  zogen,  mussten  nämlich,  sobald  sie  an  der  Klostcrmauer  angekomincn, 
von  ihren  Thieren  steigen  und  sie  zu  Fusse  gehend  an  der  Hand  daran  hin  führen,  denn  diese 
blieben  so  lange  wie  eingewurzelt  von  dem  Klosterbanne  stehen  und  keine  Macht  der  Erde 
vermochte  sie  zum  Wvitergehen  zu  bewegen,  bis  sich  nicht  die  Retter,  mochten  sie  nun  den 
Heiland  oder  den  Propheten  oder  den  Gott  des  Moses  anrufen,  dem  Gesetze  des  Bannes  un- 
terworfen batten.  So  zogen  eines  Tages  ein  stolzer  albanestschor  Kriegsmann  und  ein  demöthi- 
ger  Grieche  selbander  des  Weges;  der  erster«  ritt  einen  stattlichen  Hengst  und  hatte  30  Beu- 
tel in  seinem  Gürtel,  die  er  auf  seinen  Heerfahrten  in  der  Fremde  erworben;  der  Grieche 
aber  tass  auf  einem  bescheidenen  Maul  und  in  seinen  Taschen  soll  es  sehr  leer  ausgesehen 
haben.  Als  sie  in  die  Nähe  des  Klosters  kamen,  erzählte  der  Grieche  dem  Albanesen  von 
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dem  Baoiic  und  seiner  Kraft,  welehe  über  Alle  gebiete,  viess  Glaubens  sie  auch  seien.  Der 
Kriegsmann  s'ermass  sich  hoch  und  theuer  den  Bann  zu  brechen,  und  cs  kam  zwischeo  den 
beiden  Reisegeßhrten  zur  Wette,  in  welcher  der  eine  seine  Habe  an  die  des  andern  seUte. 
Als  sie  nun  an  das  Kloster  kamen,  da  fasste  der  Bann  den  frechen  Albanesen,  ao  gut  wie 
jeden  andern;  drei  Tage  und  drei  Nächte  hielt  er  dort  auf  seinem  Pferde  aus,  erst  am  Mor- 
gen dos  vierten  stieg  er  ah.  übergab  es  und  sein  Geld  an  den  Griechen  und  ward  nie  mehr 
gesehen. 

Die  kleine  Hochebene  von  Ziza,  zu  welcher  man  aus  dem  Seebecken  von  Jannina  durch 
ein  Detile  binansteigt,  liegt  wohl  600  Fuss  höher  als  dieses.  Der  Bo<len  ist  sehr  eisenhaltig 
und  daher  zum  Getreide  weniger  als  zum  Weinbau  geeignet.  Wirklich  fClirt  auch  der  Weg 
zQ  dem  auf  einer  nordwestlichen  Anhöhe  gelegenen  Dorfe  durch  lauter  gut  kullivirte  Wein- 
berge, welche  grossentheils  «len  Bedarf  von  Jannina  liefern.  — Auf  der  Spitze  dieser 
Anhobe  steht  das  bekannte  Kloster  von  Ziza.  Lord  ßvron  gedeiiikt  in  t'bild  Harold  der 
grossartigeo  Rundsicht,  welche  dieser  Hulienpunkl  fast  über  alle  Gebirgszuge  von  Epirus 
gewahrt 

Ob  etwa  der  be<|ueme  Sylbenfall  des  Namens  zu  dem  Ruhme  des  Ortes  mitgewirkt , wage 
ich  nicht  zu  entscheiden,  auf  mich  machten  die  verschieden en.  nur  zum  Theil  grossartigen 
Bergeontouren,  welche  sich  auf  allen  Seiten  und  ohne  Abwechslung  dem  Auge  darhielen,  sehr 
bald  einen  ermüdenden  Ktndruek. 

Das  Dorf  mag  etwa  150  Hfiuscr  zahlen,  deren  Dueher  aus  weissen  Kalkplaflen  bestehen, 
und  daher  von  oben  herab  gesehen,  mit  Schnee  bedeckt  zu  sein  scheinen.  Erstaunt  war  ich, 
in  diesem  Dorfe  nicht  nur  eine  Elementar-,  sondern  auch  eine  hellenische  Schule  zu  finden; 
dasselbe  war  in  Delwinaki  und  Argyrokaslron  der  Fall.  Man  versichert  mich,  dass  jetzt  io 
allen  grösseren  christlichen  Dörfern  Elementarschulen  beständen.  Alle  datiren  von  der  Einfüh- 
rung des  Tansimats  in  diesen  Gegenden,  welche  die  I^age  der  christlichen  Bevölkerung  unge- 
mein verhesserl  hat . ohne  darum  ihre  Anhlnglichkeit  an  die  beslehende  Regierung  zu  ver- 
mehren, weil  mit  der  grosseren  Freiheit  und  Sicherheit  auch  grössere  Steuern  io  das  Land 
gekommen  sind. 

Noch  vor  10  Jahren  sollen  ausser  in  den  grössten  Stadien  und  wenigen  privilegirten 
Dörfern  in  Epirus  keinerlei  Schulen  bestanden  haben.  SoDle  sich  der  .Aufschwung,  welchen 
hier  die  Bildung  der  christlichen  Rajah  genommen,  auch  in  andern  Provinzen  des  türkischen 
Reiches  wiederholen , so  lassen  sich  hiervon  die  bedeutendsten  Folgen  für  die  ZukunR 
vorausselion. 

Ich  übernachtete  in  dem  Kloster.  Der  alte  Mönch,  welcher  in  Abwesenheit  des  Priors  die 
Honneurs  machte,  erging  sieh  in  der  Erinnerung  vergangener  Zeilen  und  crzShltc  unter  an- 
dern. dass  er  einmal  in  seiner  Jugend  mit  andern  .Mönchen  unter  Ali  Paschas  Herrsohafl  mit 
den  Klosterthicren  in  Jannina  zur  Bcgieilimg  eines  Truppes  Soldaten  aufgegrilTen  worden  sei. 
Diese  plünderten  sie  im  ersten  Nachtlager  aus  und  nahmen  Ihnen  sogar  die  .Sandalen  von  den 
Füssen  und  als  sie  nach  3 Tagen  an  den  Fluss  Wiiissa  kamen,  machten  sie  unter  sich  aus«  auf 
den  Chrislen  darüber  zu  reiten,  um  sich  das  Ausziehen  der  Kleider  zu  ersparen.  Er  und  einige 
seiner  Begleiter,  die  etwas  albancsisch  verstanden,  hütten  die  Flucht  ergriffen,  aber  ein  alter 
Mönch  wöre  nicht  so  glücklich  gewesen  und  habe,  obgleich  er  vor  .Müdigkeit  mehrmals  hin* 
fiel,  15  Soldaten  über  den  Fluss  (ragen  müssen.  Einer,  mit  dem  er  Im  Wasser  zusainmen- 
brach.  habe  eine  Pistole  auf  ihn  abgefeuerl , aber  glücklicherweise  gefehlt.  Pmdlich  habe  der 
nachkommende  Anführer  diesem  Transporte  ein  Eude  gemacht.  Als  sie  am  vierten  Tage  ent- 
lassen wurden,  nahmen  ihnen  die  Soldaten  iioeh  die  Stricke  uod  Halfter  mit,  und  auf  dem 
Heimwege  wären  sie  schier  verhungert.  Braucht  der  Leser  bei  dieser  Erzählung  an  Plutarch 
erinnert  zu  werden?  — Wir  möchten  überhaupt  jedem  G^scbichtssciireiber  der  Kömcrlierrschafl 
als  Vorarbeit  ein  gründliches  Studium  der  Zustunde  des  oUomanischen  Reiches  bis  zum  Be- 
ginne des  Tansimats  empfehlen,  denn  wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  sagen,  dass  die 
Türken  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  die  Erbschalt  Tust  ganz  in  dem  Zustande  beliessen,  wie  sic 
dieselbe  angetreten  haben. 
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Obgleich  der  Greis  ziigtb.  dass  dergleichen  Scenea  jetzt  nicht  mehr  vorfielen.  trührend  sie 
und  ärgere  zu  seiner  Zeit  gang  und  gebe  waren«  so  meinte  er  dennoch,  dass  die  Gegenwart 
mit  der  Glanzperiode  des  Landes  unter  AÜ  Pascha  gar  nicht  verglichen  werden  könne.  Der 
Tepeleniote  ist  der  Nationalhcld  von  Kplrus;  nicht  bloss  der  muhamcdonlschc  und  christliche 
Albanese,  a^ich  der  christliche  Grieclic  ist  stolz  auf  ilm;  wir  wollen  dies  Plmnomen  nicht  er- 
kifiren,  sondern  nur  verzeichnen.  Der  Fremde  sfosse  sich  nicht  etwa  an  die  Beiworte  Tj'rann 
oder  Wutherich,  oder  berufe  sich  zum  Beweise  des  Gegentheils  auf  eine  oder  die  andere  GrSucl- 
thaU  die  ihm  von  Ali  berichtet  wird,  sondern  prüfe  genauer  und  er  wird  linden,  dass  diese 
Behauptung  keine  Paradoxe  sei. 

M'er  aus  dem  trockenen  Süden  kommt,  mag  sich  gleich  dem  Verfasser  an  dem  Wasser* 
fall  des  Caiama  (Thyamis)  weiden,  der  etwa  zwei  Stunden  nordöstlich  von  dem  Kloster  liegt 
Die  auch  im  Sommer  beträchtliche  Wasscnnassc  stürzt  mit  dumpfem  Donner  über  eine  senk* 
röchle  60  Fuss  hohe  Felswand  herab.  Im  Winter  soll  das  Tosen  dieses  Falles  mehrere  Slun* 
den  weit  hörbar  sein.  Die  Vegetation  seiner  Umgebung,  durch  den  ewigen  Nebel  des  zcrschel* 
lenden  Wassers  genihrt,  ist  sehr  üppig  und  gewährt  dem  Bilde  einen  eigenthümlichen  Heiz. 

Weiter  abwärts  bei  dem  Kloster  „der  Vater  (ra»v  zaripwy*  macht  der  Fluss,  wie  man 
mir  erzShlte,  einen  zweiten,  noch  beträchtlicheren  und  zwar  unsichtbaren  Fall;  er  hat  sich 
dort  einen  verdeckten  Weg  durch  die  Felsen  erzwungen,  an  deren  Fuss  er  wieder  zu  Tage 
kommt.  Unfern  von  dtc.sem  zweiten  Falle  ist  eine  nalürliehe  FelsbrQcke  über  den  Fluss  gesprengt; 
der  Grieche  hat  für  dergleichen  Xaturwerke  den  schönen  Namen  „von  Gott  erbaut, 
während  wir  sie  durchweg  dem  Teufel  luschreiben. 

Der  Weg  nach  Delwinaki  fuhrt  durch  schattige  und  vogclreichc  Waldthfilcr,  in  deren 
Sohle  Wiesen  oder  FViiclitfelder  hinzielien.  Hier  wehte  mieli  Alles  so  hcimalhlieh  an,  dass  ich 
mich  oft  unwillkürlich  urasah , ob  nicht  irgendwo  auch  eine  steile  Kirclithurmspitze  uuf- 
tauche.  Von  hier  begannen  die  Wildtauben  in  grosser  Masse,  sic  waren  so  wenig  scheu,  dass 
ich  mehrere  lom  Wege  aus  schoss,  ohne  abzusteigen.  Hier,  wie  überall  in  dem  nördlichen 
Epinis,  herrscht  die  Fiche  und,  mit  Ausnaluno  der  Slaclieleiehc  in  den  Niederungen  und 
der  Platanen  an  den  Wasaernrten,  trifft  man  kaum  irgend  eine  andere  Uuumart  an.  Trotzdem 
habe  ich  keine  alle  Eiche  gefunden,  die  sich  mit  ihren  deutschen  Schwestern  gleichen  Alters 
mesaen  könnte,  denn  was  ich  von  alten  Bfiumen  sah,  war  mehr  oder  xveniger  verslümmelt 
oder  angefault  Auf  den  Bergspiizen  soll  man  Tannen  finden. 

So  wie  jetzt,  mag  es  auch  schon  vor  drei  tausend  Jahren  in  diesen  Tlialern  ausgcschen  ha- 
ben. als  das  Taubenorakel  in  Dodona  **)  blühte,  und  der  Eichenkrnnz  zuin  Schmucke  epiroti- 
aeher  Münzen  gewählt  wurde.  Der  Donnerkeil,  welcher  in  dessen  Mitte  figiirlrt,  stellt  gleich- 
falls eine  epirotische  Natiirerscheioimg  dar,  denn  wir  kennen  kein  Land,  in  dem  es  liüutiger 
donnert  und  blitzt  als  in  Epinis.  Die  Akrokeraunien  tragen  ihren  Namen  mit  vollem  Recht 
M'ie  innig  war  hier  der  Zeusdiensl  mit  der  Natur  des  Landes  verwachsen! 

Delvi'aoakl«  — Dies  ist  der  Hauptort  des  Bezirkes  Pogönjani  oder  Palaeo-Pogoni, 
welcher  wahrscheinlich  mit  der  ulten  LandschaD  Melotis  zusammen  fällt.  Der  Ort  liegt  in  einer 
Felsschlucht  und  hat  bei  200  Häuser,  an  deren  behäbigem  Aussehen  man  sogleich  erkennt,  dass 
ihre  Bewohner  wandern. 

Der  Ort  ist  wegen  der  Schünheil  seiner  Frauen  berühmt.  Ich  fund  hier  wirklich  mehrere 
echthellenische  Typen,  doch  nicht  in  der  .Anzahl  wie  sie  der  Ruf  vermutlien  liess.  — Ein 
paar  Köpfe  kamen  mir  wie  belebte  Steinbilder  vor.  Auch  in  den  griechischen  Dörfern  der 
Dropoiis  iin  Süden  des  Thaies  von  Argyrokastron  fiel  mir  hie  und  dn  der  iiellenUchc  Schnitt 
der  Schädel  und  Geaichtszüge  auf.  Mir  war  diese  Erscheinung  um  so  interessanter,  als  ich 
mich  während  eines  rieljSbrigen  Aufenthaltes  in  Griechenland  vei^obens  nach  diesen  Formen 
umgesehen  habe. 

In  Delwinäki  erzählte  man  mir  viel  von  den  Bedrückungen,  welche  der  Ort  von  .Mi  Pasclia 
zu  leiden  hatte,  bis  derselbe  zu  seinem  Eigenthum  (Tshifliki)  wurde.  — Nachdem  er  den  Be* 
wohnem  durch  Einquartierungen  und  Vexalionen  aller  Art  eine  Schuldenmasse  von  300  Beu- 
teln aufgebürdet,  brach  diesen  endlich  der  Muth  und  sie  erklärten  vor  dem  Kadi  in  Argyro- 
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kastron,  dass  sie  das  Dorf  nebst  allem  Zube)i5r  ohne  Zwaoff  noch  GewaUigung  an  All  Pa> 
seha  verkauft  und  dafür  den  Kaufpreis  roll  und  baar  von  ihm  erhalten  hStten.  Sie  trugen 
die  GeldsSckc  wirklich  aus  dem  Saale*  worin  AH  und  der  Kadi  sassen,  mussten  sie  aber  im 
Vorzimmer  wieder  abgeben,  und  der  Kadi  setzte  nun  in  bester  Form  Hechtens  die  Kauf« 
urkunde  auf.  Dies  war  die  Art,  wie  .\li  Pascha  Idindereieo  an  sich  zu  bringe  pQeg^e,  er  bern- 
htgle  sich  nicht  eher*  bis  nicht  sein  Kaub  in  gesetzlicher  Form  verbrieft  war.  Zum  Glücke 
für  die  Bewohner  von  Delwinäki  verbrannte  ihre  Kaufurkunde  mit  dem  grdssten  Theil  der 
Archive  Ali  Pascha's  in  Consfaatinopci*  wohin  sie  nach  seinem  Sturze  gebracht  worden  waren, 
und  so  blieb  ihr  Ort  ein  Freidorf  {xe^a).atu)rdipt).  Andere  Dörfer,  die  Ali  Pascha  entweder 
von  ihren  Grundherrn,  oder  von  den  Freibauern  auf  solche  Art  erworben,  sind  nun  Staatsgut, 
denn  Ali's  gesammte,  sowohl  fahrende  als  liegende  Habe  wurde  bei  soioem  Tode  conflsoirt. 

Zwei  Stunden  von  Drlwlnaki  verengt  sieb  das  Thal,  durch  welches  der  Weg  führt,  zn 
einem  Passe.  Hier  stellten  sich  vor  IS  .fahren,  bei  Gelegenheit  der  ersten  Hecrutirong.  die 
nufge»tandenen  Albanesen  dem  damaligen  Gouverneur  von  Jannina  Krain  Pascha  entgegen.  Sie 
halten  einen  südlich  gelogenen  Pass  unbesetzt  gelassen*  welchen  die  grossherrlichen  Truppen  tu 
ihrer  Umgehung  hcnultlen  , und  wurden  mit  Hinterlassung  von  80  .Mann  aus  ihrer  Stellung 
geworfen.  .\uch  bei  dieser  Kmpüning  erschien  nur  das  Volk  auf  der  Bühne  und  hielten  sich 
die  soiiflircndcn  Chefs  hinter  den  (’ouliisen.  — Ein  albanesischer  Capit&n  aua  einem  benach- 
barten Dorfe,  Namens  Daka*  hatte  sich  dem  Pascha  bei  dieser  Affaire  besonders  nöUlich  er- 
wiesen; er  liel  später  seinen  Landsleuten  in  die  Hände,  und  wurde  von  denselben  nebst  sei- 
nem Sohne  hei  langsamem  Feuer  gebraten. 

Bei  dem  .Austritte  aus  diesem  Passe  rollt  sich  plötzlich  die  überraschende  Ansicht 
des  Thaies  von  Argyrokastron  auf.  Ihre  Elemente  sind  höchst  einfach  ; ein«  ebene,  von  elneo 
FlusHbott  durchzogene.  FiSche,  zu  beiden  Seiten  von  parallel  laufenden,  kahlen  Kalkbergzügen 
flanklrt.  die  Farbentöne  auf  Grau  und  Gelb  beschrankt,  und  dennoch  ist  der  Eindruck  ein 
grossartiger.  Ich  fand  hier  die  Bestätigung  einer  Bemerkung,  die  ich  schon  öfter  gemacht 
hatte,  dass  die  griechische  Natur,  uiilerstrilzt  von  dem  Zauber  des  südlichen  Lichtes,  mit  ge- 
ringen Mitteln  grosse  ElTecte  hervorzubringen.  Nehonheit  und  Einfachheit  zu  verbinden  wisse. 
Soweit  ich  die  allen  Griechen  kenne,  war  ihr  Natursinn  nicht  besonders  entwickelt  und 
dennoch  scheint  es  oft,  als  ob  der  einfache  Adel  ihrer  Landschaften  sich  in  ihren  Kunst- 
erzeugnissen wiederspiegle. 

ln  der  Thalebene  selbst  Hegt  kein  Dorf,  well  die  I.ufl  dort  ungesund  sein  soll;  diese 
gruppiren  sich  bald  höher,  bald  niedriger  auf  den  Abhängen  und  Vorsprüngen  der  Bergzüge, 
welche  das  Thal  elofassen.  Die  zerstreuten  zwischen  Baummassen  versteckten  Hfiuser  gewäh- 
ren in  Verbindung  mit  der  fruchtbaren  Ebene  als  Vorgrund  und  den  schöngeschniltenen 
Bergeontouren.  welche  sie  überragen,  eine  .Masse  anziehender  Einzelbilder.  Der  Flecken  Libo- 
hown  liegt  auf  dem  Abhange  eines  Vorstosses  der  östlichen  Kette  in  die  Ebene.  Seine  anscha- 
lichen,  hochaufragenden  Häuser  sind  truppweise  zwischen  dichten  Fruehlhainen  zerstreut.  Der 
Anblick  von  der  Ebene  aus  ist  reizend.  In  der  Mitte  des  Ortes  liegt  eine  Art  kleiner  Fe- 
stung, die  einstige  Residenz  von  Hainilz»,  der  Schwester  Ali  Paschas,  von  welcher  sie,  nebst 
deren  übrigen  Besitzungen,  auf  ihren  Enkel  Malik  Bey  gekommen  ist*  der  für  den  reicbslen 
Mann  des  Landes  gilt 

Argjrrokastr«o«  — > Diese  Stadt  war  in  früheren  Zeiten  eine  Art  aristokratischer 
Republik,  deren  Gewalthaber  dem  Pascha  von  Delwiiio,  zu  dessen  Paschalik  sie  gerechnet 
wurde,  nur  so  weit  gehorchten,  als  es  die  Umstünde  mit  sich  brachten.  Stützte  sich  das  An- 
sehen des  Jeweiligen  Paschas  auf  eine  tüchtige  Hausmacht  und  einen  energischen  Charaklef, 
so  beugten  sich  auch  die  Herren  von  Argyrokastron  seinem  Willen;  war  dies  Jedoch  nicht 
der  Fall,  so  kümmerte  man  sich  dort  nicht  weiter  um  den  grossherrlieben  Gouverneur  und 
lebte  so  zu  sagen  auf  eigene  Faust.  Das  Ansehen  des  (vonverneurs  ging  Jedoch  niemals  so 
weit,  uro  die  Privatfehden  zu  unterdrücken,  welche  die  Herren  von  Argyrokastron  entweder 
aus  freiem  .Antriebe  unter  sich  anzottclten,  oder  vermöge  der  Erblichkeit  der  Blutrache  von 
ihren  VSlem  überkommen  hatten.  Noch  zu  Ali  Paschas  Zeilen  gib  es  io  Argyrokastron  nur 
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wenig  H&nier,  welche  frei  von  BlnUeliuld  gewesen  wfiren,  nnd  ilirer  oben  beschriebenen  Bsnsrt 
sieht  man  es  deutlich  an,  dass  sie  besonders  zum  Schutze  in  schlimmen  Zeiten  bestimmt 
waren. 

In  einem  solchen  Hause  sass  oft  der  Herr,  welcher  einem  Mfichtlgeren  Blut  schuldete,  sein 
Leben  lang,  ohne  es  jemals  zu  rertassen,  und  eine  allgemeine  WatTenruhe  gehörte  in  der  Stadt 
zu  den  Ausnahmen;  es  verging  selten  ein  Tag,  wo  nicht  zwei  feindliche  Hiuser  einander  he- 
schossen.  Zuweiten  lief  aber  die  Kriegsfurie  auch  durch  die  ganze  Stadt,  denn  neben  den  Pri- 
vatfeindsehaften  bestanden  auch  politische  Parteiungen,  in  der  Kogel  zwei,  und  wenn  es  sich 
um  wichtige  Fragen  handelte,  so  griff  auch  wohl  die  eine  Faetion  in  Masse  gegen  die  andere 
zu  den  Waffen.  Sobald  es  jedoch  die  auswärtigen  Interessen  der  Stadt  erforderten,  schwiegen 
diese  Privatfebden;  die  feindlichen  Parteien  vereinigten  sich  mitunter  selbst  zu  einer  Expe- 
dition und  begannen  ihr  altes  Spiel  erst  nach  deren  Beendigung. 

Trotz  dieser  ionem  Zerrüttung  widerstand  Argyrokastron  unter  allen  Punkten  von  Epirus 
der  Herrschaft  Ali  Paschas  am  harlnackigsten,  und  er  bekam  es  erst  ini  Jahre  1812  in  seine 
Gewalt  Kr  hatte  lange  vorher  auf  einem  in  der  Ebene  bcfindUchen  Hügel  der  Stadt  gegen- 
über eine  kleine  Festung  bauen  lassen,  deren  Besatzung  *’)  dazu  bestimmt  war,  die  Stadt  zu 
plagen,  ilir  die  Zufuhr  aus  dem  Thale  abzusebneideo , das  Weidevieh  wegzutreiben,  die  Be- 
bauung der  den  SUdtherm  gehörigen  Felder  zu  verhindern  u.  s.  w'.,  und  dieses  ihr  Geschäft 
je  nach  den  Zeilumständen  bald  schärfer,  bald  lässiger  betrieb,  bald  auch  wohl  gänzlich  aus- 
aetzte.  Solche  Gewallacte  führten  natürlich  zu  häuligen  Scharmützeln  zwischen  den  Angreifern 
und  den  berbeieilendeo  Städtern,  so  dass  sich  beide  Theile  im  Grunde  in  forlwährendem 
Kriegszustiode  gegeneinander  befanden.  Gleichwohl  lüslo  man  in  der  Stadt,  wenn  Ali  das  Thal 
passirte , stets  ein  Paar  Kanonen  tu  seiner  Begrfissung  als  grossberriiehem  Wall,  und  traten 
viele  Kastriten  in  seine  Dienste. 

Diesen  letzteren  Umstand  benützte  Ali,  um  sich  der  Stadt  zu  bemächtigen;  als  ihm  der 
rechte  Zeitpunkt  gekommen  schien.  — und  er  verstand  steh  meisterlich  auf  dessen  Wahl  — 
erhöhte  er  plötzlich  unter  dem  Vorwand  eines  fernen  Unternehmens  den  Kriegssold  um  das  Dop- 
pelte und  Hess  dies  besonders  in  Argyrokaslron  bekannt  machen.  Er  erhielt  grossen  Zulauf 
•US  der  Stadt  und  besetzte  dieselbe  hierauf  ohne  Widerstand,  weil  sich  die  Zurückgebliebenen 
dazu  nicht  stark  genug  fühlten.  So  erzählen  die  Argyrokastriten.  Bei  Pouquevilic  lautet 
die  Sache  anders  und  vielleicht  bat  er  Hecht 

Einmal  im  Besitze,  suchte  sich  Ali  in  gewohnter  Weise  darin  zu  befestigen.  Mehrere  der 
angesehensten  Familien  wurden  in  entfernte  Orle  exilirt  und  von  ihnen  der  Tausch  ihrer  Güter 
gegen  andere  erzwungen,  bei  welchem  Geschäfte  sie  natürlich  nicht  der  gewinnende  Theil 
waren.  — Dann  erbaute  er  auf  einem  Vorsprunge,  w'elcber  die  beiden  Hälften  der  Stndt  von 
einander  trennt  eine  Citadelle ; diese  ist  im  venetianisohen  Style  angelegt,  und  hat  ungeheure 
Casamalten.  wird  aber  von  mehreren  Punkten  ihrer  Umgebung  beherrscht.  Sie  ist  bereits  eine 
Kuinc  und  theilt  hierin  das  Schicksal  aämintlicher  Bauten  Alis  welcher  von  einer  soliden 
Bauart  entweder  keinen  Begriff  batte,  oder  keinen  Geschmack  daran  fand,  und  daher  seinen 
frohnenden  Arbeitern  ihre  gewohnte  liederliche  Baumsnier  cinzuiialten  erlaubte.  Man  weiss 
hier  nämlich  nichts  von  der  inneren  Verbindung  der  Steine,  welche  die  beiden  Aussenflächen 
einer  Mauer  bilden,  jede  Fläche  ist  so  zu  sagen  eine  Mauer  für  sich,  denn  die  zu  ihr  gehö- 
rigen Steine  werden  gesondert  auf  einander  geschichtet  und  der  Zwischenraum  durch  kleinere 
Steine  ausgcfulli,  ob  das  Bindemittel  Kalk  oder  mit  Wasser  genetzte  Erde  ist,  macht  hierin 
keinen  Unterschied. 

Um  solchen  Mauern  einige  Haltbarkeit  zu  geben , nimmt  man  zum  Holze  seine  Zuflucht ! 
und  mauert  gewöhnlich  in  einem  Abstande  von  3 oder  4 Fuss  auf  jeder  Fläche  eine  fort- 
laufende Reihe  dünner  Balken  ein,  welche  unter  sich  durch  hölzerne  tjuerbinder  verbunden 
werden.  Diese  Holzleitern  bilden  dann  das  Gerippe  der  Steinmauern.  Bei  solchem  Systeme  kann 
ea  nicht  auffallen,  wenn  man  hier  oft  auf  Hauern  stösst,  deren  eine  Fläche  eingefallen,  wäh- 
rend die  andere  noch  steht,  oder  wenn  die  eine  Fläche  Ausbauchungen  seigt  **),  während  die 
andere  glatt  isL  Bei  den  Festuogsbauten  und  andern  Werken  aus  behauenen  Steinen  kommen 


Digilized  by  Google 


54 


dprgleicben  Holz^rtel  Dtlüriieb  Dicht  vor,  in  der  Regel  aber  >at  auch  hier  die  Fügung  nach* 
lisaig  und  daher  der  Verfall  rasch. 

Ali  betrieb  den  Bau  der  Festung  von  Argyrofcaslron  mit  solcher  Elle,  dass  dieselbe,  nebst 
einen)  grossen  Serail  und  den  andern  nothwcndigon  (tobSudcn  innerhalb  ihrer  Mauern,  in  i’/t  iah* 
rcn  beendigt  war. 

Das  System  der  Blutrache  widerstand  jedoch  seinen  Hemühungen  und  wurde  erst  durch  den 
grossen  Sadrasem  abgescbafll,  der  nach  Unterwerfung  des  letzten  erhlichrn  Paschas  von  Skodra 
auf  seinen]  Zuge  durch  Alhanieu  auch  nach  Argyrokastron  kam.  und  das  [.Üsegeld  für  jede  filutschald 
auf  120U  Piaster  feslstellte.  Die  Schuldner  beeilten  sich  dieselbe  abzutragen  und  „erst  ron  da 
an  verliess  die  Menschheit  die  Hüiiser  und  füllte  die  Strassen,”  wie  mir  ein  alter  Mann  erzihlle. 

Die  Stadt  dehnt  sich  Ober  drei  felsige  Vorsprünge  aus,  welche  durch  abschüssige  Schluch- 
ten ron  einander  getrennt  werden,  und  bildet  daher  drei  nur  lose  verbundene  Massen.  Quellen 
und  Brunnen  sind  selten,  der  grösste  Thcil  der  Bevölkerung  ist  auf  Cistemenwasser  angewie- 
sen. Eine  von  AlÜ^ascba  angelegte,  nach  der  Festung  fulircnde,  Wasserleitung  ist  bereits  bau- 
fällig. Wer  die  in  den  Schluchten  angeklebtcn  Viertel  besuchen  will,  muss  gut  auf  den  Bei- 
nen sein;  auch  auf  den  Höben  sind  manche  Strassen  sehr  schwer  zu  passiren.  weil  ihr  Boden 
aus  abschüssigen  Fclsplalten  besteht;  aber  der  Desammt-Kindruck  der  Stadt  mit  ihren  frei- 
und  bochaufragenden  Hfiusern,  welche  gleichsam  nach  allen  Seifen  ihre  Individuaütüt  geltend 
machen,  ist  sehr  eigentbümlich  und  malerisch. 

Ciiarfiiki*  — Der  Leser,  welcher  sich  aus  Pouqiicrllle  der  furcliiharen  Rache  erln- 
nerl,  die  Ali  Pascha  wegen  alter,  seiner  Mutier  und  Schwester  angelhancr  Unbilden  im  Jahre 
1812  Ober  den  Ort  verhängte,  wird  sich  unter  diesem  Titel  auf  düstere  Bilder  der  Zer- 
störung und  Oede  mit  Blut  und  aller  Art  von  Jammer  im  Hintergründe  gefasst  machen,  denn 
was  Usst  sich  wohl  anders  von  einer  Stadt  berichten,  deren  sämmtliche  streitbare  Mannschaft 
an  einem  Tage  niedergemeticH,  und  deren  M'eiher  und  Kinder  in  die  Sclarerei  verkauft  wur- 
den? — Dem  ist  jedoch  nicht  so,  wer  beute  üardiki  besucht,  der  findet  kaum  drei  oder  vier 
verfallene  Häuser,  alle  andern  sind  und  zwar  voa  den  Söhnen  oder  Enkeln  der  Erschlage- 
nen bewohnt.  — Ali  verschonte  hei  der  Katastrophe  das  aus  nahe  an  30  .Männern  bestehende 
Geschlecht  eines  Imams  von  Kolonja,  dem  er  befreundet  war,  und  erlaubte  diesem  die  Feldmark 
von  Gardiki  zu  bestellen,  ja  sic  durften  sogar  nach  einigen  Jahren  in  den  Ort  selbst  zurück- 
xiehen.  Nach  und  nach  aber  stellte  sich  in  den  verödeten  Häusern  ein  oder  der  andere  unter- 
dessen herungcwichsenc  Sprössling  ein  und  ergriff  Besitz  davon,  und  heiilzuiago  blQben , wie 
gesagt  mit  geringen  Ausnahmen,  nicht  nur  sununtlicbe  Gesehlecbfer.  sondern  süramiliche  Häu- 
ser. welch«  die  Stadt  vor  der  Katastrophe  zählte,  wenn  auch  vielleicht  minder  zahlreich  be- 
wohnt und  in  geringerem  Wohlstände,  wie  früher.  Es  geht  mit  den  Städten  wie  mit  den 
Wäldern,  es  gelingt  der  Zerstörung  selten,  sie  mit  einem  Schlage  zu  vertilgen.  W'ird  das  Feuer 
vom  Windzuge  rasch  durch  den  Nadelwald  getrieben,  so  dass  hic  und  da  ein  alter  Baum  ver- 
schont bleibt,  dann  verschwinden  die  Spuren  der  Zerstörung  rasch.  Aber  selbst  dann,  wenn 
dis  Feuer  Zeit  batte,  so  gründlich  zu  arbeiten,  dass  alles  Leben  im  Walde  gänzlich  erstor- 
ben, zeigt  sich  im  folgenden  Frühjahre  unter  der  dustern  Beschattung  der  schwarzen  Stämme 
und  Reiser  der  junge  Anflug  in  üppiger  Fülle,  er  entsteht  aus  dem  S«men,  der  entweder  auf 
der  Erde  liegend  vom  Feuer  verschont  blieb,  oder  erst  nach  dem  Brande  aus  den  hängendea 
Kapseln  niederfiel.  Gänzliche  Vertilgung  des  Waldes  tritt  erst  dann  ein,  wenn  dieser  Anflug 
von  einem  neuen  Feuer  verzehrt  wird,  bevor  er  Samen  erzeugt,  und  die  Ortslage  so  ist,  dass 
ihr  der  Wind  aus  der  Ferne  keineu  fremden  Samen,  zutragen  kann. 

Der  Hiindel  von  dä&dntbnnien*  — Die  Herrschaft  Ali  Paschas  von  Tcpelen  bil- 
det eine  wichtige  Epoche  in  der  Geschichte  von  Südalbinien.  denn  er  schloss  die  Zeiten  des 
Faustrechtes  für  dieses  Land,  indem  er  dasselbe  unter  seine  eigene  Faust  vereinigte,  die 
Macht  der  örtlichen  Häuptlinge  brach  und  Jannina  zur  Hauptstadt  seines  Reiches  machte. 

Man  kann  daher  sagen , dass  eigentlich  erst  Ali  Pascha  Albanien  für  die  Pforte  erobert 
habe  und  der  Gründer  des  jetzigen  Zustandes  dieser  Provinz  sei.  welche  erst  durch  ihn  zu 
einem  festen  Ganzen  wurde. 
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Zugleieli  mit  der  poiituciMD  VerÜmleruD^  des  Landes  trat  aber  auch  ein  Umschwung  sei- 
ner commercieHen  ZusUnde  ein,  denn  der  Handel  gewann  von  da  an  nicht  nur  grössere  EoU 
wickeiung,  sondern  suchte  sich  auch  neue  Wege.  ** 

In  froheren  Zeiten  war  der  Landhandel  der  vorherrschende.  Die  albanesischen  Kaufloute 
versorgten  sich  hauptsüchlich  aus  den  damals  blühenden  Fabriken  von  Turnowo  und  Ambeluki 
in  Thessalien  und  aus  den  Markten  von  Salonik  und  Constantinopel.  Ja,  sie  besuchten  sogar 
die  Messen  von  Seres  und  [*erlepe  in  Macedonien,  um  dort  ihren  Bedarf  an  europäischen  Wa- 
ren einzukaufen.  Der  Seehaodel.  soweit  er  damals  betrieben  wurde,  befand  sieh  in  den  Hän- 
den der  Franzosen,  welche  vor  ihrer  ersten  Uevolution  mit  Arli  und  Prewesn  nicht  unbedeu- 
tende Oeschfifle  in  albanesischen  Einfuhr-  und  Ausfuhrartikeln  machten. 

Die  Yerbinduog  mit  Venedig  über  Corfd  oder  Prewesa  war  sehr  gering. 

ln  den  Zeilen  der  französischen  Kriege  zog  Malta  den  Scehandel  von  Albanien  an  sich. 
Mil  dem  allgemeinen  Frieden  trat  aber  ein  grosser  Umschwung  in  den  commercieHen  Verhtilt- 
nissen  dieser  Uogonden  ein.  und  wir  Bnden  jetzt,  dass  sich  der  Handel  zu  seinem  grossen 
Vorthcilc  vom  Lande  auf  die  See  gezogen  lut,  und  dasa  sich  Oesterreich  und  England  in  den- 
selben theilen.  Frankrcidi  aber  ist  gänzlich  von  dem  M.*irk(e  verdrängt  und  alle  Bemühungen, 
die  früher  bestandenen  Verbindungen  wieder  anzviknöpfen , sind  bis  jetzt  vergcbücli  gewesen. 

Jsnnina  ist  gegenwärtig  der  llauptliandolsplatz  der  iVnvinz  und  der  Kayoii  seines  Handels 
erstreckt  sich  weil  über  deren  Gränzen,  denn  es  versorgt  uiclit  allein  Tricala  und  durch  das- 
selbe das  wesllicbe  Thessalien  sowohl  mit  Manufacluren  als  t'olonialwaaren,  sondern  es  eoncur- 
rirt  auch  in  Larissa,  w'enigstens  in  Bezug  auf  die  ersleien  mit  Salonieb.  Es  versieht  sogar  vor- 
zugsweise den  .Markt  von  Uastoria  io  Macedonien,  dessen  Kaufleutc  trotz  der  Nähe  von  Mona- 
stir  den  Bezug  von  dem  grösseren  Markte  in  Jannina  vortheilhattcr  finden.  Zu  dem  Aufschwünge 
des  Handels  von  Jannina  hat  die  Errichtung  unserer  Dampfschifffahrt  wesentlich  beigctngen. 

In  neuester  Zeit  erwächst  joduch  Jannina  für  seinen  nördlichen  Absatz  ein  gelahrlicher 
Nebenbuhler  in  dem  rasch  aundübenticn  Gjorlscha  (etwa  3 Stunden  südlich  von  dem  See  von 
Ochrida),  welcher  ihm  bereits  in  den  nördiieben  Theilen  seines  Handclagebietes  empfindlichen 
Abbruch  thut.  Den  dortigen  Kaufleuten  ist  es  nnralich  gelungen,  sieb  von  dem  Markte  von 
Jannina  zu  cmancipiren,  directe  Verbindungen  mit  C»rfü  (zum  Theil  auch  mit  Triest)  anzu- 
knüpfen  und  ihren  Bedarf  an  englischer  Einfuhr  auf  dem  kürzesten  W'ego  über  Awlona  zu  bezie- 
hen. Die  Lage  von  (ijortscha,  als  Knotenpunkt  verschiedener  Hauptstrassen , ist  für  den  Han- 
del sehr  geeignet,  und  die  Kaufleute  von  Jannina  blicken  mit  Besorgnisa  auf  die  junge  Grösse. 

Jannina  hat  zwei  Scalen,  die  von  Sayädes,  Corfü  gegenüber,  und  die  von  Arta  (Salaora 
genannl)  in  dem  Golfe  gleichen  Namens. 

Die  erstere  hat  keinen  Hafen,  sondern  nur  eine  hei  W'cstwinden  sehr  gef^rliche  Rhede; 
der  Landweg  beträgt  ungefähr  20  türkische  Stunden,  er  fährt  längs  den  Ufern  des  Kalaroas 
und  ist  sehr  schlecht.  Es  vergeht  kein  Winter,  in  dem  nicht  beladene  Maulthiere  von  den 
steilen,  schlüpfrigen  Abhängen  in  den  Fluss  stürzen.  .\uf  diesem  Wege  kommen  daher  meist 
nur  die  von  unseren  Dampfbooten  in  Corfü  abgesetzten  feineren  Waaren  und  über  dort  ein- 
gehende englische  Manufactureii. 

Die  Colonial-  und  schwereren  W'saren,  welche  auf  Segelschiffen  eiogehen,  nehmen  ihren 
Weg  über  die  Scala  von  Arfa.  Der  dortige  Hafen,  wenn  auch  nicht  gegen  jeden  Wind  ge- 
schützt, ist  doch  sicherer  als  die  Rhede  von  Sayades,  und  der  16  türkische  Stunden  betra- 
gende Landweg  weit  besser,  daher  denn  auch  die  (.andfracht  um  vieles  billiger.  Jedoch  hat  der  Ein- 
gang des  Golfe«  bei  Prewesa  nur  12  Fuss  Wasser  und  ist  daher  für  grössere  Schiffe  nicht  fahrbar. 

Der  Handel  der  letztgenannten  Stadt  ist  sehr  gering,  flwe  Verbindungen  beschränken  sich 
auf  Corfü,  SancU  Maura,  woher  sie  sich  mit  Wein  versorgt,  und  die  kleineren  jonischen 
Inseln  der  Nachharsoliaft.  Die  im  Innern  des  Golfes  gelegene  griechische  Stadt  W'onitza  holt 
ihren  geringen  Bedarf  an  europäischer  Einfuhr  wegen  der  freien  Comrounlcalioii  von  Corfü. 
Ebenso  beschränkt  sich  der  Verkehr  von  Arta  fast  nur  auf  die  nächste  Umgegend. 

Der  bekannteste  Hafen  an  der  südalbanesisclien  Küste  ist  der  von  Awlona  (ilal.  Valona) 
denn  er  dient  allen  ira  Eingang  zum  adriatischen  Meere  von  W'interslürmen  überraschten 
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Schiffen  £ur  ZuflucbtsUUe  und  wird  atich  we^en  seiner  abgelegenen,  rersteckten  Lage  hlo6g 
SQ  Baraterien  benüttt. 

Berat  hat  nar  eine  unsichere  Rhede  am  Ausflusse  des  Beratino.  Es  benotet  daher  meistens 
den  Hafen  von  Awidna  zur  Ausfuhr  seiner  Naturproducte  und  bringt  sie  In  kleinen  Barken 
dorthin. 

Es  finden  sich  zwar  ausser  den  genannten  noch  manche  gute  HIfen  an  der  Küste  des 
sQdlichcn  Albanien,  sie  sind  aber,  weil  sie  kein  entsprechendes  Hinterland  haben,  meistens 
ganz  verlassen  und  dienen  nur  zur  Verschiffung  der  Naturproducte  der  nSehsten  Umgegend. 

Die  l)ouanenvor\valtung  hilt  längs  der  ganzen  Kfiste  an  30  Stationen  besetzt;  für  die  Ein- 
fuhr sind  jedoch,  wie  gesagt,  nur  die  Scalen  von  Sayades  und  Salaora  von  Bedeutung. 

Aus  dom  bekannten  Parga  ist  seit  seinem  Verkaufe  an  Ali  Pascha  jede  Spur  lasseren 
Verkehrs  verschwunden. 

Eigene  Schifffahrt  besitzt  in  Süd-Albanien  nur  die  Chimara  denn  einige  Kaiks  in 
Prewesa  und  ein  oder  das  andere  Schiff,  welches  sich  zufällig  in  dem  Besitze  eines  Kauf- 
mannes von  Prewesa  oder  Arta  beßodel,  können  nicht  in  Anschlag  kommen. 

Wenn  man  die  znisehen  dem  Pestlande  und  den  Inseln  eirculirenden  jonischen  Barken 
ausnimmt,  so  ist  (wie  fast  überall  in  der  Levante)  auch  an  den  südalbanesischen  Küsten  die 
griechische  F'lagge  als  frachtführend  die  vorherrschende,  nach  dieser  kömmt  die  unsrige. 
(trössere  jonische  Schilfe  erscheinen  selten  an  der  Küste,  noch  seltener  englische.  Andere 
Flaggen  als  die  genannten  sieht  man  nur  bei  scbiecblem  Wetter  in  Awlona.  Albaniens  Ver- 
kehr zur  See  heschrSnkt  sich  in  der  Regel  auf  Triest  und  Corfü,  denn  es  unterhilt  mit  Grie- 
chenland, Livorno  und  Malta  nur  höchst  unbedeutende  Verbindungen.  Mit  der  gegenüberlie- 
genden italienischen  Küste  besteht  ebensowenig  directer  VerkehV,  als  mit  anderen  Hfifen  des 
türkischen  Reiches.  Dasselbe  gilt  von  Frankreich. 

Aus  einem  beilfiußgen  Ueherschlage  mit  Zugrundelegung  des  für  die  Douanen  der  Provinz 
gezahlten  Pachtschillings,  ihrer  Verwalliingsknsten  und  der  Contrebande  etc.  ergibt  sich,  dass 
der  Gesammtbelrag  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  Sodalbanien  zwischen  2 und  3 Millionen 
Gulden  falle.  Davon  möchten  Vj  auf  die  Ausfuhr  und  */j  auf  die  Einfuhr  treffen. 

Nähere  zuverlässige  Bestimmungen  über  diese  Verhältnisse,  namentlich  aber  über  den 
Betrag,  zu  welchem  unser  Handel  bei  dieser  Einfuhr  und  Ausfuhr  betheiligt  ist,  Hessen  sich 
trotz  aller  angewandten  Mühe  nicht  cruiren.  Wer  sich  jemals  auf  einem  ungünstigen  Terrain 
mit  Sammlung  genauer  statistischer  Angaben  beschäftigt  hat,  der  weiss,  wie  problematisch 
jedes  auch  noch  so  sorgtültig  erzielte  Resultat  ist,  wie  hier  alles  mehr  oder  weniger  auf 
Wahrschoinlichkeitsreobnoiig  beruht,  welche  natürlich  je  nach  den  bei  derselben  zu  Gründe 
gelegten  Farlorcn  die  allerverschiodensten  Resultate  liefert. 

Um  daher  nicht  die  Zahl  der  statistischen  Phantasiegemfilde  zu  vermehren.  Ist  in  gegen- 
wärtiger Darstellung  von  jeder  genauen  Zahlenbestimmung  Umgang  genommen  worden.  So 
viel  lässt  sich  indessen  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  dass  die  Einfuhr  englischer  Provenienzen 
die  der  österreichischen  bedeutend  öberwiege,  dass  aber  ein  nicht  unbedeutender  Theil  der 
erstcren  über  Triest  nach  Albanien  eingehe  und  dass  endlich  Triest  der  haupUfichlichste 
Markt  für  die  albanesische  Ausfuhr  sei. 

Aus  den  obigen  Bemerkungen  möchte  sich  wohl  zur  Genüge  ergehen,  dass  sich  der  Handel 
von  Südalbinien  in  Folge  des  oben  angedeutelen  Umschwunges  in  neuerer  Zeit  dem  westeuro- 
päischen Handelssysteme  enge  angeschlossen  hat.  Dasselbe  Verhältniss,  nur  in  noch  höherem 
Grade,  waltet  auch  hei  dem  Handel  von  Nord-Albanien  vor.  Dieser  Anschluss  erscheint  aber 
für  unsere  Handelsinteressen  vorzüglich  darum  von  Wicbllgkeit,  weil  er  jeder  Entwickelung  und 
Erweiterung  derselben  die  Bahn  gebrochen  und  das  Feld  bereitet  hat. 

Albanien  Ut,  ebenso  wie  seine  Schwcsierländcr,  ein  Ackerbau  und  Viehzucht  treibendes 
Land.  Es  bezieht  daher  fast  seinen  ganzen  Bedarf  an  Manufacturen  aus  dem  Auslande  und 
setzt  dagegen  seinen  Ueberschuss  an  Rohprodueten  um. 

In  die  directe  Einfuhr  von  Südalbanien  theilen  sich,  wie  bereit«  erwähnt,  England  und 
Oesterreich. 


Digitized  by  Goo< 


;Ie 


57 


Unter  den  indireelen  Einfahren  anderer  Staaten  mOcbten  nur  russisches  Eisen,  von  dem 
etwa  2000  Ctr.  über  Triest  und  Corfü  eingehen  sollen,  russische  Juchten  und  etwa  2000  Litren 
neapoliUnischer  Goldfaden  zur  Kleiderstickerei,  der  über  Triest  eingebt,  besondere  Erwfihnung 
verdienen.  Die  Einfuhr  zu  Lande  ist  im  Vergleiche  zur  Seceinfuhr  sehr  gering. 

En^lleche  Einfuhr»  1.  Colonialwaaren.  Der  Consum  von  Zucker  scheint,  nach 
manchen  Daten  tu  scbllessen,  verhlitnissinSssig  sehr  bedeutend  zu  sein  und  soll  von  Jabr  zu 
Jahr  zunehroen.  Die  Einfuhr  geschieht  io  der  Kegel  über  Corfü.  und  nur  ausnahmsweise  über 
Triest.  Dagegen  oehinen  Kafl'ee  und  alle  übrige  Colonialwaaren,  welche  nicht  in  eigenen  La- 
dungen in  Corfü  eingeführt  werden  können,  ihren  Weg  über  TriesL 

2.  B auni  wo  II  teil  ge  und  Twiste.  Alles  Weisszeug  wird  bierlands  aus  Baumwolle  ver- 
fertigt und  Linnen  kennt  man  nur  dem  Namen  nach.  Der  Verbrauch  von  jeder  Art  wclsser  Buum- 
wollzeuge  ist  daher  sehr  bedeutend;  alles  was  davon  in  den  Handel  kommt,  ist,  wie  wohl 
überall  in  der  Levante,  englisches  Product.  Die  libanesischen  Frauen  weben  jedoch  einen 
Theil  des  Bedarfes  ihrer  Familien  selbst.  Früher  spannen  sie  auch  den  Faden  dazu.  Seit 
gcroumer  Zeit  aber  Anden  sie  es  vortheilbaftcr,  englisches  Maschinengaro  zu  verarbeiten,  dessen 
Faden  sie  vorher,  je  nach  Bedarf,  doppelt  oder  dreifach  zusammen  drehen.  Es  steht  zu  erwar- 
ten, dass  die  aufmerksamen  englischen  Fabrikanten  sich  bald  ihrem  Geschniacko  bequemen  und 
sie  auch  dieser  Mühe  überbeben  werden.  Die  Einfuhr  von  Twisten  niederer  Nummern  ist 
hier  in  reissender  Zunahme.  Diese  Bemerkung  gilt  nicht  nur  von  Albanien,  sondern  auch  von 
Griechenland  ond  daher  wohl  von  der  Levante  überhaupt.  Ausserdem  werden  noch  betraclit- 
liehe  tjuanlilüten  grober  Indiennes  und  gefürbter  Baumwullzcuge  aus  England  eingeführt  Von 
dieser  Einfuhr  geht  noch  immer  cm  TheÜ  über  Triest  ein.  jedoch  wird  dasselbe  hierin  von 
Corfü  mehr  und  mehr  rerdrfingt 

3.  Eisen.  In  diesem  Artikel  faeschrünkt  sich  die  englische  Einfuhr  auf  Stabeisen.  Man 
seblizt  dessen  Betrag  auf  8000  Ctr.  jfhrlich.  Es  wird  namentlich  zur  Verfertigung  von  Huf- 
eisen, PAügen  und  ähnlichen  schweren  Artikeln  verwendet  Im  Detailverkaufe  wird  gegen- 
wärtig die  Okka  (44=t0(k  Pfd.)  mit  I Piaster  3j  Para  (der  Wiener  Ctr.  7 fl.  30  kr.)  bezahlt 
Englische  Eisenwaaren  werden  nicht  eingeführt 

4.  Roh  häute.  Buenos-Ayres-Häutc  werden  in  beträchtlichen  Quantitäten  Ober  Corfü  eio- 
gefuhrt  und  daraus  grossentheüs  die  clnhcimis^c  Fussbekleidung  (tscharuchia),  eine  Art  mit 
Kiemen  oder  Schnüren  an  den  Fuss  befestigter  Sandalen  verfertigt.  Corfü  bezieht  jedoch 
mitunter  diese  Häute  selbst  von  Triest,  ihrem  alfgemelnen  Stiipel. 

Hier  möchte  schliesslich  der  englischen  Foulards  zu  gedenken  sein,  welche  fast  in 
der  ganzen  Levante  die  ähnlichen  Fabricate  anderer  Nationen  zu  verdrängen  drohen.  Sie  gehen 
über  Triest  ein. 

Österreichische  Eiofuhr«  Was  unsere  Einfuhr  bctrifTl,  so  ist  bereits  crwüliot 
worden,  dass  Triest  bei  der  Einfuhr  vieler  englischer  Artikel  hetheiligt  i»t.  indem  mit  Aus- 
nahme dos  Zuckers  die  andern  Colonialwaaren,  Kaffee,  Gewürze,  FarbstolTe,  Droguen  und  selbst 
ein  Theil  englischer  Manufacturen  ihren  Weg  über  jenen  Markt  nach  Albanien  nehmen. 

Unsere  Haupteinfuhrartikel  sind  ausser  diesen  folgende: 

L Eisen.  Stangeneisen.  SlaUl,  Eisenblech  und  Eisendraht,  jeder  Art  Eisenwaaren,  nament- 
lich Nigel.  In  diesen  Artikeln  bebcrrscbl,  mit  Ausnahme  des  ersteren,  das  österreichische 
Product  den  Markt  ausschliesslich.  Man  schätzt  die  jährliche  Einfuhr  auf  wenigstens 
10,000  Ctr.  Trotz  des  grossen  Absatzes,  wetclien  sich  dieser  Industriezw'cig  in  der  Levante 
verschafft  hat,  möchte  derselbe  noch  weiterer  Ausdehnung  fähig  sein.  Eine  nähere  Prüfung 
der  in  der  Levante  üblichen  ^isenwerkzeuge  würde  wohl  noch  manchen  Artikel  aufflnden, 
welcher  jetzt  aus  unserem  Eisen  mit  der  Hand  geschmiedet  wird,  während  er  besser  uml  wohl- 
feiler durch  den  Eisenhanuncr  hergeatellt  werden  könnte.  Namentlich  möchte  die  Untersuchung 
der  Mühe  werth  sein,  ob  unsere  Zcugschmido  nicht  die  landesüblichen  Hufeisen  liefern  könnten. 
Das  levantiner  Hufeisen  besteht  aus  einer  etwa  2 Linien  dicken  Eiscnplutte,  welche  den  ganzen 
Huf  bedeckt.  Die  Okka  Hufeisen,  welche  hier  aus  englischem  Stabeisen  verfertigt  werden, 
kostet  im  Durchschnitt  4 Piaster.  Der  Preis  des  Materials  ist,  wie  erwähnt,  1 Piaster  3u  Pars, 
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es  ki>nimeo  dalicr  2 H«ster  1»  l'sra  luf  die  Pibrication  (Feneruni;,  Abfill  10*0,  und  Hind- 
lohn).  Die  lande»\iblichen  Hufnügel  werden  (heiU  ans  nsterreiehisehem,  theila  aus  nissisrlicin 
Eisen  gieicbfalls  im  Lande  verferiigL  Das  Tausend  Nigel  (0  bis  7 Okka  schwer)  wird  mit 
2a  Piaster  (2  fl.  15  kr.}  bezahlt  In  diesem  letslen  Artikel  müehle  die  M5gliehkc*it  einer  vor- 
tbeilliaflen  Concurreo/.  ausser  Zweifel  sein. 

2.  Woliwaaren.  Alle  hier  eingeftihrte  Wolltücher  sind  Österreichisches  Product  Es 
sollen  daron  vrenigsleas  2000  Stück  jkbrlich  eingehen.  Alle  HalbtOeher.  Merino‘$  etc.  kommen 
gleichfalls  Triesl  (etwas  feiner  Merino  kommt  auch  von  Constantinopcl), 

Die  feinen  Wiener  Fese  (türkischen  Kappen}  verdrSngoo  wegen  ihrer  grossen  Wohl- 
feilheit die  Tuneser  immer  mehr;  die  Einfuhr  der  letzteren  soll  auf  einen  Viertheil  ihres 
früheren  Betrages  gesunken  sein,  sie  wird  durch  Corfu  vermittelt.  Die  Fese  der  Fabriken 
Jordan  und  Vulpin  zeichnen  sich  vor  allen  europäischen  Producten  dieses  Artikels  durch  ihre 
ungemein  haltbare  Färbung  aus.  .Auch  die  gröberen  böhmischen  Fese  fangen  an,  die  Liror- 
neser  zu  rerdrtngcn,  welch’  letztere  gleichfalls  über  Triest  eingehen. 

Gestrickte  Wollartikel  kommen  von  Triest;  ihr  Verbrauch  ist  sehr  gering,  da  Albanien 
eine  Sorte  grober  Wollstrumpfe  selbst  zur  Ausfuhr  bringt,  und  die  übrigen  Artikel  dieser  Art 
nicht  begehrt  sind. 

3.  Baumwollwaaren.  Namentlich  Indiennes,  gepirbte  Zeuge,  gedruckte  Schnupftücher 
etc.,  worunter  jedoch  das  Meiste  Schveizerfabrieat;  etwas  gestrickte  Baumwollwaare. 

4.  Seidenstoffe  und  andere  Fabncafe,  mit  Ausnahme  von  Seidenzwirn  und  Litten, 
welche  iin  Lande  verfertigt  werden.  Letzterer  Artikel,  dessen  Verbrauch  in  der  ganzen  Levante 
sehr  bedeutend  ist.  mochte  unseren  Fabrikanten  zur  genautMi  Prüfung  eropfohten  werden  können. 
In  den  Stoflfen  beherrscht  das  Wiener  und  .Vlall&ndcr  Product  den  .Markt.  Etwas  hievon  geht 
auch  über  Conslantinopel  ein. 

5.  Alles  präparirte  Schuh-  und  Sohlenleder  und  der  grösste  Tlieil  der  Juchten.  Von 
letzterem  gehl  auch  etwas  über  Corfu  und  Constantinopcl  ein. 

6.  Alles  Glaswerk,  Steingut  etc.  Unter  dem  von  TricaA  eingehenden  Fensterglas« 
findet  sich  auch  belgisches.  Ohurohl  viel  unreiner  als  das  imsrlge,  ist  es  nicht  allein  hier,  sondern 
aucli  in  Griechenland  wegen  seiner  grösseren  Wohlfeilheit  gesucht,  und  droht  daher  das  unsrige 
nach  und  nach  zu  verdrängen,  ein  Umstand,  welcher  die  Aufmerksamkeit  unserer  Fabrikanten  ver- 
dienen möchte. 

7.  Papier  und  Papierwaaron.  Doch  gehen  auch  französische  Papiere  über  Corfu  und 
Pafras  ein.  Türkische  Sorten  kommen  von  Constantinopel, 

8.  Pelzwerk,  wovon  jedoch  auch  viel  auf  dem  Landwege  von  verschiedenen  Orten  und  von 
Neapel  über  Uorfü  elngeliL^Der  Verbrauch  ist  betrüchtiicli.  weil  sich  der  Städter  im  Winter  fast 
ohne  Ausnahme  in  Pelz  kleidet. 

9.  Go I d t ro SS cn  und  etwas  G ol  d fa de  n zur  Kleiderstickcrci  von  Wien.  Man  schätzt  den 
Betrag  des  letzteren  auf  400  LÜren,  also  kaum '/j  neapolitanischen  Einfuhr  über  Corfu. 

10.  Uhren  und  Schmucksaehen,  meistens  Schweizerwaore. 

11.  Tao nen br e tter,  jedoch  wegen  des  schwierigen  Landtransportes  nur  zum  Verbrauch 
an  den  Küsten.  Derselbe  ’ul  nicht  bedeutend. 

12.  Endlich  alle  im  sogenannten  Levantiner  Klcinliandel  gangbare  .Artikel;  nur  ein  kleiner 
Thei)  hiezu  gehöriger  Conslantinopolilaner  Fabricaie  kommt  von  dort. 

LnnAeinfiihr»  Ausser  deh  bereits  erwähnten  Artikeln  gehen  zu  Lande  noch  ver- 
schiedene in  ronsiantmopel  verfertigte  Luxusartikel , etwas  asiatische  Seiden-  und  feine  WoU- 
stolTe,  Kesquasten,  gematte  Kopftücher  ete.  ein.  Die  in  M^cn  gedruckten  Nachahmungen 
der  letzteren  lassen,  nach  den  iiiehergekommenen  Proben  zu  urtheilen,  noch  viel  zu  wün- 
schen übrig,  und  doch  ist  der  Zeugdnick  gegenwärtig  so  vervullkommnet,  dass  eine  treue 
Nachahmung  dieser  mit  der  Hand  gemalten  und  in  der  Levante  verbreiteten  Tücher  nieJil  schwer 
zu  sein  scheint. 

Aus  Thessalien  wird  etwas  Seide  zum  Verbrauche  oingeführl,  weil  da»  Proilucl  der  Provinz 
den  Bedarf  nicht  deckt. 
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Aus  Macedonieo  kommen  etwas  grobe  Wollstoffe  zu  Teppichen  und  Decken,  und  Hufeisen, 
weiche  aus  tOrkischcin  Eisen  geschmiedet  sind;  der  grösste  Theil  des  letztem  Artikels  wird  jedoch 
hier  aus  englischem  .Materiale  rerfertigt. 

Aunfohr*  Die  .Ausfuhr  ron  Süd>Albsnien  besteht,  wie  oben  onrfihnt.faat  nur  ausNaturpro- 
ducten.  Unter  den  wenigen  ManufacturproductcD,  welche  von  hier  in  das  .Ausland  verfuhrt  werden, 
ist  allein  das  grobe  Wullzcug,  aus  welchem  die  in  der  l^evaiite  allgemein  geiragenen  Schiffer- 
mänlel  oder  t'apots  verfertigt  werden,  von  einiger  Bedeutung.  Dieses  Zeug  wird  grösstenthcils 
in  den  durch  die  Pinduskette  zerstreuten  wallachisehen  Durfern  fabricirl.  Etwa  1000  Pfenlclasten 
sollen  davon  jährlich  nach  Triest,  Venedig  und  Corfu  ausgeführt  werden.  Jedoch  ist  der  Ver- 
brauch im  Lande  selbst  noch  bedeutender. 

Die  Sfidenfabricate  von  Jannina,  bestehend  in  aller  Art  Besatzlitzen  zur  Nationalkleidung 
und  Scidenxwirn,  werden  nur  auf  dem  Landwege  in  dio  benaebbarten  Provinzen  verführt. 

Von  dem  liier  fabneirlen  rotben  Schafleder  geJit  etwas  über  Corfü  nach  Grleoiienland, 
*ebeoso  wie  einige  Partien  gemachter  Kleidungsstücke,  Wüllstrüropfe  etc.  . 

Auch  setzen  die  Schnupflabokfabrikeo  der  Tschamerei  etwas  von  ibrer'  Waaro  (einem 
feinen  Spaniol)  dorthin  ab,  das  Meiste  gehl  auf  dein  Landwege  in  das  Innere  des  Reiches. 
Doch  ist  diese  Industrie  io  steter  Abnahme. 

Von  den  Naturproducten  kommen  hauptsächlich  folgende  zur  Ausfuhr: 

1.  Getreide.  Eine  regelmässige  Ausfuhr  findet  nicht  sialL  Der  südalbnnosisehe  Weizen 
und  Muis,  wenn  auch  iin  Durciischoilt  besser  als  das  griechische  Product,  steht  dem  russi- 
schen nach.  Diese  Prüebte  Rnden  daher  gegenwärtig  nur  in  Kehljahren  guten  Abgang  auf 
dom  europäischen  Markte,  ihr  HauplsUpel  ist  dann  IViest.  Etwas  Hafer  geht  jedoch  regel- 
mässig ron  Arta  und  Berat  nacli  den  junischen  Inseln.  Bei  Missernten  versieht  sich  Südalba- 
nien  aus  Triest  mit  Getreide.  Dies  ist  auch  dann  der  Kall,  wenn  z.  R.  in  der  Umgegend 
von  Jannina  und  Arta  die  Ernte  fehlschlfigf.  in  Berat  aber  geratben  ist,  weil  der  Transport  auf 
Lasttbieren  von  dort  zu  theuer  kömmt,  und  überhaupt  die  Handelsverbindungen  beider  Landes- 
theile  nicht  darauf  gestellt  sind. 

Es  ist  wollt  nicht  zu  bezweifeln,  dass,  wenn  sich  nach  Wegräumung  der  bestehenden 
Hindernisse  der  Vorkclir  zwischen  Triest  und  Albanien  vermehrt^»  die  Feldfrüchte  des  letzte- 
ren, trotz  ihrer  geringeren  Qualitiit,  ein  stehender  Artikel  unseres  Marktes  werden  würden. 

2.  Del.  Oelwälder  finden  sich  an  der  ganzen  Meeresküste.  Das  Innere  des  Landes,  welches 
sich  terrassenförmig  zur  Pindusketle  erhebt,  eignet  sich  für  den  Oelbaum  nicht  mehr.  In  einem 
guten  Oeljabre  soll  Prewesa  10,000  Buril,  Parga  Ö.OOO.  die  cs  umgebende  Tschamerei  G bis 
7,000,  Awlona  endlich  an  20,000  liefern.  Etwa  ein  Dritlbeil  einer  guten  Ernte  kömmt  zur  .Aus- 
fuhr, diese  gellt  fast  ohne  Ausnahme  nach  Triest.  Bei  Fchlernten,  welche  gewölmllcU  ein  über 
das  andere  Jabr  eintrclen,  deckt  der  Ertrag  kaum  den  Landesbedarf.  Auch  wird  von  hier 
aus  Oel  nach  Thessalien  ausgeführt.  Die  Ernte  beginnt  im  Monat  November  und  dauert  bis 
in  den  Frühling,  weit  die  Früchte  nicht  zu  gleicher  Zeit  reifen,  und  man  hier  nicht,  wie  in 
andern  Gegenden  der  Levante,  die  Bäume  durch  Abschlagen  der  Früchte  ruinirt-  Die  .Aus- 
fuhr beginnt  gewöhnlich  vom  Monat  März.  Parga  und  die  Tschamerei  liefern  das  beste  Oel, 
es  ist  feiner  als  das  corfiotlsche  und  wird  dem  von  Paxos  gleichgestellt,  daher  auch  i bis 
2 Thaler  per  Baril  theuerer  bezahlt.  Das  Product  von  Prewesa  und  den  andern  Punkten 
steht  zwar  dem  von  Parga  an  Güte  nach,  jedoch  Ist  es  immer  noch  geschätzter  als  das 
corfiotische. 

3.  ValoDca  liefert  hauptsächlich  die  Tschamerei,  sie  wird  meistens  in  den  Häfen  von  Wolia, 
Arpeiza  und  Agios  bei  Parga  (letzteres  Product  ist  das  beste)  verladen,  welche  zusammen  in 
guten  Jahren  über  eine  halbe  Million  LÜren  zu  liefern  im  Stande  sind.  Die  Früchte  desselben 
Baumes  geben  xwei  Sorten,  die  bessere  wird  Cbamada,  die  gröbere  Kokla  genannt.  Das  alba- 
nesisebe  Product  wird,  ebenso  wie  das  griechische,  mit  den  Eicheln  versendet  und  siebt  da- 
her stets  um  die  Hälfte  niedriger  im  Preise,  als  das  gereinigte  von  Smyrna,  doch  behauptet 
man,  dass  auch  die  Qualität  des  letzteren  vorzüglicher  sei.  Triest  Ist  auch  für  dieses  Product 
der  Uauptstapelplatz;  directo  Ladungen  für  Englaod  und  Livorno  sind  seilen. 
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4.  Cedern.  Das  Prüdact  ron  Par^^a  gilt  für  das  Ws(e  in  dor  Wolt  und  soll  allein  die 
Seereise  rertragen;  das  ron  l'orsiea  soll  demselben  am  nichslen  kommen.  Auch  Arla  liefert 
etvas  weniges  xtir  Ausfuhr.  Die  besten  Fniebte  werden  im  Monat  Juni  und  Juli  halbreif  ab- 
genommen. sorgfSltig  ausgesucht  und  fast  ohne  Ausnahme  nach  Triest  geschickt,  von  wo  sie 
in  alle  Theilc  der  Weit  rerseodet  und  von  den  Juden  gekauft  werden,  nach  deren  Oesetx  jeder 
Familienvater  bei  gewissen  Ceremonien  zur  Zeit  des  Laubcrhuttrnfcstos  eine  solche  Frucht  in  der 
Hand  hallen  soll.  Di<  reifcFrucht  dient  zu  Conßlöreii  und  wird  als  solche  ini  Lande  stark  verbraueht. 

5.  Tabak.  Der  Tabakbau  wird  besonders  um  Berat  und  in  der  Tschamerei  betrieben.  In 
letzterer  Gegend  wird  eine  vurzdgtirhe  Sorte  unter  tD-m  Namen  Ojebel  erzeugt,  deren  Same 
von  Syrien  herrübren  soll.  Die  Okka  dieser  Sorte  wird  mit  7 bis  8 Piaster  verkauft.  Etwas 
Tabak  niederer  Sorte  ron  2Vs  bis  4 Piaster  per  Okka  geht  nach  rorfu  und  nriecbenland,  wo 
er  meistens  zu  Schnupftabak  verarbeitet  wird.  Der  Best  wird  im  Lande  verbraucht,  auch  ge- 
hen gute  Sorten  aus  Thessalien  ein.  Die  neuerdings  bedeutend  erhöhte  Accise  soll  nachtheillg 
auf  die  Tafaakproduciion  wirken. 

6.  Kermes,  hier  Pirnokoki genannt,  liefert  die  Tschamerei  und  etwas  weniges  auch  die 
Umgegend  um  .\rta.  Der  Betrag  der  Ernten  ist  sehr  verschieden.  Das  Product  geht  über 
Corfu  nach  Tunis  in  die  Fesfabriken,  welche  Ihre  Fabricate  damit  ßrhen.  Die  Versuche, 
welche  unsere  Fabriken  mit  diesem  Farbestoff*  angesielli  haben,  sind  bis  jetzt  missglückt. 

7.  M'^olle  geht  fast  von  allen  albaoesischen  Scalen  nach  Triest,  ihrem  haupUSchlichsten 
Markte.  Directe  Sendungen  nach  England  und  Livorno  sind  selten.  Die  Hauptausfuhr  ist  im 
Monat  Juni  und  Juli  und  ihr  Preis  sehr  stetig.  8 bis  9 Piaster  i tO  Litra. 

8.  Felle.  Lammfelle  gehen  sehr  zahlreich  nach  Triest;  auch  etwas  Hasonfelle.  Die  Haupt- 
ausfuhr letzterer  ging  früher  über  Corfü  nach  Neapel,  sie  ist  jetzt  auf  */,  ihres  früheren 
Betrages  gesunken. 

9.  Schlachtvieh.  Albanien  versieht  Corfu  und  die  benachbarten  Inseln  mit  Schlachtocbsen. 
Man  ichiltzt  die  Zahl  der  jährlich  dorthin  ausgeführten  Ochsen  auf  10.000 (?)  Stuck,  wovon 
jedoch  nur  etwa  Vj  Landcsproduct  ist,  der  Best  aber  aus  den  Donattländcrn  eingefübrt  wird. 
Die  Ausfuhr  an  Schafen  und  Lämmern  soll  weniger  bedeutend  sein,  wegen  der  eigenen  Zucht 
dieser  Inseln,  doch  geht  auch  etwas  Schafkäse  dorthin.  Noch  unbedeutender  ist  die  Ausfuhr 
von  Schweinen  nach  Corfd.  von  denen  hie  und  da  auch  eine  l.:fdung  nach  Malta  geht. 

10.  Blutegel.  Die  Ausfuhr  dieses  Producles  ist  ausserordentlich  gesunken.  Es  sollen  jetzt 
jihrlich  aus  der  ganzen  Provinz  kaum  mehr  als  1,000  Okka  versendet  werden,  während  in 
früheren  Zeiten  der  Bezirk  von  Parga  allein  an  3.000  Okka  lieferte.  Die  Fischerei  ist  Mono- 
pol. Die  ganze  Ausfuhr  .geht  auf  unseren  Dampfbooten  nach  Triest,  doch  nimmt  auch  ein 
grosser  Thoil  der  Ausbeute  von  Thessalien  seinen  Weg  durch  Albanien. 

tl.  Seide.  Hievon  geht  etwas  über  Torfü  nach  Tunis,  doch  reicht  im  Ganzen  das  Pro- 
duct der  Provinz  für  den  Verbrauch  der  hiesigen  Litzen-  und  Seidenzw  irn-Fabrikanten  nicht 
aus,  daher  rohe  Seide  von  Thessalien  eingeführt  wird;  auch  nehmen  nicht  unbedeutende 
tjuaolitäten  von  letzterer  ihren  Weg  nach  Triest  über  hier. 

12.  Erdpeeh,  s.  Awlont. 

A%«'lona* — Der  Name  des  Cap  Linguetta  (neugrieeh.  rJtMrcra)  ist  seiner  Form  ent- 
lehnt; denn  diese  lässt  sieh  mit  einer  Zange  vergleichen,  w’elche  die  gefdrehteten  Akroke- 
raunien  dem  aus  der  Adria  kommenden  Schiffer  weit  ins  Meer  hinaus  entgcgenstreckcn.  Sie  be- 
steht aus  einer  Kette  nackter  Felsherge  und  mag  etwa  9 Miglicn  lang  sein 

Dies  Vorgebirge  bildet  mit  seiner  nördlichen  Forlselzung.  der  kleinen  Insel  Susseno.  den 
Hafen  von  Awlona.  Die  zwischen  dem  Vorgebirge  und  Festlande  liegende  Bucht  bietet  tiefen 
und  überall  festen  Ankergrund  und  Baum  für  die  grössten  Flotten;  denn  sie  ist  etwa  10  Miglien 
lang,  und  ihre  grösste  Breite  beträgt  5 Miglien.  — Doch  liegt  die  Insel  Sasseno  zu  weil  von 
dem  Cap  Linguetta.  und  der  im  Norden  der  Bucht  von  dem  Festlandc  vorspringenden  felsigen 
Halbinsel  entfernt,  um  die  Befestigung  der  zwei  Eingänge  zu  ermöglichen,  welche  auf  der 
0.st-  und  der  Südseite  dieser  Insel  in  die  Bucht  fuhren.  Abgesehen  von  dem  KriegsschuUe 
möchte  jedoch  kein  Punkt  an  der  albanesischen  Küste  alle  für  eine  FlottensUtion  erforderlichen 
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Eigentclufleii  in  dem  Grade  Tereinigen,  tis  der  Haren  von  Awlona;  denn  keiner  mdehle 
in  geographischer  Hinsicht  so  günstig  gelegen  sein,  und  zugleich  solche  Sicherheit,  Bequem- 
lichkeit und  Provisoliningsgclcgenbeil  dsrbieten  als  dieser. 

Man  rechnet  in  runden  Zahlen  von  Awlona  bis  Ragusa  140,  bis  Brindisi  70,  bis  Olranto  50 
und  bis  Cortü  50  Mlglien. 

Die  Bucht  von  Awlona  dient  allen  Schiffen  xur  Zuduchtstlttc,  welche  im  Canale  von 
Otranto  von  Sturmen  überfallen  werden  oder  mit  Gegenwind  zu  kümpfen  haben;  da  jedoch 
die  in  dieser  Gegend  oft  lange  anhaltenden  Nord-  und  Südwinde  das  Auslaufen  aus  derselben 
erschweren,  so  ziehen  wenigstens  unsere  Schiffer,  wenn  sie  die  Wahl  haben,  in  der  Regel  die 
Rhede  von  Durauo  vor,  von  welcher  sie  leichter  wieder  loskommen.  So  sollen  itu  Anfänge 
des  Jahres  1S40  über  30  Kaulfahrer  drei  Monate  lang  hier  festgehaUm  uud  erst  am  zw'piten 
Ostortage  durch  einen  frischen  Ostwind  erlöst  worden  sein.  Man  will  in  Awlona  bemerkt  ha- 
ben, dass  unter  allen  Handelsmarinen  die  unsrige  am  besten  proviantirt  sei,  und  daher  am 
wenigsten  ans  Land  komme;  man  führt  als  Beispiel  einen  grossen  osterrviebiseben  KaufTahrer 
an , welcher  vor  einigen  Jahren  boioabe  drei  Monate  lang  in  der  Bucht  gelegen  sei , ohne 
auch  nur  ein  Boot  an  das  Land  zu  schicken. 

Bei  starkem  Sirocco  ist  die  der  Spitze  der  Linguetta  gegenüber  liegende  Scala  von  Awlona 
für  leichtere  KüstenTabrzeuge  ein  gefährlicher  Aufenthalt;  es  müssen  sich  diese  dann  in  den 
Innern  »inkel  des  Golfs  zurückzieben,  w'eleher  von  den  Eiogebornen  Passaliman,  von  den  Ita- 
lienern aber  Porto  Raguseo  genannt  wird,  und  10  Miglien  südwestlich  von  Awlona  entfernt  ist. 
Dort  mag  das  alte  Oricum  gelegen  haben,  obwohl  sich  keine  Spuren  davon  vorfinden.  Die 
Eingebornen  behaupten  aber,  dass  da,  wo  jetzt  die  verschlammte  Mündung  eines  Baches  einen 
kleinen  Süsswassersee  bilde,  vor  Alters  eine  grosse  Stadt  gestanden  habe,  und  dass  bei  ruhi- 
gem Wetter  die  Mauerwerkc  derselben  noch  unter  dem  Wasser  sichtbar  seien. 

Awlona  ist  der  Hauplbafen  des  Districtes  von  Berat,  der  jedoch  einen  Theil  seines  Be- 
darfes an  Coinnialwaareo  und  europfiischen  Fabricaten  über  Duraizo  bezieht.  Auch  dient 
Awlona  der  Handelsstadt  Gurtscha  bie  und  da  als  Scala  für  ihre  Einfuhr  aus  Corfü.  — Der 
ganze  Import  an  Colonialwaaren  und  curopSischen  Fabricaten,  welcher  fast  nur  durch  die  joni- 
sche Flagge  vermittelt  wird,  ist  in  den  Hfindcn  von  Corfü. 

Dagegen  geht  beinahe  die  ganze  Ausfuhr  von  Awlona,  welche  fast  das  Doppelte  der  Ein- 
fuhr betrügt,  nach  Triest  und  cs  nehmen  un  derselben  neben  der  österreichischen  auch  fremde 
Flaggen  Theil. 

Die  Ausfuhr  von  Awlona  besteht  hauptsächlich  aus  folgenden  Producten: 

1.  Oel,  als  der  Hauplartikel.  Der  W'erth  desselben  wird  auf  etwa  V«  gesammten  Aus- 
fuhr angeschlagen.  Es  geht  durchweg  nach  Triest  Msn  berechnet  eine  Mittelemtc  zu 

10,000  Baril,  wovon  etwa  Vs  ausgefübrt  werden.  Der  Rest  wird  theüs  an  Ort  und 

Stelle  consomirt,  thcils  in  die  Hintcrlande  ausgeführt,  und  geht  sowohl  nach  Argyrokastron,  als 
auch  nach  Monastir,  und  von  da  norilw&rts  bis  Belgrad.  Die  Olirenwfilder  bedecken  die  Iflngs 
des  Meerstrandes  hinstreichende  Hügelkette;  weiter  landeiiiwfirts  scheint  der  Oeibauin  mehr 
und  mehr  abzunehmen. 

2.  W'olle,  etwa  50.000  Okka,  geht  sSmmtlieli  nach  Triest. 

3.  Lammfelle.  10,000  bis  15,000  Stück,  gehen  nach  TriesL 

4.  Mais,  nach  Triest  und  Dalmatien,  wenig  nach  den  jonischen  Inseln  ; — etwas  Hafer 
nach  Triest;  — etwas  Roggen  nach  Cattaro;  — 300  bis  400  Staja  Leinsamen  nach 
Triest; — etwas  Bohnen  über  Corfü  nach  Griechenland. 

5.  Valonea,  etwa  150,000  venet.  Lilren,  wovon  ein  Theil  aus  dem  südlich  gelegenen 
Bergdistricte  der  Chimara  liiohcr  zur  Ausfulir  gebracht  wird.  Sie  soll  der  griechischen  Mittel- 
sorle  gieichstchen. 

6.  Salz,  8.  hierüber  weiter  unten. 

7.  Erdpech.  Dasselbe  wird  in  den  etwa  3 Stunden  nordöstlich  von  Awlona  gelegenen 
Gruben  von  Selenitza  gegraben,  und  kommt  in  der  Scala  von  Awlona  zur  Ausfuhr,  mit  deren 
Douanen  der  Pacht  jener  Gruben  in  der  Regel  vereint  ist.  Der  Pachter  mischt  sich  in  keiner 
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Weifte  in  den  Betrieb  derselben,  welcher  der  umwohnenden  walUchiftchen  Bevölkerung  überltssen 
ist.  Von  dieser  wird  das  Product  an  die  Scala  von  Awlonn  gebracht,  und  dort  nach  einer  fest- 
geseUten  Täte  von  dem  Pächter  bezahlt  Das  Mineral  kommt  in  zwei  Sorten  in  den  Handel. 
Die  Pogola  grossa  besteht  in  Blöcken  und  ist  wenigstens  noch  einmal  so  Ibcuer,  als  der 
Schutt,  die  Pcgola  sottiie.  Von  der  erstem  werden  etwa  300,000  venet.  Litren  gewonnen  und 
zur  HSirte  nach  Triest  und  Venedig,  zur  Häirte  nach  der  Levante  und  Neapel  ausgefuhrt.  Die 
Quantität  der  Pegola  soUile  kommt  jener  der  t^rossa  gleich,  sie  geht  sfimmtlich  nach  Triest 
In*  der  Levante  bedient  man  sich  dieses  Peches  vorzüglich,  um  damit  den  Stamm  der  Wein- 
stocke  zu  bestreichen  und  dadurch  die  Insecten  von  denselben  abzuhalten 

8,  Schildkröten,  etwa  40,000  Stück,  wovon  Vs  Kiume  und  Triest,  nach 
Brindisi  geben. 

9.  Ktwas  Geflügel,  SebÖpso,  Salzfisehe,  getrockneter  Fiaebrogen  und 
Butter  gehen  nach  Corfu. 

Die  Scala  von  Awlona  besieht  aus  einer  Gruppe  kümmerlicher  Gebäude,  welche  haupt- 
sächlich zur  Magazinirung  der  zur  Ein-  und  Ausfuhr  hestiminten  Waaren  dienen.  In  ihrer  Nähe 
liegt  eine  verödete.  baufUlUge  Festung,  deren  schlecht  gebaute,  achteckige  Umfassungsmauer 
den  türkischen  Architekten  nlchl  wohl  verkennen  lässt.  Weder  hier,  noch  in  der  Stadt  selbst 
zeigt  sieb  irgend  eine  Spur  von  dem  Orte,  welcher  bei  den  Allen  denselben  Namen  trug. 
Uebrigens  hat  sich  der  Name  Awlona  nur  bei  den  Neugrieehen  erliallen , die  Italiener  haben 
hieraus  Walona,  die  Gegen  Wljuncs  und  die  Tosken  Wljores  gemacht. 

Die  Stadt  liegt  eine  kleine  halbe  Stunde  östlich  von  dem  Strande.  Sie  ist  auf  der  Ost- 
seitc  ampbitheatralisch  von  einer  Hügelkette  eingcschlo&sen , welche  einen  wahren  Hohlspiegel 
für  die  Sonnenstrahlen  abgibt  und  dadurch  ja  windstillen  Zeiten  die  Hitze  bis  ins  Unerträgliehe 
steigert.  Awlona  ist  als  Fiebernest  übet  berüchtigt,  und  man  hält  es  allgemein  für  noch 
ungesunder  als  Prewesa  und  Durazzo.  Von  einem  Sachverständigen  hörte  ich  jedoch  die  An- 
sicht ausspreebeo , dass  das  hiesige  Klima  weder  besser  noch  schlimmer  sei,  als  das  der 
übrigen  Scalen  des  Landes,  welche  ohne  Ausnahme  an  flachen  versumpften  Küsten  liegen,  und 
daher  die  zur  Erzeugung  von  Fiebermiasmen  nothwendigen  Vorbedingungen  besitzen. 

Die  Stadt  mag  jetzt  etwa  400  Häuser  zählen;  sie  sind  zwischen  Busch-  und  Baumwerk 
über  ein  weites  Terrain  ausgestreul  und  von  7 schlanken  Minarets  überragt.  Dies  .\lles  grup- 
pirt  sieb  recht  malerisch  zu  dem  am  Südwestende  io  rem  orienUlischem  Geschmackc  erbau- 
ten Palaste  der  Wljuriden.  der  ältesten  und  angesehensten  Familie  des  Landes , und  gewährt 
von  den  nahe  gelogenen  Höhen  betrachtet  einen  überaus  reizenden  Anblick.  Im  Innern  dagegen 
reiht  sich  ein  Trauerbild  der  Zerstörung  und  Verödung  an  das  andere;  wohin  sich  der  Blick 
auch  wenden  mag,  überall  treten  ihm  Uückgang  und  Verfall  entgegen,  er  sucht  vergebens 
nach  einer  Spur,  die  auf  neues  Leben,  auf  FortsebriU  binwiese,  und  das  Aussehen  der  Bewoh- 
ner dieser  Huinen  besUtigl,  dass  es  in  Awlona  kein  Vorwärts  gibt.  Ich  kenne  keinen  andern 
Ort  in  Epirus,  dessen  Bevölkerung  «in  eben  so  vernacblHSsigtcs.  zerlumptes  Aeussere  zur 
Schau  trüge.  Wie  erklärt  sich  dieses  Elend  in  dem  Hafcnorle  einer  reich  gesegneten  Provinz, 
in  einer  Stadt,  die  von  einem  ungeheuren  Oclwalde  und  einer  fruchtbaren  Feldmark  umgeben 
ist?  Die  Hauptursache  möchte  wobt  in  der  Krisis  zu  suchen  sein,  in  welcher  sich  die  hiesige 
Yolkswirlbschaft  befliidet. 

Bis  tu  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  herrschte  das  Faustrecht  im  I.andc.  Blutrache 
und  Fehderecht  blühten  wie  ehedem  im  heidnischen  DculschUud,  und  alle  Verhältnisse  waren 
nach  den  Consequenzen  gemodelt,  welche  ein  rechtloser  Zusiand  mit  sich  bringt.  Das  gao^e 
Volk  war  bewaffnet  und  Krieg  und  Kaub  sein  Handwerk.  Im  Lande  selbst  lebte  ein  Theil  der 
Bevölkerung  auf  Kosten  der  andern;  Erpressung  und  Bedrückung  oder  Strassenraub  und  Vieh- 
diebstahl waren  die  Quellen  seines  Unterhaltes.  Die  zwei  ersten  Quellen  wurden  von  dem  zahl- 
reichen .\del  ausgebeutet,  die  letzteren  blieben  in  der  Kegel  denjenigen  Gemeinen  überlassen, 
die  sieb  besser  dünkten,  als  der  Rest  des  Volkes.  Das  Loos  des  friedlichen,  meist  christlichen 
Ackerbauers,  war  unaussprechlich  elend.  Der  grösste  Theil  der  waffenfähigen  Bevölkerung 
lebte  in  der  Fremde  und  bildete  den  Korn  der  Kriegsmannscbaflen,  welche  die  .Machthaber  in 
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den  verschiedenen  Provinzen  des  türkischen  Reiches  imterhieUen,  als  sie  noch  die  CivilgewaU 
mit  der  mititirischen  vereinigten.  In  den  Barbareskensf.vaten,  in  Cairo,  Mekka,  Bagdad  und 
Erzemm,  in  B'ikarest.  Belgrad  und  Tripoliza  war  ehemahls  der.\rnaul  eine  eben  so  bekannte, 
als  gefürchtete  Erscheinung^  denn  kein  anderer  Kriegsknecht  drückte  mit  solchem  Uebenmiihe 
auf  die  Bevölkerung,  die  er  im  Zaum  zu  halten  bestimmt  war,  keiner  war  in  der  Kunst  des 
Beutemachens  so  erfahren,  als  der  albanesische.  Nach  kürzerer  oder  längerer  Frist  kehrte  er 
mit  wohl  gespicktem  Ocidgurte  in  die  Heimath  zurück,  um  dort  die  Früchte  seiner  Mühen  zu 
verzehren.  Dieser  Bevölkcrungslhell  war  also  ein  productiver  für  das  Land;  denn  er  führte 
jährlich  grosse  Summen  baren  Geldes  ein.  So  kam  es.  dass  in  den  kriegerischen  Bezirken  ein 
gewisser  Wohlstand  herrschen  konnte,  ohne  daas  derselbe  dem  eigenen  Boden  abgewonnen  oder 
überhaupt  im  Lande  selbst  gewurzelt  war. 

Die  erste  Veränderung  dieses  Zustandes  wurde  durch  Ali  Pascha  bewirkt,  welcher  der 
Unabhängigkeit  der  verschiedenen  Häuptlinge  und  Diatrict«  ein  Endo  machte,  und  sie  sämmU 
lieh  seiner  Herrschaft  unterwarf.  Mit  dieser  merkwürdigen  Persönlichkeit  beginnt  eine  neue 
Epoche  in  der  (jcschichte  des  südlichen  Albaniens;  man  könnte  sie  die  der  Ruhe  und  Ordnung 
nennen,  wenn  man  sich  nicht  strenge  an  die  europäischen  RcgrifTe  dieser  Worte  binden  will. 

Doch  bewirkte  Ali  Pascha  keine  Aenderung  in  der  I.ebensweise  des  Albanesen.  Dieser 
blieb  Krtegsmann  nach  wie  vor;  man  schlugt  die  Zahl  der  von  Aii  imtcrhalienen  Soldner  auf 
30,000  an.  Auch  der  griechische  Revolullonskricg  war  noch  eine  gute  Zeit  für  densolben,  weil 
die  Pforte  damals  seiner  Dienste  sehr  benüthigt  war.  Als  aber  bald  darauf  die  Periode  der 
Reformen  eintrat,  da  begannen  auch  die  Leiden  des  albaneslscKen  Kriegsroannes  und  steiger- 
ten sich  allmälig  m demselben  Verhältnisse,  als  diese  Fuss  fassten  und  Wurzel  schlugen.  Denn 
die  Reform  verscliloss  ihm  eine  Provinz  nach  der  andern,  indem  sic  die  Cirilgewalt  von  der 
militärischen  (rennte,  die  Statthalter  der  Provinzen  zu  einfachen  Administratoren  roaeb(e,und 
besonderen  Organen  den  Befehl  über  die  he«  aflfnete  Macht  anvertraute,  welche  nun  nicht  mehr 
von  freiwillig  aogeworbenen  undisclplinirten  Haufen,  sondern  von  einem  stehenden,  durch  Con- 
senption  gebildeten  Heere  vertreten  wird. 

Der  Kriegsmann  muss  nun  zu  Hause  bleiben,  «eil  Niemand  seine  Dienste  mehr  begehrt; 
aber  auch  hier  fühlt  er  sieh  mehr  und  mehr  durch  den  Druck  beengt,  welche  die  täglich 
mehr  erstarkende  Staatsgewalt  auf  die  althorgebrachlen  anarchischen  Landeszuständc  und  die 
fesselfreie  Ijebenswe’tse  des  Einzelnen  ausübt.  Der  Adel  soll  nun  nicht  mehr  pressen  und 
drücken,  der  Gemeine  nicht  mehr  rauben  und  stehlen,  alle  aber  sollen  der  von  den  Vätern 
überkommenen  Blutrache  entsagen  und  die  Waffen  abicgen,  welche  sie  von  Kindheit  an  hei 
Tage  und  Nacht  zu  tragen  gewohnt  waren;  alle  sollen  den  von  Constanlinopel  geschickten  Ad- 
ministratoren gehorsam  sein,  und  nicht  nur  den  ohrlslliehen  Bajah  als  ihres  Gleichen  betrachten, 
sondern  sogar  gleich  diesem  Steuern  zahlen  und  noch  obendrein  Rccruten  zum  Heere 
stellen,  die  die  FusUnoKe  mit  fränkischen  Enghoson  vertauschen,  und  in  Reih  und  Glied  zu 
gehen  erlernen  müssen.  Was  Wunder  also,  wenn  das  aristokratische  Element  des  V'olkes,  d.  b. 
der  muhamedanisehe  Kriegerstand,  dem  Tansirnat  grollt,  der  ihm  die  althergebrachte  Erwerbs- 
quelle verschlossen  hat,  ihm  die  Entsagung  seiner  Standesprivllegien  zumuthet  und  allen  Zu- 
ständen und  Verhältnissen  den  Krieg  erklärt,  an  welche  er  von  den  Zellen  der  Urväter  her 
gewöhnt  Ul? 

Diese  Denkungsart  des  muhamedanisehen  Kriegerstandes  möchte  vielleicht  den  Schlüssel 
zu  der  Kelle  von  Aufständen  geben,  mit  welchen  die  Kinfabrung  der  Reformen  im  türkischen 
Reiche  zu  kämpfen  hatte.  Sie  zeigen  sich  nur  da,  ober  auch  überall  da,  wo  die  Bevölkerung 
kriegerisch  und  vorzugsweise  dem  muhamedanisehen  Glauben  zugethan  ist,  und  lassen  sich 
wohl  als  der  Widerstand  fassen,  den  das  aristokratische  Element  des  Reiches  den  Neuerungen 
entgegensetzt,  w'clchc  dasselbe  mit  dem  Verluste  seiner  Vorrechte,  d.  h.  mit  seinem  Sturze 
bedrohen.  In  dieser  Hinsicht  bietet  die  neuere  Geschichte  des  osmanrschen  Reiches  viele  schla- 
gende Vergleiche  mit  dem  Kampfe  dar,  welchen  das  monarchische  Element  \n  Europa  gegen 
das  Ende  des  .Mittelalters  mit  dem  aristukratischrn  zu  bestehen  halte,  und  welcher  in  den 
verschiedenen  Ländern  einen  so  verschiedenen  Ausgang  nahm. 
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In  der  Türkei  iit  das  nionarehiscbe  K)ainent  siegreici»  aus  diesem  Kampfe  henorgcgan- 
gen;  denn  nach  Vernichtung  des  Hauptorgans  der  miütSrisehen  Aristokratie  tn  der  Haupt« 
atadt  und  den  Provinzen»  der  Jaoitcaren.  hat  die  Concentration  der  Staatsgewalt  bereits  solche 
Fortschritte  gemacht,  dass  ihr  von  keiner  Seife  mehr  ernste  Gefahren  drohen.  Erst  nach  die- 
sem Siege  möchte  aber  das  osmaniacho  Reich  den  Namen  einer  absoluten  .Monarchie  verdie- 
nen, weil  von  da  an  erst  der  Wille  der  Cenfralge\«alt  in  allen  Theilcn  des  weiten  Reiches 
unbedingten  Gehorsam  fand»  weil  ihr  von  da  an  erst  des^en  GesammtkrSrie  zu  willkOrlreher 
Verfügung  standen.  Es  gab  wohl  niemals  in  Europa  einen  Monarchen,  der  in  der  Durchführung 
seines  persönlichen  M'tHens  gebundener,  dessen  Machtvollkommenheit  bcgr3nzter  war,  als  die 
Vorgänger  des  Sultans  Mahmud.  Die  irrthümüehen  Ansichten,  welche  in  Europa  über  diesen 
Punkt  verbreitet  waren,  möchten  sich  bauptsuchlieh  daraus  erküren,  dass  man  über  dem  Man- 
gel an  persönlichen  Garantien,  vermöge  dessen  je  dus  stärkere  Indiriduum  die  schwächeren 
nach  ^'illkür  berauben  und  (ödten  konnte,  die  grosse  Masse  von  .Attributen  der  Staatsgewalt 
ausser  Acht  Hess,  welche  allmJilig  vom  Throne  der  Sultane  abgelöst,  und  von  ganzen  Körper- 
schaften oder  Provinzen  usurpirt  worden  waren. 

Das  zwischen  dem  Flusse  von  .4rgyrokasiron  und  dem  .Meere  gelegene,  im  Norden  von 
der  Wiüssi  begrSnzte  Bergland,  die  sogenannte  Arberei,  ist  der  südliche  Hauptsitz  der  fur- 
kisch-albanosisehen  Kriegerkasfe,  und  Awluna  Üsst  sieh  als  dessen  Hauptstadt  betrachten. 
Hier  war  der  eigentliche  Her((  der  verschiedenen,  gegen  di«  Neuerungen  gerichteten,  Aufstände. 
Der  letzte  dieser  Aufstände  erfolgte  bekauntlieh  vor  fünf  Jahren,  und  nahm  eine  so  ernste 
Wendung,  dass  der  damalige  Seraskier  von  Rumelien  mit  einer  hedeiilendcn  Hecresmaeht  zu 
seiner  t'nterdrückung  herbeieilte.  Noch  lleralellung  der  Ruhe  wurden  fast  alle  Häuptlinge 
dieser  Gegend  und  ihrer  iVaehharsehaft  — und  darunter  die  Nachkommen  des  ersten  türki- 
schen Eroberers  der  Arherei.  welche  die  Regierung  der  Provinz  früher  erblich  besessen,  und 
denen  der  oben  erwähnte  Palast  gehört  — nebst  vieteii  andern  einflussreichen  Leuten  nach 
Asien  in  die  Verbannung  geselnVkf.  von  wo  sie  erst  seil  Kurzem  zuröekgekehrt  sind.  Die 
Folgen  dieses  Aufstandes  mögen  allerdings  zu  dem  verödeten  Aussehen  der  Stadt  das  ihrige 
beitragen,  die  Ilauptursachc  scheint  jedoch  in  der  berührten  allgemeinen  Krisis  zu  liegen,  in 
welcher  die  Nationalwirthsehaft  aller  vorzugsweise  krtegerisrhen  Rezirke  begriflen  ist,  und 
welche  ron  denjenigen  Landesiheilen.  deren  Wirtlisetiuff  auf  fricdliclieren  Erwerbsquellen  be- 
ruht, wenig  oder  gar  nicht  gefühlt  wird. 

Es  bat  sich  aus  dem  Aiterthume  die  Notiz  ^*)  erbalten,  dass  einstmals  Alezander  eine 
Anzahl  thessafiseher  Kriegssöldner,  die  er  zu  Gefangenen  gemaetit,  in  Kelten  legen  Hess,  weil 
sie  das  Kriegsleben  der  Beb.*iuung  ihres  reich  gesegneten  l.andstriehes  vorzogen.  Diese  Thes- 
salier  wraren  aber  bekanntlich  Pelasger,  welche  in  der  IVzeit  aus  dem  heutigen  Albanien 
erobernd  in  Thessalien  einwsnderfen.  Was  damals  der  Zwang  des  MaeeJoniers  schwerlich  er- 
reicht bat,  das  wird  jetzt  wohl  dem  türkischen  Tansimnt  mit  den  heutigen  Stammverwandten 
jener  alten  Ihessaliscben  Albanesen  getingen;  er  wird  sie,  wenn  auch  niebt  ohne  Widerstre- 
ben, ron  Kriegern  zu  Ackerbauern  maebcD;  denn  es  stebf  ihm  ein  unwiderstehlicher  Bundes- 
genosse — der  Hunger  — zur  Seite.  Genaue  Kenner  der  hiesigen  Localrerbältnissc  behaup- 
ten, dass  der  Limschiag  bereits  begonnen  habe,  und  folgern  dies  aus  der  steigenden  Pro- 
duction einzelner  Landstriche.  M'enn  diese  Wahrnehmung  gegründet  ist.  so  bleibt  dem  Besu- 
cher von  Awlona,  der  sieh  lieber  mit  Bildern  des  Fortschrittes,  als  des  Stillstandes  oder  Rückgan- 
ges trägt,  wenigstens  der  Trost,  dass  die  Keime  zu  einem  besseren  Zustande  bereits  gelegt  seien. 

Der  Leser,  welcher  diesen  Betrachtungen  gefolgt  ist,  wird  denselben  die  Ueberzeugung 
entnehmen,  dass  das  Leben  In  Albanien  von  dem  unsrigen  weit  abgelegen  sei.  maoebes  wird 
ihn  fremdartig  berührt,  anderes  historische  Erinnerungen  in  ihm  erweckt  haben,  und  er  wird 
begierig  sein,  mehr  über  dieses  Leben  zu  erfahren.  Ein  treues  Gesammtbild  von  demselben  zu 
entwerfen  übersteigt  unsere  Kräfte;  wir  wollen  es  aber  versueben,  einzelne  Seiten  aus  dem- 
selben heraus  zu  greifen,  und  sie  dem  Leser  anschaulich  zu  machen. 

Beginnen  wir  mit  einem  Citate  aus  Cäsar,  denn  bis  zu  Cäsar  und  Taettus  müssen  wir  zo- 
röckgehen,  um  Parallelen  für  das  Leben  in  Albanien  zu  finden;  es  steht  aber  gallischen  und 


Digitized  by  Go(|gle 


65 


germaDischen  ZutUndea  so  nahe»  dass  die  Besehreibimgen  Jener  Schriftsteller  bucbsttbliche 
Anwendung  auf  dasselbe  finden. 

C&sar  schildert  Albanien,  wenn  er  sagt  (VI,  II):  ^in  Gallien  sind  nicht  nur  die  einzelnen 
Staaten  und  die  einzelnen  Gaue  und  Orte,  sondern  selbst  die  meisten  lUuscr  in  Parteien  zer- 
rissen, an  deren  Spitze  diejenigen  stehen,  welche  nach  der  Volksmoinung  das  grösste  Ansehen 
geniessen,  und  in  deren  H&nden  die  Ueiluog  sllcr  Angelegenheiten  ist.  Diesem  Zustande  liegt 
ein  altes  Herkommen  zu  Grunde,  welches  jeden  Mann  aus  dem  Volke  an  den  Schulz  eiues 
flüchtigen  verweist:  denn  von  diesen  duldet  keiner,  dass  seine  Schützlinge  irgend  unterdrückt 
oder  flbervortheilt  werden,  uud  whrde,  wenn  er  anders  handelte,  alles  Ansehen  bei  den 
Seiuigeo  verlieren.  Dieser  Zustand  der  Dinge  erstreckt  sich  aber  über  das  ganze  Gallien, 
denn  alle  Staaten  sind  in  zwei  Parteien  gespalten.** 

Fragt  man  nach  den  Ursachen  dieser  Erscheinung  in  Albanien,  so  bleibt  hier  so  viel 
Dunkles,  dass  man  versucht  wird,  sie  in  dem  angebornen  Instinct  des  Volkes  zu  sehen.  Freilich 
ist  die  Unterscheidung  schwierig,  welche  Erscheinung  der  Naiuranlago  eines  Volkes,  und  welche 
den  Verhältnissen  zuzuschreihen  sei,  unter  denen  es  lebt;  — ist  aber  diese  Unterscheidung 
überhaupt  stichhaltig?  sind  diese  Verhältnisse , insofern  sie  nicht  durch  das  Klima  oder  die 
Ltndeslage  bedingt  werden,  nicht  selbst  das  Product  des  VolksgeUtes ? — Der  Albenesewird 
nun  von  dem  Triebe  beherrscht,  seiner  Persönlichkeit  die  möglichst  grösste  fiusscre  Geltung  zu 
verschaffen;  Ut  er  michlig,  so  geht  sein  Dichten  und  Trachten  auf  Behauptung  und  Yergrösse- 
rung  seines  Ansehens  und  Einfiusscs,  ist  er  genöthigt  sich  einem  fUchtigeren  anzuschliossen, 
so  sucht  er  auf  jede  Weise  dies  Verhälloiss  zu  seinem  eigenen  Vorlhcilo  auszubeiiten;  Wohl- 
wollen, UDeigennützigkclt,  Hingebung,  Treue  sind  hier  eben  so  selten  als  ihre  Gegensütze  häufig. 
Es  ist  also  nicht  die  Liebe,  welche  die  hiesigen  Parteien  bildet  und  kittet,  es  ist  die  Noth, 
das  seit  Jahrtausenden  im  Lande  herrschende  Faustrechl  und  das  System  der  erblichen  Blut- 
rache — der  erste  Versuch  des  Yolksinslinctes  das  Individuum  vor  der  Willkür  Anderer  zu 
schützen  — welches  die  Einzelnen  zwang  sich  an  einander  zu  schaaren  und  sich  dadurch  die  hier 
dem  Einzelnen  überlassene  Sorge  für  Erhaltung  des  l^beiu  und  Eigenthums  zu  erleichtern. 

Dies  führt  uns  auf  den  Gegensatz,  der  nicht  nur  zwischen  albanesischem,  sondern  über- 
haupt zwischen  morgetiUindischem  und  abendlriiidischem  W\>scn  nach  unserer  Ansicht  besteht, 
und  der  in  dem  Grade  scharfer  wird,  als  das  Ab^dland  in  der  Cultur  vorschreitet  und  das 
Morgenland  lurückbleibL 

Im  Occidente  wfichst  und  lebt  jetzt  der  Monseh  unter  der  Herrschaft  des  Gesetzes,  welches 
ihn  auf  seinem  W'ege  von  der  W'iege  bis  zum  Grabe  schützend  und  drohend  begleitet  und 
gleichsam  im  Güngelbande  hüU.  Es  befreit  ihn  von  der  Sorge  für  die  Sicherheit  seines 
Leibes  und  Gutes  und  zügelt  seine  verbotenen  Gelüste.  Gesetz,  Sitte  und  Herkommen  ent- 
ziehen ihn  in  seinem  Leben  und  W'irkcn  der  Willkür  Anderer  in  weit  höherem  Masse  als 
den  Orientalen;  der  Abendländer  hat  daher  von  seinen  Mitmenschen  weit  weniger  zu  fürchten 
und  zu  hoffen.  — Gleich  einer  Gartenpflanze  von  den  Institutionen  gehegt  und  gepflegt,  kann 
er  ruhigen  Sinnes  gerade  ausgehen  und  nur  sich  selbst  und  seinem  Berufe  leben.  Dagegen 
lüsst  sich  d^r  Morgenhinder  mit  einer  Waldpflauzo  vergleichen,  deren  Existenz  von  unzähligen 
Gefahren  umlagert  ist;  er  muss  stets  rings  um  sich  blicken,  um  nicht  unvorbereitet  überfallen 
zu  werden,  und  da  sein  Fürchten  und  Hoffen  weit  mehr  von  der  Willkür  anderer  Individuen 
abhSngl,  so  ist  er  auch  in  der  Regel  dem  Abendländer  in  Menschenkenntniss  und  .Menschen- 
behandlung  überlegen.  Der  Abendländer  siebt  auf  festem.  derMorgenlünder  auf  wankendem  Boden  ; 
dem  erstcren  ist  es  verslattet,  der  Bebauung  seines  Feldes  alle  Kräfte  ungcthcilt  zu  widmen,  er 
ist  dafür  mit  den  Kunstgriffen  unbekaoot,  die  dem  zweiten  geläufig  sein  müssen,  um  sich  auf  seinem 
Felde  im  Gleichgewichte  zu  orbalteo.  W'uhrend  es  daher  dem  heutigen  Abendländer  vergönnt  ist, 
alle  Keime  der  W'ahrlieil  und  des  NVohlwollcns  zu  entwickeln,  welche  die  Natur  in  ihn  gelegt  bat, 
istderMorgenlfinderdurch  dieVerbaltoisse,  in  denen  er  lebt,  zu  jeder  Art  Furcht,  Misstrauen  und 
Verstellung  verurtheilt.  — Nehmen  wir  von  der  angebornen  Verschiedenheit  der  geistigen  Anlagen 
Umgang,  so  scheint  uns  der  Genuss  und  der  Mangel  persönlicher  Garantien  den  Hauptschlüssel  zu 
den  Gegensätzen  abend-  und  morgenlfiodischcii  Wesens  und  Charakters  zu  liefern. 
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OrgcnsUnd  de»  albanesisehcn  Partei^elriebe»  ist  die  Örtliche  Gewilt  oder  d»9  drttiebe  Geber* 
gewicht  in  Dorf,  Stadt,  Bezirk  und  LAndaobaft,  je  naebdem  die  »treiteoden  Tlieile  hdber  oder 
niedriger  stehen.  Jeder  Gedanke  an  rhirchfubrimg  irgend  eines  politischen  Pnncipi  Hegt  diesen 
Kümpfen  fern;  der  Albanese  denkt  nicht  einmal  daran,  seine  persunlichen  Zwecke  hinter  ein  solches 
Schiholeth  zu  verstecken,  er  riehiet  sein  Streben  otTcn  auf  Beherrschung  des  Kreises,  indem  er 
lebt,  und  auf  die  Vernichtung  des  Gegners,  welcher  ihm  diese  streitig  macht.  Dass  dem  so  sei,  ist 
leicht  zu  beweisen,  denn  wenn  es  sich  hie  und  da  ereignet,  dass  von  den  beiden  Örtlichen  Gegnern 
der  eine  io  das  Lager  der  ihm  früher  feindlichen  Partei  Obergeht,  so  entsteht  dadurch  nicht  etwa 
eine  Vusioo  zwischen  diesen  Gegnern  , sondern  der  andere  sieht  sich  genuthigt,  dem  Beispiele 
des  ersten  za  folgen  und  gleichfalls  die  Farbe  zu  wechseln,  sobald  er  sich  überzeugt  hat,  dass 
das  neue  VcrhSltnlss  seines  Gegners  kein  bloss  von'ihergehendes.  sondern  dauernd  sei.  Gebrigens 
ist  ein  solcher  Wechsel  als  Ausnahme  zu  betrachten,  nicht  weil  er  dem  albunesischen  Charakter 
sonderlich  widerstrebte,  wohl  aber  weil  er  durch  die  Verliültnisse  erschwert  wird,  die  dadurch 
aus  ihrem  gewohnten  Geleisse  gebracht  werden. 

Aus  dem  Gesagte»  ergibt  sieb  wohl  von  selbst,  wie  schwer  es  dem  Fremden  fallen  müsse, 
sieh  in  dem  albaneslschen  Parteigetriebc  zu  recht  zu  linden,  welches  keine  gemeinsame  Tendenz 
verfolgt,  sondern  nur  einen  ('umplez  verschiedenartiger  Privalinteressen  bildet.  Was  di«  in  den 
einzelnen  Familien  bestehenden  Spaltungen  betrilTl,  so  ist  es  mit  einigen  aufrichtig  gemeint, 
andere  dagegen  sind  wohlberechnet,  weil  es  das  Interesse  der  Familie  erfordert,  um  für  alle  Fülle 
gedeckt  zu  sein,  auf  beiden  Adliseli»  zu  tragen  *•). 

M'ill  man  nun  Näheres  über  das  Leben  und  Treibeneines  albanesischen  Hiiuptlinga  erfibreo, 
so  gibt  auch  darüber  Cüsar  die  beste  Auskunft  (1,  18).  „Diimnorix  war  ein  höchst  verwegener 
unruhiger  Kopf,  der  alle  Eigenschaften  besass,  um  sich  beim  Volke  popul&r  zu  machen;  seit 
mehreren  Jahren  hatte  er  die  Zölle  und  übrigen  Abgaben  der  Aediier  zu  einem  geringen 
Preise  gepachtet,  weil  Ihn  bei  der  Versteigerung  derselben  niemand  zu  iiherbicten  wagte. 
Auf  diese  Weise  hat  er  nicht  nur  sein  Vermögen  vergrössert,  sondern  auch  die  Mittel  erworben, 
um  sich  freigebig  zu  erweisen;  er  unterhSit  auf  eigene  Kosten  ein  grosses,  berltteoes  Gefolge: 
sein  Einfluss  beschränkt  sich  nicht  hioss  auf  die  Helmath,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  die 
benachbarten  Staaten;  um  diesen  zu  vermehren,  verheiratbete  er  seine  Mutter  an  einen  der 
edelsten  und  müchstvgstcn  Biturigen,  nahm  gelbst  eine  HeUetierin  zur  Frau,  und  vergab  seine 
Stiefschwester  und  Basen  in  andere  Staaten.  M'cgen  dieser  Schw'iigersehaft  begünstigt  er  die 
Helvetier,  doeb  basster  Cäsar  und  die  Körner  auch  aus  persönlichen  Gründen,  weil  durch 
ihre  Intervention  im  Aeducrlande  seine  Macht  verringert,  und  sein  Bruder  io  die  früher  genossene 
Gewalt  wieder  eingesetzt  wurde.  M'enn  den  Römern  irgend  ein  Unglück  widerführe,  so  hegt 
er  die  HolTnung  durch  Vermittlung  der  Helvetier  zur  Herrschaft  zu  gelangen,  unter  dem 
Einflüsse  der  Römer  aber  muss  er  nicht  nur  auf  diese  verzichten,  sondern  darauf  gefasst  sein, 
auch  den  Einfluss  zu  verlieren,  welchen  er  bereit»  besitzt.  — Bel  weiteren  Erkundigungen 
erführt  Cfisar  sogar,  dass  bei  einem  Reitergefechte  Dumnorix  mit  seinen  Reitern  das  Zeteheo 
snr  Flucht  gegeben,  und  dadurch  die  übrige  Reiterei  nach  sich  gezogen  habe.  — Es  Hegt 
endlich  der  dringende  Verdacht  gegen  ihn  vor,  dass  er  die  Helvetier  durch  das  Land  der 
Sequaner  geführt  und  beide  Völker  veranlasst  habe,  sieh  gegenseitig  Geiseln  zu  stellen,  und 
dass  er  dies  alles  nicht  nur  ohne  Befehl,  sondern  selbst  ohne  Vorw'isaeo  Cäsars  und  der 
äduanischen  Regierung  gelhan  habe.*’ 

Werfen  wir  nun  einen  ßliek  auf  das  Wesen  eines  albaneslschen  Aufstandes.  — Die  Stellung 
des  rauhamrdanischen  F.lements  zum  Tansimat  und  zur  Regierung  ist  oben  erörtert  worden:  au 
Unzufriedenheit  und  Beschwerden  fehlt  es  nirgends,  weder  bei  den  lliiiptlingen  noch  beim  Demos; 
der  Letztere  hat  aber  hier  Landes  keinen  eigenen  Willen,  er  ist  nur  ein  Werkzeug  in  Händen  des 
.Adels.  Wenn  es  daher  zu  einem  Aufslande  kommen  soll,  so  muss  dieser  von  den  Chefs  der  einen, 
oder  andern  Partei  zur  Erreichung  ihrer  Parlelzwecke  für  vortheilhaD  erkannt  werden.  In  der 
Regel  sind  es  die  Chef»  der  Opposition,  welche  zum  Aeussersteo  getriehen.  dieses  Mittel  versuchen, 
um  ihren  Gegner  aus  der  Gewalt  zu  verdrSiigen.  — Sie  stellen  »ich  dabei  jedoch  niemals  bloss, 
sondern  schieben  irgend  einen  Abentheurer  vor,  den  sie  dazu  für  geeignet  halten.  Dieser  erscheint 
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an  der  SpiUe  einer  Bande  in  enOegenen  Gegenden,  bald  hier,  bald  dort,  und  dieaea  Er&cheinen 
reicht  bin,  das  Volk  in  Aufregung  zu  setzen.  Kr  vermeidet,  so  lange  er  sieb  noch  nicht  stark  genug 
fühlt,  jede  Demonstration;  hat  er  aber  den  nuUiigen  Zulauf  erhalten,  und  hat  die  Aufregung  den 
nüthigen  Grad  erreicht,  so  formulirt  er  die  Beschwerden  des  Volkes  in  einer  Bilfsehrifl  an  den 
Sultan  und  beginnt  nun  an  den  Orlen,  wo  dies  seine  lutcressen  erlauben,  zu  requiriren  und  zu 
brandschatzen. 

Die  Stellung  der  Gegenpartei  zu  dem  Aufstande  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  sie  muss 
zur  Kegicrung  halten , ihre  Lage  ist  aber  desswegen  sehr  schwierig,  weil  sie  nicht  offen  han> 
dein  darf,  um  ihren  Einfluss  auf  den  ihr  zugethaoen  TheÜ  des  Demos  nicht  zu  verlieren, 
welcher  natürlich  mit  dem  Aufstande  sympatbisirl ; sie  kann  also  diesem  nur  heimlich  und  mit« 
telhar  entgegenwirken.  So  lange  daher  nicht  Truppen  aus  fremden  Provinzen  oder  Linicn- 
mtliUr  gegen  die  Aufrührer  geschickt  werden,  haben  diese  nichts  Ernstliches  zu  fiirchlen.  Wenn 
es  aber  dazu  kommt,  so  entbietet  der  Cummandant  derselben  sofort  siromlliehe  Häuptlinge  der 
Provinz  in  sein  Lager;  da  erscheint  denn  gar  mancher  Dunmorix,  und  der  C'omroandanl  weiss 
das,  wenn  er  auch  weder  Cäsar  noch  Herodol  gelesen  hat;  die  Msssregeln,  welche  er  zu  ihrer 
Ucherwaehung  nimmt,  sind  aber  in  der  Hegel  fruchtlos;  die  Aufstfimlischen  sind  trotzdem  von 
jeder  seiner  Bewegungen  unterriehtot,  und  lassen  sich  niemals  überrasehen.  Doch  ist  ja  der 
offene  Kampf  nicht  das  einzige  IHiltel,  einen  Aufstand  zu  unterdrücken,  er  lässt  sich  auch 
durch  Occupation  seiner  Centren  und  Quellen  und  anderweitige  Entzieftung  seiner*  Nahrungs« 
krüfte  dämpfen.  Das  Hiiuptaugcnmerk  der  grossherriiehen  Commandanten  ist  in  der  Kegel  darauf 
gerichtet,  solche  Aufstände  auf  diese  Weise  ahsterben  tu  lassen,  und  der  Erfolg  beweist  die  Rich- 
tigkeit des  L’alculs. 

Wir  haben  uns  bisher  öfter  der  Worte  Adel,  Häuptlinge,  Vornehme  bedient,  und  wollen  diesel- 
ben nun  näher  bestimmen,  damit  der  Leser  nicht  von  diesen  Ausdrücken  zu  dem  Schlüsse  verleitet 
werde,  als  bestehe  in  Albanien  ein  Adel  in  unserem  Sinne.  Da,  w'o  Faustrecht  und  Hlutracbc  herrscht, 
muss  sich  nothwciuliger  Weise  alles  nach  der  Scala  der  factiseben  Macht  regeln,  müssen  die 
Schwachen  die  Masse  bilden,  und  die  Starken  an  der  Spitze  stehen  Dieser  Starken  aber  gibt 
es  zweierlei  Gattungen;  zur  ersten  gehören  diejenigen,  welche  von  ihren  Vätern  Macht  ererbt 
haben,  und  sich  in  derselben  zu  erhalten  wissen. 

DerSprossliogelocsreicben  Hauses  braucht  keine  besonderen  persönlichen  Gaben,  um  mächtig 
XU  bleiben,  so  lange  er  ein  tüchtiges  Gefolge  ernähren  kann ; er  w'ird  durch  die  Gewalt  des  Herkum- 
mcas  und  der  Gewöhnung,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  in  Albanien  sehr  gross  ist,  und  durch  die 
Interessen  der  Anhänger  des  Hauses  getragen.  Büsst  er  aber  seinVermögen  ein  und  weiss  er  diesen 
Mangel  nicht  durch  eine  hervorragendo  Persünlichkeit  zu  ersetzen,  so  verliert  er  seinen  Einfluss 
und  die  Familie  tritt  alluulig  in  die  Masse  zurück,  von  welcher  ihr  dann  nur  eine  gewisse  rein  per- 
sönliche, allem  Herkommen  anhängeiide  Achtung  gezollt  wird. 

Die  zweite  Gattung  von  Mächtigen  besteht  aus  solchen,  welche  sich  ihre  Macht  selbst  er  wor- 
ben haben.  Es  sind  dies  Kriegsmänner  niederen  Herkommens,  die  sich  meistens  während  ihrer 
Soldnerdieaste  in  der  Fremde,  durch  hervorstechende  Tapferkeit  und  Klugheit  Keichtliümer  und 
Ruf  erworben  haben  und  dann  in  ihr  Vaterland  zurückkehren,  um  ein  neues  Haus  zu  gründen,  oder 
das  väterliche  zu  heben.  Eia  solcher  homo  novus  wird  von  der  Volksmeiuuog  in  Bezug  auf  die 
Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  als  vollkommen  gleichberechtigt  mit  den  alten  Geschlechtern 
angesehen , und  es  gelingt  ihm  häußg,  das  alte  Haus,  welches  in  seiner  Heimath  an  der  Spitze  steht 
und  gegen  das  er  meistens  in  Opposition  tritt,  aus  dem  Sattel  zu  heben,  weil  er  in  der  Regel  die 
Oppositionspartei  bereit  flndet,  sieh  ihm  anzuschliesscn. 

So  wie  in  Albanien,  muss  es  auch  in  dem  ulten  Deutschland  und  Gallien  gewesen  sein;  daher 
halten  wir  den  Streit  über  die  Frage,  ob  cs  bol  den  Germanen  und  Galliern  einen  Adel  ln  unserem 
Sinne  gegeben  habe,  für  einen  müssigen. 

Unserer  Ansicht  nach  war  der  Adel  jener  Völker  zur  Zelt,  wo  sie  in  der  Geschichte  auflreten, 
so  gut  wiu  in  Albanien,  die  Blüthe  des  Kriegerstandes,  aber  keine  geschlossene  Abtbeilung  in  dem- 
selben. Der  Nichtkrieger  kann  aber  natiü'llch  nirgends  Häuptling  werden , so  wenig  ein  Hammel 
eine  Ziegenheerde  leiten  kann. 
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We)(^c«  Macht  übrigens  In  einfachen  Verhiitnissen  dem  Keichthum  an  sich  zufalle,  davon  geben 
dio  HaodM'crksstridie  und  Stadigemeinden  io  Albanien  ein  beaclitenswcrthes  Beispiel.  Mm  setie 
den  Fall,  wie  er  sich  üflers  ereignet,  ein  armer  Junge  aus  der  ('agorilandachafl  bei  Janoioa  sei  in 
die  Fremde  gegangen,  habe  es  dort  zu  grossem Reiehthume  gebracht,  und  kehre  mit  diesem  nach 
Jahren  in  seine  Heimath  zurück;  so  wird  ihm.  wenn  er  nur  immer  will,  alsbald  derjenige  Grad  von 
EinHuss  auf  die  odeudiehen  Angelegenheiten  der  I>andschafl  zu  Theü,  welcher  ihm  nach  der  Grösse 
seines  ReichUiums  zukommt.  Dies  macht  sich  ganz  von  selbst,  weil  es  einmal  als  selbstverstfiodig 
angenommen  ist. 

Man  bemerke  aber  wohl,  dass  diese  Archonten  von  ^'^agori  oder  Epirus  überhaupt  etwas  ganz 
anderes  sind,  als  die  Häuptlinge  der  Kriegerbezirke,  vor  denen  sie  sich  schon  als  Hajahs,  wenig- 
stens früher,  in  den  Staub  beugen  mussten.  Sie  sind  nur  reiche  Bürger  und  ihr  Einfluss  auf  ihre 
Mitbürger  ist  daher  weit  besehrünkter;  diese  haben  folglich  weit  weniger  von  ihnen  zu  hofTeo 
und  zu  fürchten;  alle  lebten  als  Christen  unter  gemeinsamem  Drucke  — und  dennoch  gliedert 
sich  alles  nach  dem  grossem  oder  geringeren  Reichthumc 

Das  Yerstündniss  epirutischen  Arrhontenthums  und  Gerncindewesens  wird  dem  Abendllnder 
seltr  schwer,  weil  ihm  dabei  jeder  vergleichende  Maasslab  abgeht,  und  er  es  mit  nie  Gescheoera 
und  Gehörtem  zu  thun  hat.  An  der  Spitze  der  Stadt  oder  grosseren  Landgemeinden  figurlren 
Vorsteher  (”/>osaroi),  die  einen  oder  mehrere  Schreiber  und  bewalToeto  Büttel  unter  sich  haben. 
Dies  sind  also  wohl  die  Angesehensten  der  Gemeinde?  ~ Nein,  es  sind  Leute  zweiter  oder 
dritter  Ordnung,  Werkzeuge  der  Archonten.  Wer  sind  diese?  — in  X.  der  .A,  der  B und  der  C. 
Warum  nicht  auch  der  I>?  — Er  ist  nicht  reich  und  angesehen  genug.  — W'ie  reich  muss  denn 
einer  sein,  um  Arehont  zu  werden?  — Das  lasst  sich  nicht  bestimmen;  — wer  wühlt  oder  ernennt 
sie  aber?  — Niemand,  sie  werden  und  vergehen  wie  das  Gras  auf  den  Feldern  und  das  Laub  auf 
den  Bäumen.  — Ist  der  Dienst  dieser  Körperschaften  colleglalisoh  oder  bürcaukratisch  organisirl? 
Das  lisst  sich  nicht  allgemein  bestimmen;  ist  der  Einfluss  eines  .Mitgliedes  überwiegend,  so, 
comraandirt  er  allein,  ohne  sich  um  die  Ansichten  seiner  Collegen  viel  zu  bekümmern;  wo  nicht, 
so  verständigen  sie  sich  unter  einander.  Dann  halten  sie  wohl  regelmSssige  Sitzungen?  — nun 
ja,  sie  kommen  zusammen  und  verständigen  sich,  bald  zu  zwei  uder  drei,  bald  zu  mehreren,  ziehen 
bei  diesem  Geschäft  den  einen,  bei  jenem  den  andern  NichUrchonten  zu,  und  wenn  sie  sieb 
verständigt  haben,  sagen  sie  dem  Vorsteher,  was  er  zu  thun  habe.  — Wenn  sie  sich  aber  nicht 
verständigen  können?  — Dann  bleibt  die  Sache  so  lange  ruhen,  bis  der  eine  der  streitenden  Theile 
den  Bischof  oder  Pascha  auf  seine  Seite  gebracht  hat.  Stimmzählung  und  BeseiJussuahme  nach 
deren  Mehrzahl  sind  unbekannte  Dinge.  — Dies  Schrankenlose  des  orientalischen  Lebens,  welches 
sich  hier  nur  iu  Einem  Beispiele  wiederspiegelt,  hat  für  den  ruhigen  Beobachter,  nachdem  er  den 
ersten  Reiz  der  Neuheit  und  den  darauf  folgenden  Ekel  Überwunden,  eine  eigcnUiümliche 
AnziehungtkraR,  denn  es  erzeugt  Gegensätze  und  Uebergfinge,  für  welche  in  dem  formalen 
Abendlandc  jeder  Massstab  fehlt 

Was  nun  durch  den  nalurgemüssen  Lauf  der  Dinge  an  die  Spitze  der  Gemeinden  oder  Land- 
aehaften  gestellt  worden,  dai  wird  auch  von  der  Regierung  in  dieser  Stellung  anerkannt,  und 
hieraus  geht  ein  Verbältnlss  hervor,  welches  sich  annähernd  mit  dem  modernen  Kunstausdruck 
der  Selbstrcgierung  der  Gemeinden  und  Körperschaften  bezeichnen  lässt,  obgleich  dieselbe 
eigentlich  nur  in  so  weit  besteht,  als  es  nicht  den  Regierungsbeamten  oder  andern  Machlhabern 
in  sie  einzugreifen  beliebt.  Mit  diesen  socialen  Sommitäten  verhandelt  die  Regierung;  sie  werden 
Torgerufen,  um  den  Willen  und  die  Befehle  derselben  zu  vernehmen,  für  deren  Ausführung  sie  auch 
verantwortlich  betrachtet  werden;  sie  geilen  auf  der  andern  Seite  für  berechtigt  im  Namen  ihrer 
Körperschaft  bei  Bitten.  Beschwerden  oder  Rechtsstreitigkeiten  das  Wort  zu  fuhren.  — Erscheint 
hei  solchen  Gelegenheiten  einer  mehr  oder  weniger,  so  bleibt  dies  in  der  Regel  unbeachtet;  fehlt 
aber  ein  bedeutender  Name,  so  wird  er  auch  wohl  ausdrücklich  zucitirt.  — Ebenso  gewöhnlich  ist 
es,  dass  ein  Häuptling  oder  Arehont  oft  von  weither  in  die  Hauptstadt  beordert  wird,  um  zu  Ritbe 
gezogen  oder  mit  irgend  einem  ötTentlic'hen  Geschäft»  betraut  zu  werden;*—  denn  es  besteht  im 
Oriente  überhaupt  keine  principielle  Scheidelinie  zwischen  dem  Beamten  und  dem  Privatmannc; 
die  Regierung  wählt  ihre  Organe  nach  Willkür  aus  der  Masse  des  Volkes.  — Wie  stark  aber  in 
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vieler  Hinsicht  das  Gemeindeband,  wie  sehr  der  Eiiuclac  an  den  Willen  der  Gesammthelt  gebunden 
sei.  deren  Mitglied  er  ist,  dies  beweist  nicht  nur  die  grosso  Ausdehung  des  Retraclrechtcs. 
welches  aus  dem  byiantinisclien  Rechte  in  das  türkische  Qberging,  sondern  z.  B.  auch  das  durch 
das  Gesetz  sanotionirte  Verbot.  HSuser  an  Personen  zu  vcnniethen,  welche  der  Nachbarschaft 
oder  dem  Viertel  missliebig  sind. 

Die  gewaltsame  Vertreibung  von  Fremden,  selbst  von  grossherrlichen  Beamten  aus  einer 
Gemeinde  oder  Landschaft,  ist  gar  nicht  selten;  ja  es  fohlt  nicht  un  Beispielen,  dass  Gemeinden 
die  Ausweisung  eines  Geroeiodegliedes  verlangten  und  dieses  von  den  Behörden  gezwungen  «mrdo, 
sich  entweder  auf  einige  Zeit  zu  entfernen,  oder  auch  seine  I.legenschaften  zu  verkaufen  und  die 
Gemeinde  für  immer  zu  verlassen.  ^ »Wir  wollen  ihn  nicht  an  unserem  Orte,  er  soll  fort**,  dieser 
Refrain  ist  besondera  den  Weibern  gelSuBg,  wenn  sie  gegen  irgendein  Individuum  Beschwerde 
führen.  ^ Es  findet  sich  also  hier  genau  die  Denkungsweise,  aus  welcher  im  AUertbume  der  Osfra- 
kismus  und  Petaiismus  hervorgingen. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Kriegerstand  des  südlichen  und  mittleren  Albaniens, 
es  ist  schwer  sich  von  einer  so  interessanten  Erscheinung  loszureissen.  Leider  war  cs  uns  nicht 
vergönnt,  uns  mit  ihr  vollkommen  vertraut  xu  machen;  wir  haben  auf  viele  Fragen  keine  Antwort, 
und  müssen  uns  daher  auf  einige  Befrachtungen  über  ihren  allgemeinen  Charakter  beschranken. 
Der  Kriegeratand  besteht  hier  als  Stand  neben  andern  Stunden;  er  ist  Beruf.  — Das  ist  er  bei 
den  Bergstlmmen  des  nördlichen  Albaniens,  den  Mirediten,  Pulatensern  etc.  nicht,  denn  bei 
diesen  ist  die  Sitte  des  Reislaufens  unbekannt,  obgleich  sie  sehr  streitbar  sind  und  jeder  Mann 
die  Waffen  zu  führen  versteht;  ihrem  Berufe  nach  sind  sie  Hirten  und  Ackerbauer.  Bei  ihnen 
bildet  das  Bewusstsein  der  gemeinsamen  Abstammung  das  Gliederungsprineip  der  socialen  Zu- 
stände, sie  sind  noch  wahre  Stämme;  diese  Culturstufe  haben  aber  die  südlicheren  Landes- 
tlieile  bereits  hinter  sich,  daher  gibt  es  dort  auch  nur  mehr  Geschlechter  und  greift  der 
Gesehleehtsverband  weniger  in  die  ölTentlicheo  Verhältnisse  ein. 

In  beiden  Landeslheilen  herrscht  aber  die  Blutrache,  von  welcher  in  den  Sittcoschilderungen 
ausführlicher  die  Rede  sein  wird . und  wir  finden  dies  Princip  auch  bei  vielen  and.ern  Völkern,  welche 
keinen  eigentlichen  Kriegerstand  besitzen.  Daher  scheint  es  nicht  sowohl  die  Blutrache,  als  viel- 
mehr die  Söldnerei  zu  sein,  aut  welcher  der  atbanesisebe  Kriegerstand  sich  entwickelt  bat. 

Sehen  «rir  uns  nun  nach  historischen  Parallelen  dieser  Sitte  in  der  Nachbarschaft  um.  so  , 
scheint  es  gewiss  nicht  unbeacbtenswerlb.  dass  uns  in  Griechenland  grade  diejenigen  Landschaften 
als  reislaufend  genannt  werden,  welche  für  pelasgische  HaupUitze  gellen,  nämlich  Arkadien,  wo  die 
pelasgisehen  Autochthonen  unvermischt  geblieben  und  etwa  in  der  Weise  zu  Hellenen  geworden 
zu  sein  scheinen,  wie  jetzt  das  albanesiscbe  Hydra,  Spezzia  oder  Salamis  hellenisch  wird,  — Thes-  ^ 
talien,  wo  die  erobernden  Pelasger  wahrscheinlich  den  herrschenden  Kriegersland  bildeten,  und  j 
Kreta,  wo  nach  Homer  mannhafte  Pelasger  ein  Hauptelcment  der  Bevölkerung  bildeten.  Freilich  ; 
verbreitete  sich  diese  Sitte  zur  Zeit  des  beginnenden  Verfalles  auch  .tuf  andere  griechiselie 
Landschaften,  doch  scheint  sie  dort  keinen  festen  Fass  gefasst  zu  haben,  so  dass  sie  vielleicht 
eher  eine  Mode  als  eine  Sitte  genannt  zu  werden  verdient.  Leider  wissen  wir  aber  von  dem  Söld- 
nerweseo  jener  Gegenden  viel  zu  wenig,  um  irgend  eine  Vergleichung  anzustellen,  und  dasselbe 
gilt  auch  von  der  Söldnerei  der  alten  Etrusker. 

Um  genügende  historische  Analogien  zu  erbalten,  muss  man  bis  zu  den  Germanen  und 
Galliern  vurgehen.  hier  sind  sie  aber  auch  um  so  schlagender.  Wir  stellen  weiter  unten  die  Yer- 
mutliung  auf,  dass  bei  diesen  beiden  Völkern  zur  Zeit,  wo  sie  in  die  Gesehichle  eintrclen , der 
Stammverband  bereits  gelockert  oder  getrübt  gewesen  sei.  Hat  diese  Ansicht  Grund,  so  ergäbe 
sich  in  dem  heutigen , oder  besser  kaum  vergangenen  Zustande  der  albanesischcn  Kriegerbeztrke 
und  dem  jener  alten  Völker  eine  autTallende  Aehntichkeil  und  diese  wäre  um  so  beaclitenswcrther, 
als  mit  Ausnahme  der  Blutrache  und  Soldnerei  die  albanesiscbe  Sitte  ein  Spiegelbild  urgriechiseber 
und  römischer  Zustände  genannt  werden  könnte. 

Bedenkt  man  nun,  dass  Römer  und  Griechen  am  Anfang  ihrer  eigentlichen  Geschichte  die  Cul- 
turstufe  der  Blutrache  bereits  hinter  sieb  hatten,  die  Albanesen  aber  noch  heut  zu  Tage  in  ihr 
stehen,  so  mu»s  denselben,  sobald  einmal  ihr  AutoclithoneiiUium  unwidcrrunich  fest  steht,  ein  so 
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starres  Festhalten  an  dem  Ucberkommeneo  suerluont  werden,  wie  sie  in  der  europälscbeo  Geschichte 
wohl  ohne  Beispiel  ist 

Wir  stellten  diese  Belracfalun((,  welche  vielleicht  logischer  an  das  Ende  des  Buches  gehört, 
hier  voraus,  um  den  Leser  vorläufig  mit  einem  Standpunkte  bekannt  tu  machen , von  welchem  die 
aibanesischen  Znstinde  aufgefasst  worden  können«  ohne  Um  darum  apodiktisch  als  den  allein 
richtigen  bezeichnen  zu  wollen. 

Uebrigeos  schilderten  wir  das  kriegerische  Albanien  mehr  so  wie  es  war«  als  wie  es  ist«  denn 
es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  auch  hier  endlich  die  Zeit  der  Krisis  über  Verhiltnisse  herein- 
gebrochen,  deren  .Model  sieh  vielleicht  zu  einer  Zeit  gebildet  hat,  wo  cs  für  unsern  W’elttbeil  noch 
gar  keine  Geschichte  gab.  Wer  daher  die  L'rzusUnde  der  europäischen  Völker  in  lebenden  Bildern 
sludiren  will,  der  zögere  nicht  lange  sich  aurzumacben«  denn  diese  Krisis  möchte  dem  Aosebein 
nach  rasch  vor  sich  gehen.  Ihre  Natur  ist  oben  angcdeutel  worden«  hier  mag  nur  nweh  eine 
Bemerkung  über  den  aibanesischen  Adel  ihren  Platz  finden.  Üic  erblichen  Dynaslengeschlechter 
sind  bereits  bis  auf  einige  wenige  .Ausnahmen  gänzlich  verschwunden.  Im  Süden  wurden  sie  durch  Ali 
Pasdia  vernichtet;  im  Norden  aber«  was  davon  übrig  war«  in  den  Sturz  des  letxlen  Krbpasobaa  von 
Skodra  hineingezogen.  — Unter  denobwaltenden  Verhältnissen  möchten  aber  auch  die  Geschlechter 
zweiten  und  dritten  Hanges  demselben  Schicksale,  wenn  auch  auf  minder  gewaltsamem  Wege, 
entgegen  gehen.  Eloestheils  ist  die  Mehrzahl  derselben  tief  verschuldet  und  wird  nun  bei  der  ailmilig 
eintretenden  itrengeren  Rechtspflege  zur  Zahlung  ihrer  Schulden  angcbalten,  anderntbeils  aber 
wird  die  Erneuerung  eines  alten  Gesetzes  über  die  Erbfolge  in  Bezug  auf  Immobilien  die  Zerspal- 
tung der  grossen  Grund vennögeu  zur  langsamen«  aber  unvenneidlicltcii  Folge  haben.  Nach  türkischem 
Güterreebte  ist  nämlich  alles  eroberte  Land,  mithin  die  ganze  europäische  Türkei  Eigenlhumder 
Gesammtheit  der  Gläubigen,  oder  des  Sultans  als  deren  Repräsentanten;  dem  Einzelnen  können 
daher  nur  Ntessbrauchsrecble  an  Grund  und  Buden  zuslehen.  und  diese  beschränken  sich  nach 
strengem  Hechle  auf  den  mit  Gebäuden  besetzten  oder  laudwirthsohaftlich  bearbeiteten  Raum; 
daher  an  Wald«  Weide,  Gewässern  etc.  keinerlei  ausschliessliches  Niitzungsrccht  gestattet  ist, 
doch  hat  hier  die  Praxis  vielfach  mildernd  eingegrifl’en. 

Die  Immobilien  zerfallen  aber  in  zwei  t'lasscn,  in  vergängliche  und  unvergängliche  Guter  **}; 
zur  enteren  gehören  Gebäude  und  aller  Art  Pflanzungen«  zu  der  zweiten  die  Fruehtäcker.  Die  Gü- 
ter der  ersten  Classo  lassen  sich  als  eine  Art  römische  superficies  betrachten«  jedoch  sieben  sie 
in  Bezug  auf  den  Erbgang  der  fahrenden  Habe  gleich  und  bei  Ueberlragungen  unter  Lebenden 
wird  darüber  von  dem  Cadi  eine  Urkunde  (Chodschel)  verfassL 

Der  Genuss  der  Fruehtäcker  dagegen  ist  genau  nach  den  Vorschriften  über  die  römische 
und  byzantinische  Emphyteusis  geregelt.  Der  von  dem  Emphyleutar  zu  zahlende  Canon  besteh!  in 
dem  Zehnten  der  Ernte;  die  Fristen  des  Verlustes  der  Kwpbjleuse  wegen  versäumter  Zahlung 
des  Canons  oder  wegen  unterlassener  Bebauung  des  GrnndstGckes  sind  die  römischen.  — Reprä- 
sentant des  Sultans  war  hier  der  Spahis,  welcher  den  Canon  und  das  Laudemium  an  Soldes  Statt 
für  die  Kriegsdienste  bezog,  zu  denen  er  verpflichtet  war.  Er  stellte  auch  beim  Uebergang  der 
seiner  Competenz  (spabilik)  untergebenen  Fruchtäcker  oder  ihrer  Cotiiplexe  (tscbiRlikia)  von 
einer  Hand  in  die  andere  die  gesetzliche  Urkunde  (lapi)  aus  und  bezog  dafür  das  Laudemium. 
meist  10  Procent  der  Kaufsumme  oder  des  Werthes  des  Grundstückes;  hatte  jedoch  selbst  kein 
Verkaufsrecht.  Einer  solchen  Urkunde  bedurfte  es  aber  nicht  nur  bei  Verträgen  unter  Lebenden» 
sondern  auch  beim  Erbgang  und  w*aren  hievon  nur  die  männlichen  Descendenten  des  Verstorbenen 
frei.  Töchter«  Ascendeoteo  und  Seitenverwaodte  mussten  beim  Erbanfall  von  Fruchtäckern  bei 
dem  Spahis  einen  neuen  tapi  lösen,  wofür  sie  nach  der  PratU  in  der  Regel  nur  ein  einfaches 
Laudemium  zahlten.  In  Folge  der  Einziehung  der  Spahiliks  wurde  aber  das  von  der  Präzis  geiuH* 
derte  alle  Gesetz  erneuert,  vermöge  dessen  der  Ackcrgnind,  welchen  ein  ohne  männliche  Oescendenz 
Versterbender  besessen  hst«  an  den  Sultan  zurückfulll  und  den  oben  genannten  übrigen  Verwandten 
gar  kein  Erbrecht«  sondern  nur  ein  Vorkaufsrecht  an  demselben  zustebt.  Stirbt  jetzt  z.  B.  der  eine 
von  zwei  Brüdern,  welche  den  vom  Vater  ererbten  Grundbesitz  ungetheilt  besessen  haben, 
kinderlos«  so  wird  dieser  einer  Schätzung  unterworfen;  der  Ueberlebcnde  aber  angehalten,  binnen 
einer  gegebenen  Frist  die  Hälfte  ihres  Betrages  in  die  grossberrlicbe  Casae  zu  erlegen«  und  wenn 
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diei  nicht  geschieht,  die  dem  Verstorbenen  gehörige  (Ulfle  für  ÖtTentHcbe  Rechnung  tn  Dritte 
verkauft. 

Salt  werk.  Eine  kleine  halbe  Stunde  nordwfirU  ron  der  ScaU  ron  Awlona  befindet  sich 
ein  bedeutendes  Seesaltwerk.  Es  ist  dies  das  südliehste  der  drei  Saltwerke,  welche  an  dieser 
Küste  liegen.  Das  zweite,  nach  dem  Dorfe  Semani  genannt,  ist  etwa  8 Standen  nördlich  ron  Awlona, 
das  dritte— ron  Cawaja  — 3 Stunden  südlich  ron  Durazio.  Ausserdem  gibt  cs  noch  ein  Salzwerk 
im  Süden  des  Landes,  an  der  Nordküsto  des  Meerbusens  ron  Arta;  cs  ist  jedoch  das  kleinste  ron 
allen,  indem  es  nur  circa  ßOOO  Pfcrdelasten  jShrlich  produrirt. 

Ein  solches  Salzwerk  setzt  eine  möglichst  niedrige  und  ebene  Küste  voraus,  damit  das  See* 
wasser,  welches  in  Canfilen  landeinwfirts  geleitet  wird,  leicht  auf  die  Oberfiiche  des  Landes 
gehoben  werden  könne.  Dies  geschieht  auf  folgende  einfache  Weise.  Ueber  den  kleinen  an  geeig* 
neten  Orten  in  den  Gruben  angebrachten  Bassins  stecken  drei  mit  ihren  Spitzen  zusammenge* 
bundene  Stangen.  Von  diesen  hingt  eine  Schlinge  herab,  in  welche  eine  tief  ausgehöhlte  Holz* 
schaufei  mit  senkrechten  Seitenwinden  gesteckt  wird.  Vermöge  dieser  Vorrichtung  hebt  ein 
Arbeiter  ohne  grois«^  Kraftaufwand  binnen  kurzer  Zeit  eine  bedeutende  Quantitit  Wasser  2 bis 
3 Fuss  hoch  nach  jeder  beliebigen  Richtung,  und  gibt  ihm  zugleich  durch  den  Schwung  des 
Auswerfeos  einen  seine  Fortbewegung  fordernden  Stoss.  Auf  der  Oberfiiche  angekoromen,  fliesst 
das  Wasser  in  einen  mit  einem  kleinen  Walle  versehenen  Raum,  welcher  sich  an  der  ganzen  l4nge 
eines  Trockenfeldes  hinzieht,  und  vcrtheill  sieh  von  da  aus  in  die  einzelnen  Trockenbeete.  Diese 
sind  nett  gearbeitete,  durch  einen  kleinen  Wall  von  etwa  4 Zoll  Höhe  und  1 Fuss  Breite  von 
einander  getrennte  Vierecke.  Ein  Feld  besteht  aus  zwei  aneinander  stossenden  Reihen  von 
Beeten,  deren  jede  8 bis  12  Beete  zihU.  Die  Grösse  der  Beete  ist  nicht  überall  dieselbe,  In  einigen 
Feldern  betrügt  die  Geviertseite  kaum  10,  in  anderen  18  bis  20  Fuss. 

In  diesen  Trockenbeeten  steht  das  .Seewasser  etwa  2 Zoll  lief  und  verdunstet  wfihrend  der 
heissesten  Sommerzeit  so  rasch,  dass  nach  48  Stunden  das  trockene  Salz  aus  den  Beeten 
genommen  wird.  Dies  geschieht  mitteUt  eines  hölzernen  Werkzeuges,  welches  am  besten  unter 
der  Form  unserer  Rechen  gedacht  wird,  wenn  man  an  die  Stelle  der  Zinken  ein  Brei  setzt  und 
den  Stiel  bedeutend  vcrlfingert  Mit  diesem  wird  das  Salz  von  den  Beeten  zu  kleinen  Haufen 
zusammengestrichen,  die  je  nach  der  (irösae  des  Beetes,  welchem  sie  entnommen  sind,  15  bis 
200kka  wiegen.  Diese  Operation  muss  bis  zu  Mittag  vollendet  sein,  damit  das  frische  Wasser  auf 
einen  möglichst  erhitzten  Boden  einlaufe,  was  dessen  rasche  Verdunstung  bedeutend  befördert. 
Das  gewonnene  Salz  zeigt  harte,  regcimfissigc  Krystallwürfel  von  2 bis  3 Linien  Durchmesser, 
bedeutender  Harte  und  ziemlich  weisser  Farbe.  Es  wird  dann  von  den  verschiedenen  Feldern 
zusammengenjhrt  und  zu  riesigen  Rundhaufen  aufgestaut,  welche  15  bis  20  Fuss  im  Durchmesser 
und  8 bis  10  Fuss  Höhe  haben.  Der  Gipfel  wird  mit  grosser  Sorgfalt  eiförmig  abgerundet,  und 
bei  Eintritt  der  Regenzeit  der  ganze  Haufe  mit  einer  Schilfdecke  versehen.  Auf  diese  Weise  kann 
das  Salt  viele  Jahre  lang  im  Freien  aufbewabrt  werden. 

Die  .Monate  Juli  und  August  liefern  den  Hauptertrag.  In  den  Zeiten  der  grössten  Hitze 
werden  in  dem  Werke  von  Awlona  mit  100  Arbeitern  täglich  400  bis  450  Pferdelasfen  zu 
100  Okka  gewonnen.  Der  durchschnillliche  Ertrag  de«  M'erkes  wird  auf  15,000  bis  20,000 
Pferdelasten  angeschlagen.  Das  Product  geht  grösstentheils  auf  dulcigniotischen  Fahrzeugen  — 
tu  10  Piaster  die  Pferdelast  — nach  Skodra.  Das  zu  I^ande  verführte  Salz  wird  theuerer,  mitunter 
bis  zu  14  Piaster  bezihiL  — Da  aber  der  Pacht  des  Werkes  zwischen  150,000  bis  180,000  Piaster, 
(1830  1 70,000  P.)  betrügt,  die  Taglöhne  allein  16,000  P.  (100  ,\rbeiter,  jeder  zu  160  P.)  im  Mnnate 
betragen  und  man  sSmmtliche  Productionskosien  auf  drei  volle  Monate  tnzuschlagen  pflegt,  so 
ergibt  sich,  dass  mit  diesem  Unternehmen  in  der  Regel  Verlust  verbunden  sei  und  dasselbe 
daher,  um  Abnehmer  zu  finden,  mit  anderen  Pachtungen  vereinigt  werden  muss,  deren  Gewinn 
(len  Verlust  des  Salzwerkes  deckt. 

ln  früheren  Zeiten  war  das  Salzwerk  von  Awlona  nach  der  HSusereafal  des  nahe  ge- 
legenen Dorfes  Narta  oder  Palaia  Arta  in  1.30  Felder  abgelheilt.  Die  Bewohner  dieses  Dor- 
fes mussten  den  ganzen  Betrieb  frohnweise  besorgen,  waren  aber  daför  von  allen  übrigen  Ab- 
gaben frei. 


Digilized  by  Google 


72 


D«r  nesammtertrag  »ImmfUeherSc^snJzirrrke  an  dieser  Küste  wird  auf  60 — 70,000  Pferde« 
lasten  angeschlagen.  Derselbe  wird  in  Albanien  und  in  den  ost-und  nordwirUanstoMeodenProviiw 
aen  consumirf.  Die  kleine  DuanliUt.  welche  davon  als  Contrebande  in  die  dsterreichischen  Staaten 
eingebl,  ist  zu  unbedeutend,  um  io  dieser  Hinsicht  Benicksichtigung  zu  verdienen,  und  wird  ausier- 
deo)  reichlichst  durch  dasaus  St. blaura  In  die  südlichen l<andes(beile  eingefiihrto  t}^antum  ersetzt. 

Feuersteine.  Die  feinsten  werden  in  Uraschowilza  IV,  St.  Sstlich  von  Awlona  an  der 
Suschitza  geUroehen  und  bis  Belgrad,  grusstentheils  aber  nach  Skodra  verführt,  welches  auch 
Montenegro  mit  diesem  Artikel  versieht. 

Auffallend  war  mir  die  Versicherung,  dass  dort  der  Stein  nicht  in  N'estem,  sondern  in  Sdtichten 
vorkomme.  Beim  tjraben  soll  sich  nftmlicb  regelmfissig  in  einer  gewissen  Tiefe  die  erste  Schichte 
6oden,  welche  jedoch  nur  grobe  Steine  liefert,  sieben  Kalkplattenlagra  tiefer  atdsat  man  auf 
die  Schichte  feinster  Qualität,  und  sieben  bis  acht  Plattenligen  dorunter  findet  sich  eine  dritte 
mittlere  Qualität;  — relata  refero. 

Das  (iestein  wird  von  den  Dorfbewohnern  selbst  verarbeitet,  welche  vor  ihren  Hutten 
sitzend  die  Steine  mit  einem  kleinen  Hammer  aus  freier  Hand  zurecht  bauen.  — Auch  in  den 
Strassen  rooJanoioa  findet  man  ganze  Reihen  solcher  Stelnbauer  längs  den  Mauern  auf  der 
Erde  gekauert  und  unbeirrt  von  dem  Slrassentreiben  den  Blick  ntir  dann  von  i hrer  Arbeit 
wendend,  wenn  sie  von  einem  Käufer  auzesprochen  werden. 

Kanina.  Dieser  Name  tritt  im  Mittelalter  an  die  Stelle  der  alten  Städtenamen  von  Bullis, 
Aulon  und  Oricum  und  hat  für  uns  Deutsche  ein  gewisses  Interesse,  denn  der  Ort  figurirt 
unter  der  Mitgift,  welche  König  Manfred  bei  seiner  Verheiralhung  mit  Helena,  der  Tochter 
des  Despoten  von  Epinis,  Michael,  erhielt.  Leake  (I,  *)  glaubt,  die  Festung  sei  auf  hellenischen 
Substructionen  erbaut;  soweit  ich  dieselben  untersuchen  konnte,  fanden  sich  zwar  antique  Quadern 
bei  den  Fundamenten  verwendet,  doch  schienen  sic  samnitlich  den  Platz  gewechselt  zu  haben.  — 
Auch  sie  liegt  Jetzt  in  Ruinen,  ist  aber  erst  in  neuern  Zeiten  von  den  Burgherrn  verlassen  worden, 
solche  sonst  auf  dieser  luftigen  Hohe  die  heisse  Jahreszeit  verbrachten.  Fs  sind  dies  die  Nach- 
kommen des  ersten  türkischen  Eroberers  dieser  Oegenden.  des  beriihmten  Sinnn  Pascha  von  Konjeb, 
dessen  Grab  in  einem  kleinen  am  Kusse  des  BurglmgeU  gelegenen  Tekc  gezeigt  wird.  Zu  diesem 
wird  von  weither  gepilgert,  denn  8inän  gilt  bei  den  Türken  für  einen  Heiligen. 

Er  eroberte  der  Sage  nach  die  FesDing  von  Marko  Kraal  , dem  letzten  Fürsten  von  Kanloa, 
als  dessen  Nachkomme  ein  armer  alter  Greis  genannt  wird,  dem  man  vor  twei  Jahren  seinen 
einiigen  Sohn  tum  Soldaten  genommen  hat. 

Der  Plan  der  Festung  stimmt  mH  dem  von  Acrocorinth,  Patras  und  andern  Citadellen  dieser 
Länder  darin  überein,  dass  sie  io  mehrere  Ablheilungen  zerfällt  und  sich  die  höher  gelegene  gegen 
die  niedrigeren  absperren  und  als  neue  Festung vertbeidigen  lässt,  nachdem  die  untere  vom  Feinde 
genommen  ist.  Ich  zählte  in  Kanina  drei  solcher  Ahtheilungen.  die  dritte  bestand  in  einer  gegen 
Osten  gelegenen  Batterie  mit  uusserst  steilen  Abhängen  gegen  Aussen,  doch  vermisste  ich  den 
festen  Tliurm,  der  sieh  in  der  Regel  in  dem  letzten  Reduit  findet.  — Die  Wohngebäude  der 
Bui^amilie  Hegen  bereits  in  Trümmern,  doch  wird  io  diesen  ein  Fenster  gezeigt,  aus  welchem 
sich  eine  Burgfrau  bei  der  Nachricht  von  dem  Tode  ihres  Eheherrn  in  den  Abgrund  stürzte.  Auch 
der  Ort,  wo  Marco  Kraals  Haus  gestanden . ist  noch  bekannt  und  weiss  man  in  der  Stadt , die  über 
einen  am  Kusse  des  Burghögeis  ziehenden  Höhenrücken  weitschiebtig  hingestreut  ist,  die  Stellen 
von  6 oder  7 christlichen  Klöstern  und  Kirchen  anzugeben.  Sowohl  der  Ort  als  die  ganze  Gegend 
um  den  Golf  ist  überhaupt  sehr  reich  an  Sagen  und  Mythen.  Herr  Dr.  Auerbach,  türkischer  Qoa« 
ranUine-Arzt  in  .4wlona,  der  diese  Stadt  nebst  seinem  Bruder,  welcher  der  dortigen  englischen 
Consularagentie  vorstebt,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bewohnt,  beschäftigt  sich  seit  längerer  Zeit 
mH  deren  Sammlung,  und  es  sind  von  diesem  gröndlicbeo  Kenner  albaoesischer  Zustände  hierüber 
die  interessantesten  Mittheilungen  zu  erwarten  ••). 

Der  Burghügel  gewährt  eine  weite  Rundsiebt  über  Land  undMeer,  auf  der  Seeseite  überblickt 
man  die  ganze  Bay  mit  der  Linguetla  und  der  Insel  Sisseno  und  Iheilweise  die  Contouren  der 
flachen  Küste  bis  nach  Durazzo  auf  der  Landseite,  die  Ebenen  der  Musakja  von  scböngesehniltenen 
Bergreihen  eingefasst,  aus  welchen  die  Gipfel  des  Tomor  und  Kudessi  majestätisch  henrorrsgeo.  — 
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II.  Aus  Milteialbanien. 

Die  niasakje.  Die  bei  Awlona  beginaende  Küstonebcne  bildet  anfangs  einen  schma- 
len von  einem  Hohenzuge  flankirlen  Streif;  nach  etwa  zwei  Stunden  verliert  sich  dieser  Zug. 
ohne  dass  darum  die  Landscbafl,  durch  welche  der  Weg  nach  Apollonia  fuhrt,  zur  vollen  Ebene 
würde;  denn  diese  Stadt  lag  auf  einem  etwa  200  Fuss  ansteigenden  Höhenrücken. 

Erst  nordwärts  von  dem  Dorfe  Pöjanni  kommt  man  in  die  aus  angeschwemmtem  Erdreiche 
bestehende  grosse  Ebene,  die  hier  weit  in  das  I.and  einspringt.  Sie  ist  nur  zum  geringsten 
Thcile  angebaut  und  dient  dem  nördlichen  Kpirus  und  dem  Oammoslande  zur  W’interweide; 
sie  ist  daher  im  Sommer  wie  verödet  und  die  verlassenen  Wlachendörfer,  in  denen  auch  keine 
Seele  zurückblelbl,  machen  einen  sonderbaren,  aber  keineswegs  heimlichen.  Eindruck ; an  diesen 
Reisighutten  ist  nichts  zu  stehlen  und  etwaige  Besebftdigungen  sind  im  Herbste  bald  wieder 
reparirt. 

Die  Bauten  der  Ackerdörfer.  durch  welche  der  W'eg  führt,  haben  ein  eigenthümliches,  ich 
möchte  sagen,  tropisches  .\nsehen.  Das  ger&umige  (n>hofle  ist  von  einem  tjehege.  meistens 
aut  lebendem  Schilfrohr  umgeben  und  enthSit  drei,  vier  und  mehr  kleine  Hituser»  von  denen 
das  eine  zur  Wohnung,  die  anderen  zu  Stallung  und  Wirthschaft  dienen;  das  Gerippe  derseU 
den  besteht  aus  Holz,  die  Dachung  aus  Schilf»  die  W' finde  aus  Kohrstfiben,  welche  liöchilent 
cioen  Iciebteii  .\n«urf  von  Lehm  oder  Kuhmist  haben;  nur  die  schmale  W'and  der  Feuersctle 
ist  von  Lehmsteioen,  das  Feuer  selbst  aber  brennt,  wie  in  den  griccbischea  Bauernhäusern, 
auf  der  Erde  3 — 4 Fuss  von  der  Mitte  jener  Wand  abstehend,  an  welcher  verschiedenes 
Hausgerätho,  Krögo»  Schüsseln  u.  s.  w.  aufgcliängt  ist.  Längs  di^er  Mauer  läuft  eine  zwei 
Fuss  hohe  und  etwa  eben  so  breite  Rank  ans  Lehm,  woraus  auch  der  Fussboden  besteht;  kein 
Kamin,  kein  Tisch,  kein  Stuhl  oder  Schemel.  Die  Decken  für  die  Nachtruhe  werden  des 
Morgens  zu  einem  Ballen  an  die  Wand  gestaut.  Zwei  Thüren,  in  der  Mitte  der  langen  llaus- 
seilen  angebracht  *'),  von  denen  wenigstens  die  HaupUhüre  nur  des  Nachts  geschlossen  wird, 
gewähren  Luft  und  Lieht.  Die  Wohnhäuser  mögen  an  20  — 23  Fuss  Länge,  12 — 15  Breite 
haben;  der  Wohn-  und  Sehlafraum  beschränkt  sich  aber  nur  auf  die  eine  Hulftc,  wo  das  Feuer 
brennt;  die  andere  dient  als  Magazin  — Die  Einrichtung  ist  mitliin  ganz  griechisch;  selbst 
die  aus  W'eiden  geflochtenen  und  mit  Lehm  ausgesclimirten,  mächtigen , runden  Körbe,  in 
denen  das  Getreide  verwahrt  wird,  fehlen  nicht.  Eigenfhümlich  aber  sind  die  zwoiräderigen 
Leiterwagen,  welche  sich  tin  ganzen  Küstenlande  zahlreich  linden,  dem  Reisenden  aber  bald 
wegen  der  herzbrechenden  Musik  ihrer  hölzernen  Naben  und  Axen,  denen  selten,  oder  nie  ein 
Tröpfchen  Fett  zu  Theil  wird,  verhasst  werden,  weil  sie  nicht  nur  die  Ohren  beleidigt,  sondern 
auch  den  Gedanken  an  die  f.eiden  des  Durstes  erweckt.  Ut  er  aber  selbst  vom  Fieber  behaf- 
tet und  muss  sich  des  Trinkens  enthalten,  um  einen  .Anfall  möglichst  zu  verzögern,  dann 
drückt  er  gewiss  beim  Anblick  einer  solchen  Wagenreihe  seinem  Pferde  die  Sporn  ein.  um  so 
rasch  als  möglich  aus  dem  Bereiche  ihrer  Jammcrlöne  zu  kommen.  — Die  trockene,  graue 
Schlammkrusfe,  mit  welcher  die  ziehenden  Büffel  überzogen  sind,  ist  auch  nicht  geeignet,  den 
Eindruck  eines  illyrischen  Gefährtes  zu  erfrischen,  obwohl  sie  den  Tliieren  als  Panter  gegen 
den  Stich  der  unzfifiügen  Fliegen  dienen  soll,  die  sic  auf  ihrem  schleicheuden  Wandel  beglei- 
ten, — ohne  den  Staub  zu  scheuen,  welchen  diese  UrUiiere  » wie  geflissentlich,  so  gründlich 
als  möglich  aufrühren,  — kurz  die  Begegnung  solcher  Wagenreihen  gehört  zu  den  widerlichsten 
Reiseeindrücken  des  Verfassers,  und  er  war  mitunter  hart  genug,  den  Zug  hemmen  zu  las- 
sen, wenn  er  nicht  rasch  an  ihm  vorüber  konnte. 

Der  Weg  führt  hftußg  an  Gehegen  vorüber,  aus  denen  Ulmen  hervorsehen;  an  diesen 
läuft  Wein  empor,  dessen  Ranken  aich  in  malerischen  Festons  von  einem  Baume  zum  andern 
schlingen.  Der  l.,eser  erhält  üherhaupt  den  richtigsten  Begriff  von  dem  Charakter  der  südilly- 
rischen  Ebene,  wenn  er  sich  eine  verwilderte  Lombardei  denkt. 

Zigeuner  finden  sich  zahlreich  in  der  Musakjn;  sie  werden  als  Selaven  des  Sultans  be- 
trachtet und  ihre  Dienste  mit  den  übrigen  Stiatsrevenucn  jährlich  (für  circa  5 Beutel)  ver- 
pachtet. Diese  Dienste  bestehen  in  Botengehen,  Hüifcrcicben  beim  Ernten,  Dreschen,  Auskörnen 
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des  Maises  u.  s.  w.  Viele  lOsm  dieselben  gef^n  eine  (*eldlei«(ung  an  den  Pücbter  ab.  Sie 
zahlen  ausserdem  60  Piaster  Mr  jedes  Zelt  und  jeder  Mann,  der  das  gesetzliobe  Alter  rrreiebi 
bat,  C Piaster  Kopfgeld  (('hantdsch).  Die  wenigsten  sind  Feuerarbeiter,  die  meisten  nähren 
sieb  vom  Pferdehandel  und  Zureiten,  führen  aber  trotzdem  ein  unstetes  Leben,  bei  dem  sie 
dann  und  wann  mit  Pferdedieben  in  Herübrung  kommen  sollen. 

ln  früheren  Zeiten  blühte  in  der  Musakja  die  Pferdezucht  und  standen  deren  Sprösslinge 
auf  der  ganzen  Halbinsel  in  hohem  Hufe,  ohne  darum  gerade  eine  besondere  Uacc  zu  bilden. 
Diese  Zucht  ist  jetzt  sehr  im  Verfall  und  es  Ist  mir  wühreod  meines  Aufenthaltes  in  Albanien 
nichts  davon  zu  (icsicht  gekommen,  das  besondere  Beachtung  verdient  hatte. 

Wnre  die  südillyriscfae  Kbene  gesünder,  so  würde  sie  zu  den  gesegm  Uten  Slriclien  unse« 
res  Rrdlheils  gehören;  dass  aber  ihre  Bewohner  noch  mit  andern  Leiden  als  diejenigen  zu  käm- 
pfen liabcn,  welche  ihnen  die  schlechte  tiuD  bereitet,  ergibt  sieb  wohl  am  schlagendsten  aus 
folgender,  einer  zuverlässigen  Quelle  entnommenen,  Angabe.  Die  Register  des  griechischen  Erz- 
bisUiumcs  von  Berat  (irelohea  den  Titel  von  Belgrad,  ('anina  und  Spathia  führt)  wiesen  zur 
Zeit  des  Amtsantrittes  des  gegenwärtigen  Prälaten  4000  christliche  Häuser  aus;  von  diesen 
sind  nach  Verlauf  von  nicht  ganz  anderthalb  Mcnschcnaltcm  nicht  mehr  volle  2000  übrig.  Die 
Verödung  soll  aber  namentlich  die  Musakja  trefTen.  Von  Aufstand  und  Kriegsnolh  butte  die 
tiegend  verhältnissmüssig  nicht  viel  zu  leiden,  aber  der  Druck,  der  hier  finiber  auf  der  christ- 
lichen Bevülkerung  lastete,  soll  unsäglich  gewesen  sein.  Diese  Zeiten  sind  nun  glücklich  vor- 
über und  es  steht  zu  hoffen,  dass  nun  unter  dem  Schutze  des  Tansimats  auch  die  Bevölke- 
rung zunchmen  werde.  Uebrigens  soll  ihre  Abnahme  weniger  in  der  Apostasie,  als  in  heimli- 
cher Auswanderung  ihren  Gntnd  haben.  So  glaubt  inan  im  Lande;  wer  über  ein  Auge  für  das 
verkommene  .\usselicn  und  die  Ficberbuuehe  der  Säuglinge  hat,  wer  sich  fragt,  ob  so  sieche 
.Mütter  iebensiubige  Kinder  zu  gebühren  im  Stande  seien,  der  möchte  den  Hauptgrund  des  ge- 
ringen Bevolkerungsstamtcs  lieber  in  dem  sebieehten  Klima  suchen,  und  ein  rasches  Steigen 
desselben  nicht  für  wahrscheinlich  halten 

DuraKSEO*  — Pas  Cap  Pali  lasst  sich  als  die  iiürdüclie  Spitze  einer  Hügelreibe  be- 
trachten welche  etwa  8 .Miglico  von  Norden  nach  Süden  streicht  und  in  ihrem  westlidien 
Abfall  die  Küste  bildet.  Am  südlichen  Kode  derselben  liegt  die  Stadt  Durazzo. 

Diese  Ilügelkelte  springt  etwa  4 Miglien  vou  der  Küsienünie  vor,  sie  scbciiit  in  der  Ur- 
zeit eine  Insel  gewesen  und  erst  allmSiig  durch  Anscldeminungen  in  eine  Halbinsel  verwandelt 
worden  zu  sein;  denn  die  Sandebenc,  welche  sie  mit  dem  Fc&tlandc  verbindet,  ist  überhaupt 
nur  wenig  hoher  als  der  Meeresspiegel,  in  der  Nahe  der  Hügel  aber  so  niedrig,  dass  das  Ue- 
gennasscr  und  das  bei  Stürmen  cindriiigende  Meerwasser  keinen  Abfluss  findet  und  im  Winter 
eine  LBgunenkette  bildet,  welche  im  Sommer  aPmTdig  austrocknet  und  die  Stadt  sammt  Um- 
gegend mit  Flebcrdüosleu  anfuHt.  Bei  einer  solchen  Lage  <iarf  es  daher  nicht  wundern,  wenn 
in  Dnrazzo  das  Fieber  heimisch  ist,  und  hesunders  im  Spätsommer  gewöhnlich  einen  bösarligea 
Charakter  annimmt. 

Vlan  erzählt  hier,  dass  in  früheren  Zeiten  ein  tiefer,  für  Galeeren  sehifTbarer  Canal  die 
beiden  Buchten  verbunden  habe,  welche  durch  das  Vorgebirge  gebildet  werden. 

Die  südliche  Bucht  wird  nach  der  Stadt  Durazzo  benannt;  sie  dehnt  sich  in  einem  wei- 
len Halbkreise  bis  zu  dem  4 Miglien  südlich  gelegenen  Cap  Laghi  und  bildet  an  ihrem  nörd- 
lichen Ende  die  Ilbcde  der  Stadt.  Obwohl  dieselbe  gegen  Süden  zu  voHkonimcn  offen  ist , so 
hallen  sic  dennoch  die  Schiffer  selbst  bei  Südsturm  nicht  für  gertihrlich;  sie  behaupten  näm- 
lich, dass  dann  der  Wellenschlag  durch  die  Form  der  Bucht  geznui^en  sei,  auf  seinem  Weg« 
einen  Kreis  zu  beschreiben,  und  dass  durch  die  M'ueht  des  nickkehrenden  Wellenschlages  die 
Kraft  des  eindringenden  ermässigt  wurde  Die  Schiffer  beklagen  sieh  daher  mehr  über  den 
unsichem  .\nkcrgrund,  welcher  beständig  dadurch  verdorben  werde,  dass  die  Schiffe  ihren 
Ballast  meistens  an  der  Stelle,  wo  sie  gerade  ankerten,  ins  Meer  würfen.  Diesem  sehleeblcu 
Ankergrunde  schreiben  sie  es  wenigsten«  (beiJwcise  zu,  dass  bei  einem  furchtbaren  üstria- 
Orcane  im  Februar  1846  von  20  Schiffen  16  auf  den  Strand  geschleudert  wurden.  Alle  diese 
Schiffe,  von  denen  maiielic  3 Anker  ausgeworfen  hallen,  waren  so  lief  in  den  Sand  der  aeichlen 
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Küste  gedrücicl,  dass  nur  zwei  unter  unsüglichen  Anstrengungen  wieder  flott  gemacht  wer> 
den  konnten.  Die  Gerippe  der  übrigen  sind  zum  Tlieil  noch  sichtbar. 

Obgleich  hier  nun  nicht  das  Geringste  zur  Krieiehterung  der  SchlflTahrt  geschieht,  ja 
nicht  einmal  die  nothdörOigsto  Hafenpolizei  besteht;  so  muss  gleichwohl  jedes  abgehendc 
Schitr  einen  Thaler  Hafengeld,  und  zwar  nicht  eirunal  an  die  grosshcrrllchc  Casse,  sondern  an 
die  Douanenpacht-Ooinpagnie  entrichten. 

Das  Areal  der  heutigen  Stadt  hesleht  aus  einem  kleinen,  von  hohen  Mauern  umgehenen, 
berganlaufendcii  Dreiecke ; die  Üazarstrasse  zieht  sich  zwischen  dem  nach  dem  Hafen  führenden 
Seetliore  und  dem  Landthorc;  die  übrigen  Strassen  sind  eng,  winklig  und  schmutzig;  nir- 
gends ein  freier  Raum,  um  Luft  zu  schöpfen,  sobald  mit  einbrechender  Nacht  die  Thore  ge- 
schlossen sind.  Die  Stadt  hat  mit  der  vor  dem  Landlltore  gelegenen  Vorstadt  nur  200  Häu- 
ser und  eine  Bevölkerung  von  1000  Seelen. 

Hier  begegnete  mir  zum  ersten  Male  die  in  den  mittclalbanesischeii  Städten  und  Dörfern 
heimische  Lachtaube  in  Berat  </ou(/e),  welche  hier  meist  auf  Bäumen  nistet,  aber  nur 

in  der  Nähe  menschlicher  M'ohnutigen  gefunden  wird.  Sie  ist  sehr  beliebt  und  gilt  für  eine 
gute  Vorbedeutung;  gurrt  eine  auf  dem  Dache  des  Hauses,  so  zeigt  dies  die  Uückkcitr  eines 
Verwandten  aus  der  Fremde  an;  übrigens  klingt  ihr  Gurren  nicht  so  lieblich,  wie  das  ihrer 
deutschen  Schwestern,  sondern  so  rauh  und  heftig,  dass  ich  anfangs  den  Zorncsaushruch  eines 
gereizten  Vogels  zu  hören  glaubte;  dagegen  hat  das  Girren  der  grauen  Wildtaube  etwas 
ungemein  faciralicbes  und  lockendes. 

Durazzo  verdankt  seine  Tauben  den  Bemühungen  des  Nestors  unter  den  k.  k.  Consulo, 
Herrn  G.  Tcdcschini,  welchem  j^ch  manchen  rchlgeschlagenen  Versuchen  endlich  deren  Ver- 
pflanzung gelang.  Der  patriarchalischen  Aufaahinc,  welche  ich  io  dem  Hause  dieses  ehrwürdi- 
gen Greises  fand,  werde  ich  mich  stets  dankbar  erinnern.  , 

Die  Entscheidung  der  Streitfrage,  ob  die  alten  Namen  Epidamnos  und  Dyrrachium  iden- 
tisch seien,  oder  etwa  zwei  örtlich  getrenutc,  von  derselben  Gemeinde  besessene  Stadthulf- 
ten,  — Ast}'  und  Kroporlon  — bezeichnet»,  müssen  wir  unseren  Nachfolgern  ebensowohl  als 
die  Aufhellung  des  Kriegntheaters  überlassen,  auf  welchem  Cäsar  und  Bompejus  durch  die 
wunderlichsten  .Märsche  und  Conlremärschc  einander  so  lange  enujirten.  Selbst  nach  der  von 
letzterem  erwähnten  Chara-Wurzcl  habe  ich  mich  vergebens  erkundigt  **),  vermiithe  jedoch, 
dass  die  Saicbwurzel  (Orchis  mascula  r.  morio)  damit  gemeint  sei,  welche  jedoch  gegenwär- 
tig zu  Mehl  gestosscii.  von  Salonik  in  Albanien  eingefuhrt  wird. 

Der  Platz  von  Durazzo  lässt  sich  aU  eine  Depemleiiz  des  österreichischen  Handelssystems 
betrachten;  denn  seine  Yerbindungeu  beschränken  sieh  fast  nur  auf  Triest  und  andere  öster- 
reichische Häfen  und  der  Verkehr  mit  allen  südlicher  liegenden  oder  mit  der  östlichen  italie- 
nischen Küslo , ja  seihst  mit  den  nördlichen  Hufen  von  Albanien  ist  im  höchsten  Grade  unbe- 
deutend. — Der  Betrag  des  öslerreiehischen  durch  die  nationale  Flagge  vermUtellcn  Gesaiumt- 
handels  mit  diesem  Platze  schwankt  zwischen  000,000  und  1,000,000  fl.,  wovon  jedoch  di^ 
grössere  Hälfte  auf  die  Ausfuhr  von  Durazzo  nach  Oesterreich  kommt.  Da  übrigens  auch  noch 
andere  Flaggen  als  die  österreichische,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  bei  diesem  Handel 
beschäftigt  sind  , no  mag  dessen  Gesammtbetrag  im  Durchschnitt  eine  MUlioo  Gulden 
übersteigen. 

Die  Bewegungen  der  in  Durazzo  operirenden  östcrFeichischeD  oder  fremden  .Marine  be- 
schränken sich  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  auf  Fahrten  von  und  nach  österreichischen  Hufen, 
und  es  gibt  eine  Anzahl  Schiffe,  welche  Jahr  aus  Jahr  ein,  gleich  Postschiflen,  nur  auf  dieser 
Linie  arbeiten.  Unter  den  im  hiesigen  Hafen  erscheinenden  Flaggen  herrscht  die  öslerreichi- 
schc  bei  weitem  vor.  * 

Berechnet  man  den  Werth  der  von  unserer  Flagge  während  eines  Jahres  verführten  Fracht 
auf  die  Tonne,  so  ergibt  sich  das  freilich  sehr  geringe  Resultat  von  wenig  über  200  fl. 
pr.  Tonne,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  drei  Viertheile  der  Schiffe  mit  Ballast 
einlaufen,  d.  h.  etwa  drei  Aebttbeilo  der  gesaminten  Tonnenzahl  fortwährend  brach  liegen, 
und  dass  ein  grosser  Ttteil  der  Rückfracht  aus  Getreide  besteht. 
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Bei  einem  solchen  Zustiinde  der  allgemeinen  HandeUverhüUoisse  aolUe  man  vermuthen. 
dass  der  sfimmtnohe  Handel  von  Hurauo  io  den  Hönden  von  Triest  wire,  in  der  Art,  dau 
die  dortigen  Handelshüu*>er  ihre  Aurkaufs-Contmlssionen  bieher  schickten,  und  die  Einfuhr  auf 
ihre  Reehnuog  einbr»chicn,  augleich  aber  ihren  hiesigen  CorrespondenfeD  deren  Waarenhedarf 
zusendeten.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall;  Triest  ist  vielmehr  der  Markt  von  Duraato,  deoo 
der  hiesige  Produetenbandel,  d.  h.  die  Ausfuhr  ist  vollkommen  in  den  Minden  der  Handelt' 
häitscr  von  Duratao  und  Berat.  Diese  kaufen  in  der  Regel  hier  auf,  verladen  und  verkaufen 
Tür  eigene  Kerhnung  durch  ihre  Agenten  und  Cunimanditen,  die  sie  in  Triest  unlerhallen. 
und  inssen  sich  durch  diese  ihren  Kedarf  an  Manufacturen  und  Colonialwaaren  ausenden.  Die 
solideren  Reraliner  und  einige  Durazaincr  Kaufleute  haben  ihr  UeschSft  so  eingeriehtet.  dass 
der  SiU  des  (jesehiflea  m Durazao,  in  Triest  ein  Agent  zum  Verkauf  und  .Ankauf  en  gros 
und  in  Borat  eine  Coinmandile  zum  DetaiUVerkauf  und  Ankauf  der  Landesproducte  besteht. 

Was  die  commercietien  Beziehungen  Durazzo's  mit  dem  Innern  hctriffl , so  bildet  dieser 
Platz  die  ausschliessliche  Scala  für  MitteUAIbanien  oder  die  Territorien  von  Kauraja.  Pecio. 
Elbassan,  Tyränna  und  Dihra.  Von  hier  aus  zieht  sich  eine  schon  im  Aiterthume  unter  dem 
Namen  via  egoatia  bekannte  Hnndelsstrasse  gegen  Osten,  und  führt  über  KIbassan  und 
Oehrida  nach  Monastir. 

Durazzo  bildet  auch  die  Scala  von  Berat  für  dessen  Einfuhr  von  Triest  und  dessen  Aus- 
fuhr dorthin,  doch  gehl  ein  Theil  dieser  letzteren  auch  über  Airlona  aus.  Dieser  zweiten  Scala 
bedient  sieh  Berat  für  srine  Einfuhren  an  englischen  Manufacturen  aus  Corfu  . doch  werden 
dieselben  für  geringer,  als  die  über  Durazzo  eingehenden  belraehtet. 

Gegen  Norden  sebeidet  sieb  das  Handeivgebiet  von  D^azzo  durch  den  Fluss  Mati  von 
jenem  von  Skodra,  welcher  Fluss  zugleich  die  Grfinzlinie  der  k.  k.  Consulatsämter  beider 
Städte  bildet.  (Alessio  gehört  demnach  zu  Skodra.)  Eigentlicher  HandeUverkebr  findet  zwi- 
schen diesen  Städten  eben  so  wenig,  wie  zwischen  Durazzo  und  Aw'lona  statt,  jedoch  stehen 
diese  eben  durch  die  Gleichheit  Ihrer  Ausfuhrartikel,  durch  iHe  Vereinigung  der  sie  betreffen- 
den Speculationen  und  durch  zeitweise  Wechselgescbfifle  in  einiger  (lesehSftsverbindung.  Da- 
gegen fehlt  es  an  allen  commercieilen  Beziehungen  zwischen  Jannina  und  den  nördlichen  Lan- 
destbeilen. 

Man  behauptet  in  Durazzo,  dass  der  Klnfuhrhandel  der  Stadt  und  die  Ausfuhr  einiger 
Artikel,  namentlich  der  Seide,  seil  einer  Reibe  von  Jahren  im  Abnehmen  begriffen  sei,  und 
gibt  die  in  dem  Waamizuge  der  Halbinsel  eingetretenen  Veränderungen  als  Ursache  an.  Früher 
war  nämlicb  Durazzo  die  ausschliessüebe  Scala  von  Oehrida  und  concurrirte  in  Monastir  mit 
Salonik.  ln  neuerer  Zeit  gewann  aber  Saiontk  einen  grossen  Vorsprung  über  Durazzo  und  dehnte 
zu  dessen  Nachlheil  sein  Hsndelsfidd  bedeutend  gegen  Westen  zu  aus.  Die  steigende  directc 
Einfuhr  von  Coionial-  und  englischen  .Manufacturwasren  gewahrt  näiniich  Salonik  in  diesen  Artikeln 
die  Vortheiie  eines  Stapclorles  und  setzt  es  in  den  Stand,  seinen  minder  begünstigten  Omeurrenten 
immer  mehr  Feld  abzugewinnen,  und  andern  Tbeils  kommen  diesem  Platzo  in  Bezug  auf  die  öster- 
reichische Einfuhr  in  diesen  Ländern  die  Vortbeüe  zu  Gute,  welche  die  Dampfschifffahrt  vor  der 
SegelschiffTahrt  bietet,  und  bethatigen  sich  gerade  io  dem  vorliegenden  Falle  diese  Vortheiie  in 
einem  recht  auffallenden  Beispiele.  Die  Kaufleute  von  .Monastir,  welches  von  Durazzo  und 
Salonik  gleich  weit  entfernt  ist,  6nden  es  nändieh  seit  Errichtung  unserer  Dampfbootiioie  für 
vortheilliafler,  ihre  Bezüge  von  Triest  mit  dem  Dampfschiffe  nach  Salonik  und  von  da  tu  I.^nd 
kommen  zu  lassen,  — auf  welchem  Wege  dieselben  Syra,  Smyrna  und  die  Dardanellen  berühren 
und  mitunter  17  Gulden  per  Uollo  (Vt  Pfcrdelast,  circa  1 Uenloer)  Fracht  zu  zidtlen  haben, — 
als  sic  über  Durazzo  zu  inslradiren,  welches  nur  400  Miglien  von  Triest  entfernt,  aber  mit  diesem 
durch  keine  DampfschiffTahrtslinie  verbunden  ist  **). 

Seit  Errichtung  der  Donau-Danipfscliiffrahrt  bildete  sich  ferner  in  der  im  Mittel  von  Bumelien 
gelegenen  Stadl  Oehrida  ein  anderes  Depot  für  die  Einfuhr  österreichischer  und  deutscher  Maou- 
facturwaaren,  indem  die  Vortheiie,  welche  die  Dampfbootlinie  bis  Belgrad  für  deren  Transport 
gewährt,  nicht  nur  den  langen  und  Iheucrn  Landtransport  von  Belgrad  bis  Oehrida  decken, 
sondern  dieser  Communicalionslioie  vor  dem  nur  durch  Segelschiffe  vermittelten  Verkehre  von 
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Durazzo  den  Vorzug  crlheilen.  Auch  geht  ein  grosser  Tbeil  der  österreichischen  Einfuhr  ron 
Monasfir  Ober  Belgrad  ein.  Es  beaUtigt  sich  also  die  Erfahrung»  dass  der  Verkehr  sich  trotz 
der  grössten  Emwege  den  r>ampfschiflltnien  eben  so  gut  auf  dem  Meere,  als  zu  Lande  den 
Eisenbahnen  anschmiege.  Was  die  Einfuhr  von  Durazzo  betrifft,  so  unterscheidet  sie  sieh  Ini 
Einzelnen  in  keiner  Hinsicht  von  der  Einfuhr  der  übrigen  Levantiner  {Mütze  und  es  verdient 
hier  daher  höchstens  die  Bemerkung  Raum,  dass  das  englische  Schiencncisen , welches  in  be* 
deutenden  Quantitüten  nach  Süd-Albanien  eingefülirt  wird,  auf  dem  hiesigen  Markte  nicht  zu 
finden  ist,  und  durch  das  russische  Schieoeneisen  ersetzt  wird,  welches  mit  allen  Sorten  stei- 
rischen Stangeneisens  und  Eisendrabtes  über  Triest  eingebt.  Die  Ausfuhr  besteht  aus  folgen- 
• den  Hauptartikeln: 

1.  Blutegel,  nach  Triest,  400  bis  öOO  Kübel  zu  2V{  Okka  im  Winter  und  zu  3 Okka 
ira  Sommer.  Die  Auifuhr  dieses  Artikels  nimmt  wie  überall  mit  reis&cnden  Schritten  ab.  Noch 
vor  10  Jahren  betrug  dieselbe  wenigstens  das  Sechsfache  der  heutigen. 

2.  Keldfrüchle:  a)  Mais,  40.000  bis  50,000  Staja  nach  Triest,  Boeca  di  ('attare  und 
den  kleineren  Scalen  von  Dalmatien;  nach  den  jonischen  Inseln  nur  sehr  wenig; — b)  Hafer, 

15.000  bis  20,000  Sfaja,  und  c)  Leinsamen,  4,000  bis  5,000  Staja  nach  Triest,  ebenso 
geringe  Quantitäten  Roggen.  Gerste.  Bohnen  und  Hirse. 

3.  Felle  und  Leder,  nach  Triest  und  Venedig;  a)  Lammfelle,  20.000  bis  25,000 Stück; 
— b)  Zi  ck  lei  D fei  le  , 3 Ballen  ; — c}  Ka  I bfelle,  20  Ballen;  ferner  etwas  Ochsen  häute; 
mir  in  den  beiden  letztverflossenen  Jahren  war  wegen  der  Rinderpest  die  Ausfuhr  bedeutend  ; — 
d)  Schaf-  und  Bockaleder  (Cordovani),  80  Ballen. 

4.  Holz;  a}  Schiffbauholz.  Die  Ausfuhr  nach  Aegypten,  Malta  und  Tunis  war  früher 
höchst  bedeutend.  Sie  bat  jetzt  sehr  abgenurnmen,  weil  cinesthcils  die  WüJtier  ausgeschlagen 
sind  und  andernthells  der  Absatz  stockt.  Seit  zwei  Jahren  liegen  längs  der  Küste  von  Durazzo 
bis  Ischmi  20,000  Eichenstämmc  auf  bessere  Preise  wartend.  Nach  Triest  und  den  dalinati- 
seben  Inseln  geht  nur  wenig  von  diesem  Artikel.  — b)  Fassdauben,  150,000  Stück  luch 
Patras  zu  C'orintheo-Fässer.  — c)  Brennholz,  nach  Malta. 

5.  Del,  nach  Triest.  Dies  ist  der  Hauptausfuhrartikel,  man  berechnet  dessen  Betrag  bei 
einer  Miftelcrnle  auf  15,000  Omen.  Diese  erschöpfen  jedoch  die  Ernte  nicht,  denn  ausser 
dem,  was  an  Ort  iiud  Stelle  consumirt  wird,  geben  bedeutende  Quantitäten  landeinwärts  in 
das  innere  Rumelien,  ja  bis  nach  Serbien.  Dio  Bezirke  von  Pecin,  Kawäja,  Tyrann»  und 
Klbassiin  sind  die  öirciebsten  von  Albanien.  Die  Ausfuhr  geht,  gleich  der  von  Äwlona,  Dul- 
cigno  und  Antiwari  ohne  Ausnahme  nach  Oesterreich. 

6.  Tabak,  nach  Venedig.  Es  wächst  in  der  Umgegend  von  Durazzo  eine  Art  Tabak, 
welche  sich  vorzugsweise  zur  Sehnupflabaks-Fubrication  eignet  Die  k.  k.  Regie  kauft  für  die 
Fabriken  von  Venedig  und  Mailand  je  nach  dem  Bedarfe  3,000  bis  5,000  Ballen  zu  50  bis 
52  Okka.  welche  hier  nach  vorgäiigiger  Untersuchung  genetzt  und  in  diesem  Zustande  geladen 
werden.  Die  Blätter  machen  ihre  (juhrung  am  Bord,  welche  40  Tage  nach  vollendeter  Ladung 
dauert.  Diese  Gührung  verbreitet  eine  solche  Hitze  auf  dem  Schiffe,  da^s  die  Mannschaft,  ob- 
gleich der  Tabak  in  den  Monaten  December  und  Jänner  verschifft  wird,  auf  dem  Verdecke  zu 
schlafen  genöÜiigt  ist,  und  die  sich  entwickelnden  Dämpfe  erhalten  alles  auf  dem  Schiffe  Be- 
findliche in  beständiger  Feuchtigkeit.  Da  die  Stauung  und  Behandlung  des  Tabaks  während 
der  Gährung  specielte  Kenntnisse  erfordert,  so  wird  dessen  Transport  in  der  Regel  von  den- 
selben Schiffen  besorgt. 

7.  Wolle,  nach  Venedig  und  Triest:  a)  zweiscliürige  (lana  angellina),  20.000  bis 

25.000  Okka;  sie  kommt  von  Dibra;  — b)  gewaschene  Wolle,  20.000  Okka;  ^ e)  ungewa- 
schene Wolle,  10,000  bis  12.000  Okka;  — d)  etwas  Haufwolle,  (lana  calcinata).  — Endlich 
gehen  von  hier  40,000  bis  50,000  Stück  Schildkröten  nach  Fiume  und  Triest  und  etwa 
1000  Stück  Büffelhörner  nach  Venedig  und  Triest. 

Kawaja«  — Die  nach  ihrem  Hauptorte  benannte  fruchtbare  Thalmulde  von  Kawnja 
mag  1 bis  1%  Stunde  mitllere  Breite  und  5 Stunden  Länge  haben,  sie  mündet  westlich  in 
die  Bucht  von  Durazzo  und  scheint  östlich  mit  der  Schkumbiobene  zu  verfliessen  oder  höchstens 
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durch  unbedeutende  Hßbenzuge  ron  ihr  getrennt  zu  sein.  Sie  wird  von  zwei  Dieben  durch- 
flo$»cn,  der  Leschuka,  welche  */«  südlich  von  Kawnja  flieast  und  ayeb  im  Sommer 

Wa&ser  hat.  und  der  grus&ern  DarUche,  welche  hart  an  Kaw:lja  voruberfliesst.  Beide  haben 
jetzt  gesonderte  Mundtmgeo  ins  Meer,  zwischen  welchen  die  Satlne  liegt.  Ich  habe  jedoch 
keine  deutliche  Vorstellung  von  ihrem  Laufe. 

Die  Stadt  selbst  liegt  am  nördlichen  Thalrande  über  einen  weifen  Raum  hingestreut,  etwa 
l'/s  Stunden  vom  Strande  landeinwärts.  Sie  hat  1000  türkische  und  150  christliche  (meist 
griechisch-gläubig  wlachisohe)  Häuser.  Letztere  haben  ihre  Kirche  eine  Stunde  weit  von  der 
Stadt  entfernt;  innerhalb  derselben  liegen  zwar  zwei  Kirchcnniinon  ; alle  Bemühungen,  die  Rr- 
luubniss  zu  ihrem  Aufbaue  zu  erhalten,  waren  jedoch  bis  jetzt  erfolglos.  Ueherhaupt  scheint  * 
hier  der  Tansiinit  noch  keinen  so  festen  Fuss  gefasst  zu  haben,  als  in  Kpirus;  denn  die  in 
den  Provinzialrath  (Milschelis)  ernannten  christlichen  Mitglieder  wurden  zu  dessen  Sitzungen 
nicht  zugelassen. 

Auffallend  war  mir  die  Versicherung,  dass  die  Stadl  nur  ihren  Bedarf  an  Coloaialwaaren 
ausschliesslich  über  Durazzo,  die  feineren  europfiischen  Waaren  dagegen,  namentlich  Manufac- 
turen,  Tücher.  Fesc  zum  grössten  Tbeile  von  Monastir  und  Constautlnopel  bezöge,  in  welch* 
letzterer  Stadl  zwei  Kawajer  Häuser  ('ommanditen  unterhielten. 

Der  Sec  von  XerbuflT«  — Etwa  auf  halbem  Wege  zwischen  Kawnja  und  Pekiii  erblickte 
ich  gegen  Süden  in  einer  Entfernung  von  etwa  3 Stunden  eine  nicht  unbedeutende  Wasserfläche; 
sie  schien  gleichwohl  nur  der  Theil  eines  grösseren  Ganten  zu  sein,  ein  rorspriugender  Höhenziig 
verbarg  den  Rest.  Das' konnte  der  zwischen  den  Mündungen  des  Semen  und  Schkumb  liegtMtde 
Dönen-See,  den  unsere  Karten  Trebutschi  uberschreiben,  die  Eingehornen  aber  nach  dem  daran 
liegenden  Dorfe  KarzwasU  nennon,  nicht  sein,  denn  dazu  lag  er  viel  zu  weit  landeinwärts. 

Auf  meine  oft  wiederholten  Erkundigungen  erfuhr  ich  hierüber  Folgendes.  Der  See  heisse 
Torbüir  {Ttpbo‘j<p),  er  liege  2 Stunden  südwestsüdlich  von  Pekin.  also  jenseits  des  Schkumb,  und 
drei  Stunden  Östlich  von  der  See,  mit  welcher  er  keinerlei  Cummunicalionen  habe, — in  einem 
länglichen  Thaie  von  etwa  *4  St.  Breite.  — Er  sei  etwa  eine  halbe  Stunde  breit  und  4 Stunden 
lang,  habe  bet  9 Stunden  Umfang;  sumpßgc,  schilfbewachsene  Ufer  und  sei  an  manchen  Stellen 
bis  7 Klafter  tief.  Früher  habe  er  2 — 300  Okka  Blulcgc)  im  Monat  geliefert,  jetzt  liefere  er 
kaum  10  Man  fange  in  ihm  eine  besondere  Fischart,  die  Wvi  xovxji  heisse,  aber  schwer 
verdaulich  sei  und  einen  sumpfigen  Geschmack  habe.  Dieser  Fischfang  sei  das  Eigcntbum  eines 
Tekes  in  Schköpia,  weiches  Pascha  Sioanit  heisse.  Der  See  habe  keinen  Ablauf  ins  .Meer,  und  liege 
zwei  Stunden  ron  dem  See  von  Karawastä.  der  mit  dem  Meere  Zusammenhänge  und  bedeutend 
grösser  sei  als  jener.  Die  Luft  um  den  See  von  Terbülf  sei  sehr  ungesund.  Ich  widerstand  daher 
wegen  meines  liebemden  und  gesebwuebten  Zustandes  der  Versuchung,  diese  Angaben  selbst  zu 
verificiren,  deren  Glaubwürdigkeit  ich  jedoch  nicht  bezweifle,  weil  sie  auf  der  übcreinslimmenden 
Aussage  von  Leuten  beruhen,  welche  daselbst  entweder  selbst  Blutegel  gefischt,  oder  wegen  dieser 
Fischerei  dort  längere  Zeit  verweilt  hatten.  — Auf  unseren  Karten  ist  dieser  Sec  nicht  verieicbnel. 
Vaudencours  Zeichnung  lässt  es  zweifelhaft,  ob  sie  diesen,  oder  den  8ee  von  Karawasla 
darilcllcn  soll. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr  ich,  dass  das  drei  gute  Stunden  nordwärts  vom  Semen 
gelegene  Dorf  PifiiC  (ein  gräuliches  Sumpfnest,  welches  Ich  früher  passirt  hst(c)  nach  der  Volks- 
meinung an  einem  ulten  Belte  dieses  Flusses  stehe . von  dem  die  dortigen  Tümpel  die  Ueberiesto 
seien.  — Drei  gute  Stunden  uslllch  davon  liege  der  See  von  Terhüff  **). 

Pekin«  — Die  Lage  dieser  Stadt  ist  auf  allen  unsemi  Karlen  falsch  angegeben;  denn  sie 
liegt  nicht  auf  dem  südlichen , sondern  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Sclikumbt ; sic  liegt  nicht 
zwei,  sondern  5 *•)  Stunden  vom  Meere  und  nicht  12,  sondern  7 Stunden  von  Klbassan.  sie  licRl 
daher  nicht  südlich,  sondern  südöstlich  von  Kawaja,  von  dem  sic  3 Stunden  entfernt  ist.  Endlich 
führt  nicht  der  Weg  ron  Awlona  nach  Diirazzo  durch  Pekin , sondern  dieser  schneidet  den  Schkumli- 
Fluss  in  der  Nahe  seiner  Mündung  bei  dem  Dorfe  Baschtowa,  von  welcliom  in  den  tintenfolgendeo 
archäologischen  Notizen  die  Hede  »st.  Wohl  aber  führt  die  von  Diirazzo  nach  Elbassan  gehende 
Strasse,  also  die  via  Egnalia  über  Pekin.  Dies  letztere  Factum  war  mir  besonders  auinillig« 
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auf  meine  wiederholten  Erkundig^ungeii  hiess  e»  jeducli  »tets,  cs  g&be  keinen  andern  Weg  von 
Kawija  nach  Elbassan , als  den  über  Pekin.  Viclleicbt  rslU  daher  Pekin  mit  dem  ersten  Stationsort 
der  ria  Egnaiia  — Clodiana  — zusammen ; die  L'nzuverl&ssigkcit  unserer  Karten  und  die  Schreibfeh- 
ler der  pcutingerischen  Tafel  lassen  hier  nur  Verrauthungen  zu  *’).  Die  Cmgegend  von  Pekin 
ist  hüglig  und  bleibt  cs  den  Sebkumh  stromaufwfirts  bis  zur  Tlialmulde.  in  der  Elbassan  liegt« 
Der  Weg  führt  fortwShrend  lüogs  des  nördlichen  Flussufers  und  muss  sich  eine  beträchtliche 
Strecke»  in  den  jüli  ia  den  Fluss  ahfallenden  Hohenzug  cingraben»  war  übrigens  trotzdem  zur  Zeit, 
wo  ich  ihn  beging,  wohl  unteHiulten  und  fahrbar. 

Eine  Viertelstunde  vor  Pekin  traf  ich  auf  einen  Canal,  der  stehen  Mühlen  treibt  und  eine 
Masse  Felder  bewässert.  Der  Vater  des  regierenden  Oeys  Hess  ihn  vor  etwa  20  Jahren  von  den 
meist  roiihamcdanischcD  Bauern  des  Bezirkes  in  der  Frohne  arbeiten.  Eine  bemerkenswertbe 
l*hatsacbe,  die  für  die  Zahmheit  des  hiesigen  Menschenschlages  spricht.  Die  sieben  Mühlen  werden 
für  90,000  Piaster  (etwa  9000  fl.  C.  M.)  jährlich  verpachleL  • — Die  Stadt  bat  t)0  Häuser,  die  in 
weKschichtigen  Gruppen  auf  bauinreiches  Hügelland  zerstreut  sind,  und  ausserdem  noch  mehrere 
entlegene  Viertel,  die  als  Tbeilo  derselben  betrachtet  werden.  Das  Centruro  bildet  ein  nicht 
unfreundlicher  ßazarplats,  der  mit  einer  eleganten  Moschee  und  einem  Stadtuhrlhurme  geziert 
ist;  in  der  Nähe  steht  der  Holzpulast  der  regierenden  Familie.  Diese  regiert  den  Bezirk  seit 
unvordenktielier  Zeit  und  ist  eines  der  seltenen  Ceberbleibsei  der  albanesischen  FeiidaUcit;  feste 
Anhänglichkeit  an  den  Sultan  erhielt  sie  bisher  in  ihren  alten  Rechten,  während  die  meisten 
Erhherrn  dieses  I.andeslhciles  zugleich  mit  dem  letzten  Erbpnscha  von  Skodra,  an  dessen  Em- 
püriing  sie  sich  betheiligt  hatten,  ahgcsetzl  und  verbannt  wurden. 

Die  Luft  ist  ungesund,  man  misst  hier  die  Schuld  dem  starken  Reisbau  in  der  Nähe  der 
Stadt  zu.  und  schützt  dessen  Ertrug  auf  circa  lo.OUO  Okka.  Nach  der  Umgebung  der  Stadt  zu 
sehiiessen,  muss  die  Gegend  auch  viel  Oe!  produclren. 

KIbassan  — gehurt  zur  Classe  der  unerreichbaren  Städte,  welche  in  Europa  durch  die 
Eisenhahnen  mehr  und  mehr  ahgcschalTl  werden.  Gleich  Leim  Eintritte  in  das  Thal  erblickst 
du  die  Stadt  so  deutlich  ani  nördlichen  Ende  desselben,  die  reine  sGdllcbe  Abendlufl  rückt  dir 
ihre  schlanken  Minarets  und  den  dicken  Stadtuhrlhurin  so  nahe,  dass  du  den  Führern  nicht 
glauben  willst,  welche  die  Entfernung  auf  volle  zwei  Stunden  angeben,  und  doch  ist  cs  so.  Von 
diesem  langweiligen  Wege  lässt  sich  nur  so  viel  sagen,  dass  die  Ebene  schlecht  bebaut  ist,  und 
dass  sie  das  Ansehen  eines  ßergkessels  hat,  aus  dem  sich  der  Fluss  auf  unsichtbaren  Wegen  beraus- 
windeL  Hart  an  demselben  stehen  stattliche  Haine  von  Weidenbfiumen,  welche  ein  blödes  Auge 
leicht  mit  Oclbuumen  verwechselt;  diese  beginnen  jedoch  erst  in  der  nihereo  Umgebung  der 
Stadt. 

Elbassan  hat  hei  2000  türkische  und  200  griechisch-katholische  Häuser;  die  albanesiach 
sprechenden  SO  stehen  in  der  Festung  um  ihre  Metropolis  herum**);  die  übrigen  wallnchisch 
redenden  sind  ln  den  Vorstädten  zerstreut.  Ausserdem  gibt  es  viele  Zigeuner  in  der  Stadt,  die 
sich  wie  überall  für  Muharaedancr  erklären  und  Feuerhandwerke  treiben. 

Der  Hamlcl  der  Stadt  ist  beträchtlich  und  ihr  Bazar  von  bedeutender  Ausdehnung,  ohne 
darum  in  seinem  Acusseren  von  dem  landesüblichen  abzuweichen;  enge  mit  Brettern  oder  Seegel- 
tuch verdeckte  Wege  zwischen  niedrigen,  unscheinbaren  Buden  mit  Ausstellbänkel;  wo  es  nur  immer 
der  Raum  erlaubt,  noch  ein  Kleinhandel  vor  denselben  auf  dem  Pflaster,  und  an  Bazartagen  ein 
dichtes  Gedränge  bunter  Trachten,  das  sich  anständig  und  fast  lautlos  **)  in  den  engen  Räumen 
durch  einander  schiebt.  Breitere  Strassen  haben  ein  2 — > 4 Fuss  breites  Rinnsaal  in  der  Mitte;  cs 
bildet  zugleich  den  Weg  für  die  l.astlhiere;  zu  beiden  Seiten  laufen  */,  Fuss  höhere  Trottoirs 
für  die  Fussgänger. 

Am  bedeutendsten  sind  die  Handelsverbindungen  mit  Triest,  wo  drei  Häuser  der  Stadt  Com- 
mamliten  unterhalten.  Colonialwaaren,  russisches  und  österreichisches  Eisen  und  einige  Manufac- 
turen  gehen  Ober  Durazzo  ein,^  der  grösste  Theil  der  letzteren,  besonders  englische,  aber  auch 
deutsche  werden  von  Monaslir  bezogen.  Doch  fängt  auch  Corfü  an , cnglUcbe  Manufacturen  über 
.4wlona  etnzufuhren.  Der  Verkehr  mit  Snionik  und  Constantinopcl  ist  nicht  bedeutend,  der  mit 
dem  naben  Berat  aber  sehr  gering. 
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Dftss  auch  hier  der  Tansimat  noch  nicht  durcbg;ednin;(cn,  beweist  der  rmstand»  dass  der 
Ortfgebrauch,  nach  welchem  kein  christlicher  Waarenh&ndlcr  ein  Maj^aiin  im  Baiar  halten  darf, 
noch  immer  In  Kratt  besteht.  Als  im  Jahre  1832  der  Sadrasem,  nachdem  er  die  EmpSrun;;  des 
leUten  Erbpaschas  ron  Skodra  antcrdrückl,  auf  seinem  darch  Albanien  hierher  kam,  |;sh  er, 
nachdem  er  die  Mauern  der  Festung  emgerissen  hatte,  den  Christen  ein  Bujurdi,  welches  ihnen, 
neben  andern  Freiheiten,  auch  das  Hecht  crtbeille,  auf  dem  Bazar  Hande4  zu  treiben.  — Diese 
Hechte  Hessen  sich  di«  Christen  durch  einen  grossberrlieheu  Firinan  hestfitigen,  welcher  nach 
LandessiUe  in  dem  (lerichtsgebäude  nfTenlüch  verlesen  und  dessen  Inhalt  aussserdem  noch  aus> 
porufen  wurde.  Dem  zufolge  wagten  es  fünf  ehristHehe  Kaufleute  und  ein  armer  Tabaksschneldcr, 
Namens  Thomas,  sich  im  Bazar  zu  ctabliren.  — Eine  Zcitlang  ging  dies  gut.  als  aber  die  Nach- 
richt eiotraf,  dass  der  Sadraaem  von  Mechmet  Aii  bei  Kutaja  geschlagen  und  gefangen  worden 
und  Skodra  sich  gegen  Halis  Pascha  erhoben  habe,  da  wurden  die  Kaufleute  eines  Abends  zu 
dem  Bev  gerufen,  welcher  seinen  wcitlSuIigen  Palast  in  dem  Castelle  hat  und  seit  unvordenk- 
licben  Zeiten  als  nächster  Nachbar  des  dortigen  Christcnriertels  das  Patronat  über  dasselbe 
ausübt,  und  ihnen  bedeutet,  wuhrend  der  Nacht  ihre  Magazine  auf  demgBazar  zu  raumen,  weil 
sie  Sonst  von  den  Türken  geplündert  werden  würden,  und  die  armen  Leute  befolgten  natürlich 
den  Wink  so  rasch  und  heimlich  als  möglich. 

Am  andern  Morgen  Tersaramelle  sieh  die  türkische  Bevölkerung,  um  zu  berathen,  was 
unter  den  obwaltenden  l'mständen  zu  thun  sei.  Da  aber  die  vier  grossen  Familien,  um  welche 
sich  die  Bevölkerung  schaarte,  stets  uneinig  waren  und  die  Stadt  dämm  in  vier  Parteien 
zerfiel,  so  darf  es  nicht  wundern,  wenn  sie  auch  diesmal  in  Hader  gerjethen.  In  der  Hitze 
des  Streites  vergass  sich  sogar  einer  der  Chefs  so  weit,  dass  er  einem  andern  Vornehmen 
einen  Schlag  mit  der  Pfeife  gab.  Da  sprang  Alles  auf  und  zog  die  W'alTcn  und  in  einem  Au- 
genblicke lagen  sfimmiliche  Anwesende  gegen  einander  im  Anschläge;  würe  da  aus  Zufall  oder 
Cnvorsieht  nur  ein  Schuss  gefallen;  so  hätten  sie  sieh  unfehlbar  gegenseitig  aiifgcrieben;  das 
geschah  jedoch  nicht  und  so  fanden  die  Friedensstifter  Zeit  und  Kaum,  die  Sache  zu  vermit- 
teln; doch  ging  diesmal  die  Versammlung  ohne  Beschluss  aus  einander. 

Ein  paar  Tage  später  vereinigte  man  sich  jedoch  dabin,  den  vom  Pascha  von  Skc»dra  ein- 
gesetzten Gouverneur  zu  verjagen,  und  vollzog  diese  Massregcl  mit  solcher  Härte,  dass  man 
auch  seine  in  Gehiirlswchen  begriffene  Frau  auf  ein  Pferd  packte  und  diese  eine  Stunde  von 
hier  niederkam. 

Während  dieser  Vorgänge  halle  der  arme  Tabaksschneider  Thomas  ungewarnt  im  Bazar 
seinen  Tabak  fortverkauft.  Auf  ihn  entlud  sich  daher  lueb  die  Hache  der  Türken;  der  neu  er* 
nannte  Polizeimeister  (Kapi  hulük  Baschl)  zog  sogleich  mit  grosser  Begleitung  vor  dessen  Bude 
und  hfingfe  ihn  mit  eigener  Hand  an  derselben  auf,  ohne  dass  er  darüber  jemals  zur  Rechen- 
schaft gezogen  worden  wäre.  — Die  fünf  Kaufleute  aber  fanden  Zeit  zur  Flucht  und  kamen, 
als  sich  der  erste  Sturm  gelegt  hatte,  mit  je  11,000  Piaster  Gcidkusse  durch.  Diese  verkau- 
fen nun  nach  wie  vor  in  ihren  Wolmhüusern.  haben  aber  dort  besondere  Magazine  errichtet, 
in  welchen  ihre  W'eiber  und  Töchter  an  die  Türkinnen  verkaufen,  di«  hier  nie  auf  dem  Bazar 
erscheinen  dürfen,  und  haben  auch  ausserdem  viel  Zulauf,  weil  sie  billiger  sind  als  die  Tür- 
ken. Dies  erregt  natürlich  deren  Eifersucht  und  sie  versuchen  mm  hfiuBg  durch  die  zeitweili- 
gen Gouverneur«  die  Christen  unter  dem  schriftlichen  Versprechen  aller  möglichen  Sicherheit 
zur  Verlegung  ihrer  Magazine  auf  den  Bazar  zu  bestimmen;  diese  antworten  aber  stets  mit  dem 
Namen  Thomas. 

Kaum  fünf  Minuten  von  dem  äussersten  südöstlichen  Ende  der  Stadt  führt  eine  steinerne 
Brücke  über  den  Schkumb;  unsere  meisten  Karten  rücken  daher  Elbassan  zu  weit  vom  Flusse 
ab.  Die  Brücke  ist  von  dem  bekannten  Kurd  Pascha  von  Berat  erbaut,  der  auch  in  Alis  von 
Tepelen  Jugendgeschiehte  eingreifl.  und  hat  8 grosse  Bogen  und  ein  paar  kleinere,  in  den  zu 
ihr  führenden  Bdsrhungen.  Das  ilaiiptbestreben  des  türkischen,  riefteicht  von  den  Bytanlinero 
ererbten.  Brückenbaues  scheint  dahin  zu  gehen,  die  Bögen  so  wenig  als  möglich  zu  belasten 
und  namentlich  den  von  den  Pfeilern  ausgehenden  Seitendruck  möglichst  zu  erleichtern.  Hiußg 
bilden  daher  die  Schlusssteine  der  Gewölbe  auch  das  Slrassenpflaster,  oder  liegt  dies  wenig- 
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tteaa  unmitUlbar  auf  denselben  und  neigt  sich  von  da  zu  beiden  Seiten  des  Bogens  mehr 
oder  weniger  steil,  um  wenn  es  den  benachbarten  Bogen  erreicht,  wieder  zu  steigen.  Wer 
fiber  eine  türkische  Brücke  reitet,  der  braucht  nur  die  Hügel  zu  zählen,  die  er  auf  ihr  zu 
passiren  hat,  um,  die  Bogenzahl  zu  wissen.  Die  Pfeiler  sind  aber  noch  überdies  von  Nischen, 
sogar  von  einer  grAssern  und  Ungern  und  zwei  kleinern  zu  beiden  Seiten  durehbrochen , was 
diesen  Brücken  mitunter  ein  ungemein  leichtes  Ansehen  gibt.  Diesen  Eindruck  machte  nun 
zwar  die  Brücke  von  Klbassan  nicht  auf  mich,  dagegen  Usst  sich  die  bei  Skodra  über  den 
Kjiri  führende  Steinbrücke  als  ein  Muster  in  ihrer  Art  anfiihren,  ich  kenne  nichts  aus  Stein 
erbautes,  welches  ich  mit  der  einfachen,  leichten  Graeie  jener  Brücke  vergleichen  könnte;  sie 
scheint  wie  hingehaucht;  freilich  sab  ich  sie  in  wundervoller  Abendbeleuchlung.  Die  in  einem 
Bogen  über  kleinere  Wasser  gespannten  türkischen  Brücken  sind  mitunter  zu  kühn,  hoch  und 
leicht,  um  w'ahrliift  schön  zu  sein.  Es  gibt  dergleichen,  die  sich  bei  einer  Breite  von  5 — 6 Kuss 
40,  50  und  mehr  Fiiss  Ober  den  Wasserspiegel  erheben  und  jedes  Gelfindcrs  entbehren;  wer 
diese,  ohne  abzusteigen,  passiren  will,  der  darf  nicht  schwindlieh  sein. 

Auf  dem  Wege  zur  Brücke  kommt  man  an  einem  viereckigen,  mit  einer  etwa  5 Kuss 
hohen  Hauer  umgebenen  Platz  vorüber,  der  mit  uralten  Cypressen  bepflanzt  ist.  Hier  hallen 
am  grossen  und  kleinen  Bairam  die  gesammten  türkischen  Bewohner,  welche  zu  fassen  keine 
Moschee  der  Stadt  gross  genug  Ist,  den  für  jene  Feste  vorgeschriebenen,  gemeinsamen  Got- 
tesdienst. Eine  Anzahl  alter  Mollahs  mit  welssen  Bärten  sassen  im  Kreise  und  rauchten;  den 
Hintergrund  bildete  eine  Moschee;  ein  grossartiges,  rein  orientalisches  Bild,  dergleichen  man 
in  Albanien  selten  begegnet. 

Wenn  man  von  der  Brücke  des  Kurd  Pascha  gegen  Osten  blickt,  so  bietet  sich  dem  Auge 
ein  nicht  minder  eigenUiOmlichcr  Anblick  auf  eine  Masse  von  sieh  in  einander  schiebenden 
Bergreihen  dar,  welche  simmtlieh  in  nordsüdlichcr  Kichtung  streichen,  von  denen  die  liin>' 
(ere  stets  die  vorhergehende  überragt  und  zwischen  denen  der  Fluss  sich  durehzuwinden 
scheint  Hinter  der  Stadt  erhebt  sich  ein  völlig  freistehender  Hügelrücken,  .Malji  Kräsebtese 
(Krippenberg)  genannt,  rechts  dahinter  Malji  Sehuseliltza,  dahinter  M.  Poüzit,  dahinter  endlich 
M.  Hbelischtese,  von  der  linken  Seite  zwischen  durch  M.  Gibaleschit  und  dahinter  M.  Tscher- 
mentkesc.  Diese  Gebirgsansioht  bildet  den  westlichen  Eingang  zur  alten  Candavia,  durch  welche 
die  römische  via  egnatia  führte 

Die  mit  einem  Graben  umgebenen  Befestigungen  der  Ciladelle  sind,  wie  bereits  erwShnf, 
von  Sadrasem  gebrochen  worden  und  bieten  nichts  Bemerkenswerlbos.  Ich  konnte  an  ihren 
Mauern  nirgends  Spuren  eyklopischer  Substmetionen  oder  antiker  Beste  entdecken.  Auch 
spricht  weder  ihr  Plan,  noch  ihre  I.agc  in  der  Ebene,  während  passende  Höhen  ringsum  vor- 
handen sind,  für  ihr  .\ltcrthum.  Von  antiken  Mauerresten  auf  jenen  Höhen  wollte  aber  hier 
Niemand  Kennfniss  haben. 

Doch  kann  der  Abstand  zwischen  der  neuen  Stadl  und  dem  Scampis  der  peutingeri- 
scheo  Tafel,  wie  oben  bemerkt  worden,  nicht  gross  gewesen  sein.  Wir  vermuthen  mit  Leake  **) 
dasselbe  von  dem  Albanon  des  Mittelalters,  denn  auch  dieses  beherrschte  die  Pässe,  welche 
von  den  Gegenden  um  den  Lyebnidussee  zu  den  Küstenobenen  führen  *’),  und  aus  Far- 
lat*^)  ergibt  aich,  dass  Elbassan  der  Sitz  des  Bisthums  von  Albanon  war. 

Was  dagegen  das  nur  von  PtoIcmSus  erwähnte  antike  Albanopolis,  die  Hauptstadt  des 
Albanerstammes.  belrifTl,  so  verbietet  uns  die  eigene  Angabe  des  Geographen,  cs  mit  Scampis 
XU  identifleiren,  denn  er  nennt  beide  als  getrennte  Orte  **). 

In  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Werkes  war  im  Allgemeinen  von  den  Fortschritten  die 
Hede,  welche  in  Albanien  der  Islam  bis  in  die  neuesten  Zeiten  auf  Kosten  der  katholischen 
und  der  griechischen  Kirche  gemacht  hat.  Die  Umgegend  von  Elbassan  liefert  hierzu  viel- 
fache Belege. 

Im  Osten  und  Norden  des  Stadtgebietes  erstreckt  sich  die  reichbevAlkerte  Berglandschaft 
Tschermenika,  welche  nur  Fretdörfer  (also  keine  Tschifliks)  enthält;  sie  war  früher  ganz  katho- 
liach.  Darin  liegt  unter  andern  das  schöne  und.  viehreichc  Dorf  Polisi,  4 Stunden  östlich  von 
der  Stadt  bei  der  Brücke  des  Chadscbl  Bekjari  über  den  Schkumb  an  der  ilauptstrasse  nach 
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Ofhrida,  welche-»  60  Häuser  hal.  Otcscs  Dorf  «oH  noch  vor  25  Jahren  '•)  ron  kalholiscben 
Missidriaren  besucht  worden  sein  und  erst  vor  3>)  Jahren  eine  Moschee  i^ebaut  haben,  und  soll 
hier  ausnahmsweise  weniger  der  äussere  Druck,  als  das  Hedürrniss  irgend  einem  Glauben  atuu- 
gelidrcn,  die  Veranlassung  gewesen  sein. 

In  Molajesch  4 Stunden  nurdlicb  von  Elbassaii  sollen  jetil  noch  alle  Weiber  leben,  die 
kaibolisch  gelauft  sind  (?).  In  früheren  Zeilen  sollen  Uauersweiber  aus  jenen  Gegenden  ihre 
Säuglinge  in  die  Sladt  gebracht  haben,  um  sie  dort  wenigstens  grieehisch  laufen  zu  lassen, 
was  ihnen  jedoch  aus  Pnreht  vor  den  Türken  verweigert  wurde. 

Von  Polisi  bis  Molajesch  und  ßiguiea.  2 Stunden  von  Flbassan.  war  früher  alles  katholisch. 
Ortsnamen  wie  Sehe  Men'  (St.  Maria).  Sehe  .Mechil  (St.  Michael),  Sehen  Jerk  (St.  Georg),  Sehe 
Nieola  u.  s.  w.  haben  sieh  dort  und  in  der  Narhharaehan  trotz  des  GlaubcnsweehseU  ihrer 
Ilenohner  erhalten. 

.Marlineseh  in  der  Naehbarschan  von  Mulajeseh  bewahrt  bis  anf  den  heutigen  Tag  eine 
grosse  Kirehenglocko;  sie  wird  jetzt  dazu  benulzt,  um  die  Gemeinde  tiir  Versammlung  tu 
rufen.  Als  zur  Zeit  des  Todes  von  Sultan  Mahmud  lier  Sladttihrlliurm  von  Rlhassan  ahbrannle 
und  dessen  Glocke  schmolz,  verlangten  die  Städter  die  Glocke  von  Marlineseh  zu  kaufen,  sie 
wurden  aber  absehläglich  bedeutet,  und  mussten  sieh  eine  neue  von  Triest  rersebreiben. 

Auch  Mameli  war  frfiher  katholisch,  vun  dort  sind  vor  liiO  Jahren  mehrere  Familien  nach 
Klhassan  gezogen:  diese  haben  das  griechische  Dogma  angenonmien.  Die  beiden  letzten  Dürfer 
gebären  zum  Gebiet™  von  Tyranna.  Nach  den  Heiligennamen  mehrerer  Oerler  des  oberen 
Arj-eothales  zu  schllesson,  wo  jetzt  nur  Türken  wohnen,  mag  es  dort  nicht  anders  gewesen 
sein,  auch  sollen  sich  in  demselben  zahlreiche  Ruinen  katholischer  Kirchen  ßnden. 

Die  Sille  des  Wamlerns  besteht  fast  hei  allen  liergddrfcrn  «on  Elhass.in.  Die  Wanderer 
sind  sammllich  Türken  und  gehen  als  Gärtner  und  Erdarbeiter  nach  Consfanlinopel . wo  sie 

Jahre  bleiben,  und  jShrüch  1000  bis  1500  Piaster  verdienen.  Die  Heise  geht  ganz  zu 
l.and  und  dauert  20  Tage,  die  Zehrungskosten  helragen  150  bis  200  Piaster.  Jährlich  gehen 
2 — 3 Karawanen  zwischen  beiden  Slfidten. 

Der  Bezirk  von  Klbas.san  ist  sehr  ölreicli.  Sein  Product  geht  grOsstentheiU  bis  Monistir 
und  von  dort  bis  Belgrad.  Der  Reisbau  deckt  kaum  den  eigenen  Bedarf,  etwas  geht  nach 
Berat,  nach  Monastir  niehts. 

2 Vs  Stunden  südwestlich  von  Etbassan  finden  sieh  heisse  Schwefidqucllcn,  deren  Wasser 
wie  faule  Eier  riecht.  .\n  einer  Stelle,  Lidseha  Kodrobojjireae  genannt,  d.  h.  Quelle  der  Felsen- 
edelfrau , sind  !4  solcher  Quellen;  die  beiden  äussersten  liegen  kaum  eine  Viertelstunde 
auseinander;  die  stärkste  soll  armsdick  sein.  An  einem  andcni  heiiachharten  Orte,  Didseba 
Idrait  o.  Ilidrit  o.  auch  Hidrachtit  genannt,  sind  4,  jedoch  weiter  als  die  vorigen  auseinander 
liegende,  ähnliche  Quollen.  — Die  kleineren  Quellen  fltessen  nicht  besllindig,  sondern  wallen 
nur  zeitweise  und  kullernd  in  den  FeUenIdchem  ihrer  Mündung  empor,  meist  ohne  die  Ober- 
fifiche  zu  erreichen.  Bei  diesen  singen  die  Kinder  dreimal: 

Drtfr*  flnrdf]  «c  va  hav  vjt  yjps  »le  füz  — 

Dschik  (?)  Papas!  mach’  uns  einmal  einen  Spass. 
und  dann  kullert  die  Quelle  tinfehlhar  und  die  Kinder  lachen. 

Die  Klbassaner  spotten  als  (U'gen  schon  über  die  Tosken.  Ich  hörte  hier  folgendes 
Charaklerlsticum.  Drei  Lapisrhe  ReislSufer,  alte  Bekannle,  trafen  sich  bei  der  Rückkehr  aus 
der  Fremde;  der  eine  trug  einen  schonen  Hing  am  kleinen  Finger,  der  zweite  eine  neue  rolhe 
Weste  und  der  drilte  ein  Paar  neue,  mit  Seide  ausgenuhtc  Sandalen.  An  dem  Orte,  wo  sie 
sich  trafen,  lag  ein  todter  Hund.  Auf  diesen  zeigte  der  erste  mit  dem  kleinen  Finger,  an 
dem  der  Hing  blitzte,  und  fragte*,  wer  hat  den  lluiul  getödtcl?  — Der  hier  wars.  mit  dieser 
hohen  Brust,  antwortete  der  zweite,  indem  er  auf  seine  neue  Weste  klopfte;  der  Dritte  aber 
streckte  seinen  neubesehuhten  Fuss  aus  und  sagte:  so  nehmt  ihn  doch  weg  und  werft  ihn  in 
jene  Grube.  — 

Dm  Klonier  S<.  Jfoa  — liegt  eine  Sfunde  nordwestlich  von  KIbassan.  in  dem  reizenden 
Thale  der  Kutscha,  und  Ul  wegen  des  hier  verwahrten  Körpers  des  St  Johann  von  Wladimir 
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da«  aageschenste  griechische  Kloster  des  Lande«.  E«  ist  aber  auch  nicht  ohne  historisches 
Interesse,  weil  es  vieileictit  In  Mittel-Albanien  der  einzige  Rest  aus  den  Gelten  des  allen  Bul- 
garenreiches ist,  das  Kaiser  Basilius  zerstört  hat.  — Darum  möge  auch  ein  Auszug  aus  der 
Legende  dieses  griechischen  Heiligen,  wie  sie  dessen  mehrmals  io  Venedig  aufgelegte  Akolou- 
thia  gibt,  hier  einen  Platz  finden. 

St.  Johann  talbanesisch  Jon)  war  der  Sohn  Neemans  und  der  Enkel  Simons  des  Bul- 
garenküoigs,  welcher  in  Ochrida  rcsidirte.  Er  wurde  von  seiner  Mutter  Anna,  einer  Griechin 
aus  königlichem  Gesehlcchte,  in  der  serbischen  Stadl  Wladimir  geboren,  nach  welcher  er 
benannt  wird,  und  lebte  um  das  Jahr  1000.  Er  war  von  Jugend  auf  ein  Mann  von  grosser 
Frömmigkeit  und  lebte  mit  seiner  Gemahlin  in  jungfräulicher  Ehe,  welche  eine  Schwester  des 
bulgarischen  Königs  Samuel  war.  Einst  jagte  er  in  dieser  (legeiid.  die  damals  eine  Wildniss 
war,  und  erblickte  einen  weissen  Falken,  der  ein  Kreuz  trug;  er  verfolgte  ihn  so  lange.  Ms 
der  Vogel  das  Kreuz  zu  Boden  setzte.  Dies  geschah  an  dem  Orte,  wo  jetzt  der  Altar  der 
Klolterkirche  steht.  Dort  baute  er  nun  eine  Kirche  und  betete  io  ihr  siebenmal  des  Tages. 
In  dieser  heiligen  Uebung  wurde  er  durch  den  Einbruch  des  Kaisers  Basilius  gestört;  er  stellio 
sich  an  die  Spitze  des  bulgarichen  Heeres,  schlug  den  Kaiser  auf  das  Haupt  und  kehrte  zu 
seiner  Kirche  zurück. 

Das  ascetisehe  Leben,  welches  er  führte,  erregte  aber  den  Argwohn  und  die  Eifersucht 
seiner  Gemahlin,  welche  sich  aus  seinem  Herzen  durch  eiue  andere  Liebe  verdrängt  glaubte; 
sie  klagte  dies  ihrem  königlichen  Bruder,  der  in  der  Wutb  seinen  .Schwager  überfiel  und  ihn 
mit  dem  Schwerte  nicderhaucn  wollte;  aber  das  Schwert  des  Königs  konnte  dem  Leib  des 
Heiligen  nichts  anhaben.  und  so  übergab  denn  dieser  dem  König  sein  eigenes  Schwert,  mit 
welchem  Ihm  der  l<  lzlero  den  Kopf  abschlug.  Johann  nahm  seinen  Kopf  in  die  Hand,  ritt 
damit  zu  seiner  geliebten  Kirche  und  übergab  ihn  dort  dem  Herrn.  Der  Mörder  aber  wurde 
wüthend  und  frass  sein  eigenes  Fleisch;  seiuc  Schwester  baute  aus  Reue  d;»s  Kloster  um  die 
Lieblingskirclie  ihres  Gemahles,  in  weicher  dessen  Körper  aufbewalirl  wurde. 

Einstmals  wolUco  diesen  die  Franken  enlfübren  und  luden  Ihn  auf  Maullhiere.  Als 
aber  auf  dem  kurzen  Wege  vom  Kloster  bis  zum  Schkumbi  deren  16  zu  Schanden  geworden, 
warfen  sie  den  Sarg  des  Heiligen  in  den  Fluss,  um  ihn  vom  Wasser  in  das  Meer  schwemmen 
zu  lassen;  aber  siehe!  der  Sarg  schwamm  gegen  den  Strom,  aus  dem  Schkumbi  in  die  Kutscha 
und  landete  bei  dem  Kloster,  wo  die  Cmwohner,  durch  das  von  ihm  bei  Nacht  aus- 
strömende  Licht  aufmerksmn  gemacht  , denselben  an  seinen  früheren  Standort  zurück 
versetzten. 

Doch  blieb  er  auch  dann  nicht  ungestört,  denn  die  Kirche  wurde  durch  Erdbeben  zer- 
stört. im  Jahre  1380  aber  durch  den  Herrn  von  ganz  Albanien.  Karla  Theopia,  welchen  die 
InschriRen  derselben  einen  Neficn  des  Königs  von  Frankreich  nenDcn,  wieder  aufgebaut 

So  die  Legende  des  Klosters;  der  Presbyter  Dioclcatis  berichtet  ganz  anders  über 
Wladimir;  nach  ihm  war  er  kein  Bulgare,  sondern  ein  Serbe,  und  zur  Vergleichung  lassen 
wir  dessen  für  diese  Gegenden  sehr  interessante  Erzählung  im  Auszuge  folgen. 

Von  den  drei  Söhnen  des  Königs  Chualimlr  besass  der  filteste  Pelrislarus  Zenta.der  zweite 
Dragimir  Trebinje  und  Helma.  der  drille  Miraslavus  Podgoria  (Podgorilia?);  der  lelztore 
ertrinkt  auf  einer  Reise  zu  seinem  ältesten  Bruder  in  dem  See  von  Skodra.  und  hintcriusst 
diesem  sein  Reich.  Pelrislarus  Sohn  war  Wladimir.  Unter  dessen  Regierung  fallt  der  Bul- 
garen-Kaiser  Samuel  in  Dalmatien  ein.  Wladimir  zieht  sich  mit  seinem  gesainmten  Volke  auf 
den  mons  obliquiis  (wohl  Montenegro)  zurück.  Da  Samuel  sieht,  dass  er  ihm  hier  nicht 
bclkommen  kann,  lasst  er,  nachdem  er  ihn  vergebens  zur  Unterw'crfung  aufgefordert,  einen  Theil 
seines  Heeres  am  Fusso  des  Berges  zurück,  und  wendet  sich  nach  Dulcingo,  das  er  vergebens 
belagert.  Unterdessen  unterhandelt  der  Tschupan  des  mons  obliquus  mit  Samuel  über  die  Aus- 
lieferung des  Königs  und  um  ihr  zuvor  zu  kommen,  enlschliesst  sieh  dieser  zur  freiwilligen 
Unterwerfung,  und  wird  nach  Prespa,  in  der  Gegend  von  Aehrida  gebracht,  wo  Samuels  Hof 
war.  Dieser  äschert  die  Städte  Decatarum  uud  Lausium  ein,  dringt  sengend  und  brennend 
bis  Jadera  vor,  und  kehrt  dnreh  Bosnien  und  Raseien  in  sein  Land  zurück. 

II  ♦ 
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Cossara.  Samuels  Tochter,  verliebt  sich  in  den  jungen  Gefangenen.  Der  Vater  willigt  in 
die  Verbindung  und  gibt  ihm  die  ganze  fVuvinz  Dtirazzo  (tolam  terram  Duracenonim).  Dar- 
auf lässt  er  Wladimirs  Oheim  Dragomir  einladen,  von  den  Bergen  herunter  tu  kommen  und 
seine  Herrschaft  in  Trebinje  wieder  eiozunehmen.  was  auch  geschah. 

Nicht  lange  nachher  stirbt  Samuel,  und  sein  Sohn  Hadomir  dringt  erobernd  bis  vor  Con- 
stanlinope);  Kaiser  Basilius  aber  stiftet  dessen  Vetter  Wladislaus  an,  ihn  tu  ermorden,  und 
dieser  folgt  dem  auf  der  Jagd  Gemeuchelten  in  der  Herrschaft. 

Hierauf  lässt  Wladislaus  den  Wladimir  tu  steh  einladen;  Cosaara  aber»  mit  welcher 
Wladimir  in  jungfrSulichcr  Ehe  lebte,  überredet  ihn,  sie  statt  seiner  an  den  Hof  ihres 
Vetters  zu  schicken,  wo  sic  ehrenvoll  aufgenummen  wird.  Nun  wiederholt  der  König  seine 
Einladung  und  schickt  an  Wladimir  ein  goldenes  Crucifix  zum  Zeichen,  dass  er  es  ehrlich 
meine.  Als  dieser  aber  ein  hölzernes  Kreuz  verlangt,  weil  der  Heiland  an  einem  solchen  ge- 
litten, wird  ihm  auch  dieses  im  Namen  des  Königs  von  zwei  Bischöfen  und  einem  Ereq^iten 
fiberbracht. 

Da  macht  sich  Wladimir  nach  Hofe  auf,  wird  unterwegs  durch  Gottes  Schutz  vor  den 
Hinlerhalten  bewahrt,  die  ihm  der  König  gelegt  halte,  und  nachdem  er  in  Prespa  angekom- 
men.  geht  er,  wie  er  zu  timn  pflegte,  vorerst  in  die  Kirche,  um  dort  zu  beten.  Als  dies  der 
König  erfuhr,  schickte  er  Soldaten  an  die  Kirchenthüre.  welche  Wladimir  bei  seinem  Austritte 
aus  der  Kirche  enthaupteten.  Das  geschah  am  22.  Mai.  Bei  seinem  Grabe,  das  in  derselben 
Kirche  lag,  geschahen  nun  viele  Wunder,  was  grossen  Zulauf  verursachte,  und  so  erlaubte 
Wladislaus  der  Witwe  endlich,  den  Leichnam  nach  Craioi  zu  bringen,  wo  Wladimirs  Hoflager 
war  und  er  in  der  Kirche  Maria  beigesetzt  wurde.  Die  Witwe  nahm  den  Schleier  und  ver- 
brachte ihr  Leben  in  Jener  Kirche.  Wladislaus  stirbt,  während  er  Durazto  belagerte,  von  einem 
Engel  des  Herrn  beim  Mahle  erschlagen. 

Nach  Cedren  fallt  er  im  Jahre  1017,  als  er  Durazzo  zum  zw'eiteo  Male  belagerte. 

Das  in  der  Nähe  des  Gerabe-Passes  gelegene  Kloster  lulle  in  stürmrschen  Zeiten  roo 
den  albanesischen  Kriegsbanden  viel  zu  leiden,  und  wurde  oftmals  ausgeplündert,  — zum  letzten 
Male  vor  fünfzehn  Jahren,  wo  es  die  gegen  Kjussc  Pascha,  äeraskier  von  Monastir,  aufgeslan* 
denen  Dibraner  und  Matjancr  längere  Zeit  besetzt  biellen.  Diese  zerstörten  sogar  den  Mauer- 
bebSiter,  in  dem  der  Sarg  stand,  und  nahmen  den  Silbcrscbmuck  des  Schädels  mit,  doch 
Hessen  sie  denselben  unversehrt  und  gaben  ihn  später  gegen  ein  Lösegeld  von  700  Piastern 
an  die  Elbassaoatcn  zurück. 

Der  Körper  des  Heiligen  ruht  in  einem  rings  umgänglichen  Mauerbehälter  , auf  welchem 
die  Lebensgeschichte  desselben  gemalt  ist,  die  Thöre  zu  demselben  war  wegen  Abwesenheit 
des  Erzbischofs  von  Elbassan  mit  dessen  Siegel  und  dem  der  beiden  Klostcrvögte  versiegelt.  Von 
der  Mauer  der  Haupttliüre  heisst  es,  dass  sie  von  Karl  Tliopins  Hau  ubergeblieben,  der  Rest 
ist  renovirt.  Einige  von  den  hie  und  da  eingcmauerlea  byzantinischen  Verzierungen  sind  nicht 
übel  gearbeitet 

Der  Oerabe-Pani*  — Der  Weg  von  Elbassan  nach  Tyranna  fuhrt  über  das  Geribe- 
Gebirge  (^fgpdbg),  welches  von  Ost  nach  West  streicht,  sich  aber  westlich  vom  Uebergaogs- 
punkte  rasch  verflacht  und  in  verschiedene  Hfigelketten  auflöst,  von  denen  drei  mit  ihren 
Kndspitzca  als  Cap  Laghi.  Pali  und  Kodoni  die  Küste  berühren.  — Die  Höhe  des  Uebergangs- 
punktes  möchte  Jedoch  nicht  viel  unter  2000  Fuss  betragen. 

Der  Kückbliek  nach  Süden  bietet  herrliche  Bilder.  Der  Tumoro»  mit  seiner  frei  und  kühn 
aufsteigeoden  Kuppe,  bald  in  der  Mitte,  bald  auf  der  linken  Seite  des  Mittelgrundes  als  Haupitigur, 
der  Hintergrund  durch  die  scharfen  Contouren  der  Felsenketten  der  Arberei  gesehloisen,  aus 
welchen  die  Spitzen  des  Küde$i  und  der  Taehtka  hervorragen,  rechts  die  Ebene  der  Musakjk, 
weiterhin  der  (iefbbue  Seespiegel;  der  Vordergrund  von  zahlreichen  Ziegenheerden,  oder  an 
den  Uerghängen  angeklebten  und  in  Daunigruppen  versteckten  Dörfern  belebt;  das  Ganze  in 
dem  goldenen  Zauberdufle  prangend,  welchen  ein  frisch  gefallener  Hegen  über  die  südliche 
Landschaft  ausgiesst,  ohne  der  Klarheit  der  Fernsicht  Eintrag  zu  ihun;  dazu  der  erquickende 
Einfluss  frischer  Bergluft  — der  Morgen,  an  dem  ich  die  Geräbe  eratieg,  gehört  zu  meineo 


Digitized  by  Google 


85 


•chdoafen  Erinnerungen  aui  Albanien.  -In  dieser  Stimmung  kam  mir  selbst  der  gepBasterte 
Gebirgsweg  erttüglich  vor,  den  ich  unter  andern  Verhfiltnissen  gewiss  abscheulich  gefun- 
den bfitte. 

Unweit  der  Quelle,  auf  dem  hSehsten  Punkte  des  Passes,  ßndet  sich  die*Fussspur  des 
Deli  Marku  in  eine  FcUenplattc  gedrückt,  als  er  in  swei  SSlzen  vom  Kroja-Berge  auf  die 
Gerabc  sprang  und  dabei  fünf  Eindrücke,  welche  von  den  Fingern  seiner  auKgespreititen  Hand 
berrühren,  denn  der  Schwung  war  so  gross,  dass  er  sich,  um  nicht  au  fallen,  auf  die  Hand* 
stützen  musste.  Leider  vergass  ich  es,  diese  Spuren  zu  besehen;  ich  kann  daher  nur  vom 
Hbrensagen  berichten,  dass  die  Fussspur  2 Spannen  lang  sei.  Ais  ich  später  von  Tyranna 
nach  Kroja  ritt,  kam  ich  an  der  Stelle  vorbei,  wo  Deli  Marku  seinen  Fuss  auf  die  Ebene 
setzte,  um  von  da  den  zweiten  Sprung  auf  die  Gordbe  zu  machen;  über  der  Kussspur  ist  ein 
türkisches  Teke  erbaut,  und  dies  fand  ich  verschlossen.  Ich  bin  nicht  einmal  im  Stande  an- 
zugeben,  wss  es  mit  diesem  Marku  für  eine  Bewaudtnias  habe,  und  wodurch  er  zu  dieser 
KraftSusserung  veranlasst  wurde,  denn  das  wusste  oder  wollte  mir  Niemand  sagen.  Ich  muss 
mich  daher  auf  die  Hindeutung  beschränken,  dass  ln  diesen  Gegenden  eine  Mythe  existire, 
deren  slavische  NationsliUl  tu  bezweifeln  ich  bis  jetzt  keinen  Grund  habe 

Der  Blick  von  dem  nördlichen  Abhange  des  Passes  ist  zwar  gleichfalls  reich,  aber  weniger 
Obersichllich  und  malerisch,  als  der  von  dem  südlichen.  Man  übersieht  hier  Theile  des  oberen 
Arpcn-Tbiles  und  der  Thalebene  von  Tyranna  und  ihre  nördliche  Fortsetzung  bis  Alessio. 

Vier  Stunden  vom  Gipfel  abwärts  passirt  man  den  Arpen,  von  dessen  auf  all*  unseren 
Karten  verzeiebnetem  Laufe  bereits  im  ersten  Abschnitte  dieses  Buches  die  Rede  gewesen  ist. 

Unweit  Tyranna  Rihrt  die  Strasse  auf  einem  leichten  Höhenrücken  bin,  dort  fand  ich  einen 
Anklang  aus  dem  Oriente,  die  in  Albanien  fast  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Ein  in  der  Um- 
gegend geborner  Derwisch  bringt  hier  seit  23  Jahren  (1850)  den  Reisenden,  welche  des 
Weges  ziehen,  einen  Trunk  frischen  Wassers  zu,  ohne  für  diesen  Liebesdienst  etwas  zu  ver- 
langen, doch  auch  ohne  die  Gabe  zurück  zu  weisen,  welche  ihm  geboten  wird.  Lange  Jahre 
schleppte  er  das  Wasser  von  M'eitem  herbei,  dann  Hess  er  eine  Höhlung  in  den  weichen  Felsen 
hauen  und  darin  einen  Brunnen  von  22  Klafter  Tiefe  graben.  Als  ich  vorbei  kam,  war  er 
darüber  her,  mit  einem  Arbeiter  neben  dem  Brutincnzimmer  ein  Gemach  für  sich  in  den  Felsen 
zu  hauen,  und  damit  so  ziemlich  zu  Ende. 

Tj^ranna.  — Die  Stadt  Tyranna  und  ihr  Thal  machten  auf  mich  einen  sehr  freundlichen 
Eindruck;  der  Menschenschlag,  welcher  hier  wohnt,  gilt  für  den  rührigsten,  aber  auch  für  den 
verschmitztesten  des  Mittellandcs  Felder,  Gürten  und  Pflanzungen  sind  fleissig  bestellt 
und  die  letzteren  meist  gut  umhegt,  die  Menschen  sind  gut  und  rciulich  gekleidet;  das  Vieh 
wohlgebalten  und  in  den  meisten  Dörfern  finden  sich  zweistöckige,  steinerne  Hfiuser,  in  wel- 
chen cs  recht  sauber  aussieht,  nirgends  zeigen  sich  Spuren  von  Armuth  oder  Elend.  Nament- 
lich aber  wurde  ich  durch  die  Stadt  selbst  überrascht,  ich  erwartete  ein  finsteres,  schmutziges 
Nest,  und  fand  einen  sich  weit  über  eine  wasserreiche  Ebene  dehnenden  garten-  und  baumrei- 
chen Ort,  dessen  nähere  Betrachtung  zu  dem  wohithucoden  Resultate  führt,  dass  hier  Nie- 
mand darbe  noch  hungere. 

Durch  alle  Strassen  laufen  zwei  kleine  Bäche  in  denPflastcrriiineo,  welche  allen  Uriralh  mit 
sieb  forUchwemmen.  Die  buntbemalten,  in  schönem  Style  gebauten  und  mit  Pappeln  und 
Cypressen  umgebenen  Moscheen,  und  der  hübsche  Hococo-Thurm  der  Stadluhr  vereinigen  sich 
mit  dem  regsamen  Treiben  der  Menge,  die  an  den  festgesetzten  Tagen  den  Bazar  füllt,  und 
sich  durch  die  zahlreichen  Düffelwagen  durchwindet,  zu  so  originellen  Bildern,  wie  ich  sie 
sonst  nirgends  in  Albanien  angotrofl'eo.  Dass  die  Frauen  der  Umgegend  frei  auf  dem  Bazare 
verkehren,  kaufen  und  verkaufen,  konnte  nicht  auflallen,  denn  dies  geschieht  überall;  was  ich 
aber  sonst  nirgends  gesehen  habe,  waren  ganze  Reihen  von  Krauen  in  der  Kleidung  städtischer 
Türkinnen,  und  darunter  manch' Junges  Gesicht,  welche  auf  den  Stufen  der  Moscheen  oder  längs 
der  Mauern  sitzend  Weissieug  und  alle  Kleider  verkauften. 

Uebrigena  sah  ich  hier  wenig  blonde  Haare  und  blaue  Augen,  wälirend  diese  nach  mei- 
nen Beobachtungen  In  der  Laporei,  Awlons,  Te|)clen,  ja  vielleicht  in  Argyrokaslron  vorherr- 
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sehend  zu  sein  scheinen,  und  je  weiter  man  nordwürts  komroi,  desto  seltener  werden  sie.  Ich 
enthalte  mich  jeder  weiteren  Bemerkung  über  den  alfaaDesischen  Menschenschlag,  weil  vielietcüt 
kein  Land  in  Europa  eine  gleich  reiche  Musterkarte  menschlicher  Bildiingürormen  von  der 
grössten  Sehönbeit  his  zur  Sussersten  Hässlichkeit  aufzuweisen  hat,  als  Albanien.  Dass  diese 
alle  nicht  demselben  Stamm  entsprossen  sein  können,  dafür  spricht  der  Augenschein;  welcher 
aber  ist  der  eigentliche  albanesische  Typus?  Diese  Krage  zu  beantworten,  muss  ich  meinen 
Nachfolgern  überlassen,  denen  die  büchst  eigenthümlichen  Ausbauchungen  so  vieler  albaacsi» 
scher  Schädel  über  den  Schläfen  gewiss  nicht  entgehen  werden.  Ich  ward  erst  kurz  vor 
meinem  Abgänge  von  Jannina  mit  Bruchstücken  aus  Müller  s Schädellehrc  bekannt  und  gab  so- 
fort Aufträge  an  suicbe  Orte,  wo  ich  vermuthele,  Schädel  reiner  Hacc  zu  linden,  fand  aber, 
dass  die  Sache  viel  zu  delicat  sei,  um  sich  über  das  Knie  brechen  zu  lassen,  und  musste 
ohne  Schädelriiusler  abreisen,  deon  wenn  eine  solche  Sammlung  auch  durch  das  Bestehen  der 
DeinbSuser  an  den  christlichen  Orten  erleichtert  wird,  so  ist  sie  auf  der  andern  Seile  durch 
das  tiefgewurzelto  Vorurtheil  erschwert,  welches  in  der  Entfernung  eines  Schädels  von  dem 
geweihten  Orte  mehr  als  Kirdienraub  erblickt. 

Wie  gross  ist  Tyranna?  — Mein  Notizenbueh  sagt,  die  Stadt  bat  2000  Häuser,  davon 
sind  100  griechisch  (fast  lauter  Wischen),  ß kaUiuiisch,  der  Rest  fnuhamedanisch;  dagegen 
stellt  bei  Buue  Turquie  d'Europe  IV,  S.  545  : Tiranna,  Stadt  mit  300  Häusern  oder  2 — 3000  Ein- 
wohnern. von  denen  ein  guter  Theil  muselmännische  Gegen.  Man  wähle.  W'cnn  er  aber,  S.  543, 
Durazzu  8,000  Einwohner  (andere  sogar  9 und  10,000)  gibt,  während  ich  oben  nur  1.000  an- 
geführt, so  glaube  ich  meiner  Sache  sicher  zu  sein,  weil  ich  längere  Zelt  In  Durazzo  ver- 
weilte, mir  dort  von  Allen,  die  ich  fragte,  dieselbe  .\ntwort  wurde  und  der  Augenschein 
für  meine  Angabe  spricht. 

Tyranna  ist,  so  alt  auch  ihr  N'ame  sein  mag,  als  Stadt  noeb  jung,  denn  sie  zählt, 

wenn  man  der  Sage  (rauen  darf,  kaum  drilthalbhumicrt  Jahre.  Diese  erzählt  über  den 
Ursprung  der  Stadt  wie  folgt. 

Es  war  einmal  ein  armer  Bey,  Namens  Soliinan,  der  nur  einen  jungen  Burschen  zum  Die- 
ner hatte.  Diesem  Burschen  (räumte  einst , dass  der  Mund  vom  Hininiel  auf  seine  rechte 
Schulter  licrabsleige  und  ein  grosses  Licht  verbreite.  .4ls  der  Herr  den  Traum  erfuhr,  sagte 
er  zu  dem  Burschen:  „Du  wirst  einmal  ein  grosser  Mann  werden,  gehe  also  in  GuttesnaroeD 
in  die  W'elt  und  versuche  dein  Glück,  denn  bei  mir  wirst  du  es  niemals  zu  etwa»  bringen.“ 
Der  Bursche  ging  und  verscholl,  denn  er  Hess  niemals  von  »ich  hören.  Da  ritt  eine»  Tages 
bei  dem  Bey  ein  Tartar  vor  und  besehiod  ihn  nach  ('mutanlinopcl  vor  den  Crossviair  und 
dieser  gehorchte  natürlich  dem  Befehle.  AU  er  nun  vor  dem  Grossvisir  erschien,  gab  »Ich 
ihm  dieser  als  seinen  alten  Diener  zu  erkennen,  bewirlhetc  ihn  auf  das  ehrenvollste,  und  sagte 
ihm,  er  sollte  sich  eine  Gnade  erbitten.  Der  Bey  verlangte  das  Comniando  des  Sandscliaks 
von  Ochrida  und  kam,  während  er  diesem  vorsUnd,  einstmals  auf  einer  Jagdparlie  nach 
Tyranna,  das  damals  nur  ein  Dorf  von  15  Häusern  und  ein  paar  Mühlen  war.  Der  Ort  gefiel 
dem  Bey  so  sehr,  dass  er  daselbst  die  alle  Musehee  auf  dem  Bazar  baute  und  als  er  später 
in  den  Krieg  gegen  die  Perser  zog  und  sein  Endo  herankoromen  fühlte . d«  n Befehl  ertheille, 
seinen  Körper  zu  balsamiren  und  in  jener  Moschee  beizusetzen,  was  denn  auch  geschah.  — 
Vom  Tode  Soliman  Paschas  zählt  man  240  Jahre;  sein  Gesclilecht  erlosch  erst  vor  Kurzem 
und  blüht  io  weiblicher  Linie  in  dem  der  jetzigen  Beys  von  Tyranna  fort. 

Der  letzte  Sprössling  Chadschi  Etem  Bey  hatte  merkwürdige  Schicksale,  denn  er  wurde 
von  den  Bey'  von  Kroja,  mit  denen  er  in  ErbfcindsclialX  lebte,  von  Tyranna  vertrieben  und 
irrte  als  Derwisch  lange  Jahre  in  Asien  herum.  Durch  den  letzten  ICrbpaseiia  von  Skodrs. 
Mustapha  Pascha,  kam  er  wieder  in  den  Besitz  seiner  «älerlichen  Herrschaft;  nach  dessen 
Sturz  aber  wurde  er  von  dem  Sadrasem  abgesetzt,  und  Tyranna  an  seine  Erbfeinde  von  Kroja 
übertragen,  die  cs  noch  besitzen.  Etem  Bey  Buchtete  nach  Klbassari,  versöhnte  sich  aber 
später  mit  seinen  Feinden  und  verheiratheie  seine  Tochter  in  ihre  Familie.  Aus  den  alten 
Febdezeiten  zwischen  Tyranna  und  Kroja  hat  sieh  folgende  Sage  erhalten.  — Trotz  der  beste- 
henden Todfeindschaft  schlichen  sich  mitunter  Krojancr  auf  den  Markt  von  Tyranna  ; um  nun 
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diese  zu  erkennen,  liieUeii  dieThorwüchter  der  Stadt  die  Verdächtigen  an  und  fragten  sie,  auf 
einen  Balken  deutend,  was  das  für  ein  Holz  sei;  antwortete  der  (scfragte  dann  mit  dem 
Worte  rpdvi,  so  war  cs  ein  Krojsner,  und  wurde  niedergehauen,  denn  die  Tyrannesen  sagen 
r/>dov 

Auch  in  der  Landsebart  Tyranna  ist  das  Wandern  Sitte,  die  Bergdörfer  gehen  als  Erd- 
arbeiter nach  Conslantinopel,  und  in  der  Stadt  ist  der  Brauch,  als  Söldner  nach  Aegypten  zu 
gehen,  noch  nicht  erloschen.  Die  meiste  Nahrung  zieht  aber  die  Stadt  von  ihren  Lastlhleren ; 
die  Pferdetreiber  von  Tyranna  sind  in  ganz  Rumelicn  bekannt. 

Pertreila*  — Dies  ist  der  albunesiscUe  Name  der  Bergfestung,  welche  in  der  Geschichte 
Skenderbeys  Pctrella  genannt  wird.  Der  Reisende,  wtdeher  die  Gcräbe  herabsteigt,  und  gegen 
Tyranna  zieht,  behalt  dasselbe  zu  seiner  Linken  mehrere  Stunden  in  Sieht;  denn  cs  liegt 
2 starke  Stunden  südwestlich  von  Tyranna  auf  einer  freistehenden  Fcisenspifze  des  llöben- 
zuges  welcher  sich  von  der  Ger&be  nach  t'ap  Rodoni  zieht.  Diese  wohl  über  1000  Fusa 
höbe  Felscnspitzc  fnllt  gegen  Südwest  und  Nord  fast  senkrecht  ab,  und  bedarf  daher  nur 
gegen  Osten  künstlicher  Befestigung.  An  dem  nördlichen  Fusse  derselben  durchbricht  der 
Arfcn  den  erwähnten  Ibihenzug,  um  seinen  ostwestlichcii  Lauf  nicht  zu  unterbrechen;  die 
Kuppe  bildet  daher  den  Schlosse)  zu  seinem  oberen  Tliale,  welches  gerade  auf  dieselbe 
zulauft  »'). 

Ihr  Gipfel  ist  mH  mehreren,  zuin  Theil  thurmarligen.  Fcstungsbauton  gekrönt,  weiche 
allmaiig  in  Trümmer  zerfallen.  Das  Ganze  maclH  den  Eindruck  einer  zerstörten,  miltcUller- 
lichen  Wartburg.  Diese  Mauerwerke  scheinen  keine  antiken  Spuren  zu  enthalten  und  sfimmtlieh 
mit  Kalk  gebaut  zu  sein.  Dass  aber  der  Ort  auch  in  alten  Zeiten  bewolmt  war,  beweisen 
die  cyktopischen  Maucrresle  in  der  Nähe  des  heutigen  Ortes , von  denen  io  den  unten 
folgenden  archäologischen  Notizen  die  Rede  sein  wird.  Der  Ort  selbst  besteht  aus  mehreren 
weit  auseinander  liegenden  Gruppen,  deren  einzelne  Häuser  wiederum  sehr  zerstreut  zwischen 
Oclpflanzungcn  stehen,  denn  trotz  seiner  Höhe  ist  der  Ort  sehr  ölreich,  [tas  Hauplviertcl  liegt 
in  der  Einsattlung,  welche  der  llöhenzug  bildet,  bevor  er  sich  zu  der  beschriebenen  Fels- 
kuppe erhebt.  Dort  ist  auch  ein  Miniatur-Bazar  mH  einem  Kaffeehause  und  nahe  dabei  das 
Grabmal  des  Balaniban ; dies  war  aber  nicht  nur  ein  tapferer,  sondern  auch  ein  wunderthä- 
tiger  Mann,  denn  als  die  Türken  Durazzo  belagerten,  wurde  ihm  bei  einem  Ausfall  der  Feinde 
der  Kopf  abgeschlagen;  er  aber  nahm  denselben  in  die  Hand,  ritt  mit  ihm  bis  nach  Perlrcila, 
und  legte  ihn  an  dem  Orte  nieder,  wo  jetzt  sein  Grab  steht.  So  erzählt  man  in  Pertnüla; 
Barletius  und  Hammer  freilich  berichten  anders  von  Balambano;  ihnen  zu  Folge  lag  dieser 
türkische  Kriegsheld,  ein  gehorner  Albanese  aus  der  Nacbbarschnfl,  gegen  Skenderbey  zu 
Felde,  und  blieb  bei  einer  Belagerung  von  Kroja;  dem  Leser  wäre  datier  derVerdaeht  zu  ver- 
zeihen, ob  etwa  die  Legende  von  dem  Hille  St.  Johanns  jron  Wladimir  über  die  Berge  gedrun- 
gen. und  sich  hier  unter  den  Türken  einheimisch  gemacht  habe. 

In  der  allen  Feldordnung  der  Provinz  rangiren  die  Fahnen  der  verschiedenen  Orte  wie 
folgt.  Den  ersten  Platz  nimmt  Pertreila  ein,  den  zweiten  Durazzo,  den  dritten  Derenje,  von 
welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  dann  erst  kommen  Kroja,  Tyranna  u.  a.  w. 

Kroja.  — Unter  der  im  ersten  Abschnitte  beschriebensn  Bcrgreihe,  welche  das  Tlial  von 
Tyranna  gegen  Osten  abschliesst,  befindet  sich  ein  isctlrter  Bergrücken,  der  etwa  Vs  Stunden 
lang  sein  mag,  und  auf  seinem  Kamme  eine  kleine,  wildreiche  Ebene  hat 

Die  westlieiie,  derti  Thale  zugekehrte  Wand  dieses  Rückens  steigt  sehr  steil  ln  die  Höhe. 
Längs  derselben  zieht  sich  eine  Kette  mit  Eichen  und  Ruchengestrüpp  und  einigem  Hochwalde 
bestandener  Vorberge,  und  bildet  gegen  die  Felswand  ein  sebmalcs  Thal.  In  dessen  Mitte, 
doch  etwas  mehr  gegen  die  Felswand  zu,  erhebt  sich  ein  Felsen,  der  gegen  Süden,  Osten  und 
Norden  sehr  steil,  meist  senkrecht,  aufsteigt,  und  nur  gegen  M'eslen  einen  sanfleren  und 
geringeren  Abfall  hat.  Dieser  Felsen  trägt  die  Festung  von  Kroja,  welche  von  drei  Seiten 
naturfest,  nur  auf  der  westlichen  künstlicher  Naehhüife  bedurfte,  um  in  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters imersteiglich  zu  werden:  dies  wurde  denn  durch  starke  Mauern  und  mehrere  runde 
Thürnie  erreicht. 
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Der  Satlraiem.  welcher  in  der  Ueseliichle  von  Albanien  eine  so  (grosse  Rolle  spielt,  Hess 
bei  seinem  Zu^e  durch  das  Land  im  Jahre  1832  die  Zinnen  dieser  Festung  schleifen,  und  sie 
ist  daher  Ruine.  Sie  scbliesst  80  Hüuser  ein,  deren  mehr  oder  weniger  Terfallcnea  oder  ver> 
nacblässi^tes  Aeussorc  lur  Annahme  fuhrt,  dass  darin  sehr  wenig  Wohlstand  herrsche.  Unter 
diesen  ragen  twei  Moscheen,  von  weichen  die  eine  ein  Minaret  hat.  das  Serail  des  jetzi- 
gen Mudirs  ron  Tyranna,  der,  wie  oben  erwShnt.  von  Kroja  stammt,  und  auf  dem  westli- 
chen, hdclisten  Punkte  des  Felsens  der  Thurm  der  Stadtuhr  hervor.  Die  Umgegend  dieses 
letzteren  gibt  man  als  die  Stelle  an.  wo  SkendiTbeys  Palast  gestanden,  weicher,  wenn  die 
Angabe  richtig,  keine  Spuren  seines  Daseins  hinterlassen  hat.  Im  weitern  Umkreis  um  die 
Festung  liegen  700  Häuser  zerstreut,  die  meistens  aus  Baumgruppen  hervorragen.  Einen 
überaus  traurigen  Anblick  gewähren  die  Olirenbüume,  die  in  grosser  Anzahl  ini  Stadtbezirke 
•tchco,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  im  letzten  (1849 — 18o0)  ungewöhnlich  strengen  Winter 
erfroren  sind. 

Zu  der  Festung  fuhrt  eine  lange,  enge,  ron  zwei  Reihen  Buden  besetzte,  meist  überdeckte 
Strasse,  dies  ist  der  Bazar  von  Kroja:  er  macht  einen  so  alterlhümlichen  Eindruck,  als  ob 
sich  seit  Skenderbeys  Zeiten  hier  wenig  oder  nichts  verändert  habe. 

Kroja  ist  der  Bazarort  der  Umgegend  und  zwar  nicht  nur  diesseits,  sondern  auch  jenseits 
der  Berge;  der  Weg  nach  der  Lundsehaft  Mnt  führt  durch  die  Stadt,  und  von  dort  aus  wird 
ihr  sonntäglicher  Markt  zahlreich  besucht.  — Der  Bazar  ist  wohlbesetzt  und  gewährt  einen 
guten  Uoberblick  über  die  cominerciellen  und  industriellen  Verhältnisse  einer  albanesischen 
Landstadt.  Krua  heisst  im  Albanesischen  Quelle,  und  dies  ist  auch  die  einheimische  Namens- 
forro  des  Ortes;  er  verdient  seinen  Namen,  denn  er  hat  mehrere  starke  Quellen  in  der  Thal- 
sohle;  an  der  stärksten  führt  der  Weg  vorüber. 

Leider  w*nr  mein  Aufenthalt  zu  kurz,  um  nach  den  Örtlichen  Sagen  über  Skenderhey  n 
spüren;  doch  scheint  sein  Andenken,  wenigstens  in  der  hiesigen  flegend,  ziemlich  erloschen 
zu  sein.  Der  Name  ist  zwar  noch  populär,  er  reizt  aber  nicht  zum  Erzählen  ron  Zügen 
oder  Geschichten,  wie  dies  bei  andern  Namen  der  Fsll  ist,  und  die  ihn  betreffenden  albane- 
sischen  Gesänge  gernthen  io  Gefahr  vergessen  zu  »erden,  denn  auf  meine  Frage  danach  hiess 
es.  dass  man  sie  hier  l^andes  nicht  mehr  sänge,  dass  es  aber  in  .Mal  noch  alte  Leute  gebe, 
welche  sie  wüssten.  Da  ieh  also  Ober  Skenderbey  nichts  Neues  beizubringen  im  Stande  bin, 
so  muss  ich  den  I,eser,  was  die  Geschichte  und  die  ans  Mäbrcbenbaflo  gränienden  Kriegs- 
thaten  dieses  Helden  betrifft,  auf  Bartotius  und  Hammer  verweisen,  und  mich  darauf 
beschränken,  einen  Blick  auf  dessen  oft  verkannte  Stellung  zu  seinem  Volke  und  den  poli- 
tischen Zusbnd  des  Landes  zur  Zeit  seines  Auftretens  zu  werfen.  Wenn  ein  Biograph  wie 
Barlelius  von  dem  Geschlechte  seines  Helden  nur  den  Vater  zu  nennen  weiss,  der  ausser 
andern  Städten  Kroja  besessen  habe  wenn  er  später  anführt,  dass  diese  Festung  von  eineto 
Mitglied  (Karl)  des  mächtigen  Hauses  Thopia  erbaut  wurden  sei,  so  mag  dies  als  ein  hin- 
reichender Beweis  gellen,  dass  Georg  Kastriotis  aus  einer  kleinen,  ziemlich  obscuren,  Dyoi-  ' 
stenfamilie  stammte,  und  dass  er  daher  seine  Stellung  als  albanesischer  Obcrfeldherr  nicht  sewohl 
seinen  .Ahnen,  als  seiner  Persönlichkeit  verdanke. 

Welche  miiehitge  Nachbarn  aber  Skenderbey  gehabt  habe,  das  ergibt  sich  wohl  am  Klarsten 
aus  der  Aufzählung  der  albanesischen  Dynasten,  welche  auf  dem  Fürstentage  von  Alessio 
(einer  dsmals  venetianischeo  Stadt)  erschienen,  w*o  derselbe  turn  Feldhsuptmioo 
erwählt  wurde. 

Da  war  vor  Allem  das  mächtige  Haus  Tliopis,  weiches,  wie  es  scheint,  in  zwei  Branchen 
zerfiel,  die  südliche  durch  Arianites  Golem,  den  nachmaligen  Schwiegervater  Skenderbeys, 
dessen  Einfiuss  ron  der  Wiussa  bis  zum  Golf  von  Arta  reichte;  die  nOrdliche  durch  Andreas 
Thopia  und  seine  SOhne  repräsentirt,  deren  Sitz  die  Landschaft  Skuria  zwischen  Tyranna  und 
Durszzo  gewesen  zu  sein  scheint,  die  aber  such  in  den  Bergstrichen  der  Geräbe  und  den 
Ebenen  der  Musakja  mächtig  war;  Barlelius  lässt  sie  sogar  über  die  Chimara  gebieten.  Ferner 
die  Herrn  von  Dukadsebin  **),  zwei  Brüder  Nikolaua  und  Paulus,  deren  Eif«'rsucht  Skenderbey 
fiel  zu  schaffen  machte.  Dann  Lucas  Zacharia,  Herr  von  Dagna,  Skenddrbeya  Busenfreund, 


Digitized  by  Go 


89 


den  die  von  Dukedsehin  spiter  ermordeten;  ■»<  George  Stresius»  Solin  des  fitiss  und  einer 
Schwester  Skenderbeys,  der  zwischen  Kroja  und  Alessio  begütert  war;  die  aus  der  Musakja, 
besonders  ergebene  Freunde  Skenderbeys;  ^ Peter  Spanos  mit  seinen  vier  Sühnen;  — 
Leccas,  Dusraan  und  andere  tterren  und  Dynasten;  endlich  ein  unbestreitbarer^*)  Slave  Stephan 
Zernowik  mit  seinen  beiden  Sühnen,  der  im  Thale  der  Moratza  mfichtlg  war,  und  dort  unter 
andern  das  feste  Seliabjak  hei  ihrem  Ausflusse  In  de»  See  besass.  i)ic  Küstenstüdle  aber 
waren  damals  nebst  Skodra  in  den  ilandeo  der  Venetianer,  und  der  Krieg,  welchen  Sken- 
derbey  mit  ihnen  nach  Zacharias  Tod  über  Dayna  führte,  beweist,  dass  wohl  nur  die  geinem> 
same  TQrkennoth  den  Kitt  ihrer  Freundschaft  bildete. 

Man  rechnet  hier  Landes  6 Stunden  von  Tyrann»  bis  Kroja,  welches  bei  seiner  hoben 
Lage  fast  auf  allen  freien  Stellen  des  Weges  bis  Alcssiu  sichtbar  ist. 

Zur  Linken  erblickt  der  Keisende  auf  diesem  Wege  zwei  erwSlinenswerthe  Orte,  welche 
beide  jenseits  des  Ischmi-Flusses , dessen  Lauf  im  ersten  Abschnitte  beschrieben  wor> 
den,  auf  dem  Kamme  jenes  oft  genannten  Hühenzuges  liegen,  wclcbcr  das  Tyrannathal 
gegen  Westen  von  der  Kiistenobene  scheidet;  dies  sind  t’reschja  mit  300  weit  zerstreu« 
len  Häusern,  deren  ('eiitralpiinkt  der  fiazarort  um  den  weithin  sichtbaren  Thurm  der  Sladtiibr 
bildet,  — und  isehmi,  welches  auf  derselben  Hügelkette,  mithin  westlich  und  nicht,  wie  unsere 
meisten  Karten  angebco,  östlich  von  dem  Flusse  liegt.  Man  gibt  diesem  Orte  gleichfalls 
300  sehr  weit  zerstreute  Hfiuser.  In  dieser  weilsehichtigen  Anlage  seiner  Wohnorte,  welcher 
ein  starker  Isolirungstrieb  zum  Grunde  zu  liegen  scheint,  unterscheidet  sieb  der  Albanese  von 
dem  .Neugriechen  und  Vt’alachen,  die  in  der  Kegel  hart  neben  einander  bauen.  Diese  stunden- 
weit auseinandergezettelU'n,  albanesiselien  Dürfer  machen  alle  Distanz-Angaben  höchst  unbe- 
stimmt. Jschmi  hat  eine  kleine  Festung,  und  liegt  etwa  V4  Stunden  südlich  von  der  Mündung 
des  nach  ihm  benannten  Flusses,  welche  eine  kleine,  doch  nur  für  Barken  zugüiigliche.  Scala 
bildet  ^ 

Von  alten  Substructionen  in  dem  Bereiche  dieser  beiden  Orte  wollte  Niemand  etwas 
wissen,  was  jedoch  künftige  Reisende  von  dem  fiesucho  derselben  ja  nicht  abhalten  möge, 
denn  in  dieser  Gegend  sind  noch  mehrere  von  den  Kuroern  genannte  Orte  tu  bestimmen, 
und  die  V’erinutliung  spricht  dafür,  dass  die  Lage  der  neuen  Orte  mit  der  der  alten  Zusam- 
menfalle. 

Auf  Cap  Rodoni  **)  von  den  Albanesen,  ich  glaube  nach  einem  gleichnamigen,  kleinen 
Dorfe,  Müscheli  genannt,  — ist  ein  katholisches  Kloster  St.  Antonio  dt  Padua,  was  aber  jetzt 
verlassen  ist,  weil  es  durch  Erdbeben  unbew'obnbar  geworden  sein  soll. 

Der  südlieli&lo  katholische  Ffairrurl  des  Thaies  ist  Derweni;  er  liegt  von  der  Strasse 
etwas  üstlich  seitab;  dort  übernachtete  kh  von  Kroja  kommend.  Der  Pfarrer,  welcher  auch 
die  aus  6 Familien  hcslcheode  Gemeinde  von  Tyranna  versieht,  war  von  dort  in  das  [turf 
zurSckgekehrl,  als  er  horte,  dass  ich  zu  ihm  kommen  würde.  Er  wohnt  in  einem  mit  eiche- 
nen Bohlen  eingezaunten  und  einigen  Büiimen  bepflanzten  Gehöfte,  worin  auch  die  Kirche 
liegt,  welche  freilich  niedrig  und  einem  Schoppen  uhniieher  ist  als  einem  Gulleshause,  trotzdem 
aber,  ebenso  wie  die  Pfarreigebande,  zu  den  besten  der  Gegend  gerechnet  wird:  den  Glocken- 
(horm  vertrat  ein  Holzgerusto;  alles  war  reinlich  gehalten  und  machte  einen  freundlichen 
tCindruck.  Der  folgende  Tag  war  ein  Sonntag,  und  der  Pfarrer  sagte:  Du  wirst  in  der 
Kirche  allein  sein,  meine  Pfarrkinder  vomiuthen  mich  in  Tyranna.  — Warum  lässt  du  sie  nicht 
iussmmeniliulen,  du  hast  ja  eine  Glocke?  — Der  Gouverneur  hat  uns  das  Liuteu  untersagt, 
wenn  du  es  aber  wünschest,  soll  gelnutet  werden.  Während  er  dies  sagte,  kimpften  Furcht 
und  HulTnung  auf  seinem  Gesichte:  der  Mann  bitte  so  gerne  wieder  einmal  seine  («locke  gehört, 
dachte  aber  zugleich  an  die  möglichen  Folgen  dieses  Genusses.  Natürlich  liess  ich  nicht 
Ifiuten  und  blieb  allein.  Es  war  seit  Jahren  die  erste  Messe,  welche  ich  hörte,  aber  meine 
Gedanken  waren  nur  wenig  bei  dem  Acte;  der  Eindruck  der  leidenden  Kirche,  der  mich 
hier  zum  ersten  Male  selbst  überkam,  war  zu  mächtig;  ich  hatte  Jahre  lang  an  Orlen  gelebt, 
wo  andere  Kirchen  die  leidenden  waren,  ohne  dasa  mir  dies  sonderlich  ins  Here  gegrÜTcn 
bitte,  — der  Mensch  ist  oft  mehr  Egoist,  als  er  ahnt.  * 

iZ 
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Von  dem  Dorfe  Derweoi  führt  der  Weg  vier  Standen  lang  durch  Eicheoirald,  der  nur  bie 
und  da  von  Licbtimgcn  unterbrochen  Ut.  Er  wird  ron  dem  Dorfe  Schperdet  benannt,  und 
iat  der  bedentendate  Eiebwald  in  ganz  Albanien,  denn  er  reicht  nordwärts  bis  zum  Mat,  und 
bedeckt  nicht  nur  den  grössten  Thei)  der  Ebene  zwischen  diesem  Flusse  und  dem  Ischm, 
sondern  erstreckt  sich  auch  in  die  Tliäler  und  Üerggehfingo  der  5stlicben  (jebirge.  Ich  ktni 
durch  Stellen  scUungesehlosseocn  Hochwaldes;  die  Bkuroo  schienen  von  gleichem  Alter  und  in 
gleichen  AbsUnden  zu  stehen,  als  ob  sie  gepHanzt  waren,  und  alles  war  von  der  Natur  so  nett 
und  sauber  gehalten,  dass  man  sieh  in  einen  Park  versetzt  glaubte. 

Mitunter  steht  die  Eiche  uiit  Buchen  vermischt.  Die  hiesige  Ruche  entwickelt  sich  nie 
zum  Baume,  es  sohiessen  stets  mehrere  Stangen  aus  derselben  Wurzel  hervor,  welche  jedoch 
mitunter  eine  bedeutende  Hohe  erreichen.  Ihr  Anblick  erinnerte  micli  an  gewisse  Eichen« 
bestände  im  nördlichen  Euböa,  wo  die  Bäume  so  dicht  an  einander  gedrängt  sieben,  dass  sie 
keine  Aestc  treiben  können,  und  daher  einer  Sammlung  Hopfenstangen  ähnlich  sehen. 

Kigenthümlich  war  die  Stille,  welche  auf  diesen  Wählern  (astete,  aU  ich  sie  durchzog; 
kein  Blättchen  rührte  sieh,  keine  Taube,  keine  Amsel,  keine  Mandelknlhe,  kein  Specht,  kein 
Sänger  — .niehU  üess  sich  hören;  lautlos  schlich  unser  Zug  über  den  weichen  Boden,  und 
nnr  ausnahmsweise  unterbrach  das  Klappen  eines  Hufes  auf  eine  vorstehende  Baumwursel 
diese  Tüdtenstille;  freilich  war  es  August  und  Mittagszeit,  aber  des  stitlen'Waldea  von  Sefaper« 
det  werde  ich  gedenken,  so  lange  ich  lebe. 

In  diesem  Walde  werden  seit  50  Jahren  unausgesetzt  SchitTbau-  und  andere  Hölzer 
geschlagen.  Er  lieferte  früher  SUiekc  ron  — IH  Zoll  Dicke.  Diese  Qualität  ist  aber  jetzt 
ausgeschlagen,  es  (iodon  sich  gegenwärtig  nur  noch  Stücke  von  8— 10  Zoll.  Indessen  ist  jetzt 
(1850)  wenig  Nachfrage  nach  diesem  Artikel,  und  linden  sieh  an  der  Küste  bedeutende  Quan« 
lititen  io  Erwartung  besserer  Zeiten  aufgcsUpelt.  — Ein  Speculanl  von  Duraito  soll  an  der 
Mündung^des  Isclim  20,000  Stämme  liegen  haben.  Die  Nähe  der  Küste  und  die  Leichtigkeit 
des  Transportes  bis  zu  derselben  machen  diese  Speculalionen  sehr  verführerisch. 

In  diesem  Walde  (indet  sich  eine  kalte  Mineralquelle  ^’),  welche  ihren  Namen  Stinkquclle 
(oujs  xjiÄbtti)  mit  vollem  Hechle  verdient,  denn  eine  gute  halbe  Stunde  früher,  als  ich  tie 
«rreichte,  war  der  (jcrucb  von  faulen  Eiern,  welchen  ihr  Wasser  verbreitet,  schon  bemerkbar. 
Die  Quelle  ist  so  stark,  dass  ihr  Strahl,  wenn  er  gefasst  wäre,  gewiss  die  Dicke  eines  tüch- 
tigen Apfels  haben  würde.  Das  Wasser  schmeckt  wie  Fleischbrühe  und  wird  zur  Bewässe- 
rung der  tiründe  des  Thaies  benutzt,  indem  es  (liessl,  sein  weisser  Niederschlag  deutet  wohl 
auf  grossen  Heiclithum  an  Magnesia.  Die  Kinwuhner  der  Umgegend  baden  sich  in  dem 
Schlamme,  den  das  Wasser  auf  seinem  l^aufc  erzeugt,  und  welcher  gegen  aller  Art  Haut- 
krankheiten Musscrsl  wirksam  sein  soll.  Bei  der  Qualle  steht  eine  verfallene  Kirche  dei  Saali 
quaranta,  welche  die  Albanesen  xdr/>{  jyrVr  dihbooftirs  (die  vierhundert  E^rlösten)  nennen, 
uud  wird  hier  bei  dem  Kirchweihfeste  ein  grosser  Bazar  gehalten. 

Die  Kuaieaebene  von  Mobjak  *•).  Die  Küstenebene,  wcicho  sich  nordwärts  von 
der  Halbinsel  Durazzo  bis  turn  Cap  Bodoni  erstreckt,  ist,  von  Cap  Pali  an  gerechnet,  nlvn 
5 Stunden  lang,  und  3 bis  4 Stunden  breit.  — Gegen  Osten  wird  sie  von  der  Thalehene  von 
Tyranoa  durch  die  oft  erwähnte  Hügelkette  getrennt,  welche,  von  dem  Gerabe-Gobirge  aus- 
laufend. anfangs  mit  der  Küste  parallel  von  Süden  nach  Norden  streicht,  sieb  aber  allcoahiich 
mehr  westwärts  wendet  und  bei  ihrem  Abfall  in  das  Meer  das  Cap  Kodoni  bildet,  welches  die 
Albanesen  Müscheli  nennen.  — Diese  Küstenehene  bat  sehr  fruchtliuren  Boden,  ist  Terbaliniss- 
massig  stark  bevölkert  und  gut  bebaut. 

Die  Bevölkerung  ist  tbeils  muhamedamsch,  theils  katholisch,  doch  .bilden  die  Katholiken 
die  Mehrzahl,  sie  sind  in  zwei  Pfarreien  (Jiihn  und  Bisa)  getheilt.  In  drei  Dörfern  Coden 
sieb  wlachische  Colonien,  welche  wie  überall  griechiscb-gliubig  sind. 

Diese  ganze  Gegend  wird  nach  ihrem  3 St,  nordöstlich  von  Iturazzo  gelegenen  Baurorle 
Sebjak  genannt.  Der  Ort  liegt  in  Mitten  zahlreiclier  Dörfer,  und  besteht  nur  aas  den  fiaur- 
buden  und  einer  Moschee;  er  wird  nur  an  dem  Markttage  (Freitags)  von  den  Bewohnern  der 
Umgegend  besucht  und  steht  den  Hest  der  Woebo  über  leer. 
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Die  oben  erwfihnte  Hn^rlkclto,  weiche  diese  KCsteoebene  von  der  Thiilebene  toq  Tyranna 
»eheidet,  wird  etwa  *4  Stunden  sudlieh  von  dom  auf  Ihrem  Kamine  gelegenen  Klecken  Presehja 
von  einem  Qnerthalo  durehsehnUten,  dessen  ebeno  Sohle  etwa  *4  Stunde  breit  sein  mag.  und 
frachtbare  Felder  enthiU.  Dieses  Thal  rerbindet  die  Kästenebene  mit  dem  lliale  von  Trranna, 
so  dass  man  von  Durazzo  bis  Tyranna  bequem  zu  Wagen  gehen  kann,  ohne  irgend  eine 
Anhähe  zu  passiren. 

Der  direete  Weg  von  Durazzo  nach  Tyranna,  welcher  8 Stunden  helrägl.  fuhrt  jedoch 
südlich  von  diesem  Thale  durch  den  Ort  Ndcrcnjc  {Ndtpivjiy  für  ein  fremdes  Ohr  klingt  der 
Name  wie  Drooj).  Er  liegt  auf  dem  halben  Wege  am  südlichen  Dfer  des  Ar^cn,  und  hat  eine 
Citadelle  auf  einem  hohen  Uerge.  Er  wird  nur  von  Muhamedanern  bewohnt,  unter  welchen 
die  Blutrache  ganz  besonders  im  Schwünge  sein  soll. 

Der  Ort  besitzt  die  grössten  Oelpflanzungcn  der  ganzen  Gegend,  und  ist  der  nördliche 
Gränspunkt  des  Bezirkes  von  Pekin,  welcher  sieh  demnach  als  schmaler  Streif  zwischen  den 
Bezirken  von  Kswaja  und  Elbassan  von  Süden  nach  Norden  zieht. 

Etwa  S Minuten  östlich  von  der  Stadt  bespült  der  Fluss,  längs  dessen  südlichem  Cfer 
die  Strasse  Iluft,  eine  60—80  Kuss  hohe  und  etwa  2tX)  Schritt  lange  Bergwand,  welche 
aus  schwarzer,  mit  Felsen  und  Geröll  gemischter  Erde  besteht,  und  in  die  der  Weg  jedes  Jahr 
frisch  eingegraben  werden  muss,  weil  ihn  die  Winterwasser  stets  von  Neuem  wegreissen. 
Diese  gefUhrüche  Stelle  heisst  Karaboj»  (Sehwarzfarhe).  oder  auch  Büc. 

Dies  scheint  der  Ort  zu  sein,  wo  Kaiser  Alexius  in  Gefahr  gerieth,  von  den  ihn  verfoU 
genden  Normannen  gefangen  zu  werden.  Der  Kaiser  hatte  sein  Lager  bei*  der  Kirche  $t. 
Nioolaus  de  Fetra  an  der  Küste,  Hubert  Guiseart  htoU  Durazzo  besetzt.  Letzterer  siegt  in  der 
Schlacbt;  der  Kaiser  flieht;  die  Norm&nner  verfolgen  ihn  bis  zu  dem  Orte,  welcher  mala 
eosta  hiess,  ein  steiler  Fels,  welcher  von  dem  Charsan  (Aa/>wd>n;C*  im  gegischeii  Munde  lautet 
der  heutige  Namo  des  Arfcn  Hfan-i  französisch  ausgesprochen)  bespült  wird;  hier  erreichen 
ihn  fast  die  Feinde,  aber  Alexius  macht  mit  seinem  Pferde  einen  gewaltigen  Satz,  um  an 
diesem  Felsen  vorbeiziikommen,  entgeht  auf  diese  Weise  seinen  Verfolgern,  und  erreicht 
Ochrida  nach  zweitägigem  Marsche  durch  unwegsame  Gegenden  **),  was  gerade  kein  Kunst- 
stück war.  — Die  Stelle  Karabojii  ist  etwa  5 Stunden  von  der  Küste  entfernt. 

Etwa  auf  der  Hilfte  des  Weges  zwischen  Nderenje  nnd  Tyrann»  passirt  die  Strasse  den 
Fluss  auf  einer  neuerbaulen  steinernen  Brücke,  worauf  sie  dessen  Ufer  verlässt,  und  in  öst- 
licher Richtung  nach  Tyranna  ffilirl. 

ln  der  Nachbarschaft,  etwa  eine  halbe  Stunde  südlich  von  der  Strasse,  liegt  Arb<ma.nach 
der  herrschenden  Sage  eine  sehr  alte  Stadl  und  von  mehreren  alten,  aber  tief  herabgekom- 
menen  muhamedaDischen  Familien  bewohnt. 

Der  Arpen  fliesst  durch  den  südlichen  Theii  der  Küsten-Ebene  dem  Meere  zu,  nnd  mundet 
eine  Stunde  nördlich  von  Cap  Pali  in  dasselbe. 


III.  Aus  Norilalbanien. 

Zwei  und  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Alessio  führt  der  Weg  durch  den  Mali-Fluss; 
welcher  kurz  vorher  sein  Berggebiet  verlassen  bat  und  in  die  Kästenebene  getreten  ist.  Kr 
kann  im  Sommer  leiebt  durchwatet  werden,  soll  aber  zur  Regenzeit  grosse  Wasserniassen  ins 
Meer  führen,  und  dann  nur  auf  Führen  zu  passiren  sein.  Zu  dieser  Zeit  soll  das  Niedcrland 
von  Skodra  bis  Awlona  einen  zusanimenhüngenden  Sumpf  bilden,  und  mag  nach  den  mir  ge- 
wordenen Schilderungen  eine  Winterreise  ebenso  beschwerlich  als  gefährlich  sein;  denn  ein 
Flassübergang  bei  grossom  Wasser  auf  den  unbeschreiblich  elenden  Fahrzeugen  muss  stets 
für  ein  W'agstück  gelten.  Im  Sommer  aber  hat  der  iteiseade  zwar  nicht  das  Wasser,  wohl 
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aber  das  Fieber  zu  fürchten.  Es  hat  mit  diesem  eine  el(;ene  ßewandtnist;  man  kann  Ungfe 
Zeit  in  Fleberge^cndm  leben  oder  reisen,  ohne  run  ihm  betallen  zu  werden,  und  eines  Tages 
steiU  es  sich  |döUlieb  ein,  ohne  dass  man  die  IVsaehe  angeben  konnte,  die  es  herbei  gelockt. 
Jeh  habe  lü  Jahre  in  der  Levante  gelebt,  ohne  jemals  au  dem  eigentlichen  Wechselfieber  tu 
leiden,  und  hielt  mich  für  fieberfest ; aber  in  Duraxto  stellten  sich  nach  14tigigem  Aufenthalte  ohne 
irgend  eine  Süssere  Veranlassung  die  ersten  Symptome  ein.  Jeh  eilte  den  Ort  zu  rerlassen, 
doch  es  war  zu  spfit.  — Demnach  ISast  sich  nur  die  kurte  Frfihlings-  und  Herbstzeit,  Mai  und 
Octoher,  zum  Besuche  von  Albanien  empfehlen. 

Die  Ebenen  zwischen  den  Mündungen  des  Isehm,  Mat  und  Drin  geboren  tu  den  fruehl' 
barsten  Slricben  des  ganzen  Landes;  gleichwohl  ist  der  grossere  Theil  derselben  mH  Straueh- 
oder  Hochwald  bedeckt.  Die  fiOte  des  Bodens  offenbart  sich  auf  den  ersten  Blick  aus  d«* 
strotzenden  üeppigkeit  der  Strfiueher  und  der  sie  umgebenden  Pflanzenvegetation. 

Sobald  der  Beisende  den  Mat  passtri  hat.  zeigt  ihm  die  erste  Begegnung,  dass  er  in 
eine  andere  Well  eingetrrten  sei.  Jedermann  gebt  bewaffnet;  sogar  der  Hirte  folgt  seiner 
Herde  mit  der  Flinte  auf  dem  Bücken,  und  ich  begegnete  unter  den  Frauen,  die  von  dem 
Bnzar  von  Alessio  zurüokkehrlen.  mehreren,  welche  Pistolen  im  (»ürtel  batten.  Eine  derselben 
führte  einen  Knaben  von  etwa  8 Jahren  an  der  Hand  und  auch  dieser  hatte  schon  ein  Pistül- 
oben  vorgesteckt.  Die  meisten  Jungen  über  }2  Jahre  führten  schon  Flinten  mit  sich.  — 
Iller  ist  also  noch  AlU.Xibanien.  hier  ist  noch  freies  WalTetirecht,  hier  gilt  noch  kein  Tsnsi- 
mal.  und  es  braucht  daher  Niemand,  um  Wafl*en  zu  fuhren,  einen  Waffenpass  zu  lüsen,  und  für 
deren  loyalen  (jokrauch  Bürgschaft  zu  stellen.  Ein  solcher  Zustand  mag  seine  adminisfratiren 
Bedenklichkeiten  haben;  es  scheint  aber  etwas  im  menschlichen  Herzen  zu  liegen,  was  zu  sei« 
nen  llunsten  spricht;  ich  wenigstens  betrachtete  diese  kuhnblickenden  (Gestalten,  denen  noch 
Niemand  den  Schutt  für  Habe  und  Leben  abgenommen  und  die  daher  siel.s  bereit  sind,  für  den« 
selben  einzustehen , mH  anderen  Augen,  als  ihre  Brüder  im  Süden,  an  weloben  bereits  die 
Spuren  moderner  ZShmung  mehr  oder  weniger  sichtbar  sind. 

Eine  weitere  eigfinthümlichc  Erscheinung  nach  dem  l’ebergang  über  den  Mat  sind  die 
I4,  20  und  mehr  Kuss  hohen  Logen,  welche  auf  4 senkrecht  in  die  Erde  gerammten  Balken 
ruhen  und  ein  Lauhdach  übersieh  haben.  — Vor  den  weiUehichtig  über  die  Ebene  gestroutea, 
aus  Weidengeflechte  und  Strohdächern  bestehenden  Hütten  (Steine  hat  die  Ebene  nicht)  fin- 
den sich  oft  drei  und  vier  solcher  l.oge».  Ks  sind  dies  die  Sclilufstiitten  der  Einwohner, 
welche  sieb  nur  in  dieser  luftigen  Hübe  der  unzähligen  Mucken  und  Schnaken  erwehren  kön- 
nen. die  der  Sommer  in  diesen  Ebenen  erzeugt 

Aleftuio  — albanesiseh  Lescb  (Alexander  *•).  Unter  diesem  Namen  werden  drei  weit 
auseinander  liegende  Häusermassen  begriffen,  welche  sich  um  einen  am  linken  Ufer  des  Drin 
ansteigenden  Felshügel  gruppiren.  Den  Ceiitralpunkt  bildet  das  Bazarviertel,  welches  hart  an 
das  linke  Flussufer  aogebaut  ist;  östlich  davon  erhebt  sieb  der  erwähnte  Felshugel.  der  viel- 
leicht 500  Kuss  hoch  sein  mag.  und  auf  dessen  plattem  ttipfel  die  Citadelle  liegt.  Diese  be- 
steht aus  einer  eben  so  schlecht  gebauten,  als  unterhaltenen  Umfassungsmauer,  und  cnlhllt  nur  ein 
Cebjude,  w'elchcs  der  etwa  ÄO  Arnaiitcn  zahlenden  Besatzung  zur  Caserne  dient. 

Der  L'Hadellenliügel  ist  der  westlichste  Yorspning  der  das  südliche  Ufer  des  Drins  fian- 
kirenden  Bergketten;  er  beherrscht  nicht  nur  die  Kustenebene.  sondern  ist  auch  der  Schlüssel 
zum  Driotlial  und  scheint  daher  von  der  Natur  selbst  zur  Akropolis  bestimmt  zu  sein.  W« 
zahlreichen,  über  ihn  zerstreuten  cyklopiscbcn  .Mauerreste,  von  welchen  unten  ausführlicher  die 
Bede  sein  wird,  beweisen,  dass  Dionys  von  Sieilien,  den  die  Geschichte  als  Gründer  von 
Lissos  bezeichnet,  den  Wink  der  Natur  verstanden  habe. — Hier  lag  also  ohne  Zweifel  .4Arolissos.  — 
Wo  aber  lag  Lissos?  denn  dass  vor  Alters  ein  von  der  Asty  getrenntes  Emporion  ezistirte. 
und  dass  beide  8ladUheile  nicht  etwa  durch  lange  Mauern  mH  einander  verbunden,  sondern  der 
zwischeniiegenile  Baum  frei  war,  ergibt  sich  klar  aus  Polybius  VlU.  15.  Mehr  aber  lasst  sich  aus 
seiner  Erzählung  von  der  Eroberung  dieser  Orte  durch  Philipp  von  Maeedonien  nicht  mitSicherhelt 
entnehmen,  weil  in  derselben,  auffallender  M'eise.  des  Flusses  Drin  gar  nicht  gedacht  wird  und 
nicht  nur  der  Ausgaogipunkt  fehlt,  von  welchem  Philipp  gegen  Lissos  aufbraek,  sondern  auch 
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die  P2sse  Dicht  niher  beselcbnei  «erden,  welche  er  hoi  seinem  sweitGgIfcen  Marsche  bis  vor  di« 
Stadt  zu  Jassiren  hatte.  Lissos  wir  aber  «in  Seepbti  und  der  HaupUheil  der  Stadt ; Akrotissos 
dagegen  nur  die  bürg. 

Am  natürlichsten  schieue  cs  daher  wohl,  diese  Stadt  andern  einzigen  sichern  Hafen  tu  suchen, 
den  die  Küste  zwischen  Awlona  und  den  Bocche  di  Catlaro  besitzt.  Er  heisst  jetzt  St.  Juan  di 
Medua  und  liegt  am  nördlichen  Theile  der  Bucht,  welche  durch  die  an  den  Drinmündungen  weil 
ins  Meer  vorspringende  Landzunge  und  einen  hier  hart  an  das  .Meer  tretenden  felsigen  Höhenzug 
gebildet  wird;  seine  Entfernung  ron  dem  heutigen  Alessio  betrügt  2'/,  Stunden,  und  hier  ankern 
die  für  die  heutig«  Stadt  bestimmten  Schiffe,  welche  zu  gross  sind,  um  auf  dem  Drin  bis  zu  ihr 
heranzukoinmen,  d.  h.  er  ist  die  Scala  der  StadU  — Von  diesem  Hafen  geht  in  Albanien  die 
sondeVbarc  Sage,  dass  Napoleon  zur  Zeit,  als  Dalmatien  zu  Frankreich  gehörte,  hier  einen  grossen 
Kriegsbafen  anzulegen  beabsichtigt  habe. 

Kr  ist  jetzt  unbewohnt  und  seine  l.itfl  gilt  iiii  Sommer  für  sehr  ungesund;  hier  ist  ein 
Hauptsitz  dea  s.  g.  Bojanna-Fiebers.  Meine  Bemühungen.  Mer  irgend  eine  Spur  von  dem  alten 
Lissus  aufzußnden.  waren  jedoch  vergebens,  ln  der  am  Hafen  liegenden  Kirchearuine  ist  nicht  das 
geringste  antike  Deherbleibsel  cingemauert.  und  meine  oft  wiederholten  Fragen  nach  Marmor- 
resteo,  oder  Inschriften,  oder  Quaderinaucrn  in  derNachbarschafl  wurden  von  den  mit  der  liegend 
vertrauten  Per^nen  einstimmig  verneint. 

Bringt  man  mit  diesem  unerklfirlicheu  Verschwielen  aller  Spuren  einer  grossen  festen  .Stadt, 
welche  zum  Theil  wenigstens  auf  felsigem  Grunde  hüttc  liegen  müssen,  eine  Angabe  Cüsars  in 
Verbindung,  so  wird  das  von  dem  naturgemüssen  entnommene  Argument  noch  schwankender. 
Cfisar  gedenkt  nfimlich  eines  3000  Schritte  nördlich  von  Lissus  gelegenen  Hafens . der 
Nymphaum  genannt  wurde,  und  seine  Bemerkung,  dass  er  gegen  den  Südwind  nicht  sicher  sei. 
passt  auf  den  von  St.  Juan  d«  M«dua  ; auch  lindet  sich  nördlich  von  diesem  in  der  angegehenen 
Entfernung  kein  anderer  Hafen.  Ut  aber  unser  Hafen  das  alte  NymphSutn,  so  kommt  nach  der 
obigen  Angabe  Lissus  uogefulir  an  die  Drininündung  zu  stehen.  Denkt  man  sich  nun  die  Seestadt 
am  südlichen  Ufer  und  Philipp  von  Süden  kommend  so  orkhirl  es  sich  auch,  warum  der  Drin 
in  Polybius  Erzählung  nicht  ligurirt;  denn  die  von  ihm  beschriebenen  Ereignisse  beschrSnklen 
sich  dann  auf  das  südliche  Ufer,  und  Philipp  konnte  sowohl  Akrolissos  alsLUsos  erobern,  ohne  über 
den  Fluss  zu  setzen.  — Nach  dieser  Annahme  kommt  das  letztere  ganz  auf  angeschwemmlen 
Boden  zu  ^lehen  ; es  ist  aber  bereits  früher  erwühnt  worden,  dass  der  Drin  viel  Schlamm  führt  und 
unausgesetzt  an  der  Ausdehnung  der  Küste  arbeite;  das  Verschwinden  der  alten  Mauerreste 
erklärt  sich  also  einfach  dadurch,  dass  sie  unter  der  mehr  und  mehr  sich  erhöhenden  BodenflSche 
begraben  sind.  • 

Nach  Diodor  ron  Sieilien  war  Lissus  eine  Anlage  Dionys  des  Aelteren  von  Syrakus,  und  füllt 
ihre  Gründung  wenige  Jahre  vor  Olymp  08,  4 oder  3ÄÖ  vor  Chr.  •*). 

Bei  Polybius  erscheint  sie  in  den  /eiten  Philipps  von  Maeedonien  als  eine  illyrische  Stadt.  — 
Nach  LIvius  (X,  4:  lU,  20)  ist  sie  im  Besitze  des  Königs  Genlius.  Cüsar  (III,  29  und  40)  gedenkt 
ihrer  als  eines  conventus  civium  romanorum  und  Plinius  (III.  22)  nennt  sie  oppidum  civium 
romanorum. 

Nach  Hieroeles  (p.  G^)  gehört  sie  zur  Provinci»  Praevalitana,  — Üeit'onstantin  pnrpliyrogen. 
de  adniinistr.  imp.  cip.  30  und  Anna  Uomnena  erscheint  der  Name  in  erweitert. 

.Als  die  Venelianer  im  Jahre  I38G  den  Pugliesen  Durazzn  entrissen,  kam  auch  Lissus  in  ihre 
(iewall.  — Im  Jahre  14G7  starb  dort  Skeiidcrbey»  und  wurde  in  der  Kathedrale  Sl.  Nikolaus 
beigesetzt. 

Wahrend  der  zweiten  Belagerung  von  Skodra  (1478)  wurde  die  Sladt  von  den  Türken 
erobert,  welche  Skenderboys  Grab  öfTueten.  dessen  Körper  zorslückten  und  sieh  ilcr  Stücke  als 
Talisman  und  Aroulets  bedienten.  Die  Kirche  wurde  in  eine  Moschee  verwandelt,  liegt  aber  jetzt 
in  Kuincn.weilder  eiostürzende  Kirchenlhurm  dreiDerwisehe  erschlug.  DieSlelle  von  Skeoderbeys 
Grab  iat  vergessen.  Im  Jahre  ISOl  *').  während  des  Krieges  der  Venetianer  mit  ßajazel,  ergab  sich 
Alessio  freiwillig  an  die  ersferen.  In  dem  darauf  folgenden  Frtedensverlrage  hatte  man  vergeaaen, 
etwas  über  die  Stadt  zu  bestimmen.  Bajaiet  verlangte  aber  deren  Herausgabe  nachtriglich  und 
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iwar  80  dringend,  dast  sich  die  Venelianer,  um  nicht  die  Frücht«  des  kaum  gesehlosseoeQ  Friedens 
zu  verlieren»  zum  Nacbgeben  gezirungen  sahen.  8ie  nahmen  daher  alle  Einwohner  von  Aleisio 
weg  und  brachten  sie  an  anderen  Orten  unterf  zerstörten  die  Festungswerke  und  übergaben  die 
Ruinen  den  Türken. 

Die  Bewohner  der  Liesinska  (Alexander)  Nabic  in  Montenegro  behaupten  aus  Alessio  za 
stammen  und  sich  bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Türken  io  ihre  heutige  GebirgssiUe 
geflüchtet  zu  hsbcD.  — Vielleicbt  stammen  sie  aus  einem  nordöstlich  von  St.  Juan  di  Medua 
gelogenen  Landstriche,  der  jetzt  gänzlich  verödet  ist,  jedoch  noch  zahlreiche  Ruinen  von  Dörfern, 
Kirchen  und  Klöstern  aufueisen  soll. 

Dass  aber  die  Zuröckgebliebcnou  lange  brauchten,  um  sich  an  die  Herrschaft  der  Türken  zu 
gewöhnen,  ergibt  sieh  aus  dem  \’ersuchc,  welchen  im  Jahre  1570  der  vcnoUatiische  UraV  von 
Dulrigrio  auf  Einladung  der  ('mwoimer  auf  Atessio  machte,  der  indessen  nur  die  Yerbreooung  der 
VorsUdtc,  d.  h.  wohl  der  ausserhalb  des  L'astelies  gelegenen  Viertel,  zur  Folge  hatte. 

An  den  Festungsberg  stösst  gegen  Osten  ein  bedeutend  böberer,  iusserst  spitzer  Kelskege). 
auf  dessen  Spitze  ein  Teke  steht,  von  welchem  der  Berg  den  Namen  bal,  von  Süden  aus  betrachtet, 
erinnert  er  an  den  Lykabctlos  bei  Athen,  doch  ist  er  höher  als  jener. 

Die  dircclc  Einfuhr  von  Alessio  besebraukt  sich  auf  Salz,  seinen  Bedarf  an  Manufactarea  und 
C'otonialwasren  holt  es  von  Skodra.  Die  Ausfuhr  bcschrSikkt  sich  auf  Mals  (wann  dessen  Ausfuhr 
erlaubt  ist)  etwas  Sumach , Bau- und  Brennholz,  worauf  wir  weiter  unten  zurückkommen  werden. 

Der  Urin  ist  auch  für  Schiffe  von  40  bis  50  Tonnen  noch  5 Stunden  siromaufwirls  der  SUdt 
achilfbar,  kleinere  Fahrzeuge  aber  können  bis  Scela  binaufgehea,  in  dessen  Nahe  der  Fluss  aus  der 
im  ersten  Abschnitt  beschriebenen  Felsenspaltc  tiitL 

SIkodrA«  — Der  See  von  Skodra  mag  wohl  an  8 Stunden  lang  und  in  seiner  Mitte  an 
3 Stunden  breit  sein,  gegen  die  beiden  Spitzen  zu  aber  um  die  Hälfte  und  mehr  Nchaiaier  werdea. 
Kr  dehnt  sich  von  Nurd-West-Nord  nach  Süd-Usl-Süd  und  ist  also  auf  den  meisten  Karten 
verzeidineL 

.Auf  der  OsUeite  buchtet  er  sich  etwa  in  der  Mitte  bedeutend  ein,  diese  Bucht  wird  von  den 
Eingebomen  der  See  von  llolti  genannt,  scheint  aber  nach  der  Beschreibung  mehr  Sumpf  als 
See  zu  sein. 

Der  See  wird  gegen  Westen  roo  einer  felsigen  ßergketic  flankirt,  welche  sich  aus  demselben 
zu  erheben  scheint,  und  daher  fast  nirgends  ebenen  /.wischenraum  zulassL  Die  utUüchen  Ufer  sind 
eben,  und  die  sic  begrunzenden  Berge  schicken  nur  einen  Höhenzug  bis  zu  dem  Ostende  des  oben* 
genannten  Sees  von  Hotti,  welcher  die  an  dem  Sec  binzielieude  Ebene  in  zwei  H&lften  theili,  von 
denen  man  die  obere  als  slavischc,  die  untere  als  jlbancsische  bezeichnen  kann ; weil  die  Spricb- 
grSnze  nur  wenig  oberhalb  des  vrwühnten  Höhenzuges  läuft.  Die  untere  Ebene  erstreckt  sich  such 
über  den  Südrand  des  Sees  und  w'trd  von  der  Drinebenc  nur  durch  eine  felsige  Hügelreihe  getrenal, 
welche  Rosafa  genannt  wird  und  deren  westlicher  tiipfcl  die  Citadelle  von  Skodra  trügt.  Zwischen 
diesem  Gipfel  und  der  südlichen  Spitze  der  vorerwähnten  östlichen  Bergkette,  Tiraboski  geoannt, 
fliesst  die  Bojanoa  nach  dem  Meere  *^). 

Der  llaupttheil  von  Skodra  Hegt  in  der  Ebene,  welche  sich  von  dieser  Hügelkette  bis  zum 
See  erstreckt  und  hat  dieselbe  also  in  seinem  Kücken.  Die  Stadt  didint  sich  gegen  Westen  bis  zur 
Bojsnns.  da  wo  dieser  Fluss  unfern  seines  Ausflusses  aus  dem  Sec  durch  das  oben  erwfthnte  Felseo- 
that  iwischen  dem  Tiraboski  und  der  Rosafa  bricht.  Dieser  letztere  Name  beteichnei  streng 
genommen  nur  den  t'iladellenbcrg,  welcher  etwa  40Ü  F.  von  den  Ufern  der  Bojanna  fast  senkrecht 
aufsteigt.  Die  Nordostseite  gegen  die  SUdt  zu  ist  die  wenigst  steile  und  auf  ihr  führt  ein  Weg 
(der  einzige)  zur  L'iUdelle. 

Der  Gipfel  dieses  Felsliugel  ist  ziemlich  flach.  Auf  Ihm  steht  das  innerste  Reduit  der  oseb 
renetianischein  Plane  erbaute  Festungswerke,  welches  die  Wohnung  des  Paschas  und  des  MiliUr- 
commandantenenthäll.  — Dieser  Punkt  hiclet  eine  Rundsicht  dar,  deren  Reichthum  ich  mit  keiner 
andern  zu  vergleichen  wüsste:  Gegen  Norden  der  §ee  und  die  östliche  Ebene  von  einem  Kranze 
schöner  Berge  eingefasst;  — im  Vorgrunde  zu  den  Füssen  des  Uesehsuers  die  Bojanna  mit  ihrer 
elenden  Holzbrücke,  dem  Bazirvierlel  auf  dem  östlichen  und  einer  kleinen  Voritadt  auf  dem 
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westlichen  Ufer;  — weiter  gegen  Osten  und  von  dem  Itazur  gfinzlieh  getrennt  der  Haupttheil  der 
Stadt  mH  mehr  als  20  Minarets  geziert  und  in  Baumwerk  gehflilt,  aus  dem  die  HausdScher 
bervorragen  ; im  SOdosten  schweift  der  Blick  Ober  die  Ebene  des  Drin  und  verschiedene  wunder- 
schön geschnittene  Bergketten,  welche  sich  im  Hintergründe  Ober  einander  tiiflrmen; — im  Vorder- 
gründe zieht  sich  als  lange  Strasse  das  Stadtviertel  Tabaki  zwischen  dem  südlichen  Abfall  der 
kahlen  HOgelkette  und  dem  Kjiri  hin,  der  sich  im  Westen  des  Cttadellenherges  mit  der  Bojanna 
vereinigt.  Ueber  ihn  führt  eine  türkische  Stein-Brücke  zu  einer  anderen  grünen  Vorstadt,  welche 
Bakalek  heisst.  Dies  Bauwerk  ist  von  unhesehreiblicher  Leichtigkeit,  seine  Pfeiler  sind  in  der  Art 
von  Mittelbügen  durchbrochen,  dass  man  kaum  begreift,  wie  so  etwas  stehen  kOnnc.  Die  wcilge- 
aprengten  gleichsam  hingehauchten  Bogen  vermögen  natürlich  keine  schwere  f.ast  zu  tragen,  daher 
bleibt  der  Kaum  zwischen  den  einzelnen  Wölbungen  iinausgefullt.  so  dass  msti  nicht  eine  Brücke, 
sondern  den  gezackten  Kamm  eines  Höhenrückens  zu  passiren  glaubt. 

Das  Stadtvicrlel  von  Tabaki  wurde  im  Jahre  1835  von  dem  damaligen  Oouvertieure  Hafis 
{^ascha,  gegen  welchen  die  Skodraner  aufgestanden  waren,  weil  er  ihnen  den  Tansimat  aufdringen 
wollte  — günilieh  zusammengeschosaen  und  zeigt  noch  zahlreiche  Ruinen.  Es  besitzt  die  einzige 
in  Blei  gedeckte  Kuppelmoschee,  deren  Styl  jedoch  wenig  anspricht;  die  Übrigen  Moscheen  der 
Stadt  verdienen  keiner  ßrwühnung. 

Gegen  Sfldwesten  endlich  überblickt  man  von  derCiiadelle  den  grössten  Thei!  der  Thalebene, 
welche  die  Bojanna  in  zierlichen  Schinngeiibögcn  durcbltluD,  leider  verdecken  dort  mehrereHügel- 
reihen  den  Anblick  des  Meeres,  welches  in  gcri^dcr  Kichlung  höchstens  5 Stunden  von  Skodra 
eatfemt  sein  mag.  Wfire  die  Gegend  nach  jener  Richtung  zu  offen,  so  würde  dies  Panorama  alle 
Schönheiten  vereinigen,  welche  die  Natur  überhaupt  zu  bieten  vermag;  so  aber  hat  dasselbe  einen 
wesentlich  continenlalen  Charakter  und  die  ebenso  reiche  als  grossarlige  Gebirgsgliederuiig 
entfernt  jede  Ahnung,  dass  das  Meer  so  nahe  sei. 

Dieser  kurze  Rundblick  möchte  hinreichen,  um  zu  zeigen,  dass  der  Citadellenberg  den 
Schlüsse)  der  ganzen  Gegend  bilde.  Kein  Punkt  war  also  gelegener  für  eine  Akropolis  und  die  Alten 
hatten  bekanntlich  in  dieser  Beziehung  ofTene  Augen.  — Hierhin  müsste  also  der  ArchSologe  die 
Akropolis  des  alten  Skodra  verweisen,  auch  wenn  es  an  allen  Zeugnissen  fehlte.  Livius  sagt  jedoch 
ausdrücklich,  dass  diese  Stadt  in  der  NShe  des  Sees  zwischen  zwei  Flüssen  gelegen  habe,  die  er 
ßarbana  und  Clausula  nennt  *^).  Das  heutige  Skodra  *")  liegt  also  noch  an  der  Stelle  des  alten.  — 
Livius  Beschreibung  scheint  indessen  mehr  darauf  hinzudeuten,  dass  die  alte  Stadt  nicht  am  nörd- 
lichen, sondern  am  südlichen  Abhang  der  RosafaliOgcl , an  der  Stelle  des  Jetzigen  Stadtviertels 
Tabaki  gelegen,  und  sich  südlich  bis  zum  Einfluss  des  Kjiri  in  die  Bojanna  erstreckt  habe,  weil  diese 
Gegend  von  den  erwähnten  Flüssen  eingeschlosson  wird.  Hier  sefteint  auch  die  Stadl  im  Mittel- 
alter  gealandcn  zu  haben;  denn  Darletius  beschreibt  sie  folgender  Massen.  „Sie  liegt  auf  einem 
felsigen  Borge,  welcher  fast  Überall  von  einer  weiten  sehr  rruchlbaren  Ebene  umgeben  ist.  — Die 
Stadt  ist  von  Natur  und  Kunst  sehr  fest,  und  liegt  sehr  hoch,  ihr  Umfang  ist  Jetzt  gering.  Bei  der 
Gründung  der  Stadt  aber  erstreckte  sich  der  Umfang  der  Mauern,  welcher  mehr  als  2000  Schritte 
im  Geviert  hatte,  bis  in  die  Ebene.  — Der  Siadtfheif,  welcher  in  der  Ebene  lag,  wurde  in  der  Mitte 
von  dem  Urin  (d.  h.  wohl  Ürinassus,  ein  anderer  Name  für  den  KjlH)  in  der  Mitte  durchschniUen. 
lieber  diesen  führte  eine  grosse,  solir  schöne  Steinhrücke,  welche  so  lang  w.’ir,  dasa  sie  mit  ihrem 
aussersten  Ende  bis  zur  Bojanna  reichte  (?)  und  deren  Ueberreste  noch  vorhanden  sind.  Der  Ort, 
wo  früher  nur  die  Burg  stand,  umfasst  jetzt  die  ganze  Stadt.  Wie  volkreich  aber  diese  letztere 
war,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  zur  Zeit  der  Kriege  gegen  die  Türken  5000  Reiter  ins 
Feld  stellte.*’  — 

Skodra  wird  zuerst  von  Liviusals  die  Residenz  des  illyrischen  Königs  Gentius  bei  Gelegenheit 
der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Römer  (a.  170  v.  Chr.)  erwähnt. 

Plinius  III,  26  nennt  sieoppidum  Civlum  Romanoruni. 

Bei  der  Theilung  füllt  sie  an  das  Ostreich.  Gegen  Ende  des  5.  Jahrhunderts  folgen  die  Gothen 
den  zahlreichen  Barbarenschwirmen,  welche  sich  über  die  ganze  Halbinsel  ergossen,  und  auch 
lllyrtcn  nicht  verschont  hatten.  .Nach  der  Mythe  slavischer  Chroniken  setzt  sich  Ostroillus. 
der  Bruder  Tutilas,  in  der  PraevaliUna  fest,  erobert  sein  Neffe  Solimirus  Skodra  und 
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ret^eifhl  »ich.naclidem  jQstiniaDDaimR(i>n  von  den  Gothen  wieder  erobert,  mit  diesem  dahin,  dass 
er  sein  V8s«ll  wird,  den  Köni^titet  ablegt  und  den  eines  (irafen  von  Zenta.  sprich  ^'edda  *^*),annimmt. 

In  den  ersten  Zeiten  der  serbischen  Periode  scheint  Skodra  eine  nur  untergeordnete  Holle 
gespielt  zu  haben,  denn  dsmals  war  das  im  Moralza  -Thaie  unweit  Podgoritza  gelegenen  Pioeiea 
königliche  Residenz  und  Sitz  des  Erzbislhiims,iind  als  diese  Stadt  von  den  Bulgaren  von  Grund 
aus  zerstört  worden,  ward  dieser  letztere  Silz  nicht  nach  Skodra,  sondern  nach  Antiwari  verlegt, 
wo  er  bis  auf  den  heuligen  Ta^  verblieben  Ist.  — In  der  Folge  aber  Hgiirirt  Skodra  bei  dem 
Presbyler  Bioeleatis  ( regnum  Slavoruifi)hSufig  als  königliche  Residenz  *•*). 

Nach  dem  Erlöschen  des  raitziselien  Königsstammes  (im  Jahre  1368)  findet  sich  eine 
bosnische  Uynastenfamilie  mit  Namen  Ralsa.  auf  welche  wir  später  zurückkomtnen  werden,  im 
Besitze  der  beiden  Zenta  mit  Skodra.  Driwasto,  Alessio  und  Antiwari.  Ihr  letzter  Sprössling 
verpfindfl  Skodra  an  die  Venetianer  ’®*)  und  vcrsfiutnl  die  Auslösung;  auf  diese  Weise  wurde 
die  Stadt  veneliantsch. 

Im  Jahre  1474  ward  sie  von  Soiiman,  dem  Grossvezir  Mahomels  II.,  mit  80.000  Mann  belagert; 
sie  vertheidigle  sich  aber  unter  Anlunio  Lorrdano  so  tapfer,  dass  der  Vezir  nach  drei  Monaten 
und  mit  grossem  Verluste  wieder  abzicben  musste  Diese  Belagerung  soll  ein  gewisser 

Georgius  Merula  beschrieben  und  sein  Werk  noch  in  demselben  Jahre  in  V'enedig  gedruckt  haben. 

Im  Jahre  1478  zog  abcrMahomel  selbst  mit  mehr  als  300.000  Mann  vor  Skodra  und  betrieb 
die  Belagerung  mit  dem  grössten  Eifer.  Er  beschoss  die  Stadl  mit  11  Hiesenmörsern,  die  an  Ort 
und  Steile  gegossen  waren  und  unter  denen  eir^er  Steinkugoin  zu  11.  zwei  zu  12  und  einer  zu  13 
Centner  warfen;  er  versuchte  zwei  Stürme,  sie  wurden  aber  von  der  tapfem  Besatzung  zurück* 
geschlagen:  der  erste  soll  den  Belagerern  nicht  weniger  als  12.000  (?)  Mann  gekostet  haben. 
AD  Mahomet  eiosah,  dass  er  die  Festung  mit  Gewall  nicht  bekommen  könne,  beschloss  er  sie 
auszuhungem,  er  liess  also  40,000  Mann  in  wohl  verwahrter  Stellung  vor  derselben  zurück  und 
zog  mit  dein  Hauptheere  nach  drei  Monaten  ab. 

Die  Besatzung  hielt  sieh  wahrend  1 1 Monate,  obwohl  sic  bereits  seltA  Monaten  grossen  Mangel 
an  Lebensmitteln  erlitt.  Du  kam  ihr  die  Nachricht  zu.  dass  nach  dein  am  26.  Januar  des  Jahres  147D 
zwischen  Venedig  und  der  Pforte  in  Konslanlinnpel  abgeschlossenen  Frieden  Skodra  an  dieTürken 
abgetreten,  den  Bürgern  aber  Sicherheit  des  Lehens  oder  freie  .Ausw  anderung  bedungen  worden  sei. 

Dein  zu  Folge  übergab  die  Besatzung,  an  deren  Spitze  FloHo  Joniina  stand,  die  Stadl  an  die 
Türken  und  nahm  denjenigen  Theil  der  Einwohner,  welcher  seine  Heimath  verlassen  wollle.  foit 
sich  nach  dem  6 Stunden  entfernten  .Meeresufer,  wo  sie  die  venelianisehe  Flotte  aufnabm  und  narb 
Venedig  brachte;  es  waren  430  Männer  und  130  Frauen  Von  diesen  blieb  ein  Theil  in  Venedig, 
andere  zogen  nach  Ravenna,  Padua  und  Treviso.  Diese  zweite  Belagerung,  welche  Lenke  in  seinen 
Researches  of  tJreecc  für  eine  der  denkwürdigsten  erkUrt.  welche  die  (»eschichte  kennl,  wurde 
von  dem  Geistlichen  Marinus  Barfetius,  einem  gebornen  Skodraner,  beschrieben  und  sein  M erk  im 
Jahre  1304  in  Venedig  gedrurkt;  derselbe  hat  auch  eine  lichrnshcschreibung  seines  Landsmannes 
Skenderbey  geschrieben,  welche  eine  Haupl(|iielle  für  die  Geschichte  dieses  Helden  bildet. 

Nach  Farlals  Darstellung  sollte  man  denken,  dass  die  von  ihnv^ngt'^cbenen  Auswanderer  die 
ganze  christliche  Bevölkerung  der  Stadt  gebildet  hiitten;  dies  scheint  jeiloeh  nicht  der  Kall 
gewesen  und  namentlich  die  reichsten,  grundbesitzenden  Familien  oder  doch  (w  je  tu  Gandien  und 
anderwärts)  einzelne  Glieder  derselben  zurückgeblieben  zu  sein,  denn  es  hat  sich  traditionsweisa 
die  Geschichte  von  ihrem  l’eberirille  zum  Islam  erhallen.  — .Sämmttiche  Gnindherren  wurde« 
nämlich  eines  Tages(min  weiss  die  Zeit  nicht  näher  zu  bestimmen)  zum  Pascha  berufen,  und  ihnen 
befohlen,  die  Besitztilel  vorzuzeigen,  vermöge  deren  sie  ihre  Güter  und  Herrschaften  besässen.  Als 
nun  dieselben  erklärten,  dass  sich  die  von  ihnen  besessenen  Güter  seit  unvordenklichen  Zeiten  vom 
Vater  auf  den  Sohn  vererbt  bitten  und  keinerlei  scbriltllehe  Besitztitel  über  dieselben  vorhanden 
wären,  da  verlas  ihnen  der  Pascha  einen  grossherrliehen  Firman.  welcher  alle  ohne  schrinilehe 
Doeumente  von  Christen  besessenen  Güter  als  grossherritehe»  Kigenthum  erklärte  und  dass 
dergleichen  Besitzer  durch  eine  türkische  l’rkiinde  (Lsji»)  mir  dann  in  ihren  Beeilten  bestätigt 
werden  sollten,  wenn  sie  zum  Islam  übertreten.  Dieser  Versuchung  sollen  nach  der  Tradition  alle 
ebristlicben  Grundherrn  von  Skodra  erlegen  sein,  indem  sie  sämmtlieh  ihren  Glauben  der  Erhalluog 
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ihrer  Habe  cum  Opfer  brachten.  ITcbri^ens  mag  auch  dcrDruok  nicht  gering  geweaen  sein, welchen 
die  Eroberer  übten. 

Alle  christlichen  Kirchen  wurden  entweder  zerstört,  oder  io  Moscheen  verwandelt,  so  dass 
sicli  nur  eine  einzige  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Bojaona,  also  ausserhalb  der  Stadt,  gelegene 
kleine  Capelle  erhallen  hat,  welche  unter  dem  Schulze  des  österreichischen  Consulates  steht,  und 
wie  es  die  Sieger  mit  den  Christen  dieses  Landes  hielten,  das  mag  aus  der  einfachen  Thatsaehe 
erhellen,  dass  Skodra  unter  seinen  Bischöfen  2 MürljTCr  zählt. 

Am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  der  BischofAnton  Niger  erhängt,  weil  er  nicht  zugeben 
wollte,  dass  eine  Katholikin  das  sträfliche  Verhällniss  furtsetze,  welches  sie  mit  einem  Türken 
unterhielt,  und  im  Jahre  1718  erlitt  sein  Nachfolger  Anton  IV.  dieselbe  Todesart,  weil  er  durch 
seinen  heiligen  Lebenswandel  und  die  ihm  von  dom  ganzen  Lande  erwiesene  Verehruog,  wie  Parlat 
rersichert,  dem  herrschenden  Elemente  gefährlich  wurde  und  er  jede  Zuinuthung,  seinen  (Hauben 
abxuschwören,  standhaft  zurückgewiesen  hatte. 

Der  Leichnam  blieb  drei  Tage  lang  unhecrdigl,  denn  Niemand  wagte  es.  sich  ihm  zu  nähern. 
Endlich  benutzte  man  eine  stürmische  Nacht,  um  ihn  rasch  herabzunchmenund  an  dem  Executions- 
orte  selbst  zu  verscharren.  Erst  später  ward  er  dann  in  einer  Kirche  beigesetzt 

Nach  solchen  Vurriillen  darf  es  wohl  nicht  wundern,  wenn  es  deren  Nachfolger  nicht  wagten, 
ihre  Residenz  in  Skodra  zu  nehmen,  sondern  in  der  Umgegend  wohnten.  Die  Verlegung  des 
Bischofsitzes  in  diese  Stadt  fand  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhundei  ls  statt. 

Uebrigens  waren  die  christlichen  Bew  ohner  von  Skodra  nicht  nur  zur  Verlhcidigung  der  Stadt, 
sondern  auch  zur  lleeresfolgc  ver|)fliehtct;  sie  halten  also  das  V^‘'aflfcn^echt(welchcs  aber  unter  den 
erblichen  Paschas  eine  schwer  zu  tragende  Last  war)  und  entledigten  sich  desselben  erst  im  Jahre 
1831,  wo  sic  auf  den  Vorschlag  des  Sadrasem  Reschid  Pascha  eingingen,  die  damit  verbundenen 
Pflichten  vermittelst  einer  jährlichen  Abgabe  abzulösen,  welche  anfangs  45,000  Piaster  betrug, 
jetzt  aber  mit  Einreclmung  gewisser  städtischer  und  anderer  Lasten  auf  nahe  an  100,000  Piaster 
vermehrt  wurden  ist. 

Oie  einzigen  Quellen  über  diu  Schicksale  der  Stadt  nach  der  EruberiiDg  des  Landes  durch  die 
Türken,  möchten  die  otiomanischen  Guschichtsaimalen  bilden,  und  da  mir  diese  nicht  zugänglich 
sind,  so  muss  ich  bis  zu  den  Zeiten,  deren  sidi  die  Skodrancr  (raditionswcise  erlunern,  eine 
Lücke  lassen.  Diese  Zeilen  scheinen  nicht  über  die  vierte  Generation  hinauszureichun  und  die 
Tradition  beginnt  mit  trüben,  anarchischen  Zuständen;  sie  zeigt  uns  die  Stadt  io  zwei  grosse 
Parteien  zerrissen,  nämlich  in  die  der  Tuhaki  oder  Gürber,  welche  das  zwischen  dem  südlichen 
Abhange  der  Kosafahügel  und  dem  Kjiriflusse  gelegenen  Stadtviertel  inne  hatten,  uud  die  der 
Teresi  welche  alle  übrigen  Handwerke  umfasste,  und  die  nordwärts  der  Rusafa  gelegene 
Gegend  bewohnte,  die  jetzt  der  Bazar  vinnimmt  Unter  ihnen  wohnten  G — 8 mächtige 

Familien,  welche  den  Titel  Beys  fülirtuii,  häutig  unter  sich  in  Fehde  lagen,  und  je  nach  ihren 
Interessen  an  dem  Hader  der  beiden  Innungen  Theil  nahmen,  denn  auch  zwischen  diesen  war  der 
Kriegszustand  so  zu  sagen  die  Kegel  und  es  war  nichts  seltenes,  dass  die  feindliehcn  Sladlhälflen 
sich  am  Fusse  des  CUadellciiberges  durch  V'ersehanzungen  von  einander  absperrlen. 

Die  mächtigste  Familie  war  damals  die  der  Tschausche,  welche  es  mit  den  Teresis  hielt,  und 
deren  Chefs  das  Paschalik  von  bkodra  sehr  häutig  erstanden,  ohne  dass  es  ihnen  jedoch  gelungen 
wäre,  diese  Würde  in  ihrer  Familie  erblich  zu  machen.  Denn  es  wurden  von  der  Pforte  mitunter 
auch  Fremde  als  Paschas  nach  Skodra  geschickt.  So  kamen  einmal  auch  zwei  Brüder  aus  Pvkia  oder 
ip^k,  der  eine  als  Pascha,  der  andere  als  dessen  Kichajü  und  zwar  zu  einer  Zeit,  in  der  die  beiden 
Zünfte  in  schwerem  Streite  mit  einander  lagen.  — > Diese  erlaubten  sich  im  Vertrauen  auf  die 
Zerrissenheit  der  SUdt  manche  Bedrückung  und  Willkühr,  und  raubten  die  Mädchen  und  Knaben, 
welche  ihnen  gefielen. 

Hassan  Aslan  stand  damals  an  der  Spitze  der  Teresis;  der  dachte  eines  Nachts  über  den 
Schimpf  nach,  den  diese  fremden  Gewalthaber  über  seine  Vaterstadt  brachten,  und  da  er  ein 
kerniger  Mann  war,  der  rasche  Entschlüsse  lieble,  so  erhob  ersieh  von  seinem  Lager  und  ging, 
nur  von  einem  Diener  begleitet,  geradenwegs  zur  Tbüre  seines  Todlfeindes,  des  Hauptes  der  Tabaki, 
klopft  an,  und  oeoDt  den  fragenden  Wächtern  seinen  Namen.  Die  Diener  eilen  mit  der  wunder* 
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liehen  Nachricht  zu  dem  Herrn;  dieser  erscheint  selbst  an  der  Pforte,  und  fuhrt  den  seltenen  Gast 
auf  sein  Verlangen  in  ein  ahgeicgenes  Gemach.  Dort  schildert  Hassan  die  über  Skodra  gekommene 
Schmach,  und  fordert  seinen  Gegner  zur  gcmeinsaraen  Rache  auf,  rerlangt  aber  dass  diese  nicht 
rerschoben,  sondern  gleich  am  andeni  Morgen  vollzogen  werde.  Sein  weniger  entschlossener  Gegner 
slrdnbt  sich  anfangs,  verlangt  Aufschub  und  Bedenkzeit  fOr  mehrere  Tage,  aber  Hasain  ist  uoer- 
schutlerlich  und  wiederholt  auf  jede  neue  Vorstellung:  Morgen  oder  niemals.  Endlich  fQgt  lieb 
der  Tabaktschi  seinem  Willen  und  beim  ersten  (trauen  des  Morgens  legen  sich  Beide  mit  der 
festgesetzten  Zahl  von  (tctreuen  bei  dem  Palaste  des  Paschas  in  den  Hinterhalt,  und  als  bald 
darauf  die  beiden  Bruder  des  Weges  kamen,  um  in  das  Bad  zu  gehen,  werden  sie  umziogrlt  und 
mit  ihrem  ganzen  Gefolge  niedergemacht.  — Die  Pforte  schickte  allerdings  einen  Hofeoro- 
missSr  zur  rntersiiehung  eines  so  ausserordentlichen  Vorfalles,  der  musste  sich  aber  mit 
den  Köpfen  einiger  unglücklicher  Christen  von  Sohkricli,  die  man  als  Schuldige  aogab,  begnügen, 
und  bei  diesem  Mess  man  es  in  Konslantioopel  bewenden;  aber  in  Skodra  singt  man  noch  heut 
zu  Tage : 

Durch  die  Verschwörung  bei  dem  Bade, 

Erhob  der  Herr  den  Achmet  .Aslani. 

Der  dem  Pekjaner  das  Schwert  entriss. 

Und  den  Skodraner  damit  gürtete 

Raid  vor  oder  bald  nach  diesem  Ereignisse,  denn  wann  es  sich  zutrug,  welss  Niemand  zu  sagen, 
scheint  ein  mfichtigerbcY,  Namens  Mechmet,  aus  dem  drei  Stunden  südlich  von  Skodra  gelegenen 
Ficeken  Bouschat  in  die  Stadt  gezogen  zu  sein,  und  sich  in  Tabaki  ein  Haus  gebaut  zu  haben,  er 
erhielt  bald  grossen  Einfluss  in  diesem  Viertel  und  war  der  Hauptgegner  der  Tschauschen,  die  es 
mit  denTeresi  biellen.  AU  er  gerade  einmal  im  Vortheil  gegen  diese  war,  kam  ein  neuer  Pascha 
von  Konstantinopel  nach  Skodra.  Er  zog  detnseiben  nach  dem  Ortsgebrauche  an  der  Spitze  der 
Angesehenen  der  Stadt  entgegen , und  iiess  sich  von  einpaar  hundert  HooblSndern  begleiten,  die 
keine  Hemden  tragen  und  denen  er  befohlen  hatte,  sich  bis  zum  Gürtel  zu  entkleiden.  Als  nun  der 
Neuangekommene  über  diese  sonderbare  Totletli*  sein  Erstaunen  Susserle.  meinte  Mcchmet  Bey 
achselzuckcnd ; Albanien  sei  ein  wildes  Land,  und  er  werde  wohl  noch  Gelegenheit  flnden.  sieh 
davon  nfiber  zu  überzeugen.  — Kaum  hatte  der  neue  Pascha  in  Tambkkia  sich  in  die  GeroScher 
des  Hauses  zurückgezogen,  das  .Mcchmet  für  ihn  in  Bereitschaft  gesetzt,  so  wurde  er  durch  einen 
Steinregen  gestört , der  auf  das  Dach  niederfieJ.  Me<‘hmet  Bey  wurde  also  gerufen,  um  über  dies 
neue  Phrmomen  Aufschluss  zu  geben,  und  er  erklärte,  es  sei  das  die  hergebrachte  Art,  auf  welche 
die  Wilden  der  Berge  den  Wunsch  zu  erkennen  geben,  für  ihre  Begleitung  bei  dem  Einzüge 
hcscheiikl  zu  werden.  Der  Paschi  liessihm  also  eine  Summe  aushandlgen,  um  sie  an  die  Wilden 
zu  vertheilen.  .Aber  kaum  war  Mcchmet  von  diesem  Geschifte  zurückgekehrt,  so  prasselte  ein  neuer 
Steinregen  auf  das  Dich,  denn  dis  verwilligte  Geschenk  batte  den  Erwartungen  nicht  entsprochen 
und  die  Begleitung  verlangte  wenigstens  den  vierfachen  Betrag.  Dieser  Empfang  mag  ungeHlhr 
einen  BegrifT  von  der  Art  geben,  wie  Mcchmet  Bey  seine  günstige  Stellung  benutzte.  Er  hielt  den 
Pascha  wie  seinen  Gefangenen  und  noch  war  kein  Jahr  verflossen,  so  musste  dessen  Gefolge,  das  in 
jenen  Zeiten  nur  auf  die  (lesohenkc  der  Ditlsteller  angewiesen  war,  die  milgebrachte  Habe 
verkaufen,  um  nicht  zu  verhungern.  Der  Pascha  verlangte  also  seine  Zuruckbemfung  und  diese 
Mess  flieht  auf  sieh  warten  — > doch  neue  Täuschung ; Mechmet  Bey  erklärte,  dass  er  den  Abberufenen 
nidit  eher  ziehen  lassen  werde,  bis  er  nicht  dessen  Ernennung  zum  Pascha  von  Skodra  erwirkt 
haben  würde,  und  dieser  war  somit  genOthigt,  in  Konstantinopel  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen, 
um  seinen  Kerkermeister  zu  seinem  Nachfolger  zu  machen. 

Auf  solche  Weise  wurde  nach  der  örtlichen  Sage  Mcchmet  Bey  Buschatli  Pascha  von  Skodra. 
Dieser  wusste  die  lo  erworbene  Gewalt  besser  zu  gebrauchen,  als  seine  VorgSnger,  und  sich  in 
der  Art  in  derselben  zu  befestigen,  dass  sie  auf  seine  Söhne  und  Enkel  Oberging.  Sein  Augenmerk 
wsr  unausgesetzt  auf  die  Ausrottung  aller  seiner  Nebenbuhler,  oder  was  dasselbe  heisst,  des 
aristokraliaeben  Elementes  gerichtet  und  er  verfolgte  hierbei  genau  den  Weg,  den  spSter  Ali 
Pascha  von  Jannina  einschlug,  indem  er  da,  wo  Gewalt  nicht  möglich,  oder  nicht  politiaeb  erschien, 
zur  List  seine  Zuflucht  nahm , und  zwischen  den  mSefatigen  Familien  dee  Landes  durch  gUn- 
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lende  VenprechnngeD  oder  feioe  Intriguen  FeindscUefl  sflelo,  dtmit  sie  »ich  gegeneeitig 
»ofiriebea. 

Die  S5hne  verfolgten  die  Politik  de»  Vaters,  und  erreichten  ihren  Zweck  so  vollstindig,  das» 
»ich  im  ganten  Patcbalik  kaum  eine  oder  zwei  alte  grundberrliche  Familien  von  einiger  Bedeutung 
erhalten  haben.  — Auf  diese  Weise  wurde  die  mächtige  FainlÜe  der  Tschauschen  theüs  aufgerie- 
ben, theil«  au»  Skodra  verjagt.  Die  Übrigen  tieschlecbler  traf  dasselbe  Loos,  lulotzl  blieb  nur 
noch  ein  Geschlecht  übrig  , welches  den  Namen  der  Madjaren  führte.  Sie  wurden  von  Mustapha 
Pascha,  dem  filteateii  Sohne  Mechmets,  in  ihrem  Palaste  belagert,  und  dieser,  nachdem  alle  Auf- 
forderungen xur  Ergebung  umsonst  waren,  in  Brand  gesteckt.  Es  verbrannten  darin  die  sieben 
letiten  Glieder  dieser  Familie  mit  Weib  und  Kind  und  Gefolge,  ohne  dass  auch  nur  einer  sich  dem 
freiwilligen  Feuertode  tu  entziehen  versucht  hStte. 

Meebmets  zweiter  Sobn  trieb  die  übermülhigen  Geschlechter  seines  Stammortes  Buschat  zu 
Paaren,  und  liess  einmal  an  einem  Tage  das  aus  70  Gliedern  bestehende  Geschlecht  der  Tselepi 
ausrotten. 

Dann  wurde  diu  unbändige  Seeräuberrepubük  von  Oulcigno  zum  Gehorsam  gebracht,  und 
deren  Bewohner  in  der  .Vrt  gedemüthigt,  dass  sie  jedem  Befehle,  zu  Frohnarbeiten  nach  Skodra  zu 
kommen,  Gehorsam  leisteten. 

Nit  den  Gewalthabern  der  Nachbarprovinzen  waren  Mechmet  Pascha  und  seine  Sohne  io 
beständigem,  meist  glücklichem  Kampfe,  so  dass  sie  nach  und  nach  die  Districte  von  Alessio, 
Tyranna  uml  -Elbassan  und  das  ganze  Dukudschiu  ihrer  Herrschun  unterwarfen,  und  auch  in  Dibra 
und  Matt  rouchiig  waren. 

Von  der  Geschichte  dieses  merkwürdigen  Geschlechtes  weis»  die  hiesige  Sage  ungefähr  Fol- 
gendes zu  erzählen: 

Meclimut  Pasclia  hatte  vier  Söhne,  Mustapha,  Macbmüt,  Ibrahim  und  Acbmct,  und  eine 
Tochter  Kajo  llanüm,  welche  an  den  mächtigen  Ibrahim  Bei  von  Cavaja  verheiralhcl  war.  Diese  kam 
eines  Tages  zu  Besuch  nach  Skodra  und  fand  dort,  dass  der  Kichaja  .Murtisä  Enfendi  daa  ganze 
Vertrauen  dea  Vaters  hesass,  dassL-Ihe  aber  zu  seinem  Privat -Vortheile  ausbeuteto  und  dabei  diu 
Söhne  des  Paschas  in  solcher  Abhängigkeit  hielt,  dass  diese  selbst  das  Geld  für  ein  Paar  Schuhe, 
die  sie  einem  Diener  schenken  wollten,  von  ihm  zu  erbitten  genöthigt  waren.  — Die  Käjo  hörte 
auch  von  den  Schätzen,  welche  Nurtisä  in  seinem  Harem  aufgcbSufl  habe,  während  er  ausser- 
halb ein  scitäbiges  Gewand  zur  Schau  trug,  und  begehrte  daher,  um  sich  aelbst  davon  zu  überzeu- 
gen, den  Frauen  desselben  einen  Besuch  abzusUitlon.  Der  Kffendi  suchte  denselben  durch  aller- 
lei Vorwände  zu  verhindern,  als  er  aber  die  Hanum  unerschütterlich  fand , entfernte  er  alles,  was 
kostbar  war,  aus  den  Gemächern  und  verschloss  cs  in  eine  Kammer.  Kajo  liess  sich  durch  diese 
scheinbare  Arrouth  nicht  beirren,  sondern  prahlte  gegen  Murtisa's  einfaclio  Weiber  mit  den  Kost- 
barkeiten und  Reiehthümern,  die  sic  zu  Hause  besässe,  und  beklagte  dieselben  wegen  ihrer  Armuth 
so  lange,  bis  diese  ihre  Wulh  nicht  mehr  beherrschen  konnten  und  mit  den  verschlossenen  Relch- 
thömem  zu  prunken  begannen : und  nun  half  dem  Kffendi  keine  Ausflucht  und  kein  Sträuben,  er 
wurde  so  lange  mit  immer  dringenderen  Botschaften  beschickt,  bis  er  »ich  dazu  verstand , den 
Schlüssel  zur  Schatzkammer  li<TBUszugehen  und  der  Hanum  die  Musterung  derselben  zu  gestatten. 

Als  diese  von  dem  Besuche  zurückgekehrt  war,  erzählte  sie  ihren  Brüdern,  was  sie  geseheifl 
und  erklärte,  dass  sie  sich  nicht  eher  wieder  ihre  Schwester  nennen  würde,  bis  sie  nicht  für  die 
Räubereien , welche  Murtisa  an  ihrem  Vermögen  begangen  und  die  Lnterdrückung,  in  der  er  sie 
bis  jetzt  gehalten,  Hache  genommen  hätten.  Machraüt  herieth  sich  nun  häiißg  mit  Mustapha  über 
die  Art,  wie  der  Effendi  aus  dem  We^e  geräumt  werden  könulc;  dieser  aber  fürchtete  des  Vaters 
Zorn  und  verweigerte  jede  Ihätigc  Beihülfe,  und  so  enUchluss  sich  endlich  Machraüt , die  That  al- 
lein auszuführen.  Muitapiiu  ging  daher,  um  jeden  Verdacht  von  sich  abzuwenden,  auf  daa 
Land;  5laehmül  blieb  allein  in  der  Stadt  zurück  und  besebied  Murtisa  Eflendi  zu  sich  unter  dem 
Vorwände,  dass  er  von  dem  Vater , der  gewöhnlich  in  Kosmatsebi,  einem  reizenden  l^ndsitze, 
eine  Stunde  südlich  von  Skodra,  residirte,  wichtige  Aufträge  für  ihn  erhalten  habe.  Der  Eflendi 
lies»  sich  zwar  durch  Unwohlsein  entschuldigen,  als  ihm  aber  Machmüt  sagen  Hess,  dass  er,  wenn 
er  nicht  ausgehen  könne,  zu  ihm  kommen  werde,  lo  erschien  er  endlich  auf  einen  Stab  gestützt; 
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und  als  er  sich  niedergelassen,  und,  um  die  rorgeblichen  Befehle  oiedersuschreibeo,  das  Schreib- 
aeug  aus  dem  (jQrtcl  gesogen  hatte,  zog  Machmüt  den  Dolch  aus  dem  seinigen.  und  erstach  ihn 
mit  eigener  Hand.  Darauf  liess  er  den  Leichnam  io  einen  Wandschrank  Terbergen  und  jagte  auf 
bereit  gehaiteneo  Pferden  mit  ein  paar  Getreuen  darori.  Der  Körper  des  Krmordeten  wurde  erst 
nach  mehreren  Tagen  gefunden  und  alle  ßemüliungcn  Mechmet  Paschas,  um  Machmuts  habhift  tu 
werden,  waren  yergebens.  Dieser  nahm  Kriegsdienste  und  tbat  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  so 
sehr  hervor,  dass  er  von  der  Pforte  zum  Pascha  erhoben  wurde.  Ais  dies  in  Skodra  bekannt 
wurde,  rielhen  die  Freunde  Mechmet  Paschas  , dem  tapfern  Sohne  zu  verzeihen  und  ihn  zurfick> 
Zurufen,  damit  er  nicht  einstmals  gegen  Ncinen  Willen  nach  Skodra  zurfickkehre.  Der  Vater  he« 
folgte  den  Rath  und  so  kam  Machmut  nach  Skodra  zurück. 

Mechmet  Pascha  wurde  auf  Befehl  der  Pforte  von  einem  Hasaklsi  ermordet,  weil  er  sich,  unter 
dem  Vorgehen  einer  Krankheit,  geweigert  hatte,  gegen  die  Russen  zu  Feld  tu  ziehen.  — Da  aber 
diu  Zeilen  vorbei  waren,  wo  dergleichen  ßcfcblc  auf  keinerlei  Widerstand  stiessco,  und  Ibrahim 
Pascha  von  Cawaja  einen  Kapidschi  Baschi  niedergeschossen  hatte,  der  so  verwegen  war,  ihm  dis 
Todesurthcil  der  Pforte  vorzulesen,  so  bediente  sich  der  gegen  Mechmet  Pascha  ausgesandte 
Kxceutioos-Comraissfir  zur  Ausführung  seines  Auftrages  des  Dolches  und  sliess  den  Pascha  bei 
einer  günstigen  Gelegenheit  plötzlich  nieder. 

Oh  sein  erstgebomer  Sohn  Mustapha  Pascha  vor  oder  nach  dem  Tode  des  Vaters  nach  Morea 
gezogen,  weis»  man  hier  nicht  mehr  genau  zu  bestimmen.  Geber  diesen  Zug  aber  erzfihlt  man 
Folgendes:  Die  in  Morea  wohnenden  Albanesen  hfitten  sich  dieses  Landes  vollkommen  bemei' 
stert  und  mit  Verachtung  aller  Befehle  der  Pforte  gegen  die  dortigen  Hajahs  die 

grössten  Bedrückungen  geübt,  ln  Konslanlinopel  habe  man  den  Paseha  von  Skodra  für  den 
geeigneliten  gehalten,  diesem  Unwesen  zu  steuern,  und  in  Folge  dieses  Auftrages  sei  Muslaphk 
Pascha  mit  3000  Gegen  nach  Morea  gezogen,  und  habe  die  dortigen  Toskon  rasch  su  Paaren 
getrieben.  Die  neuen  Ankömmlinge  hätten  jedoch  dort  noch  Srger  gebanst,  als  die  früheren, 
und  um  den  wiederholten  Klagen  der  Unterdrückten  ahzuhelfen,  habe  man  Mustapha  Pascha 
durch  zwei  ihm  zum  Geschenke  gesandte  Odalisken  vergiften  lassen  und  zugleich  den  Moreo- 
ten  den  Befehl  zugesandL,  sich  der  neuen  Qiiilgeister  nach  dem  Tode  ihres  Hauptes  aus  eige- 
nen Kräften  zu  entledigen  ; die  Moreoten  bitten  aber  diesen  .Auftrag  so  gut  vollzogen , dass 
von  den  3000  Gegen  auch  nicht  ein  einziger  (?)  nach  Hause  ziiruckgekehrt  wäre. 

Alachmül  war  der  ausgezeichnetste  seiner  Familie , er  gelangte  nach  dem  Tode  seines  Bru- 
ders Mustapha  zora  Pasebalik  von  Skodra.  Sein  Leben  ward  von  einer  Ueihe  von  Kriegen  gegen 
seine  Nachbarn  in  Krnji.  Pekia,  Montenegro  und  gegen  den  Sultan  selbst  ausgefüllt.  A'eranlas- 
sung  zu  seinem  Bruche  mit  der  Pforte  soll,  ausser  den  bestindigen  Klagen  der  benachbarten  türki- 
schen Gewalthaber,  eine  Beschwerde  von  A’cnedig  gegeben  haben.  Bei  einem  seiner  Kinmio(1783)  in 
Montenegro,  war  es  nämlich  .Alachmiit  Pascha  gelungen,  bis  in  das  Innere  des  Landes  tu  dringen 
und  dasselbe  nach  allen  Seiten  zu  verbceren.  A‘on  diesem  giOckiiehen  Erfolge  berauscht,  liess  er 
eine  Anzahl  Häupter  aus  Pastrovich  zu  steh  einladen  und  dieselben,  als  sie  kaum  sein  Lager  betre- 
ten hatten,  sämmllich  niedermachen.  Das  Land  von  Pastrovich  stand  aber  damals,  nachdem  es 
lange  zwischen  der  Pforte  und  den  VeDclianern  beslrillen  war,  in  dem  durch  feierliche  Tractale 
Verbürgten  Besitze  dieser  letzteren  und  die  venetianisclie  Gesandtschaft  führte  natürlich  über  die- 
sen treulosen  Friedensbnieh  die  bittersten  Besebwerden.  Die  Pforte  wurde  endlich  dieser  Klagen 
müde  und  liess  zu  Maclimüts  Bekämpfung  ein  Heer  ausrücken  , welches  sich  jedoch  nur  bis  in  die 
berühmte  Ebene  von  Kossowo  (Amselfcld)  vorwagte,  und  dort  lange  Zeit  im  Lager  stehen  blieb, 
um  auf  A'erslarkung  zu  warten.  Denn  Machmüls  Stellung  war  dadurch  sehr  fest  und  für  den  An- 
g eifer  bedenklich,  dass  seine  beiden  Flanken  durch  mächtige  Bundesgenossen  gedeckt  wur- 
den, und  daher  der  Angreifende  gegen  drei  Seiten  Front  zu  machen  hafte.  In  Dibra  hauste 
nämlich  damals  ein  berüchtigter  Condottieri  — * wenn  anders  ein  solcher  Räuber  diesen  Namen  ver- 
dient. der  Bateli  hiess,  und  sich  einen  solchen  Ruf  erworben  hatte,  dass  er  im  Nothfalle  10,000  Mann 
auf  die  Beine  bringen  konnte.  In  Bosnien  aber  trieb  Slanischa  dasselbe  Handwerk  und  war  nicht 
minder  mächtig  als  Bateli.  Beide  waren  aus  Neigung  und  Interesse  dem  Machmüt  Paseha  ergeben, 
und  jeder  vermass  sich,  den  Schwarm  der  verhassten  Osmanlis  allein  auf  sich  tu  nehmen,  wenn 
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»ie  sich  Jemals  io  die  albaDesischeo  Berge  wagen  sollten.  Maehmüt  Pascha  war  aber  ein  kühner 
Mann,  er  beschloss  die  Furcht  des  Feindes  xu  bemitxen  und  ihm  bis  Kossowo  entgegen  zu  gehen. 
Der  Krfolg  krönte  das  WagstOck  mit  einem  rolUUndigen  Siege  über  den  sechsmal  stSrkcren 
Feind,  dessen  Lager  er  erbenfete.  Der  Divan,  in  richtiger  Krkcnnlniss  der  festen  Stellung  Mach- 
müts.  suchte  nun  vorerst  diese  zu  brechen  und  zwang  daher  den  Commissfir,  welchen  derselbe 
(nach  der  noch  bestehenden  Sitte)  in  KonsUntinopcl  unterhielt,  ihm  Verzeihung  von  Seiten  der 
Pforte  zu  versprechen,  wenn  er  die  Köpfe  seiner  beiden  Bundesgenossen  nach  KonsiaDtinopel 
schickte.  — Der  Pascha,  der,  wie  es  scbeliif,  nicht  so  klug  wie  Ali  Pascha  von  Jannina  war,  neben 
seinem  offieiellcn  Agenten  auch  noch  geheime  zu  unterhalten,  ging  in  die  Falle.  Hess  treuloser 
Weise  seine  beiden  Freunde  umbringen  und  schickte  deren  Köpfe  nach  Stambul ; dort  aber  erfuhr 
er,  wie  Lntreue  den  eigenen  Herrn  schlage,  denn  auf  seine  Sendung  erhielt  er  die  einfache  Ant- 
wort ; dass  man  nun  nur  noch  seines  eigenen  Hauptes  bedürfe. 

Unterdessen  hatte  die  Pforte  ein  allgemeines  Aufgebot  gegen  ihn  an  alle  Paschas  von  Rume- 
lien  ergehen  lassen,  und  es  erschienen  deren  24  mit  zahlreichen  Heerliaufen  im  Lager  des  Gross- 
wesirs  Kara  Soki.  Dieser  zog  gegen  Skodra  und  rückte  ohne  Hinderniss  bis  vor  die  Stadt.  Der 
Grund,  warum  Maehmüt  Pascha  ihm  den  Eingang  nach  Albanien  nicht  verwehrte,  ist  dunkel, 
vielleicht  liegt  er  in  der  UnTerlMSsUchkeit  des  albanesisehcn  Ynlksebarakters,  über  welche  später 
auch  Ali  Pascha  sehr  traurige  Rrfalirungcn  machte.  Auch  ßllt  ca  hei  Vergleichung  der  Taktik 
Skenderbeys  mit  der  von  den  beiden  genannten  türkischen  MachttiHhem  eingohaltencn  auf,  dass 
jener  bei  den  verschiedenen  Belagerungen  seiner  Hauptstadt  Kroja  das  ('ommando  dieser  Festung 
stets  einem  seiner  Keldherrn  vertraute,  und  sich  das  ('ommando  der  das  Belagerungsheer  um- 
schwSrmenilen  Guerillas  selbst  vorbehielt,  um  hei  günstiger  Gelegenheit  über  dasselbe  iierzufallen. 
Maehmüt  und  Ali  Pascha  verzichteten  dagegen  auf  diese  Taktik,  welche  in  einem  für  den  (iueril- 
laskrieg  wie  geschaffenen  Lande  wohl  unbestreitbare  Vorlhcilc  darbictel.  und  .schlossen  sich  bei 
Ann&lierung  der  grossherrlichen  Heere  in  ihre  Hauptfeslungen  ein,  weil  sie  vermulhlich  Niemand 
hatten,  auf  dessen  Treue  sie  ehenso  sicher  wie  Skenderbey  rechnen  konnten. 

Man  erzählt  hier,  dass  Maehmüt  Pascha  nur  90  Mann  in  die  Festung  aufgenommen  habe,  dass  es 
aber  auch  fast  keinem  der  24  Paschas  mit  der  Belagerung  rechter  Ernst  gewesen  sei,  und  namentlich 
Ali  Pascha  von  Jannina  durch  heimliche  Zufuhr  von  Lebensmitteln  und  Munition  und  Mitthcilung 
der  Kriegspifine  den  Belagerten  allen  mriglichen  Vorschub  leistete,  well  es  nalurllch  seinem 
eigenen  Interesse  ganz  entgegen  war,  dass  die  Pforte  loden  nördlichen  Nachbarprovinzen  festen 
Fuss  fasse. 

Nach  Verlauf  von  einigen  Monaten  wurden  [Unterhandlungen  angesponnen,  und  diese  gediehen 
bald  so  weil , dass  ein  Zug  von  des  W'esirs  Leibwache  vor  den  Thoren  der  Festung  erschien,  um 
Maehmüt  Pascha  in  das  Lager  des  Grosswesirs  zu  begleiten,  wo  er  seine  Unterwerfung  erklären 
sollte.  Maehmüt  liess  30  seiner  Leute  in  der  Festung  zurück,  und  folgte  den  grossherrlichen 
Soldaten  den  Festungsberg  abwärts  bis  zu  dem  Sattel,  welcher  diesen  von  den  weiter  östlichen 
Höhen  der  Rosafa  trennt,  wo  das  ßelagcnmgsgeschütz  und  das  Lager  der  Artilleristen  stand. 
Statt  nun  von  da  weiter  abwärts  zu  gehen,  stürmt  er  rasch  diese  Hohen  hinan,  nimmt  die  Batte- 
rien und  steckt  das  hinter  ihnen  stehende  Lager  in  Brand.  Auf  dieses  Zeichen  greifen  seine  An- 
hänger in  der  Stadl  zu  den  Waffen,  stossen  mehrere  Schaaren  Hochländer  aus  dem  grossherrlichen 
Lager  zu  ihm  und  nach  kurzem  Scharmützel  stäubt  das  ganze  Belagerungsheer,  von  palffscliem 
Schrecken  ergriffen,  auseinander  und  hinterlässt  Maehmüt  Pascha  eine  unerniessllehe  Beute. 

Für  einen  zweiten  Angriff  auf  diesen  furcblburi  n Rebellen  gelang  es  der  Pforle,  ihm  einen 
noch  gefährlicheren  Gegner  als  die  Tschausche  entgegenzuslcllen.  Es  war  dies  sein  eigener  Bru- 
der Ibrahim,  den  er  zum  Gouverneur  von  Elbassan  eingesetzt  hatte.  V'on  den  glänzenden  Ver- 
sprechungen der  Pforte  geblendet,  verliess  dieser  heimlich  seinen  Posten  , ging  nach  Knnstan- 
tinopel  und  zog  bald  nachher  mit  einem  eben  so  zahlreichen  Heere  wie  das  erste  vor  Skodra.  Da 
hiess  es  also  : Ine  Maehmüt!  hie  Ihrabim!  — Gleichwohl  aber  gelang  es  dem  ersteren  , auch  dies 
zweite  Belageruugsheer  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  das  erste  zu  zerstreuen. 

Die  Pforte  unternahm  nun  zwar  keinen  neuen  Feldzug  gegen  den  rebellischen  Vasallen,  liess 
sich  aber  erst  spät  durch  Vermittlung  des  Gesandten  von  Spanien  bereit  finden,  demselben  zu 
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verleihen.  » Machmut  Pascha  endete  im  Jahre  170d  sein  sturmiaehes  Leben  io  den  Bergen  von 
Montenegro,  Ober  welchen  Feldzug  Wilkinaon  uad  Üoue  ***}  die  nfiheren  ÜetaUa  nach  der 
Montenegrinischen  Sage  angeben;  hier  behauptet  man,  der  Pascha  sei  von  einem  grossen 
Tlieile  seines  Heeres,  dem  dies  ewige  Kriegfuhren  unerlrfiglich  gewesen,  im  entscbeidenden 
Momente  verlassen  worden. 

Ihm  folgte  im  Pssehaiik  sein  jüngerer  Bruder  Ihrahim  — der  jüngste,  Achmct,  der  wäh> 
rend  der  ersten  Belagerung  die  Guerilla's  ausserhalb  der  Festung  leiten  sollte,  fiel  dem  Gross* 
wesir  durch  Yerrath  in  die  lUiide  und  wurde  hingerichtet. 

Hie  Pforte  bewies  demselben  grosses  Vertrauen  und  gab  ihm  den  Oberbefehl  über  ganz  Ru- 
melieii,  er  recliifertigte  aber  auch  dieses  Vertrauen  dadurch,  dass  er  viele  widerspenstige  Paschas 
und  Chefs  zu  Paaren  trieb,  und  unter  andern  den  Pascha  von  Adrianopel  in  seiner  eigenen  Hsupt- 
stadt  ezequirle.  Kr  starb  kinderlos,  denn  seine  beiden  Sohne  waren  vor  ihm  ums  Leben  gekom- 
men; über  ihre  Todesart  und  den  Grund  derselben  weiss  man  hier  nichts  sicheres  anzugeben. 

Es  folgte  ihm  sein  Grossneffe  Mustaphä  l^ascha.  Dieser  ist  der  Enkel  des  vorerwähnten 
Miistapliä,  Erstgebornen  des  Slammhauples  Mechinet  und  Sohn  Mechmet  Paschas,  der  gleich- 
falls auf  rüthsclhafle  Weise  ermordet  wurde. 

Leber  das  zweideutige  Benehmen  Mustaphd  Paschas  in  dem  letzten  russischen  Feldzüge 
(1820),  glauben  wir  an  Urquard  , Cyprien  Robert  und  Ami  Boue  verweisen  zu  dürfen,  welche 
dasselbe  mehr  oder  weniger  ausführlich  besprechen.  Von  dieser  Zeit  an  soll  Sultan  Machmüt 
einen  tüdUichcri  Hass,  nicht  bloss  gegen  Mustapha  Pascha,  sondern  auch  gegen  die  Cliefs  vou 
Mittel-  und  Südalbanien  gefasst  haben,  denn  diese  fclztercn  hatten  ihm  aus  Unzufriedenheit 
mit  den  bereits  begonnenen  Neuerungen  und  wegen  Nichtbefriedigung  ihrer  aus  dem  griechi- 
schen llevolutionskriege  herrührenden  SoldrückstSnde  die  ileeresfolge  zu  diesem  gefuhrlicheo 
Kriege  gfinzlich  verweigert ; der  Sulton  betrachtete  sie  nicht  nur  als  Gegner  der  von  ihm  an- 
gebahnton  Reformen,  sondern  auch  als  UeiehsrerrüUirr  und  dies  war  der  eigentliche  Grund, 
warum  sie  im  Jahre  1830  unter  dein  Vorwände,  die  vorerwihnlen  Soldruckslftnde  zu  reguii- 
ren,  von  dem  Grosswesir  Reschid  Meehincl  Pascha  nach  Blonastir  gelockt,  und  wihrend  sie  zu 
pineni  Festiiishlo  zu  gehen  glaubten,  von  den  im  Halbkreise  siifgeslpHten  Linientruppen  nieder- 
geschossen wurden.  Es  sollen  damals  über  400  Albanesen  gefallen  sein.  Ein  Augenzeuge  ver- 
sicherte mich,  noch  8 Monate  später  die  Reste  ihrer  Leichen  auf  dem  ExecutionspUtze  lie- 
gen gesehen  zu  haben,  ln  dem  vorgetragenen.  von  jenen  Schriflstellern  etwas  abweielienden 
Zusammenhänge  wurde  mir  der  Hergiing  von  mehreren  zuverlässigen  Männern  erzählt,  und  darun- 
ter viar  sogar  einer  von  den  wenigen,  die  diesem  Blutbade  entronnen  sind. 

Die  Unzufriedenheit  derjenigen  Provinzen,  welche  bisher  von  einer  militirischen  Aristokratie 
regiert  worden,  mit  den  Neuerungen,  welche  dio  Regieruug  einführte,  scheint  zu  einer  weit- 
Tcrzweigten  Verschwörung  gegen  dieselbe  geführt  zu  haben,  an  deren  Spitze  Mustapha  Pascha 
stand,  und  man  venmilhct.  dass  es  besonders  Furcht  vor  Yerrath  war,  weiche  diesen  veranlasste, 
im  Jahre  1831  mit  einem  bedeutenden  albanesischen  Heere  gegen  Honaslir  zu  rücken,  wo  der 
Grosswesir  Reschid  .>Icchmet  Pascha  mit  einer  nur  geringen  Truppenmacht  stand.  Der  laugsarae 
Marsch  Mustapha  Paschas  vcrstaltctc  diesem  jedoch , sich  zu  sammeln,  und  ihm  mit  oiuer, 
wenn  auch  kleinen  Armee  entgegen  zu  gehen.  Mustapha  Pascha  wnrdo  io  mehreren  Scharmü- 
tzeln geschlagen,  bis  Skodra  zurückgeworfeo  und  in  der  dortigen  t'itadelle  eiiigeseiilossen.  wo 
er  sich,  weniger  glücklich  als  sein  Uheioi  Machmüt , nach  einer  kurzen  Belagerung  an  den  Gross- 
wesir ergeben  musste.  Er  wurde  jedoch  vom  Sultan  begnadigt,  erhielt  sogar  nach  einigen  Jah- 
ren seine  sequeslrirten  bedeutenden  Besitzungen  zurück,  und  figurirt  jetzt  in  der  Regel  unter  den 
Gouverneurs  der  asiatischen  Provinzen. 

.Mustapha  Pascha  ist  gegenwärtig  ein  angehender  Fünfziger;  er  soll  ein  Freund  von  euro- 
pkischer  Gesittung,  und  in  mehreren  wissenschaftlichen  Branchen,  namentlich  der  Geographie  und 
Statistik,  bewandert  sein.  Sein  Sohn  Machmüt  Pasclin  war  SpiotgeRihrte  des  jetzigen  Sultans, 
und  es  wäre  daher  nicht  undenkbar,  dass  die  F'amilie  der  Buschatii,  nach  dem  Beispiele  der  Nach- 
kommen Ali  Paschas  von  Janiiina,  von  der  Verwaltung  Ihrer  SUmmlande  nicht  für  immer  ausge- 
schlossen bliebe. 
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Nach  dem  Shirte  Miistaph^  Paschas  wurde  die  Provini  gleich  den  übrigen  des  Reiches  durch 
Civilgourerueure  regiert.  — Als  aber  Namili  Pascha  im  Jahre  1833  auf  Befehl  der  Pforte  Recruteo 
cum  taktischen  Heere  ausheben  wollte,  brach  ein  Aufstand  aus.  Namik  wurde  von  den  Hebellen  in 
der  l'itadelle  belagert,  und  musste  sich  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  ergeben. 

Nicht  glücklicher  war  Halis  Pascha  mit  seinen  Refonnbestrebungen  im  Jahre  1835.  Kr  schoss 
ohne  Nutzen  das  im  Bereiche  des  Fcstungsgeschützes  liegende  Stadtviertel  zusauimeu  und 
war  in  seinen  Ausfallen  gegen  die  Aufgestandeneo  der  unterliegende,  so  dass  er  sich  zu  einer 
Art  Vergleich  mit  denselben  herbeilassen  musste,  die  Sachen  bis  zur  Ankunft  eines  Bescheides 
ron  Konstantinopel  in  sUtu  quo  zu  lassen.  In  Folge  dieser  Kevolutiun  wurde  das  Pischallk  ron 
Skodra  auch  in  administrativer  Hinsicht  dem  Seraskier  ron  llumelien  unterstellt,  und  von  den  dort 
commandirenden  Chefs  der  Linie  regiert,  nach  Verlauf  von  8 Jahren  aber  wieder  direct  unter 
Konstantinopel  gestellt 

Seit  dieser  Zeit  scheint  die  Pforte  ihre  Refonnbestrebungen  in  diesem  Pasebalik  versebo- 
ben  zu  liaben,  und  ist  daher  das  nürdliehe  Albanien  die  einzige  europuisehe  Provinz  des  osma- 
niseben  Reiches,  welche  bis  aiif  den  heutigen  Tag  nach  dem  alttürkischen  Systeme  verwaltet  wird, 
und  vermöge  dessen  die  ganze  Bevölkerung  bewalTnct  gebt,  weder  der  Conscription,  noch  mehre- 
ren  in  den  reformirten  Provinzen  eingeführlen  Abgaben  unterworfen  ist,  und  sich  mehr  in  die  Re- 
gierung mischt,  als  nach  unseren  BcgrilTcn  mit  einem  wohlgeordneten  Staatswesen  vertrfiglieh 
würe  ; der  Pascha  aber  mit  seinen  Regierungsattributen  das  Amt  eines  <»eneralpuchters  sümmt- 
ticber  grossherrlichcr  Einkünfle  vereinigt.  Üie  von  ihm  jährlich  zu  entrichtende  Pachlsinumc  wird 
auf  15 — IG  Millionen  Piaster,  also  l'/i  .Million  Gulden  angeschlagen;  doch  erleiden  die  Einzah- 
lungen nach  Konstantinopel  durch  die  Auslagen,  welche  die  von  dem  Pascha  geleitete  Vertheidi- 
gung  der  Grenzen  gegen  Montenegro  veranlasst,  bedeutende  Abzüge.  Die  Abgaben,  deren  Ein- 
treibung dem  Pascha  für  diese  Summe  zusteht,  sind  folgende 

1.  Der  Cha  rad  sch.  oder  die  von  den  nicht mulianicdantschen  Dnterthanen  (Unjahs)  zu  zah- 
lende Kopfsteuer.  Derselben  unterliegt  jeder  mSnnlicho  Rajah  von  der  Zeit  der  beginnen- 
den Mannbarkeit,  hier  etwa  das  zwölfte  Jahr,  bis  zum  Alter  von  00  Jahren.  Diese  Steuer  ist 
in  den  einzeiuen  Territorien  des  Paschaliks  sehr  verschieden,  denn  sie  beträgt  an  einigen 
Orten  nur  1 fl.  30  kr.,  an  anderen  5 fl.  40  kr.,  in  Skodra  selbst  3 fl.  per  Kopf.  Die  in  den 
neuorganUirten  Provinzen  bei  dieser  Steuer  eingeführleo  Classeii  finden  sich  hier  nicht;  der 
Arme  eines  Ortes  sahit  eben  so  viel,  als  der  Reiche. 

2.  Der  Zehnte  von  allen  Agriculturprodurten , welcher,  mit  Ausnahme  des  Weinzehnten, 
in  natura  von  dem  Bruttoerträge  der  Ernte  pcrcipirl  wird.  Bei  der  Eintreibung  dieser  Steuer 
sollen  von  den  Unlerpicbtern  mitunter  die  grössten  Missbrfiuehe  verübt,  und  dem  Steuerpflich- 
tigen. statt  des  Zehnten,  der  fünfte  oder  sechste  Theil  seiner  Ernte  entrissen  werden. 

3.  Die  Zölle;  sie  bestehen,  wie  im  übrigen  türkischen  Reiche,  in  6%  des  Werllies  der 
Einfuhr  und  12*/a  des  Werthes  der  Ausfuhr.  Die  türkischen  Douanen  sind  die  humansten  in 
der  Welt,  da  es  gegen  das  Interesse  der  Pächter  wäre,  den  Handel  durch  Plackereien  zu  stö- 
ren ; sie  bewilligen  vielmehr,  um  diesen  zu  eneouragiren.  besonders  gegen  das  Ende  des  Pacht- 
jahres,  den  Kaufleuten  bedeutenden  Rabatt,  damit  sie.  durch  diesen  gelockt,  ihre  Operationen 
möglichst  beschleunigen.  Der  Schmuggel  wird  gesetzlich  mit  Erlegung  des  doppelten  Wer- 
thea  der  geschmuggelten  Waare  bestraft,  unterliegt  aber  in  der  Regel  einer  freundschaftli- 
chen Abfindung.  Bei  der  unvollkommenen  Aufsicht  werden  jedoch  alle  kostbareren,  leicht  zu 
transportirenden  Artikel,  wie  Gold,  Silber,  Sammt  und  Seidewaaren  eingeschinuggolL 

Die  in  den  reformirien  Provinzen  eingeföhrte  Vieh-  und  Haussteuer  **’),  ferner  dte  ron 
alten  lodusfric-Producten  zu  i.vhlemlo  Tate,  die  sogenannte  Dämka,  kennt  man  hier  noch  nicht. 
Nur  die  Rajahs  von  Skodra  bezahlen  ein  sogenanntes  Maktüm  ron  45,000  Piastern  an  den 
Staatsschatz,  wodurcli  sie  sich  im  Jahre  1831,  auf  den  Vorschlag  des  Sadrasem,  ron  der  unter 
den  kriegerischen  Erbpaschas  unerträglichen  Last  der  Heeresfolge  loskauflen. 

Zu  den  SUatsmonopolien  gehören  hier  Sale.  Pulver.  Blei,  Schnupftabak . Fisch-  und 
Blutegelfang  '**). 
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Der  Pascha  treibt  keine  dieser  Ableben  auf  eigine  Rechnung  ein.  sondern  verpachtet 
sie  eintelii  oder  districtsweise  an  Unterpichter . und  mitunter  gehen  sie  von  diesen  in  die 
dritte,  ja  in  die  vierte  Hand  über.  — .Man  schlägt  das  jährliche  Einkommen  des  Paschas  vun 
Skodr»  auf  120.000  Gulden  (C.  M.)  an,  von  welchen  er  jedoch  die  Beamten  seines  Bureaus 
zu  zahlen  hat.  Die  von  ihm  eingesetzten  Mudira  beziehen  keinen  Sold  . sotidern  sind  in  der 
Hegel  die  Unlerpächter  sämmtlichcr  oder  einzelner  Abgaben. 

In  früheren  Zeiten  bildeten  die  Häupter  der  LMemä  den  Raiii  des  Pascha;  Im  Jahre  183S 
setzte  aber  der  Seraskier  Hassan  Pascha  Terhalla.  welcher  zur  Zeit  des  Aufstandes  gegen  Hafis 
Pascha  hierherkstii,  einen  Rath  von  12  angesehenen  Türken  ein — worunter  der  jeweilige  Mufti 
und  Kadi  der  WutschüfT  genannt  wird,  und  zweimal  in  der  Woche  beim  Pascha  tusammea- 
kommt. 

Früher  stand  ein  Chodschä  ßashi  an  der  Spitze  der  christlichen  Gemeinde;  gegenwärtig  wer- 
den ihre  Angelegenheiten  durch  eine  Art  Rath  geleitet,  der  aus  12  Mitgliedern  besteht,  vun 
denen  aber  nur  vier  das  Heft  in  Händen  haben. 

Der  gegenwärtige  Gouverneur  der  Provinz  ist  Osniün  Malsär  Pascha;  er  stammt  aus  der 
edelsten  Familie  von  Bosnien,  welche  ihren  LVsprung  aus  Asien  herteitet,  und  an  der  Eroberung 
des  Landes  Tbeil  nahm;  sie  iTihlt  unter  ihren  Gliedern  nicht  weniger  als  33  Wesirs  und  hat  da- 
her den  Beinamen  Paschik,  die  Paschafamilie.  In  weiblicher  Linie  iat  Osmnn  Pascha  mildem 
tirafen  Karalipeo  Despotovich  von  Almlssa  verwandt,  iiulem  eine  Tochter  dieses  Hauses,  welclie 
von  einem  in  Dalmatien  streifenden  Corps  aufgefangen  und  in  den  Harem  der  l’aschiks  gebracht 
worden  war,  die  Gemahlin  eines  der  Vorfahren  Osmän  J*usclias  wurde.  Die  dadurch  bewirkte 
Verbindung  wird  zwischen  beiden  Familien  bis  auf  den  heutigen  Tag  unterhalten,  und  sie  gehen 
einander  in  ihren  Briefen  den  Namen  Vetter 

Osmän  Paschas  Vater  war  Suleimno,  Pascha  von  Belgrad,  dessen  Grausamkeit  viel  zu  dem 
serbischen  Aufstande  beigetrageii  haben  soll;  er  Hess  einslnial  300  Serben  in  einem  grossen 
Kreise  pfählen,  in  der  Milte  ein  grosses  Gastmalil  anrichten  und  ergötzte  sich  schmausend  an 
den  Verwünschungen  der  Sterbenden. 

Osmän  Pascha  wurde  im  Jahre  1843  zum  Kalroakam  von  Skodra  ernannt,  welches  damals 
noch  unter  dem  Seraskier  stand  ; er  wusste  sieh  jedoch  bald  dieser  Subordination  zu  entziehen 
und  seine  schwierige  Steilung  mit  so  viel  Tact  und  Umsicht  zu  behaupten,  dass  er  von  der 
Pforte  im  Jahre  1848  mit  dem  Gindc  eines  Wesirs  belohnt  wurde. 

Kr  ist  dabei  trotz  seiner  slawischen  Nstionalität  sehr  populär  im  Lande,  denn  er  kennt  den 
•Ibancsisehon  Charakter  und  weiss  ihn  zu  bebuodcln;  überhaupt  aber  verbindet  er  mit  einer  glück- 
lichen ConversatioDsgabe  jene  natürliche  Feinheit  und  Grossarligkeit  der  Formen,  welche  ein 
Erbstück  des  hohen  türkischen  Adels  zu  sein  scheint. 

Wie  gross  ist  Skodra?  Ein  türkischer  Topograph  antwortet  hierauf:  „der  Kreis  ihres  Um- 
fanges ist  weiter,  als  das  Bereich  ihrer  Sonnenstrahlen,  die  genaue  Messung  ihrer  Seiten  und  die 
vollständige  Dorchwanderung  ihrer  Viertel  liegt  ausser  dem  MügUchkeilskreisc  der  Gedanken.** 
— Sollte  sich  der  Leser  durch  diese  Antwort  iiiclil  vollkoniiiien  befriedigt  fühlen,  so  findet  er  hei 
Müller  neben  einer  ausfühiHiehen  Beschreibung  der  verschiedenen  Viertel  der  Stadt  die  An- 
gabe, dass  dieselbe  2^/',  ilal.  Meilen  westöstlicbc  Lange,  P/«  Meilen  nordsüdliche  Breite  und 
einen  Umfang  von  6\  Mellen  habe,  und  etwa  2 iUl.  Gevierlmeilen  bedecke;  diese  Berechnung 
scheint  nach  meinen  Vorstellungen  von  den  Dimensionen  der  Stadl  sehr  plausibel,  leider  aber 
dürfen  die  Angaben  Müllers  überhaupt  nur  mit  Vorsicht  benützt  werden.  W'enn  er  z,  B.  auf  der- 
selben Seite,  nachdem  er  die  Häuserzahl  der  Stadt  angegeben,  sagt:  „Der  Schätzung  vom 
Jahre  1831  gemäss  zählte  Skodra  16,000  mobamedanische  und  13,000  katbolisebe  Arnauten  (?), 
iliOO  Sliven,  IBOOOsmancn  und  einige  Zigeunerborden,'’  so  wissen  wir  aus  dieser  Angabe  nichts 
zu  machen,  da  sie  für  die  Stadt  viel  zu  gross,  für  das  Pasehalik  aber  zu  klein  is>.  Vielleicht 
bezieht  sie  sich  auf  den  Bezirk  von  Skodra.  Die  türkischen  Zählungen  sind,  abgesehen  von 
allem  anderen,  schon  desswegen  höchst  unzuverlässig,  «eil  sie  die  Frauen  ausschlietsen  uud  die 
Säuglinge  in  der  Regel  ausgelassen  werden. 
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Oie  HSuserithl  scheint  gleichfalls  nicht  allgemein  bekannt,  denn  jeder  gibt  sie  anders  an. 
doch  mdchte  folgende  Schltzung  nicht  weit  von  der  Wahrheit  abweichen.  3000  muhameda- 
oische.  900  katholisch-albanesische  und  100  grieehischglltubige  serbische  und  walachlsche  Häu- 
ser, also  io  Summa  etwa  4000. 

Handel  von  14kodra*  Pflr  den  österreichischen  Handel  ist  Skodra  unter  den  alba- 
nesischen  Handelsplätzen  der  bedeutendste,  denn  der  Gesammtbetrag  der  österreichischen  Aus- 
fuhr und  Einfuhr  zur  See  hetrigl  im  DurcUscbnilie  nahezu  ly,  Million  Gulden,  eme  Summe, 
welche  weder  Duraizo  noch  Jannina  erreichen.  Von  derselben  kommt  Jedoch  im  Gegensätze  zu 
Üurazzo  die  grössere  Hälfte  auf  die  Einfuhr  nach  Skodra  und  die  kleinere  auf  dessen  Ausfuhr. 

Die  österreichische  Einfuhr  nsch  Skodra  kornint  ausschliesslich  von  Triest  und  Venedig ; sie 
besteht  aus  den  in  der  Levante  gangbaren  Colonial-  und  .Manufaclurwaaren;  io  Bezug  auf  erster« 
wiederholt  sieh  auch  hier  die  in  vielen  anderen  Levantiner  Scalen  auffällige  Erscheinung,  dass  die 
Einfuhr  an  Zucker  kaum  den  achten  Ttieil  der  Einfuhr  an  Kaffee  beträgt,  und  fast  jener  an  Pfeffer 
gleicbsteht;  denn  der  Kaffee  wird  hier  ohne  Zucker  getrunken,  und  im  Uebrigen  vertritt  der  Honig 
dessen  Stelle. 

In  Bezug  auf  unsere  Manufactur-Einfuhr  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  sie  sich  Ober 
dslerreichische  und  nichtusierreichische,  naincnllich  englische  Fabricate  erstreckt  und  fast 
den  ganzen  Bedarf  des  Platzes  deckt,  indem,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  die  betreffende 
Einfuhr  von  nichtösterreichischen  Häfen  zu  der  unsrigen  ungefähr  wie  1 zu  20  sich  verhälL 

Was  die  österreichische  Ausfuhr  betrifft,  so  gibt  die  folgende,  von  dem  k.  k.  Consular-Agenten 
in  Antiwari,  Herrn  Nie.  Bradasch , früher  Consulals-Kanzler  in  Skodra,  nach  einem  fünfjährigen 
Durchschnitte  verfasste  alphabetische  Tabelle  eine  gründliche  Cebersicht  derselben.  Aus  dieser 
Tabelle  lässt  sieb  nicht  nur  die  Ausdehnung  des  Handelsrayons  von  Skodra  in  Bezug  auf  jeden  ein- 
zelnen Artikel,  sondern  auch  deren  Örtliche  Durchscbniltsprelse  entnehmen  und  wegen  dieses  all- 
gemeineren Interesses  möge  sie  hier  einen  Platz  fiodea.  obgleich  sic  bereits  in  den  Miltheilungen 
über  Handel.  Gewerbe  und  Verkehrsmittel,  Jahrgang  II.  Heft  1,  ibgedruckt  ist. 

Gulden 

y ebertrag  Okka  22,28? 

vonPecebia ^ 1.613 

M Perlepie „ 46$ 

„ Priserend  ......  „ $68 

„ Prisliai „ 3,527 

H Rumelien „ 69.437 

. Scopia ^ 312 

Tetowa „ 732 

„ Tyranna * 391 

M der  Walachei. . . „ 16,219 

« Wraja „ 15,021 

Okka  130,572^ 
jährlich  26,114,  die  Okka  zu 
25  Piaster 59,350 

b)  Lammfelle, 

von  Skodra  Okka  9,960,  jährlich^ 

1,992,  die  Okka  zu  9 Piaster.  1,630 

c)  Zirklein feite, 

von  Priserend Okka  1,022 

„ Skodra 5,520 

Okka  6.542 
jährlich  1,308,  die  Okka  su  3*/, 

Piaster 416 

14 


1.  Blutegel:  Oulden  ' 

von  Skodra  Okka  2,971,  jährlich 
594,  die  Okka  zu  100  Piaster.  5,400 

2.  Feldfrüchte: 

a)  Bohnen, 

von  Skodra  Okka  57,844,  jährlich 
7.568.  die  Okka  zu  16  Pari. . . 275  ' 

b)  LeiNaame« , 

von  Skodra  Okka  310,228,  jährlich 
62,045,  die  Okka  zu  28  Para. . . 3 ,948 

c}  tBais, 

von  Skodra  6^^200  Okka.  jfibrl. 

120,040  , die  Okka  zu  20  Para  5,456 


a)  HaeenfelU, 

von  Ciuperlia Okka  1,296 

n der  Donau.....  « 10,395 

„ Üibra m 600 

» Nissa „ 698 

n Nowi  Bazar. ...  » 9,292 

Fürtrag  OUa  22,287“ 
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d)  Ochtenfelle,  Gulden 

TO«  Skodra  Okku  3,107 ) jährlich 
6^1,  dto  Okka  zu  6 Piaster.  • • 339 

4.  Leder:  ; 

a)  Boct^hder, 

vonJacowu Okka  108 

K Priserend « 5,470 

„ Skodra , 79.129 

Okka  84,710 
jährlich  16,943,  die  Okka  zu 

10  Piaster  20  Pari 16.173 

ti)  <ScAa/7fdi*r, 

TooJacowa Okka  735 

H Priserend „ 5,3ül 

„ Pristiiia n 513 

„ Skpdra  ... V. „ 50,438 

Okka  57,007 
jährlich  11,401,  die  Okka  zu 
0 Piaster 9,328 

3.  Olivendl: 

ron  Antiwari  und  Duleigno  Okka 
460.625  . j.'ihrl!ch  92,123  , die 
Okka  zu  4 Piaster * 33,500 

6.  Scoraozen: 

von  Skodra  Okka  10,665,  jährlich 
3,033.  die  Okka  zu  2 Piaster 
20  Pari 892 

7.  Seide: 

TOQ  Adrianopel  ....  Okka  1,035 

„ Philippopolis. . . N 

„ llumelien „ 2,530 

„ Saleiwi „ 281 

„ Selwia n 4,816 

„ Starimacca  ....  n .3,666 

„ Tcrnouia „ 12,974 

„ Zagori n 2,096 

Okka  27.66^ 

jährlich  5,531 , die  Okka  zu 
130  Piaster 65.366 

8.  ^achs: 

von  Nissa ..Okka  3,883 

„ Rumelien 5,301 

„ Skodra «•  8,819 

„ der  Walachei. ..  » 87,004 

„ Wraja 

"Ökka  105.212 
jährlich  21,042,  die  Okka  tu 
23  Piaster  43,997 


9.  Wolle: 


a)  Feine  WoUe, 

von  Caieandelle. . . .Okka  8,738 


„ Dibra 5,892 

„ .lacowa „ 42,191 

„ Nissa „ 33,902 

,,  Nowi  Bazar....  „ 28,103 

« Priserend...,.  „ 10,246 

„ Pristina « 700 

„ Scopia „ 108,676 

„ Soffia . 3.003 

„ Telowa 12,702 

„ Widdin „ 27,484 

„ Wolo „ 116,004 

„ Wraja , 22,304 


Okka  509.995 
jährlich  101,989,  die  Okka  zu 
10  Piaster  20  Para 


b)  Grobe  U’ol/c, 

ronJacowa Okka  626 

„ Potgovizza  ....  „ 59,115 

„ Scopia „ 780 

„ Skodra ^ 335,747 

„ Wraja n 1,059 

'TMTmMf 

jährlich  79,583 , die  Okka  zu 
9 Piaster  


c)  ZK-eiBchtlrige  Wolle, 


von  Caieandelle ....  Okka  142,988 

„ Dibra „ 79,839 

„ Jaeowa n 624 

„ Priserend  ......  „ 2,602 

„ Hecna „ 67.502 

„ Scopia „ 23,430 

„ Sügai „ 1,741 

„ Tetona n 31,109 

„ Wülo 1:386 

'^Ka  333,241 
jährlich  70,648 , die  Ükkn  zu 
9 Piaster 


d)  Banfwolle. 

von  Demir-lsar  . . . .Okka  55,252 

„ Jaeuwa , 17,773 

„ N'issa „ 63.456 

^ Nowi  Baz:ir „ 34,614 

^ Priserend „ 34,401 

^ Pristina ^ 15,647 

n Saleiwi  *,  2,798 

Kürtrag  "Okka'223;«r 


Gulden 


97,353 


65.115 


57.803 
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• Golden 

Uebertrag  Okka  223,941 

roD  Scopia „ 52,241 

„ Skodro ^ 115.435 

„ Som«  ^ 32.418 

f,  Tetowa ^ 6,09 1 

„ Widdio „ 17.004 

„ Wolo 

Ukka  458,516 
jährlich  91,703 , die  ükka  tu 

5 Piaster 41,683 

e)  Kameelffam. 

von  Adrianopel Okka  559 

n Philippopolis...  „ 592 

f,  Priserend ^ 8,204 

yt  Scopia j,  341 

j,  Wragna ^ ^ 220 

ttkkä“  9,916 
juhrlich  1,983,  die  Okku  zu 

10  Piaster... 1,802 

Summe...  509.827 


Gulden 

XlDd^re  Aasfobr-Ardkel  ans  Skadra 
«nd  «einer  lagegend. 


1.  (jcaalzone  Aale,  jrdirlich  500 

Okka  , die  Okka.  . zu  6 Piaster  272 

2.  Getrockneter  Fischrogen. 

jährlich  500  Okka.  die  Okka  zu 
IS  Piaster 409 

I 3.  K asta  nie  n,  jähriieh  10,000  Okka. 

I die  Okka  zu  5 Para 114 


4.  Nüsse,  jährlich  10,000  Okkn,  die 

ükka  zu  lOParü 227 

5.  Schildkröten,  jährlich  40.000 

Stück,  das^tück  zu  3 Parä  . . . 272 

S uiume  . . . 1,294 


Ich  beschränke  mich  auf  einige  Bemerkungen  über  die  Hauptartikel. 

Feld  fruchte.  Die  Ausfuhr  an  Mais  nrürdc  weit  hedeuteoder  sein,  wenn  dieselbe  dem 
Inhalte  der  Tractate  gemäss  freigegehen  wäre.  Da  aber  in  dem  Paschalik  der  Tansimal  noch  nicht 
eingefubrt  lat,  so  finden  auch  dort  die  Bestimmungen  der  Tractate  noch  nicht  ihre  volle  Anwen> 
düng,  und  cs  wird  daher  die  Getreideausfuhr  gesperrt,  sobald  die  türkische  Bevölkerung  über 
theuercs  Brot  schreit.  In  gleicher  Weise  wusste  die  hier  mächtige  Innung  der  Oärber  bis  jetzt  die 
freie  Ausfuhr  von  Schaffellen  zu  verhindern. 

Haaenfelte.  Aus  den  in  der  Tabelle  angeführten  Provenienzen  ergibt  sich,  dass  Skodra 
in  diesem  Artikel  die  Scala  für  einen  grossen  Theil  der  europäischen  Türkei  bilde,  und  sich  die 
jährliche  Ausfuhr  im  Durchschnitte  auf  250,000  Stück  belaufe.  Fuchs-,  Dachs-  und  Marderfelle 
und  anderes  Raubwerk  gehen  nach  Bosnien  . um  dort  beurbeilet  zu  werden,  und  Skodra  bezieht 
gleich  dem  übrigen  Rumelivn,  seinen  Bedarf  an  Pelzwerk  aus  dieser  Provinz. 

Ochsenfelle.  Die  Ausfuhr  ist  in  der  Hegel  nicht  bedeutend,  weil  aus  diesen  Fellen 
bsuplsäcblicb  die  iingegärblen  Sandalen  (Opinge)  verfertigt  werden,  deren  sich  die  einheimische 
Landbevölkerung  bedient,  uud  war  in  den  letzten  zwei  Jahren  nur  ausiiahniiweise  wegen  der  Rin- 
derpest namhaft,  ln  Skodra  wird  davun  wenig  und  sehr  schlecht  gegärbt. 

Sch a fled er (Montoni) undZi cg  e nled e r (Curduani)istdas  Erzeugnis« der  hiesigen  Gärbe- 
reien,  welche  nicht  nur  den  örlliehen  Bedarf  decken,  sondern  auch  nicht  unbedeutende  Quantitäten 
— jedoch  ungetlrbt  — zur  Ausfuhr  lleferu  ; sie  gehen  nach  Triest  und  Venedig.  Dieser  Artikel 
bildet  einen  bedeutenden  Industriezweig  der  Städte  des  Innern  von  Kumelien.  Die  Erzeugnisse  der 
Gärbereien  von  Priserend,  Ipek  , Jacow  a,  Scopia.  CupruÜ,  Ochrida  und  MonasÜr  kommen  jedoch 
nicht  auf  den  hiesigen  Markt,  sondern  geben  fast  durchweg  meist  welss.  wenige  gelb  gefärbt,  auf 
dem  Landwege  über  Belgrad  nach  Ungarn,  einige  golbgefürbte  auch  nach  Bosnien,  und  von  da 
aelbit  nach  Dalraatieo.  * 

Olivenöl.  Die  Ernte  der  Productionsorte  Dulcigno  und  Aniiwari  wird  zur  See  mich  Oester- 
reich ausgefhhrl.  Der  Bedarf  von  Skodra  kommt  aus  dessen  Umgebung  und  von  Alessio. 

Seoranzen.  Der  See  von  Skodra  ist  äusserst  liscbrelch.  Die  Fischereien  aiud  grossherr- 
liebes  Regal  und  werden  jährlich  für  circa  hunderttausend  Piaster  verpaeh||t.  Ihr  Ertrag  über- 
steigt bei  weitem  die  Consumtion  der  Stadt  und  der  Umgegend,  und  es  werden  daher  hedeutonde 

14  • 
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QuantiUteo  geaaltener  Flache  in  die  beoachbiiien  Prorinien  ausgefQhrt.  Der  Bairag  diese*  Art>* 
kels,  welcher  xur  See  uach  Oesterreich  geht,  ist  nicht  bedeutend.  Die  Sorten,  welche  auf  diese 
Weise  in  den  Handel  kommen,  sind: 

Die  Scoranae  ***), 
der  Tschef  «*), 
der  Aa  I (Bisalti) 

Seide.  Io  früheren  Zeiten  war  fast  die  gante  Seidenausfuhr  von  Humelien  in  den  Hfinden 
von  Skodra.  Sie  erhielt  durch  die  Coocurrenx  mehrerer  frinkischeD  HSuser,  welche  sich  in  Adria* 
oopel  etablirten,  einen  empfindlichen  Stosa,  und  wird  nun  auch  seit  10  Jahren  durch  die  Ausfuhr* 
speculatiooen  und  Spinnereien  von  Salonik  beengt  Trotxdem  kommen  noch  immer  bedeu- 
tende Quantitäten  Seide  von  Phtlippopolis  undTernowlt,  von  Selwia,  und  namentlich  von  der  grossen 
Messe  von  Usuntschoro  bei  Adrianopel  nach  Skodra.  Der  hiesige  Verbrauch  ist  sehr  bedeutend, 
weil  hier  selbst  die  Miltelclnsse  Hemden  von  einem  weichen  durchsichtigen  Seidenstoffe  trügt,  tu 
jeder  Mitgift  eine  Anzahl  seidener  Betttücher  gehört,  und  selbst  in  die  HandtQcher  seidene  Strei- 
fen eingewebt  werden.  Alle  diese  Stoffe  werden  von  den  Frauen  gewebt.  Ausserdem  bestehen 
hier  über  200  kleine  Fabriken,  welche  die  Seidenlitzen  und  Tressen  , mit  denen  die  Trachten  der 
&fSnner  und  Frauen  besetzt  werden  , für  einen  grossen  Theü  des  nördlichen  Rumelioos,  Serbiens 
und  Bosniens  verfertigen.  Skodranische  Scidenfabricate  gehen  sogar  entweder  direct  auf  dem 
Seewege  oder  über  Bosnien  nach  Dalmatien.  Die  Türken  betrachten  diese  Industrie  als  ein  Mono- 
pol ihrer  Glaubensgenossen,  und  bei  der  hier  bestehenden  geringen  persönlichen  Sicherheit  wfire 
es  trotz  aller  StaalsverlrSge  und  Landesgesetzc  keinem  Christen  zu  rathen,  sieh  mit  derselben  zu 
befassen.  Dieser  Zunftzwang  hindert  bis  jetzt  auch  die  Anlegung  einer  Seidenspinnerei.  Die  Aus- 
fuhr geht  zum  grösseren  Theile  nach  Venedig,  etwas  auch  nach  Triest. 

Wolle.  Sie  bildet  den  llauptausfuhrartikel  desPIatzes.  Die  Umgegend  von  Skodra  liefert 
davon  grosse  Quantitäten;  doch  werden  von  den  Agenten  der  Kaufleute  von  Skodra  die  Schuren 
von  Ipek,  Jacowa,  Prisorend  und  selbst  die  von  Scopia  aufgekaufl.  Die  Quantität,  welche  von 
diesen  Hinterländern  nach  Skodra  gehl,  ist  jedoch  schwankend,  denn  ihre  Hecrden  über\vintern 
grossentbeils  in  den  macedonischen,  selbst  in  den  tliessaliscben  Ebenen,  und  werden  im  Frühjahre, 
wenn  die  Preise  in  Salonik  gut  sichen,  und  es  die  Witterung  erlaubt,  dort  bis  zur  Schur  zurück- 
gehalten.  In  diesem  Falle  geht  deren  Ertrag  nach  Salonik.  Im  entgegengesetzten  Falle  aber  wird 
die  Schur  in  der  Sommcrwelde  rorgenommen  und  dann  geht  ihr  Ertrag  nach  Skodra.  Die  hier 
rorkommenden  Sorten  sind: 

1.  Die  zweischOrige  (lana  angelina).  Die  zweite  Schur  ist  nur  bei  denjenigen  Schafen 
möglich,  welche  io  warme  fetle  Winterweiden  geben. 

2.  Feine  Wolle.  Dies  ist  die  Winterwolle  von  Wanderschafen,  welche  eine  fette  M'inter- 
weide  geniessen.  Es  scheint  in  Humelien  nur  eine  Race  einheimisch  zu  sein,  welche  sich  von 
unserem  gemeinen  Zakelschafe  nur  durch  einen  etwas  längeren  Hals  und  etwas  glattere  Wolle 
unterscheidet.  Diese  Sorte  möchte  daher  im  Vergleiche  >u  den  folgenden  nur  ein  Ergebniss 
der  besseren  Fütterung  sein.  Man  unterscheidet  von  der  vorstehenden  mitunter  eine  halbfeine 
Sorte,  welche  unter  weniger  günstigen  Verhältnissen  wie  die  feine  erzeugt  wird,  und  gibt  als  ihre 
Provenienz  die  Gegenden  von  Ipek,  Jacona.  Nowi-Bazar,  Pristina,  Bjelopoija  und  Sjenizza  an. 

3.  GrobeWolle.  Sie  ist  das  Product  der  Bergschafe  aus  den  oben  erwähnten  Umgebungen 
von  Skodra,  welche  nur  einmal  im  Jahre  geschoren  werden.  Sie  dient  besonders  als  .Matratzen- 
füllung und  hat  in  der  Regel  eine  bessere  Nachfrage  als  die  feine  Sorte,  daher  der  geringe  Preis- 
unterschied. Seit  einigen  Jahren  wird  alle  zur  Ausfuhr  kommende  Wolle  hier  in  Skodra  gewaschen, 
wozu  das  an  dem  Bazar-Viertel  gelegene  flache  Kiesufer  der  Bojanna,  deren  weiches,  laues  Wasser 
die  Wolle  rasch  und  vortrefflich  reinigt,  eine  gute  Gelegenheit  bietet.  Die  Arbeit  wird  von 
Weibern  verrichtet,  welche  die  Wolle  in  Körben,  durch  die  das  Flutswasser  zieht,  nicht  wie  ander- 
wärts mit  den  Füssen,  sondern  mit  den  Händen  bearbeiten.  Ihr  Taglolm  ist  zwei  Piaster  und  man 
berechnet  in  SommeAagen  100  Okka  feine  oder  60  Okka  grobe  Wolle  auf  den  Kopf.  Der  Abfall 
beträgt  von  der  feinen  Wolle  30  bis  35.  von  der  groben  42  bis  48  Percent 
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4.  Raufwolle  (lana  calcinata)  kommt  ron  allen  diesen  Sorten  auf  den  Markt,  sie  ^eht  uo^e*> 
reinigt  in  die  italienischen  Fabriken,  und  wird  meistens  zu  Wolldecken  verarbeitet.  Die  ganze 
Woliausfuhf  geht  ohne  Ausnahme  nach  Venedig. 

Kameelhaar.  Unter  diesem  Namen  6gurircn  Ziegenhaare  der  zweiten  Schur  ron  den  Schul* 
terblSttern  der  Thiere,  welche  das  feinste  Product  liefern.  Aus  der  Tabelle  erhellt,  dass  der 
Artikel  hauptafichlich  aus  Priserend , zum  Theile  jedoch  auch  aus  Adrianopel  und  Philippopolis 
kommt. 

Der  Verkehr  von  Skodra  mit  andern  alt  österreichischen  Seeplfitzen,  seien  diese  nun  inifin* 
diache  oder  aualfindiscbe,  ist  im  Vergleiche  zu  jenem  fiusserat  gering.  Er  beschrftokt  sich  auf  die 
Einfuhr  ron  folgenden  Artikeln: 

1 . Salz  aus  den  iolSodiseben  Salinen  von  Awlona  und  Kawaja,  aus  Agosto  in  Sicilien  und  der 
jonischen  Insel  St.  Haura.  Der  Betrag  dieser  Einfuhr  in  das  Pischalik  von  Skodra  wird  auf  00,000 
Pferdelasten  angeschlagen.  Ein  grosser  Theil  derselben  gebt  auf  der  grossen  östlichen  Handels* 
sirasse  von  Skodra  in  das  Innere  und  verlheilt  sich  Ober  die  Districto  von  Priserend,  Jacowi  und 
Ipek,  wo  man  auch  den  Ochsen  und  Schafen  j&hrlich  ein*  bis  zweimal  Salz  gibt  (an  der  Kfiate  lllsst 
man  das  Vieh  za  gleichem  Zwecke  mitunter  Meerwasser  saufen).  Dieser  Artikel  ist  der  einzige, 
welcher  direct  in  die  kleinem  Scalen  des  Fasebaliks  Alessio,  Dulcigno  und  Anliwaii,  eingcfQhrt 
wird,  denn  ihren  Bedarf  an  Colonialwaaren  und  Manufacturen  beziehen  dieselben  von  dem  Markte 
von  Skodra.  Die  Salzeinfuhr  ist  bauplsSchlich  io  den  Hunden  der  Schilfer  von  Dulcigno.  Fremde 
Flaggen  betheiligen  sich  nur  selten  bei  derselben. 

2.  Sfldfruchte.  Feigen  von  Kalamata  und  Smyma,  Rosinen  von  Smyrna  und  Stanchio, 
Citronen  und  Orangen  von  Sicilien  werden  von  der  jonischen  und  etwas  von  der  griechischen 
^iaggs  gebracht 

3.  Etwas  Seife  aus  Candia  gehl  auf  jonischen  Schilfen  ein. 

4.  Etwas  englische  Manufactur-  und  Colonialwaaren  aus  Corfu.  Im  ersten 
Semester  1850  brachten  vier  jonische  Barken  solche  Artikel  im  Betrage  von  9,500  fl.,  wahrend  der 
Werth  der  gleichzeitig  aus  Triest  und  Venedig  eingeföhrten  Manufacturen  uud  Colonialwaaren 
211,000  fl.  betrug.  Sehr  bezeichnend  für  das  Verbfiltniss  des  triesüner  und  corfiotisebeo  Handels 
mit  Albanien  möchte  der  Umstand  sein , dass  viele  der  von  Corfu  hier  eiogeführlen  englischen 
Manufactur*.4rtikel  die  31arke  von  Schwachhofer  und  Comp,  in  Triest  tragen. 

Die  Ausfuhr  nach  fremden  Hafen  wird  hauptsfichlich  durch  dieNebenscala  des  PaschaHks  ver- 
mittelt, sie  besteht  in  folgenden  Artikeln: 

1.  Sumaeb  (rhus  colinus),  hier  Scotano  genannt.  Dieser  Ausfuhrartikel  ist  kaum  6 Jahre 
alt  und  findet  sich  vorzugsweise  in  dem  Uande  derMirdilen.  Slapelort  ist  Alessio,  von  wo  es  in 
dem  benachbarten  Hafen  St.  Juan  di  Medua  verschilft  wird.  Es  kommt  in  Stangen  ron  2 bis  3 Fass 
Lfiuge  und  von  der  Dicke  eines  Pfeifenrohrs  bis  zu  der  eines  mSssigen  Stammes , oderauch  in 
Wurzelstümpfen  auf  den  Markt,  nachdem  die  Rinde  sauber  abgesehült  worden  ist.  Der  Preis  richtet 
sich  nach  der  Dicke,  das  dickste  Holz  ist  das  Iheuerste,  die  Okka  wird  in  Alessio  iin  Durchsehnitle 
mit  3 Para  bezahlt.  Vor  der  Ladung  wird  cs  von  dem  Schiffsvolke  io  fusslnnge  Stucke  gehauen, 
weil  es  sich  in  dieser  Form  besser  stauen  ISsst.  Man  berechnet  den  Betrag  der  j&hrlichen  Ausfuhr 
auf  100,000  bis  120,000  Okka.  Dieser  Artikel  geht  jcizl  in  ganzen  Ladungen  direct  nach  Marseille. 
Barcelona  und  Nizza  (früher  über  Triest},  wo  er  auf  eigenen  Mühlen  zu  Pulver  gemahlen,  und  dann 
als  GSrbe-  und  FirbestolT  verwendet  wird.  Die  Blatter  dieses  Strauchbaumes  enthalten  bekanntlich 
einen  noch  kräftigeren  Oürbeatofl'.  Sie  werden  daher  von  den  hiesigen  Girbercien  ausschliesslich 
benutzt,  und  auf  dem  Platze  mit  12  Parn  pr.  Okka  gekauft”*). 

2.  Ba  uholz  kommt  aus  dem  Walde,  welcher  sich  über  die  zwischen  den  Flüssen  Drin  und 
Mat  gelegene  Ebene  verbreitet;  dasselbe  geht  nach  Tunis  und  Malta.  Der  Betrag  ist  gering. 

3.  Brennholz  geht  von  St.  Juan  di  Medua  und  der  Boeca  di  Bojanna  mit  ottomanischeo,  hie 
und  da  auch  mit  jonischen  Barken  nach  Malta.  Dasselbe  wird  hauptsfichlich  von  denjenigen  SchilTen 
geladen,  welche  Salz  aus  Sicilien  holen,  um  den  Hinweg  nicht  leer  zu  machen. 

Ferner  geben  kleine  QuantiUten  Pistolen  (Priserender  Fabricat)  nach  Tunis,  etwas  Nüsse 
und  Kaitanien  nach  Corfü,  endlich  hie  und  da  bei  reicher  Bauinwoilcmle  eine  Ladung  Ziegenhaare 
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in  Sficken  nach  Smyrna.  Vergleicht  man  den  Verkehr  irischen  Oesterreich  und  Skodra  mit 
demjenigen,  weichen  die  übrigen  linder  mit  diesem  l’bUe  uiitcrhalten;  so  ergibt  sieh  der  letztere 
als  so  unbedeutend,  dass  Skodra  ebenso  wie  Durazzo  als  eine  Dependenz  unseres  Handelssystems 
betrachtet  werden  kann,  weil  es  »eine  Ausfuhr  nach  Oesterreich  schickt  und  von  dorther  seinen 
Bedarf  an  Coloniab  und  ouropSisehen  Manufacturwaarcn  einführt.  Beide  Handelspl&tze  gleichen 
sieh  auch  in  so  ferne,  aU  das.  was  über  die  Natur  des  Verkciirs  von  Durazzo  mit  Oesterreich  gesagt 
wurde,  auch  auf  Skodra  Anwendung  lindet;  denn  auch  der  von  Skodra  mit  Oesterreich  wird  von 
dessen  eigenen  Kai'flouten  geleitet  und  Venedig  und  Triest  sind  nur  die  Mürkte,  auf  denen  sie 
ihre  Einfuhren  absetzen  uud  ihre  EinkSufe  besorgen.  Cnser  Handel  mit  Skodra  wird  jedoch  nicht 
ausschliesslich  durch  unsere  Handelsmarine  veriiiittclt,  es  sind  vielmehr  suwuhl  hei  der  Ausfuhr  nach, 
als  bei  der  Einfuhr  von  Ooslerreich  auch  fremde  SehitTe  bcthciligl.  OerTonneugchalt  sümmllicher 
fremden  Flaggen  ist  seit  lH4o  in  bestüiidigem  Steigen.  Auch  der  Gesammtwerlh  der  durch  die 
fremden  Flaggen  lermitlelten  Cslerreichischen  Ausfuhr  uod  Einfuhr  ist  io  den  letzten  Jahren  in 
steter  Zunahme  begrideu,  ohne  dass  jedoch  trotzdem  die  von  ihnen  transpurtirten  Werthe  den 
Betrag  der  durch  die  österreichische  Flagge  vcrmitlclten  bis  jetzt  erreicht  h&tleii.  Wird  der 
hciltiutige  achtjährige  Durchschnitt  der  durch  die  österreichische  Flagge  von  und  nach  Skodra 
transportirlen  Waarenwerthe  mit  Hinzuziehung  des  lictreffenden  AiiUieils  an  der  ('ontrebande 
durch  den  achtjährigen  Durchschnitt  der  Tonnenzahl  der  dabei  hesehärtigten  ScliilTe  gethcilt.  so 
entfallen  auf  die  Tonne  etwa  438  Oulden  als  Betrag  des  von  ihr  während  eines  Jahres  trans- 
portirlen  Werthes.  Dies  ist  znarein  bedeutend  besseres  Krgebiiiss.  als  das  bei  Durazzo  gefundene, 
cs  möchte  jedoch  dem  geringen  Abstande  der  verschiedenen  Itciseziele  noch  keineswegs  entsprechen. 
Diejenige  fremde  Flagge,  n eiche  sich  vorzugsweise  bei  dem  österreichischen  Handel  des  hiesigen 
IMatzes  betheiligt,  ist  die  uliomanisclie , oder  speciell  die  dulcignotisclie;  die  Beiheiligung  der 
jonischen  und  griechischen  Flagge  dagegen  ist  mehr  eine  gclegcnlieitliohc  als  regelmässige. 

Die  Marine  von  Dulcigno  hat  in  der  letzten  Zeit  einen  solchen  Aufschwung  genommen  und 
ihre  Concurreoz  wird  bereits  itir  die  österreichische  Flagge  su  fühlbar,  dass  sie  eine  nähere 
Betrsrhlung  verdienen  möchte.  Es  ist  eine  aufTallentlc  Erscheinung,  dass  der  Albanese,  welcher 
als  Ilydriote  und  Spezzioic  den  Kern  der  griechischen  Marine  bildet,  welcher  sieb,  weil  dort  der 
Zulauf  den  Bedarf  weit  übersclircitel,  in  grosser  Anzahl  auf  türkisches  und  ägyptischen  Kriegs^ 
und  llaDdelaschiilVn  verdingt,  in  seiner  wahren  Heimat,  dem  Meere,  mit  wenigen  Ausnabmeu 
gänzlich  entfremdet  ist. 

Die  Marine  der  von  Griechen  bewohnten  Nordküsle  des  Busens  von  Arta  besteht  nur  aus 
einigen  Barken;  denn  das  eine  oder  andere  grössere  SebifT,  welches  zeitweise,  und  so  zu  sagen 
zufällig  in  den  Besitz  ‘eines  Kaufmannes  von  Prewesa  kommt,  darf  hier  nicht  in  Betracht  gezogen 
werden.  Dasselbe  gilt  von  dem  ganzen  südlichcnKüslenslrieb  bis  zu  den  Bergen  von  Chimara,  deren 
griechisch-ebristlicb-albanesische  Bevölkerung,  wie  bereits  bei  Awlona  erwähnt  worden.  2Traba- 
coli  undetwa20Kaiks  besitzt.  Die  chimariotischen  SchiflTer  sind  regsame  Leute,  doch  beschränkt  sich 
ihre  Thfttigkeit  fast  durchweg  auf  die  Küsti-nsehinTahrl  zwischen  dem  Festlandc  und  den  jonischen 
Inseln.  Die  Küste  von  MitteLAlbaoicn  mit  Einschluss  von  Durazzo  ist  dagegen  ohne  alle  eigene 
Marine,  und  an  der  nördlichen  Küste  ist  Ouleiguu  die  einzige  SchilTerstadl.  Ihre  Bewohner  waren 
bekanntlich  in  früheren  Zeilen  gefürchtete  Piraten,  welche  lange  Zeit  hindurch  den  Handel  auf  der 
Adria  unsicher  machten,  und  den  Namen  der  adriatischen  Barbaresken  wohl  verdienten.  Die 
Steuerung  dieses  rnfuges  bildete  fast  durch  Jahrhunderte  «inen  stehenden  Gegenstand  unserer 
Unterhandlungen  mit  der  Pforte.  Man  erzählt  hier,  dass  es  mehrmals  gelungen  sei,  von  der  Pforte 
den  Befehl  zur  Zerstörung  der  Marine  von  Dulcigno  zu  erwirken,  dass  dieselben  aber  stets  durch 
geheime  Gegenbefehle  unwirksam  gemacht  wurden,  bis  endlich  ein  gewisser  Soliinan  Pascha,  der 
ein  Todlfeind  der  Dulcigooten  gewesen,  einen  solchen  Befehl  benutzt  habe,  um  rasch,  und  vor 
Ankunft  der  geheimen  Gegenordre,  die  Flotte  der  Dulclgnoten,  welche  iro  Val  di  Nuce  ankerte,  zu 
verbrennen,  und  deren  Trümmer  sollen  noch  jetzt  den  Ankergrund  dieser  Hhede  an  einigen  Stelleu 
nnsicher  machen.  Seit  der  Zeit  siechte  die  Marine  der  Duteignoten,  und  wurde  während  des 
griechischen  Revolutionskrieges  durch  die  griccbischen  Corsaren  fast  gäozÜch  aufgeriebeo.  Nach 
eiogetreteoem  Frieden  erholte  sie  sich  nur  langsam,  bis  sie  während  der  drei  letztverllossenen 
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Jahre  eineo  im  Vergleiche  zur  Kleinheit  des  Ortes  wirklich  staonenswerthen  Aufschwung  nahm. 
Sic  vermehrte  sieh  in  diesem  Jithre  allein  um  Dicht  weniger  als  1,000  Tonnen. 

Zufolge  der  Ober  dieselbe  in  dem  k.  k.  Yiee-Consulate  von  Skodra  mit  miigliehater  Genauigkeit 
geführten  Register  ist  ihr  gegenwärtiger  Stand  folgender: 


14  Brigantinen  ....  von  71  bla  200  Tonnen; 

7 Sehooner 37  „ 128  „ 

12  Trabakel 28  « 92  * 


20  Feluken  und  Pieleken  « 21  ^ 28  » 

Da  bekanntlich  in  der  Türkei  keine  ofReicile  Sehilfs-Aiehung  besteht,  und  die  Dulcignoten 
die  TragfSbigkeit  ihrer  Fahrzeuge  nach  Pferdetasten  berechnen,  so  wurde  in  den  obigen  Angaben 
der  Betrag  der  landesüblichen  Masse  in  dem  VerhfiUnisse  zu  8 Pferdelastcn  (ü  100  Okka  oder 
230  Pfund)  pr.  Tonne  angenommen.  Diese  Berechnung  ergibt  für  den  gegenwärtigen  Stand  der 
dulcigootischen  Marine  den  Betrag  von  3,500  Tonnen. 

Die  Dulcignoten  bauen  ihre  Schiffe  selbst  und  gleichsam  aus  freier  Hand,  da  sic  weder  lesen 
noch  schreiben  können,  und  daher  keinen  Schiffsplan  zu  entnerfen  im  Staude  sind;  sie  erhalten 
daher  auch  erst  bei  der  ersten  Ladung  über  die  Tragfähigkeit  des  neuerhauten  Schiffes  Gewissheit. 
Die  ganze  SchiffsroannsHiafl  besteht  aus  eirigehornen  türkischen  Albanesen.  Ein  grosser  Theil  der 
dulcigootischen  Schilfe  ist  mit  dem  Salzhnndel  hcschüftigt,  welcher,  wie  üben  erwShnt,  fast  ganz  in 
ihren  Hfinden  ist.  Die  übrigen  fahren  zwischen  Skodra.  Triest  und  Venedig,  und  ihre  Concurrenz 
auf  diesen  Linien  wird  unserer  Marine  bereits  sehr  einpGndlich.  Die  einfache  und  daher  sehr  wohl- 
feile  Construction  und  Ausrüstung  ihrer  Schiffe,  der  wohlfeile  Lohn  und  die  schlechte  Verköstigung 
ihrer  Mannschsft  gewTihren  ihnen  so  grosse  Vortheile  üher  unsere  .Marine,  dass  sie  selbst  bei  dem 
Bestehen  des  in  den  üsierreiehischen  H5fen  der  türkischen  Marine  früher  auferlegteu  betrScht- 
liehen  Tonnengeldes  ihre  Fraehlen  wett  niedriger  stellen  konnten,  als  die  rjsterreieliischen  CapitÜnc. 
denn  sie  engagiren  in  der  Regel  ihre  Matrosen  nur  für  die  Dauer  der  Reise  und  zahlen  z.  B.  für 
eine  Reise  nach  Triest  und  zurück  200  Piaster  pr.  Kopf,  gleiehrie!  ob  dieselbe  lang  oder  kurz 
dauert;  dabei  trinkt  der  diileignotische  Seemann  Wasser  und  begnügt  sieh  mit  Käse  und  Oliven, 
während  bekanntlich  unser  Schiffsvolk  nicht  nur  zu  den  bestgezahlten,  sondern  auch  zu  den  best- 
geoührten  in  der  Welt  gehört. 

Die  Mündung  der  Bojanna  bildet  die  Scala  von  Skodra,  ihre  Einfahrt  ist  höchst  schwierig  : 
denn  die  Küste  besteht  aus  angeselmemmfein  Lande,  welches  der  Fluss  ins  Meer  führt  und  ist  daher 
sehr  seicht.  Inderselben  bildet  das  mundende  Flusswasser  einen  schmalen  Canal,  dessen  Tiefe 
zwischen  5 bis  7 Fuss  schwankl  und  welcher  bei  jedem  Sturme  seine  Form  wechselt,  dabei  ist 
diese  Mündung  gegen  keinerlei  Seewind  gesebülzt.  Hieraus  ergibt  sieh,  dass  dieselbe  nur  Küsten- 
schilfern  zugänglich  ist.  welche  die  Einfahrt  nur  bei  ruhigem  Wetter  und  nur  mit  dem  Senkblei 
in  der  Hand  unternehmen  können.  Der  Fluss  ist  4 Stunden  weil  aufwärts  bis  zu  dem  Orte  Ohoti 
schiffbar,  welcher  2 Stunden  von  Skodra  entfernt  ist  und  grösslenfheils  aus  Chans  und  Magazinen 
besteht.  Dieser  Ort  kann  daher  als  die  eigentliche  ^eula  von  Skoilra  betrachtet  werden,  indem 
auch  die  grösseren  Schiffe,  welche  nicht  bis  zu  ihm  Vordringen  können,  ihre  Ladung  in  Barken 
hierher  schicken,  von  wo  sie  zu  Land  nach  Skodra  geht.  Die  Rückfracht  solcher  Schiffe  erfolgt 
auf  dieselbe  Weise.  Der  Fluss  hat  oberhalb  Ohoti  zwei  Sandhunke  gebildet . welche  die  Barken 
verhindern,  bis  zur  Stadt  zu  kommen.  Sie  scheinen  erst  in  neuerer  Zeit  entstanden  zu  sein:  denn 
man  erzählt  hier,  dass  vor  Alters  kleinere  Sehiffe  vom  Meere  bis  zur  Bi-ücke , welche  beim  Bazar- 
Vterlel  der  Stadt  über  die  Bojonna  führt,  heraufgekommen  seien. 

Dm  nördliche  Meebecken«  Die  Ebene,  welohe  sieh  an  derOvUeilc  des  Sees  hinzieht, 
reicht  bis  zu  dem  Thale  der  untern  Morutza.  und  wird  gegen  Osten  von  den  .südlichen  Ausläufern 
des  albanesiselien  Alpenknofcns  begrSnzt,  welcher  einen  Höhenzug  bis  zur  Siimpfbueht  von  Hottl 
hcrabschickf.  Die  Baisaebene,  so  wird  sie  genannt,  hat,  mit  Ausnahme  des  Wassersaumes,  welcher 
aus  Marschland  besteht,  magern  und  steinigten  Boden,  und  ist  .sehr  wasserarm,  dagegen  kommen 
viele  und  zum  Theilc  starke  Quellen  unmittelbar  am  Seeufer  zu  Tage  oder  münden  unterhalb  dos 
Seespiegels.einBewetsronder  Porosilftl  deroberen  Bodenschichten.  NachdcrBeschreibung,  welche 
mir  ein  genauer  Kenner  dieser  Ctegend  gemacht  hat,  herrscht  in  den  ösHlehen  Tbeilen  derselben 
die  Kesseibildung  vor.  leb  erwähne  dieser  allerdings  auffallenden  Angabe,  um  sie  derUntersuchung 
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künftiger  ReUrodan  zu  empfehlen;  denn  oztwärU  von  der  Moratu  iat  bia  jetzt  nur  eine  aoicbe 
Bildung  und  zwar  in  dom  Hochgebirge  bekannt , ea  ial  dies  der  afldlicli  vom  Kora  Kutsch  gelegene 
Keaael  des  Sees  von  Rikawetz.  — Die  sumpfigen  Ufer  machen  den  Küstensaum  und  das  untere 
Moratu-llial  sehr  ungesund;  dies  gilt  besonders  von  Sebabjak  (sprich  den  Anlaut  wie  fran« 
süsisch  j),  einer  kleinen  Festung  am  Ausflüsse  der  Morafza  io  den  See.  — Der  Sage  zufolge  halte 
man  festgesetzt,  den  Ort  nach  dem  ersten  (iegenstande  zu  henennen,  welchen  man  bei  dem  Graben 
der  Fundamente  finden  würde  man  fand  aber  einen  Frosch,  der  auf  slavisch  schaba  heisst. 

Das  Gebiet  der  Moratza  bildete  im  Mittelalter  den  Kern  der  Grafschaft  ZenU , welcher  Name 
sich  in  der  ^edda,  einem  ihrer  westlichen  Nebenflüsse,  erhalten  hat,  und  dessen  von  der  Aussprache 
so  weit  abweichendeSchreibarl  Note  101  zu  erklSren  versucht  worden  ist.  Ob  Dschelinje,  derHaupt- 
ort  von  Mootenegro,  und  die  dalmatinische  Dsobetlina , welche  im  Mittelalter  gleichfalls  Zentina 
geschrieben  wurde  einerlei  Stammes  mit  jenem  Namen  sei,  müssen  wir  der  Bntscheidung 
slaviicher  Philologen  überlassen.  Diese  Gegend  scheint  die  Stammherrschafl  des  in  der  oordalba« 
nesischen  Gesclitebfo  figurirenden  mächtigen  Gescblecliles  der  Balsa  o.  Balscha  gewesen  zu  sein. 
Im  wetteren  Sinne  bildete  sic  als  obere  Codda  (Zcnla  superior)  die  nördliche  Hulfte  der  Graf« 
Schaft,  deren  südliche  Halfle  (Zenta  inferior)  das  südliche  Gebiet  des  Sees,  welcher  nach  ihr 
auch  See  von  Zenta  genannt  wurde,  umfasst  zu  haben  scheint 

Heut  zu  Tage  läuft  die  Grlnze  zwischen  Albanien  und  Montenegro  ungeltihr  so,  dass  alles, 
was  eben  zu  jenem,  und  alles,  was  bergig  ist  zu  diesem  gehurt. 

Der  albaoesische  Antheil  des  Flussgebietes  bildet  einen  eigenen  nach  seiner  Hauptstadt 
Podgoritza  benannten  Bezirk  des  Pasebaliks  von  Skodra. 

Dieser  Landstrich  lebt  in  ewigem,  nur  selten  von  zeilweisen  Wafl'enstillstrinden  (beWa)  unter- 
brochenem Kriege  mit  den  Montenegrinern,  welche  die  Einfälle  in  das  türkische  Gebiet  zu  Mord, 
Raub  und  nichtlichem  Diebstahl  von  Vieh  und  Feldfrüchten  so  zu  sagen  gewerbsmiasig  treiben  und 
dadurch  die  türkische  Bevölkerung  zwingen,  mit  der  Flinte  in  der  Hand  zu  leben.  Trotzdem  ist 
diese  geplagte  Gegend  atark  bevölkert.  Die  Einwohner  sind,  wie  schon  früher  bemerkt,  durchweg 
Slaveo;  in  den  Städten  herrscht  der  muhamedanische , in  den  Dörfern  der  christliche  Glaube  vor. 

Podgoritza*^'),  die  befestigte  Hauptstadt  des  Bezirkes  mit  einer  Citadelle,  liegt  an  der  Mündung 
der  Rubnitza  in  die  Moratza,  etwa  3Vs  St.  vom  See.  Die  Stadt  soll  1000  türkische  und  200  griechisch- 
christliche  Häuser  zählen,  und  auf  den  Mauern  lange  Reihen  von  MontencgrinerScbideln  stehen*’*). 

Zwei  tarke  Stunden  nordwestlich  von  Podgoritza  liegt  die  kleine,  aber  wichtige  Grlnzfeatung 
Sclipün9C  (ö^^ouvCi).  weiche  den  zu  Montenegro  gehörenden  nördlichen  Theil  des  (^edda-Tbales 
von  dem  aüdlieben  türkischen  abschliesst.  Die  Stadt  soll  200  muhamedmische  und  30  griechisch- 
gläubige Häuser  haben,  und  wird  von  dem  Flusse  durchschnitten.  Die  Citadelle  liegt  an  dessen 
östlichem  Ufer.  Das  Beilik  von  Schpunpe  gebürt  bis  Jetzt  einer  Familie  erblich  zu  eigen. 

Die  bereits  oben  erwähnte  Festung  Sebabjak  soll  dagegen  nur  20  türkische  Häuser  zählen.  — 
Diese  kleine  Festung  liegt  auf  einer  der  Inseln,  welche  die  Moratza  bei  ihrer  Mündung  bildet,  Qod 
zwar  hart  an  der  montenegrinischen  Gränze,  dessen  streitbare  Bewohner  dieselbe  nach  und  nach 
bis  dabin  vorgeschoben  haben,  lieber  die  .^rt  und  Weise,  wie  sie  dabei  verfahren , hörte  ich  in 
Skodra  folgendes:  Westlich  von  Sebabjak  liegt  eine  andere  ähnliche  Fluss-Insel.  Sie  wird  nach 
einem  türkischen  Dorfe,  welches  in  den  Kriegen  Mustapha-Paschas  mit  den  Monteoegrinem  zerstört 
wurde,  Salkowina  genannL  — Diese  Insel  ist  gegenwärtig  im  Besitze  der  Montenegriner,  sie  haben 
auf  einem  Sebabjak  gegenüber  liegenden  Hügel  ein  Dorf  mit  einem  festen  Thurme  erbaut , der 
wegen  seines  weiaaen  Ktlkbewurfea  weithin  sichtbar  ist. 

Sie  bearbeiteten  früher  die  Felder  der  Insel  als  Ziosbsuero  der  Türken,  doch  nicht  ohne 
häufige  Verdriesslichkeiten  und  Sehirmützeln  mit  ihren  Gmndherren.  Als  aber  im  Jahre  1832  die 
Insel  Wranina  sich  mit  ihnen  vereinigte,  da  erklärten  sie  Salkowina  als  ihr  Eigenthum  und  bauten 
den  Thurm  Dadoschi,  doch  fanden  sich  die  Meisten  mit  ihren  Grundherren  iro  Laufe  der  Zeit  fried- 
lich ab,  und  besitzen  jetzt  ihre  dortigen  Felder  mit  Brief  und  Siegel. 

Im  Jahre  1835  übermmpelten  sie  einmal  die  Festung,  verliessen  dieselbe  jedoch  wieder,  als 
die  Skodraner  zu  ihrem  Entsätze  herbei  eilten , natürlich  nicht  ohne  selbst  den  Nagel  in  der  Wand 
mit  zu  schleppen. 
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Eid  «ndersmal  berofirliligtcn  dich  die  Monlrnogrincr  einer  ivischen  ihrem  Gebiete  und  Schab- 
jak  gelegenen  Ebene,  die  an  20,000  SUjen  Getreide  jährlichen  Ertrag  geben  mag,  über  deren 
Identitfit  aber  mit  dem  vorerwähnten  Salkowina  in  Skodra  gestritten  wird. 

Sie  togen  lu  dem  Ende  einen  breiten  Graben  längs  der  Festung  hin.  der  wenig  mehr  als  FÜn« 
tenschussweite  von  ihr  eniferDt  gewesen  sein  soll,  und  versicherten  ihre  Befestigung  noch  ausser- 
dem durch  Fallgruben  gegen  die  AngritTc  der  ileiterei. 

Hierauf  vermassen  sic  das  Land  unter  sich,  nach  dem  L'ebereinkommeo,  welches  sie  bereits 
früher  getrolTen  halten,  und  vermöge  dessen  einer  dem  andern  einen  Kautbrief  Ober  seinen  Anlheil 
nusstellle,  nclisl  der  Bescheinigung,  dass  der  Preis  besalilt  worden  sei.  Sie  bestellten  dieses  Feld 
stets  in  Masse  und  jeder  PHuger  hatic  während  der  Arbeit  die  Flinte  über  der  SehuUer;  da  aber 
ein  Theil  des  Feldes  von  den  Kanonen  der  Festung  bestrichen  werden  kann,  und  cs  die  türkische 
Besatzung  selten  unterlässt,  ihren  pflügenden  Gegnern  des  Tages  über  ein  paarKugeln  zuzusenden, 
so  sollen  die  Montenegriner  unter  sich  die  Satzung  festgesteift  haben,  dass  denijeiiigeo , welcher 
BUS  Furcht  vor  diesen  Schüssen  die  Arbeit  verlässt,  nicht  nur  die  Ochsen  z*i  schlachten  und  bei 
gemeiiisehafUichem  Sehmause  zu  verzehreo  seien,  sondern  dass  er  noch  obendarein  eine  Busse  von 
20  bis  SU  Thaler  zu  bezahlen  habe. 

Nachdem  sich  die  Türken  in  zahlreichen  Scliorcnützeln  vergeblich  bemüht  hatten,  dieses  Land 
zurück  EU  erobern,  wurde  im  Jahre  1839  über  den  Abschluss  eines  allgemeinen  Friedens  zwischen 
Montenegro  und  dem  PaschaUk  von  Skodra  verhandelt,  und  man  war  mit  Ausnahme  der  jenes  Feld 
bctrcffeiideu  Krage  über  sämmtliche  Bedingungen  bereits  einig  geworden.  — Als  nun  zur  Unter- 
Handlung  hierüber  zwei  Montenegriner  mit  dem  Abgesandten,  welchen  der  damalige  Pascha  n.neh 
Montenegro  gesandt  hatte  , nach  Skodra  kamen  und  dei' Pascha  sieh  in  einer  Rede  über  die  unbe- 
streitbaren Besitzrechtc,  welche  die  türkisebe  Hegierung  auf  dieses  Feld  habe  und  über  die  wider- 
rechtliche Usurpation  der  Montenegriner  verbreitet  hatte,  da  soll  ihm  der  älteste  Gesandte  genau 
Folgendes  geantwortet  liaben;  „Als  ihr  Türket)  ins  Land  kämet,  da  habt  ihr  dieses  Feld  nicht 
von  Medina  mit  herüber  gebracht,  sondern  ihr  habt  es  ebenso,  wie  alles  übrige,  tbeils  mit  Gewalt, 
theils  mit  List.  Iheils  mit  Gold  an  euch  gebracht.  Nun.  wir  haben  es  mit  dieser  llülf«  (indem  er  die 
Hand  auf  seine  Gurtclpistolen  legte)  wieder  an  uns  zurückgehracht.  und  gedenken  es  zu  behalten, 
bla  sich  nicht  unser  Blut  ebenso  mit  seinem  Boden  vermischt  bat,  wie  beim  Brotbacken  Wasser  und 
Mehl  untereinander  geknetet  werden.’* 

Auf  diese  Aniworl  hin  zerschlug  sich  die  Verhandlung  und  der  alte  Kriegsstand  dauerte  fori, 
aber  diese  Antwort  braucht  wohl  den  Vergleich  mit  den  besten  aus  dem  Alterthum  erhaltenen 
Kriegsreden  nicht  zu  scheuen,  weil  sie  kein  leerer  Wortprunk  ist,  sondern  sieh  auf  wohlberechtig- 
tes Selbstgefühl  stützt 

Ob  die  Monteoegriner  dieses  Feld,  nachdem  die  Türken  die  Insel  Lessendro  und  Wranina 
wieder  erobert,  aufzugeben  grnuthigl  waren  uderiiicbl,  konnte  ich  nicht  mitSicberiieit  erfahren.  — 
Diese  Inseln  waren  bereits  der  Gegenstand  diplomatischer  Verhandlungen  und  möchten  daher  nähere 
Betrachtiiog  verdienen.  — 

Wränina  (alb,<^/>ay{v£)}iegt  hart  vor  denMünduDgendesNoratziflusses  und  wird  nur  durch  einen 
schmalen  Canal  von  demFestUnde  getrennt;  siebat  etwalV«  Stunde  iro  Umfange;  die  nordwestliche 
Hälfte  bestellt  aus  fruchtbarem  Boden,  welcher  an  200  Pfcrdelasten  Mais  liefei'n  kann,  die  südliche 
Hälfte  ist  bergig  und  unfruchtbar.  Lessendro  ist  eine  Felseuklippe,  die  von  dem  westlichen  Ufer 
von  WVanioa  mir  durch  einen  schmalen  Canal  getrenut  ist,  der  kaum  über  100  Fuss  breit  sein  soll. 
Die  Entfernung  Lcssendros  von  der  inontenegilnischen  Küste  wurde  mir  auf  Vt  Seemeile  angegeben. 

Im  Vereine  mit  dem  auf  der  hurt  an  der  montenegrinischen  Küste  und  etwas  südlicher  gelege- 
nen Klippe  Giirmeschur  stehenden  Thurm,  beherrschen  die  auf  diesen  drei  Punkten  angelegten 
Festungswerke  die  Mündung  der  Rieka  Zernowicbi,  welche  3 Stunden  stromaufwärts  schilfbar  ist, 
und  die  des  sücKicbern  W'iribacbes. 

Die  Insel  Wranina  war  von  jeher  im  türkischen  Besitze  und  ihre  Grundstücke  gehörten  den 
Agas  von  Schabjak. 

Die  Ursache  ihres  Abfalles  war  folgende.  Im  November  1832  begaben  sich  acht  Wraoiolea 

nach  Skodra,  angeblich,  um  von  dort  Salz  zu  holen;  sie  wurden  auf  Befehl  des  damals  dort 
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anwesenden  ijrosfi-Vesirs  Reschid  Paschi,  dem  kie  tis  Spione  der  Afontenegriner  getefailderf  worden 
waren,  ergriflen  und  ins  (iefUngniss  geworfen.  Einer  von  diesen  entkam,  die  sieben  Gbrigen  aber 
wurden  gehenkt.  Auf  diese  Naebricht  schickten  die  MVaniolen  eine  Deputation  an  den  Wladika, 
mH  der  Ritte  um  Aufnahme  ihrer  Insel  in  das  Gebiet  von  Montenegro.  Diese  Bitte  wurde  mit  Freuden 
gewährt  und  der  >Vladika  beeilte  sich,  die  Inseln  mit  einer  Bcsataung  zu  versehen  und  auf  I^essendro 
einen  festen  Thurm  zu  erbauen.  Auf  diese  Weite  gelangten  die  Montenegriner  zu  der  Herrschaft 
Gher  den  nördlichen  Sec  und  in  den  Allembesitz  der  dortigen  reichen  Fisrhereien,  und  es  dauerte 
nicht  lange,  so  begannen  sie  in  mehr  oder  minder  zahlreiehen  Barkengesehwadern  die  Sicherheit 
der  Schifffahrt  auf  dein  See  zu  stören,  und  namentlich  die  von  türkischen  Albanesen  bewohnte 
südwestliche  Küste.  Kraiiia  geosniiU  zu  beunruhigen. 

In  Skodr»  war  die  Bestlziiuhmc  dieser  Insel  durch  die  Montenegriner  fast  unbcichtet  geblieben, 
indem  der  Sturz  Mustapha  Paschas,  die  reformntoriKche  ThStigkeit  des  Gmss-Vesirs  Heschid 
Paschas  und  seine  bald  darauf  erfof);te  Ahbcinifung  nach  Asien,  um  gegen  Ihrahini  Pascha  von 
Aegypten  zu  kämpfen,  alle  Aufmerksamkeit  der  St&dter  in  Anapruch  nahm. 

Eine  lange  Serie  \oii  Unruhen  und  StrciltgkeUeti.  in  welche  die  Stadt  mit  ihren  zeitweiligen 
P.'tsehas  über  die  Reformen,  die  sie  ihr  aufdringeii  wollten,  verwickelt  wurde,  inachtedie  Monte- 
negriner immer  kühuer  in  ihren  Utilernehmungen  auf  dem  See.  so  dass  endlich  nicht  einmal  das 
sk'idrancr  Sehlaelilvieh  in  den  umnitlclbar  vorder  Stadt  gelegenen  Brüchen  sirher  weiden  konnte. 

Dieser  Zustand  der  Dinge  dauerte  bis  zum  .Iahte  1843  uo  Osman  Pnseita  auf  den  Gedan- 
ken kam.  den  Krieg,  welcher  im  Laufe  desselben  Jahres  zwischen  den  Montenegrinern  und  der 
llrrzogowina  ausbraeli.  und  die  Aufmerksamkeit  der  erstem  gänzlich  ihrer  nördiiehen  GrSnze  zii- 
waudte,  zur  Wiedereroberung  jener  Insel  zu  benützen.  Die  gegen  dio.scibe  aiisgesehiekte  Expedi- 
tion fand  den  Thurm  von  Lessendro  nur  mit  31  Mann  besetzt  und  begann  ihn  sogleich  mit  den  zu 
Schiff  herbeigefuhiien  Kanonen  zu  beschiessen.  Die  Besatzung  wideraland  nur  sebwaeh  und  ergab 
stell,  nachdem  sie  10  Mann  verloren  hatte.  Hierauf  landeten  die  Albanesen  auch  auf  Wranina,  des- 
Kcn  Bewohner  bei  Annäherung  der  Expedition  nach  Montenegro  geflohen  waren,  verbrannten  das 
Dorf  und  die  griechisehe  Kirche  derselben  und  setzten  sieh  auf  der  Insel  fest. 

Der  Pascha  Hess  so(^eich  die  Befestigungen  von  Lesaendro  erweitern  und  auf  Gumeschiir 
einen  Thurm  anlegen.  und  alle  Bemühungen  des  Wladika.  diese  Inseln  wieder  in  seine  Gewalt  zu 
bringen,  waren  bis  jetzt  vergebens.  Er  sehafUe  mit  grossen  Kosten  und  Anstrenguogeo  einige 
schwere  Geschütze  an  die  Küste  und  besrlioss  mit  diesen  die  aufLcssendrn  nogelegten  Befestigun- 
gen. jedoch  ohne  den  geringsten  Erfolg,  und  ein  Angriff,  welchen  3(X)<I  .Montenegriner  auf  Wranina 
unternahmen,  wurde  von  der  albanesischen  Besatzung  zurück  geschlagen. 

Von  da  an  blieben  die  Inseln  im  Besitze  der  Türken,  welche  daselbst  stets  eine  Besatzung  von 
einigen  hundert  Mann  unterhalten.  Die  alten  Bewohner  von  Wranina  sind  grösslentheils  zurück- 
gekehrt. 

Als  die  Montenegriner  die  Inseln  besetzten,  batte  sich  das  am  westlichen  Seeufer  gelegene 
slavisehe  Grfiozdorf  Seoza  (alb.  Stditza)  zu  ihnen  geschlagen,  in  Folge  der  M'iedercroberung  trennte 
sich  dasselbe  jedoch  wieder,  und  trat  unter  türkische  Bolraissigkeit  zurück,  .la  man  fürchtete  in 
Montenegro  eine  Zcitlang.  dass  sämmtliche  Uferbezirke  das  Beispiel  von  ScoUa  nschahmen  wur- 
den. Diese  Verluste,  verbunden  mit  <Ien  (jebiets-Abtrelimgen  an  der  nördlichen  GrSnze  bei  Gra- 
Itowo,  III  welchen  sieh  .Montenegro  io  Folge  des  oberwühnten  Krieges  mit  der  ilerzogowina  gewö- 
tliigt  sah  und  die  Unzufriedenheit  mit  der  um  diese  Zeit  versuchten  Einführung  von  neuen  Steuern. 
>eranlassten  auch  die  momentaoo  Trennung  der  südlichen  Berda  von  Kutschi.  welche,  als  im  Jahre 
1836  der  Stern  von  Montenegro  im  Steigen  war,  sieh  mit  demselben  vereinigt  halle.  Doch  ist  die- 
ser Landstrich  seitdem  wieder  zu  Montenegro  zurückgelreten. 

Dieser  Hergang,  verbunden  mit  der  in  Skodra  allgemein  geglaubten  Behauptung,  dass  die 
Bairaktars  (Fahnenträger,  d.  h.  Krlegsanfuhrrr)  der  Berdas  in  ihren  Häusern  zwei  Fahnen  bewahr- 
ten. nämlich  eine  mohamedanische  und  eine  montenegrinische,  um  Je  nach  den  Umständen  von  der 
einen  oder  der  andern  Gebrauch  zu  machen,  möchte  über  das  prekäre  Verhällniss  der  Berdas  hin- 
reichendes ,IJcbl  verbreiten  und  daher  alle  weiteren  Cilate  zum  Beweise  ihrer  zweideutigen  Stel- 
lung überflüssig  machen  ***). 
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, IV.  Archäolugischc  Nolitzen. 

Zur  bequenierea  Uebersicht  sind  hier  sümmtliehc  Bemerkungen  über  die  A(t«rthümer.  welelie 
ich  in  Albanien  gefunden  habe,  der  Ueihe  nach  lusammcngeslellf.  Sie  betrcHen  nur  solche 
Bau«  und  Biidwerkc,  die  meines  M'issens  bis  jeist  noch  von  Niemand  beschrieben  worden  sind. 
Dieser  mageren  Ausbeute  nach  lu  ui'theilen,  möchte  die  KunstarchSoIogie  von  einer  n.lheren 
Kennlniss  Mittel«  und*  Nordalbaniens  schwerlich  viel  Bedeutendes  zu  erwarten  haben. 

Die  meisten  der  untenfoigenden  Distanz-Angaben  sind  dem  tied&chtnisse  entnommen,  weil 
ich  den  Verlust  des  grOsten  Theilcs  meiner  DisUnznutitzen  zu  beklagen  habe,  und  sind  daher 
nicht  zuverlfissig. 

Das  Gebiet  des  Flusses  .von  Argyrokastron  oder  Dro|tolis,  den  l/cake  Dryno  nennt,  ist  sehr 
reich  an  s.  g.  Palacokastra;  die  von  I — 8 beschriebenen  liegen  süinniUieli  in  demselben. 

1,  Cyklopische  Mauerreste  auf  dem  Höhenrücken,  welcher  die  Scheide  zwischen  demUchiet 
jenes  Flusses  und  dem  Kalama  bildet,  etwa  V3  Stunde  westsüdwesllich  von  dem  Dorfe  Kretsü- 
nisla.  Von  einem  viereckigen  Tliurme  der  Bingmauer  stehen  noch  4 Beihen  mächtiger  Quadern 
und  zwei  Steine  der  fünften.  Die  Fügung  ist  jedoch  sehr  nachlässig,  wahrscheinlicher  durch  die 
Schuld  des  Baumeisters,  als  durch  Frdbebcn.  Dieser  Punkt  gewährt  eine  wunderrullc  Itundsichl 
über  die  Thuler  jener  Flüsse  und  die  Bergzüge  von  Epirus;  sie  ist  well  reicher  als  das  i\imiramrt 
von  Ziz:i,  welches  Byron  ln  t'bild  Harold  besungen  hat. 

Krelsünista  bat  GU  Häuser,  soll  aber  vor  Zeilen  tOQO  gehabt  haben,  nebst  7«  Kirchen  und 
45  ljuellbrunnen.  ln  der  nächsten  Xachliarschaft  des  Ortes  standen  nicht  weniger  als  l‘i  Klöster, 
deren  Namen  und  Standorte  noch  .sammtlich  gekannt  sein  sollen,  wenn  auch  keines  davon  mehr 
exislirt.  Der  Sage  nach  war  cs  früher  ein  Bischofsitz,  der  von  hier  nach  Wellü  vmd  von  dort  nach 
Konitza  verlegt  wurde.  Nun  erzählt  Pmeup  de  aediliclis  über  IV,  dass  Jusitnian  in  Epirus  unter' 
andern  auch  die  Städte  I’hutike  und  Phanutes  resinurirt  habe,  welche  in  niederen  sumpfigen 
Gegenden  lagen  und  denen  ;suf  benachbai  len  Höhen  Schlösser  erbaut  wurden.  Pater  Lei|utn  aber 
betrachtet  in  seinem  Orbis  L'bristianus  toin.II.  p.  145,  144.  das  Bisthum  Pliulike  und  Welids 
als  dasselbe,  indem  er  den  drei  nach  der  «rsteren  .Stadt  benannten  Bischöfen  aus  den  Jahren 
451,  516  und  520  die  Bischöfe  von  Bella  aiireiht.  nml  den  ersten  um  1233  annimmt.  — 
Leake  IV,  p.  07  brdt  es  für  wahrschctnlieh,  dass  das  PaUeukastron  vun  Wellä  einer  jüngeren 
Zeit,  als  der  Justinians  angehöre  und  findet  dort  nirgends  bellemsche  Reste  (Pom|uevilte  lässt 
sich  freilich  von  Ali  Pascha  erzublen,  dass  er  in  M'ella  Antiquitäten  gefunden  habe).  Nach 
Leake's  Karte  gehl  die  durch  das  innere  führende  Uümerstrasse  durch  das  Palaeokaslron  von 
Kretsünista,  welches  ihm  unbekannt  war.  — \us  all  diesen  Angaben  und  'JVudUionen  Hesse 
sich  vermuthen.  dass  dies  Palaeokastron  die  .Akropolis  des  alten  Phulikc  sei,  wenn  die  Angabe 
des  Procop  nicht  iin  Wege  stunde,  dass  diese  alte  Stadt  an  einem  Siunpfc  lag.  dergleichen 
sieb  zwar  bei  Wellä,  nicht  aber  bei  Krebünista  findet. 

3.  Die  polygonen  Substructlonen  der  .\kroputis  von  Arinisla,  etwa  7 Stunden  nördlich  von 
den  ersteren  und  3 Stunden  südwestlich  von  Delwinaki  an  einem  Nebenarm  des  Dryim  gelegen, 
der  die  jäh  ansteigende  Kelsonwand  der  Oslseite  dieser  Akropole  bespült. 

Sie  gehören  zu  den  schönsten,  die  ich  gesehen  habe.  Die  Mauerdicke  schwankt  um  3 Meter, 
an  der  Südweslecke  misst  sic  4*90.  Dort  zählte  Ich  an  einer  Stelle  der  äussern  Stirnßäche 
5 Polygone  übereinander.  .Auf  der  Westseite  findet  sich  ein  Stück  gut  gebauter  .Mauer  vierter 
Ordnung,  die  wohl  sicher  alt  ist,  sie  ist  dort  thcilwcise  in  den  natürlichen  Fels  «ingesenkt  und 
nur  90  Cm.  breit,  indem  sie  nur  aus  zwei  Steinlageii  ohne  Zwisclienfutter  besteht.  Auf  der 
Nordseite  ist  eine  Art  Ausbau  gleicher  Ordnung,  aber  vielleicht  aus  spalorer  Zeit. denn  dieFügung 
ist  schlecht.  Auf  der  Südseite  ragt  ein  steinerner  Ausguss  eines  aus  grossen  Steinen  bestehenden 
V|Puss  breiten  und  l'/g  Kuss  tiefen  Canals  etwa  1 Fuss  über  die  Festungsmauer  hinaus. 

Diese  Substructionen  umscbilesseo  als  Oblongum,  dessen  kleinere  Seite  etwa  550  Sebritte 
breit  ist,  die  ziemlich  unebene  Kuppe  eines  Höhenrückens,  weiche  nach  dem  Flusse  zu  steil, 
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gehren  Süden  und  Norden  aber  iehnrr  abnilU.  und  gegen  Westen  mil  einem  etwas  niedrigeren, 
»ber  viel  ebeneren  Plateau  verbunden  ist.  das  etwa  lO  Minuten  von  der.  Akropolis  abliegt.  Das 
Dorf  streckt  steh  zwiselien  beiden  in  zwei  weitsciiiehtigeii  Vierteln  am  fiurdlichen  Hände  des 
Höhenrückens.  Das  zweite  Plateau  ist  mit  einem  Haine  alter  Eichen  bestunden,  unter  diesen  ist 
die  Kirche  Ao(;it}<rr;  ruva/fa;;  die  Sitisteine  um  dieselbe  bestehen  aus  antiken  Mauer- 
quadern  ; die  neugebaute  Kirche  selbst  bietet  merkwürdiger  Weise  keine  antiken  lleste.  Sie 
hat  eine  von  der  Umgegend  starkbesuciitc  Panegyris. 

Alles  deutet  darauf  hin,  dass  hier  vor  Alters  ein  bedeutendes  Hieron  gestanden  habe. 

Im  obern  Dorfriertel  findet  sich  ein  von  antiken  Quadern  schlecht  gebauter  vier- 
eckiger Thurm. 

Auf  dem  AVestrande  der  .Akropolis  steht  eine  kleine  Kirche,  die  gleichfalls  aller  antiken 
Reste  entbclirl,  daneben  b.*it  sich  ein  mit  dom  Dorfe  zerfallener  Papas,  den  die  Gemeinde  auf 
ihrem  Boden  nicht  mehr  dulden  wollte,  aus  antiken  Quadern  mit  unendlicher  .Anstrengung  eine 
höchst  originelle  W'olmung  gebaut;  denn  der  (irund  jedes  Kustrums  ist  königlich. 

Im  Innern  der  jVkropolia  finden  sich  mir  zahlreiche  Qiiader-Substnictuinen  von  kleinen  lUusern 
(eines  hat  5 Mir.  BO  Cm.  Breite  und  9 Mir.  70  Cm.  Efinge),  schwerlich  antik , und  eine 
verschüttete  Cisterne.  Ausserdem  nirgends  der  geringste  Rest  aller  Architektur,  selbst 
wenig  Ziegclsluckc  und  GefSsssrberben , und  ich  konnte  darunter  nichts  von  sicher  antikem 
Ursprung  linden. 

Die  Einwohner  erzfihlen  von  Slolnplalten  mit  grossen  Buchstaben,  wissen  aber  nicht  anzü- 
geheo.  was  aus  ihni-n  geworden.  Von  Münzen : 2 kupferne  unci  somst  nichts. 

ln  dem  Dorfe  Alaumpulu,  auf  einem  nordostlieh  davon  liegenden  Hügel,  sollen  sich  Mauern 
finden,  die  denen  von  Arinlsta  fihnlich  sind. 

Eine  halbe  Stunde  südiieti  von  Arinlsta  bemerkte  Ich  einen  Hügel,  der  eine  Akropolis  getragen 
zu  haben  sohien.  ln  Arinlsta  sagte  man  mir,  dass  dort  das  Paincukaslron  von  Walissa 
gestanden  habe. 

3.  Substructionen  von  Selljo.  Das  Dorf  liegt  in  einer  Felsensclilueht  der  Bergkette,  welche 
den  Westrand  des  Drynothales  bildet,  8 Stunden  südlich  von  Argirokastron.  Kino  Stunde  von 
ihrer  Mündung  in  das  Thal  gabelt  sieb  die  Sclilucht.  Am  Xordramle  de«  Kelsenrückens,  welcher 
den  Winkel  der  Gabel  bildet,  steigen  die  Reste  einer  alten  Mauer  etwa  100  E.  von  der  Thalsohle 
beginnend  bis  zu  dem  etwa  ßOO  F.  hohen  Kamme  empor.  Sie  beginnt  mit  den  Substructionen  eines 
viereckigen  Vorsprunges  oder  Tliormes,  welcher  aus  vortrefflich  gefugten  Polygonen  besteht. 

Etwa  hundert  Fuss  aufwärts  ein  ähnliches  ebenso  sorgfSItig  gebautes  A'iereek  dritter  tVdnung; 
doch  sind  hie  und  da  die  Parallelen  nicht  streng  eingelialten  und  Steine  von  ungleicher  Dicke  an 
einander  gereiht.  Die  Reste  auf  dem  Gipfel  scheinen  gleichfalls  polygon  und  die  .Alauer  von  da  den 
nördlichen  Rand  des  südlichen  Thaies  abwärts  gelaufen  zu  sein.  Ceberall  zahlreiche  antike  Ziegel- 
slui'ke,  doch  keine  von  Gewissen.  A'on  den  Münzen,  die  hier  gefunden  werden,  suli  ich  ein  kupfernes 
Arahrakia  und  ditto  Apeirolan. 

Beide  Schluchtenthfiler  sind  sehr  wasserreich,  und  in  dem,  zu  welchem  sie  sieh  vereinigen, 
fliesst  ein  nueb  im  Sommer  reicher  Bach,  und  liegen  an  einem  von  ihm  gespeisten  Mühlgraben 
23  Tabakinühlen.  von  denen  jedoch  die  meisten  wogen  Mangel  an  Absatz  feiern. 

Diese  versteckten  Ruinen  bilden  ein  Pendant  zu  denen  in  der  Schlucht  der  Bendscha.  südlich 
von  Tepelcn.  deren  Leake  und  Pouqucville  gedenken. 

Auf  dem  Wege  von  Selljo  nach  Kustanjani  bei  dem  Orte  I.uw  ino  soll  ein  Palaeokaslron  stehen. 

4.  Pnlaeokaslron  von  Wlacho  guarantzi,  etwa  IV,  Stunde  nurdüch  von  Palaeoopiscopi  und 
St.  südlich  ron  Prawista  auf  einem  jßh  gegen  die  Khene  zu  abfallenden  A'orspriing  der  den 

Westrand  des  Thals  von  Argvrokastron  bildenden  Üergkeltr.  Die  Mauern  gehören  zur  vierten 
Ordnung  und  ein  viereckiger  A'orsprung  auf  der  Nordseite  zu  dem  Schönsten,  was  ich  in  dieser  Art 
gesehen.  Die  Lagen  sind  von  gleicher  Hohe  (2  Sp.vmien).  Alle  Fügungen  reehtwinklielt  und 
überaus  sorgfältig  (längster  Stein  ?Vx  Spannen). 

Oer  Durchschnitt  dieser  Akropoie  beträgt  etwa  230  Schritte.  Auf  ihrem  Plateau  steht  ein 
kleines  Kirchlein  des  St.  Athanas.  in  der  sich  von  antikeu  Resten  nur  ein  PfeilercapiUl  findet. 
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weiches  IQ  sofern  merkwürdig  Ist*  als  es  der  Arbeit  iiod  dem  Style  nach  in  sehr  spSte  Zeit  fSllt, 
dessen  einxelne  Glieder  aber  Traditionen  aus  guter  Zeit  verrathen;  die  Arbeit  ist  rob  aber  theil- 
weise  sehr  tief. 

5.  LJabowa,  Argyrokastron  südlich  gegenüber*  etn'a  4 Stunden  nCrdlich  von  dem  vorigen,  hat 
die  bedeutendste  Kirche  der  ganxen Gegend;  sie  soll  nach  dem  Plane  der  Sophienkirchc  erbnut 
sein,  und  eine  gemalte  Inschrift  nennt  sogar  Juatinian  als  Krbauer  und  Sü7  das  Stiflungsjahr, 
doch  mit  dem  Zusätze,  dass  sie  von  da  an  oftmals  reparirt  worden  sei.  Sie  mochte  wohl  bald 
etwas  Aehnliches  bedürfen,  denn  die  Kuppe)  senkt  dermassen  auf  eine  Seite,  dass  man  glaubt* 
sie  müsse  jeden  Augenblick  einstürzen. 

In  den  Kirchenmauern  finden  sich  mannigfache  Manuorrcsle  antiker  ArchiicktursfQcke 
eingemauert,  die  jedoch  zu  unbedentend  sind,  um  besondere  Erwkhuung  tu  verdienen  und  nur 
darauf  hindeuten  müchten,  dass  hier  ein  bedeutender  alter  Tempel  gestanden. 

Die  Ruinen  eines  Palaeokastros  Vs  oberhalb  des  Dorfes  verdienen  keine  Beachtung. 
Zwar  bestehen  sie  aus  einer  cyklopiachen  Stadtmauer  von  75  Meter  Lfinge,  die  mit  einem 
halbrunden  Tkurmc  endigt  und  zählt  eine  Kcke  noch  17  Lngen  (sic  sind  im  Durchschnitt 
30  Centim.  hoch  und  die  Steine  P/«  Meter  lang),  aber  die  Fügung  ist  so  lose  und  elend,  dass 
dal  Werk  offenbar  eine  Nachahmnog  der  allen  Bauart  aus  später  Zeit  ist,  auch  geht  die  Sage, 
dass  ihn  ein  Prinz  (ffaaUtirtio^a)  begonnen,  dieser  aber  von  den  Feinden  des  Landes  eher  ver- 
trieben worden  sei,  als  er  ihn  habe  vollenden  können. 

6.  Antike  Grabschrifl  auf  der  wclssmannornen  ThürschwcUe  der  Kirche  St.  Puraskewe 
in  dem  Dorfe  Sucha,  1 Stunde  nürdlicli  von  Ljiibowo,  s.  Beilage. 

Die  Schrift  ist  sauber  und  tief  gehauen*  die  Form  der  Buchstaben  möchte  auf  die  ersten 
Jahrhunderte  der  römischen  Kaiserzeit  liindeutcn.  Dies  ist  die  einzige  altgricchische  Inschrift, 
die  ich  in  Epirus  finden  konnte. 

Dieselbe  möchte  aber  hinreichen,  um  zu  zeigen,  dass  wenigstens  das  Thal  von  Argyrokastroo 
auch  unter  römischer  Herrschaft  keine  so  complete  Wildniss  war.  wie  man  sich  gewöhnlich 
Kpirus  nach  der  Zerstörung  seiner  7ü  Städte  durch  Aemilian  vorzustellvn  pllcgt. 

Vermuthlich  ist  der  Stein  von  einem  andern  Orte  zum  Kirchenbau  herbeigeschleppt,  wie 
dies  sehr  häufig  geschieht. 

Drei  Stunden  südlich  von  Füates  in  der  Tschsmerei  liegt  das  Dorf  Pilzari.  Vz  St.  nördlich 
von  demselben  in  der  Nfibe  der  Strasse  soll  ein  mit  vielen  Zeilen  beschriebener  Stein,  1 Meter 
im  Vierecke,  und  nahe  dabei  auf  einem  Hügel  ein  Palaeokastron  liegen. 

7.  Etwa  drei  Stunden  nördlich  liegt  das  Dorf  Sarakiniko,  welches  zu  den  I.undschiroclioria 

gehört;  — V»  Stunde  unterhalb  desselben  io  westlicher  Richtung  nach  der  Thalebene  zu  stand 
eine  alte  Stadt,  welche  das  Volk  Jipt'ia,  und  wenn  es  griechisch  spricht  nennt.  Eine 

Spitze,  getrennt  von  dem  Plateau  der  Stadt,  genannt,  trägt  eine  Capelle  des 

darin  ein  alter  Pilaster,  vielleicht  jonischer  Ordnung,  und  im  nördlichen  Fenster  eine  verstüm- 
melte  kleine  Grabstcle  mit  erhabenen  Lettern  (also  aus  sehr  s{»5ler  Zeit). 

Die  Stadt  scheint  sich  über  das  ganze  Plateau  des  in  ostw'estlicher  Richtung  streichenden 
Rückens  ausgedehnt  zu  haben.  Ich  beging  die  Südseite  und  fand  hier  ununterbrochene  Spuren 
einer  am  Rande  des  Plateaus  hiolaufeodcn  Mauer,  deren  östlicher  Thril,  ebenso  wie  die 
Ürofassungsmauer  der  genannten  Capelle  mir  den  Eindruck  machte,  als  ob  er  aus  alten 
t^)uadern  von  Neuem  aufgesetzt  sei,  wahrend  mehr  gegen  Westen  zu  such  der  Bau  antik  zu 
sein  schien.  Auf  der  felsigen  Südwcsfslrcckc  ist  die  Hllfle  eines  in  lebenden  Stein  gehauenen 
Sirkophsgs  sichtbar,  in  der  Nähe  die  runde  OefTnung  einer  verschütteten  t'isterne.  Ich  verlor 
die  Spur  der  westlichen  Cmfassuogsmauer  im  Korne.  Das  Terrain  ist  hier  uneben,  während  es 
weiter  östlich  eine  tafelförmige  Fläche  bildet.  Nach  der  Aussage  des  Flurschulzen  finden  sieh 
im  Innern  viele  (luaderfundamentc  aber  nirgends  ein  künstlich  behauener  oder  kesehrie- 
bener  Stein. 

Die  Ruinen  lohnen  die  Mühe  des  Besuches  nicht;  ich  &tnd  sie  tuftUlig,  denn  ich  kam  hieher, 
um  nach  einer  grossen  Inschrift  zu  suchen,  von  der  man  mir  in  Sucha  erzählt  hatte,  fond  mich 
aber,  wie  so  häufig,  in  den  April  geschickt. 
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8.  Palaeok&slron,  ein  anier  diesem  Namen  vor  wenig  Jahren  von  Seheljo  Pittari  angelegtes 
Dorf  im  Winkel  der  Mündniig  des  Baches  von  Gardiki  in  den  Haupifluss.  2 Stunden  nördlich  von 
Argyrokaslron  mit  unbedeutenden  Kalkmai/erreslen;  ohne  Münzen;  in  der  Kirche  ein  gut 
gearbeitetes  Capitil  mit  Akanthos  verziert 

9.  Von  dem  noch  unfruchtbarem  Besuche  der  Ruinen  von  Niwitza  iin  Kurwcljesch  ist  bereits 
im  ersten  Abschnitt  Note  66  die  Rede  gewesen. 

10.  Im  Kloster  von  Pojanni  (Apollonia)  Baden  sich  noch  sünimtliche  von  Leake  aufgexihlten 
antiken  Reste. 

Kiuen  Büchsenschuss  südlich  vom  Kloster  liegt  rechts  vom  Wege  die  neucrbaule  Capelle 
St.  Athanas.  Links  von  der  Tliüre  eine  (der  Erinnerung  nach  etwa  3 Kuss  hohe  und  4 Fuss 
breite)  oblonge  Steinplatte  mit  dem  sehr  flach  gehauenen  Basrelief  eines  Reiters.  Er  trügt  eineu 
mächtigen  runden  Schild  reit  breitem  Rande,  römischen  Harnisch,  W’afl’enrock  und  Schwert,  das 
an  einem  Riemen  Qher  der  Schulter  hängt,  in  der  Rechten  eine  [,aoze,  einen  Sporn  an  dem 
sichtbaren  Fusse,  aber  keine  Steigbügel.  Die  Zeichnung  des  Mannes  höchst  unproportionirt,  aber 
das  Pferd  hat  geflllige  Formeu. 

Hier  finden  sich  auch  die  beiden  io  der  Beilage  verzeichneten  Grabsteine. 

11.  Diwjuk,  Dorf  in  der  Musachia  an  der  Strasse  vnu  Awloua  nach  Durazzo,  etwa  2 Vt  Stunden 
südlich  vom  Uchergaiig  über  den  Sehkumbl. 

Die  heilige  Trapez»  in  dessen  St.  .Marienkirche  steht  auf  einem  schön  gearbeiteten  jonischen 
Siulencapilul  von  Kalkstein,  von  dem  die  Schnecken  abgeschlagen;  scheint  eine  W'andsäule 
gewesen  zu  sein,  denn  am  Säulenhals  fehlen  4 — 5 Cannciirungen. 

Das  steinerne  Taufbecken  in  der  Vurkirche  ruht  auf  einem  dorischen  Säulcnlambuur,  dessen 
Durchmesser  3ü  Cm.  betragen  mag. 

Auf  der  Aussenseite  des  Teniplon  ist  ein  kleiner  Aetos  eingcmauerl  mit  dem  Basreliefeines 
Mannskopfes  mit  fliegenden  Haaren,  dem  ähnlich  dersich  auf  den  Münzen  von  Larissa  und  anderen 
findet  und  für  Apollo  oder  Helios  gehalten  wird,  roh  aber  mit  sicherer  Hand  gearbeitet. 

12.  .Mbaschtowa,  ein  kleines  Fort  an  dem  nördlichen  L'fer  des  Schkumbi,  etwa  Vt  Stunde 

von  seiner  Mündung  in's  .Meer,  im  fränkischen  Style  erbaut,  viereckig,  etwa  80  Sclirilte  lang 
und  120  brell,  mit  4 runden  Hiürmen  in  den  Winkeln  (der  südwestliche  ist  eingesturzt)  und  einem 
viereckigen  Thurme  in  der  Mitte  von  drei  Seilen.  An  der  westlichen  Seite  ist  statt  dessen  ein 
l^or  und  darüber  eine  Steinplatte  mit  türkischer  Inschrift,  der  Haupleingang  ist  auf  der  Nord« 
Westseite,  links  davon  ein  aller  Kirchhof,  woselbst  ein  Stein  mit  gut  gehauenen  byzantiiiischeu 
Verzierungen,  vielleicht  ein  Piiastereapitäl,  und  mehreren  runden  Säulenrudra.  die  das  .Vnsehen 
antiker  Grahstelen  haben.  ^ 

Im  Fort  sind  14  türkische  Häuser;  ausserhalb  in  dem  Ocl-  und  Fruehtbaumwuld,  der  den  Ort 
umgibt,  chrisUicbe  Häuser  zerstreut. 

Hier  hörte  ich  zum  ersten  Maie  gegisch  sprechen,  aber  die  Leute  schienen  friedfertig,  und 
waren  sehr  zuvorkommend.  Auf  mein  Verlangen,  das  Innere  des  Fortes  zu  sehen,  sperrten  sie 
ihre  Weiber  ein  und  begleiteten  mich  auf  die  Laufgänge,  die,  wie  Treppen  und  Zlunen,  auffallend 
an  die  Befestigungen  von  Negroponte  erinnern. 

Ich  trennte  mich  ungern  von  dem  reizenden  Orte,  der  idyllischen  Frieden  zu  alhmcn 
schien,  wozu  freilich  die  Klage  des  Muhirs  über  den  Verlust  seines  Schwiegersohnes  schlecht 
passte;  er  war  in  der  zweiten  Nacht  vor  meiner  .Viikunft,  wahrscheinlich  aus  Blutrache,  meuch- 
lings erschossen  worden. 

13.  In  Durazzo  fand  ich  trotz  aller  angewandten  Muhe  nicht  die  geringste  Spur  aus 
hellenischer  Zeit.  Ich  hörte  dort,  dass  die  vorhindcnen  lateinischen  Inschriften  bereits  von 
Tiraboschi  und  andern  herausgegeben  seien,  lieber  die  an  dreissig  Fuss  über  der  Erde,  m 
einem  alten,  jetzt  ausserhalb  der  Stadl  liegenden  Thurm  clngemauerle  byzantinisclie  Inschrift 
siche  die  Beilage. 

Dieselbe  scheint  folgender  Massen  zu  lauten : 

i^card,  rf?  ^ ca  ßd&putv  töv  nopfuv  Uvittp  xrtwpia  ^evov : ökzö- 

fiäCt  Toöroü  rrf\idpi<n*>ßook^{av  iTtatf  wurof  Iw.  {lto‘ivviiv)atßaaToxpaTopo^'/7otf 
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äyfiou^  ßeüdutpof  ßiytavo-  h trrp<ir^Yi<u^ '.  Sovxa^  fja&tvij^^  ßpiapox^tp, 

äitfHKtpd]^To^  dxdpa^  aroyotf:  ?toü7  rpi^oyro^  i^döt  piv  ^i^iavi  aüv  roi<z  ixart/y 
kKrä  * . « . rptitÄ^  tJcxdth  *ai  /lOyoT/ij  r/Kddt  Tpt^-'Xai^dtxdrijt  ivdixTiwvo^  dpviwu  tpipoy- 

T«c*  iv  ^«vrc/j^cirj. 

Aq  das  Bdrdliche  Ende  der  Hdgelreüie,  auf  deren  SüdspiUe  Duraizo  liegt,  lohnen  sich,  eine 
Stunde  nordwärts  von  der  StadU  die  Realo  einer  Festungamauer,  deren  Spuren  bis  in  die 
östliche  Ebene  verfolgt  werden  können;  der  vortreffliche  Mörtel  und  mehrere  eingeinaucrte  Rei- 
hen vierteiliger  schöner  Backsteine  möchten  auf  eine  gute  bytantinisehc  Zeit  hindcuten.  Die 
.Mauer  mag  ein  Meter  breit  sein,  der  Weg  fuhrt  noch  durch  ein  in  ihr  angebrachtes  Thor,  dessen 
unteres  Gewölbe  eingestflrxt  tu  sein  scheint,  denn  jelit  ist  dessen  Höhe  ausser  Verhiltniss  zur 
Breite.  An  den  Seiten  sieht  man  noch  die  Löcher,  in  welchen  der  Sehlusabaiken  lief.  Die  Mauer 
soll  nach  der  Sage  zu  der  Befestigung  des  Canals  gehurt  haben,  von  welchem  oben  die  Rede  war. 

Der  Punkt  gewährt  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Kustencontouren  und  die  hinter  ihnen  aufslel- 
genden  ßergreihen  bis  gegen  die  bocche  di  C'attaro. 

An  dem  Brunnen  des  zwei  Stunden  rnn  Durazzo  am  Wege  nach  Tyranna  gelegenen  Dorfes 
Arapani  soll  auf  einem  viereckigen  Stein  eine  lateinische  Inschrift  von  etwa  10  Zeilen  zu  sehen  sein. 

14.  Kawaja.  Einziger  antiker  Rest,  den  ich  erfragen  konnte.  Ut  ein  grosser  Grabstein  mit 
einem  elend  gearbeiteten,  drei  stehende  Figuren  darstellenden  Basrelief:  die  Inschrift  ist  römisch, 
aber  weil  der  Stein  sehr  weich,  unlesbar  geworden.  Kr  wurde  '/f  Stunde  von  der  Stadt  gefunrlen. 
und  steht  im  Hause  des  Stephani  Oikonomu. 

1!>.  Klhaasan.  In  dem  auf  dem  nnrdiieh  von  der  Stadt  streichenden  Höherücken  gelegenen 
Weinberge  des  Selman  Tacheraje  (die  (icgeiid  heisst  Tepe)  steht  ein  Grabstein  ohne  loschrifl, 

4 Spannen  hoch.  2V$  breit;  das  Basrelief  zeigt  rechts  eine  sichende  Frau  mit  glatt  anliegendir 
Haube  und  langem  Gewände,  die  rechte  Hand  in  dert  Mantel  geschlagen,  die  linke  lierabhSngend ; 
was  sie  darin  hfdt,  ist  unkenntlich;  links  ein  stehender  Mann,  im  blossen  Kopfe,  Schuhe  an  den 
Küssen,  in  der  Linken  hrdl  e'r  eine  breite  Harpe,  in  der  Rechten  ein  ähnliches  Instrument;  die  (ie- 
Sichler  unkenntlieh.  Die  Figuren  sind  sehr  hoch  heraus  , die  (iewandfalten  sehr  flach  gearbeitet: 
plumper  Styl,  rohe  Ausföhrung. 

In  Klbaasan  kaufte  ich  ein  paar  alte  geschnÜtenc  Steine  ; es  wurden  mir  viel  römische,  aber 
keine  hellenische  Münzen  gezeigt. 

In  der  neugebauten  Kirche  von  Elhassan  soll,  wie  ich  leider  erst  in  Tyrsnna  erfuhr,  eine  In- 
schrift mit  lateinischen  Buchstaben  eingemauert  sein. 

Alte  Münzen  und  gesehnilleno  Steine,  besonders  in  Gräbern,  sollen  beim  Bebauen,  der  Felder 
um  Beltseh,  4 Stunden  südwestlich  von  Berat,  gefunden  werden.  Der  Ort  liegt  an  einem  kleinen 
See  im  Hügelland. 

t6.  Kloster  St.  Johann  Wladimir.  1 Stunde  nordwestlich  von  F.lbaasan.  — Ein  Grabstein  in 
der  Nordosteckc  der  Klostcrmaucr;  rechts  eine  Frau  mit  herabhfingendem  Haare,  die  rechte  Hatid 
in  den  .Mantel  gowickcU,  die  linke  hält  einen  Spiegel ; — links  ein  Mann  mit  kurten  Haaren,  der 
über  die  Brust  geschlagene  rechte  Arm  ist  enlblösst,  die  Linke  hängt  herab  und  scheint  etwas  zu 
halten ; der  Mantel  ist  stramm  Ober  die  linke  Schüller  geschlagen  und  lüssl  das  Unterkleid  se- 
hen. Die  in  der  ersten  und  dritten  Zeile  leserlichen  Buchstaben  sind  folgende  : 

M N 0 MUS.  M 
A P VMA.  S 

Der  .Vetos  zeigt  ein  Gesicht  en  face,  an  beiden  Enden  stehen  Dachziegel.  D.cr  Styl  ist  steif, 
die  Arbeit  etwas  besser,  als  In  RIbassan. 

Die  in  die  fiussere  Mauer  der  Klosterkirche  eingesetzte  lateinische  Inschrift  mit  schönen  zoll- 
grossen gothiseben  Lettern  auf  weissem  Marmor,  findet  sich  auf  der  Beilage. 

Ich  habe  dieselbe  mit  möglichster  Sorgfalt  copirt,  es  scheint  aber,  dass  der  Steinhauer 
eben  so  wenig,  als  der  Copiai  wusste,  was  er  schrieb,  denn  es  sind  vielfache  Fehler  darin. 

Herr  E.  Birk,  Scriptor  an  der  k.  k.  Hofbibliothek,  liest  dieselbe,  wie  folgt : 

anno  ab  incarnalione  doroini  nostri  Jesu  Christi  MCCCLXXXl  indietione  i?)  qointo  re- 
geote  in  Albania  serenissimo  principe  domino  HabpUho  (?)  Thopia  primo  de  domo  Fraoeiaa 
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miQo  «lomitiii  ojua  (?)  XXII  unacnm  illualrlssimo  suo  ß(io  primogeiiito  domino  Georgio  Ixnc 
^cclwiam  fecil. 

Daaebon  beßadet  aich  ein  fiuaaerat  roh  in  Sandstein  gehauenes  Wappen,  ein  auf  einem 
Kissen  aufrecht  ritzender  um)  die  VorderUtzen  ausstrecltender  gekrönter  Ldwe  und  darunter 
eine  Art  Wappenniantel.  worauf  ein  sefaiergestolltes,  in  mehrere  Fetder  getheiltes  Viereck , wel- 
ches neben  vielen  Kreuzen  und  Cirkeln  auch  Kiguren  trägt,  die  französischen  I<ilien  rurzustcllen 
scheinen;  daneben  stehen  die  Worte: 

troffza  T«  trtfiaLÜTfa  aoßtvrnu  (stfa 

..  .kapXa  ßoT:7f<x 

17.  Pertrcila  (Petrella)  am  südlichen  Ufer  des  Arfcn,  3 Stunden  südwestsüdlich  von  Ty* 
ranna.  Da  wo  der  felsige  Höhenzug,  welcher,  von  dem  Gerahegcbirge  abzwcigeiid  und  iu 
südnordlicher  Hiehtung  streichend,  das  Thal  von  Tyrann«  und  die  Kfistencbene  scheidet,  von 
dem  Arfen  durchbrochen  wird,  ist  die  zunächst  im  Süden  dos  Flusses  aurtleigendo  Spitze, 
welche  das  heutige  Bcrgsehloss  von  Perlreila  trügt , durch  eine  Kinsatilung  von  dem  KeUen- 
rtickeo  getrennt,  welcher  mit  der  (lerabc  zusammcolirmgl.  In  dieser  Sattlung,  und  au  den  beiden 
Abliäof^cn  des  Kückens  liegen  die  zerstreuten  Häuaergruppcii  von  Perlreila.  Die  schmale  Firste 
des  Kückens  scheint  vor  Alters  eine  Akropolis  gekrönt  zu  haben,  denn  es  Baden  stell  dort 
antike  Ziegelstückchen  und  Scherben , und  ich  glaubte  hier  und  da  schwache  Spuren  einer  an 
der  Westkanto  laufenden  Mauer  zu  erkennen.  Wenn,  wie  hier,  die  scharfe  Kante  der  gehobe- 
nen Kalkplatten  den  Kamm  der  Kergrucken  bildet,  so  ist  es  oft  sehr  schwer  zu  bestimmen, 
ob  sie  einst  als  Fundament  einer  rohen  Befestigung  der  frühesten  Zeit  gedient  habe.  Hier 
findet  sieb  jedoch  auch  eine  viereckige  Vertiefung  in  den  lebenden  Stein  gehauen,  welche  zu 
nichts  anderem  ala  zur  Aufnahme  eines  Mauerquadtrs  gedient  haben  kann. 

Auf  der  westlichen  Böschung,  auf  gleicher  Höbe  mit  dem  heutigen  Dorfe,  findet  sich  eiu 
bemerkonswertber  Maaerrest,  der  etwa  30  Meter  lang  sein  und  4 bis  S Meter  vor  den  längs 
des  Rückens  ziehenden  Mauerspuren  recbtwinklich  vorspringen  mag.  so  dass  seine  OberßMchu 
ein  kleines  Plateau  bildet. 

Die  Mauer  besteht  aus  10  Lagen  horizontal  aufeinander  liegender  Quadern,  die  Höhe  der 
Lagen  beträgt  überall  60  Centimeter;  einer  der  grössten  Quadern  raass  1*70,  ein  anderer  1*60, 
die  meisten  sind  nur  halb  so  gross.  V'on  den  Quadern  sind  nur  zwei  schief,  alle  andern  recht- 
winklig an  einander  gefügt  und  die  Fügung  ist  so  sorgfältig,  dass,  wenn  das  W'erk  in  Griechen- 
land stände,  es  sicher  als  der  besten  Zeit  angehurig  betrachtet  wurde.  In  einem  Abstande 
von  020  M,  stehen  zwei  viereckige  Strebepfeiler,  83  Centimeter  breit  und  40  Centiro.  vor- 
springend. 

In  der  Mitte  ist  die  Mauer  eingefallen,  oder,  nach  einigen  Spuren  zu  schliessen,  gewalt- 
sam zerstört,  vermuUilich  um  die  Schätze  zu  heben,  die  hier  der  Volksglaube,  eben  so  gut 
wie  in  Griechenland,  unter  jedem  alten  Gemäuer  verrouthet.  Dieser  Lfmstand  gewährt  eine 
interessante  Einsicht  in  den  innern  Bau  des  Vorsprungs.  Hinter  der  äussem  Quadeniiaucr 
zeigt  sich  eine  zweite  aus  grossen,  meist  viereckig  behauenen,  nur  weniger  sorgfältig  gefüllten 
Steinen  bestehende,  und  hinter  dieser  eine  dritte  noch  loser  gelegte;  aber  nucii  in  dieser  noch  hie 
und  da  grob  behauene  Steine. 

Was  war  die  Bestimmung  dieses  Vorsprungs?  — Wenn  die  Ortslage  nicht  Zweifel  erregte, 
würde  ich  ihn  für  die  Substruction  irgend  eines  Tempels  halten.  Von  der  übrigen  Cmfas- 
sungsmauer  dea  flöbenrüekens  sollen  noch  an  zwei  andern  Orten  geringe  Spuren  vorhanden 
sein,  ich  sah  sie  aber  nicht. 

In  Perlreila  und  seiner  Umgegend  werden  alte  Kupfer-  und  Silbermünzen  gefunden . von 
denen  ich  jedoch  keine  tu  sehen  bekam,  weil  sie  von  den  Findern  alsbald  in  Tyrann«  ver- 
kauft werden,  dessen  Wochenmnrkt  die  Umwohner  zahlreich  besuchen.  Perlreila  beberrsebt 
das  Thal  des  Arf^n  und  den  Pass  über  das  Gerabegebirgo  und  ist  der  Schlüsse)  zu  dem  Thsle 
von  Tyranna. 

18.  Kamen  von  Seurtesehe.  Sie  liegen  auf  der  westlichen,  dem  Thale  von  Tyranna  äuge* 
wandten  Böschung  eines  Hügela,  welcher  zu  der  Kette  der  Yorbergo  von  Kroja  gehört,  die 
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von  den  Albenesen  Cra^e  genannt  wird;  etwas  sfldlicb  ron  dem  Dorfe  PunUGrape,  das  eine 
gute  Stunde  södwestlieh  unterhalb  Kroja  liegt. 

Die  Stadtmauern  scheinen  ein  sich  bis  zum  t}ipfel  des  nun  bewaldeten  Hügels  ziehendes 
Oblongum  gebildet  zu  haben.  Von  der  obem  (Östlichen)  Seite  ist  ein  Stück  ülaucr  mit  sechs 
rechtwinklig  behauenen  Quadcrlagen  erhalten;  hie  und  da  ist  ein  Quader  dicker  als  die  andern, 
und  dann  in  die  obere,  oder  untere  Lage  eingekerbt.  Die  Fügung  ist  grossen  Theils  vortrelT- 
lieh.  Weiter  nördlich  die  liudeni  eines  grossen  runden  Tburmes,  der  Yermuthlicli  die  Nordust- 
ecke  der  Defestigung  bildete«  dessen  Quadern  roher  behauen  wie  die  vorigen,  und  wenn  sic 
dicker  als  gewöhnlich«  ebenso  eingekerbt  sind;  die  Fügung  ist  durchgehends  schlecht  und 
scheint  überdies  durch  Erdbeben  geliUen  zu  haben.  Manche  Steine  des  Tburmes  haben  l'^O  M. 
L&nge  und  Cm.  Höhe.  Thnrm  und  Mauer  machten  mir  den  Eindruck,  als  ob  sie  verschie- 
denen Zeiten  angehOrten. 

Etwa  V|  Stunde  westlich  abwärts  ilie  Fundamente  einer  zweiten  nordsfldlich  laufenden 
Quadermauer  von  2*ü0  Dicke;  von  der  Nordwestecke  bis  zu  einer  Lücke«  vielleicht  ein  Thor« 
36  Schritte;  — weiter  südlich  Hess  sieh  die  Mauer  nicht  mehr  deutlich  verfolgen.  Von  der 
nordweslHchen  Ecke  sind  die  Spuren  des  bergouflaufenden  Schenkels  eine  Strecke  lang  sichtbar. 

Im  Innern«  selbst  auf  dem  Gipfel,  alte  Ziegelsteine  mit  eingebrannten  Ziegelstückcbeo. 

19.  Die  Ruinen  von  Akrolissus  am  westlichen  Ufer  des  Drin.  Die  Ostroauer  der  kleinen 
elenden  Citadelle « welche  jetzt  die  Spitze  des  Hügels  krOnt « dessen  Fuss  der  Fluss  bespült, 
scheint  auf  den  Fundamenten  der  alten  Akropolis  zu  stehen,  die  letztere  aber  zwei  Schenkel- 
maueri)  bis  zum  Flussufer  herabgesandt  zu  haben.  Die  alte  Cmfassiingsmnuer  besteht«  soweit 
sie  erhallen , aus  Polygonen  von  vortrcQltchcr  Fügung.  Das  Mauerwerk  der  Tliörmc  ist  zweiter 
Ordnung;  die  Quadern  roh  behauen,  aber  gut  gefügt,  doch  hfiufig  durch  ErdslOsse  verrückt. 
Die  zweite  und  dritte  Lage  eines  Thurmes  an  der  Südseite  misst  0'8S«  die  Länge  eines  der 
grössten  Steine  1'50  M. 

Merkwürdig  ist  die  Cannelining  aller  Ecken  welcherjedochdierechtwinkHehgehauene 

Fundamentlage  entbehrt;  vielleicht  mag  die  Form  ursprünglich  auch  die  gewesen  »ein, 

ich  konnte  hierüber  nicht  klar  werden. 

Besonders  schön  ist  das  Mauerfundament  rechts  vom  östlichen  Thore  der  heutigen  Cita- 
delie.  Ein  Kest  des  nördlichen  Schenkels  zeigt  noch  6 Lagen  Polygone.  Man  kann  hier  von 
Lagen  sprechen,  weil  diese  Polygone  der  dritten  Ordnung  weit  näher  stehen,  als  z.  B.  die  von 
Arinista.  wo  selten  horizontale  Schichtung  unterscheidbar  ist,  während  diese  hier«  wenn  auch 
unregelmässig«  geschichtet  sind«  und  daher  den  nächsten  Uebrrgang  zum  Quader  bilden. 
Der  Rückschluss  von  der  Ordnung  und  deren  Nuancen  auf  das  Aller  dos  Baues  ist  bekannt- 
lich sehr  trügerisch,  weil  sich  die  erslere  wohl  meistens  nach  der  Natur  des  Materials  und 
dem  Betrage  der  auf  den  Bau  verwendbaren  Geldmitteln  richtete. 

.Meinen  Nachfolgern  empfehle  ich  die  Untersuchung  der  südlich  von  Palaeoepiscopi  in  der 
Thalebene  von  Argyrokastron  sichtbaren  Hügel,  welche  ich  versäumt  habe;  einer  derselben 
schien  mir  das  Ansehen  eines  Tiimulus  zu  haben. 


16 
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2. 


Stück  MauerfuDdaim-nl  rcchls  vom  östlichf«  Thorc  der  (,'iUdeile  von  Alesaio.  auf  welchem  die 
turkisctie  Kalkinauer  ruht. 
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Anhang. 

Bemerkunsfn  Ohor  das  lörkische  (ieldwescn. 

Noch  im  Anfänge  de«  vorigen  Jahrhunderls  hatte  der  türkiseho  {Master  denseihen  Werth  wie 
der  spanische.  Gegenwärtig  gehen  24  türkische  Piaster  auf  einen  spanischen  (IH49). 

Der  Druclc,  welchen  diese  forlwährende  Verschlechterung  auf  die  türkische  Nationatwlrth- 
schaft  ausQhte,  die  Slürungeii , welche  aus  der  hestündigen  Schwankung  des  Geldcotirses  für  den 
Verkehr  entsprangen,  sind  zu  bekannt,  als  dass  sie  einer  näheren  Schilderung  bedürften. 

In  neueren  Zeiten  sali  die  Pforte  das  Unhaltbare  der  bisher  hefulgten  .^lunzpolitik  ein.  und 
begann  ihr  Münzsystem  in  sehr  zweckmässiger  Weise  zu  verbessern.  Der  Piaster  wurde  nach 
seinem  geltenden  Preise  (denn  von  seinem  Münzwcrtlie  konnte  bei  der  Bodeniusigkeit  der  früheren 
AVirthschaft  nicht  die  Rede  sein)  ein  für  allemal  nxirt;  der  so  ßxirtc  Piaster  als  Einheit  des  neneu. 
Systeines  angenommen,  und  auf  dieser  Basis  nach  dem  Deeiinalfusse  1,  2.  5,  10  und  20  Piaster- 
stücke  in  Silber  und  50  und  100  Piasterstückc  in  Gold  geschlagen.  Nach  der  einstimmigen  Ansicht 
der  YerstSndigen  ist  das  ganze  Münzterfahron  streng  wissenschaftlich  geordnet  und  es  kann  sich 
das  türkische  GeprSge  sowohl  in  Gute  als  in  Schönheit  dem  hissten  europäischen  an  die  Seite  stellen. 
Die  Pforte  befahl  hierauf,  dass  der  neue  Atünzfuss  Im  ganzen  Lande  der  allein  geltende  sein  solle,  und 
dass  der  gesaouute  Verkehr  sich  nach  demselben  zu  richten  habe.  Dieser  Zweck  ist  Jedoch  noch 
nicht  in  den  Provinzen  erreicht,  denn  Im  Handel  und  Wandei  gilt  dort  fortwährend  der  alte  Münz- 
fuss,  lind  die  neue  Münze  stellte  sich  in  ihm  sofort  über  pari.  Der  Grund  liegt  wohl  in  dem  Um« 
Stande,  dass  bisher  die  Suinmo  der  in  Circulalion  gesetzten  neuen  Münzen  noch  ausser  allem  S*er* 
hältnisse  zu  der  Summe  der  noch  circulirenden  allen  Münzen  steht,  und  daher  der  Verkehr  ge- 
zwungen ist,  sich  fortwährend  der  alten  Münzsorten  zu  bedienen.  Diese  bestehen  fast  mir  aus 
schlechten  Scheidemünzen  von  Va  » ^ Piastern,  denn  die  bessern  alten  Tlialerslückc  sind 
bereits  mit  seltenen  Ausnahmen  aus  dem  Verkehre  gezogen- 

Von  der  neuen  Kuprermünze  ist  bis  Jetzt  so  wenig  ausgegeben  worden,  dass  z.  Ü.  in  Süd- 
albanicn  nach  wie  vor  die  juidschen  Ohoien  das  einzige  Kupfergcld  bilden,  welches  sich  im  Ver- 
kehre vorlindet,  und  dies  ist  um  so  unbegreiflicher,  als  hckaimtlich  die  Kiipferprägung,  und  zwar 
diese  allein,  bedcutruden  Vortheil  abwirff.  Um  die  hegoimone  Münzreform  diirehzufüliren,  bedarf 
es  daher  noch  einer  sehr  beträchtlichen  Vermehrung  der  neuen  .Münzen,  und  einer  analogen  Ver- 
minderung der  alten.  Die  Umpräguiig  der  Letzteren  ist  Jedoch  ihres  geringen  Gehalles  wegen  mit 
grossen  Verlusten  verbunden  und  dieser  Umstand  scheint  der  raschen  Durchfnhrimg  der  Uefonn 
hinderlich  zu  sein. 

Vielleicht  io  der  .\bslchl,  sich  in  den  Besifz  eines  MateriaU  zu  setzen,  wtdehes  zur  Umprugung 
besser  geeignet  ist.  und  auf  diese  Weise  die  .Masse  neuer  .Münzen  ohne  Verlust  zu  vermehren,  griff 
aber  die  Pforte  zu  einer  Massregel,  welche  die  verderblichsten  Wirkungen  auf  den  inneren  und 
auswärtigen  Verkehr  des  türkischen  Reiches  äiissert. 

Sie  setzte  nämlich  nach  Einführung  des  neuen  Müiizfusses  nicht  nur  alle  schweren  alten 
türkischen  Gold-  und  Silberfnünzen,  sondern  auch  alle  fremden  Münzen,  welche  bis  dahin  frei  in 
dem  ganzen  Reiche  circulirlcn.  ausser  Tours,  hestclilc  besondere  Einweehsler,  und  biTuld  ihren 
Unterthanen,  bei  diesen  alle  in  ihrem  Besitze  befindlichen  iiiterdicirten  .Münzen  nach  einem  festge- 
setzten Tarife  gegen  einheimisches  Geld  zu  vertauschen.  Dieser  Tarif  betrachtet  die  clnzii- 
wechselnden  Münzi-n  nur  als  .AletoMwaaren,  und  vergütet  deren  Metallgchail  nach  einem,  wie  Sach- 
verständige behaupten,  sehr  niederen  .Masaslabe,  un<i  zw'ar  nach  dem  Gewichte  des  einzelnen 
Stückes;  der  Tarif  sagt  u D..  das  Dramm  spanischer  Piaster  gilt  2 Piaster  30  Para  u.  s.  w.  Das 
türkische  Geld,  welches  der  Unferthan  bei  diesem  Tausche  erhält,  besteht  aber  nicht  etwa  in  neuen 
Münzen,  sondern  in  der  allen  Scheidemünze,  nämlich  sogenannten  Beschliks  zu  5 Piastern  und  in 
Piasterstücken,  welchen  die  Regierung  zwangsweise  denselben  Werth  beilegt,  den  die  neue  Münze 
enthält;  4 alte  Fünf-Piastersfückc  sollen  nämlich  «len  AVerlh  des  neuen  I^^wunzig-Piasferllialers 
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reprfiftCQtlrcn,  welcher,  wie  erwähnt,  im  Verkehre  21  lUe  Piaftler  (;iU.  Kurz,  die  ^nte  Materexel 
lüs»t  sich  nicht  anders  hexeichnen,  als  eine  Operation,  durch  welche  sieb  die  Refjlerung  auf  dem 
Wege  des  Zwanges  und  auf  Kosten  ihrer  L'nterlhanen  in  den  Besitz  von  wohlfeilem  Prfigeatoffe 
setzen  will,  diesen  Zweck  aber  in  der  Regel  verfehlt.  Denn  diese  vexatorische  Massregel  dient 
oigcntlich  nur  dazu,  die  mit  ihrer  Durchführung  Beauftragten,  welche  sich  wohl  hüten,  die  einge- 
wechselten Münzen,  wie  befohlen,  zu  zerschneiden,  zu  sehr  gewinnreichen  Speculationen  tu 
hefuliigen,  d.  h.  sie  theilt  das  Schicksal  der  meisten  rein  ßscalischen  Operationen,  und  bereichert 
binzeine  auf  Kosten  der  Ocsammtheit,  während  der  Staatsschatz  so  gut  wie  leer  aasgeht. 

Diese  Einrichtung  wird  aber  nicht  etwa  in  allen  Thellen  dei  Reiches  und  zu  allen  Zeiten  mit 
gleicher  Strenge  durchgeführt,  was  ihre  nachlheilige  M’irkung  auf  den  Verkehr  vermindern  würde, 
sie  hat  sich  sogar  in  den  Händen  der  Wechsler  zu  einem  systematischen  Aussaugungssyatema 
ausgebildet;  denn  sie  wird  periodisch  betrieben,  und  zwar  nach  den  Aussichten,  welche  dieser 
oder  jener  Ort  für  eine  gute  Ernte  bietet  So  war  z.  ü.  der  Platz  von  Janniiia,  welcher  gegenwärtig 
(Mai  1849)  zum  dritten  Mate  unter  dem  Drucke  dieser  Plage  leidet,  zwei  Jahre  lang  von  den 
Wechslern  in  Schonung  gelegt  worden.  Demzufolge  hatte  der  Verkehr  mit  Europa,  weicher 
den  mit  den  übrigen  Theilen  des  Reiches  bei  weitem  überwiegt.  den  Markt  wieder  mit  fremden 
Münzen  gefüllt,  ihr  Cours  hatte  sich  regulirt,  und  Handel  und  Wandel  ging  leidlich.  Da  wurde 
eines  Morgens  das  Verbot  der  Clrculation  fremder  Münzen  und  der  Befehl  ihrer  Einwechslung 
aiisgarufcn.  Augenblicklich  stockt  jeder  Verkehr.  Niemand  will  kaufen.  Niemand  will  zahlen, 
.feder  verbirgt  sein  fremdes  Geld,  so  gut  er  kann,  denn  der  Wechsler  bricht  in  Häuser  und 
Läden  ein.  ölTnet  Kisten  und  Kasten,  und  bemüchtigcl  sich  jeder  fremden  Münze,  die  er  ent- 
deckt. Kr  hält  Leute  auf  der  Strasse  an.  leert  ihre  Taschen  und  vcrlauacht  die  gefundene 
rontrabande  mit  seiner  schlechten  .Münze.  Glücklich  «renn  dann  der  Defraudant  auf  diese 
Weise  durclikommt,  und  nicht  noch  obendrein  ins  (icfiingniss  wandern  und  .Strafe  zahlen  muss. 

Dieser  Zustand  dauert  so  lange  bis  die  Ernte  eingethan  ist,  uud  die  Regierung  endlich 
(len  wiederholten  Bitten  des  gcsaminlcn  Handelsstandes  Gehör  schenkt,  und  verordnet,  dass 
von  der  verhängten  Massregel  vorläulig  Umgang  zu  nehmen  sei,  worauf  der  Wechsler 
dureh  die  dritte  Hand  die  gesummellen  fremden  Münzsorten,  wornaeb  dann  grtjsse  Nach- 
frage ist,  allgemacJi  um!  mit  grossem  tiewinne  wieder  in  Umlauf  setzt , einen  kleinen  Theü 
seiner  Sammlung  nach  ('onstantinopcl  des  Scheines  halber  schickt,  und  sich  an  lange  ruhig 
verhält,  bis  ihm  die  Zeit  zur  Wiederholung  der  Operation  reif  zu  sein  scheint. 

Der  Druck,  welchen  der  beschriebene  Münzzwang  auf  den  auswärtigen  Handel  der  Türkei 
wirft,  ist  so  bedeutend,  dass  es  steh  wohl  der  Muhe  lohnen  müchtc  , das  Wirthschaftssystem 
der  Pforte  in  dieser  Beziehung  einer  näheren  Betrachtung  zu  nnterwerfen. 

Die  Türkei  ist  ein  ackerbautroibondor  Staat,  der  seinen  UeberHuss  an  Hohproducten  dem 
Auslände  abgibt,  und  den  grössten  Tlieil  seines  Bedarfes  an  Colonialwaaren  und  Industriepro- 
duelen  von  dort  bezieht. 

Die  einliciroiselie  Fabrication  und  Industrie  steht  auf  zu  geringer  Stufe,  als  dass  deren 
Interessen  die  des  Handels  und  Ackerbaues  durchkreiaten.  und  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
des  Landes  lässt  sieh  vemünfligerwcise  an  eine  allmähUclie  Heranbildung  jener  Productions- 
zweige  nicht  einmal  denken. 

Die  türkische  Nationalwirthschafl  ist  daher  weit  entfernt,  ein  selbstständiges,  in  sieh  abge- 
schlossenes Ganze  zu  bilden,  und  der  auswärligu  Handel  erhält  dadurch  eine  viel  grössere 
Wichtigkeit,  als  in  denjenigen  Staaten,  deren  Wirthschaflssysleui  geschlossener  und  allsoitigcr 
cnlwickelt  ist.  Mao  könnte  den  auswärtigen  Handel  vergleichsweise  als  die  Lungen  der  tür- 
kischen Nationalwirthschafl  bezeichnen.  Die  Türkei  huldiget  daher  in  ihrem  wohlverKtandenen 
Interesse  dem  Systeme  der  sogenannten  HandeUfreiheit,  und  erblickt  in  ihren  Douanen  nichts 
weiter,  als  eine  Finanzquclle.  Sie  rcrslaücl  jeder  fremden  Waare  den  binlritl,  jeder  eigenen 
den  Austritt,  und  besteuert  dieselben  gleichmässig  nacli  ihrem  Werlhe.  Betrachtet  man  aber  das 
Geld  nis  Metallwaare,  welche  vermöge  ihrer  Natur  vorzugsweise  zum  .\utlausclie  oder  Verkehre 
geeignet  ist,  so  muss  man  sagen,  dass  der  eben  beschrieheno  Münzzwaog  mit  dem  türkischen 
Handelssysteme  io  ofTenbarem  Widerspruche  atehe,  weil  er  eine  Prohibiliou  für  den  Elngsjig 
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d«r  allgemeinsten  Waare  entlifiU,  und  dadurch  den  freien  Gang  des  Handels  wesentlich  hemmt. 
Denn  dieser  fordert,  dass  der  Käufer  in  der  Wahl  der  Geldwaare,  die  er  gegen  dis  Kaufobject 
hingibl,  nicht  beengt,  und  dass  der  Schuldner  nicht  behindert  werde,  seine  Verhindlichheit  in 
der  MQnsaorte  zu  entrichten,  welche  gerade  seinem  Interesse  eutsprichl.  Das  System  des 
freien  Handels  verlangt,  dass  an  dem  Orte,  wo  dasselbe  anerkannt  ist,  jede  gute  Münze  gesetz- 
lichen Court  habe,  gleich  viel  wo  dieaelbo  geprfigt  worden  ist. 

Kassen  wir  nun  die  Wirkung  der  von  der  Pforte  befolgten  Münzpolilik  etwss  nfiher  ins 
Auge,  so  ergibt  sich,  dass  dieselbe  die  Cnsirherheit,  an  welcher  vor  der  Mfmzregulirung  der 
einheimische  Verkehr  litt,  und  zum  Theil  noch  leidet,  durch  den  verhfingten  Mfinztwang  auf 
den  Süsseren  Verkehr  ubertrsgen  hst,  welcher  vordem  gesicherter  war. 

Früher  litt  der  innere  Verkehr  durch  die  unaufhörlichen  Schwankungen  der  einheimischen 
Münze,  denn  alle  Gescbifle  wurden  dadurch  erschwert,  dsss  das  Geld  seine  Hauptaufgabe  als 
unverhnderlicben  Werthmesser  nicht  erfüllte.  Diesem  Cebelstande  wird,  wenn  die  Einschmel- 
zung der  alten  Münzen  gelungen  ist,  vollständig  abgeliolfen  sein,  well  das  neue  Geld  den 
Werth  hat,  welchen  es  reprSsentirl.  Dagegen  genoss  vor  dem  Eintritte  dos  Münzzwanges,  und 
so  lange  die  fremden  Münzen  frei  im  Lande  circulirtcn,  der  auswärtige  Verkehr  eine  verh&lt- 
bissinässige  Festigkeit,  welche  ihm  nun  entzogen  ist.  Früher  fand  nämlich  der  Wechselcours 
durch  die  Möglichkeit  der  Barsendungen  eine  ziemlich  feste  Uegrüniung,  denn  wenn  ein  Kauf- 
mann in  der  Levante  oder  in  den  mit  ihr  verkehrenden  Ländern,  welcher  eine  Zahlung  zu 
leisten  hatte,  den  Wechselcours  höher  fand,  als  den  Betrag  der  für  die  Barsendung  zu 
bezahlenden  Fracht  etc.,  so  wählte  er  tulürlich  den  letzteren  Weg  als  den  wohlfeiiern,  und 
zwar  in  dem  Grade,  als  die  Verbindungen  häufiger,  sicherer  und  wohlfeiler  wurden.  Der  Kauf- 
mann hatte  daher  eine  verhältnissmässig  sichere  Basis  seihst  für  w’cil  aussehendere  Geschäfte. 
Dies  ist  Jetzt  nicht  mehr  der  Fall , denn  der  obwaltende  Munzzwang  macht  es  z.  B.  dem 
Tricsler  Kaufmanne  unmöglich,  seine  Zahlungen  in  osterrcichucfacr  Münze  nach  der  Levante  zu 
schicken  oder  von  dort  zu  erhallen.  In  beiden  Fällen  kann  die  Vermittlung  nur  durch  Wechsel 
geschehen,  und  der  Banquicr  wird  zum  absoluten  Itegulator  des  Wcchselcourses  gemacht. 
Selbst  abgesehen  von  dem  Separutiolcresse  des  Baiiqiiiers  muss  aber,  oben  weil  die  Vermitt- 
lung nur  durch  Papier  geschehen  kann,  su  oft  ein  Handelsplatz  mehr  als  gewölinlich  zu 
empfangen  oder  zu  zahlen  bat,  der  Wechselcours  weit  höher  steigen,  oder  tiefer  sinken,  als 
wenn  er  durch  die  Möglichkeit  von  Barseiulungon  regulirl  würde. 

Diese  Sachlage  muss  also  den  Verkehr  nicht  bloss  vertheuem,  sondern  auch  lähmen. 
Denn  wie  störend  der  scliuankende  Cours  auf  den  Handel  im  Allgemeinen  einwirkt,  wie  häufig 
er  namentlich  Speculationen  verhindert,  die  bei  festerem  t'oursc  einen  mässigen,  aber  sicheren 
Gewinn  versprechen,  dies  bedarf  wuhl  keiner  näheren  .Ausführung.  Ebenso  klar  möchte  es 
sein,  dass  bei  dem  jetzigen  Systemu  der  zwangsweisen  Eintreibung  der  fremden  Münzsorten 
Behufs  ihrer  Umpräguiig  der  Gewinn  geringer,  der  Schaden  aber  gross  sei,  und  dass  die  Pforte 
FDr  den  V<;rzieht  auf  diesen  Gewinn  zelmfach  durch  den  Aufschwung  des  äusseren  Handels  und 
die  Vermehrung  ihrer  Zolleinnalimcn  entschädigt  werden  würde.  Für  die  Pforte  handelt  es 
sich  überdies  in  dieser  Frage  nicht  etwa  um  eine  Neuerung,  sondern  um  die  AbsclialTuQg  einer 
solchen,  und  die  Rückkehr  zu  dem  alten  Systeino,  bei  welchem  der  Handel  sich  besser 
befand.  W'ollte  sie  jedoch  ein  fremdes  Beispiel  über  diu  Wirkung  zu  Itathe  ziehen  . welche 
die  freie  Circulation  fremder  Münzen  auf  den  Handel  eines  Landes  äusserl , so  fände  sie  ein 
solches,  so  tu  sagen,  vor  ihrer  Hiüre.  Es  Ist  dies  Griechenland,  dessen  Bevölkerung  bekannt- 
lieh  eben  so  wie  die  türkische  nur  ackerbau-  und  handeltreibend  ist,  und  w elches  daher  gleich- 
falls dem  Systeme  des  freien  Handels  huldigt. 

Bei  der  Heguliruog  des  dortigen  Slönzwesens  beging  inan  vielloiclil  in  soferne  einen  Fehler 
als  nicht  der  Anschluss  au  irgend  ein  bestehendes  Münzsystem , sondern  die  Creirung  eines 
neuen  beliebt  wurde.  Dieser  Fehler  wurde  aber  reichlich  dadurch  vergütet,  dass  man  die 
Anerkennung  aller  guten  Münzsorten  derjenigen  Staaten,  mit  welchen  Griechenland  im  Ver- 
iLclire  steht,  ausspraeh,  und  sogar  deren  Annahme  bei  den  Staalscassen  rcrordnete.  Zu  dem 
Ende  w'urde  der  M'erth  aller  dieser  Münzen  vorher  geprüft , und  deren  Cours  durch  einen 
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Tarif  nach  dem  grieolilicbcn  MünzfiHae  regulirt.  In  Folge  dieser  Elnriohlung  rirculiren  nun 
dorl  in  dem  tiSglichen  Verkehre  an  Silbermünzen  neben  den  einheimischen,  «eiche  zieinJicb 
selten  geworden,  spanische  und  mezicanisehc,  selbst  nordamerikanische  Piaster,  Österreichische 
und  baierische  Thaler,  franzusisehe  uod  sardinische  FünfTrankenthaler,  Silberrubel,  neue  tör> 
kiacheThaler  etc.,  ja  sogar  Zwanziger,  Franken,  neue  türkische  Fünf-  und  Zelin-Ptaslerstrieke. 
nebst  anderen  fremden  Silbcrstücken.  und  der  Verfasser  liatto  13  Jahre  lang  Cielegenheit.  sieh 
durch  den  Augenschein  zu  überfeugen,  dass  diese  bunte  Mischung  auch  nicht  den  geringsten 
Nachilieil  für  den  Verkehr  oder  das  L'assenwcsen , ja  nicht  einmal  eine  licachtcnswcrihe  Unbe- 
([uendichkeit  mit  sich  bringt,  weit  jede  Münze  gleich  der  l^andesmünzc  ihren  festen  Cours 
hat.  In  kurzer  Zeit  hat  selbst  der  Fremde  den  Tarif  iniic,  nach  welchem  diese  Münzen  circu* 
llren.  und  für  die  Keduction  grösserer  Summen  in  den  Laiidesmünzfuss,  welche  freilich  dtirrh 
das  ihm  zu  t«runde  liegende  Üccimalsystem  sehr  erleichlert  wird,  finden  sich  in  jedem  Kauf- 
laden bequeme  Reduclionstabclien. 

Aus  diesem  Verhältnisse  entsteht  für  den  grieehischen  Handel  der  grosse  Vurllieil,  dass 
alle  fremden  Plätze  hei  ihren  Zahlungen  nach  tjrieehenland  die  M'ahl  liahen,  dieselben  In  ihrer 
eigenen  I.andcsmünze  oder  durch  Wechsel  zu  bewerkstelligen,  und  bei  den  im  Miltelmeere 
bestehenden  raschen  und  sicheren  ('ommunieationen  knmml  auch  wirklich  die  erste  Zahlungs- 
art sehr  häufig  zur  Anwendung, 

Durch  die  Cireulation  der  fremden  Münzen  in  (»riccheuland  ist  wiederum  für  die  grieehi- 
selien  Kaufleute  dieselbe  Wahl  ermöglicht;  denn  sie  finden  dort  im  gewölinliclien  Laufe  des 
Verkehrs  jederzeit  die  fremde  Münze,  deren  sie  henöthigt  sind,  entweder  al  pari  oder  gegen 
ein  unbedeutendes  Agio. 

Die  grosse  Erleichterung  des  Verkehres  ist  je^iuch  nicht  der  einzige  Vortheil  dieses  Ver- 
hältnisses. Dasselbe  gewährt  auch  dem  grieehiseben  Handel  aus  den  oben  angcführlen  nrünürn 
einen  TeiiifiltnissinSssig  festen  Wechseicours,  und  hiemit  eine  sichere  Basis  für  alle  seine 
f*fschSfte. 

Endlich  verdankt  es  dieser  junge  und  urme  Staat  wohl  hauptsächlich  seiner  liberalen 
Möntpolitik,  dass  trotz  der  conimcrciellcn  Krisen,  welche  er  seit  seinem  Bestehen  durchzu- 
maehen  oder  mit  Europa  zu  theilen  hatte,  sein  (ieldmarki  stets  wohl  versorgt  ist,  und  dass, 
wenn  auch  zeitweise  Storungen  des  (jleiehgewichtcs  nach  einer  Seite  hin  eintreten,  dieselben 
doch  stets  von  kurzer  Dauer  sind  und  durch  Einstrümiingen  von  anderen  Seiten  rasch  wieder 
ersetzt  worden.  Vielleicht  trifft  die  entworfene  Schilderung  der  Vorwurf  der  Sachkenner, 
dass  dieselbe  mit  der  Wirklielikeit  nicht  vollkommen  ubcreiiislimmc,  weil  die  griechischen 
fieldvcrhSltnissc  mitunter  grösseren  Soliwankungen  ausgesetzt  seien,  als  sich  nach  dem  gege- 
benen Bilde  erwarten  iiesse.  Man  kann  Jedoch  hierauf  erwiedern,  dass,  wenn  dieser  Fall  ein- 
IriU,  die  Ursachen  sicher  von  dem  tSeidsystenic  des  l<andcs  unabhängig  sind,  und  solche 
Sebwankongen  dann  gewiss  weil  grosser  sein  mussten,  wenn  sieh  das  dortige  Geldwesen  in 
engeren  Schranken  bewegen  würde.  Ein  weiterer  Kinwand  könnte  der  selu,  dass  GriechenUnd 
durch  diese  Munzpulilik  sein  eigenes  Münzeapital  eingebüsst  habe,  indem  sich  dasselbe  im 
Auslande  zerstreute.  Das  Factum  ist  richtig,  dies  Uapital  war  übcriiaupt  gering,  aber  es 
möchte  keine  Folge  der  eingehalfencn  Münzpolitik  sein;  denn  dass  der  Münzzwang  an  sieh 
das  eigene  Geld  tiichi  im  Lande  hatten  könne,  wenn  es  zur  Aitsfuhr  geeignet  ist,  dies  beweiset 
die  neue  türkische  Münze;  das  Gold  geht  in  Masse  nach  England,  und  in  manchen  Perioden 
ist  der  griechische  GeidmaHcl  von  neuem  lürkiachen  .Silber  wie  überschwemmt.  Die  alle 
türkische  Scheidemünze  bteiht  freilich  im  Lande,  well  sie  In  der  Fremde  nirgends  Abnelkmer 
findet.  Aber  gesetzt,  der  Kinwand  wäre  gegründet  — was  hat  tirlechenland  durch  die  Zer- 
streuung seines  Münzeapitales  Tcrloreii?  Sind  die  fremden  Münzen,  welche  im  raschen  l m- 
schwunge  des  Verkehres  die  eigenen  ersetzt  haben,  und  in  bcstSudiger  Flulhung  mit  einander 
wechseln,  weniger  werth  als  diese?  Steht  der  individuelle  Yerliisl  des  einheitlichen  geschlossenen 
Münzsysteros  in  irgend  einem  Vergleiche  zu  dem  materiellen  Vorlheile  des  bestehenden  A'er- 
hfiUnisses?  Der  Verfasser  hält  sich  zu  der  Ansicht  berechtiget,  dsss  die  in  Grieehenlaud 
bestehende  Münzpolitik  zu  den  Lebenshedingiingen  für  das  Gedeihen  dea  Landes  zu  rechnen  sei. 
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Was  aber  für  eiutn  kleineu  Slant  Lebensbeiim^im^  Ut,  das  muclUe  vrohl  für  eiiieii 
gröaacren  Staat  mit  analoger  National»  irlhschaft  wenigstes  vovtliPilhafl  sein. 

Oesterreich  ist  der  erste  OrSnziiaehbar  der  Türkei,  und  die  Lci'ante  unser  vorzüglichstes 
Hundelsfeld^  unsere  Interessen  müssen  daher  wesentlich  von  Jeder  Mnssregel  mit  betroffen 
werden,  welche  den  dorügen  Verkehr  hemmt  oder  erleichtert. 

Wenn  es  also  gelange,  die  Pforte  von  den  Nachtheilen  des  hesteliemleit  Münzzwanges  zu 
übcc^eugen  uud  sie  zur  Freigehung  der  Cireutatioii  aller  guten  .Münzen  zu  bewegen,  welche 
ihr  der  Süssere  Verkehr  zuführt.  so  müssten  nalürlieh  die  hieraus  enls|iringenden  VorOicile 
zmn  .Vuf.schwunge  unseres  LevanlinerliandeU  wesentlich  beitragen. 

Im  Falle  zu  erwarten  stände,  dass  allgemeine  Vorstellungen  in  dieser  Hinsicht  bei  der 
Pforte  den  gewünschten  Krfolg  nicht  erzielen  würden,  so  wirft  sich  hier  die  Frage  auf,  oh 
und  wie  weit  unsere  nalionalukonomiselion  und  linanziollen  VerhÜltiiisse  es  verslatten  würden, 
der  Pforte  einen  Vertrag  über  die  gegenseitige  Zulassung  der  üsterreiebischen  und  neuen 
türkischen  .Münzen  in  den  respeetiven  Beiohen  anzubieten?  — Rine  Frage,  in  deren  nähere 
Würdigung  jedoch  der  Verfasser  nicht  cingchen  kann.  Der  Oefalir  vor  künftigen  Schoden 
müclite  durch  die  Slipulirung  eines  periodisciien  .Austausches  von  neu  geprägten  Münzmusteni 
und  anderer  entsprechender  Cautionen  leicht  rorzubeugen  sein. 

Wir  reihen  der  obigen  Frage  eine  zweite  an.  welche  sich  uns  während  der  Keschäriigiing 
mit  den  vorlicgcn<len  Bemerkungen  aufgeworfen  hat.  Wir  müssen  derselben  jedoch  einige 
begründende  Andeutungen  vuranstclleii. 

Das  Geld  erfüllt  bl«  jetzt  nur  in  Bezug  auf  dt‘»  inneren  Verkehr  iler  einzelnen  Staaten 
seine  Aufgabe  als  lixer  Werthmesser  »Iler  in  diMi  Verkehr  kommenden  GegonsUndc  vollkommen. 
Rine  Hauptfessel  des  auswärtigen  A'erkehrcs  ist  der  Mangel  eines  solchen  festen  M'erthmessers. 
und  das  ewige  Schwanken,  welchem  die  internationalen  tieldvcrhdltnisse  unterworfen  sind.  Die 
Tfieorie  verlangt  d.iher  für  den  AV’eltliaiulcI  ein  Weltgeld,  sie  stellt  an  alle  Staaten  das  Postulat 
eines  und  desselben  Münzfu»ses.  und  es  gebürt  dieses  sogar  zu  denjenigen  Sätzen,  über  welche 
sich  Proteetionisten  und  Freihandelslehrer  einverstanden  erklären.  Die  vorliegende  Forderung 
der  Theorie  möchte  jedoch  auf  den  t'ongress  zu  verweisen  sein,  welcher  über  den  ewigen 
Frieden  zu  verhandeln  haben  wird;  sie  bleibt  vorder  Hand  wohl  ein  fromnier  Wunsch. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  das  bezweckte  ftesullat  auch  auf  dem  Wege  erzielt  würde, 
wenn  die  Münzen  aller  Staaten  in  allen  Staaten  einen  festen  gesetzlichen  Conrs  erhielten.  Die 
Bemühungen,  diesem  Satze  allgemeine  praktische  tieltung  zu  verschaffen,  möchten  jedoch  wohl 
ebenso  fruchtlos  sein. 

Das  oben  angeführfe  Beispiel  von  Griechenland  beweiset  aber,  dass  unter  gewissen  Verhält- 
nisseo  ein  Staut  seinem  auswärtigen  Verkehre  und  seinem  tieldwcscn  überhaupt  schon  dadurch 
wesentliclie  Vortheile  zuwende.  dass  er,  abgesehen  von  aller  BeciprocitaU  jeder  guten  fremden 
Münze,  welche  ihm  der  Verkehr  zuführt,  »eine  Gränzen  öffnet.  Dieses  Beispiel  inüchte  daher 
die  Beachtung  der  europäischen  FinanzinSnner  verdienen. 

AVir  scidiessen  die  vorliegenden  Bemerkungen  über  üav  (ürkiseiie  (»eldwcsen  mit  einer 
Betrachtung , welche  sieh  auf  dieselben  stützt,  deren  praktische  Bedeutung  aber  zur  Zeit  noch 
ziemlich  problemaliseli  sein  dürfte. 

Wenn  gegenwärtig  die  Frage  einer  allgemeinen  .Müiizeliiigung  aller  deutschen  Staaten 
besprochen  wird,  so  geschieht  dies  in  der  Begel  unter  der  Voraussetzung,  als  ob  sich  hier 
nur  diu  Alternative  zwischen  einem  eigenen  .Münzfusse  oder  dem  Anschluss  an  den  französischen 
darbiete.  Aus  dem  Obengesagten  ergibt  sieb  wohl,  dass  unsere  Ansicht  in  dieser  Krage  mehr 
zum  Anschluss  an  einen  vorhandenen,  als  zur  Errichtung  eines  neuen  Münzfusses  hinncige;  wir 
können  jedoch  der  obenerwähnten  A'oraussetzung  keineswegs  beistiramen,  wirglauben  vielmehr,  dass 
es  wenigstens  bei  dieser  Frage  in  unserem  höchsten  Interesse  liege,  den  ewig  westwärts 
schielenden  Blick  einmal  der  Himmelsgegend  zuzuwenden,  nach  welcher  der  Magnet  unserer 
Zukunft  zeigt 

Wäre  es  möglich,  ein  solches  für  Oesterreich  und  Deutschland  gemeinsames  .Münzsystem 
dem  neuen  türkischen  anzupassen,  so  gewännen  unsere  Münzen  im  Südosten  ein  unabsehbares 
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Feld,  denn  sie  wurden  dann  auch  auf  den  Mfirkten  von  Tillis,  Ba(^dad,  Bassora,  Aden  und 
Abessinien  mit  dem  türkischen  (jclde  gemeinsam  cireullron,  und  die  Vortheile,  welche  daraus 
unserem  Handel  und  unserer  Industrie  im  Vergleiche  tu  ihren  Niteoncurrenlen  erwüchsen, 
bedürfen  wohl  keiner  wcileren  Erklärung.  (Schlagen  wir  doch  noch  immer  Thaler  mit  Maria 
Theresia's  Brustbild,  weil  sich  der  Orient  an  diese  Münte  gewohnt  hat.)  Der  Verfasser  ist  von 
der  Bedeutung  dieser  Vorlheilc  so  fest  überzeugt,  dass  er  in  der  vorliegenden  Fragenden 
Hauptschlüsiel  zur  Herrschaft  unseres  Handels  auf  den  oricntaliaeben  M&rklen  erblickt. 

Der  Kinwand  der  grösseren  Bevölkerung  und  der  grr>$seren  Nachbarschaft  Frankreichs 
möchte  wohl  iliireh  die  Erwiederung  widerlegt  werden,  dass  die  Levante  dem  deutschen  Handel 
ein  Feld  gewShre,  wie  es  ihm  Frankreich  niemals  zu  bieten  vermag. 

Spricht  man  aber  von  der  Möglichkeit,  dass  Frankreich  sich  aus  seinem  isolirten  Handels- 
systeme herausarbeiten,  und  dadurch  mit  Deutschland  in  schwunghaflen  Verkehr  treten 
könne,  so  lisst  sich  entgegnen,  dass  dieser  schwunghaflc  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  der 
Levante  bereits  bestehe,  und  weil  er  auf  der  natürlichen  Basis  des  gegenseitigen  Bedarfes  der 
respcctiren  Ausfuhr  niht . an  sich  schon  festere  Thancen  für  seine  weitere  Entfaltung  gewähre, 
dass  aber  auch  das  Wiederaufblrihen  und  die  Wiederbevölkening  des  Orients  ebensowenig 
ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liege. 

Sollte  die  vorliegende  Frage  jemals  in  ein  mehr  praktisches  Stadium  treten,  als  dies  bis 
jetzt  der  Fall  ist,  so  wäre  ca  wohl  von  der  höchsten  Bedeutung  für  unsere  gegenwärtigen  und 
zukünftigen  llandelsinteressen,  wenn  auch  die  Möglichkeit  des  Anschlusses  an  das  neue  türkische 
Münzsystem  in  das  Bereich  der  einschlägigen  Untersuchungen  gezogen  würde.  L'eber  die  bei 
einer  solchen  Prüfung  in  Betracht  zu  ziehenden  speeiellcn  Fragen  steht  dem  Verfasser  kein 
Urtheil  zu.  Er  besehrfinkt  sich  daher  auf  die  allgemeine  Andeutung,  dass  auch  in  rein  technischer 
Hinsicht  ein  Anschluss  an  das  türkische  .Münzsystem  den  grossen  Vortheil  gewähren  würde,  das;» 
sich  der  neue  Munzfuss  näher  an  den  bestehenden  österreichischen  und  preussisrben  Münzfuis 
anschidsse,  und  daher  der  Uebergang  die  bestehenden  Geld-  und  Preisverhällnisse  weniger 
verrückte,  als  dies  bei  dem  Anschlüsse  an  den  französischen  MOnzfuss  der  Kail  wäre. 


znn  iweitea  Absrhaitt. 

Unter  diesem  Titel  wurden  hier  Bruchstücke  aus  meinem  Beisetagebueh  mit  anderen 
Erfahrungen  lusammengestelll,  welche  ich  während  meines  Aufenthaltes  im  Lande  zu  machen 
Gelegenheit  batte.  — Die  eommereiellen  Notizen  sind  zwar  bereits  in  der  Austria  oder  in  den 
Mittheilungen  Ober  Handel.  Gewerbe  und  Verkehrsmittel  des  k.  k.  Handelsministeriums  veröfTentlicht 
worden,  da  sie  aber  für  die  Charakteristik  des  Landes  wesentlich  erschienen,  so  wurden  sie  hier 
an  den  enfspreehenden  Stellen  reprodueirt.  — Was  Kpirus  betridl.  so  ist  seine  Beschreibung 
durch  Pouqueville,  Holland  und  Leake  als  erschöpft  zu  betrachten  und  bilden  daher  die  Beise- 
bemerkungen  des  ersten  Capitels  nur  eine  Nachlese  zu  denselben. 

*)  Fragt  man  die  Eingebornen  nach  dem  Namen  dieses  Flusses,  so  sagen  sie  wohl  auch,  er 
hiesse  Dropolis.  Wir  nennen  den  Fluss  nach  Leakes  Vorgang  Dr)*no.  der  I,  77.  diesen  Namen  für 
ihn  angibt  und  verweisen  den  I.eser  an  dessen  Conjeeturen  über  die  beiden  Städte  HadHanopoiis 
und  Drynopolis,  die  in  diesem  'Hiale  standen,  weil  wir  nichts  besseres  darüber  zu  sagen  wissen. 
Etwa  iVt  nordöstlich  von  Argyrokastron  liegen  am  Fiisie  der  Ostkclte  die  Rainen  des 
Uhanes  von  Waljari.  in  welchem  bekanntlich  AH  Pascha  670  tfardikioten  für  die  seiner  Mutier 
und  Schweater  angethane  Schmach  niedermetzeln  Hess.  Waj  heisst  aber  auf  toskiach  Oel  und 
könnte  daher  der  Name  des  Chans  eine  Uebersetzung  des  alten  Elaion  sein  und  darauf 
hiodeulen,  dass  sich  dieser  Name  auch  auf  den  nordöstlichen  Hieil  des  Thaies  erstreckt  habe; 
dass  aber  das  Thal  noch  im  Mittelalter  weit  ölreicher  gewesen,  als  es  jetzt  ist,  das  beweisen 
auch  die  verschiedenen  Schenkungen  von  Oelglrlen,  deren  die  Mönchschronik  von  Ljibohowe 
Erwähnung  thut. 
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*)  I.  c.  dehnt  diesen  \amen,  wir  rennuUien  mit  Unrecht,  auf  «Jus  (*anze  Thal  von  Ar^^yro- 

kastron  aus.  — Alle  mir  bekannte  Karlen  sind  in  der  Darstellung  des  oberen  (*ebiets  des  Dryno 
tingenant  meine  Reohaohliingen  aber  au  deren  Verbesserung  unzureichend.  Bei  dem  Besuche  dieser 
liegenden  stiegen  in  mir  die  ersten  Zweifel  an  die  Unfehlbarkeit  europüisclier  Ijindkartcn  auf. 

*)  Io  Argyrukaslrnn  rechnet  man  auf  4000  (?)  tOrkische  HSuser  nur  170  griechische. 

Dieser  Doppolhof  Hndet  sich  übrigens  fast  bei  allen  grossen  türkischen  H.liiseni. 

*)  Das  hellenische  und  rumisebe  Fachtsystem  hat  steh  in  dem  türkischen  Hciche  sehr 
treu  erhalten  und  kann  man  hier  das  Walten  der  Fachtcompngnien  mit  dem  maneeps 
und  den  prüdes  {lyfout),  uimI  dem  Schwarme  bezahlter  Diener  In  praxi  siudiren.  — Diese 
Aehnlicbkoit  hesehräiikf  sieh  jedoch  nicht  bloss  auf  das  Paclttwcsen,  sic  gilt  von  dem  türki- 
schen Finanzwesen  überhaupt. 

In  dem  Fngpusse  zeigt  man  noch  die  Platane,  in  deren  Höhlung  sich  der  Priester  des 
Dorfes  versteckt  hielt,  und  von  dort  im  Namen  des  Baumes  über  das  Schicksal  der  gefangenen 
Reisenden  entschied;  waren  dies  Türken,  so  lautete  die  Antwort  auf  die  von  den  Uüubern  an 
den  Baum  gerichtete  Frage  in  der  Regel  auf  den  Tod,  die  Christen  aber  kamen  glimpflicher 
durch.  — Ist  dies  eine  directe  Tradition  »u$  Dodonn?  — Diese  Annahme  ist  bei  den  vielen 
Beispielen  zShen  Festhaltcns  am  Allen,  von  welchem  diese  BlStter  berichten,  nicht  unbedingt  zu 
verwerfen.  — Doch  ist  es  nllerdlngs  ebenso  denkbar,  dass  die  Sage  aus  den  Büchern  von 
Neuem  ins  Volk  gedrungen  sei,  auf  welche  Möglichkeit  wir  aus  eigener  Krfahrung  nainentlich 
den  Reisenden  in  Griechenland  aufmerksam  machen  können. 

’)  In  zweien  derselben  besteht  Jedoch  die  Bevölkerung  zur  Hälfte  aus  Türken.  Das  erwühnlc 
Hormowo  wird  nach  Vertreibung  seiner  früheren  chrisllielien  Bewohner  von  Türken  bewohnt, 
deren  HauptgeschSft  gleich  ihren  Brüdern  in  den  zwei  oben  erwühnten  Dörfern  die  Schafzucht 
ist.  — auch  gelten  sie  nebenbei  für  geschickte  Viehdiebe.  — Seitdem  die  (dirislliehen  Bewohner 
Hormow'os  von  Ali  Pascha  gemetzelt  oder  vertrieben  worden,  sind  mehr  als  zwei  Generationen 
verflossen:  gleichwohl  haben  ihre  in  Albanien  zerstreut  lebenden  Knkel  der  Hoffnung  auf  die 
Ruckerlangung  der  vSterlichen  Heimalh  noch  nicht  entsagt  und  lassen  zu  dem  Ende  gewiss  keine 
auch  noch  so  entfernte  L'hance  unversucht.  — Sie  erinnern  unw'illkührlich  an  die  alten  Messenier. 

*)  Dies  Ljäbowo  der  Ri(*a  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  7 Stunden  südlicher  gelegenen 
Orte  gleichen  Namens. 

Z.  B.  die  von  Kretsünista  gehen  als  Bücker,  die  von  Lyko  als  Hirten  und  Bäcker  nach 
Anatolien;  — die  von  Arinisfa  als  Gärtner,  Fleischer,  Wassertriger  nach  Constantmopel,  an  20 
Mann;  — die  von  Chlomo  (grieeb.  blass),  mit  etwa  80  Häusern,  gehen  mit  Ausnahme  von  2oder3 
Fleischern  sSmmllich  als  Kalkbrenncr  nach  Constinlinopcl,  von  wo  sic  jShrlieh  circa  200,000 
Piaster  (etwa 20,000  fl.  Müuzc)heim  bringen;  — die  von  Skuriades  meist  ('han-  und  Schenkwirthe 
nach  Constantinopel ; — die  von  Pollizani.  Krämer,  fast  alle  nach  Albanien  (im  griech.  Sinne. 
Mittel- und  Nordalbanien) ; die  von  Kürenda,  meist  Rrotverk&ufer,  nach  Constantinopel.  — Die 
meisten  Dörfer  dieser  beiden  Districte  begannen  erst  seit  den  Zeiten  Ali  Paschas  und  namentlieh 
seit  dessen  Sturz  zu  wandern.  Die  Sitte  scheint  im  Zunehmen  zu  sein.  Viele  Dörfer  der  benach- 
barten Tschamerei  wandern  gleichfalls.  Die  Tsebamen  gelten  für  besonders  flihige  Leute  und 
gehen  meist  nach  ConsUntinopel.  — Die  türkischen  Bewohner  von  Konispoüs  und  einigen  anderen 
tschamischen  Orten  versorgen  die  Jonischen  Inseln  mit  Schlaehtochsen  (10,000?  Stück  jährlich, 
von  denen  sie  Vs  aus  den  Donaugegenden  holen).  Die  christlichen  Bewohner  vonFiljätes  und  dessen 
Umgegend  gehen  alsBScker  und  Brotverkäiifcr  nach  Constantinopel,  Adrianopel  und  PhilippopcI. 
Nach  der  einstimmigen  Angabe  von  Sachkennern,  worunter  der  Hauptbanquicr  dieser  Wanderer  in 
Jannina,  bringt  auch  der  Faulste  jährlich  1500  Piaster  beim. 

Sic  heisst  jetzt  Mitschkeli,  und  wurde  vor  Alters  höchst  wahrscheinlich  Tomoros  genannt. 
Diese  griechisch  sprechende  Landsrhafl  ist  nicht  mit  der  obengenannten  albancsischen  ('agortazu 
verwechseln.  Ein  drittes  ('agori  (das  grösste)  ist  das  alte  Magnesia,  sie  liegen  sämmtlicli  jenseits 
der  Berge,  welche  sie  von  der  Hauptlandschaft  trennen. 

Die  hauptsächlichsten  sind  folgende:  Kapdssowo  und  Tschep^lowo,  meist  Tsehelepidos. 
d.  h.  solche,  welche  das  Z&blen  der  Hecrdcn  und  Eintreiben  der  Vichsteucr  gewerbsmässig  treiben 
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und  »ich  ftlljlbrlieb  die  Püehfer  dieser  Steuer  rerdmj^en.  ~ Skiininclli,  Bücker»  Dich  Bnista 
und  andern  anatolisclten  Städten,  nur  w-enij^e  naeh  Constantiiiopei  \ — Nc^ädes,  GfiteqiSchter,  naeh 
der  Moldau  und  \S''aliachei ; — Frankades,  Aerxle.  — Leskowetzi,  Kaufleute,  besonders  nach 
Griechenland;  — Makrinö,  Kaufleule,  Agogiaten,  Barker,  ('hanwirthe t — Läista  und  Dowrä, 
Bfieker  und  Prerdehfindicr,  nach  Rumellen;  — Kuküli,  Kaufleute  und  Amte,  — Moiiodeodri,  Ano 
und  Kato  WiUa,  ChalwarerkSufer  und  Chanwirthe  (aus  ersterem  auch  Kaufieute)  nach  Mord» 
aibanien  und  Bosnien. 

Aoorotiftou,  Wagrerträge  genannt,  von  dem  albaneslscb.  xouToopit  ich  wage;  das  albane» 
sisehe  Wort  ist  in  das  neiigriechiscbc  übergegangen. 

Diese  Theiliing  der  Grund»  und  Arbeitsrenle  wurde  bekanntHcli  von  Adam  Smith  aus 
rationellen  Gründen  als  die  allein  richtige  anerkannt.  — Die  Theilung  der  Krnle  in  twei  HSineoist 
nur  dann  gereehl,  wenn  der  Boden  tu  den  fruchtbarsten  gehört.  Mehrfache  UeberschUge,  die  der 
Verfasser  mit  Zugrundelegung  der  landwirthschaftliehen  Verhältnisse  in  Griechenland  (welche  im 
Ganzen  mit  denen  von  Albanien  übereinstiramen)  machte,  lieferten  das  heilüufige  Resultat,  dass 
diese  letzte  Theilung,  wenn  sie  gerecht  sein  soll,  das  14.  und  IS,  Korn  als  Durchschoittserote 
voraussctxt.  Eine  solche  Theilung  war  bekanntlich  in  dem  fruchtbaren  Messenien  üblich,  nachdem 
es  die  Spartaner  erobert  hatten  (Paus  IV,  14,  3 und  Müller's  Dorier  II,  S.  35  n.  7,  cit);  sehr 
magerer  Boden  verträgt  dagegen  nicht  einmal  die  Dritteltheilung.  Jeder,  welcher  mit  diesen  Ver» 
hältiiissen  nur  einigermassen  bekannt  ist,  wird  daher  keinen  Augenblick  zweifeln,  dass  der  Herr 
des  schlechten  Attischen  Bodens  nicht  V«»  sondern  nur  Vc  Ertrages  genommen,  die  aber 
dem  Dauer  verblieben.  Der  Verfasser  erinnert  sich  des  jetzt  in  Attika  üblichen  Theilungs- 
verhältnisses  nicht  mehr  genau  (Saalgelreide.  Getneindeabgaben,  Dreschlohii,  für  die  Pferde  und 
andere  Lasten  fallen  bald  auf  den  Bruttoertrag,  bald  auf  des  Bauern  Thei) , daher  die  Theilungs- 
bercchnung  zwischen  ihm  und  dem  Grundlierm  nicht  überall  dieselbe  ist).  Wenn  er  aber  nicht 
irrt,  so  ergibt  auch  die  jetzt  übliche  Theilung  ungefrdir  dasselbe  Resultat,  wcon  man  den  an  den 
Staat  tu  zahlenden  Zehnt  dahei  in  Anschlag  bringt. 

Beweis  ^ das  Bestehen  der  wallachischcii  Colonien  im  mittleren  .\lbanien.  Solche  ausser» 
ordentliche  Umstande  sind  nun  im  griechischen  Königreiche  cingetreten;  in  diesem  Lande  gährl 
jetzt  ein  nationaler  Mischungsprocess,  welcher  allein  Anscheine  nach  mit  dem  gänzlichen  Aufgehen 
des  albanesischen  und  wallachischen  Elements  in  das  griechische  enden  wird. 

^*)  Bet  uns  Deutschen  scheint  jedoch  der  Sonderiiistinct , besonders  in  nationaler  Hinsicht, 
von  Natur  aus  schwach  zu  sein. 

*’)  Tijv  xarä  iraüTov  IXa,  Plutarch  de  ediic.  puer.  10. 

**)  Plal.  Tim.  25  etc.  xoXXa  yup  xapaHtifpara  rutv  Turt  rtap'  upiv  ovTtuv  cvö'ade  vöv  dvny>]^* 

xptöTw  pkv  Tiß  Twv  Itpiot*  ä.Tzu  rö/v  äXXa/v  d^atptafivntj , /lerd  Sk  roOro  ru  ruiv 

dT,}ttoopyon,  Sn  *aiV  aur«  txaarttv,  äXXtp  de  oüz  htiptyvoptvüv  STffxmopyti  t tö  tc  rwy  vopiaty  xai 
Tc«v  ^r^etnwv,  ?w  re  recv  ytwpyotv  x.  r.  X. 

^*)  Die  alhaneiische  Sprache  verweigert  bis  jetzt  jeden  sticbballigcn  Beitrag  zur  Erklärung 
des  Namens  TtXiwrt“  o.  i'tXio-m^,  denn  der  Gedanke  an  das  ailoinstebeiide,  aber  io  beiden 
Dialekten  vorhandene  fjiXXt  Speise,  scheint  uns  zu  gewagt.  Da  übrigens  die  zweite  Form  nun 
fcststelit  — Böckh  Slh.  d.A.  I,  S.  043  — so  wollen  wir  liier  an  die  LauUihniichkeil  mit  I'iXuyetp 
dem  letzten  pelasgischen  König  von  Argos  erinnern.  — Dagegen  hat  sich  iin  Albanesischen  die 
Form  ’.^pyäotif  ungetrübt  als  a/iyurt.  rddarbeitender  Tagluhner,  erhalten,  (Irrt  der  Verfasser 
nicht,  so  flndet  sich  dieselbe  Form  in  Diefenbachs  Celtica  als  keltisch  verzeichnet.)  Dies  opyur 
reiht  sieh  zunächst  an  das  pelasgische  Hpyot;,  vermutblich  die  volle  Form  des  lateinischen  arvuin 
und  alban.  Acker;  wozu  wobl  auch  das  neugriceh.  opyuvut  ich  ackere  gehört,  hei  dem  o 

für  « ateht  wie  in  yopt^w  u.  s.  w.  Dieser  Lautwechsel  ist  besonders  im  epiroliscli» 

griechischen  Dialekte  häufig.  Doch  zeigt  das  altgriech.  compos.  ytiopyiot^  dass  der  vorliegende 
W'echael  alt  sei.  — p versetzt,  ergibt  dypu":,  ager,  .\cker. 

"®)  30  X 30  t=5  900  Familienväter  ergibt  die  Zahl  der  Phratoreo  einer  attischen  Tritlys; 
diese  Zahl  zwölfma)  genommen,  die  Geaarorotzabl  der  attischen  Bürger.  Wir  fragen  nun,  gab 
es  zur  Zeit,  als  diese  Einlbeilung  ins  Leben  trat,  genau  10,800  Bürger  in  Attika,  keinen  mehr 
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vnd  keinen  weniger?  — Dies  U(  wohl  schwer  denkbar.  — War,  als  sich  titr  BiCUheseil  die 
Üurgersahl  verdoppelte,  die  eine  Hlilfte  derselben  von  der  Tbcilnahme  an  den  Triakaden  ausgc- 
sebloasen  und  gleichsam  nur  passive  Glieder  der  Phratrien?  ^ Man  glaubt,  sie  haben  Atriakastoi 
geheissen,  aber  Hesychios  gibt  ron  denselben  eine  sehr  unbestimmte  Definition  ol 
TptaxdSo^,  die  an  der  Triakade  keinen  Antheit  haben;  diese  können  auch  Khrlose  und  sonst 
Interdicirte  und  überhaupt  Bürger  der  niederen  Classc  gewesen  sein,  die  keiner  Phratria 
zugetbeilt  waren. 

**)  Herodot.  [,  170. 

**)  ln  Jannina  gibt  es  mehrere  Familien,  deren  Frgrossv'titer  aus  ('agori  in  die  Stadt  gezo- 
gen  sind,  ihre  dortigen  Besitzungen  aber  beibehaltcn  haben.  Sie  betmehten  sich  fortwührend 
als  ('ngdriten  und  steuern  nicht  zu  den  Gemcindclnslen  von  Jannina,  sondern  zu  denen  ihres 
Sltmmdorfes.  Von  Handwerkern  und  Kaufleuten,  die  nur  in  Jannina  ihre  Buden,  in  ^'a- 
göri  etc.  aber  ihre  Hiuser  und  Familien  haben,  versteht  sich  dies  von  selbst. 

Hermann,  gr.  Staatsalt.  §.  98.  — W'aehsmuth,  hellen.  Altrlhk.  I.  1,  S.  233. 

**)  An  der  epiroltschen  Küste  dagegen  soll  wie  in  Gnerhenland  die  Strandkiefer  (Pinus 
maritima)  herrschen,  sie  gab  der  Landschaft  den  Namen,  denn  Tschamerel  heisst  auf  deutsch 
Fichtenland. 

(Jeberhaupt  m^cht  die  grieohisehe  Waldoatur  auf  das  nördliche  Auge  fast  immer  den 
Eindruck,  als  sei  sie  verkommen  oder  verlebt.  Ziim  Theil  tragen  w'ohl  die  Ziegenheerden  daran 
Schuld,  welche  hier  die  M'filder  Jahr  aus  Jahr  ein  durehweiden.  — Da  aber  die  Ziegen  einen 
bedeutenden  Posten  in  dem  Nationaleinkommen  bilden , und  das  Holz  da  wo  es  w'ficlist  werth> 
los  ist,  wegen  Mangel  an  Strassen  aber  nicht  verfuhrt  werden  kann,  so  acigt  die  von  manchen 
Reisenden  gestellte  Forderung,  die  Wülder  in  Schonung  zu  legen,  d.  h.  die  reutirenden  Ziegen 
der  unfruchtbaren  Holzzucht  zu  opfern,  von  geringer  Einsicht  in  die  volkswirlhschafllichen 
Verhfiltnisse  des  Südens. 

**)  Ueber  das  Taubenorakel  ron  Dodonna,  von  Joseph  Arneth.  Wien  1840.  Desselben 
Sendsebreiben  an  den  Verfasser  im  Juli-Heft  des  Jahrg.  1850  der  Sitzungsberichte  der  philos. 
hist  Classo  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften, 

Ihre  Bewohner  haben  den  Blitz  in  der  Tliat  zu  fürchten,  denn  es  vergeht  kein  Jahr, 
ohne  dass  nicht  einige  ron  ihm  erschlagen  würden.  Der  alte  Name  ist  heut  zu  Tagn  verges> 
sen , dagegen  findet  sich  jetzt  in  Süll  ein  „Blitzhügel”  hptx  ßturtfitaa  Leake  1,  S.  228, 
because  in  slormy  weather  the  lighlnmg  often  slrickes  the  summit,  so  offen  indeed  thal 
Ihe  Suliotes  were  obligcd  (o  give  up  building  upon  it 

Homer  bildet  freilich  eine  glänzende  .Ausnahme. 

••)  Dieses  Verfahren,  so  wie  die  Belagerung  von  Tripolitza  und  andere  im  griechischen 
Freiheitskampfe,  geben  einen  recht  anschaulichen  RegrifT  von  ähnlichen  Hergängen  in  der  alten 
Geschichte,  i.  B.  von  der  Eroberung  Korinths  durch  die  Dorier  u.  s.  w.  — Der  Anfang  aller 
neueren  Belagerungen  ist  die  Gründung  eines  ^prfr^fnov  TOftßwpi  genannt),  erst  später 

erfolgt  bei  glücklichem  Fortgang  der  wirkliche  Einschluss. 

Diese  sind  unglaublich  zahlreich.  Wenn  der  Reisende  bei  dem  Anblick  einer  modernen 
bei  einem  Dorfe  oder  Flecken  gelegenen  Ruine  nach  deren  Erbauer  fragt,  so  bekommt  er  fast 
immer  den  Namen  .Alis  zu  hören  und  Fouquerille  oder  Leake  werden  ihn  belehren,  dass  die 
.Angabe  richtig  sei.  Einer  von  beiden  legt  dieser  Liebhaberei  den  politischen  Zweck  unter, 
die  Bewohner  durch  den  Anblick  dieser  meist  sehr  bescheidenen  Gebäude  fortwährend  an  seine 
Existenz  und  die  MöglichkeU  seines  persönlichen  Erscheinens  an  Ort  und  Stelle  zu  erinnern. 

Die  Neugriechen  nennen  dergleichen  merkwürdiger  Weise  einen  ßdtxo^  (Backen?). 

**)  Regeneration  de  la  (»rece.  Buch  II,  cap.  5. 

“)  s.  S.  110. 

In  Awlona  rechnet  man  die  .Alittelernte  zu  10,000 Bariland  hält  20,000  für  eine  .Ausnahme. 

**)  Hier  haust  in  einer  Höhle  der  von  den  Sehifl*ern  gefürchtete  weibliche  Dämon  Logietta; 
man  opfert  ihr,  wenn  man  aus  dem  Hafen  oder  an  ihrer  Wohnung  vorOberfthrt,  eine  Hand  voll 
Salz,  die  mit  folgenden  W' orten  in  die  See  geworfen  wird:  vä  ioyjiTra  rö  xai  do  pdf 
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rv  ra^etSi\  da  hast  du  Drot  LüQeUa,  nun  {(ili  uns  eine  gu(e  Reise.  Mehr  war  über  diesen  Dä- 
mon niebt  CU  erfahren,  denn  die  Seblff'er  vermeiden  e»  von  ihm  xu  sprechen. 

Das  Awloneser  Product  ^i!(  für  ein  ausgezeichnetes  Kabrikdl  und  soll  noch  probehal- 
tiger als  das  von  Durazeo  sein. 

Stribon  VH,  S.  3tG  erwähnt,  dass  sciion  im  Alterlhume  von  dieser  Erde  derselbe 
Gebrauch  gcroaclit  «iirde. 

Die  Keform  brachte  Albanien  die  Viebsteuer,  welche  in  einer  von  jedem  Kopf  des  in 
verschiedene  ('lassen  getheilten  Nutzviehs  jährlich  zu  zahlenden  GeJdabgabe  besteht;  sie  dehnte 
die  frfiher  nur  vom  Uiijali  zu  zahlende  Haussteuer  auch  auf  die  riiuhamedanisehen  Häuser  aus 
und  verwamlclte  endlich  den  früher  an  die  Spahis  zu  zahleoden  (irund-Zelint  m eine  Sbals- 
abgabe,  welche  in  natura  und  von  allen  bebauten  Grundstücken  erliuben  wird,  während  sieb  unter 
den  Spabis  der  Zehnt  in  der  Hegel  in  eine  bestimmte  Geldabgabe  (Kesim)  verwandelt  halle, 
welche  durch  die  allmähliche  Knlwerlhung  der  türkischen  Münzen  sehr  reducirt  worden  war  und 
in  mehreren,  namentlich  den  ärmsten  albanesLsebea  Strichen  gar  keine  Spahilik  exisUrlen. 

*•}  PJularcIi  Apoptlieg.  V!,  S.  6S8. 

In  Gallien  mag  es  wohl  ebenso  gewesen  sein,  wenigstens  marlil  uns  die  Art,  wie  Cae- 
sar das  Verhäitniss  zwischen  Diviliacus  und  Dumnorix  darstelJt,  den  Eindruck,  als  wolle  er 
sich  gegen  den  Verdacht  wahren,  der  Dupe  einer  simulirten  Fainilienspaltimg  gewesen  zu  sein. 

Wenn  man  an  einem  mit  Stücken  derselben  Gattung  aber  ungleicher  Grosse  gefüllleo 
Gefässc  einige  Zeit  rüttelt,  so  surtiren  sich  diese  Stucke  nach  ihrer  Grässc  von  selbst,  indem 
die  kleinen  auf  den  (trund  gedrückt,  die  grossen  aber  in  die  Höhe  gehoben  werden. 

Auch  die  Beiträge  zu  den  Genieindelasten.  ln  den  Dörfern  von  besteht  «ine 

alte  Schätzung  nach  Feucrstellen  (xainoi):  auf  diese  werden  die  Genieindelasten  ausgeschlageu. 
Dieselben  sind  aber  nicht  gleich  unter  die  einzelnen  Gemeindeglieder  verlheilt,  sondern  es 
fallen  auf  die  lleichsteii  «in  Dutzend  und  mehr  solelier  Stellen,  während  die  Aermsten  Va  oder 

Stelle  zahlen , oder  ganz  frei  ausgehen.  Diese  Vertheilung  wird  periodisch,  meist  jähdicli 
revidirt  und  dabei  die  nOtbigen  Ab-  und  Zuschreibungen  roi^enommen. 

Der  (irund  , warum  der  Orientale  grellere  Farben  liebt  aU  der  Abendländer»  möchte 
weniger  im  Klima,  als  darin  zu  suchen  sein,  dass  er  von  klein  auf  an  grellere  SeelenalTccte 
gewöhnt  ist.  t’eberhaupt  möchten  sich  im  Farbengeschmacke  gewisse  Cliarakterrichtungen  am 
deutlichsten  aussprechen. 

Die  (frieeben  übersetzen  die  türkischen  Ausdrücke  mit  ^daprä  und  ä^dapra  xtr^para. 

*^)  Ich  zweifle  nicht,  dass  dies  der  slavische  Nalionalheld  sei.  Die  Sage  überspringt  mit- 
hin einen  Zwischenraum  von  wenigstens  400  Jahren,  in  welchem  hier  Byzantiner  und  Franken 
iierrschleo  und  lässt  die  Türken  unmittelbar  auf  die  Bulgarenhcrrsehaft  folgen. 

Solllen  sich  diese  Blatter  jemals  nach  Awlona  verirren,  so  empfange  er  nochmals 
meinen  freundschaftlirhsten  Dank  für  die  gasflicbe  Aufnahme  und  die  Belehrungen,  welche  mir 
die  Unterhaltung  mit  ihm  gewährte;  dass  sie  nicht  unfruchtbar  geblichen,  wird  ihm  wohl  gar 
mancher  Salz  dieses  Abschnittes  beweisen. 

Die  kleinere  heisst  n.  gr.  7o^d>ü/>(,  Nebenthure,  im  epirotischen  Dialekte  “opröirovÄoi 
dies  .TOuJo  ist  Verkleinerungsfurm,  niitliin  Fensterchen,  tzt/m/ttouXo  S telnchen  u.  s.  w. 

In  griechischen  Hütten  oft  als  Stall;  der  Boden  dieses  llausUieils  ist  dann  um  einige 
Zoll  niedriger;  eine  gemauerte  Krippe  mit  schüssclartigen  Vertiefungen  bildet  die  .\btbeilung; 
in  der  Mitte  dient  eine  Lücke  als  Tliüre;  das  Vieh  steht  mit  dem  Kopfe  dem  Feuer  lugekehrt 
und  blickt  unverwandt  in  dasselbe. 

**)  Man  könnte  sich  hierbei  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  des  griechischen  Königrei- 
ches berufen,  wo  die  Zunahme  gleichfalls  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  Umständen  ist,  welche 
»nderwärU  dieselbe  begünstigen,  nämlich  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigenthums,  viel  Boden 
und  wenig  Hände,  daher  leichter  Erwerb.  Man  kann  die  griediischen  Ehen  gewiss  nicht  un- 
fruchtbar nennen,  aber  di«  Sterblichkeit  der  Neugebornen  ist  ungeheuer,  und  das  Leben  scheint 
im  Durchschnitte  kurzer,  als  ini  übrigen  Europa;  die  schlechte  Diät  des  Landvolkes  mag  hierzu 
allerdings  beilragen,  da  sie  aber  in  den  Bergbezirken  nicht  besser,  die  Bernlkerungszunabme 
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»ber  dort  weit  betruelitliclicr  i&(,  uls  in  den  Niodeningen,  so  bleibt  wohl  oicbts  übrig,  als  die 
geringe  DurchscbniUszunafiine  vorzogsweise  auf  Uerhnung  der  ihr  enlgegenslebenden  klima- 
tischen EinüQsse  der  Niederungen  zu  setzen. 

Diese  Spitze  hQiigt  mit  joiicr  Ilügelreihe  nicht  streng  zusammen,  sondern  wird  durch 
die  unten  beschriebene  Ebene  von  derselben  getrennt,  welche  in  einer  Ausdehnung  von  einer 
VierfeUtunde  zwischen  beiden  bis  an  das  Meer  reicht. 

*')  Doch  uiöuhle  wohl  auch  die  westlich  von  der  Stadt  bei  der  Capelle  St.  Lucia  in  die  Bai 
eiMspringende  Sandbank,  trotzdem,  dass  sie  tief  unter  dem  Meeresspiegel  liegt,  zur  Sicherheit  der 
Uhedc  beitragen. 

Diese  ist  grOsstentheils  von  Wlachcn  bewohnt.  In  dem  Thale  von  Kawaja  ßnden  sich, 
ausser  der  stfidtischen  Colonie,  wenigstens  10  wlacbische  Dörfer.  Drei  Dörfer  der  Köslenebeno 
vou  Sebjak  haben  wlacbische  Colonien;  in  Klbassan  sind  ausser  der  stSdtiscben  Colonie  4 Dörfer, 
in  der  Stadt  Berät  wohnen  >iele  und  die  Musukja  ist  voll  davon;  im  Mudirlik  Tyranna  wohnen  nur 
Wtachen  in  der  SUdl;  in  Skodra  sind  24  wlacbische  HSuser;  in  der  Stadt  Prisrend  wohnen  viele, 
in  Ipek  und  Jakowa  wenige.  In  der  Dmgcgcml  dieser  Städte  aber  keine  AVlachen.  In  Dibrt  und 
üehrida  aber  sind  sie  zahlreich,  sowohl  in  den  Städten,  als  aut  dem  Lande. 

cumpara  oder  Gevatterin  der  Mutter  Gottes,  alb.  d|  MtpU  und  der  schwarze 
Fleck  im  Nacken  rührt  von  dem  schwarzen  Trauerfuehe  her,  das  sie  beim  Tode  des  Heilands 
uraband. 

Bell.  eir.  III,  48.  Kst  etiam  genus  radicis  «nvenlum  ab  iis  qui  fucrant  cum  Valeris(ricllcichl 
Nordillyricr,  jetzt  beschüfligen  sich  liauptsäehiich  wandernde  Bosniaken  mit  Bereitung  des  im 
Winter  so  beliebten  Salepthecs)  quod  uppellitur  ebara,  quod  admtxtuin  lade  Inopiam  levebat.  Id 
ad  similitmtinem  panis  clHciebuiiL  Ejtis  erat  magna  copia. 

**)  Die  Identität  der  jetzigen  Strasse  mit  der  allen  lässt  sieh  nicht  bezweifeln,  weil  die  Orts- 
gelegenheiten einer  Strasse,  welche  Durazzo  und  Ochrida  zweckmässig  verbinden  soll,  eben  nur 
diese  eine  Richtung  vorschreibrn.  Die  erste  Hälfte  dieser  Strasse  führt  durch  die  Thalebene  von 
Kawaja  nach  Peeim  und  von  da  dem  Flusse  Schkumbi  entlang  nach  KIbassan.  Diese  Strasse  ist 
mit  Ausnahme  von  zwei  Orten,  wo  sie  Qber  kleine  .Anhöhen  führt,  vollkommen  eben.  Die  zweite 
Hälfte  dagegen  ist  sehr  bergig,  denn  eine  kleine  Stunde  östlich  von  Rlbassan  verlässt  sie  das 
Thal  des  Schkumbi,  an  dessen  nördlichem  Cfer  sie  bis  dahin  zog,  uud  durebsebneidet  nun  die 
südlich  desselben  io  südnördlichcr  Kichlung  streichenden  Bergketten  bis  zu  den  Cfern  des  Sees 
von  Ochrida. 

Dies  Verhältniss  wird  sich  zum  Vortheile  von  Durazzo  ändern,  sobald  die  projectirte 
Ausdehnung  der  Dalmatiner  Dampfbootlinie  über  die  albancsische  Küste  ins  Leben  tritt. 

Dasselbe  gilt  von  sämmtliehen  Sumpfen  .Albaniens,  ihr  früherer  ungemeiner  Heichthum 
an  Blutegelu  ist  bereits  gänzlich  erschöpft. 

Dies  ist  also  die  dritte  abweichende  Angabe  über  die  Entfernung  dieses  Sees  vom 
Meere.  Man  wird  sich  hierüber  nicht  wundern,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Albanese  nicht,  wie 
der  Franke,  nach  der  künstlichen,  sonder«  nach  der  natürlichen  L'hr  lebt.  Sein  Tag  zerRillt  in 
Sonnenaofging,  Vormittag,  Mittag,  Nachmittag  und  Sonnenuntergang:  kltioere  Abschnitte  interes- 
siren  ihn  nicht.  Daher  fragt  er  auf  der  Reise  nicht:  Stunden  brauche  ich  noch?**  son- 

dern: „komme  ich  bis  Mittag  oder  mit  der  (tinlergehenden}  Sonne,  oder  bevor  cs  Nacht  wird,  da 
und  dahin?"  Das  türkische  Zeitsystem  fälll  zum  Teberllusse  mit  dieser  Natureinthcilung  nur  in 
den  Aequinoctialzeiten  zusammen,  denn  es  beginnt  nicht,  wie  das  unsrige,  mit  Mitternacht,  son- 
dern mit  Sonnenuntergang,  und  zerlegt  die  Zeit  von  da  an  bis  zum  nächsten  Sonnenuntergang 
in  2A  mathematische  Stunden;  der  türkische  mathematische  Tag  beginnt  also  mit  der  Nacht: 
Sonnenuntergang  ist  12  Uhr,  die  erste  Stunde  nach  demselben  1 Uhr  u.  s.  w.  Hieraus  folgt, 
dass  das  12  Uhr  des  türkischen  Tages,  nach  unserer  Berechnung  im  Hochsommer  auf 
2 Uhr,  ira  Hochwinter  aber  auf  10  Uhr  falle,  und  dass  der  Türke  seine  Uhr  bei  zunehmenden 
Tagen  täglich  1 Minute  zurück,  und  bei  abnehmenden  1 Minute  vorstellen  muss.  Daher  hat  das  Volk 
überhaupt  keinen  scharfen  Begriff  von  der  Grösse  der  Zell-  oder  W'egstunde,  und  das  zeigt  sich  be- 
sonders dann,  wenu  eine  Entfernung,  welche  nicht  traditionsweise  feststehl,  geschätzt  werden  soll. 
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Aber  auch  auf  den  gangbarsten  Strassen  finden  sich  oft  die  merkwürdigsten  Unsieherheiten; 
so  wird  1.  B.  die  Entfernung  ron  Alessio  nach  Skodri  bald  auf  6,  bald  auf  7 Stunden  ange- 
geben. Al»  icb  von  Tripohua  nach  Mistra  reiste,  fragte  ich  eine  Begegnung:  „wie  weit  ist 

von  hier  bis  tum  Chan  von  Wurli  ?**  4 Stunden  war  die  Antwort;  ich  ritt  eine  gute  Stunde 

weiter  und  daun  ward  mir  von  einer  zweiten  Begegnung  der  Bescheid,  dass  ich  bis  zu  dem 

t'han  von  Wurlä  nun  noch  5 Stunden  brauche,  und  die  letztere  hatte  Hecht. 

Diese  Angabe  ist  unsicher;  die  Leute  wissen  das  nicht  so  genau,  weil  sie  mit  der 
Küste  keine  uDmittelUare  Verbindung  haben;  man  hOrt  bald  von  4,  bald  (und  zwar  meistens) 
von  5,  selbst  von  6 Stunden. 

**)  Diese  Strasse  mag  wohl  ihren  Namen  von  dem  italienischen  Orte  Egnatia,  der  Scala 
dnr  via  Appia  erhalten  haben,  als  deren  östliche  Kortsetzung  sie  sich  betrachten  Ifisst;  ron 
hier  setzte  man  nach  tilyrien  über. 

*')  Hier  mögen  ein  Paar  Notizen  über  die  via  Egnatia  von  Duraxto  bis  zum  See  von 
Ochrida  ihren  Platt  finden.  — Tarel's  Arbeit  über  dieselbe  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 


Ueiilige  Rollte, 

Tablila  Pentlnieriana. 

Stund. 

Mill. 

Stund. 

Mill. 

Von  Durazzo  nach: 

Von  Dyrrachlum  nach: 

....  3 

7’ 

12.-V 

31*1 

Pekin 

. ...  5 

I2>A 

8 

20 

Klbussan  

....  7 

3.„ 

9 

der  Brücke  des  Hadschi  Bekjari 

über 

24 

ei) 

den  Schkumh 

....  3 

18 

45 

Von  der  Schkumbbrfick«  nach: 

V on  Trajcctus  Geniisi  nach; 

Chan  von  Babja 

0 

ad  Dianam 

7 

Chan  von  Darda  

...  2 

('andaria 

9 

Dorf  Dchura 

...  1 

Pons  Servilii 

9 

4 Chane  ron  Kjukes 

...  1 

10 

25 

üomusowa  (Dorf  Bentjt*s) .... 

...  2 

24 

60 

Struga 

...  S 

34 

85 

13 

33Va 

IS 

3i  77  Va 

Nach  der  gemeinen  Annahme  sind  «s  von  Uiirazzo  nach  KIbassan  15  Stunden,  von  danach 
Ochrida  (2  St.  s.  ö.  von  Slruga)  18.  und  von  da  nach  Monastir  t2  Stunden. — Die  vorliegende  Tabelle 
hat  zwei  feste  Endpunkte,  die  Küste  und  den  Drinübergang.  Die  DifTerenz  zwischen  der  neucu  und 
der  alten  Angabe  betrügt  3 Stunden  oder  7'/^  .^iliia  pass. — Ein  zweiter  fester  Punct  dieser  Strasse 
ist  der  L'cbergaog  über  den  Genussus  oder  Sohkniub,  denn  nach  der  mir  gewordenen  Beschrei- 
bung der  Ortslage  ist  cs  sehr  unwahrscheinlich , dass  die  römische  Strasse  den  Fluss  an 
einem  andern  Punkte  überschritten  habe,  als  die  heutige. Leber  dessen  DisUnzveriiältniss 
weichen  aber  die  beiden  Angaben  noch  weil  mehi*  ab,  deun  nach  der  alten  fällt  er  um  nicht  weniger 
als  6 Stunden  oder  15  >lill.  östlicber,  d.  h.  von  der  KGste  ferner,  als  nach  der  neueren.  Was 
endlich  die  östliche  Berghälfte  der  .Strasse  betrifTl.  so  setzt  sie  die  alte  Angabe  (welcher  alle 
unserer  Karlen  folgen),  auf  10  Stunden  oder  25  Millia  pa^s.,  also  um  3 Stunden  oder  7'/s 
körzer  an.  als  die  neuere;  hier  lasst  sich  jedoch  etwa  annehmen.  dass  die  Römerstrasse  über 
die  Berge  gerader  gelegt,  also  kürzer  war,  als  die  heutige.  Diese  Annahme  Hilll  aber  bei  der  wesl- 
liehen  völlig  ebenen  Strasseohälfle  wog  und  somit  bleibt  nichts  übrig  , als  die  beiden  alten  Zahlen- 


•)  Ltske,  Travels  in  oerlkcra  Grecce,  Ul,  {$.  tao,  aal.  S,  siehl  hier  diese  Aajrahe  der  Kia.  Iliersi. 
der  tah.  rer. 
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angaben  ron  Dymchiarn  nach  Skampa  für  veraebriebea  xii  halfen.  — Skampi  fitllt  übrigens  so 
xiemlich  mit  dem  beufigen  Elbassan  xusanimon,  denn  beide  Angaben  diflerirea  über  dessen  west- 
lichen Abiland  von  dem  Uebergaoge  über  den  Schknmb  nur  um  V,  Stunde.  — Ist  dies  richtig, 
so  rnSchte  die  Annahme,  dass  Pekin  ungeßbr  mit  dem  alten  Clodiana  Zusammenfalle,  viel  für  sieh 
haben.  Wir  slehen  hier  aber  bei  den  Verseicbnungen  unserer  Karten  so  ziemlich  in  der  Luft; 
denn  wir  vermutben  , dsss  sich  diese  nicht  nur  auf  die  Lage  von  Pekin  beschränke , sondern  auch 
den  Lauf  des  unteren  Schkumb  bctrefle.  Bei  der  Zeichnung  unserer  Karlen  iSsst  cs  sich  nHinlich 
schwer  erklären,  wie  die  Hsuptstrssse  zwischen  Kawaja  und  Elbassan  über  den  Ort  Pekin  führen 
könne,  der  7 Stunden  von  Elbassan  entfernt  ist;  man  rücke  aber  das  Rinnsal  etwas  mehr  gegen 
Norden,  so  wird  dies  sehr  natürlich.  Dsss  der  Flusslauf  wenigstens  im  Süden  von  Elbassan 
verzeichnet  ist,  ergibt  sich  aus  Folgendem : Die  Strasse  zieht  in  der  'Hialmuldc,  an  deren  nord- 
östlichem Ende  die  Stadt  liegt,  in  südwestlicher  Richtung,  aber  auf  der  rechten  Seite  des  Flussei. 
zwei  Stunden  lang,  dann  verlisst  sie  das  Thal  und  folgt  in  mehr  westlicher  Richtung  der  Seime 
eines  Bogens  oder  Winkels,  den  dieser  bei  dem  Wechsel  seines  Laufes  nach  Westen  beschreibt; 
diese  durch  Hügelland  führende  Sehne  mag.  wenn  ich  mich  recbl  erinnere,  etwa  eine  Stunde 
betragen,  dann  trifft  die  Strasse  wieder  mit  dem  Flusse  zusammen  und  verlüssl  Um  nicht  mehr 
bis  pekin, 

**)  Eine  Ausnahme  von  der  Regel,  nach  welcher  Io  den  türkischen  Festungen  ausser 
Türken  nur  noch  Juden,  aber  keine  Chrislen  wohnen  dürfen.  — Der  erzbisohöffiehe  Sprengel, 
zu  welchem  auch  Tyranna  gehört,  zählt  im  Ganzen  940  griechisch-katholische  Häuser. 

Diese  Stille  wird  dein  aus  Griechenland  oder  Italien  kommenden  Reisenden  gewiss 
nicht  entgehen. 

Die  zwischen  Elbassan  und  Struga  am  Ocbridasec  liegenden  Gebirge,  durch  welche  die 
Strasse  führt,  wurden  mir  folgendermasscn  angegeben:  Uabia,  Därda,  Tschüra,  Kjükesi,  PeiTcu- 
]ec  und  Kjafe  Thune.  Sie  gehören  zum  Bezirke  von  Mokra.  Man  rechnet  von  Elbassan  bis  Ochrida 
18  Stunden. 

2xtt/irra,  bei  Hierocl.  6S3  «.  (.'onal.  Porphyr,  de  them.  2,  0;  bei  Ptolomäus  3,  13,  26  aber 
2xa/imV>  gibt  sich  als  ein  illyrisebes  Appellativ,  denn  der  Fels  heisst  auf  foskiscli  dx{;x6,  auf 
gegiscli  Sxa^\  der  Name  der  Stadt  wurde  nach  Landcssitle  auch  auf  den  Fluss  ausgedehnt,  an 
welchem  sie  lag,  aber  verinOgc  des  in  der  Grammatik  zahlreich  belegten  Ueberganges  von  a in  r 
und  e in  uu,  laufet  er  nun  äxuofib. 

Leake,  rescarches  in  Grecce,  S.  282. 

.\lhanovi,  Arbanon  oder  Elbanon,  Anna  Coninona,  Will,  p.  390  — Acropolita,  c.  14,  25. 

Die  interessanten  Notizen,  welche  Farlat  in  seinem  Illyricum  sacrum  über  die  Bisthümer 
von  Skampa  und  Albanon  gesammelt  hat,  mussten  hier  leider  unbenutzt  bleiben;  wer  sich  für  diese 
Gegenden  interessirt,  möge  sie  nicht  üherseheiu 

•*)  Hl.  13,  §.  23.  ' A^avüiv  ' AX^tvüTzai.'.^  yo,  — §.26  * EupSizütv  jtxo/ii?erc  ßi  d’  ß 

Yermutblich  ist  dies  länger  her  und  ist  das  Datum  in  die  schweren  Zeiten  zu  rucken, 
welche  die  französiaehe  Revolution  über  die  Kirche  brachte,  und  während  welcher  auch  die  katho- 
lische Kirche  in  Albanien  und  Bosnien  bedeutende  Einbussen  erlitt. 

Dies  sind  wohl  die  PugUesen.  welche  Durazzo  sehr  lang  in  Besitz  haften;  aus  dieser  Zeit 
schreibt  sich  auch  wohl  das  albanesische  Wortspiel:  t d.  h.  sowohl 

Durazzo  Pugliescnland,  als  Ort  der  Schwächlinge,  s.  Lexikon  unter  aJu. 

Leber  der  Thüre  der  Klosterkirche  stehen  zwei  losehriflen,  eine  griechische  und  eine 
mit  slavischen  Lettern.  Die  erstere  lautet  nach  der  oben  erwähnten  Akoloulhia  folgendermassen: 
•V?  YiYvu*oxtv*  UTC  ü vau^  oyrof  xareJoi?iy  <l;tü  aiiafioof  rra^rtiio^  c«u7  xi“  ütaxfiä- 

nj<T{y  Kai  iy  awösvTsyovroc  “««rijc  'AXßajitw  tou  savu^^fj^iordrou  AdpAa  &tto7:ia  dve- 

^loo  de  xai  aiftarn^  ^payfia^,  Aut*>7  dvoizodu/ii}^«  töv  rdvfre.Trov  yflov  roöro/  tou 

/tt»«yvoi>  roo  ÜAadtjtlpou  xai  xai  dy^yti/»cy  ar)rwv  ixßät^potv  Ix 

rtcrr«ai7  Ctoöoiyr  xdp^ia^  dirö  A'/wyorou  yewjjoecwf  Fuif  ufzodo^ijwcaiC  toü  väoü  fnp  1380  diro 
di  xrf^atot  xuapou  tlz  r^v  (?)  6890  autSftvTtoovro^  di  «a»r  22,  srovt  7v Jexndywr  'JJAiotj  xuxXot  i 
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xoxAot  14  u*pa^  14.  — fuyt^ro^  r«  oif^uz  aT:apaAkdxTa^  fv  o'/to» 

j'tj'päßfiivav.  — s.  auch  die  uoCen  folgenden  arcliiologiachen  Notizen. 

De  regno  StiToram.  Cap.  XXV  und  aeq.  in  Schwandtneri  Scriptoreg  rerum  hungar. 
dalin.  croaf.  et  slavon.  III,  p.  493,  S.  9- 

Der  wohl  gleich  seinem  Sohne  in  Kraioi  residirle.  Das  södliche  Ufer  des  Sees  von 
Skodra,  4 S(.  nördlich  von  der  Stadt  bis  so  weil  es  von  Albanesen  bewohnt  wird,  heisst  noch 
heut  zu  Tage  Kraina,  ein  slavisches  Appellativ,  welches  ^l'fer**  bedeutet. 

Er  wird  auf  8 Landesslunden  angegeben;  Übereinstimmend  mit  anderen  berechneten 
wir  ihn  auf  9V{  Zeitslunden:  von  Klbassan  durch  das  Flusstbal  der  Kiseha,  eines  nördlichen 
Nebenflusses  des  Schkums,  bis  zum  Kusse  des  t<ebirges  3 Stunden  — bergauf  1*/,  ^1*  — 
vom  tiipfei  bergab  bis  zuin  t.'han  Agait  o.  (jorahese  1 St.  — bis  zum  Cebergange  Ober  den 
Arfen  2 St.  — bis  Tyranna  2 St 

.Marko  Kraal,  von  dein  wir.  wie  oben  erwühnt,  in  Kanina  eine  Spur  fanden,  und  Oeli 
Mirku  sind  eine  Person;  deli  ist  türkisch  und  bedeutet  sowohl  „begeistert**  oder  selbst  ver- 
rückt** als  ^verwegen  und  tapfer.**  In  der  Nachbarschaft  von  Imoschi  in  Dalmatien  wird 
eine  Reihe  oder  («nippe  von  nahe  aneinander  stehenden  Hinzelfelsen  und  Erdbügel  ^die  Sprung- 
sleioe  des  Marko  Kraal’*  genannt,  weil  er  als  Knabe  in  Laufsprüngen  darauf  herumhüpfte. 

vv)  Ein  alter  Spruch  aagl;  wenn  einer  in  Tyranna  40  Okka  M'asser  trinkt,  so  wird  er 
ein  Knabcnliehhaber;  wenn  in  Skodra,  ein  Raufbold  — das  albane&ische  M'ort  havdU  ist  nicht 
zu  übersetzen,  denn  es  verbindet  diese  Bedeutung  mit  dem  eines  M’ildfanges,  Bärenhäuters 
und  Kneipiers. 

Barletius  nennt  es  Tyranna  major  zum  Uotersrhiede  von  Tyranna  minor,  das  in  der 
Nähe  von  Kroja  lag.  Dies  beweist,  dass  dieser  wichtige  Nsme  kein  zuRlliiger,  sondern  ein 
hier  einheimischer  Ut.  Wir  werden  im  Verlaufe  denscll>cn  einer  näheren  Prüfung  unterworfen. 

V*)  So  die  Sage,  bedenkt  man  aber,  dass  die  Familie  Skenderbeys  die  Stadt  Trani  in 
Apulien  zu  Lehen  besass,  so  ist  cs  nicht  undenkbar,  dass  diesem  Schiboletli  noch  ein  anderer 
Sinn  unterliege. 

^•)  Gegen  Westen  wird  dieser  Huhenzug  von  dem  Tliale  der  Saranika  flankirt,  welche 
sich  unterhalb  der  Fclsenkuppe  io  den  Arf^o  ergicsst.  Eine  halbe  Stunde  südlich  liegt  elwai 
tiefer  als  Pertreila  das  Dorf  Sehe  Pol  (St.  Paul),  das  zu  Perlrcila  mitgcrccimet  und  wie  dieses 
ganz  von  Mubamedsnern  bewohnt  wird.  ' 

Dies  Thal  hat  eine  starke,  durchweg  niuhamedanlsche  Hevulkerung;  doch  aollcn  sich 
hier  zahlreiche  Ruinen  katholischer  Kirchen  floden.  und  sind  viele  Dörfer  nach  Heiligen  benannt. 

**)  Barletiua  nennt  ihn  Tumenist,  ob  aieh  der  Name  bis  jetzt  erhallen,  weias  ich  nicht 
zu  sagen;  im  Gespräche  wird  dieser  Berg  nach  Kroja  benannt.  — Dero  I>aute  nach  zeigt  sieh 
der  Name  mit  dem  heutigen  Tomaros  oder  Torooros  bei  Berat  und  dem  alten  bei  Dodona 
verwandt,  denn  das  tosk.  n wird  gegisch  v,  und  Mist”  (eirr)  ist  Endung,  die  mit  dem  Stimme 
nichts  zu  tbun  hat. 

Per  id  tempus  in  Kpiro  inter  ceteros  regulos  prinrtpeaque  satis  nobile  nomen  Johannis 
Castrioü,  tum  cetcraruro  urbium,  tum  Croiae  praecipue  imperio  erat.  Et  qiiia  neque  latere 
Scanderbergi  genus  aequum  duco , neque  omnem  avorum  ejus  seriem  perscribere  in  animo  est, 
illud  unum  atligisae  contentus  cro,  auctorea  gentta  Caslriotae  ex  Amslhia  nobili  ortu  fluxisve 
imperitasseque  pari  gioria  fortunaque  in  Epiro,  eos  omnes  Johannes  prudentia,  gravitate,  ae 
animi  iovicli  magnüudine  eeteriaque  deinceps  virtutibus  atque  egregio  ctiam  (si  quid  ad  rero 
facit)  corporis  decore  facUe  superavit.  Die  östlich  von  Kroja  liegende  Landschaft  Statt  wird 
von  Barletius  in  Amatliia  veredelt. 

S.  über  diesen  Landstrich  den  t-rsten  Abschnitt  Note  11. 

Spanos,  ein  auch  bei  den  tiriechen  häufiger  Beiname,  welcher  einen  Mann  bedeutet, 
dem  die  Natur  den  Barl  versagt  hat.  Barleliiis  veredelt  den  Namen  in  Hispanus. 

Unbestreitbar  — weil  ich  z.  B.  bei  den  Dukadsebins  und  den  früher  mächtigen  Dalsen, 
wenigstens  was  ihre  Abstammung  betrilft,  ein  Frsgezeielien  zu  setzen  geneigt  wäre.  Die  Serben 
rindiciren  sogar  Skeoderbey  als  den  ihrigen  und  sind  wenigstens  gegen  sein  Andenken  dankbarer. 


Digitized  by  Googl 


i:n 


Prescbja  liegt  eiue  gute  baibo  Stimdc  vom  Flua&e  aufwUrta,  etwa  4 Stunden  nordweal- 
nördlich  von  Tyraona,  3%  St.  südlich  von  der  Mündung  des  Uchm  und  gegen  drei  Stunden 
von  der  Stadt  gleichen  Namens.  Merkwürdiger  Weise  geilen  gleichwohl  Tyraima,  Preschja  und 
Uchm  für  gleicbweit  von-Duraaxo  entfernt,  nimlich  8 Stunden;  das  bebauptele  nicht  hloss  einer, 
sondern  verschiedene  mit  der  Gegend  genau  bekannte  Leute. 

**')  Die  Entfernung  der  Mündung  des  Ischm  von  der  Spilte  des  Caps  wurde  mir  auf  2Va 
Stunden  angegeben. 

**)  Etwa  2Va  Stunden  nurdiicii  von  Derweni,  V%  St  Östlich  vom  Wege. 

**)  Nach  Erkundigungen,  die  ich  in  Durauo  und  Tyranna  einzog. 

, **)  So  Anna  Comnena  nach  J.  Palmcri  Grneeiae  anliquae  descriptio,  S.  133;  das  Original 

ist  mir  nicht  zugSnglicli. 

**)  ASä  heisst  im  albinesischen  aber  auch  Leichnam,  Aa«;  der  slavischc  Name  der  Stadt 
Mrtiw  ist  vielleicht  eine  Uebersetsung  dieser  Bedeutung  des  aibanesiseben  Namens. 

**)  Bell.  civ.  III,  26.  nacti  portum  qui  appellatur  Nympbaeum  • — qui  porlus  ab  Africn 
tegebatur,  ab  austro  non  erat  tutua. 

• Der  von  Polybiua  erwftbnte wäre  dann  der  Mati-Fluss:  Kotr^aufttw^  di 
T:optiav  iiti  ddo  iiiupai;  xal  rd  ertvä  xariUo^c  ittpi  rOv  *ApddQavoy  zorafidv , au 

paxpav  rJxcorc  (^Vt  Stunden).  Nach  der  Wortstellung  scheinen  die  PSsse  nicht  weit  vom 
Flusse  gewesen  zu  sein,  also  etwa  der  Pass  von  Kroja  oder  der  beim  Durchbruch  des  Flusses 
in  die  Ebene,  denn  andere  Pasac  existireu  nicht  in  der  Gegend.  Was  that  aber  Philipp  in  der 
abgelegenen  Landschaft  Mati? 

•*)  Diodor  XV,  13.  A;ia  di  tootoi^  xparvapivoi^^  xard  rijv  TueXcav  Jiovuaio^t  ä Xo- 
pazouaita^  Tu^ai»vor  lyvat  xard  rav  'Adpiav  oUtU^v.  Taura  di  Irparrty  diavooüfuvo“ 

'Ivvtov  xaXouptvov  tdtuxatsia9aitf  tva  tuv  hti  r^v  lIz€(pov  kXoov  xaza^xeuätri^  xal 

“uXttz  e;j5  idta^ , ef?  tu  d6vaa9at  vouxri  xa9opp.ia9ffvat. . . Odruf  (Jroydutof)  yäp  dxo:xiav  d^r- 
craXxut^  *iV  rOv  'Adpiay  ou  itoXXol^  Ttpurepov  Irtaiv  (riiyt  rtOw  llapiaiv  djruixJöt)  f^v  n^v 

TvXtv,  rifv  dvunaCu/uvr^if  Aitrffüv,  ix  raün^f  oyv  dppüpevoi  Jtoyuaio^  äytov  xarxirxxöaae 

veutpta  diaxo^iatg  Tptr/>tir:.  xai  refjifoc  ^eptißaXt  rj  itöXxi  ttjXixoüto  tö  taars  rjf  wmAsj 

ytviff^at  Tuv  rtpißoXov  pi/tarm  rdv  'EXXi^Ädtav  7</^eory,  xarsaxeuaai  di  xai  yupxdtria  pxydXa 
“mpd  TMV  "’AyaTow  rorapiuy*  t?«4i>y  r*  vaout  xa7i<TX€uaa€ , xai  zäXXa  rd  tru/Tsivovra  “pd'Z 
wuAccu;  xai  dJeav.  ■—  Hier  erhalten  wir  also  einen  andern , wohl  sehr  alten  Namen  für  den 
Drilon  oder  Drin. 

••)  Farlat,  lllyric.  sacr.  VII,  S.  386. 

Boue,  la  Tnrquie  d'Europe,  I.  S.  80.  A sa  sorlie  des  defiles  calcaires  le  Drin  presente 

1 Scela  (passage  du  bac)  la  singularite  de  se  Jeter  au  S.  0.  daus  les  coUines,  au  lieu  de 
continuer  ü 1’  0.  et  de  gagner  par  une  plaine  unie  la  Bojana  ou  le  lae  de  Scutari.  II  scmble 
evident  qu'une  fois  l'eau  de  ce  dernier  a du  se  reunlr  au  Drin  ou  le  Drin  couler  dans  le  lac, 
car  rien  ne  devait  s'opposcr  k'cette  reuuion,  lorsque  le  lit  du  Drin  ctait  moins  profonü,  ou  Ic 
lac  k un  mreau  plus  dievv.  D un  aulrc  edle  le  caoal  actuel  d'ccoulement  de  ce  dernier  esl 
etaUi  dans  une  fente  entre  le  haut  roc  du  chateau  de  Scutari  et  les  monlagnes  voisines, 
tandis  qu'en  faisant  le  tour  de  la  pelite  crete  au  pied  oriental  du  chitcau  de  Rosapba  on  ne 
voit  entre  la  ville  de  Scutari  ou  le  lac  et  les  juontagnes  ü l'Est  qu'une  large  plaine  d'environ 

2 L d'oü  on  gagoe  de  plain  pied  Ic  iiord  du  Drin.  Ce  dernier  a Scela  sc  trouve  ü eoriron 
20  ou  3ü  p.  SOUS  le  nlvcau  de  cette  plaine  et  le  lac  est  enviroa  dans  le  mdine  cus.  Le  lit 
tres  erase  du  Drinassi  p'y  forme  qu'une  coocavite  tres  legere.  Dieser  letztere  Fluss  ist  die 
alte  Clausula  und  wird  in  der  Hegel  Kjiri  genannt,  obwohl  der  Name  Drinassi  nicht  unbekannt 
isl.  Sonderbarer  Weise  ahmt  er,  sobald  er  in  die  Ebene  getreten,  den  Lauf  des  Drins  nach, 
indem  er  seinen  östlichen  Lauf,  der  ihn  in  den  See  führen  würde,  nicht  fortsetzt,  sondern  in 
südlicher  Wendung  die  Rosafa«Hügel  durchbricht,  und,  an  deren  aüdlichom  Abhänge  hinlaufend, 
in  die  Bojtnna , bald  nachdem  aie  den  See  verlassen  bat , mündet.  Diese  Erscheioung  isl  um 
so  aaffalleDder,  weil  sich  der  Fluss  nicht  etwa,  gleich  dem  Drin,  ein  tiefes  Bett  durch  das 
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Erdreich  der  Ebene  gegraben  bat,  sondern  em  mit  Sand  and  Steinen  angcfQtitcs,  an  600  Fusa 
breites  Bett  besitrt,  welches  sieh  hart  an  den  liosara>Hiigeln  hinzieht,  bevor  es  sie  durch« 
bricht  und  welches  olTcnbar  höher  liegt,  als  dio  Ebene,  worauf  die  Stadt  steht,  deren  östlichste 
HSuser  fast  bis  zum  Flussbetle  reichen.  ~ Bei  der  südlichen  Wendung,  welche  der  Fluss 
macht,  benagt  sein  westlicher  Arm  das  Land,  sobald  er  Wasser  fuhrt,  und  die  Wioterwasscr 
haben  bereits  einen  Tbeil  des  alten  hatholisclien  Kirchhofes  fortgerissen.  Die  Türken  sammeln 
die  forlgeschwemmtcn  Knochen  und  verkaufen  sie  um  tbeures  Geld  an  ihre  ehrisfiiehen  NU« 
bewohner,  deren  Gemeinsino  nicht  einmal  zur  leichten  Sicherung  der  Rubestitte  ihrer  Yiter 
ausreiebt  und  deren  Parteiwesen  sogar  den  eigenen  wackeren  Bischof  hindert,  einen  neuen 
Kirchhof  anzuirgen,  zu  welchem  dieser  das  Terrain  bereits  angeschalTl  hat.  — Wenn  daher 
die  900  katholischen  Familien,  welche  die  Stadt  zahlt,  ihren  tjotlesdienst  noch  immer  auf 
freiem  Felde  feiern  und  die  reichen  Privat-Capcllen  in  ihren  Hiiusem  unterhalten,  so  möchte 
sieh  dieser  traorige  Zustand  mehr  aus  den  obigen  Ursachen,  als  aus  der  Intoleranz  des  herr- 
schenden Elementes  erklären.  — Die  Türken  behaupten,  dass  nach  alten  Messungen  das  Belt 
des  Kjiri  höher  liege,  als  der  Kranz  ihres  höchsten  Minarefs,  und  dass  er  bestimmt  sei, 
einstens  die  Stadt  zu  ersäufen.  — Dass  aber  ein  starker  Wolkenbruch  wirklich  ein  solchea 
Eiend  über  Skodra  bringen  könnte,  ist  desswegen  nicht  unwahrscheinlich,  weil  die  elenden 
Schiitzanstalten.  welche  jährlich  erneuert  werden,  nicht  cinmsl  dio  rcgelmfissigeo  Hochwasaer 
zu  Imndigen  im  Stande  sind,  und  bereits  jetzt  schon  bei  starken  Winterregen  ein  Arm  des 
Kjiri  durch  die  Strassen  der  Stadt  fliessi.  fm  Hochsommer  liegt  das  Flussbett  trocken. 

XLIV,  31.  Duo  cingunt  urbem  flumina.  Clausula  latere  urbis  qiiod  in  orientein  palet 
practerfluens,  Barbana  ab  regione  occidentis  ex  Laheatide  palude  oriens. 

**)  Denn  lo  heisst  die  Stadt  noch  jetzt  bei  den  Kingebornen,  und  Sciitari  ist  eine  AmpU« 
fleation  dieses  Namens , deren  sieh  jedoch  die  Kircbensprache  schon  sehr  frühe  bedient, 
(s.  S.  22  Note  S, !,  f.)  Bei  den  Slaren  heisst  sie  Skaddar,  und  bei  den  Türken  Iskenderije,  Stadt  des 
Skenderber. 

XLIV,  31.  ad  Scodram  inde  ventum  e$t:  id  quod  belli  capul  fiicral,  non  eo  solum  quod 
Gontius  eam  sibi  ceperat  velcit  regni  totius  arcem,  sed  etiam  quod  Labeatium  gentis  inunitiisima 
longe  est  et  difllcIHs  adito.  — Spricht  Appian  von  Skodra,  wenn  er  Cir.  über  V.  cap.  12.  er- 
zählt, dass  Augustus  und  Antonius,  als  sie  die  Welt  unter  sich  theiltcn,  dss  illyriselie  Kodro« 
polis  als  Grenze  bestimmt  liStten  „o/iov  ftkv  ttvat  tfipiat  ho9pü7:iihv  'lyhinO'o^  iv  rou 
’lwviw)  fiOj(oö  ftdhtrTü  doxuüoay  ervot.”?  — Der  Name  scheint  sonst  nirgends  rorzukommen. 
Palmer,  der  die  Frage  bejaht,  will  Xxti/tpav  ruktv  gelesen  wissen  (Gracciac  antiquae  descriptio, 
S.  99);  — und  beweist  ausführlich,  dass  die  Allen  hie  und  da  auch  das  adrialischc 
Meer  unter  dem  jonischen  milbegriffen  haben.  Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  Usst 
sich  auch  der  von  Palmer  cllirte  Plutarch  in  Antonio  anfüliren,  der  die  von  den  beiden 
Hörnern  gezogene  Grünte  folgendennassen  beschreibt:  xai  dti^poov  rifv  ijYiftaviavt  J/k>v  tro:«t;ue- 
vot  rd  ‘/(wvroy  und  folglich  zwischen  beiden  Meeren  unterscheidet  Als  Grinze  der  beiden  Meere 
wird  iber  in  der  Regel  das  akrokeraunische  Vorgebirge  angenommen  und  in  der  Nachbar- 
scbift  möchte  das  von  Livius  XXXI,  27  erwähnte  Codrionis  zu  suchen  sein.  — Lucius,  de 
Uegno  Dalmatiae  etc.  lib.  I,  cap.  2 endlich  übersetzt  die  obigen  Worte  Appians : CodropoHm 
oppidum  lllyrium  quod  videbatur  situro  in  intimo  sinn  Adriatico,  erkennt  in  dem  heutigen 
Dorfe  Codroppio  den  alten  Stadtnamen,  verlegt  hierher  auch  Forum  .lulii  und  aehliesst  daraus, 
dass  dieser  Ort  der  fiusserste  nordwestliche  Grünzpunkt  des  alten  lllyriens  sei.  welches  ja 
auch  nach  Strabo  bei  der  innerzton  Winkelspitze  des  adriatischen  Busens  beginne-  Die  heutigen 
Kurten  verzeichnen  den  Ort  unter  der  Form  Codropio;  er  liegt  auf  der  Strasse  von  Valvasoae 
nach  Udine,  etwas  östlich  von  dem  Uebergange  über  den  Tagliamento,  und  dieser  Fluss  hätte 
demnach  wohl  die  Grünte  gebildet.  — Wir  wollen  den  Leser  zwischen  diesen  verschiedenen 
Meinungen  wibieii  lassen.  Die  erwähnten  Namen  ergeben  sich  übrigens  als  echt  ülyriscb; 
denn  Kddp%,  bestimmt  Aud/ia , heisst  auf  albancslsch  der  Hügel.  Vielleicht  ist  in  Skodra  dss 
S einfacher  Vorschlag,  wir  wissen  denselben  aber  nur  mit  albancsischen  Zeitwörtern,  nicht 
aber  auch  roil  einem  Hauptwort«  zu  belegen. 
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nie  Münze,  welche  ihr  den  Titel  Coloniae  beüefl,  Cot.  Claudia  Auguata  Scodra,  wird 
weder  ron  Kkhel  noch  Seslini  für  echt  aogeoommen;  eine  Steioschrift  hat  Ueip.  Scodr.,  aber 
ubne  den  Beisatz  der  Colonie.  Männert,  VH,  S.  3ü6. 

So  oeonen  die  CIngebomeo  den  Fluss,  von  weicbeiii  die  Landschaft  den  Namen  er- 
liallea;«die  Griechen  schrieben  denselben  Ziv9a^  weil  sie  das  uiaugelnde  d durch  vd  zu 
ersetzen  suchen;  diese  Schreibart  behielten  die  lateinischen  Schriftsteller  bei,  und  schrieben 
i^enta.  Wegen  der  günzlieh  verschiedenen  Aussprache  dieses  Namens  kostete  die  Auftindiing 
desselben  grosse  Mühe. 

nies  hat  Fnrlat  übersehen. 

Hammer,  Buch  XV'I,  nach  Bsrietius;  Karlat  sagt  ohne  Angabe  seiner  Quelle:  nach  dem 
Erlöschen  der  Oalza  haben  sich  Skodra  mit  AuUwari  und  Driwästo  im  Jahre  1440  aus  Furcht 
vor  den  hcrandringeoden  Türken  freiwillig  unter  renetiaoisebe  Herrschaft  begeben. 

S.  das  Nähere  bei  Hammer,  Buch  XVI. 

Nach  ilamraer  1.  e.  und  den  von  ihm  citirten;  Farlat  verzeichnet  ohne  Angabe  der 
Quellen  700  Mann,  1300  Kinder  und  eben  so  viel  Frauen. 

S.  hierüber  Kurlatii  Illyricuin  sacrum,  VII,  S.  332  u.  folg. 

Die  nun  folgende  Chronik  ist  dem  .Munde  eines  alten  Skodraners  onchgeschrieben, 
der  io  dem  Hufe  steht,  dass  er  darüber  am  besten  Bescheid  zu  geben  wisse.  Ich  Hess  sie  mir 
mehrmals  erzählen  und  entschloss  mich  erst  dann,  sie  nicderxuschreiben , als  ich  fand,  dass 
der  Mann  nicht  nnr  dieselbe  Jlcihenfolgc  und  Darstellungswcise,  sondern  in  der  Regel  auch 
dieselbe  Auscirucksweise  einhielt.  Fragte  man  ihn  nach  dem  Innern  Zusammenhang  der  er- 
zählten BegebenheiteD,  so  trennte  er  stets  die  persönliche  Vermuthung  von  dem  was  „man  sagt.'* 

Teresis  heisst  eigentlich  Schneider. 

Die  von  diesem  östlich  g^genc  und  durch  weite  Räume  geschiedene  Neustadl  scheint 
sich  in  dem  Grade  zum  llauplüicil  der  Stadl  erhoben  zu  haben,  als  die  Herrschaft  der  erbli- 
chen Paschas  die  Zustande  ordnete  und  beruhigte. 

MoudaßipiT  € jfüfidpsT 

Xbäpdta  ZoT  Aj(fi£T  'Atriäviz 

Aji  ai  a Xja  <sr:a7iy'  Ti  lUxjdvtz 

Ilop  t vjidtx  ^lodpd'^n. 

Stammbaum  der  Buscbatli: 


Nach  Pougueville  hist,  de  In  regen,  de  la  Grece,  Buch  I,  cap.  2,  marschirt  Machmut 
Bazaklia,  Vizir  von  Skodra,  an  der  Spitze  von  20,000  Albanoscn  nach  Morea  zur  Unterdrückung 
des  ersten  griechischen  .Aufstandes  im  Jahre  1770.  Erst  9 Jahre  später  werden  die  in  Morci 
hausenden  Albanesen  von  Hassan  Pascha  bei  Tripolilza  aufgerieben  (11.  Juni  1779). 

***)  Dalmatien  und  Montenegro,  I,  293. 
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l.t  Turquie  d'Europe  IV,  4u’i. 

N’ach  MOllor.  S.  48,  wurden  960  Hfiuser  eia<;i!jlsctierl. 

’**)  Die  nun  foi^^endea  No^iien  verdinke  ich  {^ds^tentbcils  meinem  verdienstvollen  l*ol> 
legen  und  Freunde  Dr.  Ballerin,  k.  k.  Viceeonsul  in  Skodrs,  unter  dessen  gistlicliein  Dache 
ich  wfihrend  meines  tweimonatlichen  Aufenthalles  in  Skodm  nicht  nur  hcnliche  Aufnahme, 
sondern  auch  in  einer  schweren  Krankheit  die  liebevollste  Pfle^re  fand.  Miige  er  mir  erlauben, 
ihm  fiir  das,  was  er  an  mir  gethan  hat.  hier  auch  vtTentlieli  au  danken.  Ballarin  folgte  in  der 
Leitung  des  t’onsularamtes  seinem  würdigen  Vater.  Die  Familie  stammt  von  der  Insel  Braaia. 
ihr  Name  aber  deutet  auf  altillyrische  Abstammung,  denn  io  der  Grüntheriebtigung  awisohen 
dem  Kislhunv  Alessio  und  dem  Krtbisthum  Diiraaao  vom  14.  Decemher  1688  Hndc  idi  unter 
den  au  dem  eratereh  Bisthum  gehörigen  Kirchen:  St.  Veneranda  de  Rallareni  vci'icichnet: 
8.  ('onciiiiim  provinciale  nationale  Albanum  habitnm  onno  1703,  lettte  Ausgtbe,  Bomae 
1803.  S.  98. 

blil  dieser  ist  die  io  der  Hegel  auf  die  Hlu&er  geschiagene  Gemcindeauflage,  daa 
8.  g.  Bortsch,  nicht  tu  verwechseln,  womit  die  Zinsen  der  Gemeimleschiilden  und  andere  Ge- 
meindeausgaben (z.  U.  der  Sold  der  slüdfiachen  Politeimannschafl)  bestritten  werden.  Sie  wird 
ron  Türken  und  i’hristen  gcti*agcn  und  schwankt  je  nach  den  einzelnen  Orten  von  Va 
20  fl.  |ver  Haus.  — Dieser  Umschlag  ist  Jedoch  nur  formell,  weil  die  Itemeindcmitglieder  Je 
nach  ihrem  Vermögen  tu  derselben  conlribuiren  und  die  Glieder  der  reichsten  Classc  mit- 
unter die  Katen  von  SO  HKuscr  steuern,  während  die  urmeren  nur  Vg  Vs  Haus  bexahlen 
oder  ganz  frei  ausgehen.  — Das  oben  erwilhnte  Maktum  von  Skodra  wird  auf  gleiche  Weise 
zugleich  mit  dem  BorUch  aufgebracht.  — Die  Chrisleo  der  Stadt  Skodra  steuern  zur  Erhaltung 
der  Polizeimannschift  (Kulük)  ein  Drillheil,  oder  6000  Piaster  (die  Türken  */})  und  zu  der 
Unterhaltung  der  Post  1SOOO  Piaster.  « 

Das  Blutegelmonopol  gehört  nicht  zu  den  Itevenöcn  des  Paschas,  sondern  wird  in 
L'onstantinopel  vergeben. 

Dies  soll  übrigens  nicht  die  einzige  VerwandtschaD  zwischen  dem  dalmatinischen 
und  bosnischen  Adel  sein.  • 

Albanien.  Rumelien  und  die  österreichisch  - montegrinische  GrSnzc  von  Dr.  Joseph 
.Müller.  Prag  1844,  S.  48. 

Auch  hier,  wie  in  der  ganzen  Levante,  ist  die  Twist-Einfuhr  in  hesUndigero  Steigen 
und  wird  voraussichtlich  das  einheimische  Handgespinnst  der  Baumwolle  nach  und  nach  ganz 
verdrängen;  dagegen  gehen  jährlich  300  (’entner  egyptischcr  Flachs  meist  Ober  Triest  ein. 
welcher  hier  zu  groben  Hemden  und  Betttüchern  verarbeitet  wird. 

Die  Scoranto.  ein  kleiner,  der  Sardelle  ähnlicher  Fisch,  wird  in  dunklen  Herbstnächten 
durch  grosse  an  der  Küste  angezüodete  Feuer  in  bestimmte,  tu  seinem  Fange  geeignete  Busen 
gelockt,  und  deren  Eingang,  wenn  der  Busen  hinreichend  gefulU  scheint,  mit  grossen  Netzen 
geschlossen.  Hierauf  werden  die  Fische  durch  grosse  Massen  von  Erde  und  Steinen,  weiche 
das  Wasser  trüben.  In  die  Netze  turückgescheucht  und  diese  eingezogen.  Io  fischreichen 

Jahren  ergibt  ein  solcher  Zug  oD  2000  bis  3000  Okken.  und  ea  werden  diese  Fische  dann 

mit  Vs  ^ 3 Okka  in  Skodra  verkauft.  Sie  werden  schwach  gesalzen,  hierauf 

an  Faden  gereiht  und  geräueherL  Man  isst  sie  theils  roh.  theils  geröstet.  Sie  bilden  eine 

beliebte  Fastenspeise  der  albanesisclien  Katholiken,  und  werden  daher  meist  im  Lande  con- 
siimirt,  doch  geht  davon  etwas  auch  nach  Apnlien  und  Dalmatien.  Die  besten  Fischereien 
dieser  Art  liegen  auf  montenegrinischem  Gebiete.  Ihr  Ertrag  bildet  den  bedeutendsten  Aus- 
fuhrartikel dieses  Landes,  und  wird  hauplsfichlich  zu  Lande  nach  CatUro  gebracht.  Die  auf 
diesen  Fischereien  ruhende  Accisc  figurirt  als  betrJIchtlichcr  Posten  in  den  Einnahmen  des 
Vladikft.  An  der  östlichen  albaoeaisch-montenegrinischen  Grinzscheide  bei  Schabjik  ist  die  Orts- 
Inge  10  gestaltet,  dass  der  Fang  von  keiner  Seite  betrieben  werden  kann  , wenn  er  von  der 
andern  gehindert  wird,  und  daher  wird  derselbe  nach  altem  Herkommen,  trotz  des  bestellenden 
Kriegszustandes,  von  den  Montenegrinern  und  den  Fischern  des  türkischen  Gebietes  gemeinsam 
besorgt  und  der  Ertrag  stets  friedlich  getheilt. 
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Der  Tsclief  (n.  ^r.  wird  der  (jiinge  nicti  io  zwei  H&lflen  gespaUeo  uud 

IQ  Kilssern  eingesilzeti,  der  Fischrogen  (Boltarglie)  dieser  Sor(e  wird  getrocknet  und  scheint 
von  mittlerer  OnalUSt  lu  sein;  dieser  Rügen  geht  meistens  nach  dem  Innern,  seihst  bis  Con- 
sisnlinopel  und  nur  wenig  nach  Venedig.  Die  beste  Qualität  ist  die,  welche  iro  Oclober  ge- 
wonnen wird}  die  M:1hrend  der  Sommerzeit  produoirte  ist  zwar  grösser,  aber  weniger  gut 
und  liillbar.  Die  kleineren  zu  beiden  Seiten  der  Bojanna  Hegenden  Seen  sind  überaus  reich 
all  dieser  KUchsorte,  so  dass  zur  Fangzeit,  in  Tagen  starker  Concurrenz,  die  Okka  (2*4 
auf  dem  Markte  S'on  Skodra  mit  t Piaster  rcrkanfl  wird. 

Der  .\al  (Bisolti).  Sie  werden  hauptsäcldicli  in  dunklen  störmisclicu  Herbslnichteo 
bei  dem  Ausduss  des  Sees  in  die  Bojanna , da  wo  diese  das  Bszar-Vicrtcl  der  Sladl  Skodra 
gegen  Norden  abgrünzt,  gefangen.  Stromaufwärts  von  der  erbfirmlichen  ilulzbrüeke,  welche 
dort  die  beiden  Cfcr  verbindet,  ist  fast  das  ganze  Flussbett  mit  Pfahlreihen  besetzt,  von  denen 
je  zwei  einen  spitzen  Winkel  von  etwa  30  Graden  bilden,  dessen  Spitze  stromabir&rLs  ge- 
richtet und  an  ihrem  fiussersten  Ende  offen  ist.  In  dieser  ist  ein  Sack  angebracht,  in  welchen 
sieh  der  Aal.  den  der  Instinet  stromabwürtA  treibt,  von  selber  fSngt.  Diese  Fische  werden 
nicht  einmal  in  Fässern,  sondern  in  frei  auf  der  Erde  liegenden  Haufen  gesalzen,  und  mit  eben 
so  wenig  Sorgfalt  von  den  Kilufern  in  SSeken  weiter  transportirt.  Was  nicht  in  der  Stadt  eon- 
siimirt  wird,  geht  fast  ohne  Ausnahme  landeinwärts. 

l'cberhaupl  klagt  man  in  Skodra,  ebenso  wie  in  Durazzo , Ober  den  Druck,  welchen 
die  Ausdehnung  der  anslossenden  flandelsplälze  auf  dessen  Handel  ausQbe.  Auf  der  einen 
Seite  bat  nämlich  Salonik  nicht  mir  durch  die  stets  zunehmende  directe  Einfuhr  von  Colonial- 
waaren  und  englischen  Maniifaclurcn.  sondern  auch  durch  die  Vortheile,  welche  ihm  seine 
DamprscliifTrahrts-Verbindiing  mit  Triest  gewährt,  seinen  Absatz  gegen  Norden  und  Nordosten 
hin  lum  Nachtheile  von  Skodra,  wie  l>«reits  bei  Durszzo  erwähnt  wurde,  bedeutend  ausge- 
dehnt, und  sogar  einen  Theil  von  dessen  Ausfuhr  an  sich  gezogen.  Auf  der  andern  Seite 
bildete  sich  durch  die  Errichtung  der  DampfsclnffTahrt  auf  der  Donau  Belgrad  zur  Scala  und 
Monastir  und  Ochrida  zum  Depdt  für  österreichische  und  deutsche  Manufacturen,  trotz  des 
kosUpicligen  Landtransportes  von  der  Donau  bis  zu  diesen  Städten,  und  Priserend.  Jacowa. 
Ipek,  Pristina  und  Cskup,  welche  früher  ihren  betreffenden  Bedarf  mehr  oder  weniger  von 
Skodra  bezogen,  versehen  sieb  nun  zum  Tbeile  ous  diesen  Depdts. 

Hier  bietet  sieh  ein  neuer  Beleg  zu  der  io  den  Bemerkungeu  über  den  Handel  von  Durazzo 
susgesproehenen  Ansiclit  über  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Handel  die  nur  durch 
Segelschiffe  vermittelten  directen  und  natürlichen  Verbindungswege  mit  weil  längeren  und 
daher  unnatürlichen  Linien  veriausclit,  wenn  diese  die  Vortheüe  rascher  und  regelmässiger 
Dampfschifffahrts-Verbindungen  geniesien. 

Von  Cattaro  und  Rigusa  gehen  bedeutende  Quantitäten  solcher  getrockneter  und 
pulverisirter  Blätter  nach  Triest;  vom  ersten  Orte  auch  etwas  Holz,  welches  ebenso  wie  die 
Blätter  aus  Montenegro  kommt.  Der  über  lUgusa  eingehende  Blattcrstaiib  kommt  susder  Herzegowina. 

Distanzen  von  Skodra  nach  Wraka  2 St.  — nach  Kopelika  2 — nach  dem  HoUi 
Sumpf  4 — (Schabjak  bleibt  links)  nach  Podgnritza  4 — nach  Sebpun^e  (sprich  9 frani.): 
i'ro'ivC«  2*4- 

***)  Capitolium! 

Lucius,  de  regno  Dalmatiae,  über.  I,  csp.  XIII. 

FarUti,  Illyr.  sacr.  VI,  S.  463.  Zentam  superiorem  quae  ab  Zenla  inferiore  Labeatide 
pulude  intermedia  disjungitur  Georgio  Despotae  Rasciae  ademptam  obtinebat  Cernowichius,  duz 
monlis  nigri,  et  Voivodae  titulo  insignitur.  — Hiernach  gehörte  streng  genommen  das  eigentliche 
Montenegro  nicht  zu  Zenfa.  — > Farlat  gedenkt  jedoch,  Band  I,  S.  161,  einer  andern  Eintheilung. 
womach  die  nördliche  Hälfte  der  Grafschaft,  also  das  Moratzagebiet,  in  die  obere  und  untere 
Zenta  zerfällt,  und  ersteres  die  das  nördliche  Flussgebiet  bildenden  und  nun  Montenegro 
lugewandten  4 Bergbeiirke,  Berdas  genannt,  die  Zenit  inferior  aber  die  fruchtbare  Ebene,  welche 
die  Moratza  bei  ihrem  Austritt  aus  den  Bergen  durchströmt,  und  einen  Theil  der  östlichen 
Seeufer  begriff. 
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***)  Abweichende  Angibcn  von  Karacsiya  Zeichnung : di«  CiUdelle  liegt  hart  an  der 
Mündung  der  Hibnitia  in  die  Morataa,  denn  ihre  Mauern  werden  von  der  JeUtern  bespült;  die 
Stadt  dagegen  dehnt  sich  ostwürls  von  derselben  aus  und  liegt  20  Minuten  vom  südlichen 
Ufer  der  llibnilxa  ab.  Fundina  liegt  1V|  St.  östlich  von  der  Stadt,  in  seiner  südlichen  Nach» 
barschaft  entspringt  die  Hibnitss.  — Triepschi  (welches  in  der  naebfolgendeD  Sagenebronik 
der  BergsUmmc  figurirt).  siariscb  Zatriebats.  liegt  wenigstens  8 Stunden  von  PodgoriUa.  — 
Es  bült  bald  tu  Skodra,  bald  tu  der  Berda  Kutsch. 

Etwa  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Podgoritta  verzeichnet  Karactay  die  Huinen  von 
Ilioclca  mit  dem  heutigen  Namen  Dukla.  Ich  horte  wiederholt  von  bedeutenden  cyklopiscben 
Substriictionen,  den  Ruinen  einer  Wasserleitung.  Säulen»  und  andern  Marmorresfen  sprechen,  die 
dort  über  einen  weiten  Baum  zerstreut  sein  sollen.  .Meine  Erfahrungen  mit  Niwilza  haben  mich 
jedoch  gegen  dergleichen  Angaben  argwöhnisch  gemacht.  Einige  Spuren  möchten  aber  allerdings 
noch  vorhanden  sein,  und  dass  sie  dem  alten  Diocica  angebörten,  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich. 
Auch  sollen  an  dem  Orte  römische  Münzen  und  geschnittene  Steine  zu  finden  sein. 

Wie  unsicher  solche  ErzShlungen  sind,  ergibt  sich  daraus,  dass  mir  von  glaubwür» 
diger  Seite  versichert  wurde,  die  Kxeculion  der  Wranjoleu  habe  am  8.  November  1827,  also 
noch  unter  dem  letzten  Erhpaseha  stattgefunden.  Ist  dies  richtig,  so  verstrich  zwischen  diesem 
Ereignisse  und  dem  .Abfalle  geraume  Zeit,  und  erfolgte  dieser  erst,  als  die  Wirren  ronSkodra 
gegründete  Aussicht  auf  Erfolg  boten.  Wir  halten  uus  im  Texte  an  die  gemeine  Volksaage. 

Doch  sollen  im  Jahre  1836  mehrere  Wranjoten  nach  Skodra  gekommen  aein,  und  dort 
den  Wunsch  der  Bevölkerung  zu  erkennen  gegeben  haben,  wieder  unter  türkische  Herrschaft 
zurüekzukehren.  Sie  wurden  jedoch  von  dem  damaligen  Pascha  festgehaltcn.  und  nur  gegen 
Eüsegeld  frei  gegeben. 

'*^3  Hier  ist  wohl  der  Ort  eine  Angabe,  welche  Wilkinson  in  seinem  Dalmatien  und  Monte- 
negro, deutsche  Ueberselzung  I,  S.  233,  bei  Krwfihnung  des  Abfalles  der  Berda  von  Kutachi 
macht,  zu  berichtigen,  als  seien  deren  Bewohner  Katholiken;  dieselben  sind  sfimmtlich.  gleich 
der  Bevölkerung  der  übrigen  Berdas,  griechiach  glüubige  Slaven.  Zeitweise  aber  b&lt  wohl  ein 
oder  das  andere  katholisrh-albaneaischc  Dorf,  wie  Triepschi  und  andere  zu  Kutsch.  Auch  soll  io 
diesen  Berggegenden  der  Sectenhass  zwischen  kathol.  und  griech.  Christen,  von  dem  Wilkinson 
bei  dieser  Gelegenheit  spricht,  nicht  so  stark  sein,  wie  er  annimmt,  da  zwischen  beiden  Serien 
sowohl  an  den  östlichen  als  südlichen  Granzen  auf  der  Westseite  des  Sees  freie  Ehegemelnschafl 
jedoch  in  der  Art  besteht,  du^s  die  Neuvermühlte  den  Glauben  ihres  Ehemannes  aozunehmeo 
gezwungen  wird.  Demungeaebtet  vermag  ich  nicht  der  Ansicht  beizustimmen,  welche  Cypriem 
Robert  über  die  Gefahr  aussprieht,  weiche  dem  albanesisch-kutholiscben  Element  von  dem 
griechisch-montenegrinischen  drohe.  Den  Montonegrioem  gelüstet  nach  der  reichen  Ebene 
Podgoritza,  um  dort  das  Brot  zu  ziehen,  was  ihnen  bis  jetzt  fehlt,  und  um  die  reichen 
Fischereien  des  Sees  zu  geniessen.  Es  mag  ihnen  nach  einem  Hafen  am  adriatischen  Meer« 
gelüsten,  dessen  grosse  Vorlheile  für  ihr  Land  sie  vollkommen  begreifen,  sie  besitzen  aber  der 
Felsenberge  mehr  als  genug,  um  nach  denjenigen  lüstern  zu  sein,  welche  ihre  armen  katholischen 
Nachbarn  bewohnen,  bei  denen  nichts  als  blutige  Köpfe  zu  holen  wftre,  und  die  prreJIre 
Verbindung,  welche  zwischen  den  glaubens-  und  stammverwandten  Berdas  und  Montenegro 
besteht,  beweist  wohl  zur  Genüge,  dass  bei  der  Zähigkeit,  mit  welcher  diese  Bergvölker  an  allen 
überkommenen  Ideen  und  Sitten  hängen,  höchstens  eine  momentane  Bundesgeoosaenscbafl, 
schwerlich  aber  eine  dauernde  Verschmelzung  des  katholiscb-albanesiscben  und  griechisch» 
slavischen  Elementes  möglich  sei. 
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III. 

SiUenschildorangen. 


I.  Familiengebräuche  der  Rii;a  '). 

Der  Viler  verhelnlhet  »eine  Sühne  nach  »einem  Willen,  und  ohne  sie  öher  die  Wahl  der 
Brtut  irgend  zu  Halbe  zu  ziehen  *).  Dies  Herkommen  ist  die  Folge  der  frühen  He'traUien. 
Selten  wird  ein  Knabe  10  Jahre  alt»  ohne  verlobt  zu  sein,  und  in  der  Hegel  ist  er  bereits  in 
seinem  fünfzehnten  Jahre  — und  zwar  Öfter  früher  als  8|)filer  — Rlicmann. 

Die  Mftdchen  werden  meistens  im  zwölften  Jahre  verbeiraUieL  Trotz  dieser  frühen  Ehen 
ist  der  Menschenschlag  in  der  Ri^a  sehr  handfest  und  krufÜg , und  hat  selbst  an  athletischen 
Gestalten  keinen  Mangel. 

%>rlobung«  — Die  Kinder  werden  mitunter  bereits  in  der  Wiege  verlobt,  und  ein 
einziger  Sohn  wird  wohl  selten  drei  Jahre  alt,  ohne  eine  Braut  zu  haben;  denn  man  glaubt, 
dass  der  Himmel  den  Verlobten  günstig  sei,  und  diss  dieser  Act  zur  Erhaltung  des  Lebens 
beilrage. 

Der  Antrag  gehl  allezeit  von  den  Eltern,  oder,  veno  diese  gestorben,  von  den  nächsten 
Verwandten  des  Knaben  aus.  Wird  er  von  den  Ellern  oder  den  Verwandten  des  Mädchens 
angenommen,  so  lauscht  man  gegenseitig  ein  Merkzeichen  (vtdav,  türk)  aus.  Dies  ist  gewöhnlich 
ein  altes  Gold-  oder  Silberstuck  ^),  welches  keinen  Cours  bst,  und  dergleichen  Bnden  sich 
aus  dem  grieehischeu,  römischen, fayzantiniachen  Zeitalter  häutig  im  Lande;  auch  altitalieniscbc 
und  andere  mittelalterliche  Münzen  sind  nicht  selten,  sie  sind  alle  durehlucherl,  weil  sic  vou 
den  Weibern  io  den  Haaren  getragen  und  den  Kindern  an  die  Mützen  genäht  werden. 

Die  zum  Versprilch  gewechsenen  Münzen  dürfen  jedoch  niebt  von  einerlei  Gepräge  sein. 
Mit  dem  Ausiausclic  dieser  Münzen  wird  die  Verlobung  als  geschlossen  angesehen,  und  darf 
keine  neue  eingegangen  werden,  bevor  nicht  ein  Huckiausch  dieser  Münzen  slaUgefunden  hat, 
der  jedoch  nie  ohne  wichtige  Gründe  eintritL  Sobald  die  Verlobung  bekannt  geworden,  darf 
sieh  die  Braut  vor  dem  Bräutigam  und  dessen  ganzer  Verwandtschaft  nicht  mehr  sehen  lassen, 
und  mit  Keinem  von  ihnen  sprechen. 

W'cnn  nun  die  Zeit  heranrückt,  wo  man  die  Verlobten  Zusammengehen  will,  dann  erfolgt 
das  förmliche  Verlöbniss,  bei  welchem  statt  der  »Münzen,  goldene  oder  silberne  *)  Ringe 
gewechselt  werden.  Häufig  geschieht  dies  erst  drei  Tage  vor  der  Hochzeit. 

Am  Donnerstag  oder  Sonnabend  vor  dieser  verfügen  sich  drei  Leute  des  Druuligams.  in 
der  Regel  zwei  Männer  und  eine  Frau,  in  das  Haus  der  Braut,  und  vollziehen  dort  die  Förm- 
iiehkeit.  Sie  besteht  darin,  dass  die  beiden  Hinge  mehrmais  auf  einen  llaiifcn  Weizenmehl 
neben  einander  gelegt  werden,  wobei  man  dem  Brautpaar  Glück  und  Segen,  und  der  Verbindung 
der  beiden  Familien  it.gr.  <7u;ircyf>r^(o)  ewige  Dauer  wCnaciit.  Die  vorgeschriebene 

Formel  lautet:  bovx'  t SfiliXjs  s zavdii/ti,  „süsses  Brot  und  ungeirennt.”  Hierauf  schmausen 
die  Abgesandten  im  Hause  der  Braut  *),  und  werden  bei  ihrer  Rückkehr  iu  das  Haus  des 
Bräutigams  mit  Gesang  empfangen. 
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Keine  Mitgift.  Der  BrSntigim  kiufl  die  Braut welche  nicht  einmelihra  eigenen  Kleider 
mit  erhfiU.  Am  Sonnabend  vor  der  Hochzeit  schickt  ihr  der  BrSotigam  ihre  Ausstattung»  und 
ihr  Brautkleid  nebst  einem  mit  Goldstücken  besetzten  F'ese»  und  eine  durch  Ortsbrauch 
festgesetzte  Summe  Geldes » welche  100  Piaster  s=  10  Gulden  schwer  Geld,  nicht  fibersteigt 
Mit  dieser  Summe  wird  die  Braut  als  gekauft  angesehen,  und  dies  ist  nach  der  albanetiscben 
Ansicht  der  Ursprung  der  Ungleichheit  zwischen  Mann  und  Frau»  der  despotischen  Gewalt  des 
erstereo,  und  des  blinden  Gehorsams  der  letzteren. 

Mochseil*  — Der  Montag  ror  der  Hucliteit  wird  als  Anfang  derselben  betraebtef  und 
Mehlmontag.  * pfcAsr,  genannt;  denn  dann  wird  der  zum  Hochzeitbrote  nüthige  Weizen  zur 
Mühle  geführt,  und  unter  Gesungen  und  Gewehrsalren  von  der  Freundschaft  des  Bräutigams 
dorthin  begleitet.  Wenn  aber  einmal  der  Weizen  zur  Muhle  gebracht  ist,  dann  darf  der  Hoch« 
zcitstag  nur  wegen  eines  Todes  oder  sonstigen  rnglOcksfallcs  verlegt  werden. 

Der  Donnerstag  ist  der  Hnchzeit-Holztag.  </rr'  e d/>vn,ier  (iäajis,  denn  zu  jenem  Tage  ladet 
der  Bräutigam  alle  Familien  ein,  die  zur  Hochzeit  gezogen  werden,  um  das  nfithige  Holz  zu  holen. 
Der  im  Namen  des  Bräutigams  Einladende  sagt;  jt'yt  fTuua/>i  Kip  dpou  ddape,  „ihr  seid  zum 
Hochzeiibolze  geladen.*'  - 

Am  Donnerstag  in  aller  Frühe  ziehen  demgemäss  die  M'eiber  der  geladenen  Familien  singend 
in  den  Wald,  von  wo  sie  schwer  beladen  mit  Stangen  in  den  Händen,  an  denen  ein  Laubbusch  oder 
ein  rothes  Tuch  gebunden  ist,  in  das  Haus  des  Urnutigams  zitrückkehrcn.  Haben  sie  dort  abge« 
laden,  so  stecken  sie  die  Stangen  — diese  heissen  Infg,  in  den  Holzhaufen;  und  setzen  sich  zu 
einem  Mahle. 

Der  Donnerstag  ist  auch  derßaektag,  der*  £ Spoufitr»  denn  sobald  die  Weiber  aus  dem  Walde 
zurüokgokehrt  sind,  geben  sie  ans  Kneten  und  Backen. 

Die  *)  aber,  welche  zuerst  Hand  an  den  Teig  legt,  muss  eine  Jungfrau  sein,  der  noch  beide 
Eltern  leben  *},  und  die  Brüder  hat,  je  mehr,  desto  besser;  denn  eine  solche  wird  für  glücklich 
gehalten**),  wenn  sie  auch  arm  ist,  und  wünscht  man  dem  Hochzeitspaare  ein  gleiches  Glück. 

Das  Brotknefen  wird  unter  besonders  dafür  bestimmten  Gesäugen  begonnen.  Alsbald  aber 
füllt  sich  die  Vorknetcrin  eine  Schüssel  mit  Teig,  und  macht  bet  der  anwesenden  Gesellschaft  die 
Runde,  und  fordert  sie  auf.  Geld  in  den  Teig  zu  werfen,  W'cnn  sie  dann  zum  Bräutigam  kommt, 
so  sucht  sie  ihn  mit  Teig  zu  beschmieren,  und  nuthigt  ihm  möglichst  viel  Geld  ab;  dieser  wehrt 
sich  anfangs,  lässt  sich  aber  endlich  doch  ein  bischen  anschinieren.  Was  aber  das  Mädchen  so 
gesammelt  hat,  das  ist  ihr  eigen.  Ein  anderes  Mädchen  legt  au  diesem  Tage  die  Festkleider 
und  Waffen  des  ßrüutigams  an.  und  vertritt  dessen  Stelle;  denn  dieser  darf  sich  erst  am 
Hoclizeitslage  putzen.  — Nachdem  die  Arbeit  beendigt  ist,  wird  getanzt. 

Am  Freitage  ist  Ruhetag. 

Zum  Sonnabend  werden  die  näheren  Verwandten  des  Rruiiligams  geladen,  von  denen  jeder 
ein  Lamm  bringen  muss.  Alle  Aokoromonden  werden  von  besonders  hierzu  bestimroten  Frauen 
mit  Gesang  empfangen,  welche  auch  für  die  Geschenke  mit  der  Formel  r'a  TTiiräift  baxt  Cbf. 
„wir  bleiben  euch  verbunden,  Herr!"  danken.  — Darauf  schmausen  und  tanzen  die  Geladenen 
den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  hindurch,  und  zeigen  daher  am  Hochzeitstage  ein  sehr 
übernächtiges  Aussehen.  M'ährend  dieses  LSrmens  und  Vorheroitens  im  Hause  des  Briuligsms 
bloibt  im  Hause  der  Braut  alles  ruhig. 

Für  den  Sonntag  werden  sämmllidie  Verwandte  und  Freunde  zur  Hochzeit  geladen.  Von 
jeder  geladenen  Familie  erscheinen  zwei  bis  drei  Personen,  und  mögen  in  einem  grösseren 
Dorfe  die  Hochzeltsguste  selten  unter  hundert  Köpfe  betragen. 

Jeder  Gast  steuert  ein  Brezelbrot,  eine  Holztlaschc  M'ein  und  etwas  Geld  zum  Hochzcils« 
feste;  die  Geldsumme  variirt  je  nach  dem  VcrwandtschafUgradc  und  den  VermögensverbfiU- 
nissen  des  Geladenen  zwischen  20  Para  (3  kr.)  und  etwa  10  Piastern  (1  fl.  C.  M.).  Die  Verwandten, 
welche  am  Sonnabend  kein  Lamm  geschickt  haben,  schenken  aber  10  — « 20  Pisstcr. 

Zur  bestimmten  Stunde  setzt  sieh  der  Zug  vom  Hause  des  Hräutigams  nach  dem  der 
Braut  in  Bewegung,  an  der  Spitze  der  Geistliche,  in  der  Mitte  der  Männer  der  firiutigam,  und 
zwar  zu  Pferd,  wenn  auch  der  Abstand  zwischen  beiden  Häusern  noch  so  gering  ist;  die  W'eibcr 
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welche  eile  juog  sein  mCseeD,  be«elilie$»pn  den  Zug,  sie  führen  ein  geschmücktes  Fferd  oder 
MsttlUiier  für  die  firtuL 

Der  Zug  bewegt  sich  unter  Gesingen,  die  sn  die  Braut  geriditet  sind,  und  welche  sie 
ermahnen,  sich  tum  Austritt  aus  dem  Vaterhaus  bereit  tu  machen,  nicht  zu  weinen  etc.  An  der 
Hausthflrc  empfangt  die  Schwiegermutter  den  Bräutigam,  welcher  ihr  die  Hand  küssen  muss; 
sie  bllt  ein  Gefuss  mit  reinem  Wasser  in  der  Hand,  und  besprengt  ihn  mit  einem  Blumenstrauss, 
den  sie  in  das  W'asser  taucht,  und  hierauf  demselben  ühergibL  Wirft  dann  der  Brfiutigam  Geld 
in  die  Wasserschüssel.  so  schenkt  ihm  die  Sehwiegermutter  ein  Taschentuch,  das  sie  ihm  lang* 
gefaltet  tum  Staate  (türkische  Sitte)  über  die  rechte  Schulter  legt 

Ein  solches  Tuch  erhfilt  auch  der  Wlam  Das  ist  ein  Freund  des  BrSutigaroi.  mit 

dem  dieser  Brüderschaft  geschlossen  hat  (ein  solcher  heisst  neugriechisch  dde/t^oirutruc  oder 
cTaopnr'tAtfij^).  Die  Brüderschaft  wird  in  der  Kirche  geschlossen,  indem  der  Priester  ein  her- 
kSmmliebes  Gebet  über  die  Verbrüderten  spricht;  liie  und  da  ritzen  sie  sich  dabei  die  Haut  auf 
und  trinkt  der  eine  ein  paar  Blutstropfen  des  andern.  Die  Ccremouie  scliliesst  mit  einem  Gast- 
mahle,  und  das  Verhallniss  uiirde  früher  wenigstens  sehr  heilig  gehalten.  Vun  der  Kirche  sind 
diese  Verbindungen  verboten,  sie  sind  darum  aber  nicht  weniger  hiufig. 

Oft  wird  der  Wlam  erst  zur  Hochzeit  gewählt  und  ohne  dass  die  erwfihnle  Verbruderungs- 
ceremonie  vorbergebt.  Seine  Ohliegenheit  bei  der  Hoclizeil  ist  nun,  statt  des  Bräutigams  die 
Honneurs  zu  machen  und  für  diesen  zu  danken,  wenn  auf  seine  Gesundheit  getrunken  wird,  denn 
nach  der  Sitte  soll  nicht  nur  die  Braut,  sondern  auch  der  Brfiutigam  wfihreod  der  Hochseitsfeier 
ein  Bild  der  Demulh  und  der  Schfichternheit  sein. 

Die  Minner  treten  in  ein  besonderes  Gemach,  wo  für  sie  ein  Mahl  bereit  steht  Durch 

die  ganze  Länge  des  Raumes  ist  ein  etwa  IV«  Kuss  breites  Tuch  (/i«rdAg)  auf  die  Erde  gebrei- 
tet, worauf  die  Speisen  gestellt  werden,  und  die  Gesellschaft  lagert  sich  mit  gekreuzten  Beinen 
zu  beiden  Seiten.  Unter  dem  Essen  wird  hfiutig  auf  die  Gesundheit  der  ßriulleute  getrunken;  die 
Tosstfurmel  lautet:  püfUt'/i*  t rpadtfoi>dätvi\  „mögen  sie  leben,  sein  und  glücklich 

werdend,  wobei  die  Verwandteo  auch  den  erwähnten  W'unscli  : „süsses  Brot  und  ungetrennt !" 
nicht  vergessen. 

Die  Frauen  geben  in  das  Zimmer,  wo  sich  die  Braut  beßndet,  welche  jeder  Eintretenden  die 
Hand  küssen  muss.  Hinter  derselben  steht  die  Schinuckfrau,  welcher  die  Sorge  ihres  Putzes 
obliegt. 

Etwa  eine  Stunde  nach  dem  Eintritte  wird  der  Wlam  zur  Braut  beordert , um  sie  zu  gürten 
und  zu  beschuhen.  Dieser  verfügt  sich  demgemfiss  in  das  Zimmer  der  Braut  und  küsst  sie  auf  den 
Hund,  die  Braut  aber  küsst  ihm  die  Hand.  Dsrauf  legt  er  ihr  den  Gürtel  um,  und  zieht  ihr  die 
Schuhe  ^*)  an , in  weiche  er  vorher  Reis  und  Geld  als  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  gestreut  hat, 
kehrt  zu  den  Männern  zurück  und  preist  ihnen  die  Schönheit  der  Braut  nach  hesten  Krfiften. 

Wenn  nun  Alles  zuni  Aufhruche  bereit  ist,  so  stiehlt  der  Wlam  zwei  LufTel  die  zu  dem  Ende 
bereit  liegen;  doch  ist  es  Brauch,  dass  die  Leute  des  Bräutigams  auch  noch  etwas  Anderes, 
sei  es  eine  Tasse,  ein  Giss  oder  sonst  Aehnliches  stehlen,  was  dann  später  zurückgegeben  wird. 

Nachdem  die  Braut  ihren  Eltern  und  Verwandten  die  Hände  geküsst,  wird  sie  nach  einigem 
Sträuben  **)  auf  das  Pferd  gesetzt  und  folgt  dem  Zuge  des  Bräutigams,  der  sieh  i^>rher  in 
Bewegung  gesetzt  hat,  umgeben  von  ihren  Veru  andten.  Sobald  sie  auf  dem  Pferde  sitzt,  beugt  sie 
den  Kopf  dreimal  rechts  und  dreimal  links  gegen  das  väterliche  Haus,  und  dies  bedeutet,  dass 
sie,  wenn  auch  scheidend,  die  Ihrigen  stets  lieben  und  ehren  werde. 

Sie  ist  während  des  Zuges  mit  einem  rothen  Schleier  **)  bedeckt,  und  neigt  den  Kopf  vor 
Allen,  an  denen  der  Zog  vorbeigehl.  Ihre  V’erwandten  begleiten  sie  nur  halbwegs  zum  Hause 
des  Bräutigams,  dann  übergeben  sie  dieselbe  an  dessen  I^ute  und  gehen  zurück,  ohne  dass  auch 
nur  Einer  der  Braut  weiter  folgen  dürfte.  Für  diese  trugt  nun  der  Wlam  Sorge  und  unterstützt 
sie,  damit  sie  nicht  vom  Pferde  falle. 

Alle  UauswirÜie,  an  denen  der  Zug  rorübergeht,  müssen  den  Vorüberziohenden  W'etn  snbie- 
ten  und  die  gleichen  Freuden  für  ihre  Familien  wünschen.  Schenkt  ein  Haus  keinen  Wein,  so 
bedeutet  dies  Feindschaft  mit  dem  Bräutigam. 
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Wenn  der  Zag  am  Haaae  dea  BrSuUgama  ankomml , »o  ateigt  deaten  Mutter  auf  irgend  eine 
Erhöhung  und  bewirft  unter  tauten  SegenawOnachen  suerat  daa  Brautpaar,  dann  den  ganaen  Zug 
mit  Reift,  ala  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  und  des  Reicbtbuma 

Der  Brfiutigam  aiUl  allein  ab,  die  Braut  rauia  aber  dessen  Vater  oder  sonstiger  nieheter  Ver- 
wandler vom  Pferde  beben  und  dann  bewegt  man  einen  kleinen  Knaben,  dessen  beide  Eltern  noch 
leben  (denn  nur  ein  solcher  gilt  für  glückbringend)  unter  dem  Bauche  dea  Pferdes  dreimal  hin  und 
her,  ala  wollte  man  daa  Pferd  durch  diese  Bewegung  gurten.  Die  Brautleute  haben  Acht,  die 
Thurschnellen,  und  besonders  die  des  Zimmers,  wo  die  Braulkrioae  Wegen,  mit  dem  rechten 
Kusse  zu  überschreiten 

Bei  der  l'hüre,  durch  welche  die  Brautleute  eintreten,  hill  man  Ihnen  einen  Reif  vor;  durch 
diesen  müssen  sie,  sich  an  den  HSnden  fassend,  kriechen,  indem  derselbe  über  ihnen  zerbrochen 
wird  ; dies  bedeutet  Vereinigung  bis  zum  Tode  **). 

Gleich  nach  dem  Eintritte  entschleiert  der  Wlam  die  Braut  indem  er  den  Schleier  mit 
etwas  Silbernem,  am  liebsten  mit  dem  silbernen  Griffe  einer  Waffe,  aufhebt,  und  hierauf  beginnt 
die  Trauungaceremonie,  wobei  der  in  der  griechischen  Kirche  übliche  Gcvalter  (alb.  vouv-c.  neugr. 

genannt)  die  Kronen  über  das  Haupt  des  Brautpaares  hilt.  Eine  besondere  albane- 
ftische  Sitte  ist  aber,  dass  die  Gevatterschaften  in  den  Familien  erblich  sind,  i.  B.  daa  Haus  dea 
Johann  ist  der  Gevatter  der  verwandten  Hauser  Peter  und  Paul,  und  der  Stammhalter  dieses  Hau- 
ses ist,  gleichviel  ob  jung  oder  all,  der  geborene  Gevatter  jener  beiden  ll&user.  Trennt  sieh  daa 
Haus  des  Johann  in  verschiedene  Hiuaer,  so  wird,  wie  über  die  übrigen  Vermogenstheile,  auch 
über  die  Gevaltcrschaften  das  Loos  geworfen.  Die  Hochachtung  der  foftooX  oder  Tfiuflingah&user 
gegen  dies  Gevatterhaus  ist  sehr  gross,  weil  der  Fluch  desselben  noch  für  gewichtiger  gilt,  als  der 
dea  leiblichen  Vaters.  — Die  geistige  VerwandtichaD  begründet  eben  so  gut  ein  Eliehinder- 
nifts,  wie  die  leibliche,  und  wird  wie  diese,  bis  tum  fünften  Grade  einaehliesslich,  nach 
canonrscher  Rechnung,  gezJÜilt.  Die  besonderen  Leistungen  des  voüv  beschrSnken  sich  auf  Bezah- 
lung des  trauenden  Priesters,  und  bei  dem  Hochzeitsfeste  gebührt  ihm  der  Ehrenplatz. 

Sobald  die  Trauung  beendet,  setzt  n»n  sieb  zum  Mahle,  während  dessen  die  Braut  mit  über 
die  Brust  gekreuzten  Armen  und  gesenktem  Kopfe  in  einer  Ecke  des  Gemaches  steht,  der  Bräuti- 
gam aber  sich  nur  dann  stillschweigend  erhebt,  wenn  auf  die  Gesundheit  des  Brautpaars  getrun- 
ken wird,  indem  er  es  dem  Wlam  überllisst,  statt  seiner  in  den  gebührenden  Formen  tu  danken. 
Der  Tag  vergeht  unter  Schmaus,  Tanz  und  Gesang. 

Den  Tanz  erSfl'net  der  Bräutigam,  indem  er  an  der  Spitze  der  Minnerrcihe  steht,  welche  sich 
Hand  in  Hand  im  Kreise  bewegt,  und  stürzt  sich  plötzlich  auf  die  Braut,  welche  unter  den 
Frauen  tanzt,  ergreift  sie  bei  der  Hand  und  tanzt  mit  ihr,  wozu  dann  folgendes  Lied  gesun- 
gen wird : 

ftvpt  xvftbt  vjt 

Der  Rabe  raubte  ein  Rebhuhn 
Ttf*  t do  xopi:  ore  ? 

Was  will  er  mit  diesem  Rebhuhn  ? 

. rf  c Tg  ^jiä  jtic  ziCg 

Um  mit  ihr  zu  spielen  und  zu  sclierzen 
Tg  dxuf  jhgv  pt  Tgtg 

Um  mit  ihr  das  Leben  zu  verbringen. 

Gegen  Abend  entfernen  sich  die  GSate,  nachdem  sie  die  Braut  mit  Geld  beschenkt  haben, 
und  diese  ihnen  die  Hände  geküsst  hat.  Die  Braut  schläft  bei  den  Weibern,  der  Bräutigam 
mit  seinen  Freunden. 

Am  Monlagmorgen  nimmt  der  Wlam  die  Brautleute  in  ein  besonderes  Gemach , und  lasst 
beide  dreimal  abwechselnd  in  ein  mit  Honig  besfricbenes  Brot  beissen;  die  Braut  knippt  nur 
zur  Notb  ein  Bröschen  ab,  der  BrlnUgam  aber  haut  dafür  um  so  besser  ein.  Der  Sion  dieser 
Handlung  enfhilt  eine  Mahnung  an  die  Brautleute,  sich  eben  so  gut  mit  einander  tu  vertra- 
gen, wie  das  Brot  mit  dem  Honig,  und  das  Leben  io  Liebe  und  Eintracht  zu  verbriogen 
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Dino  kommt  die  MuUer  der  Briut  mH  Zucker-  und  Bickwerk  uod  Branntweiot  um  ihren 
Sehwiegereohu  tu  beglQckwänseheo,  der  ihr  die  Hand  kütten  muti. 

Hierauf  gelit's  tur  Oorfquelle  ; die  Brautleute  haben  ScbGtteln  in  den  HSnden,  und 
sollen  einander  nassspritzen.  Die  Braut  erliSlt  dabei  eine  tdchtige  Taufe,  bat  aber  selten  das 
Hers,  ihrem  neuen  Eheberrn  ein  Gleiches  anzuthuu. 

Der  Montag  uod  Dienstag  heisst  ubi  rs  zdparg,  denn  an  demselben  beginnt  der  Verkehr 
der  neurerschwfigerten  HSuser,  indem  der  Schwiegersohn  den  Schwiegervater  zu  Tische  hat. 
Dieser  erscheint  mit  zahlreicher  Preundschafl , und  wird  mit  grossen  Ehren  empfangen  und 
behandelt'*). 

Ara  Dienstag  ladet  der  Schwiegervater  den  Schwiegersohn  zu  sich,  welcher  mit  den 
ersten  HocbzeitsgSsten  erscheint,  und  ebenfalls  mit  grossen  Ehren  behandelt  wird**).  Dies 
ist  der  letzte  Hochzeitstag.  Von  denen,  welche  den  jungen  Ehemann  nach  Hause  begleiten'*), 
entfernt  sich  der  Wlam  zuletzt,  und  bleibt  ihm  zum  Schabernack  recht  lange,  bis  es  diesem 
gelingt,  ihn  durch  alle  möglichen  Versprechungen  von  Schmausereien  und  Geschenken  zum 
Fortgehen  zu  bewegen. 

Hierauf  wird  der  BrSuUgam  zu  Bette  gebracht,  und  nach  einer  Stunde  fuhrt  inan  ihm 
die  sieh  roögllchat  strfiubrnde  Braut  zu,  hinter  welcher  dann  die  Thäre  abgeschlossen  wird. 

Am  Miltwochmorgeo  nimmt  die  Mutter  des  Ehemannes  eine  gewisse  Einsicht  vor,  und 
wenn  dieselbe  nicht  befriedigend  ausBtllt,  wird  die  Neuvermihltc  sofort  zu  ihren  Kllem 
zurGckgeschickt. 

An  diesem  Morgen  steht  die  Junge  Frau  in  aller  Früho  auf,  und  wSschl;  dies  ist  ihr 
erstes  Geschfifl  in  dem  schwiegerelterlichen  Hause.  Doch  bleibt  sie  im  ersten  Jahre  ihrer 
Ehe  von  der  schwereren  Arbeit  verschont  Sie  (rigl  ein  Fes,  an  welchem  Goldstücke  hfingen. 
die  aus  den  Geldgeschenken  der  Hocbzeilsgitste  und  den  von  dem  BrSutigam  mit  dem  Braut- 
schmuck  geschickten  bestehen;  und  dazu  ein  Tueh  kranzförmig  um  die  Stirne,  bis  sie  geseg- 
neten Leibes  wird;  dann  vertauscht  sie  das  Fes  mit  einem  einfachen  Kopftuch,  und  legt  das 
Geld  auf  Zinsen,  denn  dies  ist  ihr  eigen  und  wird  von  ihr  ^jdfa  (fit,  mein  Hals  genannt 

Die  Neuvermihlte  muss  ihren  Mann  als  ihren  unbeschrinkten  Herrn  belrtchieu,  der  sie 
nach  Gefallen  prügeln , ju  wegen  des  geringsten  Versehens  gegen  Erlegung  einer  durch  das 
Herkommen  festgesetzten  Summe,  welche  der  Frau  gehört"),  wegschicken  kann,  und  darf 
auch  nicht  das  Geringste  ohne  seine  Erliubnlss  vornehmen.  — Aber  auch  ihren  Schwieger- 
eltern hat  sic  die  grössli'  Demuth,  Ehrerbietung  und  Aufmerksamkeit  zu  erweisen,  denn  bei 
der  Jugend  ihres  Mannes  geht  in  der  Begel  die  vfilerliche  Gewalt  so  weit,  dass  sie  der 
Schwiegervater  auch  gegen  den  Willen  ihres  Mannes  wegschieken  oder  diesen  daran  ver- 
hindern kann,  wenn  er  mit  der  Schwiegertochter  zufrieden  ist 

Daher  ist  die  junge  Frau  auf  jeden  Wink  ihrer  Schwiegereltern  aufmerksam,  schmeichelt 
ihnen,  uod  thut  ihnen  schön,  so  gut  sic  es  versteht.  Sie  begleitet  sic  zu  Bette,  und  bleibt 
vor  dem  Lager  stehen,  bis  sie  Erlaubniss  erhSlt,  sieh  zu  entfernen. 

Im  ersten  Ehejahr,  ja  bis  zur  Geburt  des  ersten  Kindes,  im  Beisein  anderer,  oder  gar 
vor  ihren  Schwiegereltern  mit  ihrem  Manne  zu  plaudern,  geht  gegen  allen  Anstand, 

Sie  darf  ihren  Mann  nicht  einmal  beim  Namen  nennen,  und  schämt  sich  häufig  Andere 
beim  Namen  zu  rufen,  oder  im  Gespräche  anzuführen,  die  eben  so  heissen,  wie  dieser'*). 

Die  junge  Frau  muss  nicht  nur  gegen  die  Verwandlen  ihres  Mannes,  sondern  gegen  alle 
Nachbarn  und  Gberhanpt  gegen  Jedermann  die  grösste  Demuth  beweisen,  uod  wem  sie 
begegnet,  gleichviel  ob  jung  oder  alt,  hoch  oder  nieder,  bekannt  oder  fremd,  die  Hand  küssen. 
Auch  die  kleinsten  Knaben  der  Verwandtschaft  oder  Naclibarschafl  nennt  sie  Herr,  die  jungen 
Mädchen  aber  Schwester,  ältere  Frauen  Herrin  (Zvvjs  d.  b.  diairotva).  Eben  so  nennt  sie  die 
Schwiegertochter  eines  älteren  Bruders  ihres  Mannes  (zuuvdrf),  die  sie  im  Hause  vorfiodet, 
und  die  verheiratbeten  Schwestern  desselben ; trifft  sie  aber  die  Frau  eines  früher  verheiratheten 
jüngeren  Bruders,  so  nennt  sie  dieselbe  bei  ihrem  Taufnamen.  — Die  jüngste  Schwägerin  ist 
daher  auch  den  übrigen  Gehorsam  schuldig,  uod  ihr  liegt  besonders  die  Pflege  und  Bedienung 
der  Schwiegereltcm  ob. 
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Vamilieitband*  Die  grosse  Aasdebnaog  der  viterlichen  Gewalt  ergibt  sieb  aus  dem 
Obigen,  und  die  kindliche  Ehrerbietung  erstreckt  sich  auch  auf  das  bi^chste  Alter  des  Vaters, 
welcher  stets  als  Chef  des  Hauses  betrachtet  wird.  Dies  ist  eine  grosse  Abweichung  von 
der  Sitte  der  albanesischeo  KriegeraUrnrne  und  der  Neugriechen,  nach  welcher  das  Alter  der 
allgemeinen  Nicbtaebtung  und  Verspottung  Preis  gegeben  ist  Diese  Ausdehnung  der  väterlichen 
Gewalt  beweist  such  hier  seine  wohlthStige  Wirkung  auf  das  Familienband,  welches  ebenso, 
wie  der  Vcrwandtsehsflssinn,  sehr  kriflig  ist 

Vater  und  Söhne  haben  kein  Sondergut  sie  werben  alle  für  das  Haua,  mögen  sie  aueb 
in  noch  so  entfernten  Orten  hanthiren  und  gans  verschiedene  Handwerke  treiben ; mag  der 
eine  glücklicher  sein,  als  der  andere,  mag  der  eine  gewinnen,  der  andere  verlieren.  Alles  geht 
suf  die  gemeine  Hsusrechnung.  — ln  dieser  Gemeinschaft  leben  hiufig  die  Brüder  auch  nach 
dem  Tode  ihrer  Eltern  fort  und  erst  die  Geschwisterkinder  theilen  ab. 

Zu  diesen  Sitten  mag  freilich  wohl  der  Umstand  beitragen,  dass  die  Minner  stets  in 
der  Fremde  sind,  und  nur  besuchsweise,  meist  in  der  Art  nach  Hause  kommen,  dass  einer  den 
andern  ablost 

Deo  Frauen  liegt  die  Sorge  für  das  Haus  ob,  sie  bestellen  die  Felder  und  Weinberge, 
oder  beaufsichtigen  wenigstena  deren  Bestellung. 

Auflallead  ist  die  SUrke  des  Bandes  twiseben  Schwager  und  Schwägerinnen.  Der  rück« 
kehrende  Bruder  beweist  besonders  der  Frau  seines  filleslen  Bruders  mehr  Aufmerksamkeit 
als  seioer  Frau,  und  wird  der  leUtcren  gewiss  nie  etwas  besonderes  mitbringen,  ln  sileo 
guten  Hiusern  sieht  man  strenge  darauf,  dass  der  RGokkehrende  jeder  im  väterlichen  Hsuse 
befindlichen  Frau  genau  dieselben  Geschenke  msehe. 

Das  in  der  unten  folgenden  Sammlung  enthallene  ücd,  welches  erifiblt,  dass  sich  eine 
Scbwfigerin  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihres  Schwagers,  der  der  Cbef  des  Hauses  war,  von 
einem  Felsen  gestürzt  habe,  beruht  auf  einer  wahren  Thstsache,  die  sich  ioi  Anfänge  dieses 
Jahrhunderts  zutrug. 

Es  ist  vollkommen  gegen  die  Sitte,  dass  ein  Ehemann  vor  Andern  seiner  Frau  irgend  ein 
Zeichen  von  Zuneigung  oder  Anfmerksamkeit  gebe,  oder  gar  mit  ihr  scherte.  Die  Sitte  ver- 
langt vielmehr  atets  einen  herrischen,  ja  rauhen  Ton  von  Seite  desselben,  wie  gegen  eine 
ihm  Untergebene,  und  die  meisten  Frauen  würden  wohl  in  einer  freundlicheren  oder  gar  zirt- 
liehen  Behandlung  nur  eine  Entwürdigung  ihres  Ebcherm  erblicken. 

Oebsirt.  Eine  schwangere  Frau  darf  weder  eine  Granatfnieht  — und  doch  gilt  diese 
sonst  für  ein  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  — noch  eine  Schnecke  essen,  sich  auch  die  Haare 
nicht  färben ; wenn  sie  aber  dieselben  wübrend  der  Schwangerschaft  dreimal  fSrbt,  so  hat  es 
nichts  zu  sagen. 

Unmittelbar  nach  der  Geburt  schickt  man  zu  dem  Priester  ein  mit  reinem  Wasser  gefülltes 
Geföss,  um  es  einzusegnen.  Mit  diesem  Wasser  waseben  sich  diejenigen,  welche  Hebsmmeo- 
dienste  bei  der  Wöchnerin  verrichteten,  und  alle  die,  welche  bei  der  Geburt  zugegen  waren. 
Der  Rest  des  Wassers  wird  in  die  NShe  der  Wöchnerin  gestellt,  und  alle  diejenigen,  weiche 
sie  wShrend  der  ersten  Tage  besuchen,  benetzen  die  Finger  mit  dieaeiu  Wasser*^)  und 
besprengen  die  Wöchnerin  und  das  Kind,  indem  sie  reiche  Milch  wünschen. 

Bevor  das  Kind  gewickelt  wird,  legt  man  ihm  eine  Sichel  auf  den  Leib,  mit  der  man 
kurz  zuvor  Stroh  geschnitten;  dies  geschieht  gegen  das  Leibschneiden.  Das  Wickeln  des 
Neugeborenen  steht  nach  dem  Brauche  der  Mutter  der  Wöchnerin  vorzugsweise  zu,  welche 
sich  zu  dem  Ende  wenigstens  einmal  des  Tages  bei  derselben  eiofindet.  Die  Niederkunft 
wird  sofort  den  Verwandten  angezeigt,  welche  sich  beeilen,  die  Wöchnerin  zu  besuchen,  und 
ihr  die  herkömmlichen,  ihrem  Zustande  angemessenen  Speisen  mitbringen.  Die  Weiber  glauben, 
dass  am  dritten  Tage  nach  der  Geburt  drei  unsichtbare  Frauen  **)  am  Bette  des  Kindes 
erscheinen,  und  über  dessen  Schickzal  entscheiden,  und  welchen  Ausspruch  die  letzte  thut, 
den  stimmen  such  die  beiden  andern  bei , dieae  Frauen  heissen  — Jedes  dem  Kinde 

oder  Erwachsenen  zustossende  Ereigniss  wird  auf  diese  Salzung  bezogen,  indem  man  sagt 
z|dfrou  c dxpoöavt  haben  es  die  Fatiten  geschrieben.'*  d.  h.  festgesetzt. 
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Der  dritte  Abeod  **)  naeb  der  Geburt  des  Kindes  beisst  Üofavix  c djdljtVt  der  Pogsnik 
des  Kindes.  Die  Bedeutung  dieses  Nsroens  ist  dunkeL  An  demselben  verssmmela  sich  ohne 
Einladung  die  Verwandten  in  dem  Geburlshausc;  ein  jeder  bringt  einen  Blitterkucbes 
ein  Breselbrot  und  eine  Hoisdascbe  Wein  mit.  und  man  schmauset  das  Mitgebrachte  unter 
Segenswflnscbeo  für  den  SSugling  und  die  Wöchnerin;  die  Formel  lastet  xtnb  t fibapg,  d.  h. 
tdehtige  Fösse.  Nach  dem  Mible  wird  ein  grosses  Breselbrot  gebacken.  xooXdrc  ( djdXjtr 
genannt.  Alle  Anwesenden  müssen  wlhrend  des  Siebens  des  Hehls  das  Sieb  anfsssen.  und 
naebdenn  der  Teig  geknetet  ist,  Geldstücke  hineinstecken.  Ist  das  Brot  gebacken,  so  wird  es 
Aber  der  Wiege  des  Siuglings  terbrochen,  wobei  es  ebenfalls  von  allen  Anwesenden  berührt 
wird,  und  dazu  wird  folgender  Spruch  gesprochen: 

Bei  einem  Knaben: 

Uofavix  e djdlj^  hdopp^  — Poganik  und  der  Knabe  werde  Mann 

Ta  dtpfotfii  Tip  paeoopt  **)  damit  wir  ihn  als  Weber  schicken, 

Tf  ya  bjipi  Tüpd  äoops  — und  er  uns  rlel  Geld  bringe. 

In  früheren  Zeiten  waren  nimlich  Ljibowo  und  andere  Dörfer  der  Bipa  der  Sitz  zahU 
reicher  Weber  und  stand  diese  Kunst  dort  in  hohen  Ehren;  sie  ist  noch  nicht  ganz  ausgeslorben, 
obwohl  sich  die  Einwohner  mehr  und  mehr  dem  Schnittwaarenhandel  suwenden.  Aber  auch 
dies  Handwerk  wurde  und  wird  nicht  in  der  Heimatb,  sondern  in  der  Fremde  getrieben. 

Bei  einem  MSdehen : 

llofavit  c ßdt%i  fpvua,  Poganik  und  das  Mfidchen  (werde)  Frau. 

Ta  dtpfütpi  vdg  Tgppobaf  damit  wir  sie  in  das  Thal  (zur  Quelle)  schicken. 

Tg  vä.  bjtpg  Qujg  coopg,  und  sie  uns  viel  Wasser  bringe. 

Hierauf  gebt  die  Gesellschsfl  auseinander;  jeder  Gast  nimmt  jedoch  ein  Stück  von  dem 
Brote  des  Kindes  mit  sich,  und  vertheilt  es  an  seine  Hausgenossen , denn  es  wird  für  heilssm 
gehalten,  von  diesem  Brote  zu  essen. 

Zwei  bis  drei  Wochen  spfiter  wird  das  Kind  getauft.  Der  Pathe  des  ersten  Kindes  ist 
regelmässig  der  erbliche  vuuv.  welcher  das  Ehepaar  getraut  hat.  Bei  den  folgenden  Kindern 
wird  er  gleichfalls  gefragt,  ob  er  sie  taufen  wolle;  und  nur  wenn  er  die  Erlaubotss  erlheilt, 
darf  dies  durch  einen  dritten  geschehen.  Die  Krlauhoissforrocl  lautet : pt  ou/>dr{  „mit  Segen.'* 

Nach  dem  Brauche  gibt  er  demselben  den  Namen  des  verstorbenen  Grossvaters  ^’),  oder 
der  verstorbenen  tjrossmuUer  des  Kindes.  Leben  aber  die  Grosseltern  noch,  so  muss  er  einen 
andern  Namen  wählen.  Den  gewühlten  Namen  hält  er  allezeit  geheim,  und  spricht  ihn  erst  auf 
die  Frage  des  Priesters  in  der  Kirche  aus;  dann  laufen  die  Kinder  um  die  Wette,  der  Wöch- 
nerin die  Nachricht  zu  bringen,  und  erhalten  von  dieser  ein  kleines  Geldgeschenk.  Der  vouv 
zahlt  den  taufenden  Priester,  und  schenkt  binnen  der  ersten  drei  Jahre  dem  Kinde  ein  Fes, 
ein  Hemd  und  Früchte,  und  erhält  von  demselben  dann  ein  Taschentuch  zum  Gegeo- 
gesebenk. 

Nach  der  Taufe  folgt  ein  (jastmahl,  bei  welchem  jeder  Gast  in  ein  zu  dem  Ende  herum- 
gehendes, mit  Wein  gefülltes  Glas  ein  Geldgeschenk  für  den  Täufling  wirft,  welches  demselben 
an  die  Mütze  genäht  wird. 

Während  der  ersten  40  Tage  dürfen  weder  die  Wöchnerin  noch  der  Säugling  das  Haus, 
und  des  Nachts,  aus  Furcht  vor  Bebeiung,  nicht  einmal  das  Zimmer  verlassen.  Dort  wird  das 
Feuer  sorgfältig  unterhalten,  von  weichem  weder  ein  brennender  Span,  noch  auch  nur  eine 
Kohle  an  die  Nachbarn  abgegeben  werden  darf.  --  Wer  io  dieser  Zeit  des  Nachts  ins  Haus 
tritt,  der  muss  an  der  lliQre  über  einen  ihm  vorgchalteoen  Feuerbrand  springen  *^).  Aus  Furcht 
vor  Behexung  darf  in  dem  Hause  der  Wöchnerin  weder  getanzt  noch  gesungen  werden. 
Während  dieser  Zeit  befasst  sich  die  ttöchnerin  weder  mit  Brolbacken,  noch  überhaupt  mit 
der  Küche,  denn  sie  gilt  für  unrein.  Am  vierzigsten  Tage  findet  die  kirchliche  Aussegnung  Statt 

Wenn  einem  Ehepaare  die  Kinder  rasch  wegsterben,  so  steckt  man  den  Naebgeborenen 
drei  Mal  durch  einen  eisernen  Dreifuss,  und  wenn  auch  das  nichts  hilft,  so  lässt  man  ein  Kreuz 
fertigen,  wozu  B Frauen  mit  Namen  Maro  das  Silber  gegeben,  hängt  Ihn  dem  Kinde  um, 
und  setzt  es  damit  an  einen  Kreuzweg,  und  der,  welcher  zuerst  da  vorüberkommt,  tauft  es. 
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Wie  ubertll  im  Osten,  so  gilt  auch  hier  der  Kinderlose  für  nnglüeklicb;  er  heisst  pivjg 
daiijit  wurzellos,  und  dies  Wort  als  Verwünsehung  gebraucht,  gilt  fSr  sehr  schwer.  Aber  auch 
der,  welcher  nur  Tochter  bat,  gilt  nicht  für  begflnstigt,  wenn  er  gleich  hier  nicht,  wie 
der  Grieche,  für  deren  Mitgift  zu  sorgen  hat.  Glücklich  allein  ist  derjenige,  welcher  Sühne 
hat.  je  mehr,  desto  besser. 

Die  Kinder  werden  meistens  erst  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahres  enfwühnt.  Sie  crhal« 
ten  Wein,  sogar  noch  während  sie  sSugen , um  sie  krfiflig  zu  machen.  Die  EmShmog  der 
Sfiuglinge  mit  festerer  Speise  geschieht  ganz  auf  altgriechische  Weise.  Die  Amme  kaut  die 
Speise  ror,  und  gibt  sie  dem  Kinde  ron  Mund  zu  Mund  **). 

Die  Kinder  werden,  so  lange  sie  zu  Hause  sind,  rauh  gehalten;  bis  ins  föntle  und  siebente 
Jshr  geben  sie  barfuss  und  barhäuptig,  und  noch  später  bekommen  sie  Beinkleider.  Zwischen 
dem  achten  und  zehnten  Jahre  verlässt  der  Knabe,  nachdem  er  vorher  verlobt  ist  — um  dessen 
Verhelralhung  in  der  Fremde  zu  verhindern  ' — mit  dem  Vater  die  lleimath,  und  bleibt  meistens 
drei  und  vier  Jahre  in  der  Fremde,  bevor  er  wieder  ein  Mal  nach  Hause  kommen  darf.  Für 
die  ersten  Jahre  tauschen  die  Väter  in  der  Regel  ihre  Söhne  gegenseitig  aus,  um  sie  an 
strengere  Zucht  zu  gewöhnen. 

Die  kindliche  Ehrfurcht  ist  gross,  sie  geht  so  weil,  dass  der  Sohn  tm  Beisein  von  Wem- 
den  nicht  mit  seinem  Vater  zusammen  isst,  und  dann  nur  sprechen  darf,  wenn  er  gefragt  wird.  Der 
Vater  kann  seinen  Sohn  forijagen  und  enterben,  wenn  er  sich  nicht  nach  seinem  Sinne  tufRihrt. 

Es  scheint,  als  oh  dies  Leben  in  der  Fremde  hei  den  Albanesen  die  Liebe  zur  Heiroath 
nur  steigere.  In  vielen  Dörfern,  ja  Gegenden  ist  es  seit  Mcnschengedenken  nicht  vorgekommen, 
dass  sich  ein  F/mgehorener  in  der  Fremde  verheirathet.  oder  seine  Familie  dorthin  nachgezogen 
hätte.  Ein  solcher  gilt  dann  als  ausgestossen.  und  ist  der  Gegenstand  des  allgemeinen  Hasses. 

In  der  Regel  vererbt  (wie  bei  uns  der  Bauer)  der  Vater  sein  Handwerk  auf  seine  Sühne; 
doch  sind  Uebergänge  von  einem  Handwerke  zum  andern  keine  Seltenheit. 

Tod*  — Bei  der  Stärke  des  albanesisehen  Familienbandes  ist  ca  natürlich,  dass  der 
Tod  als  eine  grosse  Katastrophe  betrachtet  wird,  an  welchem  die  ganze  Verwandtschaft  tiefen 
Anlhei)  nimm!. 

Die  Trauer  ist  am  grössten,  wenn  ein  Mann  in  der  BlQthc  seiner  Jahre  stirbt.  Ist  dessen 
letzter  Augenblick  gekommen,  so  stossen  die  um  ihn  versammelten  W’eiber  ein  schauderhaftes 
Geschrei  aus,  welches  sich  mit  dem  Geheule  der  W'olfc  vergleichen  licsse,  wenn  cs  nicht  auch 
mit  gellenden  hohen  Tönen  vermischt  wäre.  Darauf  stürzen  die  befreundeten  M'eiher  schreiend 
und  sich  die  Brust  schlagend  nach  dem  Trauerhause,  um  den  schrecklichen  Chor  zu  vermehren. 

Die  Schwestern,  die  Schwägerinnen,  die  erwachsenen  Töchter  und  die  Ehefrau  des  Ver- 
storbenen, wenn  diese  die  mittleren  Jahre  noch  nicht  Gbersehrilten  hat,  schneiden  sich  dann 
das  Haar  ab  ’’),  wenden  ihren  Fiockenmantel  **)  um,  so  dass  die  Wollßocken  nach  aussen 
stehen,  zerkratzen  sich  die  Wangen  Mutig  **),  zerschlagen  sich  die  Brust,  reissen  sich  an  den 
verschnittenen  Haaren,  fallen  zur  Erde,  rennen  den  Kopf  wider  die  Wände,  rufen  den  Ver- 
storbenen beim  Namen  und  schreien  so  stark  und  unausgesetzt,  dass  sie  oft  für  lange  Zeit 
die  Stimme  verlieren.  Die  Exaltation  bringt  bei  schwuchereii  Naturen  häußg  Ohnmächten,  bei 
stärkeren  momentanen  Wahnsinn  hervor,  daher  sie  von  den  Gegenwärtigen  stets  im  Auge  behal- 
ten, und  wohl  auch  gehalten  werden.  Die  Brudertüchter  und  Basen  des  Verstorbenen  lassen 
ihr  Haupthaar  fliegen,  schneiden  sich  auch  wohl  eine  Lock«  ab.  und  binden  den  Kopf  mit  einem 
schwarzen  Trauertnehe,  das  sie  mehrere  Monate  nicht  abicgen.  Die  Witwe  hchäil  dies  für 
ihre  Lebenszeit  bei.  Ist  sie  jedoch  jung  und  beabsichtigt  sic  in  ihr  Vaterhaus  zurückzukebren, 
um  sich  wieder  zu  verheirathen,  dann  legt  sie  zwar  auch  ein  schwarzes  Tuch«  zugleich  aber 
auch  ihre  Brautkleider  an,  und  strengt  sich  im  Jammer  weniger  an 

Die  Männer  tragen  ihren  Schmerz  mit  grösserer  Ruhe,  und  wenn  sie  auch  Thränen  ver- 
gicssen,  so  suchen  sie  sich  des  Schluchtcns  zu  erwehn  n.  — Sic  empfangen  die  Beileids- 
besuche vor  der  Thür  des  Sterbebauses,  im  Hofe  stehend.  Die  Besuchenden  sagen  zu  dem 
Trauernden:  ßhg  dtvdvSg  oder  Corfpdrr  Sgvroüt,  „mögest  du  selbst,  möge  deine  Herrliehkoit 
gesund  bleiben,*'  und  legen  dabei  als  Zeichen  des  Beileides  und  Trostes  die  rechte  Hand  auf 
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die  Schulter  de»  Trauernden;  der  Trauernde  antwortet  ß(xjzs  divrJdi,  »mOgen  die  Freunde 
gesund  bleiben**  **).  Sie  treten  dann  ins  Trauerhaus,  und  legen  dort  den  trostlosen  Weibern 
in  derselben  Weise  die  Hünde  auf  die  Schulter. 

Der  Todte  wird  ausgezogen,  und  mit  einem  Stück  Zeug  bindcnfurinig  umwickelt,  und  seine 
Kleider  auf  ihn  gelegt,  bei  der  (»rablegung  aber  zurückgezogen;  gewaschen  wird  die  Leiche 
nur  bei  den  Türken.  Darauf  setzen  sich  die  Frauen  um  denselben,  und  nun  beginnt  die  eigent- 
liche Todtenklage,  an  der  nicht  nur  die  Verwandten,  sondern  auch  die  Nndibarinnen  Theil 
nebmen,  und  die  demnach  von  dem  früheren  Todlenjammer  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Diese 
ist  stets  in  gebundener  Hede,  und  besteht  in  der  Hegel  aus  zwei  Versen,  weiche  von  einer 
Solostimme  gesungen,  und  dann  von  dem  ganzen  Frauenchore  wiederholt  werden.  Diese  Tod- 
tenklsgen  sind  durch  den  Brauch  festgeslellt,  und  beziehen  sich  auf  die  Lebcnsvcrhallnissc  dei 
Verstorbenen.  Oie  Liedersaminlung  enthSIt  mehrere  Probestücke.  Mitunter  ereignet  es  sich 
jedoch,  dass  eine  Leidtragende  von  ihrem  Schmerze  zu  eigenen  Trauerliedern  begeistert  wird. 

Die  nächsten  Leidtragenden  klagen  auf  diese  Weise,  so  lange  bis  sie  erschöpft  sind,  ohne 
dass  sie  unterbrochen  werden  dürfen.  Sobald  aber  die  Heiho  an  die  andern  Frauen  kommt, 
unterbricht  eine  die  andere,  indem  sie  ihr  mit  der  Hand  zuwinkt,  und  einen  neuen  V'ers 
beginnt. 

Die  Leiche  wird  wo  möglich  noch  am  Tage  des  Todes  begraben,  erfolgt  der  Tod  aber  erst 
am  Nachmittage,  so  wird  das  Begrübniss  bis  zum  andern  Morgen  verschoben.  Wenn  nun  alles 
zum  Begrabniss  bereitet  ist,  so  ordnet  sich  der  Trauerzug  unter  dem  Schalle  der  Dorfglocken*’), 
der  Priester  gebt  voran,  hierauf  folgt  die  Masse  der  Männer,  dann  die  von  vier  Trägern 
getragene  Bahre,  und  endlich  die  Masse  der  Frauen  voran  die  I.eidtragenden  mit  herz- 
zerreissendem  Geschrei,  und  von  hinten  und  an  den  Seilen  von  andern  Frauen  gehalten,  um  zu 
verhüten,  dasa  sie  sich  Leid  anihun.  Der  nachfolgende  Fraueozug  singt  während  des  Zuges 
Todlenklsgen.  Bei  der  Kirche  angekommen,  begleiten  die  Männer  die  I,eicbe  in  dieselbe,  die 
M'eiber  aber  bleiben  unter  fortwährendem  Wehklagen  und  Trauergesange  vor  derselben.  Die 
Muooer  geben  der  Leiche  den  letzten  Kuss  in  der  Kirche,  die  Weiber  aber  vor  derselben, 

wenn  man  sie  zur  Gruft  trägt.  Der  Leichnam  wird  in  die  blosse  Erde  gelegt,  und  mit  Stein- 
platten bedeckt,  und  hierauf  die  Erde  geworfen. 

Bei  diesem  Acte  ist  der  Schmerzausbruch  der  Weiber  wahrhaK  herzzerreissend , sie  wollen 
vom  Leichnam  nicht  lassen,  sie  verlangen  mitbegraben  zu  werden,  und  können  nur  mit  Mühe 
abgebalten  werden,  sich  in  die  Grube  zu  stürzen.  Auch  die  Männer  widerstehen  dann  selten  dem 
Drange,  ihren  Schmerz  laut  werden  zu  lassen.  — Ist  das  Grab  bedeckt,  so  tritt  plötzlich  grosse 
Stille  ein,  denn  dann  werden  die  huivßa  ausgetlieilt  (albancs.  xfixjirs  „Kerne**  genannt),  das  ist 
gesottener  Weizen,  Wein  und  Branntwein ; der  erster«  wird  suf  grossen  Schüsseln  herumgereicht, 
und  jeder  nimmt  eine  Handvoll  mit  den  Worten,  ^dtns*  möge  ihm  Verzeihung  werden, 

und  verzehrt  ihn  im  Stillen,  denn  ea  wäre  Sünde,  bei  dessen  Genuss  zu  klagen. 

Die  Todtenklage  am  Grab«  wiederholt  sich  am  dritten  Tage  nach  dem  Begräbnisse.  Im 
Sterbehause  werden  die  Todlengesänge  noch  40  Tage  nach  dem  Todesfälle,  namentlich  am  Früh- 
morgen von  Sonn-  und  Festtagen  von  den  besuchenden  Verwandten  und  Freundinnen  fortgesetzt. 

Bevor  die  Leiche  das  Sterbehaus  verlässt,  wird  ihr  ein  Psrä  oder  sonstiges  Geldstück  in  den 
Mund  gegeben,  wenn  sie  nicht  etwa  einen  silbernen  Hing  trägt 

Hierauf  wird  die  Leiche  mit  einem  Bindfaden  gemessen,  und  dieser  unter  das  Dach  (;^aT£7|) 
geworfen.  Endlich  setzt  sich  jemand  aus  der  Verwaadlschaft  dreimal  an  den  Ort,  wo  die  Leiche 
gelegen  hat,  und  darf  derselbe  an  dteaem  Tage  nicht  gekehrt  werden. 

Haider  Verstorbene  in  einem  benachbarten  Orte  nahe  Verwandte,  wie  Schwestern  oderTbchter 
verheirathel,  and  ist  dies  nicht  mehr,  als  zwei  bis  drei  Stunden  entfernt,  so  werden  diese  lum 
Begräbniss  geladen,  und  machen  sich  daun  sofort  unter  mehr  oder  minder  uhlreicher  Begleitung 
schluchzend  und  schreiend  auf  den  Weg. 

Die  HaupUrauer  dauert  drei  Tage,  während  welcher  das  Trauerhaus  von  tröstenden  Ver- 
wandten und  Freunden  nicht  leer  stehen  darf;  die  einen  bringen  das  Mittags-,  die  andern  das 
Abendessen  herbei,  denn  während  dieser  Zeit  wird  im  Trauerbause  nicht  gekocht  Andere 
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eodiieh  schicken  «ioe  4f«b«  ao  Wein,  firannfwein  und  LebentiiiUteln»  welelie  der  Ueberbrioger 
mit  den  Worten  überreicht  r|/7  n fiipi  au  aprda  Tiindge  ich  euch  tont  Guten  gekommen  aein.*' 

Bei  dem  Tode  einer  Krau  oder  eines  alten  Mannes  ist  die  Trauer  weniger  lebhaft,  und 
wenn  der  Verstorbene  ein  Oberlebter  Greis  ist.  so  unterbleibt  wenigstens  der  Todtenjammer 
gfinslich.  Alsdann  pflegt  man  zur  Vergebung  seiner  Sünden  ein  oder  mehrere  Schafe  cu  sehliehteo, 
in  der  Kege)  bestimmt  deren  Anzahl  der  Sterbende  Je  nach  seinen  VermOgensumstlnden,  um 
mit  denselben  nach  dem  Begribnlss  einen  Leichenschmaus  in  veranstalten , bei  welchem 
man  sich  gegenseitig  auf  die  Vergebung  des  Verstorbenen  mit  den  Worten  itHtjiei  ffdorj, 
Mroüge  er  Vergebung  erhallen,"  zutrinkt,  jedoch  statt  fruhlicher  Lieder,  Trauergesinge  zur 
Ehre  des  Todten  anstimmt. 

Da  aber  die  meisten  Münner  in  der  Fremde  sterben,  so  verlangt  es  die  Sitte,  dass  alle 
Beslattungsceremonieii  in  der  Heimatli  vorgenommen  werden,  als  ob  er  hier  verstorben  sei 
Die  Weiber  jammern,  die  Tröstenden  strömen  herbei,  die  Todtenklage  wird  angestimmL  die 
Abwesenden  werden  herbeigerufen,  der  Trauerzug  geht  zur  Kirche,  und  an  der  Stelle  der 
Bahre  geht  ein  Knabe,  der  auf  einer  Schüssel  den  gesottenen  Weizen  trSgt,  auf  welchem,  als 
Stellvertreter  der  Leiche,  ein  Bretelbrot  liegt,  das  am  Ende  der  Ceremonie  der  Priester  erhfilL 
Diese  Schüssel  wird  in  die  Mitte  der  Kirche  gesetzt,  und  der  Trauergoltesdieost  abgehalten, 
kurz,  Alles  wird  so  gehalten,  als  ob  die  Leiche  zugegen  wfire.  nur  das  eigentliche  Begrftbniss 
fehlt.  — Statt  dessen  klagen  die  Frauen  an  dem  (trabe  des  jungst  verstorbenen  V'erwandten, 
und  wiederholen  die  Klage  ebenfalls  am  dritten  Tage  unter  den  hergebrachten  Ceremonien. 

Bekanntlich  ruht  nach  der  Sitte  der  griech.  Kirche  die  Leiche  nur  drei  Jahre  in  der  Erde. 
Hierauf  wird  sie  ausgegraben,  die  Knochen  werden  gereinigt,  mit  Wein  gewaschen,  io  einen 
Sack  gelegt,  und  nachdem  über  dieselben  in  der  Kirche  der  übliche  Segen  gesprochen,  an  einem 
besonderen  Orte  derselben,  oder  in  einem  dazu  bestimmten  Beinhaase  niedergelegt 

Dem  entsprechend  werden  auch  die  (Gebeine  der,  in  der  Fremde  verstorbenen  christlichen 
Albanesen  ausgegraben  und  in  die  Heimuth  geschickt,  wo  dann  an  ihnen  die  erwähnten  (.'eremooien 
vorgenommen  werden. 

OenrhlechtoverbAnd.  — Der  Geschicchlsverband  ist  in  der  Ri(s,  eben  so  wie  in 
ganz  Albanien,  weil  inniger  und  ausgedehnter  als  im  Abendlande.  Derselbe  lisst  sich  als  der 
Inbegriff  aller  Familien  betrachten,  welche  durch  ihre  miinnüchen  Glieder  von  einer  gemeinsamen 
Wurzel  ahstammen.  m.  a.  W.  das  (icschlccht  ist  der  InbegrifT  aller  Agnaten  und  die  durch 
Weiber  begründete  Verwandtschaft  ist  ohne  politische  Bedeutung.  In  Albanien  gilt  ebenso  wie 
weiland  in  Rom  und  (iriecheninnd  der  Satz:  mulier  finis  faroiltae. 

Die  Geschlechter  benennen  sich  in  der  Regel  nach  dem  Namen  ihres  Stammvaters.  Sind 
dieselben  zahlreich,  so  zerfallen  sie  in  verschiedene  Unterabtheilungen . welche  dann  nach  den 
Namen  ihrer  Zweighitiplor  bezeichnet  werden;  jedoch  in  politischer  Hinsiebt  nicht  in  Betracht 
kommen.  Der  Name  des  Stammes  und  des  Zweiges  ist  zwar  jedem  Mitgliede  desselben  bekaont, 
er  wird  jedoch  von  den  einzelnen  nicht  geführt;  der  Albanese  beschrfinkt  sich,  wie  der  Grieche 
in  der  Regel  darauf,  zur  Unterscheidung  von  andern  Individuen,  welche  denselben  Taufnamen 
fuhren  (denn  dieser  wird  als  der  eigentliche  Name  des  Individuums,  n.  gr.  xupian/  dvou«,  altgr. 
Svopa  xar'  i?.  im  Gegensätze  zu  irrdvo^ov,  betrachtet),  den  Namen  seipes  Vaters  (irar/>d>^irv 
dyopidrovrat)  mitunter  auch  seines  Grossvaters  (wenn  dies  ein  bedeutender  Mann  war),  zuweilen 
auch  beider  im  Genitiv  hiniuzusetzen,  so  unterschreibt  z.  B.  der  toskisebe  Lehrer  des  Verfusers 
Apostolis  G.  Pansjnttdea,  d.  h.Apostolis,  Sohn  des  Georgs,  Sohnes  des  Panagioti.  Seiner  weiteren 
Abstammung  ist  er  ein  Meiat  und  ein  DoddL 

Sein  Heimathsdorf  Ljabowo  besteht  nfimliefa  sus  etwa  100  Hiosero.  Von  diesen  gehören  27 
Hiuaer  zu  dem  Goschlechle  der  Doditen,  nach  ihrem  gemeinsamen,  aber  bereits  ginzlieh  rer* 
scholleneo  Stammvater  Dödo  benannt.  Dieses  Geschlecht  zerfllU  in  mehrere  Zweige,  und  einer 
derselben  beisst  Meinten,  von  ihrem  Zweighaupte  Mexis,  der  bereits  fast  ebeato  verschollen  ist, 
denn  man  weiss  nicht  mehr,  wann  er  eigentlich  gelebt,  ob  vor  S,  6 oder  7 Generationen. 

Zwanzig  Hluser  gehören  zu  dem  Geschlecbte  der  Kiliaten,  deren  Stammhaupt  Kilo  geheissen, 
und  33  Hiuser  bilden  das  Geschlecht  derMichaotschuIjiteo.  Dies  letztere  Ut.  nach  seinem  Namen 
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zd  sehliessen,  eia  zugewandertes,  denn  dieser  zeigt  an,  dass  es  von  einem  Michel  stamme,  der  ia 
dem  beoacbharlen  Dorfe  Tsehouljates  geboren  war.  Die  übrigen  Bewolmer  des  Dorfes  sind  kleine 
Leute,  von  denen  man  zum  Theil  weiss,  wann  sie  zugewandert  sind.  Sie  sind  ohne  allen  Einfluss 
auf  die  Dorfangelegonbeiten.  Der  Albanese  vergleicht  das  Geschlecht  mit  einem  Baume  und  dessen 
Aesten,  Zweigen  und  Bliitfcm. 

Der  Hauptbeweis  der  Starke  dieses  Gesehlecbtsbandes  möchte  in  dem  Eheverbote  zwischen 
dessen  einzelnen  Gliedern  liegen  ; denn  dieses  geht,  unbekGiiimerl  um  die  kirchlichen  Satzun- 
gen so  weit,  als  das  Bewusstsein  gemeinssmer  agnatiseber  Abstammung  reicht,  und  jede  Ueber- 
tretung  dieses  durch  die  Sitte  geheiligten  Grundsatzes  findet  schwere  MissbiDigang , denn  sie 
wird  als  eine , dem  Stamme  angethane  Scbniaeh  betrachtet , und  den  Uebertreter  trifft  der 
allgemetne  Hass. 

Von  jeder,  einem  Stamrogliede  widerfahrenen  Unbill  wird  das  ganze  Geschlecht  betroffen 
erachtet,  und  dessen  sSmrotlicbe  Glieder  sind  verpflichtet,  dieselbe  zu  riehen  und  dem  Belei- 
digten Genugthuung  zu  verschaffen.  Dies  gilt  besonders  von  dem  an  einem  Slammgliede  ver- 
übten Mord. 

ln  gleicher  Welse  ist  aber  auch  das  ganze  Geschlecht  für  eine  von  scioen  einzelnen  Glie- 
dern verübte  Unbill  verantwortlich,  und  schuldet  gemeinsam  das  von  Einem  vergossene  Blut 
Daher  die  Sitte  der  Geachlechtsblutracbe,  welche  nicht  nur  das  Leben  des  Mörders,  sondern  seiner 
simrotlichen  Agnaten  bedroht.  Dessw'egen  tragen  diese  auch  zur  Ablösung  der  filntsdiuld 
gemeinsam  bei,  wenn  darüber  ein  Vergleich  mit  dem  beleidigten  Geschlechte  zu  Stande  kommt 
Auch  hat  es  sich  nicht  selten  ereignet,  dass  ein  ganzes  Geschlecht,  um  sich  den  Folgen  der 
Blutrache  zu  entziehen,  aus  der  Heimalh  gezogen  ist. 

Seitdem  in  Folge  der  Beformeo  die  Macht  der  Kegiening  auch  io  Südalbanien  sehr 
gestiegen  ist.  scheint  dort  die  Sitte  der  Blutrache  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  zu  kommen. 
Schon  Ali  Pascha  bemiibfe  sich,  dieselbe  zu  besehrünken,  und  die  türkischen  .Machthaber, 
welche  nach  seinem  Sturze  das  Land  der  Pforte  mehr  und  mehr  unterwarfen,  waren  hierauf 
besonders  bedacht. 

Dies  gilt  namentlich  von  dem  bekannten  Sadrasem,  welcher  nach  Unterwerfung  des  letzten 
erblichen  Pascha's  von  Skodra  mit  seinem  siegreichen  Heere  ganz  Albanien  durchzog,  die  An- 
hänger desselben  vertrieb,  die  Mauern  ihrer  Stidte  brach,  zugleich  aber  auch  die  Vergessenheit 
alter  Feinffschaflen  und  die  Ablösung  aller  Blutschulden  zu  einem  bestimmten  Preise  anbefahl. 

Besonders  wohlthfitig  wirkte  in  dieser  Hinsicht  seine  Gegenwart  in  Arg)'rokastron,  wo  sSromt- 
licbe  alte  Blutschulden  gegen  Erlegung  von  je  1200  Piaster  an  die  Familien  der  Ermordeten  ab- 
getragen wurden.  — Dies  ermöglichte  endlich  vielleicht  zum  ersten  Male,  seit  Argyrokastron  steht, 
die  freie  Bewegung  für  alle  seine  Bewohner,  von  denen  gar  Mancher  aas  Furcht  vor  der  Rache 
seiner  Gegner  sich  ein  halbes  Leben  und  Ifinger  in  seinem  festen  Hause  eingeschlossen  gehalten 
hatte,  ohne  dasselbe  jemals  zu  verlassen 

Auch  für  Civilforderungen  war  man,  wenigstens  in  den  früheren  Zeiten  des  Faustrechtes 
sehr  geneigt,  eine  Art  Gesammtbürgschafl  des  Geschlechtes  anzunebmen  und  sieb,  sobald  sich 
die  Gelegenheit  bot.  an  dem  nächsten  besten  Stamrogliede  für  die  an  einen  seiner  Verwandten 
gemachten  Ansprüche  zu  entschtdigen. 

Loskiufong  aus  dar  Gefangenschaft  von  Riubern  oder  aus  obrigkeitlicher  Haft,  Unterstützung 
eines  durch  Unglück  herabgekommenen  Familienmitgliedes  u.  dgl.  wird  mehr  als  Sache  der  ein- 
zelnen Unterabtbeilungen  des  Geschlechtes  betrachtet.  Dagegen  scheint  sich  in  der  dem  ganzen 
Geschlechte  gemeinsamen  kirchlichen  Feier  eines  bestimmten  Heiligen,  zu  welcher  die  mit  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  Verschwigertan  als  Giste  eiogeltden  werden,  die  uralte  Sitte  der  sacra 
prirata  erhalten  zu  haben 
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II.  Notizen  zum  Kalender  der  Ri(a. 

f.  Der  erste  September  wird  als  Jaliresanfang  betrachtet 

Jedes  gute  oder  schlimme  Rreigoiss  dieses  Tages  wird  als  Vorbedeutung  für  das  ganse  Jahr 
angesoben. 

An  diesem  Tage  macht  man  frischen  Sauerteig  aus  unreifen  Trauben,  der  das  ganse  Jahr 
über  dient 

2.  Oclober«  ln  der  ersten  Woche  dieses  Monats  gehl  man  nicht  auf  die  Felder,  und  siet 
überhaupt  den  ganzen  Monat  nicht.  Weizen  wird  später  gar  nicht  mehr  gesfiet,  weil  er 
nicht  gerith. 

3.  JVovenibfr.  Die  Zeit  zwischen  dem  11».  November  bis  rum  6.  .tinner,  Theophaola,  an 
weichem  Tage  in  der  griechischen  Kirche  die  Wasser  eiagesegnet  werden,  heisst  xtpCivdut-Tf. 
In  derselben  haben  die  bösen  Geister  besondere  Gewalt,  es  ist  dies  ihre  Schwurmezeit,  und  dieser 
C'amcrai  wird  immer  rauschender,  je  mehr  er  sich  seinem  Ende  naht.  Wfihrcnd  dieser  Zeit  trinkt 
man  daher  dos  Nachts  weder  Wasser,  noch  gehl  man  ohne  Notii  aus  dem  Hause,  und  schenkt  den 
Trfiumen  keinen  Glauben.  Auch  ISssl  man  wahrend  der  Nacht  kein  Kleidungsstück  im  Freien  hän- 
gen, geschieht  dies  aber  aus  Versehen  dennoch*  so  muss  es  gewaschen  werden.  So  lange  aber  die 
Früchte  (Maij)  noch  auf  dem  Felde  stehen  und  die  Trauben  hfingen,  haben  die  Geister  auch  wah- 
rend dieser  Zeit  keine  Macht.  Aber  selbst  dann  ist  es  nicht  gut  zu  reisen. 

4.  Der^mher.  Der  24..  also  der  Tag  vor  Weihnachten,  heisst  dtTX*s  holivdpaßtr, 
Brezollag.  von  den  iUngelbrezcIn  aus  ßrotteig,  welche  für  diesen  Tag  gebacken  werden  und 
xoiivd/fa  heissen.  Die  erste  dieser  Brezeln  gehört  den  Ochsen  und  wird  zum  Guten  der 
Wirlltschaft  an  der  Wand  aufgehüngt.  Wenn  der  Bauer  zum  ersten  Male  ins  Feld  tlihrl,  so  zer- 
bricht er  dieselbe  auf  der  .Stirne  der  gejochten  Ochsen,  und  gibt  jedem  ein  Stück  zu  fressen 

Die  Nacht  des  23.  zum  24.  verbringt  man  in  der  Regel  wachend  nni  das  Feuer,  welches  die 
ganze  Nacht  über  unterhalten  wird,  und  legt  an  dasselbe  3 Kirschbaiimzweige,  welche,  nachdem  sie 
eine  W'cile  gebrannt  haben,  zurückgezogen  und  aurbewahrl  werden.  Diese  tlperation  wird  mit  den- 
selben Zweigen  am  1.  Jänner,  dem  St.  Daailiuatagc,  und  dem  0.  Jänner , Kpiphania,  lum  dritten 
Male  wiederholt.  Endlich  werden  diese  Zweige  zugleich  roll  der  in  den  drei  Nuebteo,  wo  dieselben 
brannten,  gesammelten  Asche  io  die  W'cioherge  geworfen. 

Bald  nach  Mitternacht  beginnen  die  Knaben  In  Trupps  von  10  bis  13  singend  von  Haus  zu 
Haus  zu  ziehen,  und  erbütt  jeder  Knabe  von  der  Hausfrau  eine  xoAsvof^a, 

Das  Lied,  welches  sie  beim  Eintritte  singen,  besteht  aus  10  similuscn  Wörtern: 

hoiilvtfyi«,  JdUfvdpa,  TaotixSoupi,  Hatä  iVcaüäa,  Tpi<;  upddsTt  hjepivä, 

KoJiavdivi,  hji  KUfTi,  hovxiinitidpta. 

An  diesem  Tage  isst  man  auch  Zuckergobäck,  iTitnnla  genannt. 

3.  Janner4  Am  Vorabend  des  St.  Basiii  (1.  Jänner)  brennt  das  Feuer  die  ganze  Nacht 
über,  und  wacht  dabei  eine  Krau  in  der  Hoffnung,  dass  ihr  dadurch  eine  leichte,  schmersensfreie 
(ieburt  zu  Theil  werde. 

Am  Morgen  von  St.  Basiii  wäscht  man  sich  mit  unbesprocheneiu  Wasser,  oojt  r{ 
und  bemerkt,  wer  zuerst  In  das  Haus  tritt ; ist  cs  ein  Glücklicher,  so  gilt  dies  für  eine  gute 
Vorbedeutung,  und  umgekehrt.  Au  jedem  ersten  des  Monats  ziehen  die  Frauen  gleichfalls  aus  dem 
ersten  Besuche  ihre  Vorbedeutung  über  den  V'crlauf  des  Monats.  An  St.  Basiii  schlachtet  man 
auch  einen  Halm  oder  anderes  Geflügel,  denn  es  ist  heilsam,  wenn  an  diesem  Tage  im  Hause  Blut 
vergossen  wird. 

Auch  an  Epiphania  6.  Jänner  — brennt  das  Feuer  während  der  ganten  vorhergehen- 
den Nacht. 

Am  Morgen  scbliesst  man  aus  dem  Winde  auf  den  Verlauf  des  Jahres;  der  Südwind  bedeutet 
Erntesegen  und  Krankheiten;  der  Ostwind  magere  Ernte  und  ein  gesundes  Jahr;  der  Nord- 
w'ind  aber  strengen  Nachwinter.  An  diesem  Tage  werden  die  Weinberge  mit  Weihwasser 
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besprengt . an  den  vier  Ecken  jedea  SlQckea  4 WeinslSeke  mii  einem  Strohbsnde  zasammen- 
gebunden,  darunter  ein  Stück  eigenda  tu  dem  Ende  verfertigten  Brotkuohena  (x»^o?r{r|)  gelegt, 
und  dazu  elwis  Wein  geschüttet.  Hierauf  wird  ein  rundes  Brot  vom  Eingänge  aus  in  die  Mitte 
des  Stückea  gerollt,  und  ergeht  an  Raben  und  Krthen  und  andere,  den  Trauben  geHihrllche 
VSgel  folgende  Einladung:  a <föppa  t x6pha,rg  ^ re  fio^ 

xlvt.  nVeraammelt  euch,  ihr  Krfihen  und  Raben,  auf  daaa  wir  essen  und  trinken  **)  und  ihr 
fürder  keine  Gewalt  mehr  habet.** 

Mit  dem  Monde  im  Jänner  beginnt  das  Schneiden  der  Weinstucke. 

6.  Febraair«  Am  ersten,  dem  St.  Triphonstage,  geht  man  weder  in  die  Felder,  noch 
in  die  Weinberge. 

Am  2.,  Marifi  Reinigung,  kocht  man  alle  mSglichen  Hülaenfrüebte  und  Getreidearten  in 
einem  Topfe  zusammen,  und  heisst  dies  Geköcbe  xaf>xa<fiva. 

Dem  schQnen  Wetter  im  Februar  traut  man  nicht,  weil  es  nicht  Stand  hält. 

7.  IViSrs.  — Am  Vorabend  des  ersten  Marz  wirft  man  die  dicken  Blätter  des 
/t»odcrx»oi-Strauches  (Erdbeerbaumes?)  ins  Feuer,  und  nennt  bei  jedem  Blatte  einen  Namen, 
macht  dann  das  Blatt  wahrend  des  Verbrennens  ein  grosses  Geriuscb,  so  gilt  dies  als  gute 
Vorbedeutung  für  den  genannten  Namen,  und  umgekehrt 

An  diesem  Vorabend  wirft  man  auch  eine  mit  Wolfsmilch  besteckte  Erdscholle  wider  die 
Hausthüre,  damit  das  Melkvieh  reichliche  Milch  gebe.  Am  Morgen  des  ersten  MSrz  schlägt 
man  Menschen  und  Vieh  ’•'*)  mit  einem  Kornelkirachenzweig,  was  der  Gesundheit  sehr  zotrSglieh 
sein  soll,  und  wäscht  sieb  mit  Wein,  um  den  Sommer  über  nicht  vom  Ungeziefer  geplagt  zu 
werden,  zu  welchem  Ende  man  auch  an  jenem  Moiren  einen  Floh  an  eine  neue  Nadel  spiesst. 
Dann  bindet  man  den  Kindern  zum  Schutz  gegen  die  Sonne  einen  dreifarbigen  Faden  (/lavdx) 
als  Armband  und  Halsband  um.  und  zieht  auch  einen  solchen  Faden  längs  der  Schwelle  der 
Hausthüre.  Ferner  nfihen  die  Weiber  sehr  emsig  an  einem  zusammen  gewickelten  Lappen,  und 
wenn  man  sie  fragt,  was  sie  da  machen,  so  antworten  sie:  wir  nähen  die  Pest,  Schlangen  und 
Krankheiten  ein. 

An  diesem  Tage  isst  man  keinerlei  ticmuse,  wohl  aber  Zuckerwerk  und  süsse  Speisen,  um 
einen  glücklichen  Sommer  zu  erhalten. 

Der  1.,  2.  und  3.  und  der  15..  10.  und  17.  März  heissen  Drirarotage  (d/^/j^).  Die  Bedeu> 
lung  dieses  Wortes  konnte  bis  jetzt  nicht  ermittelt  werden.  An  diesen  Tugen  wischt  man  weder 
noch  beschneidet  man  Weinstücke.  Dagegen  wird  der  12.  März,  welcher  den  eben  so  dunkeln 
Namen  vxßpou^  führt,  als  voreOglicb  geeignet  zum  Rebeoschneiden  betrachtet. 

Am  Morgen  dea  25.  März,  Mariä  Verkündigung,  trommeln  die  Weiber  auf  den  Kupfcrkesscln, 
und  glauben  damit  die  Schlangen  aus  den  Häusern  zu  treiben. 

Der  29.  und  30.  März  und  1.  .April  heissen  die  Allen;  bis  dahin  hält  man 

sich  noch  nicht  sicher  durch  den  W'inter.  Wenn  er  sich  aber  an  diesen  Tagen  fühlbar  macht, 
so  wird  die  Schuld  den  alten  Weibern  zugeschrieben.  Statt  dea  deutschen  Alt*Weibersom> 
ners  finden  wir  also  in  Albanien  einen  Alt-Weiberwinter,  den  Grund  des  Namens  wusste  Nie- 
mand anzugeben. 

Im  Monat  März  verbrenui  man  keine  Reben,  weil  dies  den  Weinstoeken  schadet. 

Die  tückische,  wetterwendische  Natur  dieses  Monats  wird  durch  folgenden  Spruch 
bezeichnet: 

\idfyat  xä.p«i.  Min  Widerpart, 

tibpdxi-xudi,  Kornkorblcerer, 

xjatpi  6üdr(,  Spindelhals  (d.  h.  Magermacher), 

Ttfxje'jr*  ZaunserstSrer 

djifidpodpt,  HoUverbrenner, 

djift  xaovptf  der  Chriaten  Hers  verbrennender  (wegen  deratrengen  Osterfasten). 

dxoupxi  9xodpxou)f  oOptxi^  Der  Februar  verringert  die  Scheite, 

pdpci  vfpi  Ijtxo'Mixg,  der  Min  schwellt  die  Häute  (wegen  des  häufigen  Viebsterbens;  so 
sagt  auch  der  Neogrieebe,  Md/»njc  der  März  ist  eia  Schinder). 

20* 
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Der  erste  Tag  der  grossen  Osterfasten  fllU  stets  auf  einen  Montag,  er  wird  Jlüusemontag 
r € fxißsr  genannt.  An  diesem  Tage  enthalt  man  sich  ausser  den  kirchlich  rerboleneo  Speisen 
auch  alles  Gemüses. 

Am  vorletzten  Sonnabend  dieser  Fasten,  welcher  St.  Lasanislag  heisst,  sieben  die  Knaben 
verkleidet  und  mit  Schellen  bebaogen  von  Dorf  zu  Dorf.  Jeder  Trupp  besteht  in  der  Kegel  aut 
sechs  Köpfen;  einer  trügt  einen  Korb,  in  dem  er  die  geschenkten  Eier  sammelt;  ein  anderer  hält 
einen  Dislillirbelni.  den  er  aUTroropete  benutzt,  und  ein  dritter  ist  als  Braut  (vodwwr,  n.gr. 
verkleidet  •*). 

8.  April,  — Am  ersten  April  sagt  man: 

dviU  ßdpfft,  fH/fH  Kpiht  der  Mürz  ist  zu  Ende,  der  April  begonnen. 

fii  ipfpßdv  xiviöv  bipOiXit  nun  singt  die  Nachtigall  mit  obrigkeitlicher  Erlaobniss. 

Am  23.  April,  dem  St.  Georgstage,  gebt  man  ins  Freie,  sehmackt  denKopf  mit  einem  Blumen- 
kranz, und  legt  um  den  Gürtel  einen  andern  von  Schwalbenkraut  (n.  gr.  ^tJudpcvJd,  albanes. 
xovi-ngp'),  der  eine  schützt  vor  Kopfschmerz,  der  andere  vor  Leibaefamerz. 

An  diesem  Tage  sammelt  man  auch  ein  Kraut , welches  n.  gr.  axdp^,  alban.  dIfffVripf  heisst, 
es  wird  als  sympathetisebea  Mittel  bei  Augcnkraokheiten  angewandt 

0.  Nlai*  — Am  ersten  Mai  stehen  Minner  und  Weiber  so  früh  als  möglich  auf,  und  essen 
schnell  einen  Knoblauch,  damit  sie  nicht  nüchtern  einen  Esel  schreien  hören;  denn  wer  einen 
solchen  Schrei  hört,  bevor  er  den  Knoblauch  verzehrt  hat,  der  glaubt  sich  vom  Esel  besiegt,  was 
allzeit  sehr  ürgerlieh  ist. 

Am  ersten  Maimorgen  geben  AU  und  Jung  ins  Freie,  um  Blumen  zu  sammeln,  um  damit  die 
Hüuser.  besonders  die  lliuren  zu  bestecken. 

Am  21..  dem  Tage  des  h.  Constantins.  siebt  man  auf  das  Wetter;  denn  ein  nebllchter 
Morgen  bedeutet  ein  fruchtbares  Jahr,  ein  heller  aber  magere  Ernte. 

10.  Juni«  ~ Am  ersten  Juni  geht  man  nicht  in  die  Weinberge,  damit  sie  von  Insceten 
keinen  Schaden  leiden.  Um  diese  abzuwenden,  gebt  man  auch  an  drei  Sonntagen  dieses  vMonals 
in  die  W'einberge,  und  siebt  dort  Asche  aus. 

Am  Vorabend  des  b.  Johannistages  macht  man  aller  Orten  Feuer  von  dürrem  Graswerke 
an,  und  Alt  und  Jung  springt  darüber;  ein  solcher  Sprung  gilt  für  heilsam,  daher  denn  auch  alte 
Leute  wenigstens  einen  wagen. 

In  der  Frühmesse  Usst  jedes  Haus  einen  Bosch  Nussbliüter  und  wohlriechender  Kriulcr 
eintognen,  der  auf  das  Weizenbebfilter  zum  Schutze  gegen  die  Ameisen  gelegt  wird. 

11.  Juli«  — Wenn  der  Bauer  aeino  Saat  beendigt  hat  (denn  in  nassen  Jahren  baut  er  den 
Hais  bis  Ende  Juni),  so  stellt  er  sich  mit  dem  Rücken  an  den  Pflug,  und  bedeckt  einen  Thcil 
desselben,  mit  den  H&nden  röckwfirts  greifend,  mit  Erde,  damit  ihm  nicbl  Wildschweine  in  die 
Maissaai  brechen. 

12.  Au^unt«  — Die  zwölf  ersten  Tage  im  August  zeigen  das  Weiler  der  kommenden 
12  Monate  an,  das  W'etter  des  ersten  gilt  für  den  August  selbst,  das  des  zweiten  für 
September,  u.  s.  w. 

in.  Verschiedene  Gebräuche  der  Ri|;a. 

Hciac«  — Wenn  jemand  auf  Reisen  geht,  so  wird  vor  die  Haiistbüre  ein  GefSss  mit 
unbesprochenem  Wasser  gestellt,  welclies  mit  Laubwerk  und  goldenen  oder  silbernen  Ohrringen 
geschmückt  ist.  Der  Abreisende  berührt  das  Gofass  mit  dem  Fussc,  nimmt  die  Ohrringe  **)  und 
etwas  Liubwcrkin  die  Hand,  und  geht  vor  den  begleitenden  Angebörigea  eine  Strecke  weit  her, 
worauf  er  Abschied  nimmt  und  die  Ohrringe  zurückgibt. 

Wenn  ein  Reisender  hinter  sich  Rufe  hört,  so  ist  es  nicht  gut  für  ihn,  dass  er  umwende, 
und  dem  Rufenden  entgegen  gehe,  sondern  er  muss  auf  dem  Platze  stehen  bleiben,  und  den 
Rufenden  erwarten;  eine  Sitte,  die  von  Fremden  b&nfig  als  persönliche  Grobheit  betroclitel  wird. 

Eben  so  schickt  der  Reisende  einen  andern  zurück , um  besonders  das  bei  der  Abreise  ron 
Hause  Vergessene  zu  holen. 
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Eme  b5se  Vorbedeutung  ist  es,  wenn  dem  Reisenden  ein  Hase  quer  über  den  Weg  lauft. 
Die  Begegnung  eines  Fuchses  oder  einer  Schafheerde  gilt  für  eine  gute,  von  Ziegen  aber  für  eine 
Üble  Vorbedeutung. 

Unbenproebenen  Wamcp«  otiji  rg  vafuXjtt  n.  gr.  vtpit  äxptrov.  Dem  Wasser, 
welches  Jemand  von  der  Quelle  geholt  hat,  ohne  wfihrend  des  Ganges  tu  sprechen,  wird 
eine  besondere  Kraft  luerkannt.  Bei  ausserordentlichen  Ffillen,  %.  B.  beim  Yiehsterben,  holt  man 
nnbeaprochenes  Wasser  aus  drei  verschiedenen  Quellen,  mischt  es  und  besprengt  damit  die  Thiere. 

Wenn  einer  vom  bösen  Blick  erkrankt  ist,  so  taucht  man  drei  Brcnnnesseltweige  in  unbe- 
sprochenes Wasser,  und  besprengt  ihn  damit  Zugleich  gibt  man  ihm  drei  Maulbeerknospen  zu 
essen,  denn  dieser  Baum  achüUt  Oberhaupt  gegen  den  bösen  Blick,  so  auch  das  unbesprochene 
Wasser  bei  Wördinerinneo. 

Tfsraniclntieli«  Die  Tarantel  heisst,  wie  jede  andere  Spinne,  Wenn  Jemand 

von  einer  Tarantel  gestochen  ist,  so  wird  er  in  Mist  gelegt,  und  zu  ihm  9 Frauen  gerufen,  welche 
den  Namen  Maro*’)  fObren  (Paronomasie).  Diese  setzen  sich  um  den  Kranken,  und  singen  zu- 
sammen folgendes  Lied: 

Na  T|  vivTg  Mdpgr? 

Wir  sind  neun  Maros, 

Tt  vjit  Mäpg  liiTtjtg 

Du  bist  nur  eine  einzige  Maro. 

Tt  Ttoovuv,  s rt  XU  äouz 

Du  arbeitest,  und  es  geht  Dir  von  Statten  (bat  Ansehen). 

JVa  zouvötfig  c a va  xa  dovx**) 

Wir  arbeiten,  und  es  geht  uns  nicht  von  Statten  (hat  kein  Ansehen), 

Bgpt  xtxj,  Tg  bgd  de  ftipg 

Du  hast  übel  gethan,  nun  Üiue  auch  gutes 

Zuyjn  fuptpdfg. 

0 Frau  Spinne. 

Und  wenn  sie  eine  Weile  so  gesungen  haben,  wird  der  Kranke  geheilt. 

Heuschrecken«  Wenn  die  Heuschrecken  oder  Hebenkfifer  grossen  Schaden  Üiun.  ver- 
sammelt aich  eine  Anzahl  Weiber  mit  fliegenden  Haaren,  wie  zu  einem  Leichenzug,  und  ziehen 
mit  einigen  gefangenen  Insecten  zu  einer  Quelle  oder  einem  Bache,  wo  sie  dicThicro  ersfiufen  und 
hierauf  singt  eine  Frau  nach  der  andern  folgendes  Klagelied : 
xaptakir^  « rexd^ap 
0 Heuschrecken  und  Kebenkäfer, 

Njg  va  Xjdrg  ßdp^ap' 

Die  ihr  uns  verwaist  zurückgelassen  habt, 

und  der  Chor  BUIt,  wie  bei  jeder  Selbststimme  , wiederholend  ein.  Die  Absicht  dieser  Ceremonie 
ist,  den  Insecten  durch  die  fingirtc  Bestattung  den  Tod  zu  bringen. 

Das  Feuer.  — Das  Feuer  am  Herde  bat  eine  heilsame  Kraft*’);  daher  brennt  es  an 
jedem  hohen  Feiertage,  auch  zur  Sommerzeit,  und  während  der  ganzen  vorhergehenden  Nacht,  — 
ebenso  im  Zimmer  der  Wöchnerin  wahrend  40  Tage  nach  der  Geburt.  Wenn  das  Feuer  bei 
solchen  Gelegenheiten  erloscht,  so  gilt  das  für  eine  üble  Vorbedeutung.  Zischt  das  Feuer, 
so  sagt  man,  dass  die  Feinde  des  Hauses  sich  berathen;  knallt  es  aber,  so  zeigt  das  Viehsterben  so. 

Uza^lückstaige  sind  der  9.,  19.,  29.  **}  jedes  Monats  und  der  Dienstsg  jeder  Woche.  An 
diesen  Tagen  unternimmt  man  nichts  Bedeutcodes,  wie  eine  Reise  oder  Hochzeit  u.  a.  w. 

Nfeulieht.  Wenn  der  Mond  am  Himmel  fehlt,  unteroimmt  man  eben  so  wenig  irgend  etwas 
von  Bedeutung,  weil  es  dann  nicht  gerätli;  an  solchen  Tagen  beginnt  man  daher  weder  mildem 
Pflügen,  noch  mit  dem  Säen. 

Die  Weinberge  aber  werden  mit  abnehmendem  Mond  gepflanzt. 

JVeuzBUuel.  Wenn  der  erste  Neumond  am  Himmel  steht,  so  sehen  ihn  Kinder  und  Mädchen 
durch  ein  Sieb  an,  und  singen  dabei,  indem  sio  sich  mit  einem  Silberstiiek,  oder  sonst  etwas 
Silbernem  über  das  Gesiebt  streichen,  folgendes  Lied : 
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;^{vv’  € />t,  Dpuer  Mond, 

ßaS'  e ptf  jonges  Mfidcben 

Tt  SytyrtTf  dir  Krankheit  (?)*’) 

oo  dfxreV,  mir  Gesundheit 

xöxa  y</rf  xjofXl,  dein  Kopf  (»ei  weich  wie)  Brei  **) 

tuxa  jipt  pf^p*  mein  Kopf  (»ei  hart,  wie)  Stein**). 

^uehtcraheit.  E»  gilt  für  eine  üble,  namentlich  Krankheit  rerkfindende  Vorbedeutung, 
wenn  einer  die  erste  Schwalbe  sieht,  oder  die  erste  Turteltaube,  den  ersten  Kukuk,  ja  das  erste 
Butterstosaen  hSrf.  wfifarend' er  noch  nüchtern  ist;  der,  welchem  dieses  geschieht,  sagt  ^1  p.o(jvdi 
dakv^ouHt,  die  Schwalbe  hot  mich  besiegt.  Man  legt  daher  im  Frühjahr  ein  Stückchen  Brot  neben 
das  Bett,  uro  es  gleich  beim  Erwachen  su  essen,  namentlich  am  ersten  Mai^*). 

Ansrlchen.  Wenn  Jemand  vom  Schlucken  befallen  wird,  so  glaubt  er,  dasa  ein  Freund 
oder  Verwandter  ron  ihm  spreche,  und  um  zu  erfahren,  wer  ea  sei,  nennt  er  der  Reihe  nach  alle 
Namen  seiner  Angehdrigen,  und  bei  wessen  Nsmen  der  Schlucken  aufbSrt,  der  hat  ron  ihm 
gesprochen. 

Das  Jucken  im  Auge  bedeutet  Regen.  Juckt  einem  die  rechte  Hand,  dann  wird  er  traurig, 
weil  er  furchtet,  dass  er  Geld  zu  zahlen  haben  werde.  Juckt  ihm  aber  die  linke  Hand,  dann  freut 
er  »ich,  und  wartet  auf  das  tield*  welches  man  ihm  bringen  werde.  Jucken  einem  die  Lippen,  to 
erwartet  er  die  Ankunft  eines  Freundes  oder  Verwandten.  Nasenjucken  lergt  Streit  und  Kampf 
an.  Saasen  im  rechten  Ohr  deutet  auf  eine  gute,  im  linken  aber  auf  eine  schlimme  Nichndit. 

SebIfifI  ein  kleines  Kind  vor  dem  Essen  ein,  so  gilt  dies  als  eine  gute  Vorbedeutung  für  das 
gante  Haus. 

Pisst  einem  eine  Katze  auf  die  Kleider,  lo  zeigt  dies  den  Neid  oder  die  Eifersucht  an. 
die  Andere  gegen  ihn  nAhren. 

Wenn  Wein  verschüttet  wird,  so  iat  dies  ein  gutes,  «enn  Branntwein  oder  Oel,  ein 
schlechtes  Vorzeichen. 

Heult  der  Hund,  ohne  dabei  das  Hsus  anzusehen,  so  zeigt  dies  einen  Todesfall  an. 
Dasselbe  glaubt  man.  wenn  man  einen  Trupp  Wölfe  zusammen  beulen  hört.  Doch  deutet  dies 
nach  Andern  auch  auf  strenge  Kfilte. 

Wenn  die  Katze  bfiudg  niest,  so  deutet  dies  auf  Krankheit,  wenn  sic  sich  hfiuüg  leckt, 
auf  Regen. 

Wenn  der  Ochs  mit  dem  Vorderfusse  io  der  Erde  scharrt,  so  zeigt  er  Regen  an. 

Wenn  das  Huhn  innerhalb  dt-s  Hauses  die  Federn  schüttelt,  oder  wenn  eine  seiner  Federn, 
wie  ein  Sibo),  ohne  auszufallen,  herunter  hSngt,  so  erwartet  man  die  Ankunft  eines  Freundes 
oder  Briefes,  kräht  es  aber,  wie  ein  Hahn,  so  bedeutet  dies  Tod,  oder  anderes  Unglück; 
wenn  es  aber  dabei  gegen  Osten  sieht,  so  hat  es  nichts  zu  sagen. 

Krfiht  der  Hahn  in  der  Nacht  ausaer  der  Zeit,  so  bedeutet  dies  Veränderung  des  Wetters, 
oder  wichtige  Nachrichten  am  kommenden  Margen.  Ist  aber  eine  schwangere  Frau  im  Hause, 
so  glaubt  sic,  dass  ihr  hiedurch  ein  Knabe  verkündigt  werde.  Dasselbe  Anzeichen  bringt  Ihr 
der  Habe,  der  in  der  Nähe  ihres  Hauses  krächzt  Sonst  bedeutet  dessen  Schrei  schlechtes 
Wetter.  Die  Eule  dagegen  verkündet  der  Schwangeren  ein  Mädchen,  und  dem  Hause,  auf 
welchem  sie  sitzt  und  schreit,  einen  Todesfall^*).  ~ Auch  der  Kukuk  auf  dem  Dache  bringt 
den  Tod  ins  Haus.  Grosse  Sperlingschwärroe  bedeuten  strenge  Kllte. 

Eine  Schlange,  weicher  man  vor  Sonnenaufgang  odi-r  bei  Sonnenuntergang  begegnet,  zeigt 
den  Tod  eines  Verwandten  an  (s.  hinten  Wittore). 

Wenn  in  Mittelalbanien  die  Lachtaube  {xovppi),  welche  dort  stets  in  Städten  und  Dörfern 
nistet,  auf  dem  Dache  eines  Hauses  gurrt,  so  bedeutet  dies  die  Rückkehr  eines  Verwindten 
aus  der  Fremde. 

Vichkauf»  ■ — Bevor  ein  frisch  gekiufles  Viehstück  in  den  Hof  geführt  wird,  legt  man 
suf  die  Schwelle  des  Thores  etwas  Eisernes  und  etwas  Silbernes^*),  und  lässt  es  darüber 
hinschrcilen.  Setzt  es  dann  den  rechten  Fuss  zuerst  über  die  Schwelle,  so  ist  dies  gul;  tritt 
es  aber  zuerst  mit  dem  linken  Fuzs  in  den  Hof,  so  ist  dies  schlimm. 
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Pilii  eiD  Viehatdck,  so  wird  der  Kopf  im  Hofe  begraben,  damit  nicht  noch  andere  Stücke 
fallen. 

Boee«  Der  r»laul>e,  dass  gewisse  Menschen  durch  ihren  Blick  (<ru  t xexj)  wüU 

kührlicb  oder  selbst  unwillkührÜch  Schaden  rerursachcn  kdnncn,  herrscht  in  Albanien  eben  so 
gut,  wie  in  der  übrigen  Lersnte;  er  ist  besonders  kleinen  Kindern  und  Tliiercn  gefährlich. 
Die  ersteren  sind  daher  stets  mH  verschiedenen  Amulelen  versehen  und  am  Halfter  der  Saum- 
tbiere  ist  eine  grosse  blaue  Perle  befestigt.  Zum  Schutze  gegen  denselben  malen  die  Türken 
den  Kindern,  welche  sie  auf  Reisen  mitnelimen,  ausserdem  noch  einen  Halbmond  oder  einen 
Hing,  die  Christen  aber  ein  Kreux  auf  die  Nasenwurzel.  In  manchen  Gegenden  wird  das  Zeichen 
den  Kindern  sogar  eingeltzt  (tattowirt).  Eine  Knoblauchwurzel  gilt  als  vorzüglicher  Schulz 
gegen  den  bSseiw  Blick.  Jedes  an  Kinder,  Hausthiere  oder  seihst  leblose  Sachen  gespendete 
1,0b  wird  in  Albanien,  eben  lo  wie  in  der  übrigen  Levante,  sehr  ungern  gehdrt,  weil  dem  Ge- 
lobten dadurch  sehr  leicht  der  Tod  oder  sonstiger  Schaden  werden  kann.  \^nil  man  dagegen 
ein  Kind  oder  sonst  etwas  genau  anselien,  ohne  Unzufriedenheit  zu  erregen,  so  tliue  man,  als 
ob  man  ea  gelinde  anspeien  wolle,  denn  solches  Speien  ist  besonders  gut  gegen  den  bösen 
Blick,  man  hbrt  auch  wohl  das  Wort  „Knoblauch''  dazu  sprechen. 

Steine  mit  besonderen  Eigenschaften  sind  der  ÜluLstein,  welcher,  auf  Wunden  gelegt,  das 
Blut  stillt;  der  Miichstein,  welchen  süugende  Frauen  umhfingen,  um  reichlicbe  Milch  zu  erhal- 
ten; ja  es  gibt  aogar  einen  weissen  Edelstein  mit  schwarzen  Flecken  {yoop  ijaii),  welcher 
die  Kraft  hat,  schadhafte  Mauern  am  Einsturze  zu  verhindern. 

IV.  Riviuchc  aus  anderen  Gegenden. 

llfagiMChe  Heilungen  durch  Besprechungen  (ftjex-ou)  in  Elbassan.  — Handwerk  der 
alten  Weiber;  doch  befasst  sich  Dieselbe  immer  nur  mit  einer  Besprechung  oder  einem  magi- 
ichen  Heilverfahren  und  enthalt  sich  aller  Praxis,  so  bald  sie  ihr  Wissen  einer  andern  übertragen 
hat;  solche  Kunst  ist  daher  in  der  Hegel  In  der  Familie  erblich.  Die  mir  bekannt  gew'ordeneo 
Verfahren  sind  folgende: 

1.  apfi;W/xf-a,  das  Süssmachen  oder  Erweichen  eines  von  Geistern  erhaltenen  Seblagea 

(c  fidfipftc  pe  aoubljdx),  in  dessen  Folge  der  Geschlagene  erkrankt  ist.  Der  Kranke  wird  von 
der  wissenden  Frau  mit  reinen  wcissco  <*ew«ndcrn  bekleidet,  und  an  einen  stillen,  abgelegenen 
Ort,  oder  in  ^in  leeres  Haus  geführt.  Dort  angekommon,  begrüsst  sie  die  Elfen  wie  gegen- 
wärtige Personen,  lässt  den  Kranken  in  bittender  Stellung  mit  verschränkten  Armen  iiieder- 
knien,  gibt  ihm  Rosenwasser  zu  trinken,  und  verweilt  mit  ihm  in  grösster  Stille 

etwa  10  Minuten,  indem  sie  gewisse  geheime  Zeichen  beobachtet,  dann  wünscht  sie  ^en  Geistern 
gute  Nacht  — bdfSt  € pips  — lässt  den  Kranken  aufstehen,  und  fuhrt  ihn  auf  dem 

Rückwege  im  Kreise  herum.  Mitunter  setzt  sich  auch  der  Kranke  In  die  Mitte  eines  früher 
gezogenen  Kreises.  Nach  drei  Tagen  wird  er  gewaschen.  Solche  Waschungen  geschehen  mit 
unbesprochenem  Wasser,  welches  in  Elbassan  auch  „geraubtes"  genannt  wird. 

In  dem  geraubten  Wasser  wird  vor  der  Waschung  auch  süsses  (r|  dptXjs)  oder  schweres 
(rf  pdvTt)  BiStterwerk  gesotten,  die  Zahl  der  Blätter  aber  je  nach  dem  Falle  strenge  abge- 
Zdhlt.  Zu  den  süssen  Blättern  gehören  (juitten-,  Granaten-,  Apfel-,  Rosen-  und  Nessellaub; 
tu  den  schweren  Lorbeer-,  Cypresse-,  Epheu  und  andere  immergrüne  Laubsorlen.  Man  glaubt, 
dass  binnen  drei  Tagen  nach  einer  solchen  Waschung  Tod  oder  Genesung  erfolge; 

Erinnert  sich  der  Kranke,  an  welchem  Orte  ihm  der  Zauber  angethan  worden,  so  besprengt 
man  denselben  mit  Rosenwasser,  welches  die  Elfen  sehr  lieben,  oder  wirft  auch  etwas  Ge- 
heimes fest  eiogewickelt  dorthin,  wer  dann  auf  dies  Eingewickelle  tritt,  der  erbt  das  Uebel. 
(S.  auch  Lexikon  a.  v.  ßgvä  i p^£.) 

2.  Bei  Rheumatismen  in  Händen  oder  Füssen  wird  das  leidende  Glied  drei  Mal  in  warmes 
Wasser  gesteckt,  drei  Mal  mit  Salz  gerieben,  und  mit  einer  Messerfliche  darüber  gefahren, 
dabei  wird  aber  folgender  Spruch  wiederholt:  <rc  rpmrs  xpura,  omptr  a Xjifn,  wie  das 
Salz  schmilzt , so  schmelze  das  Uebel.  Hierauf  wird  mit  einem  Besen  gekehrt,  und  dabei 
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gotproeheD  fft  ihSih  r^yar^arar,  rf  i^ifaxt  *o  wie  die  Sachen  gekehrt  werden, 

werde  auch  das  Uebcl  weggekehrt. 

3.  o<jp&~i  (n.  gr.  kstji^va^  ein  runder  rother  Fleck  auf  der  Haut,  von  der  Grfiaae  eines 
Kpheublattes,  daher  der  .Name,  welcher  mit  dem  Monde  zunimmt,  voll  wird  und  abnimmt  und 
sehr  juckt  (Flechten),  wird  bei  abnehmendem  Monde  durch  Aufslreueo  von  Asche  geheilt, 
wozu  folgend«  Worte  dreimal  gesprochen  werden:  «/;d>  oop&i  t Jrspxoo&i.  Et  kam  der  Fleck 
und  verunreinigte  ihn  — tpfi  c itgpxivt,  es  kam  die  Asche  und  trank  ihn  auf. 

Der  («lauhe  an  das  Nessclknüpfen  und  rnfrucbtbarmachen  hat  der  Albanese  mit  dem 
Griechen  gemein.  Auch  zu  ilu-er  Heilung  gibt  es  gewisse  geheime  Mittel;  ebenso  versteht  man 
sich  darauf,  Liebe  cinzuflüssen.  sei  der  geliebte  Gegenstand  ein  Knabe  oder  ein  Weib. 

Weno  in  der  L'mgegcnd  von  Elbassan  einem  .Manne  seine  Frau  bald  nach  der  Heiralh 
stirbt,  und  er  nicht  ein  oder  zwei  Jahre  trauert,  sondern  rasch  su  einer  neuen  Ehe  schreitet, 
so  betrachten  dies  die  Verwandten  der  Verstorbenen  als  eine  Beloidigung,  und  schölten  tur 
Rache  W'asser  auf  deren  Oab.  was  die  zweite  Frau  unfruchtbar  macht. 

Die  Alhaoesin  und  Griechin,  welche  nur  Mfidchen  und  keine  Knaben  gebiert , schreibt  dies 
Cngiuck  den  Zauberkünsten  einer  Feindin  zu,  und  nimmt  zu  deren  Bannung  gleichfalls  ihre 
Zuflucht  tu  einer  W'issendem 

KliiCopfer*  — In  der  Gegend  von  Dibra  sollen  schwarze  Hümmel  von  wissenden 
Frauen  zur  Heilung  von  Krankheiten  geschlachtet  werden.  Nähere  Details  wusste  man  nicht 
anzugehen. 

.'kis  der  jetzige  Gouverneur  von  Elbassan  vor  zwei  Jahren  eine  neue  Brücke  über  den 
reissenden  Ar^en  bauen  Hess,  wurden,  um  den  Neubau  gegen  die  Owalt  des  Stromes  fest  zu 
machen.  t2  Schafe  geschlachtet,  und  deren  Köpfe  unter  die  Fundamente  der  Pfeiler  gelegt. 

Die  Sage,  dass  man  zu  dem  Ende  früher  Menschen  geopfert  habe,  scheint  in  ganz  Albanien 
bekannt  zu  sein,  doch  konnte  ich  hierüber  keine  l<oeaUage  erfahren 

In  den  Dörfern  nm  Antiwari  wird  beim  Fundamendegen  eines  Hauses  ein  Hahn  geschlachtet, 
und  unter  die  erste  Steinlage  gelegt. 

Dort  wird  auch,  nachdem  ein  Todter  zur  Erde  bestattet  worden,  von  dem  Erben  oder 
Mitbesitzer  einem  Hahne  der  Kopf  abgeschnitten,  und  der  Rumpf  über  das  Haus  geworfen; 
fliegt  dieser  über  das  Dach,  so  ist  dies  «in  gutes,  bleibt  er  auf  dem  Dache  liegen,  ein  schlim- 
mes Zeichen  ’*). 

nie  MchSferpfeife«  xaßdA-i^  wird  in  Elbassan  als  ein  heiliges  Instrument  betrachtet, 
weil  schon  David  sie  gespielt  habe;  daher  gilt  es  für  gottgeßllig  und  heilsam,  wenn  man  sic 
bISsl,  doch  nur  bei  Tage;  denn  auch  des  Nachts  auf  ihr  zu  spielen,  gilt  für  sündhaft,  weil 
dann  der  Teufel  und  seine  Genüssen  nach  der  geblasenen  Welse  tanzen  w'örden.  Aus  demselben 
Grunde  hütet  man  sieh  auch  des  Nachts  mit  dem  Munde  zu  pfeifen. 

Ein  plötzlicher  Schauer,  der  den  Menschen  überkommt  (pptyi&t),  wird  in  Elbassan  als  eine 
Anfrage  des  Todes  betrichtet,  ob  man  mit  ihm  gehen  wolle;  der  Schaoemde  ermangelt  daher 
nie  aut  diese  stille  Anfrage  mit  den  Worten  <r'  ja'x  f'tri  „ich  bin  nicht  vorbereitet,  oder  fertig*’ 
zu  antworten. 

Aus  den  Dordöstlirh  von  Skodra  gelegenen  Bergstrichen  : 

1.  Man  fingt  an  keinem  Sonnabend  zu  ackern  an.  An  einem  Freitage  oder  Sonnabend  säet 
man  nicht,  noch  pflanzt  man  Kohl. 

2.  Beim  Frühlingsanfänge  verbrennt  man  den  trockenen  Mist  aller  Art  Haus-  und  Weiderieh, 
was  sehr  heilsam  für  dieselben  gehalten  wird. 

3.  TodauMtreibrn  in  Nelitsa  ’’*).  Am  Charsamatsg  stecken  die  jungen  Leute  Kien- 
faekelnan,  und  durchziehen,  dieselben  schwingend,  in  Procession  das  Dorf;  eudlich  werfen  sie 
die  Fackeln  in  den  Fluss  und  rufen  dabei:  „Hei  Kore  {xvpt-ja),  wir  werfen  dich  in  den  Fluss, 
wie  diese  Fackeln,  auf  dass  da  nimmer  wiederkehrcsl." 

Einige  sagen,  die  Cereinonic  habe  den  Sinn,  den  Winter  zu  vertreiben,  doch  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Kore  sIs  böses  Wesen  gedacht  wird , welche  Kinder  frisst , und  als  solche  in  den 
Mlhrchen  der  Gegend  figuriren  soll. 
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4.  Chriiitnacht«  — Der  HochUndvr  ist  stets  bedacht,  da»  Brennholz  in  der  Art  Ins  Feuer  zu 
legen,  das»  der  dünne  Theil  vor  dem  dicken  rerbrennt,  und  kein  Holz  quer  übereinander  zu  liegen 
komme,  weil  er  glaubt,  das»  die  umgekehrte  Lage  den  Ziegen  schaden  bringe. 

Nur  in  der  Christnaclit  wird  das  Holz  unordentlich  und  kreuzweise  in»  Feuer  geworfen,  und 
dieses  überhaupt  so  gross  unterhalten,  als  es  mit  der  Sicherheit  des  Hauses  nur  immer  vertraglich 
ist.  Denn  alles  dieses  wendet  den  Schaden  ab,  der  tm  kommemlen  Jahre  aus  der  Niehtheohachtung 
der  obigen  Heget  entstehen  künnte. 

In  der  Chriatnacht  enlhilt  man  sich  jedoch  sorgnUtig,  das  Feuer  mit  dem  Mundo 
auszubtasen. 

3.  ChrliCnachtflklolz* —>  Sobald  derselbe  eingebracht  wird,  erheben  sich  alle  Anwe- 
sende und  rufen:  sei  willkomnten,  lieber  Klotz,  bemühe  dich  an'»  Feuer.  Er  erfährt  bei  dem 
Zurechtlegcn  und  während  des  Schürens  die  rücksichtsvollste  Behandlung,  auch  wird  von 
Allein,  was  an  diesem  Abende  gegessen  und  getrunken  wird,  etwas  auf  ihn  gelegt  oder  über 
ihn  gegossen.  Diesem  letzteren  Brauche  arbeiten  die  Missionäre,  als  etwas  Heidnischem,  nach 
allen  Kräften  entgegen,  ohne  ihn  jedoch  bis  jetzt  ausgorotict  zu  haben. 

ti.  Die  Katsc  sieht  bei  diesen  llochlünilern  in  grossem  Ansehen,  denn  sie  glauben,  dass 
sie  der  Heiland  aus  seinem  Aermcl  habe  schlüpfen  lassen,  als  er  einstmals  in  einem  Hause  zu 
Gasto  war,  wo  man  sich  der  MSuse  nicht  erwehren  konnte. 

Daker  wird  auch  die  Tüdtung  einer  Katze  von  der  Sitte  strenge  missbilligt.  Verendet 
eine  solche,  so  wird  sic  von  den  Kindern  des  Hauses  unter  Z.uzieliiing  der  Naehbarskinder 
feierlich  begraben,  und  mit  einem  I.eiehenschmausc  geehrt,  zu  welchem  die  Mutter  die  nütliigcn 
Requisiten  niemals  versagt. 

V.  Geister , Gesjieiisler , Schätze  und  Träume  ii.  s.  w. 

I.  KIfrii«  Die  diesem  Namen  entsprechenden  Geister  scheinen  in  Südallmnien  keinen 
Eigennamen  zu  fuhren;  man  bezeichnet  sie  gewöhnlich  mit  den  Wörtern:  jdSritrfit-jay  die 
Auswärtige,  Acussere,  welches  dem  n.  gr.  tu  :S*ot(xuv  enlspriehl,  oder  ß{f»s.  die  Glück- 
lichen, oder  vfttftr'  s /xdxJjzr,  die  Nymphen  (Bräute)  des  Berges;  in  Klbassan  umschreibt  man 
sie  in  der  Hegel  mit  atu  xj%  bdvtfdtv^  ydrsv’  c /i^f*  diejenigen,  welche  eine  gute  Naclit 
haben  mögen  ~*).  Sie  werden,  wie  sich  aus  diesen  Henennungen  ergibt,  wesentlich  weiblich 
gedacht,  doch  hetinden  sich  auch  männliche  Elfen  unicr  ihnen,  welche  in  der  Gcgerei  zfppi-rt 
heissen,  ein  wohl  aus  dem  Türkischen  entlehnter  Name.  Sie  sind  eben  so  wie  die  weiblichen 
mit  grosser  Schönheit  begabt,  daher  heisst  es  häufig  in  den  Liedern  pa  buoxw>tt  vfa  re^/nri, 
du  bist  scJiöncr  als  die  Elfen.  Man  denkt  sie  sich  etwa  von  der  Grösse  zwölfjähriger  Kinder, 
weiss  gekleidet  und  duftig. 

Die  Elfen  wohnen  in  den  Bergen,  sie  kommen  aber  des  Nachts  zu  den  Wohnungen  der 
Menschen  und  holen  sich  schone  Knaben,  seltener  .Mädchen,  zum  Tanze.  Schwatzt  der  Knabe 
sein  Veriiältniss  aus,  so  wird  er  von  den  Elfen  erwürgt. 

Li’brigens  wirkt  dieser  Lfmgang  stets  naclilheilig  auf  die  Gesundheit  der  Begünstigten 
sie  zehren  ab.  oder  fallen  in  Tiefsinn  und  sterben  bald. 

Die  Elfen  nehmen  auch  kleine  Kinder  aus  den  Wiegen,  spielen  mit  ihnen  auf  den  Dächern, 
und  bringen  sie  iinbeschudigt  zurück. 

Sie  sind  harmlos  und  schaden  dem  Menschen  nie  ungereizt,  doch  nehmen  sie  es  sehr 
übe),  wenn  man  sie  io  ihren  unsichtbaren  Gelagen  stört,  und  den  Platz  betritt,  den  sie  dazu 
■usersehen  haben:  io  der  Hegel  sind  dies  zwar  einsame,  schattige  Plätze,  aber  mitunter  finden 
sie  Gefallen,  sich  mitten  auf  einem  Wege  zu  lagern.  W'er  nun  so  unglücklich  ist,  sie  bei  ihren 
Gelagen  zu  stören,  die  Schüsseln  oder  Flaschen  umziiwerfen,  oder  an  einen  Elfen  zu  streifen, 
der  erhält  einen  Schlag  und  erkrankt  in  dessen  Folge,  es  heisst  von  ihm:  wtftapp  pt 
dovöijdx , er  wurde  von  einem  Schlage  getroffen,  oodxaXj\  er  wurde  bestiegen,  geritten 
(n.  gr. 
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Tcbrigens  rühren  solche  Uehexuogen  nicht  bloss  von  Blfeo  her.  der  Albanese  scheint  sich  ebenso, 
wie  der  Neugrieche,  einen  bösen  Schatten  (;<{s  e als  selbslstilndigcs  Wesen  zu  denken, 

der  dem  .Menschen,  welcher  ihn  triin,  grossen  Schaden,  und  zwar  meistens  den  Tod  bringt. 

Die  Hedensart : „Dich  hat  der  schwarze  Ochse  noch  nicht  bestiegen^  bezieht  sich  dagegen 
auf  keine  ik-hexung,  sondern  bedeutet  so  viel,  als:  Dir  leben  noch  alle  deine  Verwandten,  besoo> 
ders  Vater  und  Mutter. 

Die  Itinne,  welche  die  Dachtraufe  vor  dem  Hause  bildet,  wird  als  der  Silz  der  Klfeo  oder 
anderer  Oeister  '*)  angesehen,  daher  hall  man  des  Nachts  iiameiillich  die  Kranken  vor  deren 
Verunreinigung  ab. 

2.  Hautsgriaf.  ~ Hin  solcher  findet  sich  in  den  Hifadürferu  unter  dem  Narocu^crrd/ic-ya'^*), 
Sie  wird  als  kleine  dicke  Schlange  mit  bunter  Haut  gedacht,  welche  in  der  Hausmauer  wohnt 
uud  ihren  Schlupfwinkel  nur  sehr  selten  verlSsst;  wird  sie  aber  dann  doch  von  einem  Uaus> 
i»ew'oliner  erblickt,  so  begrüsst  er  sie  mit  grosser  Khrfurchl  und  überhäuft  sic  mit  Segensw ünseben. 
Freudige  und  (murige  Ereignisse  des  Hauses  soll  sic  durch  ein  schwaclies  Pfeifen  vorherrorkün- 
digcD,  und  bei  jedem  kleine»  Geräusche,  dessen  IVsachc  unbekannt  ist,  sagen  die  Frauen,  „das 
ist  die  Wittore";  — bei  uns  heisst  es  „es  regt  sich." 

Stirht  in  einem  Hause  der  ganze  Maniiessliiiiini  aus,  so  verlasst  die  Wiltorc  dasselbe  für  immer. 

Stirbt  eine  in  der  Familie  verehrte  alte  Frau,  so  antworten  die  Trauernden  auf  die  Trostiingeo 
der  Freunde:  sie  war  die  Wittorc  des  Hauses. 

in  Elbassan  scheint  die  Wiltore  nicht  bekannt  zu  sein,  man  bezeichnet  mit  diesem  Namen  nur 
iiue  Frau,  welche  viele  Kinder  bcsilzt,  mithin  eine  glückliche  Frau. 

3.  Als  mensebenfressende.  weibliche  Dngelhüinc  figuriren  drei  in  den  Muhrelien  und  Sagen: 
die  Kutschrdra  (xM>>rd£f^'£-u);  sie  wohnt  im  Wasser  und  kann  die  tjucllen  versiegen  machen, 
indem  sie  dieselben  austrinkl.  Die  Sükjenncs»  (aoxjc/vsC<if  wörtlich  Hundsauge)  hat  vier  Augen, 
zwei  vorne  und  zwei  hinten  am  Kopfe.  Die  Ejubla  {ijvobt-u)  endlich  liebt  besonders  das  Fleisch 
kleiner  Kinder.  Die  griccli.  Lamia  war  nicht  zu  erfragen. 

4.  Ore*  — geht  beständig  im  l.andc  umher,  nnd  achtet  auf  die  Segnungen  und  Verwünschungen 
der  Menschen,  und  crfrillt  alle,  welche  sie  hurt,  auf  der  Stelle,  daher  schliessen  die  Hetticr  In 
Miltelaibanicn  ihr  ßcttellied  und  ihre  Danksagung  fiir  erhaltene  Gaben  in  der  Hegel  mit  den 
Worten:  re  dfxd^ri  üpt  e rj  xjilfri,  „möge  die  Orc  voröbergehen  und  cs  geschehen."  Dies  We- 
sen scheint  in  Sudalhanien  nicht  gekannt  zu  sein. 

5.  .'flaiilhiii(.1/au>W»a)  — Ist  eine  in  Gold  gekleideie  Fee.  welche  ein  mit  Edelsteinen  besetz- 
(cs  Fes  trägt;  wer  ihr  dies  rauben  kann,  der  ist  glücklich  sein  l.cbeiilang  (Elbassan).  Vielleicht 
ist  aie  eine  und  dieselbe  mit  der  Schönen  der  Erde,  s boOxaopa  c deour,  in  Südalbaoien  und 
Griechenland,  welche  in  vielen  Mährclien  **)  als  Gegenstand  der  Sehnsucht  führender  Ritter  figurirt. 

G.  Die  Kat/ten  hüben  wir  bereits  bei  der  Gehurt  als  die  drei  aftgriechischen  Moiren  kennen 
gelernt.  Man  versicherte  mich,  dass  bei  den  attischen  Albanesen  sich  der  alte  Name  erhalten, 
jedoch  aus  drei  io  ein  Wesen.  Moira  genannt,  zuiammengesehmolzeii  Ut. — Trotzdem  richtet  man 
in  der  dritten  Nacht  nach  der  Gehurt  drei  Brote,  drei  Gefiissc  mit  Wasser,  eben  so  viele  mit 
Honig,  und  drei  Maruieikerne  für  die  besuchende  Moira  her,  legt  dazu  alle  Kostbarkeiten  des  Hau- 
ses, entfernt  die  Hunde  von  dem  Hofe,  und  lässt  die  Thürc  geklulTt.  — Auch  sollen  sie  dort  ein 
schönes  .Mährehen  erzählen,  in  welchem  drei  Moiren,  eine  Ober-Moira  nnd  zwei  L'nter-Moiren  **), 
flguhren. 

7.  best,  dtßt,  auch  de^,  dißt  im  tosk.,  ein  Wesen  übermenschlicher  Stärke,  daher  iSri 
vje  er  ist  ein  Simson.  In  Elbassan  sind  cs  ungeheure  Riesen,  welche  das  Geschält  haben, 
die  Kessel  zu  heizen,  in  denen  das  Wasser  der  in  der  Nachbarschaft  zu  Tage  kommenden  war- 
men Quellen  gesotten  wird.  Sie  kommen  nie  an  das  Tageslicht.  Ist  das  Wort  nicht  aus  dem 
Türkischen  enilelmt,  in  mochte  es  nähere  Beachtung  verdienen  wegen  seines  indischen  Ursprunges. 

G.  ^Ajd’is-a  ist  in  Elbassan  der  weibliche  Dumon,  welcher  die  fallende  Sucht  erzeugt,  über 
dessen  Gestalt  nichts  Näheres  zu  erfahren  war.  Man  vermeidet  auch  hier  das  gerade  Wort  und 
sagt : t aj>i  das  Ding  hat  ihn  überfallen,  oder  fjivdtrt  fu  ar$  -j^terdT:,  er  liegt  io  der 

bewussten  Abrechnung  (mit  dem  Teufel).  In  der  Toskerei  bedeutet  das  Wort  Geuche  überhaupt 
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9.  xa*ixouS~3(,  wird  in  inanrhen  gricohlscben  und  •Ibaneslschen  Gej^enden  auch  die  Pest 
genannt  und  als  blinder,  weiblicher  DSinon  gedacht,  vermuthlich  türkischen  Ursprunges. 

10.  tienpeDNtcr*  Der  Olimbc  an  umgehende  Verstorbene  ist  allgemein  verbreitet;  der 
Toske  nennt  sie,  wie  der  N'eiigrieche,  ßnnpJioXäx-ou  (a)tgr.  ;iOjo;iü/it)*c'ov)  ^*).  An  einigen  Orten 
glaubt  man.  dass  Jede  Leiche  zum  Wurwoluk  werde.  Ober  die  eine  Katze  oder  sonst  ein  Thier  ge- 
sprungen sei.  Eine  solche  Leiche  unterliegt  der  Verwesung  nicht;  über  ihrem  Grabe  zeigt  sich 
allnSchtlich  ein  Lichtschimmer,  nach  40  Tagen  erhebt  sie  sich  und  geht  um.  stellt  allerlei  Unheil 
im  eigenen  oder  verwandten  Hiiisern  an,  und  schlSfl  sogar  mit  der  hintcrlasscnen  Prau. 

Vor  Alters  wurden  solche  l^eiclion  ansgegruben  und  verbrannt,  und  dies  geschieht  mitunter 
auch  jetzt  noch.  Man  wSlilt  zu  diesem  Acic  die  Nacht  vom  Freilag  auf  den  Sonnabend , io  welcher 
der  Wurwolak  in  seinem  Grabe  ruht. 

In  Perlepe  sollen  mehrere  Familien  wohnen,  welche  Wanipi’ri  heissen.  Sie  gelten  als  Abkömm- 
linge solcher  Wurwolak,  und  sind  von  aller  Welt  gemieden.  Sic  verstehen  sieh  auf  die  Kunst, 
schwürmende  W'urwotäks  zur  Kulie  tu  bringen,  hallen  dieselbe  aber  sehr  geheim;  man  verschreibt 
sic  zu  ihrer  Ausübung  auch  nach  nnderen  Städten. 

Den  Gegen  (Elbussan)  scheint  die  Benennung  Wurwolak  unbekannt  zu  sein ; sic  kennen 
dagegeu  zwei  besondere  Arten  dieser  Gattung. 

1)  Äj'ofi^jrdr  **)  (tosk.  ^^ou^ar},  türkische  Leichen  mit  ungeheueren  Niigein,  welche  in  Ihre 
Sterbetüciier  gehüllt  umgehen,  was  sic  ßnclen  verzehren,  und  Menschen  erdrosseln; 

2)  xapxavT^nÄj<,  xoüxodi^r/;,  Zigeunerlciclien ; .sic  crscheiiiCD  besonders  iin  Monat  Jumicr 
mit  Ketten  beladen,  und  ihr  Hauch  ist  tüdtlich. 

Blutsauger  (Wamplr,  vielleicht  slavUchen  Ursprunges)  oder  Lelchcnvcrzchrcr  scheinen  diese 
Gespenster  nicht  zu  sein.  Nach  dem  (ibuhen  der  cliristlichen  Gegen  kann  kein  Christ  zum 
Gespeiiste  werden ; bei  den  Tosken  aber  gibt  die  Ketigion  hierin  kein  Vorrecht. 

11.  ärpifi'a  und  (Elbassun).  Wenn  manche  Mäoner  und  Frauen  das  hundertste 

Lebensjahr  überschritten  haben,  so  erholten  sie  in  der  Gegcrei  die  Eigenschaft,  durch  ihren 
Hauch  Menschen  tu  tOdten.  Werden  sic  als  solche  erkannt,  so  verurtheilt man  sie  zum  Feuertode, 
was  besonders  zur  Zeit  der  Pest  und  anderer  Epidemien  huttltg  Vorkommen  soll.  Andere  Zauber- 
macht  als  die  angeführte,  wird  ihnen  nicht  belgemcsscn.  Der  Nougricche  verbindet  mit  dem 
Worte  arpi/yla  den  allgemeinen  Begriff  eines  boso  Zauberkünste  übenden  Wesens. 

12.  dpavfoüa-oi  sind  nach  dem  Glauben  von  Elbassan  .^Icnscben,  welche  mit  haar-  oder  feder- 
artigen  Wülsten  an  beiden  Schultern  zur  Well  kommen,  vermöge  deren  sie  zum  Fliegen  oder 
wenigstens  zu  ungeheuren  Sprüngen  befutiigt  sind.  Die  Mutter  muss  diese  Gaben  des  Kindes  vor 
aller  M'clt  sorgfältig  verheimlichen  , denn  sieht  sie  ein  Fremder,  so  stirbt  das  Kind,  welches  aber 
auch  ohnedem  kein  langes  Leben  bat.  ln  stürmischen  Nächten  steigen  solche  Kinder  aus  ihren 
Wiegen  und  Belieben,  um  mit  den  Drachen  (zour^cd/)j)  zu  kämpfen,  und  bei  diesem  Kampfe 
geht  es  so  hitzig  her,  dass  die  Dranguas  ganze  Bäume  entwurzeln  und  damit  auf  die 
Drachen  losschlagen,  und  man  dann  diese  WufTcii  des  andern  Morgens  auf  dem  Kampfplätze 
zerstreut  findet. 

13  Oeschw'Snmte  illeiiiichcii«  — Es  gibt  deren  zwei  Sorten,  mit  Ziegenschwunzen  und 
mit  kleinen  Pferdesehwänzen.  Die  damit  begahlcii  sind  sehr  starke  und  besonders  kräftig  und  unter- 
gesetzt gebaute  Menschen  und  ganz  ausserordentliche  FussgSnger.  Vor  ein  paar  Jahren  starb  ein 
soleher,  der  an  einem  Tage  fabeibafle  Strecken  zurüeklcgte;  bei  gewissen  Geschäften  musste  er 
den  Schwanz  in  die  Hand  nehmen,  um  ihn  nicht  zu  beschmulzen.  Der  Glaube  an  solcbc  Menschen 
besehrünkt  sich  nicht  auf  das  südliche  Albanien  (hn  nördlichen  wollte  man  davon  nichts  wissen), 
sondern  erstreckt  sich  Über  t^riechcnlaud  und  bis  nach  Klein-'.\sien.  So  soll  z.  B.  der  berüchtigte 
BSuber  Koulowunisios,  der  aus  Langkadiu  in  .Morca  stammte,  geschwänzt  gewesen  sein. 

Hier  liegt  aber  vielleicht  mehr  als  Volksglaube  vor.  Einer  meiner  Kawasse  in  Jnnnina,  Soliman 
aus  Dragoll.  behauptete,  in  seiner  Gegend  seien  solche  Geschwänzte  gar  nichts  Seltenes;  er  selbst 
habe  einen  geschwänzten  Vetter  (Geschwisterkind),  den  er  als  Junge  beim  Baden  oft  an  dieser 
Naturgabe  gezerrt  habe.  — Der  weit  zuverlässigere  Theodoris,  welcher  in  seiner  Jagend  Räuber 
im  Pindus  war,  erzählte,  bei  seiner  Bande  habe  sich  Jahre  lang  ein  untersetzter,  breitschulteriger, 
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hochblonder  Minn  mit  Namen  Kapelan  Jinnäki  befunden;  von  dem  habe  ei  geheissen,  dass  er 
geschwänzt  sei.  Um  sich  davon  tu  überzeugen,  hätten  sie  sich  eines  Nachmittags,  als  er  schlief, 
zu  seciiseii  (denn  er  war  ungemein  stark)  über  ihn  geworfen,  und  an  dieser  Ocularinspeclion 
habe  er  selbst  Theil  genommen.  Er  erinnere  sich  genau  einen  etwa  4 Finger  breit  langen, 
ziegcnfihnlichen  Schwanz  gesehen  zu  haben,  dessen  innere  Seite  unbehaart,  auf  der  Huckseile 
aber  mit  kurzen,  lioohrothen  Borsten  besetzt  gewesen  sei,  und  dieser  Haarstreif  habe  sich 
etwa  eine  Handbreit  über  das  HOckgrad  hinaufgezogen.  Meine  Bemühungen,  ein  solches  Subject 
zu  sehen,  waren  erfolglos,  und  alle  türkischen  Militärärzte,  welche  ich  sprach,  erklärten  die 
Sache  für  eine  Fabel,  weil  ihnen  bei  den  jährlichen  Visitationen  so  vieler  Rccrulen  aus  allen 
Theilen  des  I.andes  niemals  ein  solches  Naturspiel  rorgekommen  sei.  BufTon  soll,  wie  ich  hr>re, 
in  seiner  Naturgeschichte  der  Sage  Erwähnung  thun,  dass  cs  in  Albanien  geschwänzte  Menschen 
gebe.  Für  uns  reicht  hier  die  unbestreitbare  ThaUache  hin,  dass  in  Südalbanien  noch  heut  zu 
Tage  (las  Volk  an  das  Dasein  von  reenachlichen  Geschöpfen  glaubt,  wie  sie  häufig  auf  hellenischen 
Darstellungen  ligurireo.  Von  Menschen  mit  Pferdeieibern  oder  Boeksfüssen  habe  ich  aber  in  Albanien 
nichts  erfahren  können. 

14.  Schfitse  und  TrSume*  — Hs  eiistirl  im  Lande  wohl  schwerlich  ein  cyklnpiacber 
Baurest,  unter  dem  das  Volk  nicht  grosse  Schulze  verborgen  glaubt.  Dieselben  können  in  der 
Hegel  nur  vermittelst  derselben  Bannfornieln  gehoben  werden,  unter  denen  aie  vergraben 
wurden.  Der,  welcher  einen  Schatz  vergraben  hat,  bestimmt  nämlich  die  /.eil,  fCr  welche  er 
in  der  Erde  ruhen  soll,  60,  100,  200  oder  mehrere  Jahre,  und  hinterlussl  seinen  Erben  eine 
Schrift  mit  der  Formel,  der  Ortsbeschreibung  und  der  Ruhezeit.  Erscheint  dann  der  Erbe  zur 
rechten  Zeit,  und  liest  die  Formel  an  Ort  und  Stelle,  so  steigt  der  Schals  von  selbst  auf  die 
Oberfläche  empor.  Mitunter  ist  auch  ein  Schatz  io  der  Art  vergraben,  dass  er  in  der  festge* 
setzten  Zeit  von  selbst  aus  der  Erde  heraufsleigt.  Wer  ihn  dann  zufällig  findet,  der  darf  nicht 
plaudern,  sonst  werden  entweder  die  Münzen  zu  Kohlen,  oder  er  stirhl  bald  darauf. 

Häufig  stehen  solche  Schätze  unter  dem  Schulze  von  Schlangen  oder  Negern,  und  diese 
bringen  zu  bestimmten  Zeiten  denselben  zu  Tage,  um  sie  zu  sonnen  und  vor  Rost  und  Schimmel 
zu  bewahren  So  traf  vor  wenigen  Jahren  in  der  Gegend  von  Dihra  ein  Hirte  eine  Schlange, 
welche  auf  einem  grossen  (toldhaufen  eingcringclt  war.  und  schlief.  Der  wusste,  wie  er  es 
aozufangen  halte;  er  sidlle  daher  einen  grossen  Kübel  Milch  zur  Schlange,  und  hielt  sich 
abscil,  bis  diese  erwachte;  es  kam.  wie  er  erwartete-  Die  Schlange  fiel  gierig  über  die  Milch 
und  soff  sich  dick.  Darauf  kehrte  sie  auf  ihren  Goldhaufen  zurück,  um  wieder  zu  schlafen, 
aber  der  Durst,  welcher  die  Schlangen  bclulU,  wenn  sie  Milch  getrunken  haben,  liess  sie  niclit 
dazu  kommen.  Sie  wurde  unruhig,  und  wandte  sich  so  lange  unschlüssig  um  den  llaufim  herum, 
bis  sie  der  innere  Brand  zwang.  Wasser  aufzusucheii.  Das  war  aber  weit  von  der  Stelle,  und  bis  sic 
von  da  zurückkani,  hatte  der  kluge  Schäfer  den  ganzen  Goldhaiifcn  in  Sicherheit  gebracht.  Was  aber 
die  Schlange  bei  ihrer  Rückkehr  unfing.  darüber  wusste  der  Erzähler  keine  Auskunft  zu  geben. 

Die  Tüsken  denken  sich  die  Schätze  meist  von  feuerspeienden  Flügclachlangon  mit  menscli> 
liehen  Gesichlcrn  bewacht  (orc;2;;yü).  Am  Sonnabend  verlassen  die  Wächter  den  Schatz,  und  dies 
ist  daher  der  bequemste  Tag,  um  ihn  zu  heben, 

ln  der  Regel  erfährt  der  Mensch  den  Ort,  wo  der  Scliatz  vergruben  ist,  durch  einen 
Traum;  dieser  muss  sich  jedoch  durch  drei  Nächte  wiederholen;  plaudert  er,  bevor  er  ihn 
gehoben,  so  findet  er  Kohlen  Statt  des  Geldes.  Uebrigens  stirbt  der  Scbalzhcber  in  der  Regel 
bald  nach  seinem  Funde  **). 

An  vielen  Klöstern  und  Kirchen,  sowohl  in  Albanien  als  in  Griechenland,  knüpft  sich  die  Sage, 
dass  ilir  wunderthätiges  Heiligenbild  unter  der  Erde  versteckt  war,  und  sich  irgend  einem 
Gläubigen  durch  einen  Traum  offenbart  habe. 

Sebatzgriberei  ist  in  beiden  Ländern  noch  heut  zu  Tage  im  Schwünge.  Von  Wünschelrutheny 
Springvuneln,  oder  sonstigen  Zauber  und  KunatgriiTen  bei  diesem  Handwerke,  scheint  jedoch 
keine  Spur  vorhanden  zu  sein. 

.Auf  Traumdeutung  verstehen  sieh  besonders  die  Weiber,  ln  der  Regel  wird,  wie  bei  uns. 
Trauriges  als  freudige,  und  Freudiges  als  traurige  Prophezeiung  gedeutet,  doch  gibt  es  auch 
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tiHc  » denen  genau  das  , was  ihnen  früum(,  widcrnihrl,  nnd  der  Glaube  in  TrSuine  steht  sehr 
fest.  Von  Vorahnungen,  dem  aweitcii  Gesichte  etc.«  fand  ich  wenigstens  keine  Spur.  Dass  man 
um  Weihnachten  den  Trfiumen  keinen  Glauben  schenkt,  wurde  oben  erw&hnt  {xepSivdih). 

15.  Die  Iffjrlhe  s'4»m  Knkuk  (Klbassan).  — Der  Gjon  und  die  Kjökje  *•)  waren  Bruder 
und  Schwester,  und  hatten  noch  einen  Bruder,  der  auch  Ojon  hiess  und  ermordet  wurde.  Die 
niheren  Umstände  des  Mordes  waren  hier  nicht  an  ermitteln;  in  der  fllpn  aber  heisst  es,  die 
Kjukjc  habe  ilin  aus  Versehen  mit  der  Schere  erstochen.  Aus  Trauer  um  den  Verstorbenen 
wurde  der  überlebende  Bruder  zum  Vogel  Gjon,  die  Schwester  aber  mm  Kukuk,  und  darum 
ruft  der  Gjon  des  Nachts  seinen  Bruder  beim  Namen  Gjon!  Gjon!,  der  Kukuk  aber  am  Tage 
zou!  x(u>!  d.  h.  wo  bist  du? 

Doch  sagt  man  auch  in  Elbassan,  die  Schwester  sei  in  eine  blaue  Blume  loolf  s ***) 

rcrwandelt  worden.  M’enn  nun  die  Weiber  eine  solche  Blume  im  Freien  Bndea,  dann  singen 
sie  also : 

Kjüxjc  xjuxji  ifapaxjvxjil  Kukuk,  Kukuk,  Aberkukuk! 

• ll(  fioo?  Sahst  du  mich? 

fle  Tvtj?  Sahst  du  dich? 

fJe  Vjuvtr  TOT  ßtXd,  Sahst  du  deinen  Bruder  Gjon. 

Ar  r ^ifHv  T:ooi  xjaf  Als  sic  ihn  schlachicten,  gleich  dem  Ochsen? 

Ijax  VS  XjoofsT,  Blut  im  LOITcl. 

j/fö  v§  zewTgr,  Fleisch  im  Becher. 

Nifi  Hü  tlü  düpatf  Gib  mir  deine  beiden  Hände. 

Darauf  hält  die  Frau  die  beiden  flachen  Hände  an  die  Blume  und  diese  legi  von  selbst  ihr 
Köpfchen  auf  dieselben. 

Wolfi»m^thr.  Xaj  e wjm  e xXjatr  t at  — Friss  ihn  Wolf  und  mach  ihn  bersten, 
h.  .Michael!  Dieser  M'uuscli  gilt  dem  Tcnfel,  und  damit  rerbält  es  sieb  also:  Als  unser  Herr- 
gott das  erste  Menschenpaar  schuf,  war  der  Teufel  zugegen , und  meinte,  dass  es  mit  diesem 
Kunststück  nicht  viel  auf  sich  habe,  und  er  wohl  auch  zu  sciiaffen  verstehe.  Unser  Hcrrgoll 
war  gerade  guter  Laune,  und  gab  ihm  also  ErlaubnUs,  seine  Kunst  zu  probiren.  Da  machte 
sich  der  Teufel  einen  Teig  an,  wie  er  es  von  unserrn  Herrgott  gesehen,  und  knetete  eine 
M'olfsgeatalt , indem  er  behauptete,  dass  so  ein  Geschupf  weil  vollkommener  sei,  als  unsers 
IlerrgotU  Machwerk.  „Du  musst  Deinem  Gescliöpfc  auch  Leben  geben.*'  sagte  der  Herr,  „wie 
ich  es  bei  den  meinen  gethaii."  Da  machte  sich  der  Teufel  daran,  und  blies  in  sein  Geschöpf, 
bis  ihm  der  Atlicm  verging,  und  sein  schwarzer  Knpf  roth  und  blau  nnirde  von  der  Anstren- 
gung. — Doch  alles  war  umsonst.  Endlich  ward  der  Herr  dieses  vergeblichen  Beginnens  über- 
drüssig. Fr  schlug  mil  einer  Gerte  dem  Woirsmodeli  in  die  Seile,  und  darum  ist  der  M'olf 
in  der  Mitte  wie  eingeknickt,  und  sprach:  „Geschöpf,  friss  Deinen  Schöpfer,"  und  der  Wolf  lebte, 
lind  den  Krsten.  den  er  verschlang,  war  derjenige,  der  ihn  gebildet  hatte.  So  kommt  e.s.  dass 
heut  zu  Tage  der  Albanese  die  Worte  des  Herrn  repeiirt,  wenn  er  dem  Teufel  Böses  wOnsclil;  • 
was  cs  aber  mit  dem  Erzengel  Michael  dabei  für  eine  Bewamltniss  gehabt,  wusste  Niemand 
zu  sagen. 

7's  Tzixxa , möge  der  Tropfen  auf  dich  fallen,  d.  h.  dich  der  Schlag  treffen.  Als  bei 

dem  Sturze  der  Engel  vom  Himmel  in  die  Tiefe  der  Erzengel  Gabriel  Einhalt  gebot,  blieb  Alles 
unbeweglich,  wie  und  wo  es  in  diesem  .\ugenblicke  war.  Ein  Theil  der  Gefallenen  kam  sonach 
unter  die  Erde,  ein  anderer  auf  dieselbe  zu  liegen,  ein  dritter  blieb  über  derselben  schweben;  und 
die  'Hiränen  der  Reue,  welche  die  letzteren  vergiessen,  fallen  daher  auf  die  Erde:  Irilfl  eine  davon 
einen  Mensebeo.  so  stirbt  dieser  augenblicklich  daran  (Elbassan). 

Der  Teufel  liegt  an  liaer  ungehetferen  Kette  angeschmiedel.  welche  an  einen  Felsen  be- 
festigtist. Er  nagt  das  ganze  Jahr  an  derselben,  und  am  Oster-Sounabend  hingt  sie  kaum  noch 
mit  einem  dünnen  Bohnenblättchen  an  einander,  aber  am  Morgen  des  Osler-Sonntags  erscheint  der 
Heiland,  und  fesselt  ihn  an  eine  neue  Kelle  (Elbassan). 


Digitized  by  Google 


166 


VI.  Veriniscliles. 

f.  nie  Knabenliehc  (im  um)  nördlichen  Albinien).  Von  allen  vtooderharen 

Naelirlehleti,  welche  dieae  bluUer  erxShleii.  muehte  vielleicht  keine  den  Leser  so  sehr  üherratciien. 
als  die,  dass  es  in  Humpa  ein  Land  gehe,  in  welchem  die  dorische  Knahcidiebe  genau  so.  wie 
sie  uns  die  Alten  darstellen,  noch  heut  xu  Tage  hluhe.  und  auf  das  Innigste  mit  der  Sitte 
und  Lebensweise  seiner  Bewohner  verwachsen  sei.  Dies  l^and  ist  die  Gegerei.  Ich  mschle  die 
Entdeckung  durch  Zufall  wahrend  des  Studiums  der  (’oesien  Nisjbs,  von  welchen  eine  Auswahl 
in  die  Spraehproben  aufgenomroen  wurde.  Die  Zusammenstellung  des  vermeintlichen  Lasters  mit 
Allein,  «ras  dem  Menschen  hoch  und  heilig  ist,  und  der  Enthusiasmus,  in  welchen  diese  Lieder 
meinen  gegischen  Lehrer  versetzleo.  kamen  mir  so  widerlich  vor,  dass  ich  eines  Tages  mein 
ßerremden  darüber  nicht  unterdrücken  konnte.  Anfangs  verstund  er  mich  niclit.  als  dies  aber 
gelungen  war.  fragte  er  mich  in  grosser  Entrüstung,  oh  ich  denn  die  Gegen  für  Tosken  oder 
Osmanlis  hielte,  die  ihre  Knaben  nur  wie  Bultid'trnen  au  behandeln  verstünden.  Die  Gegen  hegten 
ganz  andere  Gefühle  für  sie,  die  seien  rein,  wie  das  Sonnenlichl.  und  stellten  den  Geliebten 
einem  Heiligen  gleich;  sic  seien  das  Huehstc  und  Erhabendstc,  was  das  mensciilicbe  Herz 
überhaupt  zu  fassen  vermöge;  er  wolle  nicht  liiugneii.  dass  cs  auch  bei  ihnen  Ausnahmen  gehe, 
und  dieso  Liehe  hic  und  du  auf  .Mvwege  gerathe,  aber  in  der  Kegel  sei  sic  rein  und  rein 
verlange  sie  die  Sitte.  Nachdem  ich  den  Gegenstand  hinreichend  mit  demselben  hesproclicn 
hatte,  erschien  mir  der  hei  den  Hifa-Bräuchen  oingesehlageiic  Weg  für  dessen  Darstellung  der 
passendste;  Ich  «ics  ihn  daher  an.  alles  was  er  mir  gesagt  hatte,  niedcrziischrelbcn,  und 
beschränkte  mich  in  der  Uebertragung  darauf,  l'eberschwiinglielikctlon  zu  ernüchtern  und 
mystische  Dunkelheiten  zu  kllircn  oder  ahzusehneiden;  im  L’chrigen  ist  sie  treu.  — Für  dieje- 
nigen, welche  in  dieser  Darstellung  alte  Keminisceuzen  finden  sollten,  diene  die  Versicherung, 
dass  der  junge  Mann  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  die  alten  Dorier  ihre  Kniben  in  der 
Weise  seiner  Landsleute  liebten,  und  dass  er  diese  Liebe  für  das  ausschliessliche  Kigentlium 
derselben  halle. 

Was  er  über  diese  merkwürdige  Sitte  berichtete,  fand  ich  bei  meinem  späteren  Besuche 
dieses  Landes  vollkommen  bestätigt.  Die  Knabenliehc  schien  mir  dort  so  allgemein  und  so  innig 
mit  dem  ganzen  Leben  verwachsen,  dass  ich  von  der  antanglichen  Vermuthung,  als  wäre  sic 
mit  dem  Islam  dort  eingewundert,  zurückgekommen  bin. 

In  diesem  Punkte  besteht  eine  wesentliche,  vielleicht  die  liauplverschicdenbeil,  zwischen 
gegischer  und  (oskischer  Sitte. 

Der  Toske  besingt  mehr  die  Geschlechtsliebe ; die  Knabenliehc  greift  nicht  so  lief  in  seine 
Sitten,  findet  sich  dafür  aber  in  der  Kegel  als  Laster;  die  reine  kommt  zwar  auch,  aber  nur 
selten  vor  — sie  Ist  nicht  national . wie  bei  den  Gegen,  der,  wie  mir  mehrfach  versichert 
• worden,  das  Verhällniss  zu  dem  weiblichen  Geschlechte  nie  hesingl. 

Serben  and  Bulgaren  aber  kennen  weder  die  eine  noch  die  andere  Sitte  dieser  Liebe;  bei 
ihnen  kann  man  sagen , dass  sie  da,  wo  sie  sich  ausnahmsweise  findet,  eine  von  Fremden 
erborgte  Sitte  sei. 

Wir  lassen  nun  den  Gegen  sprechen: 

„Veranlassung  zur  Liebe  gibt  der  Anblick  eines  schönen  Jünglings;  dieser  erzeugt  in  dem 
Betrachtenden  das  Gefühl  der  Bewunderung  und  ulTnct  die  Thüren  seines  Herzens  dem  Genüsse, 
welchen  die  Betraclitung  dieser  Schönheit  gewährt.  Nach  und  nach  stellt  sich  die  Liebe  ein. 
und  bemfichligt  sieh  des  Liebenden  in  dem  Grade,  dass  sein  Denken  und  Fühlen  in  ihr  auf- 
geht. Ui  er  in  der  Nähe  des  Geliebten,  so  versenkt  er  steh  in  seinen  Anblick;  ist  er  ferne,  so 
denkt  er  nur  an  ihn;  erscheint  der  Geliebte  unverhofft,  so  geräth  er  in  Verwirrung,  er  wech- 
selt die  Farbe,  wird  bald  blass,  bald  roth  **).  das  Herz  schlägt  ihm  hoch  auf  in  der  Brust 
und  benimmt  ihm  den  Athem,  er  hat  nur  Auge  und  Ohr  für  den  Geliebten.  — Er  beohaclilet. 
wie  der  Liebling  geht,  wie  er  sieh  bewegt , wie  er  die  Aogen  auf-  und  niederaehlslgt,  und  mit 
den  Brauen  zuckt,  wie  er  die  Lippen  öffnet  und  scbliesst,  er  horcht  auf  den  Ton  seiner  Stimme 
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utui  auf  die  Eigenthümliehlicifen  seiiter  nciloweUe  und  vcrbnugt  Tu"  und  Nacht  mH  dem 
Gedanken  an  dessen  (Jebreix. 

Tritt  er  mH  dem  Liebling  in  nähere  Verbindung,  so  empfiehit  er  ütm  vor  Allem  drei 
Jliiigf,  er  solle  jeden  Lmgang  mit  Ändern  rermeiden,  seinen  Körper  vor  jeder  Bedeckung  rein 
ei'hultcn,  und  ihm  gunzUch  zugethau  sein,  und  in  itinslchl  •einer  Gesellschaft  ist  er  so  uner- 
sätllioh,  dass  er  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  nicht  von  seiner  Seite  weicht,  wenn 
der  Geliebte  es  sieh  gefallen  lässt. 

Br  vermeldet  es,  ihn  mit  der  Hand  zu  berühren,  und  küsst  ihm  nur  selten  die  Stirn 

zimi  Speichen  der  Verehrung , weil  dort  die  göUltebe  Sehünheit  stndill.  Jeder  Gedanke  an 

deischticbe  Lust  liegt  ihm  so  ferne,  dass  er  eher  daran  denken  würde,  sich  mH  seiner  Schwester*^) 
zu  vergehen,  als  mit  dem  Lieblinge.  Erfahrt  er.  dass  dieser  mH  Andern  huhie . oder  dass 
ihm  von  Andern,  vielleicht  aus  Hache^^)  gegen  die  Ellern  oder  den  Liebhaber  selbst,  Gewalt 
angclhiin  worden  ist,  so  verlässt  er  ihn  auf  immer. 

Io  seiner  Unterhaltung  mH  dem  Liebltoge  verbreitet  er  sich  über  die  Tiefe  und  das  Feuer 
seiner  (fCfüh)e,  über  den  Schutz,  den  er  ihm  gewahre,  und  die  Opfer,  die  er  ihm  zu  bringen 
bereit  sei.  auch  unterlässt  er  nie,  ihm  die  oben  erwähnten  drei  Kegeln  einzusehfirfen.  Befolgt 
der  Liebling  diese  nicht,  und  bandelt  er  ihnen  heimlich  entgegen,  so  schilt  er  nicht  bloss, 
sondern  schlägt  ihn  auch  wohl,  sowie  der  Vater  seinen  Soh».  iiml  dies  verringert  seine  Liebe 
keineswegs. 

Erfährt  der  Liebhaber,  dass  sein  Liebling  auch  von  Andern  geliebt  werde,  so  sucht  er 

sich  dieser  Nebenbuhler  auf  jede  Weise  zu  cuttedigen”^),  dem  Liebling  untersagt  er  unter  den 

griissliclisten  Drohungcfi  den  Nebenbuhlern  Gehör  zu  geben,  und  iliesen  selbst  verbiete!  er, 
sich  seinem  Liebling  zu  näbern;  w'enii  sie  sich  daun  um  dies  Verbot  nicht  kümmern,  so  kommt 
cs  zu  Ilauniändeln.  die  nicht  selten  zu  Mord  und  Todtschlag  führen. 

Die  Nebenbuhler  fordern  sich  wohl  auch  zum  Zweikampfe,  und  dem  Sieger  wird  der 
Geliebte  zu  Theil,  der  Besiegte  aber  vcrtallt  mitunter  in  Melancholie  und  W’ahnsion. 

Gehört  der  geliebte  Jüngling  einer  mächtigen  Familie  an,  und  kann  er  den  Bewerbungen 
seiner  Liebhaber  trotzen,  dann  geaebieht  es  nicht  seltCD,  dass  diese,  um  ihrem  Kummer  nicht 
zu  unterliegen,  das  Land  verlassen.  Oefler  aber  wird  wohl,  wenn  sich  die  Familie  nicht  stark 
genug  fühlt,  ein  schöner  Knabe,  um  Unheil  zu  vermeiden.  Iieimiieh  In  die  Fremde  geschickt. 
Entführungen  von  Seiten  mächtiger  Liebhaber  kommen  auch  wohl  vor,  doch  ist  der  Zweck 
dann  selten  rein. 

Die  iteligion  bat  auf  diese  Liehe  keinen  Einfluss;  der  Türke  liebt  den  Christen,  der  Christ 
den  Türken,  doch  ist  schon  mancher  Christ  zum  Islam  übergetreten,  weil  ihm  der  türkiscire 
Geliebte  versprochen  halte,  ihn  unter  dieser  Bedingung  zu  erhören. 

Der  I.iebbaber  späht  jeden  Tritt  und  Schritt  des  Lieblings  ans,  und  erfährt  er  z.  B.  dass 
dieser  auf  eine  Kirchweih  oder  auf s I^nd  gegangen  ist,  so  eilt  er  sofort  dahin,  und  sei  es 
auch  noch  so  weit,  und  wacht  bei  ihm,  wenn  er  (im  Freien)  schläft. 

Die  Beziehungen  des  Geliebten  zu  Jüngeren  sind  dem  Liebhaber  gleichgültig,  und  wenn 
dieser  einem  solchen  ^einc  Neigung  schenken  sollte,  so  ist  dies  kein  Grund  zur  Eifersucht, 
und  der  junge  Liebling  kommt  dadurch  In  den  Schutz  desjenigen.  w*clcher  seinen  Lieb«^ 
haber  liebt. 

Der  Liebhaber  ist  stets  darauf  bedacht,  dem  Lieblinge  Freude  zu  machen,  er  versorgt  Um 
mH  Geld,  mit  schönen  Früchten  und  Leckerbissen,  lässt  ihm  Kleider  machen,  nnd  gibt  ihm, 
wenn  er  kann,  auch  werthvolie  Geschenke 

Gleichwob)  ist  es  seilen,  dass  der  Knabe  die  Neigung,  deren  Gegenstand  er  ist,  auf- 
richtig erwiedert.  Er  ist  Anfangs  stets  sehr  spröde und  lässt  sich  nur  ullmählicli  den  Dienst 
gefalleD,  der  ihm  gewidmet  wird,  sei  cs  nun,  dass  ihm  die  Heftigkeit  der  Gefühle  schmeichle, 
die  er  erweckt  bat,  oder  dass  ihn  das  Interesse  oder  auch  die  Furcht  dazu  bestimmt. 

Es  gilt  als  ausgemacht,  dass  das  Liebesfeuer  des  Liebhabers  in  der  Schönheit  des  Ge- 
liebten wiederleuchte.  und  dass  diese  um  so  prächtiger  strahle.  Je  mehr  Nebenbuhler  sie  zum 
Gegenstände  ihrer  zärtlichen  Gefühle  erkuhren  haben. 
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Oie  KmpfÜiijvlichkeit  für  üic  Knabenliebe  &lelU  sieb  gewöhnlich  gegen  das  sechtohnlc  Jahr  i 

ein.  tmd  dauert  drei,  vier,  fünf  und  mehrere  Jahre.  — • Die  Knaben  aber  werden  etwa  vom 
zwölften  Jahre  an  geliebt,  und  mit  dom  Iß.  oder  17.  vorlassen.  Dann  verwandelt  sich  die 
IJebc  aber  nicht  selten  in  Hass;  der  Liebhaber  denkt  nur  noch  an  das,  was  er  durch  die 
Schuld  des  GoUehten  erduldet  hat,  und  sinnt  auf  Hache,  die  bis  zum  Morde,  hfiufiger  zur 
Schändung  desselben  fiihrt. 

Seiten  fiilU  jedoch  nur  eine  Neigung  den  erwnhuten  Xeitrauni.  und  man  kann  aimchmen, 
dass  jeder  junge  Mann  bis  zu  seiner  Verhoirathung  zwei  oder  dreimal  den  Gegenstand  seiner  Nei* 
gung  wechsle.  .Mit  der  Verhcirathiing  kommt  aber  diese  romantische  Lobensperiode  in  der  Hegel 
zum  Abschluss.” 

2.  Die  y%^elen  %'on  KlhanMan.  Wie  in  allen  grosseren  Orten,  so  halt  sich  auch 
in  RIbsssan  jeder  Knabe  zu  einem  gewissen  kreise  von  Altersgenossen,  welcher  gegen  Aussen 
fest  zusammenhält,  und  seine  Mitglieder  gegen  Beleidigungen  Fremder  schätzt. 

Höchst  eigenthumlioh  aber  scheint  es  uns,  dass  diese  Genossenschaflcn  hier  in  der  Hegel  | 

die  Knabenzcit  übordauom,  und  d.inn  den  Kern  zu  einer  Art  Verbindung  abgeben,  zu  welcher 
wir  uns  vergebens  nach  einem  Soiteuslück  umsehen. 

Diese  (ienossensoliaflen  (^n9dx-w  v.  zählen  im  Durohscbnrtt  30  Mitglieder 

gleichen  Alters,  welche  demselben  Berufe  ubiiegen.  seien  sie  nun  Kaiillcute,  Handwerker  oder 
Gefolgsleute  etc.  Sie  bilden  sich  gewöhnlich,  wena  die  Genossen  (döx£-r|  d.  i.  aocii)  ins 
Jönglingsalter  eintrolen.  und  erliallcn  dadurch  eine  feste  Organisation,  dass  jedes  .Mitglied 
eine  gleiche,  festgesetzte  Summe  in  eine  Casse  cinzahlt,  «teren  Verwaltung  dem  gewihllen 
Vorsteher  anvertraul  wird;  dieser  legt  das  so  gcw'onneoc  t'apital  fruchtbringend  an.  stellt  jährlicli 
Rechnung,  und  verwendet  die  eingehenden  Zinsen  zu  zwei  oder  drei  jfdirlicben  Festgelagen,  ^ 

welche  von  der  Genossenschaft  in  der  Hegel  im  Freien  gehalten  worden.  Jede  Geiiosseo« 

Schaft  Kat  zwei  dienende  Brüder,  nämlich  einen  Koch  und  einen  Aufwirter,  welche  nicht  be- 
mittelt genug  sind,  um  den  Gesollseharisheilrag  in  Baarem  zu  leisten,  und  ihn  daher  durch 
ihre  Uienstleistuiigen  ersetzen. 

Jede  Gesellschaft  hat  gewisse  SUtutcii.  und  wer  diese  Übertritt,  der  wird  gebetet.  Die 
Beton  (ra^/icrj  bcstoben  ln  der  Hegel  in  ein  paar  Okka  Branntwein,  welche  der  Verdonnerte 
der  Gesellsohaft  setzen  muss,  und  weigert  er  sich  hurtiiöckig,  so  wird  er  eliminirl. 

Das  tiesellseliaftshand.ist  sehr  stark;  die  Genossen  stehen  fest  zusammen,  und  halten  sich  zur 
gegenseitigen  Hülfe  und  Vcrlhoidigung  in  jeder  Lage  dos  l..cbpns  verpflichtet. 

Oft  trifft  es  sieh,  dass  mehrere  Uoaossenschafton  denselben  Ort,  z.  B.  eine  Kirchweih,  besuchen ; 
dann  ballen  sic  sieh  stets  abgesondert  von  einander,  aber  die  befreundeten  besuchen  sich  durch 
zwei  uder  drei  Abgeurdnetc  gegenseitig. 

Die  Verhältnisse  sind  aber  nicht  Immer  freundlich  , denn  die  Eifersucht  liefert  hinreichenden 
Stoff  zum  Hader,  der  besonders  dann  zu  Thätlichkeilcn  führt,  wenn  eine  Genossenschaft  einen 
Knaben  mifbringl.  auf  den  die  andere  ein  Anrecht  zu  buben  gluubl. ' 

Diese  Genossrnscliaflen  sind  in  der  Hegel  von  langer  Dauer;  der  Kall  soll  gar  nicht  seilen  ^ 
sein,  dass  sie  sich  erst  dann  auflöseii,  wenn  die  .Mitglieder  das  50.  Jahr  ^reicht  haben.  Bei  der 
Auflösung  erhält  jedes  .Mitglied  seiiiOH  Einschuss  zurück’^). 

3.  Die  Kirchsvoihen  in  IVliCIclalliauien.  — Diese  Feste  unterscheiden  sieh  im 
Allgemeinen  nicht  von  den  griechischen.  Jedes  Kloster,  jede  Kirche  begeht  das  Namensfest  des 
Schutzheiligen  mit  bcsutiderem  Glanze  {rravdjrufK^),  aber  der  Zulauf  aus  der  Nachbarschaft  ist 
dabei  sehr  verschieden.  Gewisse  Kirchweihen  dienen  ganzen  Provinzen  zum  gemeiusamen  Sammel- 
platz. und  zählen  ihre  Besucher  nach  Tausenden.  Bei  diesen  ist  in  der  Kegel  ein  Markt  niitver- 
knüpft  und  dauert  das  Fest  mehrere,  meist  drei  Tage.  Ist  das  Kloster  oder  die  Ktrebe  reich,  und 
die  Zahl  der  Besuchenden  nicht  zu  gross,  so  erhält  ein  jeder  einen  Knig  M ein  und  ein  Brot,  mit- 
unter auch  Oliven  uder  Käse,  und  bringt  dagegen  Je  nach  seinen  Verhältnissen  ein  Opfer  in  Geld 
dar,  dessen  Einsammlung  der  weltliche  Vorsteher  oder  Vogt  des  Klosters  oder  der  Kirche  besorgt. 

Sehr  bcachtciiswcrth  möchte  aber  die  .Angabe  sein,  dass  in  Mittelalbanien  die  Vorsteberschifl 
bei  gewissen  grossen  Kirchweihen  von  ganzen  Städten  ausgeübt  wird,  welche  zu  dem  Ende  vorher 
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fSrrolich  eiDgeladen  iicrden  [jdvt  vg  *p6tr  Kavajipn).  Der  Zu^  ans  diesen  SiSdten  wird  bei  seiner 
Ankunfl  an  dem  Orte  der  Kirchweih  feierlich  eingehoK,  und  mit  einer  besondern  Bewirthung  geehrt 
und  seine  Mitglieder  sorgen  fSr  Aufrechthaltung  der  Huhe  und  Ordnung,  und  denen  Hfiupter  für 
Kinssminlung  der  Opfergsken. 

Die  erste  Vorsteherschafl  bei  der  Kirchweih  des  berühmten  Klosters  Ton  Pojanni  (Apollonia) 
Gbt  Berat,  die  iweite  Elbasssn. 

Bei  der  Kirchweih  von  Elbassan  selbst  Bgurirt  Duratio  als  erster,  Tyranna  als  zweiter, 
Kawaja  als  dritter  Vorsteher. 

Bei  der  von  Dibra  aber  Elbassan  allein. 

4.  HfthneiskAmpfe  in  IflUtelalbnnien.  Diese  im  alten  Griechenland,  und  besonders 
ID  Athen  so  beliebten  K&mpfe,  sind  unsers  Wissens  jetzt  nur  noch  in  Mittelalbanien  im  Schwünge. 
Elbasssn  und  Tyranna  sind  die  Hauplsitze  dieses  Vergnügens.  Dort  wird  von  den  Liebhibern  eine 
eigene  Art  grosser,  sehr  liochfüssiger  Hfihne  (fjtlj  y/>cx,  griechische  Hfihnc)  mit  vieler  Sorgfalt 
gezogen.  Die  EigenthOmer  setzen , wie  in  Athen,  entweder  ihre  Thierc  oder  ein  Geldstück  ein  **), 
Wetten  dritter  Personen  und  Waclitelkfiropfe  scheinen  nicht  üblich  zu  sein. 

5.  Falkenjagd  In  IVlitlelalbanlea*  Diese  Jagd  war  früher  bei  dem  türkischen  Adel 
der  ganzen  Halbinsel  beliebt,  scheint  aber  jetzt  in  Albanien  nur  auf  die  SUdte  Elbassan  und 
Tyranna  beachrftnkt  zu  sein.  — Die  Vogel,  welche  ich  dort  iah,  waren  nicht  viel  über  eine  Spanne 
hoch,  und  schienen  mir  zum  Spcrbergcschlechte  zu  gehören.  Man  iSsst  sie  nur  suf  Wachteln  und 
kleine  Vögel  stossen.  Die  reichen  HSuser  halten  zu  ihrer  Wartung  und  Dressur  eigene  Falkoniere. 

Ich  war  wihreod  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu  leidend,  um  eine  solche  Jagd  milmachen 
oder  weitere  Details  sammten  zu  können. 

6.  Hauüpian.  — Die  Feuerstelie.  Der  innere  Raum  der  albancsischen  und  neu>> 
griechischen  ßaueimhülte  zerfSllt,  wie  schon  oben  erwähnt  (S.  73),  in  zwei  Hilftcn.  Die  grössere 
dieser  Hälften  ist  die  Feuerseile.  Hier  kocht,  isst,  wohnt  und  acbläfl  man.«  Das  Feuer  brennt  hier 
auf  dem  Estrich  höchstens  von  einem  kaum  Zoll  hohen  und  etwas  breiteren  Kranze  aus  Lehm  ein- 
gefasst, einige  Fuss  von  der  Mitte  der  schmalen  Hütfenwaud  abstehend,  welche  zu  dieser  Hälfte 
gehört,  und  mitunter,  wenn  die  Hütte  aus  Flechtwerk  besieht,  aus  Lehm  oder  Steinen  erbaut  ist. 
In  besseren  Hinsern  bildet  die  Feuerstätte  einen  viereckigen  Platz,  der  mit  der  einen  Seite  an 
die  erwähnte  Mauermittc  slosst.  von  den  drei  anderen  mit  Balken  eingefasst  und  im  Innern  mit 
Bausteinen  oder  Steinplatten  ausgelegt  ist.  Er  ist  wobl  selten  mehr  als  Va  Schuh  höher,  als  der 
Puasboden.  Das  dort  brennende  Feuer  ist  Koch-  und  Wärme-Feuer  zugleich.  Unser  Herd  ist 
etwas  ganz  unbekanntes.  Gewöhnlich  ist  über  der  Feuerstelle  eine  Art  Schornstein  im  Dache 
angebracht,  aber  ein  Schornsteinznantel  findet  aieh  nur  in  den  beaten  Häusern. 

Besteht  nun  ein  Haus  aus  zwei  oder  mehreren  Zimmern . so  ist  die  Kochstube  der  regel- 
mässige Aufenthalt  der  Familie,  namentlich  der  Weiber. 

Diese  Feuerstelie  heisst  auf  (osk.  ßdrpt  (spr.  walre),  auf  geg.  ßdrpi.  Wir  sehen  in  dem 
anlautenden  ß ein  Digamma,  nach  dessen  Ausfall  also  drpi  übrig  bleibt,  und  stellen  hierzu  eitar 
abd.,  eitr  a.  n.,  ätor  ags.,  Feuer  und  Alars,  das  Feuer,  die  fünfte  Gottheit  der  Arianer  Hier- 
nach würde  sich  das  vielbestrittenc  lat.  atrium  am  einfachsten  ab  der  Raum  erklären,  wo  derHaua- 
hord  stand  und  sich  in  der  Urzeit  die  Familie  auFhiclt  und  schlief. 

In  einer  Ecke  der  Küchenstubo  sind  auch  die  zur  Nachtruhe  gehörigen  Deeken  und  Kissen 
ballenartig  aufgeataut***^)  und  der  Webesluhl  sieht  entweder  hier  oder  auf  dem  gedeckten  Vorplätze. 
Auf  weitere  Vergleichungen  mit  dem  römischen  Hause  einzugehen,  verbietet  schon  der  Umstand, 
dass  der  Albanese  und  Neugricche,  so  wie  er  nur  immer  kann,  sein  Haus  zweutöckig  baut,  und 
den  oberen  Theil  bewohnt. 

Ein  einfaches  Haus  dieser  Art  bildet  ein  Obiongum.  welches  unten  in  zwei  Abtheilungen  zerfällt. 
Die  eine  untere  ist  Stall,  die  ander«  Magazin. 

Von  den  beiden  oberen  Zimmern  läuft  ein  gedeckter,  auf  Holtsäulcn  ruhender  ***)  Vor- 
platz, der  nach  der  Hofseite  offen  ist.  Zu  ihm  führt  die  gleichfalls  durch  einen  Dachvorsprung 
gedeckte  Treppe,  und  von  ihm  führen  zwei  Thüren  in  die  beiden  Stuben,  die  unter  sich  nicht 
communteiren. 
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Auf  diesem  Vorplatze  sitzen  und  arbeiten  die  Frauen  fast  das  ganze  Jahr  hindorch.  Eine  be* 
deutende  Vergrusscrung  erhalt  derselbe  (jedoch  moincs  Wissens  nur  in  denSUdteu)  dadurch,  dass 
das  eigeotliclie  Haus  nicht  zwei»  sondern  drei  Kiume  bekommt,  ron  welchem  dann  der  dritte 
mittlere  in  der  Regel  kein  geschlossenes  Zimmer  bildet,  indem  die  Wand  fehlt,  welche  die  beiden 
Kckziimner  gegen  den  Vorplatz  zu  abscbliesst  Der  Boden  dieses  Raumes  ist  dann  um  einen 
Schuh  hdker  als  der  Vorplatz,  und  hier  wird,  so  lange  es  die  Jahreszeit  nur  immer  erlaubt, 
gegessen. 

Wird  nun  das  Haus  vergrüssert,  ao  schneidet  man  entweder  ein  Stück  dos  Vorplatzes  zu 
einem  Zimmer  ab,  und  ruckt  dies  auch  wohl  über  dessen  Breite  In  den  Hof  hinein,  oder  der 
Vorplatz  bleibt  unversehrt,  und  rechts  und  links  von  der  Treppe  werden  zwei  Eckzimmer  hof« 
einwärts  ingebaut,  wodurch  der  Vorplatz  Kreazform  erhält.  Dies  ist  die  Form,  welche  dem 
vollen  türkischen  Hause  zu  Gründe  liegt,  denn  wenn  auch  raeiatens  ein  oder  der  andere,  oder 
siimmtiiehe  Kreuxtheile  in  Zimmer  verwandelt  wurden,  ao  lassen  sich  in  der  Uuuerstellung, 
den  Gesimsen  und  Verzierungen  Andeutungen  erkennen,  dass  sie  gleichsam  als  erst  später  ah« 
gesctiniUcn  zu  betrachten  seien.  Was  an  diesem  Hausplane  byzantinisch  und  was  arabisch  sei, 
vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Aus  dem  Obigen  wird  ersiohtlich,  dass  die  albancslsehe  Küclienstubc  nicht  etwa  in  der 
Art  den  Hauptthcil  des  Hauses  bilde,  wie  die  Küchen  in  den  kleinen  südcuropaisclken  Häusern, 
sondern  ein  besonderes  Gemach  sei,  zu  dem  man,  wie  zu  den  übrigen,  vom  Vorplätze  ans 
gelangt  • 

Tbürme.  — Sie  sind  entweder  für  sich  bestehende  (iebiude  oder  Theile  eines  Hauses. 
Die  ersteren  finden  sich  auf  der  ganzen  Halbinsel  als  Herrngebüude  derjenigen  Dörfer,  welche 
einem  Herrn  angehören.  Sie  sind  viereckig,  drei  bis  vier  Stockwerke  Iioch,  die,  wenn  über-> 
liHupl,  ausser  dem  Haiiptgemachc  nur  ein  C'abinet  haben*  und  unter  sich  durch  eine  Wendel' 
treppe  in  Verbindung  gelten.  Die  unteren  Stockwerke  sind  meistens  nur  durcli  Scliiessscharleo 
crleiicblet  und  kleine  Fenster  finden  sich  erst  im  obersten. 

Die  Thuro  ist  ira  zweiten  Stocke  angebracht;  zu  ihr  führt  in  der  Regel  eine  5 — 6 Fuss 
vom  Thuruie  abstehende  steinerne  Treppe,  welche  mit  der  Tharmthür  durch  eine  Zugbrücke 
verbunden  Ist. 

Diese  nur  auf  Schulz  berechneten  Gebäude  stehen  in  der  Regel  auf  hochgelegenen,  die 
nächste  Nachbarschaft  beherrschenden  Punkten,  und  entbehren  daher  auch  jeder  weiteren  Um- 
fassungsmauer, welche  die  Aussicht  nur  hindern,  und  ein  Versteck  für  die  Feinde  des  l*hunnes 
bilden  würde. 

Alle  vornehmen  SUdlliäuser  hatten  in  früheren  Zeiten  ähnliche,  frei  in  einem  Hofraume 
stehende  Thürnie,  in  welche  sich  bei  Kriegs-  oder  Feuersgefihr  die  Familie  sammt  ihrer 
Hube  flüchtete. 

Io  den  Kriegerbezirken  haben  aber  auch  die  kleineren  Häuser  ihre  Thürnie  und  diese  sind 
ihnen  in  der  Regel  angebaut,  aei  es  in  der  Milte  oder  am  Ende  der  hinteren,  d.  b,  gegen 
Aussen  gerichteten  Haus-Fafade,  je  nachdem  es  die  Urtsgclegenhclt  verlangt. 

Die  Tbüre  tu  denselben  mündet  entweder  unmittelbar  auf  den  Vorplatz  oder  in  eines  der 
Zimmer.  Im  ersteren  Falle  bildet  dann  das  obere  Thurmstockwerk  in  der  Reget  das  Frem- 
denzimmer. 

Zu  der  einen  oder  anderen  Art  Tliürme  mag  der  altgriecbische  K^pyo^  gehurt  haben,  denn 
das  Wort  heisst  an  sich  Thurm,  und  hier  wurden  z.  B.,  als  dem  sichersten  Theile  des  Hauses,  bei 
DemosUi.  in  Euerg.  p.  1156  die  Sclavinnen  gesperrt,  und  entgingen  auf  diese  Weise  dco 
Verfolgungen  der  Plünderer. 

Die  turres  auf  den  römischen  Villen  endlich  mögen,  wenigstens  ursprünglich,  nichts  anderes, 
als  ähnliche  ächutzUiürmet  und  die  von  Plinius  (epist.  II,  17  u.  V,  6)  erwuhntea  diaetae.  die 
aus  einem  Hauplgemacfae  und  einem*  höchstens  zwei  t'ahineten  bestchoudcii  Stockwerke  gewe- 
sen sein,  das  Stockwerk  aber,  in  welchem  das  Speisezimmer,  coenalin.  wnr,  keinerlei  Uoter- 
ablbeilungeii  gehabt  haben. 
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■iDsIclit  zwjier  Uppiseher  Herrcnhäiiscr  des  Dorfes  fioleml  iwisehen  Niwitza  und  Prognnatcs 

im  Kiirwelcsch. 


Hitisthiir.  Hat  das  Haus  ein«  gesonderte  Uefriedung,  so  führt  der  Eingang  stets  durch 
den  Hof,  und  ist  natürlich  auch  di«  Hausseite,  welche  den  offenen  Vorplatt  hat,  stets  dem 
Hofe  zugewandt. 

Ein  grosses  Hofthor  ist  das  Zeichen  eines  guten  Hauses,  gewölbte  Uogeothore  sind  in  der 
Hege)  den  Christen  verboten,  sie  müssen  sich  mit  viereckigen  begnOgeo.  Zuweilen  ist  dieses 
Bogenthor  mit  einem,  auf  zwei  Sfiulen  ruhenden  Aetos  geschmückt,  zuweilen  ist  der  Bogen 
tiefer,  als  die  Dicke  der  Hofmauer,  so  dass  der  davor  stehende,  von  dem  Kreuzfeuer  der  in 
demselben  angebrachten  Schiessscharten  bestrichen  werden  kann.  Zuweilen  findet  sich  über 
dem  Thore  ein  Wachtstübeben;  doch  siebt  dies  wohl  auch  in  dem  kleinen  Vorhofe  vornehmer 
HKuser.  Das  von  diesem  in  den  Hauplhof  führende  zweite  Thor  ist  dann  so  angebracht,  dass 
man  von  der  Strasse  aus  nicht  In  den  Haupthof  sehen  kan». 

Dies  sind  übrigens  lauter  Einrichtungen,  welche  sieh  nicht  auf  Albanien  besclirSnken , son* 
dem  dem  grossen  türkischen  Hause  überhaupt  anzugehöreu  scheinen:  dasselbe  gilt  von  dessen 
Trennung  m zwei  corps  de  logis,  von  welchem  dos  erste,  in  dem  Eingangshofe  stehende,  als 
Selamlik  tum  Aufenthalte  des  Herrn  bei  Tage  bestimmt  ist;  das  zweite  aber,  gewöhnlich 
weiter  eiowirls  liegende,  das  Harenilik  bildet,  welches  durch  weitere  Mauern  und  Thore  von 
dem  Krsteren  getrennt  ist,  und  wohin  sich  der  Herr  mit  Sonnenuntei^ng  zurückzieht.  Das- 
selbe ist  nur  selten  durch  schmale,  gedeckte  Gange  mit  dem  Selamlik  verbanden.  — ln  der 
Hegel  geht  die  Communieation  durch  die  Höfe.  — Dass  diese  Trennung  in  allen  christlicben 
Hiusem  fehle,  bedarf  wobt  keiner  Erwähnung. 
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7.  Haartrarhl.  Ure  Albanfseii  rasirt'ii  Jen  giiozen  Hand  ilirea  Haupthaares  rin$^um  etwa 
drei  Finger  breit  ab,  und  lassen  den  Rest  wachsen.  Diese  Sitte  ist  ihnen  jedoch  nicht  eigen« 
thiimlirh,  sie  theiten  dieselbe  mit  den  iiriechen  des  Festlandes. 

Die  Türken  scheren  den  Kopf  noch  viel  mehr,  denn  sie  lassen  kaum  eine  eigrosse  PISebe 
auf  dem  Scheitel  stehen,  und  die  ubcrbleibenden  Haare  kaum  eine  Handbreit  lang  werden. 

Die  Haarcalolte.  welche  bei  den  Albanesen  stehen  bleibt,  hat  jedoch  nicht  überall  dieselbe 
Form,  denn  ich  habe  Leute  gesehen,  welche  das  ganze  V'orderbaupt  von  einem  Ohr  zuro  andern 
glalt  geschoren  hatten,  und  bet  denen  von  <lem  Haarrandc  im  Oenicke  so  wenig  weggenorainen 
war.  dass  cs  vor  den  darübcrwallenden  Haaren  gar  nicht  tu  sehen  war.  Die  oben  angegebene 
Form  bildet  aber  sowohl  bei  Albanesen  als  tiriechen  die  Regel.  Das  ltnge  Hssr  wird 
nicht  geflochten,  sondern  s*ier«  oder  fünfmal  zu  einem  losen  Zopfe  gedreht,  und  unter  das  Fes 
gesteckt,  und  bildet  ^demnach  über  dem  N'ackeii  einen  sogenannte»  t'hignon.  Kinc  nihere 
Statistik  der  Haarschur  vermag  ich  leider  nicht  zu  liefern. 

Vergleicht  man  die  in  der  katholischen  Kirche  übliche  Touiur  des  S|.  I‘elrii5  mit  der 
beschriebenen  Haarcalntie.  so  ergibt  sie  sieh  als<  deren  tiegensatz,  weil  sie  das  wegnimmt, 
was  jene  stehen  Ifisst  und  urogekehrl.  — Man  liest  hSulig.  dass  die  Tonsur  des  h.  Paulus  in 
einem  glatt  geschorenen  Vnrdcrhaupte  besiehe  und  in  der  griechischen  Kirche  üblich  sei.  dies 
ist  wenigstens  gegenwärtig  nur  dann  richtig,  wenn  man  dies  von  der  oben  geschilderten  Form 
versteht,  und  diese  Tonsur  auf  die  Laien  beschrSnkl,  denn  an  das  llauplh.'iar  der  Mönche  und 
Weitgeistüehen  darf  kein  Sehermesser  kommen;  sie  lassen  das  Haar  in  seiner  natürlichen 
Ausdehnung  laug  wachsen,  und  stecken  es.  zu  dem  oben  beseliriebcnen  Zopfe  gedreht,  unter 
ihre  Mützen.  Wenn  dieser  Laiensitte  im  Mittelalter  eine  religiöse  Bedeutung  untergelegt  wurde, 
so  scheint  diese  jetzt  verwischt  zu  sein,  denn  in  Albanien  rasiren  sieh  sowohl  Christen  als 
Muhamedanor  auf  die  beschriehene  W'eise.  d.  h.  der  muhamedaniseho  Albanese  folgt  hierin 
nicht  dem  Osmanlis.  sondern  seiner  Landesmode. 

Am  Ende  des  ersten  Abschnittes  ist  des  Verhitfes  der  alhauesischen  Synode  an  die  Geist« 
liehen  der  Provinz  gedacht  . ihr  Haar  lang  wachsen  zu  lassen  und  den  Kopf  zu  rasiren.  sie 
sollen  statt  dessen  kurzes  Haar  und  die  corona  clericalis  tragen.  Nach  der  obigen  Auseinander« 
Setzung  verschwindet  der  scheinbare  Widerspruch  des  Verbotes,  denn  sein  Sinn  ist  kein 
anderer,  als  der,  dass  die  Geistlichen  das  Haar  nicht  nach  der  Landessitfe  tragen  sollen. 

Dass  übrigens  dieser  Haarschnitt  nicht  etwa  im  Mittelalter  erfunden  sei.  sondern  aus  grauer 
Vorzeit  dalire,  ergibt  sieh  aus  den  xo/ido«vrc7  '‘Aßavri;;  des  Homer,  denn  was  hier- 

unter zu  verstehen  sei.  erklfirt  Strabo  sehr  deutlich,  indem  er  sagt,  die  Kureten,  welche 
in  Chalkis  wohnten.  hStten  den  vorderen  Theil  des  Kopfes  geschoren,  den  hinteren  aber  nicht, 
und  diese  Mode  beibehalten,  als  sic  nach  Aetolien,  also  in  die  Nachbarschafl  von  .Albanien. 
öborsfedeHen. 

War  etwa  der  dorische  Haarschnitt  dem  albanesischeu  llmlich.  und  naimte  man  die  Rasur 
des  Hairrandes  iv  tof)päJ  — Die  Frage  ist  vielleicht  weniger  paradoi.  als  sie  klingt, 
denn  bei  dieser  Annahme  könnten  die  Stellen,  welche  von  dem  langen  Haar  der  Lakedimonier 
sprechen,  recht  gut  neben  denjenigen  bestehen,  welche  bezeugen,  dass  sie  dasselbe  auch 
rasirlen,  ohne  dass  man  bei  diesen  eonservativen  Leuten  schon  zu  Aleibiades  Zetten  einen 
Modewechsel  anzunehmen,  oder  den  erwfihnten  griechischen  Ausdruck  auf  kurz  und  glatt 
allgeschnittenes  Haar  zu  deuten  branehie.  Dem  widerspricht  auch  nicht  Herod.  I,  82.  wenn  er 
sagt,  dass  die  Argirer  nach  der  Niederlage  bei  Tbyrea  ihre  Hiupter  sehoren,  wihrend  sie 
früher  langes  Haar  getragen,  und  die  Lakedfimouier  erat  von  da  an  lange  Haare  getragen 
hütten  . denn  die  h ;(pui  xovpä  bitte  nach  dieser  Annahme  nichts  mit  der  Lftnge  oder  Kürze 
des  Scbeitelzopfes  zu  thon. 

Oie  Rasur  des  Hsarrandes  bildet  ein  Hauptmoment  in  der  albinesiseben  und  griechischen 
Toilette,  denn  Haarstoppeln  nehmen  sieh  dort  noch  schlechter  aus,  als  um  das  Kinn,  sie  erfor- 
dert aber  viele  Zeit.  — leb  dichte,  das  passe  ganz  gut  zu  den  uns  erhaltenen  Naebriehten, 
dass  die  SpsrUner.  bevor  sie  in  die  Schlacht  gingen,  ihre  Köpfe  in  Ordnung  brachten  **'). 
denn  das  Kfimmen  und  Salben  der  Haare  allein  scheint  eine  zu  kurte  Operation,  uro  besondere 
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Aurmerk5aiiikt>U  tu  ander»,  Menu  daiivi  uueli  tli'i’  Haarrand  rabirl  Miirde,  denn  dann 

fordert  aie  tolehe  Vorbereitunf'  und  wird  so  lange  dauernd,  dass  sie  allerdings  tu  den  Vor- 
bereitungen zum  Kampfe  gerechnet  «erden  kann. 

Wir  verkennen  keineswegs,  dass  dieser  Hypothese  sehr  gOM-fehtIge  Bedenken  entgegen- 
stehen; ist  es  denkbar,  dass  eine  so  auffallende  Haartracht  von  den  alten  Schriflsiellern  als 
etnas  Selbstverständliches,  und  daher  nicht  Erwälmeoswertbes  betruohlet  wurde,  dass  sie  von 
den  Dichtem  zu  keiner  Anspielung  auf  Abanten  und  Kureten  benutzt,  dass  sich  in  bildlichen 
Darstcliuogen  keine  Spur  davon  erhalten  bat?  — u.  s.  w.  Und  darum  wünschen  wir,  dass  das 
Gesagte  nur  für  ein  zur  weiteren  Untersuchung  hingeworfenes  Fragezeichen  angesehen  werde. 
Doch  wollen  wir  noch  auf  einen  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Umstand  aufmerksam  machen. 
Straho  bemerkt  in  einer  für  uns  sehr  wichtigen  Stelle,  auf  die  wir  unten  zurück  kommen 
werden,  dass  die  Maeedonier,  Kpiroten  und  Südillyricr  sowohl  gleiche  Sprache,  als  auch  gleiche 
Sitte.  Kleidung  und  Haartracht  hätten.  Die  letztere  muss  eine  eigenthfimlicbe  und  eine  von  der 
römischen  und  griechischen  abweichende  gewesen  sein,  sonst  wäre  sie  sicher  nicht  erwähnt 
Morden;  denn  es  wird  wohl  Niemanden  einfallcn,  zu  bemerken,  dass  die  Deutschen,  Schweizer 
und  Holländer  in  der  Haartracht  übereinstiinmen. 

Die  Itkedäinonische  Haartracht  war  aber  gleichfalls  eine  cigenthümliche,  an  der  sie  leicht 
von  den  übrigen  Peloponnesem  unterschieden  werden  konnten  und  wir  werden  weiter 
unten  die  von  Müller  aufgefulirten  Anzeichen,  dass  die  Dorier  vor  ihrer  Einwanderung  in  näherer 
Verbindung  mit  lllrriero  gestanden,  zu  vermehren  suchen. 


VII.  Verrassiirija:  der  Gebirgsslämme  im  Bislhiim  von  Skodra"’). 

Der  östliche  Theil  des  Paschaliks  von  Skodra  besteht  aus  unwirthsamen  Gebirgsstrichen, 
welche  sieh  von  dem  See  von  Skodra  bis  zu  der  fruchtbaren  Thalebene  des  weissen  Drin  hinziehen. 
Im  Norden  reichen  sie  bis  zu  dem  Gebirgszug,  welcher  die  Wasserscheide  zwischen  der  Donau 
und  dem  Mittelmeere  und  zugleich  die  Sprachgräoze  zwischen  dem  Slavlschen  und  Albanesischen 
bildet  Im  Süden  trennt  sie  der  vereinigte  Drin  von  dem  Berglande  der  Miredilen. 

Die  Bewohner  der  beschriebenen  Striche  gehören  zu  den  Kriegerstämmen.  Sie  sind  albanosi- 
seber  Abkunft  und  bekennen  sich  fast  simmtlich  zum  katholischen  Glauben,  denn  nur  in  den  Skodra 
näher  liegenden  Landschaften  ßnden  sich  auch  Miihamedaner.  Je  nach  der  Natur  ihrer  Wohnsitze 
überwiegt  bei  diesen  Stimmen  die  Viehzucht  den  Ackerbau  mehr  oder  weniger,  aber  der  kriege- 
rische Sinn  ist  allen  gemeinsam.  Jedermann  geht  hier  bewaffnet,  möge  er  pflügen,  hüten  oder  zu 
Hause  lungern,  und  selbst  zur  Nachtzeit  liegen  Pistolen  und  Jalagan  über  dem  Kopfe  oder  unter 
dem  Kissen  ihres  Herrn,  der  es  nicht  leicht  versäumen  wird,  sie  beim  Ablegen  sorgfältig  zu  unter- 
sochen.  Trotz  dieses  kriegerischen  Sinnes  scheint  in  dieser  Gegend  auch  in  früheren  Zeilen  das 
Heislaufen  nicht  in  dem  Grade  Sitte  gewesen  zu  sein,  wie  im  südlichen  und  mittleren  Albanien. 
Die  Bevölkerung  der  meisten  Bergstriche,  namentlich  der  östlichen,  ist  so  arm,  dass  sie  hiuflg 
mit  Mangel  und  Noih  zu  kämpfen  hat,  aber  sie  hängt  so  sehr  an  ihrer  Helmath,  dass  das  Beispiel 
ihrer  südlichen  Nachbarn,  die  sich  als  Handwerker  und  Söldner  in  der  Fremde  ihr  Brot  verdienen, 
sie  nicht  zur  Nachahmung  zu  reizen  rermsg. 

Die  Hochländer  sind  frei  von  jeder  Abgabe  an  die  Pforte  und  nur  zur  Uecresfolge  verpflichtet. 
Eine  Ausnahme  machen  in  dieser  Hinsicht  allein  die  Districte  von  Kastrati  und  Schkrieü.  Zur  Zeit 
der  ereten  Reformversuebe  der  Pforte  im  Paichalik  von  Skodra  bemühte  sich  nämlich  der  damalige 
Statthalter,  Hafis  Pascha,  auch  diese  Bergdistricte  steuerpflichtig  zu  machen,  und  unterhandelte 
hieröber  lange  Zeit  mit  deren  Häuptlingen;  die  von  Clementi  und  Hotti  widerstanden  hartnäckig, 
aber  die  von  Kastrati  und  Scbkrieli  liesseo  sich  erkaufen,  und  willigten  in  eine  Besteuerung  von  fünf 
Piaster  per  Haus.  Diese  Steuer  ist  aber  gegenwärtig  auf  17  Beutel  gestiegen,  so  dass  die  irmsten 
Häuser  nun  .10,  die  reichsten  aber  200  Piaster  zahlen,  denn  die  Abgabe  wird  nach  Vermögensclassen 
ausgeschiagen. 
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Die  folgenden  Angaben  über  die  Verf^ftfUng  die»er  SlSmtnc  »ind  baupUficblidi  den  £rz5h« 
lungen  des  Pater  (jabricl  entnomnicu,  der  als  Prfifect  der  apottoliselien  Mission  von  Scbkrieli*'*) 
durrb  langjrihrigen  AufenthaU  in  diesen  tiebirgen  mit  den  Sitten  und  Gebrfiurhen  ihrer  Bewohner 
sehr  vertraut  geworden  ist. 

nie  Schilderung  bezieht  sieb  dennach  zunächst  nur  auf  die  westlichen  zum  Bistbura  von 
Skodra  gehörigen  Stfumne  der  nementi.  Hotti,  Kaslrati  und  der  von  Trieptehi.  Gnida  und 
Schkrieli,  über  weielie  sieh  die  Mission  des  Francisoaoerordens  erstreckt  doch  möchte  sie 
im  Ganzen  auch  auf  die  östlichen  Stämme,  die  das  Bisthuni  Pubti  bilden,  anwendbar  sein. 

Sämmtlicbe  Bergdistriote  erkennen  keine  andere  türkische  Autorität,  als  die  Person  des 
Pascha's  von  Skodra,  welcher  sich  in  seinen  Beziehungen  zu  denselben  nicht  nach  türkischen 
Normen,  sondern  nach  dem  allen  Hechle  und  Herkommen  der  einzelnen  Berge  tu  richten  bat. 
Zur  Vermilliung  dieser  Beziehungen  hat  jeder  Dialrict  einen  sogenannten  Buluk  Pasehi«  welcher  in 
Skodra  am  Sitze  des  Paschas  wohnen  und  ein  Muhamedaner  sein  muss.  — in  der  Regel  bleibt  dies 
Ehrenamt  erblich  hei  demselben  Hause,  und  es  ereignet  sich  nur  sehr  seilen,  dass  der  Distriet  von 
dem  Pascha  dessen  Absetzung  verlangt,  und  sich  mit  Ihm  über  die  Wahl  eines  neuen  Buluk  Paschi 
verständigt. 

Dieser  ßeamlc  ist  jedoch  nicht  mit  den  Commissären  (wekil)  zu  vergleichen,  weicbo  die  Statt- 
halter und  andere  Würdenträger  der  Provinzen,  oder  einzelne  Landschaften  in  Konstantinopel 
unterbalti‘0,  denn  er  Ist  nicht  bloss,  wie  jener,  Bevollmfichtigler,  sondern  in  mancher  Hinsicht 
auch  Vorstand  des  Bezirkes. 

In  seiner  crsloren  Eigonschaft  vertritt  er  die  sämmtlichen  Interessen  des  Berges  bei  dem 
Pascha.  Kr  führt  sowohl  die  Chefs  desselben,  als  auch  den  einzelnen  Hochländer  bei  dem  Pascha 
ein,  und  unterstützt  ihre  Geschäfte  und  Anliegen  als  Advocai  und  Dolmetscher.  Die  ihm  in  der 
zweiten  Eigenschaft  zustchenden  Functionen  sind  ungeHihr  folgende: 

Er  übermittelt  die  Befehle  des  Paschas  an  den  Distriet.  Er  vollzieht  im  Namen  des  Paschas 
die  auf  den  Mord,  un<l  hie  und  da  auch  die  auf  geringere  Vergehen  gesetzten  Strafen,  und 
behält  ein  Dritthcil  der  cingetriebenen  Geldbussen  für  sich  — Da  wo  Steuern  bestehen, 

percipirt  er  dieselben,  und  liefert  sie  an  den  Schatz  ah. 

Während  eines  Feldzuges  emplaogl  er  die  dem  Conlingcnte  des  Distrietes  zukommenden 
Rationen  und  verlheilt  sie  an  die  Einzelnen,  und  ÜbermiUeU  in  der  Regel  die  Befehle  des 
Oberbefehlshabers  an  die  t'oromandanlen. 

Jeder  Buluk  Paschi  unterhält  je  nach  seinen  Verhältnissen  und  der  Grösse  des  ihm  unter- 
gebenen Bezirkes  mehr  oder  weniger  bewaffnete  Diener  (Tschauscho),  die  er  mit  den  einzel- 
nen Geschäften  betraut  und  in  den  Bezirk  schickt;  er  selbst  erscheint  daselbst  nur  ausDabros- 
welse.  und  nie,  ohne  sieh  vorher  der  Einwilligung  der  Häuptlinge  versichert  zu  haben. 

Die  einzelnen  Stämme  erscheinen  jedoch  nur  in  sofern  als  politische  Einheiten,  als  jeder 
derselben  durch  einen  Buluk  Paschi  vertreten  wird,  denn  ihrer  Verfassung  und  Verwaltung  nach 
zerfatien  sie  sämmtlich  Io  mehrere  von  einander  unabhängige  kleine  Gemeinwesen.  Diese 
Zerklüftungen  datireo  mitunter  aus  neuerer  Zeit.  So  ist  z.  B.  der  Urstamm  der  ('lementl, 
welcher  im  oberen  (>m-Thale  wohnt,  gegenwärtig  in  die  drei  selbstständigen  Gemeinwesen, 
von  Seiiizn,  Wukli  und  Niktschi  getheill;  sie  bildeten  aber  noch  vor  BO  Jahren  ein  Ganses. 
Die  Trennung  erfolgte,  als  Selitza  zu  geordneteren  Zuständen  übergeben  wollte,  und  die  beiden 
anderen  Dörfer  dem  widerstrebten. 

Der  Vorstand  solcher  Gemeinwesen  wird  durch  den  Woiwoden  im  Verein  mit  dem  Rathe 
des  Bezirkes,  Altenrath  nJijtTäivia  '**)  benannt,  gebildet.  Dieae  Würdenträger  werden  am 
besten  als  die  ('hefs  der  Hauptäste  des  Stammes  oder  der  Stämme  aufgefasst,  welche  in  dem 
Bezirke  wohnen.  Das  Verbältniss  des  Woiwoden  zu  dem  Rathe,  welchem  er  vorsteht,  regelt 
sich  nach  seiner  Persönlichkeit , indem  sein  Einfluss  auf  die  Leitung  der  Geschäfte  in  dem 
Grade  überwiegend  wird,  als  jene  überwiegend  ist,  und  umgekehrt.  —'  Der  Gebrauch  rerwüligt 
übrigens  auch  den  Mitgliedern  des  Rathes  den  Titel  Woiwode.  Die  Woiwoden-  und  Senatoren- 
würden sind  in  der  Regel  in  der  Art  erblich,  dass,  im  Falle  der  tu  einer  solchen  Berufene 
unmündig  sein  sollte,  dessen  Stelle  bis  zur  Mündigkeit  von  seinem  nächsten  Agnaten  versehen 
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wird  Gleichwohl  erhalten  die  jeweiligen  Woiwoden  und  Senatoren  von  dem  Pascha  persün> 
liebe  Bestalluogsdecrete  (tdrk.  Bujurdia),  welche  in  diesen  Bergen  die  eigenlhStnUche  Bonen> 
nung  axüx,  wörtlich  Stab,  erhalten  haben 

Die  Kriegaverfassung  ftlU  mit  dieser  örtlichen  Verfassung  zusammen,  denn  es  bestehen 
so  viele  Fahnen,  als  AltenrStbe.  So  haben  s.  B.  die  Kastrat!  und  die  Bewohner  von  Scbkrieli 
nur  eine  Fahne  und  einen  Rath,  bei  den  ersteren  Boden  sich  sechs , bei  den  letzteren  fünf 
Woiwoden.  Der  Kriegsanführer  trigt  den  türkischen  Titel  Bairakdar,  FahnentrSger.  Auch 
dieses  Amt  Ist  in  der  Regel  erblich,  doch  hat  die  Familie  des  Bairakdärs  nicht  überall  Häupt- 
liogsrecht,  wenn  auch  derselbe  für  seine  Person  In  der  Hegel  dom  Altenrath  beiwohnt.  HüuBg 
aber  ist  der  Woiwode  zugleich  auch  Bairakdar. 

Neben  dem  Altenrath  ßndet  sich  in  allen  Bezirken  noch  ein  anderer  Körper,  weicher  aus 
den  H&uptern  der  kleineren  Stammesabtheitungen  (die  wir  etwa  Gescblechter  nennen  würden) 
besteht.  Seine  Mitglieder  heissen  Gjobaren.  von  fjohit  Strafgeld,  welche  ihnen  zufallen.  — (n 
der  Hegel  kommt  auf  4—6  Hfiuser  ein  GJokar  ***). 

Ihre  Tbötigkeit  bei  den  Yolksveraammlungcn  wird  weiter  unten  beschrieben  werden.  Sie 
haben  ausserdem  den  Buluk  Pasehis  bei  dem  Vollzüge  von  Exeeutionen  Beistand  zu  leisten. 

Die  höchste  Gewalt  im  Bezirke  sieht  jedoch  dem  Volke  selbst  zu,  w*elches  dieselbe  in 
Yolksversaaiiiilungcn  ausübt.  Diese  Versammlungen  (^xovfSivr'i)  sind  entweder  ordentliche,  oder 
ausserordentliche  Die  letzteren  werden  durch  besondere  Boten  angesagl,  deren  jeder 

Bezirk  nach  der  Grösse  seines  Ten-itoriiims  3—6  bat.  Sic  heissen  Tschauschen  (türkisch) 
und  sind  arme  Leute,  die  für  diesen  Dienst  Freiheit  von  Stetieni  und  Gemcindclasten  und 
noch  andere  kleine  Vortheile  genlessen 

Die  ordentlichen  Volksversammlungen  werden  je  nach  Orlsgebraucli  zwei,  drei  oder  vier 
Mal  im  Jahre  abgehalten.  ln  den  ackerbauenden  Bezirken  ist  sowohl  der  Tag,  als  der  Ort,  in 
den  Viehzucht  treibenden  nur  der  Ort  für  diese  Versammlungen  bestimmt , und  es  heisst  nach 
der  örtlichen  Ausdrucksweisc:  ^der  Rcrg  versammle  sich,  wenn  er  (mit  seinen  nach  den  Jahres- 
zeiten zwischen  den  Bergen  und  dem  .Secufer  wandernden  Heerdon)  an  dem  und  dem  Orte 
angekommen  sei."  Hicrnacli  ergeben  sich  zwei  Versainmluogen,  eine  im  Frühjahr  und  eine  andere 
itu  Herbste  *•’). 

Bei  der  Volksversammlung  muss  wenigstens  Ein  Mann  von  jedem  Hause  erscheinen.  Die 
Ausbleibeudcn  werden  nach  einer  fast  überall  bestehenden  Satzung  mit  2—4  Schafen  gebüssl  ***). 

ln  der  Versammlung  wird  über  die  gcsamtnlen  Interessen  des  Bezirkes  berathen  und 
beschlossen.  Das  hierbei  beobachtete  Verfahren  ist  ungefähr  folgendes:  An  dem  für  solche 
Versammlungen  bestimmten  Platze  setzen  steh  die  Obrigkeiten  des  Bezirkes  in  einen  Kreis  ***), 
die  Masse  des  Volkes  sitzt  oder  steht  um  sie  her,  Jedermann  trügt  seine  Waffen 

Der  Woiwode  oder  ein  anderer  lUuplling  eröffnet  die  Versammlung  mit  einer  Rede , in 
der  er  die  zu  verhandelnden  Gegenstände  vortrigt,  und  die  Gjobaren  anweist,  über  dieselben 
besonders  zu  verliandeln.  Diese  erbeben  sieh  dann,  und  berathen  sich  ln  einem  besonderen 
Kreise.  Bei  ihrer  Rückkehr  erhebt  sieh  das  gatue  Volk,  mit  Ausnahme  der  Häuptlinge.  Nach- 
dem wieder  .Vlies  Platz  genommen,  fragt  der  Woiwode,  was  sie  ausgemacht  hätten,  und 
hierauf  setzt  der  Sprecher  der  Gjobars  ihre  Antwort  auf  die  V’orschläge  der  Häuptlinge  aus- 
einander. Bei  wichtigen  Fragen  verlangt  dann  auch  w'ohl  der  Woiwode  die  Zustimmung  des 
ganzen  Volkes , ja  mitunter  lässt  er  die  Anwesenden  auf  die  fcreuzweis  gelegten  Flinten 
schwören,  dass  sie  der  neuen  Salzung  gehorsam  sein  wollen,  oder  es  wird  auch  beschlossen, 
dass  dieselbe  dem  Pascha  zur  Beslutigung  vorgelcgt  werden  solle. 

Dies  geschah  z.  B.  mit  der  SaUiing,  welche  der  Bezirk  von  SeliUa  vor  wenigen  Jahren 
machte,  kraft  welcher  die  Blutrache  auf  diejenigen  Personen  hcscliHinkl  wurde,  welche  mit 
dem  Mörder  dasselbe  Dach  und  deuseJheo  Herd  thellen,  so  dass  sie  sieh  nicht  auf  die  abge- 
Iheiiten  Verwandten,  und  wären  sie  der  Vater  und  Rruder  des  Mörders,  erstrecken  darf, 
und  der  Zuwiderhandelnde,  ausser  der  Blutbanastrafe , welche  er  an  den  Pascha  zu  eot- 
richUn  bat,  sowohl  diesem,  ah  dem  Bezirke  noch  eine  besondere  Busse  von  je  1000  Piaster 
zahlen  muss. 
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Wenn  ibcr  die  verhandelien  Fraf^cn  die  Interessen  der  Parteien  berühren.  In  welche  etwa 
der  Berg  zerRUIt,  dann  ereignet  es  sich  wohl,  dass  diese  sich  nicht  vereinigen  künnen,  oder  es 
erhebt  sich  gegen  die  Antwort  der  Gjobaren  Einsprache  ans  dem  Volke,  and  die  Yersamrolong 
geht  unter  grossem  Streit  und  Tumult  ohne  Beschluss  aus  einander.  Der  Parteihider  ist  mit- 
unter so  gross,  dass  jahrelang  gar  keine  Versammlungen  tu  Stande  kommen. 

In  der  Kegel  hat  sieh  aber  der  Altenrath  wenigstens  mit  den  einflussreichsten  Gjobaren 
über  die  tu  nehmende  Massrege)  bereits  roriier  versUndigt,  und  ist  die  ÜtTentliche  Verband- 
luog  nichts  weiter  als  ein  Formalact. 

Doch  nimmt  die  (icsetzgebimg  nicht  die  ilauptUjfitigkcit  der  Volksversammlung  in  Anspruch. 
Diese  hcsclirinkt  sich  in  der  Kegel  auf  die  Feststellung  und  Eintreibung  der  in  der  verflossenen 
Periode  verwirkten  Bussen.  Das  Verfuhren  Ist  hierbei  durchaus  formlos  und  kostet  daher,  wenn 
der  Beschuldigte  hartnSekig  oder  mriehttg  ist,  viele  Zeit;  in  der  Kegel  aber  werden  diese 
Sueben  büchst  summarisch  verhandelt  und  Aiiklageteugen  gar  nicht  vcriionimen,  weil  die  Ueber- 
tretung  so  tu  sagen  offenkundig  sein  muss,  um  tur  Verhandlung  tu  kommen,  und  die  Procedar 
besclirfinkt  sich  daher  auf  die  Abhörung  etwaiger  Kntlnstungs-  oder  Eiifschuldiguogszeugeo. 

Dergleichen  Bussen  betreffen  zum  grössten  Thcile  die  Uebertretung  der  bestehenden  Weide- 
satzuiigcn,  oder  sonstige  durch  eine  Satzung  vorgesehenen  Feldfrevel,  doch  bestehen  hie  und  da 
auch  Bussen  für  l'eberlretung  anderer  Ortsgcbrfiuche.  und  in  ScHlta  selbst  für  ungebührliches 
Betragen  in  der  Volksversammlung,  oder  sonstiges  Tumulluiren. 

Diese  Bussen  bestehen  in  der  Hegel  in  so  und  so  viel  Schafen,  nur  selten  in  Geld.  Sie 
werden  wfihrend  der  Dauer  der  Volksversammlung  von  den  Gjobaren  beigetrieben  und  am  Ende 
derselben  unter  sich  vcrthcllt. 

Der  ßlulbann  gehurt  jedoch  nicht  dem  Berge,  sondern  dem  Pascha.  Der  Mörder  und  seine 
nSdiste  Freundschaft  müssen  augenblicklich  fliehen,  um  sich  der  Blutrache  der  Verwandten  des 
Ermordeten  zu  entziehen;  der  Brauch  will  es  sogar,  dass  der  Mörder  eines  einzeln  Stehenden  die 
Landschaft  auf  einige  Zelt  verlasse 

ln  vielen  Gegenden  (auch  io  der  Stadt  Skodra)  wird  dann  das  Haus  des  Mörders  durch  den 
Buluk  Paschi  niedergebrannt  ***),  und  eine  berköminliche  Geldstrafe  ***)  von  dem  Vermögen  des 
Mörders  oder  dessen  nichslen  Verwandten  eingetrieben,  und  stunden  sie  im  Grade  noch 
so  fern  **•). 

Diese  Gewohnheit  bringt  ganze  Familien,  denen  das  Schicksal  einen  Taugenichts  als  Ver- 
wandten beschert  hat,  an  den  Bettelstab,  ja  mitunter  mordet  etu  solcher  nur  aus  dem  Grunde 
einen  Andern,  um  sich  an  seinen  wohlhabenden  Verwandten  zu  röchen,  deren  Blut  er  nicht 
vergicssen  darf. 

Der  Betrag  der  für  einen  Mord  zu  entrichtenden  Geldstrafe  ist  nirgends  fest  bestimmt 
daher  wandert  in  den  Bezirken,  wo  die  türkische  Herrschaft  fester  steht,  meistens  die  ganze  beweg- 
liche Habe  des  .Mörders  in  den  Besitz  des  Buluk  Paschi  und  der  Gjobaren.  Die  Verwandten  des 
Mörders  zahlen  von  300—800  Piaster  und  kommen  wohl  auch,  wenn  sie  arm  sind,  mit  noch 
weniger  durch. 

Neben  dem  von  siaatswegen  gegen  den  Mörder  cingelcitelen  Verfahren  besteht  aber  noch  die 
durch  die  Sitte  geheiligte  Blutrache.  Die  Familie  des  Gemordeten  ist  nicht  nur  berechtigt,  sondern 
auch  verpflichtet,  für  das  ihr  zugefügte  Leid  an  dem  Mörder  oder  dessen  Familie  Vergeltung  zu 
üben.  Die  Blutrache  steht  allemal  den  niclisten  Verwandten  des  Gemordeten  zu.  und  in  demselben 
Orte  oder  Bezirke  ist  auch  der  nächste  Verwandte  des  Mörders  ihr  Gegenstand,  wenn  dieser 
selbst  nicht  erreichbar  ist.  — Zeichnet  sich  in  dem  Gcschlerhte  des  Mörders  ein  Mitglied  durch 
Ansehen  oder  Tapferkeit  aus  '’*)  , so  gereicht  es  den  Verwandten  des  Gemordeten  za  Trost  ond 
Ehre,  wenn  es  ihnen  gelingt,  an  diesem  Hache  tu  nehmen.  Auch  fordern  sie  wohl  für  einen  ihrer 
Verwandten  mehrere  Opfer  aus  der  Verwandtschaft  des  Mörders,  In  diesem  Sinne  rühmt  sich  ein 
Albanese : ^j^der  meiner  Verwandten  wiegt  sechs  Minner.*'  Da  nun  jedes  Vergeltungsopfcr  ein 
neues  Opfer  aus  dem  Sehooss  des  feiodlichen  Geschlechtes  erheischt,  und  die  Rachepflichl  und 
Blutschuld  von  Vater  auf  Sohn  erbt,  so  rottet  mitunter  diese  Sitte  in  wenigen  Jahren  lablreiche 
Geschlechter  aus. 
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Hat  man  aber  gegen  anderwürU  Raeho  zu  nehmen , so  ist  man  (n  der  Wahl  weniger  genau, 
doch  so,  dass  man  stets  bei  dem  tjesehlcclite  des  Mörders  bleibt,  weil  Usehe  nie  uuf  fremde 
üeselileebier  ausgedehnt  wird,  welche  mit  dem  Mörder  denselben  Ort  bewohnen. 

Wer  ohne  sein  Verschulden  tödtet,  muss  zwar  anfangs  auch  fliehen,  doch  wird  er  vom 
Piseha  nicht  gestraft,  und  erhält  nach  einiger  Zeit  gewöhnlich  Verzeihung  von  den  Verwandten 
des  OetSdteten 

Ehebruch,  welcher  nicht  selten  sein  soll,  berechtigt  und  verpflichtet  den  Ehemann  und  dessen 
Verwandten  zur  Blutrache  gegen  den  EhehreeUor.  und  die  Sitte  verbietet,  diesem  jemals  zu 
vergeben. 

Wer  sein  Weib  in  flagranti  delicto  ertappt  und  dasselbe  zugleich  mit  dem  Buhlen  tödtet, 
wird  wegen  dieser  Thal  wenigstens  von  dem  Pascha  nicht  gestraft. 

Verführung  der  Tochter  oder  Schwester  erzeugt  gleichfalls  Blutrache,  doch  kann  dieses 
Vergehen  von  dem  Verletzten  verziehen  w erden. 

Blosse  Verwundungen, /$u,n/)s«a  genannt,  unterliegen  ebenfalls  der  Blutrache,  doch  beschränkt 
sich  diese  in  der  Kegel  auf  die  Personen  des  Verletzers  und  des  Verletzten.  Bei  dergleichen  Vor- 
fällen ist  es  auch  weil  leichter,  von  dem  Verletzten  Verzeihung  zu  erhalten,  sei  dieses  TcrmUtelsl 
einer  Geldsumme,  oder  der  Bezahlung  der  ('urkoslen,  oder  auch  ohne  alle  EnlscbSdlguiig.  Kommt 
die  Sache  auf  Betreiben  des  Verletzten  beim  Pascha  zur  Verhandlung,  so  besteht  dort  die  gesetz- 
liche Taxe  von  500  Piaster,  auf  welche  bei  bedeutenden  Verletzungen  oder  Verstümmlungen  tu 
Gunsten  des  Verletzten  erkannt  wird. 

Weit  schwieriger  und  seltener  ist  dagegen  von  den  Angehörigen  eines  Ermordeten  Verzei- 
hung zu  erlialten.  Das  in  solchen  Füllen  hcrkömniüchc  Verfahren  ist  folgendes: 

Hat  der  Mörder  je  nach  der  Macht  der  beleidigten  Familie,  oder  den,  den  Mord  beglei-. 
lenden  Umstände^  längere  oder  kürzere  Zeit  das  Land  gemieden,  und  scheinen  die  Uraslünde 
günstig  zu  sein,  so  beginnen  dessen  Verwandle  mit  den  feindlichen  Familiengliederii  Unterband- 
lungen aniukniipfen,  und  suchen  gewöhnlich  zuerst  die  entfernteren,  und  durch  diese  die  näheren 
Verwandten  des  Ermordeten  zu  gewinnen.  Sulche  t'iiterbandlungen  ziehen  sich  oft  Jahre  lang  hin; 
sind  sie  aber  glücklich  beendigt,  so  wird  zur  Vcrsöhnungsceremunie  geschritten.  Der  Zug  der  um 
Verzeihung  Bittenden,  weicher  aus  der  Freundschaft  des  Mörders  besteht,  und  sich  durch  die 
entfernteren  Stnmmesglieder  der  verletzten  Familie  vergrössert,  zieht  vor  das  Haus  des  nächsten 
Verwandten  des  Ermordeten.  Voraus  der  Pricsler  mit  Crueißx  und  Evangelium,  hicranf  vier  bis 
sechs  Wiegen,  in  welchen  Säuglinge  liegen,  dann  der  Reuige  mit  auf  den  Rucken  gebundenen 
Händen,  verbundenen  Augen  und  einem  Strick  um  den  Hals,  an  welchem  ein  Jatagan  hängt,  um- 
geben und  bewacht  von  den  .Scinigen.  um  ihn  gegen  etwaige  Wuthanfulle  von  Seiten  der  Verletzten 
zu  beschützen,  ln  der  Nahe  des  Hauses  nehmen  die  Männer  ihre  Fese  ab  (ein  Zeichen  tiefster 
Demulh)  uml  legen  sie  auf  die  Wiegen.  Der  Reuige  wird  in  das  Haus  geführt,  aus  welchem  alle 
Bewohner  treten,  und  an  das  HeriKeuer  gestellt.  Der  ihn  begleitende  Zug  bleibt  vor  der 
Hausthür,  und  stellt  die  Wiegen  in  der  Art  vor  dieselbe,  dass  die  Füsse  der  Kinder  gegen  Osten 
gerichtet  sind. 

Ist  dies  gesebchon.  fragt  der  nächste  Verwandte  des  Ermordeten  die  Mitglieder  des  Zuges, 
in  weicher  Absicht  sic  gekommen,  und  was  ihr  Begehren  sei.  Hierauf  antwortet  der  Priester  oder 
ein  anderes  Mitglied  des  Zuges  mit  einer  beweglichen  Rede,  in  welcher  er  etwa  anführt,  dass  das 
ihnen  angelhanc  Leid  freilich  sehr  gross  sei,  und  dies  der  Reuige  auch  dadurch  anerkenne,  dass 
er  sich  gebunden  in  ihre  Gewalt  gegeben  habe;  Verzeihung  sei  aber  nicht  nur  des  Christen,  son- 
dern auch  des  Tapfern  würdiger  als  Hache,  und  um  diese  flehe  er  die  Beleidigten  .in  im  Namen  des 
Kreuzes,  des  Huches  und  dieses  unschuldigen  Blutes  (der  Albanese  hat  eine  gewisse  Achtung,  ja 
Ehrfurcht  vor  dem  Kinde  in  der  Wiege,  er  nennt  es  zum  Andenken  an  die  frisch  erhalteno  Taufe 
8(.  Johann).  Darauf  erfolgt  eine  Scene  langen  Sträubens  von  Seiten  dos  Verletzten  und  ununter- 
brochenen Bittens  von  Seilen  der  Verzeihung  Suchenden,  welche  endlich  damit  scblicsst,  dass  der 
Verletzte,  sich  gleichsam  Gewalt  anihuend,  eine  der  Wiegen  aufhebt,  sie  drcimal*^^)  von  der 
I,inken  zur  Rechten  im  Kreise  henimtrSgt  und  sie  dann  wieder  niederletzt , jedoch  so  , dass  nun 
die  Füsse  des  Kindes  gegen  Westen  gerichtet  sind,  welches  Beispiel  von  seinen  nächsten 
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Verwandten  m»t  den  übnpen  M'ief^en  wiederholt  wird.  Per  Albanese  weiss  Gber  den  Sinn  dieser 
Ceremonie  keine  AiiskiinfI  xu  flohen.  Er  bef^rüht  jedoeh  seine  Todten  mit  dom  Kopfe  nieh  Westeo 
i'enclitet  und  aehtet  daher  stets  darauf,  sieh  so  xum  Schlafen  niedertulegen , dau  sein  Kopf 
nach  Osten  i^erichtot  ist.— In  Erman}(tunt;  eines  Hesseren  rertuchen  wir  daher  die  Bedeutung  dieser 
Ceremonie  dahin  zu  deuten,  dass  durch  die  erste  Strllung  der  Wiegen  die  TodeswOrdigkeit  des 
Verbrechers  und  die  TodesbereitsehaP  des  Iteumüthigen  anerkannt  wird,  die  veränderte  Stellung 
derselhcn  aber  die  Absicht  anxeigt.  dom  Bereuenden  das  1,/ebcn  tu  schenken. 

Hierauf  fragt  der  Verletzte  die  Ankömmlinge  nochmals  nach  ihrem  Begehren  und  wiederholen 
sich  die  Seenen  ilcs  Flehens  und  Strüubens.  Sie  dauern  oft  mehrere  Stunden.  Endlich  erklärt 
sich  der  Verletzte  zur  Verzeihung  bereit  nnd  hegiht  sich  mit  seinen  nSchslen  Angchöngen  in  das 
Haus,  wo  sic  den  Mörder  seiner  Bande  eniiedrgen.  und  ihn  mit  den  Worten : «Ka  sei  Dir  verziehen” 
(rf  aAdrf)  der  Reihe  nach  umarmen.  Darauf  kagt  der  Verletzte : ^i^ie  Rache  (wGrtl.  das 

Schwert)  erlasse  ich  Dir.  aber  die  Busse  (wörtl.  die  Sache)  will  ich  (r^d^lvz  no  ra  € 
räav  ra  ilttüa,"  d.  h.  die  eompositio).  welche  in  diesen  Districten  dureh  den  (jebraueh  auf 
JOOO  Piaster  festgesetzt  ist.  — Demzufolge  übergeben  ihm  die  Verwandten  <les  Stramiiigen  eine 
Anzahl  Waffen  zum  Pfände,  deren  Werth  den  Belrag  dieser  Summe  oft  um  das  Drei-  und  Vier» 
fache  ubersleigt,  und  fahren  so  lange  fort,  neue  Stucke  xuzulegen,  bis  der  Verletzte  aieh  für  befrie- 
digt orklSrl,  und  Hie  Pfänder  in  das  Haus  tragen  lässt. 

Dann  geht  es  an  die  Rercilnng  des  tiastmahles,  zu  welchem  der  Verzeihung  Suchende  all« 
nöliiigeD  Requisiien  mitgebrachi  hat.  und  man  verkürzt  die  Zeit  durch  allerlei  gleichgültige 
ticsprSche.  Bei  Tische  wird  wacker  gegessen  und  getrunken,  und  gegen  das  Ende  der  Mahlzeit 
beginnt  ein  neuer  Angriff  auf  die  (irossimilli  des  Wrletzten,  damit  er.  nachdem  er  bereits  so 
viel  geihan.  dein  Begnadigten  etwas  an  dom  festgesctzleri  Wergeide  erlasse.  Darauf  lässt  dieser 
die  gegebenen  Pfänder  bringen  und  hIcIH  von  denselben  wenigstens  diejonigAi  zurOok,  welche 
der  Ehre  halber  über  die  haPbare  Suiiune  gegeben  wurden,  indem  er  zugleich  die  Frist  zur  Ein- 
Idsung  der  ziirüekbchaltenen  Pfänder  bestimmt,  und  diese  auf  neue  Bitten  verlängert.  Meistens 
erlässt  er  auch  wohl  das  lialho.  oder  selbst  das  ganze  Wergeid.  indem  er  alle  Pfänder  zurückgibt, 
und  in  diesem  Falle  verlangt  cs  die  Sitte  . dass  ihm  der  Begnadigte  irgend  eine  werthvolle  Waffe 
zum  tieschenke  mache.  Denn  der  Vorwurf,  dass  einer  für  den  Mord  oder  die  Entehrung  eines 
Kamiliengliedes  tield  emprangcii  habe,  ist  für  den  Albanesen  fast  eben  so  ehrenrührig  **•).  als 
der,  dass  er  nicht  im  Stande  gewesen,  dessen  Tod  oder  den  angelhancn  Schimpf  zu  rfirhen. 
Dieser  Vorwurf  wird  so  ausgedruekt:  Du  hast  das  Blut  deines  Bruders  eie.  gegessen. 

Mitunter  versucht  man  auch  ohne  vorhergegangene  Dnt«Thaiidlung  vermilteisl  eines  solchen 
Zuges  die  Verzeihung  Hureli  Oherrasehung  von  dem  Verletzten  zn  erobern.  Doch  setzt  man 
sieh  dann  aueh  der  (lefahr  aus.  das  Haus  von  dem  Verletzten  verlassen,  oder  denselben  unerbittlich 
zu  (Inden,  indem  er  die  Wiegen  unberührt  lässt. 

Um  übrigens  die  netigeschlossene  FrcundschaP  noch  mehr  zu  befestigen,  verbinden  sieh  die 
Versöhnten  je  nach  den  Umstanden  entweder  dureh  UevutterschaP  bei  der  Taufe,  oder  dem  ersten 
Haarsebnilte  ihrer  Kinder  (wovon  unten)  , oder  durch  BlutsbrüderschaP,  welche  hier  den  slavi- 
schen  Namen  „probalinia”  führt. 

Diese  letztere  wird  unter  folgenden  Curemonien  geschlossen:  Der  von  den  zu  Verbrüdernden 
gewühlte  Cumparos  unterbindet  den  kleinen  Finger  der  rechten  Haud  eines  jeden  derselben,  ritzt 
dann  das  unterbundene  (jlied  auf,  lässt  ein  Paar  Tropfen  Blut  in  ein  (ilas  Branntwein  fallen,^  und 
gibt  dies  dem  andern  zu  trinken,  worauf  sieh  die  Verbrüderten  wiederholt  umarmen,  und  mit 
ihren  Freunden  zu  einem  Sebmause  iiiederselzcn.  In  anderen  Gegenden  wird  das  Blut  Beider  in  ein 
Glas  Branntwein  getropft,  und  dieses  dann  gcroetnseliaftlich  geleert.  Dieser  auf  eine  Blutschuld 
folgende  Bund  wird  von  unsern  Hochländern  sehr  heilig  gehalten,  dagegen  die  unter  anderen 
Verhältnissen  geschlossene  OlulshrüderscbaP  nicht  so  hoch  angeschlagen.  In  anderen  alhanesisclien 
Gegenden  aber  begründet  sie  einen  Bund  für  das  ganze  Leben,  und  wird  selbst  mitunter  der  Bluts- 
bruder für  näher  als  der  luihliclie  stehend  angesehen. 

In  Bezug  auf  die  geflüchteten  Verwandten  eines  Mörders  tritt  dieselbe  Ceremonie  eia.  Ist  eine 
bedeutende  AozihI  derselben  geflohen,  so  beschicken  sie  dss  Haus  des  Verletzten  schon  nach 
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wenigen  Ttgen  mit  mehreren  Wiegen  und  iievollmicbtigieo,  und  dann  erhalten  io  der  Regchselbat 
die  lieicbwialerkiitdcr  des  Mörders,  wenn  sie  mit  ihm  nicht  unter  Einem  Dache  lebten,  die  Zusage 
der  SicherbeiL  Nach  einigen  Monaten  beschicken  auch  die  Brüder  des  Mörders  den  Vcrlelzlen, 
wenn  sie  wegen  vorgerückten  Alters  oder  Prcsshariigkeit,  oder  aus  anderen  Ursachen  die  Gew  uhrung 
ihrer  Bitte  erwarten  können. 

Raub  und  Diebstahl . bosunders  Yichdiebstahl , gegen  Fremde  begangen,  ^ind  atralTrei,  cs  sei 
denn,  dass  sich  zwei  Bezirke  über  gegenseitige  Bestrafung  dieser  Vergehen  verständigt  hätten. 

Für  den  Fall  aber,  dass  sie  an  einem  Landsmann  verübt  werden,  besteht  in  allen  Bezirken  eine 
Salzung,  welche  sie  mit  dum  vier»,  achU.  ja  zwulffacben  Betrage,  und  hie  und  da  noch  mit  einer 
Strafe  von  vier  Schafen  an  die  Gjobaren  büsst 

Dcrgieicbtii  rechtswidrige  Handlungen  unterliegen  jedoch  weder  der  Ahndung  des  Paschas, 
noch  der  Volksversammlung,  und  der  Verletzte  verfolgt  seinen  Gegner  einfach  auf  dem  Civiiwego. 

Das  Verfahren  in  Civilstreitigkciten  ist  formlos,  die  Idee  der  res  judicala  existirt  eben  so 
wenig,  als  ein  geregelter  Instanzeozug,  daher  dehnen  sieh  Prucessc  über  wichtige  Objecte,  oder 
unter  mächtigen  Gegoern  in  das  Endlose,  und  dauern  in  der  Hegel  so  lauge,  bis  gegenseitige  Ermü> 
düng  zum  Vergleiche  führt. 

Die  Parteien  vereinigen  sieh  entweder  freiwillig  über  ein  Schiedsgericht,  oder  der  Kläger 
wendet  sich  mit  der  Bitte  um  Ernennung  eines  sotclien  an  den  Rath  der  Häuptlinge , welclic  dann 
entweder  die  Schiedsrichter  selbst  ernennen,  oder,  wenn  der  Beklagte  zu  mächtig  sein  sollte,  ihn 
durch  den  Buluk  Paschi  vor  den  Pascha  laden  lasscu,  der  daun  ein  solches  Schiedsgericht  durch 
einen  schriftlichen  Befehl  cinsclzl.  Hie  und  da  entscheidet  der  Rath  auf  gemeinsames  Verlangen 
der  Parteien  die  Sache  auch  wohl  selbst;  um  jedoch  nicht  in  Feindschaften  verwickelt  zu  werden, 
lassen  sich  die  Häuptlinge  in  der  Regel  nur  daun  herbei,  wenn  das  Processobject  unbedeutend,  uud 
die  Litiganten  geringe  Leute  sind. 

Höchst  eigenlhürolich  ist  das  Bewetsverfahren  durch  Zeugen  in  CiiiUachen. 

Wegen  der  Gefahren,  welchen  ein  Zeuge  von  Seiten  des  Beklagten  und  seiner  Verwandten 
ausgesetzt  ist,  versteht  sich  Niemand  zur  Zougunschaft,  ohne  sich  eine  bedeutende  Belohnung  zu 
bedingen,  welche  der  Beklagte  iru  Falk*  des  l/nterlicgcns  zu  zahlen  verurtheilt  wird,  und  ohne  zur 
Vermeidung  der  Entdeckung  folgende  Vorsichlsmassrcgeln  anzuwenden.  Der  heimliche  Zeuge, 
Kaputziir  genannt,  erscheint  zur  Nachtzeit  vor  denjenigen  Mitgliedern  des  eingesetzten  Gerichtes, 
welche  er  selbst  bestimmt,  und  luaehl  vor  denselben  seine  Aussage.  Ueberzeugten  sich  diese  Ver- 
hörriebter  von  der  Glaubwürdigkeit  derselben,  so  erklären  sie  vor  dem  versammelten  Gerichte, 
was  der  Kapulzar  deponirt  habe,  uud  dass  sic  dessen  Aussage  Glauben  beimessen,  worauf  die 
Venirtbeilung  des  Beklagten  erfolgt 

Ueberzeugt  der  Kapiitzär  die  Verhörrichter  nicht,  so  wird  dem  Beklagten  in  der  Hegel  der 
Beinigungseid  auferlegt,  und  zwar  beschränkt  sich  dieser  niemals  auf  seine  Person  allein,  sondern 
das  Gericht  beslimint  ihm  nach  dem  Sprichworte:  ^dass  der  Räuber  den  falseJien  Eid  auf  den 
Scbullcra  trage”,  4,  6,  H oder  l2Eidcshc)fer  und  wählt  dieselben  einzeln  aus  den  elirlicbstcn 
Männern  seiner  Verwandtseliuft  oder , wenn  er  nicht  aus  demselben  Bezirke  ist.  sciucr  ganzen 
Heimath.  — Diesen  wird  1 bis  Z Monate  Zeit  gelassen,  damit  sie  sich  durch  eigene  Nachforschung 
von  dem  wahren  Tbatbestandu  unterrichten  können.  — Die  Eide  werden  in  der  Regel  in  der  Kirche 
oder  der  Moschee  geleistet,  zuerst  schwört  der  Angeklagte  und  hierauf  die  Rideshclfer. 

Verweigert  aber  dann  auch  nur  einer  dieser  letzteren  den  Eid  zu  schwören  , so  wird  der  Beklagte 
verurtheilt  Ein  solcher  Fall  soll  jedoch  sehr  seiten  sein  und  die  Zahl  der  nach  diesem  Brauche 
geschworenen  Meineide  die  der  wahren  Eide  hei  weitem  übersteigen 

Ueber  das  Familien-  und  Erbrecht  dieser  Bergslämine  brachte  ich  folgende . freilich  sehr 
lückenhafte  Daten  in  Erfahrung: 

Gemeinsame  Abstammung  bildet  (wie  in  den  melstvii  Gegenden  von  .Ubaoien)  ein  Eheliinder- 
oiss,  welches  sich  entweder  über  de»  ganzen  Stamm,  oder  wenigstens  über  dessen  Hauplzwcigc 
erstreckt  So  holen  z.  B.  alle  Bewohner  von  Hotti  und  Schkricli  ihre  Frauen  von  amswärls , und 
verheirathen  ihre  Töchter  in  die  Fremde.  — Dagegen  besteht  trotz  der  Sage  von  der  gemeinsamen 
Abstammung  zwischen  den  Hgtti  und  den  Bewohnern  von  Triepsohi  Khegeiiossenscbafl.  und 
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ebonsA  zwisrbon  den  nistrirlon  von  Soltsclia,  Wtikii  und  Niklscln,  ohgleiob  tie  als  Kleuienti  ihren 
Ursprung  von  dem  gemeinsamen  SUmmvaier  Clemens  ableiten. 

nie  Ehefrau  ist  hier  zwar  auch  finis  familiae , indem  ihre  Nachkommenschaft  nicht  zu  dem 
Stamme  gehurt,  dem  sie  entsprossen  ist,  sondern  zu  dem,  in  den  sie  gcheirathet  hat,  aber  sic  wird 
nicht,  wie  in  der  strengen  römischen  Ehe,  durch  ihre  Vcrhciratliung  Agnatin  der  Agnaten  ihres 
Eheherrn,  sondern  sie  wird  auch  während  der  Dauer  der  Ehe  stets  als  Mitglied  des  Stammes 
betrachtet,  in  dem  sie  geboren  worden.  Daher  steht  nicht  ihren  angebeiratheten . sondern  ihren 
leiblichen  Verwramllen  die  Blutrache  zu.  wenn  sic  getödtet  oder  verletzt  wird,  und  muss  sich  sogar 
ihr  eigener  Mann  hüten,  sie,  wenn  er  sie  prßgelt,  blutig  zu  schlagen,  oder  schwerer  zu  verletzen, 
weil  er  sonst  mit  ihren  Verwandlrn  in  liliitfeindsriiaft  gerfith.  welche  Rücksicht  jedoch  die  albane* 
sischen  Ehemänner  nicht  von  nachdrücklichen  Kzcciitioncn  dieser  Art  abhalten  soll  Aus  dieser 
Ansicht  erklärt  es  sich  auch,  abgesehen  von  der  Schande,  welche  die  Verletzung  eines  schwachen 
wehrlosen  Wesens  mil  sich  bringt,  warum  die  albanesischen  Frauen,  die  bei  den  Fehden  ihrer 
Männer  stets  gegenwärtig  sind  , im  (tefeehto  von  den  (fCgnern  möglichst  geschont  werden,  damit 
diese  nicht  auch  mit  dem  Stnmm.  wclclicm  die  Krau  angeliort.  in  Biutfeindsehafl  verfallen. 

Die  Zelt  der  Verlicirathung  ßilU  bei  den  .Munnern  in  der  Regel  zwischen  20  — > 2S,  bei  den 
Mädchen  zwischen  16  — 20  Jahren.  Der  einzige  Sohn  macht  auch  hier  eine  Ausnahme,  indem  er 
meistens  viel  frfilier  verheirathcl  wird  *•*). 

Zwischen  der  Verlobung,  welche  auch  hier  nach  der  Volksansieht  ein  wescnilichos  Krfimleraiss 
zu  einer  reelilsgQlligcn  Ehe  ist  und  der  Hcimfnlirung  lässt  man  in  der  Regel  ein  Jahr,  hei 
Witwen  aber  meist  nur  einige  Monate  verstreichen.  Doch  sind  auch  lleispiele  run  längeren,  selbst 
zeltnjälingcn  Zwisrbcnruuincn  nicht  seifen.  Die  Braut  wird  trotz  alles  Eiferns  der  Kirche  meistens 
kürzere  oder  längere  Zeit  vor  der  kireliliclien  Einsegnung  heimgefülirl.  und  dieselbe  oft  his  znr 
ersten  Geburt  verschoben  *'®). 

Verstossung  wegen  Unfruchtbarkeit  findet  mitunter  Statt,  das  darauf  folgende  ('oneubinat 
wird  aber  von  der  Kirebe  mit  Kveomimmicatiun  bestraft. 

Die  Braut  wird  auch  hier  gekauft,  der  saUungsinfissigc  Kaufpreis  beträgt  330  Riasler,  300  für 
den  Vater  oder  die  nuehsfen  inännlicbcn  Verwandten  der  Braut,  und  30  filr  die  Mutier.  Der  Werth 
der  Ausstattung,  welche  die  Braut  an  Kleideni  etc.  mit  erhält,  nberslcigt  aber  häutig  diese 
Kaufsummc  ’*•). 

Der  Cumparos  der  jungen  Eheleute  tauft  ln  der  Regel  alle  ihre  Kinder.  .\ueh  finden  sich, 
wiewohl  seltene,  Beispiele  von  erblicher  Gcvaltorschan  (s.  die  Bräuche  des  Iti^a^Thsles).  — Der 
Cumparos  nennt  seine  Gevatterin  hier  äpi(yyoui.%t  und  elirt  sie  weit  mehr  als  den  Vater 
seiner  Palbcn. 

Hier  möge  eine  eigene  Art  von  ('umparscliafl  Erwähnung  finden.  Es  ist  die,  welche  aus  der 
Ceremonic  des  ersten  Haarschnittes  der  Kinder  entsteht  **’).  Dieser  Brauch  scheint  sich*in  den 
übrigen  Tlieilen  von  Albanien,  und  namentlich  in  den  Stödten,  nur  unter  den  .Mubamedanem 
erhallen  zu  haben,  und  wird  von  den  angesehenen  Familien  mit  grossem  Pompe  und  Aufwande 
begangen.  Bcfrcuodcle  Clirlsten  werden  dabei  häufig  zu  Gevatter  gebeten. 

In  den  Hochlanden  von  Skodra  wird  dieser  Act  gcwuhnlich  t bis  2 Jahre  nach  der  Geburt  des 
Kindes  vorgenommeu.  und  dazu  für  Knaben  der  zunehmende,  für  Mädchen  aber  der  abnehmende 
Mond  abgewartet. 

Die  Mutter  bäckt  dann  zwei  grosse  und  soviel  kleine  Weizenbrote,  als  die  Familie  des 
Gevatters  Glieder  zählt,  und  begibt  sich  mit  ihrem  Kinde  und  in  Begleitung  einer  anderen  Frau, 
welche  die  Brote  und  das  für  den  Gevatter  bestimmte  Geschenk  (ein  Hemd,  einen  GQrtel  odcT 
ein  Paar  Strümpfe)  trägt,  nach  dessen  Haus.  Der  Gevatter  geht  ihr  eine  Strecke  entgegen,  und 
fuhrt  sie  in  seine  Wohnung.  Dort  wird  gemeinsam  zu  Abend  gegessen,  und  am  andern  Morgen 
schneidet  der  Gevatter  dem  Kinde  die  Haare  ab,  weiche  verbrannt  werden,  und  macht  der  Mutter 
ein  Geldgeschenk.  Diese  Gevatterschaft  wird  ebenso  hoch  gehalten,  wie  diejenige,  welche  aus  der 
Taufe  entspringt. 

ln  der  engem  Familie  bildet  allgcmcnie  Gutergemeinschafi  die  Hegel,  und  Theihing  der 
Brüder  selbst  naeii  dem  Tode  des  Vaters  ist  weniger  häufig  als  die  Fortsetzung  jenes  Verliält- 
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nisses  Oeflcr  tritt  noch  ein  Druder  selbst  bei  Lebzeiten  des  Vaters  aus.  tn  diesem  Falle 
wird  bei  der  Ablbeilunf;  die  Portion  des  Vaters  mit  zwei  Theiien  berechnet. 

(«erin^  Ehrfurebt  vor  den  alternden  Eltern  in  der  Ke(;el  etwas  roeUr  Achtung  ror 

der  Mutter  als  vor  dem  Vater.  Misshandlungen  der  Rllem  sind  nicht  selten,  und  werden  von  der 
Kirche  mit  Exeoromunieation  bestraft. 

Testamente  sind  unbekannt  doch  gibt  es  Fülle,  dass  der  sterbende  Vater  mit  Kinwilli- 
gUDg  seiner  Söhne  etwas  der  Kirche  vermacht. 

Sind  Söhne  vorhanden,  so  haben  die  TöcJiter  keinerlei  Erbrecht,  weder  an  fahrender,  noch 
an  liegender  Habe  Hat  aber  ein  Haus  nur  Töchter,  so  fallt  diesen  beim  Tode  des  Vaters 

das  Mobilar.  das  liegende  Gut  aber  dem  nächsten  Agnaten  des  Vaters  zu,  und  ständen  sie 
im  Grade  auch  noch  ao  ferne,  denn  die  Töchter  müssen  ja  nach  auswäiis  zur  Ehe  gegeben 
werden,  und  das  neugriechische  Institut  des  ^ wonach  ein  Fremder  in  das  Haus 

der  Erbtochter  einheirathet,  wäre  natürlich  milden  strengen  Ideen  des  Albanesen  über  Abstam- 
mung und  Blutrache  durchaus  nicht  vereinbar. 

Aus  dem  Obigen  ergibt  sieb,  dass  der  Ausschluss  der  Weiber  von  der  Erbschaft  liegender 
Gründe  bei  den  Albanesen  eine  strenge  ( onsequenz  aus  der  Idee  des  SUiiimcs  und  des  inner- 
halb desselben  bestehenden  Eheverbotes  sei. 

Die  untcnfolgenden  wenigen  Notizen  beweisen,  dass  bei  diesen  Uergsläromon  ein  ziemlich 
ausgebildclcs  Kriegsrcclit  bestehe,  dessen  vollstäntlige  Dsratellung  von  dem  höchsten  Interesse 
sein  müsste.  Die  Kleiiienti  und  die  von  Schkrieli  liegen  in  beständiger  Fehde  mit  ihren 
türkischen  Nachbarn  von  Podgoritia  mul  liusinjc,  und  WafTenstillständc  {htaaii)  auf 
kestimmlc  Ae'ii  kommen  zwiseben  den  streitenden  Theilcn  nur  seilen  vor.  Auch  zwischen  den 
Klcnicnli  und  ihren  slavisclien  Nachbarn  von  Kutsciil  bildet  der  Kriegszustand  die  Uegei, 
zwischen  den  allianesisclien  Stammen  dieser  Hochlande  aber  die  Ausuahme.  Die  Fehden  der 
letzteren  sind  seiten  langwierig,  weil  gcwölinlieh  nach  dem  ersten  Scharmützel  eine  bcssa 
abgeschlossen  wird,  welche  jedoch  den  Wicderausbrucli  der  Fehde  über  denselben  Streitgegen- 
stand nicht  verhindert. 

Nach  altem  Brniiche  muss  der  Friede  aurgesagt,  uud  der  Krieg  angekündigl  werden.  Dies 
geschieht  entweder  durch  einige  Krieger,  die  diese  AiifküiMligung  zuleicb  mit  einer  Heraus- 
forderung und  einer  Gewobrsalve  begleiten,  oder  durch  Weiber,  welche  im  Kriege  unver- 
letzlich sind. 

Die  Hirten  dieser  verschiedenen  Stamme  fragen,  wenn  sie  im  Frühjahr  in  die  Berge  ziclicii, 
unter  sich  an.  ob  für  den  Sommer  Friede  (bessa)  unter  ihnen  bestehe;  bat  ein  Tbeil  ob  der 
Vorfülie,  die  sich  im  Winter  oder  früher  zugetragen,  Klage,  so  vereinigt  man  sieb  wohl  zu 
festgesetzter  Zelt  an  einem  Orte,  um  eine  Ausgleichung  zu  versuchen  und  je  nach  dem  Ausgange 
der  Unterhandlungen  in  Kriegs-  oder  Friedensstand  ülierzugehen. 

Tödlmig,  Rauh.  Diebstahl  und  Gewalt,  wrdireiid  eines  Krieges  begangen,  sind  von  jeder 
KntscbädigiMigsfurdcrung  frei,  und  für  die  im  Kriege  Gefallenen  besteht  keine  ßhitraebc. 

Bei  Gränzstreitigkeiten  ereignet  es  sicli  mitunter,  dass  eine  Partei  einen  Jalagan  als 
Gränziinie  in  die  Erde  steckt  und  die  andere  aulTurderf,  sie  aus  dem  Besitze  des  bestrittenen 
Stückes  zu  vertreiben.  Geschieht  dies  dann,  und  bemächtigt  sich  die  letztere  des  Jatagins,  so 
erobert  sic  zugleich  das  Landsiück  als  ihr  Eigenihum.  Bei  Friedcnsunterhandluiigcn  wird  in 
der  Regel  durch  eine  Frauenbofschaft  Zeit  und  Ort  der  Zusammcnknufl  festgesetzt,  bei  welcher 
die  gcsammle  Wehrmannschafl  der  slreiienden  Tbetic  erscheint.  Oie  Haufen  bleiben  ausser 
Schussweite  stehen,  und  ordnen  eine  gleiche  Zahl  Bcvollinaehtigter,  2U  bis  40.  ab,  welche  sich  in 
der  Mille  zwischen  beiden  Heerbaufen  trefTcii.  Die  von  ihnen  festgesetzten  Bedingungen  unter- 
liegen jedoch  der  Ilulilication  ihrer  Heere,  welchen  sie  durch  ahgeseiidetc  Boten  vorgclegt 
werden.  Sie  werden  von  diesen  angenommen,  verworfen  oder  modiliclrl,  in  welchem  letzteren 
Falle  die  Verhandlungen  von  Neuem  beginnen. 

Die  Weiber  begleiten  die  Männer  stets  ***}  io  die  Fehde,  um  'Hldtc  **•)  und  Verwundete  weg- 
zuschleppen.  beim  Vorrdeken  die  gebliebenen  Feinde  zu  plündern,  und  ihnen  die  Köpfe  abzu- 
schnciden,  und  nach  l'mslünden  Sicine  von  den  Höhen  auf  die  Feinde  licrahzuwerfen.  Die  Montene- 


Digitized  by  Google 


182 


^riner  haben  sogar  die  Gewohnheit,  die.  wie  oben  bemerkt,  unverietaTichen  Weiber  bei  dem 
Treffen  in  die  erste  Maie  tu  stellen  und  hinter  denselben  bervortufeuern,  wesswegen  aie  von  den 
Albanesen  verspottet  werden,  obgieieh  die  letzteren  dies  Mittel,  eine  schleebt  gedeckte  Stellung 
zn  verbessern,  auch  nicht  verschmühen  sollen.  Bei  den  siaviseben  Weibern  herrscht  das  Vorurtheil, 
dass  sic  durch  Aufheben  der  Küeke  gegen  den  Feind  den  Ihrigen  den  Sieg  verschaffen 
könnten:  die  ihnen  benaebbarten  Albanesinnen  haben  diesen  Gebrauch  angenommen,  werden  aber 
dann  von  den  Flintenschüssen  der  Gegner  nicht  verschont. 

Der  iCwcikanipf  ist  diesen  HoclilSndern.  jedoch  mehr  sua  l'eberlieferungen,  wolil  bekannt. 
Derselbe  guU  indessen  weder  als  Sfihnunganiitlel  schwerer  Ücleidiguogen,  noch  alt  gerichtliches 
Beweismittel ; er  war  vielmehr  stet»  die  Folge  von  Bcibiingcn  zwischen  zwei  Rivalen  um  den  Vorrang 
in  der  Tapferkeit.  Als  /eichen  der  lleraosfordening  |iflanzte  man  bei  Nacht  einen  W'oilrocken  mit 
der  Spindel  vor  das  Haus  des  Geforderten:  will  oder  kann  dieser  nicht  das  Duell  snnehmen,  so 
stellt  es  Jedem  seines  Geschlechtes  oder  Bezirkes  frei,  für  ihncinzutreten.  CartelUüger  bestimmten 
dann  Zeit  und  Ort  des  Zweikampfes,  doch  erschienen  die  KSmpfer  nie  allein,  sondern  stets  mit 
einer  Anzobl  Begleiter,  welche  in  der  Regel  von  der  Kampflust  der  beiden  Duellanten  ei^riffen. 
alsbald  über  einander  hcrKclen,  und  so  den  Kampf  in  ein  ScharmiiUel  verwandelten.  In  der  Reget 
soll  man  hei  dem  /weikampfe  die  blanke  W'alTe  gebraucht  h.iben,  doch  war  auch  das  Fistoienduell 
nicht  unbekannt,  und  cs  ist  noch  gegen  wuHlg  bei  den  Raufbolden  von  Skodra  sehr  beliebt,  sieh 
vor  den  Weinhfiusern  mit  eingehakten  kleiiicQ  Ftogern,  oder  per  distance  zu  schieisen.  Bei  der 
allgemeinen  Gewohnheit,  die  Pistolen  zu  ühiTladen  iiud  ileren  schlechten  Qualltfit  wird  hier 

Qhngens  noch  weit  öfter  gefehlt,  wie  im  Abcndiandc.  — Das  letzte  unter  den  Huchifindern 

bekannte  Duell  fand  vor  etwa  15  Jahren  zwischen  zwei  Slaven,  einem  Piperiten  und  einem 

Kutschiten,  8(atf.  Beide  Kämpfer  erschienen  mit  bedeutender  Begleitung  an  den  gegenüber 

liegenden  Ufern  der  Moratza.  und  jede  Partei  rief  den  Kümpfer  der  Gegenseite  auf  ihr  Ufer.  Da 
kein  Thcil  nachgeben  wollte,  so  wurde  festgesetzt,  dass  sieb  die  beiden  Rivalen  in  der  Milte  des 
Flusses  schlagen  sollten  ; sie  waren  aber  noch  nicht  an  einander  geriithen  , als  die  Zurück- 
gebliebenen auf  einander  zu  feuern  begannen,  was  die  Duellanten  zur  Trennung  bestimmte.  Die 
Sache  löste  sich  in  ein  Scharmützel  auf . welches  beiden  Theilcn  einige  Todte  und  Verwun- 
dete kostete. 

Beim  Aufgebote  des  Paschas  zur  lleerosfulgc  erscheint  je  nach  dessen  Bestimmung  ent- 
weder das  ganze  herkömmliche  Contingent,  d.  h.  einer  oder  höchstens  zwei  von  jedem  Hause, 
oder  nur  die  vorgeschriebene  Anzahl  Krieger  unter  Anführung  ihres  Bairaklars  und  ihrer 
Gjobarco. 

Das  Volk  erinnert  sieh  noch  aus  den  alten  Zeilen  der  Bog*'ii  und  Pfeile  («ra^tVa)  und  der 
Sehiide  (<rxjör-(),  auch  einer  iin  Mittelalter  gchrüucblichcti  Waffe,  welche  aus  einer  mit  einer 
Kelle  an  einem  Stiel  befestigten  Kugel  besteht.  — Es  sollen  in  dieser  liegend  noch  einige  alle 
lange  und  gerade  Schwerter  ezistiren,  mit  dorem  Griflc  eine  .^krt  eiserner  weiter  Handschuh,  der 
bis  zum  Ellenbogen  retelif,  uazertrennlich  verbunden  ist. 


VIII.  Xotizcii  über  die  Stämme  des  BLslImms  I'iilati  “*). 

Das  eigentliche  Pulati  zerfallt  in  5 Bairaks:  Schaija,  Sehoseh,  Kjiri,  Topiana  und 
Dschuani  *•*),  welche  unter  dem  Pascha  von  Skodra  sichen.  Ausserdem  werden  dazu  gerechiirt 
Diischmani  und  Summa  im  Südwesleti.  welche  in  adminUtrativer  Hinsicht  (unter  Skodra)  mit 
Postripa  vereinigt  sind.  Die  östlichen  Bezirke  von  Martnri  (muliunicdaiiisch)  und  Nikai  (katholisch) 
stehen  unter  Jacowa. 

An  der  .Spitze  jedes  dieser  Distriefe  uml  ihrer  Alletmlthc  steht  ein  Bairaktir.  Unter  diesen 
zunächst  stehen  die  Üorsani  oder  Bürgen,  so  genannt,  weil  sie  für  suinintlichc  Angehörige  ihres 
Geschlechtes  verantwortlich  sind.  Diesen  Bcamieu  liegt  die  oben  beschriebene  EiecuÜon  gegen 
die  Mörder  ob,  und  sic  haben  für  Beibringung  des  dem  Pascha  zu  zahleudeo  Fredus  zu  sorgen. 
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auch  werden  »ic  wenigstens  dann  tum  Altenrathc  getogen.  wenn  der  tu  verhandelnde  Gegeo- 
staiid  den  District  betrilTt,  dem  sie  vorstehen.  Unter  ihnen  stehen  endlich  die  Gjohiren 
deren  Functionen  sieh  hier  nur  nitf  die  Beitreihung  der  verwirkten  Russen  hescbr&nkt,  welche 
sie  jedoch  nicht  (wie  ihre  westlichen  rollegen)  unter  sich,  sondern  am  Knde  der  Volksver- 
sammlung an  sAmmllichc  Anwesende  zu  vertheilcn  haben.  Krkliirt  sieh  in  der  Volksversamm- 
lung der  Kdrper  der  Dorsniii  mit  dem  von  dem  AUenmthe  Vorgcschlngenen  einverstanden,  so 
ist  dasselhh  gültig. 

Ks  kommen  auch  hier  ParticularsaUungen  vor,  welche  von  der  Versammlung  des  Chefs 
üines  Bezirkes  und  der  ihm  unterstehenden  Dorsani  ausgehen,  ohne  dass  sieh  dabei  derStamin- 
ehef  (Bniraktnr)  und  die  übrigen  Mitglieder  des  Altenralhcs  botheiligten  ***). 

Auch  liier  sind  die  Weiher  in  ohenbcschriebener  Weise  von  aller  Erbselian  ausgeschlossen, 
doch  besteht  dte  Satzung,  dass  eine  Krlitoehter.  welche  sich  durch  das  Gelübde  der  Kltelosig- 
keit  Gott  geweiht  hat  in  dem  tienusse  der  ganzen  väterlichen  Erbschaft  bleibt,  und  diese 
erst  nach  ihrem  Tode  von  den  Seiienerben  angetrclcn  werden  kann.  Auch  darf  eine  alte  Witwe, 
welche  keine  Sühne  hat,  nicht  aus  dem  Hanse  ihres  verstorbenen  Ehemannes  vertrieben  werden, 
und  verzehrt  hier  ruhig  das^  was  ihr  dieser  lum  Unterhalte  hinterlassen  hat.  Eine  junge 
Witwe  kann  auch  gegen  ihren  Willen  zu  den  Ihrigen  zuräekgcschiekt  werden.  Beharrt  sie 
aber  bei  dom  Entschlüsse,  sieh  nicht  wieder  zu  verheirathen,  so  wird  das,  was  ihr  die  Erben 
aus  dem  Nachlasse  ihres  Mannes  zum  Unterhalte  zu  verabreichen  haben,  durch  Schieds« 
richtcr  bestimmt. 

Die  Verlobungen  Gndcii  inrislrns  schon  im  Kinde&alter  der  Wrlubten  Statt,  mitunter 
liegen  diese  noch  in  der  Wiege. 

Ist  d>s  Voruolerhandlung  durch  MitleUmünner  glücklich  beendigt,  so  erscheinen 

an  einem  festgesetzten  Tage  drei  oder  vier  Verwandte  des  Knsben  im  Hause  des  Mädchens, 
setzen  bei  einem  guten  Ahendschmaose  den  für  dasselbe  zu  zahlenden  Preis  (4  — SOU  Piaster) 
und  die  Zshlternnnc  fest,  und  puhliciren  die  Verlobung  am  andern  Morgen  durch  eine  Pistolcn- 
salve.  Der  Kaufpreis  der  iimut  wird  d.  h.  Eolfernungsgeld,  und  die  erste  Rate  des- 

selben ovvdCti,  d.  h.  Hinggeld,  geoannf.  Dieses  besteht  nach  allgemeinem  Brauche  in  loO  Piaster. 
Von  diesem  Augenblicke  an  wird  die  Verlobte  als  Kigentbum  der  Familie  des  Verlobten  betrachtet, 
und  zwar  m der  Art,  dass  deren  Verwandte,  wenn  sic  dieselbe  anderwärts  verheirathen,  mit 
dem  Hause  des  V«>rlohten  in  ßliitfcimlschafl  geralhen  ’**).  Der  Verlobte  kann  jedoch  gegen  Ver- 
lieht auf  die  Hülfle  der  geleisteten  Einzahlung  zurücklreten.  Zahlt  derselbe  das  Uiiiggeld  (die 
erste  Rate)  nicht,  so  klagen  die  Verwandten  der  Verlobten  gegen  ihn  hei  dem  Buluk  Pasehi. 
und  dieser  zwingt  den  Verlobten  entweder  zu  zahlen  oder  zu  verzichten. 

Die  Stämme  von  Pulati  sind  frei  von  aller  Abgabe  und  nur  zur  Heeresfolgc  verpflichtet. 
Jeder  Häuptling  hat  bei  dem  Aufgebote  das  Recht,  ein  Haus  zu  dispensiren,  und  was  er  dafür 
erliiilt,  ist  sein.  — In  der  Regel  zieht  nur  die  Hälfte  der  Maniisehafl  aus,  die  zurückbleihendcn 
Familien  tragen  mit  liU  — 60  Piaster  per  Haus  zu  den  Ausriisiungskosten  der  Auszichenden 
hei,  welche  das  gesammelte  Geld  unter  sich  vertheilcn. 


IX.  Stammessageii  der  Gehirgssiäniiiie  im  Hislhiim  von  Skudra. 

1.  Klementer*  Vor  vielen  Jahren  lebte  in  der  Gegend  von  Triepsehi  ein  reicher  Hirte. 
Zu  diesem  kam  ein  junger  Munu  Namens  Clemens  (alb.  z^i;i«v<9ci)  von  ungewisser  Abstam- 
mung, und  ward  von  ihm  bei  der  Holh  und  Pflege  der  Schafe  verwendet.  Diese  Gescliäflc 
fälirten  Clemens  gar  oft  mit  der  Tucliter  seines  Herrn  zusammen,  welche  Hübei  htess,  und  weil 
sie  lahm  war,  keinen  .Muim  finden  konnte.  Aus  diesem  häufigen  Ucisummenscin  entspann  sieh 
eiidiicli  im  Laufe  der  Zeit  ein  LicbesverliSltniss  und  das  Mädchen  wurde  schwanger.  AU  die 
Mutter  den  Zustand  ihrer  Tochter  gewahr  wurde,  bemühte  sie  sich  auf  jede  Weise  das  Herz 
ihres  rohen  und  harten  Eheherrn  dahin  zu  wenden , dass  er  den  jungen  Leuten  kein  Leid 
anthäte,  sondern  sie  zusaromengebe,  und  es  gelang  ihr.  Clemens  und  Rübei  wurden  Mann  und 
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Kran,  erhiejfpn  zwanxlg  Stärk  V(rh  mut  wurden  nach  einer  andern  Berggegend  geschickt,  wo 
sie  wolmeii  sollten ; denn  der  Alle  konnte  den  Klecken  nicht  verschmerzen,  der  durch  Ihr 
Verh&Unlss  Ober  sein  Haus  gekommen,  und  den  er  nach  der  Landcssille  mit  beider  Tod  zu 
bestrafen  berechtigt  gewesen  wäre. 

Die  Berggegend,  welche  die  NeuvemähUen  zu  eigen  erhielten,  und  wo  tie  sich  nieder- 
liessen,  heisst  Bestnna.  M»n  sieht  dort  noch  heut  zu  Tage  die  TrCimmer  einer  kleinen  Kirche, 
einiger  Häuser  und  rerwüdertc  Weinstucke,  und  erzählt , dass  der  Ort  wegen  der  grossen 
Menge  von  Vipern,  w‘e)che  sieh  auch  jetzt  noch  dort  linden,  verlassen  werden  musste.  Bcst»na 
iiegl  etwa  vier  Stunden  von  den  Dörfern  von  Scize  und  Wukli.  Das  Land,  was  dazu  gehurt, 
wurde  als  Sitz  des  gemeinsamen  Stammvaters  niemals  getheilt,  und  gehört  daher  allen  Kle- 
mentero  gemeinsam. 

riemens  zeugte  nfimlieh  mit  der  Rubei  sieben  Sohne.  Diese  wurden  im  l^nufe  der  Zeit 
die  Stammväter  von  sieben  grossen  liesehlechtern,  welche  die  Dörfer  von  Seite,  Wukli.  Niksclii, 
rnthai  (alb.  (hVvftai)  und  Martlnowich  gründeten,  und  aus  denen  dte  Klementer  von  Dukowu  in 
Diikadsehin  und  die  von  Lapo  in  den  Bergen  von  t'ossowo  entsprossen  sind. 

Der  älteste  Sohn  hicss  Kola,  und  war  das  Haupt  des  Dorfes  Seite.  Kr  halte  drei  Sdhno 
Wui  Kola,  Mai  Kola  und  Rabien  Kola.  Die  diesen  entsprossenen  drei  tieschlechtcr  bilden  die 
Revulkerung  von  Selzc,  welches  gegenwärtig  d50  Häusor  und  1000  Seelen  enthält. 

Der  zweite  liiess  Wueo.  llteser  halle  nur  einen  Sohn  Namens  Deda  (gilt  jetzt  fJr  Dome- 
nico).  Diesem  aber  wurden  drei  Söhne  geboren  Lhsai  Deda.  lliz  Deda  und  Zek  (gilt  jetzt  Ttir 
Joseph),  deren  KamiUen  des  Dorf  von  WukÜ  bilden,  welche  mit  den  alten  Kinwobnern  zusammen 
170  Häuser  und  1300  Seelen  ausmaehen.  Diese  letzteren  sind,  l’cberrcste  der  ursprünglichen 
Bevölkerung  des  Landes,  welche  der  Sage  nach  von  den  Klemenicrn  zum  grössten  ThejI  verjagt 
wurde.  Sie  bilden  die  Kamillen  der  Oliimai,  l’epussai  und  Dscliireai  und  werden  von  den 
.'Libanesen  Anes  (uvs^g  gen.  von  üv$.  Seite,  Hand,  Grunze)  genannt,  welcher  Renenmmg  etwa 
der  Begriflf  von:  f,ansserhaih  des  hcrrselicndeii  Stammes  stehend”  entspricht. 

Der  drille  Sohn  hiess  Nika.  Kr  halte  mehrere  Söhne  und  unter  diesen  den  Del  N’ika,  Bai 
Nika  und  Knlb  Nika.  Del  Nika  und  seine  Nacbkominensehaft  gründeten  das  Dorf  Nikschi, 
welches  jetzt  7o  Häuser  und  liOO  Seelen  zahlt.  Die  beiden  anderen  Hriidcr  Ralla  und  Uutbai 
trennlen  sieh  aber  vom  Del.  Sie  besetzten  den  Bass  zwischen  den  prokletischcn  Bergeiv  und  denen 
von  lUuma  und  hauten  das  Dorf  DnUiai . welches  eine  halbe  Stunde  südlich  von  der  Stadt 
Gutzinje  und  sechs  Stunden  nördlich  von  Selze  liegt  und  jetzt  etwa  70  Häuser  und  1>00  Seelen  zihll. 

Auch  die  übrigen  Söhne  des  Stammvaters  ilciiiens  waren  mit  zahlreicher  Nachkommen- 
schaft gcscgnel,  so  dass  der  ganze  Stamm  rasch  emporhluhte,  und  viele  streitbare  Männer 
zählte.  Bei  d<*r  von  der  Natur  der  albancslschen  Roee  cingcpflflnzton  Neigung  zu  Krieg  und 
Kelide  besehränkten  sieh  die  Klementer  wohl  nienmls  auf  das  friedliehc  .Scliäferleben,  sondern 
trieben  auch  ll»uberci.  so  oft  sich  Gelegenheit  dazu  hot.  Mit  der  wachsenden  Kraft  des  Stammes 
dehnten  sich  aber  ihre  Kinfaile  in  die  benachbarten  I.audschanen  immer  weiter  aus.  und  es 
gelang  ihnen  sogar,  .sich  den  Land.vtrlch.  welcher  zwischen  Giilzinje,  Besleri  und  Bekia  liegt, 
zinsbar  zu  machen  Diese  Eroberungen  und  Streifzüge  verwickelten  die  Klementer  aber  in 
hesUindlge  Kriege  mit  den  Ottomanen  , von  welchen  die  Sage  drei  .als  besonders  schwere 
Kämpft!  hervorhcbl,  nämlich  den  mit  Skudra.  tlen  mit  Bodgoriza  und  den  mit  Bekla.  Von  dom 
ersten  erzählt  sie,  das.s  er  zehn  Jnhre  gedauert  habe,  und  das.s  damals  in  einem  einzigen  Strausse 
nicht  weniger  als  lO.OttO  Türken  auf  dem  Platze  gehliehen  seien.  Die  Klementer  hatten  sieb 
während  der  Dauer  dieses  Krieges  an  einen  von  Nalur  festen  Ort  zurückgezogen,  welcher  Samo 
Gradi  heisst,  und  von  ihnen  auch  die  Stärke  von  Klementi  genannt  w ird  {^öpres  t AÄr^tcynr). 
Es  ist  dies  «ine  kleine  Hochebene  von  ungefähr  einer  halhoii  Stunde  itn  Umfang  in  der  prokle- 
tischen  Bergkette.  Sie  ist  von  alten  Seiten  von  unzugäuglichon  Abgründen  umgeben,  und  hat 
nur  einen  sehr  beschwerlichen  und  leicht  zu  vertheidigenden  Zugang;  in  der  .Mitte  entspringt 
eine  immer  fliessendc  (tuellr  eiskalten  Wassers.  Auf  der  .Mitlogsscitc  ist  eine  grosse  Höhle, 
welche  den  Weihern  und  Kindern  und  den  wenigen  Hausthieren,  die  sie  dortliiu  bringen  konnten, 
zur  Wohnung  diente.  Ita  sio  in  dieser  Zufluchtsstätte  von  dm  Keindeii  Imufig  hiokirt  wurden. 
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Italien  sie  viele  Leiden,  und  namentlieli  grossen  Hunger  ku  ertragen,  so  dass  sic  sich  nfl  von 
Baumrinden  nähren  mussten.  Wenn  aber  die  Blokadu  vernachlässigl  wurde,  oder  cs  gelang,  die 
feindlichen  Posten  lu  umgehen  oder  zu  überrumpeln , dann  rächten  sieh  die  Hoehläoder  durch 
grimmige  Ausfälle  In  die  Nachharsebaf',  von  welchen  sie  stets  mit  Beute  und  Lebensmitteln 
beladen  zurüdkehrten 

Der  zweite  Krieg  mit  Podgoriza,  welcher  stehen  Jahre  dauerte,  war  nicht  weniger  schwer,  als 
der  erste,  denn  die  Leiden,  welche  die  KIciuentiner  in  diesem  Kriege  zu  erdulden  hatten,  waren 
so  gross,  dass  in  den  sieben  Jahren  in  dem  Dorfe  SelUza  nur  drei  Knaben  geboren  wurden,  und 
auch  diese  waren  achwacli  und  presshafl. 

In  dem  dritten  Kriege  gegen  den  Pascha  von  Pekia  waren  die  Klementiner  anfangs  so  glück- 
lich, dass  sie  sogar  die  Türken  in  der  Festung  von  (julzinje  blokirten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
bedienten  sie  sich  einer  Art  von  beweglichen  Sehanzkorhen,  welche  mit  Wolle  gefüllt  waren  und 
sieh  von  hinten  in  die  Ebene  fortsekiehiMi  iiessen.  Diese  Körbe  deckten  sie  gegen  die  feiiidliehe 
Artillerie,  unti  machten  es  ihnen  muglieh,  mit  itiren  langen  Flinten  die  Belagerten  zu  erreichen, 
unter  denen  sic  grosse  Ycrheerungrii  anrichlcten.  Sie  hetraehteten  ihren  Sieg  bereits  als  so 
geuiss,  dass  die  verschiedenen  (tcsehleohtshftupter  das  feindliche  Gebiet  zu  theileii  begannen.  Bei 
diesen  Verhandlungen  aber  entstand  Streit  über  einige  Weidogründe,  und  ein  Gcsehleehtshaupt, 
Namens  Tseliiubala,  gcrietii  durch  die  vergoLliehen  Bemühungen,  seine  Ansprüche  auf  dieselben 
geltend  zu  machen,  in  solche  Krbitfenmg.  dass  er  zum  Yerräther  an  seinem  Stamme  ward. 

Er  setzte  sieh  zur  Nachtzeit  mit  den  Türken  in  Verbindung  und  verrieUi  diesen  gegen 

das  Versprechen,  ihm  die  bestrittenen  Weidegründe  eigenthüinlieh  zu  überlassen,  das  Mittel, 
die  Fortschritte  ilor  klemcntinischen  Heeresmacht  zu  verhindern.  Die  Türken  befolgten  seinen 
Rath,  und  schlugen  während  der  Nacht  eine  Masse  kleiner  {'fahle  in  die  Ebene,  auf  welcher 

die  Klementiner  mit  ihren  Schanzkörben  zu  uperiren  pflegten.  Als  sich  nun  diese  am  folgenden 

Morgen  durch  die  Pluhle  in  der  freien  Bewegung  ihrer  Schanzkürbe  gehindert  sahen,  bemäch- 
tigte sich  ihrer  ei»  panischer  Schrecken,  so  dass  sie  in  wilder  Flucht,  und  von  den  Belagerten 
verfolgt,  in  ihre  Berge  zurück  flohen.  Von  da  an  schoint  dieser  Krieg  eine  für  die  Klementiner 
höchst  verderbliche  Wendung  genommen,  und  endlich  einen  grossen  Theil  derselben  zur 
Auswanderung  gezwungen  zu  haben;  vermuthlich,  weil  der  Stamm  zu  zahlreich  war,  um  sich 
iu  den  unfruchtbaren  Bergstrichen,  auf  die  er  beschränkt  wurde,  hallen  zu  können. 

Vun  diesem  Kriege  nämlich  datirt  die  Sage  der  Auswanderung  der  Klementiner  nach 
Rugowa  oberhalb  Pekia.  in  die  Gebirge  von  Lap-Gulap  bei  Kossowo,  nach  Selze  (slivisch 
Seoza)  am  üstliclion  Ufer  des  Sees  von  Skodra  und  hart  nn  der  Grfinze  von  Montenegro,  und 
endlich  nach  Sirmien,  wo  sie  noch  heut  zu  Tage  unter  dem  Namen  der  Klementiner  die 
Dörfer  NinkinUc  und  Herkowtze  bewohnen  '•*). 

Von  DertjcnigeD,  welche  in  der  Heimalb  zurückblieben,  gingen  in  der  Folge  noch  zwei 
Colonien  aus.  Die  eine  siedelt«  sieb  südlich  von  dem  Kiementinerthal  zwischen  der  Proklcti- 
kette  und  dem  Berge  Biskatschi  an,  und  baute  das  Dorf  Boga,  welches  40  Häuser  und  unge- 
Bihr  400  Seelen  zählt,  und  eine  eigene  Fahne  bildet.  Die  andere  zog  gegen  Norden,  und 
baute  das  Dorf  Martinowilseh  am  östlichen  Ufer  des  Lim,  eine  halbe  Stunde  von  seinem  Ein- 
flüsse in  den  See  von  Plawa.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes  sind,  ebenso  wie  ihre  Nachbarn 
und  Stammverwandten  aus  dem  oben  erwähnten  Dorfe  Unthal,  zum  Islam  übergegangen. 

2.  Hotli  und  XrieptChia  Das  Stammhaupl  der  HoUi  und  Triepschi  hiess  Kelschi. 
Sein  Ursprung  ist  aber  ebenfalls  unbekannt,  doch  muss  er  gleich  dem  der  Klementi  ein  Alba- 
nese gewesen  sein , weil  seine  Nachkommen  albanesisch  sprechen  und  katholisch  sind.  Die 
Sage  lässt  ihn  vor  der  Verfolgung  der  Türken  in  eine  slavische  I^andschaD  fliehen,  welche 
jetzt  Piperi  heisst,  und  zu  den  Berdas  (Aussenbezirken)  von  Montenegro  gehört.  Ihm  wurden 
dort  seehs  Sohne  geboren,  Lasar  Ketschi.  Dan  Ketschi,  Merkot  Ketschi,  Kaster  KeLsphi.  Wass 
KeUchi  und  Piperi  Ketschi.  Als  diese  heranwuehsen,  erschlugen  sie  einen  Eingeboroen  des 
Ortes,  und  es  musste  daher  nach  der  allgemeinen  Landessitte  die  ganze  Familie  flüchtig  werden. 
Der  Vater  Kelschi  bedachte  jedoch,  dass  er  schon  tu  alt,  und  sein  jüngster  Sohn  Piperi  zu 
zu  jung  und  zu  schwächlich  sei  (denn  er  hinkte  auf  einem  Fusse),  um  seinen  übrigen  Söhnen 
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in  c]i>  Fremde  folgen  zu  können.  Er  suchte  daher  die  Sippschaft  dea  tietödteten  za  TCrsbh-' 
nen.  und  von  ihr  unter  Berufung  auf  seine  und  seines  Sohnes  traurige  Lage  die  Erlauboiss  tu 
erhalten»  im  Lande  zu  bleiben.  Er  erhielt  diese  Erlaubnisi,  welche  in  Füllen , wie  der  vorlie- 
gende, selten  verweigert  wird,  und  blieb  also  mit  Piperi  an  dem  Orte,  wo  er  sieh  angesiedelt 
hatte.  Von  diesem  letzteren  stammt  das  grosse  i«eschleeht  der  Piperi,  welches  jetzt  über 
200  Hfiuser  und  1500  gnechlseh'glüublge  und  slavisciisprechende  Mitglieder  zBhlt.  Diese  Hegen 
mit  den  benachbarten  türkischen  Stfldlen  Spunscha  und  Podgoriza  in  hestündiger  Fehde. 

Die  übrigen  fünf  Bruder  siedelten  sich  In  Triepschi  an,  welches  an  dem  nördlichen  Ufer  des 
^em  (eines  westlichen  NehonBiiases  der  Moratza)  eine  Stunde  östlich  von  Gruda  und  Fontina 
liegt.  Merkota  Ketsehi  fand  aber  bald  das  Leben  in  dieser  felsigen  Gegend  zu  kQmmeriich,  utwl 
da  ihm  eine  bequeme,  aber  dienstbare  Ktlsfenz  an  einem  fruchtbaren  Orte  lieber  war,  als  frei 
und  unabhSngIg  auf  den  Bergen  zu  schweifen,  so  siedelte  er  aieli  in  der  Ebene  von  Podgoriza. 
zwei  Stunden  westllcb  von  dieser  Stadt  an,  und  seine  Nachkommen  gaben  dem  Dorfe,  welches  sie 
alltnahlich  bildeten,  und  das  jetzt  etwa  70  Hituser  und  Ober  500  Seelen  zfihll,  von  ihrem  Stammvater 
den  Namen  Merkotal.  Auch  sie  bekennen  .sieh  zur  griechischen  Kirche,  und  sprechen  alavisch. 

Die  übrigen  vier  .Söhne  Kctschi's  blieben  eine  Weile  in  Tricpselii  zusammen.  Da  kam  aber 
einst  grosser  Misswachs  über  das  Land,  und  Getreide  w ar  nur  noch  in  den  w'eit  gegen  Osten  liegen- 
den fruchtbaren  Tlialebenen  des  weissen  Drins  zu  linden.  Es  gingen  also  die  beiden  jüngsten 
Rnldcr,  welche  noch  unvcrheiralhct  waren,  um  etwas  Kom  für  die  Familie  zu  kaufen,  nach  der 
dortigen  Stadt  Pekia.  In  dem  Uhane.  wo  sic  einkehrten.  trafen  sie  zwei  schmecke  Müdchen, 
welche  in  gleicher  Absicht  nach  Pekia  gekommen  waren.  Diese  fanden  Gefallen  an  den  schltuken 
frischen  Burschen,  und  fragten  sie  also,  wer  sic  waren,  und  woher  sie  kfimen.  Da  eraihlteo  ihnen 
diese  die  traurige  Geschichte  ihrer  Familie,  wie  sie  arme  Hirten  seien,  welchen  das  Schicksal  an 
keinem  Orte  Buhe  gönne.  Darauf  erklSrtcn  ihnen  die  Müdchen,  dass  sie  beide  die  einzigen  Töchter 
von  reichen  Leuten  wSren  und  dass  die  Burschen,  wenn  sie  sie  heirathen  würden,  in  das  bedeutende 
Erbe  ihrer  Eltern  eintreten  könnten.  Auch  sei  in  ihrer  (leimalh  des  fruchtbaren  Landes  noch 
genug,  um  auch  ihre  beiden  verheiratheten  Brüder  reichlich  zu  ernShren  Die  Barschen  wendeten 
ein,  dass  Ihnen  ihre  filteren  Brüder  schwerlich  folgen  würden  , dass  sie  auch  ihren  alten  Vater 
nicht  wohl  verlassen  könnten,  von  dem  sie  zwar  jetzt  getrennt , aber  doch  nicht  so  weit  entfernt 
wolinlen,  dass  sie  sich  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  sehen  könnten.  Nach  vielem  Hin-  und  Herreden  wurde 
endÜeli  ausgemacht,  dass  sieh  nach  einiger  Zeit  die  vier  jungen  l.cute  an  Einem  Tage  in  demsel- 
ben Chane  IrefTen  wollten.  um  bestimmten  Bescheid  zu  gehen  und  zu  erhalten;  und  darauf  ging 
Jeder  seines  Weges.  Als  die  zwei  Burschen  nach  Hause  kamen,  erzfihllen  sie  ihren  Brüdern, 
was  ihnen  begegnet  sei . und  fragten  sie  um  Kath  , was  sie  thun  sollten.  Aber  die  Brüder  riethen 
ihnen  von  der  Trennung  ab,  indem  sie  sagten,  dass  sie  sich  dadurch  schwfichen  würden,  dass  dann 
die  Einzelnen  von  J(<dwedein  ungestraft  beleidigt  werden  könnten,  niid  dass  sie  sieh . wenn  sie  so 
weit  aus  einnnder  gingen,  ja  niemals  mehr  sehen  könnten.  Diese  EInwfiode  machten  die  beiden 
Burschen  lange  in  ihrem  Entschluss  zweifelhafl,  endlich  aber  überwog  die  Liebe  und  die  Rück- 
sicht auf  die  traurige  Lage  ihrer  NaelikommcQ,  wenn  sie  in  Triepschi  bleiben  wurden,  und  so 
entschlossen  sie  sich  zur  Trennung.  Demzufolge  wurde  der  alte  Ketsehi.  ihr  Bruder  Merkol,  der 
bei  Podgoriza  angesiedelt  war,  und  der  lahme  Piperi  nach  Triepschi  geladen,  ein  grosser 
.\bschiedsschinaus  bereitet,  und  nachdem  dieser  verzehrt  war,  nahmen  die  jungen  Barschen  von 
ihrer  zurQckbloibcnden  Sippschaft  Abschied,  und  machten  sieb  nach  Pekia  auf  den  W'eg.  Dort 
trafen  sie  am  festgesetzten  Tage  die  beiden  Müdchen,  und  zogen  mit  ihnen  in  ihre  Hetmath  ah. 

Von  diesen  Müdchen  war  die  eine  aus  Redschitza.  Sie  heirathele  den  jungen  Wass  Ketsehi.  und 
aus  dieser  Ehe  ist  das  zahlreiche  Geschlecht  der  Wassew  ich  entsprossen,  welches  etwa  200  HAnser 
und  3000  Seelen  zfihU.  Die  Wassewich  bekennen  sich  zur  griechischen  Kirche  und  sprechen 
slaviscb;  Sie  sind  als  arge  Rauher  bekannt,  und  so  oft  sie  können,  machen  sie  Streifzflge  in  die 
benachbarten  Landschaflen,  und  verlegenden  türkischen  Karawanen  von  Gutzinje,  Bielopolje  und 
und  Rosai  den  Weg.  Sie  zerfallen  in  zwei  Theile,  die  oberen  und  unteren  Wasaewich,  je  Qaehdem 
sie  auf  dem  östlichen,  oder  auf  dem  westlichen  Abhange  der  Bergkette  wohnen,  welche  die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Beckengebiete  des  Mittelmeeres  und  dem  Stromgebiete  der  Donau  bildet. 
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und  x«ritch«n  dem  oordvärU  flieiienden  Lim  und  dem  sQdlieb  dem  See  von  Skodn  luflieeeendeD 
MortU«  hiaxiebt.  Die  oberen  Wneeevicb  bewohnen  des  Thal  der  RedsebiUa.  die  auf  dem  6a(liehen* 
Abhang  jener  Berge  entspringt  und  in  den  Lim  fiUt.  Die  unteren  Wasaewich  wohnen  in  dem 
Bergstriche,  welcher  swischen  der  Moratxa  gegen  Westen,  dem  Bache  Malo  Rika  gegen  Norden 
und  dem  Waldstrome  Liewo  Rika  gegen  Süden  inne  liegt,  von  welchem  letsteren  sie  auch 
Lieworikjani  heissen.  Vor  Alters  war  die  Landschaft  von  Liewo  Rika  unbewohnt,  aber  xu  Zeiten 
der  tOrkiseben  Eroberung  xog  sieh  der  grösste  Tlieil  der  Einwohner  von  Redschitxa  jenseits  der 
Berge,  and  so  wurde  auch  dieser  Strich  bevölkert  Die,  welche  in  Redscli^aa  xurückblieben, 
wurden  Paehfbauern  der  Türken.  Als  sich  aber  die  Zeiten  benifaigten,  kehrte'oach  und  nach  ein 
Theil  der  (icflohcnen  xuröck,  und  es  finden  sich  daher  in  Redichilsa  40  bis  bO  Hfiuser  von 
Liewo  Rika.  Auf  der  andern  Seite  trieben,  wie  gesagt,  die  Nachkommen  des  eingewanderten 
Wasso  gar  arges  Spiel  mit  ihren  türkischen  Nachbarn,  und  es  mussten  daher  nicht  wenige  von 
ihnen  landflüehtig  werden.  Diese  gingen  dann  über  den  Bergkaram,  und  setzten  sich  in  Liewo  Rika 
fest  und  so  kommt  es,  dkss  sich  nun  auf  beiden  Seiten  der  Berge  alte  Einwohner  mit  den  fremden 
Einwandereru  vermischt  finden.  Doch  haben  beide  Theile  den  Namen  der  Waasewich  angenommen. 
Die  Herrschaft  der  Türken  über  das  Thal  der  Hedschitza  war  aber  niemals  fest  begründet.  Denn 
in  stürmischen  Zeiten,  oder  wenn  sonst  die  Umstünde  günstig  erscheinen,  verweigern  sofort  die 
Einwohner  jede  Steuer  und  jeden  Zins.  Neigt  sich  dann  wieder  die  Wage  auf  Seiten  der  Türken, 
so  erkifiren  sie  von  Neuem  ihre  üoterwerriing.  und  jene  finden  es  gewöhnlich  in  ihrem  Vortbeil, 
dieselbe  anzunehmen,  ohne  des  Vergangenen  zu  gedenken.  Die  auf  der  Westseite  des  Gebirges 
wohnenden  Liewo  Rikianer,  deren  Gebiet  in  dem  natürlichen  Bereich  der  montenegrinisohen 
Berdaa  (Aussenbezirke)  fallt,  haben  dagegen  niemals  die  türkische  llerrschafl  anerkannt.  Beide 
Stimme -stehen  jetzt  (1850)  unter  einem  Mönch,  dem  Archimandriten  Moses,  welcher  ein  kluger  und 
welterfahrener  Mann  sein  soll,  und  in  dem  Kloster  des  heiligen  Georg  residirt.  Dies  Kloster  liegt 
in  dem  Thale  der  Hedschitza . etwa  fünf  Stunden  von  Bielopolje,  und  der  Ort,  wo  es  steht, 
heisst  Hasii. 

Das  andere  Mfidcheii  war  aus  einer  dukasebiniscben  Landschaft,  welche  zwischen  den 
Flüssen  Drin  und  Walbuna  unweit  Jakowo  liegt.  Sie  batte  deu  Kaster  Ketsebi  zum  Manne,  und 
dieser  Ehe  entspross  das  Geschlecht  der  Kastrawich,  welche  albueaisch  sprechen,  aber  grössten« 
theiU  zum  Islam  flbergegaugen  sind. 

Kehren  wir  nun  zu  den  beiden  Söhnen  des  alten  Ketschi  zurück,  welche  in  Tricpschi  geblie- 
ben waren.  Es  war  dies  Lazaro  Ketschi  und  Ban  Ketsebi.  Ueber  ihre  Familien  und  lleerden 
kam  ein  solcher  Segen,  dass  sie  der  kleine  Landstrich,  den  sie  besassen,  nicht  mehr  ernShrte,  und 
sie  daher  nicht  mehr  beisammen  bleiben  konnten. 

Lazaro  entschloss  sich,  in  die  südliche  Nachbarlundsebafl  der  Holti,  jenseits  des  Flusses 
zu  ziehen.  Und  cs  wurde  ausgemacht,  dass  der  Fluss  zur  Grfinzscheide  für  die  Itcerdun  beider 
Brüder  gelten  solle.  Bei  ibriT  Abtheilung  begab  sich  aber  ein  eigenUiümlicbcr  Vorfall,  der  die 
Ursache  zu  vielem  und  schwerem  Hader  zwiachco  den  Nachkommen  beider  Brüder  wurde.  Als 
nSralich  Lazarus  nach  beendigter  Theiluug  mit  seiner  Habe  abzog,  da  blieb  zufllliger  Weise  auf 
einem  Pferde,  welches  ihm  zugefailen  war,  ein  Halfter  liegen,  der  dem  Ban  gehörte,  und  er  halte 
bereits  den  südlichen  Abhang  des  Flusslbales  erstiegen,  als  ihm  von  dem  nördlichen  der  Bruder 
zurief,  dass  er  ihm  seinen  Halfter  zurückbringen  sollte.  Da  verdross  es  den  Lazaro,  abermals 
bergauf  und  ab  zu  steigen,  und  er  rief  ihm  daher  zur  Antwort,  dass  er  ihm  für  seinen  Halfter  den 
tORlichen  Thalabbaog  schenken  wolle,  den  er  so  eben  erstiegen  hatte,  und  der  nach  dem  Ueberein- 
koinroen  ihm  gehören  sollte.  Daher  kouirol  es  nun,  dass  die  von  Triepsebi  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  auch  diesen  Thalabbang.  nUo  das  ganze  ('emthal,  besitzen.  Die  Hutten  machen  ihnen 
deiiselbao  fortwfihreod  streitig,  und  sic  hatten  über  seinen  Besitz  manchen  barten  Strauss  mit 
ihren  nördlichen  Verwandteu.  So  schlugen  sich  z.  B.  im  Jahre  1849  über  den  Besitz  dieses 
Striches  beide  Stämme  zweimal.  Im  ersten  Gefechte  batten  die  Hotten  zwei  Todte  und  fünf  Ver- 
wundete, und  die  Triepsaner  zwei  Todte  und  drei  Verwundete,  obgieidi  die  Hotten  über  400  und 
die  Triepsaner  nur  80  waren.  Im  zweiten  Gefechte  halten  die  Hotten  vier  Todte  und  viele 
Verwundete,  und  die  Triepsaner  nur  eineu  Todten  nnd  vier  Verwundete.  Aber  in  einem  Gefechte, 
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das  vor  vielen  Jnliren  ^eliercrf  wurde,  Heien  zw'«ozi|'  Hotfen  und  nur  sielien  Tne|>snner.  Die 
Triepsiner  verdanken  diesen  ronstanten  Kriej^svortheil  der  Taktik,  da»s  sie  stets  nur  vortheidi- 
gunKsweise  verfahren,  und  in  gedeckten  Stellungen  auf  dem  nördlichen  Thalabhang  den  AngrilT 
ihrer  weit  zahlreicheren  ticgner  erwarten.  Diese  erboten  sich,  um  den  endlosen  Hader  heizti- 
legen.  gar  oft  den  Triepsanern  für  den  Halfter  ihres  t/rahns  einen  goldenen  Halfter  zu  geben, 
.lene  Hessen  sieh  aber  niemals  wilHg  finden. 

Von  Ban  Ketschi  stammen  die  vier  grossen  katholisch  >aihanesischen  (ieschlechter  von 
Tri^|isehi,  welche  «her  70  Familien  zählen,  und  zusammen  mit  den  alten  Eingeborticn  des  Ortes 
das  Dorf  Triepschi  bilden,  das  115  Häuser  und  etwa  700  Seelen  zählt.  .Aber  auch  diese  Ureinwohner 
sind  Katholiken,  und  sprechen  albanesiscli.  Triepschi  liegt  an  einem  nalurfcsten  Orte,  und  der  Sinn 
seiner  Einwohner  ist  sehr  kriegeerisoh.  Sie  hefinden  steh  daher  nicht  nur  mit  ihrer  Nachbarschaft, 
sondern  auch  mit  den  fernliegenden  tdrkischcn  Städten  von  Podgnrixa  und  GuUinJein  beständiger 
Fehde,  beunruhigen  ihr  Gebiet  durch  liuufige  Streifzüge,  lauern  ihren  Karawanen  auf,  und  tödten 
was  ihnen  von  Türken  in  die  Hände  fTilK. 

Laiaro  Ketschi.  der  über  den  ^'em  gegangen  war,  nahm  anfangs  Ländereien  eines  reichen 
Hollen  in  Pacht.  Seine  Familie  vermehrte  sich  aber  bald  so  sehr,  (lass  ale  feindlich  gegen  die 
Kingeboroen  in  der  Gegend  auflreten  konnte  und  sieh  nach  und  nach  zum  ausschliesslichen  Herrn 
dieses  nicht  unfruchtbaren  l^ndstrichcs  machte,  indem  die  allen  Einwohner  theils  mit  Gewalt 
vertrieben  wurden,  theils  freiwillig  auswanderten.  so  zwar,  dass  sich  im  ganten  Lande  von  den 
Urbewohnern  nur  noch  sechs  Häuser  und  diese  in  elenden  Umständen  linden. 

Von  Lataro  Ketschi's  Sohn,  Geg  (spr.  Ghegh)  Lazari  stammt  das  grosse  Geschlecht  der  liofti- 
schen  Gegas.  Er  hatte  nämlich  vier  Söhne;  Pjetx  Gega,  Gion  Gega,  Lai  Gega  und  Jon  Gega. 

Von  Pjetz  Gega  stammt  das  Dorf  Traboina  mit  ISO  Häusern  und  1000  Seelen.  Die  anderen 
drei  Brüder  bildeten  mit  ihren  Nachkommen  das  Dorf  Arspschi,  welches  jetzt  190  Häuser  und 
1150  Seelen  zählt. 

Die  Hotten  sind  bis  auf  vier  Familien,  die  sich  zum  Islam  bekennen,  Katholiken,  und  sprechen 
sämmtlich  albanosisch.  Jedes  ihrer  beiden  Dörfer  hat  sein  eigenes  Banner  und  ihre  Bewohner  gelten 
für  die  tapfersten  aller  dieser  Hochländer.  Der  Fähnrich  von  Traboina  wird  sogar  .Anführer  aller 
ikodranischen  Hochländer  genannt,  und  seine  Fahne  steht  in  der  türkischen  Schlachtordnung  nur 
der  der  Mireditten  naeb,  indem  sie  den  üu.s$ersten  rechten  Flügel  einnirnmt,  während  jene  auf 
dem  linken  (Ehren-)  Flügel  steht.  Kr  erhält  im  Felde  dreifache  Ration,  welches  Privilegium 
einem  seiner  Ahnherrn  für  eine  Grossfhat  verwilligt  wurde,  und  aich  bia  zu  ihm  forlgeerbt  hat. 

Als  nSmlieh  die  Venetianer  Dulcigoo  heranntcni  kam  der  Pascha  von  Skndra  der  Stadt  zu 
Hülfe  und  lagerte  sich  den  Veiietianern  gegenüber.  .An  einem  Tage  nun,  wo  der  l'ascha  seinem 
Heere  Waffenruhe  geboten  hatte,  gerieth  der  HoUenßhnrieh  mit  einem  andern  Hochländer  über 
die  Krage  in  Streit,  wer  von  Ihnen  beiden  der  Tapferste  sei.  Da  ergriff  vom  Streite  erhitzt  der 
Holle  plötzlich  seine  Fahne,  stürmte  damit  nach  einer  venetianischen  Bntterie  und  pflanzte  sie 
mitten  unter  den  friiidiichen  Kanonen  auf.  Als  die  Hotten  ihre  Fahne  in  Bewegung  sahen  , wollten 
sie  dieselbe  natürlich  nicht  verlassen,  und  stürzten  ihr  nach.  Der  Rest  des  Heeres  folgt<f,  und  so 
ward  jene  Batlerib  von  den  Türken  genommen. 

3.  Kanfrati«  Auch  von  dem  Stammvater  der  Kastrati  hat  die  Sage  fast  nur  den  Namen 
erhalten,  er  hiess  Detuli  Brafosi;  sie  lasst  es  aber  unbestimmt,  db  er  von  Nation  ein  Albanese  oder 
ein  Slave  war,  dotdi  führt  aic  an,  dass  er  von  Kutachi,  einem  siavischen  Landstrich,  her  in  die 
Gegend  eingewaodert  sei,  welche  seine  Naelikommen  jetzt  beMohnen.  Auch  der  Grund,  wamm^ er 
mit  seinen  sieben  Söhnen  auswanderte,  ob  wegen  Mordes  oder  Mangels,  ist  unbekannt.  Diese 
Söhne  hicssen:  Iwan  Dctaii.  Pal  Detail,  Nar  Detail,  Gor  Detail.  Jer  Detali.  Gion  Detali  und  .Ali 
Detali.  Sic  setzten  sich  anfangs  in  einer  Höhle  des  Berges  Weletscbiko  fest,  welche  noch  heut  zu 
Tage  Viehhöhic  beiast  (dreJa  t divtr),  und  eine  Stunde  von  dem  Wohnort  der  Etngebornen, 
Pielrowich  genannt,  entfernt  war.  In  dieser  Höhle  woliuten  sie  sieben  Jahre.  Da  sich  aber  in  dieser 
Zeit  der  Stand  ihrer  Familien  und*  Heerden  ungemein  vermehrte,  so  begannen  die  Kingebornen 
mit  Furcht  und  Sorge  auf  sie  zu  blicken,  und  wegen  ihrer  eigenen  Zukunft  bange  zu  werden. 
Sie  versammelten  also  eine  Tages  ihren  ganzen  Stamm,  welcher  aus  drei  Geachlechtern  besfand. 
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den  Pietrowicfa,  den  Tutowicb  und  den  Pelai.  und  beriethen  sieb,  wie  sie  es  mit  den  eingewan* 
derten  H&hleabcwohnern  halfen  sollten.  Die  einen  meinten,  man  solle  sie  in  ihre  Mitte  rufen  und 
sich  mit  ihnen  verbrädern,  die  andern,  man  solle  sie  angreifen  und  niedennschen.  Während  man 
nun  über  diese  Meinung  hin-  und  herstritt,  ohne  zu  einem  Beschluss«  zu  kommen,  erschien  ein 
alter  hundertjähriger  Ureis  in  der  Versammlung,  und  sprach  also;  Meine  Lieben,  ich  Lin  ein  alter 
Mann  und  habe  Vieles  erfahren,  hört  auf  eneinc  Worte,  damit  euch  ein  unüberlegter  Beschluss 
nicht  etwa  Schaden  bringe,  denn  wenn  es  iiottes  Hand  ist,  welche  die  Fremden  hierhergefährt,  so 
könnt  ihr  nicht  widerstehen,  und  sie  werden  euch  alle  vernichten;  ist  es  aber  nicht  Uotles  Hand, 
dann  werden  sie  vor  euch  fliehen,  wie  die  Wolken  vor  dem  Winde.  Lm  dies  aber  zu  erfahren, 
tbuetalso:  bereitet  ein  Gastmahl  und  Udet  die  Fremdlinge  dazu  ein;  wenn  dann  alle  im  Kreise 
hennnsitzen,  und  aufgedeckt  wird,  so  setzet  den  Tisch  so  weit  von  ihnen,  dass  sie  das,  was  darauf 
steht,  mit  den  Händen  nicht  erreichen  können,  und  dann  gebt  Acht  auf  ihr  lliun.  Wenn  sie  auf- 
stehen,  und  sich  zu  Tische  setzen,  dann  wisset,  dass  sie  eure  Beute  und  eure  Sclaven  sind;  wenn 
sie  aber  aufstehen  und  den  Tisch  zu  ihren  Sitzen  hcruberziehen,  so  dass  ihr  fern  von  demselben 
bleibt,  dann  packt  eure  Habe  zusammen,  und  flieht  bei  Nacht,  denn  sonst  fallt  Ihr  ihnen  zur 
Beute  anheim.  Der  Hath  des  Alten  fand  Beifall,  und  sie  handelten  darnach.  Auf  die  Einladung 
erschien  Detali  mit  seinen  sieben  jungen  und  kräftigen  Söhnen,  die  alle  ein  kriegerisches  und 
trotziges  Aussehen  hatten.  Nach  der  Landossitte  wurde  ein  Kalb  gebraten,  und  dasselbe  in  der 
Weise  aufgetragen,  dass  die  eiiigeladenen  Gäste  auch  nicht  einmal  mit  den  Fingerspitzen  den 
Hand  des  Tisches  berühren  konnten.  Als  diese  dies  gewahr  wiirdeu,  vertinsterten  sich  ihre 
Gesichter,  denn  sic  glaubten  sich  verspottet.  Sio  erhoben  sich  daher  mit  Unwillen,  rissen  den 
Tisch  zu  sich  heran,  indem  sie  ihn  von  ihren  Gastgebern  entfernten,  und  Hessen  sich  es  wacker 
selim  ecken. 

Da  nun  das  Zeichen  gegen  die  Kingehomen  ausgefallen  war,  so  wanderten  sie  zur  Nachtzeit 
mit  Sack  und  Pack,  Weib,  Kind  und  Herden  aus  dem  Lande,  und  Hessen  nur  Alte  und  Pressliafle 
zurück,  die  zur  Wfnderuog  unfähig  waren.  Als  aber  Detali  gewahr  wurde,  dass  die  Kingeborneo 
das  Fl  Id  geräumt  hatten,  stieg  er -mit  seinen  Kindern  aus  der  Höhle  in  das  Dorf  hernieder, 
hemäehtigle  sich  ihrer  Häuser  und  Felder,  und  der  Stamm,  der  von  ihm  enUprossen.  besitzt  sic 
bis  auf  den  heutigen  Tag. 

So  weit  war  die  Sage  nach  dem  DicUle  des  Don  Gabriel  w'.ihrend  meines  Aufenthaltes  in 
Skodra  geschrieben  worden.  Die  Krankheit,  welche  ich  dort  zu  bestehen  halte , hinderte  den 
Schluss.  Da  ich  denselben  nicht  aus  dem  Gedächtnisse  ergänzen  wollte,  so  bat  Ich  Dun  Gabriel 
schrifUieh,  denselben  aufzusetzen  und  mir  zuzuschicken.  Statt  dessen  Erhielt  ich  nach  B .Monaten 
ein  Heft,  welches  die  ganze  Kistratensage  erzählt.  Der  Anfang  enthält  jedoch  eine  bedculrnde 
Variante  von  der  obigen  Darstellung,  denn  er  berichtet  von  Detali  genau  das,  was  in  der 
Klemenleraagc  von  Clemens  erzählt  wurde;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  hässliche  Tochter 
des  reichen  Hirleo,  bei  dem  Detali  dient,  nicht  Bübei,  sondern  Kata  heisst.  Ferner  wird  in  dem 
Hefte  zwar  auch  ausdrücklich  gesagt,  dass  Detali  nur  sieben  Söhtie  gehabt,  in  der  Folge  aber 
tigiirircn  deren  acht,  und  es  bestehen  Nainensvarianten  über  drei  derselben.  Sie  sind  am  Schlüsse  auf- 
gezählt. und  möchten  als  an  Ort  und  Stelle,  vielleicht  nach  genaueren  Erkundigungen,  verzeichnet 
den  Vorzug  verdienen,  tm  Uebrigen  stimmen  beide  Referate  genau  überein. 

Die  erwähnten  Widersprüche  weiss  ich  nicht  zu  erklären.  Sie  scheinen  aber  auch  unerheblich, 
weil  cs  hier  nicht  auf  die  Facta,  sonderu  nur  auf  den  (*eiat  ankomtnl,  der  durch  diese  Sagen 
weht  Was  mir  Don  Gabriel  io  Skodra  erzählte,  war  aus  der  eigenen  F>inneruog  geschöpft  Ich 
hat  ihn  zwar  darüber  nachzudenken,  damit  die  Dictato müglicbs  getreu  würden;  Erkundlguogen 
konnte  er  aber  vorher  nicht  ciiizieben,  und  daher  berichtigte  er  bei  denselben  seine  frühere 
Erzählung  nur  selten. 

Sein  Memoir  schliest  er  mit  folgenden  Worten:  — questo  e quanto  ho  potuto  raccogliere 
dalle  Iraditloni  di  quesli  montanari  circa  la  storia  di  loro  padre.  Ho  interrogato  persone  dabbene 
e di  buona  indole,  non  che  infonnati  dl  quesla  materit.  I fatti  nel  fondo  son  come  rhointeso, 
rintessatura  e rabbelHroeoto  son  delU  artetiee,  con  i quali  peru  mi  sono  afaticatu  a non  alterarne 
il  seaso,  ne  a farne  an  romanzo,  ma  una  storia  semplice  come  i personaggi  di  quali  tratta.  Addio. 
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Wir  Its&en  nun  eioe  Ucbenetiuog  des  Sohlotses  der  Sage  nach  aeinem  Memoire  folgen,  bei 
welcher  wir  uns  dantuf  besclirSnkt  babco.  die  blühende  Daratellung  hie  und  da  etwaa  tu  erodcli' 
(ern  und  abaukürzen. 

Als  Detail  den  Abzug  der  Eingebornen  inne  wurde,  atleg  er  mit  seinen  Söhnen  ron  der 
Höhle  in  eine  zum  Anbau  der  verlassenen  Felder  gelegenere  Gegend  herunter  and  baute  sieb 
an  einem  naturfesten  Orte  neben  einer  Quelle  an ; man  zeigt  dort  noch  heute  die  Ruinen  seines 
Hauses,  welches  aus  Trockenmauern  bestand.  Seine  Söhne  aber  bemiebtigten  sich  der  beaten 
Felder.  Hessen  davon  dem  zurüekgcbllebcneu  Reste  der  Eingebornen.  was  ihnen  gut  dünkte, 
und  wurden  auf  diese  Weise  von  armen  FIdchtlingeo  der  Kern  der  Bevölkerung.  Delali  aber 
starb  in  hohoni  Aller,  nachdem  er  noch  gesehen  hatte,  wie  sein  Geachieefat  in  Enkeln  und 
Urenkeln  krfiftig  lieranblühte,  und  alle  mit  liegender  und  fahrender  Habe  wob)  auageatattet  waren. 
Sein  Grab  liegt  in  einer  kleinen  Ebene  und  ist  mit  einem  Haufen  grosser  Steinblöcke  bedeckt. 

Nach  seinem  Tode  blieben  die  Söhne  noch  eine  Zeillang  in  der  neuen  Anaiedlung,  da  aber 
der  Weg  von  dort  bis  zu  der  Hauptfeldmark  weit  und  beschwerlich  war,  so  beschlossen  sie  eod* 
lieh,  in  das  alle  Dorf  herunter  zu  ziehen,  um  es  bei  der  Arbeit  bequemer  zu  haben,  und  in  der 
HofTuiing.  dass  lie  sich  mit  der  Zeit  in  den  Resilt  der  Gebend  von  Rudisebia  setzen  könaten,  von 
der  damals  einige  Bewohner  von  Triepselii  die  Weinberge  inne  hatten,  der  Rest  aber  wegen 
Mangel  an  Hunden  brach  lag;  denn  der  Ort  war  verödet,  weil  die  Türken  alle  dessen  Bewohner 
in  die  Sclaveret  geschleppt  halten;  und  auf  diese  Weise  rückten  sie  ihre  Grfiozeo  bis  an  die  von 
Kotti,  Schkrieli  und  Budischia  heran. 

Oer  Stamm  vermehrte  sich  aber  bald  so  sehr,  dass  sie  nicht  mehr  alle  tosnmmenwohuen 
konnten;  sie  bauten  daher  mehrere  Hauser,  die  jedoch  nicht  sehr  weit  von  einander  entfernt 
waren;  sic  tlieiltcn  zugleich  das  Land  in  drei  Theile,  und  vcrloosten  es  unter  ihre  Zweige;  und 
so  kam  das  südliche  Loos  an  Ali  Gori  und  Jero,  das  nördliche  an  Pali  und  Ndoka,  das  Centrum  an 
Iwani,  Katschia  und  Leka,  der  Osten  aber  verblieb  den  Eingebornen ; und  wie  sie  sieb  damals 
theilten  und  einigten,  so  sind  sie  bis  heute  noch  gcthcilt  und  geeinigt  in  Volktversammlangen  und 
Gesebteehtem.  Obwohl  sie  nun  stets  Zunahmen,  so  blieben  sie  doch  in  diesen  Sitzen  wohnen.  Nur 
Ali,  der  eiu  Sch&fiT  war  und  im  Winter  in  die  Ebene  herabstieg,  fand  Gefallen  an  der  Wirme 
und  Fruchtbarkeit  derselben;  er  Hess  daher  nur  einige  Glieder  seiner  Familie  auf  dem  Berge  zurück, 
und  siedelte  sich  mit  den  anderen  in  der  Ebene  an,  wo  sie  noch  wohnen,  und  einen  Hauptzweig  des 
Kaslratenstanimes  bilden,  obwohl  sic  alle  Türken  sind. 

) Die  Yorgedaebien  Weinberge  von  Budisebia  gehörten  seit  langer  Zeit  den  Benkais  von 

Triepschi.  Diese  bilden  tinen  der  Stimme  aus  denen  Triepsebi  besteht,  und  zählen  25  Kaiiiilien, 
lie  stammen  aber  von  einem  Orte  io  Montenegro,  der  Rieka  Iwan  Beka  heiaat.  Ihre  Altvordera 
hatten  sieb  wegen  Blutschuld  von  dort  nscli  Triepschi  geilüchlcl,  wo  sie  sich  rasch  vermehrtea. 
Ei  waren  dies  lauter  tapfere  Leute,  die  darum  bei  den  Beys  von  Skodra  sehr  beliebt  waren. 
Eines  ihrer  Familienhliupler  halte  sieh  ernst  bei  einer  Gelegenheit  selir  hervorgethan,  und  dadurch 
die  Gunst  des  Paschas  erworben ; von  diesem  nun  erhielt  er  auf  seine  Bitte  für  sieb  und  seinen 
Stamm  die  brachliegenden  Weinberge  von  Budischia,  welche  in  einem  etwa  Vs  listuiidei)  langen 
Thale  am  Fusse  des  Weledscbika  liegen.  Im  Anfänge  kamen  die  Benkai  von  Triepschi  herüber, 
um  diese  Weinberge  tu  bauen  und  zu  herbsten;  als  aber  die  Details  zahlreich  wurden,  su  war 
es  ihnen  gelegener,  sie  diese»  in  Pacht  zu  geben,  und  dafür  die  H&lfle,  oder,  wie  Andere  behaup* 
ten,  den  Zehnten  des  Ertrages  zu  beziehen.  Viele  Jahre  zabllou  auf  diese  Weise  die  Dctalideo 
Pacht  an  die  Benkai ; aber  endlich  cuUland  Btreit  unter  ihnen,  der  für  letztere  mit  dem  Verluste 
Jener  Weinberge  endigte.  Hiermit  verhielt  es  sich  so : 

Einer  von  Pa)  Detali’s  Söhnen  hiess  Wuk  Palo  und  dieser  bade  viele  Söhne,  worunter  sieb 
t’ll  Wuka,  Kat  Wuka  und  Üed  Wuka  auszcicbneteii.  weil  ihuen  keiner  im  Lande  no  Wuchs 
und  Körperkrafl  gleich  kam. 

Eines  Tages  nun  kamen  Kati  und  Deta  hinüber  nach  Triepschi,  um  die  Benkai  tum  Herbsten 
herüber  zu  holen,  weil  die  Trauben  reif  wären,  und  da  hörten  sie  iiii  Hause  des  Chefs  der  Benkai. 
dass  zwei  junge  Hunde  bei  ihren  Namen  Kal  und  Ded  gerufen  wurden;  darüber  gerieUien  sie 
so  in  Wulh , dass  sie  ihre  Messer  zogen , die  Hunde  lodtsiacbcn  und  heimliefea.  — Bei  ihrer 


Digitized  by  Google 


191 


Rückkehr  ertihlten  sie  ihren  Brüdern  den  ihnen  widerfshrcnen  ScJiimpf.  und  wie  die  Bcnkai  ihre 
Hunde  mit  dem  Ntmcn  der  Kastraten  riefen;  und  sur  Vergeltung  wurde  beschlossen,  von  nun  an 
den  Benkais  keinen  Pacht  mehr  tu  tablen.  Dem  tu  Folge  herbsteten  sie  also  allein,  ohne  deren 
Ankunft  abzuwarten.  Als  die  Benkais  dies  hurten,  versainmellen  sic  ein  Corps  aus  Triepschi  und 
Katsebi,  und  machten  damit  einen  Raubzug  gegen  das  Vieh  der  Delalis,  welches  auf  der  Spitze  des 
Wcledschika  weidete.  Sie  umzingelteo  bei  Nacht  die  Hürde,  und  grilTen  bei  grauendem  Morgen  an; 
aber  die  vier  dort  wachenden  Hirten  vertbeidigten  sich  so  lange,  bis  drei  von  ibn«'n  geblieben 
waren,  dem  vierten  gelang  es,  zu  entwischen,  und  er  liess  sofort  den  Alarmruf ersohalien. 
Die  Angreifer  aber  plünderten  nun  die  Hürde,  und  trieben  das  Vieh  weg. 

AU  Uli  Waka  am  Frulimorgen  den  Alarraruf  hörte . war  er  gerade  hcschüftigt,  sieh  die 
Sandalen  antuschnOren,  er  nahm  sich  nicht  die  Zeit  dazu,  dies  Geschäft  zu  beendigen,  sondern 
machte  sich  mit  einem  beschuhten  und  einem  unbcschubten  Kusse  auf  den  Weg.  Andere  schlossen 
sich  an  ihn,  und  sie  beeilten  sich  so.  dass  sie  die  Feinde  beim  Uebergange  über  den  (^emfluss 
erreichten, 

DieTriepschiner  wurden  in  die  Flucht  gesclilagcii,  und  liessen  vier  Todte  auf  dem  Platze;  diesen 
schnitten  die  Details  die  Köpfe  ab,  steckten  sie  zuf  Stangen,  und  kehrten  triumpliirend  mit  dem 
wiedererjagten  Vieh  nach  Hause  zurück.  Von  der  Zeit  an  zahlten  sie  keinen  Pacht  mehr,  sondern 
theilten  dss  Thal  von  Budisehia  unter  sich.  Die  eine  Hälfte  erhielten  die  Iwanai,  die  andere  die 
Gorai,  welche  nun  den  Namen  Budtschai  angcnoromeii  haben. 

ln  der  Folge  erstarkten  die  Nachkommen  Details  dergestalt,  dass  sie  ihren  Nachbsrn  furcht- 
bar wurden,  und  sie  durch  riuberische  Kintulte  zu  plagen  begannen,  was  sie  abweehslungswcise 
bald  mit  Schkrteli,  bald  mit  Hotti,  bald  mit  KopHki  und  andern  Nachbarn  in  Kriege  verwickelte; 
ja  sie  gerietheo  sogar  mit  den  Paschas  vön  Skodra  an  einander,  und  behielten  bei  den  blutigen 
Raufereien  mit  den  gegen  sie  ausgcschieklen  Truppen  stets  die  Oberhand,  so  dass  die  Pascha's 
endlich  für  besser  hielten,  die  Kastratenchefa  durch  gute  Behandlung  und  Geschenke  auf  ihre 
Seite  tu  ziehen,  und  auf  diese  Weise  die  Gegend  in  Ruhe  zu  halten.  Dies  Mittel  bewährte  sich 
bestens,  denn  lange  Zeit  verhielten  sich  die  Kastraten  s^lte,  und  zahlten  sogar  eine  kleine  Contri- 
bution  von  einigen  Parns  per  Haus. 

Kndlicb  wurde  einmal  ein  gewisser  Tahir  Bey  aus  dem  mächtigen  Hause  der  Tsehauschen 
Paseiia  von  Skodra;  der  trug  sieb  mit  dem  Plane  , die  Kastrat!  als  Christen  den  übrigen  Rajahs 
gleich  zu  stellen:  aie  sollten  also  Charadsch  zahlen,  und  gleich  den  Bürgern  und  Umwohnern  der 
Stadt  vor  dem  Kadi  Recht  nehmen,  und  anderes  dergleichen.  — Das  stand  aber  den  Bewohnern 
des  Weledsebik  nicht  zu  Sinn,  sie  dachten  an  das  Blut,  das  in  ihren  Adern  Soim.  und  begannen  daa 
alte  Raub-  und  Kriegsleben  von  Neuem.  Darauf  sammelte  der  Pascha  ein  tüchtiges  und  zahlreiches 
Heer,  und  drang'damit  bis  in  ihren  Ort  vor.  Die  Dctalis  halten  aber  eingosehen,  dass  sic  hier  der 
Uebermaeht  nicht  widerstehen  könnten,  und  dalier  ihre  Weiber  und  Kinder  mit  dem  Vieh  und  der 
besten  Habe  in  die  Höhle  gebracht,  welche  ihrem  Ahnherrn  zur  Wohnung  gedient  batte;  im  Dorfe 
war  nur  der  eine  oder  andere  Greis  zurückgeblieben,  dessen  Alter  auch  den  Feinden  Schonung  gebot. 

Unter  diesen  war  auch  Ull  M'uka,  ein  Urenkel  Detulis,  der  lange  Zeit  der  Chef  des  Berges 
gewesen  war.  Als  der  Pascha  mit  seinem  Heere  das  Dorf  leer  fand,  und  hörte,  dass  sich  die 
Bewohner  auf  den  Berg  zurückgezogen  hätten,  so  Hess  er  gegen  denselben  vorrücken.  da  ihm 
dessen  Unwegsamkeit  unbekannt  war.  Kr  selbst  aber  blieb  in  dem  Hause  des  Ull  Wuka  zurück. 
Die  Angreifenden  stiessen  aber  bald  auf  hartnäckigen  Widerstand,  denn  sie  bekamen  es  nicht  nur 
mit  den  Kugeln  der  M&nner,  sondern  auch  mit  den  Felsblöcken  und  BaurasUmiiien  zu  thun,  welche 
di«  Weiber  und  Kinder  auf  sie  herabrollen  liessen,  und  ihnen  dadurch  grossen  Schoden  zufüglen. 
MYihrond  des  Kampfes  trat  Ull  Wuka  öfters  aus  seinem  Hause,  um  denselben  zu  beobachten,  und 
darüberdem  darin  weilenden  Pascha  zu  berichten.  In  der  Angst  seines  Herzens 'sief  er  da  St.  Morkoon, 
und  gelobte  ihm  eine  Kirehe  zu  bauen,  und  seinen  Tag  zu  feiern,  wenn  er  den  Seinigen  zum  Siege 
verhelfe.  Wie  er  aab,  dass  sich  der  Kampf  zu  deren  Gunsten  wandte,  ging  er  in  das  Haus,  und 
als  ihn  der  Pascha  fragte,  wer  siege,  da  antwortete  er:  die  Eurigen  Herr,  denn  sie  sind  mit  allen 
Mitteln  zum  Kampfe  versehen,  die  Meinigen  aber  sind  nackt  Da  schickte  ihn  der  Pascha  von 
Neuem  hinaus,  um  zuzusehen,  und  als  er  nun  die  Türken  in  wilder  FliK'bt  herabslOrmen,  und  die 
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Scini^en  »iv  mit  grossem  (jesrlirft  verrulgen  s»li,  trat  er  wieder  io  da»  Haus -und  rief:  «»es  ist 
g^eacbehen.  es  ist  goscbeheo !*'  und  als  ihn  der  Pascba  fragte;  was  ist  geschebeo,  wer  siegt? 
da  sagte  er:  «.das  sollst  Du  jetst  seheo,”  und  stiess  ihm  ein  Messer  in  das  Ken.  Dat  Grab  des 
Pasrbas  wird  noeb  bcntigen  Tages  gezeigt. 

Ilie  Türken  aber  kamen  niobl  mehr  zum  Stehen,  und  die  Ketalis  rerfolgten  sic  bis  zu  dem 
sogenannten  trockenen  Thale  (rgpftüvt  t &äri),  und  darum  ist  dieses  Flussbett  auch  beute  ooeb 
die  (iränze  des  Berges,  so  dass  die,  welche  diesseits  wulmen.  allen  Abgaben  der  übrigen  Unter- 
thanen  und  dem  Hieblerstuhle  des  Kadi  unterworfen  sind,  die  jenseitigen  aber  naeli  dem  Becble 
des  Berges  leben,  und  nur  den  l'asrba  über  sieh  erkconen. 

Die  Kireho  , welche  Ull  Wiika  wahrend  des  Kampfes  dem  St.  Marko  gelobt  hatte,  ist  gebaut 
n orden,  und  sein  Tag  w ird  bis  zur  Stunde  ron  den  Detalis  gefeiert. 

Der  Kriegstand  mit  der  Stadt  dauerte , bis  ein  vcrnünDiger  Paselio  kam,  der  den  Kastrati 
ihre  alten  Privilegien  bestätigte,  und  seit  der  /eit  ist  Friede  zwischen  ihnen  und  der  Stadt.  Als  sie 
nun  mehr  und  mehr  an  Zahl  wiielisen  und  der  Bezirk  , den  sie  besassen  , sie  nicht  mehr  ernähren 
konnte,  da  lingen  sie  an.  das  Beispiel  .Alis  zu  befolgen,  der  nach  dem  Tode  seines  Vaters  in  die 
Kaisaebenc  gezogen  war,  die  zwi.scheu  dem  truekeneo  Tbalc  und  dem  Seeufer  liegt.  Da  aber  das 
Usndden  Beys  und  Agas  von  Skodra  gebürte,  so  nahmen  sie  es  von  denselben  in  Pacht,  und  bauten 
anfangs  nur  Ktitlen  darauf,  in  denen  sie  überwinterten  ; Sommers  gingen  sie  in  die  Berge  zurück, 
wo  die  Luft  gesunder  ist.  Nach  und  nach  verkauften  jeduch  die  in  der  Ebene  ihre  Besitzungen  auf 
dem  Berge,  und  erstanden  dafür  ihre  gepachteten  Ländereien  zu  eigen,  und  so  kommt  es.  dass 
jetzt  mehr  Detali  in  der  Ebene  als  auf  dem  Berge  wohnen,  und  diese  jetzt  schon  fast  ganz  ihr 
Eigenthum  geworden  ist. 

Doch  wohntMi  weder  die  in  der  Ebene,  noeh  die  auf  dem  Berge  untereinander  vcrmiscbl, 
sondern  stamm-  und  familienweise,  und  bilden  stets  Verwandte  einen  Weiler.  Die  Söhne 
und  Enkel  des  Detail  gründeten  . je  naelidcin  sie  sich  ablheilten,  einzelne  Oertcr,  und  diese 
werden  meistens  nach  dem  Hfiuptern  der  Ntaminzweige  genannt , welche  sie  gründeten,  mitunter 
aber  fuhren  sie  auch  den  Nuiiicn  des  Ortes,  an  dem  sie  stehen,  oder  den  ihnen  die  früheren  Ein- 
wohner gegeben  haben.  Drei  Söhne  Details  haben  keine  eigenen  Dörfer  gegründet,  weil  sie  an 
Zahl  zu  gering  waren:  so  leben  die  Nachkommen  von  Lek  DeUU  und  Kitsch  Detail  mit  den 
Söhnen  von  Iwan  Detail  zusammen,  und  die  Sühne  des  Ndok  Detail  sind  mit  denen  ton  Pal 
Detail  vereint. 

Der  Bezirk  von  Kastrati  hat  sechs  Uhefs,  nimlicli  einen  Bairaktar  und  fünf  Woiwoden.  davon 
kommen  auf  die  infnei  tw^t,  auf  die  Palei,  mit  welchen  die  Ndokai  und  die  alten  KingeborncD 
(rf  ävtits)  vereinigt  sind,  zwei,  auf  die  Aiiaten.  mit  denen  die  Gorialen  vereinigt  sind,  einer, 
auf  die  Jerni  einer.  * 

Die  allen  Eingebornen  haben,  wie  gesagt,  keinen  eigenen  Chef,  sondern  nur  Gjobaren.  sind 
aber,  ebenso  wie  die  andern,  inr  Tbeilnahme  an  der  Volksversammlung  berecbtigl  und  verpäichleL 


V e r z e i c h n t $ s der  Kastrati. 


Chefs 

F aini  lie  n 

Bergdörfer 

Flachd  örfer 

Pali 

100 

.Martinai . Gjokai,  Tlieresi, 

Puta,  Copani. 

Iwani 

133 

Bradosoi,  Btidlsehia, 

Hikuizai,  Pietrosebinai,  Skaiidsehi, 

« ' 

Moxetti,  Üobrowoda. 

AU 

73 

KurUi.  ^ 

Aliai. 

Ndoka 

9 

Jero 

37 

Gori 

3& 

Gorai.  * 

Leka 

11 

Kstachia 

4 

Anese 

37 

Pielrowieh, 

A08  Familien  mit  3157  Seelen.  Vun  diesen  sind  die  73  Familien  der  Aliii  türkisch, 


die  übrigen  aber  katholisch. 
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S«MaMhemerkaii||eii*  — Keine  der  obigen  Sagen  roöchU  über  die  Zeit  der  lürki* 
sehen  Rrobemngen  biuansragen  **’)>  und  dennoch  behandeln  sie  eine  Entwickelungulufe  der 
Menschheit,  von  der  sich  in  dem  Sagenkreise  der  europäischen  Volker  nur  wenige  verschwom» 
mene  Sparen  vorBndon.  Es  ist  dies  der  Uebergang  der  Familie  zum  Stamme.  Die  Auftindung 
von  zahlreichen  Iteminiscciucn  an  asiatische  UrzusUnde  muss  dem  Leser  überlassen  werden, 
lieber  die  Parallelen  mit  grieohischen  Sitten  und  Ansichten  mOgen  hier  jedoch  einige  Bemer- 
kungen Platz  tinden. 

Dem  Leser  sind  wohl  die  Doppelnamen  aufgefalleu,  unter  welchen  in  diesen  Sagen  die  ein- 
zelnen Individuen  auflreten.  Es  ist  in  Albanien  allgemeiner  (lebraucli,  dem  Eigennamen  den  Namen 
dea  Vaters  beizufügeo,  sobald  von  einem  Individuum  ausserhalb  des  Familienkreises  die  Rede  isL 
Dieser  Gebrauch  steht  so  fest,  dass  sogar  der  Albanese,  welcher  dlcNamen  seiner  Brüder  aufzüblt, 
jedem  derselben  den  Namen  des  Vaters  anlifingt.  Man  vergleiche  hiermit,  was  Wnchsmutli,  bellen. 
Altertli.  Tb.  I,  S.  320,  über  das  irariiüßev  der  alten  Griechen  sagt.  Bei  den  Hfiuptlingen  tritt  der 
Name  ihrer  Residenz  unmittelbar  und  ohne  Präposilionalverhindung  zu  ihren  Vornamen , und  in 
Süd-  und  Mitlelalbanien  fällt  dann  das  Patronymicon  weg,  z.  B.  Machmüt  Bey  Wljores,  d.  h. 
Maclimül  Bey  von  Awlona.  Der  Familien-,  Gcsehlcchls-  und  Stammname  dagegen  wird  niemals  zur 
Bezeichnung  des  Individuums  gebraucht,  obgleich  fast  jeder  Albanese  seinen  vollen  Stammbaum 
wenigstens  bis  in  das  vierte,  und  seine  Ahnen  mitunter  bis  in  das  achte,  ja  zehute  Glied  aozugeben 
woiss  Unsere  Sagen  liefern  auch  vielfache  Beispiele  zu  der  Gewohnheit,  den  Namen  des 
Stammes  oder  seiner  einzelnen  Niederlassungen  von  deren  Gründern  abzuleitcn.  Was  den  Stamm 
betrilTt,  so  vermögen  wir  zwar  bis  jetzt  nur  die  Kiementiner  als  Beispiel  anzuführen:  dagegen  sind 
sie  bei  den  Dorfnamen  um  so  zahlreicher  wo  aber  die  Albanesen  bei  ihrer  Einwanderung 
bereits  feste  Niederlassungen  rorfanden,  da  behielten  sie  die  denselben  von  den  Eiogobornen 
gegebenen  Namen  bei  Zwei  kleinere  gegen  Süden  der  beschriebenen  Bergstumine  liegende 
•Ibanesische  Gemeinden  haben  eigenthümliche  Namen:  e Schünbrot  und  Ipoutßipg 

Sehünfrauen  *'>■). 

Wir  stellen  zu  dieser  Bemerkung  das,  was  Kruse  (Hellas  I,  S.  413,  Nr.  60)  in  Bezug  anf 
Grieclicnland  sagt : ^Ea  ist  eine  eigene  Ziererei  mehrerer  Schriftsteller  In  neueren  Zeiten,  dass 
sie  schleebterdings  den  Uebergang  der  Namen  einzelner  Fürsten  auf  die  ihnen  untergebenen 
Völker  nicht  zugeben  wollen,  obgleich  das  ganze  AUertbum  dafür  spricht.  Selbst  der  Umstand, 
dass  oft  ohne  historischen  Grund  der  Name  eines  Volkes,  einer  Stadt  von  Etymologen  auf  Personen 
zurückgeführt  wird,  die  damit  gar  nicht  in  Verbindung  stehen  konnten,  zeigt  deutlich,  dass  dieses 
Ableiten  der  Völkernamen  von  Eigennamen  so  gewöhnlich  geworden  war,  dass  man  dann  am 
ersten  Glauben  zu  finden  hofTle,  wenn  man  diesen  gewöhnlichen  Weg  niclit  verliess.  Diese 
Gewohnheit  konnte  aber  nicht  ohne  historischen  Grund  sein,  eben  weil  sie  Gewohnheit  geworden 
war.  — Uebrigens  finden  sich  auch  Beispiele  genug,  wo  diese  Ableitung  nicht  stattlindet,  und  wo 
von  Städten,  Flüssen  und  Bergen  die  Umwohner  benannt  werden.** 

Schliesslich  möge  hier  noch  eine  Suppositlon  Platz  finden : Man  denke  sich,  dass  diese  albaoe- 
siseben  BergsUmme  oder  irgend  andere  Völker,  deren  Gliederung  auf  der  Idee  des  .Stummes, 
d.  h.  auf  dem  Bewusstsein  gemeinsamer  Abstammung,  beruht,  aus  ihrer  Heimath  erobernd  in  ein 
anderes  Land  einbreeben,  und  sich  dort  niederlaasen.  Welche  Umgestaltung  würde  wohl  die  oben 
beschriebene  Verfassung  io  der  neuen  Heimath  erfahren,  wenn  sie  sieh  dort  frei  von  fremden 
Einflüssen  aus  ihrer  ursprüngliehco  Basis  entwickelte? 

Macht  und  Ansehen  des  Slammhauptes  (Woiwoden)  müssten  wohl  wahrend  des  Zuges,  der 
Eroberung,  und  so  lange  überbaupt  die  Thätigkcit  der  Eroberer  vorzugsweise  auf  Unterdrückung 
der  eroberten,  oder  Abwehr  äusserer  Feinde  gerichtet  ist.  grösser  sein,  als  zur  Zeit,  wo  der 
.Stamm  in  der  alten  Heimath  friedlicher  Beschäftigung  oblag.  Diese  Macht  muss  aber  ihrer  Natur 
nach  eine  patriarchalische  bleiben,  so  lange  das  Bewusstsein  der  gemeinsamen  Abstammung  bet 
den  einzelnen  Slammesgliedero  nicht  gänzlich  erstorben  ist;  auch  wird  dieselbe  stets  durch  den 
Einfluss  der  Hflopter  der  verschiedenen  Geschlechter  und  ihrer  einzelnen  Zweige,  in  welche  der 
Stamm  xerf&lit,  wesentlich  beschränkt  bleiben,  denn  ihnen  gegenüber  ist  der  König  ja  nur 
priiDus  inter  parentes 
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Ohne  dringende  Vertnlnssting  würde  ee  endHclt  den  cinKelnen  C^cschleohtern  und  ihren 
2wt-igcn  schwerlich  cinfaUen.  sich  io  der  ueuen  lleiiiiath  in  örMieher  ilin&ieUt  i\i  trennen.  Ueber> 
wiegende  politische  Gründe  müchleti  hier  vielmehr  die  alle,  aus  der  Eulstchungsgeschirhle  des 
Stammes  horvorgegangene  Gewohnheit,  vermuge  deren  die  nächsten  Verwandten  auch  amnichsten 
neben  einander  wohnen,  wesentlich  unterslüttcn.  Hiernach  sprürhe  die  Vcrraitthung  dafür,  dass 
ein  erobernder  Naturstamm  das  eroberte  Land  nur  nach  seinen  Haiiplgeschlcchtern  rertlieilt,  und 
es  diesen  übcrlüsst , die  einzelnen  Zweige  und  Mitglieder  in  den  Ucsitz  ihrer  Loose  ein- 
suweisen 

Zu  den  vorstehenden  Bemerkungen  glauben  wir  nun  in  den  Verfassungen  der  Phiaken  und 
Ilhaker,  wie  sie  von  Homer  geschildert  werden,  entsprechende  historische  Analogien  zu  nndeii. 
Auf  beiden  Inseln  scheint  das  Land  zwischen  dem  König  ’**)  und  den  übrigen  grösseren  oder 
kleineren  Häuptlingen  rerlheill  zu  sein,  und  die  ersteren  im  Verein  mit  dem  Könige  den  oberstco 
Hall)  und  Gerichtshof  des  Staates  zu  bilden. 

Zu  den  Suppositionen  stimmen  endlich  die  Attribute,  welche  Aristoteles  (Politie.  III,  0,  0.  7) 
dem  mythisciicQ  Künigthum  beilegt.  Es  sind  dies  Rocht  über  Leben  und  Tod,  so  lange  der  Krieg 
wUhrt,  im  Frieden  erstes  Ansehen  in  der  Ralltsversammlung,  — Rechtsprechen  nach  Gewöhn« 
heilsrecht  und  abgelegter  Eidesversiehening  der  Pflichttreue 

Auch  hei  den  Doriern  (Inden  sich  mehrfache  Reispiele,  dass  zur  Zeit  ihrer  Einwanderung 
nach  Griechenland  die  Idee  des  Stammes  bei  ihnen  noch  nicht  so  sehr  verwischt  war,  als  bei  den 
Germanen,  welche  erobernd  gegen  das  römische  Reich  auRralen.  Wenn  die  Spartaner  nur  zwei 
und  nicht  drei  Könige  hatten,  so  liegt  der  Grund  viellciehi  darin,  dass  ihre  dritte  Phyle  der 
Pamphyler  keinen  eigenen  Stamm  bildete,  sondern,  wie  ihr  Name  aussagt,  aus  Misehvolk  bestand. 

So  mangelhaft  auch  die  oben  milgethoillen  Proben  sind,  so  lassen  sie  dennocli  keinen  Zweifel 
über  den  Nutzen,  welcher  aus  einer  gründlichen  und  allseiligen  Darstellung  der  Volksgliedcrung 
und  .Stammessagen  der  verschiedenen  LandcsÜielle  von  .Albanien  für  die  Geschichte  im  Allgemeinen 
und  unsere  Urverfassungsgeschichto  insbesondere  erwachsen  könnte.  Möchte  diese  Aufgabe 
recht  bald  ihren  Mann  finden! 


IVotrn  znm  driUen  Abschnitt. 

’)  Bei  der  historischen  AulTassung  der  Urzustände  eines  Volkes  und  ihrer  Forlbüdung 
könnte  man  zwei  entgegengesetzte  Richtungen  unterscheiden  und  die  eine  die  sondernde,  die 
andere  die  verbindende  nennen.  Krstcre  liebt  es,  ihren  Stoff  als  selbstständige  Einheit  zubeirich« 
tcQ,  und  ihn  aus  sich  selbst  zu  cnlwiekclQ,  die  etwaigen  Aehnitchkeiten  mit  den  Zustäoden 
anderer  Völker  aber  vorzugsweise  durch  die  Annahme  zu  erklären,  dass  gleiche  Elemente  unter 
gleichen  VrrhäUuisson  gleiche  Producte  liefern,  und  die  Tanne  auf  den  Alpen  der  auf  dem  lUuia« 
inya  ähnlich  sei,  ohne  dass  die  Samenkörner  derselben  Kapsel  entsprungen  wären.  Oie  zweite 
Richtung,  vielleicht  unbewusst  von  dem  Drange  nach  Aul^ndung  der  Ureinlirit  erfüllt,  neigt  dagegen 
mehr  dahin,  diese  AebnÜchkeiten  auf  eine  fiüherc  historische  Einheit  zuruckzuführen.  Wenn  nun 
gleich  der  Beweis  über  die  Abstammung  der  Albanesen,  den  der  Verfasser  in  dem  fuigeuden 
Abschnitt  anzulretcn  versuchen  wird,  wesentlich  die  zweite  Richtung  verfolgt,  so  glaubt  er  doch 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Bcw’eisfactoren  nur  einfach  vergleichend  vorgehen,  und  es  dem 
Leser  überlassen  zu  müssen,  auf  weiche  Weise  er  die  AchnÜchkeiten  albanesischer  Zustände 
römischen,  griechischen  oder  germanischen  Analogien  erklären  wolle.  .Auch  schien  es  ihm  zweck- 
mässig, die  Darstellung  der  ersteren  von  den  aufgefundenen  Parallelen  streng  zu  trennen.  Die 
letzteren  wurden  daher  in  die  Noten  verwiesen. 

Die  Schilderung  der  FamilienbrSucho  der  Rl^a  entstund  auf  folgende  Weise:  Ich  Hess  mir  von 
meinem  toskischen  Lehrer,  ApostöHs,  erzählen,  was  er  wusste,  und  er  zeigte  sich,  wie  alle 
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Rifftten,  durio  sehr  fest  and  erfahren;  dann  frag[ie  ich  nach  dem  einen  oder  andern,  und  liess 
ihn  über  das,  was  er  nicht  wusste,  Erkundi^un^^en  einaichcn.  Nachdem  wir  dann  das  Thema 
nochmals  durchgesprochen,  schrieb  er  selbst  die  einzelnen  Capitel  griechisch  auf  und  nach 
wiederholter  gemeioschafllicher  Durchsicht  übersetzte  ich  dieselben  müglichst  treu,  und  achal> 
tete  nur  selten  eine  eigene  Bemerkung  ein.  — Dieses  Verfahren  schien  mir  das  zwecknifissigste, 
um  der  Schilderung  eine  möglichst  nationale  Färbung  tu  verschalTcn;  aus  diesem  (irunde  blie> 
ben  auch  Aposlüli  sfimmtliche  in  den  Noten  beigeselzte  Parallelen  Vorbehalten,  von  denen  ich 
viele  erst  bei  einer  späteren  nfiberen  Vergleichung  atifr.*ind.  Es  steht  jedoch  tu  vrrmutlien, 
dass  hier  dem  Dilettanten  gar  manche  feinere  Beziehung  entgangen  sein  werde,  deren  Ergän- 
zung er  den  Munuern  vom  Fache  überlassen  muss.  — Vieles  hier  von  der  Hifa  Erzählte  ist 
gemctfl-albancaisch,  ja  gcmein>griechisch  (wo  ich  dessen  sicher  war,  maclite  ich  darauf  auf- 
merksam), manches  aber  auch  nicht;  uro  daher  nicht  zu  falschen  Schlüssen  verleitet  zu  werden, 
möge  sich  der  Leser  auf  den  Gedanken  beschranken:  in  der  Hipaist  es  so.  Eine  Darstellung 
gcmein-albanesischer  Sitte  ist  erst  dann  möglich,  wenn  mehrere  genaue  Localsehilderungen 
aus  verschiedenen  Landcslhcilen  vorliegcn. 

*)  Sponderc  r.  despondere  fillum  aut  filiam.  — Terent.  Andr.  I,  5,  19,  praelericns  modo  mi 
apud  forum:  L'xor  tibi  ducenda  est,  Pamphile,  hodie,  iiiquil;  para,  abi  domum.  — Eine  so  strenge 
väterliche  Gewalt  scheint  sich  nur  in  der  Hipa  zu  Buden,  denn  an  anderen  Orten  ist  die  Einwilli- 
gung des  jungen  Mannes  erforderlich;  die  Müdchen  dagegen  werden  nirgends  um  ihre  Neigung 
befragt. 

Auch  in  Rom  war  die  arrha  sponsalllla  ein  Geldstück. 

Annulus  pronubus. 

Man  muss  also  zwei  Acte  unterscheiden,  1.  Den  Austausch  der  arrha  sponsalilia,  und 
2.  eine  feierliche  — die  erste  albanesischc  (.'onfarrcalio  siehe  weiter  unten. 

*)  Sponsalia  Crassipedi  praebut.  Cic.  ().  Fr.  11.  G. 

'^)  Hier  und  bei  den  skodrancr  BergstSmmen,  von  denen  unten  die  Rede  sein  wird,  besteht 
also  reiner  Brautkauf  (ebenso  bei  den  griechischen  Mainolten).  Dies  ist  die  griechische  L'rsitle, 
wie  sic  Homer  kennt,  und  Aristoteles  In  der  bekannten  Slello  besebreibl,  Poiitic.  II,  S,  11.  Toü^ 
yäfi  äfiyaioo^  vv/iou^  Uuv  «^>loup  tXvat  xai  ßoftßaptxou^  * iaioipoifiif}oov  yäp  rvrt  ol 
ZU!  rdp  yovatxa^  ioßvovvTu  Trap"  aXir^Xav.  Anders  in  dem  benachbarten  Argvrokaslron  (ebenso  in 
Jannina,  Skodra),  wo  sowohl  bei  Muhamedanern  als  Christen  die  Braut  mehr  oder  minder  grosse 
Mitgift  erhält,  und  npmxoitupfutva  v.  zpotxo^apnä  ausgefertigt  worden.  Wieder  anders  in  dem 
von  Muhamedanern  bewohnten  Orte  Dragdti,  welcher  nur  durch  den  Wiussafluss  von  den  Ripa- 
Dörfcrii  getrennt  wird.  Hier  wurde  die  Mitgift«  welche  die  Braut  dem  Ebeinannc  zuzubringen  hat, 
durch  ein  Ortsstatut  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberner  Gürtelhaken  feslgcsetzt,  gleichviel 
ob  der  Vater  reich  oder  arm  sei.  Man  thal  dies,  weil  dort  der  Missbrauch  grosser  Mitgiflen  die 
Familienväter  zu  drücken  begann.  Dies  Statut  soll  »och  nicht  alt  sein,  bietet  aber  eine  rocrkw'Or- 
dige  Parallele  zu  dem  von  Plutarch  In  Sol.  cap.  20  angeführten  Gesetze,  durch  das  Solon  die 
^tpyyj  auf  3 Anzüge  und  Hausgeräthe  von  geringem  Wertlie  beschrankt  habe , r<öv  6'  ^<lAa>v 
AfitXt  rdp  Ipdtia  r/xa,  xai  axtui}  fUxpvO  vopiffpara^  ä^;a  xiXeuaa^,  crepov  de  fxijiiiv 

irf^i(na/iat  njv  /'a.ucnjv.  — Es  fragt  sieb  daher,  ob  Plutarch  den  Vorwurf  verdiene,  SoIods  Ver- 
fügung missverstanden,  und  hier  die  tpepvi)  mit  der  ;^ufc  verwechselt  zu  haben,  während  beide 
Worte  doch  etwas  Verschiedenes  bedeutet  bällen  (s.  hierüber  Hermann  Lehrb.  der  grioch.  Antiq. 
IV,  %.  30.  Note  13;  Beker  Ciaricles  II,  S.  4Ö4).  — In  spTitorn  gebildeten  Zeiten  gellen  die  Worte 
für  synonym;  der  feine  Unterschied,  der  früher  zwischen  beiden  bestanden  haben  soll,  scheint 
nicht  recht  zu  den  einfachen  Zeiten  Solons  zu  passen.  — Audi  jetzt  Ireunt  weder  der  Albanese 
noch  der  Grieche  das  Eingebrachte  der  Frau  in  verschiedene  Ctasscn,  wohl  aber  bildet  die  Garde- 
robe der  Frau  einen  wcsenUichen  ThetI  der  rpotxa  und  Godet  sich  in  den  Ehepaeten  einzeln  ver- 
zeichnet. Die  natürlichste  Erklärung  der  Stelle  scheint  uns  die  xu  sciu:  Solon  dachte  und  handelte 
wie  die  Väter  von  Draguti. 

*)  Hier  Badet  sich  also  sogar  die  altgriecbiscbc  dr^ixtoopyd^*  Athen.  IV,  pag.  172; 
PdU.IN,  41. 

2ü  * 
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*)  Hier  triU  uns  rimi  er$lenm»le  dir  Idco  entgegen,  irelrhe  wir  auch  im  alten  Rom  6nden. 
l’aUtmi  et  matrimi  hiessen  nach  Festus  die  Kinder,  deren  beide  Eltern  noch  am  Leben  waren. 
Dass  auch  dort  Gewicht  auf  die«  Verhfiltniss  gelegt  wurde,  ergibt  sieb  aus  der  Eintheilung  in 
patrimi  und  in  matrimi,  je  nachdem  nur  der  Vater  oder  die  Mutter  am  Leben  war,  virgo  patrima  ss 
Minerva;  pater  patriinus,  der  Mann,  welcher  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Kinder  hat.  — Wir 
werden  den  patrirais  et  malrimis  noch  öfter  begegnen.  Der  Gedanke  liegt  auch  folgender  Phrase 
zum  Grunde,  die  ein  Vem'aister  zu  einem  sagt,  dessen  beide  Eitern  noch  leben:  „Du  bist 
glücklich,  oder  Du  hast  gut  reden,  Dich  hat  der  schwane  Ochs  noch  nicht  bestiegen.*'  Den 
eigentiiehen  Sinn  dieser  Worte  weiss  Niemand  zu  erkifiren;  sie  erinnern  an  eine  noch  dunklere 
alldeutsciie  Phrase  vom  Reiten  der  schwarzen  Kuh. 

*<>)  Varro  bei  Servius  ad  Aen.  IV,  104,  aqua  et  igni  marili  aceipiebanL  Undc  et  hodie 
faccs  praelucent  et  aqua  petita  de  fönte  per  pueruro  felicissimuro  vel  puellam,  quae  iotereat 
nuptiis  de  qua  solebant  nubeutibus  pedes  lavarL  Hier  sieht  felicissirous  für  patnrous  et  roatrimos. 

*')  Erinnert  an  den  altgriechischen 

Ebenso  in  Altgriechenland , wo  gleichfalls  vor  der  Heiroführung  im  Hause  der  Braut  ein 
Gostmahl  gehalten  wird;  der  furmlichen  Hochzeitsmahle  aiod  also  drei,  das  zweite  gibt  der 
Schwiegersohn  dem  Schwiegervater  am  Tage  nach  der  HeimfOhrung  (irraüira),  und  das  dritte 
dieser  jenem  (drad^a). 

'*)  In  der  Regel  rothe,  Intei  socci. 

Stärkere  AnklSnge  an  den  noch  Immer  populären  Frauenraub  finden  sieb  in  der  neugrie> 
chtschen  Sitte,  z.  B.  auf  Euböa.  Der  aus  einem  fremden  Dorfe  kommende  Bräutigam  trifft  sammt 
seiner  Sippschaft  mU  sinkender  Nacht  ein,  und  sucht  seine  SebwiegertUtern  wo  möglich  durch 
seine  plötzliche  Erscheinung  zu  überraschen. 

Abripitur.  — Dass  dies  bei  den  Römero  zum  Andenken  an  den  Sablncrraub  eingeführt 
worden  sei,  möchte  ich  trotz  der  dafür  bestehenden  alten  Autoritäten  bezweifeln,  well  nicht  nur 
die  albanesischc , sondern  auch  die  neugriechische  und  wallachisehe  Sitte  der  Braut  auferlegt, 
sich  gegen  den  Austritt  aus  dem  Vaterhausc  zu  strauben.  Wo  sic  zu  Fusse  geht,  wird  sie  nicht 
nur  an  beiden  Armen  geführt,  sondern  auch  «*on  hinten  fortgeseboben.  wobei  sie  möglichst  kleine 
und  langsame  Schritte  macht. 

Das  römische  b'lararoeum.  — Bei  den  Neugriechen  ist  es  ein  feuerrother  durchsichtiger 
Frauenschlcicr,  mit  Goldfransen  verziert.  In  Skodra  ist  die  reitende  Braut  von  Kopf  bis  zu  Fuas  io 
einen  solchen  Schleier  geliöllt.  dk  ff/MC  TÖr  ydßov...,  di  rö  i:av 

roptf'foä'^.  Achill.  TasL  II,  1!.  Der  alle  Brautschleier  war  daher  wohl  von  derselben  Farbe.  — In 
dem  Sinne  von  nubere  sagt  der  Albanese:  e fiho\ikjößa  wörtlich:  ich  bedeckte,  d.  h. 

ich  verlobte  meine  Tochter;  — geg.  auch  djuXjtvi,  meinen  Sohn. 

*’)  Die  griechischen  hatten  wohl  keinen  anderen  Sinn.  Schol.  Aristoph.  Plut. 

768,  rtüv  T'ö/o  v*ofv:^r«tfv  doöi-mv  r«öv  vpCtxov  tlatovrtov  «fc  oUlav  ^ driltö;  tiwv,  if  d»v  djoiyi- 
watr^a«  t«  djraßöv  ißou^ovrot  ut^  ixt  toO  voß^ou  xtpl  t^v  iariav  rd  rpayytaTa  *ari- 
jj^eov  «ff  iTYffutov  «uro/)fof,  d»f  xai  |y  7/du/d/>ci,  <pipx  ab  to  xara^vcfiara, 

xarcl;i'«(  rou  vvß^iou  xui  r^f  xbpij^.  Das  Confetliwcrfen  am  lUllenischen  Carneval  ist  ein 
UcberbleibscI  dieser  Sitte. 

Bei  den  Römero  wurde  sie  darüber  gehoben,  oder  musste  sic  Acht  haben,  die  Schwelle  nicht 
mit  dem  Ftisse  zu  berühren.  Uebrigens  traten  auch  diese  mit  dem  rechten  Fosse  ein.  Petr.  30, 
quum  conaremiir  in  triclinium  inlraro  cxclaroavil  unus  ex  pueris,  qui  super  hoc  officium  erat  posi* 
tus:  dextero  pede.  Vitniv.  III,  8.  Gradus  In  fronte  constituendi  sunt,  ut  semper  sint  impares  nam- 
que,  cum  dextero  pede  primus  gradui  ascenditur,  idem  in  summo  templo  primus  erit  ponendus.  S. 
auch  Juven.  X,  5. 

*•)  Conjux,  — wuroyof  ? 

**)  Das  xaraxXdUtv  ri^v  voßfr^v  ist  auch  bei  den  Altgriechen  ein  Hocbzeitsact;  nur  geschieht 
cs  von  dem  BrSntigam  im  Brautgemache. 

**)  Han  könnte  diesen  Act  die  dritte  albanesisehe  confarreatio  nennen.  Die  erste  erfolgt  bei 
der  Verlobung,  die  zweite  wfihrcnd  des  Trauungsactes,  indem  der  Priester  die  Brautleute  aus 
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einem  Glase  W«in  trinken,  und  von  den  hioeingcworfencn  BroUtückchen  etaen  Usit  — In  Elkasaan 
gibt  man  den  Brautleuten  bei  der  Rückkehr  aus  der  Kirche  Honig  in  essen,  und  xerbricht  dann  das 
GedUs.  aus  dem  er  genommen  wurden  ist. 

**)  Sollte  diese  Sitte  ein  Anlaut  an  das  kao'zpov  vopt^ixtiv  sein,  das  sowohl  die  Braut  als  der 
Bräutigam  am  Hoohteitslagc  nahmen,  und  woxu  das  Wasser  aus  einem  bestimmten  Quell  von  dem 
i.wjrpiKf6po<:  geholt  wurde? 

**)  hioöha  r<k  /isrd  i,!x£pav  xou  ydpou  tfuipa  napd  rou  rij?  VU/J5P157  itaxpii^ 

ftpufiD/a  xot^  vopfioti  h a^^part  Pausun.  hei  Kustath.  xu  Ilias  XXIV,  20,  p.  1337,  43. 

— Die  rbraisefaen  Repotia  waren  wohl  dasselbe.  Sollte  die  Sippschaft  der  altgriecbiscben  Braut  an 
dem  Hochxcitsresle,  welches  nach  der  Hcirafühning  in  dem  Hause  des  Bräutigams  gefeiert  wird, 
gleichfalls  keinen  Anthcil  genommen  haben?  — Wir  wären  wegen  dieses  Besuches  geneigt,  diese 
Frage  zu  bejahen. 

Pollux  III,  3$,  zai  drautiia  dt,  d vu^i^io^  rrydc/)o0  duo 

dirauAt'Cerat. 

Hier  findet  also  merkwürdiger  Weise  das  Beilager  erst  nach  den  ^irodica  und  dxaökta 
Statu  Aber  welcher  Reichlhura  an  Körmliehkcitcn!  Der  Eheact  xcrlallt  in  8 Haupttheile;  1.  Aus* 
tausch  der  arrha  sponsalitia;  2.  feierliche  3.  Vorbereitungen  xur  HeimfOhrung;  4.  Heim- 

februng;  5.  Einsegnung  der  Ehe  (sie  ist  nicht  nothwendlgcr  Weise  mit  der  HeimfÜhruDg  ver- 
bunden, s.  Sitten  der  Bergstämmc,  Note  148);  6.  k-izaukia\  7.  dxauMfi-,  8.  Beilager. 

**)  In  der  Uipa  und  Qagoria  betrug  sie  früher  800  Piaster;  jetzt  ist  dies  repudium  ebenso 
wie  das  Divorlium  bona  gralia  viel  schwieriger,  und  die  christlichen  Behürden  werden  in  dem  Masse 
strenger,  als  die  Furcht  vor  dem  Uebertritt  des  Abgewiesenen  xum  Islam  abniinmt.  Früher  konnten 
beide  Theile  unmittelbar  nachher  wieder  heiratben.  Dergleichen  Scheidungen  waren  vor  Altera 
sehr  häufig,  sie  erfolgten  namentlich  wegen  Kinderlosigkeit;  5 Jahre  war  der  bOchsto  Termin,  den 
der  Ehemann  abwartete.  — Diese  Scheidung  erfolgt  auch  mitunter,  wenn  Kinder  vorhanden,  doch 
wird  sie  dann  von  der  öffentlichen  Meinung  sehr  getadelt. 

*’)  Herodot  sagt  I.  148,  von  den  asiatischen  Joniern  : ourot  dk  ou  ywaua^  i^^d/'ovro 
rijv  dffoueipv,  dXkä  Kaiipat  t<5v  etpuvtvam  xou7  yovia^'  did  toutot  di  xüv  ^dvov  at 

yovau€7  aoxatt  vopov  a^i<Tt  aOx^ct  upxou^  ix^lairav,  xal  Ttapidoca-»  x^<rt  8c^a- 

xpdfftf  xoxt  upoatr'^ffat  xoitrt  dvdpdcit  p^^dkt  ouvd/iar<  ßüierai  röy  iunn^7  ävdpa'  xoudx 
ttvexa  , Stt  i^dveoaa^  trtfiiuv  xov^  Ttaripai  zat  ävdpa^  xai  xal  irtctxtv  t xaura 

T:(Htftravxt7 , dox^ai  auvuixeav.  — Ob  der  Grund  der  Sitte  wohl  richtig  angegeben  ist? 
Auch  die  Rifatinoen  essen  nicht  mit  den  Männern,  sobald  Gäste  am  Tische  sind.  S.  auch 
Lexikon  a.  v.  ae. 

Ein  solches  GefSss  stand  im  allen  Griechenland  vor  jedem  Trauerhause.  Aa<  ol  inl 
oixiav  xoo  Ktv^ouvTOT  dftxvoopt^ot  l^iovxt^  ixa&aipovxo  udaxt  Ktpi^/tatwptvox  % xu  xpouxtixo 
iv  dyytitp  xipapiffi  olxiaf  xtxopiapi^uv.  Pollux  VIH,  60.  Auch  die  Körner  reinigten  sich 

nach  beendigter  Bestattung,  und  bei  der  Hückkubr  ln  das  Haus  durch  Besprengung  mit  aqua  lustra- 
)i«,  a.  weiter  unten. 

’f)  Die  Moiren  leben  also  noch  in  Albanien.  Apollod.  Bibi.  I,  10,  2.  xauxuo  {Mtkxdypou) 
d'dvTOff  -^ptpwv  iifrä  rrapaytvoptvaf  rdf  Udoipa^  foaiv  ef;7C<y,  tot«  «JzwtTjwet  Mckiaypuf, 
5xav  & xaiüptvot  ixi  7^;  ia^dpa^  daldq  xaxaxa§.  Man  verbinde  hiermit  das  im  Kalender 
erwähnte  Aufbowahren  von  angebrannten  Zweigen,  um  sie  an  einem  bestimmteii  späteren  Tage  xu 
verbrennen. 

*•)  Jczdri;y  iextdaat  xu  tjj  dszdrg  Xfpxpa  x^f  ysviastui  xou  watdöf  auyxaXet^  roiff  aoy 
ytvtl7  xai  xou^  ^1X007  xal  xtdivüt  dvopa  xtp  sraidc  xai  euut^^ttv  rui>c  aovtXt^XoOiixa^.  Bekk.  Anecd. 
p.  237.  — tfey  yovatxi^^  vuv  oxat^  rijy  yu/^’  dJijv  iv  tj  dizdrg  roD  naidtuu  yopsüaext,  Alh.  XV,  7. 
Das  aitgriechische  Fest  fand  am  10.  oder  am  7.  Tage  nach  der  Geburt,  also  später  als  das  albane- 
sische  Statt.  Die  Theilaahme  der  Verwandten  am  Bocken  der  grossen  Brezel,  ihr  Zerbrechen  über 
der  M'iege,  das  Verxehren  der  mitgenommenen  Stücke  von  den  Gliedern  der  Verwandtschalt, 
welche  beim  Feste  nicht  xugegen  waren  (offenbar  xnr  Erioneruog  an  dasselbe),  der  Umstand, 
dass  sich  das  Fest  neben  der  Taufe  erhalten  bat,  alles  dieses  möchte  die  Vennuthung  uAleralQUen, 
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diKS  ihm  ein  anderer  Gedanke  xu  Grunde  lic^e,  als  der  der  nun  obsolet  gewordenen  Benamung 
des  S&uglings,  und  dass  es  vielmeiir  dessen  Aufnahme  in  das  Geschlecht  seines  Vaters,  dessen 
Anerkenoung  als  SUmmesglted  bexweeke.  — Die  Athener  hfitten  schwerlich  die  Inscription  des 
Neugebornen  io  die  Phralorenlistcn  eingefOhrt,  wenn  sie  nicht  durch  irgend  eine  Sitte  für  diesen 
Gedanken  vorbereitet  gewesen  wären. 

Alb.  Xjntpoiyap,  neugr.  v.  xalt/pipta^  besteht  aus  mehr  oder  weniger  dünnen  Teig- 
bi&itern,  xaischen  welchen  Lagen  gehacktes  Fleisch  oder  Kraut  oder  Käse  liegt,  und  wird  auf 
einer  MetalUcheibe  im  Backofen  gebacken. 

patToop^tf  Rohrstuek,  worauf  Garn  gewickelt,  bgv  paaoöp^  er  ist  ein  Weber. 

**)  Dies  ist  auch  eine  neu-  u.  altgr.  Sille:  'lariov  ik  xa:  «7ri  i:aXo(7arov  touv  ijryü- 

youc  xaXtia&at  roi^  rd/y  d>o/iaw(v,  EusUi.  ad  II.  V,  o46,  p.  &8i,  4.  d^mt  d'aurd;*, 

ut^  xpeaßiiTtpo^  toy  raljvop*  rd  ru'3  itpuq  war/>üc  ~d>rwou,  Deniosth.  adr.  Boeot.  dvvp. 
pag.  1002. 

Abermals  ein  römischer,  bei  der  Beerdigung  vorkommender  ReihigungS'*Gcbrauch.  Die 
von  derselben  nach  Hause  Zurückkehrenden  besprengen  sieh  mit  Wasser  und  schreiten  über  Feuer 
(igoem  supergrediebanlur),  was  Sufllcio  hiess,  s.  Festus  s.  r. 

Sie  erscheinen  weiter  unten  abermals  beim  TaranlcIsUch. 

*•)  iiacotpivT^  Festus.  a.  v.  ^w;s(>c{v.  — Theopbr.  Char.  20,  xai  tö  trasdt'ov  rf/^ 

d^tXöpeyo^  «luww/xevu«  eniUtv  aurdc.  — Athen.  XII,  40.  Xd/apty  rdv  Moptay^uvoy 

vxiß  Tpo^^  eiTtiüt9at  fUy  rir^Tf^  ffru/iarof,  tya  pa^wfuvity 

novT^cttty. 

w<ldxa;tuc  wcsf^igrr'ptoc.  Die  .Uüniier,  besonders  trauernde  Väter,  lassen  Bart  und  Haupl> 
haar  wachsen,  wie  die  Körner;  dass  aber  auch  die  Männer,  welche  langes  Haar  tragen,  dasselbe,  wie 
die  Allgriecben,  bei  der  Trauer  absehnitten,  habe  ich  nicht  gehurt 

Die  dem  SchafpeUe  nacbgebildete  Flocate  ist  AbsehniU  I,  Note  39  beschrieben.  Merk« 
würdiger  Weise  bemerkt  Festus,  s.  v.  pcllis,  dass  sieb  die  trauernden  Römer  xuweilon  in  Thier- 
feile  kleideten. 

Luefan  sagt  von  den  Römern:  Ocpwyai  di  itri  roÖTocf  xai  x^xvrdc  /'uvcuxcd»*,  xai  noftd 
< ardvrofv  dox^ua,  xa<  aripva  rUnTÖfit/a  xai  aKOpaTTopevi^  xat  ^‘.ytffaüpsvtit  «apetai'  xai 

Ko<j  xat  iadijf  xar^i/iij;'w:/raf  xai  xdwc  "5  xt^aXß  Trdaatrat,  xai  oi  Ctövrrc  oixTpurtpof  toj 
vtxpotj'  ai  piv  fdp  jtapai  xaXxydo'uvrat  itoXXdxt^  xol  rd?  xc^sa/af  dpärraoai  Jr/>dc  rd  edofoc, 
Lucian  de  luctu,  12.  So  war  cs  in  Hellas  und  Italien  von  Homers  Zeiten  an,  und  ist  es  auf  der  öst- 
lichen Halbinsel  bis  heule  geblieben,  und  die  Verbote  der  Gesetzgeber  (Solons  und  der  12  Tafeln) 
erwiesen  sich  gegen  diese  Sitte  machtlos.  — Wohl  xu  unterscheiden  ist  von  diesem  Jammer  der 
geordnete  Klagegesang.  So  unterscheidet  auch  Flat.  leg.  XII,  p.  947,  da,  wo  er  von  der  Bestattung 
des  Priesters  spricht,  beides  sehr  genau,  indem  er  den  Jammer  verbietet,  den  Trauergesang  ver- 
ordoet:  jfpodsau^  dprivaiv  di  xai  ddoppav  yiyvta'dat'  xopdtv  di  ^u/>dv  wevre  xa:  deza 

xai  dfpiyar»  Zrtf>ov  Tctptiarapiyou^  rg  ixarc/xioc,  ofoa  upyov  ru-xotr^pivov  txaivay  tlz  rouc 

Upia^  iv  piptt  IxaripoD^  ^dc(v,  cddae/xuvtCdvra^  tpd^  did  zzdar^^  rpiipat;*  — Trauergesang. 
altgr.  — geg.  — ■H«*  Hesang,  Hcleod;  — losk.  xjdjg  r.  *ijdjt  (Klage);  — lat 

naenia  v.  leaaus;  — y{vv|  und  vdyv|,  albanes.;  — viwa  und  vdYvi^,  altgr.  Mutter.  Die  Neu- 
grieebinnen  und  Albanesinnen  scblfifern  ihre  Kinder  mit  dem  Rufe:  vdvylU  ein;  in  der  griechischen 
Kinderspraebe  Ul  v^w/  das  kleine  Kindeben.  — Zu  Icssus  stellen  wir  das  albanes.  Xjid  I,«ichoani, 
welches  (i  in  d t.  Grammat  §.  3)  mit  dcaa,  ich  sterbe,  verwandt  xu  sein  scheint 
^*)  Das  römische  inclamare  ist  auch  bei  den  Neugriechen  gebräuchlich. 

«f)  S.  Heft  II.  Lied  N'r.  2. 

**)  Dieser  Gebrauch  möchte  für  die  Erklärung  aller  Darstellungen  von  Interesse  sein. 

**)  Kircheoglocken  finden  sich  fast  in  allen  toskiseben  Dörfern. 

Ein  Geselx  Solons  gebot;  ^adtiTtrv  di  xovq  ävdpa^  Kpdadtv^  Srax  ixfintovxai,  rd;  de 
foyatxa^  Demostb.  in  Macart.  p.  1071. 

Dieser  leiste  Kuss  Ist  in  der  ganzen  griechiteheD  Kirche  üblich.  Die  Hörner  kflsseo  den 
auf  dem  Scheiterhaufen  liegenden  Leichnam,  Prnpert  H,  13,  29;  Tihull.  I.  t,  02. 


Digitized  by  Google 


199 


**)  Die  duvdxij  Ut  nicht  bloss  io  Albanien,  sondern  auch  io  vielen  gricfhischcn  Ccgemicn 
noch  immer  im  Gebrauch.  Geher  den  Grund  dieser  Sitte,  so  vic  der  Auimahmc,  weiss  Nie- 
mand Auskunft  SU  geben,  s.  jedoch  Gbcr  die  besondere  Kraft  des  Silbers,  die  Entschleierung 
der  Braut,  Heise,  Neumond  und  Viehkauf.  S.  14B  Nute  20,  S.  15ß,  137  u.  158>. 

Ob  überhaupt  kein  Feuer  angcziindcl  wird  (wie  bei  den  Römern),  habe  ich  zu  fragen  ver- 
gessen. Die  sorgfiiUige  Unterhaltung  desselben  bei  der  Wöchnerin,  und  in  gewissen  Nachten 
(s.  den  folgenden  Kalender)  macht  dies  jedoch  wahrscheinlich. 

**)  Dieser  gehurt  also  in  der  Hi^a  zu  den  Ausnahmen,  ln  anderen  albaoesischcn  Gegenden 
ist  er  so  gut  Regel  wie  In  Alt-Rom  und  Hellas.  — Wenn  aber  bei  TcrcnL  Eunuch.  III,  2,  28  ein 
aller  Mann  silicernium  genannt  wird,  so  möchte  die  Figur  erst  dann  piquant  werden,  wenn  man 
annimmt,  dass  man  aicli  auch  in  Rom  bei  der  Bestattung  überlebter  Greise  mit  Klagen  nicht  son- 
derlich anslrengte  und  der  Leichenschmaus  die  Hauptsache  dabei  war. 

**)  Dies  ist  eine  höchst  merkwürdige  Sitte.  — Es  ist  uns  keine  Stelle  aus  dem  Alterthum 
bekannt,  welche  darauf  hindcute,  dass  man  in  Rom  oder  in  Hellas  die  einem  iu  der  Fremde  ver- 
storbenen I^iindsminno  erwiesenen  letzten  Ehren  nicht  für  juala  oder  dixata  anerkannt  habe,  wenn 
sic  es  wirklich  waren.  Dies  aber  ist  hier  der  Fall.  Die  einzige  Stelle,  die  unseres  Wissens  auf 
etwas  Aehnliches  hindeutet,  spricht  von  der  Wiederholung  der  Hegrübnissfeier,  wenn  die  Gebeine 
in  die  Heimath  zurückgebracht  werden;  und  in  diesem  Falle  ist  der  Gedanke  ziemlich  nahe  liegend, 
dass  ihre  Beisetzung  in  der  Heimath  dann  auch  mit  allen  hcrkömmUchen  Förmlichkeiten  geschehen 
solle.  — ’ Isacus  ad  Astvph.  4.  /rzi  d'  rä  dtrrd  7uu  6 ftkv  npoaKoioOftv/a^ 

rrdiat  0I07  tlffJrtKotffa’ltat  ou  npo>j<9tTO  oöd’  7>9av''cv,  of  di  ipiXoi.».  xal  rrpoü&tvro  xal  rSXla 
r:dvTa  rä  voptCoptva  — Hier  aber  wartet  man  diesen  Zeitpunkt,  dessen  Eintritt  »ich  in 

der  Hegel  berechnen  lasst,  nicht  ab,  sondern  hüll  die  Leichenfeier,  unbekümmert,  oh  der  Ver- 
storbene in  der  Fremde  justo  begraben,  oder  ob  ihm  Qberbaiipl  kein  BegrSbniss  zu  Theil  geworden. 
— Diese  Sitte  zeugt  i^on  der  Macht  des  albanesischen  Heimathsgcfülilcs,  mit  weichem  die  Idee, 
welche  he!  den  .4)ten  zur  und  zum  Kenotspbiiim  führte,  eigentlich  nichts  zu  thun  hat. 

Daher  ist  da»  Letztere  auch  den  Albanesen  unbekannt. 

Wenn  daher  die  Pargioten  bei  der  Uebergabe  ihres  Ortes  an  Ali  Pascha  die  Gebeine 
ihrer  Todten  ausgruben,  und  mit  sich  nahmen,  so  wird  darin  kein  Grieche  eine  ausserordentliche 
Handlung  erblicken. 

Jedoch  finden  sieh  auch  Ortsnamen,  dem  Tauf-  oder  persönlichen  Namen  zugefugt;  bei 
den  mächtigen  Familien  bezeichnet  dies,  wie  im  übrigen  Europa,  den  Stammsitz  oder  Wohnort, 
so  Omer  Bcy  Vriöni,  Machmüd  fiey  Wlioros,  Weiss  .4ga  Frasaris,  ins  Deutsche  überselzit  Omer 
von  Vriooi,  Machmüd  von  Wliüres  (Awlona),  Weiss  von  Frasaris.  Bei  einem  Plebejer  dagegen 
bedeutet  es  ebenso,  wie  im  heutigen  Griechenland,  den  Stamm  oder  den  Geburtsort  eines 
fremden  Zugewanderten  zur  t'nterselieidung  von  dem  Einheimischen,  so  wie  unsere  Franke, 
Fries,  Sachse,  Heidelberger,  Nürnberger,  welche,  wenn  sic  an  den  entsprechenden  Orlen  gefun- 
den werden,  in  der  Kegel  wohl  auf  eine  llüekwaoderung  in  die  alte  Heimath  schlicssen  lassen, 
in  welche  der  in  der  Fremde  erworbene  Name  miigebraebt  wird. 

Siehe  hierüber  weiter  in  den  Sillen  der  östlich  von  Skodra  w'ohnenden  Hochländer. 

Hier  sind  also  yiw^rat  — und  umgekehrt.  Dio  römischen  Ciirlen? 

^')  Cälendae?  Kalender? 

^^)  Frankfurter  Conversations-Blutt,  22.  April  1831.  Im  vorigen  Jahrhundert  wurden  in 
Schweden  eigene  Welhnaehtsbrotc  gebacken,  welche  von  dem  darauf  abgebildelcn  Eher  oder 
Widder  „Juleber”  oder  ..Julwidder’*  hiessen,  bis  zum  Frühjahre  aufbewahrt,  und  davon  den 
liuusthieren.  ja  sogar  den  zur  Feldarbeit  gehenden  Knechten  und  Mägden  zu  essen  gegeben, 
um  sic  vor  Schaden  und  Krankheit  zu  how'ahren,  und  eine  gesegnete  Ernte  zu  erzielen. 
Nach  Grimm,  deul.  Mythol.  S.  ItSS  wird  ein  Theil  davon  unter  die  Frucht  gemischt,  ein 
anderer  den  pflügenden  Rossen  und  dem  Pflughaller  zu  essen  gegeben.  Der  dapes  pro  bubus, 
von  welchem  Cato  de  re  rusliea,  132,  s'pricht,  wird  aber  Florcnle  piro,  also  im  Frühjahre 
gebacken. 

**)  Nach  albanes.  Sinne  eine  förmliche  zu  Gastladung. 
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liD  nSrdlichen  Albtnicn  wird  d^r  erste  Mftrt  tls  Jshressnfsng  betraehtet.  -->Die  Thiere 
werden  mit  Blumen  geschmückt,  und  die  Einwohner  wickeln  einen  rolhcn  Seidenfaden  um  den 
kleinen  Finger  der  rechten  Hand  und  die  grosse  Zehe  des  rechten  Fusses;  kleine  Kinder  erhal* 
tco  auch  wohl  einen  sulchen  FMilen  um  den  Hals  und  den  roeliten  Arm.  Bei  dem  Anblick  der 
ersten  Schwalbe  wird  dieser  Faden  abgenomraen,  und  auf  einen  Bosenstrauch  geworfen,  damit  ihn 
die  Schwalbe  von  dort  hule.  Dieser  zarte  an  Gcssner's  Idyllen  erinnernde  Gedanke  muthet 
einem  in  Albanien  wie  exotisch  an.  Urhrlgeos  mag  der  aufinerksamo  Leser  wohl  auch  ander- 
Wirts  leise  GemQlhsvibrationcn  in  der  Gegerei  entdecken,  ton  welchen  der  Süden  des  Landes 
vollkommen  frei  ist.  Sieht  einer  die  erste  Schwalbe,  nachdem  er  gegessen  bat,  so  glaubt  er,  dass 
er  gleichsam  eine  W'etto  mit  der  Schwalbe  gewonnen  habe;  sicht  er  sie  aber,  bevor  er  gegessen 
hat,  so  hill  er  sieh  für  besiegt.  — Niemand  weiss  den  Grund  dieser  Ansicht  anzugeben.  — In 
Nordilbanien  findet  steh  mithin  der  urrumische  Jahresanfang,  welclico  schon  Numa  abgeindert 
haben  sull. 

***)  Die  alte  fi)i.Xo}iavztia. 

**)  Feraiia  (der  Sl.Febr.),  quod  tum  cpulas  ad  sepulera  amlcorum,  ferebant  rei  pecudes 
feriebant.  Festus.  Simmllichen  oben  crwfihnten  Handlungen  scheint  die  Absicht  der  „Reinigung** 
zu  Grunde  zu  liegen. 

••)  In  diesem  Sinne  sagt  der  Ncugriccite,  tuv  *dv''5?  rd  araX(xJa, 

spare  für  den  Mürz  dein  Brennholz  auf,  damit  du  nicht  die  Zaunpflihic  verbrennen  musst. 

**)  Bei  Frankfurt  a.  M.  singen  die  Kinder  noch  heutigen  Tagest 

Hswle  hawle  lono  Gebt  uns  die  langen. 

Die  Fassenacht  geht  one.  Lasst  die  kurzen  hangen. 

Oben  in  dem  Hinkelhaus  Glück  schlag*  in's  Haus. 

Hangt  ein  Korb  voll  Wurst'  heraus.  Komm'  nimmermehr  horaost 

**)  Hier  begegnen  wir  der,  wahrscheinlich  schützenden  Kraft  der  edlen  Metalle  zum  zweiten 
Male.  Siebe  Entschleierung  der  Braut,  und  weiter  unten  Mond. 

»)  Siche  oben  S.  U9,  Note  33. 

Die  albancsischcn  Spinnen  sind  also  stolz  auf  ihr  Gewebe,  und  darum  den  Schmeicheleien 
zugfinglieh.  Lfige  etwa  eine  ähnliche  Idee  der  Mythe  von  der  Arachne  zu  Grunde? 

Es  scheint  besonders  für  reinigend  gehaileu  zu  werden , s.  den  St.  Johannistag  und  die 
Reinigung  des  bei  Nacht  zu  einer  Wöchnerin  Eintrclcnden. 

**)  Als  bedeutende  Zahlen  gelten  in  Mlttetalbaoicn  besonders  3,  0,  40,  ferner  den  Chri- 
sten noch  12,  den  Türken  7 und  77,  beidco  gemeinsam  99-  Sie  figuriren  in  Gebrauchen  und 
Mährchen. 

Das  Wort  scheint  des  Reimes  wegen  gebildet,  ist  sonst  ungebräuchlich. 

Wenn  die  Mütter  in  der  Gegaria  den  ersten  Storch  sehen,  legen  sie  einen  Stein  auf  den 
Kopf  ihrer  Säuglinge,  welche  mit  ungeheuren,  schwer  schliessendcn  Fontanellen  geboren  werden, 
uad  sprechen  dabei:  xpöt  rar  xjouX,  xput  rtfi  foop. 

Zum  Neumond  sprechen  die  Ehslen,sei  gegrüsst,  .Mond,  dass  du  all  werdest,  und  ich 
jung  bleibe,  Grimm,  d.  M.  677.  Der  Leidende  ruft  dem  Neumonde  su:  Du  magst  zunehmen,  mein 
Ucbel  mag  abnehinen,  S.  G76.  Uisgott,  willkommen  Mond,  holder  Herr,  mach  meines  Geldes 
mehr.  S.  666. 

Darf  min  hlemll  die  Verhöhnung  des  am  Pfingsten  zuletzt  austreibenden  Hirten  (Pfingst- 
Schläfer)  in  Verbindung  bringen?  Grimm,  deutsche  Mylhol.  S.  746. 

Der  Schrei  des  Käutzchens  hat  in  seinen  verschiedenen  Modulationen  viele  Aehnlicbkeil 
mit  dem  Todlenjaminer  der  Weiber,  und  dies  mag  ihm  vermulhiieb  den  Namen  des  Ungläcksvogels 
zugezogen  haben. 

Vermuthlicb  auch  hier  als  Schutzmittel  gegen  bOse  Einflüsse,  $.  Note  47. 

Das  slsrisehe  Lied  von  der  Einmauening  einer  jungen  Frau  bei  dem  Bau  der  Citadelle  von 
Skodra  soll  auch  im  Albanesischen  existiren. 

S.  auch  die  Bräuche  vom  NeujahrsU|e,  und  bei  der  Sehatzhebung.  •—  In  Elbassao  wurde 
mir  erzählt,  dass  ein  Mann,  welcher  vor  mehreren  Jahren  eine  Oelpflanxung  aolegte,  in  jede  Setz- 
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grabe  einen  SchUngenkopf  werfen  lies«;  ob  er  hierin  persönlicher  Eingabe,  o^ler  einem  tUen 
Brauche  gefolgt  sei.  wusste  msn  nicht  anzugeben. 

Die  Slaven  kennen  keinen  Kampf  des  Sommers  und  Winters,  welcher  germanisch  zu  sein 
scheint.  Grimm  deutsche  Mythol.  S.  734. 

Bei  den  Neugriechen  Ntpuidt^\  ihrem  Charakter  nach  scheinen  sie  jedoch  den  alten 
Mellen  zu  entsprechen. 

Dieser  Glaube  erinnert  an  die  Furcht  des  Anchises  bei  seiner  ersten  Bekanntschaft  mit 
Aphrodite. 

Eine  dunkle  deutsche  Redensart  spricht  vom  Heilen  der  schwarzen  Kuh. 

I..arcs  grundules.  Die  Römer  begruben  auch  die  Kinder,  welche  noch  nicht  gezahnt  halten» 
im  suggrundariuro. 

Das  Wort  scheint  seiner  Endung  nach  eine  weibliche  Participiatform  tu  sein,  das  ent- 
sprechende Prfisens  w9re  scheint  jedoch  nicht  vorhanden  tu  sein,  dafür und  ^trr, 

Plur.  ^trf/>8-T|  Jahr;  ßUrp%  alt;  ßj^r^poty  ich  allere.  — ßtrrupi  scheint  daher  etwa  den  Sinn 
• von  „Alle,  Altchen"  tu  haben. 

Nullus  enim  locus  sine  genio,  qui  per  snguem  plrrumque  ostendilur.  Servius  ad 
Acn.  V,  58. 

**)  XaoJt  ich  verschlinge,  geg.  (wohl  mit  dem  latein.  lupus  verwandt);  im  neugrioch.  rd  epape 
yijoöt:  er  schlang  es  hinunter,  verschlang  es. 

«)S.  Z.B.  HcfUI,  Nr.  3. 

Erinnert  unwillkührlich  an  die  drei  Tauben  auf  der  dodonaeischen  Kupfermünze,  welche 
J.  Arnelli  in  seinem  Taubenorakcl  von  Üodona,  Wien  1840,  beschrieben  hat.  Eine  Taube  sitzt 
auf  der  Ornkeleicho.  die  beiden  andern  stehen  am  Fusse  derselben. 

D\e''Ep7foinra  soll  in  den  .Mührchen  des  oberen  Spcrchius-Thales  fortteben. 

**)  Die  gcgische  Form  zeigt  grosse  Actmlichkcit  mit  dem  loup  garou  der  Franzosen;  dieser 
ist,  wenn  wir  nicht  irren,  im  südlichen  Frankreich  ein  blulsaugender  Revenant , und  daher  etwas 
anderc-s,  als  unser  WahrwoJf  und  der  Lykanthropus  der  Homer  und  Griechen. 

Der  Neugrieehe  sagt  d(u  vä  rd^otfxr^oj,  um  sie  zu  weiden. 

**)  Die  meisten  der  obigen  Data  erinnert  sich  der  Verfasser  in  einer  Schilderung  des  franzö- 
sischen Volksglaubens  über  SchSlze  und  deren  Hebung  in  der  Revue  des  deux  mondes  1849  oder 
Anfang  1850  gelesei  zu  haben,  doch  runden  sie  sich  dort  zu  einem  förmlichen  Systeme. 

**)  Der  Kukuk  ist  im  Albanesischen  weiblich,  yoxjt~ju  oder  xooxo-ja. 

***)  Tosk.  borjx  t xjöxje,  Kukiiksbrot  genannt. 

*')  Ebenso  errötlict  Hippothalcs,  als  Sokrates  auf  seine  i.iebe  zu  Lysis  anspicit.  Plato  Lys. 
p.  204.  Sukrates  selbst  aber  schildert  den  Eindruck,  den  Chsrmides  Schönheit  auf  ihn  marhtc. 
mit  folgenden  Worten;  Tut$  dij,  ö»  ycwd^a,  «Wov  re  rd  ivriic  roo  IpaTiov  xac  ry^/eyd/iiyv,  xat 
ouxlr*  ipaoTtfi  id.  Chsrm.  pag.  155. 

’*)  So  strSubt  sich  Agesllaus  gegen  die  Liebkosungen  des  geliebten  Megabates.  Xeooph.  d. 
rep.  laced.  c.  5,  4. 

Ein  Ideengang,  von  dem  sich  behaupten  Hesse,  dass  er  Xenophon  entnommen  sei,  denn 
dieser  sagt  (rep.  laced.):  ct  di  aratdoc  ffwuaxo^  dptydptvo^  pctvecjj.  aia^urrm  roöro  dci’c. 
trotJj<rcv  {Aotoufffo^)  i*  Aaxtdalpovt  pijdi/  ^rroy  ipaerä^  :za(dixwv  d^i^€<rdatt  ^ yo/etc 
raidtäv,  ^ xac  ddsi^oi  ddti^üiv  d^oiUffia  dKi^ovrat. 

Ueber  diese  von  der  unsrlgcn  so  sehr  abweichenden  Denkweise  s.  xjty  im  Lexikon.  Ist  sie 
alt?  Gewisse  Vasengem&lde  scheinen  die  Frage  zu  bejahen.  Die  Bedeutung  des  Wortes  oßpi7 
möchte  dagegen  keinen  Beweis  liefern,  da  wir  Sch&ndung  in  demselben  Sinne  brauchen. 

Dies  ist  nicht  spartanisch.  Ep^  I'^ra/artdnjc  pttpdxiou  laxutytxoo,  dXX'  ipa  pdvov  ut^ 
d/dÄpaTu^  xaXov.  hat  hüf  TtoiJoif  xai  eff  ^olXwv,  Maxim.  Tyr.  Diss.  XXVI,  8.  L II,  p.  27,  wohl 
aber  atheniensiscU;  so  sagt  z.  B.  Aeschines  in  Timarch.  p 148,  von  sich  selbst:  iytu  di  oöri  I/Hora 
dixatov  (ßiytiß,  oort  tov^  xdXXtt  dta^ipovrd^  ^ijpt  -enopvtu<rdai,  oyr’  adru^  i^apvoOpat  p^  ou 
ytyo>ivat  ipuiTtxu^t  xai  Irt  vijv  tivatf  rdc  re  ^x  to>j  itpdypaTOi  ytyvopiva^  nph^  iratpou^ 
ftXwitxia^  xai  pd^a^  oöx  dpvo'fpot,  pi}  ou^i  avpßeßr^xivai  pot. 
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Ebenso  in  Athen.  Bei  Stellen,  wie  bei  Aristoph.  Plut.  V',  153,  If),  denkt  ein  Ge^e  g^ewiss 
nichts  SchliniTnes. 

*^)  Daher  die  ewigen  Klagen  in  d«‘D  Knabenliedern  tiber  die  TjTannoi  des  Lieblings,  s.  auch 
Pausan.  I,  30,  1. 

***)  Irb  habe  es  leider  rersSumt,  diese  interessanten  Angaben  meines  gegischen  Lehrers  an 
Ort  und  Stelle  zu  controlliren  und  zu  rervollstindigen.  Es  bleibt  dies  daher  meinen  Nachfolgern 
Cberlasaen. 

•*)  Poll.  IX,  S.  107,  A’<i(  iTori  /iiv  ifn:'  oorof^  rofe  rori  dl  doy^iy»««. 

*®®)  lioelh.  S.  108.  Das  albanes.  Wort  für  Feuer  ist  Cid/)/j,  — Im  Zend  Arcsta  hat  sich  der 
Name  des  Feuers  in  seiner  Bedeutung  als  übelthfitige  Gottheit  in  dem  Namen  eines  bösen  Geistes 
erhalten,  welcher  ^aurra  heisst.  Als  Sarva  vom  radle,  sarr  ferire,  occiderc,  laedere  ist  dies  aber 
im  Sanscrit  einer  der  iltesten  Namen  des  Sira,  idem  Note  62. 

101)  llicrinU  stimmte  auch  der  Grund,  auf  welchen  Scrvius  ad  Aen.  I,  730  seine  Ableitung 
baut:  atrum  enim  erat  ex  fumo,  und  das  gilt  denn  selbstverstSndlieh  auch  ron  den  albanesischen 
KOchenstuben. 

***)  Da  man  keine  Bettgeslelle  kennt,  so  gibt  es  natürlich  auch  keinen  lectos  gcnialis.  — > Was 
aber  die  Webestühle  betrilTl,  so  sagt  Ascon.  ad  cic.  Mil.  b.  fregerunt » telas,  quae  ex  veterc  more 
in  atrio  tciebantur. 

Die  Hfilfle  des  Hausdaches  deckt  die  Zimmer,  die  andere  den  Vorplatz,  n.  gr.  ^a^'sdrr, 
albanes.  rc/xir(r;-a  genannt,  und  die  Stiege. 

1*^)  Die  Südmainotlen  wohnen  meistens  in  solchen  Thürmen,  welche  nur  selten  Neben« 
gebüude  haben. 

1^*)  Auch  folgende  Stelle  scheint  auf  einen,  vom  übrigen  Hause  gesondert  stehenden 
Thurm  zu  deuten:  oztpipuv  rt  r^fttrlpac  o offor*  iv  ä<tTst  dfa- 

rpißoit  ävTfP  xaXii^  re  xat  tw  xarpi.  Antipho  de  venef.  pag.  611.  Bei 

Poll.  T.  81.  Dagegen  bedeutet  urr/>wuv  wohl  einfach  das  zweite  Stockwerk. 

Man  versichert  mich,  dass  die  Sitte  auch  bei  den  Bulgaren  und  Sudwlachon  herrsche. 

*•’)  X,  3.  4Tovt^wf  dl  TTtpi  rotj  Ai^idvroo  redfou  zoAepodvra^t  ol  Koiipiot 

idpd?T0vT0  xat  auroüc  xar^«rjr«ov,  xoputvraf  yevitr<9at,  rd  d*  E/xir/>o^Özv 

dtö  xat  Aoitp^ra^  djrö  xoopät^  peTotx^trai  d'  iff  r^^v  AhwAiaVf  xai 

xazatr^uvra'^  rä  vepi  Ilktvpmva  ^mpia’  too»  dl  z:ipav  olxonvra^  Too  did  rö  dxoü/iouf 

foidrrccy  rd;  xtfaXäi;^  * Axapvdva^  xakita^at.  Die  Etymologie  der  Namen  kann  falsch  sein,  dass 
sie  sich  aber  auf  falsche  Tbalsaclien  stütze,  ist  nicht  anzunchmen. 

’®*)  Mil  lieckcr  II,  S.  382.  — Kusth.  ad  Odyss.  II,  370.  pag.  1450,  33,  der  wohl  die  Haar- 
schur aus  eigener  Anschauung  kannte,  sagt:  h xo'jpd  xar'  Atlto¥  ätovuciov,  xai 

Tpdf  rdv  j^täza. 

*®*)  '£r«dy  [liXXmtrt  zjyduveuftv  tj  Tute  rd?  xt^aXd^  xwrpiovraif  Hcrod.  Vll,  200. 
xotf/iew  heisst  vorzugsweise,  ich  ordne. 

1*®)  Pausanias  VII,  14,  2. 

Wer  die  auffallende  Aehnllchkeit,  welche  die  Volksgliederung,  die  Verfassung  und  das 
Gerichtsverfahren  dieser  Gebirgsstfimmc  mit  den  altgerraanischen  Instituten  bietet,  auf  historischem 
Wege  erklSren  wollte,  der  müsste  steh  wohl  für  eine  der  folgenden  Fragen  entscheiden:  Gründet 
sich  diese  Aeholichkeit  auf  vorhistorische  Verhinduogen?  Durch  Grimm’s  Getenass Gothen  (Gesch. 
d.  deutsch.  Sprache,  S.  176)  w&ren  beide  Elemente  in  der  Urzeit  sehr  nabe  gerückt.  Ist  sie  durch 
die  Slaren  vermittelt?  Aus  der  unten  folgenden  Sagenchrooik  dieser  SUmme  ergibt  sieh,  dass 
deren  lleimath  früher  von  griechischgllubigcn  Slaren  bewohnt  wurde,  und  die  Albanesen  erst  in 
neuerer  Zeit  dort  einwandertea.  Nach  manchen  .4nzeichen  zu  sclilicssen,  scheinen  die  öfTenlllehen 
Zutlünde  der  Montenegriner  nicht  wesentlich  von  denen  der  albanesischen  Hochländer  verschieden 
zu  sein;  s.  auch  über  die  Aehnllchkeit  des  seandinarisehen  und  altrussischen  Rechtes  eine  Remer- 
kung  bei  Wilds,  Strafreebt  der  Germanen,  S.  180,  Note.  Sind  diese  Institutionen  ein  Vermächtniss 
der  Ostgothen?  Einzelne  Reste  derselben  scheinen  sich  selbst  nach  der  Wiedereroberung  von  Dal- 
matien dorch  Jastinian  dort  erhalten  zu  haben;  s.  Näheres  hierüber  im  Abschnitt  VI,  | 
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<>*)  S.  bierdber  Albaniea  als  kirchlirhe  Prorioz  S.  19. 

Die  Bevölkerung  dieser  Hochlande  betragt  nach  beiläufigem  Dcberschlage: 

Ciementi:  SeKxa 1600 

Mkschi  und  Wulüi. . . .1600 
Ooga 500 


3700 

Castrati 

Triepsebi 

Schkrieli 

13000 

Davon  sind  ctMra  1500  Muhamedaner»  die  übrigen  Katholiken.  Bei  einem  allgemeinen  Auf- 
gebote sollen  diese  Bezirke  3—4000  Krieger  stellen  können. 

*<*)  fiakj  Berg  heisst  in  der  Sprache  jener  HocblSndcr  auch  der  Stamm,  der  ihn  beirolint, 
und  der  District,  den  derselbe  besifzt. 

In  Pulati  ßfli  ihm  die  ganze  Busse  zu. 

* *0  alt,  der  Alle,  Milglied  des  Gemeinderathes;  •—  Hesych.  nijlayovt^, 

naXattii,  --  ot  IxJocof,  dl  Z’y/oor?  ol  ßooXiü7oi\  — Kwoi 

xai  ol  'li^stputxcu  rov^  yiptirxa^  xat  rdf  rpi^ßi/redaf ; — fl yipatv.  — Slrabo  Chrcst.VIf, 
pag.  377  (Korai);  ^atri  Je  zarti  T^y  xwy  JfoAorrdiy  xai  ffetrTrpiorutv  yXatTTaf/  rd?  ypata^  irtX(a^ 
zaxccVi9a(  xai  Touf  yipoyxa^  rreltovc.  — So  lÜas  II,  53.  IfouX^  3k  psyaOuptov  XZt  ytpuvriov 

(dass  darunter  die  HöupDinge  verstunden  werden,  zeigt  r.  BO.  o'zi^rroo^ot  (9oaci^ec,  s.  auch  X, 
19S)  bei  den  Griechen  — bei  den  Troern  yipovxt^  ßtHfXtoxal  Vf,  13  und  dj^poycpovrcf  Ilf,  149; 
letztere  ßezeiehnung  hat  sich  im  Neugriechiscliea  erhalten,  lipießu/^t  , Senator. 

Angelsächsisch  oaldors  senior,  priuceps,  praesul,  ealdorroan  es  dux  und  Comes.  Ts'iedersrtcbs. 
olderman,  prorisor  ecclesiae.  Ebenso  seniores  bei  den  Franken,  Gregor  v.  Tours.  S.  Stellen  bei 
Grimm,  U.  A.  S.  368.  Bei  den  Slaven  Starost. 

Insignis  nobiiilas  aut  magna  patrum  merita  principis  dignaliooem  eliam  adolescenlulis 
adsignant,  Tacitus  Germania  cap.  13. 

Geber  den  Stab  als  Wahrzeichen  richterlicher  Gewalt  und  öffentlicher  Würden  in 
Deutschland  s.  Grimm,  deutsche  llechtsalterlhümer,  S.  761,  u.  unten  S.  229. 

'**)  Nach  den  in  den  Archiven  des  Bisthums  von  Skodra  bblindlichen  Bcrolkcrungslistcn 
dieser  Bergdistricte  vom  Jahre  1844,  welche  von  der  Angabe  in  Note  113  nicht  wcsenllieb 
abweicheu,  kommen  etwas  über  sechs  Seelen  auf  das  Haus.  Bei  den  Kastrati,  welche  sechs 
Häuptlinge  haben,  kommen  nicht  ganz  400  Seelen  und  etwa  00  Huuser,  bei  den  Schkrieli  mit  fünf 
Häuptlingen  500  Seelen  und  etwa  80  Häuser  auf  einen  Häuptling,  mithin  weniger  als  100  Häuser. 
Die  Zahl  der  Gjobaren  beträgt  aber  in  beiden  Stämmen  etwa  70 — 80. 

(vom  grlech.  f heisst  sowohl  der  Stamm,  als  dio  grösseren  Abtheilungen  desselben 
(Slammäste),  denen  ein  Häuptling  vorslehl;  Gnterublbcilungen  der  Stammäsle  heissen  payiiX-t, 
dies  Wort  möchte  zunächst  der  türkischen  Sprache  entlehnt  sein,  in  der  mahalle  Stadtbezirk, 
Nachbarschaft  bedeutet  Könnte  aber  der  Stamm  dieser  Worte  nicht  mit  dem  ahd.  mahal  (curla) 
verwandt  sein  (zoo^r'yr-;,  albanes.  Volksversammlung,  xoußivx-t  Unterredung,  xooßtvrdx^ii  ich 
unterredc,  unterhalte  mich).  Io  der  Regel  steht  bei  der  weitschichtigen  Bauart  der  albanesischen 
Dörfer  einem  meist  nur  von  nahen  Verwandten  bewohnten  Mahal  ein  GJobar  vor;  ist  der  Mahal  aber 
gross,  so  finden  sich  auch  mehrere  in  demselben. 

Aus  der  vorliegenden  Darstellung,  verbunden  mit  der  untenfolgendcn  Sagenchronik  dieser 
Stimme  ei^iebt  sieb  wohl  unzweifelhaft,  dass  ihre  politische  Einlheilung  rein  auf  der  SUmmes- 
gliederuog  beruhe.  — Be!  den  Germanen  erscheint  bereits  zu  Tacitus  Zeiten  die  Idee  des  Stammes 
(vielleicht  in  Folge  der  Eroberung  des  deutschen  Bodens)  als  wesentlich  geschwächt,  denn  dieser 
spricht  in  Germania  cap.  20  von  der  innigen  Beziehung  der  Schwesterkinder  in  ihrem  Oheim  und 
von  dem  Succesalonsrccblc  der  avunculi,  was  mit  dem  strengen  Agnatcorechle,  welcbei  sich  aiit 
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der  Idee  des  SUmmes  enlwlckclt,  günzlich  UDvereiubitr  ist.  — Auch  der  urdeuUehen  Dorrgemciode 
scheint  die  Idee  der  Familie  nicht  mehr  rein  zu  Grunde  zu  liegen.  Waitz  deutsche  Verfassungs- 
geschiebte  1,  S.  44.  — ■ W'cnn  sich  daher  auch  jede  Parallele  zwischen  der  Gliederung  dieser  Berg- 
stimme  und  der  irgend  eines  bcslimjutcn  germanischen  Stammes  als  unthunlich  ergibt  * so  bieten 
die  kleinen  albancsiscben  Gemeinwesen  dennoch  grosse  Aehnlichkeilen  mit  den  alldeutschen  Centen 
oder  Hundertscbaricn,  und  Iftsst  sich  vielleicht  aus  dem  Institute  der  Gjobaren  folgern,  dass  den 
Decanen,  deren  bei  vielen  deutschen  Völkern,  namentlich  bei  den  Longobardeo  und  Franken  ge- 
dacht wird,  und  welche  in  mehrfaclicr  Hinsicht  den  Gjubaren  zu  enlspreclicn  scheinen,  wenigstens 
in  der  Zeit,  in  welcher  die  Stainmesgliedening  die  alleinige  Grundlage  der  V'erfaasung  jener  Völker 
bildet,  ein  grösserer  Wirkungskreis  zukam,  als  ihnen  Waitz  I.  c.  I.  S.  258  u.  folg»  nach  den  Ober 
dieselben  in  den  Quellen  rorhandenen  Spuren  anzuweisen  geneigt  ist. 

^***)  Das  heisst  in  der  Sprache  des  alten  Deutschlands  ungebotene  oder  gebotene  Dinge. 

***)  In  den  deutschen  WeisthöroernDorfknechle,  Landknechte,  Schreier  genannt  Grimm  S.S41. 

In  Deutschland  6nden  sich  mitunter  auch  zwei  jährliche  uogeboteoc  Gedinge:  meigeding 
und  herbestdlng.  S.  Grimm  S.  822. 

Lex  Alamann.  30.  conventus  secundum  consuetudlnem  antiquam  Gat  in  omni  centeoa.*. 

. . . . si  quis  autem  über  ad  ipsum  placitum  neglexerit  venire 12  sot  sit  culpabiüs.  — tez 

Bajuvtr.  Tit.  II.  cap.  15.  I.  omnes  liberi  conveniant  constitutis  diebus  ubi  judex  ordlnaverit  et 

nemo  ausus  contemnere  placitum et  qui  neglexerit  venire  damnelur  quindecim  solidis. — 

Ueber  das  strenge  alte  Recht  der  Trevirer  z.  Caesar  hell.  Gail.  Y,  56.  und  über  die  Strafen  des 
späteren  deutschen  Rechtes  s.  Grimm  S.  841.  Ueber  die  deutschen  Viehbussen  und  ihre  theilweise 
Erhaltung  bis  ins  späte  Mittelaller  s.  Grimm  S.  587  und  667. 

***)  Das  altdeutsche  Gericht  wurde  nie  anders  als  im  Freien  gehalten,  Grimm  S.  793.  Ueber 
die  Riogform  der  altdeutschen  GencUe  s.  denselb.  S.  809. 

Tac.  Germ.  cap.  1 1 considunt  srmati.  Ueber  die  Spuren  dieser  alten  Sitte  im  Mittelalter, 
8.  Grimm  S.771  und  772.  ~ In  einigen  Orlen  des  östlich  an  die  vorliegenden  Bergdislricte  grin- 
xenden  Bistbums  Puiati  herrscht  der  merkwürdige  Brauch,  dass  die  Sebiedsrichter  den  Parteien, 
welche  sie  ernannt  haben,  die  Waffen  abfordern,  und  dieselben  erst  nach  beendigter  Sache  zurück- 
gebeo.  Man  weiss  aber  nicht  zu  sagen,  ob  dies  in  der  Absicht  geschelie,  die  Richter  vor  der  Rache 
des  Verlierenden,  oder  den  Frieden  zwischen  den  Streitenden  während  des  Processlaufcs  zu  sichern, 
oder  ob  sie  als  Pfand  der  Unterwerfung  unter  das  zu  sprechende  Urthcil  angesehen  werden. 

Bewaffnete  Versammlungen  nur  bei  Homer;  später  weder  in  Hellas,  noch  io  Rom.  Im  Uehrigen 
hat  dies  Verfahren  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  altrömischen,  nach  welchem  der  Senat  die  Ge- 
setze vorschlägt,  und  das  Volk  über  dieselben  ohne  Diskussion  abstimmt,  und  kann  vielleicbt  zur 
Erklärung  der  letzten  für  uns  so  auffallenden  Bestimmung  benutzt  werden,  wenn  man  sich  die 
einzelnen  Curien  als  Complexe  vcrwanilter  Geschlechter  vorstellt,  welchen  eine  Collectivstimme 
zustebt,  und  die  geregelie  Abstimmung  und  Stimmzähluiig  des  KunsUtaates  nicht  auf  solche  Natur- 
zuslinde  anwenden  will.  Beralhungen  im  Schoossc  der  verschiedenen  stimmenden  Körper  sind 
bei  dieser  Einrichtung  nicht  ausgeschlossen,  mögen  sie  nun  vor  oder  während  der  allgemeinen 
Versammlung  Statt  Gnden  (der  Inhiill  des  Geselzvorschlages  wurde  ja  zu  wiederholten  Malen 
bekannt  gemacht),  nur  die  Discussion  vor  der  Gesammtheit  der  versammelten  Körperschaften  fallt 
weg.  — Anders  bei  den  Germanen,  zwar  heisst  es  Tac.  Germ.  cap.  XI  de  roinoribus  rebus  prineipes 
Consultant,  de  majoribus  omnes;  ita  tarnen,  ul  ea  quoque,  quorum  pcoes  plebem  arbitrium  est,  apud 
prineipes  pertraclcntur;  aber  der  Gesetzvorschlag  wurde  vor  dem  Vulke  discutirt,  s.  Ende  des  Capi- 
tcls.  Dagegen  Ist  das  audiuntur  auctoritate  suadendl  magis,  quam  jubendi  poteslate  sowohl  auf  die 
Rede  des* Vorschlagenden,  als  den  ganzen  Geist  des  alhancs.  Regimentes  vollkummen  anwendbar. 

*»)  Odyss.  XXIII.  118. 

Aa{  fäp  T«V  <?’cva  f?cöra  zarojcrctvae  ^vi 
^ fxi^  roiioi  do<r<njT^pi^  d7:V^or, 
ftojrtt,  rc  tffwiiKun»  xai  Tiarpida  j'atay. 

In  Homers  Zeiten  ist  demnach  die  Blutrache  bereits  dabin  gemildert,  dasa  die  Verwandten 
des  Mörders  nicht  mit  ihm  zu  fliehen  brauchen.  — Diese  Verse  scheinen  die  allgemeine  griechische 
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Sitte  im  heroischen  ZeiUUer  zu  schildern.  — ln  Athen  flieht  der  MOrder,  um  sich  der  gericht- 
lichen Strsfe  tu  entziehen,  für  immer  aus  dem  Lande  und  seine  Habe  wird  conftscirt,  s.  Hernuann 
Lehrbuch  dergricch.  Staalsalterthümer  %.  104,  Note  8.  Deutsche  Quellen  gedenken  zwar  hie 
und  da  des  flüchtigen  Mörders,  es  ist  mir  jedoch  keine  Stelle  bekannt,  welche  von  der  Verpflichtung, 
die  Heimath  zu  verlassen,  spräche.  — Debrigens  ist  die  erwähnte  Sitte  auch  In  Albanien  nicht 
aligeroein.  ln  den  Gegenden,  wo  die  Hauser  mit  Thürmen  (s.  hierüber  S.  170)  versehen  sind,  wie 
in  Pulati,  den  Kurwelesch,  Argyrokastron  (auch  früher  in  der  griechischen  Maina)  zieht  sich 
der  Mörder  in  dieses  Heduit  zurück,  und  verbringt  dort  die  Zeiten  der  Gefahr.  Fhlle  von  zehn, 
zwanzigjähriger  und  noch  längerer  freiwilliger  Internirung  sind  nicht  selten. 

Das  Haut  eines  geflüchteten  Mörders  toll  niedergeri.ssen  werden.  Grimm  S.  730. 

Der  an  den  König  oder  das  Volk  für  den  gebrochenen  Frieden  zu  zahlende  Fredua  scheint 
im  deutschen  Hechte  da,  wo  er  neben  der  dem  Beschädigten  zu  leistenden  Frivatbusse  vorkommt, 
mit  dieser  in  einer  gewissen  Verbindung  gestanden  tu  haben,  so  sagt  TacUus  German,  cap.  12  pan» 
multie  regi  vel  civitati,  pars  ipsi,  qui  vindicatur  vel  propinquis  ejus  exsolvitur,  und  bei  den  ripu* 
arischen  Franken  soll  der  Fredus  erst  nach  Berichtigung  der  compositio  erhoben  werden,  Grimm 
I.  c.  S»  630.  — Im  albanesiscHcn  Rechte  ist  das  Verfahren  und  die  Bestrafung  des  durch  den  Mord 
gebrochenen  Friedens  von  der  Privatsühne  desselben  strenge  getrennt  und  kann  diese  lelzlere  nie- 
mals Gegenstand  eines  richterlichen  Verfahrens  werden. 

Kohl,  Reise  nach  Istrien,  Dalmatien  u.  Montenegro,  gibt  Tbl.  I,  S.  407  u.  folg,  vcrglelchens- 
werthe  Bemerkungen  über  die  in  der  Bocca  di  Caitaro  bei  der  Blutrache  herrscliendeo  Gewohn- 
heileo.  S.  411  sagt  er  sehr  richtig:  — Dass  die  Gerichte  einen  Verbrecher  zur  Rechenschaft  zie- 
hen, und  nach  ihrer  Weise  bestrafen,  schützt  ihn  noch  keineswegs  vor  der  Blutrache  derer,  die 
er  beleidigt  bat.  In  den  Augen  dieser  sind  die  Criminalgerieble  etwas  ganz  Apartes,  was  sie  gar 
nichts  angebt.  Der  Staat  nimmt  bei  ihnen  seine  Rechte  für  sieh.  Sie  aber  wollen  ausserdem  auch 
noch  ihre  PrivatgenugUiuung  für  sich  haben.  Ja  sic  wollen  sie  nicht  nur  haben,  aondem  müssen 
sie  auch  gewUsermassen  suchen.  Die  Ansichten  ihrer  Mitbürger,  von  denen  sie  verachtet  und  aus- 
gestossen  werden,  wenn  sie  sich  mit  einer  blossen  Bestrafung  von  Seiten  der  Behörden  begnügen, 
zwingen  sie  dazu.  Es  ist  dies  ganz  dasselbe,  wie  bei  uoscni  Ehrenangelegenheilcn,  wo  auch  die 
Ehre  dca  Beleidigten  in  den  Augen  seiner  Genossen  nur  sehr  unvollkommen  hcrgestellt  sein  würde, 
wenn  er  ohne  Duell  sich  mit  einer  blossen  Bestrafung  des  Beleidigers  von  Seiten  des  Gerichtes 
begnügen  wollte. 

Die  Blutrache  lässt  sieb  gewissermassen  als  der  erst«  Versuch  der  Gesellschaft  beiraebteo, 
das  Individuum  vor  der  W'illkübr  Anderer  zu  schützen. 

Id  Albanien  findet  sich  also  eine  aus  der  Idee  des  Stammes  hervorgegangeoe  Gesammt- 
Lfirgsebaft  der  Geschlechter,  welche  nach  der  Volksansicht  selbstsländigc  Körper  bilden,  zu 
welchen  sich  die  einzelnen  Angehörigen  wie  die  einzelnen  Glieder  zum  ganzen  Leibe  verhalten. 
Dass  diese  Ansicht  dem  ganzen  Volke  gemein  sei.  ergibt  sich  auch  aus  den  Beitragen  zu  den  Ge- 
bräuchen der  Rift.  Ueber  das  deutsche  Recht  sagt  Grimm  R.  A.  S.  663.  Alte  Schwert  und 
Spillmagen,  die  an  der  Fehde  Thcil  hätten  nehmen  müssen,  waren  zum  W'ergelde  mit  verbunden 
und  mit  berechtigt ....  ad  quemeunque  heredilas  terrae  perrenerit,  ad  illum  vestis  bellica  et 
ultio  proxiini  et  solutiu  leudts  debet  pertinere  Lex  Angl,  et  W'erin.  6,  5;  es  war  gemeinscbafllicbe 
heilige  Verpflichtung;  ganze  Geschlechter  konnten  dadurch  verarmen  oder  wohlhabend  werden. 

ln  dem  benachbarten  Bislhum  Pulati  soll  dieselbe  durch  ein  altes  Herkommen  auf  1500 
Piaster  fesigestellt  sein. 

Eben  so  heisst  es  in  einer  bei  Wilda  S.  174,  Note  1 »bgedruckten  Verordnung  des  Königs 
Itakon  von  Norwegen:  dass  wenn  in  Norwegen  jemand  gctödtel  werde,  dafür  der  beste  Mann  dea 
andern  Geschlechtes,  wenn  die  Thal  auch  ganz  ohne  sein  Wollen,  W'issen  und  Begünstigung 
geschehen  sei,  der  Blutrache  anheimfalle,  und  dadurch  die  bealen  Geschlechter  geschwächt  wurden. 

Ebenso  nach  aUiscliem  Rechte,  s.  Herrmann  1.  c.  §.  104,  Note  11.  Folgende  Bestimmung 
der  12  Tafeln  über  den  unfreiwilligen  Todtschlag  scheint  eine  Spur  alten  Wergeides  tu  ent- 
halten, XII  tabul.  7,  13  si  (quis)  imprudeos  sine  doio  malo  occisit  (hommem  liberum)  pro  cipite 
occisi  et  natis  ejus  in  concione  arielem  subigito. 
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***)  Aas  fotzender  Sattung  der  Insel  Golhiand  mdelUe  sich  ergeben,  dass  die  ursprünglich 
nordische  SiUe,  welche  sie  zu  regeln  und  zu  rnildern  trachtete,  mit  der  albanesiscben  grosse  Aehn» 
llchkeit  gehabt  haben  müsse.  Wild«  In  seinem  Strafrecht  der  Germanen  $.  182  sagt  hierüber:  das 
Wcrgcld  durfte  nicht  sogleich  nach  der  That  angeboten  werden,  vielmehr  musste  der  ThStcr  sich 
erst  der  Hache  der  Krhen  entziehen  durch  Flucht  in  eine  der  drei  Kirchen  des  Landes,  welche  in 
dem  büehsIcD  und  bestündigen  Frieden  gesetzt  waren;  auf  dieser  Flucht  sollen  ihn  sein  Vater, 
Sohn  oder  Bruder  und,  wenn  keiner  von  diesen  d«  ist,  seine  n&chsten  Freunde  begleiten  (soll 
dieses  zu  seinem  Schutze,  oder  zu  deren  eigenen  Sicherheit  geschehen?  beides  Hesse  sich  aus 
andern  Bestimmungen  nordischer  Hechte  rerrauthen,  doch  aus  dem  Texte  der  Satzungen  weder  das 
eine,  noch  das  andere  mit  Bestimmtheit  entnehmen).  Dann  sollte  er  ein  Jahr  in  einer  Art  von  Ver- 
strickung fern  von  dem  Vorkehr  der  Menschen,  von  seinen  Verwandten,  und  namentlich  von  seinem 

Gegner  leben auch  war  es  ihm  gestattet,  während  dieser  Zeit  ausser  Landes  zu  gehen,  nach 

Ablauf  des  Jahres  dann  soll  er  das  Wergeid  anbicten  und,  wenn  dessen  Annahme  verweigert  wird, 
noch  zwei  Mal,  immer  nach  Ablauf  eines  Jahres,  fs  wiederholen.  Hat  der  Erbe  sich  die  Sühne  noch 
nicht  gefallen  lassen,  so  nimmt  die  Gemeinheit  das  Wergeid  in  Eropfang,  und  der  Thütcr  ist  nun 
ein  von  Schuld  entfreiter,  gefriedeter  Mann. 

Diese  Denkweise  Ut  sehr  alt.' Justin  VII.  cap.  2:  Igitur  lilyrii  Infantiam  regis  pupilli  contem- 
nentes,  bello  Macedonas  aggrediunlur:  qui  proelio  pulsi,  rege  suo  in  cunis  prolato,  et  pone  acicm 
posito,  aerius  certamen  repetivere:  tanquam  ideo  vidi  fuisseiit  antea,  quod  bellanlibus  sibi  regis 
aui  auspicta  defubsent;  futuri  vel  propterea  victores , quodezsuperstitione  aoimum  vlnccndi 
ceperanl:  simul  et  miseratlo  eos  infantis  tenebat  cte.  Schwache  Spuren  bei  Kohl  I.  c.  I,  S.  431. 

Ein  dreimaliges  Umkreisen  des  Scheiterhaufens  oder  der  Leiche  eines  berühmten  Yer- 
slorbcnen  kommt  bei  den  Alten  hSufig  vor.  Homer  Ilias  XXIII.  13:  of  dk  Tpl^  mpi  vtxpuv 

— Virgil  Acneis  XI,  18^1:  Ter  circuin  acceiisos  cineti  fulgentibus  nrmis  Dc- 

currcre  rogos,  (er  moestum  funeris  ignem  Lnstraverc  in  equis — Taeitus  Annales 

II,  7.  restituit  aram  honorique  patris  (l)rusi)  princeps  ipse  cum  legionibus  dccucurrit.  Siehe 
auch  Valerius  Flacous  liU.  III,  340.  und  Appian  B.  C.  1.  Livius  XXV,  17.  bei  Gracchus  Bestat- 
tung durch  llanuibal.  — Slatius  Ificb.  VI,  213.  Tune  septem  numero  turmas  (oenfenus  ubiquo 
surgit  eques)  versis  ducunt  insignibus  ipsi  Grajugenae  reges  lustrantque  ex  more  sinistro 
Orbe  rogum  et  stantes  inelinant  pulvere  Oammas.  — Suctonius  Claudius  cap.  I.  — Dio  CassiusLVI, 
42.  dk  ffj  rtipttv  ttjv  iv  uS  *Apti^  rtdttp  ^yer^>9i;,  itp<u70t  fiiv  ol  Upetf  rdvT«» 
neptff^.'Suv  atjrijVt  tntira  dk  ot  ffftrzf-,.  ol  re  ix  to5  xai  ol  äXXw  xal  rd  fpoupixuy 

Kfptedpofioif 

***)  Wie  die  alten  Athener.  Plutarch  Solon  10.  0dxro(joi  dk  Jkfeyapti^  vtxpooi 

eTpi^ovTtf.  'Adr^vaCot  dk  itpö^  loftipav. 

Dieselbe  Ansicht  scheint  bei  den  Germanen  und  Scandinaveu  geherrscht  zu  haben;  bei 
beiden  Völkern  gilt  die  Redensart,  man  wolle  seine  Sühne  oder  Verwandten  nicht  ira  Beutel  tragen, 
8.  Wilda  S.  175,  Grimm  S.  647,  not.  2. 

In  Selitza  hat  auch  bei  Weidesehüden  der  Schuldige,  ausser  der  Entsehidigung  an  den 
Verletzten,  eine  Busse  von  zwei  bis  vier  Schafen  an  die  Gjobaren  zu  cntrichtcQ.  In  Pulati  leistet  nach 
allgemeinem  Herkommen  der  Dieb  und  Räuber  nur  doppelten  Ersatz.  In  diesen  Zahlcnbcstiinmun- 
gon  zeigt  das  albaocsisclic  Recht  eine  aufiallendc  Uebercinstimmung  mit  dem  römischen.  Das  alU 
deutsche  Recht  kennt  dagegen  neben  dem  einfachen  und  doppelten  Ansatz  nur  den  drei-,  sechs**, 
neun-,  achtzehn-,  aiebenundzwanzigfachen,  s.  Grimm  p.  654  und  055  n.  *). 

Grimm  R.  A.,  S.  6ü5.  Die  saliscbc  und  ripiiarlsche  Compositionsformel  verbindet  insge- 
mein capitale  und  delatura.  — Delalura  ist  was  der  Melder  (Anzeiger  proditor  1.  e.  certus  indica- 
tor  i.  Holh.  ^60)  für  die  Angabe  der  entfremdeten  Sache  empfängt,  wieviel?  konnte  besonders  aus- 
gemacht werden  (cino  alemaniscbc  Urkunde  bei  Goldast  3,55  sagt:  o ec  ulte  tibi  pactum  Ueripetüt 
de  pretio  duarum  tibrarum  pro  delatura,  ut  hacc  patcfaccret),  ein  solches  Gedinge  band  jedoch  nur  den 
Besiohleocn,  nicht  aber  den  Dieb,  dem  die  Gesetze  geregeltes  Anbringegeld  auferlegten.  — Delalura 
erstreckt  sich  jedoch  weiter  als  capitale,  und  kann  auch  beim  homicidturo  einfreten,  I.  sal.  79,  f.  — 
Der  Kaputznr  lässt  »ich  mit  diesem  Proditor  wohl  mir  in  soweit  vergleichen,  als  er  Angeber,  nicht 
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•brr  in  soweit,  als  er  Dcweiszeuge  ist,  denn  das  alle  dcutscbo  Verfabren  kennt  bekanntlich  keinen 
solchen  Zeugenbeweis.  ~ Dennoch  scheint  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  in  Zeiten  unCDlwickcUer 
ProtessformcD  I und  bei  Streitigkeiten  über  unbedeutendere  GegensUinde  und  zwischen  geringen 
Leuten  der  in  den  meisten  Quellen  erwihnte  proditor  mitunter  auch  heimlicher  Beweisieuge 
gewesen  sei. 

***)  Das  Institut  der  Kideshclfer  wird  als  ein  dem  germanischen  Rechte  eigenthCmlicbes  be- 
trachtet. Doch  werden  die  deutschen  Kideshclfer  nicht  von  dem  Gerichte,  sondern  von  den  I'ar- 
Ibeieo  bestimmt.  Grimm  R.  A.  S.  861,  s.  jedoch  auch  Rogge  Gerichtswesen  der  Germanen,  llaliu 
1820,  S.  155  n.  189.  — Grimm  R.  A.  $.  8G0  aagt:  sie  verstfirkten  den  Eid  desjenigen,  dem  sie 
hei  ausgebroebener  Fehde  lur  Seite  gestanden  hfUfen,  und  dem  sie  das  verschuldete  Wergeld 
bezahlen  helfen  mussten. 

***)  InPulati  wird  dem  zu  einem  gerichtlichen  Schwur  Yerurthcilten  mitunter  ein  Grabstein 
wihrend  des  Scbw*ures  auf  den  Kucken  gelegt,  weil  dort  der  Glaube  herrscht,  dass  der  Meineidige 
diesen  Stein  nach  seinem  Tode  für  alle  Ewigkeit  zu  tragen  hnbe. 

. **')  S.  Grimm  II.  A.  S.  862  g. 

***)  Bei  den  Römern  kommt  die  Frau  durch  die  strenge  F.bo  in  die  Gewalt  ihres  Mannet  oder 
seines  Vaters,  und  ist  Büae,  neplis  loco,  sie  wird  Agnatin  seiner  Agnaten,  und  seiner  sacra  theil- 
liaftig.  Dion.  II,  25,  xvtvotvov  iKdvzotv  it>at  )rprfiidrta>  xai  Upuiv.  — Dies  Hesse  auf  einen  Bruch 
aller  Bande  schliessen,  welche  alc  an  das  Gcscbicclit,  dem  sie  entsprang,  fesselte.  Trotzdem 
steht  dem  Ehemann  das  Recht  über  ihr  Leben  nur  ausnahmsweise  zu ; in  adulterio  uio:em  luam  si 
apprebendisses  sine  judicio  impune  necares,  Gel)iusX,23.  In  den  übrigen  Füllen  eines  bedeu- 
tenden sitlHcben  Vergehens  der  Ehefrau  muss  dagegen  der  Ehemann  ein  Gericht  aus  den  Ver- 
wandten derselben  berufen,  und  im  Verein  mit  diesen  das  Uriheil  sprechen.  Keine  der  über  dieses 
Familiengericht  sprechenden  Stellen  sagt  zwar  ausdrücklich,  dass  die  von  dem  Etiemann  zu  beru- 
fenden eognali,  propin<|ui,  die  Angchurigen  der  Frau  seien;  doch  scheint  es  niemals 

bezweifelt  worden  zu  sein,  dass  man  sie  unter  jenen  Ausdrucken  zu  verstehen  hnbe.  Dirksen  Ver- 
S'iche  zur  Kritik  und  Auslegung  der  Quellen  des  röm.  Hech'cs,  S.  298  und  dio  dort  Citirten.  — 
Zimmern,  Geschichte  des  röm.  Privatrechtes  I,  2.  $.  513,  der  das  FamiliengiTicht  auch  auf  die 
laze  Ehe  ausdehnt.  — Götlling,  Geschichte  der  römischen  Slaatsverfassung,  S.  79.  Auf  ein 
solches  Familiengericht  scheint  die  Sage  von  der  Lucretia  hinzudeulen,  wie  sie  uns  Livius 
1.  eup.  58  berichtet,  denn  Lucretia  beschickt  nach  der  Entehrung  ihren  Vater  und  ihren  Mann 
und  bittet  sic,  ut  cum  singuÜs  ßdelibus  amicis  veniant;  auf  die  Tröstungen  derselben  er- 
wiedert  sie  aber,  bevor  sic  sich  ersticht,  ego  me,  etsi  pcccato  absolvo,  suppliclo  non  llbero. 
L&sst  sieh  dies  altröm.  Familiengericht  nicht  am  einfachsten  durch  die  Annahme  erklären,  dass 
demselben  ursprünglich  eine  der  albanesischcn  ühiiliche  Anschauungsweise  tu  Grunde  gelegen 
haben  möge,  welche  jedoch  in  den  hislorischen  Zeiten  von  Rom  mit  der  ganzen  Idee  von  der  Blut- 
rache Ifingst  verwischt  war? 

**•)  S.  die  IlrSuche  des  Riya-Thalcs  S.  143. 

S.  die  Bräuche  des  Ri(a-Tliales  S.  143. 

Ebenso  in  Deutschland.  Grimm  R.  A.  S.  434  k.  Auch  in  Russland  eiferte  die  Geistlichkeit 
Jahrhunderte  lang  vergebens  gegen  diese  Sitte.  Ueber  die  Verlobungs-  und  HeimfOhrungscere- 
monien  dieser  SUnmie  konnte  ich  nur  so  viel  erfalircn,  dass  sie  im  Ganzen  den  oben  beschrie- 
benen der  RIfa  gleich  sind,  hier  aber  viele  der  dortigen  Förmlichkeiten  fehlen.  Von  den  im 
Erzbisthuine  Antiwari,  zwischen  der  Meeresküste  und  dem  westlichen  Ufer  des  Sees  von  Skodra 
wohnenden  Albanesen  erfuhr  ich,  dass  hei  ihnen  die  Braut  nicht  erkauft  werde,  sondern  von 
den  Ihrigen  eine  kleine  Ausstattung  an  Kleidern  und  selbst  HausgerStbe  erhalte.  HeirathszcH 
ist  in  der  Kegel  uro  25  Jahre  für  den  Mann,  und  10  — 21  für  die  Frau.  Zwischen  Verlobung 
und  ileirath  verstreichen  gewöhnlich  3 Jahre.  Erstcre  Feierlichkeit  beschränkt  sich  auf  Aus- 
wechslung von  Zeichen  des  geschlossenen  Vertrags,  Gew'ehrsalven  und  Branntweintrinken.  Zur 
llocbzeit  versammeln  sich  die  Freunde  und  Verwandten  Sonntag  Abends  im  Hause  des  Dräutigams. 
zechen  dort  die  Nacht  durch,  und  liehen  nm  Slonlag  Morgen  nach  dem  Hause  der  Braut.  Der 
Haufe  bleibt  jedoch  30  — 40  Schrille  vor  der  Thüre  stehen,  und  wird  dort  mit  Branhtweio 
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und  Backwerk  bewirthet.  Nur  zwei  oder  drei  der  nichsten  Verwandten  des  BrSotigams  treten 
ein,  und  holen  die  Braut,  deren  Freundschaft  sie  nur  bis  xur  Thür  dos  Brdutigams  begleitet, 
und  von  da  nach  dom  Hause  der  Braut  xurdekkehrt,  um  daselbst  xu  schmauaen;  wShrend  dieser 
ZQ^e  wird  möglichst  viel  Pulver  verknallt.  Bei  ihrer  Ankunft  im  Hause  des  Brfiutigams  wird  die 
Braut  niedergesetxt,  und  ihr  ein  kleines  Kind  auf  den  Sehoou  gegeben , mit  dem  sie  sich  erhebt, 
und  dreimal  umdreht.  Auch  hier  durchaus  keine  Ehrfurcht  vor  dem  achwachen  Alter. 

***)  In  den  Bexirken  von  Pulati  betragt  der  Kaufpreis  in  der  Regel  400  Piaster,  steigt 
jedoch  mitunter  bis  auf  800,  und  die  Ausstattung  ist  iusserst  gering.  Lei  Saion.  C.  t,  uiorem 
ducturus  CCC  sol.  det  parentibus  ejus. 

Carolus  princeps  Francorum  Plpinum  suum  Bliumad  Liutprandum  direxit,  ut  ejus  juxta 
rnorem  capillum  susciperet,  qui  ejus  caeaariem  incidens  ei  pater  elTectus  est,  multisque  eum  di> 
tatum  rogiis  muneribus  genilori  remisit.  Paul.  Oiacon.  0,  53.  — Grimm  R.  A.  S.  464  erkennt  in 
dfeser  longobardisch  frSnkischen  Sitte  eine  wirkliche  deutsche  Kindesannahme;  Heineccios  antiq. 
3,  333  sq.  blosse  Schwertleite  und  Pathenschaft  Die  albancsische  Analogie  w'ürde  für  die 
Ansicht  des  letzteren  sprechen,  da  hier  der  Brauch  keinerlei  rechtliche  Wirkungen  hat. 
„In  Athen  war  bekanntlich  beim  Eintritt  in  das  Ephebensltcr  das  Abschneiden  des  Haares  ein 
feierlicher  Acl.  mit  dem  sich  letbst  religiöse  Ceremonien  verbanden,  denn  cs  wurde  vorher  dem 
Herkules  ein  Opfer  an  Wein  otv,Ti/}ta  oder  o/warr^Jta  gebracht.  Das  Haar  wurde  dann  gewöhniieh 
einer  Gottheit  gew'eiht,  am  häufigsten  vielleicht  einem  eiiihctmisclien  Flussgotte,  doch  war  es 
auch  ein  aller  Gebrauch,  dieser  Ceremonie  wegen  nach  Delphi  tu  gehen  und  schon  Theseus 
sollte  dss  gethan  haben.  — Diese  Sitte  hatte  sich  noch  bis  in  Thenphrast's  Zeitalter  erhalten.** 
Becker,  Charlkles  11,  383  und  die  dort  Citirlen. 

Selbst  der  Fall,  dass  Geschwisterkinder  nach  dem  Tode  der  Eltern  in  einem  Hause 
leben,  und  die  von  den  V&tem  überkommene  Gulergemcinsehaft  fortselxon,  ist  nicht  selten. 
Bei  den  Miredilen  soll  es  sogar  Familien  von  70  und  80  Gliedern  geben,  welche  s&mmtlich 
unter  einem  Dache  leben. 

Dies  erinnert  an  das  Zusammenleben  der  t6  .4eller  und  ihrer  Familien  in  einem  Hause,  von 
welchem  Plulareh  (Aenill.  5)  spricht.  Nach  Göttling  S.  71,  gehört  die  gern  Aelia  dem  sabinisch 
samnitischen  Stamme,  dieser  aber  dem  pelasgischen  an.  — Aus  dieser  Sitte  erklärt  sieh  wohl 
am  nalörlirhsten  das  Inslitiil  der  Syssillcn.  Das  deutsche  Institut  der  vertragsm&ssigen  Ganerb* 
Schaft  berechtigt  wohl  zu  dem  Schluss,  dass  ursprQoglich  Gulergeineinschaft  und  Zusammen* 
leben  des  Geschlechtes  auch  bei  den  Germaoen  Sitte  war.  Vielleicht  deutet  recipit  salisfac- 
tionem  universa  domus  bei  Tac.  Germ.  21  darauf  hin.  Gilt  ja  sogar  heut  tu  Tage  noch  bei 
uns  ,,Haus’*  für  Geschlecht.  (S.  auch  Bräuche  der  Rifa  S,  148.) 

Uebereinstimmend  mit  den  Griechen  der  heroiscl  en  Zeit  (Peleus  Odyss.  XI,  495  Laer> 
tes),  Römern  (depontani  sencs),  den  alten  Wenden,  Preusseo  und  Germanen,  s.  Grimm  R.  A. 
S.  486,  s.  dagegen  Bräuche  der  Ri^a  S.  148. 

***)  Tacit.  Germ.  20  successorei  sui  cuique  liberi,  nullum  testamenlum.  Ebensowohl  in  der 
t'rzeit  Roms,  da  ja  ursprünglich  nur  in  Geseliesforin  testiri  werden  konnte. 

So  noch  die  RechtsbOeher  des  eigentlichen  Deutschlands  iin  Mittflalter  Sacliscnsp.  1,  17, 
Schwabensp.  (Senkctib.)  285;  s.  überhaupt  Grimm  R.  A.  S.  407  und  472.  2 a. 

De  terra  vero  onlia  in  muliere  hereditas  est.  Lex.  Sah  tit.  59  §§.  ed.  M'aiU  in  dessen 
Altes  Recht  der  saüschen  Franken  S.  1 17  wird  die  Auslassung  des  in  früheren  Editionen  tu  terra 
zugefügten  Adjectives  Salira  unter  Berufung  auf  die  ältesten  Handschriften  gerechtfertigt 

bcäea,  ursprünglich  Treue,  Glauben,  hat  auch  die  Oedoulung  vom  völkerreeMUchen 
Vertrag,  Waffenstillstand  und  selbst  von  Frieden.  — hiffaa,  als  Versprechen  persönlicher  Sicher- 
heit, reriangt  der  geflohene  Verwandte  des  Mörders  von  den  Verwandten  des  Gemordeten,  um 
nach  Hause  turückzukehren,  und  der  Belagerte,  Umringte  oder  Ueberwundene,  welcher  sieh 
ergeben  will,  oder  freien  Abzug  begehrt. 

Der  Brauch,  Messer  in  die  Erde  zu  stecken,  flndet  sieb,  freilich  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit. auch  bei  den  Deutschen  im  Mittelalter.  Grimm  $ 771. 

Wie  die  germanischen  Frauen.  Tac.  Germ.  7. 


( 


I 


Digitized  by  Google 


209 


Albanesen,  Griechen  iiml  Siaven  lassen  bei  Raub-- oiler  Kriegszügen  nur  in  der  Susser- 
sten  Nuth  die  Leichen  ihrer  Genossen  in  feindliche  Ilünde  kommen.  — Tac.  Germini»  61  cor- 
pore auorum  eiiam  in  diibiis  procliis  referunl. 

**’)  S.  auch  Hcrodot  H,  60. 

Ausser  den  bereiU'oben  eoUiaUenen  Notizen  über  Piilati,  rerdanke  ich  auch  die  hier  fol- 
genden grösstentheila  den  mündlichen  und  schrifllichen  Mittheilungen  des  gegenwärtigen  Bischofs 
dieses  Gebirgslandes  Monsgr.  Dodmassei,  eines  gebornen  Skadniners.  ln  dem  Collegiom  der 
Propaganda  gebiideL  gilt  er  in  Rom  für  den  ausgezeicbnctslcn  Albanesen,  der  aus  dieser  An> 
stalt  hervorgegangen  ist. 

Farial  Hlrr.  snerum  VH.  S.  261.  nimmt  aU  Grfinzen  dieses  Üislliums  den  Fluss  Val- 
bona,  auch  Kastergiiis  oder  Kastranichius  genannt,  gegen  Serrien,  den  Drin  (im  Süden)  gegen 
das  Risthuni  (’appa,  und  die  Berge  Kaloger  und  Riscassi  (in  Norden  und  M\‘steii)  gegen  das 
Bistbum  von  Skodra,  und  gibt  die  Länge  ron  Osten  nach  M>sten  auf  fünf,  die  Breite  von 
Norden  nach  Süden  auf  drei  Tagreisen  an.  Der  Bcrgzng  Ndermaina  soll  den  Sprengel  in 
eine  nürdliche  und  eine  südliche  ilSlfte  theilen.  Dieselben  halten  im  Mittelalter  zwei  verschie- 
dene Bischöfe.  Lpiscopus  Pulat.  m»jor  und  minor,  der  letztere  wurde  auch  Skordiensis  (S.  263) 
genannt.  Diese  Benennung  möchte  die  Annahme  bcstSligcn.  dass  die  nördliche  Hälfte  des  Landes 
das  üisthum  der  Pulati  minores  gebildet  habe,  s.  oben  S.  22.  Note  3.  Farlat  verwechselt  die  zu 
jeder  Hrdflc  gehörigen  Pfarreien,  indem  er  Schalja,  Sehoschi,  Kjiri,  Planti  und  Djuäoni  südlich 
von  M'lachia,  Salza  Toplana  und  Duschmann  gelegen  anniinmt. 

Bei  Pianli,  Kjiri  und  Schalja  existiren  nach  Monsgr.  Dodmassci  die  Ruineo  grösserer 
sudle,  sie  heissen  in  der  Landessprache  xjaurtT  (Stadt),  scheinen  aber  keine  antiken  Reste 
zu  enthalten.  Vielleicht  fallt  eine  derselben  mit  dem  nach  Ptolcmaeus  in  dieser  Richtung  von 
Skodra  30.000  Schritt  enlfernt  gelegenen  .Aoquum  zusammen. 

Nach  Monsgr.  Dodmassei  bilden  die  Districte  von  Planti,  Kjiri,  Djuanni,  .Mengula  und  Pogu 
das  eigentliche  Piiiati,  und  die  Rinwuhncr  nennen  sich  noch  Diikadschiner,  und  das  Recht,  nach 
welchem  sie  leben.  Dukadsehiner-Recht.  Diese  Districte  standen  fröher  unter  Pekia.  der  Haupt- 
stadt des  Dukadsehin,  weiches  das  ganze  Gebiet  des  schwarzen  und  weissen  Drin  und  das 
Mircditenliind  begriifen  zu  haben  scheint.  Später  rissen  es  die  Paschas  von  Skodra  durch  M'alTen- 
gewalt  an  sich. 

Oder  eben  so  viel  Pfarreien,  von  welchen  die  vier  ersten  mit  Franciscanermönchen, 
die  ielzfe  aber,  der  Silz  des  Bischofs,  mit  einem  Weltgeistlichen  besetzt  ist;  siehe  Abllieilung  I. 
S.  36.  Note  77. 

’*')  Alle  diese  Würden  sind  in  oben  beschriebener  Weise  erblich. 

Hier  ßndet  sieh  also  eine  dreifache  (Hiederung  des  Stammes.  An  der  Spitze  der  Haupt- 
dslc  stchf  ein  llriuptling  oder  Alter,  welcher  Mitglied  des  Altenrathcs  ist,  an  der  der  Neben- 
Sste  steht  ein  Dorsan,  und  deren  Zweigen  ein  Gjobar  vor. 

*®^)  Frauenklöster  gibt  cs  nicht.  Solche  Jungfrauen  oder  M'itwen  leben,  naebdem  sic  das  Gc- 
(übtle  der  Keusebheit  ahgelcgl,  entweder  für  sich,  oder  dienen  in  fremdm  Häusern,  welchen  ihre 
Gegenwart  nach  der  Volksansiclit  heilbringend  ist.  Sie  entsprechen  der  griechischen  xrtHoypata. 

***)  Nach  albancsischer  Ansicht  hatte  Turnus  volles  Recht,  den  Latinus  zu  bekriegen, 
als  dieser  die  ihm  rerlohle  Larlnra  an  Aeneas  gab. 

**^)  Ganz  auf  dieselbe  Weise  machten  sich  im  südlichen  Albanien  die  bekannten  Sitlioten, 
die  den  von  ihnen  bewohnten  Bergen  benachbarten  Dörfer  zinsbar. 

'**)  Auch  diese  Schilderung  passt  auf  die  Kämpfe  der  Sulioten  mit  Ali  Pascha  von  Jannina. 

Nach  HufTmann,  Pahl  und  Pfaff  Beschreibung  der  Erde.  S.  3120,  Note  1,  wanderten  sie 
dort  im  Jahre  1737  aus  Serbien  ein,  wohin  sie  im  13.  Jahrhundert  geflüchtet  waren,  und  be- 
trug ihre  Anzahl  2000  Köpfe. 

xouärp(fi  von  xood  wer?  und  tapfer,  also  eine  Frage. 

***)  Der  Stammbaum  der  Hotli  soll  elf.  der  der  Kastrali  nur  sieben  Generationen  rtblen. 

Augustin  Thivrrjr,  bUloire  de  la  conqudto  de  PAngleterre  par  Ics  Normans,  Theil  I,  S.  38, 
sagt  ron  den  ßretonent  loul  Breton,  pauvre  comroe  riche,  avait  besoin  d’elablir  sa  genealogie, 
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pour  jouir  pleinement  de  scs  droits  ctrils  et  fsire  raloir  ses  titres  de  proprirtd  dans  le  canton,  ou 
il  avaU  pris  naissancc,  car  rhaque  eanton  apparlenait  d iine  seule  ramille  primifiro  et  duI  nc  poss^ 
dait  IcgitimemcDt  aucane  portion  du  so),  s*il  a'etait  membre  de  cette  famille  qui,  en  s'agrandiasant, 
avalt  forme  un  tribu;  und  daher  habe  jeder  Breton  seinen  Stammbaum  bis  ins  sechste  Glied  und 
noch  weiter  anzugeben  Termocht.  In  den  rorliegendeo  kleinen  Gemeinwesen,  wo  Jeder  Jeden  kennt, 
bedarf  es  einer  solchen  Einrichtung  nicht. 

Auch  eine  obscure  griechisch  geschriebene  MSnehschronik,  die  von  einem  Eingeborenen 
des  Thaies  von  Argyro  Kastron  rerfasst  tu  sein  scheint,  und  von  der  eine  Ueberseltung  io  der 
ersten  Ausgabe  von  Pouquctille’s  Reisewerk  abgedruckt  sein  soll,  leitet  die  Namen  vieler  nOrdlich 
von  Argyro  Kastron  gelegenen  Dörfer  von  den  Söhnen  und  Enkeln  der  Gebrüder  Theseus  und 
Alias  ab,  welche  ihr  zufolge  eine  Colouio  von  Athen  aus  hierher  gefOhrl  haben. 

tf*)  Sagen  von  der  Einwanderung  des  albanesischen  Elementes  in  diese  Hochlande  und  der 
allroShlicben  Verdrängung  oder  Albanisirung  der  slavtschcn  Eingeborenen  linden  sieb  auch  in  dem 
benachbarten  Bisthum  Pulati,  wo  noch  sahlreicho  Ruinen  von  kleinen  im  grieebiseben  Style  er- 
bauten Kirchen  und  Klöstern  sein  sollen.  So  wanderten  t.  B.  die  Dusebmaoi  von  Thusi  aus  in  den 
von  ihnen  Jetst  besetzten  Ixandstrich  ein,  indem  sie  die  (wahrscheinlich  slavischen)  Eingeborenen, 
Ljmarthi  genannt,  vertrieben.  Die  Bewohner  von  Djuanni  sagen,  dass  sie  ausMireditien,  und  die  von 
Petaii,  dass  sie  von  Kutsch  aus  eingewandert  seien. 

*’*)  Ot  t'  *?;ov  'EXkdSa  xaAJtyüvfuaa,  Ilias  II,  v.  683. 

Wir  glauben  annebmen  zu  dürfen,  dass  durch  die  Ezistens  einer  sos  dem  Stamme  hervor- 
gegangenen  Aristokratie,  sobald  im  l>aufe  der  Zeit  der  neue  Staat  nach  Innen  grössere  Festigkeit 
gewonnen  hat,  der  Uebergaog  von  der  monarchischen  zu  der  aristokratischen  Verfsssung  (welchen 
mna  vielleicht  einen  Rückgang  auf  den  Urzustand  solcher  Stimme  nennen  könnte)  sehr  erleichtert 
wird.  Die  urrömischc  Aristokratie  und  die  der  griechischen  Urstaaten  scheint  aber  solchen  Zu- 
ständen entsprungen  zu  sein.  Dass  die  Urbevölkerung  Rom’s  aus  verschiedenen  Stimmen  bestand, 
thut  hier  wohl  nichts  zur  Sache. 

Bei  den  erobernden  Germanen  wird  schon  nach  Individuen  getheilL 

Die  Ezistens  solcher  königlichen  Dominen  in  Laconien  ergibt  sich  auch  aus  Odvss.  IV,  177, 
wo  Menelaos  wünscht,  dem  Odysseus  einige  Städte  in  Laeonien  einriumen  zu  können  „die  in  der 
Nähe  bewohnt,  mich  selbst  als  Herrscher  bekennen.” 

*”)  Müller  Minycr  I,  180. 
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IV. 

Sind  die  Albanesen  Autochthonen? 


'Exkclotitlvat  Sl  vov  litTopoowat  (/4?*5«tc).  Tijj  d' 

dtTTiüq  dxowniov  ^ yäp  dupaviai^ivrtuv  tw¥  ä-^ßpüi^tnv, 
xai  r9f^  ^atpa~  re^iwc  ff  tpO  To*j 

d'9y;<o’3  pTfXiTt  tru^rfffiaTO^  dtapi/ovro^ 

ToiooTou.  ‘*Or(tv  oZv  äffTfßov  Ttlla/^  g r3  Xtt::üiuvo¥  vuvc 
o6<m^ßa,  oox  ä^iov  rißtßxv  O’jt'  aoro»,  O’jts 

Touvoßa  TÖ  /itraX^Stv  . Jray  d*  rou  pcuvrjff^at 
dtxaiav  rrpti^aaiv,  Xiyttv  dva^xatav  r^v  {itraßoXi^v. 

Slrubo  IX,  pag.  434. 


Albanien  hat  keine  zusammcnhüngende  Geschichte.  Sowohl  in  der  alten,  als  in  der  nenen  AVelt 
taucht  der  Name  des  Landes  nur  xeilweise  and  in  der  Hegel  nur  dann  auf,  wenn  der  Gang  der 
Ereignisse  dasselbe  mit  seinen  NachbarUndern  in  nüherc  Beziehung  setzt ; !i3rt  diese  Beziehung 
auf,  oder  ist  sie  festgestellt,  dann  tritt  auch  das  Land  in  sein  altes  Dunkel  zurück,  und  so  kommt 
es,  dass  die  ganze  innere  Geschichte  desselben  sieh  auf  einige  Bnicbstückc  beschrinkt,  die  sich 
um  ein  Paar  berühmte  Pcrsünlichkeilen  oder  um  die  Stammbäume  einiger  kleiner  Dynastien 
gruppiren. 

Liegen  solche  Bruchstücke  nicht  allzuweit  aus  einander,  so  mag  es  der  Geschichtsschreiber 
versuchen,  durch  Comblnatiooen,  loduclionen  und  sonstige  Uebungen  des  Scharfsinns  die  beste- 
henden Lücken  zu  füllen.  Wie  aber,  wenn  solche  Lücke»  nicht  etwa  Jahrzehnte,  oder  Jahrhunderte, 
sondern  Jahrtausende  betragen?  und  die  albaocsische  Geschichte  hat  solche  Lücken,  denn  von 
Strabo  und  Ptolemacus  bis  zu  den  Eroberungen  der  Normannen  wird  des  Landes  nur  ein  paar 
Mal  obenhin  gedacht,  wenn  es  der  Tummelplatz  einer  neuen  Barbarenhorde  geworden  ist. 

In  dem  Grade,  als  sich  nun  der  Sclüeier  von  dem  Lande  lüftet,  erscheint  es  als  ein  neues. 
Die  Norroäooer  nennen  dasselbe,  oder  wenigstens  dessen  Mittel,  die  Bulgarei  *),  und  zwar  ganz 
in  dem  Sinoe,  nach  welchem  es  früher  Makedonien  biess,  obwohl  das  ßulgarenreich,  dessen 
Könige  in  Ochrida  sassen,  bereits  seit  Jahrhuodorten  den  Byzantinern  unterlegen  war.  Die 
geographischen  Namen,  welche  von  den  Geschichtsschreibern  des  Mittelalters  erwähnt  werden, 
haben  meistens  slavischeo  Klang,  und  prutl  man  die  Karten  des  heutigen  Albaniens,  so  flndet 
man  die  slaviscbe  Nomenclalur  sehr  stark  vertreten,  und  selbst  über  die  entlegensten  Berg- 
striche  verbreitet.  Auch  haben  sieb  ein  paar  nothdürflige  Notizen  über  diese  Eroberung  und 
Slavisirung  von  Albanien  erbaltco. 
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Gleichwohl  xeij^t  uns  die  Geschichte  buhl  nach  der  Zeit,  in  der  sie  wieder  Noita  vom 
Lande  niraiiit,  dasselbe  von  einem  Volke  bewohnt,  das  nicht  slavisch  spricht,  und  das  sie  das 
albancsische  nennt,  und  dies  Volk  wird  rasch  so  krSftl};,  dass  es  seine  Grunzen  übersprudelt, 
und  wihrend  mehrerer  Jahrhunderte  nach  allen  Seiten  hin  massenhafte  Auswaiiderung;en  unter- 
nimmt. Es  ist  so|{ar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diesen  Auswanderunf^en  nur  durch  die  türkische 
Eroberung  ein  gewaltsamer  Damm  gesetzt  wurde,  und  dass  sie  vielleicht  ohne  diesen  noch 
lungere  Zeit  forlgedauert  hStten. 

In  der  Gegenwart  grfintt  sich  dies  Volk  gegen  seine  sUvischen  Nachbarn,  sowohl  im  Osten, 
als  im  Norden  scharf  ab.  und  im  Kern  des  Landes  ist  das  slaviscbe  Volkselcroent  gänzlich  ver- 
schwunden: dagegen  aber,  besonders  im  Hitteiland,  ein  anderes  fremdes  Element,  das  walUchisebe 
zahlreich  eingeslreut. 

Es  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten,  dass  Albanien  einstens  in  demselben  Verhfiltmssc  zum 
slavisehen  Elemente  gestanden  haben  müsse,  wie  Griechenland,  und  dass  daher  dessen  Historiker 
eine  slavisehe  Periode  in  der  Art  anzunehmeu  gezwungen  sind,  wie  sie  Fallmereycr  in  die 
griechtsehe  Geschichte  cingefObrt  hat. 

Er  muss  hier  so  gut  wie  dort,  der  Frage  Rede  stehen,  ob  sieh  etwa  aus  dem  Factum  der 
slavisehen  Neutaufe,  welche  das  Land  erhielt,  der  Schluss  ziehen  lasse,  dass  die  Einwanderer 
entweder  öde  Striche  besetzten,  oder  gegen  die  alten  Bewohner  einen  VertHgungskriog  führten; 
weil  aie,  wenn  anders,  wühl  die  von  jenen  gehörten  Namen  angenommen,  und  sich  darauf  bcschrlinkt 
hätten,  ihnen  mundgerechte  Formen  zu  gehen  *). 

Eine  fernere  Frage,  welche  er  zu  beantworten  hai,  ist  die,  ob  man  nicht  aus  dem  Umstande, 
dass  sich  diese  slavisehe  Nomenelatur  bei  einem  anders  redende  Volke  erhallen  hat,  schUessen 
müsse,  dass  das  slavisehe  Element  nicht  rasch,  sondern  nur  allm&hlich  verschwunden  sei,  weil  ja, 
wenn  anders,  die  jetzigen  Bewohner  die  ihnen  fremde  Numenclatur  nicht  liätten  überkommen 
köDuen. 

Der  einfache  gesunde  Menschenverstand  scheint  die  Bejahung  beider  Fragen  zu  empfehlen, 
er  vermag  aber  nicht  die  Schw  ierigkeiten  zu  lösen,  welche  das  spurlose  V'erschw  Inden  des  Anfangs 
allein  oder  überm&chtig  vorhandenen  fremden  Elements,  und  die  ungeschmälerte  Restauration 
des  alten,  obwohl  ausgerotteten  Elements  in  die  früher  besessenen  Hechte  seiner  Ansicht  ent- 
gegenstellen; — und  diese  Schwierigkeiten  sind  für  Albanien  noch  weil  grösser,  als  für  Grie- 
chenland. 

Wenn  der  Historiker  das  Verschwinden  des  slavisehen  Elements  aus  Griechenland  in  der 
nllmülilichen  Hellenisirung  desselben  sucht,  so  kann  er  sieb  zu  dem  Ende  auf  das  geistige  Ucher- 
gewichl  berufen,  welches  das  griechische  Element  nicht  nur  als  das  aitgebildotc,  sondern  auch 
als  das  in  Kirche  und  Staat  herrschende,  über  die  Nalurhorden  der  Slaven  erhalten  musste. 

Anders  in  Albanien,  denn  hier  kommt  die  Albanisirung  des  slarlsehen  Elements  in  Frage, 
nach  unserer  Kenntniss  der  Dinge  inöchteu  wir  aber  dem  albanesiachen  Elemente  keinerlei 
geistiges  Uebergcwicht  über  das  slavisehe  zuerkenneii,  und  an  eine  Begünstigung  desselben  von 
Hegierungswegen  wird  gewiss  Niemand  denken  wollen.  Es  ist  In  Albanieu  wohl  zu  keiner  Zeit 
viel  regiert  worden,  am  wenigsten  aber  in  dem  gedachten  Sinne. 

Die  ganze  Frage  sehcliit  uns  noch  nicht  zur  Beantw'ortung  reif,  denn  sic  fordert  eine  weit 
genauere  Dctail-Kennlniss  der  I.andesrerhültiiisse , als  uns  bis  jetzt  zu  Gebote  stehen.  Wir 
müssen  uns  daher  vorerst  auf  den  einfachen  Satz  besebrSnken : die  Staren  bildeten  einst  den 
Hauptthcil  der  Bevölkerung  des  Landes,  sie  sind  aber  jetzt  daraus  verschwunden;  wie  dies 
xuging,  ob  sie  von  dem  albaneslschen  Elemente  ausgestoasen,  oder  verdaut  wurden;  ob  Vertilgung, 
gewaltsame  Vertreibung,  langsames  Zurückweichen.  Ueberwucherung  und  langsames  Abslerben, 
oder  allm&bliches  und  freiwilliges  Aufgehen  in  das  albanesischc  Element,  ob  eine  oder  mehrere 
dieser  Ursachen  vereinigt  dies  Verschwinden  veranlasst,  — dies  zu  untersuchen  wollen  wir  künf- 
tigen Forschern  überlassen.  Es  bleibt  uns  daher  uur  noch  der  kümmerlichen  Spuren  zu  gedenken, 
welche  in  den  Sagen  des  Landes,  so  weit  sie  zu  unserer  Kenntniss  gekommen,  auf  diese  Racen- 
krise  hinzudeuten  scheinen.  Die  oben  mitgethcillen  Stammes&agen  der  Malissor  oder  Bewohner 
des  albancsischen  Alpenknotens  steliea  das  Gebirge  von  Serben  bewohnt  dar;  zu  diesen  ßUriren 
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tibanesische  Familien  «lo^  und  diu  Serben  weichen  enlweder  ror  den  erstarkenden  Neuvrobnern 
zurück,  oder  sie  werden  ron  diesen  gewaltsam  verdrSngt,  oder  cs  bleiben  auch  flestc  im  Lande 
zurück»  die  aber  kein  Gedeihen  haben,  und  von  den  Eindringlingen  gleichsam  überwuchert,  als 
Fremdlinge  im  eigenen  Lande  hinstechen  und  allmählich  absterben  *).  Eine  zweite  Spur  findet 
sich  in  der  Familiensage  der  Mircditcnchefs : ihr  zu  Folge  war  der  .Stammvater  ein  griechisch'^ 
gläubiger  Bulgar,  der  mit  seinen  Hecrdcn  nach  den  heutigen  Sitzen  der  Mirediten  übcrstcdelte. 
und  dort  katholisch  wurde,  dass  er  auch  albanesiscli  gelernt,  scheint  der  Sage  entweder  zu 
selbstverstindlich,  oder  nicht  wichtig  genug,  um  es  ausdrücklich  zu  erwühnen.  Hier  liegt  also 
ciu  Beispiel  freiwilliger  Albanisirung  vor.  Wir  beschliessen  diese  Notizen  mit  dem  leider  nur  sehr 
kurzen  Bericht,  den  uns  Lcake  *)  von  der  Art  und  W'eise  gibt,  wie  der  Bischof  von  Gortscha 
(im  Gebiete  des  Hewöl.  südlich  vom  Oehrida-Sce)  im  Jahre  1801»  über  die  vorliegende  Frage 
dachte.  ».Des  Bischofs  Geographie  und  Historie  steigt  nicht  iiüher  hinauf,  als  bis  zu  der  bulga- 
rischen Hroborung  dieser  Gegend,  welche  er  als  einen  Theil  von  Alt*Uuiguricn  betrachtet,  der 
von  albunesisehen  Freibeutern  erobert,  und  theilweise  bevölkert  wurde.  Als  einen  Beweis  dieses 
Factums  führt  er  verschiedene  bulgarische  Namen,  wie  ßelowoda  (wetss  Wasser)  ein  Dorf  und 
Fluss  in  dem  benachbarten  Gebirge  Üuschlgrud  und  mehrere  andere  auf.  Aber  Namen  slavisch- 
illffischen  Ursprungs  finden  sieh  in  .'»llen  Thcilen  von  Griechculand.  Ein  sUrkerer  Beweis  ist  der 
Gebrauch  der  bulgarischen  Sprache,  welche  noch  inciulgeo  Dörfern  dieses  Districtes  gesprochen 
wird.  — Der  Bischof  hat  eine  geringe  Meinung  von  seinen  eigenen  Landsleuten,  schreibt  aber  den 
Buin  der  Gegend  vorzugsweise  den  muhamcdanibclien  Albanesen  zu,  deren  Macht  und  Tyrannei 
einen  sulchen  Grad  erreicht  habe,  dass  sowohl  Türken  als  Griechen  einen  fränkischen  Eroberer 
herbei  wünschen.'* 

Dieser  Druck  wurde  nach  und  nach  den  wallachischen  Bewohnern  der  benachbarten  Stadt 
Moskopolis  so  unerträglich,  dass  sie  vor  etwa  100 Jahren  in  Masse  auszuwandern  beschlossen, 
und  hierdurch  sank  dieser  bedeutende  Handelsplatz,  welchem  die  Sage  (wohl  übertrieben)  zur 
/cit  seiner  Ulülhc  8,  ja  10,000  Häuser  gibt,  zu  einem  elenden  Dorfe  von  kaum  200  Häusern  herab. 

M'enu  aber  die  früheren  slavischcu  Bewohner  von  .\lbanien  einem  andern  Volke  Platz  gemacht 
haben,  welches  ihnen  fremd,  und  dieses  nun  im  unboslrittenen  AlleinbesUze  des  Kerns  des  Landes 
ist,  so  wirft  sich  eine  neue  Frage  nach  der  Nattoaalitul  dieses  Volkes  auf:  Wer  sind  die  Albanesen? 
Stammen  sie  von  den  Urwohnern  des  Landes,  und  ist  die  Slavenzcit  nur  eine  Episode  io  der 
Geschichte  von  Albanien,  oder  sind  sie  gleich  den  Slaven  in  historischer  Zeit  ciügewaodert,  und 
bilden  sie  die  dritte  Vötkerschichte,  welche  auf  albaoesischem  Boden  lagert,  und  die  mit  keiner  der 
unteren  verwandt  Ist? 

Kichten  wir  diese  Frage  an  die  Geschichte,  so  erhalten  wir  nur  eine  Vermulhung  zur  Antwort, 
welche  auf  einem  negativen  Schluss  gebaut  ist,  und  diese  lautet  etwa  so:  da  die  Albanesen  keine 
Slaven  sind,  und  mit  keinem  andern  bekannten  Volke  nähere  Verwandtschaft  zeigen,  da  die  frei- 
lich kümmerlichen  tjucllen  ausser  der  slavischen  keine  Einwanderung  melden,  die  bedeutend  genug 
wäre,  um  ein  grosses  Yuik  zu  schalTen,  so  darf  man  annehmeu,  dass  die  heutigen  .Albanesen  die 
Nachkommen  der  vorslavischen  LVwohner  des  Landes  seien. 

Wir  wollen  bei  dieser  unbestimmten  Vermutbung  nicht  stehen  bleiben,  sondern  uns  auf 
andern  Feldern  nach  einer  positiveren  Antwort  auf  unsere  Frage  umsehen,  denn  nächst  dem 
Bericht  über  das,  was  wir  in  Albanien  gesehen  und  gehurt  haben,  besteht  die  Aufgabe  dieser 
Blätter  in  dem  Versuche,  den  Beweis  über  das  Autochthonenthum  der  Albanesen  anzutreten. 

Die  Aufgabe  ist  gross,  die  Mittel  und  Kräfte  aber  gering  — wir  haben  uns  hierüber  und  Ober 
die  Art,  wie  wir  von  den  vorliegenden  Studien  denken,  io  der  Vorrede  ausgesprochen.  — Einer 
muss  anfangen,  auf  das  nie?  kommt  wenig  an,  wenn  dann  nur  die  Ueclitcn  folgen:  also  Glück  auf! 

Wir  beginnen  mit  einem  kurzen  Rückblicke  auf  die  iui  vorigen  Abschnitte  gelieferten  Bruch- 
stücke albanesisclier  Sitte,  um  die  Resultate  fcstzustellen,  welche  sie  nach  unserer  Ansicht  für 
die  vorliegende  Frage  liefern,  und  fassen  zu  dem  Ende  von  dieser  Musterkarte  alter  Sittenresto 
nur  die  römischen  und  hellenischen  Analogien  ins  Auge. 

Täuschen  wir  uns  nicht,  so  möchte  wohl  keiner  unserer  Leser  sein  Volum  über  den  Grund 
dieser  Achnlichkeit  dahin  abgeben,  dass  sie  eine  rein  zuHtllige  sei,  denn  hiezu  ist  die  Masse  gleicher 
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EinMlheiicn  tu  gross  — «Ile  werden  darin  GbercinsUmmen,  dis,  «ras  Albaaeseo,  Römern  und 
Hellenen  hierin  gemeinsam  ist,  auf  eine  und  dieselbe  Quelle  zurück  zu  leiten. 

Diese  Aehuliclikeit  scheint  uns  ferner  viel  tu  schlagend  und  delaillirt,  als  dass  wir  ihre  Quelle 
io  die  erste  Urzeit  uud  in  den  etwaigen  gcmcinsameo  Ausgangspunkt  dieser  Völker  vor  ihrer  Ein- 
Wanderung  nach  Europa zurQckversetien,  und  demgemusa  annchmen  könnten,  dass  dieselbe  so 
mSchtig  gewesen  wäre,  dass  sie  durch  die  in  die  graueste  Vorzeit  zurückzulegemle  Wanderung 
der  Körner  und  Griechen  und  die  etwa  erst  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  erfolgende  Einwande* 
rung  der  Albanesen  nicht  huUe  verwischt  werden  sollen;  denn  ein  Volk  auf  der  Wanderung  ist  in 
vieler  Hinsicht  einer  flüssigen  Hetallmasse  vergleichbar,  welche  neue  Formen  sucht,  und  war  es 
früher  nicht  angesessen,  sondern  noiiiadisch,  so  hat  es  in  seinen  neuen  Sitzen  noch  obendrein  die 
Krisis  durchzumachen,  welche  der  Uebergang  vom  Wanderleben  zum  sesshaften  mit  sieb  bringt. 

Weit  naturgemSsser  scheint  uns  demnach  die  Annahme»  dass  die  Vorfahron  der  heutigen 
Albanesen  schon  zur  Römer-  und  HellcnenzeU  die  heutigen  Sitze  des  Volkes  eingenororoen,  und 
•ich  die  Sitten,  welche  ihnen  mit  ihren  NaclibarvDlkeru  gemeinsam  waren,  viel  reiner  und  treuer 
bis  auf  ihre  heutigen  Nachkommen  erhalten  haben,  als  dies  bei  jenen  Nachbarn  der  Fall  ist.  Auch 
so  gefasst  bleibt  die  Erscheinung  noch  immer  wunderbar,  aber  es  stehen  ihr  gewichtige  Erklurungs- 
gründe  zu  Gebote,  welche  der  rorangestelllen  Annahme  entgehen. 

An  ihrer  Spitze  steht  die  oben  geschilderte  Abgeschlossenheit  des  Landes  gegen  Aussen, 
welche  dasselbe  ausser  CunUcl  mit  dem  Weltverkehre  setzt,  und  ca  zugleich  ln  weit  höherem 
Grade  vor  den  Stürmen  der  Zeilen  schützt,  als  seine  olTenen  Nachbarländer,  und  mit  dieser  natür- 
lichen Abgeschlossenheit  harmonirt  der  albancsischc  Volksgeist  auf  das  Innigste,  welcher  sich  in 
allen  ölTentlichen  Beziehungen  niemals  über  die  Ideen  des  Fauslrcchtes,  der  Ulutraeho  und  des 
SUmmverbtndes  zu  erheben  vermochte,  und  welcher  daher  noch  heut  zu  Tage  auf  einer  CuUur- 
stufe  steht,  welche  die  Römer  und  ilelleoeo  bereits  zu  der  Zeit  hinter  sich  hatten,  als  sie  in  die 
Geschichte  ciotraten. 

Diese  Geistesdisposition  dos  Albanesen,  vermöge  deren  er  mit  eiserner  Starrheit  am  Ueber- 
komraenen  hSIl,  und  jeden  fremden  Eindruck  in  dieser  Hinsicht  zurüekweist,  zeigt  sich  aber  erst 
dann  in  ihrem  wahren  Lichte,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  grosser  ThcU  des  Volkes,  man  könnte 
sagen  dessen  filütho,  den  besten  ThoU  des  Lebens  ta  der  Fremde  zubringt,  und  dennoch  nichts 
von  dem,  was  er  dort  sieht  und  hört,  Macht  über  das  erhalt,  was  er  aus  der  lleimath  mitbnichtc; 
denn  wSre  dies  der  Fall,  so  könoten  die  geistigen  Zustände  der  Hcimalh  nicht  uiibeküiniuert  um 
den  Wechsel  der  Geschlechter,  Jahrlausende  lang  in  derselben  Unvcrundertichkeit  verharren. 
Diese  Verblödung  des  höchstmöglichen,  conservativen  Instiocles  mit  einem  so  ausgesprochenen 
Wandertriebe  scheint  uns  eine  der  inlcresaantestcn  Erscheinungen  im  V^ölkerleben.  Wer  nun  aber 
diese  Ansichten  theilt,  und  dem  conservativen  Instincte  des  Albanesen  sein  gehöriges  Recht  wider' 
fuhren  lässt,  der  wird  geneigter  sein,  sich  die  Uebcreinslinmiung  zwischen  Albanesischem, 
Römischem  und  Hellenischem  eher  in  der  Art  zu  erklären , wie  sie  zwischen  Deutschem  und 
Skandinavischem,  oder  zwischen  Geschwistern  besteht,  welche  demselben  väterlichen  Hause 
entstammen,  als  anzunehmen,  der  Albanese  habe  das,  was  In  seiner  Sitte  der  römischen  und  helle- 
nischen gleicht,  von  dem  Römer  oder  llellcDca  entlehnt,  so  wie  wir  Deutsche  etwa  die  eine  oder 
andere  Sitte  von  den  Franzosen  angenommen  habe». 

Dieser  Gedankengang  führt  aber  mit  nothwendiger  Consequenz  in  die  graueste  Urzeit  und 
zu  dem  Knotenpunkte  römischer  und  griechischer  Familiensitte  zurück,  dessen  Existenz  wohl  kein 
Kenner  derselben  in  Abrede  stellen  möchte,  und  zwlngi  zur  Annahme  einer  dritten -Auszweigung 
desselben,  deren  Lebenskraft  so  zähe  ist,  dass  sie  unsere  Tage  erreicht  bat.  Dann  also  war  der 
Uralbanese  nicht  blosa  ein  Altersgenosse  und  Nachbar,  sondern  auch  ein  Verwandler  des  Urrüroers 
und  Urhelleacn,  oder  mit  andern  Worten,  was  ln  den  Sitten  der  drei  Völker  gleich  ist,  das  wurde 
von  ein  und  demselben  Elemente  in  sic  hinein  getragen  *). 

Wir  neigen  uns  aus  vielen,  weiter  unten  zu  entwickelnden  Gründen  zu  dieser  letzten  Ansicht; 
es  kömmt  uns  jedoch  bei  der  vorliegenden  Frage  nicht  darauf  an,  ob  dem  Leser  die  einfache 
Annahme  römischer  und  hellenischer  Nachbarsitto  durch  die  Allrordero  der  Albanesen  plausibler 
erscheine,  denn  damit  dies  geschehen  konnte,  müssen  dieselben  Altersgenossen  der  Römer  und 
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HeUcnen  gewesen  sein,  uiui  Uicniit  stünde  denn  das  Antochthonenthum  ihrer  Enkel  gleich- 
falls fest. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sieh,  dass  wir  in  dem,  was  der  albanesisehen  Sitte  mit  der  r5nii- 
schen  und  hellenischen  gemein  ist,  einen  Factor  des  angetretenen  Beweises  erblicken. 

Einen  zweiten  Factor  wollen  wir  an  der  Hand  der  Sprachkunde  zu  gewinnen  suchen;  derselbe 
setzt  jedoch  die  möglichst  genaue  Feststellung  der  Nationalität  und  des  gegenseitigen  Verhält- 
nisses der  Völker  voraus,  welche  im  Alterthume  das  Land  bewohnten,  so  weit  dies  nach  den  vor- 
handenen Quellen  möglich  ist,  weil  wir  erst  hierdurch  den  nOthigen  Boden  für  die  vorianehmendeo 
Vergleichungen  gewinnen  können. 

Wir  müssen  diese  Aufgabe  so  viel  als  möglich  besehrÜDken,  damit  sie  in  kein  zu  grosses  Miss- 
verbältniss  mit  den  Krfiften  geralbe  , welche  wir  zu  ihrer  Lösung  mitbriogen ; die  Natur  der 
Dinge  zwingt  uns  eher  trotzdem  die  LandesgrSnze  wenigstens  in  einer  Uichtung  zu  überschreiten, 
und  auch  die  makedonischen  Volker  in  unsere  Untersuchung  mit  hinein  tu  ziehen. 

Ihre  Ergebnisse  sind  von  der  Art,  dass  wir  nur  schwer  der  Versuchung  widerstehen,  den 
I.eser  zu  beschleichen,  indem  wir  ihn  durch  llnverßngliehes  allmählich  auf  das  paradoxer  Klingende 
vorbcreilen,  und  einen,  man  kann  fast  sagen,  anrüehtig  gewordenen  Namen,  so  spät  als  möglich  in 
die  Untersuchung  einführen.  Wir  halten  es  jedoch  für  redlicher,  von  vornherein  das  Visir  auf- 
ruschlagcn,  damit  der  I.eser  sogleich  erkenne,  wie  er  mit  uns  daran  sei,  und  die  Hesullate  als 
Thesen  scharf  und  schroff  an  die  Spitze  zu  steilen.  Schliesst  er  dann  das  Buch,  nachdem  er  sie 
gelesen,  so  wollen  wir  uns  das  gefallen  lassen,  will  er  uns  weiter  folgen,  so  können  wir  ihm  so 
viel  versprechen,  dass  wir  bestrebt  sein  werden,  den  Prutcus  io  feste  Rande  zu  legen,  und  ihm 
möglichst  bestimmte  Antwort  auf  unsere  Fragen  abzunothigen ; ob  sie  aber  auch  die  reine  Wahr- 
heit enthalten?  Die  Antwort  darauf  steht  nicht  uns.  sondern  dem  Leser  zu,  wenn  er  das  darüber 
Beigcbraclite  geprüft  haben  wird. 

Unsere  Thesen  sind  folgende: 

1)  Die  Epiroten  und  Makedonier  waren  noch  zu  Strabo’s  Zeiten  Ungrieciien  oder  Barbaren. 

2)  Rpiroten,  Makedonier  und  Illyrier  sind  Stammvenvandte. 

3)  Es  sind  viele  Anzeichen  vorhanden,  dass  Kpiroten  und  Makedonier  den  Kern  des  tyrrbenisch- 
pelasgiscben  Volksstamroes  bildeten,  dessen  äusserste  N|>itzen  in  Italien  und  Tbracien  in  die  Ge- 
schichte hlncinragen. 

4)  Ulyrisch  = pelasgiseh  im  weiteren  Sinne. 

Strabo  sagt  im  Eingang  des  ersten  Capitels  seines  siebenten  Buches,  nachdem  er  die  nördlich 
vom  Ister  wohnenden  Völker  angegeben:  n^ie  südlichen  Völker  sind  die  lllyn'sehen  und  die  Thra- 
cischen  und  «*as  von  Keltischen  oder  einigen  andern  Völkern  unter  diese  gemischt  ist,  bis  nach 
Griechenland.**  Ferner  im  Anfang  des  fünften  Capifels,  „von  Europa  bleibt  noch  die  zwischen  dem 
Ister  und  dem  sic  umgebenden  Meere  gelegene  Halbinsel  (zu  beschreiben  übrig),  welche  sich  von 
dem  Winkel  des  udriatischen  Meeres  bis  zur  heUigön  Mündung  des  Isters  erstreckt.  In  ihr  liegen 
Griechenland,  die  makedonischen  und  epirotischen  Völker,  und  die  über  diesen  bis  zum  Uter  und 
zu  beiden  .Meeren,  dem  adriatisohen  und  pontlsehen,  reichenden  Völker;  um  das  adriatische  sitzen 
die  Illyrischen,  um  das  andere  bis  zur  Propuntis  und  dem  Ucllesj'ont  die  thracischen  Völker,  und 
etwa  einige  diesen  untermischte,  skythisebe  und  kelUsehe.'* 

In  dem  bekannten  Eingänge  des  7.  Capitols  S.  320  und  321,  heisst  es  endlich:  — „Uebrig 
sind  noch  die  südlichen  Theile  des  erwähnten  Gebirgslandes  (der  illyrischen  und  thracischen 
Berge)  und  die  unter  denselben  gelegenen  Gegenden,  zu  denen  Hellas  und  das  angrSnzende 
Barbarenland  bis  zu  den  Bergen  gehört.  Hekataeus,  der  Milesier,  sogt  von  dem  Peloponese,  dass 
lfm  vor  den  Hellenen  Barbaren  bewohnt  hätten.  Vor  Alters  aber  war  fast  ganz  Hellas  ein  Wohn- 
platz  der  Barbaren,  wie  sich  aus  den  erhaltenen  Nachri^ten  ergibt  — (pelopidische  Plirygicr, 
danaische  Aegypter)  — Dryopen.  Kaukonen.  Pclasger,  Leleger  und  anderu  dergleichen  theilfen 
sich  in  die  Länder  innerhalb  und  ausserhalb  des  Isthmus  — (eiimoipische  'i'hracier,  tereische  im 
phokischen  Daulis,  kadmeisclio  Phönteier,  Aoner,  Teinmiker  und  Hyanten  in  Böotlcn);  — die 
Thracier,  Illyrier  und  Epiroten  sitzen  jetzt  noch  an  den  Seiten  von  Hellas.  Doch  war  dies  früher 
noch  mehr  der  Fall  als  gegenwärtig,  wo  die  Barbaren  den  grössten  Theil  des  unbestreitbar  zu  der 
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heuUgfQ  Hellas  gchürendcft  Landes  inoe  haHen;  die  Tiiracier»  Makedonier  und  oberhalb  Akar« 
nnnien  und  Aetolien,  die  epirotischen  Vülkerschaften  der  Thesproten,  Kassopäer,  Amphilocher, 

Molloter  und  Alhamanen.  Von  der»  rdasgorn  war  bereits  die  Krde.  die  Lcleger  aber  hallen  einige 
fiir  idenliseh  mit  den  Karerti  ete.” 

Aus  diesen  Stellen  ergibt  ticli,  dass  Slrabo  die  ganse  Halbinsel  südlich  rom  Ister  in  drei 
Theile  zerlegt:  nümiidi  Hellas  im  Süden,  Illyrleo  im  Westen,  Thracien  im  Osten.  — Hellas  aber 
in  der  Ausdehnung,  wie  er  sieh  dasselbe  denkt,  wird  nicht  von  der  hellenischen  Rape  ausgetuHl, 
sondern  in  seinen  nördlichen  Tbeilen  von  barbarischen,  d.  h.  ungriechisehen  Völkern  bewohnt, 
nämlich  der  Westen  von  den  epirotischen,  der  Osten  von  den  makedomseben  Völkern.  — Wenn 
aber  Slrabo  die  Makedonier  seiner  Zeit  hier  zu  Thractern  macht,  so  ist  dies  ein  Widerspruch  mit 
andern  Angaben  desselben,  welelien  wir  nicht  zu  losen  vermögen,  denn  in  einer,  weiter  unicn  über 
die  ria  Egnatia  anzuführenden  Stelle  sagt  er,  dass  westlich  vom  Slrynion  nur  einige  Bergthracier 
sitzen,  und  dass  erst  ösHieh  von  diesem  Flosse  die  Thracier  beginnen,  und  In  zwei  anderen  Stellen 
rechnet  er  fast  sfimmtiiehe  makedonische  Völkerachaflcn  zu  dem  Slanmie  der  Kpiruten. 

Lebrigens  trennt  Strabo  auch  anderwärts  die  Epiroten  scharf  von  den  tiricchen,  so  sagt  er 
t.  B.  nAd  der  Mündung  des  arobracisehen  Busens  wohnen  dem  Kinlaufcndcn  zur  rechten  die 
Akarnanen.  weiche  zu  den  Griechen  gehören  auf  der  linken  die  Kassopaeer,  welche  Kpirolen 

sind"  — und  weiter  *):  Mllnsere  Oarsteilung  brach  im  Westen  und  Norden  (der  Halbinsel)  bei 
den  epirollschen  und  iilyrUchen,  im  Osten  aber  bei  den  Tnakedonisrhen  Völkerschaften  bis  gegen 
Byzanz  ab.  Auf  die  Kpirolen  und  Illyrier  folgen  nun  die  griechischen  Völkerschaften  der 
Akarnanen,  Aeloler,  Lokrer  u.  s.  w.*’  Hierher  gehurt  auch  die  bekannte  Stelle,  in  welcher  die 
t'mwohner  von  Dodona  zusammen  mit  den  Pciasgern  als  Barbaren  bezeichnet  werden  „Dodo- 
na  ist,  wie  Kpliorus  sagt,  eine  Gründung  der  Pelasgcr,  und  die  iVlasgcr  gelten  unter  denen, 
welche  in  Hellas  mächtig  waren,  für  die  ältesten.  — von  ihnen  wurde  bei  den  Tyrrhenen  ge- 
sprochen. Oie  Umwohner  des  Ueiligtbums  von  Dodona  bezeichnet  aber  schon  Homer  wegen 
ihrer  Lebensweise  als  Barbaren,  indem  er  sagt,  dass  sic  ihre  Füsse  nicht  waschen,  und  auf  der  Erde 
schlafen,”  — ob  sie  aber  Heller  oder  Seiler  zu  nennen  seien,  will  SU  abo  unbestimmt  lassen  •*). 

l)ies{‘lbo  Ansicht,  wie  Strabo,  hat  Thukydldes  von  der  barbarischen  Nationalität  der  Hptrolen ; 
in  der  Erzählung  des  verunglückten  Unternehmen*  der  Lakedumonier,  Ambraklolen  und  t’haonen 
auf  da*  akarnanische  Stratos  sagt  er  nSmlieh:  „Mil  Knemos.  dem  lakedämonisehen  Feldherrn, 

waren  von  Griechen  die  Ambrakioten,  Leukadier  und  Anaklorier  und  tausend  Peloponesier. 
welche  er  selbst  hierher  geführt  hatte;  von  Barharen  aber  tausend  CbaoneQ,  welche  kerne 
Könige  haben:  sie  wurden  von  Photlos  und  Nikanor  als  jährlichen  Vorständen  des  herrschenden 
<»eschieehtes  angeführt:  milden  Chsonen  zogen  auch  die  Thesproter  aus,  welche  gleiehfaUs  keine 
Könige  haben.  Die  Molosser  und  Atitanen  führte  Sabytinlhos.  der  Vormund  des  Königs  Thoryssus, 
welcher  noch  ein  Knabe  war;  die  Paraväer  ihr  König  Oroidos.  Tausend  Orcsten,  Ober  weiche  Au> 
tiochus  herrschte,  zogen  mit  dessen  Erlaubnis*  unter  Oroidos  mit  den  Paraväern.  Auch  Perdikkas 
schickte  heimlich  und  ohne  Vorwissen  der  Athener  tausend  Makedonier,  welche  nachher  kamen.”  ^ 

Thokydiiles  bezeichnet  in  dieser  Stelle  die  liauptrölkcr  dos  eigentlichen  Kpims  als  Barbaren,  und 
stellt  die  tausend  Makedonier,  welche  König  Perdikkas  geschickt  hatte,  zu  diesen,  und  nicht  zu  den 
vorerwähnten  Griechen  **). 

Sehen  wir  nun  zu,  welche  .Ansicht  Strabo  von  den  Makedoniern  hat.  Die  hierauf  bezQgUche, 
obwohl  sehr  bekannte  SteUe  ist  uns  zu  wichtig,  als  dass  wir  d«  m Leser  deren  Wiederholung 
nach  unserer  AutTassung  ersparen  könnten.  „Von  den  epirotischen  Völkern  bewohnen  die  (.'haonen 
und  Thesproten  den  gesegneten  Küstenstrich  von  den  keraunisclien  Bergen  bis  zum  smbrakischen  \ 

.Meerbusen.  — Hinter  Arobrakia  liegt  Argos  Amphilochikon. Epiroten  sind  auch  dio  | 

Amphilorher,  und  die  über  ihnen  in  rauhen  Gegenden  sitzenden,  und  bis  an  die  illyriseben  Gebirge  i 

reichenden  Mulotler,  .Athamauen,  Aelhiker,  Tymphäer,  Orcsten,  Parorier  und  Atitanen,  theils 

Makedonien  näher,  theils  dem  Jonischen  Busen.  Mil  diesen  mischen  sich  die  illyriseben  Völker, 

welche  auf  der  Södscite  der  Gebirge  und  über  dem  jonischen  Bushu  sitzen.  Denn  über  Kpidamnus 

und  Apollonia  bis  zu  den  Keraunien  wohnen  Byllionen.  Taulantier,  Partbiner  und  Brygcr  In 

der  Nähe  bei  den  Silbermtoen  in  Damastium  haben  Perisadier  ihre  Herrschaft  gegründet;  auch 
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Enclx^lier  uod  SesArasier  nennt  m»n  hier  **);  lusserdem  Lynkeiten  und  Deurlopos  und  die  Pela- 
jonische  Dreistadt  und  Eorder  und  EHmeia  und  Kratyra.  — Alle  diese  Gegenden  bildeten  früher 
eiiixelne  Fürstenthümer ; bei  den  Encheliern  herrschten  die  Nnohkommi'n  des  Kadmus  and  der 
Harmonia,  und  das,  was  sieb  auf  die  Sage  von  ihnen  bezieht,  wird  dort  gezeigt.  Diese  wurden  also 
von  Eiiilielmischcn  regiert.  Die  Lynkestvn  aber  standen  unter  ArrUabSus,  der  aus  dem  Gesclileehte 
der  Baccbiadcn  war.  Von  den  Epiroten  endlich  stunden  die  Molotter  unter  Pyrrbtis,  des  Achiliea 
Suliii,  welche  also  Thessalier  waren;  die  übrigen  aber  wurden  von  einJieimisehen  Fürsten  be> 
herrscht.  Da  nun  bald  der  eine,  bald  der  andere  (von  diesen  kleinen  Staaten)  sich  die  Oberherr- 
schaft über  die  übrigen  errang,  so  kam  zuletzt  alles  unter  die  Herrschaft  der  )lakedunen,  einen 
kleinen  Strich  über  dem  Jonischen  Meere  ausgenommen.  Auch  (xat  xai)  nannte  man  nun  Lyo* 
kestis,  Pelagonien,  Orestias  und  Elimeia  das  obere  Makedonien,  und  spiUer  auch  das  freie.  Einige 
nennen  auch  das  ganze  l^nd  bis  Kerkyra  Makedonien  und  geben  zugleich  als  Grund  an,  dass  der 
Haarsebnitt,  der  Dialekt,  die  Chlamys  und  Sbniiehe  Dinge  dieser  Vülker  iiDgefTihr  dieselben  seien 
raf>a-Xr^aiui^).  Einige  (von  diesen)  sprechen  auch  zwei  Spracheli.” 

Die  in  dieser  Stelle  vorkominendan  Angaben  über  die  Nationalität  der  Makedonier  er- 
halten im  5.  Cupitel  des  9.  Buches  **^)  eine  willkommene  Ergänzung,  indem  uns  dadurch  das 
richtige  VerstSr.dniss  unserer  Stelle  erüffnet  wird,  nach  welcher  es  ungewiss  ist,  ob  Strabo 
die  nach  den  illynschen  Hrygern  genannten  Völker  zu  den  Illyriern  ^**)  oder  zu  den  Epiroten 
rechne. 

Diese  bezeichnet  also  nach  unserer  Ansicht  folgende  io  Epirus  imd  Makedonien  sUzeode 
Völkerschaften  als  stammverwandt,  oder  epirotiseh:  1.  Oiaonen,  2. Thesproter,  3.Ka$sopner(grosse 
ZwischensStxe),  4,  Amphilochler,  5.  Molosser,  6.  Athamancn,  7.  Aethiker,  8.  Tymphaer.  9.  Orestier, 
10.  Parorüer  und  1 1.  Atintanen  (ZwisehensSfze  über  die  illyrisehen  Bullionen.  Taulaiilier,  Purtbinen 
und  Brüger),  12.  Perisadier,  13.  Encbeiier.  14.  Scsarasier.  Dies  sind  die  14  epirotiselicii  Stämme 
des  Theopompus;  hierauf  folgen  die  östlich  von  Pindiis  gelegenen  6 mukedonischen  Hauptvölkcr 
mit  Ausnahme  der  schon  fröber  genannten  Orestier  13.  Eynkeslen,  IB.  Deuriopus,  17.  Pela- 
gonien,  18.  Eorder,  10.  Elimea  und  20.  Erätyra?  Der  Leser  wolle  der  Ordnung,  welche  Slrnbo 
bei  dieser  Aufzählung  verfolgt,  auf  der  Karte  nachgehen,  und  nachdem  er  bedacht,  dass  Strabo 
hier  nach  seiner  Art  nur  die  Haiipllönder  erwähnt,  den  Namen  selbst  aiisspreehen,  welchen  man 
nach  befolgten  Aufzählungswcise  an  der  Stelle  des  rüthsclhaflcn  und  unseres  Wissens  von 
keinem  amleren  SchrifUtellcr  erwähnten  Eralyra  vermnthen  sollte. 

Setzt  man  aber  Eiuathia  an  die  Stelle,  so  ist  durch  die  strabonische  AuftSliluog  das  ganze 
eisaxinisclie  .Makedonien  bis  auf  die  Küstenstriche  von  Oottifia  (wenn  iimii  dies  nicht  als  eine 
Abtheilung  von  Ematliia  beti'aeliten  will)  und  Pieria  erschöpft,  und  bevölkert  sich  mit  Leuten 
desselben  Stammes,  wofür  denn  auch  die  Natur  der  Sache  sprechen  möchte. 

Bevor  wir  auf  weiteren  Angaben  der  vorliegenden  Stelle  eingchen,  müssen  wir  zu  ihrem 
besseren  VerstSndniss  eine  andere  einschalten.  welche  uns  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Ver- 
tiiiUniss  der  Epirolen  im  engeren  Sinne  zu  ihren  nördlichen  Nachbaren,  den  Südillyriern,  gibt,  wenn 
wir  damit  den  heutigen  Zustand  der  Dinge  in  den  beirefTenden  Gegenden  vergleichen. 

Strabo  beginnt  seine  Beschreibung  der  via  Kgnaiin  —.der  bekannten  römischen  ililit&rstrasse, 
welche  von  Dyrraehium  und  Apollonia  nach  Thessalonichi  führte  — mit  folgendem  allgemeinen 
Ueberblicke : „Wer  diese  Strasse  von  Apollonia  oder  Kpidamnus  aus  rerf<dgt,  der  hat  die  epiro- 
tiseben  Völker,  weicbe  bis  zum  ambrakisehen  Meerbusen  reichen,  und  von  dem  sicitiscben  .Meere 
bespült  werden,  zur  rechten  Hand;  zur  linken  aber  die  illyrisehen  Berge  und  die  daran  wolmenden 
Völker  bis  nach  Makedonien  und  zu  den  PSonen.  — Vom  Beginne  des  Mukcdoniseiien  und  PSonisclicn 
bis  zum  Strymon-Flnsse  wohnen  Makedonen  und  Pöonen  und  einige  Bergthracier.  Alles  jensciU 
dos  Sfrymon  gelegene  bis  zur  Mündung  des  Pontus  und  zum  llfimus  gehört  den  Thraciern  mit 
Ausnahme  der  Küste,  welche  von  llelleoen  beisobnt  wird.*’ 

Bringen  wir  damit  das  dritte  Fragment  des  7.  Buches  in  Verbindung,  wonach  die  via  Egnatia 
die  Südgrfinze  von  Makedonien  bildet,  so  ergibt  sich,  dass  Strabo  (wenn  dies  Fragment  wirklich 
von  ihm  ist)  diese  Strasse  sowohl  für  eine  politische  Gr&iizc,  als  auch  für  eine  Völkerscheide 
ansali,  weleiio  iro  grossen  Ganzen  die  Illyrier  vou  den  Epirotcu  trennt;  wir  sagen  im  grossen 
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Ganzen,  ilenn  dass  er  misste,  dass  auch  Im  Norden  ron  Epiras  Illvrier  mit  Rpirotcn  rennUcht 
wohnten,  crf^ibt  sich  aus  der  frflher  citirten  Stelle. 

Vergleichen  wir  nun  Strabo's  Scltlldening  mit  dem  heutigen  Zustande  der  Dinge,  so  zeigt  sich, 
dass  sic  auf  diesen,  und  zwar  noch  genauer  pnsse,  als  zu  Strabo's  Zeiten. 

Wir  haben  nümlich  weiter  oben  beriehiet,  dass  die  SprachgrSoze  zwischen  Tosken  und  Gegen 
durch  den  Fluss  Sclikumb  gebildet  werde,  an  welchem  sich  die  ria  Fgnatia  binxog.  SQdlich  von 
diesem  Flusse  wohnen  heutzutage  keine  Ogen.  wohl  aber  spricht  man  ui  dem  nördlichen,  toski- 
sehen  Oriinzbezirke  von  Berat  einen  albanesisohen  Dialekt,  der  zwar  zu  dom  loskischen  Stamme 
gehOrt,  aber  zablreiche  gegische  Elemente  enlhult,  und  gegische  AiikiOnge  ßnden  sich  bereita  in 
dem  Dialekte,  welcher  in  dom  Thale  der  oberen  Wiussa  um  Promet  gesprochon  wird. 

Bearhlenswcrth  rraoheinl  uns  fornor,  dass  nicht  nur  die  in  der  SOdostecke  von  Albanien 
sitzenden  Griechen,  sondern  auch  die  Albanesen  dos  gomisehlen  sudlieben  Kdstenbezirkes,  der 
8.  g.  Tsohamerel.  die  von  ihnen  bewohnten  Landsohafton  nicht  zur  'Aoßtivizjd  rechnen,  jund  dasa 
selbst  bei  den  nördlicher  liegoiidon  Argyrokastriten.  Awloniten  und  Tcpelinioten  durchaus  keinem 
GofOhle  nationaler  Zusammengehörigkeit  mit  den  nördlichen  Gegen  zu  begegnen  ist.  Ein  .Magnat 
ron  Argy  roknslron  tiusserte  sich  gegen  den  Vorrasscr  über  das  VerbulUiiss  der  gegischen  Ge> 
schlechter:  wir  rechnen  sie  nicht  zu  uns,  wir  drehen  Ihnen  den  Bücken  zn.  und  sehen  gegen  Södeo, 
jene  sehen  nach  Monastir  zu.  Was  vom  Adel  gilt,  das  gilt  auch  von  dom  g.*inzen  Volke.  — Die 
Donkungsweisc  der  Masse  in  Holland,  ja  seihst  in  der  Schweiz  und  im  Eisass.  über  ihr  Verlifiltnlss 
zu  Deiilftcliland  müclite  eine  annShorende  Parallele  zu  dem  Gesagten  liefern. 

Soweit  wir  ober  den  Charakter  der  beiden  alhanesiscben  Diulekle  und  ihr  Verhültniss  zu 
einnndirr  zu  beorlhcilen  vormügen , stellen  sie  sich  etwa  wie  das  Deutsebe,  Schwedische  und 
Danisolic  in  sofern  als  urrersebieden  dar,  als  die  Zeit  ihrer  Abzweigung  vor  alle  Geschiclitc  fällt, 
und  es  sieh  nicht  bestimmen  Hisst,  ob  der  eine  aus  dem  anderen  entstanden  sei;  denn  wenn  schon 
der  gegische  Dialekt  in  manchen  seiner  Formen  ein  filtercs  (icpruge  zu  tragen  sebeinl,  so  zeigen 
doch 'wiederum  viele  geschwächte  Formen  des  loskischen  Dialektes  wCge»  ilirer  Feberciiistimmung 
mit  griechischen,  lateinischen  und  anderen  allen  Sprachen  ein  sehr  hohes  Alter  an.  Wenn  aber 
Gegen  und  Tosken  Theile  eines  nationalen  Ganzen  bilden;  wenn  ihnen  das  Bewusstsein  Ihrer 
Zusammengehörigkeit  ahgelit:  wenn  sie  urversrhiedciic  Dialekte  derselben  Sprache  sprechen; 
wenn  deren  Gränzsebeidc  dahin  falll.  wohin  Slrabo  die  Cränze  zwischen  den  Kpiroten  und  I%ricrn 
legt;  w'enn  die  Epirolen  keine  Hellenen,  sondern  Barbaren  waren,  ist  cs  da  nicht  höchst  wahr- 
schcinlich,  dass  es  vor  Zelten  ebenso  war,  wie  es  jetzt  ist,  und  dass  die  Epirolen  zu  dem  illyrischen 
Stamme  gehörten,  aber  des  Gefühles  ihrer  Zusammengehörigkeit  mit  demselben  entbehrten,  gerade 
so.  wie  Hollunder  und  Dünen  zu  dem  germanischen  Stamme  gehören,  ohne  sich  desshaib  eins  mit 
den  Deutschen  zu  fühlen? 

Vereinigen  wir  nun  die  ohigeii  drei  Slelicn  mit  einander,  so  ergibt  sich,  dass  bei  Strabo  drei 
Makedonien  ron  rcrschledcncr  westlicher  Ausdehnung  zu  unterscheiden  seien,  nSinrich:  1.  Make- 
donien im  engeren  Sinne,  bestehend  aus  Ober-  und  (dem  von  Strabo  nicht  erwähnten)  Niederland, 
well  lias  crslere  das  letztere  voraussetzt.  2.  Die  Provinz  Makedonien  mit  dem  sudlieben  lllyrien, 
etwa  vom  Ausfluss  des  Drin  bis  zur  via  Egnatia  *').  3.  Ein  ethnogruphlsches  Makedonien,  welches 
zu  dom  zweiten  noch  das  nördliche  Epirus  bis  nach  Kerkyra  hin.  also  etwa  bis  zum  Ausfluss  des 
Hiyamis,  der  GrSnze  zwischen  Ghaonien  und  Thesprotieii,  binzufugt. 

Diesem  letzten  Conglomerat  makedonischer,  iilyrlseher  und  epirotischer  Vtdker  fallen  von 
Epirus  wenigstens  die  beiden  llauplslümmc  Cbaonen  und  Atlntanen  zu.  lind  worauf  stützt  sich 
diese  ctbnographisebc  Verbindung?  Auf  die  (^leiebhcil  der  Sprache,  der  Sitte  und  der  Tracht; 
also  auf  alles,  was  nationale  Einheit  begründet.  Leider  bleibt  die  südliche  Grünzliuie  dieses 
ellinograpliischen  .Makedoniens  für  das  Innere  von  Epirus  unbestimiut,  aber  c$  ist  gewiss  höchst 
bcaohtensweiib,  dass  dieselbe  an  der  Küste  nicht  bis  zu  dem  ambrakischen  Golf  vorgerückt 
wird,  obgleich  nach  Strabo's  ausdrücklicher  .Angabe  auch  noch  die  Nordseite  seiner  Mündung 
in  das  Meer  von  epirotischen  Barbaren,  nämlich  den  Kassopaern,  bew'ohnt  ist,  und  erst  auf 
der  Südseite  Hellenen  sitzen**),  sondern  dasa  sie  heiluuflg  mit  der  Grönze  zwischen  dem  rein 
albanasischcn  und  dem  gemischten  Sprachgebiete  von  Epirus  zusanuneufäilt,  welche  wir  im 
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ersten  Abschnitte  bcsdirieben  haben.  Oieees  letztere  begreift  das  alte  Thesprotlen,  die  heutige 
Tscbamerei.  deren  Einwulmer  «Ibanesiscb  und  griechisch  zugleich  sprechen.  Ist  es  nun  nicht 
auffallend,  dass  Strubo  unmittelbar  da,  iro  er  die  südliche  Ausdehnung  seines  ethnographischen 
Makedoniens  angibt,  den  Zusatz 'macht,  einige  Vdlkerscliaften  sind  auch  zareizdngig? 

Seit  Strabo  schrieb,  hat,  vas  ron  den  Hoehmakedoniero  und  den  aOdöatlichen  Epiroten 
etwa  übrig  geblieben,  bulgarisch,  ifallachisch  oder  griechisch  gelernt;  aber  an  der  Küste  und  am 
Schkumbi  ist  es  noch,  wie  es  wir,  denn  an  jener  sitzen  noch  zwctzüngige  Kpiroten,  und  der 
Scbkufnb  trennt  heule  die  Gegen  und  Toakeo,  wie  er  ror  Alters  deren  verwandte  Vorväter, 
die  Illyrier  iftd  Epirolcn,  trennte. 

Ohne  daher  der  Aushulfe  der  Sprachkuode  zu  bedürfen,  glauben  wir  aus  der  cinraehen 
Uebereinstimmung  der  uns  aus  dem  Alterthume  erballenen  Angaben  mit  dem  heutigen  Zustande 
der  Dinge  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  die  Epiroteo  und  Makedonen  zu  dem  grossen 
illyrischeo  Volkzstamine  gehurten,  sich  aber  zu  demselben  wie  ein  aolbstsUndigca  Glied,  etwa 
wie  die  UoIlSader  zu  dem  deutschen  Stainine,  verhielten.  Fasst  man  das  gegenseitige  Yer- 
hfilloiss  der  drei  Völker  in  dieser  Weise,  so  kann  es  nicht  auffallen,  dass  der  Name  von  Ma- 
kedonien allmählich  auch  auf  daa  administrativ  mit  dieser  Provinz  vereinigte  SBdillyrien  über- 
ging, nur  wird  man  dann  den  Grund  weniger  in  diese  admiuislratlve  Vereinigung,  als  vielmehr 
in  die  ethnographische  Einheit  der  Bewohner  beider  Eaadeslbeile  setzeo. 

Nach  dieser  Ansicht  crklürt  sich  auch  die  häufige  Verwechslung  der  Illyrier  und  Lynkesten 
in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  voralexandriDischen  Makedonen.  Abel  '*)  bemerkt  hierüber  fol- 
gendes: „das  Einzige,  was  sich  an  die  Geschicblo  dieser  vier  Könige  (und  Nnchfulger  des  Stifters 
der  inakcdoniicben  Dynastie)  knüpft,  ist  der  fortwährende  Kampf  mit  den  Illyriern.  Wenn  wir 
bedenken,  dass  zwischen  dem  makedonischen  llciche  und  den  illyrischeo  Stummen  paeonische 
Völkerschuflen,  und  westlich  die  Lynkesten  ansässig  waren,  so  muss  cs  uns  sehr  befremden, 
Makedonier  und  Illyrier  in  unmittelbarer  Berührung  zu  lioden.  Aber  ohne  Zweifel  haben  wir 
unter  dieacn  Illyriern  diu  Lynkesleu  zu  verstehen.  Welches  VcrhüUniss  zwischen  beiden 
bestand,  genauer  nachzuweisen,  ist  nicht  möglich;  dass  aber,  so  oft  in  dieser  Zeit  (Amyntas  II.) 
Kriege  mit  Illyriern  erwähnt  werden,  an  Ljnkesten  zu  denken  ist,  das  scheint  mir  unzweifeU 
hafk  Den  deutlichsten  Beweis  von  der  Verwechslung  der  Illyrier  und  Lynkesten  gibt  uns  die 
Königin  Eurydike,  welche,  wie  wir  sicher  wissen,  eine  lynkestische  Füratentoebter  war  deo- 
noch  aber  eine  Illyrierin  genannt  wird  Am  natürlichsten  würde  sich  das  Verhaltoiss  der 

Makedonier  zu  den  Lyiikeaten  und  Illyriern  gestalten,  wenn  man  die  ersteren  als  zum  alttoski- 
acheo.  die  Lynkesten  aber  zum  allgegischen  Stamme  gehörig  aonehmen  dürfte;  dem  widerspricht 
aber  die  ausdrücklicbo  Angabe  Stmbo’s,  dass  auch  die  Lynkesten  epirotischuo,  also  alltoski- 
lehen  Stammes  seien.  W'enn  aber  Livius  das  Land  um  Edessa,  üeroea  und  Pella  von  Illy- 
riern bewohnen  lässt,  so  muss  die  Verwandlschari  zwischen  Illyriern  und  Eplroten  gross  gewe- 
sen sein,  damit  eine  sulche  Verwechslung  Statt  finden  konnte:  oder  man  muss  diese  Illyrier 
des  Livius  als  neuere  Einwanderer  in  die  durch  den  Krieg  verödeten  Länder  betrachten. 

Bei  der  LnbekunoUchan  mit  diesen  I^udvru  und  deren  späterem  traurigen  Zustande  sind 
W'iderspriicbe  über  die  Nationalität  einzelner  Slümiiiu  nicht  zu  verwundern;  so  sind  die  Atin- 
tanen  bei  Strabo  Epiroteo,  bei  Skylax  und  Appian  ^^)  Illyrier  — die  Uardaner  sind  nach  Strabo 
und  Appiau  Illyrier,  ^efa  Üio  Cassius*^)  gehören  sie  zum  moesitcheii  Slamroe,  und  Stephan 
nennt  ihre  Städte  Naisaus  und  Skupi  tbracische,  — die  Paeonen  und  Brygor  werden  bald  Illyrier, 
bald  Thracier  genannt,  — die  sicher  illyrischen  Istrier  nennt  Skymoos  Tliracier,  und  denselben 
Irrthum  begeht  Stephan  mit  den  illyrischen  Uaorserii;  nach  ihm  und  Livius  ’^)  sind  die  sonst 
thraeischen  Trailer  Illyrier;  macht  doch  der  Seholiasl  zu  Aristophanes  selbst  die  Chaouier  zu 
Thraciern;  die  Triballer,  welche  sonst  überall  Thracier  heissen,  sind  naeh  Stephan  Illyrier.  — ' 
Strabo  spricht  sich  wiederholt  Über  die  Schwierigkeiten  aus,  mit  welchen  er  bei  der  Beschreib 
bung  dieser  Völker  zu  kämpfen  batte  **). 

Wir  sind  io  der  obigen.  Gotorsuchung  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  die  unter  sich 
stammverwandten  Kpiroten  tutd  Makedonen  einen  selbstständigen  Zweig  des  grossen  illyrischeo 
Volksstainmes  zu  bilden  scheinen.  W'ir  haben  ims  aber  bei  den  Alten  vergebens  nach  eioar 
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ßeft(Atl^n('  für  difür  Schlastfolijcriing,  d.  h.  für  die  VerwnndtsoliBfl  der  llfjricr  mit  jen^n 

beiden  Völkern,  ufnge»ehen.  Selbst  di«  Mythe  schweigt  hierGber,  wenn  man  nicht  in  ihren  An- 

gaben über  Kadmus  Betieliungen  su  den  iliyriern  ein  /eugniss  für  deren  Yerwandlschaft  mit 
den  tyrrhenischen  Pelasgern  erkennen  will.  Aus  ApoUodor's  Darstellung  des  VerhSitnisses 
awisehen  Kadmus  und  den  Illyriern  ergibt  sieh  nSmlich  eine  Yennuthung,  dass  hier  rersrhicdene 
Sagen  au  einnndorgereiht  sind,  nlmlieh:  1.  Kadmus  verlässt  mit  der  Harmonia  Theben,  und 
begibt  sieh  au  den  Eneheliem;  denn  als  diese  mit  den  Illyriern  in  Krieg  verwickelt  waren, 
halte  ihnen  der  («ott  propheieit,  dass  sie  siegen  würden,  wenn  sie  Kadmus  un^ Harmonia  zu 
Führern  bStten.  Sie  nabmen  dem  zu  Folge  diese  zu  Führern  gegen  die  Illyrier;  — 2.  und 

Kadmus  herrscht  über  die  Illyrier;  — 3.  und  es  wird  ihm  ein  Sohn  Illyrios;  — 4.  ein  ande- 

res Mal  (uud^^)  verwsndelt  er  sich  mit  Harmonia  in  Drachen,  und  wird  von  Zeus  in  die  clysli- 
schen  Felder  gesendet. 

Die  dritte  Sage  mochten  wir  so  ergünzen:  Rndmus  wandert  von  Theben  nach  ]ll)Tien  und 
wird  Stammvater  der  Illyrier,  denn  cs  scheint  uns  nicht  itn  Geiste  der  Sage  zu  Kegen,  dass  sie 
unnütze  Persnnon  aufstellt,  und  dies  wSre  Illyrios,  wenn  er  von  Kadmus  als  Herrscher  über 
das  schon  vorhandene  Volk  der  Illyrier  gezeugt  würde,  denn  er  hat  keine  Nachkommen; 
doch  sei  dem  wie  ihm  wolle,  ßeziohungon  der  Illyrier  zu  Kadmus  stehen  fest,  und  dessen  Be- 
ziehungen zu  den  tyrrhenlsehen  Pelasger  sind  wiederum  der  .Art.  dass  Müller  sieb  für  berech- 
tigt hält,  das  Phünicierthum  des  Kadmus  au  verwerfen,  und  ihm  zu  einen  reinen  tyrrhenischen 
Pclasger  zu  stempeln. 

Andere  Mythen  trennen  die  Illyrier  gfinzlich  von  dem  hclleniseh-pelasgiscbcn  Cyklus,  und  stellen 
sie  zu  den  Kelten;  dahin  gehört  diejenige  Genealogie,  welcher  Arrian  unter  allen  existirenden 
den  Vorzug  gibt.  Polyphem  erzeugt  mit  Galatea  den  Koitus,  lllyrrus  und  Galss  Illyrius 

Sühne  sind  Enchcleus,  Autarius,  Dardanus,  Maedus,  Taulans  und  Perrhebus,  dessen  Tüchter 
Partha,  Daorsa,  Dassara;  Autarius  zeugt  den  Pannonius  oder  Paeon.  und  Paeon  den  Scordisens 
und  Triballus;  die  letzten  Namen  stehen  hier  wohl  irrthümlirh,  denn  die  Scordiscer  sind  un- 
bestritten Gallier,  und  die  Triballer  nebst  den  früher  erwähnten  Muedern  sind  Thracier.  Am  aiif- 
fallviidsten  aber  erscheint  in  dieser  Familie  der  Name  Perrhebus,  und  selbst  die  Emendalion  des- 
selben in  Pararaeiis  würde  die  Schwierigkeit  nicht  beseitigen,  weil  dieser  Stamm  für  epirotiach  gilt. 

Dagegen  haben  wir  mehrfache  ZtMignisse  über  die  Abstammung  der  Epiroten  und  Makedonier 
gefunden,  welche  sie  mit  seltener  Debereinstimmung  sSmmtlich  für  Pclasger  erklären,  und 
diese  Zeugnisse  sind  für  uns  zu  wichtig,  als  dass  wir  dem  Leser  deren  einzelne  Aufzählung  erspa- 
ren könnten. 

Das  allgemeinste  Zeugaiss  für  Epirus  gibt  Strabo  indem  er  sagt:  Viele  nennen  nach  die 
epirotischen  Völker  Pclasger,  weil  diese  bis  dshin  ihre  Herrschaft  ausgedehnt  haben. 

Kpirus  scheint  alaPelasgia  in  zwei  Tlicile  zu  zerfallen,  nämlich  in  Hoch-  und  Nieder-Pelasgta. 
wenigstens  cUirt  Stephanos  aus  Alexander  dem  Epbesicr  die  Worte:  ol  di  xara»  //ria4r;'(d<i 
Aauv/oy. 

Vermuthlich  bildete  die  Dodonaea  und  ihre  Nachbarsebaft  den  Gegensatz,  denn  dass  die 
Umgegend  des  von  Pelasgern  **)  gegründeten  Orakels  auch  Pelasgta  hiesa , wird  von  Hero- 
dot  ***)  ausdrücklich  anerkannt,  der  die  Landschaft . welche  zu  seiuer  Zeit  Hellas  hiess,  zu 
Thesprotien  rechnet.  Die  pclasgischo  Abstammung  der  Thesproter  und  Molosser  bezeugt  aber 
auch  die  Sage,  welche  Pliilareh  in  Pyrrhus  erwähnt.  »Man  erzählt , dass  nach  der  grossen  Kluth 
zuerst  Phaeton  über  die  Thcsproteii  und  Molosser  geherrscht  habe,  einer  von  denen,  welche  mit 
Pclasgns  in  das  Land  kamen'* 

Die  Verwandtschaft  der  Osteplroten  mit  den  Westepiroten  wird  von  der  Sage  ausdrücklich 
hestiitigt;  nach  Apollodor  **)  sind  Thesprotus  und  Makednus  Sühne  des  arkadischen  Lykaon. 
Sohnes  des  Pclasgus,  und  nach  Stephanus  ist  Alitan  ein  Sohn  des  Makednus. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Makedoniern  über,  so  rechnet  sie  der  sagenkundige  Aeschylos 
sammt  nnd  sonders  zu  den  Pelasgern,  denn  ganz  Makedonien  nUlt  innerhalb  der  Grünten . weiche 
der  Arcliivcrköntg  seinem  Reiche  gibt,  »Ich  bin  Pelasgus,  des  er<fgebornen  Palaeehfhon  Sohn, 
Fürst  dieses  Landes.  Von  mir,  dem  Könige,  hat  das  Volk  den  Namen,  das  dieses  Landes  Früchte 
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baut;  und  alles  Land,  wodurch  der  Axius  hmströmt  und  gegen  Sonnenunlei^ang  der  8ir)-tnon. 
Mein  Reich  umfnist  der  PerrhSbcr  Land,  des  Piudas  Umfang,  der  Paeoncr  Nih\  Uodonas  Rerge, 
und  die  Grflnzc  IheMt  das  feuehle  Meer.  Selbst  Ober  das  hinaus  geht  meine  Herrsoliaft.  Roeh 
dieaea  Landes  Nam*  ist  Apia.** 

Was  die  einzelnen  Völkerschaften  betrifft,  so  nennt  Justin^*)  die  Bewohner  von  AIt-Makedo> 
nien  oder  Kmathla  gradezu  Pelksger,  und  nach  Aelian  **)  war  der  pelasgische  Vullrervater  Lykaon 
König  von  Kmolhia.  Die  Botlifier  behaupteten  nach  Aristoteles*^),  dass  sie  aus  Athen  (dem  pelas- 
gischen  Hauptsitze)  und  Kreta  (wo  Homer  Petasger  nennt)  stammten,  und  über  Delphi  und  Japy* 
dien  in  ihr  späteres  Vaterland  gewandert  aeien,  auch  sangen  ihre  Mädchen  bei  gewissen  Opfern: 
*ltofxtv  stV 

Die  Elimioten  werden  von  einem TyrrhenerkönigElymos  abgeleitet,  der  in  Makedonien  einwan» 
derte**),  d.  h.  nach  unserer  weiter  unten  zu  begründenden  Ansicht,  sie  stammten  aus  Epirus.  Das 
I^lasgerthum  der  Oresten  bezeugt  endlich  der  Name  ihrer  Hauptstadt  Argos^**). 

Wenn  nun  aber  sfimmtliche  Epiroten  und  Makedonier  entweder  Pelasgcr  oder  Abkömmlinge 
der  Pelasger  bdaien,  wie  gebt  es  zu,  dass  sie  auch  Barbaren  genannt  werden?  — Wir  iintworten 
einfach,  weil  eben  die  Pelasger  keine  Hellenen,  sondern  nach  helleniseher  Ausdrucksweise  Barbaren 
waren.  Wir  glauben,  dass  der  Name  Pciosger  einem  heslimmtcn,  von  dem  Hellcuisohen  in  Sprache, 
Sitte  und  Abstammung  verschiedenen  Volke  angehörc,  dessen  zahlreiche  Stfimme  in  der  Zeit,  welche 
am  Eingänge  zur  Geschichte  liegt,  den  grössten  Theil  der  adriatisehen  Köstenlande  bewohnten;  vor 
Ankonfl  der  Hellenen  den  grössten  Theü  der  nachmaligen  Hellas  mit  Einschluss  des  i*elopunnescs 
inne  hatten,  und  noch  überdies  bedeutende  Striche  von  Italien  besassen. 

Wenn  wir  auf  die  Verschiedenheit  des  Pelasgers  von  dem  Hellenen  Gewieht  legen , so  halten 
wir  sie  desswegen  nicht  für  eine  radicale;  wir  denken  uns  vielmehr  dte  Sprache  und  Sitte  dieses 
Volkes  in  Bezug  auf  die  hellcoisehe  etwa  eben  so  verwandt  und  fremd,  wie  Sprache  und  Sitte  der 
Albanesen  im  Verhältnisse  zu  don  Neugriechen,  denn  diese  zeigen  viel  gemeinsame  Elemente  auf. 
ohne  dass  dieselben  auf  der  einen  Seite  aus  ihrem  Neheneinagdersein  allein  erklärbar  wären,  ohne 
aber  auf  der  anderen  Seite  zur  Annahme  einer  näheren  gemeinsamen  Abstammung,  wie  etwa  die 
deutsch-skandmavische,  zu  berechtigen. 

Die  Gründe  für  diese  Annahme  glauben  wir  in  der  fast  einstimmigen  Ansicht  des  Altlierihums 
von  dem  Wesen  der  Pelasger,  und  in  den  analogen  Verhältnissen  der  Gegenwart  zu  finden,  welche 
uns  zeigen,  dass  sich  zu  einem  auf  hellenischem  Boden  sesshaRen  Volke  ein  ia  Sprache  und  Sitte 
verschiedenes  zweites  Volk  in  der  Art  gesellen  könne,  dass  beide  Elemente  nicht  nur  einzelne 
Provinzen  und  Distriote,  sondern  auch  einzelne  StadU  und  Dorfliczirke  ziigleirh  bewohnen,  ~ 
dass  trotz  dieser  örtlichen  Vermischung  beide  Racen  sich  durch  Jahrhunderte  unvemiischt  erhalten 
können,  dass  aber  dennoch  eine  Zeit  kommen  könne,  wo  dieses  starre  Nebeneinondersein  aufliört, 
und  das  eine  Element  die  väterliche  Sprache  aufgibt,  und  die  des  andern  annimmt. 

Wir  halten  uns  zu  der  Ueberzeugung  berechtigt,  dass  eine  nähere  Kenntniss  des  gegen- 
seitigen Verhilltsisses  der  zusammenwohnenden  griechisehen  und  albancsischen  Hace  alle  An- 
alinde  beseitigen  könne,  welche  gegen  das  gesonderte  Volkslhum  der  alten  Pelasger  erhoben 
worden  sind. 

Wir  können  uns  daher  nicht  mit  der  Ansicht  befreunden,  dass  das  Naturvolk  der  Hellenen  so 
viel  kritische  Neigung  besessen  habe,  um  eine  Periode  oder  Culturstufe  seiner  Geschichte  mit 
einem  eigenen  Namen  zu  belegen,  weil  deren  Zustände  von  denjenigen  späterer  Zeiten  wesentlich 
verschieden  waren,  und  dass  ferner  die  Blfllhc  der  Nation  von  Herodot  an  über  den  Sinn  und  die 
Bedeutung  dieses  Namens  im  Irrtlium  gewesen  sei,  indem  sie  in  dieser  etgenUiümliehen  Bezeich- 
nung für  die  Urzustände  des  eigenen  Volkes  den  Namen  eines  besondern,  fremden  Volkes  er- 
blickte, und  auf  diese  Weise  der  eigenen  Geschichte  irrlliQmlioh  ein  fremdes  Element  einimpfte. 

Was  uns  4lemnach  an  dieser  Anrielit  aufRUt,  ist  nicht  allein  die  den  Hellenen  zugemuthete 
kritische  Anschauung  ihrer  eigenen  Vorzeit,  sondern  namentlieli  die  Unwahrseheinlichkeit , dass 
der  Schlüssel  tu  derselben  bereits  zu  Herodots  Zeiten  so  ganz  verloren  war,  und  auch  seinen  Nach- 
folgern so  ganz  verloren  blieb,  dass  sie  das.  was  eigentlich  einheimisch  war,  für  etwas  Vremdes 
anaehen  konnten. 
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Wir  «ind  so  weit  enlfernt,  dss  hcllenisciic  Volk  sIs  sioe,  aus  eiusm  ciniigen  Kerne  erwach- 
sene BlüUie  xy  betracliteo,  dass  wir  vieltuclir  gerade  in  die  durch  nationale  lleborschichtuog  be- 
wirkte Yölkermischung  und  (lacekreutiiog  die  Hauplurasehe  der  Herrlichkeit  ihrer  Entfaltung 
sctxen  XU  müssen  glauben.  Wir  haben  dieselbe  Ansicht  von  der  GrundurMche  der  röroisehen 
Grdsscs  und  suchen  den  Hauptgrund,  warum  der  Uraibanese  in  seiner  Entwicklung  gegen  diese 
beiden  Völker  so  weit  xuriickgeblieben  ist,  dass  er  sich  nie  über  die  .Stufe  des  Staounverbandca, 
des  Faustrechtes  und  der  Blutrache  xu  erheben  vermochte,  darin,  dass  er  weder  zu  einem  gebil- 
detern  Volke  einwandertc,  noch  von  einem  sulchen  ühersehichtel  wurde,  und  es  ihm  daher  an  natio- 
nalen (fegeiisKxeo  gebrach,  aus  deren  Hcibuug  (und  vielleicht  aus  ihr  allein)  höhere  Kntwickluogi- 
phasen  enUtehen  kunnco.  Nur  im  Kampfe  ist  lA'ben.  in  der  Kühe  der  Tod;  wo  also  die  Elemente 
xum  Kampfe  fehlen,  da  muss  Todesruhe  herrschen.  — In  dem  Mittelalter  wird  auch  dem  Albanesen 
eine  Ueberschichlung  xu  Tbeil , und  am  Ende  dieses  Zeitraumes  sehen  wir  ihn  iiiSchtig  über  seine 
üräoxen  fluthen,  und  der  türkischen  Ueberroachl  einen  an  das  M'uadcrbare  grSnxenden  Wider- 
stand cntgegenselxen.  • 

Von  diesen  Ansichten  möchte  vor  allem  die  Behauptung  eine  nähere  Begründung  erfordern, 
dass  sich  auf  detrfselheii  Buden  und  uulcr  unseren  Augen  dasselbe  Schauspiel  einer  nationalen 
Krise  wiederhole,  wie  es  vor  dem  Anfang  der  Geschichte  dieses  Landes  Statt  fand,  d.  h.  dats  die 
heute  in  Griechenland  wohnenden  Albanesen  ganz  in  derselben  Weise  in  das  neugriechische  Ele- 
ment aufgeben,  wie  ihre  Urverwandten  in  das  helleuisehe  Element  aufgegangen  sind,  und  dass 
zwischen  beiden  nur  der  UnUTsebied  wallet,  dass  die  in  Hellas  sitzenden  iVlasger  die  Allwohner, 
und  die  Hellenen  die  Zuwanderer  waren,  während  sich  bei  Albanesen  und  Neugriechen  diea  Yer- 
bältoiss  umkehrl. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Ende  vorerst  zu  dem  Vater  der  Geschiohte,  und  sehen  vir  zu, 
wie  er  über  die  alte  Völkerkrise  denkt,  denn  er  ist  der  ciiuige.  welcher  sich  ausführlich  mit  der- 
eelben  befasst.  M’onii  Strabo  und  Hekalaeos  die  Petasger  Barbiu'en  iieiueii,  so  kann  ihnen  die 
ebenso  besiimnite  Behauptung  von  Dionys  von  Halikarnass^^),  dass  sic  Hellenen  seien,  und  Stel- 
len BUB  Diodor  enigegengestellt  werden,  welche  keinen  andern  Schluss  xulassen.  Mil  Herodol  ist 
dies  anders,  er  behauptet  aicli{  bloss,  er  begründet  auch.  Seiner  scharfen  AufTasaimg  von  dem  an- 
fänglichen Gegensalzc  zwischen  Pelasgern  und  Hellenen  und  dessen  späterer  Ausgleichung  haben 
unseres  Wissens  die  Gegner  oiebU  Aeholicbos  aus  dem  AKerlhume  ontgegenzustellen. 

Nachdem  Heri^dot^*)  aus  der  Sprache  der  Bewohner  von  Kreslun,  Plakia  und  Skylake,  welche 
er  für  Naebkommeo  alter  aus  Thessalien  und  Grieclicnlund  vertriebener  Pclasger  hält,  den  Schluss 
gezogen,  dass  dio  Sprache  der  PeUsger,  welche  zu  seiner  Zeit  in  Griechenland  bereits  ausgestor- 
ben  war,  eine  ungrirchischc,  mithin  eine  barbarische  gewesen  sei,  so  baut  er  hierauf  die  Annahme, 
dass  dss  mm  pelasgisclien  Stamme  gehörende  attische  Volk  bei  seiner  Verwandlung  io  HeDeaen 
auch  die  Spruche  vertauscht  haben  müsse 

Hierauf  gebt  er  zur  Kritik  des  hellenischen  SUmiues  über,  und  diese  ist  uns  so  wichtig,  dass 
wir  sie  wörllicli  aufnchiuen  müssen.  „Der  hellenische  Stamm  bat  sich  dagegen,  nach  meiner  An- 
sicht, von  seiner  Eotsteliung  an  allzeit  eia  und  derselben  Sprache  bedient.  Aber  getrennt  von  dem 
Pelasgisclien  und  an  sieb  schwach,  ist  er  von  kleinem  Ursprünge  ausgehend  xu  einer  Masse 
von  Völkern  angewachsen,  hauptsächlich  durch  den  Hin  xutritt  anderer  zahlreicher  Bar  bare  n- 
vö.lker.  Dagegen  hal,  wie  mir  scheint,  das  pelasgischc  Volk,  als  ein  barbarisches,  niemals  eine 
bedeutende  Zunahme  erlitten.'*  Man  .vieht  aus  den  letzten  Worten,  dass  Herodot  das  Pelasgiacbe 
überhaupt  dem  Hvllcuiscberi  als  etwas  Ungnecliisclies  entgegcnstellt.  Wie  scharf  er  aber  die  pelas- 
gischc NaUonalilit  von  anderen  ungriecliischen  Völkern  unlerscbeide,  das  bezeugen Aeusseningeo, 
wie  folgende  (H,  51):  dies  haben  die  Griechen  von  den  Pelasgcrn,  nicht  von  den  Aegj'ptorn 
erhaUen;  oder  (IV. 49):  der  Dionyscull  war  phönicisefo.  nicht  pelasgisch;  oder  (1V.50):  den  Posei- 
don'iiatten  die  Griechen  von  den  Lybiern,  die  übrigen  GuUer  von  den  Pelasgern  und  Aegyptern*^). 

Vergleichen  wir  nun  mit  diesen  Urzuständen  die  NationalitäUverhäUoissc  des  heutigen 
Griechenlands.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  erscheint  der  Albanese  in  Griechenland;  er  dringt 
nach  und  nach  fait  in  alle  Theile  des  griechischen  Festlandes,  und  besetzt  hier  entweder  ganz* 
Striche,  oder  kommt  als  Zuwohner  in  griechische  Dörfer  und  Studie,  wie  Argoa**)  und  Athen. 
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Jetzt  wird  — um  von  den  gemischten  Bezirken  zu  schwelgen  — Attika,  Megara.  Böotien.  SQdeubtia. 
Argiilis  und  Corinthia  nur  von  Albanesen  bewohnt,  und  ist  nur  die  sUdtischc  HevSikerung  entweder 
ganz  (Carpto,  IMraeus,  Nauplla,  Corinth)  oder  vorherrschend  (Athen,  Mcgara,  Argos)  griechisch.  — 
Auf  den  Inseln  Hydra,  Spezzia,  Puros  und  Salamis  sitzen  die  Albanesen  so  ungemischt,  dass  dort 
vor  dem  grieebischen  Itevolutionskriege  keine  Krau  genesen  sein  soll,  die  griechisdi  verstand. 
Die  grieebisebe  Seemacht  brsrhriinkte  sich  damals  auf  die  beiden  erslgenanntcn  Inseln  und  das 
kleine Psarii,  welches  allein  von  Griechen  bewohnt  war,  und  nun  ausserhalb  der  grieebischen  GrSnzen 
füllt.  Der  Kampf  zur  See  wurde  daher  vorzugsweise  von  dom  «ibanesisclicn  Klemente  geführt,  und 
noch  heut  zu  Tage  ist  sein  Idiom  die  Ftottenspracbe.  Aber  auch  ln  den  Lagern  von  Tripolizza  und 
Athen  wurde  nicht  bloss  griechisch  gesprochen,  denn  das  streitbare  albanesische  Element  be- 
Ibeiligte  sieh  auch  bei  dem  Landkampfe.  Die  Hotzaris  und  Zawellas  sind  als  Sulloten  Albanesen, 
die  GrivM  stammen  ans  Suli,  Krisiotls  aus  dem  südlichen  Euboea  u.  s.  w. 

Beide  Raeen  bestanden  auch  da.  wo  sic  dieselben  Orte  bewohnen,  durch  Jahrhunderte  io 
strenger  Absonderung  neben  einander;  Wrchselhoirathcn  fanden  nicht  Statt.  Die  grierhische 
UevoltUiou  hrieht  das  Eis  von  da  an  entwickelt  sieh  in  stets  zunehmendem  Grade  bei  dem 
albanesischen  Elemente  die  Neigung  in  das  griechische  aufzugehen.  Der  grieeliische  Albanese 
bürt  es  niobt  gerne,  wenn  man  Ihn  mit  diesem  Namen  bezeiebnel,  denn  er  hSl{  ihn  gleichbedeutend 
mit  Barbar;  er  nennt  sieb  .selbst  Hellene,  und  thut  sieh  .*nif  diese  Henennung  etwas  zu  gute.  — 
Wer  darauf  Acht  hat,  kann  jetzt  schon  in  den  grösseren  Orten  Attika's  die  Weiber  auf  den  Strassen 
unter  sieh  griecliiach  reden  hören,  wenn  sie  sich  von  einem  Fremden  beachtet  glauben,  und  es  mag 
jetzt  schon  auf  Hydra.  Spezzia  iitid  Salamis  wenig  Mädchen  geben,  die  nicht  griechisch  ver.st:1ndoo. 
obwohl  «As  Albanesischc  noch  immer  Hausspraehe  isL 

Hit  dieser  Entwicklung  scheint  es  uns  so  rasch  vorwärts  zu  gehen,  dass,  wenn  die  Dinge 
ihren  bisherigen  Lauf  behalten,  nach  kaum  drei  Generationen  wohl  nur  noch  in  den  entlegensten 
Strichen  des  Landes  albanesiseh  gesprochen  worden  wird,  und  in  der  doppelten  Zeit  die  alhanC" 
sische  Sprache  innerlialb  der  griechischen  tiränzen  gäntlicli  ausgestorben  sein  mnehle.  Vereinigt 
man  diesen  Voranschlag  mit  den  gegebenen  Daten,  so  erJiSlt  man  für  die  Geschichte  des  fremden 
Elementes  der  Bevölkerung  des  griechisohen  Festlandes  folgende  Epochen:  4 5 Jahrhunderte 

der  Einwanderung  und  des  Festbaltens  Her  eigenen  Nationalität,  2 Jahrhunderte  des  t'cberganges 
in  eine  fremde  Nationalität  bis  zum  gänzlichen  Erlöschen  der  eignen. 

Was  nun  die  Natur  dieser  natiunalen  Krisis  betriin.  so  lässt  sie  sieb  mit  dem  einfnehen  Aus- 
drucke des  Aufgehens  in  eino  fremde  Nationalität  bezeichnen.  — Der  .Albanese  nimmt  von 
seiner  Sprache  nichts  in  dieselbe  mit  hinüber,  es  euLstebt  keine  neue  Mischsprache,  sondern  er 
adoptirl  das  fremde  Idiom,  dem  er  vor  dem  angestammten  den  Vorzug  gibt.  Anders  msg  es  mit 
seinen  Bräuchen  sein,  denn  diese  haben  in  der  Hegel  tiefere  und  stärkere  Wurzeln  als  die 
Sprache. 

Besonders  bcaclitenswcrth  ist  aber  der  Unterschied,  welcher  in  dem  Grunde  oder  io  der 
Veranlassung  zu  diesem  llehergango  obwaltet.  AVenn  der  albanesischc  .Altstädter  von  Athen  nach 
und  nach  zum  Griechen  wird,  so  erklärt  sich  dies  leicht  aus  der  täglichen  Berührung  mit  dem 
zahlreicheren  und  gebildeteren  Element;  über  der,  ihnen  von  klein  auf  geläufigen,  fremden  Sprache, 
die  sie  in  der  Schule  und  im  Leben  beständig  hören,  vergessen  die  Kinder  allmrihlirh  die  in  immer 
engerem  Kreise  zusammeoschnimpfende  Haus.spraehc , es  macht  sich  dies  ohne  irgend  ein  Zuthun 
von  selbst.  Wie  erklärt  sieh  aber  der  Uebergnng  in  dem  streng  geschlossenen  Insetichen  des 
Hjdrioten  und  Salainlners?  — Der  Verkehr  der  MAoncr  mit  der  Aussenwclt  kann  hier  nicht  ein- 
wirken, denn  wäre  dies  der  Fall,  so  müssten  diese  Inseln  schon  lange  grücisirt  sein,  und  in  den 
Wanderbezirken  von  Albanien  ein  wunderbares  Sprachgemisch  gesprochen  werden.  Hier  geht 
also  der  Uebergang  bauptsfichlich  von  den  Frauen  aus,  und  ist  derselbe  eine  freiwillige  und 
bewusste  Annahme  des  frcmtlen  Idioms  als  des  rorzüglieUeren. 

In  dieser  verschiedenen  AVeise  mag  auch  die  Hvllenisirung  der  in  den  versehiedeni'n  Theilen 
von  Althellus  sitzenden  Pelasger  erfolgt  sein.  Denn  wenn,  wie  es  scheint,  dem  pelasgisehen 
Arkadien  keine  hellenische  Ueberschfehtung  zu  Thelt  geworden  ist,  so  lässt  sich  dessen  Hellcni- 
sirung  nur  dadurch  erklären,  dass  sie  sich,  gleich  ihren  jetzigen  Stammverwandten,  ihres  Pelasger- 
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Uiumes  zu  sehurnoo  angetang<‘o,  und  (hsselbe  daher  allfnAhUch  mli  dem  nobleren  HellenenUium  vor« 
lauscht  haben. 

Wenn  nun  die  Gractsirung  von  Attika  errolgt  sein  wird,  wie  mOehte  sich  dann  wobt  ein  Rcisc- 
beschrciber  aiisdrüekcn.  wenn  er  auf  die  Abstammung  seiner  Ucwolmer  zu  sprechen  kommt?  M ir 
dächten,  er  wurde  einfach  so  sagen : Die  heutigen  Atliker  wären  früher  Albanesen. 

Doscre  Ansicht  von  der  Sprachgeschichte  dieser  Gegenden  geht  demnach  dahin  t Zu  den 
Pelasgem  und  übrigen  Uarbaren.  weiche  in  Hellas  sasaen,  wanderten  die  Hellenen  ein,  und  die 
Altwohner  vertausehlen  ihre  Sprache  mit  der  der  Zugewanderteo,  welclic  dloselhe  als  eine  bereits 
fertige,  in  sich  abgcschltissenc  niitgebracbt  hatten. 

Die  nördlichen  VerwAndten  dieser  Pelasger,  welche  in  Kpirus,  Makedonien  und  Hlyrieo  sassen, 
behielten  aber  ihr  angestammtes  Idiom  bei.  bis  die  Bulgaren  in  Makedonien  und  die  Serben  in 
Illyrien  cinwanderten  und  das  was  etwa  von  pelasgischen  Resten  dort  übergeblirben  war,  in  den 
Zuwanderern  auch  sprachlich  aufging.  Albanien  wurde  zwar  auch  von  Serben  und  Bulgaren  Ober- 
sebichtet.  hier  gelang  es  aber  dem  alten  Voikseicment  das  tugowandertc  zu  besiegen,  und  auch 
sprachlich  zu  verdauen.  — Die  Albanesen  verdienen  dieser  Ansicht  zu  Folge  den  Namen  Neu- 
pclasger  wenigstens  ebenso  gut  als  die  NtMigrieehon  den  ihrigen»  und  e«  ist  gewiss  kein  geringer 
Beweis  für  die  Richtigkeit  derselben,  dass  der  alte  Name  der  Albanesen  bei  einem,  wenn  auch 
fremden  Volke  erhalten  blich.  Die  in  der  I.cvante  lebenden,  griechisch,  wailacliiscb,  türkisch  oder 
arabisch  sprechenden  Juden  nennen  die  Albanesen  Pelcsclitini,  d.  h.  auf  griechisch  Pelasgo)  **)  und 
auf  deutsch  l*hilister. 

M'erfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Nationalität  der  Makedonier,  welche  wir  oben  als  eine 
barbarische  oder  unhcllenischo  erfunden  haben,  und  sehen  wir  zu.  wie  sich  andere  vo|^iandeno 
Zeug, linse  zu  diesem  Krgebniss  verhalten.  Die  Ktymologic  dos  I.audesnamcns  möge  voranstehen. 

Abel  sagt  S.  97  über  die  Bedeutung  des  Namens:  «J/ax/)»?, /lOzeJ/o^  und  magiius  *')  haben 
eine  M'urzcl  und  di«  alte  Yerwandtsohaft  der  Makedonier  und  Magneten  spiegelt  sich  somit  auch 
in  ihrem  Namen  ab;  wie  aber  Homcr*‘)  ganz  gewöhnlich in  der  Bedeutung  von  hoch  ge- 
braucht, so  bezeichnet /iozedvö?  in  der  alten  Sprache  mehr  die  Ausdehnung  in  diu  Hohe  als  in  die 
Breite.  Ueinnach  hicss  Makella  ursprünglich  so  viel  als  Hochland,  Üergluiid,  war  also  gleichbe- 
deutend mit  Orestis 

S.  101.  „Karaniis,  der  Stifter  der  makedonischen  Dynastie,  ist  ein  altgriecliisches  M'ort. 
abzuloitcn  von  z<i/,a  corona.  identisch  mit  Homers  xoipayoi;  und  hat  wie  dieses  die  Bedeutung 
Häuptling.  König.  So  wird  es  sogar  noch  von  Aeschylos  (Coepli.)  und  Xenophon  Hell.  1.  4,  3 
gebraucht.'  Beide  M'Örter  kommen  auch  als  Kigennameti  vor;  Koiranos,  Homer  V,  677,  XVll,  611; 
Arrian  Hl.  ü;  Karanos  bei  den  MaktMloniern  Arr.  Hl, *28;  Athen  III,  1 und  bei  den  Laked.'imonicrn 
Her.  VII,  173,** 

S.  113  wird  der  Name  der  makedonischen  Hauptstadt  Aegae  von  arye?,  dorisch  M*asserwo- 
gen  abgeleitet,  und  hiezu  Argeits  ss  Poseidon,  aiYtaXo^  Meeresküste  und  die  homonymen  griechi- 
schen .Städte  gestellt,  von  denen  die  meistert  am  Meer  lagen,  und  dem  Poseidon  heilig  waren. 

So  bündig  auch  diese  Ableitungen  erscheinen,  glauben  wir  dennoch  eine  abw'cichcndc  alba- 
nesisch«  neben  dieselben  stellen  zu  dürfen.  Violteicht  linden  beide  sehr  aus  einander  geltende  M'ege 
in  einer  geineiusamen  M'urzel  thron  Knotenpunkt. 

1.  bay^TS-a  tosk.,  6azrt-a  geg.  M'eidevieh,  Lostvieh.  — » Der  MVchsel  von  ani.sutendem  (t 
und  rr-l.auto  wird  §.  3 der  Gramm,  mit  zahlreichen  Beispielen  belegt,  nach  welchen  sich  dieser 
M'echael  als  dialektisch  ergibt,  denn  fi  ist  gegisch  (oderülyriseh  im  engeren  Sinu),  der  rr>Laul  tos- 
kisch  (epirotisch). 

Dieser  M'’echsel  lässt  sich  jedoch,  wie  das  voHiegende  Beispiel  zeigt,  nicht  als  Regel  be- 
trachten. M'endcn  wir  denselben  aber  auf  die  vorliegende  gegischc  Form  an,  so  erhalten  wir 
/iax{T(a  (der  Einschub  des  gtulcekten  g bedarf  keiner  UechtfeKigung).  Uebrigens  umfasst  das 
heutige  VS'ort  sowohl  Gross-  als  Kleinvieh  und  steht  {wenigstens  für  uns)  einsam  im  Albeoesl- 
schoii  da;  ub  mit  pccus  verw'andl?  wagen  wir  nicht  zu  entsebeiden. 

2.  geg.  Ziege  Das  gegisebe  M'^orl  scheint  mit  dem  neugriechischen  ytda  stammverwandt 
tu  sdn,  stellt  sich  aber  der  Lautiiliulicbkeit  nach  zu  Kitiiiro  und  Cbitim,  dem  semitischcii  Namen  für 
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Grieciieolanil  uml  Mukedonien»  so  auch  die  makedon^cho  toa  Livius  erw&hutc  Stadt,  CUium  am 
Berge  Cilius,  deren  Name  wohl  mit  dem  kiprischen  Kirtuv  identisch  ist. 

3.  Sollte  sich  diese  sweiie  Zusammenstellung  anderweitig  rechtrerligen,  so  w&rc  die  Ablel« 
lung  des  Namens  Karanos  von  xapavut,  Ziege,  bei  den  Kretern  nach  llesych.  troU  ihrer  semitU 
sehen  Wuriel  nicht  unbedingt  zu  verwerfen,  und  passte  recht  gut  zu  dem  Ahnherrn  der  Dorier 
Aegimius. 

Dass  aber  das  makedonische  Reich  von  einem  Hirlenstamine  gegrCndct  ward,  ergibt  sich  so- 
wohl aus  der  Sage  von  Perdikkas  als  auch  aus  der  von  der  Einnahme  der  Stadt  Edessa  oder 
Aegae  durch  den  einer  Ziegenheerdc  foigendeii  Argirer  Karanos.  Justin^*)  bemerkt  am  Schlüsse 
seiner  HrzilUlung,  dass  seitdem  die  Ziegen  in  allen  Feldzügen  die  Führer  des  makedonischen  Hee- 
res blieben  — merkwürdiger  Weise  verp6anzto  sich  eine  fihnllchc  Sillu  bei  den  Bergschotten  bis 
auf  unsere  Tage,  und  es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  den  liochschottiscbcn  Truppen  der  engli- 
schen Armee  der  Ziegenbock  genommen  wurde,  welcher  früher  prächtig  aufgeputzt  an  der  Spitze 
jedes  Ilegiinents  marsehirte 

Hier  könnte  auch  der  Ziege  gedacht  werden,  welche  sich  auf  den  filicstcn  makedonischen 
Münzen  findet. 

Mag  msn  aber  Karanos  oder  Perdikkas  an  die  Spitze  des  makedonischen  Königshauses  stellen, 
die  Sage  bezeichnet  beide  als  Häuptlinge  eines  einwandernden  Hirlonstaraines*’^). 

Von  woher  kommt  nun  dieser?  Hierauf  möge  Herodot  antworten.  Aus  Illyricn  gingen 
sie  (Perdikkas  und  seine  Brüder)  hinüber  in  das  obere  Makedonien  und  kamen  in  die  Stadt 
Lebfta. 

Dieser  Angabe  widerspricht  aber  die  oR  wiederbuUe  und  unbestrittene  Sage  über  die  Abstam- 
mung der  Familie  von  Herakles  keineswegs,  sie  wird  hierdurch  vielmehr  bestätigt,  indem  sie  den 
Makedoniern  gleichen  Ausgangspunkt  mit  der  llylleischon  Pliyle  der  Dorier  anweist , welche  schon 
Hüller  **)  mit  den  illyrischeo  Hyllem  in  Verbindung  gebracht  bat.  Stellen  wir  aber  hierzu  das  übrige 
Gemeinsame  in  der  dorischen  und  makedonischen  Sage,  welches  Abel  S.  98  und  folg,  so  gründlich 
enlwicktdt  hal,  so  kommen  wir  zu  einer,  der  scinigen  freilich  sehr  widersprechenden  Annahme. 
Denn  statt  hierin  den  Beweis  von  einem  bellenisch-dorisehcn  Elemente  in  der  makedonischen  Be- 
völkerung zu  erkennen,  glauben  wir  das  zwischen  Doriern  und  Makedonen  Gemeinsame  viel  natür- 
licher durch  die  Annahme  einer  illyrischen  oder  bylleiseben  Einwanderung  zu  erklären,  deren 
Stammgott  Herakles  ist;  ein  Zweig  derselben  gründet  die  lynkestische  (Slrabo  VII,  S.  326)  und 
makedonische  Dynastie;  ein  anderer  besclzl  südlichere  Gegenden,  und  vereinigt  sich  hier  mit 
dort  sitzenden  bcllenisclien  Slfiminen,  deren  Sprache  er  annimmt,  und  mit  denen  er  zu  dem  Volke 
der  Dorier  verwachsend,  später  nach  Hellas  wamicrl,  ohne  darum  die  Erinnerung  seiner  Herkunft 
und  Verwandtschaft  mit  den  Makedonen  zu  verlieren.  Dasa  das  Gcdiiclitniss  hieran  bei  Naturvöl- 
kern so  stark  sei,  dass  es  selbst  den  Spraclienwechsel  überdauert,  «lavon  liefert  die  oben  mÜge- 
tbcilto  Sagenchronik  der  skodrancr  Bergstämme  mclirfache  Beispiele. 

Wenn  aber  Herodot  und  Thukydides  (II,  09)  die  Temenidcn  vom  peloponnesUchen  Argos 
herkommen  lassen,  und  Karanos  zum  Bruder  des  mächtigen  Argirerkönlgs  Pheidon  gemiclil 
wird,  so  fragen  wir  einfach,  ob  es  wohl  wahrscheinlich  sei,  dass  um  das  Jahr  700  vor  Christi, 
also  wenigstens  400  Jahre  nach  der  dorischen  Einwanderung  io  den  Peloponnes,  ein  dorischer 
Stamm  von  Argos  auswandernd  nach  lllyrieii  übcrsieüelte  und  von  dort  nach  .Makedonien  ein- 
wandere? Wir  wollen  ea  dem  Liebhaber  überlassen,  die  Flucht  eines  oder  mehrerer  Hemkliden 
aus  Argos  zu  den  sUmmverwandten  illyrischen  Hyllern  anzunehmen,  und  ihm  vermöge  der  bei 
Jenen  fortlebenden  Erinnerung  an  die  gemeinsame  Abstammung  den  Oberbefehl  über  eine  nach 
Makedonien  auswandemde  Schäferhorde  zu  übertragen,  wodurch  der  Sage  Herodots  vollkommen 
Genüge  geleistet  würde  — unsern  Tbeils  bekennen  wir  uns  zu  Abels ’^*^)  scharfsinniger  Annahme, 
daas  das  Argos  der  makedonischen  Sage  nicht  das  peloponnesische , sondern  das  oresüsche  sei, 
und  dass  der  Name  erst  später  auf  das  erslere  bezogen  wurde. 

Wenn  die  Makedonier  Hellenen  waren,  warum  findet  es  Herodot  für  nölhig,  ausdrücklich  zu 
versichern,  dass  die  von  Perdikkas  abstaramendc  Königsfamilio  hellenischer  Abkunft  sei?  Wie 
konnte  Alexander  i.  von  der  Theilnabrae  an  den  olympischen  Spielen  als  Barbar^*)  zurückgewieaen 
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werden,  bis  er  bewies,  dsss  er  ein  Hersklide  sei?  Ergibt  sieh  nicht  schon  aus  dem  Bciosmen 
dieses  Königs,  diss  er  ein  Barbar  wer,  kann  ein  Hellene  etwa  Philbellene  genannt  werden  ? 

Demgemuss  tractirl  Demosthenes  auch  Philipp  und  die  Makedonier  dflcrs  als  Barbaren  und 
fremden  Stammes,  und  w’enn  Aeschines  darauf  erwiedert,  Philipp  aei  ein  reiner  Grieche , ao 
konnte  er  das  als  Parteiredner  unter  Berufung  auf  dessen  Stammbaum  recht  gut,  die  Makedonen 
dagegen  scheint  er  aus  dem  Spiele  gelassen  tu  haben 

Zum  Uebertlusse  haben  wir  endlich  noch  zwei  ausdrOckliche  Zeugnisse  über  die  Verschieden- 
heit der  makedonUchen  und  griecliisclion  Sprache.  Bei  Curtius  ^*)  fragt  nämlich  Alexander  den 
wegen  Hoehverrathes  angeklagten  Phiiotas,  ob  er  sich  auf  griechisch  oder  makedonisch  rerlhei- 
digen  wolle?  Wfirde  es  wohl  einem  deuUehen  Feldhcrrn  in  den  Sinn  kommen,  in  einem  ähnlichen 
Falle  den  Angeklagten  zu  fragen,  ob  er  zu  seiner  Vertheidigung  den  platt-  oder  hochdcutselicn 
Dialekt  wühlen  wolle?  Die  makedonische  Sprache  war  mithin  kein  schwer  rerstfindlicher  grieehi- 
scher  Dialekt,  sondern  ein  von  der  griechischen  Sprache  grundverschiedener.  Am  deutlich- 
sten zeigt  sich  dies  aber  aus  dem  Philotas  gemachten  Vorwürfe,  dass  er  seine  Muttersprache 
vergessen  zu  haben  alfeclire,  und  sich  in  aeinem  Verkehre  mit  Makedonen,  die  kein  Griechisch 
apraehen,  eines  Dollinetschers  bediene. 

Ferner  erzählt  uns  Pausanias.  dass,  als  Demetrius,  Philipps  Sohn,  auf  einem  Raubzage  die 
Bewohner  von  Messene  überfiel,  diese  die  Eingedrungenen  aofungs  für  Lakonier  gehalten,  sie  aber 
später  an  den  Waffen  und  der  Sprache  als  Makedonen  erkannt  hätten  Stünde  diese  Angabe 
allein  für  sich , so  kuonlc  man  vielleicht  zweifeln,  ob  hier  von  einer  fremden  Sprache  oder  nur 
von  einem  den  Griechen  schwer  verständlichen  Dialekte  die  licde  aei.  fn  Verbindung  mit  allem 
vorher  Gesagten  inuchtc  aber  die  Stelle  dem  unbefangenen  Leser  zweifelfrei  ersebeineo. 

Wenn  uns  daher  Liviua  erzählt,  dass  den  nach  Perseus  Besiegung  in  Amphipolis  versam- 
melten zehn  makedonischen  Abgeordneten  und  der  sie  umgebenden  Menge  das  Organisalionsedict 
des  Landes  von  Paulus  Aemilius  lateinisch  verlesen,  und  von  dem  Prätor  Cn.  Octavius  in's  Grie- 
chische übersetzt  worden  sei,  so  möchten  wir  daraus  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  die  makedo- 
nischen Minner,  Damentlich  alle  vornehmen,  auch  griechisch  versUnden  . keineswegs  aber,  dass 
das  Grieebisehe  durch  ganz  Makedonien  Haussprache  gewesen  sei.  Eben  ao  gut  könnte  den  in 
Awlona  versammelten  südalbaneaischen  Häuptlingen  eine  iUUeoisebe  Staatsschrift  zu  ihrem  Yer- 
sfindniss  ins  Griechische  übersetzt  werden.  Uebrigens  wissen  wir  aber  von  Strabo  dass  die 
makcdunische  Küste  zu  seiner  Zeit  vollkommen  hellenistrl  war,  und  es  gewiss  auch  schon  zu  Per- 
seus Zeiten  gcw'esen.  Die  hellenische  ColonialsUdt  Amphipolis  lag  aber  unweit  der  Küste. 

Was  nun  aber  die  makedonische  Sprache  an  sich  betrifft,  „so  ist  über  dieselbe  darum  schwierig 
zu  handeln,  weil  man  von  der  alten  Periode  einheimischer  Spraclihildung  nicht  bloss  die  zweite 
der  Hellenisirung,  da  Arehelaos,  Philippos  und  Alexander  ihr  Volk  mit  attischer  Cullur  bekannt 
machten,  sondern  auch  die  drit  te  einer  neuen  Barbarislrung  unterscheiden  muss  , da  die  Make- 
doner  zwischen  Indern,  Persern,  Aegyptern  in  allen  drei  Welttbeilen  heruinwohnten" 

Die  Hauptsebwierigkeit , welche  der  Qualificalion  der  von  den  Alten  als  makedonisch  ver- 
zcichneten  Wörter  entgegeo^teht,  scheint  aber  bis  jetzt  übersehen  worden  zu  sein ; sie  ist  folgende : 
Der  makedonische  Küstensaurn  war  von  Hellenen  bewohnt.  Schon  Skylax  fuhrt  uns  mehrere  Küsten- 
sludte  des  alten  Makedoniens,  wie  Methone,  Pydna,  als  hellenische  auf,  vermuthlich  hatten  auch 
Hcrarli'um  und  Dium  hellenische  Beioikerung,  Chalkidike  war  mit  jonischen  und  dorischen  Colo- 
nien  bedeckt,  und  namentlich  die  ersteren  waren  uralt.  — Die  Vermuthuog  möchte  nun  dafür  spre- 
chen. dass  die  Sprache  aller  dieser  von  Barbaren  umgebenen  Hellenen  eines  Theils  nicht  die 
reinste , anderntlieils  aber  reich  an  Archaismen  war,  dass  aber  die  zum  Königreiche  gehörenden 
hellenischen  Küstenstadlc  äolisch,  ja  vielleicht  alldoriseh  gesprochen  haben,  denn  die  Dorier 
waren  ja  in  der  L'rxeil  ihre  südlichen  Naclibaren.  Dass  nun  sclion  zu  Alexanders  Zeiten  die  belle- 
nisebe  Sprache  bereits  makedonische  Ligersprache  war,  haben  wir  oben  aus  Curtius  gesehen.  Von 
wem  lernte  aber  die  M.isse  der  Makedonier  ihr  Griechisch?  Wir  dächten,  die  Annahme  wäre  am 
einfachsten,  dass  sie  es  ihren  hellenischen  Kusiennachbaren  abhurten,  dass  sie  ohne  viel  Federlesen 
mit  dem  Stock  der  Sprache  auch  die  Eigenthümlicbkeiten  der  „makedonisch-grieebischen**  Mund- 
art annahmen,  und  dass  sie  diese  in  die  eroberten  Länder  übertrugen.  Wenn  nun  ein  Lexikograph 
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die  ron  den  Obrigen  hellenischeD  Dialckteo  abweicbefiden  Formen  des  toq  den  Makedoniern  gespro- 
chenen Griechischen  als  makedonisch  rcneeichnet,  so  hat  er  an  sich  ebenso  recht,  wie  Derjenige, 
welcher  ein  der  makedonischen  Natiooalspracbe  angehörigcs  Wort  ebenso  benennt ; wenn  nun  aber 
alle  als  makedonisch  qualifieirten  Wörter  ohne  Berücksichtigung  ihrer  Quelle  in  ein  Verteiebniss 
susaromengeslellt  werden,  so  cnthXlt  es  einen  vMischmasch  aus  zwei  rersebiedenen  Sprachen 

Wenn  also  die  bei  Sturs  verxeichneten  griechischen  Wörter  eines  Theils  öolische  und 
dorische  Anklinge,  andern  Theils  Archsismen  und  verdorbene  griechische  Formen  darbioten,  so 
beweist  dies  unterer  Ansicht  nach  nur  so  viel,  dass  sich  in  der  suf  den  makedonischen  Küsten- 
liumen  gesprochenen  h e I le nisehe n Mundart  solche  von  den  übrigen  hellenischen  Dialekten 
abweichende  Formen  fanden. 

Scheiden  wir  nun  aus  der  sorgniltigen  Sammlung  der  von  den  Alten  als  makedonisch  bozeich- 
neten  W'örter,  welche  uns  Sturz  hinterlassen  hat,  alle  griechische  Formen  aus,  so  bleibt  eine 
Anzahl  ungriecbischer  Wörter  zurück,  und  in  ihrer  Rücksicht  möchte  nach  unserem  Üedünken  die 
Vermuthung  mehr  dafür  sprechen,  dass  sie  der  roakedoniseben  Nationalspracbe  entstammen,  als 
dass  sie  aus  andern  Barbarensprachen  in  den  griechischen  Dialekt  der  naeb-aiezandriDisekco 
Hakedonen  eingedrungen  seien. 

Die  Ausbeute,  welche  die  Vergieichung  dieser  Wörter  mit  dem  albanesiscbcn  Sprachschätze 
(so  weit  er  uns  bis  jetzt  vorlicgt)  liefert,  ist  gering,  und  möchte  vorlSuhg  nur  zu  der  Ansicht 
berechligeo.  dass  es  an  Berührungspunkten  zwischen  der  makedonischen  und  altillyrischen  Sprache 
nicht  gemangelt  habe.  Zu  einer  erschöpfenden  Untersuchung  der  makedonischen  Spraelireste  fehlen 
bis  jetzt  noch  die  Vorbedingungen,  denn  sie  setzt  vor  allem  eine  vollständige  Sammlung  des  alba- 
nesiseben  und  willacbischen  Spnicbscbalzes  loraus,  von  welchem  bis  jetzt  nur  Bruchstücke 
vorlicgeu;  und  selbst  dann  noch  möchte  sie  wegen  der  Geringheit  der  erhaltenen  Reste  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kfimpfen  haben.  Es  sollte  nicht  schwer  sein,  die  dreifache  Anzahl  von  grund- 
verschiedenen toskischen  und  gegischen  Wörtern  aufzuführeu,  würde  diese  Sammlung  dann  tu 
dem  Schlüsse  berechtigen,  dass  beide  Dialekte  unverwandte  Sprachen  seien? 

Nihere  und  fernere  Berührungspunkte  finden  wir  in  folgenden  Wörtern  beider  Sprachen : 

t)  xawr(a,  der  inakcduuisclic  Hut,  stellt  sich  zunficlist  zu  dein  litth.  kiausia,  Schädel,  und 
sansk.  kaupas,  Knopf,  Ball;  enlferuler  liegt  das  alban.  lürnschüdcl,  Gehüuse  von  Schne- 

cken, Muschelthieren  und  Schildkröten. 

2)  niXa  oder  Stein,  alb.  oiiiXi,  Felsen. 

3)  kffaüv,  rd  — hiezu  stellt  sich  das  alb.  Xjioa  Baum,  wie  das  latcin.  arbor  zu 

kelL  alb,  hoch. 

4)  ydfixav  fioßdov,  alb.  fapfi-fx  Lanze,  Speer. 

6)  üxoido^  eine  Art  Verwalter  steht  dem  Klange  nach  dem  alb.  axoorip-t , Oberbirt, 
Vorsteher  anderer  Hirten,  sehr  nabe,  erinnert  aber  auch  lebhaft  an  xouiSi<r-t  Pflege,  Vorsorge. 

6)  aipjiy^vof  TÖWttvwy  n ö ;ra/>crt»5eTo  rg  *AtfpoSit^  = — alb.  aippt,  Silber,  s.  wei- 

ter unten  Nr.  11,  Panoonier.  Sollte  etwa  der  gegisehe  Ausruf : Ttcptviii  apfj<i.vd\  o silberne  Gott- 
heit! hiereinschlagen? 

7)  dpdfxi)^  oder  dpapt^,  eine  Brotart;  das  Wort  war  den  llakcdonen  mit  den  Athamanen 
gemein,  welch*  letztere  wir  noch  Strabo  für  Epiroten  halten;  geg.  rpapiZbiy,  ich  menge, 
knete,  rühre  um;  im  tosk.  findet  sich  dies  Wort  nicht,  wohl  aber  begegnet  mau  in  Epinis  und  in 
grieebtsehen,  von  Albanesen  bewohnten  Landschaften  den  Dorfasmen  Draromesi;  es  scheint  daher 
ein  altes  Appellativ  zu  sein. 

8)  atjövTj,  aifww^^  üißuvrjt  **)  o.  s.  w.,  Wurfspiess;  das  Wort  ist,  wie  viele 

andere  Waffeonamen  seiner  ungemeinen  Verbreitung  wegen,  zur  Vergleichung  nicht  wolU  taug- 
lich; schon  Herodoi  erwfihnt  es  als  kypriscb,  und  es  steht  zwischen  dem  griochiseben  crau/iov, 
dem  latein.  sibyna  u.  sagitta  und  alb.  efey/errf  und  aavjiri. 

9)  icrepixä^,  xuva^,  mit  dem  alban.  bouArpt  zu  vergleichen,  möchte  zu  verwegen  sein. 

Dagegen  möchten  wir  auf  die  LauUhnlichkeit  von  ä^of,  roaked.  Wald,  und  ddcoi  epirot. 

Meer,  aufmerksam  machen,  denn  der  Anlaut  ihres  Stammes  könnte  f gewesen,  und  in  der  ersten 
Form  tutgefallen,  in  der  zweiten  aber  nach  dem  auch  im  Albanesischen  belegten  Wechsel 
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in  d uberge^tnj^n  seio,  dass  aber  wenigstens  Wald  und  Sumpf  blutig  correlale  BegritTc  seien» 
wird  sich  weiter  unten  teigen. 

Folgende  ungricohisclie  Wörter  des  Stursiachen  Vcrxeichnisses  widerstreben  jeder  Verglei- 
chung mit  dem  Jetzt  rorhandeneo  albanesischen  Materiale:  äßapia,  Rosen  — ädO<u  (kel- 

tisch?) — äpj'siAa,  Sehwittbad  — dfio^dvot  — iaztko^^  Waldbaeh  — ßt^y  Luft  — ßiß/>o$y 
dicht  — yoda,  DSrme  — yuriv,  Schwein  —•  ypdß'.avy  leuchte  — ytana^,  Krühen  — Sper- 

lingeblasse  — laxtSdpa,  OelrSnk  aus  Salt  und  Wasser  — xiyapi^y  Hirsch.  Für 
das  erste  und  letzte  dieser  Wörter  konnten  wir  bis  jetzt  keine  nutional-albanesiscbe  Formen  finden, 
denn  rptvdafokj  (Tp((i\nd^okXov)  und  ka^  {ikd^t^  sind  griechisch. 

Vebrigens  ergibt  sich  aus  einer  Stelle  bei  Polybius**),  dass  die  aUillyrischo  und  makedoni- 
sche Sprache  schon  im  Alterthume  dergestalt  von  einsnder  abwiehen.  dass  den  nach  Skodra  reisen- 
den makedonischen  Gesandten  ein  des  Illyriscben  kundiger  Doilmctachcr  beigegeben  werden 
musste.  Möller*^)  bemerkt  mit  Recht,  dass  sich  hieraus  noch  kein  Schluss  gegen  die  alte  Verwandt- 
schaft beider  Sprachen  machen  lasse,  und  wir  fugen  hinzu,  dass  die  Gesandten  Ali  Paschas  von 
Jannina  an  Mustapha  Pascha  von  Skodra  trotz  dem,  dass  sie  geborne  Albanesen  waren,  auch  Doll- 
metscher  mitnrhmon  mussten,  wenn  sie  nicht  zuHillig  gegiseh  verstanden. 

Wir  schiiessen  hierait  unsere  Betrachtungen  über  die  oben  aufgeworfenen  Fragen,  und  verwei- 
sen den  Leser  in  Bezug  auf  die  tyrrhenischen  Pelasger  in  Epinis  und  Makedonien  auf  die  nach- 
folgenden ethyraologisehen  Versuche,  wo  wir  unsere  Ansichten  hierüber  im  Zusammenhänge  mit 
anderem  besser  entwickeln  können. 

An  die  bchsndelfen  Fragen  reiht  sich  eine  andere  von  dem  höchsten  Interesse:  wie  verhfill 
sich  der  so  gefasste  pclssgiscb-illyrischc  Volksslamm  zu  dem  benachbarten  (hraeischen  und  den 
verwandten  klein-asiatischen?  sie  liegt  aber  ausserhalb  unserer  Aufgabe,  welche  sich  auf  das 
Autochthonenthum  des  heutigen  Albanesen  beschrfinkt.  Ihre  Losung  Obersteigt  aber  auch  unsere 
Krfifte,  denn  sie  setzt  vor  allem  eine  gründliche  Untersuchung  des  Wlachcn  und  seiner  Sprache 
voraus.  Man  bedenke,  dass  die  Wlachcn  mehr  als  doppelt  so  zahlreich  sind,  als  Neugriechen  und 
Albanesen  zusammen  genommen,  und  dass  sie  wohl  mit  diesen  beiden  Völkern  gleiche  Autochtho- 
ncnreehle  haben.  Wir  hallen  uns  zur  Annahme  berechtigt,  dass  eine  solche  (Untersuchung  die  wich- 
tigsten Resultate  liefern  werde;  sie  hat  für  uns  durch  Grimms  Forschungen  über  die  UrsiUe  der 
Gothen  sogar  nationales  Interesse  erhalten,  und  es  fragt  sich  dabei,  war  der  Wlaohe  ein  IVnach- 
bar  des  Gothen,  oder  wurde  er  von  ihm  nur  zeitweise  uherschichtet?  — Möchten  diese  Fragen 
recht  bald  eine  tüchtige  Antwort  finden. 

W’ir  gehen  nun  zum  dritten  Factor  unseres  Beweises,  zur  Vergleichung  der  geographischen 
Nomenclatur  des  Landes  über,  in  welcher  wir  eines  Theils  die  uns  erhaltenen  alten  Namen  mit 
den  gleichlautenden  neuen  zusaramcnsteilen,  und  andern  Theils  angebon,  welche  alte  geographische 
Namen  sich  als  Gemeinwörtor  in  der  heutigen  Sprache  erhalten  haben'**). — Die  Correspondenx 
alter  Namen  mit  neuen,  selbst  ihre  Erhaltung  auf  derselben  Stelle,  ist  an  sieh  kein  Beweis  für  die 
CoDtinuitSt  des  Nationalnczus  zwisrhen  den  frühem  und  den  spütem  Bewohnern  eines  Landes ; 
denn  der  Znwanderer  findet  es  in  der  Regel  bequemer,  die  Vorgefundenen  geographischen  Namen 
seines  neuen  Wohnsitzes  antunehmen,  und  sich  höchstens  deren  schwierige  Formen  mundgerecht 
zu  machen,  als  sich  der  Muhe  der  Neutaufe  zu  unterziehen.  In  Dalmatien  haben  sieh  aus  der  Rü- 
merzcit  viele  geographische  Namen  erhalten,  das  Land  wird  aber  jetzt  von  slavisch  redenden  Ein- 
wanderern bewohnt,  und  in  Griechenland  und  Albanien  ist  ein  guter  Theü  der  geographischen  No- 
monclatur  slavischen  Ursprungs,  die  slavisehe  Sprache  aber  wird  dort  nicht  mehr  gehört. 

Ein  unumslösslieher  Beweis  für  die  Uontinurlüt  des  Nalionalnezus  ist  dagegen  die  Existenz 
alter  geographischer  Namen,  welche  sich  in  der  heutigen  Sprache  als  Appelative  ergeben.  Die 
Namen  Priedberg,  Sachsenhausen,  Frankfurt  und  Darmstadt  können  nur  von  Deutschen  gegeben 
worden  sein,  cs  mussten  also  zur  Zeit,  w'o  diese  Namen  entstanden,  bereits  Deutsche  im  Lande 
gewohnt  haben.  Lassen  sich  also  altepirotische  und  illyrischc  Namen  als  albanesische  Appellative 
aufzeigen,  so  folgt  hieraus  der  Schluss,  dass  diejenigen,  welche  diese  Namen  aufhraclitcn,  eine 
der  albanesischen  verwandte  Sprache  gesprochen  haben  müssen,  und  je  niher  beide  Formen  einan- 
der liegen,  desto  enger  muss  auch  die  Verwandtschaft  zwischen  der  alten  und  neuen  Sprache 
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ing«nomm«n  werden.  Diese  beiden  NsmeDcIasseo  konnten  in  den  folf^cnden  Untersnchon^en  nicht 
immer  strenge  getrennt  werden,  der  Leser  brsuchlc  eher  die  ihm  plausibeln  Appelletive  einfach 
lu  notiren,  am  Aber  deren  Werth  oder  Unwerth  für  den  rorliegeuden  Beweis  eine  eigene  Ansicht 
CU  bilden. 

1.  Schkiperei*  — tosk.,  geg.  ist  der  gemeinalbanesischo  Name  fOr  das 

Land,  und  für  den  Bewohner.  Der  Stamm  dieser  Formen  findet  sich  in  welches 

als  Adjcetir  und  Adrerb  albanesisch  bedeutet. 

Die  Form  9xjtic%Tip  scheint  eine  Participialableituog  cu  sein,  welche  ein  Verbum  SxjtTrutY^ 
erweitert  und  davon  Part  ^xJ(;rgroua/>{  voraussetxt;  so  Blut»  yjaxiTvty  (770- 

Xiity  ist  ungebriuchlieh)  ich  vergiesse  Blut,  blute»  Part.  yjaxiTouapit  davon  yjaxtrdp,  Bluthund. 
Nun  findet  sieh  freilich  äxjtJTuiy  (axjiXiTuty  ist  ungebrfiuchlieh)  in  der  allgemeinen  Bedeutung 
von  »»ich  verstehe SxjtKgrdp  wirc  hiernach  „der  Verstehende*’  — Da  aber  das  Zeitwort  seiner 
Form  nach  als  ein  abgeleitetes  erscheint,  so  fragt  es  sich,  ob  es  nicht  nach  der  Analogie  unserer 
Ausdrücke  „deutsch**  und  „nicht  deutsch  verstehen.  wSlsehen»“  u.  s.  w.  ursprünglich  die  Bedeu« 
tung  von  „albanesisch  verstehen**  gehabt  habe,  welche  dann  spiter  genenlisirt  wurde. 

Zum  Stamme  dxjtx  stellt  sich  griechisch  irxäKo^,  axi-rotv  — lateinisch  scapiis»  sei- 

pio  — deutsch  Schaft,  Stab,  — albanesisch  dxo^,  <rra.it.  Wenden  wir  nun  auf  diese  Wörter  die 
oben  erwfihnte  albanesischo  Erweiterung  durch  AnlriU  der  Sylbe  £r  an,  so  erhalten  wir,  nach  Aus- 
fall des  stummen  £,  die  Wörter  axümovy  axi^-mov,  cxip:novy  ax^itrpov,  sceptnim  (voll  0xr^T:tTpoVy 
scepetrum  u.  s.  w.)  Stab»  Scepter;  ferner  gneehiseh  «rn^rr»?  d der  emschlagende  Biils  mit  dem 
entsprecheoden  (rxirrw,  axi,mu»  ich  stölxe,  stemme,  und  ich  werfe,  sturio  mich  mit  Heftigkeit  auf 
etwas;  hiesu  stellt  sich  alban.  äxptTt^riy  tosk.,  axtmi'v  geg.  ich  sprühe  Funken,  blitse,  dxptiti- 
rijit  tosk.,  öxtKxi^  gog.  Bütt. 

Was  die  Bedeutung  des  Namens  ^xjtntTäp  betri/Tl»  so  stehen  ans  nach  dem  Obigen  drei 
Wege  offen. 

Zwar  ists  mit  der  Gedanken-Fabrik 
Wie  mit  einem  MVhermeistcrstuck, 

Wo  ein  Tritt  tausend  Faden  regt. 

Die  Schifflein  herüber,  hinüber  sehiessen. 

Die  Föden  ungesehen  fliessen. 

Ein  Schlag  tausend  Verbindungen  schlSgl. 

Wer  will  was  I/Cbcndigs  erkennen  und  besclireibcn. 

Sucht  erst  den  Geist  heraus  zu  treiben; 

Dann  hat  er  die  Theile  in  seiner  Hand. 

1)  Vergleicht  man  die  in  der  Sitlenacliilderung  der  Hochllndcr  enthaltene  Notis,  dass  das 
Bestallungsdecret  der  Hiuptlingo  und  Woiwoden  SxoKy  d.  h.  Stab,  genannt  wird,  mit  Ilias  II,  43, 
101»  184  etc»  und  Grimm,  d.  R.  A.  S.  76,  so  ergibt  der  gleiche  Gedankengang  äxjintTdp=axf}it7ouyo^y 
exr^nrpo^tipoz  odtr  Stabhaltcr  im  alten  Sinne,  also  etwa  dem  Begriffe  HSuptling  oder  dem  n.  griech. 
xaxirdvto^  entsprechend*^). 

S)  Der  Blitzende,  Strahlende. 

3)  Der  BliUesgleich  auf  den  Feind  losstürzende  Krieger  (s.  unter  Nr.  5).  vielleicht 

auch  dod/>ara  axixrovre^y  also  Lsnzenwerfer,  Lsnzentiügcr.  In  2.  und  3.  stimmen  sie  also 
nach  unserer  Ansicht  zu  den  Hellenen  (s.  unter  der  Rubnk  lllyrien  Nr.  3).  Nun  heisst  aber  im  Alba- 
nesiseben  der  Adler  axjttftip^t  und  ein  anderer  Raubvogel  wohl  von  der  Blitzesschnelle» 

mit  der  er  von  oben  auf  seine  Beute  nlodcrslosst.  (m  Albanesischen  stehen  sieh  also  Scepter,  Blitz 
(^xrrrrl')  und  Adler  auch  sprachlich  nahe,  und  darum  ist  der  Adler  der  Blitztriger  des  pelasgi- 
schen  Zeus»  und  sitzt  er  auf  dessen  Scepter»  und  in  sofern  unterstützt  er  die  früher  ausgespro- 
chene Vermuthung  von  dem  gemeinssmen  Ursprung  des  römischen,  makedonischen,  epirotischen, 
elischen  und  lakedSmonischen  Möozembicms.  Wir  halten  uns  zu  der  Vermuthung  berechtigt,  dass 
Zeus  selbst  einen  Ifanlichen  Namen  gehabt  haben  müsse,  der  entweder  verloren,  oder  uns  wenig- 
stens bis  jetzt  entgangen  ist. 

Antike  Anlaute  glnubcn  wir  zu  finden: 
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1)  In  der  dtrdani»i.>hen  Stadt  Sxoöjrot  oder  l’xuoieiovt  welche  bereite  Anna  Comnena  unter  ihrem 
heutigen  Namen  rd  2!xiiirta  kennt. 

2)  in  dem  alUatciniselien  Orte  Seiplia  — Dion.  Hai.  V,  61  ^xarrri^vtot  — weil  die  Sagen  ron 
Latium  auf  ein  arkadlsch-pelaagiaches  (Luanor)  und  ein  tyrrheniach-pelaaglaches  (Aeneaa)  Eie« 
ment  deuten. 

3)  ln  der  myaUch-dardaniacben  Stadt  Acneaa  Resideox.  welche  merkwürdiger  Weise 

in  der  Nfiho  tod  Vipyi^  **)  liegt,  denn  wir  erkennen  in  den  Dardanern  thyrrbeniacbe  Pelaager. 

4)  Probleniatiacher  möchte  daa  attische  afj^inj  sein,  welches  Strabo  XIII,  604  SortTtiMV 
nennt;  doch  sagt  er  und  Ste|>han  Byi.  s.  r.,  dass  es  früher  Troja  geheissen.  Nach  Phanodemut 
bei  Dion.  llaL  I,  61  ist  dieser  Flecken  sogar  die  Heimath  des  Königs  Teuker,  der  ron  hier  aus  in  die 
Troade  einwanderL 

Waa  aber  die  Riislenz  des  Namens  im  alten  Albanien  betrifft,  so  gelang  cs  bis  joUt  nur  eine 
sehr  entfernte  und  tweifelhafle  Spur  bei  Plutarch  aufziißndcD.  Dieser  eniliU  Pyrrhus  X : nNsch  die- 
ser Schlacht  kelirto  Pyrrhua  ruhmstrahlcnd  und  stolz  nach  Hause  zurück,  und  als  ihm  die  Epiroten 
den  Beinamen  Adler  gaben,  sagte  er:  Durch  euch  bin  ich  ein  Adler  geworden,  und  wie  sollte  ich 
nicht,  da  ich  mich  ja  durch  eure  WalTcn  wie  auf  »ehnelico  Flügeln  emporgeschwungen  habe?  — 
Das  bon  mot  scheint  in  dieser  Fassung  wenig  Sali  au  bieten;  wenn  man  aber  Pyrrhua  aibanesiaeb 
reden  ISsst,  so  wird  es  aum  Wortspiele,  denn  dann  sagt  er:  Ihr  Schkipetaren  habt  mich  tum 
Skjifler  (Adler)  gemacht. 

2.  Albaaien  — wird  ron  Vielen  als  ein  Name  betrachtet,  welcher  dem  nach  ihm  benannten 
Lande  von  Fremden  gegeben,  und  dessen  jetzigen  Bewobuern  unbekannt  sei;  Männert  Geogr.  der 
Griecli.  u.  11.  Yll  sagt  sogar,  dass,  da  ausser  Plolciuaeus  kein  anderer  SchrifUteller  der  Albaner 
und  ihrer  Stadl  Albanopolis  gedenke,  man  sich  kaum  des  Argwohns  erwebren  könne,  dass  ein 
spfiterer  Grieche  diese  Namen  cingcsehuben  habe,  um  auf  den  früheren  Crsprung  des  heutigen 
Namens  binzuweiseo.  Aus  dem  Folgenden  ergibt  sich  jedoch,  dass  dieser  Name  nicht  nur  oinhei- 
miseb,  sondern  höchst  wahrscheinlich  uralt  Ist. 

Apbtpi^o,  im  engsten  Sinne,  heisst  iiii  losk.  Dialekte  das  hinter  Awlona  gelegene  Bergland, 
welches  vermulhiieti  den  Kern  des  alleii  Chaoniens  bildete,  bekannter  als  Httopßiljiat  oder  unter 
dem  Spilznaineo  der  Xjubgpia,  n.  gr.  hanoopytä.  Im  weiteren  Sinne  begreift  der  Name  auch  die 
Chimara  (Akrokeraunia)  und  seihst  die  Landschaft  Delwioo,  mithin  wohl  ganz  Chaonien.  Die  per- 
sönliche Form  ist  A/thgp~t  und  im  Lapischen  '.4/tbipiä^  (die  letzte  Endung  entspricht  der  des  un- 
bcatlmmlcD  Ablatir.  Plur.).  Die  gegische  Form  ist  'Apb^yi-a  und  bezeichnet  ganz  Albanien.  Im  Le- 
ben wird  diese  Benennung  weit  seltener  gebraucht  als  ^xJtrfiHa^  dagegen  ist  sic  in  den  katholi- 
schen Gebetbüchern  adoptirL  Von  dieser  Form  ist  das  neugr.  'Apßai^tTij^  und  das  europ&ische  Al- 
banien gebildet. 

Dass  der  Name  in  dem  allen  Hlyrien  ciuhcimiscli,  beweiset  die  Insel  Arba,  welche  in  der  peii- 
ting.  Tafel  Arra  geschrieben  wird,  und  noch  heute  Arbc  heisst,  und  die  l.lburuien  ron  Pannonien 
trennende  Bergkette,  welche  Strabo  rö  'Aißtov^  Ptolemaeus  aber  rö  'Alßavbv  Spo^  nennt  Wir 
verzichten  darauf,  alle  gleichlautenden  Namen  hier  zusammen  zu  stellen,  welche  vom  Herzen 
Asiens*^)  bis  zu  den  Sussersten  Winkeln  des  Westens*^)  ausgestreut  sind,  und  beschränken  uns 
hier  bloss  auf  die  grosse  V'erbreitung  von  Namen,  deren  Stamm  Arb,  Alb  und  Arm  ist,  hinzuweisen, 
überlassen  aber  Berufeneren  die  Prüfung,  ob  sie  alle  derselben  Quelle  angehören  oder  nicht;  die 
Sache  wäre  wohl  der  Mühe  werth,  denn  es  gibt  schwerlich  einen  Wortstamm  ron  gleichem  Beich- 
thum  und  gleicher  AusdehnuDg  Doch  möge  hier  die  Bemerkung  Platz  finden,  dazs  sieh  die 
Namen  Arverner,  Arvernia,  Alrernia,  Alvernh,  Namen  der  Auvergne  iro  Mittelalter  **),  als  Derlra- 
tira  aus  der  albanesischen  Accusativfomi  Apb^p-vi  belrachlen  lassen  könnten  Wir  wollen  die 
Ableitung  des  griechischen  ßapßapo^  aus  dem  Sanskrit  nicht  antssten,  glauben  aber  trotzdem  die 
Bemerkung  nicht  unterdrücken  zu  dürfen,  dass  dasselbe  von  Apbip  nur  durch  ein  anlaulendcs 
Digamma  unterschieden  wird  und  erinnern  an  die  bereits  oben  erwfilinion  liburnischen  Varvariui  mit 
Ihrer  Slsdt  Oi^ouapia.  Ist  nun  die  vielfach  aogenomoiene  Ableitung  von  Albanien  aus  Albes 
Alpes,  Alpen,  oder  vielleicht  genauer  von  dem  keltischen  alb,  hoch**),  richtig  und  bedeutet  cs 
mithin  Hochland,  so  wire  io  dieser  Verbindung  der  Urbegritf  von  als  ungeschlachter, 
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nuh  und  roh  gprechoniler  Hochländer  im  Gegensätze  zu  dem  feineren  Flichl&nder  oder  Strind- 
wohner  zu  fissen.  Ganz  in  diesem  Sinne  braucht  der  albanesische  Stadtbewohner  das  Wort 
ßa/Ujiffiip,  Bergbewohner,  von  den  bei  ihm  zu  Markte  kommenden  Uandleuleo,  und  der  Neugrieche 
sogar  das  Wort  * Apßavirr^^  in  der  Bedeutung  ron  roh,  blueriseh. 

Wir  erwfihnen  hier  noch  einer  andern  Form  dieses  Stammes;  es  ist  dies  der  Name  Apfilvy, 
welchen  sich  die  auf  dem  Pindus,  und  namentlich  die  um  dessen  bekannten  Epirus  und  Thes> 
•aiien  rerbindenden  Pass  zahlreich  sitzenden  Wischen  beilegen,  «fihrend  sich  doch  das  Volk 
und  dessen  mir  bekannten  übrigen  Colonien  gleich  den  Neugriechen  Rom,  d.  b.  Rd- 

mer,  nennen.  Dieser  Name  soll  sieh  nicht  aus  der  wallachisehen  Sprache  (wenigstens  nicht 
aus  dem  Pindusdialekl)  erklAren  lassen.  Die  örtliche  Nachbarschaft  dieser  und  der  vorerwähn- 
ten Formen  führt  unwillkührlicb  tu  der  Frage  , ob  nicht  etwa  auch  Armenien  und  das 
kaukasische  Albanien  Ableitungen  desselben  Stammes  sind  ? 

Nachdem  wir  nun  sSromtllehe  neuere  Formen  dieses  Namens  aufgezSIilt,  und  so  weit  es 
in  unsern  Kräften  stand,  geprüft  haben,  glauben  wir  denselben  die  ron  Ptolemaeus  angeführte 
Form  'AXfxi^vij  oder  AXfxlvTj  ohne  Bedenken  tuweisen  zu  durft-n.  Diese  alte  Landschaft  erstreckt 
sich  nach  ihm  rom  Süden  der  ThyamismOndung  bis  Nikopoüs  und  RilU  daher  bciliutig  mit 
der  heutigen  Tsehamerei  zusammen,  deren  südliche  Grinze  sie  Jedoch  überschreitet. 

3.  Illjrien«  — IRyrii,  Illyrlci,  IXXop>iti  und  ’tXXupi':^  das  Land  lllyricum,  Illyria  und  'lXXt>^ 
Ueber  die  Ableitung  des  Namens  stellen  wir  drei  Conjeciuren  auf,  ohne  uns  für  eine 
entscheiden  zu  können. 

1)  Derselbe  ist  aus  den  in  der  dardanischen  Stammtafel  ßgurirenden  Heroeonamen  Iloa 
und  Lyros  zusammengesetzt,  worüber  mehr  unter  der  Rubrik  Dardaner  Nr.  9. 

2y  Er  kommt  ron  dem  griechischen  Schlamm,  was  für  die  den  Griechen  zonftchst  gele- 
gene aus  angeschifimmtem  Boden  bestehende  illrrische  Küstenebene  eine  sehr  entspreekende 
Bezeichnung  wftre. 

3)  Er  wird  als  ein  altilljTisches  Wort  behandelt  und  ergibt  dann  nach  der  albanesisehen 
Formenlehre  tosk.  !XX~tpia  geg.  IXX-tyiay  indem  das  lateinische  und  griechische  y io  { über- 
geht, so  dass  deulseh  Illerei  zu  übersetzen  wäre. 

Zur  Annahmo  dieses  Deberganges  ermuntert  namentlich  die  alllateinisehe  Form  lllurica 
und  lllurios  **')  für  lllyriea  und  Illyrios;  denn  diese  Form  entspricht  genau  dem  neogrieeh. 
TCdittMtpjä  und  AaKoiYiJä  für  das  sibancstacbe  TSapipi-a  und  AJabipUa  tosk.,  und  TdapiA-a 
nnd  AjnbivUa  geg.;  der  Stamm  der  gefundenen  Form  wäre  demnach  III.  Nun  findet  sieh  aber 
auf  einer  Inschrift  aus  Augustus  Zeiten  auch  die  Form  Hillyriei  und  diese  Beweglichkeit  der 
Aspiriilion  des  Anlautes  ist  auch  eine  Eigenthümlichkeit  der  albanesisehen  Sprache,  s.  Gramm. 
§.  3,  Nr.  53.  Man  bedenke  nun,  wie  man  im  Albanesisehen  in  vielen  Wörtern  willkür- 
lich i oder  Q sprechen  kann,  Gramm.  §.  3.  Nr.  13;  wie  im  Neugriechischen  u durchaus 
wie  i ausgesprochen  wijd,  so  dass  der  O-Laut  hier  ganz  verschwunden  ist,  wie  im  altÜoUschen 
Dialekte  sich  Belege  zu  diesem  Wechsel  finden.  — Der  Genius  der  albanesisehen  Sprache 
würde  es  demnach  erlauben,  Hy)|s«IU  zu  setzen;  dies  ergTibe  dann  mit  gegischer  Endung  die 
Form  'rXX%fl^a,  und  dieser  entsprücbe  der  von  Skyiax  angeführten  Form  'r/.Aevof,  welche  Hyllos, 
den  Sohn  des  Herakles,  zu  ihrem  Stsmmheros  haben.  Dass  aber  Skyiax  neben  dieaer  Form  für 
das  gesammte  Volk  die  Form  ‘IXXuptoi  braucht , scheint  uns  keineswegs  bedenklich,  wenn  wir 
annehmen,  dass  sehon  tu  seiner  Zeit  die  Grtfchen  mit  der  unaspirirten  aUloskischen  oder  epiroti- 
schen  Form  das  gesammte  Land  bezeichneten.  und  er  im  Norden  einen  einzelnen  Stamm,  der  viel- 
leicht im  Besitz  des  Helligthums  des  Nationslberos  sich  vorzugsweise  nach  diesem  nannte, 
nach  der  altgegischcn  oder  illyrischen  Form  aufgeführl  habe.  • 

Wir  legen  nun  den  Mfinnem  vom  Fache  folgende  Zusammeostellung  zur  näheren  Prüfung  vor: 

^EXXui;^  Nebenform  von  liXlot,  und"£.Lliy,  die  Heroin, — AccQsativformen*.EA^i;v  (auf 
der  etruskischen  Lampe,  Millin  Nr.  604  findet  sieh  die  Form  Eüni);  — '^Tkltvou 

SiXXo^  — E^XXo^t  zu  welcher  nicht  vorhandenen  Form  sieh  das  dorische 
und  *A^7jtd  2'oAiavfa  ***)  und  die  epirotische  Völkerschaft  XoXtuvt^  ”*)  stellen  (auch  Sylla?). 
Wir  haben  acbon  oben  erw&hnt,  dass  diese  letztere  Form  als  Verbindungsglied  der  um  das  Orakel 
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TOD  Dodona  tiUetxlea  Svlli^  uud  des  diesem  benachbarten  heutigen  Ucrgbeiirkes  von  Suli 
benutit  werden  könnte. 

Wir  erblicken  übrigens  in  sUcn  obigen  Formen  keine  Urformeo  und  möchten  daher 
den  SUmm  trcX^^  also  sz  silvanus,  keineswegs  bestreiten,  wir  ballen  sogar  Tör  ver- 

wandt, weil  wir  unten  Sumpf  und  Wald  als  WecliselbegrifTe  trelTen  werden.  Aber  wir  glauben 
nicht,  dass  diese  Urbedeutung  des  Naoicns  die  Ursache  sein  könne , welche  von  geringem  Um- 
fange dessen  Ausdebnnng  über  alle  zu  dem  Volke  der  Vpoixoi  gehörigen  Zweige  bewirkte.  Wir 
dealen  tu  dem  Ende  lieber  auf  die  Beinamen  der  Athene  ^Ekk-^THay  ' EkXteiay  ^Ekkatria  und 
'EkXtori^  "*)  und  den  des  dodon&ischcn  Zeus  'EkUivto^  und  HavtXX^vtQ^  und  erinnern  daran,  dass 
das  dodonfiisebe  HeiltgtKum  bei  den  Lneedamoniern  'EkXd  hiess  und  Müller  rennuthet,  dass  der 
dort  verehrte  Gott  mit  dem  dorischen  'Ektuvf  idcnliscb  sei. 

Wir  richten  nun  den  Blick  auf  ein  merkwürdiges  albanesisches  Wort ; ist  jedes  spitze 
Werkzeug,  insbesondere  Spiess,  Dratspiess  *‘*).  Es  findet  sich  auch  die  weibliche  Form 
Lanze,  io  welcher  das  k ausgefallen,  a.  Gramm.  $.  3,  Nr.  24.  Die  Accusativform  Ui  und 

XijiH  Gas  altgriechische dßtko^  rcUit  sich  hier  an;  im  Neugriechischen  acfoßdka, 
aooßkiy  im  wallachischen  sul.  Erinnert  man  sieh  nun , dass  bei  den  verwandten  Sabinern  Juno 
Curis  und  Mart  tjuirious  unter  dem  Sinnbild  einer  Lanze  verehrt  wurden,  dass  in  Orchomenos 
Agamemnons  Lanze  gÖUlichc  Verehrung  genoss,  dass  Homulus  bei  seiner  Lanze,  o quirine,  schwor, 
dass  die  sparUniseben  ddzava  vielleicht  ein  (Lbnliches,  durch  G>^^rhö)zor  verbundenes  Lanzenpatr 
waren,  so  kommt  man  unwUlkührlich  zu  der  Frage,  ob  etwa  der  Name  Hellene  als  ein  geistlicher 
gefasst  wurde,  welcher  auf  das  Verhfiltniss  des  Volkes  zu  seinem  Stammgotte  Bezug  hat.  also 
etwa  den  mit  dem  Attribute  oder  Sinnbilde  des  Gottes  bewaffneten  Zeusdiener  bedeute  ***)? 

4.  Dalmsktia  und  Delmatla.  Die  Bewohner  Jakfidraiy  Aakfiarti^y  Jtkßani^,  Ihilmatae, 

Delmales.  — Uclminium  oder  Jdil^toy  ist  ihre  alte  Hauptstadt;  denselben  Namen  tragen  beute 
noch  zwei  Orte  in  Epirus,  und  Jekßtvdxi  ersteres  die  Hauptstadt  des  nördlichen 

Tbeils  des  gemischten  Spraebbezirkes,  letzteres  der  Haiiptort  eines  jetzt  rein  griechischen,  aber 
gegen  Norden  an  das  albanesische  Sprachgebiet  stosseoden  Bezirkes  zwischen  Janoioa  und  Argyro- 
kastron,  welcher  wahrscheinlich  mit  der  alten  Landschaft  Melotis  zusammeDfulll. 

Wir  glauben  den  Namen  aus  dem  Albanesischen  herleilen  zu  können;  — dakkj,  ich  gehe, 
dikkjy  du  gehst,  er  gehl  heraus,  hervor,  auf  (von  der  Sonne);  dazu  gehört  vielleicht  die 

Flechse,  Ader,  d.  h.  das  aus  der  HaupiQfiche  hervortreteiide,  uud  äikjt-ja»  das  Schaf,  etwa  io 
dem  Sinne  des  griechischen  Kpußaxuvy  in  welchem  jedoch  streng  genommen  nur  der  Begriff  von 
vorsebreiten,  aber  nicht  der  von  hervorgeben  liegt  — Xylander  verzeichnet  die  Formen  dek- 
Pifi  wd  dsXftouapi , Scbafliirt,  welche  wir  bis  jetzt  noch  nicht  aufzufioden  vermöchten;  die 
letztere  ergibt  sich  jedoch  als  regelmSssige  l’articipialforro  und  zeigt  auf  ein  Zeitwort  dkkpoöaix 
oder  dtkpütyy  ich  schäfere,  hin.  Die  Endung  (gcg.)  und  tpi-a  (tosk.)  aber  findet  sich  hSufig 
bei  abgeleiteten  Hauptwörtern,  z.  B.  xjUhytipi~a  tosk.  und  xjtkbiüivi,  Schmutz,  von 
ich  mache  riechend,  verunreinige,  von  xjikhtp  (act.  xjikit)^  ich  stiQko,*faulo ; — dtXXipi  ***), 
Salzlacke  o.  s.  w. 

Demnach  wäre  die  albanesisch- gcgische  Form  des  albanesischen  Delminium  dtkjidvt-^ 
weibl.,  und  bedeutete  entweder  SchSferei  oder  Schafweide.  ■ — Diese  Ableitung  findet  sich  aber 
durch  Slrabo  besUltigt,  weicher  sagt  (VII,  S):  Jdijumv  de, /ssydii;  itcwvupov  rö  Idvu? 

ptxpdv  i'inolijffi  Naffixüz  xai  rö  ircdcMV  pTfXüßtiXüv  dtä  njv  rtöv  dv^ptÜKwv. 

Selzen  wir  nun,  auf  dieses  Zeugniss  gestutzt,  die  albanesische  Paironymendung  -at  an 
den  Stamm  so  erhalten  wir  den  Volksnamen  Jajl/idr-i  und  für  das  Land  Dalmalia 

= Scbfiferland  **l). 

5.  Tosk^rei  — tosk.  Twrxifii~ay  geg.  7Wzsv(-<z,  Südalbanien,  oder  eine  Landschaft  io 

demselben  am  nördlichen  Ufer  der  unteren  Wiussa ; der  Toske.  — Die  lateinisehe,  und  viel- 

leicht auch  etruskische  Form  des  Namens  ist  Tuscus,  Tuscia,  woraus  heut  zu  Tage  Tosesns. 
Gegen  den  Uebergang  von  u in  o wird  schwerlicli  ein  Bedenken  sein,  da  er  für  das  Latei- 
nische mit  BO  zahlreichen  Beispielen  und  ausdrücklichen  Zeugnissen  der  Alten  belegt  ist,  und 
sich  im  Etruskischen  entweder  der  o-Laut  überhaupt  nicht,  oder  wenigstens  keiu  besonderes 
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L«ui«eieh«n  dafQr  findet  Aber  nicht  bloM  dieee  Form,  »ondern  euch  die  ron  findet 

«Urb  in  dem  heutigen  Albanien  vor.  Tvpdvvg-^  (n.  gr.  Tonavva)  hciasl  eine  Stadl  und  der 
Mch  ihr  benannte  fiezirk  awiacben  Durazzo  und  Aleaalo.  Einen  zweiten  gleichnamigen  Ort 
fuhrt  Barletiu«  nicht  weit  davon  in  der  Nachbarschaft  von  Kroja  an.  und  unterscheidet  beide 
durch  den  Zusatz  major  und  minor  von  einander.  Der  Name  Ut  mithin  hier  einheimisch. 

Dieselbe  Form,  nur  mit  abweichendem  Accento  (wie  im  Neugriechischen),  findet  sich  bei 
Photius.  lUXapyiKuv  to  oku  rcuv  rti^/avwv  xartiaxtuaa&iv  dxpoTt'jhwi;  — Etym.  m. 

s,  V.  .2‘fVTTjida  — ifVvnec  -;ufifiaHxöv  xai  X'^^Tpizuv,  Polychorot  bei  Scol.  zu  Luc.  xarai:X. 

I.  topavvo^  etptfXtu  djro  t<üv  Tit^pXjviLv  xatv  ßtaittr/  xai  igtfTwv  H **')• 

Die  Namen  Tusena  und  Tyrrhenus  werden  bekannliicli  als  Formen  desselben  SUmmea 
betrachtet  n&rollch  von  xupOy  welcher  sieb  voll  in  dem  griechischen  rd/rwt;.  geschwächt 
in  dem  lateinischen  tiirris  findet.  «-  Die  erweiterte  Form  ergibt  ropaev,  davon  Turam  auf  einer 
Inschrift  ***),  und  geschwächt  7't^^voc  und  Turnus.  Fügt  man  an  den  Stamm  Turs  die  Endung 
-cus.  nach  der  Analogie  von  Ops>cua,  Yi>ls>cus,  so  ergibt  sich  Turscus.  geschwächt  Tuscus. 

Suchen  wir  im  Alhanesiachen  nach  diesem  Stamm,  so  findet  er  «ich  in  geschwächter  Form 
als  xüMpp  t geg.  ich  laufe,  — xo\}ppxp^  ich  stürze  mich  auf  etwa«  mit  Ungestüm  (was  n.  gr.  piy» 
vopatt  von  dem  ulten  vergleiche  auch  oxi^itTto  unter  Nr.  i).  davon  Pari,  cod/ipvf,  gelaufen, 

die  weibl.  Singular«Fona  t xoi>pppt-ja^^‘^)i  und  die  männliche  Plural>Form  xo'}ppp.^ix\^  das 
Laufen,  der  Lauf,  das  ungestüme  Losbrechco,  Sturzen.  Von  iiesse  sich  xoapp^iz . Läufer, 

rasch  Angreifeader  oder  LosstOrsender,  bilden,  die  Form  ist  awar  nicht  gebriucblicb.  aber  dem 
Gegen  leicht  verständlich  und  nicht  einmal  auffäilig  (mehrere  Proben  überzeugten  mich  davon). 

Nun  bemerkt  schon  Lantl  die  Coincidenz  ailUalisdier  Völker*  und  GöUernamen,  der  wir  auch 
anderwärts  nicht  selten  begegnen.  Dürfen  wir  tu  xoitppi^  und  zoüppg  die  Formen  des  etruskischen 
Gottes  Turs  und  Turms  ***)  setzen?  — oder  ist  die  Güttin  Turan  ***).  welche  mit  der  rOmuchen 
Venus  Identisch  sein  soll,  in  den  Stamm  der  Tyrrheuon  einzuselzeii  ? 

Wir  werden  weiter  unten  alle  Anzeichen  zusamineostellcn.  welche  die  Existenz  einer  illyri* 
sch«  D,  d.  h.  pelasgUcb-tyrrlieoiscben  Mondgöttin  . ydy»g  oder  ;ir|yy|.  wahrscheinlich  machen . die 
der  Aphrodite  des  Hesiods  entspricht,  und  vielleicht  Aeneas  Mutter  war.  Die  gefundene  Grund* 
bedeutung  des  Stammes  xoupp  wäre  aber  für  die  Vorsteherin  eines  Ilimroelakörpera  wohl  nicht 
unpasaead. 

Doch,  welche  Bedeutung  auch  den  Kamen  Tuscus  und  Tyrrhenus  zu  Grunde  liegen  mag . fiir 
uns  reicht  es  hin,  sowohl  die  Identität,  als  die  Existenz  beider  Formen  in  Albanien  nachgewiesen 
zu  haben.  — Ist  dies  richtig,  so  sind  Tosken  ss  Tyrrbenon.  Nun  wurde  aber  io  der  Einleitung 
die  Verwandtschaft  der  alten  Epiroten  und  Makedonen,  und  das  Pelasgerlhtim  beider  Völker 
nachgewiesen.  Wir  halten  uns  danach  für  berechtigt,  nicht  nur  die  Epirolcn,  aoodeni  auch  die 
Makedonier  als  tyrrhenische  Pelasger  zu  fassen,  und  in  ihnen  den  Ober  die  ganze  nördliche  Breite 
der  Halbinsel  verbreiteten  Kern  eines  grossen  Völkergauzen  zu  erblicken,  welcher  die  tyrrheni- 
schen i*elaager  in  Thracien  und  in  Italien  verbindet. 

Es  mag  aufTallen,  dass  bei  den  Alten  kein  directes  Zeugoiss  für  diesen  Thalbeslaml  existirU 
Wird  es  aber  manchen  unserer  l.cser  weniger  befremden,  wenn  er  erHihrt . dass  man  auf 
der  griechischen  Flotte  zu  Zeiten  dos  Befreiungskampfes  fast  nur  albanesisch  sprach,  weil  von 
den  drei  Sebifferinseln  Hydra,  Spezzia  und  Psara  nur  die  letzte  und  kleinste  von  Griechen,  die 
beiden  andern  aber  nur  von  albanesischem  Vollblute  bewohnt  werden,  und  dass  nicht  nur  die 
SuKoten,  sondern  auch  gar  mancher  andere  bekannte  Capitän  der  griechischen  Landarmee 
Albanesen  sind?  Wir  fragen  nun,  ob  es  auffallender  sei,  dass  der  allgemeine  Name  urverwamlter 
Volksstänune,  welche  vielleicht  das  Bewusstsein  ihrer  Zusammengehörigkeit  verloren  hatten, 
griechischen  und  römischen  Schriltstellern  entgangen  sei?  oder  dass  der  grösste  Tlieil  des  ge- 
bildeten Europa'«  die  Existenz  eines  zahlreichen,  ungriechisebeo  Volkes  in  dem  heutigen 
Griechenland  ignorirt.  und  der  griechische  Name  dieses  fremde  Volk  deckt? 

Was  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Untersuchung  betrifft,  so  müssen  wir  sie  auf  die 
Thalsache  beschränken,  dass  sämrolliche  Völkerschaften,  welche  die  nördlichen  GrSnznachbarn 
des  historischen  Griecbenlandes  bilden,  zu  einem  Völkerganzen,  und  zwar  zu  dem  tyrrheuiseb- 
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pelsfgilchen  ^ehSren.  Auf  die  Prti^e  nacli  dem  VerbfiltniMe  diencr  (yrrhomsehen  Pelisgur  tu 
den  Pelnsgern,  welche  in  vorhistorischer  Zeit  in  Grioehcnlaad  wohnten,  haben  wir  keine  Ant- 
wort, weil  una  der  Gegensalt  tu  dem  tyrrheniaehen  Prfidicate  entgeht,  und  ea  naeh  einer  von 
Dionys  Kal,  (f,  25)  erhallenen  Stolic  des  Inachus  von  Sophokles  sehr  tweifelbaft  ist,  ob  über- 
haupt ein  solcher  angenommen  wonlen  dürfe,  denn  dort  singt  der  Chor: 

Inaohoa,  Vater!  Sohn  des  Okeanos, 

Oes  Quellenereeugers,  hochgeehrt 
ln  Argos  Gcfild’,  auf  Hera'a  Höh'n 
l’nd  den  Tyrrhoner  Pelasgem. 

Hiernach  wiro  also  auch  das  peloponnesische  Argot  von  tyrrhenischen  Pelaagern  bewohnt 
gewesen. 

Albanien  versieht  noch  jetit  den  grüsston  Theil  der  hytantiniseben  Halbinsel  einachliess- 
lieh  des  griechischen  Königreicties  mit  Mauern  und  mehrere  seiner  üstlicfaen  Gebirgslandsehaflco 
sind  fast  nussohliesslich  mit  den  Familien  solcher  wandernder  Mauerer  bewohnt  deren  Btn- 
werke  streng  nach  der  cykloptscben  Methode  (ewei  SlirndSchen  mit  ifiic^txröv  ausgetulll)  aufgeführt 
sind  troUdem  aber  selten  xwei  Menschenaltcr  überdioem.  — Sie  wandern  truppweise  und 
lassen  sich  niemals  von  ihren  Weihern  begleiten. 

Da  sich  nun  eine  dem  Namen  Tyrrliener  verwandte  Form  noch  heut  zu  Tage  in  Albanien 
findet,  du  es  dort  noch  erbliche  Wander-Mauerer  gibt,  so  scheint  es  uns  sehr  wahrscheinlich, 
dass  die  tyrrhenischen  Pelasger,  welche  einen  Theil  der.Maner  der  Akropolis  von  Athen  bau- 
ten, aus  lllyrien^**)  stammten.  Wenn  sie  zuerst  in  Akaroanien  erschienen,  und  von  Pausaniss 
Sikeler  genannt  werden,  so  spricht  dies  ebenso  gut  für  lllyrien,  als  für  Italien,  dt  ja  nach 
Pliniut  und  Ploicmaciis  aoeh  dort  Sieuiotae  (2<x0ci<i<vr<2<)  wohnen,  und  es  schwer  zu  glauben 
ist,  dass  dieser  Volksslamm  seinen  Namen  den  syrakusanischen  Ironien  auf  einigen  iJlyriseheo 
Inseln,  oder  dem  t'mstanile,  dass  Dionys  Lissus  befestigte,  zu  danken  habe,  denn  Griechen 
werden  sich  schwerlich  mit  diesem  barbarischen  Namen  benannt  haben. 

Selbst  der  Grund,  mit  welchem  die  .Athener  die  Vertreibung  der  tyrrhenischen  Pelziger  aus 
Attika  rechtfertigten,  und  der  Frauenraub,  durch  den  sie  sich  an  ihnen  rfiehten«  liessen  sieh  für 
unsere  Annahme  benutzen,  denn  er  deutet  darauf  hin,  dass  sie  nicht  mit  Frau  und  Kind  umher« 
zogen.  Freilich  ßguriren  in  HcrodoPs  weiterer  Krzühlung  auch  tyrrhenische  Weiber  und  Kinder, 
darauf  könnte  man  erwiedern,  dass  die  Vertriebenen  in  Lemnos  Stammverwandte  vorfanden,  und 
dass  dies  vielleicht  gerade  der  Grund  war,  warum  sie  sich  von  Attika  aus  dorthin  wandten 

Han  hat  auch  die  Namen  Tusci  (Tursei)  und  Ktnisei  für  identisch  erklirt,  die  alhanest- 
sche  Sprache  gibt  indessen  eine  sehr  plausible  Ableitung  dos  iclzlei'en  Namens  an  die  Hand, 
welche  ihn  einem  andern  Stamme  znweist.  Wir  wollen  denselben  nühcr  betrachten,  weil  er  auch 
in  anderer  Hinsicht  interessant  ist:  /S'fr  Jahr,  plur.  (7irg/>c-rf,  ßßr  undßjträ;  ßjer  adv.  voriges 
Jahr,  at  ßjtr  wörtl.  wie  voriges  Jahr,  d.  b.  heuer.  Zu  ßir  stellt  sich: 

f)  ßtrS-t  alb.  Kalb,  Jungslier,  folglich  Jihrling,  lat.  vitulus,  ose.  vitolu,  villu,  griech. 
und  elrus.  iraiu^  ***),  auch  deutsch  Widder***). 

2)  ßtTTo-ja  und  -oua  1'aube.  Vielleicht  der  Stamm  zur  Hauptstadt  des  heutigen  Humetien 
Bitdija  oder  Monaslir,  s.  weiter  unten  Pelsgonten  Nr.  22. 

3)  ßardpt-ja  der  unter  der  Form  einer  Schlange  gedachte  Hausgeist,  s.  S.  162;  der  En- 
dung nach  eine  weibliche  Participialform.  welche  eine  verlorene  miniilicbe  ßtrTovap  und  ein 
Zeitwort  ßtrzikf  voraussetzt  Wir  vermuthen  die  Bedeutung  von  ndie  Alte“,  woran  sich  dem 
Schalle  naeh  vidua  und  Witwe  (heisst  alban.  ßt-J<i)  reihen  würde.  AulTiitlciid  ist,  dass,  wie 
in  dem  altepirot  TiActa,  so  auch  im  alban.  Taube  und  altes  Weib  sich  nahe  liegen. 

Die  Form  ßjsr  lässt  nach  Analogie  der  Gram.  3,  Nr.  1 Ende,  angegebenen  Uebergünge 
eine  starke  Urform  jfar  vermuthen.  Zur  vorhandenen  stellt  sich  das  griechische  Iroc»  dessen 
alle  Form  /•cro^-  war  Als  Ableitungen  ergeben  sieh: 

i)  ßjir^i  alt,  vetus,  veteris  und  ital.  und  span,  viedro. 

mache  alt;  dessen  Part.  ßßrtpo(Kifi%  führt,  wenn  uua  io  oo  contrahirt 
wird,  — Gramm.  $.  3,  Nr.  3 ^ regelrecht  auf  Elrur  oder  Hetrur,  und  bedarf  daher  nur  der 
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LandftchafUeaduttfc  -/a,  um  sieh  als  f,AlUaod"  danuslellen.  Unter  Hinweisung  auf  die  oben 
erwfihnt«  starke  Form  erinnern  wir  hier  fragweite  auch  an  die  aUetruskisebe  Stadt  'Arpia. 
AulTaHend  nahe  liegt  auch  die  etrurische  Hauptstadt  Velalonia,  welche  auf  einer  Münte  als 

3 3 erscheint.  Kami  ***)  rermuthet,  dass  Italien  bei  den  Etruskern  D geheissen 

habe.  Ist  diese  Vermuthung  stichhaltig»  so  bcstinde  die  Oifferenx  twiachen  diesem  Natneo  und 
dem  von  Etrurien  nur  io  den  beiden  l«ii{uiden  r und  1,  und  Ifige  die  Vermulhnog  nahe,  dass 
beide  nur  verschiedene  Formen  desselben  Stammes  seien,  welche  den  gleichen  BcgrilT  von 
MAUland’*  ausdrücken.  und  dass  der  Jungstier,  der  als  nJührllng'*  dem  Laut  nach  nahe  stand, 
spater  untergeschoben  worden  sei.  Indessen  wollen  wir  zur  Vertheidigung  dieser  Bedeutung 
des  Namens  eine  Vcnnuthiing  wagen.  Den  Namen  Italien  führte  früher  nur  ein  Küstenstrich 
am  Golf  von  Tarent.  Man  vergegenwSrtige  sich  nun  die  Form  der  Veste»  welche  diesen  Golf 
bildet,  gleicht  sie  nicht  den  Hörnern  eines  Stieres?  und  butte  der  von  Osten  oder  Südoslen 
kommende  Schiffer,  welchen»  der  nördliche  Theil  der  Halbinsel  unbekannt  war,  die  Figur  des 
südlichen  Theils  nicht  glücklich  bezeichnet»  wenn  er  es  «Stierland"  nannte?  Aus  demselben 
Grunde  rauchten  wir  das  ähnlich  gelegene  Karystos  von  dem  alhao.  xuu/mu?  ich  beuge, 

biege,  xipoOrt  gehörntes  Schaf  (davon  wohl  das  griechische  xspooriaut),  ableilen. 

6.  Tsehamerei  — TäüfxtfU-a  iotk.,  Täofitvi-a  geg.»  im  Neugr.  TüOfioopjä,  der  heutige 

Name  des  südwosUlchen  Küstenlandes  von  Epirus.  — Es  ist  nicht  io  dem  Grade  gebirgig,  wie 
seine  Nachbarschaft;  der  Kokytos  und  der  untere  Acheron  fliessen  hier  dnrrh  weite  Thfiler, 
die  mau  hie  und  da  sogar  Thalebencn  nennen  könnte.  Nun  sagt  Servius  ad  Aeueid  V,  333 : 
Epirum  campos  non  habere,  omoibus  notum  c«t.  sed  consUt,  ibi  olim  regem  fuisse  nomine 
Camptim,  ejusque  posleros  Cainpylid  . . dictos  et  Epirum  Campaniamque  vocatam.  sicut  Aleiar- 
ehus  historicus  graccus  et  Arlstonicus  referunt  Varro  filiam  Campi  Campanlam  dictam,  unde 
proviociae  noroen.  — Assimilirea  wir  nach  dem  iu  Gbam.  §.  3,  Nr.  44  erwftlinten  Lautvrechsel 
die  auf  die  Liquide  folgende  Mula  mit  Jener,  so  erhaiteo  wir  Cammauia,  eine  Form,  welche 
Stephan  Byz.  belegt:  huftpavia  potpa  jUTmvonäc&r)  3k  /icsTpt/ia.  Add/tof, 

A roTOßo^  htffTpiVf»^'  itrrt  hterptvov,  rou  u/ou  'EAivou  roO  Upaifioo'  ol  oUrfVoptt 

haftfttxvoit  (ke  hufi:zitvia^  KapzavuL 

Wird  nun  das  * in  rä  erweicht,  was  namcntlieh  der  ischämische  Dialekt  lieht,  so  ergibt 
sieh  Taappantu,  d.  h.  die  gegisebe  Fonu  des  heutigen  Namens . denn  das  alban.  s geht,  wie 
bereits  erw&hnt,  in  anderen  Spraehen,  welche  deaaelben  entbehren,  entweder  in  a oder  in  oo 
über.  Vielleicht  bildete  der  Name  in  seiner  Bedeutung  vom  Flachland  den  Gegensatz  zu  Aaovta 
oder  'AAfitvia  als  bergtand. 

Dieser  Deductioo,  so  rcgelrichtig  sie  auch  sein  möchte,  steht  indessen  oin  bedeutendes 
Bedenken  entgegen:  rda/i  soll  nimlieh  auf  türkisch  Fichte  bedeuten,  und  an  dem  Küstensauro 
wie  in  den  südlichen  Nnclibarländero  die  Straiidkiefer  (pinus  roiriiima)  der  vorhcrrscliende  Baum 
sein,  wonach  sieh  der  Name,  im  Gegensatz  zu  dem  östlichen  Hochlande,  wo  die  Eiche  lierrscbL 
sehr  natüriieh  mit  nFichtenland”  übersetzen  Hesse,  doch  fehlt  dieser  UebersoUung  der  Gegensatz 
des  f^Eichenlandes.”  — Auch  spricht  der  Umstand,  dass  die  an  der  Nordgrfinze  des  Landes  wohnen*> 
den  Kleaeoti  von  den  Slaven  noch  Tzimirola  genannt  werden,  für  eine  grosse  Ausdehnung 
des  Namens  im  Mittelalter. 

7.  I^alberei  Ajäx~6ty  n.  gr.  plur.  Ad.Tede«-,  der  l»appe;  AjaUpi~a,  n.  gr.  Aairoupjd 

die  Lapperei.  — Der  Name  wird,  wie  S.  15  erwAhnt,  von  den  Eingebornen,  welche  sich  selbst 
*A/)6tp  nennen,  als  unehrenhaft  betrachtet,  ist  aber  ausserdem  in  Albanien  und  Griechenland  der 
allein  gekannte.  >—  Kr  wiederholt  sich  bei  den  Ajan  fooAdjz,  welche,  wie  S.  30  Nr.  40  erwühnt,  um 
das  Ainselfeld  sitaen 

Die  nordillyriscbcn  alten  /dx'oJrc  des  Strabo  und  Iditodtf  des  Ptol.  und  IMin.  teheinen  gleleh- 
lantcod,  denn  der  Ausfall  des  1 vor  j Ifisst  sich  im  Albaoetiicbea  zahlreich  belegen,  z.  Gram. 
§.  3,  Nro.  24  *«), 

Die  alten  Labeatae  uro  den  See  von  Skodra  setzen  aber  nach  dem  jetzigen  Sprachgcselz  einen 
Eigennamen  Lab^  voraus  (den  ich  noch  nicht  auffinden  konnte),  denn  ar  ist  eine  patronymUebe 
Endung  Ufid  entapricht  dem  griechischen  adr}^. 

30* 
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8.  Jtffft-a,  ft*,  ftfoo.  Di«s«?  Namen  bezeichnen  im  ioakischen  Dialekte  Nord« 

albanien  und  seinen  Beirolmer  Der  letalere  helraebtcl  sie  Ms  Spitznamen,  legi  sie  daher  sieh  selbst 
nie  bei,  und  belegt  den  besonders  in  Miltelalbanlcn  zahlreich  sitzenden  Wallachen  mit  dem  Spifs- 
namen  fuft  (auch  cellisch  ?).  ln  Nordalbanien  findet  sich  der  Kigennamen  ftx,  Ghegh,  und  in  Süd« 
albanien  fofo~ja  hSufig , ebenso  Ohi'gha  in  Griechenland  (besonders  auf  Hydra,  welches  rein  alba- 
nesisch  ist)  und  in  der  Wallaehei;  welcher  Sprache  die  letztere  Form  eigenthfimlicb  tugehöre, 
können  wir  jedoch  nicht  angeben.  — • Die  Bedeutung  des  Stammes  ist  uns  dunkel.  Vielleicht  ist 
der  Yolksnanie  dem  Eigennamen  entnommen,  und  gehurt  in  die  Kategorie  von  John  Bull.  Bruder 
Jonathan , Jaques  Bonhomme  und  deutscher  Michel.  .\ber  auch  die  nihere  Prüfung  des  Eigen« 
namens  wfire  von  Interesse. 

Wir  stellen  zu  der  nlbanesischen  Form  die  romisehe  gens  geganea,  eine  der  sechs  lateinischen 
gentes,  welche  nach  Livius  IIT,  37  unter  die  patres  aufgenommen  worden  ; doch  erscheint  schon 
in  IMufarch,  Numn  10  cineGegania  als  Vestalin 

9 Dar^aner«  <fd/>d|-a  alb.  Dime  und  Birnbaum.  Accus.  Die  Berechtigung 

zu  dieser  Ableitung  hndeu  wir  darin,  dass  die  Dardaner  in  Obermösien  von  Strabo^^)  ausdrücklich 
als  Illyrier  bezeichnet  werden,  und  die  zu  ihrer  Ausdehnung  auf  die  (eukrisehen  Dardaner  in  den 
Spuren  ihres  i^usAmmenhanges  mit  den  mösischeu,  welche  den  Griechen  gflnzlich  unbekannt 
blieben,  wenn  nichh  was  uns  «'ahrscheinlicher  zu  sein  scheint,  Paeonen  und  Dardaner  dasselbe 
Volk  bezeichnen,  so  dass  der  erslcre  dessen  fnHiorcr  griechischer,  der  zweite  dessen  spfiterer 
römischer  Gesammtname  ist  **•). 

Diese  Ableitung  gewinnt  dadurch  an  WuhrscheSnIiehkeil,  dass  der  Name  der  wohl  nahe 
verwandten  Myser  gleichfalls  von  einem  Baume  abgeleitet  wurde , der  in  ihrer  8|>rache 
hicss  und  der  alfgriecbisehen  enUjtrach  , dass  nach  Hesiod  /«us  das  dritte  eherne 
Menschengeschlecht  aus  Eschen  (fz  erschuf,  und  dass  Grimm  dies  und  anderes  zum 

Beweise  anfOhrt,  dass  „unverkennbar  uralte  Sagen  bestanden,  welche  die  ersten  Menschen,  die 
Ahnherrn  einzelner  SlSmme  des  deutschen  Volkes , aut  Baumen  oder  Felsen  erwachsen  liessen" 
und  daher  Ascer  von  askr,  Esche,  frazinus  ableitet. 

Verschiedene,  jedoch  sehr  problematische  Spuren  im  Stammbaum  der  asiatisehen  Dar* 
daner  deuten  daraufhin,  d.vss  sich  diese  Anschauung  nicht  auf  dessen  Ahnherrn  allein  beschrAnkt. 
Wir  verbinden  sic  mit  den  übrigen  Belogen  zum  Pelasgerthum  der  Dardaner.  Die  Mythe  macht 
Pardanus  entweder  zu  einem  Arktdier,  also  Pelasger,  oder  einem  Treter,  oder  einem  Etrusker, 
oder  einem  Aulochthonen.  Der  vollsUndigsten  Sage  nach  ist  er  ein  Sohn  des  Zeus  und  der 
Elektra  (Tochter  des  Atlas)  und  Bruder  des  Jaslun  und  der  Harmonia  ; mit  diesem  und  seinem 
Sohne  Idalus  (Deimas  bleibt  in  Arcadien)  wandert  er  von  Areadien  nach  dem  tyrrhenisch« 
pelasgisohen  Samothrakc,  wo  ihn  Kadmus  aufniinml  und  die  Hartnoniu  heirathet  oder  raubt 
von  da  geht  er  in  die  Troade  zu  Teuker  ***)  (?  «9fa|o4-a,  alb.  Hoggen , Korn)  und  heirathet 
dessen  Toebfer  ^Jrrra  (?/?ar/<z,  Dornslraueh) ; beide  zeugen  den  Erichtbnnius,  welcher  nach 
unserer  Ansicht  mit  Pelasgiis  ’**)  (schwarzer  Erde  Sohn)  identisch  ist  — Dieseii  Ableitungen  ent- 
spricht endlich  Hoi)xou^(uty,  der  Sohn  des  Äinoitidu/v  und  der 

Der  Grossvater  des  Aeneas  ist  Kapys,  und  nach  Strabo  wurde  Kapyai  in  der  Nthe  von 
Mantinea  von  Aeneas  erbaut,  und  nach  seinem  Grossvater  benannt.  A[iotlodor  führt  als  Bruder  des 
Aeneas  den  **•)  an,  von  welchem  man  nichts  als  den  Namen  kennt  Beachtenswerth  scheint 

cs  nun,  dass  dieser  Name  an  den  Namen  des  in  diesem  Stammbaum  zweimal  tigurifenden ''/ioc 
gefügt,  den  Namen  ''lliopo^  ergibt. 

Das  unter  der  Rubrik  Schkiperei,  Nr.  1,  erwfihnte  wurde  fDr  den  Königssitz  des 

über  die  Dardauen  herrschenden  Aeneas  gehalten. 

Nordwestlich  davon,  jenseits  des  [da  lag  das  nach  dem  Fall  von  Ilium  von  dem  Reste 
der  Trojaner  erbaute  Vipyt^  oder  /’f/»yrdoc,  auch  rä  Fin/t^a  genannt,  welches  sich  zu  dem  alba« 
nesischen  faf>fi~a,  plur.  tanze,  Speer,  stellen  würde,  wenn  man  vom  verschiedenen 

Accente  absieht 

2'za/i-avd/)oc.  — Gegen  diese  Theilung  möchte  im  Hinblick  auf  i/a(>avd/>oc,  hdffo-avdpo^ 
u.  s.  w.  kein  Einwand  erhoben  werden.  — Sxafx  im  gcg.  und  äxgjiö  tm  losk.  heilst  Feit ; der 
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Fiat«  tritt  ab«r  aas  einem  ectgen  Feisthaie  in  die  Ebene,  und  kann  daher  attch  in  dfeser  Hiasichl 
tu  dem  beutigeu  ^xoopib,  Fluaa  in  UiUelalbanleii,  gestellt  werden,  welchen  wir  in  den  Heise- 
akiticn  aus  der  gleichen  Wurtel  ableiteten,  und  mit  der  allen  Stadt  2za/iirr(V  für  identisch  erklftrteo. 

Felasger  waren  die  südlichen  Nachbarn  der  Trojaner,  ea  gab  drei  J..arisias  an  dieser  Küste; 
das  nördlichste  war  nur  200  Stadien  ron  Ilion  entfernt  — Auf  Lesbos  war  ein  Berg, 
Uitkatw f der  nach  dem,  von  Homer  erwähnten  pclasgischcn  Anführer  fl'fkato^  benannt 
wurde ; heisst  im  alban.  Wald,  und  auch  Pylades  scheint  sich  aU  Waldmann  besser  su  Orestes 
Bergmann  tu  stellen,  als  wenn  man  ihn  von  dem  griechischen  itüJiy}  Thor  ableitet 

Die  Stadt  Antandros,  südlich  vom  Ida,  nennt  Herodot  das  pelasgische. 

Einen  weiteren  Beweis  des  Pelasgertliums  der  asiatischen  Dardauer  und  Trojaner  finden  wir 
in  allen  den  Eigennamen,  welche  ihnen  und  den  ilacedoniern  und  Kpiroten  gprorinsam  sind,  wie 
Aleiander,  Kasaander,  Uector.  Endlich  erinnern  wir  hier  an  Strafao's  Bemerkung,  dass  zwischen 
Tbraciem  und  Troern  viele  Namengemcinscbafl  bestehe  ***).  Wir  begnügen  uns  jedoch  mit 
dieser  Erinneruttg,  weil,  wie  schon  öfter  bemerkt,  Thracien  von  unsern  Untersuchungen  aus- 
geschlossen bleiben  muss. 

Im  südlichoD  Albanien  gab  es  zwei  Städte,  welche  Ilion  hiessen,  eine  in  der  Nähe  des  heuti- 
gen Berat  und  eine  andere  in  der  thcsprotiscJien  I^andsrhafl  Kestrine.  Leake  vermalbet,  dass 
es  mit  der  Stadt  Keslria  und  dem  von  Stephan  in  der  Landschaft  Kestria  erwähnten  Troja 
identisch  sei  — Nach  der  Sage  wurde  Kestria  von  Kestriuus,  dem  Sohne  des  Trojaners 
Helenas  und  der  Androroaehe,  welche  beide  Fyrrhus,  des  Achilles  Sohn,  hierherfülirte,  gegrün- 
det — Hclenus  erbt  die  Küstcnliälflc  von  Pyrrhus  Heieli  Stephan  erw'fihnt  ausser  diesem 
noch  eines  Ilions  in  Makedonien  'E*ivw  artV/xa,  und  Servins  spielt  unter  Berufung  auf  Sullust 
auf  eine  Colooie  des  Hclenus  in  Makedonien  an^’").  Doch  leitet  Stephan  sogar  die  makedonische 
Landschaft  Eliineia  von  Heleous  ab;  dieser  Trojaner  scheint  daher  auch  in  der  makedonischen  Mythe 
figiirirt  lu  haben. 

Die  Sage  begnügt  sich  aber  nicht  bloss  mit  einer  trojanischen  Einwanderung  in  das  pelasgische 
Epirus,  sie  gedenkt  sogar  einer  Hückwanderung  nach  Asien  durch  Fergamus,  den  Sohn  der  Andro« 
mache  und  des  Pyrrhus,  welche  dieser  aber  erst  nach  dem  Tode  seines  Stiefvaters  unternahm 
Auch  steht  wohl  tu  vermuthen,  dass  die  Ertuhlung  Virgils  von  dem  ZussminentrcfTen  des  Aeoeas 
mit  Helenut  und  Androinache  alten  Sagen  entnommen  sei  und  es  ist  mithin  nicht  wohl  antu- 
nehmen,  dass  allen  diesen  mythischen  Berührungspunkten  twischen  Epirus  und  Troja  kein  histo- 
risches Factum  turn  Grunde  liege. 

10.  Veneti«  6^fvrrix,  *i/Vsro<  — werden  von  den  neueren  Schriftstellern  nach  Herodoi's 
(i,  106)  Zeugoiss  für  Illyrier  erklärt. 

Der  Name  lässt  sich  auf  ein  albnnesisches  Wort  zuruckführen:  tosk.,  ;|rdvv£*a  geg. 

Mond.  Die  tosklsche  Fatronym-Endung  ist  aber  -ar,  Flur.  <zrf,  ;^evy-uTj.  Mondsöhne.  Dass  viele 
alte  Völkeruameo  mit  den  Namen  von  Natiouulgöltcrn  identisch  seien,  brsucht  wöhl  nicht  beson- 
ders erwiesen  tu  werden.  Wir  glauben  bei  den  Venetern  eine  solche  Nationalgöttin,  Namens 
oder  /dw{  voraussetten  tu  dürfen,  von  welcher  eich  Spuren  bei  den  stammverwandten  Römeru 
vorfindeo.  Anna  perenna  *"*)  wird  in  der  Hegel  als  die  Göttin  des  römischen  Mondjahres  gefasst. 
Die  Sage  macht  sie  zur  Tochter  des  Üclus,  Schwester  Didos  (Elissa);  nach  deren  Tode  flieht  sie 
bei  der  Einnahme  Karthago's  durch  Jarhas  nach  Malta  und  von  da  zu  Aencas,  welcher  sie  freund- 
lich aufnimmU  Von  dem  Geiste  ihrer  Schwester,  der  ihr  im  Traufli  erscheint,  vor  Lavinias  Eifer- 
sucht gewarnt,  flieht  sie  von  Neuem  und  ertrinkt  im  Flusse  Nuroitlus,  als  dessen  Nymphe  sie  ver- 
ehrt wird.  Nach  Ovid  hallen  sie  einige  für  Luna,  andere  für  Themis,  oder  Jo,  oder  eine  Nymphe, 
die  den  Zeus  genährt  hat.  Anna  hat  demnach  manche  Achnlichkeit  mit  der  argivischen  (altpelas- 
gisehen)  Jo.  Beide  sind  desselben,  und  zwar  phöuicischen  Stammes  beide  fliehen,  verfolgt 
von  Eifersucht,  und  der  Jo-MyUius  endet  gleichfalls  bei  einem  Strom,  dem  Nile,  an  dessen  Ufer 
Epaphtts  geboren  wird.  Besonders  interessant  ist  die  Verbindung  der  Anna  mit  Aeneas,  welcher 
für  uns  in  Latium  der  Repräsentant  einer  pelasgisch-tyrrhenischen  Einwanderung  ist. 

Stammvater  der  Hcneter  konnte  Aencas  nicht  sein,  denn  diesen  vindicirtc  die  herrschende 
Roma»  man  gritT  daher  zu  desacn  Vetter  Anteoor,  welcher  hier  vielleicht  als  Repriaentant 
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einer  mit  Syriern  rermUchUn  tyrrheniselwpelaggischen  Kinwanderan^  tu  fHMcn  ift,  denn 
Strabo  drückt  sieb  so  aus  : ^andere  aber  sagen , es  bfitieo  sich  aas  dem  trojanischen  Kriege  mit 
Aalener  einige  Henetkr  aus  Paphlagonien  hiecher  gerettet*',  und  „die  verbreitetste  Ansicht  gebt 
dahin,  dass  die  Eneter  der  bedeutendste  Voiksstamm  der  Paphlagonen  waren,  dass  sie  nach 
Troja's  Eroberung  nach  Thracien  gingen,  und  auf  Ihrer  IrrfahK  endlich  in  die  heutige  Enetika 
kamen.  Einige  sagen,  dass  Antenor  und  sein  Sohn  an  diesem  Zuge  Tbeil  genommen,  und  sich 
im  Winkel  der  Adria  niedergelassen  hSllen,**  endlich  ,,Autenor  und  seine  Sdhne  seien  mit  den  über* 
gebliebenen  Enctern  nach  Thracien  gegangen,  und  von  da  in  die  adrialische  Enetika  gekonunea'* 
Anlcnor  und  Aeneas  waren  aber  Dardaner,  und  in  den  alten,  den  Griechen  unbekannten  Üardanem 
(s.  diese),  «'eiche  um  das  heutige  Amsclfeld  in  Hoclundsicnsassen.  würde  sieb  sogar  ein  Mittelglied 
lur  Landverbindung  twiseben  den  illyrisoben  V'ciictcrn  und  den  kleinasiatischen  Dardaneru  bieten. 

Durch  die  Annahme  einer  gemeiusamcn  Einwanderung  von  Dardanern  und  Uenctern,  welche 
in  KIcinasieii  Nachbarn  waren.  Hesse  sich  die  Existenz  assyrischer  Gebriuche  bei  den  adria> 
tischen  Henctern  erklären,  ohne  dass  diese  darum  iin  wesentlichen  Illyrier  tu  sein  aufbdrten  ; dena 
was  wir  von  ihren  Culten  wissen,  stempelt  sie  zu  Pelasgcrn;  cs  ist  dies  der  Dienst  der  argivi* 
sehen  Hera  , der  ätoliseben  Artemis  und  der  argivischen  Diomedes.  Auch  die  Eraibluog  Strabo's 
über  das  W’oifsabteichcn,  welches  man  den  hcnetischen  Pferden  ciitbrannto,  und  über  die  salimea 
Wölfe  in  dem  heiligen  Haine  der  Hera  kann  zur  Unterstützung  dieser  Annahme  benutzt  werden, 
weil  der  Wolf  auch  in  den  Mythen  von  Anfos  figurirt.  und  sogar  auf  dessen  .Münzen  prangt 
Vielleicht  hiess  die  Mutter  des  Aeneas  bei  den  Trojanern  ;fiw|  oder  und  gibt  die  W'urzsl 

zu  dessen  griicisirlen  Namen 

Die  reiche  geographische  Nomcnelatur  der  allen  Venetia  zeigt  sich  übrigens  mit  der  übrigen 
illyriscben  so  wenig  verwandt,  dass  wir  in  derselben  kaum  ein  paar  Namen  finden  konnten, 
welche  vielleicht  illyrischen  Ursprunges  sind. 

Neben  dem  alten  Medoakus  verzeichnet  ,die  Peuting.  Tafel  auch  den  Namen  BrinlesU;  bpivdo. 
heisst  im  zibtn.  darinnen  und  Of^ivdixat  der  innere,  und  da  wir  unten  den  Namen  Brundu- 

sium,  eben  so  erklirea  werden,  so  mag  hier  auch  die  Stadl  Brunduluro  erwähnt  werden.  — Zu 
Buraea  Hesse  sich  loopp,  der  Mann,  stellen.  Der  iilyrlscbe  Grfinzfluss  gegen  Italien,  Arsia,  ist  viel* 
leicht  mit  dem  albanes.  Arpeu  verwaudt,  und  der  Fluss  Tiiaventum  hat  mit  dem  illyrischen  Titurus 
denselben  Anlaut.  Endlich  Hesse  etwa  auch  der  heutige  Flecken  Codropio  oder  Codreipo  eine  alba* 
nesisebe  Erklärung  zu,  denn  xüdpg  heisst  Hügel. 

Die  Sprache  zeugt  demnach  eher  gegen , als  für  diese  Yerwnndtscbafl.  Stellen  wir  aber 
alles  oben  Gesagte  zu  Herodot's  ausdrückHchem  Zeugnisse  und  tu  Pulybius  Angabe,  dass  die 
Veneli  in  Sitte  und  Kleidung  nur  wenig  von  den  Galliern  abwciciien,  aber  eine  versehiedent 
Sprache  redeten,  so  möchten  wir  sie  gleichwohl  für  früh  romauisirte  Illyrier  halten. 

11.  PiUiBODicn,  8.  Nr.  19  Peneslae.  Die  alte  geographische  Nomenclatur  des  Landes  bildet 
eine  Huslerkaiic  von  illyriscben,  römischen,  celtischen,  deutschen  und  slartjchsn  Ankllngen. 
doch  scheinen  uns  die  enteren  vorherrschend  zu  sein. 

Appian  *'**)  behauptet,  Paeooes  sei  der  griechische,  und  Punnunii  der  römische  Name  des- 
selben Volkes  welches  tu  dem  illyriscben  Stamme  gehöre.  Dieae  Angabe  wird  durch 
die  häufigen  Verwcchzlungen  pannonischer  und  illyriacher  Völker  unicratfltzt;  so  rechnet 
Slrabo  die  Pyrustae,  Mazani  und  Daesitiates  zu  den  Panaoniem,  dagegen  erscheinen  hei 
Caesar*^*)  und  Vellejus  die  Pyrustae,  bei  Diocassius  und  Plinius  die  Mazani,  und  hei  PH- 
nius  und  Vellejus  die  Daesiliatae  als  Illyrier;  auch  trennt  Tacilus  die  ptnAonisebe  Sprache 
ausdrücklich  von  der  gallisclien  und  rechnen  die  Uömer  Pannonien  stets  zu  den*  iUyriscben 
Provinzen 

Wir  lassen  nun  diejenigen  geographischen  Namen  folgen,  aus  welchen  »ich  die  Ulyrische 
Vcrwandtscban  der  Paononier  noch  klarer  ergehen  möchte. 

Xipfü^Vt  Silber  heisst  auf  albtnesisch  auch  aippt^a  und  steht  dem  erwähnten  Namen  noch 
näher  als  sliv.  sreho  und  russ.  screhro  dem  Namen  Serb.  Dass  aber  beide  Namen  einer 
Wurzel  aagehören,  ist  bereits  von  Grimm  dargethan.  Der  zweite  Name  findet  »iek  un  allen 
Pannonien  durch  Serbioum  and  Serbitiura  oder  Servitium  verlrolen. 
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Ob  nun  der  Nnme  Serb  ein  orsIaWseler  oder  eia  ron  den  oiawandernden  Slaven  Vor- 
gefundener und  adoptirfer  sei,  «vollen  wir  Andern  au  eiiUcheldeo  überlaiaen.  Auf  der  einen 
Seite  klingen  Namen  wie  PuUoria,  I/alovtci  und  andere  sclir  alavlsch  und  Hesae  aich  die  S.  21S 
angerührie  Stelle  Strabo’a  ao  inferprctircn,  daaa  achon  eu  seiner  Zeit  alavische  Vblkeracbaften 
im  Soden  der  Donau  mit  Illyriern  und  Thraciern  vermischt  gewohnt  hStten  Auf  der  andern 
Seite  beweist  der  Name  der  benachbarten  Morwiaehen,  daaa  auch  alaviaclie  Vdlkeritärarae 
fremde  Vdfkermamen  anoahmen.  Vielleicht  gehört  auch  der  Naina  Boani  hierher»  weit  ihn 
achon  die  Peutiogeriache  Tafel  als  Kluasnamen  Basante  kennt. 

Von  Berg-,  Flusa-  dnd  Volkanamen  gehören  wohl»  auaaer  dem  Grönzgebirge  Albius,  der 
Mona  Alma  (*AXfHt),  der  Fluss  Arabo,  die  Arabisci  und  Amantier  zu  dem  unter  Albania  behao* 
delten  Stauiq,e. 

7a  OifXxaia  tlrj  und  die  Gleiacia  Caatra  stellen  sieb  zu  dem  illyr.  Ulcinium,  und 
ergehen  aich  als  alhaoeaische  Appeliativa,  denn  ouXx  heisst  Wolf. 

An  dem  See  lag  auf  einem  HGgel  die  Stadt  Cibalae,  hißdlai,  Cibalas  oder  K'ßaXif.  Io 
Certius  Rufus  VI,  20  begegnen  wir  aber  dam  Cebalinua  als  niakcdoniacben  Eigennamen*’*). 

Das  alte  Ofen,  Aquineum,  Axumjxov  oder  Aoinium  genannt,  wurde  durch  die  Donau  von 
Contra  Aquineum  getreant,  welches  Plolomacus  *”)  lUaatw  nennt  Ira  Albaneaiacben  heisst 
aber  wewa  fOnf,  und  beide  Namen  bezeichnen  daher  in  beiden  Sprachen  denselben  Begriff  und 
der  eine  ist  eine  Cebersetzung  von  dem  andern,  welcher?  müssen  wir  dahiogeslellt  sein  lassen. 

In  Bregetio,  Ürigito  oder  Urigantium  möchte  der  Stamm  das  albaoesische  bpix-fov,  plur. 
toak.  bpiftrs*  Hügel,  Bergrücken,  aeiii. 

Pool  useae  stellt  sich  zu  dem  illynschen  Uscana,  s.  unten. 

Picentium  atellt  sieh  zu  dem  albanesischcn  JItxjiv  und  dem  ital.  Picenum,  Ihxr^vi^. 

Donatiana  — ÜutvtTrivot  Mokooeixo*;  Stephan  nacli  Rhisnos. 

loftßoY<i  oder  bietet  die  rein  albaoesische  Form,  von  welcher  wir  weiter  unteü 

handeln  werden. 

Pyrrum  oder  Pyrri  stellt  sieh  zu  den  epirotiseben  llopßrfVatot  und  den  Piruatae 

siehe  unten. 

Bassiana  und  Bassanatis  wiederholt  aich  in  dem  illyriscben  Bsssania,  5 Mil.  von  Lissus  **^}; 
die  Osseriates  correapondiren  mit  der  heutigen  illyrischen  Insel  Ossero;  die  CaUri  mit  dem 
heutigen  Caltaro;  die  Stadt  Segesta  endlich  Bndet  sich  in  der  tyrrhenisch-pelasgischen  Stadt 
Egesto  oder  Segeste  auf  Sicilien  wieder. 

12.  Menloree«  — Der  Stamm  dietes  liborniscfaen  Volksnamens  ist  im  Albanesischen  doppelt 

vertreten.  Der  erste  ist  fUVT,  ich  sauge,  davon  /u{vrtöf-a,  die  SSugammo ; das  Particip  des 
Verbums  lautet  (levroopit  und  davon  liesse  sieh  nf^ap  bilden,  aas  aber  etwa  den  Siuii  des 
lateinischen  Sneco  hStte,  und  daher  schwerlich  zu  eiuero  Völkernainen  passt  **^).  Der  zweite 
Stamm  ist  fuyrdty,  ich  bedenke,  überlege,  Part.  fjuvTuonps.  bedacht,  überlegt.  Da  sich  in 
o lusammenzieht,  so  ergtlbe  dies  Particip  genau  die  Form  des  Namens,  beivbtcnswcrth  scheint 
die  Ableitung  pircaoupi  losk.  uod  pivraoufi  oder  ßivTäifi  geg.,  klug,  vernünftig,  weit  es  dem 
Schalle  nach  mit  unserem  „Mensch'*  zusammcufillt.  Stamm  des  Zeitwortes  ist  fitvAn  oder 
Verstand,  latein.  mens.  Die  Namen  lUcvTtop  und  werden  wohl  richtiger  von  diesem 

Stamme,  aia  von  dem  griechischen  gebildet,  bei  welchem  das  t als  eingeschoben  betrachtet 
werden  müsste. 

13.  Lopni«  — Die  jspodischo  Völkerschaft  der  Lopsi  mit  ihrer  Stadt  Lopsics, 

scheint  dein  sich  in  Südalbsnien  öfter  wiederholenden  Ortanamen  zu  entsprechen;  i)'o- 

W{-a  heisst  albancs.  die  Kuh  und  in  Tirol  werden  noch  heute  die  Kühe  Loben  geuanut  — Wir 
eriusern  hier  an  die  bei  den  Venetern  erwähnten  Spuren  des  Nonddienstes  *’^). 

Ib.  Palftrii»  Die  von  Appiau  ***)  erwihnten  PalariilüUl  Männert  für  die  von  Strabo 
erw&hoUn  Pleract  (f^Äi^afur).  Auf  Kephalonien  bildeten  nach  Pausanias  *”)  die  flaktit, 
weldie  früher  Dulichier  hieaseu , den  vierten  Stamm  (^cot/ia)  der  Insulaner.  Der  Hafen  von  Bu- 
tbrotuin  hiess  und  bei  Appian //uAd»c Die  Nordspitze  der  Halbinsel,  auf 

welcher  Durazto  liegt,  wird  heut  zu  Tage  Cap  Pali  genannt. 
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/M>i  hoissl  im  albsn««.  ieh  ichreie,  ich  brülle.  Ob  die  erwShnten  Niraen  diron  etwa  in  dem 
Sinne  wie  Teleboer  «hmleileo,  wollen  wir  dabingeslelU  sein  lt$sen;  daaa  aber  unter  WoH  an  der 
epirotifchen  Küste  schon  vor  Alters  einheimisch  gewesen  sein  müchte,  schlietaen  wir  aut  folgen- 
der,  dem  Kpithesis  entnommenen  Krzfihlung  FlnUrchs  Thamus  aus  Aegypten  bürte  eine 

von  der  Insel  Paxus  kommende  Stimme,  welche  ihm  befahl:  wenn  du  xum  Falode»  kommst,  so 
verkQnile,  der  grosse  Pan  sei  gestorben;  als  er  dies  nun  gelhan,  haba  er  ein  Gestüha  remoiumen. 
das  von  einer  grossen  iMensclienmassc  tu  kommen  schien.  Substituiren  wir  in  dieser  Erskhlung 
die  Form  so  erhüü  sie  einen  sehr  etymologischen  AnstricK  und  die  Claite  rein  etymoiogi- 

scher  Mythen  ist  bekanntlich  nicht  gering. 

18.  ICneheleae«  'Kyyikioi,  der  Aal,  altgr.  (dessen  sttiseher  Plural 

fyyr^ei'c),  im  neugr.  im  alban.  was  auch  fett  bedeutet.  — Diese  Abletiuag  führt 

tu  der  Vermutliurtg,  dass  die  Risaltae,  wülche  oberhalb  l'halkidike  um  aalreiche  Seen  sassen.  mit 
dem  Worte  bisalto  tusammeniifingcn*.  welches  in  dem  italienisch -dalmatinischen  Dialekte  Aal 
bedeutet;  das  Wort  wird  auch  in  Skodra  verstanden,  wo  cs  aber  hiagehOrt,  wissen  wir  nicht  tu 
sagen.  Sollten  etwa  die  und  {fiwtäf  ixrv}  am  Pontus  Kuximus  vou  Apollonia  bis 

Salmydessos)***).  von  Thunliseb.  seumber,  thynous,  stammen,  der  namentlich  im  Bospho- 

rus  so  xalilreieh  gefangen  wird? 

16.  Autariiitise*  Die  Kodung  -ale  ergibt  sich  als  albanesiscbe  Patronymendong.  Die 
Antariaten  führten  nach  Strabo  mit  den  Ardiaern  langwierige  Kriege  um  den  Kesitx  der  an  ihren 
(trSnicn  befindlichen  Salz()iiellen;  sie  müssen  also,  wenn  sie  Nacliharn  der  Ardiaer  werden  solleo, 
auch  nördlich  von  dem  albancsischcn  Alpenknotcn  angenommen  werden,  welcher  nach  Ptolemaeus 
dem  alten  Drin,  dem  Nebenfluss  der  Donau,  den  Namen  gab,  und  daher  das  Uringebirge  hiess; 
hier  ISufl  aber  in  einem  langen  Thalc  ein  Fluss,  welcher  heule  Tara  heisst,  und  im  Alterlhum 
findet  sich  der  Name  Tanis  als  NebenBuss  des  Padas,  er  ist  mithlo  nicht  neu  ; diese  Prftmisseo 
berechtigen  wohl  in  der  Annahme,  dass  die  Autariaten  araTsrafluss  sassen,  dass  dieser  Fluss 
auch  im  Altcrthumc  diesen  Namen  führte  und  das  Volk  nach  ihm  benannt  «’urde,  auch  wenn 
dadurch  der  Vorschlag  Au  oder  Au  unerklärt  bleibt. 

17.  Grabaei  — werden  von  Plinius*^^)  als  untergogangener  Stamm  angeführt,  der  twi- 
schen  Drin  und  den  Akrokcratinicn  gewohnt  zu  haben  scheint.  Hierzu  stellt  sich  1)  das  zni- 
sohen  Klbasssn  und  Tjranna  gelegene  /'f/>«be-Gcbirgo  *®*);  2)  der  Dorfnamen  I'pnßubf-at 
welcher  sieh  sowohl  in  Süd-  als  Mitlrlalbaoien  mehrmals  findet,  und  3)  der  Beinamen  Krapu- 
vlo  und  Graborio,  welcher  in  der  vierten  cugtibinischcn  Tafel  dom  Jupiter,  Mars  und  Vofion 
gegeben  wird.  W'ir  ziehen  hieraus  den  Schluss,  dass  die  albanesiscbe  Dorf-  und  Stadlendung 
oße-a  (weiblich),  weiche  slaviscli  und  ncugricch.  owo  lautet,  nicht  unbedingt  zu  der  Annahme 
berechtige,  dass  alle  auf  sie  ausgehende  Namen  alavischen  Ursprungs  seien,  wenn  auch  die 
Verroulhung  stets  dafür  sprechen  mochte. 

Die  eugiihinischen  Formen  fordern  dazu  auf.  sie  mit  den  albanes.  Worten  fpüJr-i  und  xpdbg^a, 
geg.  xtppdbt^a,  Haken  (hessisch  Krappen).  Hirlenstab.  Angel,  zu  vergleichen. 

IB.  Parthini«  Hap6tviAy  Uap/h^voi  oder  llapt^ttvo!  sassen  hinter  Dyrrachium  und  aus  Pli- 
nius  Darstellungsweise  möchten  wir  folgern,  dass  sie  sich  nördlich  bis  zum  Drin  erstreckten. 
Sind  sie  identisch  mit  den  Uap&uaiat  oder  Rap&tatot  des  Ptolemaeus,  der  ihre  Hauptstadt 
Kriboea  in  gleicher  Breite  mit  Bullis,  also  etwa  in  die  Milte  von  Atinlanien  versetzt?  Wie 
verhalten  sie  sich  zu  den  Taulanliern,  welche  nach  Ptinius  erloschen  sind,  bei  Ptolomaeus  aber 
wieder  auflauchcn?  Wir  haben  hierauf  keine  Antwort  ^*^).  Ihre  Stadt,  nach  der  auch  wohl 
die  Landschaft  benannt  wurde,  nennen  Polybius  und  Stephan  Udp^o^  ****).  bdp*^-dt  heisst  auf 
albanes.  weiss;  das  Wort  entsprieht  daher  der  laleinisciten  Bedeutung  der  Albanoi welche 
Pfolcmaeus  erwähnt,  und  deren  Stadt  Albanopolis  in  die  Nachbarschaft  von  Lissus  fallen 
möchte,  woon  man  berücksichtigt,  dass  sie  von  Ptolemaeus.  ebenso  wie  der  Drinfluss,  desswegen 
viel  zu  weit  nördlieb  angeseltt  werden  musste,  weil  er  von  der  Lage  der  Halbinsel  ('halkidike 
eine  falsche  Vorstellung  hstte,  die  sich  über  das  weitere  östliche  Europa  erstreckt,  und  je  mehr 
östlich , desto  abnormer  wird.  Zieht  man  Chalkidike  in  seine  wahre  Lage,  so  bekommen  da- 
durch der  Drin  und  .VIbanopoHs  eine  südlichere,  der  Wahrheit  näher  kommende  Stellung. 
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Ein  B^rg  der  Kette,  welche  die  KQstcnebene  zwischen  Drin  und  Mat  flankirt,  hetssl 
I 6a/ii9,  weieser  Berg;  doch  ist  er  vor  seinen  andere  Namen  fQhrenden  Nachbarn  nicht  ausge- 
zeichnet, und  von  Uuinen  in  seiner  Nachbarschaft  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  Sollten  die 
in  den  archflologischen  Notizen  beschriebenen  Stadtruinen  in  der  Nachbarschaft  von  Kroja 
oder  Albanopolis  angehdren  ? Oie  .\ngahe  des  Ptolemaeus  über  des  letzteren  Lage 
macht  die  Bejahung  bedenklich.  Ebenso  steht  der  versuchten  Ableitung  ein  gewichtiges  Beden- 
ken entgegen-  Nicht  bloss  die  (iHcchen,  sondern  auch  die  HOmer  schreiben  Parlheni,  dieses  P 
erscheint  auch  in  Parthiscus  **')  und  aus  Partbanum  in  Windelicicn  wird  Partenkirchen; 
zur  Annahme  späterer  Lautverschiebung  fehlt  es  aber  an  allen  Beweisen.  — Dagegen  findet 
sich  ein  Barderatc  in  Ligurien;  Barduli  bei  den,  wohl  sicher  illyrischen  Peukeliem  in  Italien 
heisst  heute  Barletta;  — Burdewik  io  der  Schweiz  Qherselzt  sieh  durch  das  Albanesischo 
mit  welsscr  Steg  {ßlx-oti),  und  erinnert  an  Am  Steg;  In  Sardinien  und  der  Lombardei  begeg- 
net man  vielen  Namen,  wie  Bardo  unser  Bardenberg  deutet  sich  auch  besser  Weissenberg 
als  Sangerberg  *‘*). 

Wer  das  griechische  llap&ivoi;  als  die  reine,  weisse  mit  lian$  In  Verbindung  bringen 
will,  hat  auch  noch  die  Schwierigkeit  des  anomalen  Aecentes  zu  bekämpfen. 

10.  Penenlae*  IhAarat.  Von  der  Endung  bemerkt  Abel*'*),  dass  sie  auch  sonst  in 
Makedonien  gehräuehlieh  sei,  z.  B.  Lynkeslac,  Orestae,  Kyrrhestae,  Diaslae,  Pyrustac;  eine 
ähnliche  Endung  bietet  der  lappische  Noiirinaliv  Apbptö  für  Apifp  und  Ortsnamen  wie  Upfuld- 
ätd  (dieselbe  iailt  mit  der  des  unbestimmten  Ablativs  zusammen);  ferner  die  gegische  Cullcctir- 
endung  z.  B.  youp  Stein,  yoopiärs-a  steinreicher  Ort;  p&7!  Platane,  />ar<vjr£-a  Pla- 

lanendickicht ; ovliv  Olive,  ovXivSrg  Oeldickicht , Oelwald.  Als  Stamm  müchten  wir  das 
grieeh.  rc'voi  xuvitu  ich  arbeite,  annehmen,  wozu  sich  im  albanes.  Kouvg  Ding,  Sache.  Geschäft, 
TTouvfity  ich  arbeite,  iroovgTap  der  Arbeiter,  stellt.  Gramm.  §.  3,  Nr.  7.  — Daa  Volk  mit  dem 
Kliisse  Hfjvuig  zusammen  zu  stellen,  ist  wegen  der  verschiedenen  Quantität  bedenklich,  eher  passt 
zu  letzterem  tosk.  und  r|-y;  gcg.  Faden,  das  altgr.  itifVij  und  r^veuv,  welches  daher  wohl 

nichts  anderes  als  Faden  heisst  *'^);  sprechen  wir  doch  auch  von  einem  Wasserfaden.  Doch 
mag  Khw  der  Stamm  von  sein.  Auffalleni  ist  die  mit //ijycÄwTri;  der  Fadenlösenden , gleich- 
lautende, oft  gebrauchte  albanesische  Kedensart:  x£vf  ijüngf  über  welche  mehr  im  Lexikon. 

20.  IVIakedonen,  a.  S.  224. 

21.  Bottiaea,  florrtaia,  Birtrtali^  und  Borxia.  — Der  Name  ergibt  sich  auf  den  ersten 
Blick  als  ungriecbisch,  und  wir  können  ihn  daher  wohl  unbedenklich  von  dem  albanesiscben 
Worte  ^rf-a  ableiten,  welches  eine  feine  fette,  als  Seife  dienende  Thonart  bedeutet,  und  das* 
selbe  etwa  ala  Gegensatz  von  'Upat%ia  betrachten,  welches  von  dem  griechischen  analog 
Sand,  Staub,  abgeleitet  wird  *'*). 

22.  PelaKoncn»  — Wir  haUcn  den  Namen  der  makedonischen  Pelagonen,  UtXayuvt^^ 
nicht  für  identisch  mit  dem  von  Utkoffyoit  sondern  leiten  denselben  vielmehr  von  dem  alba- 
ncsisehen  itkjax  alt,  der  alle,  ab.  Dies  hat  im  Plural  wijczj-rg,  die  alten  und  Alten;  davon: 
1)  xXjtxgpl^a  Greisenalter,  Gcsaromlheit  der  Allen  eines  Dorfes,  mit  dem  Zeitwort  nkjzxjg- 
/jwijr^'*)  ich  nfiliro,  pflege  Bejahrte,  besonders  als  Sohn  meine  alten  Ellern,  das  altgrlech. 
yy^toßoexito,  neugr.  yxpoxoftiCan  ao  rühmt  sich  z.  B.  ein  wohlhabender  Greis:  a'pg  Tzkjexji/iüv 
lijdkji,  /({  itkjixjepdtvg  T{  fiipoTi  fi(a  nicht  mein  Sohn,  sondero  meine  Güter  nähren  mich  im 
Alter,  ich  hänge  nicht  von  der  Gnade  meiner  Kinder  ab. 

2)  xXjixji<rl-a  Rath  der  Alten  , der  dem  Orte  vorstehende  Körper,  mit  dem  Zeitworto 
T^kjtxjgaviyt  ich  sitze  im  Gcracindcrathe,  habe  grossen  oder  den  grössten  Einfluss  auf  die  Ver- 
waltung: xooä  lekjtxjitruv  *|rf  ßivd^  Wer  sicht  diesem  Orte  vor? 

Der  Deutsche  begreift  in  gleicher  Weise  die  beiden  obigen  Begrifle  unter  „pflegen****^) 
zusammen,  denn  er  sagt:  ich  pflege  den  Vater,  und  ich  pflege  des  Gerichts;  Kranken-,  Land-, 
Gerichts-Pflege  u.  s.  w. 

Zu  den  albanesischen  Formen  stellen  sieh  dem  Klange  nach  aus  Hesych:  ÜTjkaydvt^ . 

yipoTU^t  itakaxoi,  yr^yvati^.  Ilxktydvtg  ol  7ra/»tt  3k  Sdpotg  ol  ßooktorai.  iltkfioog 

htuot  xiü  oi  'Ihttpdnat  ***)  rouf  xat  rd?  rrptffßözidag.  Htkijrbg,  yipwv. 
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Oer  Ausfull  de«  «tumroeo  c zwiseben  MuU  und  Liquida  in  den  albanetiichen  Forineu  wird 
wohl  nicht  befremden 

Hieraus  fulgt,  das«  nach  unserer  Ansicht  die  Bedeutung  de«  Namen«  Pelagoo  zwischen 
dem  OegrifT  AUwubner  und  Häuptling  schwenke.  Oie  Angabe  Strabo*«  ***},  dass  die  Pseooe« 
früher  Pelagonon  geheissen  hrtUcn.  würde  die  erstcre  Annahme  unterstützen,  über  die  zweite 
haben  wir  uns  unter  der  Rubrik  ^xjtxtpi  ausgesprochen  Obwohl  Tbraeien  von  unsern 

Untersuchungen  ausgeschlossen  ist,  so  mögen  hier  doch  einige  W^orte  über  drei  seiner  Völker- 
Bcbafleo  eine  Stelle  tiaden. 

23.  Triballi«  Tptßaiiol  — lässt  sich  in  die  albanesischen  Wörter  rpt  weibl.  drei,  und 

weibl.  Spitze,  Bergspitzc,  auflösen,  und  seine  Bedeutung  entspräche  hiernseb 
genau  der  von  Tricornensii  und  ihrer  Stadt  Tricorniiim,  welche  den  im  westlichen  Nieder- 
mösieii  sitzenden  Triballern  (wenigstens)  bcnschbart  waren,  denn  sie  sassen  nach  Plolemaeua 
in  dem  westlichen  Obermösien,  und  stiessen  an  die  Daimater;  s.  auch  Oimallum  Nr.  35. 

24.  Benni«  — llerodol  sagt:  die  Besser  sind  die  Propheten  Im  Orakel  des  Dionysos, 

welches  den  Satrem  gehört.  Grimm  hfilt  sie  mit  den  goUiiscbcn  Priestern  des  Jornan- 
des  ***)  zusammen,  welche  pii  hicssen.  Der  Name  ist  aber  auch  dem  mächtigen  Utracischen 
Stamme  eigen,  welcher  in  späteren  Zeiten  um  das  Orakel  sitzt,  und  den  Strabo,  der  römischen 
Schreibart  Bessi  entsprechend,  ifccaoi  (bei  Herodot  und  andern  schreibt.  — Wir 

stellen  hierzu  das  albanesische  Wort  tiaai^a  Treue,  Glauben,  dem  altgrlecbischen  xirrK 
enUpreehend. 

Der  Name  erhielt  sieb  lange.  Bei  Procop  ündcl  sich  ein  Gothe  Bessas  in  Belisarius 
Dienst.  Leo,  der  457  den  Kaiscrstuld  einnahm,  war  bessiscber  Abkunft  Der  Name 

Ondet  sieb  auch  in  Rom,  auf  einer  alten  Inschrift  stahl  AeUus  Bassus  natione  Bossus 

Der  Name  hat  mit  dem  der  dodoQüischcn  Selli  das  Uebereinstiromeude,  dass  er  sowohl  den 
Volksstaium,  als  die  Priester  des  StammgoUcs  bczeiebnet.  Unsere  Kenntniss  von  den  lleilig- 
thüraern  beider  Völker  ist  zu  gering,  um  über  die  Frage,  ob  sie  etwa  in  ihrer  Orgaoistlioo 
den  Tempelstaalen  von  Kleinasicn  glichen,  welche  bis  in  die  Zeiten  von  Strabo  bineiorsgen, 
auch  nur  eine  Conjeclur  zu  verstaUen. 

23.  l'aTpat.  — Wir  stellen  zu  ihnen  das  Wort  oaripi  eine  Art  dicken,  breiten 

Messers  mit  eisernem  Griff  von  dieser  Form  ~ jetzt  fast  ausser  Ge- 

brauch sind,  früher  aber  auch  zum  Kopfabschlagen  benutzt  wurden,  im  Falle  sich  das  Wort 
nicht  als  ein  aus  der  türkischen  Sprache  herüber  gekommenes  (denn  dann  wurde  die  Ab- 
leitung bedenklicher),  sondern  von  den  Türken  Torgcfundeiies  und  angenommenes  ergeben 
sollte. 

Nach  Hcrodot's  Beschreibung  sitzen  sie  in  der  Khodope,  dort  nennt  aber  Thokydi- 
des  **^)  keine  Salrac,  sondern  Dii  und  spricht  von  ihnen  folgender  Massen:  mKc  lud  such 
viele  unabhängige  Bergtbracicr  ein,  w’elcho  Messer  führen  {jxa^nipotfkjpotv)  und  Dii  heissen, 
von  denen  die  mcisleo  in  der  Rhodope  sitzen.'*  Klingt  dies  nicht  wie  eine  slillschweigende 
('orrectur  Herodol's,  welcher  den  Beinamen  Messertrüger  für  den  wahren  Volksnamen  genomnicn 
bat,  weil  er  der  Landesspraciio  nicht  so  kundig  wie  Tbukydidea  war?  — Spiler  sebeiiit  der 
Nane  Dü  durch  Bessi  verdrängt  worden  zu  sein. 

Wir  verzeichnen  nun  die  hier  einschlägigen  Stadtnamen  in  lllyrieo  , Epirus  und  Ma- 
kedonien. 

26.  Butua  (Plin.),  — liooxova  oder  Booküua  (Ptol.)  heisst  bei  dem  alten  Skyliix 
Doudöi;,  jetzt  aber  Budua.  Die  heutige  Form  und  die  mit  k des  Ptol.  machen  die  mit  i bedenk- 
lich, weil  d und  A auch  >m  albanesischen  Wechsdlauto  sind.  Abgesehen  davon  heisst  öourj 
zart,  weicb,  sanft,  eben,  glatt,  im  Gegensätze  von  iypgt  wild,  raub  Sollte  das  ungarische 
Budua  hierher  gehören,  s.  lUtrmav  unter  Pannonien  Nr.  11. 

27.  Oikxlvtov  — heisst  noch  heut  zu  Tage  Oükx{vvtt  und  ou,Lr  oder  oox  Wolf,  s.  auch 
auch  die  Ulkaeischen  Seen  unter  Pannonien  Nr.  11. 

23.  Aitroft^  — schon  bei  Anna  C'omnena  in  Elissos  erweitert,  heisst  jetzt  bei  den  Italie- 
nern Atessio,  bei  den  Albanesen  Ajtä  (eine  Verkürzung  dieses  Namens). 
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Zu  Aiaffof  stellt  sieh  aber  das  albanesisehe  Wort  Xjiaat^  plor.  kßiraari  Baum,  und 
die  Ableitung  wird  um  so  wahrselieinliehcr,  als  sich  noch  jetst  in  der  Kustencbene  zwischen 
Drin,  Mat  und  Isehm  die  Reste  des  Urwaldes  finden,  der  sieb  allem  Anscheine  nach  vor 
Alters  dort  fand. 

Die  Insel  Lissa  hiess  ehema’s  *Iü<ta\  da  nun  im  Albanesischem  das  >l  ror  j hfiufig  (im 

Anlaut  freilich  nur  selten  — Gram.  §.  3.  Nr.  24)  ausfSilt,  so  kann  man  iro  Hinblick  auf  den 

heutigen  Namen  wohl  annehmen,  dass  die  rolle  einheimische  Form  des  alten  Namens  kjiaaa 
gewesen  sei. 

29.  Codrio  — rermuthlich  im  nördlichen  Eptrus  gelegen,  — xüdpi^a  Hügel;  wir  stell- 
ten hiezu  bereits  in  den  Rciseskizzen  das  ron  Appian  crwShnte  KodpÜJioXt^  und  fragten,  ob 

nicht  etwa  auch  ^xöüpa  hierher  gehöre.  — Der  Citadellenberg  der  Stadt  verdient  den  Namen 
Hügel  xar 

30.  Uskana  die  Hauptstadt  der  Pencslcn,  ferner  Uskudama,  eine  Stadt  der  thraci- 
sehen  besser,  und  Uscenum,  (^wxevav,  bei  den  Jszyges  Melanastao  oodxicy  ich  emihre 
(oddri-a  die  Aehre);  doch  erinnert  cs  lebhaft  an  Askania. 

31.  Sxdfiitn^  — und  der  heutige  — Sxap  geg.,  axepb  tosk.  Fels,  s.  S.  135 

Note  65. 

32.  V e n d u m — ein  Ort  der  Jspodes ; — ßtvdn  und  ßiv-i,  geg.  ßevd-t  Ort,  E^nd,  Platz.  — 

Wir  möchten  dieses  Wort  — nebst  seinen  Derivaliris  der  Kingebome,  Einheimiache,  im 

Gegensatz  von  /oOatp  fremd,  ßivdäe  örtlich,  ßivutjr  und  ßuvüfjr  ich  verweile  einen,  ßtvuxtß  ■ — mich 
(jievio  maneo,  Gram.  §.  3,  Nr.  26)  — der  nfihcren  Beachtung  der  Linguisten  empfehlen,  denn 
vielleicht  erweist  es  sich  fruchtbar  für  die  Erkifirung  von  Yindilcr,  Vsndilen  oder  Wenden****). 

33.  Bistue  velus  und  nova  auf  der  Strasse  von  Salonae  nach  Mostar;  — btdr-t 

Schweif,  Frauenzopf.  — > Die  tbracischen  Bistonen,  //iVrovcf,  fUaxarvt^  und  ihr  See  — 

endlich  der  Getenkönig  Üoipxbi^a^^  nicht  nur  dem  Klange,  sondern  auch  der  Grammatik 
nach  iiesse  sich  das  gleichlautende  albanesisehe  bovppi  biäxiai  ^Genitiv)  Mann  mit  Schweif, 
d.  h.  geschwfiozter  Mann  übersetzen;  vielleicht  ist  dies  Zufall,  vielleicht  auch  nicht;  s.  Sit- 
tenschildcningcD  S.  163. 

34.  2'zoüwo(,  Sxooittov  — kennt  schon  Anna  Comnena  bei  ihrem  heutigen  Namen,  rä 
Xxüiiia  — dxoK^t  Stab,  Scepter,  s.  weiter  unter  Nr.  1 Schkiperei. 

35.  Oimallum  — * von  dt  zwei  und  itnXj  Berg,  s.  Tribalii  Nr. 23.  Wir  stellen  hier- 
her das  Y'orgebirge  Malia  oder  .l/oifa  der  in  der  Urzeit  von  Pelasgem  bewohnten  Insel 
Lesbos,  — das  bekannte  Cap  MaXiat  MaXiat  oder  HdXta,  wo  nach  dem  Hereulcs-Mythus 
Centauren  wohnten  — und  MaXtdui;  Landschaft  im  peUsgischen  Arkadien  mit  der  Stadt  MaXaia. 

36.  Pharos  — die  Insel  ^dpo^  oder  ^apia,  dss  heutige  Lesina,  wird  schon  von  Skylax 

so  geschrieben,  und  daher  ist,  wie  Männert  ***)  gewiss  rlchGg  bemerkt,  Strabo’s  Ableitung 
des  Namens  von  der  Insel  Paros , welche  sie  colonisirte , unrichtig.  Wir  setzen  hierzu  dts 
albanesisehe  Same  *^^),  Geschlecht  und  Wohnort  des  Geschlechtes,  da  die  Verwand- 

ten in  den  weit  zerstreuten  albanesischen  Dörfern  bei  einander  wohnen;  vya  xd  je? 
von  welchem  Gesebleehte  bist  du  ? ist  die  erste  Frage,  die  der  Albanese  an  einen  Unbekann- 
ten richtet;  wenn  er  io  Blutschuld  ist,  oder  solche  zu  fordern  hat,  so  legt  er  dszo  die  Hand 
auf  die  Pistole,  und  zwei  rasch  auf  einander  folgende  Schüsse  bilden  nicht  selten  die  Fort- 
setzung der  Unterhaltung  nach  ertheüter  Antwort. 

37.  Adxpmv  — der  Pinduszweig  eoH  nach  Forblger  II,  857  jetzt  Liaka  heissen;  dass 
der  Anlaut  des  allen  Namens  auch  ein  1 mouillö  gewesen,  und  der  Name  Xiax  gelautet  habe, 
beweist  der  Haliakmon.  Xjax  beisst  im  Albanesischen  Ich  benetze  und  Xjax~oo^  Ist.  laqueus, 
Schlinge,  Lederriemeo  ***).  Hierzu  möchte  sich  auch  das  Prom.  Laeinium  in  firuttinm  stellen. 

38.  Bora  ~ das  im  Norden  von  Edessa  streichende  makedonisebe  Gebirge,  dessen 
Livius  ***)  gedenkt,  ergibt  sich  als  das  albanesisehe  Wort  bSpi~a  Schnee  und  findet  sieh 
beut  zu  Tage  als  der  Name  eines  der  höehsten  Gipfel  des  albanesischen  Alpenknotens  wieder. 

Mit  neuen  correspondirende  alte  Namen,  deren  Bedeutung  nicht  aus  dem  .Mkanesischen 
abgeieilet  werden  konnte,  fanden  wir  folgende: 
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30.  JtodtavT)  — der  albanetische  Kigenntmen  Jod$-a  hat  im  Acc.  Siät^vs- 

40.  ' A pfoptvol  — neben  von  L^-kopbron  r.  1010  enrühnt  — Argyrokaatron. 

41.  Horma  — Xopfiuß§^a  in  der  Hifalandarhaft,  Ober  die  Endon((  a.  Nr.  17  Grabaei. 

42.  Aeopio-no^  und  Ji^ßopo^  vonPtolemaeus  in  westl.  Makedonien  erwihnt  and  daher 
sehwerlicli  identiach  mit  dem  Joß-^^  dea  Thukid.  II,  08  — dibpi^a  ciitp%  and  roSr,  d.  h. 
Ober«  und  rn(cr*Oibra  am  achararzen  Drin. 

43.  Begorrites  lae.  in  der  makedonischen  Eordaen  — das  heutige  Bagorragebirge  twi* 
sehen  Elbassan  und  -dem  See  von  Ochrida,  durch  welches  die  via  Egnatia  fuhrt,  also  die  alte 
Candavia  ***). 

44.  Bassania  — nach  I.iviua  ***)  5 Mil.  von  Lissua  eatfemt.  — Vielleicht  ist  die  schwer 
KU  erklSrendc  Form  Elbassan  ein  Compositum  jenes  Namens,  der  auch  hei  den  verwandten 
Pannoniem  mehrmals  vorkommt. 

45.  Drilon  — Drin. 

46.  Xtü  apdaiot  — von  Strabo  als  epirotischcr  Stamm  crwSbnt  Sessarades  im 
Thal  der  oberen  Wiussa.  nach  Pouqueville  der  griechische  Name  der  Landschaft  Karamoralades. 

47.  Gerunnium  •<»  Garüoja,  Dorf  Va  Stunde  östlich  von  Pekin  am  nördlichen  Ufer  des 
Schkomb. 

48.  Pkönike  im  alten  Thesprotien  heisst  noch  Paniki. 

49.  Boü^poxov  — heute  i/uurtvr/w, 

50.  Ilüßßa  — ist  ein  jetzt  von  Wischen  bewohntes  Dorf  im  Pindus;  ein  wichtiger  Rest, 
denn  Aristoteles  verlegt  die  Deukalionssage  in  die  Landschaft  Hellas  um  Dodone;  der  Name 
Uuftßo^  ist  in  dem  epirotischen  Mythus  sicher  kein  zuflllliger,  die  illyrischen  Völkerschaften 
der  Pyraei  (Plln.)  und  Utpov^rat  mörliteo  auch  hierher  zu  stellen  sein;  nach  Strabo  bless 
endlich  ganz  Thessalien  Iloft/taia  und  es  gab  dort  mehrfache  Reroiniscenzen  an  den  Namen. 
Aus  diesen  Gründen  hallen  wir  uns  für  berechtigt,  den  Namen  des  pyrrheoüischen  Gebirges, 
welchen  byzantinische  Schriftsteller  ***)  dem  Pindus  gehen,  nicht  wie  Palmer  S.  tOO  meint, 
für  einen  von  den  Normannen  Robert  Guiscards  eingeföhrten,  sondern  für  einen  uralten  anzusehen. 

51.  JUdri-ja,  Fluss,  wird  auf  Lenke's  Karte  trarels  of  norlhern  Greecc  tom  III  und  andern 
unter  dem  alten  Namen  Mathjs  angeführt.  Die  Quelle  ist  uns  unbekannt. 

52.  heisst  einer  der  höchsten  Berggipfel  des  albanesischen  Alpenknotens,  nördlich 
vom  ^'em,  vielleicht  ist  io  dem  alten  Bergnamen  Scomius.  wie  in  Skodra,  das  S Vorschlag,* 
wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  nur  Thukydides  (II,  96)  l'xdfitoft  Aristoteles  (Meteor  1,  13) 
aber  Xxdpbpn^  und  Plinius  (IV,  10)  Scoplus  schreibt. 

Obwohl  der  Name  Pelasgos  nach  unserer  Ansicht  nicht  tu  den  oben  aufgcslellten  Ntmen- 
classen  gehört,  so  möchte  doch  hier  der  passendste  Ort  sein,  einige  etymologische  Bemerkun- 
gen über  denselben  einzureihen. 

53.  Pelaiig:er«  Io  /Itiatrpiic  iheiien  «ir  abt  und  setzen  zu  zeX  dss  grie- 
chische viXo^,  Tf/ljöc,  schwarz,  schwSrxlicb  und  das  lateinische  peilos  sebwirzlich. 

Das  a in  aoyü^  geht  in  p über  {itiXap/pu^^  -KtXdpyy^,  und  apyo^  ist  uns  das  pelasgische  Wort 
für  dy/nic,  agcr,  Acker,  in  welchen  das  leicht  bewegliche  p versetzt  erscheint.  Stephan’s  An- 
gabe * Apy»^  iX  oyedoy  r:dv  aredeov  xard  ^aXatraav  kommt  dieser  Ansicht  zu  Hülfe,  wenn  man 
nuf  rtAiav  den  Ton  legt.  Wir  übersetzen  demnach  rtXao’j'o^  der  schwanen  Erde  angehörig  *^*). 
und  erblicken  in  den  uns  von  Pausanias  erhaltenen  Versen  des  Aslos: 

'AyUiUtoy  Si  //tXa^ji'vv  «v  v^:x6poi^(y  ijptütn 
l'ata  piXaev*  dvi^axtv,  Tva  &yr^rtuy  fiyn^  xtrj 
nicht  bloss  einen  Mythus,  sondern  zugleich  die  Etymologie  des  Wortes. 

Die  schwarze  Erde  wird  auf  den  Bergen  erzeugt,  von  den  Flüssen  herabgeschwemmt,  und 
da  wo  sie  diese  wieder  ansetzen,  da  sitzen  die  Pelasger  als  ptXdYyo.to:  oder  piXd/ptUH,  d.  h. 
als  Sumpf-  oder  Marachbsucro,  und  ro  ^tXatrftxitv ''Apyo^  ist  die  Schwartaekermark,  was 
schon  dem  Scharfblicke  Strabo's  nicht  entgangen  war,  denn  er  merkt  es  als  eine  KigenthQm- 
licbkeit  sowohl  der  kaystrisehen  und  phrikonischen,  als  auch  der  thcssaliscbeo  I.arissfier  an, 
dass  sie  aof  angeschwemmtem  Boden  sfissen  — andere  aber  sind  bereits  weiter  gegangen 
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ood  h»ben  diese  Eij^enUiumlielkeU  auf  die  PcUs^er  Oberhaupt  bezogen.  Wirklich  ßoilen  wir 
deren  Ursitio  auch  fiberall  auf  Marsch-  oder  Sumpfboden;  in  Tlieasalien  ist  dies  der  Bolbe- 
See,  io  Böotien  der  Kopais-See,  in  Attika  die  sumpfige  Piröusniederung.  in  Argos  das  aclilam- 
mige  Küstenland  bei  Tirynt  und,  um  nur  Sicheres  tu  erwähnen,  in  Epirus  die  Marschebcoe 
um  den  Acbcrusisclien  See  und  den  sumpfigen  Kessclrand  des  Sees  von  Jannina,  wo  die  alte 
Hellas  oder  Hellopia  zu  suchen  ist,  in  der  Dodona  lag. 

Unsere  Ansicht  von  der  Gleiclilieit  der  Pelasger  und  Illyrier  bereeUiigt  uns  noch  weiter 
zu  gehen,  und  auf  die  Stimpfküslen  von  Södlllyrien,  über  deren  Fruchtbarkeit  man  sich  im 
Alterthume  M'underdinge  erzJihlte.  aufincrks^am  zu  machen.  Wir  erinnern  ferner  an  die  Marsch* 
niederungen  der  Henelia  und  der  Padusmündungen,  an  welch  letzteren  die  albanesisch-lbyrrbe- 
nisch-pelagisehe.  Colonie  Spina  lag,  an  die  sumpfigen  Küslcnehcnon  von  Toscana,  Campaoien 
und  Apulien,  und  gegen  Osten  zurückbückend  an  Ematia,  Buttiäa  und  Troas  Wer  sein 

Terrain  so  nach  Gefallen  wllilcn  kann,  muss  entweder  als  der  erste,  oder  doch  zu  schwachen 
und  rohen  Urbewohnern  kommen,  denn  man  vergesse  nicht,  dass  der  beste  Ackerboden  auch 
die  beste  Weidelrifl,  und  daher  auch  Hirtenvölkern  kostbar  ist. 

Die  Untersuchung,  ob  die  Pelasger  zur  See  oder  zu  Land  einwanderten,  liegt  nicht  in 
unserer  Aufgabe,  wir  betrachten  sie  als  in  Europa  bereits  vorhandene,  aber  zahlreiche  That- 
Sachen  dringen  uns  die  Ansicht  auf,  dass  sie  nicht  ini  Zustande  der  Itobheit  in  Europa  ein- 
wanderlen,  sondern  neben  der  Kunst  des  Ackerbaues  noch  andere  Kenntnisse,  und  namentlich 
eine  ausgehildete  Guttor-  und  Cultuslchrc  aus  ihren  früheren  Sitzen  roitgebrieht  haben,  dass 
sie  mit  einem  Worte  die  ersten  Culturträger  Europa's  sind,  und  aus  diesem  Grunde  mSelilen 
sie  unsere  vorzugsweise  Aufmerksamkeit  verdienen  und  es  gewiss  der  Mühe  lohnen,  Pelasgl**' 
sches  und  Hellenisches  schSrfer  als  bisher  zu  sondern;  freilich  bat  die  Aufgabe  ihre  Schwie- 
rigkeiten, und  diese  möchten  in  vielen  Fallen  umlbersteiglich  sein,  sobald  jedoch  nur  das  Ver- 
b&ltniss  beider  Yolkselemente  unbestritten  fest  steht,  hisst  sich  hier  noch  sehr  viel  thun.  So  lange 
aber  den  Pelasgern  nationale  Selbstständigkeit  abgesprochen  und  ihr  Name  nur  als  die  Be-  ' s 

Zeichnung  einer  hellenischen  Entwicklungsperiode  betrachtet  werden  kann,  wäre  solchen  Unter- 
suchungen der  Vorwurf  zu  maelicn,  dass  sie  den  zweiten  Schritt  vor  dem  ersten  thüten. 

W'orfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Pclasgusmytiien. 

Der  arkadische  ist  entweder  Autochthon  (Hesiod  und  Asios),  oder  wird  als  Bruder  des 
Argos  und  Sohn  des  Zeus  und  der  Niobe  (Tochter  des  Phoroneus,  Enkelin  des  Inaohus) 
mit  den  srgivischen  Pelasgern  in  Verbindung  gesetzt.  — Er  ist  Vater  des  Lykaon  und  unter 
dessen  Söhaen  figuriren  hei  Apollodor  neben  Iteprusenlanlen  arkadischer  Slfidte  auch  die 
Völkernamen  Thesprotos,  Peuketios,  Kaukon  (Nestors  Stamm)  und  Makednos.  Von  den  übrigen 
Söhnen  inleressirl  uns  hier  nur  noch  Nyktimos,  der  Nachfolger  Lykaons  in  der  Herrschaft,  der 
wohl  mit  dem  Nykteus  des  Asios  identisch  ist,  denn  er  schliesst  den  Wechsel  von  Gegen- 
sfitzcD  ab,  welche  als  Personificationen  von  Lieht  und  Dunkel,  Tag  und  Nacht,  W'eiss  und 
Schwarz  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  andern  pclasgischen  Mythen  an  der  Spitze  stehen, 
über  deren  Grundgedanke  wir  aber  völlig  im  Dunkeln  sind.  — Auf  Nyktimos  folgt  Arkas, 
dessen  durch  ein  Weib  vermittelte  Verwandtschaft  mit  erstorem  vielleicht  auf  eine  erobernde 
Einwanderung  in  Arkadien  hindcutet. 

Der  argirische  Pelasgus  ist  io  der  oben  S.  239  angeführten  Stelle  des  Aeschylos  Sohn 
des  Palacchthon,  dies  liiesse  nach  unserer  Auffassung  der  schwarze  (gepflügte?)  Acker  ist 
der  Sohn  der  alten  oder  Ur-Erde.  Andere  machen  ihn  zum  Sohne  des  Phoroneus  oder  des 
Triopis,  und  knüpfen  an  ihn  die  Einführung  des  Ackerbaues  und  Demelercultus. 

Der  thessalische  Pelasgus  endlich  ist  nach  Uhianos  Vater  des  Chlorus  und  Gross- 
vater  des  Aimon,  nach  welchem  Thessalien  Haemonia  genannt  wurde,  nach  Enslathius  *^'^) 
aber  Sohn  des  Haemon  und  der  Larissa  ’^^)  und  Gründer  des  Uiessalisehen  Argos. 

Der  epirotisehe  Pelasgus,  welcher  von  Plutarch,  Pyrrfaus  1,  nur  beilfiufig  erwähnt  wird, 
bildet  gciclifalls  einen  Gegensatz  zu  dem  „Strahlenden,'*  denn  dort  heisst  cs:  „Es  wird 

erzälilt,  dass  nach  der  Sündfluth  zuerst  Phseton,  einer  von  denen,  welche  mit  Pelasgus  nach 
Epirus  kamen,  über  die  Thesproler  und  Molosser  geberrsclit  habe." 
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Ra  mag  aofTalien,  da«$  der  Name  Pelaagoa  ia  den  Stammtafeln  der  pelasgiachen  Athener 
tind  Dardaner  fehlt;  lollle  er  sich  dort  etwa  unter  einer  andern  Form  rortinden?  Diener  Ge- 
dankengang führt  unwillkübrlich  tu  Ericbthooius,  welchen  beide  Stammtafeln  nennen,  und  beide 
Heroen  stimmen  darin  überein,  dass  sie  mit  der  Idee  des  Reiebtbums  in  Verbindung  gebracht 
werden,  denn  der  attische  macht  die  Athener  mit  dem  vom  akylhischcn  KOnig  Indus  erfun- 
denen Gebrauche  des  Silbers  bekannt  und  der  dardanische  ist  der  reichste  der  sterbli- 
chen Erdenbewohner,  dem  drei  tausend  Stuten  auf  seinen  Triften  weiden  Beider  Reichthum 
stützt  sich  demnach  nicht  auf  den  Ackerbau,  welcher  sich  für  Attika  an  den  eleusinischen 
(also  nicht  urathenischen)  Triptolemos  knüpft,  und  in  der  dardanlschen  Sage  durch  Jasius, 
den  Bruder  des  Dardanus,  vertreten  wird,  der  mit  Demeter  auf  ^dreimal  geackertem  Brachfeldo" 
ruht,  und  mit  ihr  den  Plutus  erzeugt,  aber  wie  Erichthoniaa  vom  Blitze  des  Zeus  erschlagen 
wird  ***),  Wir  bemerken  dies  als  ein  Bedenken  gegen  die  vorliegende  Conjectur,  weichet 
jedoch  dadurch  an  Gewicht  verliert,  dass  auch  der  arkadische  Pelasgus  mit  dem  Ackerbau 
nichts  zu  thun  hat,  sondern  die  Menschen  Eicheln  essen  lehrt,  und  derselbe  erst  von  Arkat 
eingeführt  wir»),  der  ihn  von  Triptolemos  gelernt  hat;  auch  braucht  der  aus  der  sehwarzen 
Erde  Erstandene  noch  nicht  unumgSnglich  auch  Ackerbauer  tu  sein.  W'ir  rermutbeo  in  diesen 
Mythen  folgenden  Grundgedanken : die  Erde  lag  anfangs  auf  den  Bergen , sie  wurde  als 
Narsehland  boruntergeschwemmt,  und  spSler  angebant. 

Uotrtidmv  'Ep€x'^(tK,  welchen  wir  von  ich  zerreisse,  zerbredie,  ableiten  und  mit 

Alyaia/v  gleichbedeutend  halten,  scheint  uns  darum  von  Erichthonias  getrennt  werden  tu 
müssen,  weil  dieser  iro  Streite  zwischen  Athene  und  Poseidon  um  die  Herrschaft  in  Attika 
tum  Schiedsrichter  berufeu  wird,  und  für  Athene  entscheidet.  Mit  letzterem  mag  der  homeri- 
sche Erechtheus  identiseh  sein,  weil  beide  niebt  nur  für  Söhne  der  Erde  gelten,  sondern  auch 
von  Athene  erzogen  werden,  und  desswegen  nichts  mit  Poseidon  zu  thun  haben  können. 
Apollodor's  ***)  Erzi&hlung  von  Erecbtliouios  Entstehung  ergibt  sich  als  ein  Erklfirungsversuch 
des  Namens  aus  epiov  Wolle  und  Erde.  Er  scheint  den  örtlichen  Dfimon  der  Akropolis 
zu  reprfisentiren,  und  darum  unter  der  Gestalt  einer  Schlange  gedacht  worden  zu  sein,  s.  S.  162. 

Was  die  Ableitung  des  Namens  betrifTt,  so  möchten  wir  fragen,  ob  hierzu  etwa  tpeßo^ 
Finsterniss  benutzt  werden  könnte,  zu  welchem  sieh  das  albanesiscbe  ipe  stellt  Auf 

diese  Weise  wire  Erichlhonios  = Pelssgos.  Wem  diese  Hypothese  nicht  allznkuhn  erscheint,  der 
fSnde  in  Kekrops  Sohn  Erysichthon  »Hotherde**  — einen  Gegensatz  , denn  dass  dem  Namen 
— russus,  — russeus  — tum  Grunde  liege,  zeigt  die  rodischeForm  ipvt^ißto^  für  ipoc(ßio^f 
ein  Beiname  Apolls,  unter  welchem  er  als  mchlthauabweDdeod  angerufen  wurde.  — Nach  der 
gemeinen  Meinung  hängt  sich  der  Mehlthau  ipo<rißij  wie  rotbes  Mehl  an  die  Aehreii  (die  da- 
durch später  schwarz  werden),  wenn  auf  Thao  und  Reif  Sonnenschein  folgt,  was  unwillkühr- 
lich  an  Erysichlhoos  Schwestern  Herse,  ^Ep^,  Thau,  — Pandrosos,  Jpuao^  Thau,  und  Aglauros 
die  Strahlende  — erinnert  Auch  was  wir  sonst  vou  Erysichthon  wissen,  begünstigt  diese  An- 
nahme, denn  er  stirbt  kinderlos  (als  unfruchtbar)  vor  dem  V'ater  auf  der  Rückkehr  einer  hei- 
ligen Sendung  nach  Delos,  also  der  Stätte  des  gegen  den  Kornbrand  achOtzenden  Apollo.  Der 
Name  bedeutete  demnach:  der  vou  der  rothen,  oder  dem  Kornbrand  ausgesetzlen,  also  unfrucht- 
baren Erde.  Eisenhaltige  Erde  findet  sich  nicht  nur  in  Attika,  sondern  auch  auf  der  Halbinsel 
genug,  je  roUier  sie  ist,  dosto  minder  eignet  sie  sich  zum  Getreidebau,  sie  macht  aber  beim 
Pflügen  ebenso  grosse  Schollen  und  klebt  sich,  wenn  nass,  eben  so  aehr  an  die  Füaac.  wie 
die  beste  Dammerdo  und  darum  gibt  ipißutXa^  für  Griechenland  keinen  rechten  Sinn,  wenn 
es  mit  grossschollig  übersetzt  wird,  anders  wenn  et  für  nSchwarzschoUig”  genommen  wer- 
den dürfte. 

Bevor  wir  die  Form  Pelasgos  und  Pelargos  verlassen,  müssen  wir  eines  höchst  interessan- 
ten Factums  gedenken;  während  der  Storch  im  Altgriechiscben  viXapfo^  heisst  (ob  von  aeioen 
zwei  Farben  schwarz- weise,  oder  als  Sumpfvogel,  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen), 
nennen  ihn  Neugriechen,  Albanesen  und  Pinduswlachen  übereinsUroroend  JieXix  und  Xitljtx,  und 
Leake  betrachtet  dies  Wort  als  ein  von  den  Türken  Vorgefundenes  und  angenommenes  — wir 
glauben  jedoch  das  Wort  irgendwo  auch  als  arabisches  angetroflTea  tu  haben.  — Ist  es  nuu 
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nivbl  merkwürdiv^t  dass  die  beiden  grössten  vor-  und  uniicilcniscben  Völker  von  Griechenland 
mit  dem  Storche  einerlei  Namen  haben?  — Denn  das  neugriechUelie  XiXtxa^  führt  regelrecht 
als  pluralo  Accusatirrono  auf 

Für  die  gewöhnliche  Ableitung  von  Larissa  könnte  man  das  albanesische  Adjecliv  Xjdprt, 
hoch  und  prSchtig,  aofübren,  daiu  mag  sich  der  römische  and  etruskische  Name  Lar  - tis, 
vielleicht  auch  Laird,  Ja  sogar  lardum.  als  höchste  Fleischschichte,  stellen,  aber  den  Wegfall 
des  auro  Stamm  gehörigen  t wüssten  wir  wenigstens  nicht  durch  die  albanesische  Lautlehre 
tu  rechtfertigen. 

Dagegen  lässt  sich  die  Form  auf  andere  Weise  wenigstens  snnuhernd  im  AlbanesUchen 
hersteilen.  Xjdtjr  ich  wasche,  fu  t/t/jevr,  ich  versilbere,  part.  Xjdpi  gewaschen.  — XJdfn 
und  Xjaf}fjL  bunt  ***),  scheckig,  blauäugig,  — - Xjapii^  ich  mache  bunt,  färbe;  geg. 

kjoföiy  auch  ich  pflüge  — Xjapüd  geg.  bunt,  ovkjapöä  blauäugig.  — Nehmen  wir  nun  das 
Vcrbfillniss  von  bdkjvä  geg.  blond,  rothhaarig  tu  dem  Bitgriechischen  öaAtu;  und  öcUxoc,  ge- 
fleckt, tu  Hülfe,  so  erhielten  wir,  wenn  der  Accent  turöckgeseltt  und  die  Endung  hellenisirt 
wird:  kdfttaaa  ^ atol^  und  xwar  in  allen  Bedeutungen  des  lettteren,  weH  ^jajoo/idv,  Xjapfxdv 
nicht  nur  bunt,  sondern  auch  zweideutig  beissL  Larissa,  als  die  bunte,  böte  demnaeh  einen 
Gegensatt  tu  Pelirgos,  Schwartackermark.  Deber  die  Bedeutung  dieses  rälbsolhaflen  Gegen- 
saties  lässt  sich  nun  viel  rathen;  wir  wollen  eine  Lösung  versuchen,  welche  andere  bisher 
noch  nicht  berührte  Saiten  anschlagen  wird,  ob  sie  recht  oder  fatsch  klingen,  mögen  dann 
Andere  untersuchen.  Herodot  sagt  von  den  Tliraciern:  sich  tu  taltowiren  gilt  für  vor- 
nehm, nicht  taltowirl  tu  sein,  für  gemein;  Slrabo  berichtet,  dass  diese  Sitte  Tbraciern 
und  Illyriern  gemein  sei.  — Heut  tu  Tuge  möchte  es  schwerlich  einen  albanesisehen  Kriegs- 
mann geben,  der  nicht  wenigstens  auf  den  Annen  taltowirt  wäre,  bäuflg  ist  auch  die  Brust 
so  vertiert.  — Es  gehurt  dies  mit  zum  Handwerke,  tum  Falikarismus,  und  Herodot'a  Worte 
sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  heute  anwendbar.  — Wir  betrachten,  ich  weist  nicht 
ans  welchem  Grunde,  das  Taltowiren  als  den  Ausbund  von  Barbarei,  und  versebwistorn  dasselbe 
in  Gedanken  sufort  mit  den  Wilden  von  Australien  u.  s.  w.,  ohne  zu  bedenken,  dass  diese 
Sitte  Ja  bei  uns,  mehr  noch  bei  den  Franzosen,  und  zwar  nameotiieh  bei  dem  Militär  bis  auf 
den  heutigen  Tag  im  Schwünge  ist;  haben  etwa  nicht  Tausende  und  aber  Tausende  von  SoL 
daten,  Handwcrkshurschcn,  Fuhrleuten  u.  s.  w.  die  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  in  einem 
Herzen  blau  oder  rolh  auf  den  Arm  geätzt?  Wer  könnte  die  These  bestreiten,  dass  unter  dem 
deuUehrn  und  fmnzöschen  Demos  des  19.  Jahrhunderts  die  Sitte  des  Taltowirena  herrsche?  — 
In  dieser  Ideeovcrbindung  möchte  die  Vermuthung  nicht  allzuparodox  klingen,  dass  AioXo^ 
bunt,  weil  tzllowirt,  d.  h.  Krieger  oder  Edeliog,  und  Larissa  Edelsitz  bedeuten  könne. 

Wir  scliliessen  mit  ein  paar  Worten  über  die  Namen  der  drei  Städte,  in  welchen  Herodot 
die  pelasgische  Sprache  reden  hörte  und  aus  ihrem  Klange  schloss,  dass  sie  eine  ungriechische 
sei.  Es  sind  dies  hpTfarüfv,  lIXaxirj  und  IxvXdxii. 

Zum  ersteren  stellt  sich  das  albanesische  xpiäri-a  geg.  Mähne,  Borste,  Zwiehelwurtel. 

nXaxiTf  wird  von  Stephan  UXdxij  geschrieben;  hierzu  stellt  sich  llXdxa,  ein  früher  aus- 
schliesslich von  Albanesen  bewohntes  Viertel  der  Stadt  Athen  am  nordöstlichen  Kusse  der  Akro- 
polis ; — ist  das  altgricchische  srXd^ • axö^ , woraus  neugriechisch  geworden,  oder  das 

albanesische  7tXjax~oot  weibl.  itXjdxi^a  alt,  die  Wurzel,  und  bedeutet  der  Name  so  viel  als 
Altstadt?  Für  das  athencr  Viertel  wäre  die  letztere  Bedeutung  sehr  zutreffend. 

Zu  2!xuXdx7j  stellen  wir  das  albanesische  Verbum  rdxooXj  oder  dxouXj  ich  relsse  heraus, 
als  Gegensatz  von  vfouXj  ich  stecke  hinein;  der  Stamm  xwX  erscheint  rein  in 
Beutel. 

Zu  cxooXj  stellt  sich  das  griechische  trxtjXdat  ich  ziehe  die  Haut  und  dem  gefallenen  Feinde 
die  Rüstung  ab,  rö  cxdXov  das  abgezogene  Fell,  die  Kriegsbeute.  Ebenso  pbovXjoty  albtne- 
sisch  ich  bedecke,  TabovXjdiy  und  abouXjuty  ich  decke  ab,  wozu  sich  das  lateinische  apoliare 
und  spolium  stellt;  sowohl  das  Griechische  als  Lateinische  haben  also  hier  das  albauestsche  c 
privatlvum,  und  besitzen  nur  die  negativen  Formen,  während  sich  im  Albanesisehen  auch  die 
affirmativen  Formen  erhalten  haben. 
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Ferner  gehört  hierher  der  Name  £x6XAa  und  zwar  sowohl  der  sieillsöben,  als  der  megari- 
schen, denn  die  erstere  wohnt  in  einer  hoch  über  dem  Meeresspiegel  gelegenen  Felsenhdhle, 
und  reisst  von  d«  mit  ihren  6 liSmlen  0 SchifTer  zumal  aus  dem  rorübersogelnden  Schiffe 
heraus*^*).  Von  der  zweiten  aber  erzählt  Apollodor wie  folgt:  ^Nlsos  starb  dnreh  den  Ver- 
ruth  seiner  Tochter;  denn  er  hatte  auf  der  )1itto  des  Kopfes  ein  Furpurhaar  und  musste 
sterben,  wenn  dies  ausgerissen  wurde;  seine  Tochter  Skylla  aber,  die  sich  in  Minos  rerüebt 
halte,  riss  das  Haar  aus.  Als  nun  Minos  Herr  von  Megara  geworden,  band  er  das  Mädchen  mit 
den  Füssen  an  das  Hlntertheil  seines  Schiffes,  und  senkte  sie  in  die  Tiefe  (6ro,9oi>/iov 
Dem  (legensatz  zwischen  nSusreissen  und  hineinstecken'*  liegt  hier  wohl  eine  uns  verborgene  Be- 
ziehung zu  Grunde.  Die  Mythe  selbst  leht  in  ncugriech.  und  albanes.  Märchen  fort. 

Wir  m5cl)ten  auch  Jdwzu^oc,  den  Vater  des  Gyges,  hierher  rechnen;  de  alban.,  da  dor.  Erde 
und  heransgerissenen,  also  yijyevijc  Erdgeborener » Deukalion  ein  sehr  passender 

Name  für  den  Ahnherrn  einer  KOnigsfsmilic.  Beuebtenswerth  ist  auch,  dass  Gyges  unter  den  Bar- 
baren nach  Midas  der  erste  ist,  welcher  Weihgeschenko  nach  Delphi  sendet,  und  auch  seine 
Nachkommen  mit  diesem  Orakel  in  Verbindung  bleiben  *’*). 

Wenn  wir  hätten  kühner  sein  wollen,  so  wären  die  vorliegenden  Vergleichungen  noch  beträchtlich 
zu  vermehren  gewesen.  Doch  mOgen  vorerst  diese  Fruben  hinreichen,  denn  es  handelt  sieh  ja  hier 
nicht  um  die  vollständige  Erschöpfung  des  Gegenstandes,  sondern  nur  um  den  Nachweis  albanesi- 
seber  Elemente  in  alten  einheimischen  Namen  oder  umgekehrt,  und  dieser  ist,  hoffen  wir,  in  so  fern 
gelangen,  dass,  wenn  auch  von  dem  Vorgebrachten  das  eine  oder  andere  verfehlt  sein  sollte,  doch 
ein  hinreicliender  Best  übrig  bleiben  wird,  welcher  die  aufgeworfeoo  Frage  unbestreibar  bejaht. 

Wir  gehen  nun  auf  ein  anderes  Feld  über,  zu  welchem  uns  der  Vater  der  Geschichte  *’’)  den 
Weg  zeigt;  wir  lassen  ihn  selbst  reden,  so  bekannt  auch  das,  was  er  sagt  sein  mag:  „Die  Felasger 
waren  unter  allen  (Völkern)  die  ersten,  welche  den  Göttern  opferten,  und  zu  ihnen  beteten, 
wie  ich  dies  in  Dodona  erfahren  habe;  sie  gaben  aber  keinem  von  ihnen  weder  Namen  noch 
Beinamen,  denn  sie  hatten  dergleichen  niemals  gehurt.  Sie  bczetchneten  dieselben  als  Göller  von 
dem  Umstande,  dass  sie  alle  Dinge  in  der  Welt  ordneten  und  diese  Ordnung  aufrecht  criiielten.  — 
Später  erat,  nach  langer  Zeit,  erfuhren  sie  die  Namen  der  übrigen  Götter,  welche  aus  Aegypten 
stammen,  den  von  Dionysos  erfuhren  sie  aber  noch  viel  später.  — Nach  der  Hand  befragten  sie 
wegen  dieser  Namen  das  Orakel  von  Dodona , denn  dieses  wird  unter  den  griechischen  Orakeln 
für  das  älteste  gehalten,  und  war  zu  jener  Zeit  das  einzige.  — Als  nun  die  Felasger  in  Dodona 
nnfragten,  ob  sie  die  ihnen  von  den  Barbaren  zugekommeueo  Namen  annehinen  Sollten,  da  hicss 
sie  das  Orakel  sieh  ihrer  zu  bedienen.  Von  dieser  Zeit  an  gebrauchten  sic  bei  den  Opfern  die 
Namen  der  Göller.  In  der  Folge  überkamen  sie  die  Hellenen  von  den  Pelasgern.” 

Hero<Ioi  sagt  also,  die  Felasger  hätten  ihre  Göller  früher  mit  Gemclnworten  benannt,  die 
das  Wesen  jedes  einzelnen  ausdrückten.  und  erst  später  wären  ihnen  die  jetzt  geläufigen  Namfen 
für  dieselben  aus  Aegytcn  zugekommen.  — Diese  zweite  Angabe  klingt,  wenn  man  sic  strenge 
nimmt,  etwas  auffallend.  Herodot  sagt  immer  genau  das,  was  er  sagen  will,  und  cs  wäre  daher 
gewiss  willkQhrlicb,  wenn  man  supponiren  wollte,  er  habe  von  der  Einführung  eines  neuen 
Glaubens  überhaupt  sprechen  wollen,  während  sich  seine  Angabe  darauf  beschränkt,  dass  die 
vorhandenen  pelisgischcn  Götter  einstmals  mit  den  ihnen  entsprechenden  ägyptischen  Namen 
belegt  worden  seien. 

So  gefasst  reizt  die  Angabe  zu  der  Prüfung  der  Frage:  ob  sic  unbedingt  zu  nehmen  sei, 
oder  ob  sich  nicht  etwa  neben  den  ctngefiihrlcn  neuen,  auch  einige  alte  urpciasgische  Götter- 
namen unverUuseht  erhallen  haben?  mit  andern  Worten:  ob  sich  in  der  albanesischen,  d.  h. 
ncupelasgischen  Sprache  noch  heut  zu  Tage  Gemoinwörlcr  finden,  welche  nicht  nur  alten 
Göttemamen  identisch  sind,  sondern  auch  das  W'osen  der  betreffenden  Gottheit  bezeichnen? 

So  kühn  die  Frage  auch  lauten  mag,  so  wird  sie  dennoch  durch  die  Sprache  bejaht, 
doch  bedenke  man  stets,  dass  sie  die  Antwort  vorerst  nur  durch  den  Mund  eines  Laien  er- 
lheilt. und  rechne  ihr  daher  die  Fehler  nicht  zur  Last,*  die  dieser  machen  wird;  man  abslrahirc 
vom  Einzoliien,  und  sehe  auf  das  Ganze. 
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a)  ßfidvi  geg.  6n»ter,  trübe,  Tom  Himmel  und  ron  MeDSchen;  ßpavüiy  ich  trübe,  siebe 
Wolken,  oder  die  Brtuen  zusammeo;  ßpavü'/^fi  ich  werde  trübe,  finster;  r<rr  ßpavo^tl  warum 
wirst  du  finster?  ;r^c  ßpavj^  ßiroukavt'i  warum  ziehst  du  die  Brauen  zusammen? Part. 
ßp*voöm\  in  Skodra  ßpavoüi,  ßp^^i^  ein  düsterer,  finsterer  Mensch,  würde  aber  auch  von 
jedem  Gegen  in  dem  Sinne  von  vs^tXrfytpha.  verstanden  werden.  Sprechen  wir  nun  das  ß (w) 
offen  aus,  so  ergibt  sich  oopav-o^  Nach  dem  Albanesiscben  wire  also  die  Grundbe* 

deotung  von  Uranns  nicht  Himmel  schlecliUiin,  sondern  trüber  Himmel,  Nebolbimme)  **'').  Das 
Wort  findet  sich  im  slav.  vran  und  ir.  bran  in  der  Bedeutung  von  nigor. 

li)  pt  Wolke,  pt-ja  die  Wolke,  plur.  ^a>r|;  hat  im  Acc.  sing,  /mvf,  und  diese  Form  bedarf 
nur  der  im  griechischen  erhaltenen  Aspiration,  um  dem  vorigen  Worte  identisch  zu  werden; 
ßpix*^  heisst  neugrieehiscli  ich  regene,  ßp^X'^  Regen. 

Wir  stellen  zu  dem  Worte  die  Göttin  Rbea 

c)  xpoOa.  Quelle,  xpo-t  die  Quelle,  zeigt  mit  allen  andern  Ifiuptwörlern  dieser  Endung 
den  vollen  Stamm  io  der  Mehrzahl  xpüvj-trg,  indem  das  v zwischen  zwei  offenen  Yocalen  hfiufig 
lasfXIU,  s.  Gramm.  §.  4,  D.  Wird  dasselbe  in  der  Einzahl  ergSozt,  so  ergibt  sich  xpoova  und 
xp6vi.  Erstere  Form  ist  mit  dem  griechischen  xpoovu^^  die  zweite  mit  dem  Namen  Kronos 
identisch.  ' Kronos  Obersezt  sieh  demnach  im  albanesischen  Sinne  mit  Quell.  — ~ Diese  Geber> 
Setzung  entspricht  der  griechischen  Idee  des  Gottes  nicht  unmittelbar,  denn  sie  fasst  ihn  nur 
als  Reprisenianten  der  Zeit.  ^ Stellt  man  aber  in  die  Mythe  Statt  der  Namen  nu*e  so  gefun- 
denen Bedeutungen,  so  ergeben  diese  deren  ursprünglichen  Sinn,  und  die  spätere  Vorstellung 
als  daraus  abgeleitet;  — denn  Saturn  ist  der  Quell,  welcher  die  Kinder  der  Wolke,  seiner 
Gattin,  (die  Regen)  verschlingt***)  und  sie  wiedei' ausspeit;  — das  ihm  enlsprudelnde  Wasser 
steigt  in  unsichtbarer  Verdunstung  alsbald  wieder  zur  Mutter  empor,  um  dann  durch  neuen 
Niederschlag  zum  Vater  einen  neuen  Kreislauf  zu  beginnen.  — Das  ist  der  Ring  des  Ssturos. 
Gibt  es  wohl  ein  grossartigeres  Sinnbild  für  die  Idee  der  Zeit,  als  dieser  rastlose  Kreislauf 
ohne  Anfang  und  ohne  Ende,  in  dem  der  Wasserstoff  von  einer  Entwicklungsstufe  zur  andern 
übergebt? 

Versuchen  wir  nun  auch  den  ersten  Namen  seiner  gefundenen  Bedeutung  entsprechend 
in  die  Hesiodisehe  Lehre  (wir  folgen  nur  dieser)  einzupassen. 

Die  Erde  gebiert  den  Uranus  aus  sich  selbst,  d.  h.  nach  der  albanesischen  Bedeutung  des 
Namens,  den  von  ihr  in  Dunstform  aufslcigeoden  Wasserstoff  — wir  dächten,  diese  Version 
wire  nstürlicber,  als  dass  die  Erde  den  gestirnten  ***)  Himmel  aus  sich  selbst  erzeugen  soll.  Die 
Erde  erzeugt  mit  dem  Uranos  die  Titanen,  die  Kyklopen  und  dio  Hekatoncheireo.  Da  die 
albanesische  Sprache  für  die  Kyklopen  die  Bedeutung  ron  Berggipfel***)  ergibt,  so  möchte 
man  versucht  sein,  Hesiod's  Beschreibung  der  Hekatoncheireo  auf  ganze  Gebirgsstöcke  anzu- 
wenden,  waren  es  doch  Ungeheuer  ron  ungemessener  Kraft***)  und  michligem  Ansehen,  deren 
jeder  50  Köpfe  hatte,  denen  sich  hundert  Hände  an  den  Schultern  röhrten.  — Kottus  Name 
hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  KoUisclien  Alpen  erhalten. 

nDer  Vater  trug  aber  an  diesen  mächtigen  Kindern  keinen  Gefallen  ; so  wie  daher  einer 
geboren  wurde,  Hess  er  ihn  nicht  zu  Tage  kommen,  sondern  verbarg  ihn  in  den  Sehooss  der 
Erde**  y.  154,  59.  Hier  Hegt  nun  freilich  die  Erinnerung  an  Herodot's  Beschreibung  des  Atlas  ***) 
und  der  Gedanke  nahe,  dass  der  Nebelhimmel  die  frisch  aufsteigenden  Berge  selbst  verliülile, 
diese  aber  dem  Zeus  in  einem  späteren  Kampfe  mit  den  Titanen  (Repräsentanten  des  Wssser- 
atoffes  ira  Gegensätze  tu  dem  früheren  Nebelstoffe  und  dem  spfttereo  Lichtstoffe?)  Blitz  und 
Donner  schmiedeten,  damit  er  sie  von  der  lustigen  Nebelhülle  befreie***).  — Wir  können 
aber  nicht  bestimmen,  ob  und  in  wie  weit  das  so  gefasste  Nitnrbild  dem  ursprünglichoo  Mythus 
zum  Grund«  gelegen  Ivabe,  und  wollen  uns  daher  strenge  an  Hesiod's  Erzählung  hallen,  nach 
welcher  die  jungen  Riesen  von  dem  Himmel  Io  die  Erde  versteckt  wurden. 

Oer  Nebclvater  freut  sieh  der  bösen  Thst  und  nennt  seine  Kinder  höhnend  Titanen  (v.  207)  — 
etwa  Tigler?***):  denn  <f<rs-a  heisst  auf  albaoesisch  Tag.  Die  beleidigte  Mutter  aber  beredet 
den  jüngsten  Sohn  zur  schauderhaften  Rache,  und  versteckt  ihn  im  Sohlafgcmaclie  (r.  158). 
„Und  es  kam  Nachtbriogend  der  grosse  Himmel,  liebegierig  legt  er  sich  rings  um  die  Erde,  und 
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dehnl  sieh  nach  allen  Sellen  aas"  (v.  176).  — Passt  diese  Beschreibung  besser  auf  den  gestirnten 
oder  auf  den  NebcUHimmel? 

Der  Quell,  das  Kind  des  Nebels  und  der  Erde»  entmannt  den  V'ater,  d.  h.  mit  der  Ver> 
diehtong  des  Nebels  tu  Wasser  endet  die  teitloae  Dfimmerungsperiode  der  Welt»  die  begin- 
nenden Evolutionen  Aes  Wasserstoffes  bringen  die  Zeit  (und  den  Tag?)  hervor. 

Die  abgeschiiittencn  Zeogungstheile  des  Uranos  falten  ins  Meer,  dort  schwimmen  sie  lange, 
und  r^ings  umber  entstand  weisser  Schaum  von  dem  unsterblichen  Körper"  (v.  IPO).  — Endlich 
geht  daraus  Venus  hervor,  d.  h.  der  Mond  als  leugende  Kraft  gedacht***).  Niemand  aber  ver- 
kennt wohl  in  dem  schwimmenden  Körper  den  von  Nebeldunaten  „seinem  Hofe"  umgebenen 
Mond“*). 

Die  Blutstropfen,  welche  ans  der  Wunde  des  Uranos  auf  die  Erde  triüfeln,  erseugen  die  Melien, 
die  Erinnyen  und  die  Giganten.  Der  duftige,  oeblichte  Charakter,  welchen  die  alten  Nymphen 
äberhaupt  ***)  mit  den  deutschen  und  albanesischen  Elfen  (heilen,  möchte  den  Melien  vorzugs- 
weise sukommen,  da  sie  auf  WiesengrOoden  wohnen.  Die  Betiehung  der  Erinnyen  und  Giganten 
zum  Nebel  bleiben  uns  dunkel. 

Uranos  und  Venus  werden  aber  nicht  bloss  durch  die  Mythe  verbunden;  beide  Namen  sind 
auch  sprachlich  verwandt,  und  wir  erblicken  in  dieser  Verwandtschaft  kein  geringes  .Argument 
für  die  Kiehiigkeii  unserer  AulTissung.  Sic  fusst  auf  den  Gram.  §.  3,  Nr.  33  cooslatirten  Laut- 
wechsel  zwischen  p und  v **’}. 

pija,  Acc.  pivf  = ßpdvg  im  Geg.  s ßpf,  und  ßpipgr^  (röbc  im  tosk.  Dialekte.  In  dem 
letzteren  Dialekte  heisst  ßpip  uaA  ß^pip  Galle.  gallicbt , wofQr  im  Geg.  die  Form  ßs^ip 

steht,  zu  welcher  wir  Vener,  den  Stamm  von'Vönus,  und  das  laleio.  venenam  stellen,  das  heisst 
jede  heilende  oder  für  die  Gesundheit  sch&dlichc  Flüssigkeit  ***). 

Wegen  der  verschiedenen  QuanfiUt  wagen  wir  es  nicht,  zu  dem  letzten  Worte  das  alban. 
xi^t  zu  stellen,  welches  im  Accus.  hat. 

• <0  tosk.,  ;j;dvy|-a  geg.  weiblich***)  der  Mond.  Wir  haben  das  W'ort  oben  (Nr.  10) 

als  Stamm  der  VenctI  angenommen,  in  ihm  den  Namen  einer  pelasgischen  Mondgöttin  ver- 
muthet,  und  dazu  Iit.  annus  und  Anna  perenna  oder  peranna  gestellL  — Wir  brauchen  wohl 
nicht  zu  erwihnen,  dass  wir  den  Namen  mit  der  persisch-phöniciseban  Anaitis  ***)  für  identisch 
halten;  er  ist  aber  noch  weiter  verbreitet  und  findet  sich  z.  B.  als  Anninga,  der  Mond,  bei 
den  Grönlindcrn,  jedoch  männlich,  wie  im  Deutschen,  und  ist  dort  der  Tugend  der  Frauen 
gefkbrlieh,  denen  daher  der  Anblick  des  V'ollmondes  und  besonders  einer  Mondfinstemiss  ver- 
boten Ist. 

Die  Natur  der  Sache  bringt  es  mit  sich,  dass  Mond,  Wasser,  Wetter,  Weib  and  Zeugung 
fOr  den  Naturmenschen  verwandte  Begriffe  sein  müssen,  und  dass  daher  der  erstere  bald  mit 
dem  einen,  bald  mit  dem  andern  der  folgenden  sowohl  sprachlich  als  mythisch  in  nähere  Ver- 
bindung gebracht  wurde. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  der  hesiodische  Mythus  die  Aphrodite  mit  dem  Monde 
identificirt,  müssen  jedoch  daran  erinnern,  dass  Hesiod  dieselbe  ganz  im  homerischen  Sinne  als 
einfache  Liebes-GÖttin  auffasst.  W'ie  es  zuging,  dass  der  Mond  bei  den  Griechen  und  Römern 
später  unter  jungfräuliche  Leitung  kam,  ob  sich  die  frühere  Einheit  spaltete  oder  besser  dritt- 
(heilte,  oder  ob  die  Einwanderung  fremder  Culte  die  Schuld  trug,  wollen  wir  hier  nicht  unter- 
suchen, und  beschränken  uns  daher  auf  die  Andeutung  der  Spuren,  welche  die  frühere  Verbindung 
der  Aphrodite  mit  dem  Monde  bestätigen.  — Die  M^podf-nj  Mop^w  von  Sparta***),  weiche  sitzend, 
mit  verhalltem  Haupte,  und  an  den  Füssen  gefesselt  abgebildct  war,  möchten  wir  auf  den  Neumond 
deuten,  und  mit  dem  Epitheton  der  orpbeischen  Hymne  „bald  scheinend  und  bald  unsichtbar’'  ***) 
in  Verbindung  bringen.  Ihre  Beinamen  xaraaMoma  die  her^bsebauende  in  Troiien  und  avrofidzT} 
können  fQglich  nur  anf  den  Mond  bezogen  werden,  und  d^poxiveta,  iTztrp^yla,  tSiriota, 

xalXiTTv/ot  werden  am  natürlichsten  auf  den  Mond  bezogen,  hierher  gehört  wohl  auch  cornoti. 
Ebenso  beziehen  wir  die  Beinamen  der  Here  und  caprotina  auf  die  Mondhömer.  und 

ßo&jtti  auf  den  ganten  Mond,  mit  welcbem  die  römische  Juno  als  Lucina  **^  identisch  war. 
Bedeutsam  ist  Junos  und  Jos  »rhäitniss  zur  Kuh-;  erstere  ffieht  als  weisie  Kuh  vor  den  TiUnen 
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oder  Typhoo  oteh  Aegypten,  und  weisse  Kühe  werden  ihr  geopfert.  Wir  gUuheo  diese  Ver- 
bindung .in  den  HSrnern  ***)  des  Mondes  und  der  Kuh  suchen,  und  sie  mit  den  in  so  vielen 
Sprachen  dem  Hahnrei  ***)  lukommenden  Hörnern  susimmen  stellen  tu  dürfen. 

Wenn  die  *Afpodiri)  oopavia^  des  Pheidias  in  der  SUdl  Klis  mit  dem  einen  Fussc 
auf  einer  Schildkröte  steht , so  möchten  wir  dies  aus  dem  Umstande  erklären,  dass  die  sonst 
so  gnt  wie  stumme  griechische  Landschildkröte  w&hrend  der  Begattung  aus  weil  geöSiietem 
Rachen  laute,  langgexogene,  kliglich  klingende  Töne  ausstösst,  und  daxu  die  Augen  bald  öffnet, 
bald  schliesst,  und  können  daher  der  Ansicht  Plutarch's,  welcher  dieses  geile  Thier  unter  dem 
Fusse  der  Nebelrenus  für  das  Sinnbild  der  weiblichen  Häuslichkeit  erklärt,  niciit  beislirometi. 

Die  Wuth  der  Proetiden  schreibt  der  Mythus  bald  der  Aphrodite,  bald  der  Here,  d.  h. 
wohl  ursprünglich  dem  Monde  tu , dessen  Repräsentantin  uns  die  Here  Pelasgis  von  Arges 
gewesen  tu  sein  scheint,  und  das  Quellbad,  welches  sie  dort  jährlich  nimrot>  um  wieder 
Jungfrau  tu  werden,  liesse  sich  vielleicht  auf  das  Mondjahr  susdeuten. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  die  thesssliscben  Zauberinnen  sich  nicht  nur  auf  die 
Bereitung  von  Gift  tu  Zsubertrinken  (veoena),  sondern  auch  auf  die  Beschwörung  des  Mondes 
Cr«  vvf)  verstanden,  der  dadurch  unter  der  Gestalt  einer  Kuh  auf  die  Erde  herabgeiogcn 
wurde.  Bestände  irgend  eine  sprachliche  Verbindung  twiseben  ßoü^.  Jo,  Juno? 

e)  3l  Erde.  — Es  ist  dies  das  dorische  dd;  man  bemerke  jedoch,  dass  es  hier  männlich 
ist,  der  Albanese  sagt:  3iuo  t rippt  der,  statt  die,  gante  Erde.  — Unbestimmte  Declination: 
Nora,  und  Acc.  de  Erde,  — Gen.  und  Dat  dcou  Erden,  t»  Bestimmte  Declination:  Nom.  dc-oo 
die  Erde,  — Gen.  und  Dat.  de-our  der  Erde,  — Accus,  dt-vs  die  Erde. 

Wir  bexweifeln  den  indischen  Ursprung  des  griechischen  Namens  Zcü;  nicht,  machen  aber 
gleichwohl  aufmerksam,  wie  nahe  hier  die  verschiedenen  Formen  des  Himmelsgottcs  der  Erde 
liegen.  Es  handelt,  sich  hier , ebenso  wenig  wie  bei  deus,  uro  Abstammung,  sondern  nur  um 
Assonani,  von  deren  Wichtigkeit  für  Mythologie  und  Archäologie  wir  uns  mehr  und  mehr 
überseugen. 

Zu  der  Nominativform  3ioo  stellt  sich  Jeu-c,  äolische  Form  (ür  Zeb^,  und  der  alte  Namen 
der  Demeter  — ***)•;  — sur  Accusativform  3ivs  eher  das  kretische  Jijv  und  Jav. 

Man  kann  das  3 auf  xweifache  Art  aspiriren,  indem  man  entweder  ein  b nach,  oder  ein 
ff  vorsettt.  — fm  ersten  Falle  ergibt  die  bestimmte  albanesiscbe  Form  dorische  Form 

für  das  gemein  gültige  Gott;  — im  xweiten  «dcu-c,  d.  i.  Zcö;.  — Spuren  von  näherer 

Verbindung  des  griechischen  Gottes  mit  der  (jedoch  stets  weiblich  gefassten)  Erde  sind  aber 
mehrfach  vorhanden,  und  die  orpheisebe  Lehre  scheint  ihn  eben  so  wenig  in  dem  beschränkten 
Sinne  des  Himmelgottes  tu  fassen 

Das  Lateinische  und  Deutsche  entbehrt  das  d,  und  setat  an  deaaen  Stelle  d.  welches  hier 
Bubstituirt  in  der  Noroinatlvform  deu-s,  und  in  der  Genitivform  Deut-ische  ergeben  würde.  — 
fm  Albanesischen  hätte  also  der  letitere  Name  die  Bedeutung  Erd-  oder  Eingeborene,  Autocli- 
thoneo  Zussmmensetzungeo  dieses  Wortes  sind: 

1.  Jtt‘peeretp,  ursprünglich  „Erdmutter;**  ihr  inniges  Verhfiltniss  tu  Zeus  be- 

weist das  alte  dodontsehe  Orakel: 

Ztbz  ^v,  Ztbi  iffT(,  Ziöf  üffcrat,  iL  ptf-dJU  Ztu  — 

Tä  xapKou^’  äi>ce(  3(3  xJrjCtTt  pj^ripa  yafav. 

Auch  stand  in  Athen  die  Bildsäule  der  Go  neben  der  des  Zeus,  ln  Olympia  6nden  wir 
dasselbe  gleichfalls  in  der  Nähe  von  Zeus.  Bei  den  Skythen  aber  ist  sie  nach  Herodot  die 
Gattin  von  Zeus 

2.  Jtov^xaAtatv  — xaAt  heisst  im  Albanesischen  der  Halm.  Der  Name  des  Stammvaters 

der  Hellenen  bedeutete  hiernach  Erdenhalm  d.  b.  Erdorzeugier  wir  müssen 

jedoch  bemerken,  dass  eine  derartige  Zusammensetzung  nur  dem  Genius  der  altgriechiaehen, 
nicht  aber  auch  dem  der- heutigen  albanesischen  Sprache  entspricht,  welche  nach  Art  der 
romanischen  Sprachen  das  qualitative  Subslintiv  im  beatinunten  oder  unbestimmten  Genitiv 
naebaetat,  Ehreamaon,  homme  de  foi,  vjtpt  biffffi<rg  s.  auch  Adffx'jXoq  S.  24S. 
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f)  </fr>c  m&nn\.  das  Me«r.  — ' Wird  das  d.  welches  lieh  im  Grieehiiehen  Dicht  fiodet,  mit 
h osplrirt»  so  ergibt  sich  Thetis  die  Gemahlia  des  Peleus.  Das  alte  griechisehe 

Auster,  mag  hiermit  verwandt  sein. 

9)  Wasser.  — Das  Wort  stellt  sich  zu  griechisch  ^f€vo^  oder  u>;^vo?,  alte 

Formen  für  afxcayof,  — Die  ogygische  Plnth  würde  sieh  daher  im  Albanesischen  einfach 
durch  „Waiserilnth”  übersetzen.  Für  die  von  Stephan  s.  v.  nngefhhrte  Bedeutung  von  miU*’ 
ergeben  sich  keine  Analogien.  Das  Wort  führt  nach  Karlen 

h)  di^,  bestimmt  dißu  — Das  Wort  hat  sich  im  toskiseben  Dialekte  ln  der  Phrase 
1^'e  dt^,  er  ist  ein  Riese  oder  ein  Simsen,  eriialten.  — Bei  Elbaasan  in  der  G^^erei  heizen 
sie  als  Riesen  in  ungeheuren  Kesseln  das  Wasser  der  warmen  Quellen,  welche  dort  zu  Tage 
kommen,  erscheinen  aber  nie  auf  der  Oberfl&cbe.  — Dem  albanesischen  Worte  correspondirt  im 
Lateinischen  dirus,  welches  bekanntlich  auch  als  Hauptwort  gebraucht  wird,  — sub  Jore,  i.  e.  tub 
Divo  agere,  und  im  Urgriechischen  3tf,  t.R.  in  der  Helmintchrift  bei  Franz.  S.72,  dtfrt,  d.h.  ätt. 

l)  diik-t  die  Sonne.  — Sehr  einladend  ist  die  Abtheilung  io  diip  und  eA  als  Stamm 
des  griechischen  eXi)  Helle,  Sonnenlicht.  Wir  wollen  ihre  Prüfung  aber  Andern  überlassen, 
weil  sich  im  Albanesischen  von  dem  zweiten  Worte  hur  das  verwandte  OX  Stern  findet.  AU 
analoge  lateinische  Form  zu  dUX  Hesse  sich  dies  betrachten,  wenn  der  Üebergang  von  i in  ? 
gerechtfertigt  werden  konnte. 

Die  homerische  Form  ^iXio^  wlre  dem  Laute  nach  in  neugriochUcher  Aussprache  ziem' 
lieh  nahe.  — ln  dem  alten  d/e^oc  und  ititXo^  findet  sieh  dagegen  die  albanesisehe  Form 
rein,  so  bei  Apollon  nach  Riemer  Öko  iiiXov.  — > Dies  Wort  hat  sich  im  Neugriechischen 
T'i  detXtvuv  erhalten,  und  bedeutet  die  Naehmittagszeit,  welche  wohl  sehr  richtig  die  Sonnenzeit 
genannt  wird,  weil  in  ihr  die  Sonnenhitze  azA  drückendsten  ist  ***). 

k)  xjttX-t,  gegisch  xjfX^t  mfionl.  der  Himmel.  Hieraus  Hesse  sich  durch  KinichaUuog  eines  f 
K^ßiXri  bilden.  — Nach  Riemer  findet  sich  für  iXi^  auch  die  Form  ßiXi}.  — fjf  heisst  im 
Albanesischen  Busen,  Schooss,  fßpi  der  Busen,  der  Schooss,  genau  das  franzüsische  giron  ***). 
Liciitschooss  wSre  keine  üble  Bedeutung  für  Kybele. 

f)  ^ariXt-^  (usk..  ^^rXi^a  geg.  — Die  Dicke  der  vier  Grundmauern  des  Hauses  bildet 
an  ihrem  oberen  Ende  eine  horizontale  Flüche.  Das  Dich  ruht  auf  dem  Aussem  Ende  dieser 
FIfiche  und  beschreibt  mit  derselben  einen  nach  innen  geöffneten  spitzen  Winkel;  der  hier- 
durch gebildete  Raum  heisst  im  Toskischen  ;^arf<<f,  er  wird  als  eine  Art  Rumpelkammer  be- 
nutzt, wohin  man  zerbrochenen  und  selten  gebrauchten  llausralfa  absetzt,  und  scheint  die  erste 
Idee  zu  unsern  Speichern  gegeben  zu  hibeW;  Zimmerdecken  finden  sich  in  Albanien  nur  io 
den  vornehmen  Hfiusern  der  SUdte. 

» Die  auf  den  Dachsparren  befestigte  Unterlage  der  Dachziegel  oder  Dacbplatleo, 
seien  dies  Stangen,  Latten,  Bretter  oder  Matten. 

Wir  halten  trotz  des  wechselnden  Tones  beide  Wörter  für  stammverwandt.  Sie  würden 
in  dem  gemeinsamen  BegrilT  von  „Dachtrlger**  zusammen  fallen;  scheinen  übrigens  einsam  in  der 
Sprache  zu  stehen,  wenigstens  ist  ez  dem  Verfasser  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen.  Verwandle 
für  dieselben  aufzufinden. 

Der  Schall  dieser  Wörter  erinnert  an  Atlas,  auf  dessen  Nacken  das  Himmelsgewölbe 
ruht.  >—  Man  gedenke  ferner  der  Beschreibung,  welche  Herodot  (IV,  184)  von  dem  Berge 
Atlas  gibt.  Er  ist  schmal,  rund  und  so  hoch,  dass  man  seinen  Gipfel  wegen  der  Wolken,  die 
ihn  Sommers  und  Winters  bedecken,  niemals  sehen  kann;  „die  Einwohner  sagen,  er  sei  eine 
Söule  des  Himmels.**  — Auch  der  Name  Atlantischer  Ocean  Hesse  sich  durch  die  albanesi- 
seben  Wörter  sehr  notürlich  erklfiren,  denn  für  die  Alten  war  er  natürlich  der  Träger  des 
westlichen  Endes  des  HimroeUgewölbei,  das  auf  ihm  ruhte*'*). 

m)  Y^vxi-a  weibl.  Kraft. Dies  Wort  möchte  mit  dem  griechischen  6Xx^  einerlei  Stamm 
haben,  den  ausgefallenen  A-Laut  zeigt  das  verwandte  Wort  rdgou/lzf-a  Spanne  des  Daumens 
mit  dem  Zeigefinger,  welche  hfiuGgcr,  als  die  mit  Daumen  und  kleinem  Finger,  angewandt 
wird  {rä  ist  Vorschlag  und  bedeutet  ent-).  Lanzi  II,  154  führt  von  ^Xjrij  ein  Adjectir 
validus,  violeos  an,  und  leitet  von  diesen  Vulkan  ab,  unter  Berufung  auf  Varro,  welcher  sagt: 
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«b  tgtti»  vi  et  Tiolentii  Vulcaeus  est  dictua  Dat  albanesiache  fuoae  mit  dem  grieebiachen 
dXxavöf  combinirt  würde  genau  diesen  Namen  ergeben.  Wenn  ^oux(  der  Stemm  von  ooix^ 
oox  Wolf  wfire,  an  könnte  man  dessen  Urbedeutung  aU  den  Starken,  Krfifligen  annehmen. 

Auch  hier  atebt  also  der  Wolf  nahe  beim  Feuergotte,  wie  er  sich  im  Griecliiacben  io  der 
‘NSbe  der  LiebtgOtter  6ndet. 

n)  Ttvi-a  weibl.  gegisch  grosser  Weinkübel,  oben  enger  als  unten,  bis  500  Okka  haltend; 
die  obere  Oeffnung  wird  mit  Lehm  verachmiert,  und  der  Wein  wie  aua  einem  Fasse  abgesapfl. 

— Es  wire  dies  kein  übles  Stammworl  für  Tinia,  den  etruskiseben  Bacchus,  welcher  hiernach 

„FassgoU"  bedeuten  würde.  — Bemerkenswerth  scheint  auch,  dass  sich  im  Albancsischen  r(v£c 
als  Adyerbium  in  der  Bedeutung  von  heimlich,  insgeheim,  vorfindet:  ixoo  rivrc  er  machte  sich 
heimlich  aus  dem  Staube;  und  dass  in  den  Orpheiseben  Hj’roneo  das  Epitheton  „verborgen” 
für  Bacchus  so  zu  sagt-n  stereotyp  ist  Tina,  der  etruskische  Jupiter,  könnte  höchstens 

wegen  seities  Yerhüllnisses  tu  den  verhüllten  Göttern  hierhergetogen  werden,  wir  mach* 
ten  ihn  jedoch  lieber  mit  griechisch  Ji^v  Zeus  und  sanskrit  dinas  Tag  tuiammen  alellcn, 
und  wenn  dies  richtig,  so  bilden  die  erwihnien  Wörter  auch  nur  Asaonanien  tu  Tinia. 

o)  ziehe,  tiehe  aus,  heraus,  hervor,  bringe  hervor,  bat  im  Part.  Pass,  vrtrjipe, 

und  bildet  davon  das  Hauptwort  ZOchler.  — Das  v am  Anfänge  ist  Vorschlag,  der 

SUmm  beginnt  also  mit  t>,  welches  unserem  Z entspricht;  wir  können  daher  ohne  Anstand 
das  obige  Hauptwort  tjeres  schreiben,  und  es  bedürfte  dann  nur  des  Ausfalles  von  j,  um 
Ceres  für  die  grosse  Zücblenn  tu  erklSren,  die  alle  Keime  aus  der  Erde  zieht,  und  sie  tur 
oeuen  Frucht  autbtldel.  — Indessen  scheint  uns  das  albanesisclie  Zeitwort  tus  gescliwüchten 
Lauten  tu  bestehen,  und  wir  vermuthen  daher  für  dasselbe,  ebensowohl  wie  für  Ceres,  als 
Stamm  aankr.  kar  machen,  schaffen,  karaa  machend. 

p)  xt^pi-a,  weibl.  Ernte,  ist  daa  Parlicip  von  xo>>apt  xöpp  ich  ernte,  und  die  Tochter 
der  grossen  Züchterin  — ht^rj.  — Das  Zeitwort  steht  tu  griechisch  xttpat  xoupeöta,  und  be- 
deutet daher  wohl  schneiden.  — Stamm  san^kr.  kir  theilen,  oder  kari  spalten? 

ff)  ^tp  geg.,  ^ap  tosk.  ich  güte  Unkraut  aua,  beschneide,  putze  Baume  und  Weinstöcke 
aus.  überhaupt  ich  reinige  durch  Wegnehmen  von  Unbrauchbarem  (lat  sirriere),  gegisebe 
Participialableituog  e ^sppeja  oder  in  der  Pluralform  rf  x^ppirt,  dieses  Beschneiden,  Putzen, 
Reinigen  und  x^pt^  oder  XWI?  der  Reiniger  in  dem  obigen  Sinne.  — Wir  wollen  das  albt- 
nesische  Wort  nicht  zur  Erklörung  des  griechischen  Hermes  benutzen,  dessen  indische  Abkunft 
uns  unwiderleglich  scheint,  sondern  nur  auf  die  grosse  LautShnlichkeit  mit  den  ippaxt^  oder 
ipftaw.  ki&ot  aufmerksam  machen,  welche  vielleicht  ursprünglich  die  Steinhaufen  beieichiico, 
welche  beim  Reinigen  der  Teldatücke  an  deren  Rand  geworfen  wurden.  — In  steinigen  Ge- 
genden bilden  sie  heutzutage  die  Befriedung  von  Weinbergen  und  Oelpflantuogen. 

r}  MerOurtus  und  Turms  s.  oben  Nr.  5. 

a)  ich  aege,  spreche  — toskisches  Particip  ty^yvi  gesagt,  gesprochen,  wovon  t 
das  Gesagte,  die  Rede,  das  Gerücht,  die  Bedeutung  eines  Wortes,  was  neugriechisch  b Joyoc 

— gegisches  Particip  i9dv|  mit  der  Subatantivform  ^ävptja.  in  obiger  Bedeutung.  — Wir 
halten  dies  Wort  für  den  Stamm  von  Themis,  und  übersetzen  den  Namen  „die  Redende,  die 
Sprecherin,’'  — als  die  Älteste  Inhaberin  der  griechischen  Orakel  deren  Bildsiulo  wegen 
dieser  ihrer  (spSter  vergessenen)  Bedeutung  in  Athen  der  nednerbühoe  gegenOberstand. 

Ein  kleiner  Aufsatz  über  die  albanesische  Sprache  in  der  .\maltheia  von  Smyrna  vom 

April  iB40  leitet  aus  dem  toskischen  Particip  den  Namen  ab,  welche  als 

aus  Zeus  Haupt  entspruagen.  nachdem  er  die  Melis  verschluckt  hatte  ***). 

f)  vf/i  tosk.,  vc/i  geg.  ich  fluche.  — yipi^<  und  vipi^^t  einer  der  da  oft  und  gern« 
flucht , ein  Flucher  = Nipeat^.  — Wir  bemerken  hierbei,  dass  der  Buchstabe  ^ von  den  albane- 
sischeo  Declinatiooa-  und  Coigugationsenduogen  beinahe  g&nzlich  ausgeschlossen  isL 

tf)  pQwuy  tosk.,  pooiy  geg.  ich  bewahre,  hüte  — tosk.  Particip  davon  t ponapa 

jjie  Bewahrung:  — setzt  man  atatt  des  p der  toskischen  Endung  ein  gegisches  v,  so  ergibt 
sieh  die  römische  Göttin  Ruana,  welche  die  Körner  vor  dem  Ausfallen  aus  den  Aehren  be- 
wahrt Die  Form  ergibt  sieb  auch  aus  po6av  du  bewshrst,  er  bewahrt 
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r)  i^tX  oder  icheneuge,  gebfre;  dtroa  rjÜtt  der  Erzeuger.  fie(recbte(  mtn  jt 
als  schwache  Form  von  a.  so  ergibt  sieh  Pales.  der  Erxeuger.  Er  acbeiol  bei  den  Ailmem  auf 
die  Erzeugung  dea  Weideviebes  besebrfinkt  genreien  au  aeio,  darum  acbliesst  an  den  Palilien 
der  Landmann  sein  Gebet  an  ibo  mit  den  Worten:  MO^ebre  die  Heerden;**  und  darum  sagt 
Dionysius  dass  an  denselben  Hauern  und  Hirten  für  die  Geburt  dea  Weideviebea  (wept 

yvi/ijc  TtTffanüdarv)  eia  Dankopfer  briebten.  — Von  den  vier  Pennten,  welche  Caesiua  nach 
tuscischer  Disciplin  nennt:  Fortuna,  Ceres,  Genius  JoviaÜs  und  Palas,  sieht  demnach  der 
zweite  der  Zeugung  der  Fruchte,  der  dritte  der  der  Menschen  und  der  vierte  der  dea  Weide* 
viebes  vor.  — Dass  dessen  Geschlecht  zweifelhaft  gewesen,  liesso  sich  ans  der  Doppelbedeutung 
des  alhanesischen  Wortes  erklfiren. 

Ein  Theil  dieser  Ableitungsrersuehe  mag  wcdil  auf  der  Wage  der  Linguistik  zu  leicht  erfunden 
werden.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  davon  so  viel  übrig  bleiben  werde,  um  den  Zusammenhang  der 
noch  heute  bei  Dodona  gesprochenen  Sprache  mit  den  dort  vor  3000  Jahren  verehrten  Göllern 
darzulhun,  und  zu  zeigen,  dass  die  dodonSischen  Priester  dem  Uerodot  nur  Wahres  berichlcten, 
wenn  sie  sagten,  dass  die  Pelisger  für  ihre  Götter  keine  Namen  kannten,  sondern  dieselben  mit 
Gemeinworten  bezeichneten,  welche  deren  Wesen  ausdrückten.  War  dies  aber  der  Fall,  so  muss- 
ten die  Pelssger  ihre  GöUerlehre  selbst  erdacht,  oder  wenigstens  umgedscht  haben.  In  dieser 
Hinsicht  erscheint  es  nun  höchst  bcachtenswerth,  dass  die  verglichenen  Namen  fast  nur  der  Titanen- 
periode  der  griechischen  Mythologie  entnommen  sind,  und  dass  sich  fast  alle  Namen  des  olyinpi* 
sehen  Götterkreises  gegen  die  albancsiche  Sprache  apröde  erweisen.  Doch  wir  wollen  hiermit 
abbrcchen,  denn  es  möchte  zu  verwegen  sein,  Schlussfolgerungen  aus  dieser  Erscheinung  zu  ziehen, 
bevor  noch  die  Basis  feslstebt,  auf  welche  sie  gestützt  werden  müssen. 

Wir  schliesscn  daher  diesen  Abschnitt  mit  der  Bemerkung,  dass  wir  die  zwischen  der  elbanesi- 
sehen  Sprache  und  der  iltesten  griechischen  Gölterlebre  aufgefundenen  Beziehungen  für  den  Hanpt* 
beweis  des  Pelasgerlbumes  der  Albanesen  ballen;  über  den  letzten  der  albanesiachen  National- 
Schrift  entnommenen  Factor  deMciben  verweisen  wir  auf  den  Schluu  dea  folgenden  AbichnjUes. 


Notei  zum  vierten  Absehiitt. 

')  Gaufred.  Malalerra,  L.  III,  c.  36  u.  r.  30  in  Graec.  Thes.  Sicil.  Tom.  V* 

*)  Fögeo  wir  Europter  uns  doch  biuOg  den  einheimischen  Nomenciaturen  wilder  Völker, 
so  schwor  uns  deren  Aus.sprache  auch  föllU  Bemerkenswerth  ist  der  Gegensatz,  in  welchem 
Dalmatien  und  Griechenland  in  Bezug  auf  die  slavische  Einwanderung  stehen,  denn  dort  blüht 
das  slavische  Element  noch,  und  haben  sich  trotzdem  vergleichsweise  weit  mehr  alte  Namen, 
wenn  auch  mitunter  io  sehr  verstümmelter  Form,  erhalten.  Berechtigt  dies  zu  dem  Scblusae, 
dass  sie  weniger  gewaltsam  war,  als  in  Griechenland?  Ihre  Geschichte  möchte  diese  Frage 
nielir  bejahen  als  vemcineo. 

*)  Siehe  die  Avioi  in  dem  Capitel  über  die  Sagen  der  GebirgssUmine  dea  Bisthums 
Skodra  S.  188.  189,  190,  192,  209.  Note  173. 

Travels  in  northern  üreeee,  I,  S.  341. 

Die  verschiedenen  bisherigen  Ansichten  über  diese  Frage  finden  aicb  zussmmengesleUt 
in  r.  Xylander’s : die  Sprache  der  Albanesen,  S.  275  und  folg. 

*)  NSmiieb  dem  pelasgiscben.  s.  unten. 

D.  h.  der  geographischen  Hellas  nach  S(rabo*s  Ansicht. 

Strabo,  Buch  Vll,  S.  325;  Ououct  de  rotV  fikv  iv  d«$ea  tfiryrXiooct  rutv  ^EXXffVwv 
*Axapvdytf  dpicrepa  di  ^ xai  rorv  '//xttpo/rur/  ol  Aa<r<T<a:raib(. 

•}  Vll.  S.  332.  'Extktüra  !t  Jö/o^  dffo  piv  rij<!  ioTtipa^  xai  dwö  tüiv  äpxraiv,  s/y 

rd  ' HjrecptitTixä  xat  rd  rwv  'IXXopiwv  d;ri)  cJ«  ^d  Tiöy  Maxtduvarv 


bigitized  by  Googlg 


2S5 

riw.  Mtrik  fikv  o5v  towc  'Hitup^a^  xal  tov^* Ukvptoo^  tüiv  'EllifVtar^  'Axapvä’^i^  ilat  ior  Ahw~ 
Xol  xai  Aoxpni  x.  r.  i. 

**)  VII,  S.  327.  Utpl  ßkv  ohv  Twv  Hekaaf^v  iv  rof?  Top^ijvtxot^  tfptjrat.  ittpi  cU  JoAtu~ 
jnjc  Tov^  /iiv  rcptotxoövra^  Ta  ttpov,  iwri  ßdpßapat,  dtaca^tt  xai  '*0ii7)po^  ix  ttvixro- 

Koda^,  /a/iotcuya?  kiytuv,  — Rbenso  sagt  er  Buch  IX,  S.  410:  Eipr^Tot  d'Hu  njy  Botwriav 
TttUTTjv  iittuxijffdv  TTore  (fpaxt^,  ßtaffdptvot  coüc  BototTOVT,  xai  lUkatrjroc  xai  äkkoi  ßdpßapot. 
Auch  im  Anfang  des  7.  CapiteU  des  7.  Buches  ergibt  der  Zusammenhang,  dass  er  die  Pclasger 
fOr  Barbaren  hSH. 

**)  Wir  haben  im  ersten  Abschnitte  gesehen,  dass  heut  tu  Tage  um  Dodona  (und  In  der 
Molossis  flberhaupt)  griechisch  gesprochen  vcrde.  Damit  stimmt  auch  eine  Angabe  Herodot's, 
ereno  er  in  seiner  Erxfthlung  ron  dem  Wege,  den  die  Geschenke  der  Hyperboreer  nahmen,  om 
nach  Delos  zu  gelangen,  sagt,  dass  die  DodonSer  die  ersten  Hellenen  gewesen  seien,  welche 
sic  Ton  (len  Barbaren  omp6ngen^firftid>ry  di^  ptaapßpiijv  TrpoirtfiKojitva  fzpwrout 
»aii»K  * Eiki^^txv  dixtai^m  \\,  33.  lo  dem  korinthischen  Aipbracia  wurde  aber  auch  griechisch 
gesprochen;  wenigstens  die  beiden  Centren  der  schmalen  Molossis  waren  demnach  hellenisch. 
<—  Teiupeldiener  des  Orakels  waren  aber  nicht  die  Dodonier,  d.  h.  die  Bewohner  der  Stadt 
Dodona,  sondern  hIic  Seiler.  — Ticlleicht  die  Ahnherrn  der  dem  Seebecken  ron  Jinnina  be> 
nachbarten.*  nlbanesisoii  redenden  Sulloteo  denn  in  den  l'uklovt^.  fiüyoc  Xaoviat  ok  ^Btavö^ 
h TxrdpT^  bei  Eustaeb  tu  Dionys.  S.  108*  lies^e  mcIi  das  Verbindungsglied  twiseben 

beiden  ßnden.  wenn  mnn  es  mit  Xaovia  nicht  alltu  streng  nehmen  will.  Auch  bei  den  Ihra* 
rischen  Hessi.  den  Kurcten  u.  a.  beteichnete  derselbe  Name  eine  Priesterkaste  und  einen 
Voikssismni.  Wir  schliessen  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  die  Enlfernung  des  Heiligthums 
Ton  der  Stadt  nicht  gering  gewesen  sein  kOnne'  (s.  Abschnitt  I,  Note  18*).  Wir  verkennen  nicht, 
dsss  diese  Ansicht  vielen  Einwendungen  ausgesettt  ist,  dass  sie  auch  Stepban’s  Stkkoi,  of 
AatSatvaiw  gegen  sich  hat;  wir  wissen  aber  keine  bessere,  um  die  im  Texte  angeführten  An» 
gaben  mit  Herodot  tu  vereinigen.  Der  Rückschluss  von  hente  suf  damals  ist  desswegen  achr 
problemstisch,  weil  östlich  und  südlich  von  den  Molossern  Barbaren  wohnten , tu  denen 
bekanntlich  auch  die  Aetolier  gehörten  (Polyb.  XVI,  5.  8).  und  jetii  in  allen  jenen  Gegenden 
nnr  griechiach  gesprochen  wird.  Auch  beginnt  ja  nach  Skylat  Hollaa  im  Zusammenhänge  erst 
hinter  Argos  Ampbilochicum. 

»)  VII,  S.  327. 

")  n,  80. 

*')  PluUrch  Pyrrhos  I.  Xpd^ip  ^ßertpov  Neofnaktpo^  6 'A^ikkiat^,  kaov  dyaywv  aordf  rt 
ri^v  xaWwj^e , xat  dcadojj^y  ßaatkiwv  d^’  abrou  xaviktire  Uoßßida^  intxakoopivoo^.  — 

Jfvrd  dl  xoo^  npunouit  rwv  d<d  pitrov  ßaatkiatv  ix^a/>^a^4i;d^<vv,  xai  ftvopivatv  tq  re  duvd/iec 
xai  rofif  ßiot^  dpauporsptov,  BaßßOtav  r.putTW  f<rro/)owrev,  * Ekirf^nxoi^  Ideac  xai  fpappaoi  xai  vd» 
pot^  ftkavßpdtftoif  ötaxoapr^aavra  rdc  wdierf^  dvopaardv  ftvioBat. 

IV,  124  sagt  Thukydides  bei  Gelegenheit  des  von  Brasidat  und  Perdikkaa  gegen  Lyn- 
keslis  unternommenen  Zuges:  d pi¥  {fhpAixxa^)  Stv  ixpdrtt  ifoxeddvtfv  t^v  duvajutv  xai 

r«5y  Ivoixouvttav  *Elkipf<üv  duXira^  .*.  . . d'ol  Travref  ijxokoui^oov  i/axcddv4uv  foy  A'aixt» 

StOffiv  6k{j^tp  if  ^tk(<w^,  xai  ikko^  Sptkof  rtuv  ßapßdpwf  KokOf*  Hietu  bemerkt  Abel  S.  186, 
dass  Thukydides  unter  den  Barbaren  ohne  Zweifel  die  Hakedonen  selbst  verstehe . die  Reiter 
seien  HeUren;  dies  stimmt  tu  unserer  Ansicht;  aber  Cap.  12$  beiist  es:  ol  ph  Maxtddyt^  xai 
TO  itk^Aof  Tuiv  ßapßdptov  cuduc  yoßrpUvrtt.  Wir  möchten  daher  in  dieser  Stelle  nur  aof  die 
icharfe  Trennung  der  im  königlichen  Makedonien  wohnenden  Hellenen  von  den  Make- 
doniern Gewicht  legen.  Schon  Skylat  kennt  Methone,  Pydoa  u.  a.  als  griechische  Siidte,  und 
trennt  sie  in  der  Aufeühlung  von  den  makedonUeben.  Die  freien  Colonialgrteeben,  welche  den 
Zug  roitmaehen,  atehen  nnter  Brasidas. 

*•)  Strabo  VII,  pag.  336. 

Neeb  Stephan  Byt.  anch  die  Amantier. 

Nach  Mfiller's  über  die  Makedonier,  S.  44.  Note  43.  Leaeart : rk^^tox  di  nou  xard  (rulg. 
xai)  rd  dpjpjpta  rd  iv  Japaa(^  IJeptaddttf. 
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'*)  Mit  Müller,  S.  44,  uttdder  gemeinen  Leeeart,  gegen  Koral,  welcher  ~ 

xal  'Ejr^^eUovf  xai  leoapaffiw^  xaXoO<rt\  — denn  nur  auf  dieae  Weise  erhalten  wir  die  14 
«pirotiseben  Volkerscfaaflen,  welche  Strabo  nach  Theopompus  aufiühlt;  a.  unten.  — Der  Aua« 
druck  ist  wohl  desswogen  so  unbestimmt,  weil  der  Geograph  von  der  Lage  dieser  Völker- 
aohaflen  nichts  sicheres  weiss;  darum  stehen  die  drei  leisten  Namen  auch  am  Ende  der  nach 
bestimmter  Reihenfulge  aufgesaüKen  vorhergehenden  Stimme, 

»•)  l*ag.434:  J^d  ydpTt  rijv  firc^d/etav  aa<  irrexpaTttav  tvv  örrrcuiiv  xat  twv  J/asc- 

^övatv  oi  aurofe  paMara  ruv  '/intipa/vaiv  ol  fUv  ixürre^,  of  d’dxoxrcf,  pipi^  xa^~ 

UTOyro  f^cTTa/wv  ij  xai  Maxtii6yu/v'xaifd7r€fl'A6apävti;xai  At>^ixt^  xai  7a^a/x?  (^trTaXmy/Opifrrat 
dk  xai  lUiayuytt  xai  'Eixpt&Tot  Maxedövuiv.  Uebrigens  kennt  schon  Thukydides  I(,  99  eia 
Ober*  und  ein  Nieder>Makedoniea : rwv  yäp  J^axtdöwwv  iiai  xat  AvyxTfarai  xai  'EUtptärzai  xai 
äiua  X&yTj  f.Tdxtfdev,  ä ^tippa^a  piv  tau  rourofC  i/Kr^xoa,  ßaaUtia^  d'  I^C(  xad*  aurd,  ri^v  dt 
vtfii  ^äXatraay  i/avedovtav  x.  r.  ^ ^ 

^')  M'ie  0.  Müller  über  die  Makedoner  S.  46  aoniromt,  welcher  die  Stelle  in  der  rorber- 
gehenden  Note  übersehen  hat.  Abel  hat  daher  Itechl,  wenn  er  sagt  (Makedonien  vor  KSnig 
(*hilipp,  S>  18).  dass  Mtillcr's  Beweis  des  lllyrierlhumcs  der  Makedonen,  welcher  der  allerdings 
auffallenden  Art  und  M'eise  ealnofnateo  ist,  wie  Strabo  in  aciner  Schilderung  die  makedo* 
nisehen  Volker  an  die  illyrischen  reiht,  nicht  stichhaltig  sei.  M'ir  stehen  gleichwohl  auf  Müller'a 
Seile,  denn  nach  unserer  Ansicht  sind  die  Makedonier,  gerade  weil  sic  Epiroteo  sind , auch 
lUjrier.  wenn  gleich  nur  in  weiterem  Sinne;  eine  Ansicht,  welche  freilich  Müller  eben  so 
wenig  theilen  würde,  weil  sie  auch  die  Pelaager  lu  Ungriechen  roaclit. 

*’)  Die  Orestier  seheinen  hiernach  auch  westlich  über  den  Pindus  herüber  gereicht  tu  haben, 
und  werden  daher  neben  den  Tympbaern  genannt.  Ptolemaeus  Angabe  über  die  Orestier  und  Eii> 
mioteo  ist  sehr  schwierig,  denn  sie  erschclnea  bei  ihm  an  der  Küste  des  akrokeraunischeo 
Golfes  und  im  Innern  von  Makedonien.  Will  man  keinen  Irrlhum  oder  keine  ToxtverBüschung 
vermuthen,  so  bleibt  die  Annahme  von  Doppelnamen  als  Appelative  am  wahrscheinlichsten ; den 
letzteren  Namen  werden  wir  sogar  in  Medien  wieder  begegnen. 

Wir  wollen  hiermit  den  Namen  nicht  unbedingt  als  verschrieben  behaupten;  so  gedenkt 
X.  B.  Strabo,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  einer  Landschaft  Ardia  als  eines  sehr  aus> 
gedehnten  Kösteoatriches  so  der  Adria,  und  igoorirt  oder  rcducirt  sie  später  bedeutend  in  sei- 
ner Locslbrschreibung;  kein  anderer  Schriftsteller  crw'abot  denselben  und  gleichwohl  sind  Gründe 
rorhanden,  dass  der  Name  in  dieser  Ausdehnung  vollkommen  richtig  gebraucht  worden  ist. 
— Was  wir  aber  von  Eratyra  wohl  mit  Recht  verlangen,  ist,  dass  der  Name,  gleich  allen  übri- 
gen von  Strabo  in  Makedonien  erwähnten,  keine  Wlnkellandschafl,  sondern  einen  betrfichtlichcn 
Landstrich  bezeichnen  müsse,  und  diese  Forderung  führt  an  sich  schon  naturgeniäss  auf  Erna- 
Ihia  turück.  Ganx  unbedenklich  ist  diese  Ansicht  freilich  nicht,  denn  warum  spricht  Strabo 
wenn  er  Emathia  in  seine  Aufxlihlung  einbegreift , bei  Gelegenheit  der  Dynastenfamilien  dieser 
Völkerschaften,  nicht  auch  von  der  makedonischen,  welche  noch  dazu  mit  den  lynkestischcn 
und  molossischen  verwandt  war? 

Bei  Plinius  und  Ptolemaeus  bis  xu  den  Akrokeraunien. 

**)  S.  die  oben  erwähnte  Stelle,  Note  8. 

**)  Makedonien  vor  König  Philipp,  S.  142. 

»’)  S.  206. 

••)  Strabo  VII,  pag.  326. 

**)  Liban  vila  Demosib.  pag.  b.  W'ir  möchten  auf  diese  auf  eine  bellluBge  Erwähnung  ge- 
slützie  Verwechslung  weil  weniger  Gewicht  legen,  als  auf  das  Zeugniss  des  gründlichen  Ken- 
ners makedonischer  Gesebiebte,  dessen  Ansichten  von  der  Abstammung  der  beiden  Volker  weit 
von  der  unsrigen  ablicgen. 

**)  XLV,  30.  Tertia  regio  nobiles  urbes  Edessam  et  Berocam  et  Pellam  habet  el  Vettio- 
rum  bellicosam  genlem:  incolas  quoi;pie  permultos  Gallos  el  lllyrios  (mpigros  cultores.  Den 
Vettioves  begegneten  wir  b^  keinem  andern  Schriftsteller,  darum  liegt  die  Versuchung. 
BotGorum  zu  lesen,  sehr  nahe. 
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*')  Skyltx  S.  10;  Ap|>ian  bell.  lUjr.  7.  — Die  Angabe  Stephans;  *A^a\ia'Ati  •^mpa'lXXo’ 
pia^»  ol  0€<roaXia^  ra&clile  keine  besondere  Beachtung  verdienen. 

’*)  VII.  pag.  49K  eie- 

»)  XMtl,  35  et  passim. 

*')  Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  im  sechsten  Abschnitte  Ende  der  ..alten  Zeit.*' 

*‘)  ül,  5,  8.  Beachtensiifcflh  ersdieint  uns,  dass  das  Orakel  beide  zu  Führern  vor- 
schreibt,  und  beide  dazu  genommen  worden.  Dentel  dies  etwa  auf  die  Einfiihrung  eines 
fremden  Cultus? 

**)  Ueberginge  von  Itlyrischem  zu  GallisHictn  finden  sieh  bei  den  GrSnzv5lkern  der  Veneter. 
Polyb.  II,  17.  5,  und  Japoden  Strabo  IV,  307,  VII,  313  und  315.  Die  geographische  Nomen« 
elstur  beider  llacen  zeigt  vtolo  tum  Thei)  hßcUst  aurTallende  Parallelen,  ihre  Prüfung  liegt 
nicht  in  unaerer  Aufgabe. 

*’)  V.  Cap.  2,  8.  221. 

*®)  a.  V.  XaoAa. 

»)  lUaa  XVI,  234;  Strabo  VII,  5.  S.  327;  Skyinnos  v.  450. 

«)  II.  58. 

**)  So  auch  Aristoteles  Meteor  I,  14.  bei  Andern  Heilopia. 

Pyrrhus  1 : 0rwtr/utfr«l>v  xa^  MoXotraHv  /lerd  ruv  xaraxXuspiv  laropooci  ^aii^o/ra  fta<ri- 
Xeüffat  KpuiTov  iva  Twv  ßträ.  //e/o^yoO  napaj’evofUvtov  cif  rifv  llmtpiiv. 

111  8,  1,  unter  den  Lykaonideo  figuriren  hier  ausserdem  folgende  unbestreitbare,  nicht 
arkadische  Völkemsmen:  Peukelios.  Kaukon  und  Teteboas. 

**)  Hülfeflehende,  V.  240. 

VII,  1.  Macedooia  ante,  nomine  Emiithionis  regia.  Emathia  eognominaia  est.  Populus 
Pelasgi,  regio  Boeotia  (BoUiaea?)  dicebatiir.  ^ Man  vergleiche  hiermit  die  Note  30  angeführte 
Stelle  des  Livius. 

*•)  De  natur.  anim.  X.  48. 

Plutarch  quest.  grsec.  25,  Thes.  16.  und  nach  Abel  Conon  ap.  Phot.  p.  135.  Klymol.  M. 
8.  V.  Börrtw,  — Naeh  Strabo  VI,  279  kommen  sie  mit  Minos  von  Kreta  nach  Sicilien,  und  wan- 
dern nach  Tarent  und  spller  zu  Lande  an  dem  adriatischen  Heere  hin  bis  nach  Makedonien. 

Nach  Bfflllers  Leseart,  — vulgo  Japygia. 

*•)  Stephan  s.  v.  Aiayij. 

**)  Abel,  Makedonien  vor  König  Philipp,  S.  95. 

•*)  1, 17:  I}v  yd/>  xai  rv  tut/  lUXaa/ußV  yivof  *EkXTfVtxitv  ix  /7cxo.?ovv^«rou  Tu  dp^dtov,  und 
seiner  ganzen  Daraiellung  Hegt  diese  Ansicht  zum  Grunde.  Dass  Diodor  dieselbe  tbeile,  ergibt 
sich  a.  B.  aus  einer  in  dem  folgenden  Abschnitto  $.11  beleuchteten  Stelle.  Hier  ISsst  sich 
niriita  vermitteln,  hier  steht  schwarz  gegen  weiss;  die  Frage  war  eben  schon  damals  streitig, 
wie  sie  es  noch  beute  ist 

I.  56  und  57.  Siehe  hierüber  weiter  unten  die  Rubrik  Pelasgcr. 

Wir  glauben  der  vorsichtigen  Darstcllungsweise  die  Üeberwinduug  anzumerken,  die  es 
Herodot  gekostet  bat,  der  Wahrheit  ein  Opfer  zu  bringen,  weil  er  fUrchlet.  die  Athener  dadurch 
zu  beleidigen. — Ein  zweites,  wenn  auch  weniger  unbeslreitbarea  Zeugniss  für  die  Versohie- 
denbeit  beider  Sprachen  findet  sich  VI,  138  in  der  RrzShlung  von  den  tyrrhenischen  Pelasgern 
auf  Lemooa,  welche  die  Kinder  tüdten.  die  sie  mit  den  geraubten  Athenerinnen  gezeugt  haben, 
weil  diese  von  ihren  Müttern  die  attische  Sprache  und  athenische  Sitten  {jrXutctrdv  tc  rijv 
’Arrtxffy  xai  rptiTruvf  rwv  'A9i)yaituv)  erlernt  haben,  und  gegen  ihre  jungen  pelasgische:i  Brüder 
sssirnmenbalten:  oder  wollte  man  den  Ausdruck  als  ttsUdlische  Sprache  und  Sille”  deuten? 
~ Wir  vermuthen,  dass  diese  tyrrhenischen  Pelasgcr  zu  Verwandten  flüchteten,  denn  l'ivrttf 
l&yof  TopavMxuv  xat  X^arptxdv,  Etym.  N.  s.  v.  und  dass  die  alten  Siotier  auf  Lemnos 

kein  ürieebiscb  sprachen,  sagt  schon  Homer,  Ddyss.  Vlll,  294:  Of^trat  if  Ar^pvov  furä 
d'j^pto^uivooft 

Homer  unteracbeidet  nicht  nur  die  kretensischen,  sondern  auch  die  kleinasiatiscben 
Pclasger  gtcicbfttlls  sehr  genau  von  ilu'eo  Nachbarn;  s.  tiiaa  II,  802—875  und  XVI,  515,  672.  718. 

33 
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Fillm^reyer,  Geschichte  der  Halbiiuel  Morea  wihrend  dea  Mitlelaltera»  !f.  S.  2S2. 

**)  In  Argos  trennte  da«  mei»l  trockene  Flu««bett  das  albanesUehe  Vierte)  von  dem  grie- 
chischen; in  erstem  «oll  «ich  ror  der  Rerolutiou  keine  Frau  gefunden  haben»  die  griechiaeh 
verstand,  dasselbe  sagt  man  von  den  albaneaischen  Aihenerinnen. 

Koletis  war  ein  Pioduawlache,  Waaao  ein  Montenegriner,  Chadsehi  Christo  iat  ein 
Serbe  u.  s.  w. 

Wir  haben  bei  dieser  Darstellung  bauptsicblich  die  nur  von  Albanesen  bewohnten  Be- 
tirke  im  Äuge,  denn  aus  l.eake  reacarches  in  Greeee,  Hobhouse  etc.  ergibt  sich,  dass  io  an- 
deren Strichen,  namentlich  io  Arkadien,  die  Gräeisirung  der  Albaoeaen  bereit«  vor  diesem 
Zeiträume  grosse  Fortsebritte  gemacht  hatte. 

*•)  Homer. 

Ruth.  Note  25:  k peleschti;  „das  t von  Peleschti  ist  kern  Ridicalbucbstabe, 

sondern  kommt  nur  von  dem  Endbuchstaben  t von  Peleschet  her.  Dieses  t ist  aber  nur  Femi- 
nalcndung;  der  reine  Stemm  ist  also  pallasch,  und  die  ursprüngliche  Form  von  pelescbti  war 
pallaschi  =»  rrsjlair/’of,  pder  Auswanderer,"  so  wie  sie  in  dem  Sthiopischen  Falaai  erhalten  ist. 
Ks  ist  bekannt,  dass  die  Griceben  das  semitische  Schin  durch  ox  und  ojr  ersettten."  — 
Wir  versuchen  weiter  unten  eine  andere  Erkifining  des  Namens  jrgAa^j'o^,  die«  bindert  jedoch 
nicht,  uns  wegen  der  identitfit  beider  Namens fo r me  n auf  ROth’s  Autorilit  au  berufen. 

*>}  Das  albanesisohe  fta>9,  gross,  stellt  sieb  su  sansc.  roahal;  dagegen  mdchte  das  albsn. 

Morgen  und  vielleicht  figvfjipi  links  hierher  gehören.  Hsgnesie  ist  für  Thessalien  such 
Morgenland,  ebenso  wie  llestiaca  für  die  Epiroten.  Sollte  die  Khrenseite  mit  der  Morgenscite 
zusatnmenfsllen  ? Bei  den  Orientelen  ist  dies  die  linke,  bei  den  Occidentalen  die  rechte  Seite. 
Dies  scheint  mit  der  W'endung  des  Gesichtes  nach  dem  Norden  auummen  tu  Itöngen.  S. 
Grimm,  Gesch.  der  deutsch.  Sprache  II,  S.  9S0  u.  folg.  In  der  Redensart:  „er  stellt  ihn  io  den 
Schatten"  ist  vielleicht  „der  aufgehenden  Sonne"  zu  suppliren;  aie  bedeutete  dann  so  viel,  als: 
^cr  stellt  sich  im  Range  vor  ihn." 

**)  Odyss.  Vni.  1U6.  — Hesych;  (xaxtdvr^,  {laxpa^  iifrrfXrf. 

*’)  Müller,  Makcd.  8.  42,  Dor.  1,  S.  434,  liest  in  der  Stelle  des  Const.  Porph.  de  (hetn. 
11,  2 statt  ‘Il"t<rr(iav  St  Alaxirav  Xt^ooetv  — 'OfmrrtdSa,  if.  X.  Maketia  als  Tbeil  Makedoniens 
nennt  auch  Eust.  ad  Dion.  Per.  427. 

Wabrscbeinlich  verwandt  mit  dem  tosk.  xrrw  und  xara  und  dem  geg.  xtrS  Zicklein, 
Kitz  (xtTffity  ich  hüpfe,  springe,  hiretjr  ich  gehe). 

Herodot  VIII,  137:  „Aus  Argos  flohen  tu  den  Illyriern  drei  Brüder,  welche  von  Te> 
menos  abstammten,  Gauanea,  Aeropos  und  Perdikkas.  Aus  lllyrien  zogen  sie  nach  Hochmake- 
donien  über,  und  kamen  in  die  Stadt  Lebaea.  Dort  dienten  aie  dem  Könige  um  Lohn;  der  eine 
weidete  die  Pferde,  der  andere  die  Ochsen,  und  der  jüngste  von  ihnen,  Perdikkas,  das  Kleinvieh. 
Es  waren  aber  vor  Alters  die  herrschenden  Geschlechter  eben  so  wenig  bemittelt,  wie  das 
Volk,  und  so  bsktc  ihnen  denn  die  Krau  des  Königs  selbst  das  Brot.  So  oft  nun  für  den 
l.ohnknecht  Perdikkas  Brot  gebaken  wurde,  lief  es  von  selber  doppelt  so  hoch  auf,  und  da 
dies  immer  wieder  geschah,  so  sagte  sie  es  ihrem  Manne.  So  wie  der  das  hörte,  mutbete 
es  ihn  SD,  als  sei  dies  ein  Wunder,  und  müsse  su  etwas  Grossem  führen.  Er  rief  also  die 
Knechte  und  befahl  ihnen,  sein  Land  zu  verlassen.  Sie  aber  tagten,  sie  müsateii  bilügerweise 
erst  ihren  Lohn  bekommen«  und  dann  würden  sie  gehen.  Als  der  König  von  Lohn  hörte, 
schien  gersdu  die  Sonne  durch  den  Rauclifaog  in  das  Haus,  und  er  sagte  von  («ott  geschlagen: 
„Zum  Lohne  gebe  ich  euch  nach  Verdienst  das  da."  indem  er  auf  die  Sonne  deutete.  Gaus- 
nes  nun  und  Aeropos,  die  filteren  Brüder,  standen  verdutzt  da,  ala  aie  das  hörten;  der  jüngste 
aber,  der  ein  Messer  bei  sich  hatte,  sagte:  „wir  nehmen  das  an,  o König,  was  du  uns  gibsC* 
und  umzog  mit  dem  Messer  den  Sonnenschein  auf  dem  Estricli  des  Hauses,  dann  schöpfte  er 
von  dem  umzogenen  Sonnenschein  dreimal  in  den  Busen  und  ging  mit  seinen  Begleitern." 

138 : „Da  sie  nun  fort  waren,  so  crkl&rte  dem  Könige  einer  seiner  Rfithe,  wss  der  Jüngste  getbsn, 
und  wie  er  mit  Bedacht  das  Gegebene  angenommen  habe.  Als  er  das  hörte,  ward  er  zornig 
und  schickte  Reiter  aus,  um  sie  eus  dem  Wege  su  rfiuroeo.  In  dieser  Gegend  ist  aber  ein  Fluss, 
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ihm  opfern  die  Naehkommcn  dieser  Mfinner  aus  Argos  als  ReUcr;  denn  er  schwoll,  nachdem 
die  Teraeniden  hinüber  waren,  so  hoch  an,  dass  di«  Kelter  nicht  durchkommen  konnten.** 

In  den  griechischen  und  albanesischen  M&hreben  ist  es  ein  oft  wiederkehrender  Gedanke, 
dass  der  jüngste  von  mehreren  Brüdern  der  beste  sei.  ^ Wer  die  kaustische  und  symbolische 
Redeweise  jener  Völker  kennt,  wird  versucht  sein,  in  der  höhnenden  Antwort  des  Königs  ein 
Wortspiel  tu  suchen,  das  sich  auf  die  Forderung  beziehL  Ein  solches  lüge  im  Albanesischen  sehr 
nahe.  Die  Brüder  werden  schwerlich  Geld  (die  Dalroaten  kannten  cs  noch  nicht  einmal  zu  Strabu’s 
Zeiten),  sondern  wahrscheinlich  nach  heutiger  Analogie  ein  gewisses  Getreide-Deputat  als  Lohn 
verlangt  haben.  Getreide  heisst  aber  albanesisch  (triticus);  Licht  und  Glanz  ab«r 

Perdikkas  nlhme  hiernach,  statt  des  Brotes.  Glanz  und  Ruhm. 

**)  VII,  1.  Sed  et  Caranus  cum  magna  rouUitudine  Graeconim  sedes  io  Macedonla  responso 
oraenli,  jussns  quaerere,  cum  in  Emathiam  veoisset.  urbem  Edessam  non  sentientibus  oppidanis 
propler  imbrium  et  nebulae  magnitudinem  gregem  caprarum,  imbrem  fugieotium,  secutus  occu- 
pavit,  revocatusque  in  roemonam  oraculi,  quo  jussus  erat,  ducibus  capris  Imperium  quaerere. 
regni  aedem  statuit,  rcligioseque  postea  observavlt.  quoeuoque  agmeo  moveret,  ante  sIgna  cas- 
dem  capras  habere,  cueptorum  duces  habiturus,  quas  regni  babuerat  auetores. 

*')  Dies  ist  nicht  der  einzige  Berührungspunkt  zwischen  HochschotUand  und  der  griechischen 
Halbinsel.  W'ir  erinnern  an  die  karrirten  Gew-andstolTe  auf  allgrieebischen  Vasen,  ferner  an  das 
doppelte  Kalydonicn;  das  Wort  ist  aber  keltisch  and  bedeutet  Wald.  Einer  der  beachtenswerthe- 
aten  ist  aber  folgender:  Die  Musikbande  der  Garnison  von  Athen  spielt  seit  Langem  ein  Stück, 
bei  welcbero  auch  demjenigen  Griechen,  welchem  sonst  frfinkische  Musik  gfinzlicli  unversUndlicb 
ist  (d.  b.  der  Mehrzahl),  das  Herz  aufgeht,  denn  er  hört  bekannte  Weisen,  wie  er  sie  von  Jugend 
auf  gehört  und  gesungen  hat;  T,das  klingt,  wie  der  Kalamatjanos*'.  Auch  der  Verfasser  hielt  das 
Stück  lange  Zeit  für  eine  etwas  idealisirtc  griechische  Tanzinelodie,  bis  er  zu  seinem  Erstaunen 
erfuhr,  dass  cs  eine  hoehschottische  Ecossaise  sei.  ~ Bei  der  Grandvcrsehiedenheit  griechischer 
und  fränkischer  Musik,  die  so  weit  geht,  dass  et  kaum  dem  hundertsten  Franken  möglich  ist,  eine 
griechische  Volksmciodie  zu  behalten  und  wiederzugeben,  möchte  das  angeführte  Factum  die  Auf- 
merksamkeit der  Musikveralündigeo  verdienen.  Das  Studium  der  griechischen  Nationalmusik  wird 
sicher  auch  für  die  alte  Ethnographie  fruchtbar  werden.  Leider  ist  einem  Laien  deren  Charakte- 
ristik unmöglich;  so  viel  glaubt  jedoch  der  Verfasser  bemerkt  zu  haben,  dass  die  Scala  des  gne- 
ehischen  Heldenliedes  (rö  xJl/^(Xo)  derTerzc  entbehrt,  und  man  daher  nie  bestimmen  kann,  ob 
dessen  Melodie  aus  Moll  oder  Dur  gehe.  Diese  besteht  in  allen  möglichen  Modulationen  zwischen 
dem  Grundtone  und  seiner  Quarte  oder  Quinte,  und  kehrt  am  Schlüsse  nicht  zu  diesem  zurück,  son- 
dern schliesst  mit  dessen  Secunde.  auf  welche  der  Ton,  sei  es  von  der  Quinte  oder  von  der  Quarte, 
ßllt.  Die  Melodie  hat  demnach  für  unser  Ohr  keinen  befriedigenden  Schluss.  Bei  den  Lapeo  hörte 
ich  Lieder  von  zwei  Tönen,  Prima  und  Secunda,  wie  sie  auch  von  deutschen  Kindern  gesungen 
werden  (c  c c J,  und  so  fori)«  Jenseits  der  Wiussa  beginnen  die  Lieder  von  einem  Tune,  sie  lau- 
ten mehrstimmig  recht  gut;  hier  taucht  auch  dicTerte  auf,  und  ich  hübe  mitunter  den  vollen  vier- 
stimmigen Accord  gehört. 

Auch  nach  der  dritten  von  Euripides  in  seinem  Archclaos  benützten  Sage,  s.  Abel  S.  93. 
— Dio  ChrysosL  orat.  IV,  pag.  79  ed.  Empor.,  wo  Diogenes  zu  Alexander  spricht:  fj  oux  ahvJiut 
ü *Ap](iAao^,  (Jude  IjXdev  sf?  J/axeJovtav  aTyaf  üaüvojv. 

**)  Dorier  I,  S.  II.  — Müller  leitet  vermuthungsweise  den  ersten  der  drei  dorischen  Stämme 
von  den  in  Iliyricn  sitzenden  Hyllcrn  ah,  weil  beide  Naohkuiiimeii  des  Herakles  und  der  Meiite, 
Tochter  dea  Aegaeos  sind,  und  weil  sich  auch  bei  den  illyrischen  Hytlern  dunkle  Spuren  des  dori- 
schen Nationalcultus  des  Apollo  erhalten  haben,  indem  sie  nach  der  Sage  einen  Dreifuss  als  Zei- 
chen unverletzlicher  Heiligkeit  io  unterirdischem  Gemache  bargen.  — Diese  Hyller  werden  von 
Skylax  S.  7 und  Skyinnos  v.  404  ausdrücklich  Barbaren  genannt,  sie  sitzen  aber,  wenn  man  keine 
Verwecblung  mit  Byllis  und  Builiones  annchinen  will,  nach  deren  Beschreibung  für  uns  zu  nördlich, 
uw  sie  hierher  zu  ziehen,  s.  unten  Iliyricn.  — ^ Wir  wollen  jedoch  hier  Einiges  anführen,  w*as  Doriern 
und  Illyriern  überhaupt  gemeinsam  war.  1.  Die  reine  Knsbenliebe,  s.  Sittenschiideruogeo;  2.  die 
tyrrhenische  Trompete  der  Dorier  (ffäXxcyS  Tup^Tfvu^)  Paus.  II,  21,  2,  denn  wir  werden  das 

33  • 
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PrSdicat  weiter  unten  in  IHyneo  einheitniach  finden;  3.  die  mit  dein  lakedfimenUchen  Heere  tie> 
lienden  Dioakurenbilder,  rd  beaUnden  »ua  xwei  Stangen,  die  oben  und  unten  dureh  iwei 

t>uerhulxer  rerbunden  warm,  und  deren  Pi'gur  aich  in  dem  aatronomiachen  Zeichen  für  daa  Zwilllngs- 
gestirn  [3)  heate  erhalten  hat;  sobald  nur  ein  König  auaxog,  erhielt  er  nur  die  eine 
HSirte  davon  mit;  io  dem  unten  folgenden  albaneaiaehen  Alphabete  ist  aber  H das  Zeielien  fflr  daa 
reine  A,  und  dieser  Bnehatabe  findet  aich  auch  auf  den  Schildern  ( Paus.  IV,  3)  und  Mdnaeo  der 
Lakedfinioncn.  auf  lelctereo  jedoch  in  neugriechischer  Form;  4.  der  Adler  auf  den  lakedümoni> 
sehen  Münten  entspricht  dem  makedonischen,  epirotisohen  und  römischen,  möchte  daher  wohl 
pelasgischen  IVsprunges  sein,  s,  weiter  unien  s.  v.  Xxjittpi~ai  S.  bei  den  Lakedämonea  war  in 
ultcrcn  Zeiten  die  makedonische  xavvia  gebritichlich,  welche  auch  der  illyriaclte  König  iienitut 
auf  Münzen  trügt  und  spöter  auch  bei  den  Gcten  vorkomml;  Abel.  S.  121.  — Wir  atellen  zu  dem 
Worte  litth.  kiauaia  Schidel.  sanakr.  kaii^aa  Knopf,  Ball,  und  alb.  xdfx{  Schidel  und  Gehiuie 
von  Schnecken,  Muachellhicrcn  und  Schildkröten;  6,  die  Spartaner  haben  Doppelkönige,  auch 
den  Molossern  ist  die  Dyarchie  nicht  fremd;  die  Chaonen  haben  bei  Tbukydidea  II,  30,  swei  Feld- 
herren aus  dem  herrschenden  Geschlcchte,  die  Römer  xwei  Consuln;  7.  nach  vielfachen  Spuren  zu 
schliessen,  hat  nnler  den  hellenischen  Dialekten  der  dorische  Dialekt  die  meiaten  gegischen 
AnklSnge.  — Dfirfeo  wir  hier  auch  an  das  erinnern,  was  wir  oben  über  illyrische  Agelen  und 
Haarschur  eggten?  — Dazu  wird  sieh  gewiss  noch  anderes  finden,  wenn  die  Spur  die  richtige  ist. 

^•)  I.  c.  S.  9S;  or  beruft  sich  auf  Appian  ,Syr.  6.  3.  tu  fv  ß'Ssv  al  'Apyta^nx 

^•)  Herodot  V,  tt  efva«  roürouc  ro6^  dwö  ns/tdixxtta  ycyoydrac , xardwc/i 

auToi  Jti/otMTt , aoT'/f  re  o'7r»  nry^dvm  iirt/rrdfitvof  xai  xni  iv  rotat  Xdfotst 

drode'^u  <2nr  tlct* ElXy^vt^ 

^d^evoe  oo  ^apßdftaiv  djtuvutTiuv  efvar  tAv  dywva  dkXri  *Eki.ifViov.  ’AH^avdpo^  de.  ireedij 
d:rcdefe  ib?  efi;  *Apf€io^t  %xpi^^  re  iha.i" EXl^v. 

In  Drmoath.  de  eorona  pag.  290  werden  die  Makedonen  ausdrücklich  dXküyoXoi  genannt, 
bei  Isokratcs  ad  Phil.  §.  126  und  andern  von  Abel  S.  267  citirleu  heissen  sie  ou^  dttu<puXot,  Abel 
meint  zu  diesen  Stellen:  Es  ist  damit  bloss  gosagl,  dass  sie  keine  Hellenen  gewesen;  und  das 
waren  sie  auch  nicht  vor  Alexander,  wohl  aber  griechischen  Stammes.  Wenn  er  aber  S.  116 
zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  auch  Polyhius  IX,  37  und  Liv.  XXXI,  20  aufrufl.  weil  der  erst« 
den  vor  den  Lakedümoniem  tu  Gunsten  der  Makedonen  plaidirenden  Akarnancn  dieaelbcn 

nennen  lisst  so  bemerke  man,  dass  derselbe  im  folgenden  Capitel  auch  die  Kpiroten  unter 
den  Hellenen  begreift,  weil  er  Oberhaupt  die  Bewohner  der  gesammten  Halbinsel  unter  dieser 
Benennung  den  fremilen  Römern  entgegensetzt.  Ganz  dasselbe  gilt  von  der  makedonischen  Rede 
vor  der  aetolisehen  Versammlung  in  üvins ; hier  heisst  es:  Aelolea,  Aeamanea,  Macedones  ejua- 
dem  linguae  homines.  — sic!  a>jrt»v  yttp  Alrmiu»/  oyx  tloh  nXitovf,  Polyb.  XVR,  S 

Die  drei  Völker  sprachen  einerlei  Sprache,  das  war  aber  nicht  die  griechische.  Dass  cs  jedoch 
hier  nicht  so  genommen  ist.  zeigt  das  folgende  : eum  alienigenis,  cum  barhans  (die  Römer)  aeler- 
inim  Omnibus  Graecis  bellum  est,  eritque.  — Im  Gegensätze  zu  dem  ^ftdyxoc  würden  sich  wohl 
auch  heul  zu  Tage  hei  fihnliehen  Gelegenheiten  Neugrieehen  und  Albanesen  Stammverwandte 
nennen.  — In  letzter  Reihe  mögen  hier  auch  die  von  Abel  S.  267  angeführten  Zeugnisse  Platz 
finden.  Clemens  Alex,  f^paaöpnyof  iv  rat  unip  Aapttnrattov  Xiytf  'Apytlu^  dovXtOtropt^,  EXk-^'- 
vcf  dvTZf  biiplttipipt  und  Aphthonio»  lifmffXAt  pkv  ydp  o rwv  6a/>i>df/o/y  xa^t^arai  ytipi- 

arov’  J/axtddvcf  ydp  rd/v  ba/>bdpMv  ol  j(t(purriH^ 

’*)  Curl.  Ruf.  VI.  Cap.  8 in  fine.  — Poslero  die  regedixit  omnes  armati  coirenl:  sei  millia 
fere  militum  venerant;  prseterea  turba  lixarum  calonumque  impleverat  regitm.  — De  capitalibus 
rebua.  vetusto  Muecdoiium  mudo,  inquirebat  exereitus:  in  pace.  erat  vulgi ; nihil  potestisregum 
valebat,  nisi  prius  valuisset  auctoritas.  Cap.  9 in  fine.  Jamque  rex,  intuens  eum:  Maeedones. 
inquit,  de  te  judtcaluri  sunt,  quacro  an  patrio  sermone  sia  apud  eos  usurps.  Tum  Philolas:  Praeter 
Macedonas,  irnjuit.  plerique  adsunt,  quns  facilius  quae  dicam  percepturos  arbitror.  si  eadem  lin- 
gua  fuero  usus  qua  tu  egisti,  non  ob  aliud,  credo,  quam  ut  oratio  (am  intelligi  posset  a pluribus. 
Tum  rex:  ecquid  ridetis  adeo  etiam  sermonis  palrii  PhiloUm  laedere?  solus  quippe  fastidit  eo 
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dwere.  S«d  dieai  Mne  uteunqne  cordi  e«t,  dum  meminerilis  aeque  illum  a aoatro  more  atque  sffr» 
mone  abhorrare.  — Cap.  10  aagfl  f’hiloUa  in  satncr  Verllieidi^^un^srcde : Mihi  quidein  ohjicitur, 
quod  aoeieUtem  patrii  sermonis  asporner,  quod  Macedonuiu  moi'^a  faatidiam!  Sic  ergo  imperio 
quod  dediguor  immiueo?  Jam  pridem  oatirua  Ule  aermo  coimucrcio  aliarum  gentium  oxoleirU:  Uro 
victoribus  quam  viclis  peregrina  lingua  diacenda  esC  — Cap.  11  beschuldigt  ihn  endlich 
fielon:  ludibrio  ei  fiiraae  ruaticoa  hominea  Phrygaaque  et  Paphalgonas  appcllatoa,  qui  non  eni- 
beaeeret,  Maeedo  nataa,  hominea  linguae  auae  per  iuterpretera  audire-  — Uaaa  ea  aich  hier 
nur  iwischen  helirniach  und  makedouiach  handle,  wird  wohl  Niemand  in  Krage  stellen  wollen.  Phi- 
lotaa  Rede  xeigt  von  der  raacheu  Helleniairung  der  Eroberer  und  der  beaiegten  persiachon  Untcr- 
thanen.  Belona  Verwarf  aber  leigt  klar,  daaa  trotz  der  groiaen  Verbreitung  der  helleniachen 
Sprach«  aich  in  Alezandera  Lager  noch  Makedonen  fanden,  die  kein  Griechisch  verstanden , und 
daaa  aich  in  der  Volkaanaicht  die  makedoniache  Sprache  sur  helleniachen  genau  aö.  wie  heut  zu 
Tage  die  aibancaiacho  zur  neugriochiacben  verhalten  habe. 

Pauaan.  IV , 29.  inei  da  Ix  ra  rtuv  oniatv  zai  ifazddvac  *—  pfotpiCvocn 

ßyra^. 

»)  XLV,  Cap.  30. 

Siehe  deaaen  Beachreibung  der  via  Rgnalla  S.  217. 

”)  Müller.  S.  60. 

Mit  demaelben  Rechte  würden  die  Eigenheiten  des  epiroliach  neugriechiachen  [Jis" 
lektea,  welche  aich  in  dem  Munde  einea  Albanesen  6nden,  iu  einem  Mibaneslachco  Wörterbuehe 
Oguriren. 

Frid.  Guii.  Slurzii  de  diileclo  Macedontu  et  Alezandrina  über.  §.  8.  Die  Zahl  der  in  die- 
ser Sammlung  enthaltenen  griechischen  Wörter  ist  gröaaer,  ala  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheint. 
Neugriechische  Analogien  berechtigen  uns  z.  B.  hierhin  zu  rechnen  : üxti<rov,  fftthSz  für 

eolvyrjifov,  — dxpoovoi,  upot,  für  dxptvttu  SUrom  dx/>oc>  neugr.  dxpa,  ^ eyduo,  xu  Zu- 

menziehung aus  fy  du». 

»)  Müller.  S.  60,  Note  30. 

‘*1)  Gegen  Stephan  Byz..  der  aie  Illyrier  nennL 

Diese  Schreibweise  Ueaae  aich  ala  Hauptbeweis  von  dem  Gleichklang  des  u,  i und  u im 
ioliaehen  Dialekte  betrachten. 

Dies  gilt  auch  von  dem  als  makedonisch  bezeichoeten  adptaaay  das  sich  sogar  im  heuti- 
gen hesaisehen  Dialekte  als  Sarras  für  Säbel  Ondet 

«)  V.  9. 

S.  Grammatik,  §.  3,  Nr.  20.  heisst  im  heutigen  Dialekte  der  Kykladen  M^'d. 

«)  Polyb.  XXVm,  8.  9. 

S,  60.  Note  29. 

Die  Linguistik  steht  heut  zu  Tage  auf  einem  so  hohen  Standpunkt,  duaa  Derjenige,  wel- 
cher nicht  die  indogermanischen  und  semitischen  Sprachenkreise  vollkommen  beherraeht.  alles 
Etymologisireo  füglich  unterlassen  sollte.  Die  folgenden  Versuche  sind  daher  ohne  Zweifel  der 
schwächste  Theil  dieses  Ruches  uud  thun  demaelben  vielleicht  in  sofern  Schaden,  ala  sie  der  Kri- 
tik die  meisten  Blöaaen  bieten.  Da  es  sich  aber  überhaupt  nicht  um  die  Person,  sondern  um  die 
Sache  handelt,  so  hielt  ich  mich  für  verpflichtet,  alle  während  meiner  Beschäftigung  mit  dieser 
vemachiisaigten  Sprache  aufgefundenon  Materialien,  so  weit  sie  für  den  vorliegenden  Beweis  inte- 
ressant zu  sein  schienen,  den  Sachverständigen  zur  weiteren  Prüfung  vorzulegen,  damit  sie  den  Wei- 
zen von  der  Spreu  sondern.  — Diese  Stellung  nöUiigte  natürlich  zu  grosser  Vorsicht;  ichvergleiche 
daher  io  der  Regel  nur  solche  Wörter,  welche  zu  dem  Ende  keiner  Veränderung;  bedurften,  und 
wenn  ansnalimsweiae  ein  Lautwechael  vorgenomroen  wurde,  so  geschah  es  nie  ohne  Belege.  Die 
in  §.  3 der  Grammatik  aufgestellten  Lautwechael  bilden  die  Basis  dieser  Untersuchungen,  und  wir 
bitten  daher  den  Leser,  welcher  uns  weiter  folgen  will,  aich  vorerst  mit  diesen  und  dem  ihnen  vor- 
angeatellten  Lautaysteme  zu  befreunden,  damit  er  z.  H.  nicht  in  den  citirten  Wörtern  ß mit  6, 
d mit  d oder  c mit  | verwechsle,  oder  über  den  Charakter  des  ao  häuflgen  j Iro  Dunkeln  bleibe, 
oder  an  seltsamen  Lautwecliseln,  wie  v und  p u.  «.  w.  .Vnatoss  nehme. 
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**)  Wie  Miklosieh  S.  10  den  Slorjeos  ron  sloro  rorbum  ableiUt,  und  ihn  ■!«  dlstineU 

lo<{tieli  praeditii«  fasst;  welche  Ableitung  jedoch  Grimm,  Gosch,  d.  deutsch.  Sprache  S.S23,  verwirft. 

*^)  Hiermit  erklSrt  sich  auch  die  Bedeutung  des  Namens  der  Skopaden,  der  Herrscher  des 
thessalischen  Krannon  und  der  römischen  Setpionen. 

*‘)  alban.  Lante. 

•*)  Wir  rechnen  hierher  auch  die  liburnischen  Varvarini  (Plin.  III,  25),  deren  Stadt  Plolc- 
maeus  II,  16,  §.  0 (hja/Mtoapia  schreibt  und  die  *vf/i<ivr(vo:  and  'ApußicrxtH  in  Gnterpaonooien 
tPtol.  II,  15,  §.  3).  Ferner  das  von  Polyb.  II.  11,  §•  15  erwShntc  Apßiov, — rdh<  di  Jtoitopxoovuuv 
''iaoav  ol  /liv  iv  rj  4^<ip<p  drd  rdv  Jffjxi^Tptov  dßlaßttf  l/ic<yay*  oi  de  dUiot  rdvre?^  ffujroy  «fc 
Tt/v  ”Apßava  tTKcSaadivre^.  Dem  Namen,  der  rieUeicbl  keine  Stadt  bedeutet,  correspondirt  das 
io  den  Rciscnotiicn  bei  Tyranna  erwühnte  Arbdna.  — Streicht  man  in  der  Form  Apbiv  das  p 
und  vertauscht  man  nach  der  Analogie  von  'Apßavirrjt  das  f (dessen  das  Griechische  entbehrt) 
mit  a,  so  bleibt  Aßav  (§.  3,  Nr.  34  der  Grsmmafik  enthilt  awei  Beispiele  vom  Ausfall  des  p vor 
dem  p4vaut).  Die  allen  Abanlen  und  die  jetiigen  Arber  im  engeren  Sinne  scheinen  aber  genau 
dieselben  SiUe  zu  haben,  und  der  Wechsel  von  m mit  jeder  Art  p-l^ute  IXssl  sich  auch  im  Alba- 
nesiseben  zahlreich  belegen  (Gramm.  §.  3,  Nr.  26 — 29),  so  dass  man  wohl  unbedenklich  die 
Hauptstadt  der  ersten  Amantia  » Abantia  setzen  darf.  — Nach  griechischer  Sage  dringt  Kadmus 
der  Kepräsentant  phunicischer  Kinwanderung.  aus  den  phönicisehen  (’otonien  in  Thracien  zu  Lande 
über  )like<lonien  und  Thessalien  nach  der  Thebaia  und  iSsssl  sich  dort  nieder.  In  seinem  Gefolge 
werden  Araber  genannt,  welche  sich  auf  Euboei  ansicdeln.  Gehören  nun  diese  zu  den  Nacbbam 
.des  phönicischen  Mutterlandes,  oder  sind  es  Arber,  illyrische  oder  andere  Bergvölker  der  griechi' 
sehen  Halbinsel?  Dass  das  zweite  a io  diesem  Stamme  Iiiiu6g  ausBillt,  zeigen  t.  R.  die  gedrosi- 
sehen  Arbii  oder  ‘ApaßtTai  und  Arbace,  die  Stadt  der  eeUiberisehen  Arevaker.  Die  Verbindung 
des  thebaiiisoheo  Kadmus  mit  den  Eneheliom  (auch  seine  Tochter  Agave  flieht  aus  Theben  zu  den 
Illyriern.  Hyg>  f.  240,  254;  die  Kadmecr  fliehen  ron  den  Kpigonen  zu  den  Eocheliom,  Herod.  V,  61), 
sein  Grab  in  illyrien  und  die  Mythe,  welche  Illyros  zu  seinem  Sohne  macht,  endlich  aber  der  L'm- 
stand,  dass  in  Euboea  auch  Aßuvre^  wohnten,  von  denen  die  Insel  Ruboea  den  Namen  ’Aßavri^ 
erhielt  — alles  dieses  srheint  die  zweite  Annahme  zu  begünstigen.  Ja.  die  Aoner,  welche  unter 
den  Urbewohnern  von  Böotien  genannt  werden.  Hessen  sich  durch  einfache  Aspiration  ihres  An- 
lautes in  Chaoiies  verwandeln.  Die  Annahme  Müllcr's,  dass  Kadmus  eine  tyrrheoiseh-pelasgische 
Gottheit  sei.  die  mit  Phönlciern  nichts  zu  thun  liabe,  möchten  wir  hier  nicht  zu  Hülfe  rufen,  weil 
uns  gar  manches  auf  Verbindungen  zwischen  (yrrheniaehen  Pclaagern  und  Phöniciem  hinzudeuten 
scheint.  Dagegen  können  wir  uns  nicht  enthalten,  zum  Schlüsse,  unter  Hinweisung  auf  die  unleu 
XU  erwühnende  Form  Arm,  auf  den  Namen  * ÄppoAa  aufinerksam  zu  machen. 

»*)  Td^Aitßtra  '’Apßt^  oder  '' Apaßi^  Fluss,  und  Apßt^  Stadl  bei  den  Arbü,  '*Apßu^ 
oder  'Apaßtzai  in  Gedrosia,  \vita.  rtiiärat  ''Apßto^  Ztü^,  Steph.  s.  v,''Aoßtc- 

**)  Albanach  Hochschottland.  Arbassoa  „der  Alte  der  Berge.**  Stammvater  der  Basken. 

SUnde  etwa  der  Arber,  die  höchste  Spitze  des  Böhmerwaldes,  zu  den  Armalausi  ? iaoöa-i 
alb.  Volk  (die  Grafen  von  Armansperg?).  Sie  sassen  nach  (ab.  Peuting.  an  der  Naab,  wo  früher  die 
Narlsei  (Variact?  wie  Naro  und  Varalii?}.  S.  aber  Grimm  S.499. 

A.  'Fbierry  histoire  d.  I.  eonquete  de  l’Angleterre  par  Ics  Norroands  1,  8.  67. 

*’)  Dieser  Fonnerweitcrung  bcgegnel  man  namentlich  im  Altgriechischea 
Tu  u.  s.  w.)  so  hfiuflg,  dass  wir  sie  als  die  erste  Spur  der  im  Neugriechischen  beslehen- 

deu  Hegel  anselien  möchten , nach  welcher  der  Accus,  singul.  aller  altgriechischen  weiblichen,  und 
der  Accus,  plural.  aller  männlichen  Hauptwörter  der  dritten  Declination  den  neugriechischen 
Nomiuutiv  dieser  Wörter  bilden.  Diese  Form  nehmen  altgriechische  oder  oeugebildete  Wörter 
auf  der  Stelle  an.  sobald  sie  in  das  Leben  dringen,  z.  B.  Gensdarm  und 

Staatsproeurator,  heissen  im  Votksnuminaliv  d und  6 ebenso  6 ßa<rtXjd^ 

der  König,  u 'AjUUaf,  ein  jrUt  hfiuHger  Taufname  u.  s.  w. 

Strabo  IV’,  S.  204.  Tä  yäp  AXatia  xaktia^at  ar/Kire/wv  '‘Allna,  xa^äntp  xai  ^AXjtiüvta. 
hai  ydp  yyy  Ire  Tu  roff  'Idnoatv  Spo^  aoväxruv  r^^Oxpa  xai  vat^'' Alictotv,'* AX- 

htov  wi  äv  AxOpo  r«/y  ixreraptvtuy. 
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**)  Denn  luch  das  latcinisehe  arbor  mOehte  als  Hochgewfichs  hierher  gehören;  dagegen 
stellen  wir  su  lUvipov  das  tosk.  dtvd,  ich  mache  dicht,  Part,  divdoopi  dicht,  und  zu  dem  dcuUclion 
Busch  das  alban,  pttouä  ich  fuUe. 

***)  ? uDskr.  arbba  proles  Bopp  19*.  s.  jedoch  das  alb.  ßop^  und  ßäpip%pi^  dessen  Abwei> 
chuBgen  freilich  wieder  die  Form  Varvarioi  correspoodirt. 

belast  alban.  stammelnd,  ßdpßapo^t  ßdXßapo^,  balbus?  das  poetische  alt- 
griech.  ßapßaivitv  stammeln,  kSmc  zu  Hülfe.  — Wir  belegen  diese  Verrouibung  mit  Miklosich's 
Gedankengang.  S.  iO,  welcher  den  Slovjenta  (von  sIoto  verbum)  als  Idfutt,  distincta  loquela 
praeditus  dem  Vlach  balbus  und  Njemet  rautus  entgegensetzt;  s.  oben  als  Terstehen- 

der.  ~ Spfitcr  lasen  wir  bei  Strabo  XIV,  S.  662:  Olpat  Tu  yt  ßdpßapov  zar'  lxr:efto- 

vij<r&tn  oJrftff  zar'  dvo/zaro^ronav  rcly  doatxipopt»^  xai  axkr^püt^  xai  rpuytot^  w~ 

7Ö  ßarrapi^etv  xai  r/>au>i(fscy  xai 

ISS)  Ueber  die  phrygisch-tllyriscli-armenische  Verwandtschaft  s.  Abschnitt  VI,  S.  302. 

Der  kambrische  Barde  Goliddan,  welcher  im  7.  Jahrhundert  gelebt  haben  soll,  nennt  In 
seindm  Arjrmes  Prydein  V'awr  (abgedruckt  in  A-  Thierry  hist.  d.  1.  conq.  d.  1*  Angleterre  p.  I. 
Normans  I,  S.  367  sq.)  die  Sachsen,  welche  England  eroberten,  zu  wiederholten  Molen  Allmyn. 
Trotz  des  doppelten  I dünkt  es  uns  nicht  wahrscheinlich  , dass  Goliddan  den  Namen  Alamann 
gekannt  und  ihn  aut  die  Sachsen  angewandt  habe,  wir  rerrauthen  rietmehr,  dass  er  aus  Alblnger 
entstanden  und  auch  hier  b in  m übergegangen  sei  — Ueber  Weiteres  vergleiche  man  Grimm, 
Geseb.  d.  deutsch.  Spr.,  S.  626. 

Der  Name,  heut  zu  Tage  auf  Dalmatien  und  dessen  NachbarkOsl«  angewandt , ist  ein 
rein  gelehrter,  d.  h.  das  Volk  versieht  ihn  eben  so  wenig,  wie  Albion  für  England,  Skanien  für 
Schweden,  oder  Markomanien  für  Böhmen;  er  ist  daher  nielit  von  der  Volks-,  sondern  nur  von 
der  Schriftsprache  adoptirt;  anders  ist  dies  mit  den  Namen  Bosnien  und  Serbien,  welche,  wenn 
sie  nicht  überhaupt  slavischen  Stammes,  so  doch  wenigstens  von  dem  Volke  selbst  angenommen 
worden  sind. 

Der  hfiufige  Wechsel  von  d und  i führt  zur  Vermuthung,  dass  llos  und  Ida  zur  selben 
Wurzel  gehören,  und  xihlrelohe  Anzeichen  weisen  auf  die  Urbedeutung  von  Glans  oder  Wasser  hin. 
Die  Mitte,  d.  h.  das  volle  Licht  dos  toskiseben  MondeniiionaU  liiess  Idus  und  war  dem  Tina  heilig. 
Gori  M.  E.  T.  H,  pag.  79;  oA-u  albanes.  Stern,  wozu  wohl  Apolls  Epithel 

***)  Plaut.  Triii.  4.  2.  10.  Illurica  facies  videtur  hominis  (h.  e.  vullus  enurmis). 

*•»)  PlauUMcn.  2,  I,  10. 

Lucii  de  regno  dalmal.  et  croat.  über  I.  Cap,  3,  pag.  37  in  Schwandtneri  Scripfor. 
rerum  hungar.  ete..  tom.  III.  Al  post  .Augustum  lüyricum  Universum  in  superius  et  inferius  divi- 
lum  fuisse,  lapis,  inter  Epidauri  ruinas  invenlus  dcclarat. 

P.  CORNELIO.  DOLABRLl.AE.  COS.  VII.  EPVLON 

SOÜALI.  TITIENSI.  LEG.  PRÜF.  D.  AVG.  ET.  TIB.  C.AES.  AVÜ. 

CIVITATES.  SVPEHIORIS.  PROVINCIAE.  HILYRICI. 

'**)  S.  Müller  Dorier  I,  S.  1 1.  Analogien  geben  Helletiun  , die  thracischen  Beisi , die  dodo- 
niischen  Selü.  — Auch  Plinius  Ul,  26  kennt  in  Ulyrien  Illyrii  im  engeren  Sinne,  nurolich  Taulan- 
lier  und  Pyraei,  denn  so  verstehen  wir  die  Stelle:  Eo  nainque  Iractu  fuere  Labeulae.  Knderoduui, 
Sassaei,  Grabaei,  proprieque  dieti  lilyriei  et  (sowohl)  Taulantii  et  (als  auch)  Pyraei,  südlich 
vom  Drin,  w&hrrnd  die  vier  kleineren  nördlich  vom  Flusse  sassen.  Diese  Illyrier  des  Plinius  lind 
demnach  von  den  weit  nördlicher  sitzenden  llyllioi  des  Skylii  zu  unterscheiden. 

*’*)  Der  Auslegung  Lanzi’s  und  Millin’s,  welche  in  der  betreffenden  Darstellung  das  troja- 
nische Pferd  erblicken,  können  wir  nicht  belstimmcn;  der  Augenschein  zeigt,  dass  das  sehnaii- 
hende  Pferd  frisch  eingefangen  sei,  am  rechten  Vorderfuss  ist  eine  zerrissene  Fussfessel,  der 
linke  Hinterfuas  ist  in  einem  Baumast  cingezwSngt,  worauf  auch  der  eingozogenc  Schweif  dealet ; 
Sethlans  hftit  das  Thier  an  dem  um  den  Hals  geschlungenen  Mantel,  und  hat  einen  Stein  in  der 
Hand,  mit  dem  er,  ebenso  wie  Etrue  (?)  mit  dem  Hammer,  iin  Begriffe  ist,  dssselbe  tu  (ödlen. 

***)  Plntarch  Lykurg  A'I.  Jtoc  2'uAAavfou  xai  'Aö'ijvdc  «uAAavfa?  Updv  Idpoadptvov.  Das 
gegen  die  Form  erhobene  Bedenken,  dass  sie  nicht  in  das  Metrum  einer  Rhetra  passen  könne, 
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beweist  streng  genommen  nur,  dtss  die  Rhetra  falsch,  nicht  aber,  dass  auch  die  angegebene 
Wortform  erfunden  sei. 

***)  f^voc  A’aow/aC(  <bc  iv  Ttrdfitift  f^etrtraXtxwy.  Rustach.  n Dionj't.  S.  108. 

Dieser  letcte  Name  wiederholt  sich  übrigens  in  Suiialbanien  mehrmals.  Die  diiliche 
Sage  erxfihlt,  dass  der  HergstocL  von  Suü  früher  unbewolmt  gewesen,  und  erst  von  christliehen 
Flüchtlingen,  die  sich  dem  DrucLe  der  törkisehen  ilerrselian  enttogen.  berdlfcert  worden  sei ; 
der  erste  Bewohner  habe  über  Suljo  geheissen,  ein  in  Albanien  hfiuliger  Name,  der  indessen  jetat 
für  eine  Abküniing  des  miilismedanischen  Namens  Soliman  oder  Suleiman  betrachtet  wird.  ~ Oie 
liSulig  rorkommenden  Namen  .Selenitaa,  Sclitaa.  Sela  u.  s.  w.  gehören,  als  slarisch,  nicht  hierher. 

Ist  es  reiner  Zufall,  dass  der  ihr  geweihte  Oelbaum  attisch  ixda  heisst?  auch 
Olirenpflsnse,  scheint  beaehtenswerth.  Der  olympische  Sieger  erhielt  einen  Olivcnkrans. 

”»)  Dorier  I,  S.  30S. 

***)  Ist  es  mit  unserer  Ahle  verwandt? 

Sollten  sich  Spuren  des  albanesisohen  Wortes  finden  in  iUdff  und  Uiac  junger  Hirsch, 
und  Alle  diese  Thiere  sind  Spiesslrfiger  und  unser  ^Spiesser"  gdbe  eine  Analogie. 

Heileharde?  Hallebarde?  Elle?  — Der  Sperchius  und  sein  Thal  heissen  noch  heute  *EAXä^a. 

Wir  vermufhen  in  den  Volkernamen  Sigynnen  (Herod.  V,0).  IHrdanen,  Kureten.  Quinten, 
Samnilern  und  Sabinern  dieselbe  ihrer  HuuptwafTc  entnommene  Grundbedeutung. 

**•)  lieber  den  W'echscl  des  m-  und  p-Dautes  s.  Gramm.  3,  Nr.  26. 

***)  Irren  wir  nicht,  so  singt  irgend  ein  alter  Dichter,  dass  das  Schaf  das  erste  Geschdpf 
und  aus  der  Erde  hervorgegangen  sei. 

***)  Wohl  verwandt  mit  unserem  Schellfisch. 

Diese  Erklärung  wird  durch  eine  Conjcctur  unterstülit,  in  Betug  auf  welche  wir  uns 
jedoch  weit  weniger  sicher  fDhIen.  In  dem  moistorhafton  Ueberhlicke  der  Donauhalbiusel,  mit 
welchem  Strabo  das  fünfte  Capitel  seines  7.  Buches  erüffhet,  ßgurirt  der  Name  Dalmatien  gar 
nicht,  wohl  aherArdia,  „welches  fast  ganz  an  der  adrintlschen  Küste  liegt,**  und  weil 
es  neben  Pannonien  und  Tliracien  steht,  als  ein  Land  von  hedetiteuder  Ausdehnung  genommen 
werden  muss.  Im  Verlaufe  sagt  Strabo  aber:  das  ardiAische  tiebirge  th4tllt  Ihiimatien  in  zwei  Theite. 
und  weist  dem  Stamm  der  Ardi&er  einen  kleinen  Küstenstrich,  der  Insel  Pharos  (Lesina)  gegenüber, 
zwischen  den  Daorizem  und  Plcraem  an,  welch*  letztere  bereits  der  Insel  Schwan  Korkyra  (Me- 
(eda)  gegenüber  wohnen.  Endlich  sagt  er,  dass  die  Ardifter  später  Varalier  genannt,  und  durch 
die  Rr>mcr  von  der  Küste  in’s  Innere  gedrängt,  fast  ganz  zu  Grunde  gegangen  seien.  Dass  die  Ar» 
difter  früher  mächtig  gewesen,  möchte  auch  aus  der  Angabe  folgen,  dass  sie  wegen  der  an  ihren 
Gränzen  befindlichen  Salzquellen  in  beständigen  Kämpfen  mit  dem  grössten  und  stärksten  ülyri' 
sehen  Volke,  den  Autariatrn,  gelegcu.  Wir  vermuthen  nun  , dass  man,  ebenso  wie  bei  Dalmatien, 
zwischen  einer  Ardia  im  engeren,  und  einer  im  weiteren  Sinne  unterscheiden  müsse,  und  dass 
dies  vielleicht  der  frühere,  Dalmatien  aber  der  spätere  Name  desselben  l^andes  war.  — Hat  der 
Name  vielleicht  auch  denselben  Sinn?  Freilich  müssen  wir,  um  genau  dieselbe  Form  zu  erhalten, 
bis  zu  dem  Baskischen  vorgehen,  wo  ardia*Schaf  heisst;  doch  stellt  dies  Grimm,  Gesch.  der  deutsch. 
Sprache  S.  34,  mit  äpvof,  aries  und  andern  zusammen.  Hesych  hat  dp<^a  •xpttßarovt  und  es 
scheint  nicht  onbeachtenswerth,  dass  im  alban.  tosk.  Ofiply,  ich  komme  an,  und  dpiptja  gcg.  die 
Ankunft,  das  Kommen  bedeutet  {xpüßatov).  Derselbe  Imt  auch  ro/xfaf.  x/»(oc,  also  das  r 

hinter  die  .Mata  gesetzt.  Versuchen  wir  dasselbe  mit  Ardia,  so  erhalten  wir  Adria  und  erinnern  uns 
daran,  dass  Pliniiis  die  Vardel  populatores  quondam  Italiae  nennt,  was  wohl  zur  Annahme  barech- 
tiget,  dass  sie  früher  sehr  mächtig  zur  See  waren;  auch  Strabo  nennt  sie  Seeräuber.  Für  die  Rich- 
tigkeit der  versuditen  Ableitung  möchten  wir  keineswegs  einsfehen;  der  Versuch,  den  Namen 
Adria  mit  den  griechischen  Mtop  zusammen  tu  bringen,  erscheint  uns  sogar  natürlicher,  so  viel 
aber  ist  wohl  einleuchtend,  dass  Adria  und  Ardia  zusamraengehören.  Nach  Strabo  hiessen  die 
Ardiäer  später  Varalier,  was  uns  nur  eine  andere  Form  tu  sein  scheint,  denn  d wechselt  mit  X *). 
Wir  machen  hierbei  auf  den  heutigen  Namen  des  Axius,  VVardar,  aufmerksam,  welchem  der  von 

•)  S.  Gramm.  §.  3,  Nr.  20. 
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Pliniua  erhnlUm^  alt«  Name  d«r  Oo^oa  Valdanus  o.  Valdasus  zu  entsprechen  scheint.  Netter,  heisst 
ßikro^t  alb.6aij>V$  Sumpf,  alb.  TrtiA  (Pfuhl  ?)  Wald;  ist  dieser  Wpchscl  Zufall  ? Merkwürdigerweise 
bedeutet  nach  Hesveh  d?uc  >n  der  makedonischen  Sprache  gleichfalls  Wald  (im  Volksdialekle  der 
Kykladen  heisst  die  Insel  N'axos  ist  dies  eine  blosse  Corruption  oder  eine  alte  Nebenform?). 

'**)  Erinnert  man  sich,  dass  der  Franzose  das  lateinische  u nicht  wie  u,  sondern  wie  o 
liest,  so  dringt  sieh  die  Krage  auf.  ob  etwa  im  lateinischen  Lautwesen  die  allmfibliche  Ab- 
srhwnehung  des  ii  in  o als  Gesetz  zu  betrachten  sei?  — Dagegen  zeigt  der  neugriechische 
Volksdialekt  hSufig  da  ou,  wo  die  alte  Schriftsprache  u setzt,  z.  U.  xüfiaf>o^  Erdbeerbaum, 
xou[mpja,  xtjäXü^  Fohlen,  itookdpi  u.  s.  w.  — fiuiiscii? 

**')  Siebe  Wachsmulh  Hellen.  Alterlh.  I,  Beilage  5.  *Der  F.tymologe  kann  recht  wohl  rd/5^^ 
Thurm,  Burg  {r{tpao^,  ro  iv  ot}}U  ^xoJo;j]^/irvuy  Sutdas.  vergl.  Orph.  Argon.  151  r’jfXftv 
Udr^roi^X  Ftndar  Ol.  2,  127  Kpuvov  ^'jpaiv)  für  die  Wurzel  des  Namens  Tyrrhener  ballen 
(Dionys.  Hsl.  Arch.  1,  20  — rijv  lxw»opiav  radr^v  d:r«  rÄv  ipoPidtotv,  5 .T/Kwro<—  x«cr«rxeud- 
ctkvto  — T\ip«v.^  yap  xat  xaph.  a/  xar  «rreyavai  ofxi^trci?  x.  r.  er  bringt 

die  Mosynoeker  zur  Analogie),  so  zugleich  rd/KZwo?^,  den  Burgherrn  ableiten,  und  dies  selbst 
mit  dem  etruskischen  Lar  Herr  und  Larissa  in  Verbindung  bringen.*'  — Gegen  den  BegrilT 
Burgbauer  macht  Polt  in  Ersch  und  Gruber  Eneykiop.  Art.  indogermanischer  Sprachstamm 
sehr  erhebliche  Einwäude. 

***)  S.  eit.  bei  Forbiger  III,  592,  Note  59,  wozu  Pott  in  I.  c. 

**•)  Vermiglioli  Iscriz.  Perug.  I,  p.  279. 

**’)  roü/>^l-a  ist  .Menge  ron  Menschen  oder  Thiercn,  in  der  Musahjii  aber  das  ungeztihmle 
in  der  Heerde  bufende  Pferd,  welches  auch  zugeritten  den  Namen  im  Gegensätze  tum  Stall- 
züclilling  behult.  — Hierzu  stellt  sich  das  latein.  turma;  auch  unser  S-turm?  eurro  s roty)/>o. 

Lanzi  saggin  dclla  lingua  elrus.  II,  $.  178  und  IGO.  — Der  etruskische  Gott  wird 
bekanntlich  dem  römischen  Mercurius  entsprechend  gehalten.  — Die  oben  angenommene 
Grundbedeutung  seines  Namens  entspricht  der  des  deutschen  Wodans.  — Grimm,  deutsche 
Myt.  1,  S.  120.  „Cnzweifclhaft  Ist  wohl  die  unmittelbare  Abkunft  dieses  M'orles  aus  dem 
verbum  a.  h.  d.  walan,  wuut,  altn.  vada,  öd.  welches  bucbstiblieh  dem  latein.  vadere  (wozu 
das  albanes.  entspricht  und  meare , trasmeare,  cum  impelu  fern  bedeutet.  — Schon 

unter  den  Heiden  muss  neben  der  Bedeutung  des  mftchtigcii  und  weisen  Gottes  die  des  wil- 
den, ungestümen  uind  heftigen  gewaltet  haben."  — /9rrr  und  albanes.  Jahr?  — ich 
stehle  (je  rielleicht  geschwächtes  a,  s.  Gramm.  §.  3,  Nr.  1,  Ende)  aorist  — pipfux'f 

geg.  ich  entferne;  — von  dem  Particip  fiipfouapi  Hesse  sich  pipyouap  der  Entferner  bilden 
(ist  aber  nicht  gebräuchlich)  nach  dem  Vorgänge  von  pspyooaof'a,  der  für  die  Braut  be- 
zahlte Kaufpreis  (für  ihre  Entfernung  aus  der  Familie?);  vielleicht  ist  der  Stamm  fihpp  ich 
nehme,  nehme  weg.  — Da  wir  nicht  wissen,  ob  der  urrömische  Mereiirius,  gleich  dem  Hermes, 
psyebopompos  und  Gutt  der  Diebe  war,  so  wollen  wir  es  den  Münnern  vom  Fache  überlas- 
sen, tu  entsebeiden,  ob  der  Name  hierher  gehört.  Die  Form  Mirqurios  (Lanzi  II.  173).  wenn 
sie  stichhaltig  ist,  spräche  dafür.  — Um  unsere  Notizen  über  den  Gott  nicht  tu  trennen,  be- 
merken wir  noch,  xippik  geg.  und  tosk.  und  x%ffjitk  nur  tosk.  (letztere  Form  um  so  merk- 
würdiger. als  sie  den  einzigen  Wechsel  von  und  p enthält,  der  bis  jetzt  gcHmden  wurde), 
im  Gegischen  mit  dem  anom.  Plural.  X£o/i(Vy-r|,  heisst  im  albanes.  bloss  Schnecke  schlechthin. 
— Der  Plural  führt  auf  Karmin,  und  die  Form  xf^plk  stellt  sich  zu  Ka^ptkoz-  — Kamillus 
nach  Serriua  ad  Acn.  X ein  etruskischer  Name  für  Mercur.  Tacit  Hist  II,  cap.  78  sagt: 
Est  Judaeam  Inter  Syriamque  Carmelus  (griech.  Käppi^ko^,  t6  happr^ktov  Spo^)  ita  vocant 
montem  deumque  nec  simulacrum  deo  aut  lemplum  situm  tradidere  majores ; aram  (antum 
et  reverentiaro.  Aus  den  beiden  albanes.  Formen  möchte  sich  die  IdendiUt  von  Kamiilua  und 
Aa^fitkof  ergebeo.  Leber  die  Urbedeutung  dieser  Formen  haben  wir  keine  .Meinung;  aber  der 
Gedanke  an  Purpurscbnecke  und  die  Verbindung  mit  (von  ^otvu^  blutroth)  dringt  sich 

unwillkürlich  auf;  die  von  Kadmus  und  den  Illyriern  kann  wenigstens  nicht  gcISugnet  wer- 
den, und  schon  darum  das  illyrische  Wort  im  Kabyren-Dienste  nicht  befremden.  Leider  ist  es 
das  einzige.  — Steht  merz  und  commercium  zu  papp  und  — gr.  pap^,  fr.  mari  marier? 
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1**)  Bi'i  F(>slu&  s.  V.  tind«t  sirh  Turinaua  ala  sabiniachcr  Familienname. 

**•)  Siehe  hierüber  N&herea  S.  43. 

**')  Siehe  S.  53. 

*”)  Hrrodot  VI.  137  - UO. 

*>•)  I,  2;  28.  ■ 

*“)  Siehe  auch  S. *257.  Note  53. 

***)  To^fjrjvoi  Y^p 'izai-ov  Tov  raopuv  ixä).e9av  ApoDud.  II,  5,  10.  — Airo^ö^^ 

Witterun^r,  Oewitter,  verwittern.  Hegen  dem  Schalle  nach  xwar  nahe,  sind  aber  wegen 
mangelnder  Laulveraohiebung  bedenklich.  Zeit  und  Wetter  liegen  in  der  Regel  tusammen; 
tempus.  allgr.  neugr.  xatpu^  , alban.  und  darum  Usst  sich  vielleicht  auch  ßiriTtr 

cs  wettert,  blittt  und  ßcTirin  Hlitx  zu  ßtt  oder  ßjtr  stellen. 

••’)  pirta  Franz,  epigr.  S.  63,  wo  auch  Belege  über  den  Wechsel  des  f und  ß im  fioli- 
aehen  Dialekte.  In  derselben  Inschrift  kommt  fira^  vor,  d.  h.  frsj?*  hier  und  bei  Tbukyd.  V,  79 
civis  privalus,  siche  Kranz  S.  67,  welchem  das  albanes.  ß£rtt  allein  entspricht,  siehe  Lexikon. 

***)  Lanzi  II,  tab.  3.  Nr.  1.  4. 

'»)  n.  S.  61. 

**")  Ami  Buue  lu  Turnuie  d'Europe  II.  S.  16. 

Stamm  Golap  slav.  Taube?  wtlre  wegen  des  TaubenoraLeis  von  Uoduiia  beaehlens* 
werlb  . a.  weiter  unter  Pelagonen.  Der  Name  eriimeri  übrigens  an  die  alldardanisehen  Ga« 
laberier,  die  in  derselben  Gegend  gesessen  zu  haben  scheinen. 

***)  der  Titane?  .laphet?  — Bedenklich,  weil  hier  J lang  isL  — Gehören  auch 

die  apulischen  hierher?  Der  gegisehe  Dialekt  hat  ein  gleich  klingendes  Wort  yarr/j-a 

Statur,  — wahrscheinlich  ein  eoropos.  von  Ijt-a-  die  menschliche  Seit«  von  der  Schulter  bis 
zum  Knie,  — urspriinglich  wohl  die  Weichen;  denn  ijart  o.  f^yari  die  Kingeweide.  ■ — Einer 
Vergleichung  mit  dem  allen  widerstrebt  zwar  der  Accent  . autTallcnd  ist  cs  aber, 

dass  dieser  Name  in  derselben  Bedeutung  als  Wort  gebraucht  wurde,  wie  dies  jetzt  dem 
Namen  Lappe  widerfahrt.  Ja  man  würde  wohl  nicht  missverstanden  werden,  wenn  man  ein 
dem  alten  Zeitwort  XaTzdCo»,  ich'  plündere,  entpreehendes  Xani^  oder  Aaxdr  gebrauchte. 

Der  Verfasser  erinnert  sieh  bei  irgend  einem  Alten  von  dem  gottvergessenen  Volke 
der  Kyklopen,  das  nördlich  von  den  Akrokeraunien  hause,  geleseh  zu  haben,  vielleicht  bei 
Lykophron,  der  ihm  jetzt  leider  nicht  zugänglich  ist.  — Unter  dieser  Voraussetzung  würde 
Hypereia,  der  frühere  Wohnsitz  der  vor  den  Kyklo|>en  nach  Seheria  Oüchtenden  Giganten, 
weit  natürlicher  auf  der  illyrtseben  Fcstlaiidsküste  als  in  Sidlicn  gesuclil,  Odysa.  VI,  4,  und 
könnte  der  alte  Volksnamc  wohl  in  der  oben  erwähnten  Form  Gigas  fortlebend  betrachtet  werden. 

Ddptii  heisst  ein  Dorf  und  nach  ihm  such  ein  Berg  des  Uagorragebirges  (Kandavia), 
an  welchem  die  Strasse  von  Elbassan  nach  Oehrida  hinführt.  Dörfer , die  ihre  Namen  von 
Bäumen  fiUtren,  finden  sieh  in  Albanien  blufig.  — Dem  Klange  nach  stellt  sich  das  Wort  zu 
dardo  ital.  und  spnn.,  dard  franz.  und  dart  engl.  Wurfspiess.  Soltte  sich  hier  irgend  eine 
VerwandtscliaD  nachweisen  lassen,  so  ergäbe  das  Wort  eine  mit  der  oben  versuchten  Deutung 
von  Hellen  verwandteo  Sinn,  und  wären  Hellespont  und  Dardanellen  L^ebersetzungen  desselben, 
seiner  Gestalt  entnommenen  Begriffs  in  verschiedenen  Sprachen  „f.anzenmeer."  — Neben  der 
Form  J'tpO'ivnt  braucht  Strabo  mehrmals  die  Form  J(i/>Jawdrar,  z.  R.  VII,  p.  316  — *dr, 
Plur.  «dri  ist  aber  albancsiscbe  PatroDvmendiing,  s.  unter  Nr.  7 Labeatac  und  Nr.  16  Aufarialae. 
*“)  VII,  p.  310. 

Aus  Livius  XLV,  30  erhellt,  dass  dis  damalige  Paeonien  als  eine  dardanischc  l.and« 
sehaft  betrachtet  wurde.  Dsrdanis  repetenlibus  Paconiam,  quod  et  sua  fuisset  et  continens 
esset  finibus  suis,  omnibus  dare  libertatcm  pronuneiarit  qui  suh  regno  Persel  fuissenl.  Post  non 
impetrstam  Paconiam  salis  commercium  dedit:  tertlac  regioni  imperavit,  ut  Stoboa  Paeoniae 
deveherent  pretiumquo  statuit.  Diese  Freigebung  des  Salzblndels  war  eine  ausnahmsweise 
Vergünstigung,  doon  den  vier  Districten , in  weiche  Paulus  Aemilius  nach  Perseus  Besiegung 
das  Land  zerriss,  aale  inveeto  uti  vetuit.  — Die  strymonischen  Paeonen,  welche  Dariiis  nach  Asien 
übersiedelte,  siaounteo  nacb,  ihrer  Sage  von  den  Teukrern  aus  Troja.  Hcrod.  V,  13.  Eine  alte 
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Sage  apricht  von  den  Zuge  der  Teukrer  und  Mjaer,  welche  von  Kleinaaien  bis  tum  Peneios 
und  dem  jonischen  Meere  vordrangen.  Nach  Lykuphron  geschah  dies  unler  AnfObrung  des 
Dardanus,  was  für  uns  bedeutungsvoll  ist,  s.  eit.  bei  Abel  S.  Note  3.  — S'rsbo  Pr.  37 
berichtet,  dass  nach  einigen  die  Paeoner  Abkömmlinge  der  Phrvgier  waren.  Die  Sage  bei 
Pausanias  V,  15,  welche  Pacon  xu  einem  Sohne  des  Kndymion  macht,  und  von  Küs  nach  dem 
Axius  «andern  l&sst,  mtichlen  wir  nicht  mit  Abel  S.  57  unbedingt  verwerfen,  sondern  eher 
auf  alte  Stamimerwandtschaft  xwischen  Paeonen,  Aetolern  und  Epiern  ausdeuteo.  Pur  uns  ist 
Endymion  der  Reprfisentanl  einer  alten  Einwanderung,  die,  wenn  sie  etwa  aus  Karten  kam, 
darum  noch  kein  seroitisehes , und  wenn  sie  aus  thessalisehen  Aeolcrn  bestand,  darum  noch 
kein  hellenisches  Element  enthalten  musste,  denn  nach  Hervdot  .waren  die  .\eoler  früher  Pe* 
lasger  und  hellenisirten  sich  daher  erst  spfitcr. 

Strabo  XII.  pag  272.  — 'ET'tfm^.ojrooifTe^  tat  ru  Zvofta  t«  T«bv  IftHruiv  ort.ti^w  dfiijjv 
O'*ir(0?  dvofidtootxtv  ol  AoSoi'  KoXÄij  d'  ^ xarä  röv  ''O/.otmov  Cirov  ^xrrd^vac  ^atn  roiif 

dcxurcod/yra^*  ixti^wv  di  djTojrdyout  ttvat  ruue  uartpov  J/uwou;  d^o  r^c  ourw  7tpoaa~ 

yu/}cudcyT«i«v’  paprvptiv  da  xat  r^v  ded^xrov  po^olddiov  ydp  Kta^  that  xat  pu^o^pdytov.  liieriu 
bemerkt  Koray : ’O^dav  In  xai  vöv  ^ T:ap'  bph  «ovif-dtia  kiyu  (sie  scheint  eine  unserer  Weiss* 
buche  Sbnliche  Baumart  xu  bezeichnen}  und  vermuUiet  ^ dfutj  iativ  rolq  Toupxut^ 

xaXonpivyj  i/oowd  (jeapd.  rouc  djjkovdrt)  itoiobot  rd^  xtTpi^pivo.^  ^ubdouc«  dt'  iSv 

d.vai.dxT009t  rdv  xarvdv  xatoiUvT/^  Stxoxutvff^  ßordvr^^,  das  nenne  ich  Purismus!  freilich 
klingt  das  Wort  r%ip7:oi>xußtpYa  sehr  barbarisch.  Andere  leiten  Moesia  von  dem  keltischen  nioese, 
baieriaeh  moos,  Sumpf  ab.  — Hier  kommt  cs  uns  weniger  auf  die  Richtigkeit  der  Ableitung,  als 
auf  den  Nachweis  der  Idee  an,  ein  Dardanon  benachbartes  Volk  von  einem  Baume  ahzuleitcn. 

*«)  Opera  V,  147. 

'«}  Deutsche  Mythol.  S.  537. 

Asc,  fraxinus  dann  hista  und  libitrna,  wreM  aus  Escheiiholz  Speere  und  Fahrzeuge 
gezimmert  wurden,  a.  h.  d.  Namen  von  Oertern  asci-burg,  asca-pab,  esei-bach,  von  Menschen 
asc-linl;’  aseman  SeerSuher.  Grimm,- d.  Gramm.  II,  44ä.  Auffallend  ist  die  Lautfihnlichkcit 
mit  dem  Namen  Aseanius  , der  bei  den  Dardancin  Eigenname,  und  drei  kleinttsiatischen  Seen 
gemein  war,  nfimlieh  in  Bithynien,  Phrygieo  und  Pisidien;  der  erstere,  welchen  die  Mythe  mit 
dem  Stamme  des  Aeneas  verfluchtet,  hat  süsses  Wasser,  und  daher  erscheint  Maimerl's  VI, 
S.  572  Vertnulhung , dass  der  Name  in  der  phryg.  Sprache  ein  Appelativ  für  Salzsee  gewesen 
sei,  nicht  stichhaltig.  S.  Hörbiger  II.  S.  SSl.^Plinius  IV,  23,  nennt  vor  der  Insul  Aoaphe 
auch  eia  Ascania.  — Ascers  Schwester  Kinhia  leitet  Grimm  von  i.  n.  embla,  emlu;  a.  h.  d. 
emila,  geschäftiges  Weib,  ab.  Im  geg.  Dialekte  findet  sich  dasselbe  Wort  in  der  Form  a^r<rg 
als  gute,  d.  b.  Ihfitige  Hausfrau. 

Stepb.  Byz.  s.  v.  Jd/jdavoc,  freilich  ohne  Angabe  der  Quelle. 

'*>}  Oder  Teuker  wandert  zu  Dardanus  aus  dum  attischen  (pelasg.)  oder  aus  Kreta. 

S.  hierüber  und  über  die  Aehnltehkeil  des  dardanischen  und  altattiscben  Stammbau- 
mes unler  Pelasger  S.  246. 

'**)  XUI,  608. 

Heyne  will  wegen  Lyrnessa  Aopvo^  lesen. 

“•)  Strabo  Xm.  p.  607. 

Strabo  XIII,  pag-  620.  Dass  die  Pelasger  Marschbauern  seien,  und  daher  ange- 
schwemmtes  Land  lieben  {äifavrtj:  ydp  r»»ra/i»i^cnMVT»v  rifv  j^ubpav  Iwjfoy  p.  621),  ist  seinem 
Scharfblicke  nicht  entgangen. 

’«)  II.  II.  839.  Strabo  XII.  p.  621. 

Entsprechend  dem  , *^yd/>a<,uQ;v  aus  Kiiydon  (Kalyddon  koU.  Wald)  u.  a. 

Vielleicht  gehört  auch  hierher,  und  stammt  von  oSua  (cdxov,  Idu/). 

Nach  dem  Alban,  liegt  dem  griech.  Worte  Thor,  der  Begriff  von  schliessen  zu 

Grunde,  denn  phuk  heisst  ich  sebliesse,  der  Deckel,  fxhovljdty  ich  bedecke.  Uebrigens 

mdohte  der  Begriff  von  Schluss  und  der  von  Falle,  welchem  letzteren  itvX^  Wald,  anzugehören 
scheint,  in  gewisser  Hinsicht  correlat  sein,  denn  man  «ehliesat  etwas  dadurch,  dass  man  es 
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füllt;  un»er  Ausdruck,  elfte  schun  geschlossene  Wuldung,  ist  hierfür  sehr  bezeichnend.  fidP.fc« 
Stadt,  gehört  wohl  tu  einem  von  beiden.  Anteichen,  dass  der  Albanese  Stadl  und  Wohnung 
im  Sinne  von  itvhj  fasse,  liefern  xjoorer-f  Stadl  ($|»an.  ciudad,  — so  auch  xovidit  cuidado, 
ys  (ftaube  und  anderes),  xjoTÖ  und  x)Jot^  SchiOssel.  ebenso  xotjlja  Thurm,  von  vyooX  {Stamm 
aouil,  s.  Note  U76)  ich  stecke  hinein,  drfTrt-a  Haus,  ärtirifty  Ich  errette,  Srtrru^tfi  ich  ent- 
koiiime.  In  fihnlichem  Sinne  steht  Burg  tu  bergen;  denselben  Sinn  hat  das  geg.  t/o-ipg^wj 
unterirdisches  CetreidebehSIler,  der  bei  ('a|)|iadociem;  Thrseiem  und  (lermsnen  übliche  Sirus, 
8.  Grimm,  G.  d.  d.  Sp.  S.  235.  — Zur  dort  erwr«hntcn  lat.  serobis  stellt  sich  fpÖ7:s^a  alb.  Grube. 

An  der  OslkOste  Mittelcuböas  liegt  neben  andern  albanes.  Namen  das  Dorf  Pili  in 
einem  ungeheuren  Kiefernwalde,  der  jetxt  grüsstentheils  verbrannt  ist.  Zu  bestimmen,  wsi 
von  helleniseben  Orlen  sieh  tu  diesem  stellt,  liegt  nicht  in  unserer  Aufgabe;  wir  beschrfinken 
uns  daher  nur  auf  die  Bemerkung,  dass  die  Gnigcgend  des  measenisehen  Pylos  manche  alba« 
nes.  Ankl3nge  biete,  und  Nestor  über  Ksiikonen  herrschte.  — Kine  Spur  des  albancs.  Wortes 
ergibt  rielleiehl  das  grleehischc  itoÄtiav,  bei  den  hakedumouiern  Kranz,  tu  welchem  Riemer 
bemerkt;  wahrscheinlich  von  t:üa.ov  st-  — Bei  der  .\iissprache  des  albaiics.  Wortes 

ffüA,  glaubt  man  Anfangs  püc)  zu  hdren;  dies  e röhrt  aber  von  jenem  tief  aus  der  Kehle  her- 
Torgeholten  tweiten  reinen  I,  wovon  in  der  Grammatik  die  Rede  ist.  Vielleicht  gehurt  diher  auch 
Kveiof  hierher,  welches  bekanntlich  als  Ktgenname  in  dem  Stammbaume  der  niolossischen  Königs- 
famiiie  Bgurirt.  Lateinische  Analogien  ergeben  pulus  Pfuhl,  Sumpf  und  Pilus  Haar  und  Schaar. 
••*)  VH,  42. 

IlokXai  ö' utnavoftiat  ßpazi  xtii  Tpuiaiv,  XIII,  p.  S90.  In  Neu-Pierien  am  Pangeus,  also 
bei  Thraciern,  hndvt  sich  auch  eine  Festung  Pergamos.  Hcrodot  YII,  112. 

»•*)  Lcakc  Hl.  p.  327. 

'«)  Leake  IV,  p.  74  und  175. 

*••)  Pausan.  I,  e.  11. 

>•’)  Acneis  III,  v.  296. 

>«)  ad  Aen.  lU.  v.  242. 

***)  Vielleicht  ist  dieses  Ilium  mit  dem  von  Livlus  erwähnten  ersten  identisch,  denn  das 
römische  Makedonien  reichte  ja  mitunter  bis  zum  Busen  von  Aw'lona. 

’**)  Pansanias  I,  fl,  2. 

*’*)  Für  welche  sich  auch  die  gegische  Form  Peranna  findet,  Lanti  111.  S.  576  Im  alba- 
nes.  heisst  i:€/»vdi-a  tosk.  “tpivdi-a  gcg.  Gült;  das  Wort  ist  Im  (osk.  weiblich,  mithin  als 
„die  GottheiV*  tu  fassen,  7c/>v</(-a  a pude  die  grosse  Gottheit.  Gleichwohl  wird  Gott  mfinnlich 
gedacht:  (tfrf  Tbr  i /lo^,  Gott  ist  ein  grosser  Herr.  — Kspvd'ky  und  7re/>ev<fu{j'  ich  gehe 

unter,  von  der  Sonne,  vielleicht  in  dem  Sinne  des  neugricch.^a<r;^eu(ii.  Aus  diesem  Zeitwurle  ergibt 
sieh,  dass  das  d zum  Stamme  gehört,  nach  der  Sprnchregel  wäre  demnach  das  Hauptwort  Trtpivd-iu, 
nicht  nipi-^-dia  abzutheilen,  mithin  kein  zusammengesetztes.  Dieses  Wurzelliafle  d macht  die  Zu- 
sammcnhaltung  der  alban.  Wörter  mit  pereonis  u.  si.  Perun  nicht  ganz  unbe<lenkiich.  — Das  Amne 
perenne  latens,  Anna  Perenna  roeor  bei  Ovid.  Fast.  III,  654  möchte  w<xhl  nur  ein  Wortspiel  sein. 

Vielleicht  ist  die  Quelle  beider  .Mythen  bei  den  aus  .4rgyplen  vertriebenen  pbönioischen 
Hyksos  zu  suchen,  von  welchen  sie  auf  die  tyrrhenischen  Pelasger  übergingen;  so  orkifirle  es  sieb 
wenlgstehs  am  natürlichsten,  wenn  der  Nil  und  Aegypten  in  dem  Jo-Mythus  figiiriren. 

Venetos  Troiana  stirpe  orfos  auelur  est  Cato.  Plin  III.  23. 

***)  V,  S.  2i2;  XII,  543:  XIII.  608.  s.  auch  I,  p.  61.  '^wruiv  d'  ix  nafhiyoyia^  i-Tr  rüv 
— Doch  IV,  S.  195  dünkt  es  ihm  wahrscheinlicher  {kiym  d'  oox  dass  sie 

von  den  keltischen  Venetern  ibslammen.  und  gleich  Bujem  und  Senonen  eingewaitdert  seien.  — 
Bedenkt  man,  dass  diese  keltischen  Veneli  in  Aremorica  oder  .\rmoriea  sassen,  dass  Procup  6 Goth. 
1,  12  *A/i6tipuyin  schreibt,  und  dass  die  Arrii  unweit  davon  an  einem  Nebenflüsse  der  Sarthe 
wohnten,  der  im  Mittelalter  Arvo  (jetxt  Erve)  hiesa,  so  wird  die  Ableitung  des  Namens  von  dem 
keltischen  ar.  am,  und  mor  Meer  nicht  unbedenklich;  s.  geiler  .Albanien.  Auch  die  Stadtnumen 
dieser  Veneter  bieten  albancsisclie  Ankirmge. 

*«)  Hcrodot  I,  196. 
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Ms«t  »ich  »as  dom  Dasein  dos  Wolfes  schtieasen,  dass  die  G5UIn  ihrem  Haupkharaktor 
nach  eine  Lichtgotthoit  war?  — Dor  Wolf  heisst  alb.  oder  oi>x  (steht  sUo  der  sbv.  Form  am 
n&ohsten)»  der  Stern  heisst  Oi»  daher  rieiletcht  Apollos  Beiname  = /dxeeo?.  — Von  den 

Spuren  einer  Mundhera  bei  (jricohea  und  Römern  und  ihrer  IdeiilitSt  mit  der  Aphrodite  %,  weiter 
unten.  Der  (*ruiid  dieser  grossen  Verwirrung  Ul  schwer  zu  errathen.  der  Zusammenstuss  mehrerer 
von  rerschiedenen  Seiten  einwandernder  Culle  und  ihre  Vermischung  erscheint  uns  als  der  plau- 
sibelste. Aus  dem  Beinamen  der  Here  lltlaayt^,  welcher  auf  einen  Gegensats,  vielleicht 
deutet  und  andern  weiter  unten  zu  erwuhnenden  Spuren  möchten  wir  verniuthcnt  dass  die 
argivische  Here,  wenigstens  ursprünglich,  wesentlich  Mundgöttin  war.  — Für  die  Existenz  des 
MondeuUus  bei  den  Illyriern  möchte  der  Umstand  beachtenswerth  sein,  dass  der  Lauf  der  Jo  von 
dem  jonischen  Meerhusen  beginnt,  obgleich  Argot  in  dem  Mykenisehen  Haine,  erschlagen  wird 
Apollod.  11,  2,  1.  TzpütZQv  ^x€v  efe  rdv  dir*  ixtivr/t;  ’/Jvrov  xüA^ov  xltf^ivra'  TTsira  dtd 
’lkXopido^  i:opiij'9ti<ta  xai  töv  Atpov  oJupßaXoOffOi,  äiißr^  rov  TuTx  piv  x/tAuu/izvov  Kupnv  f^pdx{t>v, 
vuv  dk  dir*  ^xei'yi^C  ÜOetKopov.  — Auf  Monddiensl  in  Byzans,  also  nicht  gar  zu  weit  von  Troja, 
deutet /7uC<ac,  Sohn  dor  A’£/>or<r<r«,  der  Tochter  der  Jo  und  des  Poseidon  (Sleph.  s.  v.),  von 
welchem  Mythos  wir  wohl  annehmen  dürfen,  dass  ihn  die  grieohisohen  Colonislen  vorgofunden; 
ferner  der  Halbmond  als  Stadtwnppcn.  welchen  nach  der  Rroberung  die  Türken  aiiiiahmen,  denn 
diese  führten  bekanntlich  früher  einen  Falken  auf  ihren  Fahnen. 

W'ir  stellen  die  tyrrhenisch  - pelasgischen  Nninen  Aeneas,  Anchises.  Antenor  neben  die 
karthagischeA  Hannibal,  Hanno,  Hamilkar  (Hanne  und  Melkart  a Mclikertcs),  vielleicht  auch  .Astrii- 
bal,  und  erinnern  dabei  an  die  Anaitis,  überlassen  aber  Kundigem  die  Prüfung,  ob  diese  Zusammon- 
ftdlung  sticlihiltig  ist.  — Nach  dieser  Conjectur  wäre  der  ursprüngliche  Name  Xavtiaf, 
oder  'Eveta^  gewesen.  Bedenkt  man,  dass  Herodut,  VII,  1118  für  A^viävt^  schreibt,  so 

erscheint  dieselbe  weniger  gewagt.  — Wir  halten  Aeneas  für  den  Repräsentanten  tyrrhenisch-  ^ 

pelasgischer  Colonisatlon,  die.  wo  sie  Fuss  fasst,  Mond-  oder,  wie  die  Griechen  sagen.  Aphroditvn- 
cult  einführl.  Diese  Colonisation  verschmilzt  an  mehreren  Orlen  mit  phöniciseher;  über  ihr  gegen- 
seitiges Verhalten  wissen  wir  nichts  zu  sagen,  und  begnügen  uns,  wie  überall,  auf  diesen  Rerüh- 
rungspunkt  nur  hinzudeulen.  Von  Hios  geht  Aeneas  an  die  tyrrhenisch-pelasgische  Küste  von 
Thracien  und  baut  Aeneia;  dann  nach  Delos  zum  König  Avio^,  Sohn  des  Apolls,  mit  dessen 
Tochter  Lavinia  er  den  Anius  zeugt,  Serv.  ad  Aen.  HI,  80.  Dann  nach  Kytbera,  Zakynlhos,  Leukas 
Actium  und  Ambracia,  wo  er  überall  Aphroditentempel  baut;  hierauf  nach  Dodona,  begegnet  in 
Buthrolos  dem  Troier  Hclenos.  Gründet  im  Verein  mit  früheren  trojanischen  Einwanderern 
Aegesta  oder  Segesta  auf  Sicilica  und  landet  in  Latium;  — so  Dionys.  Hai.  (,  48.  Er  geht  aber 
auch  io  das  pelasgische  Arkadien  nach  Orchoroenos  Strab.  XIII,  p.  608,  wo  auch  Anchises  Grab 
gezeigt  wird.  Paus.  VIII,  12,  5.  — Er  gründet  aber  auch  am  boiatischeii  Meerbusen  in  Lakonien. 

Kythcra  gegenüber,  die  Stadt  Etis  nach  seiner  Tochter  Etias  (alb.  cr-t  Durst,  Fieber ; 

UrbegritT  wohl  Hitze).  — Hier  lag  auch  ein  Side  und  fanden  sich  an  der  lakonischen  Küste  Purpur- 
schnecken, welche  an  Güte  nur  den  phöiiicischon  nschstchen.  Paus.  III,  22.  0 und  21,  tl.  — .Audi 
AiinOf,  Vater  des  Kyzikos,  ist  gleich  ’A'/io^  Sohn  des  .Apoll,  sein«  Mutter  ist  die  Glänzende, 

und  seine  Gstlin  Af/r^rij. 

*’*)  U,  17,  §.  5.  rofV  piv  xai  Tip  xvap^  Jiaje^«ovr«c  AcJrüiv.  yAtirrj  d^dkAota 

Xpuipiyo;. 

*'•)  Illyr.  c.  U. 

***)  Diesen  sonderbaren  Lautweebsel  wüssten  wir  tiuchstcns  mit  dem  albanes.  aui-a  Rahm 
und  anke  alicmanisch  ßuUer,  siche  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  S.  1003.  zu  belegen.  — Natürlicher 
scheint  uns  die  Frage,  ob  nicht  HatoAa  und  iJaioAa  Identisch  seien?  siehe  auch  Dardancr  Nr.  9. 

'“0  VILpag.  314.  ^ 

*”)  Bel.  Gail  V,  I,  und  Vellej.  II,  US. 

*«)LV,  32;PIin.  III.  22,  2Ü. 

*»*>  Germ,  43. 

***)  Nach  Forbiger  HI,  S.  468,  Note  33. 

Im  oeugriech.  bedeutet  aippt  .Metalldralh  überhaupt. 
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**’)  ln  der  Sehweit  heisst  die  Molke  »Irme  oder  sirbcle.  Orinim  S.  lOOS. 

Der  N'sme  findet  sich  übri;;ens  such  in  der  Sarmatia  aaratica  (welches  ini  Vereine  mit 
dem  übrigen  Caitcasien  eine  wahre  Muaterkarte  von  V5Skernamcn  bietet}  als  Serbi  und  liftßot, 
welche  Nachbaren  der  Tuaci,  7o0ciot,  sind.  — Nach  Strabo  XIV,  p.  6fia  hicss  der  lykisi-he  Xantlius 
früher  X(/>ßr^^  „da  nun  7.irba  im  Arabischen  und  Hhönicischen  roth^clb  bedeutet,  so  scheint  Xanthns 
nur  eine  Uebersetzung  des  allen  einheimischen  Namens  tu  sein,”  farbiger  IL.  S.  lOS.  Eodliob 
findet  sich  in  Aegypten  hart  an  der  Küste  des  Mitletmeeres  beim  Uerge  Kassios  Stpßutyii  oder 
£if»ß<uviiu^  oder  Xtpßuiy. 

Uns  scheint  es  jedoch  plausibler,  dass  hier  Strabo  überhaupt  nur  andeulcn  will,  dass  twischen 
den  niyriern  auch  keltische,  und  zwischen  den  Thraciern  auch  skythisehe  Vulkcrscbaften  wohnen, 
ohne  ausdrücklich  tu  behaupten,  dass  diese  Vermischung  auch  im  Süden  der  Donau  slattfinde. 

Dtü  Cassius  LV,  S2. 

***)  Dem  Klange  nach  stellt  sich  zu  beiden  Namen  das  tosk.  xjc::d?.$-a  Augenwimper,  Augen- 
lied, dessen  gegisebe  Form  lauten  würde.  Jedoch  nicht  gebrfiucfilich  zu  sein  scheint. 

»”)  III,  7, 

und  irtiji-a  heisat  alb.  der  Rockflügel,  Rocksaum;  da  dieser  bei  den  Frauen  stets 
bunt  ist,  so  ist  es  rielleicht  mit  rrtaj-a  bunter  Tupfen,  xixa  itixa  bunt  verwandt,  und  bedeutet 
das  latein.  picus  ursprünglich  Buntspecht. 

»•*)  Liviüs  XL,  IV,  30. 

Dennoch  ist  es  aulTallend,  dass  bei  Plinius  37.  2 nach  Pythias  bei  Gelegenheit  des 
Dernstcinljandcls  ein  Theil  der  preussischen  Küste  Mentonomon  genannt  wird  und  der  latein. 
Name  für  Bernstein  suceinuin  ist.  Den  Griechen  kam  aber  der  llcrnstein  durch  Vermittlung  der 
den  illyrtschen  Menlores  benachbarten  Eneter  zu.  Von  den  an  der  ßcrnsteiriküste  woimeitdcn 
Aestieri)  sagt  Tacitus : quibus  ritus  habitusque  Suevorum,  lingua  brilanntcae  propior.  Die  den 
iltyriscben  Mentorea  verwandten  Japuden  wurden  als  ein  keltiscb-illyrisches  Misclivolk  beschrieben. 

In  dieser  Verbindung  erinnert  der  Name  unwillkürlich  au  das  palistinisehe  oder 

7dri7,  welches  im  alten  Testamente  Japho  und  jetzt  Jaffa  heisst,  denn  der  Ausfall  des  J er- 
scheint uns  als  unbedenklich.  Nach  der  Analogie  dieser  Formen  wäre  es  nicht  ganz  undenkbar, 
dass  die  Namen  Lopsi  und  Japodes  zu  einem  Stamme  gehurten. 

*•’)  niyr.  c.  10. 

*”)Vn.p- 483. 

'•*)  Pausin.  VI,  15,  3. 

*«*)  Bell.  civ.  V,  55.  eff  Ualüivra.  xariitktoatv. 

De  defectu  oraculorum  nach  Palmer  graec.  ant.  descripl.  S.  27!.  Das  Original  ist  uns 
nicht  zugunglich. 

***^)  Strabo  XII,  pag.  S4I. 

*®*)  Idem  VII,  pag.  320. 

Er  mag  zum  Stamme  ap  geboren,  und  Wasser  bedeuten;  er  findet  sich  im  Deutschen 
Aschaffenburg  und  AtTenÜial  etc.«  welchem  die  albanesische  und  neugriechische  Aussprache  des 
Namens  Autariat  entspricht.  Wasser  heisst  alb.  oujt  \ dies  Wort  stellt  sieh  aber,  wie  wir  unten 
seheu  werden,  zunüchst  tu  d*  m altgriccb. 

ni.  26.  Eo  naiiique  traclu  fuere  Labeatae,  Enderoduni,  Sassaei,  Grabaoi  propn'eque  dicli 
lllyrii  et  Taulantii  et  P)Taet.  — Die  Sassaei  gehdren  vielleicht  in  die  Umgegend  der  albao.  Stadt 
Sass,  oder  Schass,  deren  Ruinen  zwischen  Skodra  und  UJkin  an  einem  See  liegen,  und  welcher 
die  Sage  365  Kirchen  zuschrcibt.  Die  betracbtliehen  Ruinen  sollen  aus  Kalkmauern  bestehen,  von 
alten  grossen  Mauerquadern  wollte  Niemand  etwas  wissen. 

***)  Das  I fSllt  im  toskischen  Dialekte  zwischen  Muta  und  Liquida  in  der  Regel  aus.  die  tos- 
kischc  Form  ist  roilhio  Vpdj/i. 

Lanzi  Saggio  di  lingua  elrusca  III,  577  glaubt,  dass  dieser  Name  mit  dem  griechischen 
Ewo^  ideotisch  sei. 

Damit  der  Leser  einen  Begriff  von  den  Schwierigkeiten  erhalte,  mit  welcher  archio- 
logiicbe  Untersuchungen  über  aolrhe  Kragen  zu  kfimpfeu  haben,  setze  «r  den  Fall,  er  trilfe  in 
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der  Fremde  — »agen  wir  in  Bagdad  — mit  emvm  Trupp  albanealsehcr  Reisigen  tusammen.  Rr 
bSrt.  dass  einer  seinen  Camersden Toske  ruR.  und  fragt  diesen  dem  za  Folge:  du  bist  also  ein 
Toske?  Nein,  sagt  er,  die  Toskerel  ist  nur  eine  kleine  Landscliuft  sm  nördlichen  Ufer  der 
M'iussa,  meine  Heimath^ber  ist  an  der  Meere!<küs<e  im  Süden  des  Flusses,  der  dumme  Oege  nennt 
aber  alles,  was  unsere  Dialekt  spricht,  Toske,  und  wird  Srgerlieb,  wenn  man  ihn  bei  seinem 
wahren  Namen  nennt,  denn  er  bSlt  ihn  für  einen  Spitznamen  und  behauptet,  er  sei  ein  Schkjipetar, 
als  ob  wir  dies  nicht  auch  wSren  ? Am  besten  nennst  du  ihn  bei  seinem  Stammnamen  MIredit,  den 
bOrt  er  gerne;  willst  du  ihn  geiuiuer  bezeichnen,  so  kannst  du  ihn  auch  Dibraner  nennen , denn  er 
gehört  zum  Bariak  der  iniredü Ischen  Dlbri,  die  du  aber  nicht  mit  den  beiden  Dibrt  im  Drinthale 
ferwechseln  darfst,  und  von  Geschlecht  ist  er  ein  Ants.  -r*  Nach  der  Beschreibung,  die  du  von 
deiner  eigenen  Helmath  machtest,  bist  du  wohl  ein  Lape?  — Ach,  was  Lape!  das  sind  RSuber 
und  Barbaren,  ich  bin  ein  Cbimariote.  — So,  du  bist  also  aus  der  bekannten  Stadt  Cbiraara?  — 
Nein,  ich  bin  aus  einem  Dorfe,  das  5 Stunden  nördlich  davon  liegt.  — Da  bfiltest  du  wohl  besser 
gctliun,  deine  Hcimath  Brekudei  (wörtl.  Meergebirge,  dann  aber  Ufer  überhaupt)  zu  nennen?  — 
Du  hast  Recht,  im  Auslände  kennt  man  aber  diesen  Namen  nicht,  wir  brauchen  daher  den  bekann- 
teren Namen  des  llauptortes  der  Landschaft.  — Aber  erlaube,  Freund,  du  willst  kein  Lape  sein,  und 
doch  stempeln  dich  deine  Mundart  und  die  Nuancen  deiner  Tracht  als  solchen.  — Den  Namen  haben 
unsere  Feindo  aufgebracht,  um  uns  damit  xu  necken,  und  da  deren  Zahl  gross  ist,  so  verdrSngte 
er  illrofiblich  unseren  wahren  Namen,  dieser  aber  ist  Arber  und  zur  Arberei  gehört  nicht  bloss 
Brekudet,  sondern  auch  das  Kurweljesch  und  Wljores,  das  die  Gegen  Wljones,  die  Griechen 
Awiöna  und  die  Franken  Walöna  nennen.  — I,asse  dir  von  dem  Tosken  nichts  weiss  machen, 
Fremder,  unterbricht  der  hinzutretende  Gege,  der  wrill  für  seinen  kleinen  Stamm  einen  Namen 
confiseiren,  welcher  unserem  Volke  zukoiiiml,  das  kann  ich  dir  gedruckt  zeigen,  sieh!  in  diesem 
Gebetbuche  wird,  so  oft  von  onserm  Volke  die  Rede  ist,  Arber,  Arberei  und  arberiach  gebraucht, 
und  der  Name  bezeichnet  ebenso  wie  Sebkipefar  uns  Nordalbaiiesen. 

***)  Polyb.  de  legat.  eap.  9 sagt  von  den  Hörnern:  iioxav  di  xai  IIXv^paTia  Anj(v{9a  xal 
fldp0ov,  uoira^  ßlv  'liXiiptda^  ot:ü  ^(Xc:t7:ov  di  rarropivaf.  Livius  übersetzt  Pleurato  Lingus 
et  Partlieni  dati,  Illyrioruni  ulraque  gens  sub  dilione  Philippi  fuerunl.  — Stepban.  //d/>^oCi 
wdiicf  *lXXoptx^.  'ATtoXXüdüfpo^  iv  ^povuotf'  Xijrttat  di  xal  dpat/txwf,  ibf  floXußtof  rd  id»ixdif 
Hapdr^vv^. 

*'*)  Anlautendes  altgriechisches  r wird  auch  in  folgenden  albanes.  Wörtern  xu  6:  bdXjn 
Thon,  Schlamin,  (palus);  — bti/t  Dlvr.  6üt,  notui;  — öiaafi  neVric»  — dU,  irrrrw;  — boX, 

xoXb^.  — bXt~pt  tosk.,  geg.  Bast,  .Splint,  Ulme.  — Plinius? 

***)  Name  der  Theis  bei  Ammian  XVII.  13,  4. 

***)  Wenn  wir  hier  in  benachbarte  keltische  Lfindcr  übergreifen,  so  finden  wir  die  Berechti- 
gung in  vielfachen  Anzeichen  ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Illyriscben,  deren  Untersuchung 
jedoch  ausserhalb  unserer  Aufgabe  ßllt. 

Bardangi  und  Bardanwlc,  s.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  S,  683. 

Diese  Namen  sind  wohl  auf  die  Longobarden  zurückzufuhren,  die  bekanntlich  auch  ßardi 
genannt  werden.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Sp.  pag.  689.  ~ Diese  Volksnamen  durch  das  albanes. 
bapd  xu  erkUren,  ist  hier  umgekehrt  wegen  mangelnder  Lautverschiebung  bedenklich,  doch 
bemerken  wir,  dass  Hth.  ballas,  tett.  balts,  slav.  bjet,  albus,  welche  unbestreitbar  xu  bapd  gehören, 
von  Grimm  S.  447  xu  den  golhischen  BaKhae  gehalten  werden,  weil  hier  Lautverschiebung 
mangele.  — Auch  wird  die  Ableitung  von  der  Sage  unterstüzl,  an  deren  Spitze  der  König  Snio 
(Schnee)  steht,  der  Sobn  des  Frosli  und  Vater  des  Thorri  (Mithreiter)  ist.  — WSren  etwa 
Scoringa,  Blekinga  und  Mauringa  als  Sehwarzland  zu  deuten,  in  das  das  weisse  Volk  aus  dem 
Srhneelande  einwandert?  — Die  zwischen  Durazzo  und  Tyranna  gelegene  Landschaft  heisst  seit 
dem  Mittelalter  Skiira,  und  muss  vor  Alters  zu  dem  Gebiete  der  Partbini  gehört  haben.  — Paulus 
4,  23  sagt  von  den  Longobarden:  cerviccni  usque  ad  occipitium  radentes  nudabant,  capillos  • facie 
usque  ad  os  dimissos  hakentes.  quos  in  utramque  partem  in  frontis  discrimine  dividebant.  Diese 
Schur  ist  zwar  nicht  die  albtnesische,  aber  immerhin  eine  Schur.  Weiter  unten  beschreibt  er  genau 
die  auf  der  Halbinsel  allgemein  beliebte  Sandale:  rCapuu^t,  oxlvft  o.  ondvfi.  Auch  die  Ueberxi^- 
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' hoscn,  lubrtigi.  weU'he  die  Longobarden  von  den  Rdmern  Annahmen,  6ndcn  sich  hier  von  wciisem 

WoUzeug,  weit  genug,  um  die  Fustaiielle  zu  fassen.  — Longob.  Tara  generstio  » tosk. 
geg.  Same,  Frucht,  Nuohkomnieiischaft , (le^ch!eoht  s Ut.  far-ris,  also  auch  hier  fehlt  die 
Lautverschiebung.  ~ far  ahd,  («urua  Farren? 

Üardylus,  den  Stifter  der  lllyrischcn  Oynaslie  und  frühreren  RSuber,  mdchten  wir  nicht 
hierher  sieben,  weil  v für  ^ — Gram.  §.  3 Nr.  33,  — der  Name  genau  dem  geg.  bavdil  Wildfang, 
Taugenichts  entspricht ; das  ilalienisciie  bandito  moclile  wohl  nur  schaltverwandt  sein,  Vandale 
* Vandil  dagegen  mehr  .Aufmerksamkeit  verdienen.  Es  wSre  wenigstens  nicht  uiulenkhar,  dass  irgend 

ein  aoruehliger  Anklang  in  keltischen  oder  itatienischen  Ohren  diesem  deutschen  Yoikanamen  die 
üble  Bedetitiing  augezogen.  In  Bezug  auf  dessen  Stamm  müchte  das  höchst  intressantc  alb.  ßivdt 
nihere  Prüfung  verdienen. 

»'•)  K.  2!). 

Wenn  das  latein.  Pannus  liicrhei^churt , so  wtire  Gewebe  dessen  Urbedeutung  und  pan* 
dere,  spannen,  das  einschlägige  Zejtwort ; das  d Hndet  sich  auch  in  dem  alb.  rivri  fosk.  ~{w/g  geg. 
* Flugfeder,  Flügel,  lladspeiohe,  Ochsenpsar,  d.  b.  wohl  Joch,  mUtiia  tritt  auch  penna  Feder  hier 

ein;  überall  üegl  der  BegrüT  von  s-pannen  unter;  i*pianen  =»  s-pannen.  Sind  diese  Uunjecturea 
stichhaltig,  so  lieie  das  iin  Texte  ausgesprochene  Bedenken  weg,  und  dürften  daher 
> Hiviarat  und  Pannonii  zu  demselben  Stamm  gerechnet  werden. 

*•*)  Abel  S.  25. 

*'*}  Wir  erinnern  uns  gelesen  zu  haben,  dass  in  Athen  das  Gesetz,  welches  die  Kinder  ihre 
hulfsbedürftigen  Eitern  zu  ernuhreu  verpflichtet,  d vö/iöf  genannt  wurde;  dem  Klange 

nach  wäre  man  versucht,  indem  Worte  eine  pelasgischeUominisccnszuvermuthcn.  dassel^  gerade- 
zu das  Gesetz  vom  «Aitertheilc**  zu  Übersetzen,  und  so  die  Fauiilienliebe  des  Storches  aus  dem 
Spiele  zu  lassen. 

Gegen  alle  mit  pf  anlautenden  deutschen  Wörter  besteht  bekanntlich  der  Verdacht,  dass 
sie  entlehnt  seien. 

**’)  di  xai  xarä  rij¥  rtov  J/o^torrtüi»  xai  0e^JtpiaTwv  yX^rrav  xä^  ypaia^ 

xaUtg>9at  xai  xoi)^  yipovraf  jre/iwof,  Strabo  Chresl,  VII,  S.  377  (Koray),  — s.  weiter  S.  203, 
Note  116. 

***)  S.  Gramm.  §.  3,  Nr.  9.  Die  entsprechenden  Formen  sind  hellen,  latein. 

fltccus  (dass  hier  sogar  ein  s cintreteii  kann,  zeigt  frans,  fiasque),  deutsch  welk.  Dz  mit 
fiaXax»^  sinn-  und  lautvenrandt  ist,  so  möchte  als  gefulUges  jugendzartes  und  alban. 

KtXjxJitY  placeo  hierher  gehören,  und  letzteres  daher  zu  pelJex  zu  stellen  sein;  im  n.  g.  KaXXtxdfii 
schlägt  der  BegritT  in  Jugend  k rS  ft ig  um.  Dieser  Stamm  Ist  einer  der  iutcressantesten  des  indo- 
germanischen Sprachgebietes,  denn  er  macht  nicht  nur  aus  alt  jung,  sondern  auch  aus  schwarz 
weiss:  rzxidc  pellos,  engl,  blak  — pallidus,  fahl  und,  a in  je  (Gramm.  §.3,  1 in  flne), 

slav.  bjelo.  — blanc?  blank? 

***)  Fr.  38,  oi  /dp  flaiovt^  //z^ay«»y£f  ixuXoovxo. 

Doch  wäre  es  nicht  undenkbar,  dass  hier  noch  ein  anderer  BegritT  einspiete,  nämlich  der 
der  grauen  Wildtaube  UiXtia  oder  IhXiiuf.  — Die  heutige  Hauptstadt  von  Pelagunien  Bitoüa 
oder  Witolia  stammt  wahrscheinlich  von  dem  alb.  ßizxo’Ja  Taube,  und  südöstlich  von  ihr  erhebt 
lieh  in  dem  ganz  ungriechischen  Lande  der  Berg  Peristeri;  rb  ntptttri/n  ist  aber  die  neugrieeb. 
Form  für  Taube.  J.  Arnelh  Ober  das  Taubenorakel  in  Dodona. 

***)  dbXXadvXla  vdi  bdXXt  xt  paX/Jir  komm,  komm  auf  die  Spitze  des  Berges  (Lied); 
ja/z  yj|  6dxi|  ich  siehe  in  der  Spitze;  — vielleicht  mit  dem  sitgr.  und /9ax^^y  König 

verwandt:  dies  Wort  möchte  phrygischen  Ursprunges  sein,  s.  Hesych;  vcrgl.  auch  Plulareh  de 
fluv.  Sagaris  3.  napdxtixat  d'  aux^  opoc  BaXXi^va:vv  xaX.oüptvovt  oxep  laxi  pt^Hppr^vtuupivov 
ßaaiXixbv.  Ob  mit  Baal,  Bel,  dem  semitischen  Worte  für  Herr,  verwandt?  Grimm,  Gesch.  d.  deutsch. 
Spr.  S.  193,  vermulhcl  in  dem  dakiscben  JtxißaXo^  ein  Appellativ;  das  albancsisehe  Wort  gäbe 
in  Verbindung  mit  dem  phrygischen  die  Uebersetzuog  Dakenkönig  oder  Dakenfiihrcr.  Das  albane- 
sisehe  Wort  für  den  eiiUteimischen  König,  oder  Sultan,  \%\  pbpix<  (der  frentde  heisst  xpaaX')  und 
stellt  sich  zu  dem  sabinischen  Embratur;  s.  Niebuhr  1,  S.  120. 
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*-*)  VII,  II 1.  OuTOi  (Jar/jtff)  o/  toö  Jeovy«foo  r«  /iiai'Tijiü»»  tlaiv  ixTr^fiivot'  rit  3k 
ftavrifitfv  toüto  tau  fiiv  inl  rtiv  oopktav  T«y  b^^iurdToiv.  Ih^traot  3k  rwv  Xarpiatv  elffi  ol 
wpo^TiuovTt^  Toö  Ipou,  xpdtiavTt^  3k  ff  ^piouaa  xaxd  x:tp  iv  (und  in  Uodont) 

»r<zd  o33kv  itoixtiutTtpov. 

*")  Gesell,  d.  deutsch.  Spr.  S.  198. 

Jornandes  erzfihlt  oap.  10  dem  Dio  Chrjrsoslhonius  nach,  dass  dem  Philippus  von  Makedo- 
nien, Alexanders  Vater,  als  er  Müsten  mit  lleeresmacht  Qlierzoj;,  aus  der  Stadt  die  Priester  mit 
Gesang  eoigegenzogen,  und  ihn  so  erweichten:  unde  et  sacerdotes  Golhorum  aliqui,  illi  qui  Pii 
vocabantur,  subito  patefactis  portls,  cum  citharis  et  veslibua  canditis  obriam  sunt  egressi. 

Es  ist  gemein  albaoesiaob;  dagegen  6z<r^iitjr  iosk.,' {iztrauty  gcg.  ich  glaube. 

■*®j  De  6 golh.  I,  16,  d 3t  lUaoa^  outo?  /«rdof  piiv  ffV  r»y  ix  Tfakato'j  iv  9pdx^ 

mxyj)Uvuy. 

’**)  Bessica  ortus  progenie  — Jornand  de  regn.  sun.  p.  m.  58.  Warum,  fragt  Grimm,  sollte 
nicht  der  tu  Alexander  des  Grossen  Zeit  auftretende  Bessus  gleichnamig  sein?  Die  Abschnitt  VI, 
angefOhrten,  nach  Medien  führenden  illyrischen  Spuren  unlerstütxen  diese  Yermutliung  . 

***)  Grimm.  S.  199.  ‘ 

***)  Accus.  oo.xip^i  — Saturnus?  als  Hurpentrfiger.  Das  albanes.  i gebt  h&u6g  in  ov  Ober, 
Gramm.  §.  3,  Nr.  7. 

«*)  VII,  111. 

*«)  U,  96. 

***)  Auch  bei  Holt  für  hart  und  weich;  ebenso  neugr.  fifitpu  und  dyptt/Jitoxo^.  — 

Uebrigens  scheint  une  und  Ijta^tf  welches  Wolle  bedeutet,  verwandt  zu  sein,  und 
wir  stellen  hierzu  das  griechische  welches  sowohl  buschig,  dickicht,  als  behaart  an  Brust 

und  Herx  bezeichnet.  Trugt  uns  das  GedSclitniss  nicht,  so  existirt  irgendwo  eine  Angabe,  dass  vor 
Alters  die  Xiff/at  zur  Aufbewahrung  der  Wolle  gedient  hStten;  diese  Stelle  wfire  hier  desswegen 
beachtenswerth , weil  sie  beweisen  würde  , dass  wenigstens  das  Wort  ke<r^  in  der  Bedeutung  von 
Wolle  der  hellenischen  Urzeit  gekannt  gewesen. sei,  wenn  auch  besser  von  Xijria  abge- 

leitet wird. 

Freilich  stellte  sich  zu  ihr  als  griechischer  Pfianxstadt  am  besten  d Xurca^  glatt,  also 
entweder  baumfrei  oder  eben,  a.  Reiseskitzen  S.  93,  aber  der  Accent  erregt  Bedenken.  Dasselbe 
gilt  von  itaaitv  makedon.  r-o  o<fH/Xuv,  s.  S.  237,  3. 

*”)  Vergl.  jedoch  auch  Note  215,  S.  272.  Sollte  auch  die  thracisehe  lUv3t^  oder  Brydfc 
hierher  gehören,  die  io  Athen  einen  Tempel  und  ein  Fest  batte?  Da  sie  Moiidgöttin  ist,  m und  b 
Laut  auch  im  Albaneslsclien  bfiußg  wechseln  — Gram.  §.  3,  Nr.  26  u.  27  — und  unser  deuUebes 
Maid  ein  d anhflngt,  so  ISssl  sich  wohl  Bcndis  = betrachten,  und  bildet  diese  Form  einen 

Cebergang  zur  römischen  Venus;  s.  S.  252,  Note  292. 

*^)  Vn,  S.  382. 

Mithin  dem  lateinischen  far  entsprechend,  a.  Note  214  in  fine. 

***)  Aoaxu  (mit  reinem  >1)  ist  in  Epirus  Thalmulde,  und  findet  sich  als  Landschaftsname 
z.  B.  ff  Xdxxa  Tou  SodXJoo;  ob  das  Wort  griechisch  oder  albanesisch  sei,  können  wir  nicht 
bestimmen.  Den  Gegen  ist  es  unbekannt.  — Vielleicht  ist  cs  zur  Erklirung  der  Adxtovti;  und 
Aaxe-dar^ovfo;  brauchbar,  deren  Ableitung  von  Ljakmon  wegen  des  verschiedenen  Anlautes  nicht 
unbedenklich  ist. 

«*)  XUX.  29. 

***)  Ein  ungemein  verbreiteter  Name;  er  findet  sich  als  deutscher  in  AlUachsen,  Döda. 
Grimm,  S.  649;  der  franzäs.  Familienname  Dode  de  la  Brüniere  berechtigt  zur  Vermuthung,  dass  er 
auch  keltisch  sei;  in  Xerxes  Heer  ist  Jwro;  ö MtYa^(3porj  Anführer  der  Paphlagonen  und  Matianen, 
Herod.VIl,  73;  nach  KuUi  ist  Dudan  o.  Dedan  ein  hebräischer  und  phunicischer  Name,  und  legt  Ihn 
Sanchunjalan  einem  phönieischen  Stamme  zu;  die  Dodanlm  des  alten  Testaments  sind  h&ulig  mit 
dem  epirotischen  Uodona  zusammengeslellt  worden. 

Dr.  Joseph  Müller  führt  auf  seiner  Karte  Sstiteh  von  dem  See  von  Ochrida  das  Gaodawa- 
geblrge  an.  Obgleich  Müllers  Angaben  nur  mit  grosser  Vorsicht  benutzt  werden  können,  so  ist  doch 
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kein  Grund  vorhunden,  die  Kxislenz  diese»  Namens  in  der  Ntehbarschaft  der  alten  Ctndaria  io 
Zweifel  tu  stellen. 

»«)  XLIV.  30. 

»»’)  VII,  pag.  32Ü. 

«»)  Pag.  443. 

***)  Z.  ß.  Akropoiila  cap.  80,  Xovtard^t^ffav  uhv  fiixP*  ofxeiutv  Sftufv,  efr'  ouv  rdn» 
noff^TfViilatv  ftf/mv  a <U  ivtftiCtt  r^v  tra^atdv  r«  xat  viav  ''Hrrttpov  r^c  xai  ^fi€ripa^  jr^^. 

Sollte  Westphalen  als  Land  der  rothen  Erde  etwa  einem  Ihnlichen  Ideengangc  diesen 
Namen  verdanken?  — Wir  wollen  mit  der  versuehten  Ableitung  die  Urverwandtsohafl  des  Namens 
mit  ppeie^clitim“  nieiit  bestreiten;  sie  liegt  ausserhalb  unseres  Gesiehtskreises;  wir  betraeliten 
die  Pelosger  als  in  Hellas  gegeben,  und  beschrfinken  uns  auf  die  These:  dort  wurde  mit  dem 
Namen  der  obige  Sinn  verbunden. 

«1)  VIII.  1,2. 

XIII,  pag.  621.  '^Jdwv  de  ri  r«cV  Aa^*tff4ratu(f  ro/f  re  AaOarpiavocf , xac  roif 

xai  r/)<To{f  rocV  öcrr«/ta,  affavrcc  ?rora/idj|f«<rTov  tt^v  j^tu/jov  iaxow  ol  iiiv 
bjT«  rof»  A«ö<rr/*o»»,  »l  d’  Orr«  roö  Epfiou,  ol  d*  Off«  ro«  IhfVttou.  — Sehr  bezeichnend  ist  in  dieser 
Hinsieht,  dass  nach  Dionys  1.  20  die  Aboriginos  den  einwaiidernden  Pelasgern  die  Sumpfgegenden 
von  Velin  (:'v  ofe  ru  ffO^.Äd  k^.wAr^}  einrSumten,  nach  denen  die  Stadt  genannt  wurde. 

***)  Diese  ßcilienfolgc  fQhrt  uowillkdriicb  zu  der  Vermulhung,  dass  die  arkadische  Kessel* 
ebene,  in  der  Mintinei  und  Togea  lugen,  und  deren  Wasser  nur  unterirdische  Abflltste  haben,  io 
der  rrzeit  einen  Sumpfsee  beherbergt  haben  möge,  der  dünn  spfiter  abfloss. 

Da  auch  im  albancs.  ß und  ff  Laut  hfiufig  wechseln.  Gram.  §.  3.  Nr.  26  u.  27,  ao  slelleo 
wir  zu  Niiißr^  das  alb.  vyu/i|  feucht,  frisch,  zart,  besonders  von  jungen  POanzentrieben,  und  erinnern 
an  den  tliriinennassen  Fels,  in  den  die  tantulische  Niobe  verwandelt  wird;  das  Wort  scheint  sansc. 
navas,  grieeh.  veo^  vsTo^,  lat.  novus  mhd.  niuwe  zu  entsprechen.  — XIan  bemerke,  dasa  ihre  Ober- 
lebende  Tochter  Chloris  heisst,  und  dass  Chlorus  Sohn  des  thessalischen  Pelasgus  ist,  der  frische 
Trieb  aber  erst  weiss,  dann  gelb,  dann  grün  wird,  lauter  Farben,  die  dem  albanes.  vjdßi  zukom- 
men. Der  Name  der  tantalischen  Niobe  bildet,  so  gefasst,  einen  Gegensatz  zu  ihrem  Bruder  Pelopa 
dem  schwarzen.  — Der  Name  ist  daher  auch  in  der  argivisch-arkadischen  Genealogie  gewiss  nichts 
zufälliges. 

*«)  iir,  to.  I. 

Bei  Stephan  s.  v.  Alßoyia. 

«7)  Pag.  321,  2S. 

Der  gefärbten,  der  bunten. 

*«)  Ilyg.  f.  274. 

Hj'g.  II,  220. 

**')  Wir  möchten  den  Namen  von  laiva  ableiten,  und  ihn  als  eine  Personilication  des  warmen 
Dunstschwadens  fassen,  der  Ober  frisch  gepflügten  Feldern  lagert,  und  die  durch  denselben  er- 
blickten Gegenstände  in  zitternder  Bewegung  zeigt. 

14. 0. 

Ob  auch  tpa  gr.  Erde?  Sie  wird  meist  iltcr  als  das  Lieht  gedacht. 

^**)  Das  Hauptwort  hat  steh  Im  griech.-epirot.  Dialekte  als  aß7:oXJai^  Schollen  erhalten,  und 
im  tosk.  findet  sich  die  Form  r»,5o>i;'-i,  plur.  raßüXje^ri. 

S.  S.  262,  Note  97.  Sollten  die  altthracisehen  h'ixoytt  mit  dem  lateinischen  ciconia 
zusammeorallcn?  Der  Storch  steht  in  dem  Hufe,  seine  Jungen  besonders  zu  lieben,  und  dem  Klange 
nach  liegt  das  griechische  aropp^  ellerliche  und  kindliche  Liebe  und  azipyat  arup^iw  ich  liebe, 
vereor  dem  deutschen  Worte  sehr  nahe. 

*••)  Scheiut  in  dem  Sinne  zu  XJdty  zu  gehören,  wie  ßd^rrat  eintauchen  und  ßrben  heisst, 
ebenso  albanes.  vfjdtiY  ich  tauche  ein  und  Hirbe,  ebenso  verhält  sich  lat.  color,  und  das  Particip 
des  albanes.  Verbums  vfooXj  ich  stecke  hinein,  vyouXjovpi  s.  hierOber  in  Note  276. 

**^)  Xylaiider  hat  hierfür  die  Form  Xj^poty  notirt,  welche  wir  in  dieser  Bedeutung  noch  nicht 
auflinden  konnlcn,  sie  eutspricht  dem  lat.  Uro  und  deliro; — Xjip  schlaff  und  leer,  von 
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ich  spanne  ab,  mache  lehlafT,  ergfibe  io  der  Bedeutung  von  pflögen  den  UrbegrifT  aulTookern.  — 
Zu  Jeiii  gcg.  ijapih/  die  Erde  fSrben,  findet  sich  im  Gallischen  eine  Analogie:  „dem  gallischen 
Pflüger  heisst  die  linke  Seite  der  Furche  ban  weiss,  die  rechte  desrg  roth,  denn  dcarg  röthen 
bedeutet  pflügen,  das  Land  roth  aufreissen.**  Grimm,  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  S.  096. 

***)  V,  6.  xai  rd  fxiv  iffrtjr^at,  euytv^^  xixptTHt'  ro  di  datixrov,  dyevi^.  Freilich  seist  er 
au:  dpfnv  livai  xdlh^rov  di  ipfdri/V  drcjudrarov.  Es  mochte  daher  bedenklich  erscheinen, 
die  Sille  eines  tu  seiner  Lebensart  so  verschiedenen  Volkes  auf  die  Pclasger  anauwenden,  die  wir 
als  wesentlich  Ackerbau  treibend  erkannt  haben,  wenn  es  sich  nicht  gerade  aus  den  GegensStaen 
der  Stelle  ergfibe,  dass  hier  nur  von  den  Sitten  einer  herrschenden  Kriegerkaslc  die  Kcdc  sei. 

“••)  VII,  pag.  315.  ’/d.Twdsf sardwrearo:  d*  upoito^  rote  äXlot^  7Üü/><o;V  xai 

• ««)  I,  57. 

Ut  dem  Klange  nach  mit  dem  Berg  Ukdxn^  identisch,  an  dem  das  hypopliikisohc  v 
Theben  lag. 

*'*)  X erweicht  durch  den  Vortritt  von  y (se  und  in  entsprechend)  in  f,  r durch  den  von  p 
in  6;  s.  Grimm.  §.  2. 

»”)  Ödyss.  XII,  89—97  und  245-257. 

»’*)  III,  i5,  6. 

S.  unten  sub  Ut.  d. 

Zu  vfovlj  ich  stecke  ein,  hinein,  ich  pflsnac,  Part.  vfoüXjovpt  u.  vfaökjro'jpi,  davon  c 
v;'o'j/ljToo/ju  das  Einsteckeo,  Pflanien,  die  Pflanaung  und  au  xoukirTa  Beutel,  stellen  sich  eine 
grosse  Antahl  Wörter,  a.  B.  griech.  xo^edf,  Jon.  xouxed^,  laL  cnlcus  Scheide,  -xJaov  Speise  (alb. 

Futter  — Xiikvp^dat  ich  tauche  — xuaov,  xoki^  Augerideckcl  — xokr^  xu/ef?  calix  — ■ 
xutkovt  Glied  als  in  der  Pfanne  steckendes? — eoles,  coleus,  culeu»  Suck,  Schlauch,  Hode  — 
coiium  Haus,  albunes.  xuukja  Thurm,  — colere  agrum,  colonus  Landwirth,  Pflanzer?  — color 
Farbe,  auch  albanes.  xfjony,  griech.  ßdTnw,  verbinden  die  Hegritfe,  ich  tauche  ein  und  ich  tarbe. 
Columen  und  coUnma  aU  eiugerammte  Stütze  — euUer  Messer  und  Pflugsehaar  — cultor,  cultus, 
cullura  Faidbebauung  u.  s.  w. 

*”)  Herodol  II.  52. 

Wir  können  jedoch  diesen  Wechsel  vor  einer  Liquida  nicht  mit  identischen  Beispielen 
belegen,  am  nüchsteo  steht  ial.  orbus,  geg.  ßtpK~bt  blind.  Dass  das  griechische  o vor  ( mit  latei- 
nisch V weclisell,  ist  bekannt,  und  ooa?  conlr.  ou?  Ohr  ergibt  das  albanes.  ßtd.  Zabireiebe  Bei- 
spiele berechtigen  zu  der  Anuabiue,  dass  in  ßpdvi  zwischen  5Iuta  und  Liquida  ein  e ausgcfalieu 
und  dann  liegt  die  Analogie  von  saiiscr.  vanmas  Ooean  und  aUlateln.  urinans  scitr  nahe.  Sollten 
nicht  orior, und  QUfdto  verwandt  sein? 

**’)  ln  der  Kosmogonie  der  Sidonier  figurirt  die  d/xt/Xt;  als  eines  der  vier  Urwesen,  Hoeth 
Note  296. 

*•«)  'Opif.  opv,  Pia^  V.  5:  Ouptctv  ^ ;ifai^ccc 

V.  7:  U'toüopiv^,  awTitpa  korr^piä^,  dp^tfivi&kt. 

Das  Ende  der  H)'mne  fasst  sie  als  Mutter  des  Alls.  Das  Wolkengebilde  wird  auch  unter  Kybelens 
Attributen  aufgefuhrt. 

vYpixvi  ist  anomales  Particip  von  }(a  ich  esse,  und  bedeutet  sowohl  Speise,  als  das 

Speisen. 

Dies  ist  Jedoch  bei  Hesiod  dessen  stereotypes  EpiUteton. 

***)  xUgk  und  xjtxj^k  geg.  Spittgipfel  von  Bergen,  Baumen  (Cypressen,  Pappeln)  und  Ge- 
bSudeu.  Wir  brauchen  diesem  Worte  nur  die  altgriechischc  Endung  anzuhfingen,  um  Kuxkmß 
au  erhalten  (über  { und  v s.  Gramm.  §.3,  Nr.  13)  und  diesen  Namen  mit  Bergbewohner,  Hoehlfinder 
au  übersetzen.  Wir  bemerken  ferner,  dass  dem  von  Osten  her  nach  Sicilien  SchiflTenden  der  Gipfel 
des  Aetna  auerat  sichtbar  wird,  dass  er  das  Hauplinoment  der  üferansicht  bildet,  und  dass  sich 
daher  die  Benennung  Kyklopeia  Gtpfelland  und  Gipfler  für  seine  Bewohner  dem  Schiffer  gleichsam 
aufdringt. 

So  wünscht  der  Neiigrieche  und  Albanese  einem  Vornehmen:  m&gest  du  (so  lange  und 
mHchlig)  leben  wie  die  Berge. 

35  • 
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«”)  S.  unten  lit.  I. 

*"•)  AI*  Grundgedanke  der  hesiodiselien  Theogonic  erscheint  im*  der  Entwicklungsgang  von 
der  Pinsterniss  zum  Lichte,  und  wir  terlegen  diesen  Process  in  5 Zeiten:  1.  dunkle  Zeit  — Raum 
(^düc),  — Scheidung  der  bildsamen,  organisirbaren  Stoffe  (Erde)  von  den  starren,  keiner  Organi- 
salion  r&bigen  (Turtarus)  durch  den  Eros,  welche  drei  Elemente  der  Raum  enthSU.  2.  Zeitlose 
Dfimnierzeit,  — Herrschaft  des  Uranus.  3.  Wasserzeit,  — Organisation  des  Wasserstoffes,  wodurch 
Zeit  und  Tag  in  die  Welt  kamen,  — Herrschaft  des  Kronos.  4.  Kampf  des  oberen  Licblstoffes  ' 

(Aeiher)  mit  dem  Wasserstoff  (Titanen?).  5.  Herrschaft  des  oberen  Liehtstoffes  oder  Zeus.  Das 
Element  des  oberen  Liehtstoffes  verhindert  jede  Vergleichung  mit  den  neueren  nepluuistisehen  | 

oder  vulcänistisohen  Natursystemen.  Zu  der  vierten  und  fünften  der  angenommenen  Perioden  ver- 
weigert uns  die  alfaanrsische  Sprache  jeden  Beitrag,  wfihrend  sie  die  Basis  der  zweiten  und  dritten 
bildet.  Schliesslich  mögen  hier  ein  paar  Worte  Ober  das  Chans  stehen.  Hesind  beginnt  seine 
Tlieogonie  mit  den  Worten:  ijrtn  fitv  z/>u/7H7Tn  yevEr*.  — Wenn  der  epirotischc  Bauer  die 
bedriilende  Tiefe  eines  Abgrundes,  einer  Sehiucht  oder  Höbe  bezeichnen  will,  so  braucht  er  das 
Wort  Thcssolier  setzt  ein  f ein  und  sagt  Das  Wort  hangt  sonach  mit 

;irdovco,  ich  klaffe,  gtilme  zusammen.  Der  Deutache  verbindet  in  gleichem  Sinne  diese  Zeitwerte  mit 
Abgrund.  Schlund.  Wir  glauben  daher,  «hiss  das  Wort  den  Urbegriff  von  leerer  Tiefe  haL  und 
übersetzen  Hesiods  Vers;  »Im  Anfang  war  der  Baum**.  — Man  bemerke,  das.*  das  Chaos  die  Fin- 
sterniss (e/>/>#-a  alb.  Pinsterniss,  Dunkelheit  — lat.  error?)  und  die  Naelit  gebiert,  ^eide 
vermfililen  sich  und  erzeugen  den  (Licht-?)  Aeiher  und  den  Tag,  v.  125.  — Alle  diese  Nachkom- 
men sind  aber  nichts  anders  als  Zustände  des  Raumes  an  sieh.  — Das  entsprci  hende  albanesische 
Wort  ist  jjrdv.  — Dem  Verfasser  ist  keine  Gegend  bekannt,  welche  zerrissener  und  scbluchlcn- 
relcber  wSre,  als  das  in  dem  Winkel  des  Flusses  von  .4rgyrokaslron  und  di»r  Wiiissn  liegende  Hin- 
terland der  Akrokeraunien,  welches  jetzt  Kiirwelescb  heisst,  und  vor  Alters  zur  Landschaft  Chaonia 
gehört  zu  haben  scheint  Im  Hinblick  auf  das  griechische  Wort  und  die  Naturbeschaffenheil  der 
Gegend  glauben  wir  Xaovta  als  offene  Form  vonj^o^  annehmen,  und  den  Namen  etw*a  mit  »Schluch- 
tenland”  übersetzen  zu  dßrfen.  Der  Begriff  von  Allland,  UrUnd  ist  vielleicht  später  entstanden, 
weil  die  Aonier  als  Urbewohner  ßöoliens  (und  .Attikas?)  angenommen  werden;  vergl.  auch 
Hermann,  Lchrb.  d.  griech.  Staatsalterth..  erste  Ausg.,  §.  15.  Note  A,  Chones  ==  Xäovtc. 

*'•')  d(TS  Tsg,  der  Tag  weibl.  t — hinzu  stellt  sieh  dem  Klange  nach  ditls  sanscr.  Göttin 
der  Erde,  dityas  Erdgeist.  Sollte  das  Wort  den  Stamm  von  Tilaca  dem  von  Dlodor  erwähnten 
Namen  der  Ge  bei  den  Atiantiern  bilden?  dirg  bat  im  Accus,  dhtvg  und  steht  dem  griech.  rtravAp 
Kalk  sehr  nahe;  ist  etwa  dessen  weissc  Karbe  massgebend?  — Terdv?  Ausser  dom  Wechsel  von  d 
und  r macht  hier  auch  der  Accent  Bedenken.  Zwar  findet  sich  das  r in  dem  so  hilufigen  etruski- 
schen Namen  Tite,  dem  römischen  Titus  und  in  der  römischen  Phile  der  Tities  oder  TUienses  bei- 
bebalten;  dies  lässt  sieh  jedoch  vielleicht  dadurch  erklären,  dass  nach  Lanzi  1,  S>  tOt  das  Mittel 
d auch  in  allen  italischen  Alphabeten  mit  .Ausnahme  des  Volsktschen  fehlt.  — (?)  iide  englisch 
1)  Zeit,  2)  Ebbe  und  Pluth,  3)  Strom  oder  Strömung.  Uebrigens  spricht  Hosiod  weder  von  cioem 
Titln  noch  einer  Titfia.  er  erkennt  in  der  Benennung  Titanen,  wie  oben  erwähnt,  einen  Spottnamen, 
mit  dem  der  Nebetvater  seine  missliebigen  Kinder  belegL 

sss)  Venus  Ursnia  = Nebel  = Dunst  Venus  ’d^prWiny  oder  ‘A^po^cveia  im  griech.  Sinn  ss 
dxitfütUia,  zusammengesetzt  aus  ac  aqua  und  albancs.  däi?.j  ich  gehe  heraus,  hervor,  von  Sonne 
und  Mond,  ieh  gehe  auf  (dalius  Oscorum  lingua  signifieat  insanum  Festus  bei  Lanii  III,  173.  — 
neugr  i^a*yp€vwv). 

***)  Wäre  dieser  Hof  etwa  auch  der  mystische  Gürtel,  welchen  Venus  hei  ihrem  Eintritte  in 
den  Olymp  von  den  Horen  erhält?  — Zu  seinem  grieehiseben  Namen  xawroc  setzen  wir  das  alba- 
nCsisehe  Zeitwort  vfjtd  ich  gurte. 

1*1)  Op^.  u/iv.  wo  sie  übrigens  hauptsächlich  als  Wasserguttinnen  gefasst  werden. 

V.  5.  ^tpufo(TO(. 

V.  Ö.  fx^etrt  I 

V.  8.  Xov  /Mvf  <rxtpr<»(9at  o^pta  wie  in  Deutschland  und  Albanien.  j 

V.  10.  «ico/ci/xcvy«?  rorvoo;  anpai^.  | 
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***)  Dieser  im  indogermtnisehen  Spr»ch»(atnme  fast  uobckannte,  hier  aber  Iheilweise  als 
Regel  fesUteheniie  Wechsel  möchte  wegen  seiner  Fruchtbarkeit  die  hucliste  Beachtung  ver- 
dienen (an  seiner  Hand  wird  i.  B.  der  Taunus  tu  Taurus,  das  Albanesische  erklirt  auch  den 
Namen  des  nahen  Spessart  mit  dem  des  Vogelbergea  für  identisch,  denn  der  heutigen  Xamcus- 
form  liegt  dnfirhardt  n&her  als  n^pehtsharle**  iti  Nibelung,  r.  3SK3.  Südhessen  scheint  Ober- 
haupt reich  an  pelasgischen  [hier  wohl  keltischen]  Spuren).  — Die  Folge  der  t'ebcrgungc  sollte 
sich  der  Analogie  nach  alt  s,  r,  n darstellen;  da  aber  die  alten,  namentlich  die  lateinischen  Formen 
in  der  Hegel  mit  der  gegischen  n-Form  tusammenfallcn,  so  müssen  w*lr  in  diesen  Fsllen  dem  n 
wohl  ein  höheres  Alter  als  dem  r tuerkennen.  — Ueberhaupt  macht  uns  der  gegischc  Dialtict  den 
Eindmck,  als  ob  er  im  Ganten  iUore  Formen  bewahrt  habe,  als  der  toskische. 

***)  Cajus  in  I.  230,  D.  V,  S.  (50.  16).  — <)ui  venenum  dicil,  adjicere  debet,  utrum  maluni 
an  bonum.  oam  et  medicamenla  veoena  sunt:  quia  eo  nomine  omne  continelur,  qtiod  adhibituni 
naturam  ejus  cui  adhibitum  esset,  mutat:  cum  id,  quod  nos  venenum  appellamus  Graeci 
tov  dieunt,  ipud  illos  quoque  tarn  medicamenta  quam  quac  nocent,-hoc  nomine  continentur. — 
Folgender  Zusammenstellung  steht  die  verschiedene  Quantität  im  Wege:  aie  bedarf  daher  näherer 
PrOfung;  alb.  Tliau,  feiner  Regen,  acc. slav.  wesne,  wiosna  Frühling;  latein.  ver 

Frühling,  und  vena  Ader,  dessen  albsn.  .Accusativerwciterung  v^nöne  ergeben  würde;  s.  Note  97. 
— Vergl.  auch  Grimm,  Geseh.  d.  d.  Spr.  8.  65A,  wanitm,  Venus,  Gwener  u.  s.  w.  — Wasser  und 
Glant  sind  in  der  Regel  sprachlich  verwandt. 

***)  W'as  den  Stamm  des  W'ortes  betrifft,  so  empfehlen  wir  tty  tosk.  und  geg.  ich 
schwelle,  tur  näheren  Prüfung.  Dies  Zeitwort  hat  im  Pass.  oder  im  Particip  tritt, 

wie  bei  fast  allen  Verba  dieser  Gattung,  die  Silbe  er  twisehen  Stamm  und  Endung,  e itroitpa  das 
Anschwellcn:  nach  der  Analogie  von  Iji  ^ Part,  Ci,  P»rt.  Tiwf,  und  den  anomalen  Partl- 

cipien  6img  gesagt,  vfptyvg  gegessen,  jjivvg  gewesen  u.  s.  w.,  wäre  das  einfache  Part, 
oder  ;^|wg-a  das  Anschwellcn,  die  Schwellung;  — erslere  Form  findet  sieh  im  alban.  <yv|  als 
Gefäss  (iltgr.  ?)  vermulhlich  mit  dem  UrbegriS*  des  Gebauchten;  davon  r/iorofvvf  (aus 

griech.  und  alban.  xusammengesetzf,  ebenso  vorerst)  von  Schafen,  Ziegen,  selbst  jun- 

gen Frauen,  die  twar  zeugungsfähig  sind,  aber  noch  nicht  empfangen  oder  geboren  haben,  evi) 
tat  via  war  bei  den  Athenern  der  30.  oder  der  letzte  Monalstag,  wo  der  alte  .Mond  mit  dem  neuen 
im  Mondjahre  wechselt.  — HennM  der  Vandalengolt  ? 

Als  Anaih,  Antha  o.  Antu  ist  sie  die  egyptische  Göttin,  welche  nach  Roeth,  Note  220 
der  griechischen  Artemis  entspricht;  erscheint  auf  den  ilyroglyphcninsehrlDen  als  Tanalh,  Tana- 
tha,  Tana;  der  T-Anlaut  ist  nach  Roeth  Artikel  (wäre  etwa  geg.  rdvs  ganz,  ein  verstümmeltes 
Tanatli?  mit  dieser  Bedeutung  entspräche  der  Name  der  griech.  — AU  Anath  , Analt 

wurde  diese  Göttin  in  ganz  Vorderasien,  bei. den  Persern,  Kappadokern,  Armeniern  und  Modern 
verehrt.  Roeth  ibid.  — adn  goth.  Jahr,  Mondjahr?  — ’d'Vijvd? 

*•*)  Pausanias  Hl,  15,  8. 

*••)  Eif  'A^ptfdirr^v  Vers.  4:  navra  y6p  ix  aiAsv  itrriv 
5:  — — ytvvä^  di  rä  ndvra 
7:  ~ — trefivij  Edx'j^oto  Tidptdpt 
10:  — — ^aivopivjj  r*  dtfavr^^, 

**’)  Makrobius  I,  15,  sagt  von  den  Tyrrhcncn:  Ltioam  et  Junonem  eandem  putantes. 

***)  Das  der  Juno  von  den  Künstlern  gegebene  Diadem  hat  grosse  Aehnlichkcil  mit  einer 
abwärts  gekehrten  Mondsichel;  um  wie  viel  geschmackvoller  ist  nicht  dieser  Kopfputz,  als  die 
auf  dem  Haupte  der  Artemis  ruhende,  nach  oben  gekehrte  Mondsichel! 

*•■)  SolUe  dies  rfithselhafto  Wort  zum  albancs.  ydwg  gehören?  Wir  erinnern  auch  an  liilh. 
preuss,  kurwa  und  slav.  und  albenes.  xovpßg,  ebenso  an  den  Doppelsinn  von  ital.  vacca. 

*»•)  Pausanias  VI,  25.  2. 

••')  ßoOv?  — gibt  etwa  die  thracische  ßivdt^t  welche  in  Athen  zur  Artemis  wird,  das  V’er- 
bindungsglied  zwischen  fivvg  und  dem  ro -Stamm  des  Mondes  ab?  Denn  der  Uebergang  von 
b zu  m wäre  eben  so  häufig,  als  der  von  ^ zu  m anomal.  Cuu.  finn.  Mond  und  Monat  — mes 
kopt  Kalb  (alb.  Fohlen);  im  Sanskrit  steht  dagegen  die  Kuh  zur  Erdes  Grimm,  d.  Myth.  S.  031. 
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•»')  llompr  II)  m.  Cer.  r.  47,  111,  492. 

•®*)  So  Orpheus: 

, 2«üf  KptüTo^  ^cycTo  Zcuc  t»<fTaro?  dfi^idpauvo^ 

2cof  ZtO\  Jt«?  S'  ix  ittivta  riroxrai 

und:  — dp^i)  ravnnv,  irdvTam  n riAo^ 

besonders  aber  die  bekannte  Parodie: 

Zto  xödurrt,  pi/tcTt  0eufv^  tiXitjiivs  xuirpo» 

Mr^Uir,  r*  xa:  fffffaej  xai  ijpovti^. 

^Teutones,  Tevrovec  alammt  wiederum  aus  leula,  wie  Tor  der  Yerachiebuo^  des 
goth.  fiiuda,  ahd.  diola  gelautet  haben  muss,  welches  dem  litth.  (auta  und  ir.  gal.  (uath.,  welschen 
tud»  tuedd  reggio  begegnet.*'  Grimm,  Gescb.  d.  deutsch.  Spr.  S.  799.  — Der  BegrifT  des  Krd- 
geborenen  scheint  unsern  Voreltern  nicht  fremd  gewesen  tu  sein:  Tuisconem  Deuro  terra  edi* 
tum  et  filium  Mannum  onginem  gentis  cundiloresque  Tac.  perm.  II.  — ln  der  alUcandinavischcn 
Guilerlebre  ist  Burl  der  von  der  Kuh  aus  den  Steinen  geleckte  erste  Mann  oder  Mensch;  in  den 
Gutiergenealogien  kommen  die  Namen  Burr  und  Burri  vor;  Grimm,  d.  Myth.  $.  323,  leitet  diese 
Tonnen  von  Bairan,  erstgeboren,  erstcrsrbalTi'n  ab  und  vermuthet,  dass  Bun  und  ßörr  nur  andere 
Namen  für  Tvisco  und  Mannus  seien.  Im  Albancsisoben  heisst  bo'j/ipt-t  Mann,  Ehenuon,  ioofiüiy 
ich  <ju*‘Ue  hervor;  nopi  oder  ist  rieugr,  der  behauene  .Stein,  namentlich  Eckstein;  wo  das 

Wort  hingeliört,  wissen  wir  nicht.  Wir  erinnern  überhaupt  an  die  Assonans  ao  vieler  Vdlkertiamen 
mit  Wörtern,  welche  Stein  bedeuten. 

Herodot  IV,  b9.  Der  alle  Name  dieser  Gottheit  Jci/ia  ist  wohl  mit  Saiiskr.  dam  (ullgr. 
d«i/ia//)  Gattin,  identisch.  Im  Atbanesischen  liease  er  sich  als  eine  Conlraction  aua  de  Erde  und  fiiMC 
bestimmt  ippa  Mutter,  betracliten,  denn  wenn  im  Albanesischcn  zwei  c lusammcnslosseu , so 
werden  sie  nierkwürdiger  Weise  in  a cootrahirt.  Gramm.  §.  4.  Doch  ist  ippu  wohl  eine  zu  rer- 
slüimnclle  Form,  um  Beachtung  zu  verdienen. 

***)  Oie  Vergleichung  des  Menschen  mit  dem  Halme  iat  auch  in  der  Normandie  gebrSuchlich, 
der  Bauer  sagt -dort:  c'cst  un  bcau  brin  de  (ille. 

s<*7)  Jdtfxuilof  von  J(1  und  3xo\}kj  ich  relase  heraus?  a.  oben  unter  PeUsger  Nr.  53,  Ende 
— J<4.Tä?w0f  Gott  bei  den  Tympbäern  (Hesycli.)? 

Paus.  Vlll,  10,  3,  Strabo  IIV.  p.  659,  wo  Abel  S.  49  vorichUgt,.  Osogo  in  Ogogo  zu 
verbessern. 

Der  Albanese  hat  für  diesen  Tagesabschnitt  ein  ganz  verschiedenei  M'ort:  Hptpt%  oder 
auch  Zipip'  (hora,  geg.  auch  Upbip%  lautend);  das  Wort  heisst  auch  Herz;  — Zipifidty  ich 
erzürne,  GcmülhsiiUze,  Zorn.  Ea  ergibt  sich  als  gcscbwüchl«  Form  des  irischen  sambra 

’ aestas.  zu  weleheiii  goth.  sumrus  ahd.  und  altn.  sumar  stehen.  ~ Ztpikr^^ 

Zum  Tausche  von  y und  * crm&chtigen  zahlreiche  Beispiele  (s.  Gramm.  §.  3,  Nr.  47).  — , 

So  gehurt  zu  yji~pt  ohne  Zweifel  xßy  concumbo;  dies  hat  Im  Parlicip.  pass.  w’ts  unserm 

kirren  und  kirre  sehr  nahe  stünde,  wenn  die  mangelnde  Lautverschiebung  kein  Bedenken  erregte. 

Eine  Analogie  möchte  das  grieebiaebe  dapaw  und  dupap  liefern.  Vielleicht  ist  in  letzterem  Worte 
das  >)  ein  Archaismus,  für  welchen  in  der  Folge  y hfitte  gesetzt  werden  können ; s.  jedoch  oben 
Note  305.  Auch  der  an  alten  .Ausdrücken  reiche  epirotische  und  die  meisten  neugriechischen  Dia*> 
lekto  sprechen  z vor  e und  : fett  aus,  sogar  xjai  und. 

*")  Wir  bitten,  die  obigen  Bemerkungen  im  Siune  der  Note  2S0  aufzufossen.  Denn  de  I 

Name  Atlas  an  sich  ist  wohl  einheimisch,  da  Adir  herber.  Gebirge  und  addir  semit.  groa  | 

bedeutet. 

***)  So  auch  y/p^.  ')}iv.  7/;!>aftfT«o 

V.  ( Vi^oiar'  dßptpti^itfU  pcyii<r3tvt^  dxiiparov  rtCft 

V.  8 xpaxaii  \ 

•**)  Jtovdaoo  V.  3 — xpo(pto*> 

Ajatoo  r.  3 — xu^nyovov 

Tpurtpixu'j  V.  B — xptt^io^  J:d<;  Ipvo^  etc. 

Das  latem,  (ina  ial  auch  in  Ilalieit  noch  gcbrüucbticb. 
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***)  Arnobiui  bei  Hüller  II,  82:  qui  sunt  introrsas  alque  in  intimls  penetralibus  coeli 
deos  nee  eorum  numorum  nee  oomina  »ciri.  — Sencca  Qu.  nat.  quos  (Etrusci)  superiores  et 
»Dvolutos  Tocaot;  und  die  Zeus  beim  Schleudern  schweres  Unheil  verkündender  Blitze  zu 
Rathe  sieht 

***)  *Opff.  'T/iv. 

V.  3 //  TcpwTi)  xavidti^t  ßpoTolq  pavriftov  äfvuv 
Iv  z£oi9^tiiy(,  ^tfiuixtöooaa 
6 //  xai  ^oißov  ävaxra  ^tpt0709üTfa^ 

npüti;  yäp  ä^ia^  tfwjrof?  dv^yjvaff. 

D.e  Hymne  auf  Dikaiosync  bietet  keinerlei  Yergleichungspunkte  mit  Themis.  - 
^ ](pi>ao^Topo^J 

*'•)  Der  Gege  nennt  Athen  jetit  ^mvj. 

•”)  I.  Cip.  88. 

•J*J  Müller.  Etriuker  II,  S.  88,  89. 
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V. 

Das  albanesische  Alphabet. 


§.  1.  Das  Alphabet. 


St. 

jzeichen 

Benen« 
* nung. 

j Werth. 

Nr. 

|zeichen 

Benen- 

nung. 

\. 

Werth. 

Nr. 

Zeichen 

Benen- 

nung. 

Werth. 

. 1. 

V 

A 

a 

19. 

7 

Jta 

r 

37. 

■i 

ea 

! 2- 

1 

E 

•c*  e 

20. 

t 

Jira 

rr 

38. 

rf\ 

Ba 

b 

3. 

1 

I 

• i 

21. 

6 

Fa 

f 

39. 

G 

Mba 

•mb 

i. 

0 

o 

0 

22. 

l-b 

Ja 

d 

40. 

u 

Pa 

P 

S. 

ö 

V 

u 

23. 

c! 

.V« 

m 

41. 

V 

A'o 

D 

1 6. 

c 

ü 

24. 

) 

Ja 

4-«IhS.  j 

42. 

9 

TseAa 

tsch 

7. 

B 

M..«.  e 

25. 

h 

Gha 

gk 

43. 

3 

D»cKa 

dsch 

8- 

8 

Sa 

s 

26. 

K 

J^gha 

ngh 

U. 

f 

A’dacAa 

ndsch 

Ca 

Crin4k  f 

27. 

b 

{lja 

gj 

43. 

5 

Sta 

st 

10. 

i 

Tta 

ta 

28. 

b 

Sgja 

46. 

X 

Seha 

sch  i 

u. 

7 

Dta 

ds 

29. 

V 

l'a 

frlMfc.  y 

47. 

Ja 

*MU.  j 

12. 

7. 

Sdta 

nds 

30. 

y 

P$a 

p» 

48. 

Schta 

seht  1 

13. 

( 

M'a 

w 

31. 

Ha 

h 

49. 

V 

Tt 

te 

14. 

H 

La 

1 

32. 

X 

Cha 

Ch 

30. 

« 

Sjan 

"j 

IK. 

«1 

Lja 

ü 

33. 

9 

Ckja 

M>  ch 

31. 

V- 

Am 

■s 

16. 

X 

Kja 

kj 

3*. 

M 

Ta 

t 

52. 

lÄ» 

a 

<0  ^ 

17. 

( 

Ka 

k 

3.7. 

A 

Da 

it 

' 18. 

8 

XttH 

X 

36. 

« 

Ada 

nd 

Aus  der  untenfolgendeD  Prfifung  dieses  Alphabetes  wird  sich  ergeben,  dass  dasselbe  keine 
willkürliche  Erfioduog  und  daher  seine  Aebniiehkeit  mit  dem  phönicischen  und  den  von  diesen  ab* 
slainrocnden  Alphabeten  keine  zuHillige  sei,  sondern  vielmehr  daher  rfibre,  weil  das  pbOnieische 
Alphabet  das  Urbild  des  albanesischen  ist.  — Dies  Krgebniss  betrachtet  der  Verfasser  als  unbe* 
streitbsr,  weil  es  auf  dem  Augenschein  fusst,  or  hilt  sich  demnach  für  beroebtigt,  voo  einem 
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Ucbergtnge  der  rmteloen  Zeichen  aut  dem  phönicische»  Alphabete  in  das  albaoesische  zu  spre- 
chen, und  die  Verdnderangen  zu  beicuebtrn,  welche  deren  Fomien  bei  diesem  Cebergange  erlitten 
haben. 

L'oabhSngig  ron  der  nicht  zufAlligen,  sondern  nothwendigon  Ärmlichkeit  des  alhanesiseben 
Alphabetes  mit  dem  phönii-isehcn  ist  Jedoch  die  Frage  nach  dessen  Ursprung,  d.  h.  ob  dasselbe 
ein  aus  eisgrauer  Vorzeit  überkurnmenes  Krbstück,  oder  ob  es  das  neuere  IVoduct  eines  Indivi- 
duums sei,  dus  die  pböoteischen  Zeichen  zur  Composition  eines  libanesischen  Alphabetes  beoQtzt 
bst.  Die  Gründe  und  Gegengründe,  welche  der  Verfasser  für 'jede  dieser  Alternativen  gefunden 
hat.  finden  sich  §.11  tusammeiigeslelK.  damit  sie  der  Leser  bei  der  Bildung  seiner  Ansicht  zu 
Ralhc  ziehen  Lunoe. 

Die  Ansicht  des  Verfassers  neigt  dahin,  dass  dieses  Alphabet  uralte  Elemente  enthalte*),  — 
io  wie  weit  aber  zu  iciner  jetzigen  üeslaltuiig  ein  neuerer  Simonides  boigetragen,  erst  durch  eine 
Vergleichung  mit  dem  albaiiesisehcn  Alphabete  bestimmt  werden  könne,  welches  sieb  nach  einem 
§.  12  angegebenen  Citate  in  den  iUlienisclira  Colonien  erhalten  hat. 

$.  2.  Ausscheidung  der  Ooppelbuchstahen. 

Eine  ofihere  Prüfung  dieses  Alphabetes  verlangt  vor  allem  die  Ausscheidung  der  darin  vor'* 
kommenden  Doppelbuchstaben  von  den  einfachen.  Der  V'erfasser  versteht  unter  ersteren  alle  die- 
jenigen, deren  Laut  durch  mehrere  Buchstaben  desselben  Alphabetes  wiedergegebea  werden  kann, 
und  in  deren  Form  die  Zusimmenziehung  jener  Buchstaben  in  ein  Zeichen  annoch  lichtbar  ist. 

1.  «.  .V<fsa  — der  untere  Querstrich  zeigt  im  Verein  mit  dem  damit  verbundenen  das  v an, 
welcbei  vor  7 Dtd  tritt 

2.  h ygha  — das  dem  h Gha  vortretende  v wird  durch  den  an  der  Spitze  des  Balkens  an- 
geselzten  Strich  angedeotet 

3.  ^ Gja  — aus  h Gha  und  > Ja  zusammengesetzt  (§.  4.  Nr.  8). 

4.  S i\g/a  — aus  N'r.  2 und  3 zusammengeselzl. 

3.  ^ Pta  — aus  Pa  und  t Sa. 

6.  W Sda  — aus  v iVa  und  A Da. 

7.  6 Mha  — aus  l A/a  und  f Ha. 

8.  5 Äfa  — aus  1 Ta  und  a Sa, 

9.  J Ja  (sprich  franzds.)  — aus  A »ScAa  und  dem  unten  angehfingten  > «/a,  welches  den 
scharfen  iScA-Laut  in  den  des  franzdsischen  j erweicht 

10.  A «SrAfa  — aus  A Scha  und  angebängtem  1 Ta. 

11.  V Te  ■—  eine  eiofache  Verbindung  des  1 Ta  mit  A,  oder  gedecktem  e. 

12.  w yjan  — aus  v Aa  und  angehängtem  9 Ja. 

13.  w Am  — aus  v A und  • Sa. 

14.  ^ Dteha  • — das  auf  den  Kopf  gestellte  Zeichen  lässt  sieh  als  eine  Zusammenselzung  von 
b d und  A ^cAa  betrachten.  S.  auch  hinten  Nr.  34. 

15.  ^ .YdsrAa  — dessen  N-l..aut  durch  den  dem  vorigen  Zeichen  angch&ogten  Strich  snge- 
deulet  wird. 

Man  könnte  endlich  wohl  auch  % Kja  und  8 A'sau  in  die  Reihe  der  Doppelzeicben  setzen, 
weil  cfsteres  aus  V)  d.h.  aus  k und  j bcsti  bend  und  durch  den  Aspirationsstrich  (§.  lü)  getreiiut, 


Dieter  Auftati  ertebiea  bereiU  ia  den  SitsuDgaberichteo  der  pbiloso|»hi>ch-lti«tori«rhea  CIiMe  der  kai*. 
Akademie  der  Witaeanebafleo,  Derember-Hcrt  dea  JakrgtHgea  1S50.  — Auf  deweu  Mittbeiluag  aebiekte 
mir  Herr  Profeaaor  Fraos  io  Berlio  kurz  vor  aeinem  Tode  eine  verbeaaerte  Vergleichung  dea  alba- 
neaUeben  Alphabetes  mit  dem  ph&nirUcbeo,  welche  |.  7 benülzt  wurde.  Dies  zam  Beweise,  dass  die 
paliographische  Bedentuog  deaaelbeo  bereits  von  eiaeC  enmpeteoten  AutorHit  aoerkaaat  worden  ist. 
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t iWr  aus  0^  d.  h.  aus  k,  « und  j bMtehcnd  ingeuommen  werden  kann  ^).  Indessen  wurden  diese 
Zeichen,  wegen  ihrer  Aebnliehkeit  mit  entsprechenden  fremden  UuchsUben  unter  die  einfachen 
mitaufgenommcn. 

* Nach  Abtug  der  obigen  IS  Doppeiieichen  verbleiben  37  einfache  Zeichen.  Von  diesen  kom- 
men 8 auf  Vocale  und  29  auf  Consonanten. 


§.  3.  Wendung  der  Buchstaben. 


Der  näheren  Betrachtung  der  eintelnen  Zeichen  muss  der  Verfasser  eine  Bemerkung  über  die 
Yerfinderung  vurausschlcken,  welche  eine  Aniahl  derselben  bei  ihrem  (Jebergange  von  den  asiati- 
aelicn  Alphabeten  in  das  albanesische  erleidet. 

Das  Umschlagen  der  Bucbslabeu  von  der  Rechten  zur  Linken  und  umgekehrt,  vermöge  dessen 
die  Zöge,  welche  früher  auf  der  einen  Seite  standen,  auf  die  entgegengesetzte  versettt  werden, 
gleichsam  als  ob  die  jüngere  Form  ein  Spiegelbild  der  filteren  wäre,  findet  im  Albanesischen  bei 
mehreren  Buchstaben  Statt. 

iliußger  aber  verändert  der  asiatisebe  Buchstabe  bei  dem  Uebertritte  in  das  albanesische 
Alphabet  seine  Stellung  in  der  Art.  dass  sich  seine  Basis  um  ein  ln  seiner  Spitze  oder  über 
derselben  gelegenes  Centrum  kreisförmig  zu  bewegen  anBlngt , und  erst  nachdem  sie  einen 
grösseren  oder  kleineren  Kreisabsclinitt  durchlaufen  hat,  von  neuem  fixirt.  Die  Richtung,  in 
der  diese  Drehung  Statt  findet,  ist  stets  dieselbe,  sie  geht  vt>n  der  Linken  zur  Rechten  (fast 
immer  von  unten  nach  oben),  ein  .Astronom  würde  sagen,  der  Buchstabe  rotire  von  Westen 
nach  Osten« 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  erste  der  erwähnten  zwei  Bewegungen  mit  dem  Worte  Um« 
schlag,  die  zweite  mit  dem  Worte  Wendung,  und  versteht  unter  '/%»  Vs*  Vs  Wendung  den 
Kreisabschnitt,  welchen  der  Buchstabe  in  der  angegebenen  Rielitung  durchläuft. 

Nun  ergibt  sich  aber  aus  der  Vergleichung  verschiedener  Alphabete,  dass  dieselbe  Form  vor 
ihrer  Fiiirung  einen  kteiiuTen  oder  grösseren  Kreisabschnitt  durchlauft,  sich  also  weniger  oder 


mehr  von  der  Stellung  des  Urbildes  entfernt,  z.  B.  a . Ist  nun  etwa  diejenige  Form  als  die 

\ V 


filtere  anzunehmen,  deren  Ahstand  von  dem  Urbilile  der  geringere  ist?  Der  Verfasser  vermag  es 
nicht,  diese  Frage  auch  nur  annäherungsweise  zu  beantworten,  sie  möchte  aber  wohl  die  Auf- 
merksamkeit der  MSnner  vom  Fache  verdienen. 

Um  das  aufgeslellte  Gesetz  über  die  M’endung  der  Buchstaben,  welches  auch  auf  mehrere 
Zeichen  des  griechischen  Alphabetes  Anwendung  findet*),  im  Einzelnen  oacbzuweisen,  sind  hier 


*)  Dti  sweile  Zeichen  «nterschcidel  sieb  von  dem  ersten  nur  dadurch , diM  hier  der  AspirationMlncb 
gewunden  statt  gerade  lat.  tO.  — Dte  Maouacrijite  aeigea  auch  noch  aodeVe  in  dem  Alphabete 
nicht  angeführte  Ligaturen,  s.  B.  für  Jö, 

I)  Gewendele  Bochstshen  finden  sich  im  griechUrhen  Alpbahele  folgcgde  t 
^ mit  Wendung  au«  dem  pbAniciacbea 

mit  ^ f Wendung  aut  dem  phüiiimcheo  Sekim  f et  macht  apfitcr  abermalt  ein«  Viertelwen- 

dung und  wird  ^ . 


A in  Vs  Wendung  au»  ^ j 

C in  Wendmig  der  Ouerttricbe  ton  f die  Wendung  er- 

jwietener  Masten  narb  dem 
l'cbergnage 
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vorerst  nach  der  obea  angegebenen  Reihenfolge  alle  diejenigen  BuehsUben  tusammengestellt, 
welche  demselben  unterliegen.  Es  folgen  hierauf  diejenigen  Buchstaben,  welche  nach  der  einen 
oder  andern  Seite  Umschlagen,  und  diesen  sind  endlich  diejenigen  angereiht,  welche  ihre  alte 
Stellung  unverSodert  beibehalten. 

§.  4.  Gewendete  Buchstaben. 

1.  v o.  — Das  phönicische  ^ macht  '/g  Wendung  und  der  tiuerstrich  macht  im  V'erglciche 
tu  dem  Orundwinkcl  des  Zeichens  dieselbe  Wendung.  Das  albanesischo  Zeichen  in  Va  Wendung 
auf  den  Kopf  gestellt  ergibt  das  ilteste  griechische  ^ von  der  Rechten  zur  Linken  geschrieben. 

2.  ü.  — Das  phönicische  Vau  ~j  stellt  sich  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf,  und  erhfilt 
ein  Ohr.  Man  bemerke  die  Verwandtschaft  der  albancstschen  Zeichen  und  ( ir.  Auf  der 
Athener  Bleiplatte,  bei  Franz  S.  168,  findet  tich  Y als  u und  in  Ther.  f a,  P. 

3.  V,  ffant.  f , griech.  f.  — Das  phonicisebe  Zade  ^ s.  Frans  S.  17.  sfellt  sich  in  halber 
Wendung  auf  den  Kopf. 

4. — >7.  c A,  c k,j  3,  chj  ».  — Als  gemeinsame  Grundlage  dieser  Zeichen  Hesse  sich  das  phö- 
Dtcische  Q (7am  betrachten  (das  eingeschriebene  ^ wird  §.  10  als  Hsuchzeichen  erklärt).  Aus 
der  ronse«]uenten  Entwickelung  der  vorliegenden  Zeichen  scheint  zu  folgen,  dass  vor  Alters  nicht 
nur  j und  cA.  sondern  auch  das  reine  A als  dem  A-Laule  verwandt  betrachtet  wurden.  Zahlreiche 
Spuren,  sowohl  in  dem  phönieischen,  als  in  den  indischen  Alphabeten  deuten  hieraufhin.  Die  vor- 
liegenden albanosischen  Buehstuben  konnten  gewisserinassen  als  die  Verbindungsglieder  der  fol- 
genden in  den  beiden  letztgenannten  Alphabeten  zerstreuten  entsprechenden  Zeichen  betrachtet 
werden,  welche  Auer's  Schriftzeichen  des  ganzen  Erdkreises  entnommen  sind  : 

n*  bieroglyphisch,  A hieratisch ; 

fi  k und  cA  hirojaritisch,  s.  auch  Nr.  8; 

J kabyiiseli,  g griechisch,  A etruskisch,  ^lykisch; 

O gh  phÖnieiscb-hebrSisch , E ga  uriodiscb  (Doppelzeichen?),  H Westgrotten  Inschrift, 
Afoka  u.  8.  w. ; 

p A,  » j hebräisch; 

Ojf  3 * palmyrenisch; 

und  ^ j phönieisch,  (^  Ä sindhisch)  \ 

<1^  A und  ^ k punisch,  ) A und  g etruskisch  und  c oskiseh  ; 

(p  k urgriechiseh,  0 gh  punisch,  (0  A coreaniseh),  s.  auch  Nr.  30. 

8.  h gk.  — Das  phänicische  und  demotischo  ^ Kaph  stellt  steh  in  halber  Wendung  auf  den 
Kopf.  — Bemerkenswerth  scheint,  dass  das  hieratische  ^ 7 in  gleicher  Wendung  genau  das  alba- 
nesische  S gja  ergibt,  welches  wir  oben  als  Doppelbuchstaben  erkannt  haben.  -»  Das  phönicisclie 
^ Ckel  als  cA  lässt  sieh  in  die  albanesiachen  Buchstaben  h und  » weich  cA  auflOsen. 


^ ia  1/1  WenduBg  aus  dem  pbüoictachen  Jod.  — Später  macht  es  abermaU  eine  kleine  Wen- 
dung and  wird  /. 

Y oder  \/  (Trans  S.  ZS)  in  Wendnog  aus  dem  phönicbebeo  H (daa  albanesische  e 
äeie  nach  dieser  Ableitung  iwiacben  dieae  beiden  Zeichen);  s.  auch  f.  4,  Nr.  2.  — Der  aeBgriechisebe 
Laut  des  Y’psUons  ist  durchweg  f.  Nach  dieser  Ableitung  bitten  Y ^ einerlei  Ursprnng,  ■.  je- 
doch Frans  9.  20.  Der  Verfaaser  vennochle  keine  griechische  Form  aufzuäoden,  ans  welcher  aich  mit 
Sicherheit  auf  eine  Bewegung  in  anderer  Riebtuag,  ila  der  angegebenen,  schlieseen  liesse. 
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9.  ^ und  k griech.  d.  •>-  ÜM&  phönicuch«;  ^ ^ l)ale(h  »tulU  »i(‘h  io  halbci*  Wendung  auf  deo 
Kopf,  und  der  den  Winkel  des  Bauches  schUessende  Strich  macht  ebenso  wie  in  v eine  kleine 
Wendung.  Hiemit  erklärt  es  sich,  warum  der  Bauch  des  albanesiscben  d nicht,  wie  im  lateinischen 
und  grieehischeo,  links,  sondern  rechts  von  dem  Grundstrich  steht. 

10.  griech.  y (s.  §.  8 oV  Das  phönicische  Gimel  ^ stellt  sich  in  halber  Wendung  auf 
den  Kopf;  über  das  eingeschriebene  /\  s.  §.  10. 

11.  Ä deutsch  b.  — Ihis  phdnicische  Heth  ^ macht  eine  Viertelwendung  und  das  <;  wird  in 
die  Mitte  gerückt.  — Im  Griechischen  bleibt  die  Stellung  dieselbe,  die  Bogenlinic  streckt  sieb 
gerade  und  wird  verdoppelt  — Jedoch  in  ^ ^avrrfOOO  hat  sich  die  slte  Form  erhalten,  und 

vielleicht  erst  später  wegen  der  Achnlichkeit  des  Stammes  mit  k geöffnet. 

' 12.  V n.  — Das  phunieische  ^ macht  Wendung,  und  verliert  seinen  dritten  Strich;  s. 
Nr.  27. 

13.  2 griech.  Das  hebrSlsche  ^ Ta  In  hall>cr  Wendung  auf  den  Kopf  gesiellt,  und  die 

beiden  Striche  im  Winkel  verschlungen.  — Das  syrische  Ta  entspricht  der  albancsischen  Form 
genau.  Wird  dieselbe  auf  den  Kopf  geslelit  und  dann  der  senkrechte  Hakenstrich  etwas  nach 
links  geschwetfl,  so  ergibt  sie  das  griechische  Schrift  «>.  Rernerkenswerth  scheint  die  Aehnlich* 
kelt  des  Zeichens  mit  dem  phönieischen  Koph  welches  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf  ge- 
stellt und  ohne  den  Bindestrich  die  albancsischc  Form  ergibt,  was  um  so  auffallender,  da  awiachen 
beiden  Lauten  kein  organischer  Zusammenhang  besteht. 

14.  A deutsch  d.  — Das  hebriische  ^ Oai  macht  eine  Viertelweudung.  Dar  Grieche 
schliesst  den  Winkel  atim  Dreieck*),  s.  auch  Note  lu  §.  3.  Ira  knbylischen  Alphabete  findet  sich 
genau  dasselbe  Zeichen  für  denselben  Laut.  — Frans  vergleicht  das  phönir.  Ifait'tk 

13.  Up.  — Im  Anhänge  zu  Eichhoff:  Vergleichung  der  Sprarhen,  findet  sich  als  phönirisches 
n die  Form  vergleicht  man  diese  mit  Saiiiaritiseh  riialdfiiseh  und  dem  hebriischen 
p.  Q.  so  folgt,  dass  der  albnncsischo  Bnchstnbe  ® ^ Wendung  mache.  — Für  dieses  Zeiehen  finden 
sich  jedoch  sowohl  in  Form  als  Stellung  in  den  indischen  Alphabeten  zahlreiche  Analogien.  Auch 
ergibt  es  sich,  wenn  man  das  alte  griechische  auf  den  Kopf  stellt,  und  dann  den  rechten,  grös- 
seren Balken  winkelförmig  nach  innen  knickt. 

10.  l ut.  — Genau  dasselbe  Zeichen  findet  steh  im  Sanskrit  als  r >},  und  Beispiele,  dass  in 
verschiedenen  Alphabeten  dasselbe  Zeiehen  verschiedene  Litjuida  vertritt , sind  nicht  selten,  s. 
§.  6,  Nr.  27.  — Will  man  jedoch  an  dem  m-Laute  festhalteu,  so  findet  er  sich  im  arubischen  und 
kulischen  Alphabete  als  — Q ; dieses  nniss  dann  eine  V«  Wendung  machen  und  seinen  Ring  öffnen, 
um  das  albaneslsche  Zeichen  darzustellen. 

§.  5.  Umgfschlagenc  Buchstahen. 

17.  f w neiigriech.  j?.  — Das  phönicische  Phe  scheint  diesem  Zeichen  zu  Grunde  zu  lie- 
gen. Analoge  Form  ^ als  ß auf  dem  Abe-Fläschchen  von  Agylla,  bei  Franz  8.  22. 

15.  G f — scheint  eine  Zusammensetzung  des  vorigen  Zeichens  mit  w,  t zu  sein,  s.  §.  10.  — 
Analoge  Formen  sind  ^ '***  oskiseh-samnitischen  (nach  Lanzi)  und  9 im  etruskischen  .Alphabete. 

19.  / Doppel-r.  — ^ phönteisohes  Henh.  — j in  der  Ins.  Ther.  2,  scheint  der  albanesiscben 
Form  vollkommen  cnfsjirccbend.  und  der  fehloade  Schluss  dieses  Zeichens  nicht  wesentlich,  wenn 
man  sich  der  offenen  Furuien  P und  Q des  Testamentes  von  Pelilia  (bei  Franz  S.  62)  und  anderer 
Inschriften  erinnert.  Daher  möchte  wohl  unter  den  von  Böckli  für  die  erwähnte  Thera-Inschrifl 
rorgeschlagenen  Lesearien  die  von  0u/)oyoi;  vuriuziehen  sein. 


I)  d uud  t «iud  auch  im  AJbanc&iscben  WechseUaote,  s.  Gnunm.  |.  3,  Nr.  ZU. 
-)  S.  Auer  L Ueusoagari  Saiukril  Nr.  2,  üticbAUbe  7. 
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$).  6.  Rudislabrn  mit  unveränderter  Stellung. 

20.  X — Dieses  Zeichen  scheint  aus  der  pliönicischen  A'(i;;A-Forra  ^ berrorgegangen  xu 
sein.  Dieselbe  Furm  findet  sich  im  punischen  Alphabete  als^‘,  im  guzuratischen  als  h und  im 
armenischen  als  reines  k,  s.  Nr.  4—7.  — Dieser  Buchstabe  iSsst  sich  wie  oben  bemerkt  in  CI3 
k.  Hauch  und  j auflüsen.  Wenden  wir  diese  Zerlegung  auf  die  phöniclsche  AnpA-Forin  )f  an»  so 
ergibt  sich  als  Unterschied  ron  der  erwähnten  A'o/iA  ■>  Form  der  Umschlag  des  den  xweiten 
Buchstaben  anxaigenden  Striches  von  der  rechten  auf  die  linke  Seite  des  Zeichens.  — Bemerkens- 
werth ist  die  analoge  Form  des  hebräischen  A'apk  |^;  ruckt  hier  der  gerade  Strich  ron  der  Bechteo 
sur  Linken  io  den  Buchstaben  ein,  so  ergibt  sieb  hieraus  das  aihsiiesische  Zeichen.  Bleibt  dagegen 
der  gerade  Strich  sUdien,  und  rückt  der  gewundene  nach  einer  */g  W’endung  an  denselben  an,  so 
ergibt  sich  das  griechisch-etruskische  )(. 

21.  ^ stummes  e.  — Das  ptiönieische  | Hr  verliert  die  beiden  oberen  Querstriche  und  der 

untere  rückt  in  den  Hauptslrich  ein.  — Analoge  Form  zeigt  das  alt-itilische  < — Im  späteren 

griechischen  Alphabete  taucht  diese  nite  Form  von  der  Linken  zur  Kochten  umgescblagen  wieder 
auf  s.  Franz  S.  244. 

22.  3 — Diese  Form  findet  sich  in  der  Ins.  Ther.  19  als  2 “'‘<1  <^cr  bekannten  elisch- 

heraischen  Bundeatafcl  bei  Franz  S.  (|4,  als  X . Bemcrkenswerlli  ist,  dass  diese  Form  nur  in  der 

\ 

ersten  Zelle  der  Bumiestafel  gefunden  wird,  in  den  übrigen  Zeilen  erscheint  sie  von  der  Linken 
zur  Rechten  umgeschlagen.  — Vielleicht  erklärt  sich  diese  Verschiedenheit  als  die  letzte  Spur 
der  (Gewohnheit  zur  Lrinnerung  an  das  frühere  die  erste  Zeile  von  der  Rechten  zur 

Linken  zu  schreiben.  — Hiernach  wäre  die  albanesische  Form  als  die  filtere,  das  lateinische  ü als 
die  spfilere  umgeschUgene  Form  zu  betrachten. 

23.  t ta=»«  — lässt  sich  als  Doppelbuchstabe  aus  dem  phöoicischen  iSoin 
pbonicisch-slhanesisclien  1 t betraehlen. 

24.  H L — Der  Verfasser  glaubt  in  dieser  Form  aus  dem  Grunde  einen  Doppelbuchstaben 
annelimen  zu  dürfen,  weil  auch  die  mit  dem  vorliegenden  Alphabete  unbekannten  Albanesen  den 
Laut,  welchen  sie  darstellt  (er  ist  seltener  als  der  folgende),  mit  einem  doppelten  i wiedrrzu- 
geben  geneigt  sind.  — Der  emfache  Buchstabe  entspricht  daher  rielleieht  dem  |-  des  ältesten 
dorisch-fiolisehen  Alphabetes.  — Eine  zweite  Cunjectur,  welche  die  obige  unterstützen  würde, 
wäre  die,  dass  die  Griechen  in  dem  Cket  0 zur  Zeit  der  Erweichung  der  allen  .Xspiration  ein 
Doppel'JS  E 3 erblickten  und  es  darum  für  17  annahmen.  — Das  kabylische  Alphabet  hat  für  l 
die  Formen  und  / /,  diese  und  die  oben  im  Nr.  14  erwähnte  Aebnlichkeit  möchten  dieses  Alpha- 
bet noch  näher  an  die  phünicische  Familie  hcranziehen,  als  dies  das  bisher  bekannte  Material 
erlaubte. 

25.  cj  IJ  das  französische  l moti'7/c.  — Der  Bauch  des  punischen  l steht  hier  in  der  Mitte 
dea  Balkens,  ln  dem  verzierten  phönteischeo  ^ ist  derselbe  der  BasU  sur  Hechten  angehingt  — 
Ware  der  Bauch  des  albanesisclien  Zeichens  auf  der  rechten  Seite  des  Balkens,  so  könnte  man  die 
Form  aus  | ( und  j zusammengesetzt  ansehen.  •—  Aus  zwei-  analogen  Formen,  dem  hebrfiiacben 
Lam  ^ und  der  /-Form  io  Ins.Therl  3 Hesse  steh  freilich  auf  ein  Umschlagen  dos  Buchstabens 
schlicssan,  doch  müsste  dieses  dann  auch  (was  wohl  problematischer)  bei  dem  punischen  Buch- 
staben angenommen  werden.  — Bemerkenswerth  scheint  auch  die  grosse  Aebnlichkeit  des  alba- 
oesischen  Zeichens  mit  der  )|  Form  in  Ins.  Ther.  1 a,  1 e u.  s.  w.  zu  sein 

26.  s X ?.  — Die  Furm  findet  sich  genau  im  etruskischen  Alphabete  als  f.  Ueber  deren  Auf- 
lösung als  Doppelbuchstabe  s.  §.  2.  — In  Wendung  und  mit  Weglassung  der  sebliesseodcQ 
Striche  wird  sie  zum  currenten  x. 
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27.  «'etoraclies  r,  ».  Nr.  13.  — Die  Aehnlichkelt  dieses  Zeichens  mit  dem  phdnirischen  Sun 
^ ist  uaverkenobsr  and  weit  grosser  »)s  mit  dem  albsnesischen  v,  s.  auch  Nr.  16.  — Zu  bemerken 
ist,  dass  das  r der  Endungen  des  toskischeo  Dialektes  in  dem  Gegischeo  regetm.*issig  in  n uber- 
geht. und  dass  sich  diese  flüssigen  Buchstaben  mitunter  selbst  im  Wortstamme  ablösen»  s.  Gram- 
matik §.  3,  Nr.  33. 

2B.  W.  — Das  phönicische  Tau  ^ (bei  Franz),  wenn  die  linke  Seite  des  Querstriches  mit 
der  Spitze  des  Dülkens  verbunden  wird-  Das  verzierte  phönicische  ^ , wenn  der  Querstrich  gegen 
unten  geschlossen  wird.  — ■ Das  aramäische  ^ t aber  ergibt  in  einer  Vg  Wendung  genau  das 
albanesische  Zeichen.  Auf  der  Athener  Bleiplutte  bei  Franz  S.  168,  Zeile  6,  flndet  sich  als  analoge 
Form 

20.  Jt  srAa.  — Das  althebrSische  V\/  ')  <ScAin  verliert  die  beiden  lusseren  Striche 

und  der  Winkel  der  iiinem  wird  verschlungen.  Franz  S.  17  führt  die  erstere  Form  auch  als  phönicisch 
an.  — Unter  den  bisher  unbestimmten*}  etruskischen  Zeichen  findet  sich  ein  A.  l'eber  Samech 
und  Srkin  im  urgriechischen  Alphabete  s.  Kranz,  S.  16. 

30.  J französisch^’.  ^ Das  Zeichen  .wurde  im  §.  2,  Nr.  9,  als  Doppelbuchatabe  aus  A scA 
und  } j bestehend  aufgeföhrt.  Das  Zeichen  hat  genau  die  Form  des  phönieischen  ^ Kopk.  — 
Liuzi  führt  dasselbe  in  seinen  Vergleichungstafeln  unter  dh  auf.  W’ir  bemerken,  dass  sich  in  ver- 
schiedenen albanesischen  und  griechischen  Gegenden  der  Ar-t^ut,  ebenso  wie  im  Italienischen,  in 
t$ch  auflöst,  und  dass  das  k vieler  lateinischen,  griechischen  und  albanesischen  Wörter  im 
Französischen  sogar  in  ch  Obergeht.  s.  auch  Nr.  34  u.  S.  280,  Note  4. 

31.  7 rf«.  — Dies  scheint  elii  a.spirirtes  d zu  sein,  dessen  Form  A in  Nr.  14  aus  dem  bebrli- 
schen  ^ abgeleitet  wurde.  Hier  bleibt  die  Stellung  des  hebrSischen  Zeichens  unverlndcK;  über 
< *.  §.  10. 

32.  X dunkles  ch.  — Dieser  Buchstabe  ist  dem  griechischen  völlig  gleich. 

33.  w griechisch  ~ Wird  iu  den  .Manuscriplen  mir  als  Ausruf  gebraucht,  und  möchte 
wohl,  ebenso  wie  sein  Vorgfinger,  aus  dem  griechischen  Alphabete  entlehnt  sein. 

34.  5 Ueh.  — Dies  ist  das  einzige  Zeichen  im  albanesischen  Alphabete,  welches  unmittelbare 
Verwandtschaft  mit  dem  alavischen  zeigt,  das  entsprechende  Zeichen  ist  dort  **1.  — Bemerkens- 
werth scheint,  dass  das  letztere  Zeichen  dem  phönieischen  h'apk  (aus  welchem  wir  Nr.  8 das  alba- 
nesisebe  gh  ableitetcn)  vollkommen  gleich  ist.  Ueber  die  Erweichuug  des  A-Lautes  s.  Nr.  30.  — 
Im  georgischen  Alphabete  finden  sich  für  Uek  die  Form  auf  den  Kopf  gestellt,  entspricht  sie 
dem  albanesischen  dick  welches  wir  oben  für  einen  Doppelbuchstaben  erkannt  haben. 


§.  7.  Zusammenslelluog  des  albanesischen  mit  dem  phönieischen  und 
griechischen  Alphabete. 


1 Pbönicisc’h. 

.Mbuesisrh. 

L'fgnechisch.  ( 

1.  AUph  'tx 

1.  V 

4 

% Beih  ^ 

2. 

3.  (iimel 

1 

1)  Xath  Auer'a  ScbriAscichen  des  gaasen  Erdkreises. 
Nach  Auer’s  SchrilXzeicbeo  des  gansen  Erdkreises. 
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*)  S.  |.  1,  Note;  •«•iae  Verjflpirhupgf  basrhrüDkl  »ich  «af  pMoioiiche  Atpbakel. 

*)  Bis  hierbrr  wurden  mH  Aninuhme  von  Nr.  il  die  phiinieiwebea  Formen  den  bei  Frani  8.  17  »nje- 
fBhrten  oder  von  ibm  verbeMerten  (•.  f.  1 Note),  von  da  an  aber  Auer*a  SchriAxeicben  der  iranaea 
Krde  eoUehnL 
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PhÖnicisfh. 

Albinrsisch. 

l'rgriechisch. 

7ä.  (.  k 

c 

23.  Gdin  (J  piaiick  ^ Ä ) 

' ( 

26.  ) Paataak  J 

27,  i ck  b.ii 

) 

,24.  la?  fTi  } 

• 

> 

I 

28.  C k 

) 

(»oaiKh  / 

20.  <\  Ij 

Nr.  «9. 

1 kabjlitck  d 

30.  A d 

A 

31.  1 i 

1 

pAe  ^ fkialciack,  ^ iaSiick, 

32.  O p f.  t.  Kf.  19. 

P 

! Ll  W.  Grallta. 

33.  Ü> 

a 

34.  ^ Jaahal  cA 

X 

laateril.  4 keSacIi  ^^0  SR 

33.  d m 

' airtikiaek  0 f 

36.  8 X 

kiryUlaek  4 f«<^A 

37.  (| 

' i 

Obige  Zeichen 37 

DoppelKeichen  ohne  i nud  J §.  2 13 
i-C  und  Ö-«  s.  §.  8 d . • m * 

Wie  oben  62. 

Aus  der  obigen  Zasammenstellang  möchte  sich  wohl  so  viel  mit  Sicherheit  ergeben: 

1)  Dass  das  albanesische  Alphabet,  ebenso  wie  das  griechische,  dem  pbunicischeo  ent- 
nommeo  sei ; 

2)  dass  es  sich  in  vielen  seiner  Formen  enger  an  sein  ITrbild  anscliliesse,  als  das  griechische: 

3)  dass  sich  unter  den  verglichenen  griechischen  Zeichen  mehrere  befinden,  welcho  nur  auf 

den  filtesteo  )Ionumenlen  Vorkommen,  in  der  classisclien  Zeit  aber,  ausser  Gebraoeh  waren,  ca 
sind  dies  A o.  [ i®.  H P J ^ P 

4)  dass  das  albanesische  Alphabet  weit  weniger  Aohnlichkeit  mit  dem  clasaischcn  und 
spfiteren  griechischen  Alphabete , als  mit  den  filtesten  uns  beksonten  griechischen  Formen 
darbielp; 

5)  dass  das  vorliegende  Alphabet  in  dem  phönioischen  und  den  ihm  verwandten  Alphabeten 
vollkommen  aufgehe.  d.  h.  dass  unter  den  52  Buchstaben  desselben  kein  Zeichen  sei,  welches 
ausser  Beaiebuog  SU  jenen  Systemen  stehe,  und  daher  ala  nicht  lur  Familie  gehörig  betrachtet 
werden  könne. 

Nur  diese  auffallenden  Ergebnisse  konnten  den  Verfasser  bestimmen,  ein  Jobendes  Alphabet 
unmittelbar  mit  den  Lapidarschriften  aller  Völker  cusainmen  xo  stellen,  ohne  auf  die  Hand- 
schriflenlehre  irgend  Rücksicht  xu  nehmen.  — Gewiss  werden  sich  daher  die  obigen  lückenhaften 
Bemerkungen  aus  dieser  Wissenschaft  ergfinten  und  berichtigen.  Die  unmittelbare  Verwandtschaft 
des  aibaneiiscbeD  Alphabetes  mit  den  verglichenen  dünkt  Jedoch  dem  Verfasser  lu  augenscheinlich, 
als  dass  sie  durch  den  Zwiachentrilt  der  Diplomatik  beseitigt  werden  konnte. 
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A 

-Laute 

- 1,1  a 11  t e 

/ 

-Laute  1 

«Ibsa. 

dcaisrb 

(rierb. 

slbs«. 

dratsrb 

frirch. 

tUkSs. 

deuueb 

jrirch. 

1.  hirt 

C 

k 

X 

M 

p 

1 

T 

K 

gh 

fpklt 

e» 

b 

tebll 

A 

rl 

rrkll  1 

2.  miUel  | 

4 mh 

rrbU 

ffbll 

W nd 

r«b)t 

fehlt  1 

r 

9 

r 

e 

xt 

ß 

I- 

frkU 

Ä ! 

1 

3 *) 

j 

UhU 

( 

,•) 

A 

hhtt 

4.  hauch  < 

K*ll  cA 

\ 

) 

( X 

c 

f 

i 

frhli 

t9  1 

* 

4un1i»l  i*A 

Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  dass  das  Albanesisehe  simnillicbe  stummoD  Laule  des  g^riechi« 
schen  und  laleioiscb-deulschen  Al|ihabetes  in  sich  rcreinige. 

SSmiptliche  Mittollaute  rebten  wenigstens  im  Neugriechischen,  denn  hei  der  Aussprache  des 
schlfigt  der  mittlere  Theil  derZungc  niemals  an  den  Gaumen  an*),  ein  gelindes  im  Hiofergaumen 
gebildetes  cA  entspricht  dem  neugriechischen  Laute  so  ziemlich,  ausser  rur  e und  i,  wo  er  genau 
unser  Jod  ist.  U und  d sucht  der  Neugrieche  durch  und  vr  zu  ersetzen,  was  in  die  Orthographie 
der  mit  griechischen  Lettern  gesohriebeoen  albanesischen  Wörter  grosse  Verwirrung  gebracht  hat. 
Denn  es  exisliren  hier,  wie  oben  bemerkt,  mb  und  nd  neben  6 und  d als  eigene  Laute,  deren  Zei- 
chen wir  als  Doppelbuchstaben  erkannt  haben.  Ilauptlaut  ist  hier  der  atuiumc,  t.  B.  fibfiowY*^  ich 
knete,  Sauerteig,  Teig;  fxbyvr  ich  fülle,  voll;  vdpixj  ich  mache  gerade,  d/>t*j 

grade.  — Auch  steht  im  Alphabete  6 und  )X  unmittelbar  hinter  und  A.  — Rbenso  findet  sich  vf 
am  Anfang  von  W'orten,  ohne  dass  für  diesen  Laut  ein  besonderes  Zeichen  existire:  vfoü^  ich 
stecke  eiu,  rdzouij  ich  rcisse  aus  *). 

Der  A-Laut  fehlt  im  Neugriechischen  und  wird  durch  x ersetzt.  > Jod,  fehlt  im  neugriechi- 
schen Alphabete,  aber  nicht  in  der  Sprache;  denn  als  Consonant  wird  es,  wie  oben  bemerkt,  vor 
e und  I durch  f ausgedrückt,  und  als  Halbvocal  in  der  Poesie  durch  einen  kleinen  Halbmond  ange- 
deutet,  welcher  das  c mit  dem  folgenden  Vocalc  verbindet,  z.  6.  rtaidtä  — sprich  pä'ijä. 
griechisch  d,  und  griechisch  fehlen  iro  Deutschen  und  Lateinischen. 


•)  Ueber  J aad  A s.  |.  4.  Nr.  4 — 7. 

*}  Bei  der  in  DeutscbJsnd  äblichcB  Aussprache  des  y bleibl  die  Lehre  vom  Digamna  ein  RUhsel. 

Spuren  des  ns6  im  Lateinischen  liefert  die  Schreihsrl  Hecebria  Popejus  etc. 

V vierfacbe  niiedernng  der  albaoesiscbeu  Muts,  welche  sich  organisch  vollkommen  rechUerÜgen 
lisst,  selxt  eine  so  maanigralti^e  Zungenflexinn  Toraoa«  wie  sie  von  keiner  anderen  uns  bekannten  Sprache 
erfordert  wird.  Per  Neugrieche  bildet  sein  d swücheo  den  Zähnen  , und  S durch  Anschlag  an  dieselben, 
sein  p aber  mit  der  Zoogens|Mlze:  darum  wird  bei  ihm  jedes  A zu  dein  weiter  Torliegeoden  cA  und 
k häufig  za  tock,  reine  Zischlaute  sind  dagegen  seiner  Zunge  so  fremd,  dass  der  französisch  Lernende 
statt  J'aimeUJour  •priebl;  au  und  eo  endlich  lauten  a/*  und  ef-  Hierin  erblicken 
wir  den  Schlüssel  zum  Jnlacismu«  des  Neiigriechen,  welches  nicht  nnr  e,  sondern  auch  oe  (or)  und  d 
bis  zu  $ zabn»ärts  vorsehlebt.  Die  deulache  Zunge  berührt  dagegen  die  Zähne  nie,  und  d und  g wer- 
den nirbt  mit  ihrer  Spitze,  sondern  durch  Anschlag  des  auf  sie  folgenden  Ziingenlheiles  an  den  Vor- 
dergaumen gebildet,  während  der  Neugrieche  zur  Bildung  «eines  t mit  der  Zungenspitze  an  diesen 
ansebjägt;  ferner  holt  der  Peutschr  sein  r and  A aus  dem  Schlunde,  und  hat  sich  trota  der  vielen 
durch  VorschieLung  entstandenen  e die  volle  Reibe  von  Vucailauten  erhalten.  — Im  Albanesiaeheo  findet 
sieb  nnn  die  Zahnsprache  des  Griechen  mit  der  Gaumenspracbe  des  DeuUehen  verbanden.  Deutet 
dieee  Verbiadang  auf  faobes  Alter  oder  auf  VenBischung  verschiedener  Sprachen?  — Gleich  räibseihaA 
dönkl  une  die  Verbindung  so  Weier  uralten  Worzeln  mit  durchweg  verkommenen  Fomieo. 

37 
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Bcmerken»werlh  ist  die  Feinheit  in  der  Unierscbeiilun)^  der  versrliiedenen  i^-Liuie,  indem  das 
Aiphabet  für  jede  denkbare  Nuance  ein  besonderes  Zeichen  aufsfelU.  — Alle  diese  Nüsneen 
finden  sich  auch  in  den  deutschen  Dialekten  zerstreut,  sie  werden  jedoch  sfimmtlich  durch  das 
9-Zci<dien  vertreten.  — Das  Vorwort  gegen  t.  B.  lautet  in  den  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands  gheghen.  ghechen.  chechen,  ghejen,  chejen  und  Jejen. 

Von  den  beiden  ch-l.autcn  enUpriebt  der  erstere  dem  in  «ich,**  der  zweite  dem  in  «ach." 

Gruppiren  wir  die  aufgestelUen  Classen  nach  ihren  Formen,  so  erhalten  wir  für  die  />-Lnute 

^ h 


“ V 

Die  Winkelform  des  p rund  gedacht,  und  mit  f verbunden  ergibt  a f. 

Die  verschiedenen  A-Zeichen  lassen  sich  nur  theilweise  unter  eine  Grundform  bringen,  indem 
dieser  h und  x widerstreben.  Die  übrigen  stellen  sich  folgendermassen  zusammen. 


f k — ck—ij  — ich  und  % kj  aus  ^*/ 

Die  Entwickelung  der  r-Laute  versucht  der  Verfasser  auf  folgende  Weiae  : 

Grund  - Laut  und -Zeichen h d 

in  einen  stumpfen  Winkel  gebrochen 11t 

den  einen  Strich  in  einen  spitzen  Winkel  gebrochen,  nachdem  das  Grundzeichen 

V,  Wendung  gemacht  *) V d 

beide  Striche  bei  ihrer  Vereinigung  verschlungen V d 

b)  Fldsftlgr  Lftitr. 

1.  Reines  N ^ m,  v n,  v r,  / rr. 

2.  Fettes  d V — **  ”/ 


Das  fette  / ist  das  / moui7/e  der  Franzosen,  es  findet  sich  hfiußger  als  das  reine. 

'¥>  wurde  oben  für  einen  Doppclbuchütaben  ans  v und  > j erkannt.  J verbindet  sich  auch,  wie- 
wohl seltener,  mit  m und  r,  t.  B.  W'uifce,  pJ4i9  ich  fliease,  aber  das  Alphabet  kennt  für 

diese  Verbindung  kein  besonderes  Zeichen. 

Die  (iegen  haben  ein  drittes  v,  welches  genau  dem  Laute  des  französischen  (und  südhessi- 
schenEnd-)  n entspricht,  wie  5TiidCvg  Rebhuhn,  sprich  felanve.  — Sie  betrachten  diesen  Laut 
(gewiss  mit  Unrecht)  als  eine  Nuance  des  vorstehenden  Vocales,  und  sprechen  von  einem  pelzieh- 
ten  a.  e etc.  — Vielleicht  erklärt  sich  aus  diesem  n die  Behauptung  von  GeNius,  dass  in  gewissen 
lateinischen  Wörtern  das  n kein  Buchstabe  sei,  und  die  alte  Schreibart  totiens,  thensaiirus,  nefans, 
Cosol,  Cesor  etc. 

cj  iS- Lilie. 

f.  Reines  s ». 

2.  Zisch -s  — hart  K ich  weich  J französisch 
Aus  dem  Vorschläge  des  f-Lautea  ergibt  sieh  : 

{.  Ss  V*  griechisch  beillufig  französisch  z. 

2.  <U  7,  fehlt  im  Griechischen  und  Deutschen. 


O Mao  bemerke.  d*Mtrotider  veriadeKeo  Steiiaog  immer  derselbe  Sebenkei  des  Gruadlautea  gebrochen  wird. 
*)  Ob  die  sile  Theorie,  welche  ^ aus  <rd  ebieitet,  nicht  eher  eine  Auanabne  von  der  allgemeinen  natiriiehen 
Kegel  eatballea  möchte  1 — Oer  L'oterschied  swiaefaen  C <md  <r  lernt  sich  aiu  besten , wenn  man  von  de 
oder  Ae  ausgebt,  und  den  Vorecblag  allmählich  wegläast;  frau.  f entspricht  bei  eraterem  an  besten. 
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Z.ftXt  deutsch  »,  fehlt  im  Griechischen. 

4.  dtrh 

5.  Itck  Qbrr  dte  beiden  lotcfeo  Laote  s.  $■  6,  Nr.  30  und  34  '). 

d)  V«eale. 

Die  7 Vocale  des  aibaneslschen  Alphabetes  entsprechen  ilco  deutschen  rollkoimnen.  Die  For> 
men  i für  olTen  e und  b für  u mdohten  vielleicht  die  Hand  eines  albanesischen  Siiiionides  verralhen, 
«reicher  diese  früher  unter  einem  andern  Zeichen  mitbetfriffenen  Laute*}  auf  solche  Weise  trennte. 
So  unterscheidet  die  deutsche  Sprache  strenge  swischen  dem  olfencn  und  gedeckten  e;  begreift 
aber  gleichwohl  beide  Laute  unter  einem  Zeichen. 

Durch  die  Trennung  des  offenen  und  gedeckten  e sind  jedoch  die  Nüancen  der  albanesisehen 
r-Laute  noch  nicht  erschöpD,  denn  das  lange  gedeckte  e lautet  besonders  in  elnsylblgen  Wörtern 
des  tuskuehen  Dialektes  etwa  wie  unser  ö,  — yJs,  Sache,  sprich  gjö  — Zaum,  sprich  frö. 

Auch  von  unserm  Umlaute  ä sind  Spuren  vorhanden  — vdrf,  Nacht  hat  in  der  Mehraahl  vJr$, 
Nichte,  und  so  viele  andere  Hauptwörter,  doch  lasst  sich  der  Ton  dieses  e nicht  wohl  als  ein  be- 
sonderer Laut  ausacbeiden*). 

Das  albauesitche  ü>  wird  nur  als  Ausruf  gebraucht,  und  ist  wohl  aus  dem  Griechischen 
herfibergekommen. 

§.  9.  Ordnung  und  Namen  der  Buchstaben. 


Der  Verfasser  hörte  in  Elbassan,  dass  die  Ordnung  des  albanesisehen  Alphabetes  nicht  voll- 
kommen feststchc,  und  dass  einige  zwei  oder  drei  Zeichen  in  abweichender  Rcihenfolgo  aufzfihlen; 
er  konnte  jedoch  diese  Abweichungen  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  das  vorliegende  Alphabet  die  Laute  auf  einander  folgen  ISssl,  ist 
folgende: 


7 Vocale  } 

5  a-Laute 
10 
2 / 

3 A-Laule 
2 r 

f 

d 

m 


6 A-Laute 

3 A-Laute 

4 f-Laule 
3 p 

H 

7 Zischlaute,  in  deren  Mitte  t( 
3 Doppelbuchstaben 

Ut 


ßerfickaiebtigen  wir  nur  die  grösseren  Gruppen,  so  finden  wir: 


Vocale, 

a-Lauie, 

flüssige  und  A-Laute  vcrroiacht. 


f-Laule, 

p-Lautc, 

Zischlaute. 


Diese  gruppenweise  Stellung  verwandter  Laufe  weist  jede  Vergleichung  mit  der  phönicischen 
Ordnung  zurück,  bietet  dafür  aber  grosso  .Aehoirchkeit  mit  den  imliffchett  Alphabeten,  in  welchen 
gIciofifaIJs  die  Vocale  voranstehen,  und  der  /-Laut  dein  ^-Laul  vorgelit.  — Wenn  im  albanesisehen 
Alphabete  die  Heihe  der  Coosonantcii  mit  den  a-Lsuten  beginnt,  wflhretid  diese  in  den  indischen 
meist  zu  Ende  stehen,  so  erklärt  sich  die«  vielleicht  aus  der  Nothwendigkeit , die  Gruppe  der 


K$  feklt  demoach  aur  dacA,  sralclier  Laut  aher  fftil  eine  phooeliscbe  Uaaiögliehkelt  l»l. 

*>  O aliquot  rtaJtae  eiritatea  teste  Ptiofo  non  habekant,  led  t«>co  lyaa  ponehaot  V et  maxime  Lmbri  el 
Tbusci.  — Prise,  pag.  SS3,  bei  Lanxl  ssgglo  di  Üngoa  Etrusca  1,  S.  162. 

*)  tu  ItUo  rare  hedua,  quod  iu  urbe,  a(  im  multis,  A addito  baeUus.  Varro  bei  Lansi  tl.  031. 

37  • 
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S'Laute  von  der  der  Zischlaute  xu  trenoen,  weil  soost  12  Zeichen  desselben  Grundcfaaraklers  neben 
einander  gestanden  haben  würden. 

Die  Namen  s&mmtlicher  Buchstaben  des  albanesischen  Alphabetes  sind  etnsylbig,  und  alle 
CoQsonanten  endigen,  mit  Ausnahme  von  j'an  und  njan,  auf  a.  — Auch  in  dieser  Hinsicht  stimmt 
also  das  albnnesisehe  Alphabet  mit  dem  indischen  überefii.  Einzelne  Yerglcichungspunkte  mit  dem* 
selben  wurden  oben  §.  4,  Nr.  4 bis  7,  lo  und  IG  berührt. 

§.  10.  L'eber  das  eingeschriebene  Zeichen  A. 

DiesesZeichen  findet  sieh  bei  folgenden  Buchstaben:  7 dta,  ^ ga.  e ha,  * chja,  m ha.  Wir 
begegnen  in  demselben  Alphabete  den  Zeichen  < ka  und  > ja,  welche  diesen  Zusatz  nicht  haben, 
und  vertuuthen  aus  der  durch  den  Zutritt  des  entstehenden  Lautrerfinderung,  dass  dasselbe 
ein  Aspirationszeichen  sei.  Diese  VerrauUiung  wird  auch  durch  den  Laut  des  bestfitigt,  welcher 
nach  §.  8 a dem  eines  Hauches  oder  gelinden  cA  gleichkommt. 

In  7 haben  wir  oben  das  hebräische  Doll  erkannt.  Aus  der  LautverSnderung , welche  durch 
den  Zutritt  des  <C  entsteht,  müssen  wir  dies  aber  nicht  für  A,  sondern  für  $ erklüren,  also  auch 
hier  Verwandtschaft  dieser  beiden  Hauche  (in  der  Sprache  selbst  konnte  sie  der  Verfasser  bis 
jetzt  nicht  nachweisen). 

Die  Aspiration  des  6 weiss  der  Verfasser  nicht  zu  erkl&ren.  dagegen  lassen  vielleicht  auch 
die  Formen  « a,  V da  und  / rra  dieselbe  vermuthen.  denn  der  Laut  des  d schüesst  einen  leichten 
Hauch  ein.  Altph,  der  Vater  des  albauesischen  a,  wird  ursprünglich  als  Hauchzeichen  apgenommen, 
und  f gibt  der  Grieche  mit  der  Deutsche  aber  mit  rt*A.  — Dem  zu  Folge  Hesse  sich  die  Form 
C f etwa  auch  als  ein  aspirates  p v erklären.  Die  §.  4,  Nr.  15,  versuchte  Erklärung  dieses  Zei* 
chens  als  einer  Zusammensetzung  aus  ( to  und  w p sUndc  dem  nicht  geradezu  entgegen,  da  das 
erstere  Zeichen  aus  dem  phönioischen  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  und  schon  an  sieb  eine 
Aspiration  ln  sich  trägt. 

Diese  Conjeetur  führt  zu  einer  andern,  nach  welcher  der  in  mehreren  griechischen  Buch- 
staben vorkommende  senkrechte  Strich  dasselbe  AspiraLionszcichen  wäre,  und  die  verschiedene 
Form  des  Balkens  in  dem  grieehiseheu  |~l  und  albanesischen  id  eine  Analogie  für  die  Brcchnung 
des  geraden  Striches  in  einen  Winkel  abgeben  würde,  denn  in  u erscheint  der  lange  Balken  des 
p,  nachdem  dieses  Vs  W'ondung  gemacht,  als  eingeknickt. 

Die  Form  / als  selbstsiämliges  « findet  sich  in  verschiedenen  dorischen  Inschriflen  (Franz 
S.  44)  und  nachdem  |-)  Eta  geworden,  wird  ^ das  Zeichen  für  den  asper  (Franz  S.  43). 

Wenden  wir  diese  (?onjectur  auf  einige  alte  Zeichen  an:  und  Franz  S.  22  und  45); 

erstere  Form  findet  sieh  auch  im  etruskischen  Alphabete.  Hier  nehmen  wir  n/  für  eine  alte  lie- 
gende c oder  A-Form  und  den  MittcUtrich  für  A;  mithin:  AAs^, 

(s.  Franz  S.  22).  Hier  scheint  der  Grundlaul  p;  der  Strich  aber,  wie  ln  7,  der 
«-Hauch  zu  sein,  mithin:  In  ^ endlich  vertritt  der  Strich  büchst  wahrscheinlich  die 

Stelle  des  A. 

§.  II.  Ist  das  albanesische  Alphabet  alt  oder  neu  ? 

Diese  Frage  bildet  ohne  Zweifel  den  interessantesten  Punkt  unserer  Untersuchung;  der  Ver- 
fasser ist  daher  vor  allem  bemüht  gewesen , die  Gründe  aufzusuchen,  welche  ihm  sowohl  für  die 
eine  als  die  andere  Annahme  zu  sprechen  schienen. 

Für  die,  an  sich  wohl  natürlich  scheinende  Annahme,  dass  dies  Alphabet  in  neuerer  Zeit  von 
einem  albanesischen  Gelehrten  für  seine  Mutterspraebo  componirt  worden  sei,  hat  er  demnach 
folgende  Gründe  aufgefunden: 

1.  Den  Umstand,  dass  dieser  Coropositionsvcrsucli  vor  einigen  Jahren  von  einem  .Albanesen 
Namens  Buthakukje  wirklich  gemacht  worden  ist,  welcher,  wie  cs  scheint,  von  der  Existenz 
des  vorliegenden  Alphabetes  keine  Ahnung  hatte.  Derselbe  erfand  für  die  vou  ihm  in  seiner 
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Sprache  aufi^efundene  Lauireihe  eine  Anzahl  willkürlicher  Zeichen,  und  lies»  seine  Arbeit  üthogra« 
phireo.  Sie  ist  in  Auer's  vergleichende  Tafeln  aufgenomiuen  worden. 

2.  Die  alte  Gewohnheit  der  Albanesen  in  Chiflern  zu  eorrespondiren. 

3.  Die  Unwahrscheinlichkeit,  dass  eine  solche  Beihe  von  Sehrifleeiclicn  während  eines  (ra- 
ditioDSweisen  Ueberganges  ron  wenigstens  3000  Jahren,  also  von  wenigstens  00  Generationen, 
ihre  Formen  in  solcher  Reinheit  erhaUen  habe,  dass  aus  denselben  noch  heut  zu  Tage  ihre  Ur- 
bilder mit  Leichtigkeit  erkannt  werden  können. 

A.  Die  vollkommene  Zweckmässigkeit  des  Alphabetes  für  den  heutigen  Gebrauch,  indem 
dasselbe  nicht  den  geringsten  ArchSisiiius  und,  abgesehen  von  den  Doppelbuchstaben,  weder  ein 
Zeichen  tu  viel  noch  zu  wenig  aufweisl,  als  zur  Schrift  der  albanesischen  Sprache,  wie  sie  gegen- 
wärtig gesprochen  wird,  nolhwendig  ist  — Der  Verfasser  musste  bei  seinen  lezieulischcn  Arbeiten 
der  Lautlehre  dieser  Sprache  grosse  Aufmerksamkeit  zuwenden;  das  von  ihm,  vor  seiner  Bekannt- 
Schaft  mit  dem  vorliegenden,  aufgestelltc  Alphabet,  welches  in  mehrfacher  Hinsicht  von  dein  sei- 
ner Vorgänger  abweiclil,  stimmt  aber  mit  dem  erslcren,  die  doppelten  cä  abgerechnet,  durchweg 
überein. 

5.  Die  §.  8 a angedculetc,  eonsequente,  fast  organische  Entwickelung  der  Zeichen  für  ver- 
wandte Muta  aus  einem  Grundgedanken. 

Prüfen  wir  aber  das  Verfahren,  welches  ein  neuerer  Verfasser  dieses  Alphabetes  bei  dessen 
CoDpDsition  halte  cinhalten  müssen,  so  erheben  sich  die  triftigslen  Zweifel  gegen  die  vorliegende 
Annahme.  Denn  sein  Gang  wäre  etwa  folgender  gewesen : 

1.  Er  verschmäht  alle  ihm  benachbarte  Alphabete,  und  greift  nach  dem  «Uphönictsehen*),  wel- 
ches an  Handsamkeit  den  im  Mittelalter  und  io  der  neueren  Zeit  gebräuclilichcn  Schriften  weit 
nachstebt 

2.  Es  gelingt  ihm  dessen  Formen  in  der  Ueinheil  herzuatclien,  wie  sie  erst  durch  die  neuesten 
Forschungen  der  Wissenschaft  bestimmt  worden  sind. 

3.  Dann  verändert  er  nach  einer  bestimmten  Regel  die  Basis  eines  Hieiles  der  >lus(erzeichen, 
andere  schlägt  er  um,  und  nur  einige  lässt  er  io  der  Stellung  des  Originals. 

4.  Im  Ganzen  hält  er  sich  ausserdem  ziemlich  treu  an  sein  Urbild,  und  nur  ausnahmsweise 
licht  er  hebräische  oder  syrische  Formen  vor,,  oder  stellt  er  den  pbönieischen  Formen  andere 
Laute  unter. 

5.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  den  phonicischeu  ZeieUensebatz  verarbeitet  bat.  findet  er, 
dass  derselbe  für  den  Lautreichtbum  seiner  Sprache  nicht  ausreiche.  Nun  erst  greift  er  zur  Aus- 
füllung der  Lücken  nach  dem  griechischen  .Alphabete,  aber  er  verschmäht  die  schonen  classischcn 
Formen  desselben,  er  wendet  sich  dem  griechischen  Uralphibete  zu,  und  entlehnt  von  demselben 
Formen,  welche  uns  — wenigstens  als  lapidarische  — erst  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden 
sind  *). 

6.  Gewisse  Formen  des  phönicischen  und  urgrierhUchen  Alphabetes  finden  indessen  kein  Ge- 
fallen vor  seinen  Augen,  er  verschmäht  sie  gänzlich  und  holt  z.  B.  sein  m aus  Indien  und  d und  l 
sogar  aus  Mittelamerika. 

7.  Endlich  aber  verwirft  er  bei  der  Gruppiruog  seiner  Zeichen  das  phönicische  System,  aus 
dem  er  doch  die  grosse  Mehrzahl  seiner  Formen  gezogen,  und  befolgt,  indem  er  das  Gleichsrtige 
gruppenweise  zusainmeivstelU,  den  Grundgedanken  des  indischen,  welchem  er  noch  oben  darein 
die  Benennung  seiner  Buchstaben  entlehnt. 

Wenn  es  nun  auch  möglich,  ja  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Haodschriftenlehre  für  einige  der 
hier  einschlägigen  Formen  das  Datum  bedeutend  heruntcrsclzen  werde,  so  hält  sich  dennoch  der 
Verfasser  zu  der  Frage  berechtigt,  ob  der  beschriebene  Gang,  ganz  abgesehen  von  seinen  barocken 


*)  Die  t'nwahr*cbrin|iehkeit  die&«r  Annahme  wird  aber  noch  weit  ffröaser,  wenn  man  bedenkt,  dass  der 
* Cyklna  bjunlinucher  Bildiini;  die  aemiliaebea  Sfracbeu  ir*r  niebt  nmfasit. 

’*)  So  wurden  bekaonUicb  di«  oft  erwäbnlen  laichrifteo  von  Tbera  erat  im  Jahre  IS^IS  von  Herrn  Baron 
Von  Prokeach,  damals  k.  k.  Goaandteu  in  Urieebeotand,  entdeckt.  Kranz  S.  91. 
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Seiten,  einem  Gelehrten  des  Mittelalters  oder  selbst  des  vorigen  Jahrhunderts  überhaupt  nur  mSg« 
lieh  gewesen  wfire?  •). 

Wer  nun  diese  Frage  verneint,  der  wird  wohl  geswungen  sein,  in  dem  albanesisehen  Alphabete 
eine  Tochter  des  phonicisehen  und  eine  Schwester  des  iirgrieebisehen  antuerkennen;  — der  wird 
' es  wahrseheinlieh  linden,  dass  einstmals  sowohl  in  Albanien  als  In  Griechenland  dasselbe  Alphabet 
gebraucht  wurde,  dass  aber  hier  die  alten  Zeichen  die  Basis  zu  einem  neuen  Üildungscyklus  ab- 
gaben,  wfihrend  sie  dort  nach  einigen  schw'achen  AnlSufen  zu  w'eiterer  Umbildung  versteinerten*). 

Fr  wird  aber  dieses  Aiphahet  nicht  bloss  wegen  des  hohen  Alters,  das  aus  dieser  Annahme 
folgt,  sondern  auch  desswegen  beachtenswerth  finden,  weil  es  mehrfache  Verbindungen  zwischen 
dem  phßnicischen  und  den  indischen  Alphabeten  anknüpft,  und  das  kab)lisolte  n&her  als  bisher  an 
die  phönieisehe  Familie  heranziehl,  und  er  wird  daher  der  C'onsequenz  seiner  Formbil- 
dung um  so  grösseres  Gewicht  beilegen. 

feber  das  nähere  VcrhSlIntss  des  atbancsisehen  Alphabetes  zu  dein  etruskischoo  und  den  übri- 
gen italiotisehen  vermochte  der  Verfasser  sich  keine  Ansicht  zu  bilden,  weil  ihm  I^epsius  und 
Mommesens  Forschungen  über  dieselben  nicht  zugänglich  waren. 

Was  endlich  die  nordischen  Alphabete  betritfi,  so  scheint,  nach  den  von  Auer  mitgetheilten 
Formen  zu  schUessen,  das  vorliegende  Alphabet  keinen  unmitlelharen  Einfluss  auf  ihre  Bildung 
gehabt  zu  haben,  und  möchte  daher  durch  dasselbe  in  Ihrer  Stellung  zu  dem  phönicischen  Alpha- 
bete nichts  geändert  werden. 

indessen  könnten  die  dort  mitgetheilten  /od- Formen  des  gothischen  und  keltischen  und  die 
A-  und  ^-Formen  des  letzteren  und  des  aDgcisSchsischea  Alphabetes  zur  Bestätigung  der,  §.  4, 
Nr.  4 — 7,  über  den  l'infang  des  A-Lautes  ausgesprochenen  Ansicht  benützt  werden. 

§.  12.  Ilislorisi'hc  Spuren. 

Wir  sind  bis  hierher  auf  rein  formalem  Wege  vorgegangen,  und  haben  uns  jedes  Scllenblickes 
strenge  enthalten.  — Nun  aber  mag  es  uns  schliesslich  ertaubt  sein,  der  alten  Angaben  über  den 
Ursprung  der  Schrift  auf  der  Halbinsel  zu  gedenken,  und  anzudeuten,  welch  schlagendes  Zeugniss 
sie  für  die  Ansicht  von  dem  holten  Aller  des  albanesischen  Al|)habctes  ahtegeo.  Uies  .Alphabet  hat 
grosse  fonnale  Aehnliehkeit  mit  dem  altphönicisehen.  und  findet  sich  auf  aÜillyHschem  Boden; 
wir  brauchen  nun  nur  an  die  Verbindung  des  Kadmos  mit  den  lllyricm*)  zu  erinnern,  und  uns  auf 


Im  J>aare  «einer  (.'alersurhang  war  der  Verfs«*er  sogar  geDöthigt , »ein«  vorgefaßtste  .Ansicht  von  der 
Thaligkeit  eines  etwaigen  Sinnnides  mehr  und  mehr  tu  hesrhrinken , indem  die  Zahl  der  Zeichen,  an 
welchen  er  dessen  Hand  so  erkennen  glaubte,  durch  die  Audindung  alter  Analogien  ateU  kleiner 
ward«:  doch  lässt  «ick  hier  «llerdiogs  der  Fad  denkca,  übm  ein  mit  dem  Genius  seiner  Sprache  ver- 
trauter Getekrter  rt>rger«otieoc  alte  Schriftieirbcn  als  Eleinciile  aur  weilcren  Ausbildung  des  «Ibaae-  , 
aiicben  Atphabeies  benutzt;  weil  «r  nun  mit  diesen  alten  Elementen  sachgemisa  o|tcrir(,  to  bringt  er 
Comhinationeii  tu  Stande,  welch«  anderweitig  vorhandetien  allen  Formen  eoUprerben  , denn  gleiche 
Facturen  ergehen  gteiche«  Product.  — l'nbestreUbar  sind  i — e,  ö — M,  x dunkel  rk  und  ^ — of 
durch  einen  soichcii  Veritesserer  gebildel  oder  aufgenoromrn  worden  — aber  wann  ? — Erst  die  Ver- 
gleichung mit  dem  Aljibabcte  der  italienischen  Colonien  wird  eine  sickere  Beaolwortaog  dieser  Fragen 
ermöglichen. 

*}  Grinnn  sagt  in  seiner  Gesekiehle  der  deutsebeo  Spraehe  S.  — wie  die  .SchriA  unter  Griechen, 

Etruskern  und  Hörnern  eiobeimisch  ward,  sich  noch  einflicher  und  edler  gestaltete  und  von  dieser 
Groudlage  her  alimütilicb  in  da«  übrige  Europa  eindrang,  ist  t*ekaant  — Minder  suagemaebt  scheint, 
ob  Airbt,  was  man  vorlaut  geleugnet  bat,  ausser  jenem  breiten  Strom,  in  dem  sie  aicb  über  die  Lin- 
der ergoss,  auch  noch  schmale  und  versteckte  Giiage  lugesUoden  werden  müssen  , auf  welchen  a»e 
fheilweise  vordrang,  wieder  stockte  oder  hernach  in  jener  grÖMecea  Masse  sich  verlief. 

Wir  haben  es  hier  vielleicbt  mit  einetn  solcheti  .Nebenarme  des  geistigen  Lavastromes  tu  thun,  der 
risch  erstarrte,  weil  aich  ihm  die  Lebenswirme  fröhteitig  entzog. 

3)  S.  8.  229  und  8.  2(32,  Note  92. 
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das  gemeine  Zeugniss  des  AUerthumes  zu  berufen,  dass  dieser  Pbönieier  die  Schrift  aus  seinem 
Yaterlinde  nach  der  Halbinsel  gebracht  habe,  um  jenem  wunderbaren  IMiSnomeiie  eine,  wir  moch- 
ten sagen,  historische  Basis  tu  geben.  — Nach  unserer  Ansicht  sind  die  Epiroten  (yrrbenisch- 
pelasgischen  Stammes,  und  die  alten  Illyrier  ihre  Verwandte;  Müller  aber  findet  eine  so  innige 
Verwandtschafl  twischen  Kadmot  uud  tyrrhenischen  Pclasgern  auf  SamoHirake»  dass  er  ihn  den 
Phöniciern  gfinzlich  abspricht,  und  diesen  tuweist.  Von  unserem  Standpunkte  aus  muss  uns  daher 
das  was  Diodor  von  pclasgisohcn  Duebstaben  erzShlt,  büchst  willkommen  sein,  denn  es  stimmt 
vollkommen  zu  unserer  Anschauung  wenn  er  sagt:  gemeinhin  habe  man  die  Buchstaben  phönieische 
genannt,  weil  dieselben  den  Hellenen  aus  Phünieien  zugebracht  worden  seien;  eigentlich  aber 
h&tten  sie  pelasgische  geheissen,  weil  die  Pelasger  sich  zuerst  dieser  Charaktere 'bedient 
hltfen,  nachdem  sie  ihrer  Sprache  angepasst.  Nun  folgt  nach  unserem  Gedankengange  die  der 
übersetzten  vorhergehende  Periode,  welche  Diodor  nach  dem  scinigen  (indem  das  oben  erwShnto 
nur  ein  erklSrender  Einschub  ist)  natürlich  rorselzen  musste.  »Man  sagt,  dass  unter  den  Hellenen 
Linos  — der  erste  Erfinder  de«  Hhjthrous  und  des  Gesanges  gewesen  sei  und  dass  er  auch  — die 
togeoannton  Buchstaben,  welche  Kadmos  aus  Phonieien  gebracht  batte,  zuerst  der  hellenischen 
Sprache  angepasst,  den  Namen  eines  jeden  festgostelU,  und  die  Formen  ausgeblldel  habe 
Weiler  unten  (Ihrt  er  fori:  f,Linos  soll  in  seinen  hintcrlassenen  Schriften  die  Thalen  des  ersten 
Dionysos  und  andere  Mythen  ^^sclfricben,  und  diese  mH  pelasgischen  Buchstaben  geschrieben 
haben.  In  gleicher  Weise  bedienten  sich  dieser  pelasgischen  Buchstaben  Orpheus  und  Pronaptdes, 
der  Lehrer  Homers.** 

Vereinigen  wir  nun  alle  diese  .Vngaben  mH  den  Ergebnissen,  welche  die  Prüfung  des  vorlie- 
genden Alphabetes  lieferte,  so  kommen  wir*zu  folgendem  *Schlusse:  Die  Pelasger,  welche  die 
ersten  geschichtliebeii  Bewubner  von  Hellas  sind,  bedienten  steh  der  Schrift,  welche  ihnen  phöni- 
cische  Einwanderer  aus  ihrem  Multerlunde  ziigebraeht  halten.  Später  wanderten  die  Hellenen  ein. 
und  verdauten  zwar  in  sprachlicher  Hinsicht  das  pelasgisclie  Element  ganz  und  gar,  nahmen  aber 
nebst  manchem  andern  auch  dessen  aus  Phünieien  stammende  Schrift  an,  die  nun  Hand  in  Hand 
mH  dein  hellenischen  Bildungsproeesse  einen  neuen  Kntwlekelungscyklus  durehmaehte.  in  weichem 
sie  sich,  auf  der  gegebenen  Basis  fusseiid,  allmfihliob  zu  den  denkbar  edelsten  Formen  erhob,  und 
nach  erreichter  Vollendung  zugleich  mit  der  übrigen  Kunst  stufenweise  wieder  zurüeksank. 

Io  den  Theilen  der  Halbinsel  aber,  in  welchen  dem  pelasgischen  Elemente  keine  hellenische 
Gebcrsehiehlung  zu  Theil  wurde,  und  wo  daher  die  alle  geistige  DumpHieit  ungestört  «ndauerte, 
erhielt  sich  auch  neben  Stanimverbund,  Blutrache  und  Fauslrccht  die  Schrift  in  atarrer  Lnver- 
finderlichkeit,  und  gibt  sie  darum  noch  immer  klares  Zeugoiss  von  dem  Quell,  welchem  sie  ent- 
sprungen. wenn  auch  zwischen  diesem  und  heute  Tausende  von  Jahren  innellegen. 


Diodor  lli,  cap.  Oie  Stelle  in  ihrem  Zutammenhange  hrüst  fnlgeoder  Massen:  Toivuy  Kap 

'’Ei.lTfCi  KpüiTov  eoper'^v  yevia&at  Atvov  xai  ?r<  de,  Add/ioo  xaßiaavro^ 

dx  <Poiy{ir^C  Td  xaJlooptya  ypApuara , KpuiXov  %l^  EAXi^vix^v  peraß^yat  dtdXexrov  xal  rd; 
npotTr^Yopiax  ixdtrrto  rd£af,  xai  rooi  ^apaxrf/pa^  otarvKuMrat.  hmv^  fth  ouv  rd  ypäp- 
paxa  ^utvixta  xijj>9T^yat  f did  rü  Kapd  roof  ix  ^wvixmy  fdta  de  rdüv 

üiX<urYUfv  Kpunox*  ^pyjatapivaiv  roiV  ptrare^ifft  ^apaxxffpct  UsXa^ytxd  KpoaaYoptud'^itai. 
Auj  deraetbes  ergibt  «ich,  da*.i,  wie  bereila  oben  S.2S7,  ÜHote  81  bemerkt  worden,  Oiodor  zu  denjenigen  alten 
SebriAaleiJero  gehört,  welcbe  die  l'elaiger  für  einen  heüeniarheu  SUami  halten.  Wir  fragen  aber,  wie 
kamen  die  Hellenen  daau,  dieses  Alphabet  mit  dem  Epitheton  phimiciach  oder  pelaagUeh  au  versehen, 
wenn  dies  überhaupt  die  erste  SebriA  war,  mit  der  sie  bekannt  wurden?  — Wir  dichten,  sie  hätten 
sie  in  dieaeni  Kalle  SchriA  achlechtfain  genannt , obre  viel  nach  ihrer  MerhunA  in  fragen.  Führt  also 
daa  ihr  Iteigelegte  Epilhelon  nicht  unwiflkärlicb  auf  die  Wrmulhung,  dasa  es  die  BcatitnouiDg  gehabt 
bah«,  dieae  fremde  SehriA  von  einer  liieren  SchriA  z«  nntersebeiden,  deren  sieh  die  Hellenen  früher 
bedienten , die  ai«  aber  etwa  darum  mit  der  freiiicirn  vertauschten,  weil  aie  aus  wenigen  handaamen 
Hünen  bestand?  Warum  aonat  die  Mochmalige  Verairherung,  daaa  Linos,  Orphens  und  Prouapides  in 
ihren  SehriAen  sich  dieses  pelasgischen  Alphabetes  bedient  hüten?  Auch  xd  xa^odptva  Ypdjtfxaxa 
gibt  au  deaken. 
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Wenn  der  Albanese  so  viele  Sitten  und  Institute  seiner  peUsf'ischen  Urahnen  bis  in  das 
kleinste  Einzelne  treu  bewahrt  hat,  warum  soll  es  undenkbar  sein,  dass  er  auch  noch  ebenso 
sebreibt,  wie  Jene?  Uns  dünkt  es  wenigstens  viel  wunderbarer,  dass  ein  V'olk.  dessen  Blülbe  fort» 
während  in  der  Fremde  weilt,  bei  Niederkund,  Hochzeit  und  Begrfibniss  und  andern  VorrsUen  des 
UglicheiW- Lebens  noch  immer  an  den  urrümiseben  und  belluaisehcn  Brauchen  reslbSlt,  als  dass 
«hiige  Wenige  die  von  Gesebieebt  zu  Geschlecht  überkommene,  nationale  Schreibweise  unverfindert  i 

nachmalen,  denn  dieses  Schriricnlhum  ist  ja  nichts  lebendiges,  es  liegt  weit  ab  von  dem  albane- 
aiseben  Volksleben;  cs  ist  nichts  weiter  als  ein  Curiosum,  das  man  nicht  aus  Üedürfiiiss,  sondern 
aus  Neugierde  lernt,  und  zur  Unterhaltung  übt;  — die  Mehrzahl  denkt  dabei  gar  nicht  an  prak-  * 
tische  Anwendung.  In  der  Schule  von  KIbassan  lernt  man  nur  griechisch.  Dieses  Alphabet  zeigt  ein 
Schüler  spielend  dem  andern;  der  Neuling  sucht  dann  höchstens  seinen  Namen  und  das  eine  oder 
andere  Wort  zu  compuniren,  und  damit  hat  die  Sache  in  der  Regel  ihr  Bewenden. 

§.  13.  Hcinialh  drs  Alphahplc.s.  i 

Dieses  Alphabet  scheint,  zu  Folge  der  dem  Yerftisser  bis  jetzt  gewordenen  Nacliw'cisimgen, 
nur  in  der  Stadt  Elbassan  heimisch  zu  sein.  In  Lturazzo  und  Skodra  ist  dasselbe  ebenso  unbekannt,  I 

als  in  der  ganzen  Toskerei  (Epinis);  nur  in  der  südlichen  ^ar^^rstadl  Berat  soll  es  hie  und  da 
verstanden  und  benützt  werden. 

In  Elbassan  beschrönkt  sich  übrigens  der  Gebrauch  dieses  Alphabetes  nicht  bloss  auf  kirch- 
liche Zwecke,  cs  wird  dort  auch  von  mehreren  Kaufleuten  zUr  Uorrespondenz  mit  abwesenden 
I^undsleuten  benützt;  einige  führen  sogar  ihre  Büehor  in  dieser  Schrift.  Doch  möchte  die  Zahl  aller 
derjenigen,  welche  desselben  kundig  sind,  schwerlich  über  50  Fersonen  betrugen. 

Die  Tradition  knüpft  dasselbe  an  einen  Lehrer  der  doriigen  griechischen  Schule'),  Namens 
Theodor,  welcher  zugleich  Stadtprediger  und  ein  sehr  gelehrter  Mann  war.  Doch  weiss  man 
nicht  zu  sagen,  ob  er  das  Alphabet  erfunden  oder  zuerst  nach  KIbassan  gebracht  habe»  Der  Mann 
soll  nicht  nur  das  neue,  sondern  aucfi  das  ulte  Testament  (nach  der  Septuaginta,  denn  hehrfiisch 
verstand  er  nicht)  ins  Albanesischc  übersetzt,  und  sich  überhaupt  mit  Bildung  einer  den  weit  aus- 
einander laufenden  albanesischen  Dialekten  gemeinsamen  Schriftsprache  beschäftigt  haben.  Leider 
wurden  alle  seine  Schriften  nach  einer  starken  IVstepidemie  von  den  Verwandten  aus  Furcht  vor 
neuer  Ansteckung  verbrannt.  Er  mag.  nach  dem  Aller  seiner  loheiiden  Verwandten  zu  schliesscn, 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gestorben  sein.  Er  batte  in  Moschnpolis,  tO  Stunden 
ostiieh  von  Berat,  studirt  Dies  war  bis  in  die  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  weitaus  gebil- 
detste Stadt  in  ganz  Albanien,  sie  besass  von  den  Zeilen  des  Mitleialters  her  eine  berühmte  Schule 
und  sogar  eine  Druckerei.  Die  Schule  soll  ihre  Blüthe  namentlich  mehreren  ausgezeichneten  Con- 
slantinopolitaner  Gelehrten  verdankt  haben,  welche  nach  dem  Falle  ihrer  Vatcraladt  dorüiin 
flüchteten. 

Die  betriebsamen  Bewohner  von  Moschopolis  (Hlachen)  wanderten  nach  allen  Handclapl&tzen 
der  Weit,  und  diejenigen,  weiche  in  der  Fremde  ihr  Glück  gemacht  hatten,  rergassen  in  ihrem 
Testamente  wohl  seile»  der  Schule  in  der  Helmath.  Als  aber  um  die  erwähnte  Zeit  in  Folge  der 
Fortschritte,  welche  damals  der  Islam  in  der  Umgegend  machte,  die  Bedrückungen  gegen  die 
reieiie  chriatliehe  Stadl  unertrigüch  wurden,  da  fassten  alle  Wohlhabenden  den  gemeinsamen 


*)  Diese  ohrütliche  .Schote  l•estehl  nebeo  der  ElemenUrsrhiile  aeit  imvnrdenklichea  Zeiten-  Sie  wird  sdb 
fromneo  SliAungen  erbsUen  und  hat  gegenwärtig  2 Lehrer  und  50  bi»  00  Schüler.  Lcbrgegeiutänd« 
sind;  gri«cbi«ehe  Sprache,  Geschichte,  Geographie  und  tieonetrie.  to  Berat,  Ochrids,  Argfrokastron 
br*leben  äfauticbe  AnsUMeii.  l>aa  Gymnasium  in  Jannina,  mit  7 Lehrern  uud  itOÜ  SchtilerB , vuo  denen 
über  die  HalAc  Aoswärtige,  wird  aus  beilcDlendeit  io  der  russischen  Hank  hinterlegten  VerinnchUiiaaea 
erbalten.  Ini  Norden  des  Landes  steht  der  L’oterncbl  unter  dar  l^eilung  der  kathoHseben  Geistlichkeit* 
Türktache  L’oterricblsaiuUlten  befinden  sieb  gleichfalla  in  den  grusaeren  Stidteo  des  Landes,  sie  be- 
schräoken  sieb  auf  den  t’olerncht  in  den  orientalischen  Sprachen. 
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Betchluftt.  den  Ort  eq  rerlassen,  and  ihre  Faroilien,  welche  nach  Landeisitte  sleia  in  der  Heimath 
xahickgeblieben  waren,  an  sich  zu  ziehen.  So  zerstreute  sich  diese  Gemeinde  nach  allen  Mimmels- 
gebenden,  und  der  Ort  verfiel.  Die  Sage  stattet  ihn  zur  Zeit  seiner  Blüthe  mit  nicht  weniger  als 
12000  Hfiusern  aus.  der  heutige  Ort  soll  deren  2 — 300  zfihlen.  Diesen  rreilich  sehr  lückenhaften 
Daten  zu  Folge  wfire  es  nicht  undenkbar,  dass  sich  unser  Alphabet  traditionsweise  in  den  gelehrten 
Anstalten  von  Moschopolis  erhalten  habe,  und  dass  irgend  eines  der  dort  gedruckten  Werke  eine 
Notiz  hierüber  enthalte. 

Der  Verfasser  forschte  in  Elbassan  vergebens  nach  nationalen  Handschriften,  zwei  Hefte,  das 
eine  von  7,  das  andere  von  12  QuartblStUrn,  Fragmente  gegischer  UeberseUung  aus  dem  griechi- 
schen Horologion  entliaUend,  und  eine  auf  einen  Foliobogen  geschriebene  gegische  L^cbersetzung 
eines  Fragmentes  aus  dem  Rvnngelium  Johannis  bilden  seine  einzige  Ausbeute.  Der  Mann,  welcher 
das  anscheinend  filtere  in  seiner  Jugend  geschrieben  haben  soll,  lebt  noch.  Keines  dieser  Manuscripte 
möchte  demnach  filier  als  50  Jahre  sein.  Diese  Manuscripte  wurden  nebst  mebrerca  .4Iphabeten 
tur  Herstellung  der  vorliegenden  Typen  benützt.  Da  alle  Versuche,  der  Druckschrift  etwas  von 
der  lebendigen  EigcntbQmliehkeil  der  Handschriften  zu  erhalten,  feblschlugen,  so  mussten  wir  uns 
zu  der  todlen  modern  mathematischen  Form  entschliesscn,  und  trösten  uns  damit,  dass  dadurch 
wenigstens  die  Deutlichkeit  gewonnen  habe. 

Vielleicht  würden  sich  Nachforschungen  in  den  albaoesischen  Colonien  von  Neapel  frucht- 
barer zeigen,  denn  dort  bat  sich  gleichfalls  ein  albanesisches  Nationalalpbabel  erhallen.  Giuseppe 
Crispi,  der  Üireetor  dieser  Gemeinden , fiusscrl  sich  über  dasselbe,  leider  ohne  Beigabe  der 
Zeichen,  in  seiner  Memoria  sulla  Hngua  albsnese  (Oposcoli  di  lUteratura  c di  archeologia)  folgcn- 
dermassen:  Note  zu  S.  120.  Ksiste  anche  un  alfabeto  ccclesiastico  composio  di  tronla  icttero,  lu 
quali  sono  assai  rassoroiglianti  ai  caratteri  fenici,  ebraici,  arnieni  e pahnireni,  alcune  aila  scrittiira 
geroglifica  jeratica,  poche  ai  caratteri  bulgari  e mesogetici,  ma  vi  manca  cid  che  la  nostra  curio- 
sita  vi  cercherebbe  di  preferenza,  ciod  la  rassumiglianza  a)  caratlere  pelasgo  ed  etrusco  e runnico. 
La  sorittura  non  e giü  astiforme,  ma  vi  predomini  la  linea  retta,  comc  ne'  manoscritti  greci,  percid 
noi  crediamo  che  nclla  forma  attuale  essa  sia  Topera  dei  prell  cristiani  o nel  sccondo  secolo  all* 
occasione  dclla  introduzionu  de!  cristiauesimo , o nel  nono  quando  la  Messa  crisliana  d'Albsnia  fu 
(lefinitivamente  congiunta  alla  Messa  romana.  tjuesto  alfabeto  perd  contleno  alcuni  elementi  di 
alfabeti  infinitivamente  piu  antichl  usati  in  lilirta,  in  Macedonia  ed  in  Epiro.  — Maltc-ßnin  Oeo- 
gralia  universale  tomo  I.  pag.  25,  sq.  Milano  1828. 

Zum  Schlüsse  möge  hier  ein  snderes  Alphabet  aus  Sud-.\lbanien  Platz  finden,  welches  der 
Verfasser  einem  der  angesehensten  Häuptlinge  von  Argyroksslron,  Yeso  Bei,  aus  der  Familie  der 
Alisot  Paschaliden  verdankt.  — Dieser  lernte  dasselbe  in  seiner  Jugend  von  seinem  Hofmeister 
(Hodscha),  der  gleichfalls  ein  .Albanese  war,  als  eine  in  seiner  Familie  «rbücho  Geheimschrift,  und 
bedient  sich  desselben  noch  bei  vorkomnienden  Fällen  zur  Correspondenz  mit  seinen  Verwandten. 
Dssselbe  trügt  nun  zwar  in  einigen  seiner  Zeichen  die  Spuren  hoben  Alters  und  einer  gewissen 
VerwandtsehaD  mit  dem  oben  betrachteten;  da  aber,  wie  oben  erwähnt,  der  Gebrauch  willkürlicher 
Chitfern  in  Albanien  keineswegs  unbekannt  ist,  so  möchten  diese  Zeichen  erst  dann  nähere  Beach- 
tung verdienen,  wenn  der  Beweis  ihres  hohen  Alters  anderweitig  geliefert  werden  kann. 

Der  Verfasser  enthfilt  sich  daher  vor  der  Hand  jeder  Bemerkung  Ober  dieselben. 

H J y S ^ \ P I 

n ^ y fi  % Cij#*  X l 

0^  /\  U o n-^^cT©^'^ 

^ V f *»  W />  <T  T ^ 

§.  14.  Fac-Simile. 

Das  anliegende  Fac-Simile  ist  dem  vorerwihoieo  gegisebeo  Geberselzungsfragroente  aus  dem 
Evangelium  Johannis  enlnomraen.  Ein  anderes  aus  der  Ueberaetsnng  des  Horologions  ist  den 
MBeroerkongen  über  das  alhanesische  Alphabet’*  beigegeben,  welche  aoa  dem  December-Hefle  dee 
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J«brgaBg«s  1850  d(*r  SiUuagsb«ricb(c  der  philo2opbiich'’hiftori8cheii  Clane  der  balcerlichen 
Akademie  der  Wisaenachaflen  beaonders  abgedruckt  wurden. 

Mit  dem  drittietxten  WoKe  der  ersten  Zeile  beginnt  das  Cip.  16.  Wir  geben  ron  hier  an  den 
Inhalt  des  Manascriptes  in  albanestseher  Druckschrift  und  lassen  dann  aur  Vergleichung  der  bei- 
den Dialekte  die  gegiscbc  und  toskische  Uebersetxung  dicsaa  Fragmentes  nach  der  ron  uns  an- 
genommenen Schreibweise  mit  grieebisebeo  Lettern  folgen.  Letztere  ist  der  Uefaersetzung  des 
neuen  Testamentes  durch  den  Bischof  Gregorius  entnommen«  ron  welcher  mehr  in  der  Vorrede 
aur  Grammatik.  Den  Liebhabern  albancsischer  Sprache  diene  aur  Nachricht,  dass  sich  in  des 
Kitters  von  Xylander  „Sprache  der  Albanesen  oderSchkipelareo"  ein  sorgKiUiger  Abdruck  des  Eran-  I 

gelinms  St  Marci  dieser  L'ebersefiung  Badet.  ^ 

Cip.  18. 

1.  c^ld  <3d<jr  ylft»  Kl  V lo9  tc«vVv<|!ti. 

2.  Ao  1*30  «o  Ao  ft  edeo,  Ki  cö.tAo  xi  fsvti 

>öfi,  Ao  1 I Abeil  II  ebs  i «^rr  cbs<«\vr  uit^lKisA. 

3.  j Ao  30  V av>v4  3ö^i,  li  rbc  &60^r  ra  bbb»  va  <^v<^vv^. 

4.  uö  <3o(|r  3ofi , xi  ebs  X fi'wA  cbco)r  l'i  cbslbvi  vib  Xi  30  iri^ 

bvil  c^lb,  vbc  3b  f uAsutsv  ai  iJ(}i  li  Zöb. 

5.  br  vtXIi  ISO  Xco3  ci  vf  xi  AA>Kbif  i witf  rbc  IX  cb  Xeov. 

6.  ISO  ^i  3b  ÜKX  c4lb  03rd^  3Öfi,  bci^loV  obv^. 

7.  MO  bri  V AifsV/v  3b^i,  XI  3Ö  ifsJ  3Ö^i  , Ki  V Xc03  bvJ, 

si  loi  ^cboXr  ovX,  eht  rbc  f3ivi  IX  3Öö»  Ir  fX  fooX  f Ao  1*i  ^03*  ctSiv 

3bb. 

8.  M>r  ai  V ^11  vi  ciis»  Ao  Xv3^  A^xvr<)  uX^  SJ>vfoVf  vi  uAv  AvisVviAl 
vi  M Ji  iJixii. 

Ü.  i taXs  S4vr<sV,  t^t  vbc  fliib3vA  IX  Ido^ 

10.  A^i3Vri'V,  ai  ci  i*>r>*Mri  Ao  Aco3«  )Oti  vbc  IX  Ai'oAvi 

11.  i id^t  S^xA^,  li  vvc6)K«  C;)iv3  A<(xv3i  bAr». 

12.  evi  vi  Xbl*  nAt  l ivvi  3ofi,  mo  rbc  iöÄi  fitvi  AiÄj  rvXlt. 

13.  MO  ebs  V rl  Xuis’li  Ati3‘Vvi<^«  Ao  3Ö  Icic  IX  j|Ao  f^vlilrfi  i voc 

c?  ö6<|^  U)i3  fillb,  uo  iv  V Ao  <St|raA  Idi  Ao  /^öi'>A  V aJi  1 »- 

sViil  3öfi, 

1 

14.  TI  lob  Ao  <{v<iH3.)»  li  MVi3  bi3i  Ao  At^A,  tti  Ao  crH^Vba*  i 

15.  iii  xiÄ  CT  i»sT/^vi  V iUl*  3tvA*  mvtTäts  iikXt  XI  MII3  ii3i  Ao  A»«|i 
i 1 3Ö  ctHVb3<^  Jbfi. 

16.  vi  uTC  €<sA  MST  Tbc  i.A  Afcri«  mA)i!  vi  uve  eisA  u>v  Ao  LX  AiiSvi, 
li  Ao  Aco3  ci  Ar«^ri. 


*)  Der  Dialekt  erarbeint  ia  Utr  sehr  purtSdrt  uad  dem  tosklsehen  aabegeiHlokt.  St-hoa  die  Im  awelUn 
Hefte  mitgetbeUteo  gtgisebea  Poesien  Uegeo  weiter  vom  tosktsebea  ab,  und  der  Dialekt  von  Skodra 
und  Prisrend  noeb  weiter. 
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17.  idS9  ^n?civ  XoK  ii  XoH*  ^»Al  cA>6  Xl  V»  ¥(SV*  vi  utv  VÖC 

Xr<svt*  i3>*  vi  Ht^fc  Ao  Aicvi^  )Ki  ti  Ao  Aco>  ci 

18.  MVf  iÖAiv  €^>6  gfcA  XI  vv  ^6V»  v6c  i AU^  ( <i  XiX  VT  ^6^. 

cn^h. 

19.  6 cöil^T  e^fXSi  ti  Ao  1*i  Mt^tiv'i  so  ^v  fi' V * uo  uJi*t  V I iiXi  XI  vi 

«l^fc  U^T  VÖ€  Xl'cvi»  u^^til  vi  U5T  Ao  Xf<5Vi; 

20.  oöfi*  ti  Ao  xvvi  i Ao  fvoi  oö»  Iv  a4«it>t  Ao  KAV6— 


0,l>  I 00  AO  €l<;€,OXI«  MO  €l<|<.l  O00|t  l 

21.  Kv^ov  c6v  Ao  iVAvocili  i 

liv^f  v6c  i c6oH6v  i.v  V oAXlfv>^1'«  i 

22.  vXlö  vi  o6,  vvXlt  iVAvti  civi, 
VöeiV  ViÄM  oöoA,  Xi  v^  KAViA  toH( 

23.  uv«  A'tI*  cUi  Ad  Aoa  AA  uj^lvi 
1*1  cAv<6vi  i^vÄvil  Ai  lAAvil  liA»  oö  V 

C»p. 

G e g i • e h. 

1.  xfTO  ^vXja  jovßi,  xjt  T{  fxo^  ifxavdaXiet. 

2.  do  Tjoü  Wv/vg  oopyjov  jovßg » ro  do  ßi 
i(>;f<j,  xjt  xooddö  xjt  r'joo  ßpdai  jooßt,  do  t’< 
c/mux^t'  <t(  xoop  ( 6ov  xoopbdv  Ktpfvd(ag. 

3.  t x|T(>  du  jou  a bdijvgjoußt,  <rc  ¥oox  /ig 
vfjöfiv'  ac  ^Lot},  a?  6aAdv|. 

4.  no  xfTi»  ^öija  jodßtf  xjt  xoop  rg  ßivja 
xo^uja  r*(  xoojiVtiyc  axü,  xjtjoo  Öda^  uoyg  xgrii, 
vooxjou  a ddtfg  TtipTfdpa,  a*  idjt  pt  poo. 

5.  fia  vadrt  »o  dxaj  xe  af,  xjt  pg  dipfut^  e 
yjtpt  yoox  pt  ffücr.  xou  dxov; 

6.  Ko  Ttatjou  ddtfg  x|T<i  yjd^jg  joo/Sc  i ou 
;if«A^toÜTg  ^ü^T|. 

7.  so  oovt  Tg  dp(tTiv*  ^ep  joußsy  xjt  jo» 
bd^ir  pipt  jooßi , xji  rg  dxoj  odyg,  0€  yg  po^ 
Sxüfda  twiyf,  jftpt  yoox  ßjiyt{“i)  pS  joo*  M®  ''5 
ßof3,  do  r^t  t3oj  j^ipiv  pijou. 

8.  itpa  at  rg  ßtt  at  x‘^p,  do  ddjg  doijdvg 

»g/>  yc  xfp  dpitTivirg,  y«  irgp  fjdxjgr. 

9.  < itgp  fjwd^g,  ittft  yoox  idtxadjvg 
pg  poo, 

10.  xgp  dpttrgvirgf  at  xt  babdt  do  ixoj, 
vd*  yoox  /lg  dl^dvi  pa, 

11.  c xg/>  fjdxjgj,  ot  OLpj^dvdt  xgtrdiY 
jdjt  oüdaa. 


0 ctien  lA  rtpvu. 

1 I fv^A  tvevli  tfoA»  Av  II  oA- 

ivio  hAViAil  ti  tjfö  Hivf  AA  A<AhtV. 

> uA>t(i  A6<IA  2(Av  oöö,  i Ao  oö  kA- 

V A V / I u i V I f . 

uAi  Av*  rAsli*  ^Atli  ViAi  oAfi  * Xl  tv 
iu  oö^i. 

1$. 

T o a k i a c h. 

1.  ÄgTti  00  &ddg  joußer,  xjg  rg  poc  üxav- 
dakietvt. 

2-  do  t'ou  VTajipgyg  joußer  yfa  aovafd^ 
jrrg,  KO  e dt  do  ßijg  xö^gt  xjg  xooa  r’oo  ßpdot 
joößtr^  Tg  htoaujg  xjg  6fv  ydip  Ktpvdiag. 

3.  e xgrd  do  r'oo  a hgjg^g  jodßtr  ^ ot  KOt 
vodxg  vjd^vg  babdvg,  a?  pooa. 

4.  1TO  xgTü  oo  a t^drtfg  jou^Jer,  xjg  xoop  rg 
ßijg  x6^a  Tg  xoojrdvt  ar«,  xjg  oo  Kdrdg  dgvg 
jooßev  pa  xgrd  voux*  oo  a i$>4irdg  jovßer  xjg 
Kgprdpat  <Tt  Kot  fjivdtdg  pt  joößtr. 

5.  pa  vdaört  ßht  rcx  o/,  xjg  pt  dgpfüt,  t 
vduvji  vfa  jood  vooxg  pg  Kutr  pooa'  xoo  ßirti 

6.  ifo  trt  Kot  &drdg  joößtr  xgru  Kouvgpa, 
w;iAot»Aj'«i  CipSPiH  rouat;' 

7.  pa  uuvg  00  dop  joo^rr  rg  ßgpriTgvg, 
ae  tße  görrg  e ßtjötpg  pbgjoOt  xjg  rg  ßirt  oövg, 
et  vdg  po^  ßd^rSa  ouvg,  xapaxkr^röt  do  rg  po^ 
ßijg  pbgjaot  t vdg  ßd^prda  otivg,  do  r'a  rfg^Jt;» 
arg  pbg  joü^CT. 

8.  c rdxg  rg  ßijg  at,  do  rg  xjgprtjg  bdtgvg 
Kgp  tpdij,  c Ktp  Tg  dpitTg,  t xgp  fjöix. 

9.  ea  Itgp  ifdtjt  at  it<St  youxg  btaautyg 
pbg  pooa^ 

10.  e Ktp  Tg  dp^Tg , ec  net  ouvg  ßirt  rc 
6a6d(  ip,  t vouxg  pg  äi^^vt  pg, 

11.  t itgp  fjoötx  Ka,  Ot  Kfft  apxdyrt  t xg- 
edt/  dovjdet  oo  dgjugrooa. 

. 38* 
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G e g i » c h. 

12.  xaß  VC  äoofi  t'joo  ko 

voox  fiouvdt  fibd'/t  fiivdi  vo9tI. 

13.  KO  xoop  rt  ßiyjt  ot  äzipu  dptjTgviog, 
do  jou  7}(ex  x9do  ßiprtTvi  t voox  xa  pt  ^tUjt 
xptj  ßtriou , KO  tra  t|  vdsfjöjg  do  ^i.jd<rg  vrf« 
do  pt^ji  Tg  K§fi  T dpdfur'  jooßs. 

14.  a't  fioo  do  ijo^ujit  vt  Kpsj  ft(jt  d» 
dd?JiH  vdx  do  xaXgyüj  joußt. 

15.  fji9'  xjoS  xa  babdt  Tg  fdar' jdvgt  Kpa- 
vddj  9d9g,  xjg  itptj  fiije  do  dd^jg  t rjoo  xaxg- 
Cdjs  jooßt» 

16.  vt  Kax  2^pg  Kpa  youx  pg  9t^, 

vt  irax  xipt  Kpa  do  pg  oifvt,  oe  do  dxt‘^  xe 
babdt, 

17.  Kpa  9dv$  rdtpdxgrg  doxj  pc  3oxJ: 
Ttfatfr  xijii  xji  ya  d»Tg » vc  v;‘(Ttfw  npa  vovx  pg 

itpa  vt  yjtrdix  do  pg  vde  trt  do 

dxoj  xt  babdi ; 

18.  TTpa  &itdtv  r5«(^Tf)  xgjd  rdtxg  xjs  va 
d<^T|;  ¥OUM  t ^pg  <rt  xjoä  va  9(irg  xgaroö. 

10.  oo  xoujro6<i  KpiSri  at  do  r*c  itottiy  c 
jou  3a  ßirgt  KO  tcuryi  Kcre  3d3i,  xjt  yc  yjtrdix 
Kpa  youx  pg  difvi  t vjtxdix  izpa  do  pg 

Siifvt  { 

20.  ßipxit  ßgpu  3ipt  joOßty  <st  do  xjdyx 
e do  ßdj(  jo»  y pa  du^dja  do  fg^i'jg,  < joti  do 
j^clpd^^t,  KO  x^ipt  joujg  do  xdix^^x'  pg  ftCip> 

21.  fpoöja  xoop  kjivdt  t»Jgyw/er’  as  { i^t3g 
aa^dTt  trdjg,  pa  ot  xg  Xjivdt  tpgplvg^  ¥0»x  e 
xoojrdv  pa  xg  fgdr^gx,  KptJ  ft^ipir  ot  Xjio» 
vjip(  pg  duvjdxg, 

22.  aäxo»  vt  jo»,  vadri  tdgvi  xivt,  ko  Kgpai 
dotixcp  vdgp  jou.e  do  jo»  fgCöxxr  Cepbpa  joojg, 
xjt  arg  fg^p  aovT  joo  a pdf^t  vjtpi. 

23.  Kpa  p'  <tr'  kotvi 

Kgp  fjavt  ßgprg,  ßgpTt  &ipi  jooßt,  xjt  aa 
x'  t xgpxövt  babdtx  pt  ipgvtx  rtp  jo»  a tK 
jovßc. 


I«. 

T o g k i 8 « b. 

12.  t 9t  doupg  xg  rjipa  xap  Kgp  Tg  dg'yi 
jovßtXt  KO  vooxg  poovrvt  t(  pbdx  vdaaxi. 

13.  pa  xoup  Tg  ßijg  at  anipTt  i trg  ßgpri- 
xgag,  do  x'o»  9g<pröjg  joußtr  fj(3g  rg  ßgpxi^ 
rgyg>  at  Kat  do  rg  po^  3Ü7g  vfa  ßtxio»,  ko  do 
T|  ^uTg  fjt3'  axu  xjg  do  Tg  dtfjdjg , t do  x’ou 
dgfXt'jgjoOßcT  fjt&'  axd  xjg  do  xg  ß(jgvg. 

U.  at  do  T|  vdtppdjg  po»a , at  Kat  vpa 
Ipsa  do  xg  pdppg,  t do  t’ou  dg^xöjg  jo»ßtt. 

15.  yj(3g  aa  xa  babdt  xg  plaxg  juvg,  Kpa-> 
avddj  3aräg , xjg  do  rg  pdppg  vfa  Tg  ^^arg  c 
do  x'ov  dg^djg  joüßet. 

16.  Kgp  yjg  T^UfCf.  t vouxg  pg  3(xvt,  t Kgp 
vjg  xSixgCg,  t do  Tg  Pi  dixvt,  at  nat  o»vg  ßtxt 
xt  babdt. 

i 7.  dävg  9a  raa  vfa  paßtxix’  rr*y  vjipt  pt^ 
xjdxgfitvt:  T^gdfrg  xgju  xjg  va  &dxg  vißcx  Kgp 
vjg  xdixgyg  t vooxg  pg  dix^tf  * ^ip  vjg  x3i- 
xgCg  t do  rg  Ml  dixvt  f t xjg  oovg  ßtxt  xt  babdt ; 

18.  &tS3vg  9a  T^g^rg  xiju  xjg  3uTg  vjg 
raixgyg',  vootg  xuuKgxdtpg  atx3  3öxg. 

19.  vjdxo»  9a  laooi  xjg  doudijvg  xg  Ktixv 
arg',  t oo  3ox'  axopt:  Kgp  xgxg  xgpxövt  vjipt  pt 
xjdxgptvg,  at  Kat  oü  3ax3g  joößtxi  Kgp  vjg 
xdixgCi  t vooxg  pt  3ixvt , t na  Kgp  vjt  xäixgyg 
t do  Tg  pg  ; 

20.  ßgprer,  ßiprix  oo  3ap  jaußer,  xjg 
jo»  do  Tg  xjdij'  e du  xg  popokotOvt  ^ boxa  do  xg 
fgCdvtxgf  t jooßet  do  Tg  x^kpdvtyt,  ko  ^ekpt 
jooatx  do  Tg  xdgvtvg  vdg  fi^p. 

21.  fpodaja  xoop  Kjii  xa  X^kp,  at  Kat 
ip9i  xox*  tadty,  ko  xoop  rg  Kjikg  djdkjgvg, 
voox'  c xowxvvcxg  pi  3xpgvftpvg  vfa  fg%ip(t  at 
Kat  oo  kji  vjtpt  vdg  6org. 

22.  e jou  a9d  vdaart  xjivi  jikp , pa  do 

t‘<#ü  ffox  Kgpa^i,  t do  r'o»  fg^övtrg  CimI/m* 
jooaty,  t fgTtpvg  roüaty  da  rg  pog  c pdppg 
vjtpi  vfa  jo»3.  , 

23.  c pb'  arg  dixg  du  xg  pog  pg  Ktirvt 

puöa  Kgp  vdovjg  ßgpxix,  ßgpxix  ou  3op 

joößtr,  xjg  x3do  tfdpg  Koövg  xjg  r’c  xgpxövt 
babdtx  pbg  ipgp  rtp,  du  x'oo  a aKg  jooßtx. 
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VI. 

Historisches. 


Alle  Zeit. 

war  uiu  bi»  jettt  nicht  rcr^nnnt.  die  zu  einer  zUen  Geaehiehte  der  Albtneseo  bo- 
nölhig(«D  Vorstudien  zu  mnchen,  dieselbe  steht  such  mit  der  vorliegunden  Aufgabe  in  keinem 
oothweodigen  Zusammenhänge;  wir  besebrünken  uns  daher  darauf,  hier  einige  allgemeine  Ge> 
sichtspunkte  anzudeuten,  die  sich  uns  im  Laufe  unserer  Arbeiten  darboten,  und  auf  den  Einfluss 
aulmerksam  zu  machen,  welchen  die  im  vorigen  Abschnitte  behandelten  Thesen  auf  die  Anschauung 
der  alten  Geschichte  Qberhaupt  Bussern. 

Die  ältesten  geschichtlich  bekannten  Bewohner  von  Hellas  sind  die  f'elasger  '):  ob  sie  die 
neben  ihnen  genannten  Lelcger,  Kurelen,  Epeer,  Kaukonen  ala  Zweige  einbegrilTen  oder  nicht, 
braucht  hier  nicht  untersucht  zu  werden . dass  sie  aber  unter  den  vorbelleniscben  Stämmen 
im  Lande  die  mächtigsten  waren,  das  bezeugen  die  Quellen  einstimmig^).  Argos,  Arkadien, 
Attika,  Böolien  und  Thessalien  waren  ihre  Hauptsitze,  und  in  den  erstereo  stellt  sie  die  Sage 
als  Autoebthonen  dar,  d.  h.  die  Erinnerung  an  ihre  einstige  Einwanderung  war  dort  verwischt,  — 
Hatten  sie  die  Bildung,  von  welcher  zahlreiche  Spuren  Zeugniss  geben,  aus  ihren  früheren  Sitzen 
mitgebraebt,  war  sie  ihnen  aus  Phünicien  oder  AegAplen  zugeführt,  oder  kreuzten  sich  bei  ihnen 
zwei  Cullurströmungen,  welche  einem  gemeinsamen  Urquell  entsprungen  waren?  — Auch  diese 
Fragen  gehören  nicht  in  den  Bereich  unserer  Untersuchungen;  wir  bemerken  daher  bloss,  dass 
uns  nicht  nur  die  Zeugnisse  für  die  nähere  Beziehung  der  Phdnieier  (Hyksos?)  zu  den  Pelas- 
gern,  sondern  auch  für  die  geistige  Einwirkung  der  ersteren  auf  die  letzteren  unbestreitbar 
dünken,  und  dass  wir  uns  sogar  zur  Annahme  berechtigt  hallen,  dass  den  Hellenen  die  phOnIcisehe 
Schrift  durch  die  Vermittlung  der  Pelasger  zukam.  weil  sie  diese  sonst  schwerlich  „die  peita*'  , 
gische”  gensnnt  hätten,  doch  wollen  wir  hiermit  keineswegs  den  Zeitpunkt  bestimmen,  wann 
die  Uebertraguog  Statt  hatte*}. 

Zu  diesem  in  Akerbau,  Baukunst  und  GOfterwesen  wohlerfahrenen  Volke  wanderten  nun 
die  Hellenen  von  Norden  herkoinmend  als  Eroberer  ein,  und  verdsulen  dasselbe  verraOge  ihres 
geistigen  Uebergewichtes  in  der  ^Vrt,  dass  schon  zu  Herodot’s  Zeilen  die  peUsgisebo  Sprache 
io  Hellas  nicht  nur  ausgestorben,  sondern  über  ihren  Charakter  keine  Kunde  mehr  zu  erhalten 
war.  Sicher  nahmen  aber  auch  die  Sieger  vieles,  namentlich  im  Götterwesen,  vielleiclit  auch  in 
Sitten  und  Bräuchen,  von  den  Unlerwurfencn  an*). 

Allen  Anzeichen  nach  erfolgte  diese  Emwanderung  nicht  auf  einmal,  sondern  stosswelse,  viel- 
leicht io  langen  Zwischenräumen*).  Arkadien  scheint  sich  auch  von  der  letzten  Ueberschichtung,  bei 
welcher  wohl  schon  überall  Hellenen  zu  Hellenen  wanderten,  frei  erhalten  zu  haben;  gleichwohl  ist 
sueh  diese  Landschaft,  sobald  wir  sichere  Kunde  von  ihr  erhalten,  bereits  vollkommen  hellcmsirt*). 

Den  Einfluss,  welchen  die  so  gefassten  hellenischen  Urzustände  auf  die  Anschauung  ihrer 
Fortentwickelung  äussern,  wollen  wir  mit  einem  Worte  Napoleons  bezeichnen,  welcher  die  französische 
Revolution  als  den  Aufstand  der  Gsilier  gegen  die  Franken  defloirt,  denn  diese  Auffassung  ist 
richtig,  sobald  man  unter  den  so  benannten  Elementen  nicht  strenge  die  NacbkomiDen,  sondern 
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die  Nachfolger  der  Sieger  uod  Besiegten  in  die  au»  der  rrfinkischen  Eroberung  berrorge- 
gangene  Volksgliederung  und  Staatsordnung  versteht.  — Zwar  wire  es  nicht  nur  einseitig, 
sondern  gradezii  falsch,  wenn  man  diese  Auffassung  auf  den  später  io  Athen  und  andern  griechi- 
schen Stidten  geführten  Verfassungskampf  übertragen,  und  ihn  als  die  Reibung  des  hellenisch- 
aristokratischen  mit  dem  pelasgiscb  - deiiiukratischen  Elemente  darstcllon  wollte;  wir  glauben 
aber,  dass  jener  ursprüngliche  tiegensaU,  wenn  er  auch  nicht  als  Basis  der  inneren  hellenischen 
Geschichte  betrachtet  werden  darf,  dennoch  gar  manches,  sonst  schwer  tu  Begreifende  auf- 
klfirt,  und  dass  dessen  Nachwirkungen,  wenn  auch  unler  anderen  Formen  versteckt,  bis  in  die 
historischen  Zeilen  bineinreichen.  Die  Athener  Plebs,  welche  dein  einfachen  Kriegerataate  in  Sparta 
mangelt,  scheint  uralt  xu  sein,  uod  ein  complicirtes  Berdlkerungsverhiiltniss  voraus  zu  setzen; 
dieses  aber  gibt  uns  wiederum  den  Schlüssel  zu  der  bis  jetzt  unerreichten  geistigen  Entfal- 
tung, «'eiche  Athen  auf  seinem  Höhepunkt  den  staunenden  Blicken  der  Nachwelt  darbietei.  Die 
Ausführung  dieser  Ansichten  möchte  hier  zu  weil  führen;  wir  beschränken  uns  daher  auf  ihre 
Andeutung,  und  wenden  uns  zu  den  nördlichen  Brüdern  der  hellenisirten  Pelasger. 

Hier  tritt  uns  sogleich  ein  sehr  beachteoswertber  Unterschied  entgegen;  während  sieb  die 
südlichen  Pelasger  als  Autochthonen  betrachten,  scheint  sich  bei  allen  nördlichen  die  Sage 
ihrer  Einwanderung  erhalten  zu  haben. 

Beginnen  wir  mit  den  thessalischen  Pelasgern.  ihre  anscheinend  älteste  Sage  ^),  nach  welcher 
sic  dem  Rufe  des  Pelorius  folgen,  der  ihnen  die  Nachricht  vom  Ablauf  des  thessalischen 
ßinnensces  gibt,  möchte  eher  auf  einfacher  Naturanschaunng,  als  auf  einem  geschichUicheo 
Factum  fussen.  Historischer  klingt  die  Erzählung  des  Dionys  von  Halikarnass  *),  der  zu  Folge 
sechs  Menschenalter  nach  Pelasgus,  dem  Sohne  des  Zeus  uod  der  Niobe,  welcher  dem  Volke 
den  Namen  gab,  eine  pelasgische  Colonic  von  dem  peloponDesiscben  Argos  unter  der  Führung  von 
Aehaeus,  Phytbius  uod  Pelasgus,  Söhnen  der  Larissa  und  des  Poseidon,  sieh  in  Thessalien  fest- 
setxt.  nachdem  sie  die  früher  dort  wohnenden  Barbaren  vertrieben  halte.  Ob  in  der  so  vorge- 
trageoen  Sage  eine  spätere  Conjectur  versteckt  sei,  weiche  die  thessalischen  Pelasger  mit  den 
argivischen  verknüpfen  will,  wissen  wir  nicht;  aber  die  ausser  aller  Verbindung  mit  dem 
arfivischen  Pelasgus  stehende  Abstammung  der  drei  UoloniefÜbrer  von  einem  andern  Hauptgott, 
und  einem  zwar  pelasgiscben,  aber  In  dem  argivischen  Stammbaum  nicht  figurirenden,  weib- 
lichen Namen,  ist  sehr  Verdacht  erregend. 

Diese  Pelasger  werden  nun  wiederum  nach  aeefas  Hensehenaltern  von  den  Kiireten  und  Lele- 
gern.  die  jetzt  Aetoler  und  Lokrer  heissen,  und  vielen  andern  am  Parnass  wohnenden  Völkern 
verdrängt,  welche  von  Deukalion,  einem  Sohne  des  Prometheus  und  Clymenes,  einer  Tochter 
des  Poseidons,  geführt  wurden.  Die  Vertriebenen  zerstreuen  sich,  einige  flüchten  nach  Kreta 
und  den  Cykladen,  andere  nach  Hesli&otis,  Böotien,  Phokis  oder  Enböa,  andere  an  die  klein- 
asiatische Küste  und  deren  benachbarte  Inseln;  der  HaupUtock  aber  geht  zu  den  Verwandten 
nach  Dodona.  — Man  möchte  auch  in  dieser  Erzählung  des  Dionysos  den  Versuch  vermuthen, 
das  Dasein  pelasgisclier  Völker  an  alten  erwähnten  Punkten  zu  erklären,  denn  solche  Colonisa- 
tionen  setzen  eine  .Marino  voraus,  und  diese  könnten  nur  die  Umwohner  des  pagasäischen  Busens 
besessen  haben,  denn  das  das  übrige  Thessalien  bespülende  Meer  wird  von  dem  Hinterlande  durch 
Pelion  und  Ossa.  man  möchte  sagen  hermetisch,  abgeschlossen;  der  von  Süden  kommende  Deuka- 
lion musste  aber  gerade  die  offenen  Seegegenden  zuerst  besetzen. 

Kamen  die  Hellenen  nun  auf  die  geschilderte  oder  auf  andere  Weise  in  den  Besitz  von 
Thessalien,  das  hellenische  Element  schlug  dort  so  feste  M'urzeln,  dass  es  auch  eine  ROekerobe- 
ruiig  des  Landes  durch  die  vertriebenen  Pelasger  überdauert,  und  sie  wenigstens  der  Spreche  nach 
in  Hellenen  verwandelt.  Von  diesem  Ereignisse  hat  uns  Herodot  nur  eine  gelegentliche  Notiz 
erhalten,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  die  Eroberer  auch  hart  auf  den  hellenischen  Norden 
drückten;  er  erzählt  nämlich,  dass  die  Phokeer  die  Thermopylen  aus  Furcht  vor  den  Thessaliern 
befestigt  hätten,  als  diese,  aus  Thesprotien  kommend,  das  Aeoliache  Land  (Tbessaiten)  besetiten*)- 

Wie  der  herrschende  thessalische  Kriegeradel  bei  den  Alten  geschildert  wird,  zeigt  er  grosse 
Aehnlicbkeit  mit  den  heutigen  Albanesen;  der  Trieb  nach  persönlicher  und  localer  Unabhängigkeit 
überwiegt,  und  lässt  es  nie  zur  Concentration  der  Gesammlkrifte  kommen;  — • die  Aleuadcn  sind 
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ebenso  Hersclidcn.  wie  die  mskedoQischen.  lynkeatischen  und  molossitchen  KSoige,  und  bilden 
ftls  solche  dss  erste  Geschlecht  im  Lande,  aber  die  Konigskrone  entgeht  ihnen;  — der  Krieg 
ist  auch  hier  Handwerk,  daher  Sdldnerei  im  Schwünge  und  der  Aekerbau  fcracbtol;  dabei 
sind  Wankelmuth,  UnzuvorUssigkeit,  Leichtsinn,  Prunkliebe  und  übermässige  Tanzlust  vorherr- 
schende Chamkterzüge. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  thessaliscben  Ucberliefcrung,  welche,  wenn  sic  auch  wie 
eine  arebSologische  Conjectur  anmutliet,  in  mehrfaciier  Hinsicht  beachtenswertli  isL  Slraho  sagt 
in  seiner  Beschreibung  von  Armenien  "*) : „Ueber  dies  V’olk  berichtet  eine  alte  Erzählung  folgendes : 
Armenos  aas  Armenien,  einer  thessaliscben  Stadt  nm  Uuibe-See  sog,  wie  es  heissL  mit  Jason 
nach  Armenien,  und  die  Leute,  welche  mit  Kyrsiios,  dem  Pharsalier,  und  Medios,  dem  LarissSer, 
unter  Aleiander  gedient  halten,  behaupten,  dass  nach  diesem  Armenien  benannt  worden  sei. 
Von  den  Gelehrten  des  Armenos  bitten  die  einen  sich  in  der  Akiliseoe  niedergelassen,  welche 
früher  den  Sephenen  gehörte,  die  andern  aber  in  Syspiridis  bis  Kalachene  und  Adiabciie  aus- 
serhalb der  armenischen  Grinsen.  Auch  die  armenische  Tracht  soll  thessalisch  sein,  s.  B.  die 
tiefberabreicbenden  Chitonen,  welche  in  den  Tragddien  thessalische  hiessen,  und  auf  der  Brust 
gegürtet  werden,  ebenso  wie  die  Oberkleidor,  welcher  sieh  die  Schauspieler  nach  dem  Muster 
der  Thestalier  bedienen,  denn  diese  bedürfen  einer  solch  barocken  Tracht;  die  Thcssalier  tragen 
unter  allen  Hellenen  die  längste  Kleidung,  vermulhlich  weil  sie  die  nördlichsten  und  kiltesleu 
Gegenden  bewohnen.  — Auch  die  Vorliebe  für  die  Reiterei  soll  Tliessalierii  und  .Medern  gemeinsam 
sein.  Den  Herreszug  des  Jason  bezeugen  auch  die  Jasonien,  von  weichen  die  Machthaber  einige, 
nach  dem  Mutter  des  von  Parmeoio  in  Abdera  gebauten  Tempels  errichtet  haben.  Ferner  glaubt 
man,  der  Arazes  sei  nach  dem  Pencios  benannt  worden,  denn  auch  dieser  habe  Artxes  geheissen, 
weil  er  den  Ossa  vom  Olympe  getrennt,  und  Tempo  durehgerissen  habe.  Auch  der  in  .Armenien  von 
den  Bergen  herabkoinmende  Fluss  toll  sich  vor  Alters  ausgebreitet,  und  in  der  tiefer  gelegenen  Ebene 
einen  See  gebildet  haben,  weil  er  keinen  Abfluss  halte.  Jason  aber  habe  nach  dem  Vorbilde  von  Tempo 
den  Durchstich  gemacht,  durch  welchen  nun  das  Wasser  nach  dem  Kaspischen  Meere  ablliesst 
und  von  da  an  liege  die  Arazische  Ebene  trocken.**  — Auch  Acnianen  sollen  in  zwei  .Armenien 
benachbarten  Strichen  wohnen,  und  sogar  einige  Thracier  hinter  Armenien  fn  .Medien  sitzen. 

Die  hier  erwähnte  lange  thessalische  Tracht  möchten  wir  dem  peLsgischen  Adel  zuweisen, 
denn  die  der  dort  wohnenden  hellenischen  Heloten  war  wohl  schwerlich  ein  passendes  .Muster  Hir 
die  Mimen.  Die  allerthQmliche  Tracht  auf  der  Halbinsel  scheint  dberbaupt  lang  gewesen  zu  sein,  ob 
sie  aber  den  Pelasgcrn  cigenthümlich,  steht  dahin,  wenigstens  wird  der  in  Athen  einwanderode 
Theseus  Von  den  am  Wege  arbeitenden  Werkiculen  seiner  langen  Tracht  wegen  verspottet,  und 
sie  findet  sich  auch  noch  häufig  auf  alten  Vasengemulden,  die  der  peUsgisehen  Zeit  nicht  ange- 
bören  können.  — Davon  abgesehen  muss  die  Uebereinstimraung  der  thessaliscben  und  armenischen 
Tracht  in  die  Augen  fallend  gewesen  sein,  um  von  den  Alten  bemerkt  zu  werden.  Was  aber  in 
der  Stelle  von  Jasonischen  Wasserbauten  gesagt  wdrd.  das  klingt  allerdings  sehr  pelasgisch. 

Aber  nicht  bloss  die  Armenier,  sondern  auch  ihre  Nachbarn,  die  Albaner,  gelten  trotz  ihrer 
26  Sprachen  für  Abkömmlinge  zurückgebliebener  Argonauten 

Wichtiger  ist  für  uns  eine  andere  Ansicht  des  Alteribumes.  welche  von  SchriflstoUern  der 
verschiedensten  Zeiten  ausgesprochen  wird,  es  ist  die  von  der  phrygischen  Abstammung  der 
Arroeoier;  dieser  Glaube  hatte  auch  seine  guten  Gründe,  denn  in  X.erxes  Zug  haben  beide  denselben 
Führer  und  dieselbe  WalTenrüstung.  dieSprachen  beider  Volker  waren  nahe  verwandt  und  beide 
lebten  in  unterirdischen  Wohnungen  Diese  Sitte  war  aber  such  den  europäischen  Dardanem 
gemein,  und  findet  sich  noch  heute  bei  den  Wlachen,  die  nördlich  von  der  Donau  wohnen 

In  diesem  Zusamraenhaoge  gewinnen  für  uns  zwei  Angaben  Bedeutung,  w<dche  ihnen,  wenn 
sie  allein  stünden,  versagt  werden  müsste.  Nach  der  einen  **)  stammen  die  Illyrier  aus  Persien, 
und  in  der  andern  werden  die  Dalmater  Armenier  und  Phrygier  genannt. 

Zum  Beweise,  dass  es  auch  andere  Völker  io  Europa  gab,  bei  denen  die  Sage  von  ihrer 
Abstammung  aus  Medien  gangbar  war,  lässt  sich  das  aaffuhren,  was  Uerodot  von  den  Sigynncn 
erzählt,  nämlich,  dass  sie  sich  raedisch  kleideten  und  aus  Medien  zu  stammen  behaupteten.  Die 
Sigynoen,  von  denen  Herodot  aelbst  leider  nichts  mehr  zu  tagen  weist  waren  aber  Nachbaren 
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der  iilyrischen  Henefer,  die  wiederum  von  «liatlschen  Dardaoen  and  Paph)aj?onen  abatammeo 
wollten. 

Dieaer  Ideen^ang  führt  nun  von  selbst  auf  die  Sagen,  welche  sich  auf  koldiiscbe  Colonisationen 
amjonischen  Meere  beziehen,  und  die  Ursache  zu  sein  scheinen,  dass  die  Argonauteosage  Jason  seinen 
Rückweg  durch  dieses  Meer  nehmen  lässt,  und  so  kömmt  man  bis  za  der  Frage:  ob  der  Ableitung 
der  Albaner  und  Armenier,  von  zurückgebliebenen  Argonauten,  der  Anknüpfung  der  Perser  an  den 
Stammhaaro  des  Perseus,  und  der  Meder  an  den  de«  Kekrops  etwa  mehr  als  blosse  Worlspielerei 
zu  Grunde  liege?  Sollten  hier  etwa  dunkle  Erinnerungen  an  die  alte  asiatische  Heimath  versteckt 
sein?  bestimmen  zu  wollen  was  davon  Pelasgern,  was  Hellenen  zukrimmt.  wSre  mehr  als  verwegen, 
genug,  wenn  bei  den  alten  Völkern  der  Halbinsel  solche  Andeutungen  überhaapt  noch  voriiegen. 

Ob  die  obigen  Angaben  von  der  Abstammung  der  lifyrier  aus  Persien  und  Armenien  mit 
der  Einwanderung  der  Phrygier  unter  Oardanus*’)  zu  verbinden  seien,  welche  bis  zum  Peneios 
und  dem  jonischen  Meere  vordrang,  lassen  wir  gleichfalls  dahin  gestellt  sein,  und  beschrfinkon 
uns  auf  die  Andeutung,  dass  ale  auch  ohne  diese  Vermittlung  durch  die  Parallelen  in  der 
geographischen  Xomenclatur  von  Hlyrien  einerseits  und  in  der  von  Armenien  und  Medien  ande- 
rerseits eine  auflallonde  HestStigung  erhalten.  Wer  aich  mit  solchen  Vergleichen  beschönigt  hat, 
der  weiss , dass  sich  durchweg  von  Land  zu  Land  nähere  oder  entferntere  Parallelanklänge 
auffindon  lassen,  und  dass  dieselben  daher  nur  dann  Beachtung  verdienen,  wenn  sie  zahlreich  und 
in  ihren  Formen  identisch  sind.  Dies  ist  aber  hier  der  Fall, 

Im  heutigen  Albanien  finden  aich  die  Formen  Arben  und  Armeng  wie  dort  Albanien  und 
Armenien  **).  Der  heutige  Arfen-Fluss,  von  dem  im  ersten  Abschnitte  viel  die  Rede  war,  entspricht 
dem  armenischen  Arsanias  (auch  ein  Nebenfluss  des  Euphrat  heisst  jetzt  Arsen)  und  noch  mehr 
der  Form  oder  alt  Arznim,  dort  ist  auch  ein  See  Lychnitis.  — Die  niedisch-armeniftchc 

Landscbaftsendung-j^vir)  correspondirt  der  gegisehen  auf-fW.  — Die  armenische  Landschaft 
und  der  bei  den  makedonischen  Bisalton.  — Die  armenische  Landschaft  Otenc  oder 

Hotene  und  die  heutigen  Chotti  (deren  I.andsrbaft  Xorrevi  heissen  wurde)  bei  Skodra. 

In  Medien  (alt.  Test,  Madai)  die  Hanavoi^  bet  llerodol  Maxir^voix  — in  Mittelalbanien  der 
Fluss  i/drf,  best.  Mazja,  die  Landschaft  nun  demselben  Mav-t  (könnte  aber  auch  Uaxivi-a 
heissen)  und  der  Bewohner  J/(ir)c(V'(  **).  Der  heutige  See  von  Wan  in  Armenien  hiess  im  AUer- 
thume  3Javx(fXv^  XifAv^  und  dies  soll  nach  Strabo  meergrün  bedeuten. 

Die  medisohe  Landschaft  'Ekoiiai^  **).  Die  makedonische  Landsehafl'^>ltftz{a  mit  der  Stadt 
'f/o/ia,  und  die  licilischen  EXufiott  welche  die  Sage  von  Troja  noch  vor  dessen  Zerstörung  nach 
Sicilien  ausw'andern  lässt. 

Oie  medtsche  Stadt  Fd^a^  welche  bekanntlieb  Schatz  bedeutet ; — ydc-(  alb.  die  Freude, 
ich  erfreue,  ich  freue  mich;  — entsprechend  scheint  das  türkische  chäsi  Freude, 

Vergnügen  und  ehasinc  Schatz.  — 'E^ßdrava,  'Axßdrava  oder  *Ar:nßd7avai  (?)  ßardz-t  alb.  Ort, 
Heimath  ^^).  — In  Medien  heisst  eine  Stadt  Ad/ihnra,  eine  andere  Xdpaxa;  in  Armenien  eine  Land- 
schaft X’fpazTfvi}  (in  Hirkanien  ein  District  EipaxivXjt  in  Sarmatiu  asiat.  ein  Volk  oder 

Xipa*r,¥o().  Der  See  lupaxut  **),  von  dem  Syrakus  seinen  Namen  hat.  Etjppdxo  ist  einer  der 
Hauptorte  der  Pinduswlachen;  der  Dorfnamo  ^apaxivixu  wiederholt  sich  in  Südalbanien  und  Grie- 
chenland (z.  B.  an  der  Ostküsle  von  Nordeuböa  südl.  von  Munduti);  bei  solch  ungeheurer  Verbreitung 
desselben  Namens,  der  allem  Anscheine  nach  dieselbe  Wurzel  hat,  wagen  wir  über  dessen  Bedeu- 
tung keine  Vermuthung,  und  notiren  einfach  zar  Berücksichtigung  das  albanes.  Wort  at>pf}t-a  Kr&be 
(in  Berat  auch  Schimpfwort),  davon  aoppdx^ofj,  walUch.  sarrük  nichlawürdig.  — In  der  Volks- 
rausterkarte  der  Sarniatin  asiatica  finden  sich  als  Nachbaren  die  Tobaxot  und  die  Xipßoit  welche 
Plinius  Serbi  nennt.  Die  Kcpxirat  (Tscherkessen)  wiederholen  aich  in  den  Cerccti  montes  der  nörd- 
lichen Wand  des  oberen  Peneiosthales;  wir  notiren  hierzu  frageweise  das  alban.  xjapx-ot)^  plur. 
xjdpxi-Tt  Kreis  (it&l.  cerchio),  die  Begriffe  Berg  und  von  Rundung  liegen  aich  häufig  nahe**). 

Die  gegebenen  Muster  mögen  hinreichen,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  merkwürdigen 
Parallelismua  zu  richten;  wir  haben  nur  das  Schlagendste  aOsgewfiblt;  unter  der  Hand  des 
Spnchgelehrten  wird  sich  der  Katalog  noch  bedeutend  vermebren,  denn  es  fehlt  nicht  an  ander- 
weitigen AnkUngen. 
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So  riel  ron  TbosMUern  and  Illyriern.  — Aber  nach  die  Segen  der  einzelnen  epirotisohen 
und  makedonischen  Völkerschaften  bezeichnen  diese  nicht  als  Auluchthonen,  sondern  haben 
die  Erinnerung  an  ihre  Einwanderung  erhalten..  Die  f’Sonen  (Dardanen?)  leiten  sieh  ron  den 
asiatischen  Teukrem  ab;  die  Bottifier  wollen  ihre  makedonischen  SitiK  erst  nach  den  abenleuer* 
liebsten  Zögen  erreicht  haben;  die  .Makedonen  kommen  aus  lllyrien.  und  wenn  sich  die  Eliinio- 
ten  ron  einem  Tyrrheoerkönig  Klymos  *')  ableiten,  der  in  Makedonien  einwanderte.  so  heisst 
dies  wohl  dasselbe,  denn  wir  haben  den  'ryrrhenornamen  in  Albanien  einheimisch  gefunden. 
Die  ilteste  uns  von  Plularch  erhaltene  Sage  der  Kpiroten  beginnt  mit  der  Einwanderung 
des  Pelasgus  und  Phaeton. 

Wir  müssen  darauf  verzichten,  diese  verschiedenen  Sagen  nach  ihrer  Reihenfolge  zu  ord> 
nen,  oder  das  Verhiltniss  der  europäischen  Phrygier  zu  Illyriern,  Makedonen  und  Epiroten 
näher  za  bestimmen;  wir  beschränken  uns  darauf,  alle  diese  Sagen  als  ebenso  viele  Zeichen 
eines  lang  dauernden  Völkerwogens  in  den  uns  beschäftigenden  Ländern  aniusehen,  durch 
welches  das  Bewusstsein  ursprünglicher  Verwandtschaft  bei  den  späteren  Nachkommen  leicht 
verwischt  werden  konnte.  Nur  so  viel  ist  uns  wahrscheinlich,  dass  die  makedonische  und  eli- 
miotiaehe  Sage  als  Rückschläge  gegen  die  allgemeine  Richtung  der  Urwanderungen  ron 
Osten  gegen  Westen  zu  fassen  sind,  und  daher  auf  eine  bedeutende  Kraflentwickolung  des 
damaligen  Albaniens  hindeuten,  welche  sich  auch  aus  der  von  Epirus  ausgehenden  Einwande- 
rung der  pelasgischen  Tbessalier  in  das  nach  ihnen  benannte  Land  ergibt.  Dass  diese  Bewe- 
gung durch  den  Druck  mächtigerer  Völker  veranlasst  worden,  welche,  in  Albanien  einwandemd, 
jene  aus  ihren  dortigen  Sitzen  vertrieben,  ist  nach  der  Lage  und  dem  Charakter  des  Landes 
weniger  wahrscheinlich,  als  die  Vermulhung,  dass  sich  etwa  den  albaneaischen  Pelasgern  der 
frühere  Abzugscanal  für  ihre  überflüssigen  Kräfte  nach  Italien  verschloss,  und  diese  sich  nun 
rückwärts  wandten.  Ein  ähnliches  Uebcrspnideln  der  albanesiseheu  Bevölkerung  gegen  Osten 
wiederholt  sich  am  Ende  des  Mittelalters;  wir  werden  darauf  weiter  unten  zuruckkommen. 

Dieser  östliche  Rückschlag  der  epirotisch-illyrischen  Pelasgcr  (rilft  im  Süden  Thessalien, 
im  Norden  Makedonien.  Dass  er  im  ersteren  Lande  die  Gründung  der  hellenisch-äolischen  Co- 
lonien  an  der  kteinasiatiachen  Küste  zur  Polge  hatte,  darf  wohl  als  ausgemacht  betrachtet  wer- 
den, und  wird  auch  durch  die  Naturbeschaffenheil  des  Landes  bestätigt;  die  Eroberung  gebt 
von  Westen  aus,  und  drängt  also  alles,  was  sich  von  den  alten  Bewohnern  nicht  unterwerfen 
will,  nach  dem  Pagastiseben  Meerbusen  zu.  wo  von  Alters  her  die  Schifffahrt  blühte.  Ob  aber 
diese  Eroberung  auch  den  Anstoss  zu  der  dorischen  Wanderung  gab.  ob  ferner  die  Eroberung  von 
Thessalien  und  Makedonien  derselben  oder  verschiedenen  Zeiten  angehören,  ob  die  Erobe- 
rung von  Makedonien  die  Rückwanderung  der  Phrygier  nach  Asien  veranlasste,  auf  alle  diese 
Fragen  haben  wir  keine  bestimmte  Antwort  Fassen  wir  aber,  was  uns  von  der  makedonischen 
Urgeschichte  bekannt  ist,  unter  einem  Gesichtspunkte  zusammen,  so  dünkt  uns  die  Annahme 
natürlich,  dass  der  Zug  der  Pelasger  gegen  Osten  so  lange  angedauerl  habe,  bis  sich  die 
Angesessenen  kräftig  genug  fühlten,  die  Nachdrängenden  aufzuhalten,  und  dies  geschah  mit 
Gründung  der  makedonischen  Dynastie.  Es  bedurfte  aber  von  ihrer  Entstehung  an  bis  auf 
Philipp  den  Zweiten  der  grössten  Anstrengung,  um  diese  Nachdrängenden  abzuwebren,  und 
mehr  als  einmal  stand  das  Reich  auf  dem  Punkte,  ihrer  Wucht  zu  erliegen. 

In  diesem  Vertheidigungskainpfe  scheint  die  makedonische  Königsmacht  mehr  als  durch  die 
Eroberungen  im  Osten  und  Süden  erstarkt  zu  sein,  denn  dass  sie  Anfangs,  weil  aus  dem  Stamm- 
verbande  faervorgegangen,  sehr  gering  war,  dass  dieser  Stammverband  die  Grundlage  der 
Reicharerfassung  noch  in  geschichtlicher  Zeit  bildete,  das  ergibt  sich  aut  den  wenigen  hierüber 
erhaltenen  Angabe».  Die  richterliche  Gewalt  stand  ja  nicht  dem  Könige,  sondern  der  Gesammt- 
beit  tu  '*),  und  noch  zu  Zeiten  Alexanders  des  Grossen  gliederten  sich  die  Hetären  nach 
Stimmen  ’*).  Wie  mächtig  die  Idee  des  Stamm-  und  Faroilienbandes  in  die  makedonische 
Volksanschaaung  eingrifT.  dos  beweist  vor  Allem  die  Satzung,  nach  welcher  alle  Verwandten, 
derjenigen,  welche  sich  wider  den  König  verschworen  halten,  dem  Tode  verfallen  waren 
Ea  ist  dies  nichts  weiter  als  ein  Corollar  zu  dem  bei  stolzen  albaneslschen  Familien  herrschen- 
den Gedanken,  dass  einfache  Talion  den  an  ihrem  Geschlechle  begangenen  Mord  nicht  sühnen 
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könne  zu  welchen)  nber  hier  noch  die  Rücksicht  tritt,  dies  der  König  nicht  nur  der  beste 
Mann  im  Volke,  sondern  euch  der  Nachkomme  des  SUmmheros  war. 

Wer  mit  diesen  i)alcn  das  VerhSllniss  r^gleicht,  in  welchem  der  eiozeloe  Mskedone  zu 
seinem  Könige  sltnd,  der  wird  die  schlagende  Aclinlichkeit  schwerlich  verkennen,  welche  zwischen 
makedonischem  Wesen  und  den  ZusUnden  der  albsnesiscbcn  Bergstammo  besteht,  wie  dieselben 
oben  geschildert  worden,  der  wird  auch  bei  der  Frage  nicht  zweifelhaft  sein,  ob  sich  die  Makedunen 
in  dieser  Hiiuichl  zu  den  Albanesen,  oder  zu  den  alten  Hellenen  stellen,  denn  diese  letzteren 
halten  die  C'iiKurstufe,  auf  welcher  die  klakedonen  vor  Philip|>  H.  standen  und  jene  Aibanosen 
noch  heute  stehen,  bereits  zu  der  Zeit  überwunden,  als  sie  In  die  (jescbichte  eintreten. 

Wir  Wüllen  hier  noch  auf  einige  uns  aus  der  alten  makedonischen  Zeit  erhaltene  Daten 
aufmerksam  machen,  welche  anf  den  Zusammenhang  der  Makedonen  mit  dem  Westen  hindeuten. 

Von  Perdikkas.  des  Ahnherrn  Sohn  Argaos,  ist  uns  die  Notiz  erhalten,  dass  er  der  erste  **) 
gewesen  sei,  welcher  in  Makedonien  Mauern  baute,  M'ir  kennen  aber  kein  anderes  Land,  weN 
ehes  eine  gleiche  Anzahl  von  kyklopischcu  Mauerresten  aufiuwciscn  hüte,  als  Epirus.  Pou» 
qucvillc  hat  deren,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  an  00  aufgefunden;  die  Zahl  liesse  sich  aus 
Leake  noch  bedeutend  vermehren,  und  die  oben  in  den  srchSologischen  Notizen  bemerkten  Ruinen, 
welche  jenen  beiden  Reisenden  entgangen  waren , verspreeben  auch  unser»  Nachfolgern  eine 
reiche  Nachlese.  Verbinden  wir  damit  die  Vorliebe  ganzer  albanesisclier  Striche  zum  Hauer- 
Handwerke,  und  was  der  Abschnitt  IV,  Nr.  3 über  die  tbyrrheoischen  Pelasger  bemerkte,  so 
stimmt  die  obige  Notiz  vortreflllch  zu  Herodot's  Erzltblung,  dass  die  makedonischen  Staium- 
herren  von  lllyrien  nach  Makedonien  herübergekommen  sind 

Die  uns  über  den  Enkel  dieses  Argüos  erbaltene  Angabe,  dass  er  als  Slugling  Io  der 
Wiege  liegend  den  geschlagenen  Makedonen  entgegengclialten  worden  sei,  und  dieser  Anblick 
die  Flüchtigen  in  die  Schlacht  zuröokgetrioben  und  zum  Siege  begeistert  habe,  wurde  bereits 
früher  als  Parallele  zu  einer  ähnlichen  Verehrung  des  Säuglings  bei  den  Albanesen  *’)  benutzt 
Auf  die  Fertigkeit  im  Trinken  überhaupt  könnte  bei  Begründung  der  Verwandtschaft  zwi- 
schen Albanesen  und  Makedonen  schwerlich  Gewicht  gelegt  werden,  beachtenswerUi  aber 
mochte  es  sein,  dass  der  Olynthier  Ephlppos  genau  die  albanesische  Sitte  schildert,  wenn 
er  von  den  Makedonen  sagt:  „sie  trinken  gleich  im  Anfänge  des  Gaslmahls  in  so  gewaltigen 
Zügen,  dass  sie  schon  bei  den  ersten  Gerichten  trunken  sind,  und  nichts  mehr  essen  können.'* 
»'erfen  wir  nun  einen  Blick  anf  die  Anschauung  der  alten  Geschichte  überhaupt,  welche 
aus  unseren  Thesen  über  das  Pelasgertbum  der  Makedonen  und  Kpiroten  hervorgeht. 

Uebor  die  Nationalität  der  Makedonen  bestehen  bis  Jetzt  zwei  Ansichten,  welche  schroffe 
Gegensätze  bÜdeii.  ,\n  der  Spitze  der  einen  steht  Oltfried  Müller*’),  welcher  die  von  andern  Histori- 
kern, wie  Heyne**)  und  Scblözcr  *^),  über  das  Cngriechische  der  laakedonischen  Nalionalilai 
scbicchlbia  ausgesprochenen  M^uungen  näher  dahin  tu  bestimmen  und  begründen  auehtc,  dass 
die  Makedonen  Illyrier  **)  uml  mithin  dem  hellenlsehen  Elemente  frenidstehende  Barbaren  seien. 

Die  zweite  Meinung,  w'elche  in  neuester  Zeit  von  Otto  Abel  mit  vielem  Scharfsinne 
vertreten  worden  ist,  weist  den  Stamm  der  Makedonen  dem  beliunischen  Volke  als  Zweig  tu. 

Unsere  Untersuchungen  ergeben  ein  drittes  Rcsullat,  welches  zwischen  den  beulen  er- 
wähnten die  Mitte  halt.  — Die  Alakedoneo  sind  Illyrier,  d.  b.  Pelasger,  uml  als  solche  Vettern 
der  Hclienco,  denn  diese  gingen  nach  unserer  Ansicht  aus  der  Verschmelzung  zweier  an  sich 
nicht  grundverschiedener  Volkselemente,  dem  pelasgisehen  und  dem  griechischen  {VpmtiH, 
Aristoteles),  hervor,  von  denen  letzteres  das  erslere  überschichtete,  und  seine  Sprache 
zur  herrschenden  machte.  — M'as  nun  den  Makedonen  und  Hellenen  gemeinsam  Ut,  das  er- 
klärt sich  aus  dem  Pclasgerthume,  zu  welchem  die  Makedonen  gehören,  und  welches  einen 
Factor  des  Heilenpolhumes  bildet;  das  aber,  worin  sie  von  einander  abweichen,  ist  eines 
TbciU  den  Graekoi  als  eigenthuinllch  zuzusclirelben,  andern  Tbeüs  ist  cs  das  Product  des 
geistigen  Bildungsprocesses,  welchen  die  Völkcrmlschung  in  Hellas  erzeugt,  und  welchen  die 
unrcrniischtou  Pelasger  des  Nordens  nicht  durchinachen.  ~ uns  zernillt  demnach  die  alle 
Geschichte  Europa’#  iu  drei  Zeilen,  die  hellenische,  die  pelasgischc  und  die  römische  Zeit; 
voQ  diescu  Perioden  steht  aber  die  zweite  der  ersten  näher,  als  der  dritten. 


Digilized  by  Googlt* 


307 


Der  Höhepunkt  der  pelasgitcheo  Zeit  flllt  in  das  vierte  Jahrliundert  vor  Christi.  Der 
Aufschwung,  welchen  damals  in  wenig  Jahren  das  pelasgischv  Klement  nach  allen  Seiten  hin 
oalini,  ist  wahrhaft  staunenswertb,  denn  die  Eroberung  von  Asien  folgt  Schlug  auf  Schlag  der 
Erringung  der  Hegemonie  über  die  heilenischcn  Staaten. 

Den  Kroberung^zug  Alexanders  in  Asien  machten  die  hellenischen  Hulfsvolker  **)  eben  so 
mit,  wie  die  deutschen  Cunlingente  die  franz5sischen  Feldxüge  in  Kusslaml  und  Spanien,  und 
ei  wird  wohl  keinem  (icschiehtachreibcr  beikommen,  diese  Züge  wegen  der  Mitwirkung  des 
deutschen  Klemcntes  auch  als  deutselie  Unterneliroungen  zu  bezeichnen.  Dem  hellenischen  KIC'* 
mente  gebührt  das  Verdienst,  den  Stoss  Asiens,  welchem  sich  das  pelasglsehc  Klement  beugte, 
gebrochen  und  durch  die  Feldzüge  Xonophons  und  Ageailaus  dessen  Krobening  vorbereitet  zu 
haben.  Dass  diese  Eroberung  aber  ein  hellenischer  (iedanke  sei,  den  Philipp  und  Alexander 
bloss  ausführlen , das  steht  noch  zu  beweisen.  Dieser  Gedanke  musste  wohl  in  eben  dem 
Grade  bei  den  kriegerischen  Pelaagern  entstehen  und  popuUr  werden,  als  die  Möglichkeit  sei- 
ner AusfQhrung  klar  wurde.  Auch  darf  min  nicht  vergessen,  dass  zwischen  den  Perserkriegen 
und  Alexanders  Eroberung  der  peloponnesisclio  Krieg,  — diu  tbebanischc  Hegemonie  u.  a.  w. 
ione  liegen,  und  die  leitenden  Gedanken  der  Zeiten,  welche  auf  die  persische  Invasion  folg* 
ten,  keineswegs  auf  Asien  gerichtet  waren.  Wir  möchen  vielmelir  auch  die  Idee  der  Eroberung 
eine  polasgitche  nennen,  denn  uns  erscheint  sie  als  das  I.ebensziel  Philipps  und  Alexanders, 
und  deren  Streben  nach  der  Hegemonie  über  Hellas  mehr  als  Mittel  zu  ihrer  .Vusführung,  denn 
als  Endzweck. 

Dass  aber  das  makedonische  Volk  auf  diese  Eroberung  noch  nicht  vorbereitet  war,  das 
ergibt  sich  klar  aas  der  Folgezeit.  Das  makedonische  Gemeinwesen  war  damals  noch  mehr 
Natur-  **)  als  Kunststaat,  und  die  dieser  Gattung  von  Gemeinwesen  (nwohnende  Centrifugalkraft 
noch  nicht  durch  dio  Idee  der  Staatseinbeit  und  des  Staatscentrums  bewältigt.  Das  nach  Asien 
übersetzende  makedonische  Heer  gleicht  daher  mehr  einem  Jungen  Bienenschwärme,  welcher 
den  Mutterstock  rerlfisst,  uro  nie  mehr  dahin  zurückzukehren.  Dem  Miitterlande  wird  aus  der 
Eroberung  keinerlei  Zuwachs,  und  sie  hat  für  Makedonien  keine  andere  Folge,  als  einen  un- 
geheuren, mehrmals  bis  zur  Erschöpfung  steigenden  Verlust  der  besten  Krifte.  — Wie  anders 
im  Römerreiche!  dort  war  schon  seit  Jahrhunderten  der  Schwerpunkt  des  Staates  von  der  Stadt 
ln  das  Feldlager  gewichen,  und  dennoch  ist  der  Besitz  von  Rom  das  Ziel  aller  neuen  Impe- 
ratoren, gieicliviel,  ob  dasHcer,  welches  sie  erhob,  inSyrien,  Spanien, Uritaonien  oder  Afrika  stand. 

Die  Zeit  nach  Alezander  ist  eine  der  sterilsten  Perioden  der  Geschichte,  denn  sie  ist 
nur  mit  den  endlosen,  von  allerlei  GrSuel  durchzogenen  Raufereien  peUsgischer  Condottieri 
erfüllt,  die  dem  MutlcrUnde  günzlich  entfremdet  aind,  und  nur  von  dem  grasscsten  Egoismus 
getrieben  werden.  Erst  bei  dem  Zusamineostoss  mit  den  Höiuero  gewinnt  die  Geschichte  der 
pelasgiaehen  AU-  und  Neustaiten  wieder  einiges  Interesse,  sie  bethütigl  aber,  was  wir  oben 
über  die  Natur  des  Multerstsates  tagten,  dem  sie  entsprungen  waren;  — unrühig,  sich  gegen 
den  gemeinsamen  Feind  tu  vereinigen,  werden  sie  der  Reihe  nach  einzeln  verschlungen. 

Uebrigens  sprudelt  das  pelasgische  Volksclemonl  am  Ende  des  ersten  Drittheils  des  dritten 
Jahrhunderts  nicht  bloss  gegen  Osten  über  seine  Giünzen;  auch  Epirus  wird  von  der  Bewe- 
gung ergriffen,  und  Alezander  der  Molosser,  der  MiiUerbruder  Alexanders  des  Grossen,  zieht 
von  dort  fast  zu  gleicher  Zeit  mit  seinem  Neffen  aus,  um  Italien  zu  erobern,  und  rühmte  sich, 
daas  wfthrend  aein  Neffe  nur  in  Franengemkchern  zu  thun  bekommen  werde,  er  in  den  Ge- 
mächern der  Männer  Thatea  verrichten  wolle 

Dieter  Eroberungsxug  liel  ebenso  unglücklich  aus,  wie  der,  welchen  einer  seiner  Nachfol- 
ger, Pyrrhua,  etwa  00  Jahre  apäter  nach  Italien  unternahra.  Im  Falle  aber  auch  die  Unterneh- 
mung des  einen  oder  anderen  geglückt  wfire,  so  Hesse  sich  wohl  mH  Sicherheit  annehmen, 
d&ss  diese  Eroberung  für  das  Mutterland  ebenso  uofrochibar  gewesen  sein  würde,  wie  die 
östliebe  für  Makedonien. 

Wenn  der  Anatosa  zur  Bewegung  io  Epinia  von  Makedonien  ausging,  so  seheini  der  Auf- 
schwung , wdeken  in  jener  Zelt  die  Ulyrier  im  engeren  Sinne  nahmen,  dem  makedoaiachen 
vorhergegaogen  zu  aein.  Boi  diesem  Volke  war  es  nftmiieh  einem  kühnen  Rfiober,  Namens 

39* 


Digitized  by  Google 


308 


Binlylu»,  gi'liinf^ea,  meHrero  Slfimnie  tu  einem  Reiche  tu  fereinigen,  und  mit  einer  bedeuten« 
den  Heeresmaeht  einen  grossen  Theil  von  Makedonien  zu  erobern.  Philipp  der  Zweite  trieb 
ihn  durch  einen  blutigen  Sieg  (35!)}  nach  Illyricn  zurück,  aber  von  nun  an  berichten  die  An« 
nalen  von  einer  illyrischen  Dynastie,  welche  zur  Zeit  ihrer  Ülüthe  das  ganze  südliche  lilyrien 
unter  ihrer  Herrschaft  vereinigt,  aber  gleichzeitig  mit  der  makedonischen  den  Hümern  erliegt. 

Dagegen  treten  die  nordillyrischen  Stfimme  nur  wahrend  ihrer  KAmpfe  mit  den  Hömem 
in  die  Kistorio  ein.  Mit  ihrer  Unterwerfung  schliosst  die  selbstsUndige  Ueachichte  der  Pelaa- 
ger  im  Altertburne.  und  geht  nun  in  die  römischen  Feldlager  über,  wo  die  Geschichte  der 
illyrischen  Legionen  den  Beweis  liefert,  dass  die  kriegerische  Kraft  jener  Lfinder  durch  die 
Eroberung  keineswegs  gebrochen  wurde,  und  sie  den  Römern  ebenso,  wie  apSter  den  Türken, 
eine  unerschöpfliche  Pdanzaebule  tapferer  Soldaten  waren. 

Vergleicht  man  die  Rolfe,  welche  jene  Legionen  apirlten,  mit  dem  traurigen  Zustande  der 
LSnder,  aus  welchen  sie  hervorgingen,  so  lässt  sieh  hieraus  auf  die  Masse  von  urwüchsigen 
KrAften  zurtickschliesaen,  welche  diese  Länder  zur  Zeit  ihrer  Rlütlie  beherbergten.  Sie  gingen 
ungenützt  verloren,  weil  sie  niemals  vereinigt  wurden. 

Werfen  wir  zu  dem  Ende  einen  Blick  auf  den  Zustand  der  pclasgischen  Länder  unter 
römischer  Herrschaft,  denn  er  dient  auch  zur  Erklärung  der  Folgezeit.  Die  uns  hierüber  er- 
haltenen Zeugnisse  fallen  etwa  200  Jahre  nach  dom  Untergänge  des  makedonischen  und  iily- 
rischcft  Reiches,  also  in  die  erste  Kaiserzeit,  und  es  berechtigt  nichts  zu  der  Annahme,  dass 
sich  diese  Länder  in  der  Folge  wieder  sonderlich  gehoben  hätten. 

Die  reichsten  Angaben  hierüber  gewährt  Strabo;  wir  wollen  ihn  selbat  reden  lassen^*): 
^Obwohl  diese  Völker  (die  epirotischen)  klein,  zahlreidi  und  unbenlhmt  waren,  so  war  es 
Trüber  wegen  ihrer  dichten  Bevölkerung  und  ihrer  selbstsUinillgon  Kiislenz  doch  nicht  gar 
schwer,  die  Grünten  derselben  antugeben.  Jetzt  aber  ist  das  meiste  Land  verödet  und  ihre 
Orte,  namentlich  die  Städte,  verwüstet,  und  desswegen  kann  man  dieselben  nicht  mehr  genau 
bestimiurn,  es  wäre  aber  auch  wegen  der  Unberühmlheit  und  Vernichtung  der  Volker  ein  unnützes 
Oesehafl.  Diese  Vernichtung  begann  vor  langer  Zelt,  und  hat  in  vielen  Gegenden  wegen  der 
Empörungen  selbst  jetzt  noch  nicht  aufgehört,  so  dass  die  Römer,  wo  sie  dieser  wieder  Herr 
geworden,  in  den  verlassenen  W'ohnongen  ihr  Lager  haben.  Polybius  erzählt,  dass  Paulus 
Aeoiilius,  uach  der  Vernichtung  der  Makedonen  und  des  Perseus,  den  Epfrolcn  70  Städte,  wo- 
von die  meisten  den  Mulussem  gehörten,  zerstört  und  150,000  Menschen  zu  Sklaven  gemacht 
bähe.  Dennoch  will  ich  versuchen,  so  weit  cs  mir  möglich  ist,  die  einzelnen  Völker  zu  be- 
stimmen'* u.  s.  w.  „Ambrakia  war  früher  überaus  wohlhabend,  und  wnirdc  beaonders  durch 
Pyrrlius  verschönert,  der  aie  zu  seiner  Residenz  machte.  Makedunen  und  Römer  nahmen  später 
sowohl  diese,  als  die  übrigen  Städte  io  den  beständigen  Kriegen  und  wegen  ihrer  Empönin- 
geil  sehr  hart  mit,  so  dass  endlich  Augustus  die  Städte,  welche  er  gänzlich  verlassen  fand,  in 
die  von  ihm  so  genannte  Nikopolis  zusammen  zog.*' 

„Damals  waren,  wie  ich  schon  erwähnte,  ganz  Epirus  und  lilyrien,  obgleich  rauh 
und  voll  von  Gebirgen,  dennoch  stark  bevölkert;  jetzt  ist  der  grösste  Theil  dieser  Länder 
eine  Wüste,  und  in  den  bewohnten  Strichen  trifft  man  nur  Dörfer  und  Trümmer.  Auch  das 
Orakel  von  Uodona  hat  so  gut  wie  aufgehört,  gleich  allen  andern." 

„ln  dem  Pindus  wohnten  die  Talaren,  ein  molossischer  Stamm,  ein  Zweig  der  uro  den 
Tomarus  sitzenden,  und  die  Aelhiker.  zu  welchen  nach  dem  Dichter  die  Kentauren  von  Pei- 
ritboos  vertrieben  wurden;  man  behauptet,  dass  aie  nun  verschwunden  seien."  — Hierauf  folgt 
die  Stelle,  welche  wir  zum  Motto  des  vierten  Abschnittes  gewählt  haben. 

ln  lilyrien  aber  sah  es  damals  fast  noch  trauriger  aus.  — „Die  Ardiäer  wurden  von  den 
Späteren  Waralter  genannt,  die  Römer  drängten  aie  von  der  Küste  in  das  innere  Land, 

ueil  sie  mit  ihren  Räubereien  das  Meer  beunruhigten,  und  zwangen  sie  tum  Ackerbau  ; das 

Land  ist  jedoch  rauh  und  arm  und  zum  Feldbau  nicht  geeignet,  sie  gingen  daher  guntlich  zu 

Grunde,  und  sind  bis  auf  geringe  Spuren  verschwunden  *'’).  Dies  wiederfubr  auch  anderen 

Völkern  dieses  Landes;  denn  die,  welche  früher  die  mächtigsten  waren,  sind  nun  gänzliefa 
herunter  gekommen  und  verschnonden.  So  von  den  Galliern  die  Bojer  und  Skordtsker,  von  den 
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lllyrirrn  die  AuUriiteo,  Ardifier  und  Dardtner,  ron  den  Thrakern  die  Triballer  ; euerst 
DDterjochte  einer  den  andern,  hierauf  wurden  &ie  von  den  Makedonen  und  Kumern  unterjocht.** 
„Zwischen  **)  den  Dardanen  und  den  ArdiSern  sitzen  die  Dassareten  und  Hyhrianer  und 
andere  unbedeatende  Vöikerachaflen,  welche  die  Skordiskrr  so  lan;{e  verheerten,  bis  das  Land 
verddele,  und  sich  mehrere  Ta^eisen  weit  mit  untagingHcheo  Wfildem  fQilte  **). 


Mittelalter. 

Wann  scliliesst  diese  Zeit  für  Albanien?  — Mit  dem  Beginne  der  Keform  des  türkischen 
Reiches,  d.  h.  in  unseren  Tagen.  In  der  albanesiscben  und  neugriechischen  Geschichte  gibt 
es  keine  Epoche,  welche  mit  der  unserer  neuen  und  neuesten  Zeit  correspondirte.  Die  Ent» 
deekung  von  Amerika,  die  des  Seewegs  nach  Ostindien,  die  Entwicklung  der  Buchdruckerkunst, 
die  Rcfomiation,  die  amerikanische  und  französische  Revolution,  alle  diese  Ereignisse  und  deren 
Folgen  haben  die  illyrisch-griechisehe  Halbinsel  so  gut  wie  unberührt  gelassen.  — Die  feindliche 
Stellung  des  Halbmondes  gegen  das  Abendland,  und  die  von  diesem  gegen  die  Pest  erricbte> 
len  Quarantainen  waren  auch  geistige  Scblagbiume,  welche  dem,  was- dort  die  Geister  und 
Gemüther  beschfiftigte,  den  Zutritt  verwehrte,  und  da  die  einheimischen  Verhfiltiiisse  eine 
cigcnlhümliche  Entwicklung  nicht  verstatleten,  so  vererbten  sich  die  Zust&ndc  unverändert  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht.  Das  Mittelalter  schliesst  daher  für  Griechenland  mit  dem  Beginne 
des  Aufslaiides,  welcher  die  gegen  das  Abendland  beatandene  Scheidewand  niederriss  und  den 
Ideen  des  modernen  Ruropa's  RintriU  verschalTte. 

Gleichwohl  darf  der  Gedanke,  welcher  diesen  Aufstand  bervorrief,  nicht  als  ein  modern 
lihertler  gefasst  werden,  diese  Form  mag  er  nur  in  wenigen  im  Auslande  gebildeten  Köpfen 
gehabt  haben,  die  Masse  fasste  ihn  im  (ieiste  des  Mittelalters,  nach  welchem  der  Glaube  die 
Basis  und  der  Rahmen  alles  geistigen  Lehens  bildet,  und  jeder  Gedanke  ron  ihm  ausgeht  oder 
zu  ihm  zurückkefart;  der  Ruf,  den  Alle  verstanden  und  der  Alle  begeisterte,  war  daher  die 
Befreiung  des  Kreuzes  von  dem  Druck  des  Halbmondes,  die  politische  Freiheit  galt  nur  als 
Folgesatz  der  religiösen.  Im  Verlaufe  änderte  sich  dies  und  mit  dem  Vortreten  der  poliliselien 
Interessen,  welche  mehr  und  mehr  im  modernen  Geiste  gefasst  wurden,  beginnt  für  Grie* 
chenland  die  neue  Zeit 

Obwohl  der  Anfang  derselben  in  Albanien  nicht  weit  hievon  abliegl,  so  zeigt  doch  hier 
der  Umschwung  einen  verschiedenen  Charakter,  denn  er  ist  kein  spontaner,  sondern  kommt  dem 
Lande  von  aussen  zu,  er  ist  daher  nicht  geistiger,  sondern  rein  thatsichllcher  Natur. 

Wir  haben  oben  gesehen,  wie  die  ron  Constanlinopol  über  das  Land  verhängte  Reform 
nicht  nur  die  bestehende  Aristokratie  und  den  reisslaufenden  Kriegerstand,  sondern  auch  Stamm- 
verbind, Faustreebt  und  Blutrache,  d.  h.  Zustände  gebrochen  habe,  oder  zu  brechen  drohe, 
welche  von  den  Pelasgern  wohl  schon  bei  ihrer  Einwanderung  mitgebraeht  wurden,  und  die 
sich  daher  vielleicht  durch  40(>0  Jahre  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  unveränderter  Form 
reprodueirten.  Der  Umschwung  ist  aber  trotzdem  fortan  ron  dem  Schicksale  der  türkischen 
Reform  unabhängig,  weil  mehrere  der  erwähnten  Factoren  der  alten  Zeit  in  der  Art  gebro> 
eben  sind,  dass  ihre  Wiedererzeugung  unmöglich  erscheint.  Auch  steht  zu  erwsrten,  dass 
durch  die  Aufhebung  der  Quarantainen  und  durch  die  Xlkanien  bevorstehende  DampfsohilT« 
fahrtarerblndung  mit  dem  Occidente  das  Land  noch  fester  als  bisher  in  dessen  Handels- 
kreise  bineingezogen,  und  dass  der  Verkehr  auch  hier  seine  bildende  Kraft  belhätigen  werde, 
vermöge  deren  er,  einmal  erstarkt,  alle  ihm  widrigen  Verhältnisse  allmählich  beugt  oder  bricht. 

Das  albanesische  Mittelalter  zerRillt  in  zwei  Abschnitte,  in  die  Geschichte  fremder  Völker 
auf  albanesitchem  Boden,  in  welcher  weder  der  Albanesen  noch  anderer  Urbewohner  des  Lan- 
des gedacht  wird,  und  die  darauf  folgende  Geschichte  der  unter  dem  Namen  der  Albanesen 
wieder  auflauchenden  Eingebornen  *'). 

Io  den  Ober  den  ersten  Abschnitt  erhaltenen  kOmmerlichen  Zeugnissen  lassen  sich  drei 
Einwanderungen  unterscheiden;  die  gothisch«,  die  serbische  und  die  bulgarische. 
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Golhisehe  Einwaaderung  **)•  — ln  den  Stürmen  del*  Volkorwinderung  seheinen 
dio  WeslgoUien  die  ersten  Barbaren  gewesen  tu  sein,  welche  in  Albanieo  einbrachen.  Alai*ich 
zieht  sich  im  Jahre  3B6  rer  Stiiicho  nach  Kpirus  zurück,  und  plündert  die  SUdte  des  Lan> 
des  Nachdem  er  kurt  darauf  vom  byzantinischen  Hofe  tum  Prfifeclen  vom  Illyrien  ernanut 
worden  war,  untiTnimint  er  von  hier  aus  in  den  Jahren  401  und  402  einen  unglücklichen 
Feldzug  nach  Italien,  und  vcrlisst  Illyrien  erst  im  Jahre  408  **). 

Doch  blieben  Gothen  im  Lande  zurück  , unter  deren  Nachkommen  uns  Mtlehus  den 
Sidiinutid  und  Gento  als  zwei  roüclitige  Herren  nennt.  Krstercr  w‘ar  ein  Gescblechtsverwandter 
Theodorichs  des  Grossen,  er  hatte  bei  Durazzo  grosse  Güter  und  vermochte  viel  bei  der 
Kaiserin  Verlna.  Gento  war  Mililurchef,  und  mit  einer  Rumerin  verheiratbeL 

Ais  Throdorieh  aus  Hache  wegen  der  Ycrrälherei  der  Römer  bei  seinem  Feldzug  gegen 
die  thraciseben  Gothen  in  Makedonien  eiiifiel,  verachatTt  ihm  Sidireund  durch  List  den  Besitz 
von  Durazzo,  dessen  Einwohner  hier  wie  überall  in  Neuepirus  vor  den  Gothen  flohen  **}. 
llieodorich  wird  von  dem  kaiserlichen  Feldherrn  Sabianus  durch  List  zur  Hückkelir  nach 
Muesien  veranlasst  von  wo  er  im  Jahre  488  nach  Italien  geht 

Doch  müssen  die  Gothen  bis  zum  Jahre  S35  — also  iin  Ganzen  130  Jahre  — im  Besitze 
von  Dalmatien  und  Nordalbanien  geblichen  sein , denn  io  diesem  Jahre  wird  das  golhisehe 
Heer  von  CousUntian.  dein  Feldherrn  Justinian's,  aus  Dalmatien  verdrSngt,  und  zieht  sich  nach 
Italien  zurück  Wat  von  Gothen  zurück  blieb,  unterwirft  sich  dem  •Kaiser.  Ob  dieser 

Rest  die  Besetzung  des  Landes  durch  Avaren  und  Chroaten  überdauerte,  ist  unbekannt,  jeden« 
falls  aber  ist  er  in  dem  alavisehen  Elemente  aufgegangen  *’)■ 

Auf  diese  Weise  kamen  die  dalmatinischen  und  illyriseben  Lande  zum  oslröroischen 
Reiche  zurück,  ohne  dass  sie  dadurch  vor  neuen  EinfSUen  der  Barbaren  gesichert  worden  waren. 

Im  Jahre  517  wird  Epirus  von  Bulgaren  und  Cngarii  verwüstet,  und  zehn  Jahre  später  bei 
einem  neuen  Verbecrungszuge  der  vereinigten  Bulgaren,  Gepideu  und  Heruler  in  den  Süden 
des  byzantinischen  Reiches  auch  nicht  verschont.  — 530  verwüsten  die  kalurlgischen  Üngurn 
alles,  was  zwiselicn  dem  jonischen  .Meere  und  den  V'orstadten  von  Byzanz  lag.  — Auch  die 
i^ngubardeo  streifen,  nnchdem  sie  Sitze  in  Pannonien  erbulten,  io  Illyrien,  und  verwüsten  dis 
Land  bis  an  die  Grknzen  von  Dyrraebium  — Ihnen  folgen  die  Slaven,  welche  im  Jahre 
548  eben  so  weit  verheerend  Vordringen  und  den  Slaven  dio  ,4varen  Doch  blieben 
diese  Länder  immer  mehr  verschont  als  die  östlichen  Provinzen  der  Halbinsel 

Serbische  Einwanderung.  — Im  Jahre  OtO  wanderlen  die  Chroaten  und  Sorben  in 
Dalmatien  ein;-  sie  unterwarfen  die  Avaren,  welche  sie  dort  vorfanden,  uud  vertrugen  sieh 
mit  den  wenigen  römischen  Bewohnern  der  Küsleuslädlc,  welche  der  Sturm  der  Zeiten  ver- 
schont hatte.  Chroatieii,  Slavunien  (Siriniuin),  Üalmalien,  Bosnien  werden  bis  heute  von  diesen 
Einwanderern  bewohnt,  welche,  was  etwa  noch  von  illyriseben  L'rbewolineru  dort  vorhanden 
war,  in  sieh  aufgenotumeti  haben,  uud  io  diesen  Sitzen  die  nöriliicheu  Nachbarn  der  Albane- 
sen bilden.  Sie  drüugleii  jedoch  auch  über  die  südlichen  tiranzgebirge,  und  eroberten  den 
Norden  von  Albanien,  welcher  von  da  an  bis  zum  Jahre  1380  eine  von  dem  Süden  des  Landes 
getrennte  Provinz  des  serbischen  Reiches  bildet 

Bulgarische  £ i o w'a  nd  er  u n g.  — Die  Bulgaren,  welche  sich  im  Anfänge  des  neunten 
Jahrhunderts  der  ganzen  Diöces  von  Dacien  bemfichtigt  hsUeii,  begannen  sich  von  da  aus  über 
di«  südlich  der  Gebirge  liegenden  Cander  von  lltracien,  Mukedonieii  und  Hlyfien  zu  verbrei- 
ten, und  zwangen  im  Jahre  den  Kaiser  Michael  HL,  ihnen  diese  damals  fast  ganz  ver- 
ödeten Gegeiideu,  weieh«  sie  wohl  schon  lange  vorher  weidend  und  plündernd  durchzogen 
halten,  förmlich  abzutreten  Da  die  Bulgaren  bereits  ihre  Muttersprache  mit  der  slarischen 
vertauscht  hatten,  so  bcuanntcD  sic  diesen  Lünüerstrieh  nach  der  Lago,  welche  er  von  ihren 
Hauplsitzen  aus  betrachtet  einnahm,  Zagora,  d.  b.  jeascils  der  Berge,  und  bcgriS'en  unter  die- 
ser Benonnung  alles  Land  voa  Dyrraebium  bis  Ueveltos  und  von  Jericho  (Ot  ikou)  bis  Thessaloniehi. 

Ausser  Dyrraebium,  welches  die  Byzantiner  behaupteten,  scheinen  die  Bulgaren  ganz  Neu- 
epirus eingeuommen  za  haben.  Ochrida  ward  die  llesidetiz  ihrer  Könige,  und  als  sich  das 
Volk  ziuu  Christeolbumo  bckelirte,  errtciilete  König  Borises  im  Jahre  87U  ein  Erzbislhuiiit 
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weiches  deo  dritten  Thcll  des  balkarischen  Reichet  umfasste,  and  aieb  von  Thessalonichi  bis 
Jericho,  Kinnina  und  Sipiatos  erstreckte  Das  jonische  Meer  bildete  nunmehr  die  Gninzc 
von  nulgtrien,  und  Neuepirua  war  mit  Ausnahme  von  Durazxo  eine  bulgarische  Provinz.  Wir 
rerrouUien,  dass  die  Bulgaren  diese  Provinz  nicht  bloss  eroberten,  sondern  dass  sie  dieselbe 
auch  ubireieh  bevölkerten,  denn  obgleich  das  bulgarische  Reich  kaum  anderthalb  Jahrhunderte 
dauerte,  und  die  Byzantiner  sich  beim  Einfalle  der  Normannen  bereits  seit  wenigstens  80  Jah- 
ren wieder  im  Besitze  von  Netiepirus  befanden,  so  wird  dasselbe  gleietiwohi  von  (iaudfred 
Malaterra  in  seiner  Beschreibung  der  normannischen  Feldzüge  immer  noch  als  bulgarisches 
Land  betrachtet 

Nachdem  die  Bulgaren  im  Jahre  920  auch  das  serbische  Reich  erobert  hatten,  wandte  sieh 
eine,  wahrscheinlich  durch  Serben  stark  vermehrte,  Abtheilung  derselben  in  Folge  innerer 
Parteiung  gegen  Süden,  verheerte  Nikopolis,  wie  AUepims  damal»  genannt  wurde  und  liois 
sich  endlich  bleibend  daselbst  nieder  Da  die  Bulgaren  jetzt  slavisch  sprachen,  so  kopnle 
der  Epitomator  Strabo's  mit  Recht  sagen,  dass  zu  seiner  Zeit  auch  fast  ganz  Epirus  von  Slaven 
bewohnt  werde  **). 

Ueber  die  Frage , wie  weit  sich  diese  bulgarische  Einwaiuterung  nach  Norden  erstreckt 
habet  gibt  vielleicht  die  Familiensage  der  Mireditcnchefs  einen  Fingerzeig,  der  zu  Folge  der 
SUininherr  ein  griechisob-glfiubiger  Bulgar  war,  und  aus  einer  bulgariachon  Gegend  hieherzog, 
und  katholisch  wurde  Die  Miredilen  wohnen  in  dem  nördlichen  Theile  des  gebirgigen 

Cenlniins,  der  von  uns  als  Alpenvorland  unterschiedenen  zweiten  Gruppe  von  Albanien.  Jenseits 
dos  Drin,  welcher  dieselbe  vom  Alpeiilande  scheidet,  sassen  Serben,  wenn  diese  fiüher  den  gan- 
zen Gebirgsstock  bevölkerten. 

Dieses  Bulgarenreicb  bestand  lange,  blutige  Kilnipfo  mit  den  byzantinischen  Kaisern,  bis 
es  endlich,  nachdem  König  Joannes  bei  der  Belagerung  von  Durazzo  **)  gefallen  war.  dem 
Kaiser  Basilius  gelang,  dasselbe  durch  die  meist  freiwillige  Debergabe  der  königlichen  Familie 
und  übrigen  Häuptlinge  dea  Landes  tn  den  Jahren  1018  und  1019  zur  Unterwerfung  zu  bringen 

Basilius  behandelte  die  Unterworfenen  milde,  er  forderte  von  ihnen  keine  grösseren  Ab- 
gaben, als  sie  ihren  Königen  zu  leisten  gewohnt  waren,  und  bedachte  die  Prinzen  und  Edeln 
mit  Ehren  und  Aemtern. 

Als  aber  unter  .Michael  Paphlago  die  Steuern  erhöht  wurden,  und  zugleich  ein  falscher 
Kronpritendent  auftrat,  so  gab  dies  Anlass  zu  einem  Aufstande,  bei  dem  sich  ganz  Epirus, 
ausser  Naupactus,  betheiligte,  und  sogar  Durazzo  an  die  AufsUndischen  verloren  ging;  doch 
gelang  es  bereits  im  Jahre  1041  desselben  Herr  zu  werden. 

Auftaueben  der  Albanesen.  — Sobald  Alt-  und  Neuepirus  dem  byzantinischen 
Reiche  wieder  cinrerleiht  sind,  gedenken  dessen  Annalen  auch  wieder  der  Ureinwohner  dieser 
Länder,  welche  einer  fast  taiisendjfihrigen  Vergessenheit  anheimgcfallen  waren.  Sie  erscheinen 
unter  dem  Namen  der  Albanesen,  den  sie  noch  heut  zu  Tage  führen.  — Wir  haben  es  in 
den  vorhergehenden  Abschnitten  versurhL  die  Continuitilt  des  Natlonalnezus  zwischen  Albane- 
sen und  Altillyriern,  und  zugleich  das  hohe  Alter  des  heutigen  Volksnamciis  nachzuweisen; 
wir  können  daher  die  Ansicht  nicht  thcilen,  welche  Tbuumann  über  den  anlanglieh  be- 
schrinkten  Umfang  dieses  Namens  und  dessen  spätere  allmähliche  Ausdehnung  auf  die  benach- 
barten Landstrische  aufstclU.  Wir  glauben  vicimebr,  da>s  der  Name,  gleich  so  vielen  anderen 
Volksnamen,  von  den  byzantinischen  Schriftstellern  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen  ge- 
braucht, und  damit  bald  die  nach  ihrer  Hauptstadt  Albanon,  Arbanon,  Elbanon,  jetzt  Elbassan  ^), 
benannte  Landschaft,  bald  das  den  Byzantinern  unterworfene  Albanien  bezeichnet,  hie  und  da 
selbst  das  ganze  epirotischo  Despotat  darunter  begrifl'en  wird. 

Von  dem  Zeitpunkte  an,  in  wdchcin  die  Albanesen  wieder  in  die  Geschichte  einfreten.  ver- 
schwindet aber  das  im  Lande  beiindlicho  bulgarische  Element  aus  derselben  in  der  Art,  dasi 
uns  bis  jetzt  erst  die  Auffindung  eines  Zeugnisses  über  dessen  spätere  Existenz  im  Süden  ge- 
langen ist 

Im  Jahre  1U42,  also  im  Jahre  nach  Unterdrückung  des  obenerwfhnten  Aufstandes  der 
Bulgaren,  sammelte  Michael,  der  SUUhalter  von  Dyrrachium,  ans  seiner  Prorins  und  in  der 


Digitized  by  Google 


312 

Nachbarschtfl  «in  ll««r  von  60.000  Mann,  und  si«h(  damit  die  den  Norden  beunruhigenden 

Serben,  erleidet  aber  eine  Niederlage  Ais  hierauf  die  Serben  in  ihren  RinOlllen  immer 

kühner  wurden,  so  ernannte  der  Kaiser  Michael  Onkaa  den  tapfersten  Mann  des  Reiches, 
Nicepborus  Ür3^cnnius,  xiim  Hertog  von  Dyrrachium  damit  er  denselben  Einhalt  thue.  — 
Die  Kingcbornen  nahmen  ihn  mit  Freuden  auf,  und  folgten  ihm  auf  einem  glücklichen  Zuge 
gegen  die  Serben.  Spfiter  empörte  er  sich  gegen  den  Kaiser,  wurde  aber  geschlagen,  gefan« 
gen  und  geblendet  *').  Sein  Nachfolger  iß  der  Statlhalteraehaft  Ifisst  sich  durch  dies  Heispiel 
nicht  abschrecken,  er  sammelt  ein  grosses  Heer  aus  Normannen**),  Bulgaren,  Orieeheo  und 
Albanesen  (Vf,o^7ay(Vo<) , und  rückt  damit  im  Jahre  1070  über  Ocbrida  bis  Salonik  vor,  erlei- 
det aber  dasselbe  Schicksal,  wie  sein  Vorgfinger  **).  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  der  Name 
Albanesen  zum  ersten  Male  in  den  Annalen  erwfibnt. 

Normannen.  — Zwei  Jahre  spfiter  beginnen  die  Rroberungszüge  der  Normannen  in 
Albanien.  — Im  Jahre  1081  landet  Robert  Guiseart  mit  einer  bedeutenden  Land-  und  See- 
macht und  belagert  Durazzo.  Kaiser  Alexius  eilt  mit  einem  grossen  Heere  **)  zum  Entsätze 
der  Stadt  herbei;  er  greift,  ohne  den  Zuzug  der  Albanesen**)  abzuwarlen,  die  Normannen  an, 
wird  von  ihnen  auf  das  Haupt  geschlagen  **),  und  die  Stadt,  in  welcher  der  vom  Kaiser  er- 
nannte Albanese  Komiskortis  **)  den  Befehl  hatte,  musste  sich  bald  darauf  an  dieselben  erge- 
ben. — Robert  Guiseart.  von  dem  Papste  gegen  Kaiser  Heinrich  den  Fünften  nach  Italien  zu- 
rüokgerufen  (1082),  Ifisst  seinen  Sohn  Boemiind  io  Epirus  zurück.  Dieser  gewaltige  Kriegs- 
roann  erobert  Jannioa,  sebifigt,  während  er  Arta  belagert,  den  zum  Entsalze  heraorückenden 
Kaiser  Alexius,  nimmt  Orchida,  rückt  über  Serwia,  Weria  und  Wodena  bis  an  den  Wardar, 
wird  aber  von  Alexias  trotz  der  bei  Larissa  erlittenen  neuen  Niederlage  genüthigt,  die  Bela- 
gerung dieser  Stadt  aiitzugebeo,  und  muss  sich  wegen  einer  in  seinem  seit  langem  unbezahl- 
ten Heere  ausgebruebenen  Meuterei  bis  .\wlona  in  Epirus  zurückziehen.  Robert  kommt 
noch  einmal  dorthin,  stirbt  aber  wfihrend  des  Feldzuges;  Boemund  kehrt  nach  Italien  zurück, 
und  Dyrrachium  füllt  bald  darauf  durch  V'errfitherei  an  den  Kaiser  *•).  Die  Eingebornen  hal- 
ten während  dieses  ganzen  Krieges  fest  zum  Kaiser  gehalten. 

Zwar  kam  Boemund  im  Jahre  1107  noch  einmal  naeb  Epirus,  und  belagerte  Dorazio; 
aber  der  Kaiser  hatte  sich  diesmal  möglichst  vorgesehen,  in  alle  festen  Orte  Besatzungen  ge- 
legt  *'),  und  vermied  jeden  entscheidenden  Kampf,  Boemund  bemühte  sich  vergebens  Durazzo 
XU  erobern;  nachdem  er  durch  Mangel  und  Seuchen  bedeutende  Verluste  erlitten',  roiissto  er  sich 
XU  einem  wenig  glfinzenden  Frieden  verstehen,  und  kehrte  im  Jahre  1100  nach  Italien  zurück, 
wo  er  bald  darauf  sUrb.  Hiemit  cnd»*tc  dieser  gefahrdrohende  Sturm  für  das  byzantinisehe 
Reich,  welcher  sich  in  sofern  mit  den  Feldzügen  Xenophons  und  Agesüaus  in  .ksien  verglei- 
chen Ifisst,  als  er  zum  ersten  Male  die  bedeutende  Ceberlegenheit  der  abendlfindiscben  Streit- 
krafl  über  die  morgenlfindische  offenbar  machte. 

Das  Despotat  von  Epirus  ***).  — Von  da  an  blieben  die  Byzantiner  fast  anderthalb 
Jahrhunderte  lang  in  dem  Besitze  von  Epirus,  denn  znr  Zeit  des  lateinischen  Kaisertbumea 
gelingt  es  einem  Zweige  der  kaiserlichen  Familie  der  Komnenen,  sich  daselbst  unter  dem  Titel 
Despoten  **')  von  Epirus  in  unablifingiger  Stellung  von  der  frinkiseben  Herrschaft  zu  erhalten. 

Der  erste  dieser  Linie  war  Michael  Angeles  Komnenos  Dukas  ***),  ein  natürlicher  Sohn 
des  Sebastokralors  Constantia  Angelos  und  Geschwisterkind  der  Kaiser  Isaac  II.  und  Alexius  IV.; 
aus  Asien  beniberkomroend,  warf  er  sich,  wie  es  scheint  im  Einverstündniss  mit  den  Einge- 
boruen,  zum  Herrn  von  AetoHen,  Acamanien,  Alt-  und  Neuepirua  auf,  und  Lepanlo,  Arta  und 
Jaonina  öffnen  ihm  ihre  Thore.  Sein  Einfluss  scheint  namentlich  auf  seiner  Verheirathung  mit 
einer  angesehenen  Albaneserin  gegründet  gewesen  tu  sein  ***). 

Gleich  erfahren  in  der  Kriegs-  und  Unterhandlungskunst,  wusste  er  sich  nicht  nur  io 
dem  Besitze  der  ihm  so  zugefallenen  Länder  zu  erhalten,  sondern  auch  seine  Herrschaft  über 
einen  Theü  von  Makedonien  und  Thessalien  auszudehnen.  Obgleich  faclisch  unabhfingig, 
erkannte  er  dennoch  Theodor  I.  (Laskaris)  als  den  legitimen  Kaiser  an,  und  war  daher  ein 
geschworner  Feind  der  byzanliuisehen  Franken,  denen  er  so  viel  Leid  anthat,  als  in  sei- 
ner Macht  stand  ***).  Er  ward  im  Jahre  1214  von  einem  seiner  Sklaven  ermordet. 
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Sem  Brader  Theodor»  welebeo  er  iuib  Mitregeoteo  enf^eooinineii  batte,  folgte  ihn  in  der 
Herrachatt.  Er  batte  frfiher  an  dem  Hofe  Theodora  I.  In  Nik&a  gelebt,,  und  muaato,  bevor  er 
die  Erlaabniea  erfaielt,  dem  Rufe  aeinea  Bruders  su  folgen,  dem  Kaiser  den  Eid  der  Treue 
schwören.  Dieser  ebenso  unternehmende,  als  ruh«  und  treulose  Hann  eroberte  io  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  Thessalien.  Ochrida,  Prilapo,  Elbassan  (’yf^avuv)  und  entriss  den  Veneliaacm 
Duraito,  welches  sie  nicht  lange  vorher  besetit  hatten.  Im  Jahre  1217  öbertiui  er  treuloserweise 
Peter  von  Courteoai»  Grafen  von  Auxerre,  welchen  der  Papst  xum  Kaiser  von  Byzanx  gekrönt 
batte,  bei  seinem  Durchzuge  durch  die  Pässe  von  Elbassan,  «und  zwang  ihn  mit  dessen  ganzem 
Heere  zur  Ergebung;  ob  er  ihn  auch  getödtet,  ist  ungewiss  Trutz  dieser  feindlichen  Slelluag 
gegen  das  Abendland  wusste  er  durch  das  Versprechen,  sich  dem  pipitlicheo  Stuhle  zu  unter* 
werfen,  sich  den  Schulz  des  Papstes  Honorlus  III.  zu  erwerben,  und  ca  dahin  zu  bringen» 
dass  derselbe  den  mit  Peter  verbündeten  Venetianern  verbot,  Rache  an  Theodor  zu  nelimen  ***). 

Hierauf  erobert  er  fast  ganz  IHakedonieo  mit  Einschlusa  seluer  Hauptstadt  Salonik»  und  Usst 
sich  daselbst,  seines  an  Theodor  I.  geleisteten  Eides  uneiogedenk,  von  dem  Erzbischof  von  Ochrida» 
als  Patriarchen  von  Bulgarien,  zum  Kaiser  krönen  **^).  Dann  dringt  er  sogar  bis  Adrianopel 
vor»  bemflehtigt  sich  auch  dieser  Stadt  (1224),  und  herrscht  nun  vom  adriatischen  bis  zum 
schwarzen  Meere.  Er  beachiRigte  sich  bereits  mit  dem  Plane,  die  Fraukon  aus  Constantinopel 
tu  vertreiben»  als  er  mit  dem  wlachobulgariacben  König  Johann  Asan  io  einen  unglücklichen 
Krieg  gerith,  welcher  mit  seiner  GefangenschaA  endet;  aber  auch  als  Gefangener  kann  er 
nicht  Ruhe  hallen,  er  spinnt  Inlriguen  &n,  und  wird  zur  Strafe  geblendet. 

Die  Wlachobulgaren  erobern  nun  Adrianopel»  Überschwemmen  Makedonien  und  streifen 
plündernd  und  verheerend  in  Thessalien  und  Neuepirua,  wo  sie  Elbasstn  erobern  Dem 

ßrnder  Theodors,  Manuel,  welcher  nebst  dem  dritten  Bruder  Constantin  verschiedenen  Provin- 
zen des  Despotales  vorgesUnden  hstte,  war  es  gelungen,  aua  der  Schlacht,  In  welcher  Theodor 
gefangen  wurd0»  nach  Salonik  zu  entkommen  '**).  Asan  lieas  ihn  dort  unangefochten,  denn  er 
war  sein  Schwiegersohn»  und  dadurch  kühn  gemacht  vermaas  sich  Manuel  sogar,  den  kai- 
serlichen Titel  anzuoehmen.  Doch  dauerte  sein  Kaiserthum  nicht  lange,  denn  im  Jahre  1237 
vermfthUe  sich  König  Asan  mit  der  Tochter  des  geblendeten  Theodors»  zu  der  er  in  Liebe 
entbrannt  war»  und  gab  seinem  Schwiegervater  die  Freiheit  zurück.  Dieser  begab  sich  nun 
heimlich  nach  Salonik.  wo  er  sich  im  Geheimen  eine  roCchtige  Partei  bildete»  mit  deren  Hülfe 
er  den  Usurpator  nach  Alhalia  rerbannte,  und  aeinea  Sohn  zum  Kaiser  krönen  liesa,  er  selbst 
begnügte  sich  mit  dem  Titel  eines  Despolen 

Manuel  kehrt  jedoch  bald  darauf  mit  Unterstützung  des  Kaisers  Johann  III.  Yatazes  von 
NikSa  nach  Theisalien  zurück,  zieht  seinen  jüngeren  Bruder  Constantin»  welcher  einem  Theile 
von  Thessalien  Vorstand,  an  sich,  und  kommt  dadurch  rasch  in  den  Besitz  seiner  früheren 
HerrsehaR » doch  gelingt  es  dem  blinden  Theodor»  dem  Bruderkriege  vorzubeugen,  und  auf 
einem  Familien-Congresse  seine  beiden  Brüder  zu  einem  Bündnisse  mit  ihrem  kaiserlielicn 
Neffen  und  den  fräukuchen  Herrn  in  Griechenland  gegen  den  Kaiser  von  Nikia  zu  bereden 

In  Folge  dessen  brach  Kaiser  Johann  Yatazes  io  Makedonien  ein  » eroberte  Salonik  und 
zwang  seinen  Gegenkaiier  Johann  auf  die  KaisorwQrde  zu  verzichten  (1234)  und  fortan  als 
Despot  tu  regieren.  Diesem  letzteren  folgte  im  Jahre  1244  sein  Bruder  Demetrius,  ein  elender 
Mensch,  welcher  seinen  blinden  Vater  aus  dem  Rathe  entfernte»  aber  bereits  1246  von  Kaiser 
Johann  Valazea  gefangen  and  veftrieben  ward.  Thessaloniki  wurde  dadurch  eine  unmittelbare 
Provinz  des  nikiischen  Kaiserreiches. 

Unterdessen  war  der  Despot  von  Epirus»  Manuel,  gestorben,  und  liatte  sein  Neffe  Michkel  II., 
ein  natürllcber  Sohn  des  Despoten  Michael  I.,  in  K]iirus  grossen  Einfluss  gewonnen,  vermöge 
dessen  er  sieh  aUmfihlich  io  den  Besitz  der  Maclit  seines  Vaters  zu  setzen  und  dieselbe  sogar 
Ober  Ochrida,  Pelagonia  und  Prilapus  austudebnen  wusste.  Der  nikftische  Kaiser  zeigte  sich 
dieser  jungen  Grösse  freundlich;  er  gewührte  Michael  den  Deapolcntitel,  und  verlobte  dessen 
Sohn  Nikephorua  mit  seiner  Tochter  Maria.  Dennoch  gelang  es  dem  rastlosen»  allen  Theodor» 
der  aich  teil  seiner  Entfernung  aus  Salonik  ala  ujubbingiger  Herr  von  Vodena»  Ostrowo  und 
StaridoU  (SarigjOl)  behauptel  hatte»  Michael  mit  dem  Kaiser  in  Krieg  zu  verwickeln.  Michael 
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zog  jedoch  den  KQrteren  *'*),  und  konnte  (1254)  nur  durch  die  Abtretung  von  Pnlapiis»  Velesus 
and  Kroja  *'*)  in  Albanien  und  durch  die  Auslieferung  des  alten  blinden  Theodors  Friede  erhalten. 

Als  Kaiser  Johann  Vatazes  im  folgenden  Jahre  atarb,  und  die  Bulgaren  die  niklischen  Be- 
sittungen  in  Europa  bedrfingten,  so  eilte  dessen  Sohn  Theodor  zu  deren  Abarehr  herbei,  und 
bemSchtigtc  sich  (1257)  treuloser  Weise  des  Sohnes  und  der  (iattin  des  Despoten  Michtel. 
Dieser  musste  ihre  Freilsssung  mit  der  Abtretung  von  Serria  und  Ihirazio  erkaufen  *'^),  doch 
wurde  bierauf  die  zwischen  Nikephorus  und  Maria  projectirte  Vermihlung  vollzogen. 

Kaum  aber  war  der  Kaiser  nich  Asien  zuruckgekehrt,  so  stehen  die  Albanesen  ***)  fflr 
den  Despoten  Michael  auf,  welcher  sich  mit  leichter  MQhe  aller  abgetretenen  Länder  wieder 
bemächtigt,  und  nach  dem  Fall  von  Prilapus  "*)  alleiniger  Herr  von  Albanien  und  aller  Lin- 
der westlich  vom  Wardar  **^)  wird. 

Als  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Theodor  (1259)  der  Vormund  aeinea  Sjihrigeo  Sohnes 
diesen  blenden  liesa,  und  sieb  selbst  auf  den  Thron  setzte,  wollte  der  Despot  Michael  diese 
Gflegenbeit  zur  Eroberung  der  nikäischen  Besitzungen  in  Europa  benutzen;  und  Qberzog  die- 
selben daher,  von  seinen  beiden  Srbwicgcrsdhnen,  dem  König  Manfred  von  Sicilien,  und  dem 
Fürsten  Wilhelm  Villehardouin,  unterstützt.  Die  Verbündeten  wurden  jedoch  von  dem  Bruder 
des  neuen  Kaisers,  dem  Sebaslsikrator  Johann  bei  dem  Walde  von  Vorilas  in  Pelagonien  ge- 
schlagen; der  Fürst  von  ‘Achsja  und  Johann,  ein  Bastard  des  Despoten,  gefangen  und  alles, 
was  der  letztere  in  Makedonien,  Tliessalien  und  Neuepirus  besass,  ging  verloren  ***).  Kaum 
aber  war  der  Sebastokrator  nach  Asien  zurückgekehrt,  so  erschien  auch  der  Despot  wieder 
mir  neuen  Kräften  im  Felde.  Der  Cäsar  Alezius  Strategopulos  wurde  (1261)  wider  ihn  ge- 
schickt und  eroberte  auf  dom  Wege  Constantinopel.  Ein  Theil  des  kaiserlichen  Heeres  ging 
Über  den  Pindus,  belagerte  Jannina  und  eroberte  ArU;  wurde  aber  von  Manuel  und  seinem 
aus  der  Gefangenschaft  entflohenen  Sohne  wieder  aus  Epirus  vertrieben,  und  Stralcgopulus 
selbst  später  vom  Despoten  geschlagen,  worauf  ein  Friede  zu  Stande  kam,  ufid  Nikephorus, 
der  Sohn  des  Despoten,  sich  in  zweiter  Ehe ‘mit  des  Kaisers  Nichte  vermählte  ^^*).  ' 

Neuepirus.  — Vm  diese  Zeit  trennt  sich  die  Provinz  Neuepirus  von  .dem  Despotstc, 
indem  die  Küste  in  fremde  Hände  Übergeht,  und  das  Binnenland  sich  unabhängig  stellt.  Wir 
unterbrechen  daher  die  Geachichte  des  Despolates.  um  einen  Blick  auf  die  Vorgänge  im  alba- 
nesischsD  Mittellande  zu  werfen. 

In  Bezug  auf  das  Binnenland  sind  wir  auf  die  Notiz  Psehymers  ^*^)  beschränkt,  dass  sich 
um  diese  Zeit  die  Bewohner  der  Landschaft  von  Elbassan  und  ihre  Nachbarn  gegen  die 
bfzsotlniaehe  Oberhoheit  auflchntcn,  und  unabhängig  zu  leben  begannen.  Sie  besetzten  sogar 
einige  Zeit  ***)  Durazzo,  welches  im  Jahre  1273  durch  ein  furchtbares  Erdbeben  zerstört,  und 
bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Albanesen  rein  ausgeplündert  worden  war  ***). 

Der  Despot  Michael  batte  eine  seiner  Töchter  an  König  Manfred  von  Sicilien  vorheiralfaet, 
und  ihr  die  Insel  Corfü  und  den  Bezirk  von  Kannifk«  am  Buaen  von  Awlona  zur  Mitgift  gegeben. 
Narb  dem  unglücklichen  Ende  dieses  Königs  flüchtete  sich  dessen  Grossadmiral  Philipp 
Chinardo  mit  dam  Reste  seiner  Völker  zu  dem  Despoten  Michael.  Dieser  schien  Chinardos 
Macht  zu  fürchten,  denn  er  rerraühlte  ihn  zwar  mit  einer  Schwester  seiner  Gemahlin,  und  über- 
gab ihm  Corta  und  Kannina,  liess  ihn  aber  später  bei  günstiger  Gelegenheit  ermorden.  Doch 
trug  dies  Verbrechen  keine  Früchte,  denn  die  beiden  Plätze  ergaben  sich  nicht  an  ihn,  sondern 
an  König  Karl  von  Sicilien.  welcher  sich  deren  Besitz  durch  den  vertriebenen  Kaiser  Balduin  II. 
(1267^  bestätigen  Üets  und  eine  starke  Besatzung  io  diese  Orte  legte. 

Um  diesen  auf  den  Thron  von  Constantinopel  wieder  einzusetzen,  rüstete  Karl  im  Jhhre  1281 
eine  grosse  Eipedition  aus,  und  schickte  als  Vortrapp  3000  Mann  unter  dem  riesenhaften  Pro- 
veoftlen  Rouaseaa  de  Sylü  mit  dem  Aufträge  nach  Epirus,  sich  der  mskedoniseben  Pässe  zu 
bemächtigen,  und  dadurch  dem  grossen  Heere  Bahn  in  das  Innere  zu  brechen.  Aber  Sylli  wurde 
bei  der  Belagerung  der  kaiserlichen  Festung  Belgrad  (Berat)  von  einem  Heere  des  Kaisers  Michael 
geschlagen  und  gefangen,  und  die  Expedition  selbst  durch  die  eieilianische  Vesper  vereitelt 

Karl  IL  von  Sicilien,  der  Sohn  Karls  des  Ersten,  übertrug  die  königlichen  Besitzungen  in  Kpi- 
rus  nebst  seinen  Rechten  und  Ansprüchen  auf  das  Fürseotbum  Achtes,  das  Herzogthum  Athen,  das 
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Lind  VUehien  (Themlien)  und  du  Königreich  Albinien  seinem  jüngeren  Sohne  Philipp  von 
Tirent  (1294)  weicher  in  llhamir,  die  Tochter  des  Despoten  Nikephorus,  rerbeinlhet  war, 
and  mit  ihr  einen  ansehnlichen  Theil  von  dessen  BesiUungen  erhalti^o  hatte  ’**);  worauf  dieser  den 
Titel  eines  Despoten  von  Rorotnian  und  Herrn  von  Duratso  (in  dessen  Besits  er  jedoch  vermuth« 
lieh  erst  im  Jahre  1315  kam)  und  des  Königreiches  Albanien  annahm  In  zweiter  Ehe  ver- 
mählte sich  Philipp  im  Jahre  1313  reit  der  Erbin  des  byzantinischen  Reiches  KatliiHua  von  Valois. 
und  nannte  sieb  von  da  an  Kaiser,  verzichtete  aber  bei  dieser  Gelegenheit  auf  Achaja  ***).  Ihm 
folgte  (1332)  als  Herzog  von  Durazzo  und  Herr  von  Albanien  sein  Bruder  Johann,  Fürst  von  Achaja, 
und  diesem  (1335)  sein  Sohn  Karl«  welcher  imJahre  1347  auf  Befehl  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn 
in  Aversa  enthauptet  wurde.  Karla  filteate  Tochter  brachte  1366  das  Herzogihum  Durazzo  ihrem 
GemahJe  Ludwig  von  Beaumont,  einem  Sohne  Philipps  IV.  von  Navarrt,  zu  *^*).  Doch  war  Durazzo 
einige  Zeit  vorher  unter  serbische  Herrschaft  geralhen.  In  der  Absicht,  diese  Besitzungen  zu  ver-  ^ 
grössem,  schickte  Philipp  als  Vortrib  eines  grosseren  Heeres  600  in  der  Gascogne  geworbene 
Söldner  nach  Durazzo,  und  als  er  kurz  darauf  atarb  (1373),  verkauflen  diese  den  Platz  für  6000  Du- 
caten  an  Georg  Grafen  von  ('edda. 

In  diesen  Zeilen  war  Neuepirui  unter  verschiedenen  Oberherren  vertheÜt,  deren  Besits  jedoch 
sehr  schwankend  war.  Die  siciliaoischen  Lande  waren  von  geringem  Umfange,  dagegen  besessen  die 
serbischen  Könige  zu  verschiedenen  Zeilen  ansclmliche  Stücke  davon  '^^) ; auch  biellen  die  grie- 
chischen Kaiser  albaneslsche  Platze  besetzt. 

Das  Despotat  von  Epirus.  — Wir  fassen  nach  dieser  Abschweifung  die  Geachichte  des 
Despotates  mit  dom  Tode  des  Despoten  Michael  (1267)  wieder  auf.  Derselbe  hiotorliess  von  seinen 
Besitzungen  dem  Despoten  Nikophorus,  seinem  ältesten  Sohne,  Alt-Epirus  und  Akflroanien,  d.  h. 
die  Linder  zwischen  den  Akrokersuiiien  und  dem  Achelous,  nebst  Kepbalonien  und  Ithaka ; sein  na- 
türlicher Sohn,  der  Sebastukrator  Johann  Angelus,  erhielt  Gross*Wlacliien  oder  TItestalieo  und  das 
Land  der  ozoÜschen  Lokrer 

Als  Kaiser  Michael  Palaeologus  die  Unterwerfung  der  griechischen  Kirche  unter  die  Autoritit 
des  pipstlichen  Stuhles  durcbzusetien  suchte,  trat  Nikephonis  an  die  Spitze  der  Gegenpartei,  und 
wurde  daher  im  Jahre  1290  von  einer  kaiserlichen  Amiee  angegriffen,  welche  Jannina  zu  erobern 
suchte  , w&hrend  eine  den  Byzantinern  verbündete  genuesische  Flotte  Arta  angriff.  Beide  Angriffe 
wurden  aber  von  Nikephorus  zurückgeschlagen,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  bedeutende  Unter- 
slülzung  von  Florentius  von  Hainault,  Fürsten  von  Achaja  und  Gatten  seiner  Nichte,  und  von 
Richard  Grafen  von  Kepbalonien  eriiielt,  denen  er  Subsidien  gezahlt  hatte  *^^).  Er  atarb  im 
Jahre  1293,  und  binterliess  einen  Sohn  Thomas,  der  in  seine  epirotischen  Besitzungen  succedirte, 
und  zwei  Töchter,  von  welchen  Maria  mit  Johann,  Graf  Palatin  von  Zante,  verheiralhet  wurde,  dem 
sie  die  Insel  Kepbalonien  als  .Mitgift  zubrachte  die  andere,  Ilbamar,  wie  oben  erwihot«  die 
erste  Gemahlin  Philipps  von  Tarent  war  ’*^). 

Tbomaa,  der  letzt«  vom  Stamme  der  Angeli  Comneni  Duca  in  Epirus,  ward  1318  von  aeinem 
Schwestersobne  Thomas,  Grafen  von  Zante  und  Kepbalonien,  ermordet.  Seine  Besitzungen  wurden 
zertbeilt:  der  grösste  Theil  fiel  dem  Mörder  anheim,  welcher  spiter  von  seinem  Bruder  und  Nach- 
folger Johann,  und  dieser  wiederum  von  seinem  Weibe  Anna,  der  Tochter  von  Andronikus  Palaeo- 
logus, Protovestiarius  dea  byzanlmischen  Reiches,  ermordet  wurde  '**).  Johann  binterliess  einen  ■ 
zwölfjkhrigen  '**)  Sohn  Nikephorus  IL,  über  welchen  seine  Mutter  Anna  die  Vormundschaft  führte, 
and  ein  Töehterebca,  Namens  Thomaia. 

Um  diese  Zeit  machen  aieh  die  in  der  Nachbarachaft  von  Kannina  und  Belgrad  wohnenden 
Albanesen  durch  fortwährende  Streifereien  und  Raublüge  in  den  zu  diesen  Plitsen  gehörigen 
Districten  bemerkJieh;  sie  scheinen,  so  wie  früher  ihre  Brüder  jenseits  desSchkumb,  allmählich  zu 
Kräften  gekommen  zu  aeln,  und  überschwemmten  nun  plündernd  das  benachbart«  Flachland,  sei  es, 
dass  die  Subsistenzmittel,  welche  die  sterilen  Gebirge  des  Kurwelesch  und  Tomorus  boten,  für  die 
erstarkte  Bevölkerung  nicht  mehr  ausreiebteo,  oder  dass  es  diese  bequemer  fand,  das  nölbige  Brot 
von  schwächeren  Nachbarn  zu  nehmen,  als  es  selbst  zu  ziehen.  Die  Taktik,  welche  diese  Räuber 
den  wider  sie  ausgesendeten  Truppen  entgegenstellteD,  war  die  aller  in  der  Ebene  raubenden  Hoch- 
länder : aie  zogen  aieh  vor  den  Aosgeschiekten  rasch  in  die  zahlreichen  Schlupfwinkel  ihrer  Gebirge 
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rarfiek,  wohin  ihnen  die  Gegner  nicht  za  folgen  wtgteo;  kinm  iber  hetten  diese  den  BQckeo  ge* 
wsndt,  so  erschienen  sie  wieder  in  der  Ebene  und  seUten  dort  ihr  Handwerk  fort. 

Yieilcieht  war  dieser  Zustand  aoch  ein  althergebrachter,  und  kam  erst  jetzt  bei  Gelegenheit 
des  Feldzuges  Aiidronikus  des  Dritten  zur  Sprache  **'*).  Denn  das  Band,  welches  die  gebirgigen 
BinneostricheAlbaniens  andas  byuntinische  Reich  feaselte.  mochte  nach  deren  Verhlltniss  tu  den 
Sultanen  zu  schliesseo,  einmal  besonders  stark  gewesen  sein,  nennt  doch  Kantakuten  die  Hiesaa* 
lien  benachbarten  Albanesen  geradezu  unabhingig  Zwar  wird  uns  in  diesen  Zetten  von  der 

Huldigung  crzfiblt.  welche  verschiedene  albanesische  SUromc  dem  mit  Heeresmacht  einherzieben- 
den  Kaiser  leislcten,  sie  scheinen  uns  aber  mildem  Beugen  von  Blumen  und  Grisern  vergleich* 
bar,  weiches  die  Wacht  des  Sturmes  nicht  dberdiuert,  der  auf  sie  drückt.  So  ersihlt  i.  B Kan- 
takuzen  '**).  dass  zur  Zeit  als  Kaiser  Androoikus  der  Jüngere  wlhrend  seiner  Sireitigkeilen  mit 
• seinem  Grossvater  in  Oehrida  stand,  die  Albanesen  aus  der  Nachbarschaft  dieser  Stadt  und  der 
weiter  südlich  an  der  Pinduskette  gelegenen  Bezirke  von  Dewol  und  Kolonja  dort  erschienen  waren 
and  ihm  gehuldigt  bitten.  Den  weiter  weg  an  der  iossersten  Grinse  des  byzantinisdhen  Gebietes 
wohnenden  Albanesen  habe  der  Kaiser  schriftlich  befohlen,  nach  Salonik  zu  kommen,  am  ihm  dort 
zu  huldigen,  was  auch  kurz  darauf  geschehen  sei. — In  gleicherweise  huldigten  ihm,ars  er  sieh  im 
Jahre  1333  Thessalien  unterwarf,  die  albanesischcn  Stimme,  welche  damals  als  südliche  Nachbarn 
der  oben  erwfthnten  Albanesen  in  dem  Thessalien  von  Albanien  scheidenden  Pindtisknoten  wohnten 

Andronikus  III.,  welcher  übrigens  auch  im  Jahre  1330  in  diese  Gegenden  gekommen,  und  nicht 
nur  den  Serbenkünig  Stophao  von  Oehrida  zuröckgedrfingt,  sondern  auch  einige  benachbarte  ser* 
bische  Festungen  erobert,  und  für  die  übrigen  Plltze  dieser  westlichen  Gegenden  Sorge  getragen 
batte  beschloss  nun  auf  die  Nachricht,  dass  sich  die  unruhigen  albaneslseheft  Nachbarn  von 
Borat  und  Ksnnina  sogar  des  westlich  von  dem  ersleren  Platze  gelegenen  Castells  Timoron  bemlch- 
tigt  bitten,  in  Person  nach  Albanien  zu  ziehen.  Doch  verband  er  mit  diesem  Unternehmen  eine  dop* 
pelle  Absicht,  er  wollte  nicht  nur  in  den  westlichen  Grünzdistricten  des  Reiches  Ruhe  und  Ordnung 
zchaflTen , sondern  auch  die  günstige  Gelegenheit  benützen,  welche  die  Verlilltnisae  des  Despotates 
darboten,  und  dieses  wieder  an  das  Reich  turückbrlngen. 

Demgemäss  zog  er  im  einbrechenden  FrOhlinge  deaJahrez  133d  mit  einem  bedeutenden  Heere, 
bei  welchem  sich  auch  2000  türkische  Fusssoldalen  befanden,  welche  er  von  einem  aeldschukisehen 
Emir  Namens  .4mur,  Aidin's  Sohn,  erhallen  hatte,  zuerst  gegen  die  Albanesen,  und  verwüstete  ihr  Land 
bis  in  die  Gegend  von  Durszzo.  Diese  sogen  sich  nach  ihrer  Gewohnheit  io  die  Gebirge  zurück, 
aber  die  Türken  folgten  ihnen  in  diese  nach,  tüdteteo  die  Minner  und  schleppten  die  Weiber,  Kin* 
der  und  Heerdeo  mit  sich  fort  Die  Beute,  weiche  damals  an  Pferden,  Hornvieh  und  Schafen  ***) 
gemacht  wurde,  wer  unermesslich,  denn  hierin  bestand  der  Hauptreiclithum  der  Albaoesen,  welche 
auf  diese  Weise  zur  glnzlichen  Unterwerfung  gebracht  wurden. 

Das  Gerücht  von  diesen  Thalen  und  der  Eindruck,  welchen  die  persüolicbe  Gegenwart  des 
Kaisers  auf  die  Epiroten  übte,  deren  Land  seit  Manuel  Komnenus  von  keinem  Kaiser  besuch!  worden 
war,  bewirkten  die  freiwillige  Unterwerfung  des  Despotates,  zu  welcher  auch  Anna,  die  Mutter  des 
jungen  Despoten  Nikephorus,  rielleicbt  aus  angestammter  Vorliebe  für  Bjzans,  mitwii'kte.  Der 
Kaiser  nahm  die  Witwe  gnldig  auf  und  verlobte  Nikepbome  der  Tochter  seines  Grossdomestieus 
•nd  nachmaligen  Kaisers  Georg  Kantakuzenos.  Das  Despotataber  wurde  als  Provinz  organisirt  und 
derselben  Synadenos  als  Statthalter  vorgeselzL 

Dort  bildete  sich  übrigens  alsbald  eine  antibyzantinisebe  Partei,  der  es  gelang,  den  jungen 
Nikephorus  im  Einverstlndnisse  mit  dessen  Hofmeister  Richard  nach  Tarent  tu  entführen,  und 
welche  im  Jahre  1338,  nachdem  sie  Nikephorus  turückberufen,  ira  offenen  Aufstande  gegen  den 
Kaiser  ausbrach  Dieser  Aufstand  nöthigte  denselben  zu  einem  neuen  Feldzuge  nach  Kpirus 
(1339);  wo  ea  jedoch  der  Klugheit  des  Grossdomestieus  Kantakuzenos  gelang,  die  Aufrührer  zur 
freiwilligen  Unterwerfung  in  den  Kaiser  zu  überreden.  Nikephorus  erhielt  den  Titel  Panhyperse* 
bastos  und  wurde  dem  Kantakuzenos  zar  Erziehung  übergeben. 

Wie  wenig  übrigens  bei  den  Albaoesen  das  statuirte  Ezerapel  fruchtete,  beweist  Kantakuzeos 
Notiz,  dasa  bei  der  Nachricht  von  dem  Tode  dea  Kaisers  (1341),  also  kaum  fünf  Jahre  nach  dessen 
erstem  ilbanesiseheD  Feldmge,  die  südlichen  Nachbarn  der  damals'so  furch tbarbeatraften  Stlffiine, 
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welche  om  Pogoniani  and  Liwtsda  wohnten,  in  der  Nachharscheft  ta  plOndem  nnd  tu  streifen 
begannen,  und  besonders  den  Betirk  von  Berat  plagten,  und  wenn  Kantaknien  hinsufugt,  dass  er 
ihnen  gegen  Rückgabe  der  gemachten  Beute  vertidten  bitte , so  heisst  dies  so  viel,  als  dass  die 
Stehe  ungeahndet  bleiben  musste. 

Uebrigens  scheint  auch  im  Despolate  die  kaiserliche  Herrschaft  nicht  fest  begründet  gewesen 
an  sein,  denn  schon  iro  Jahre  1343  veranlassten  neue  dort  ausgebroebeoe  Wirren,  in  denen  die 
unruhige  Witwe  des  letzten  Despoten  ihre  Hand  gehabt  in  haben  scheint,  Johann  Angelus  Kanta-^ 
kuzenos,  den  Vetter  des  neuen  Kaisers,  welcher  im  Jahre  vorher  zum  Statthalter  von  Grosswla- 
ehien  oder  Thessalien  ***)  ernannt  worden  war,  zu  einem  Zuge  nach  Kpirus 

Serbiache  Eroberung.  — Der  serbische  KBotg  Stephan  Duseian  benutzte  die  Wirren, 
in  welche  der  Ehrgeiz  Kantikozena  dat  bj’zantiniscbe  Reich  gestürzt  hatte,  zur  Eroberung  von  ganz 
Albanien,  Thessalien  und  Makedonien  Nachdem  er  sich  Diiratzo's  berolchtiget  und  dessen 
Umgegend  verwftstet  überzog  er  Makedonien,  wo  er  Skopia  zu  seiner  Residenz  erhob.  Thessa- 
lien und  das  Despotat  und  nahm  den  Titel  eines  Kaisers  von  Romanien , Slaronien  und  Alba- 
nien an  ***).  * 

Bei  der  Organisation  dieser  Eroberungen  wird  Stephans  Bruder,  Simon,  unter  dem  Titel 
^Despot'*  Statthalter  von  Aetotien,  und  heirathet  Thomais,  die  Tochter  dfs  verstorbenen  Despoten 
Johann.  Ein  zweiter  Bruder  Stephans  Komnenos  vermihU  sich  mit  der  unruhigen  Mutter  der 
Thomais  Anna,  und  erhlH  nebst  dem  Despotentilel  Kannina  und  Belgrad  Prelubas  endlich, 
einer  der  Satrapen  Stephans,  wird  unter  dem  Titel  „Cfisar*'  Statthalter  von  Thessalien  und  Jannina  ***). 

In  den  Wirren,  welche  nach  dem  Tode  Stephans  Im  serbischen  Reiche  ausbrachen  gelang 
es  dem  unterdessen  herangewachsenen  Sohne  des  letzten  Despoten.  Nikephorus.  um  so  leichter,  sieh 
in  den  Besitz  der  viterliehen  Erbschaft  tu  sotten,  als  auch  der  Cäsar  Prelubas  bald  nach  Stephan 
gestorben  war.  Er  hatte  die  ihm  verlobte  Tochter  Kantakuxens  gebeirathrt,  und  mehrere  thra- 
eische  Küstenstädte  zum  Genüsse  erhalten. 

Im  Jahre  1358  rüstete  er  eine  Erpedition  in  dem  Hafen  von  Enos.  und  landete  in  Thestalico. 
Hier  wurde  er,  ebenso  wie  im  Despolate,  von  dem  griecbischen  TbeÜe  der  Bevölkerung,  welche 
von  Serben  und  Albanesen  gleich  bedrängt  war.  freudig  aufgeoommen  Dagegen  nahmen  die 
Albanesen  des  Despotstes,  welche  mehr  und  mehr  um  sich  gegriffen  hatten,  -alsbald  eine  feind- 
liche Stellung  gegen  ihn  an  Um  dieser  Herr  tu  werden,  scheint  Nikephorus  das  inländische 
griechische  Element  zu  schwach  gefunden,  und  sich  daher  um  serbiache  Unterstützung  beworben 
zu  haben,  welche  er  damals  von  Byzanz  nicht  erwarten  konnte.  Er  knüpfte  tu  dem  Ende  Unter- 
handlungen mit  Helena,  der  mächtigen  Witwe  des  Kaisers  Stephan,  an.  und  verlobte  sich  mit  deren 
Schwester  indem  er  Maria,  die  Tochter  Kantakuzens.  verztiess  und  gefangen  setzte.  Diese 
fand  jedoch  Mittel,  zu  ihrem  Bruder  Manuel,  dem  Despoten  von  Morea,  tn  entfliehen,  und  nun 
empörten  sieh  die  Albanesen  offen  gegen  ihn  Nikephorus,  welcher  sein  Heer  mit  einem  Haufen 
türkischer  Söldner,  die  in  Thessalien  streiften,  verstärkt  bitte,  zog  gegen  die  Albanesen  tu  Felde, 
griff  sie  bei  dem  Orte  Achelous  an,  fiel  aber  in  der  Schlacht,  und  daa  gante  Heer  wurde  ver- 
nichtet (1357  oder  1358)  '«). 

Der  serbische  Despot  Simon,  welcher  vor  seinem  Schwager  Nikephorus,  wie  cs  seheint,  ohne 
Widerstand  gewichen  war,  und  sich  in  Kaslorta  festgesetzt  hatte,  befand  sich  auf  einem  Zuge  nach 
Serbien,  um  dort  seine  Thronaimprücho  gegen  seinen  Neffen  Urosius  geltend  zu  machen,  als  er 
die  Nachricht  von  Nikephorua  unglücklichem  Ende  empflng.  Er  wandte  sich  demiufolge  sogleich 
nach  Thesaalien  und  ging  von  da  nach  dem  Despolate,  wo  ihm  Arta  und  Jannina  freudig  ihre  Thore 
öffneten.  Doch  wurde  er  bald  darauf  durch  den  Einfall  des  Klapenos  nach  Theasalien  surückbeni- 
fen,  welcher  die  vorNlkephorus  mit  ihrem  Sohne  Thomas  zum  König  Urosius  geflohene  Witwe  des 
Cäsar  Prelubos  geheirathet  hatte,  und  nun  Thessalien  als  daa  väterliche  Erbe  seines  Stiefsohnes 
beanspruchte.  Nachdem  Klapenos  die  Festung  Damatis  erobert,  kam  ein  Vergleich  zu  Stande, 
vermöge  dessen  er  diese  Festung  behielt,  und  sein  Stiefsohn  Thomas  die  Tochter  des  Despoten 
Simone  heirathete,  welche  dieser  mit  Thomai»,  der  Tochter  Anna'a  Palaeologus,  gezeugt  hatte. 

Datich  nun  Simon  nur  uro  Thessalien  bekümmerte,  ao  gerieth  das  gante  Deapotat  in  die  Gewalt 
der  AibancKu  und  wurde,  nach  dem  Ausdmekedes  Chronisteu,  vondieaen  in  iwciTbeile  getheilt;  der 
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tödliche  iirnfttsle  dtt  'Hitl  det  Aelielout  und  die  jenceitifi^n  Slriche  mit  der  HtupUUdt  ADgelok*« 
slroD»  und  tUod  uofer  («Jinot  Wtjat,  die  nördliche  Kötte  det  ambrakischen  Goliet  mit  Aria  und 
Ilogus  bildete  die  andere  albanctitche  Herrtchtfl,  an  deren  Spitze  Petros  Ljotcha»  stand  ***). 

Dass  übrigens  die  Albanesen  schon  weit  früher  in  Kpirut,  und  zwar  namentlich  io  dessen  Ost- 
hilfle,  mBclitig  waren,  beweist  der  Umstand,  dass  sie  bereits  im  Jahre  1330  eine  Abtheilong  der 
grossen  katalonischen  Compagnie,  welche  über  den  Hindus  gedrungen  und  in  Bpirus  streifte  , bei 
Gsrdiki,  zwei  Stunden  nördlich  von  Jannina.  zurOckgeschlagea  batten  Nach  einer  andern  An- 
gabe waren  sogar  schon  von  Georg  KanUkuzeoos  oder  desaen  Druder  Johann  ( 1 343 ) albanesische 
Hfiuptlinge  den  Landdistricten  in  Südepirua  vorgesetzt  worden,  nfimllch  Guioi  de  Spalt  den  Ge- 
genden um  das  Weichbild  von  Jannina,  und  Musachi  Topia  denjenigen  um  daa  Weiebbüd  von 
Arta  **’).  Bedenken  wir  nun.  dass  der  oben  erwShote  Aufstand  gegen  Kaiser  Andronikus  111.  im 
Jahre  1339  sich  auf  die  Gebiete  von  Arta  und  Kogus  besehrinkte , ao  halten  wir  uns  fast  berech- 
tigt, inNikolaosBsslltsesund  KabesiJas  den  Chefs  dieses  Aufstandes,  die  ersten  albanesisehen  Hiupt- 
linge  zu  erblicken,  welche  sich  gegen  die  byxantinisebe  Oberherrschaft  erheben  und  die  einmal  von 
diesen  södlichen  Albanesen  gegen  die  Centralgewalt  eingenommene  Stellung  trotz  zeitweiser  VersÖb- 
nungeo  in  den  AufsUnden  gegen  Nikephorus  und  ihrem  Verhältiiiss  zum  Despoten  Thoross.  auf  das 
wiruoten  nkher  eingehen  werden,  als  fortwirkend  zubetrachten.  Wir  werden  aber  dadurch  geuölhigt, 
die  Kxistenz  der  Albanesen  in  diesen  Gegenden  viel  weiter  als  Thunmann  hinauf  zu  rücken,  welcher 
sie  erst  unter  den  Uslzas  als  Eroberer  aus  Mittelaibanien  auszielieo,  einen  Theil  von  Makedonien 
und  ganz  Thessalien  erohern,  und  von  da  in  Aetolien  und  Akarnanien  ankommen  liast.  Gleichwohl 
mochten  wir  diese  Albanesen  nicht  nls  Urbewohner  jener  Gegenden  sondern  als  kürzlich  Bin- 
gewanderte  betrachten,  weil  eines  Tlieils  eine  von  MiUelalbanien  ausgehende  Einwanderung  in  das 
Despotat  von  Chalcocondylas  ausdrücklich  bezeugt  wird,  und  weil  andern  Tlieils  heut  zu  Tage  we- 
der in  der  Umgegend  von  Jannino  und  Arta,  noch  in  Aetolien  und  Akarnanien  Albanesen  zu  finden 
sind.  Es  ist  demnach  anzunehmen,  dass  diejenigen  Albanesen,  welclie  dazumal  in  diesen  Gegenden 
miebtig  waren,  einen  Zweig  des  Wanderslromes  bildeten,  der  sich  von  Albanien  aus  nicht  pldU- 
lieh  und  reissend,  sondern  allmfihlich  und  ruckweise  gegen  Süden  ergoss,  und  dass  sie  auf  ihrer 
Wanderung  die  erw'fihnten  Theile  des  Despotsles  nur  vorübergehend  besetzten,  wenn  auch  diese 
Besetzung  mehrere  Menschenaller  hindurch  gedauert  hat.  Es  mochte  hier  der  Ort  aein,  einen 
Streifblick  auf  diese  albanesische  Wanderung  zu  werfen. 

Die  albanesische  Wanderung.  — Die  Hauptquelle  für  den  Ausgangspunkt  dieser 
Wanderung  bildet  Chalcocondylas,  dessen  Ansicht  von  dem  Ursprünge  der  Albanesen  für  die  Dar- 
stellungen Thunmann's  und  Fallmerayer’s  mehr  oder  weniger  massgebend  wurde  , und  aus  wel- 
cher namentlich  der  erstere  Historiker  seine  Ansicht  von  dem  ursprOngiieh  beschrinklen  Umfange 
des  albanesisehen  Namens  und  seiner  späteren  Ausbreitung  abzuleiten  scheint.  Clislcocondylas  sagt 
hierüber  ungenihr  Polgendes  „Die  Serben  (oder  wie  er  sie  nennt . Triballer)  stammen  von 

den  alten  Illyriern,  daher  können  die  Albanesen,  welche  von  diesen  stsmmverscliiedcn  sind,  nicht 
auch  illyriseber  .Vbkuoft  sein.  Dass  diese  letzteren  von  der  Umgegend  von  Epidanious  (Durazzo) 
ausgehend  und  ostwärts  ziehend  einen  grossen  Theil  von  Makedonien,  Thessalien,  Aetolien  und 
Akarnanien  besetzten,  dafür  sprechen  nicht  nur  viele  Vermuthungen , sondern  das  habe  ich  auch 
von  Andern  gehört,  ob  sie  aber  um  Bpidamnua  ihre  Urailze  hatten,  oder,  wie  Einige  behaupten, 
von  Japygien  *'*)  dahin  gewandert  aelen,  das  will  ich  unentschieden  lassen.'*  Dieselbe  Ansicht  von 
dem  Zuge  der  Albanesen  wiederholt  er  an  einer  andern  Stelle  ***),  indem  er  tagt:  sie  hüllen  sich 
von  Epidamnos  aus  ostw'firls  gowaniH,  und  den  grössten  Theil  von  Makedonien  nebst  den  Stsdteo 
Argyropolichfon  und  Kssloria  erobert,  darauf  seien  sie  nach  Thessalien  gekommen,  hütten  das 
Land  unter  sich  verlheilt,  und  dort  als  Nomaden  gewohnt,  endlich  seien  sie  nach  Akarnanien  gekom- 
men und  h&tten  dort  mit  Einwilligung  des  Machthabers  von  Akarnanien,  Namens  Isak  , ihre  Ueer- 
den  geweidet.  Diesen  Issk  hütten  sie  spSter,  von  Spsta,  ihrem  henorragendsteo  HEuptling,  ange- 
führt, meuchlings  ermordet,  und  hierauf  unsufliörliche  BinfKlle  in  dessen  Land  gemacht,  bei  wel- 
chen sie  alle  Männer  und  Weiber,  die  sie  auf  dem  Felde  fanden,  als  Sklaven  fortgeschleppt;  end- 
lich hütten  sie  Arta,  die  Hauptstadt  von  Akarnanien  , belagert  und  nicht  eher  abgelassen,  bis  sie 
dieselbe  in  ihre  Gewalt  gebracht,  worauf  aie  ihre  Raubzüge  immer  weiter  ausgedehnt  hütten. 
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ChalcocoadyUs  bestimmt  in  diesen  Stellen  die  Anfsogsteil  des  albsnesiscben  Eroberungszuges 
nicht  — D«  uns.jedocb  nicht  simmtliche  Quellen  zu  Gebote  stehen . so  kdnnen  wir  Thunmsnn’s 
Bestimmung  bierdber  keiner  Prüfung  unterziehen,  srir  glauben  daher  nur  |o  riel  mit  Gewissheit 
sagen  zu  kdonen.  dass,  wenn  tu  den  Zeilen  der  Balza  eine  albanesische  Horde  ron  Mitlelalbanien 
ausgehend  über  Thessalien  bis  nach  dem  Despotale  vordrang , diese  nicht  die  ersten  Albanesen 
enthielt,  welche  bitrher  kamen.  Denn  wir  haben  bereits  früher  12,000  in  dem  ihessslischen 
Theile  des  Pindusknotens  siUender  Albanesen  gedacht,  welche  dem  Kaiser  Andronikus  III.  huldig- 
ten, und  das,  was  Kantakuten  von  ihren  Sitten  ertfihit,  deutet  auf  Jüngere  Anaftssigkeit  in  diesen 
Bergstrichen.  Zwar  liegt  die  Vermuthung  nahe,  daas  Kanlakuzeo  hier  Wlacheuroit  Albanesen  ver- 
wechselt habe,  weil  dieae  gegenwSrtig  die  alleinigen  Bewohner  von  IBalakassi  und  Bui  bilden, 
und  dem  von  Kantakuten  beschriebenen  Nomadeateben  bis  auf  den  heutigen  Tag  treu  geblieben 
sind,  ja  sogar  sich  niclii,  wie  der  Best  des  Volkes,  Rum,  sondern  Armeng  nennen.  Bedenkt 
man  jedoch,  dass  Kantakuten  mit  den  sudepirotiseben  Albanesen  in  sehr  engen  Betiehungen  stand, 
urfd  dass  er  an  einem  andern  Orte  sogar  von  dem  albsnesiscben  und  romfiiachen  Heerbann  von 
Thessalien  spricht,  so  dünkt  es  uns  wahrscheinlicher,  dass  hier  keine  Verwechslung  vorliegt, 
sondern  dass  bereits  im  Anfänge  des  vierxehnten  Jahrhunderts  ausgewanderte  Albanesen  in  Thessa- 
lien sassen.  Wann  aber  diese  Auswanderung  überhaupt  begonnen  , und  ob  dieselbe  etwa  mit  der 
Bewegung  in  Verbindung  tu  bringen  Ist,  welche  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  um  diese  Zeit 
unter  den  Albanesen  des  .Mittellandes  bemerkbar  macht,  oder  ob  ihr  Anfang  gar  in  die  Zelten  der 
bulgarischen  Eroberung  binaufreiche,  darüber  wissen  wir  nichts  Sicheres  tu  sagen,  und  boschrtn- 
ken  uns  daher  auf  die  Bemerkung,  dass  dieae  Krgiessung  überflüssiger  VolkskrAfle  von  der  west- 
lichen Hälfte  der  Halbinsel  in  die  östliche  nur  eine  Wiederholung  einer  oben  S.  304  beleuchteten 
Erscheinung  sei.  welcher  nach  unserer  AufTtssung  das  altmakedontsche  Beleb  seine  Entstehung 
und  Kräftigung  verdankte.  Doch  nahmen  beide  .Auswanderungen  nicht  denselben  Verlauf,  denn 
während  die  alte  sieh  in  Makedonien  coosolidirte,  diente  dieses  I«aad , ebenso  wie  TbeaaaÜen, 
Aetulien  und  Akarnanicn,  der  zweiten  W'anderung  nur  als  Durchgangspunkt  tu  südlicher  gelege- 
nen Sitzen,  denn  die  wandernden  Newpelasger  flvirten  sieb  erst  ln  Lewadia,  Böotien,  Attika,  Süd- 
* eubüa  und  dem  Peloponncse.  Ob  aber  aämmlliche  dort  eingewanderte  Albanesen  aus  Mittelslbsnien 
kamen  und  die  von  Ghalcocoodylas  angegebene  Strasse  sogen,  oder  ob  nicbl  etwa  auch  südepiro- 
tische  Albanesen  an  diesen  Colonisationen  Theil  nahmen,  das  bleibt  noch  tu  untersuchen,  möchte 
aber  durch  nähere  Prüfung  der  in  Griechenland  gesproebeoeD  Dialekte  bestimmt  werden  können. 
Wir  können  hierüber  bis  jetzt  nur  so  riel  sag^n.  dass  alle  von  uns  hierüber  eingezogene  Erkuodi- 
digungen  dahin  überelnstimmen.  dass  min  wenigstens  im  Peloponncse  nur  toskisch  spreche. 

ln  der  peloponnesischen  Geschichte  wird  der-Albanescn  im  Jahre  1349  zum  ersten  Male  ge- 
dacht, wo  der  junge  Despot  Manuel  Kantakuten,  ein  Sühn  des  Kaisers,  einen  Haufen  albsnesischer 
Söldner  nach  Miatra  mitbringt,  und  mit  denselben  die  meuterischen  Arebonien  des  Landes  zu  Paa- 
ren treibt.  Manuel  zog  jedoch  auch  albanesische  Colonien  ins  Land,  und  im  Jahre  1391  aind  sie 
om  Londari  und  Tabia  schon  so  mächtig » dass  sie  ein  bedeutendes  Heer  ins  Feld  stellen  konn- 
ten Wie  andauernd  und  massenhaft  aber  die  albaneaiacbe  Fluth  über  den  Isthmus  drang, 

ergibt  sich  aus  dem  Pactum,  dass  unter  der  Regierung  ron  Manuels  Nachfolger,  des  Despoten 
Johann  Palaeologut{T380~1407),  bei  I0,000.\lbanestn  mit  ihren  Familien  und  Heerden  nach  Uorea 
eingewaodert  aind 

Da  nun  nicht  wohl  antunehmen  Ut,  dass  die  albanesische  Einwanderung  mit  dem  Tode  dieses 
Despoten  plotzlicb  absebnitt,  so  ist  Phrsnzes  scbwerlicb  der  Uebertreibung  zu  zeihen,  wenn  er 
behauptet,  dass  tu  seiner  Zeit  die  Albanesen  die  eine  Hälfte  des  peloponnesischen  Bodens  besessen, 
und  sieh  stark  genug  zu  dem  Versuche  gefühlt  hätten,  auch  die  andere  Hälfte  an  sich  zu  reissen. 

Die  Geschichte  dieser  albanesischen  Colonien  auf  griecbiachero ‘Boden  liegt  ausserhalb  unse- 
rer Aufgabe,  und  wir  verweisen  daher  den  Leser  an  Kallmerayer’s  meisterhafte  Bearbeitung  der- 
selben , an  welcher  uns  besonders  die  naturwahre  Auffassung  des  albanesischen  Charakters 
fiberraaebte. 

Deapoiat  von  Epirus.  — In  Epinia  atbeint  nur  die  Stadt  Jannina,  welche  durch 
Binwandeningen  vieler  Edelo  aus  dem  Bezirke  W^entia  Verstirkung  erhalten,  den  AogriATen 
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der  AlbtDetea  wideriUodeo  zu  haben;  doch  beachickle  sie  io  ihrer  BedrSogntu  den  Despoten 
Simon,  und  bat  um  einen  Führer  und  Regenten,  und  dieser  sandte  ihr  seinen  Schwiegersohn 
lliomas,  welcher  im  Jahre  1307  mit  seiner  Gemahlin  Angelina  in  Janoioa  einiog,  aber  ein  hartes 
und  graosames  Uegiment  führte;  denn  er  zog  alsbald  einen  Tfaeil  der  KircbengCter  ein,  und  ver- 
gab  sie  an  die  ihn  begleitenden  Serben,  er  verheirathete  die  Witwen  aller  der  reichen  Bürger, 
weiche  (1360)  einer  in  der  Stadt  heirscbenden  Seuche  erlegen  waren,,  an  andere  Landsleute, 
und  wies  diese  mit  Hintansetzung  der  rorhsndenen  Kimler  in  die  Uinteriasseiuchaflen  der  Ver« 
storbeneo  ein;  er  übte  aller  Art  Erpressung  gegen  die  Vornehznen,  and  druckte  die  Geringeren 
durch  Steuern  und  Frohnen. 

Die  CoimnaRdanlen  von  St  Donst  (Parstnythis)  und  AreochowiUa  acheineo  ihm  rom 
Anfang  an  den  Gchursam  verweigert  zu  haben,  und  Jannina  selbst  wurde  bald  nach  Thomas 
Ankunft  drei  Jahre  lang  von  Peter  Ljoscha,  dem  Stammehef  der  Mauraker  und  Malakasaer 
bloekirt;  Tboroaa  konnte  sieh  nur  dadurch  vor  ihm  Ruhe  schaffen,  dass  er  seine  Tochter  Irene 
mit  dessen  Sohne  Johann  verm&hlte.  Doch  dauerte  diese  Ruhe  nur  fünf  Jahre,  dann  1374  sUVb 
Peter  Ljoscha  an  einer  Seuche  in  Aiia,  und  nach  seinem  Tode  bemichtigie  sich  Johann  Spats, 
vom  Arhelous  berkommend,  dieser  Stadt  ln  diesem  Jahre  erscheint  sonach  ein  neuer  albaoe- 
sischer  Stamm , von  Süden  einwandernd , io  Epirua , und  tritt  nach  der  Eroberung  von  ArU 
sogleich  gegen  den  Despoten  von  Jannina  auf  Spats  machte  wiederholte  Slreifzüge 
gegen  Jannina,  und  plagte  deren  Gebiet  so  lange,  bis  Thomas  sich  durch  dasselbe  Mittel  Ruhe 
au  verschaffen  suchte,  welches  ihm  gegen  Peter  Ljoscha  geholfen  hatte,  und  ihm  seine  Schwe- 
ster Helena  verlobte.  Kaum  aber  war  Spats  abgezogen,  so  erschienen  die  Malakasaer  vor  Ja n- 
nina,  geführt  von  Gjino  Frali  *'*);  doch  diese  wurden  von  Thomts,  welcher  sich  durch  Kleph- 
tenbandeo  versUrkt  au  haben  scheint,  mit  bedeutendem  Verluste  an  Todten  und  Gefan- 
genen aurückgeschlagen  (September  1378).  Unter  Letzteren  befand  sich  auch  Gjino  Frati, 
welcher  bei  Thomas  Triumpbzag  nach  der  Stadt  die  grosse  Pauke  auf  dem  Rücken  tragen 
musste. 

Spala’s  Stamm  drüngte  übrigens  nicht  bloss  gegen  Norden,  sondern  auch  gegen  Westen 
auf  die  akamanischen  Küstenstriche,  und  dies  brachte  die  neapolitaniadjen  Herrn,  welche  da- 
nmls  auf  den  jonischen  Inseln  hausten,  und  die  St  Maura  benachbarte  FestlaodkOste  besessen 
au  haben  scheinen,  wider  ihn  auf,  und  veranlassle  einen  Zog  dieser  Herrn  gegen  Arta  "^^). 
Die  Belagerer  wurden  aber  von  Spata,  welcher  sich  nicht  in  die  Stadt  eingescblosseo  hatte 
und  dem  Despoten  Thomas,  welcher  ihm  tu  Hülfe  gezogen  war  auf  das  Haupt  geacblagen; 
weaige  entkamen,  viele  6eleo,  die  meisten  wurden  gefangen 

Die  HaUkaaser  scheinen  sich  rasch  von  ihrer  Schlapp«  erholt  zu  haben,  denn  wenige 
Monate  nachher  (Februar  1379)  machten  aie  den  Anschlag  Jannina  tu  überrumpeln;  et  gelang 
ihnen  wirklich,  einen  Thurm  der  Festung  von  dem  See  aus  tu  besetzen,  aber  die  Eiogedrun- 
genen  mussten  sich  ergeben,  nachdem  die  Hauptmasse  der  Angreifenden,  welche  auf  Kühnen 
nachrücken  wollte,  auf  dem  See  von  den  Bürgern  turOekgescbliigcu  worden  war.  Die  Gefan- 
genen, welche  bei  dieser  Gelegenheit  gemacht  wurden,  erlitten  verschiedenes  Schicksal;  die 
vornehmen  Albanaseo  (von  denen  Lösegeld  tu  hoffen  war)  wurden  gefangen  gehalten , die 
Gemeinen  an  die  Bürger  vertlieill  und  ala  Sklaven  verkauft,  den  Bulgaren  und  M'laeheu  aber 
die  Nasen  akgeschnitten 

Kaum  aber  war  dieser  Sturm  überwunden,  so  erschien  wiederum  Spata  vor  der  geplagten 
Stadt  (Mai  1379)  und  verheerte  die  Umgegend. 

Ein  Jahr  apiter  (Juni  1380)  nahm  Thomas  einen  Haufen  streifender  Türken  in  Sold,  diese 
besetzten  Weli  und  Opa.  und  hielten  die  Mazaraker  und  Zeneviaer  dergestalt  in  Zaum,  dasa 
Thomas  seine  Besitzungen  erweitern  konnte,  und  aus  der  Aufz&Ulung  der  im  Laufe,  von  zwei 
Jahren  eingenonunenen  Orte  ergibt  aicb,  dasa  seine  Herrschaft  früher  faal  nur  auf  die  Stadt 
heachrfinkt  geweaeo  aei,  denn  waa  davon  bekannt  ist  liegt  io  deren  Nachbarscliafl 

Im  Jahre  1382  rückte  Spata  abermals  bis  Aruli  vor,  versöhnte  sich  aber  durch  Vermitt- 
lung leioea  Sehwiegeraohnes,  Herrn  Makasianöt  {Mop«tfiana*iavn^)  mit  seiner  Geuiahlin  Helena, 
welche,  wie  et  acheiut,  von  ihm  getrennt  in  Jannina  lebte  , und  bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
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ihm  die  Bezirke  von  WeU,  Drjrnopolis,  Wajenetia  und  Malakassi  bis  zum  Dorfe  Katun«  ver- 
schrieben. Im  folgenden  Jahre  (13B3)  erschien  er  zwar  abermals,  und  verlangte  die  Mitgift  der 
Helene,  wurde  aber  mit  einigen  kleinen  Geschenken  abgespeist,  für  die  sich  Thomas,  wie  der 
Chronist  sagt,  zehnfach  an  den  Maiakassern  rembousirte.  ln  demselben  Jahre  erhielt  Thomas 
vom  Kaiser  Manuel  dem  Pil&ologeu  den  Despotenlitel. 

Im  Jahre  13B5  machte  ein  bedeutender  türkischer  Haufe  einen  Slreifzug  nach  dem  Bezirke 
von  Arta,  und  schleppte  viele  Gefangene  weg.  Spata  machte  Thomas  den  Vorschlag,  gemeinsam 
diese  flfiuber  zu  verfolgen,  aber  dieser  weigert«  sich 

fni  üeoember  desselben  Jahres  wird  Thomas  von  seinen  vier  Leibwlchtern  ermordet,  und 
die  Joanniten  huldigen  sofort  seiner  Witwe  als  ihrer  angestammten  Herrscherin,  aber  auch 
Spata  erscheint  vor  den  Thoren,  und  blockirt  die  Stadt.  Im  Jünner  des  folgenden  Jahres  ver- 
mählt sich  Angelika  auf  den  Vorschlag  ihres  Bruders  Joseph  der  nach  Jannina  gekommen 
war,  und  der  Joanniten  mit  Esau,  einem  Edeln  ans  KepUalonien,  welcher  zu  dem  Ende  nach 
Jannina  kam  ***). 

Esau  rief,  dem  Chronisten  zufolge,  alle  Verbannten  und  gab  der  griechischen  Kirche  ihre 
conßscirten  Güter  zurüek,  lieaa  die  Gefangenen  los,  erleichterte  den  Steuerdruck,  ehrte  den 
Klerus,  und  verdiente  sich  dadurch  von  dem  Chronisten  das  Prädicat  „chrisUiebend'* 

von  den-Joanniten  aber  den  Ute)  nall^rhöchsler  und  durchlauchtigster”  (iza/tM^’j)/.uraTo^ 
xai  ix}.aßrf)6TaTof),  In  demselben  Jahre  erhielt  er  auch  von  Byzanz  den  Despotentitcl.  Spata 
erschien  zwar  abermals  vor  Jannina,  doch  zog  er  aicli  vor  dem  gegen  ihn  anrückenden  Esau 
zurück,  und  vertrug  sieh  später  mit  ihm. 

Zwei  Notizen  der  Chronik,  welcher  wir  folgen,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  Esau 
den  türkischen  Sultanen  als  Vasall  gehuldigt  habe,  denn  im  Jahre  138S  besuchte  er  den  Emir 
(d/iip/>d),  das  heisst  den  Sultan  Murdt  I.,  und  im  Jahre  1388  erhielt  er  türkische  Hülfe,  welche 
ihn  von  Spata  befreite,  der  ihn  diesmal  arg  bedrängt  hatte,  denn  die  Malakasser  waren  zu  ihm 
Qbergegangen,  und  der  Bischof  von  Weid  hatte  ihm  das  Castell  Wriwia  ubergeben,  ein  Ausfall 
der  Belagerten  war  zurückgeschlagen,  und  die  Galeere,  welche  Esau  gegen  die  beiden  von 
Spata  auf  dem  See  gebauten  aussandtc.  in  den  Grund  gebohrt  worden.  Nach  Spata's  Abzug 
begab  sich  Esau  mit  dem  Cäsar  von  Wlachicn,  der  ihm  gleichfalls  zu  Hülfe  gezogen  war. 
nach  Salonik  zbm  Sultan,  wo  er  vierzehn  Monate  blieb,  worauf  er  von  Wranesis.  vermufb- 
lieh  dem  bekannten  türkischen  Fcidherrn.  begleitet  nach  Acbelous  von  da  nach  Art«  und 

hierauf  nach  Jannina  zurückkehrte  (December  1392). 

Nach  dem  Tode  Angelika's  (1395)  vermählte  sich  Esau  mit  Spata's  Tochter  Irene  (1396), 
ohne  dass  diese  Verbindung  gerade  eine  innige  Verbindung  ihrer  Politik  hervorgerufen 
hätte,  denn  es  erscheint  um  diese  Zeit  ein  neuer,  vermuthlicb  albanestscher  Häuptling,  Namens 
Gjoois,  der  Zenewisicr  als  Spata's  Alliirtcr  und  Esau's  Gegner.  Im  Jahre  1396  ziehen 
nämlich,  vermulhlich  auf  Esau's  Verlangen,  zwei  türkische  Peldherrn  zu  dessen  Bekämpfung 
heran,  und  Spata  tritt  Ihnen  bei  Dryakos  in  den  Weg,  und  schlägt  sie;  als  sich  aber  die  Albane- 
sen ziiro  Plündern  wenden,  kehren  die  Geschlagenen  zurück,  und  bringen  ihnen  eine  tüchtige 
Niederlage  bei. 

Im  Jahre  1399  zog  Esau  selbst  gegen  Gjonis  mit  einem  grossen  Heere  zu  Felde,  welches  aus 
Maiakassern.  Mazarakern,  den  Bewohnern  des  Gebirges  Papingos,  (^agori,  Drynopolis,  Argyroka- 
slron  und  Cross-^'agori  (/icycUory  Zayopititv)  bestand.  Als  er  aber  aus  Hesopotamos  nach  der 
Landschaft  von  Diwra  ***)  ziehen  wollte,  wurde  er  von  Gjonis  überfallen,  aufs  Haupt  geschlagen, 
gefangen  (9.  April)  und  nach  Arg>iTokastron  ^*^)  geschleppt,  wo  Ihn  seine  angesehenen  Ver- 
wandten, die  er  in  Florenz  bestss,  durch  die  Vermittlung  des  venetianischen  Proveditore  von 
Corfü  für  10.000  Goldstücke  loskauflen.  Von  Argyrokastron  begab  er  sich  nach  Corfu,  und  von  da 
über  St.  Mtura  und  die  Landschaft  Growaläa  nach  .Arla  , wo  ihn  Spata  und  dessen  Bruder 
Sgurat  freundlich  anfnahmen,  und  am  17.  Juli  kehrte  er  nach  dreimonatlicher  Abwesenheit 
nach  Jannina  zurück.  Dieser  Dniweg,  welchen  Esau  beschreibt,  um  in  seine  Herrtchafl  turück- 
zukehreo,  möchte  darum  Beachtung  verdienen,  weil  überhaupt  Argyrokastron,  Kretsunista  und 
Paramythia  die  wosUichsten  PuokU  lind,  deren  die  Chronik  gedenkt.  Uober  das  gante 
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epirotiftche  KüsteaUod  6ndet  sich  nicht  die  gerindete  Notit»  wes  jedenfalU  tu  dem  Schlusee 
berechtigt r- das»  die  heutige  Tschemerei  (oder  Alt-Theeprotie»  Keatrine  und  Kastopaea)  von 
Jennioa  so  güoxlich  getrennt  war,  dass  sie  weder  io  freundlicher,  noch  in  feindlicher  Beziehung 
tu  dieser  Stadt  stand.  Vermulhlich  hausten  dort  Albanesen. 

Ini  Juhre  1400  starb  Spata  und  sein  Bruder  Sguros  wurde  bald  darauf  von  Wong6i,  welchen  j 

die  Chronik  einen  Serbalbaoitubulgarowlachen  nennt,  aus  Arta  vertrieben^*^).  Diese  Wirren  scheinen 
Karl  II.  Tocco,  den  Herrn  von  Kcpbalonien,  Zante  und  St.  Maura — welche  Inseln  früher  den  sicilia« 
nischen  Prinzen  aus  dem  Hause  Anjou  gehört  hatten,  und  von  dem  byzantinischen  Titularkaiaer 
Robert  II.,  einem  Prinzen  von  Tarent,  an  Karls  Vater  vergeben  worden  waren  — zu  einem  Zuge 
nach  dem  Despotalc  bestimmt  zu  haben,  auf  welchem  er  mit  Unterstützung  versebiedener  Einge> 
borener,  die  sieb  der  Tyrannei  der  Albanesen  entzogen  hatten  nicht  nur  Arta,  sondern  auch 
Angelokastron  und  das  ganze  südliche  DespoUi  eroberte,  und  Esau  aus  Epirus  vertrieb  dessen 
Sohn  oder  Stiefsohn  Prialupa  gefangen  und  geblendet  worden  war,  als  er  zum  Sultan  Moses  reiste, 
um  Unterstfiizung  gegen  Karl  zu  verlangen.  Jannina  scheint  sich  diesem  freiwillig  ergeben  zu  ha- 
ben und  Karl  erhielt  sogar  von  Kaiser  Maouel  Komnenos  den  Despoteiititel.  Da  er  von  seiner 
Gemahlin,  einer  Tochter  des  athenienaischen  Herzogs  Kainerua,  keine  Kinder  hinlerÜess,  so  suc- 
cedirlen  ihm  (1430)  Karl,  der  Sohn  seines  Bruders  Leonhard,  als  Despot  in  Aetolien  <**)  nebst  Arta, 
lÜemnoD,  Tyrnos  und  Herkulios  aber'^**),  seine  drei  natürlichen  Söhne,  (heilten. sich  in  Akarna- 
nien^^').  Diese  letzteren  gcricthen  bald  in  Streit,  und  bewarben  sich  daher  uro  den  Schulz  des  Sultans 
Murit,  welcher  den  einen  von  ihnen,  Memnon,  begünstigte  und  ein  Heer  aussandfe,  um  ihn  in  sein 
Erbe  wieder  einzusetzen.  Dieser  bemächtigte  sich  alsbald  des  ganzen  Landes,  und  zog  daun  vor 
Jannina.  Nachdem  die  Belagerung  einige  Zeit  gedauert  hatte,  kam  ein  Vergleich  zu  Stande  (1430  • 

oder  1431).  wonach  Karl  die  Stadt  an  den  Sultan  abtrat,  den  Rest  Landes  aber  als  dessen  Vasall 
milder  V'orftflichtung  zu  Tribut  und  Hecresfuigo  behielt  doch  musste  er  sieh  sp.'iter  mit  Her- 
kulios  und  Memnon  über  ihre  vfiterlichen  Antheile  verständigen,  nachdem  er  vergebens  versucht 
hatte,  sieh  ihrer  rermitteUt  türkischer  und  italiciuscherHülfstruppea  zu  erwehren.  Cbalcocondylos 
acbliesst  diese  Notizen  mit  den  W'orten:  ,,iuf  diese  W'eise  kam  Aetolien  unter  Sultan  ArouraL'*  Wir 
können  dieselbe  nur  noch  durch  die  Angabe  der  epirotischen  Chronik  ergfinzen,  dass  die  Türken 
Arta  und  Akarnanien  erst  im  Jahre  1440,  also  18  Jahre  spiiter,  besetzten;  so  lange  scheint  sich 
also  Karl  oder  sein  Nachfuiger  dort  gehalten  zu  haben,  und  verweisen,  was  die  ferneren  Schicksale 
von  Jiuinina  betriffU  auf  jene  Chronik,  welche  von  da  an  zur  Stadtchronik  wird.  Denn  so  interes- 
sant auch  ihre  Aufzeichnungen  über  das  alltuShllche  Zurücktrelcn  des  christlichen  und  Ueberwiegen 
des  türkischen  Elementes  sein  mögen,  so  fallen  sie  doch  ausserhalb  unserer  Aufgabe,  da,  wie  wir 
bereits  früher  gezeigt,  in  den  Gebieten  von  Jannina  und  Arta  heut  zu  Tage  keine  Albanesen  mehr 
zu  finden  sind.  W'o  kamen  sie  hin?  W ir  wissen  darauf  keine  Antwort  zu  geben.  Bedenkt  man  aber, 
dass  heute  auch  um  Angelokastron  und  in  dem  ganzen  übrigen  Süden  des  Deapotales  keine  Alba- 
nesen  mehr  leben,  und  dass  hier  deren  Gräcisirung  nicht  wohl  anzunchmen  ist,  so  dünkt  es  uns  am 
W^ahrscheinlichsten,  dass  wenigstens  die  grössere  .Masse  dieser  Albanesen,  welche  wir  uns  als 
vorzugsweise  Viehzucht  treibend  denken,  das  Land,  in  das  sie  eingewandert  waren,  vorliesscn  und, 
dem  allgemeinen  Zuge  der  albanesischon  Wanderung  folgend,  sich  tiefer  in  die  hellenische  Halb- 
insel gezogen  haben,  und  dass  etwa  die  Eroberung  des  Landes  durch  Karl  Tocgo  den  Anstoss  hierzu 
gegeben  haben  könne. 

Was  nun  die  weitere  Geschichte  des  südlichen  Albaniens  betrilfL  so  fehlt  es  uns  an  dem 
nölhigen  Materiale,  um  sie  bis  auf  die  Gegenwart  furlzuführen.  Doch  ist  uns  so  viel  klar,  dass  sic 
sich  um  die  allroihliche  Muhamedanlsinmg  des  Landes  als  Daais  dreht,  welche,  wie  früher  nich- 
gewiesen  wurde,  bis  zum  Anfänge  unseres  Jahrhunderts  bei  der  albanesiscben  Bevölkerung  Fort- 
schritte machte,  während  daa  griechische  und  walUchisehe  Element  an  dem  Glauben  der  V&ter 
fest  hielt 

Der  Uebergang  des  Adels  und  des  grössten  Theilei  der  Kriegerbezirkc  zu  dem  herrschenden 
Glauben  zog  zwar  eine  aUrkere  Scheidewand  zwischen  der  herrschenden  und  der  gehorchenden 
oder  dienenden  (Masse  als  sie  früher  bestanden  haben  mag,  er  bewahrte  aber  auch  dem  Lande 
eine  gewisse  Selbstständigkeit  gegenüber  der  Centralregierung,  welche  hier  stets  nur  so  lange 
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anb«>dmglen  Gehorsam  fand»  als  er  durch  eine  ihr  er^^ebene  Hecrcsmachl  erzwun^rea  werden 
konnte,  nach  deren  Entfernunj?  der  alte  Zustand  der  Selbstregiemng  oder,  wenn  man  lieber  will, 
der  Anarchie  wieder  einlrat.  Hierin  unlerschied  sich  Albanien  ron  seinen  Nachbarpronnzen,  wie 
Thessalien  und  Makedonien,  deren  an  sieh  nicht  kriegerische  und  am  väterlichen  Glauben  fest- 
haltende Bewohner  durch  die  Kroberung  in  wahre  Knechtschaft  geriethen,  eine  neue,  vorzugs- 
weise fremde  Aristokratie  erhielten,  und  der  Regel  nach  von  fremden  oft  wechselnden  Gouver- 
neuren regiert  wurden,  welche  die Cenlralgcwall  schickte,  und  deren  einziges  Augenmerk  darauf 
gerichtet  war,  die  kurze  Zeit  ihrer  Herrschaft  zu  ihrer  Bereicherung  mSglichst  ausiunützco.  Wie 
schwierig  dagegen  sich  die  Lago  solcher  fremder  Administratoren  unter  den  unbändigen,  ihnen 
in  religidser  Hinaicht  als  Brüder,  in  nationaler  Hinsicht  aber  als  Feinde gegenüberstchendeo 
Albaneaeo  mitunter  gestaltete,  das  zeigt  das  früher  angeführte  Beispiel  jenes  unglückseligen 
Fascha*s  von  Skodra.  daher  mögen  die  Gouvernements  von  Albanien  nur  wenig  Reiz  für  fremde 
Candidaten  gehabt  haben,  und  hierdurch  erklärt  es  sich,  wie  es  den  eingebornen  Dynasten  gelingen 
konnte,  sich  in  diesen  Stellen  zu  befestigen  und  sie  nach  und  nach  aogar  in  ihren  Familien  erblich 
zu  machen. 

Diese  Bemerkungen  gelten  jedoch  nur  von  den  albanesischen  Diatricten  des  l>andes.  In  den  von 
Griechen  bewohnten  Striclieo  scheint  dies  anders  gewesen  zu  sein,  und  z.  B.  der  Diwsn  albanesische 
Candidaten  für  das  Psschalik  von  Jannina.  welches  früher  nur  geringe  Ausdehnung  hatte,  Anfangs 
nicht  ziigelassen  ***)  und  erst  in  späteren  Zeiten  Ausnahmen  von  dieser  Maxime  gemacht  zu  haben. 
Der  bekannteste  dieser  sibanesischen  Pascha  s in  Jannina  ist  Ali,  geboren  17A0  zu  Tepclen,  welcher 
in  Europa  nach  Jannina,  d.  h.  der  Stadt,  benannt  wird,  die  er  zum  Sitze  seiner  Herrschaft  erwählt 
hatte;  diese  aber  erstreckte  sich  über  ganz  Kpirus,  und  umfasste,  ausser  den  Paschaliks  von  Herst 
(Awlona),  Deiwino  und  Jannina,  auch  alle  von  denselben  mehr  oder  weniger  unabhängigen  l.and- 
achaftea,  wie  Suli,  Chimara,  Argyrokastron,  Tomoritza,  Colooja  u.  s.  w.,  ja  sogar  die  an  der  epi- 
rotischen  Küste  gelegenen  venetianisehen  Gebiete  von  Prewesa,  Pnrga  und  W'uzintro.  Der  Men- 
schenfreuod  kann  sich  mit  Abscheu  von  diesem  Charakter  wenden,  für  den  Politiker  und  Historiker 
wird  er  stets  ein  höchst  interessantes  Studium  bilden.  Denn  Ali  war  von  der  Natur  mit  allen 
Gaben  ausgerüstet,  die  Machiavell  bei  seinem  Principe  voraussetzt.  und  er  wusste  diese  Gaben 
auch  zu  benützen.  Wer  die  Thaten,  weiche  jener  vollbrachte,  mit  den  Maximen  vergleicht,  die 
dieser  aufstellte,  der  könnte  fast  auf  den  Gedauken  gerathen,  dass  es  Ali‘s  Bestimmung  gewesen 
sei,  die  Theorien  Machiavclls  in’s  Leben  zu  übersetzen.  — Eine  Psrallele  zwischen  den  Gedanken 
des  einen  und  den  Thaten  des  andern  vuu  kundiger  Hand  gezogen,  würde  überraschendes  Licht 
auf  den  Charakter  der  Zeiten  werfen,  in  welchen  beide  Männer  lebten,  sie  würde  namentlich 
zeigen.  wenn  dies  noch  nölbig  wäre,  — dass  Macbiaveil  kein  faselnder  Theoretiker,  sondern 
das  wahre  Kind  seiner  Zeit  war,  die  so  dachte,  wie  er  schrieb.  Mögen  unsere  gezähmten,  von  ge- 
setzlichen ZusUnden  getragenen  Naturen  immerhin  surückbeben  vor  der  Priocipiealosigkeit,  dem 
crassen  Egoismus  und  den  Schandthaten  solcher  dämonischer  Naturen,  die  nur  in  Zeiten  möglich 
waren,  wo  je  der  Stärkere  den  Schwächeren  auffrass,  so  wird  unsere  Kritik  doch  in  dem  Grade 
milder,  als  wir  den  Geist  verstehen  lernen,  der  in  jenen  Zeiten  herrschte.  Sehr  richtig  sagt  Boue 
von  AU?  nsa  memoire  est  encore  celebree  en  Albanie,  parceque  s’il  Tut  un  tyran,  e’etait  au  motos 
un  despote  national.*' 

Als  letzter  Charakter  des  südlichen  Mittelalters  steht  Ali  am  Eingänge  der  neuen  Zeit  seines 
Landes,  welche  er  dadurch  vorbereitete  oder  ermöglichte,  dasa  er  die  Kräfte  brach,  die  ihrem 
Eintritt«  widerstanden,  dass  er  sie  zu  einem  Ganzen  verschmolz  und  dom  Willen  der  CentraU 
gewait  bis  in  dessen  entlegenste  Winkel  Gehorsam  verschaffl«;  jetzt  noch  mag  dieser  Gehorsam 
hie  und  da  kein  unbedingter  sein,  aber  wir  glauben  nicht,  dasa  das,  was  Ali  mit  so  viel  Schweiss 
und  noch  mehr  Blut  vereinigt  hat,  im  Laufe  der  Zeit  wieder  auscinanderfallen  könne,  denn  er  ging 
bei  der  Zerstörung  des  Alten  so  gründlich  zu  Werke,  dass  nun  die  Elemente  fehlen,  welche  den 
Rfiekschlag  bewirken  könnten. 

Nordalbanien.  — Ea  erübrigt  uns  nun  noch  einen  Blick  auf  den  Norden  des  Landes,  von  wel- 
chem wir  von  dem  Augenblick  abgesprungen  sind,  da  er  eine  Provinz  des  serbischen  Reiches  wurde, 
ohne  dass  wir  genöthigt  gewesen  wären,  »eine  Geschichte  mit  der  von  Södalbanien  zu  verflechten. 

41  • 
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Wir  liaben  früher  die  Ansicht  nufgettelU.  das«  dts  physische  Albsnien  kein  org^oisches  Ganse 
bilde,  sondern  aus  l’arcellen  besiehe,  welche  rcrsehicdenen  (^russeren  Eodensystcmen  angcbfiren, 
daher  entbehre  es  eines  gemeinsamen,  nalQrliehen  Centrums  und  zerfiele  io  zwei  ron  einander 
unabhängige  Theile , den  Norden  und  den  Süden,  zwischen  welchen  das  Millelland  hin  und  her 
schwanke,  je  nachdem  man  es  von  diesem  oder  jenem  Standpunkte  aus  betrachte.  — In  dieser 
eigenthömlichen  NaturbeschatTenheit  mochten  wir  den  Hauptgrund  suchen,  warum  das  Land  zu 
keiner  Zeit  eine  gemeinsame  Geschichte  gehabt  habe.  — Ja  es  scheint  sogar  niemals  der  ernstliche 
Versuch  gemacht  worden  zu  sein , das  ganze  Land  zu  einem  gemeinsamen  Ganzen  zu  verbinden, 
denn  so  oft  auch  in  dem  einen  oder  andern  Theile  ein  Eroberer  aufsland,  oder  überflüssige  Krtfle 
vorhanden  waren,  so  geht  deren  Richtung  allzeit  nach  auswärts,  niemals  gegen  die  stammver- 
wandten Naelibaro.  Burdvios.  der  im  Mittellande  eine  Dynastie  gründet,  drückt  ostwärts  auf  Make- 
donien. nicht  südwärts  auf  Kpirus.  Alexander  der  Molosser  wendet  sich  nicht  nach  Norden,  sondern 
westwärts  nach  Italien.  Pyrrhus  richtet  seine  Condoltieriiüge  nscb  Westen,  Nordosten,  Osten  und 
) Süden,  nur  nicht  nach  Norden.  Die  unter  den  illyrischen  Königen  gegen  Süden  unternommenen 

Expeditionen  scheinen  nur  Rauh,  aber  keine  Eroberungszüge  und  die  Unabhängigkeit  von  Epiros 
durch  sie  niemals  ernstlich  bedroht  worden  zu  sein.  Der  Strom  der  albanesiselien  Auswanderung, 
. welcher  nach  den  Zeugnissen  der  .Anslisten  hauptsächlich  vom  Mittellande  ausgeht,  ergiesst  sich 

nicht  in  südlicher  Richtung  nach  Epirus,  sondern  in  westlicher  über  Makedonien  und  Thessalien, 
und  wendet  sich  erst  von  dort  gegen  Süden.  Ebenso  wenig  scheinen  in  neueren  Zeiten  die  Erb- 
paschas von  Skodra  sich  um  den  Süden  bekümmert  zu  haben,  und  Ali  Pascha  von  Tepelen  drehte 
seiner  Seits  wiederum  dem  Norden  den  Rücken  und  strekle  seine  Hände  nich  Thessalien  und 
Griechenland  aus.  — Bei  der  Annulh  der  uns  für  die  nordalbanesische  tieschichte  zu  Gebote 
stehenden  Quelleo  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  drei  Momenfe  in  derselben  anzudeuten.  Es 
sind  dies  der  Uebertritt  des  l.sndes  zur  kalholiselieo  Kirche,  die  Losreissimg,  von  dem  serbischen 
Reiche,  und  sein  Heldenkampf  gegen  den  Halbmond  unter  Skenderbey. 

Uebertritt  zur  katholiichen  Kirche.  — Das  einzige  über  dieses  Ereigniss  vorhandene 
Zeugniss  ist  in  den  Briefen  Innooens  IV.  enthalten , in  dessen  Zeit  es  fällt  Der  Papst  selireihl  im 
Jahre  1250  an  den  Erzbischof  von  Antiwari,  dass  der  bis  dahin  schismutische  Bischof  der  Provinz 
Albania  ihm  das  Verlangen  kund  gegeben,  in  den  Schooss  der  Kirche  zurückzukehren,  und  beauf- 
tragt den  Erzbischof  mit  dem  Acte  der  Aufnahme.  — ln  einem  zweiten  in  demselben  Jahre  an  den 
Vorsteher  der  Predigerroonche  in  Ungarn  gerichteten  Schreiben  erzählt  der  Papst,  dass  sich 
die  früher  sefatsmatischen  Provinzen  von  Philot  (Pulati),  Arbania  und  Unavia,  welche  sehr  ausge- 
dehnt und  volkreich  wären  und  mehrere  Bistbümer  enthielten,  der  katholischen  Kirche  zugewandi 
hätten,  und  beauftragt  Um,  mehrere  .Missionäre  zur  Belehrung  des  Volkes  dorthin  zu  senden 

Leider  fehlt  cs  an  näheren  Daten  über  dieses  merkwürdige  Ercigoiis,  welches  die  Binnen- 
striche  des  albanesischen  Mittel-  und  Alpenlandes  der  katholischen  Kirche  zuwandte,  denn  an  der 
Küste  hatte  das  Erzbisthum  ron  Antiwari  allzeit  und  das  von  Ourazzo,  wenn  auch  nicht  ohne 
Unterbrechungen,  bei  ihr  festgehalten.  Wir  sind  daher  über  dessen  Beziehungen  zur  Geschichle 
des  serbischen  Reiches  im  Dunkeln.  Da  aber  alles,  was  von  diesen  Provinzen  nicht  an  den  Islam 
verloren  gegangen,  noch  heute  zur  katholischen  Kirche  gehört,  so  glauben  wir  anoehroen  tu 
dürfen,  das.s  das  damals  geschlungene  Band  den  Verfolgungen  widerstanden  habe,  welche  unter 
den  serbischen  Königen  besonders  Stephan  Duschan  über  die  katholische  Kirche  verhängte. 

Dass  sieb  dies  Eretgnisa  in  der  Familiensage  der  Mircdilenchefs  erhallen  hat.  ist  bereits  früher 
(S.  213)  erwähnt  worden,  und  wir  werden  weiter  unten  sehen,  dass  die  edle  Familie  der  soge- 
nannten Balzen,  nachdem  sie  ihre  Herrschaft  uher  Nordalbauien  ausgedehnt,  und  sich  von  dem 
serbischen  Reiche  losgerissen  hat,  gleichfalls  von  der  griechischen  Kirche  zur  katholischen 
Übertritt 

Losreissimg  von  Serbien. — Nurdalhanien  bildete  seil  seiner  Eroberung  durch  die 
Serben  bis  tum  Tode  Stephans  Duschan  einen  integrirenden  Theil  des  serbischen  Reiches;  als 
aber  die  unter  Stephans  Erben  ausgebrochenen  Tlironslreitigkeitrn  eine  Zeit  endloser  Wirren  über 
dieses  Reich  brachten,  während  welcher  die  Vasallen  und  Statthalter  der  verschiedenen  Provinzen 
nach  Unabhängigkeit  strebten  ***),  da  Hessen  die  in  Nordalbanien  sitzenden  Dynasten  diese 
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f^nsfigen  Verhiltni»»e  nicht  iingenüUt  und  schüttelten  die  scrtMSche  Ohorherrlicbkeit  tod  sich  sb. 
Unter  diesen  teichnete  sich  damals  der  Herr  von  Skodrs  und  der  unteren  ^'edda  aus,  dessen 
Tsnfname  Halsch  oder  Balsa  **•)  war.  Dieser  unternehmende  Mann  eroberte  mit  seinen  drei 
tapferen  Sühnen  Slraschicnir,  Georg  und  Balia  iro  Jahre  I3G6  auch  die  obere  ^edda,  deren  Kern, 
wie  wir  früher  gezeigt  haben,  das  fruchtbare  Thal  der  in  den  See  von  Skodra  mündenden  Morau 
bildete,  und  in  demselben  Jahre  traten  auch  die  drei  Sühne  von  der  griechischen  zu  der  kalho- 
Inchen  Kirche  über,  und  Jieasen  durch  einen  Bischof  dem  l^apste  den  Eid  des  Geliorsams  schwd* 
reo  der  Vater  scheint  bei  seinem  früheren  Bekenntnisse  geblieben  zu  sein,  nahm  aber  noch 
vor  seinem  Tode  seinem  Nachbaren  Karl  Topia  die  Stadt  Kroja  ab,  was  zu  der  Annahme 
berechtigt,  dass  er  auch  Alessio  besessen  habe. 

Die  drei  Brüder  wussten  durch  Eintracht  und  Tapferkeit  das  rilerliche  Erbe  bedeutend  zu 
rermehroo.  Sie  verdrfingten  die  Dynasten  des  Dukadschin  aus  ihren  Besitzungen,  sie  belagerten 
den  bosnischen  König  Stephan  in  fiaguss.  und  schlossen  mit  dieser  Stsdt  auf  die  Grinze  der 
NarentaFriedcn  (t371  Hierauf  belagerten  sie  den  vorgeblichen  bulgarischen  Kaiser  Sisman, 

welcher  sich  Durazzo's  bero&chligt  hatte,  in  diesem  Platze,  und  zwangen  ihn  nach  Bulgarien  zu 
entfiieheo.  Als  Ourszio  bild  nachher  im  Namen  Ludwigs  von  Navarra*'^)  von  600  gascognischen 
Soldnern  besetzt  wurde,  und  diese  nach  dessen  Tode  (1373)  auf  eigene  Reehnung  tm  Lande  zn 
biusen  begannen,  zogen  die  Balza’s  gegen  sie  aus.  und  belagerten  sie  in  Durazzo,  wurden  jedoch 
geschlagen,  und  konnten  den  Platz  nur  auf  gütlichem  Wege.  d.  h.  gegen  die  Zahlung  von  6000  Gold- 
•tüeken.  an  sich  bringen.  AU  im  folgenden  Jahre  (1374)  der  Graf  Nicolaus  Altomann  gestorben 
war,  eroberte  Georg  die  demselben  gehörenden  Stfidte  Trebinje,  KansH  und  Uraeewitza.  Hierauf 
machte  er  einen  Eroberungssug  jenseits  der  westlichen  GrSnzgebirge,  und  eroberte  die  alle 
Lynkestis.  dessen  Hauptstadt  Kastoria  ihm  von  Helena,  der  verstossenen  Gemahlin  eines  Sohnes  des 
Königs  Vucascin.  übergeben  wurde.  Nachdem  er  im  mittleren  Albanien  Alba  graeca  (Berat), 
Apollonia  und  Argyrokastron  erobert  hatte,  erstreckte  sich  die  Oberfaerrlicbkeit  dieser  Familie 
von  den  Akrokeraunten  bis  zur  NarcoU,  und  hatte  sonach  mit  dem  allen  illyrisehen  Betche  gleichen 
Umfang.  Georg  Bei  sogar  im  Vereine  mit  seinem  Schwager  Karl  Topia  an  der  Spitze  eines  Heeres 
von  10,000  Mann  in  das  Banat  ein,  und  verwüstete  dasselbe  auf  schreckliche  W'eise,  starb  jedoch 
(1379)  bald  nach  seiner  Rückkehr  von  dieser  Ezpedition  in  Skodra. 

Wahrend  der  Regierung  des  jüngsten  der  drei  Brüder,  ßilza,  welcher  Georg*$  grosso  Eigen- 
schaflen  nicht  besass,  beginnen  die  Rinfälle  der  Osmanen.  Das  erste  grosse  Heer,  welches 
40,000  Mann  stark  in  das  .Mitteliand  cindrang,  wurde  von  Vrenes  oder  Ewrenos,  dem  tapfersten 
Feldherrn  des  Sultans  Hund  IL.  geführt.  Georg  gehl  demselben  an  der  Spitze  der  weit  schwächeren 
Albanesen  bis  in  die  Ebene  von  Saura  bei  Berat  entgegen,  wird  geschlagen  und  ßllt  selbst  in  dem 
Kampfe  (1383). 

Darauf  übersebwemmten  die  Türken  zum  ersten  Male  das  Land,  und  besetzten  die  drei  wich- 
tigsten Platze  desselben.  Kastoria,  Berat  und  Kroja;  drei  Jahre  später  auch  Durazzo  (1386).  Georg, 
der  Sohn  Straschimir’a,  welcher  seinen  gefallenen  Oheim  succedirle.  sah  sich  sogar  genüthigt 
Skodra  an  Murad  tl.  ahzulreten,  doeh  erhielt  er  von  demselben  die  Stadt  gegen  ein  schönes 
Mädchen,  eine  seiner  Verwandten,  zurück  und  verpfindete  sie  hierauf  an  die  VeneÜaner,  ohne  sie 
wieder  auszulüsen  V*).  Auch  gelang  es  ihm  Durazzo  zurück  zu  erobern,  weiches  hierauf  gleichfalls 
den  Venetianem  in  Pfand  gegeben  wurde 

Sein  Sohn  und  Nachfolger,  Balza,  nimmt  zwar  Durazzo  den  Venetianem  wieder  ab,  ist  aber 
sonst  nicht  glücklieh  in  dem  Kriege  gegen  sie.  Er  gibt  Montenegro,  welches  damals  zur 
oberen  ('edda  gehört  zu  haben  scheint,  an  Stephan  von  Maramont  und  stirbt  auf  einer  Reise 
zu  seinem  Oheime,  dem  Despoten  Stephan  von  Serbien  (1421). 

Die  Venetianor  machten  sich  seinen  Tod  zu  Nutze,  und  eroberten  die  ganze  (?edda,  aber  der 
serbische  Despot  nahm  ihnen  bis  auf  die  festen  Plätze  Skodra,  Ulkin  und  Budua  alles  wieder'  ab, 
und  übergab  diese  Provinzen  seinen  Neffen  Georg  Vukowicb  oder  Brankovich  (1425),  welcher 
ihm  auch  in  dem  Despotote  von  Serbien  nachfolgte. 

Dieser  unruhige  und  unternehmende  Msnn  hatte  mit  Venetianem,  Türken  und  Ungarn  zahl- 
reiche HSndeL  Um  das  Jahr  1450  6elen  die  Stadl  Antiwari  und  du  Land  der  Pastrowichicr  von 
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ihm  ab  und  stellten  sich  unter  venetianlseben  Schulz , anicr  welcliem  sic  bis  zu  der  Krobertmg 
durch  die  Türken  yerblieben***).  Unter  seinem  Sohne  Lazarus  (!4SS)  wurden  seine  Staaten  zur 
iörkiseheii  Prorinz. 

Hier  reiht  sieb  nun  das  an.  was  wir  in  Skodra  über  die  weiteren  Schicksale  des  albanesischen 
Nordens  in  Krfabrung  t;cbracht  haben wir  hielten  es  aber  für  passender,  dem  aus  dem  Munde 
des  Volkes  gesammelten  Stoff  eine  andere  Stelle  anzuweisen,  W’eil  er  noch  strenger  Sichtung 
bedarf,  heror  er  hislorische  (icllung  ansprechen  kann.  Der  Kampf  des  Nordens  gegen  den  erohe- 
renden  Halbmond  wird  wesentlich  mit  fremden,  d.  h.  venefianischen  Kräften  geführt,  der  Kampf  des 
ISiltellandes  dagegen  wird  von  Albanesen  bestanden.  — Wir  schliessen  daher  mit  einem  Streifblick 
auf  denselben. 

Der  Kampf  unter  Skenderhey.  — Wie  innig  der  alhanesisehe  Norden  mit  seinen  nörd- 
lichen slavischeo  Nachharlanden  rerbunden  war,  ergibt  sieh  aus  Clialeocondrlas  Schilderung’*^') 
des  albancsischen  MUtellandes,  nach  welcher  dieses  zwischen  dem  Lande  der  slarischen  Kndugeri, 
das  sich  Tor  Zeiten  von  den  flhngen-Slaren  getrennt  hatte,  und  Epirua  liegt,  und  ausser  einigen 
veuetianischen  Städten  die  Landschaft  des  Yban  Kastriotis  (Skenderhey ’s  V'ater)  und  södlieh  an> 
slossend  die  Landschaft  der  Komnenen  begreift.  Argyrokaatron  war  bereits  in  den  Händen  der 
Türken,  welche  von  hier  aus  die  beiden  vorerwähnten  Landschaften  verwüsteten.  Ihrem  Andrange 
konnten  Yban  und  Arianiles,  der  ältere  Knmnene  nicht  widerstehen;  der  erste  wurde  ein  Vasall 
des  Sultans  (1433).  der  letztere  aber  seiner  Herrschaft  entsetzt  und  lebte  am  türkischen  Hofe. 
Dieses  Schicksal  traf  auch  den  Herrn  von  Jannina  und  andere  Dynasten  dieser  Gegend,  unter 
welchen  Chnlcocondylas  einen  Myrzas  und  den  Vater  des  Depas  nennt.  Bei  dem  Tode  Ybans.  dessen 
Sohne  an  dem  grossherrlichen  Hofe  als  Geiseln  lehlen,  machte  Sultan  Murad  Kroja  zur  grossherr- 
iieheo  Festung,  Arianites  aber  floh  heimlich  in  seine  lieimath,  empörte  sich  mit  den  Seinigen,  io« 
dem  er  alle  Türken  niodermachte.  sich  in  eine  muhe  Üerggegend,  vermiithlich  das  nordöstlich 
von  Argyrokaatron  gelegene  Kurwcleseh,  zurüekzog,  und  von  dort  am  Streifzuge  gegen  das  Gebiet 
dea  Sultans  machte.  Ein  türkisches  Heer,  weiches  ihn  unter  Aü  dem  Sohne  des  Wrenes  in  seinen 
Bergen  nufsuohte,  wurde  in  der  Art  vernichtet,  daas  der  Rest,  welcher  mit  Ali  davon  kam,  sich 
bis  zu  dem  Corfö  gcgenöberllegenden  Ufer  durchschlagen  musste,  weil  Ihm  der  Rückweg  nach 
Argyrokastron  ahgeschnillcn  war.  In  Folge  dieses  Sieges  erhoben  sich  auch  die  albanesischen 
Umwohner  dieser  Stadt,  erwählten  den  oben  erwähnten  Depas,  welcher  seit  seiner  Vertreibung  in 
Italien  und  auf  Corfü  lebte,  zu  ihrem  ('lief  und  belagerten  Argyrokastron,  das  eine  kaiserliche  Be<> 
Satzung  batte,  und  den  Türken  der  Umgegend  zur  ZufluclitsstStte  diente. 

Dieser  Aufstand  wurde  jedoch  von  Turaehan.  welcher  damals  in  Serbien  und  Tltessalicn  com« 
mandirte.  dadurch  unterdrückt,  dass  er,  in  Kilmärschen  zum  Entsätze  des  bedrohten  Platzes  her« 
beieileod,  die  Belagerer  plulzlieh  üherflel.  ihnen  1 000  Mann  tödtetc,  und  den  Rest  zerstreute; 
Depas  wurde  lebendig  gefangen,  und  was  den  Türken  von  albanesischen  Edeln  in  die  Hände  ffcl, 
grausam  hingeriehtet. 

Rin  zweiter  Aufstand  dieser  Gegenden  wurde  ebenso  mseh  unterdrückt.  Auf  das  Cierücht 
eines  bevorstehenden  ungarischen  Krieges  und  der  Besetzung  der  Dardanellen  durch  die  Abendlän- 
der. halte  ein  gewisser  Zenempissa  die  Albanesen  des  MUtellandes  tum  Aufstande  veranlasst,  und 
war  mit  ihnen  bia  it»  die  Gegend  von  Kastoria  vorgedrungen;  hier  wurde  er  jedoch  von  dem  türki- 
schen Gouverneur  von  Berrboea  mit  einem  eilig  zusammengerafTlen  Heere  überfallen,  und  sammt 
dem  grössten  Theile  seiner  Streitmacht  erschlagen  **•). 

Von  da  an  scheinen  die  Albanesen  keinen  weiteren  Aufslandsversueh  gemacht  zu  haben,  bia 
Georg  Kastriotia,  der  jüngste  Sohn  Johann’a,  nachdem  er  als  29jähriger  Jüngling  nach  der  ver- 
lorenen ScblacM  von  Nisch  aus  dem  türkisohen  Lager  nach  der  Heimath  entflohen  war,  das  Zeichen 
zu  jenen  30jihrigen  Heidenkämpfen  gab,  welche  der  Nachwelt  Zeiigniss  ablegen  von  der  urwüch- 
sigen Kraft,  weiche  das  ErbÜieil  seines  Volkes  zu  sein  scheint.  Freilich  bedurfte  diese  Kraft  einer 
Seele , die  es  verstand,  sie  zu  lenken  und  zu  entwickeln,  und  sie  musste  den  Nacken  beugen , als 
ihr  diese  Seele  entzogen  wurde.  Dies  kleine  Kriegervolk  wurde  aber  von  Skenderhey  lange  genug 
geführt,  uro  seinen  Widerstand  gegen  die  volle  Wucht  des  jugendkriftigen  Halbmondes  zu  den 
glänzendsten  Thaten  eintuschreiben,  welche  die  Weltgeschichte  kennt,  und  die  Betrachtung  der 
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minderbaren  Energie  and  Auadauer,  welche  die  Albanesen  in  jenem  Kampfe  entwiekellen,  bieten 
dem  Denker  einen  höheren  Heiz,  als  all  das.  was  ihre  Altvordern  In  Asien  oder  Italien  gethan 
haben. 

Eine  nihere  Beschreibung  dieser  Kümpfe  übersteigt  die  Orünzen  unserer  Aufgabe,  wir  ver- 
weisen daher  den  Leser  an  von  Hammer-Purgstalls  meisterhafte  Darstellung  derselben. 

Was  den  politischen  Zustand  von  Albanien  zur  Zeit  dieser  Kämpfe  betrifft,  so  haben  wir  es 
versucht,  in  den  Ucisenotizen*^^)  einen  L'cberblick  über  denselben  zu  geben.  Der  Fürslentag  von 
Alessio  beweist,  dass  die  erste  türkische  Eroberung  des  Landes  eine  Masse  christlicher  Dynasten 
verschonte , welche  vermuthlich  in  demselben  VasaUenverhiUniss  zu  den  Sultanen  standen , wie  sin 
tu  den  serbischen  Königen  oder  zu  der  Familie  der  Balzen  gestanden  hatten.  — Gewiss  waren  daher 
Skenderbey  im  Norden  und  Arianites  im  Süden  nichts  weiter  als  primi  inter  parcs;  wenn  es  daher 
heisst,  dass  der  Wiussa-Fluss  die  Grfinze  zwischen  den  Besitzungen  dieser  beiden  gebildet  habe, 
so  möchten  wir  dies  dahin  ermässigen,  dass  dieser  Fluss  der  Gränzpunkt  gewesen  sei,  bis  tu  wel* 
ehern  sieh  derbeiderseitige  Einfluss  dieser  Herren  suf  die  Bewohner  ihrer  Nachbarschift  erstreckte. 

Als  aber  nach  dem  Tode  beider  Männer  die  Türken  Herren  über  das  Land  wurden,  und 
seine  Bewohner  massenweise  ihr  Heil  auf  der  Flucht  suchten,  da  mag  wohl  auch  der  grösste  Theil 
des  christlichen  Adels  verniebtet  worden  sein,  und  sich  die  Aristokrslie  des  Landes  aus  dem  zum 
Islam  übergetretenen  Kriegerstsnde  verjüngt  haben 

Die  in  Italien  bestehenden  albanesisehen  Colonien,  von  welchen  wir  im  ersten  Abschnitte  die- 
ses Buches  gesprochen  hsben,  rühren  hauptsächlich  sus  dieser  Zeit. 

Die  Eroberung  beschränkte  ^ich  im  Anfänge  wohl  nur  auf  die  ebenen  und  zugänglicberen  Lan- 
destheilc,  und  es  sicht  zu  rorinulhcn,  dass  mancher  Bergsirich  erst  durch  seinen  Uebertritt  zum 
Ulam  für  die  Sieger  gewonnen  wurde.  Behaupteten  doch  so  manche  ehristlichc  Uvrgslriehe  ihre 
Unabhängigkeit  bis  in  die  neueste  Zeit.  Zu  diesen  gehurt  namentlich  die  Chimara,  welche  den 
grusslen  Theil  der  Akrokeraunien  begreift,  «ine  unzugängliche  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  das  un- 
mittelbare Heeresufer  bildende  Felsbergkctte.  Die  Chlmarioten  wussten  ihre  Freiheit  trotz  der 
Angrlfl'e  zu  erhalten,  welche  Bajesid  H.  im  Jahre  1A92  und  der  grosse  Solhnan  im  Jahre  lo37  auf 
ihren  Feldzügen  in  Albanien  gegen  sie  richteten  und  sich  sogar  Freibriefe  zu  vcrschalTen.  nach 
welchen  sie  scIbstsUmlig  und  tribulfr«i  in  iheeo  Bergen  leben  durften,  und  nur  zur  Hecrcsfolge 
verpflichtet  waren.  Diese  Privilegien  hat  erst  Ali  Pascha  gebrochen,  welcher  die  Chimara  mehr 
durch  List  als  Gewalt  unter  seine  Faust  brachte.  Alle  Bemühungen  der  Clümarioten  um  die  Er- 
neuerung ihrer  alten  Privilegien  waren  bis  jetzt  ohne  Erfolg. 

Im  Mittellande  weigerten  sich  di«  Mireditco  selbst  Isnge  nach  dem  Falte  von  Skodra,  die  tür- 
kische Oberherrliclikeit  anzuiTkeiinen.  Da  ihnen  Neapel  nichts  weiter  als  ein  Asyl  bol,  so  stellten 
sie  sieh  im  Jahre  1502  unter  den  Schutz  Karl  Etnanucls  von  Savoyen.  Aber  auch  von  diesem 
verlassen,  verstanden  sie  sich  endlich  dazu,  den  Sultanen  zu  huldigen,  welche  von  ihnen  nichts 
anders  als  Heeresfolgc  verlangten.  Zwar  fehUe  es  nicht  an  blutigen  Händeln  zwischen  den  jeweili- 
gen türkischen  Machthabern  und  diesen  Hochlundern;  dio  Türken  scheinen  aber  gewusst  zu  haben, 
dass  die  gänzliche  Unterwerfung  eines  so  srinen  llerglundes  weit  mehr  kosten  W'ürdo,  als  es  werth 
ist,  und  so  bildet  dasselbe  bis  auf  den  heutigen  Tag  unter  den  Nachkomnien  des  Häuptlings  (prink), 
welchen  sie  in  der  .Mitte  des  IG.  JalirhuuderU  erwählten,  einen  kleinen  Staat  unter  türkischer 
Oberherrliclikeit  ln  gleicher  Lage  befinden  sich  ihre  nördlichen  in  dem  Alpcnknoten  sitzenden 
Nachbareo,  von  deren  Gemeinwesen  in  den  Siltenscliilderungen  gehandelt  wurde. 

Wir  überliefern  dom  Leser  mit  diesem  Ueberblicke  der  albaocsischeu  Geschichte  ein  eigen- 
tbümliches  Machwerk;  es  ist  cm  Bild,  in  welchem  die  Hauptfiguren  fehlen.  Wir  mussten  aber 
unsere  Aufgabe  dahin  beschränken,  den  Rahmen  aufzustellcn,  welcher  Alezander  den  Grossen, 
Pyrrlms,  Skenderbey  und  Ali  von  Tepelo  zu  fassen  vermöchte,  und  die  Verbindung  anzudeuten, 
in  welche  diese  Figuren  nach  unserer  Ansicht  su  sefzeo  wären.  Möchte  das  Bild  recht  bald  einen 
tüchtigen  Maler  finden. 
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Notea  zaa  scrhstea  AbsthaiU. 

*)  Strabo  V/I,  5,  ol  ii  tleXa^^oi  twv  irtpi  *Ei.id4a  ^matrrvjadvTahf  Afij^att/Tarot. 

*)  Thuk.  !,  3.  Karä  W>>jj  dt,  dtXä  re  Tm  Hslavytxitv  iiztiikttoTfiv,  dif  iaormy  n^v  iKw.ypia* 
— Herodot  VIÜ,  44.  Ihkaayäv  i^ovtatv  vt3v  * Ekkdda  xaktopivTfV  und  II,  56,  wo 
er  nur  das  pelasf^ischc  Element  dem  hellenischen  enigegenstellt. 

*)  Undenkbar  wfire  es  auch  nicht,  dass  die  Hellenen  weniger  handsame  Runen  mit  diesem 
Alphabete  rertauseht  hüten. 

Doch  rooeble  die  Ausscheidung  des  Angenommenen  von  dem  Urhellenisehen  in  sofern  sehr 
schwierig  sein,  als  beide  Völker  ebenso  wenig  grundverschieden  gewesen  xu  sein  scheinen,  als  es 
heul  XU  Tage  Griechen.  Albanesen  und  Wischen  sind,  und  selbst  die  erst  spit  eingewanderten  Slaven 
mit  jenen  sehr  vieles  gemeinsam  haben. 

*)  Damit  sieh  ein  Volk  in  dem  Grade  ln  dem  eroberten  Lande  einbOrgere.  wie  uns  Homer  die 
Achäer  in  Hellas  xeigt,  bedarf  es  sicher  eines  grossen  Zeitraumes.  Dies  erregt  Hedenken  gegen  die 
von  der  Mythe  angegebenen  Generationenxahl  xwisehen  der  Einwanderung  und  dem  trojanischen 
Kriege.  Die  hellenische  Mythe  ist  aber  mit  einer  solchen  Cunsei|tienx  susgebüdet,  dass  sich  in  ihr 
ebenso  schwer  Verrückungen  vornehmen  lassen,  als  auf  einer  l,andkarte;  die  Schwierigkeiten, 
welche  einem  solchen  Versuche  von  allen  Seiten  enlgegentreten , sind  der  Art,  dass  inan  lieber  xu 
dem  alten  Punkte  xurüekkebrl,  wenn  auch  eine  seiner  Distanxen  unbestreitbar  falsch  sein  sollte. 
Es  ist  gar  nicht  xu  verwundern,  dass  diescibe  früher  als  Geschichte  behandelt  wurde,  und  sie 
dünkt  uns  auch  weit  mehr  historischen  Kern  xu  besUxen . als  ihr  jetxt  hie  und  da  xuerkannt  wird. 

Wie  wir  uns  diesen  Uebergang  erküren,  haben  wir  im  vierten  Abschnitte  angegeben. 

AthenSus  XIV'.  10.  nach  Dato  von  Synope. 

®)  I,  cap.  17. 

* •)  VII,  176  über  spätere  EinfStle  der  Pelasger  nach  Pbokts  S.  VIH,  27  und  folg. 

*•)  XI,  pag.  530,  doyautkoyia  di  n’c  rep:  roü  ro“tde  Totaonj.  — Pag.  503  he* 

ginnt  er  die  Erwähnung  der  lliessalischen  Abstammung  der  Armenier  mit  dem  M’orte  kiyerat. 

D.  b.  in  dem  Centrum  der  allen  Pelasgiolis.  Ueber  die  mythologische  V'erbreitung  des 
Namens  Armenos  s.  Grimm.  Gcach.  d.  deutsch.  Spr.  pag.  825. 

*•)  Welche?  die  aU-armenischen?  oder  die  der  späteren  Zeit? 

Die  Hauptgottheil  beider  Völker  war  nach  Strabo  der  Mond. 

*')  Herodol  V'll,  74.  Sleph.  Byx.  a.  v.  'Ap_uev{a.  Cramer  Aneet.  gr.  Oxon  IV,  257,  wo  Arme- 
nier und  Phrygier  xweimal  als  gleichbedeutend  genommen  werden.  Eudox.  tp.  Eustath.  ad  Dion. 
Per.  V.  Ol'A. 

**)  Stephan-  'Appivtot  T«i  juev  yifvoc  i*  ^p>>yin^  xai  rj  wo/Ud  ^pttyi^ooertv, 

*•)  Vitruv.  II.  1,  5,  Xenoph.  Anal.  IV,  5.  25.  Diodor.  XIV,  28. 

*’)  Strabo  VII,  pag.  310.  ’Ayptoi  d'Syrtc  ol  Japddvwt  rekiati,  bro  roff  xorpiat^ 

ipd^avziT  orr^kata  ivraCda  dtaha^  7ro««f<rr?U{  powrtxr,::  d' opwf  irtpektf&rjffaVf  pouatxot^  dtl 
ypdipevo:  xai  aukotf  xai  Tof?*  ivrarotf  dpydviH^. 

So  weit  uns  die  Sudwiachen  bekannt  sind,  tiieilen  sie  diese  Sitte  nicht. 

*•)  Scbol.  Arislüph.  Aves  1520. 

Cramer  Aneet.  gr.  Üxoo  IV.  257. 

»*>  V,  9. 

**)  Apollon  Rhod.  IV',  320  nennt  die  thraciseben  Völker  Etyvwoi.  Der  Name  kommt  von  aiyovij 
oder  <r(br'vij.  dessen  verschiedeae  Schreibweisen  Sturi  de  dialeeto  Macedonica  §.  8 verxeichnel, 
und  welches  nach  Herodot  hei  den  Cypriem  Spiess  heisst;  die  gleiche  Bedeutung  hat  es  nach 
Suidas  bei  Makedoniern  und  Römern.  Auch  den  Illyriern  werden  von  Enniut  bei  Festus  Sibynae 
xugelegt.  Letxtere  Form  hat  sich  auf  den  jonischen  Inseln  als  Eigenimen  erhallen. 

S.  Abschnitt  IV  unter  Dirdaoer  Nr.  9 und  Pelagoner  Nr.  23. 
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*^)  Siftbe  hierüber  uater  Abichiutt  tV  Nr.  2 Albanien. 

«)  Plin.  V,  M.  20.  Steph.  Byi.  ».  v.  Dio  Cats.  XXXVI.  31. 

*')  Jeder  Albanese  muss  stutsen,  wenn  er  liest,  dass  in  Xerxes  Heer  Dolos  Anführer  der  Mat- 
janer  war.  denn  auch  ist  Ihm  ein  gelfiufiger  Taufname.  Bei  dieser  scbtagenden  Aehnlichkeit 

der  Formen  scheint  mir  die  von  Barletius  versuchte  Veredlung  des  atbanesisrben  Landschafls» 
namens  in  Enathia  sehr  gewagt. 

Der  Name  wiederholt  sich  auch  in  Susiana,  das  im  alten  Testamente  Elani  heisst. 

Doch  darf  hier  auch  aaoskr.  baltan,  Fiats,  nieht  äbersehen  werden. 

**)  /luw</i«^(a  iat  wohl  sicher  ein  sp&terer  seiner  ungesunden  Luft  entnommener  Name. 

• **)  So  reibt  steh  xd^sf-a  alb.  das  Gehiuse  von  Schnecken  und  Huscheltbieren  su  gr.  xux/io^ 
und  lat.  eavus;  aber  auch  tu  Kaukasus,  den  Kaukonen  des  Nestor,  und  tu  roakedon.  xa<paia. 
Welch'  letitere  steh  wiederum  tu  liilh.  kiausia  (und  kuukaros?)  Schidel  und  sanskr.  kau^as  Knopf, 
Ball  stellt. 

**)  So  Stephau  s.  v.  unter  der  Kubrik  'EXtfitia  heisst  er  und  wird  twischen 

ihm,  dem  Heroen  *EXofio^  und  dem  Trojaner  Eitvo^  als  Epooyroen  die  Wahl  gelassen ; die  Sage, 
dass  letttercr  auch  in  Makedonien  eine  Colonie  gegründet.  6ndel  sich  auch  anderwärts. 

Pyrrbus  I.  In  der  Sage  von  Dcukalion  und  Fyrrha.  welche  Plutarcli  der  im  Texte  erwähn- 
ten vorausschiekl,  und  nach  Aristoteles  Vorgang  in  die  Lmgegend  von  Dodona  versetit,  verreuthen 
wir  eine  uralte,  von  den  dodoniseben  Priestern  frisch  locilisirte  Sage,  ln  der  bekannten  Stelle 
(Meteor  l,  14)  fasst  Aristoteles  mehrere  höchst  beachtenswCrtbe  Angaben  tusamraen:  xai  yop 
0^0^  (ö  xaiaoßtvo^  int  AtuxaXiiavo^  xaraxkuapiaf)  ntpi  x6v  lAXyjvixüv  iyiveTi»  ßdXitrra  rdtrov. 
xai  Toorau  ntpi  r^v  *EXXdCa  njv  dpya(at>,  auriy  d'^wTtv  17  ntpi  rifv  Jcodtüvtjv  xai  rdv  *AysXiäftv, 
ooroc  J'dp  KaXXayuO  ru  fieCtfiü.  fizraßeßXiixxvt  <5xouy  ydp  ol  XcXXtti  i^au&a  xai  ol  xaXoüfisvot  rdtt 
(itv  Ipaixoi  vuK  di'^EXXyjvz^.  Hieraus  folgt,  dass  das  Becken  von  Dodona  und  das  Aeheloosgebietln 
der  Urteil  ebenso  politisch  tustmroengehörlen.  als  zu  Ptolemius Zeiten  und  wfthrend  des  ganten  Mit- 
telalters (s.S.  8 Note  19).  Die  Verbindungen  des  Orakels  von  Dodonamit  dem  Acheloos  sind  bekannt,  die 
dort  ertheilten  SprQcbe  schlossen  in  der  Kegel  mit  dem  Aufträge,  demAcheloos  zu  opfern.  Dass  aber 
Aristoteles  hier  nicht  etwa  nur  das  obere,  Dodona  benachbarte,  sondern  das  gesammte  Flussgebiet 
verstehe,  ergibt  sich  aus  dem  BelsaUo.dass  der  Achcloos  hfiuBg  seinen  Laufgeändcrl,  was  in  dem  obern 
engenGebirgsthale  unmöglich,  in  der  Marschebene  seiner  Mundung  aber  sehr  wabrscheiniieh  ist.  DdrRc 
man  aus  Aristoteles  Darstellung  schliessen,  dass  die  Selloi  (was  auch  von  Anderen  besUtigt  wird) 
um  das  Orakel,  die  Graekoi  aber  im  Acheloosthale  gewohnt  bähen,  so  liegt  die  Versuchung  nahe, 
Dionys'  oben  erwihnte  ErxAUluog  hier  anxureihen,  und  dies  Volk  unter  dem  Namen  Leleger  und 
Kuretea  und  unter  dem  in  seinen  allen  Sitzen  aus  der  Tempclsagc  uUerkommeneu  Heros  Deukalion 
nach  Thessalitto  tu  fuhren;  wir  verkennen  jedoch  die  Schwierigkeiten  keineswegs,  welche  die  obi- 
gen Namen  dieser  Combiuation  entgegenstellen.  Wie  dem  auch  sei,  der  Deukalion  des  Aristoteles 
und  Plutarcb  erscheint  hier  an  Dodona  geknüpft,  und  dies  erregt  den  Verdacht  gegen  dessen  nrhel- 
Unisehes  Wesen;  wir  halten  ihn  ebensowenig  für  urpelasgitch,  doch  kommt  es  uns  wahrtcheialicb 
vor,  dass  ihn  die  Graekoi  von  Dodona  überkommen  haben.  — Die  Sage  war  auch  anderwaria  locali-« 
airt,  und  wir  lassen  es  natürlich  dahingestellt  sein,  ob  sie  dort  derselben  Quelie  entspringt,  trie 
hier.  Vej^inden  wir  den  Abschnitt  IV  Nr.  50  betrachteten  Namen  Pyrrha  mit  dem  von  Plutarch 
ai^eführten  Phaeton,  welcher  nach  unserer  früher  S.  245  ausgeführten  Ansicht  den  Gegensatx  zu 
Pelssgoi  bildet,  ferner  mit  Pyrrhos  dem  Sohne  Achills,  der  mit  dem  trojanischen  Helenos  in  Epirus 
eiowandert,  endlich  mit  dem  unter  dem  Namen  äantro^  von  den  Molossern  verehrten  Gott  Achil- 
les. so  ergibt  sich  ein  beachtenswertiier  Zusammenhang  mit  dem  Namen  der  an  Epirus  stossenden 
louaia  (bei  den  opirotiseben  Griechen  heisst  bis  beute  das  Uerdfeuer  arfa).  und  vielleicht 
auch  mit  dem  alten  Namen  des  Landes  Aiaa,  der  wohl  mit  A^aovia  identisch  ist.  W&re  hierbei 
etwa  an  eine  alte  Lieht-  oder  FeuergoUheit  tu  denken,  und  Pyrrha  als  das  Feuerelemeot,  Deuka- 
lion  aber  als  das  Erdeleioent  zu  fassen,  aus  denen  die  neuen  Menschen  bervorgnheo?  Wir  haben 
oben  Denkalion  aus  alb.  dc-ou  Erde  abgeleitet,  dies  Wort  ist  aber  mSnnlich;  in  der  apfiteren  helle- 
nischtn  Mythologie  wird  die  PeriooificaUon  des  Feuers,  Lichtes  und  Aethera  (HyphSstos,  Apoll, 
Zeus)  zum  .Manne,  die  der  Erde  aber  tum  Weibe;  ein  beachtenswerther  Gegeniatz. 

42 
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Düm  iro  lüdlicben  Italien,  Damentlieli  auf  desaen  Wectaeite.  und  in  Allepirm  sttmrover> 
wandte  Volker  gewohnt  haben  müssen,  ergibt  sich,  abge»eöen  von  dem  was  NIebubr  und  Andere 
hierüber  beigebracht  haben,  aas  der  Vergleichung  der  geographischen  Nomenclatur,  s.  B.  in 
Apulien»  dem  heutigen  Pulati  (?)  Stamm  nool,  ar  ist  Patronymendung.  — west.  Apenestae,  ost 
Peocstae  w.  Canme,  o.  Canina  im  Mittelalter  — w.  Acherontia,  o.  Acheron  — w.  u.  o.  Bantia  — 
w.  Barium,  o.  der  alban.  Name  von  Antiwari  — w.  Uutunlum,  o.  Bulua  — w.  Stadt  (^enusiom, 

0.  Fl.  Genusus  >~w.  St.  Scamnum.  o.  Scampae  ~ w.  Berg  Matinua  und  Stadt  Matini,  o.  Fl.  Mat.  ~— 
w.  Japyges.  o.  Japydea.  — w.  Bptvriatoy  machten  wir  seiner  Lage  wegen  lieber  vom  alb.  bfiivda 
innen,drinnen,^£Wa^/ der  Innere,  als  mitStrabo  von  dem  einheimtsoh.  Wort  fOr  Hirsebkopf  ableiten. 

In  Lucania  — w.St.  Ulei,  o.  Ulcinium,  — w.  Anisium,  o.  Arausium  — w.  Chooes,  o.  Cbaones. 

ln  Bruttium  »Braltia  ina.  — w.  Prom.  Lacinium,  o.  Mons  I.acmon—  w.  Hyliaa  Fl.,o.Hyili  — 
w.  C'arcinea  Fl.,  o.  Carcinua  St  ? alb.  Kreis  — w.  Butrotus  Fl.,  o.  Butbrotum  St.  — w.  Par- 
(henius  porL,  o.  Parthini  — w.  u.  o.  Amantia  — w.  u.  o.  Acheron  — w.  u.  o.  Pandosia. 

ln  Sicilien  w.  u.  o.  Lissus  — Scamander  — Simois  ~ w.  Sieuii,  o.  Siculotac  — w.  El>*ini,  o. 
Eiimaea  — w.  Egesta,  Alytvra  splter  Segesta,  o.  Atytitxaun,  ol  Btaitpotroi  Stephan  und  Siesta 
in  Pannonien  — w.  Parthenicom,  o.  Parthini  — Enna  o.  Henna,  Nabel  Siciliens,  a.  Veneter  S.  237. 
In  Umbrien  6nden  eich  keine  Parallelen. 

**)  Diese  Rflekeroberung  Thessaliens  wird  ein  halbes  Jahrhundert  nach  dem  (rojanischea 
Kriege  angesetxt  und  es  lige  somit  xwischen  ihr  und  der  Einwanderung  des  Perdikkas  nach  Make- 
donien (700  V.  Ch.)  fast  ein  halbes  Jahrtausend.  Wir  xweifeln  nicht  daran,  dass  die  Sage  des  letx- 
teren  Fleisch  und  Blut  habe,  es  fragt  sieh  aber,  ob  dies  auch  bei  seinen  nichsten  Nachfolgern  der  Fall 
ist;  wir  wissen  ferner,  dass  die  Sage  leicht  Namen  fallen  ISssl,  von  denen  sie  nichts  merkwQrdigea 
au  erwihnen  weiss.  Jedenfalls  aber  scbliesat  Perdikkas  nach  unserer  Annahme  die  Einwanderung 
aus  dem  Westen;  wer  eröffnete  sie?  Aus  der  Zeit  vor  Perdikkas  ist  nur  ein  Namo,  Karanos,  erhal- 
ten, und  wir  weisen  auf  diesen  bin  xur  Bestätigung  unserer  Conjectur  Ober  die  Dauer  und  Natur 
dieser  westlichen  Einwanderung. 

S.  die  S.  260,  Note  73  angeführte  Stelle  bei  Curlius  Rofua  VI,  8. 

»)  S.  bierflber  Abel  S.  132. 

«)  Curtius  VI,  11,  Vni,  8. 

*•)  S.  S.  176. 

•*)  Syneell.  pag.  212. 

^*)  Nach  unseren  Erfahrungen  möchte  dieser  Reiebthuro  an  alten  Festungswerken  in  dem 
Grade  abnehmen,  als  man  von  Süden  des  Landes  gegen  den  Norden  vorrQckt,  obgleich  xu  erwarten 
siebt,  dass  eine  nShere  Durchforschung  desselben  auch  in  dieser  Hinaicht  nicht  fruchtlos  sein  wird. 

Kann  man  aus  dem  Dasein  dieser  so  cihlreichen  Hürnen  auf  ein  sehr  entwickeltes  Slfdtcleben 
im  Epirus  schliessen  (Aemtlius  Paulus  soll  dort  an  einem  Tage  70  Slfidte  vernichtet  haben)?  Oder 
dienten  diese  festen  Orte  etwa  nur  als  ZufluchtstlUen  im  Kriege  und  als  Baxar-  und  Versamm- 
lungsorte in  Friedensxeilen?  Im  xweilen  Falle  konnte  die  S.  89  geschilderte  alkanesiscfae  Sied- 
luDgsweise  in  weit  hin  um  ein  gemeinsames  Centrum  (Baxar- und  Versammlungsort,  Gerichts- 
stltte  u.s.  w.)  gexettelten  Einxelhöfen  neben  diesem  Westen  denkbar  sein.  Im  ersten  Falle  besteht 
hier  ein  Gegensatz  xwischen  der  allen  und  neuen  Zeit  Uebrigens  passt  das  von  Abel  8.  129  Im 
alten  Makedonien  bemerkte  Vorwalten  des  offenen  Landes  gegenüber  von  den  Stödten  voUkommen 
xu  den  heutigen  Verbiltnissen  Albeniena. 

^1)  S.  die  S.  206,  Note  133  angeführte  Stelle  Justins. 

«)  Athen.  111,  91,  pag.  120. 

Ueber  die  Makedonier,  ome  elhnographtsche  Untersuchung,  Berlin  1826,  welchem  auch 
Niebuhr  beipfliefatete.  Abel  S.  VIII. 

Opuae.  Acad.  IV,  pag.  165.  Maeedonas  e multis  barbarorum  populis.  Thracum  inprtmis  et 
Pelasgorum,  quibua  Graecorum  exigua  para  acceaaerat,  coaluisse. 

Weltgeschichte  I,  S.  290.  Makedonier,  Brüder  der  Tkracier,  und  ginxlich  verschieden  von 
Griechen,  bei  denen  sie  lange  Barbaren  biesaen,  sogen  in  ihrem  gebirgigen  Lande,  in  150  Horden 
verlheilt,  hemm,  als  ein  Hertklide  u.  i.  w. 
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**)  So  tttch  Pilltnerajer  II«  S.  245.  Du  albiaesische  Volk  ist  nichts  anders,  als  ein  Fragment 
jenes  grossen  illyrischen  Stammes,  welcher  den  gansen  gegen  Millemacht  und  Abend  von  Hellas 
gelegenen  Erdstrich  mit  Einschluss  von  Makedonien  und  eines  Theiles  von  Thessalien  erHUUe. 

Makedonien  vor  König  Philipp  von  [)r.  Otto  Abel«  l«cipxig  1847. 

**)  Wir  teriegen  den  Begrilfder  Nationalilit  io  drei  Elemente.  1.  Einheit  der  Abstammang. 
2.  Einheit  der  durch  die  Sprache  Üxlrten  Denkformen,  3.  Einheit  der  Lebensformen  oder  der  Sitte. 
Die  beiden  letxten  Elemente  dünken  uns  in  der  Art  von  einander  unabhängig  tu  sein,  dass  der 
Wechsel  des  einen  nicht  audi  den  Wechsel  des  tnderen  bedingt,  d.h  ein  Volk  kenn  seine  Sprache 
weebseln,  und  seine  alten  Sitten  beibehalten  und  umgekehrt.  Die  Sitte  aber  leigt  sich  mitunter 
so  tSb,  dass  sie  sich  nur  mit  Widerstreben  den  Veränderungen  fügt,  welche  das  Leben  des  Volkes 
erleidet,  obgleich  sie  an  sich  nichts  weiter  als  die  Form  dieses  Lebens  ist,  — tahlreiehe  Beispiele 
beweisen,  dass  hier  das  Leben  nicht  Jahrhunderte,  sondern  Jahrtausende  lang  von  der  Form  über* 
dauert  wird,  und  wie  viele  Bräuche  gibt  es  nicht,  deren  Grund  uns  völlig  dunkel  ist! 

Vielleicht  erklärt  sich  die  Unabhängigkeit  der  Sitte  von  der  Sprache  daraus,  dus  beide  auf 
verschiedenen  Faeen  des  Menschen  basirl  sind. 

Für  uns  Hegt  das  Wesen  der  Sprache  in  dem  Vermögen,  bei  anderen  die  gewollten  Vorstellun- 
gen EU  erwecken,  denn  Talleyrands  De6nition*ist  nur  einseitig,  nicht  falsch.  Die  Sprache  ist 
wesentlicii  Herrschaftswerkxeug,  so  gut  wie  die  physische  Stärke.  Selbst  die  Thiersprache  ist 
nicht  bloss  lyrisch,  man  denke  nur  an  die  versehiedonen  Lock- und  Scheiiehrufe  der  Thiere. — 
Ihrer  Entstehung  nach  erscheint  uns  die  Sprache  als  das<Froduci  des  menschlichen  Verstandes, 
und  jedes  Wort  als  ein  in  Laute  übersetxter  BegrilT  — ein  Laulxeicben,  aber  nicht  für  die  Sache 
selbst,  sondern  für  die  Vorstrllung,  die  der  Wortbildner  sich  von  ihr  gemacht  hat  Den  lyrischen 
Einfluss  bei  der  Wortbildung  mdchten  wir  auf  die  W'ahl  der  Einxellante  bcschrinken,  aus  denen 
das  Wort  besteht«  weil  sich  in  ihnen  die  Empfindung  wiederspiegelo  mag,  welche  den  Wortbildner 
bei  der  lautlichen  Fixirung  des  W'orlbegriffes  beherrschte.  Damm  ist  aber  die  Sprache  noch  kein 
Gesang  und  der  Ausruf,  weichen  uns  ein  der  Empfindung  oder  dem  Geiste  von  aussen  xukommen- 
der Eindruck  unwillkürlich  abpresst,  nicht  die  Basis  der  Sprache,  denn  das  Wesen  des  Wortes 
liegt  in  der  Articulation . und  diese  kann  nur  das  W'erk  des  Verstandes  sein.  An  der  geistigen  Arbeit 
des  Sprachbaues  entlbierte  sich  der  mit  der  Anlage  lur  Sprache  gescbalTene  Mensch.  Ist  aber  der 
Ban  vollendet  so  emancipirt  sich  der  an  ihm  erstarkte  Mensebengeist  von  der  Sprache  und  beginnt 
allmählich  den  selhstgescbaflTenen  Bau  in  so  weit  zu  xerstören,  als  ihn  dessen  sllxuuppige  Entfaltung 
andemUebergange  xu  höheren  Entwicklungsstufen  hindert.  Diese  Ansichtmussjedochaufdie  Spra- 
chen der  Cuiturvulker  eingeschränkt  werden,  denn  dass  auch  die  Sprache  roher  Völker  verkümmern 
könne,  deren  Denk-  und  Lebensformen  Jahrtausende  hindurch  statariseb  blieben,  das  xeigt sieh  recht 
auffallend  an  der  albanesischen  Sprache«  in  der  sich  ausserdem  höchst  verkoinroene  grammatica- 
lische  Formen  mit  dem  reichsten  Lautsystem  und  uralten  Wortstämmen  paaren,  die,  wenn  auch 
mehrenllieils  abgescbwächt,  doch  hie  und  da  die  starke  Urform  rein  erhalten  haben.  S.  S.  289,  Note  3. 

Was  dsgegen  das  Wesen  und  die  Genesis  der  Sitte  betrifft,  so  bekennen  wir,  dass  sie  uns  ein 
Geheimiiiss  sei,  bei  dem  uns  nur  so  viel  klar  xu  sein  scheint,  dass  dessen  Lösung  in  anderen  Bäu- 
men. als  denen  des  reinen  Verstandes  gesucht  werden  müsse. 

Diodor  XVII,  csp.  17.  de  ^reTor  i/axedovre  ßiv  ßOptot  xat  oCfifia^ 

)(ot  dk  ixraxia^iJiiot,  fuaSoipupot  de  x€vTox(^)(Utoi  xat  roöroiv  drrdvrtov  Uapfitvitav 
^yeoovtav.  *0dp6aat  de  xat  TptßaiJioi  xai  '/XXupoi  aovrjxoiavfiouv  jrcvraxttr^tTtot,  ro^oratv  de  xat  rwv 
*AYpt4^¥  xaXoifpi^mv  wtrrc  roüc  ^Tavrac  efvat  ^reCoüc  rpt^fiopiov^.  txitttt 

Maxtduvt^  fiiv  xai  neuraxüauH,  ^tXwroo  rou  flapptviu/voc  ■i^YOvpivoUf  0itTaXoi  ik  jfitot 

xai  vevraxuatot  tvv  ij/tiro  hdXia^  6*Apif<iXoij.  äXAatv  *EXXrfVan>  ol  n^dvree  l^oxotrtot  Stv 

T/YtiTO  ' Epifuta^^  üp^xt^  de  -TtpüSpopoi  xat  iwtaxoafot,  Kdaaaydpov  Ijj^ovrec  i}/kp6va- 

Das  unter  Aotipatros  Befehl  in  Europa  xurückbleibende  makedonische  Heer  betrug  12,000  Mann 
Fuasvolk  und  1500  Reiter. 

^*)  Naturstaat  nennen  wir  dasjenige  sesshafte  Gemeinwesen,  in  welchem  die  gemeinsame 
Abstammung  das  Gliederungsprioeip  seiner  Mitglieder  abgibt.  Eine  Wanderborde  ist  Überhaupt 
kein  Staat  — > Wir  halten  ihn  gleich  allen  Naturproducten  nar  einer  beschränkten  Entwicklung 
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fähig,  die  Rich(ong  dieser  Entwicklung  kann  aber  luturgemäss  nur  eine  centrifugale  von  der  Ein- 
heit cur  Mehrheit  vorschreüeiide  sein,  und  dem  tu  Folge  muss  im  Laufe  der  Zeiten  das  FSderativ- 
band,  welches  etwa  die  aus  verwandten  Geaehlechtem  erwachsenden  Stämme  umschlang,  sieh  mehr 
und  mehr  lockern  und  endlich  lerreisseo,  denn  das  Bewusstsein  der  geroetnaamen  Abstammui^ 
reicht  nicht  bis  in  das  rnendlicbe.  Bei  dieser  Anschauung  ist  die  natQrlicbe  Fortentwicklung  dee 
Natnrslaates  tum  Kunststaate  nicht  denkbar.  Damit  dieser  eptatebe,  muai  eines  Theils  dss  Natur- 
band  terreissen,  und  durch  eine  auf  andere  Baien  als  die  gemeinsame  Abstammung  fussends 
Voiksglicderung  ersetet  werden,  anderen  Theils  muss  sich  die  Idee  der  Einheit  der  Staita- 
gewsit  und  des  StaaUcentrums  bilden  und  erstarken.  Wir  glauben  daher,  dasa  der  Kunat- 
ataat  überall  nur  aus  einer  Eroberung  bervorgehen  könne,  durch  welche  der  Sieger  den 
Besiegten  entweder  übersehichtet  oder  ihn  seinem  eigenen  Gemeinwesen  eioverleibt,  denn  so 
allein  ist  Bildung  einer  Staatsgewalt  denkbar,  eine  solche  kenn  aber  lange  Zeit  neben  der  alten 
Staramesgliederung  beider  Volkaclementc  fortbestehen ; in  dem  Augenblicke  aber,  wo  sich  diese 
tu  einem  Ganten  tu  verschmciten  trachten , ond  daher  die  auf  der  Siammverschiedeobeit  beruhende 
Voiksglicderung  einer  einheitlichen,  aber  nicht  mehr  natürlichen,  sondern  kdnstiieheo  Volks- 
gliedcrung  Platt  macht,  in  diesem  Aogenblickc  wird  der  Kunststaat  geboren,  und  hat  aich  der 
Henscbengeisl  die  Mitherrschafl  in  dem  frühered  Naturreiche  errungen,  denn  in  dem  Naturstaate 
mag  ea  dem  Menschen  ebenso  ferne  liegen,  über  dessen  Wesen  nachzodenken.  als  er  sieh  Obor- 
haupt  mit  der  Frage  beschfiftigl,  wie  ca  tugehe,  dass  er  seines  Valers  Sohn  sei.  S.  auch  S.  47. 

Gcilius  Noci.  AU.  XVII,  21  ex  chronicis  libris. 

»»)  VII,  cap.  7.  pag.  322. 

“)  S.  323. 

S.  327. 

Buch  IX,  S 43*. 

Buch  ni,  $.  315.  Korai  corrigirt.  — i^pdaiot)^  statt  üoapaXtoo^, 

Nunc  soll  prope  ooscuntur  — populatoreaqic  quondam  Italiae  Ardiaei  non  amplios  quam 
XX  decuriis.  Plin.  111.  26.  — Strabo  IV,  S.  207,  ol  [ikv  o&v  Vaxodsf'  ytportpov  xai  tö^xvdpwvre^. 

Ebensoaagl  Appian  in  dem  Eingänge  seines  über  de  belüs  lllyrieis:  die  TWballer  seien  von 
den  Skordiskern  so  geschwächt,  dass  ihre  Reste  Jenseits  des  Isters  hätten  flüchten  müssen;  die 
geschwächten  Skordisker  seien  dann  den  Römern  leidit  erlegen.  Die  Ardiäer,  welche  früher 
zur  See  mlchiig  waren,  seien  von  den  tu  l..ande  gewaltigen  Autariaten  in  langen  Kriegen  aufge- 
rieben,  diese  leltleren  aber  durch  Apollos  Zorn,  der  ihnen  wegen  ihrer  Betbeiligung  am  Zage  der 
Gallier  gegen  Delphi  Pest  und  andere  Plagen  aandte.  an  den  Rand  des  Verderbens  gebracht  worden. 

5»)  Buch  VII.  Ä.  318. 

Plinius  III,  26. 11.  Varro  LXXXIX  civitatea  eo  (coorentu  Narronae)  ventitaaso  auctor  eat 
Nunc  soli  prope  noseuntur  etc. 

Praeterea  multorum  (?)  Graeciae  oppidorum  defleiens  (7)  memoria,  nec  non  et  civitatum 
vaÜdarum.  Eo  nsmque  tracto  fuere  etc.  IV,  17.  hacc  eadem  oat  Macedonia,  cujus  uno  die  Paulus 
Aemilius  Imperator  noster  Septuaginta  duai  urbes  dircplas  vendidit 

*')  Wir  sahen  uns  genölhigt,  von  unserem  ersten  Plane,  der  sich  nur  auf  die  Geschichte  des 
albanesischen  Volkseicmentes  beschränkte,  abtugehen,  weil  dieselbe  tu  sehr  mit  der  Geschichte 
des  Landes  und  seiner  Nachbarschaft  verflucliten  ist,  als  dass  deren  gesonderte  Darstelloug  möglich 
wäre.  Da  wir  jedoch  niHit  in  der  Lage  waren,  selbstständige  (juellcnsliidien  über  diesen  Zeitraum 
tu  machen,  so  stützen  wir  uns  bei  diesem  L'eherblicke  vorzugsweise  auf  Johann  Thnnmion  Unter- 
suchungen über  die  Geschichte  der  Östlichen  europiiseben  Völker,  Leipzig  1774,  Th.  I,  S.  240  sq. 
Es  war  uns  nicht  einmal  vergönnt,  simmlliche  von  Thunmann  cUirle  Quellen  tu  vergleicban,  und 
wir  citiren  daher  mitunter  auf  Treu  und  Glauben.  Für  die  Geschichte  des  Despotates  m Kpiros 
lieferten  Fallmerayer  und  Finlay  mehrfache  Ergänzungen  und  Berichtigungen.  Endlich  wurden 
für  die  späteren  Zeiten  die  in  der  Bonner  Sammlung  edirten  fragmenta  de  rebus  Epiri  benüUt, 
welche  1'hunmann  nicht  kannte. 

**)  Die  nns  in  der  lateinischen  Ueberselsung  des  Presbyter  Diocloas  erhaltene  alte  serbische 
Chronik  erzählt  über  diese  gothische  Zeit  die  unten  folgenden  Mythen.  Die  in  Klammem  genchlot- 
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KA«n  Ntmea  rflbren  aus  einer  laieiniscben  Bsarbeitong  derselben  Chronik  durch  Marens  Msroius. 
Es  scheinen  demnach  mehrere  von  einander  abweichende  Handschriften  dieser  Chronik  eiistirt  su 
haben.  Beide  Uebersetaungen  sind  io  Schwandtnori  scriptores  rerum  huogaricarum  etc.  toro.  III, 
abgednickt. 

SenuJsd  (Sfiölad),  König  der  im  Norden  wohnenden  Gothen,  welche  auf  lateinisch  Slaren 
genannt  werden,  hatte  drei  Söhne.  Brus  (Brisius),  Totilla  und  Ostroylas  (Stroilus) ; die  beiden 
leisten  sogen  aas,  und  eroberten  Pannonien  und  Dalmatien.  Totilla  ging  nach  Italien,  Ostroylus 
blieb  IQ  lilyrien,  residirte  in  Praeralilana,  und  schickte  seinen  Sohn  Seoudilaus  (Seviladus)  sur 
Eroberung  des  Lsndes  jenseits  der  Gebirge  (d.  h.  Zsgori)  sus,  und  in  der  Zwisclienieit  besiegt  und 
tödtet  den  von  seiner  Kriegsmacht  Getrennten  ein  bysantinisches  Heer.  Seoudilaus  kehrt  zur 
Rsehe  zurück,  aber  die  Byzantioer  hatten  das  Land  bereits  verlassen.  Er  herrscht  von  Valdevm(T) 
bis  nach  Polen,  und  verfolgt  sls  Heide  die  Christen  (ebenso  viele  seiner  Nachfolger).  In  die  Zeiten 
seines  Enkels  Bladinus,  dessen  Vater  Syllimir  (Selimir)  hiess,  fallt  die  Einwanderung  der  Bulgaren, 
welchen  Bladtaus  tribuiptlicbtig  wird. 

Die  Anknüpfung  der  Serben  an  die  Gothen  ist  hier  leicht  xu  erkennen;  ihre  Einwanderung 
wird  von  der  Sage  als  die  Rückkehr  des  ausgezogenen  Sohnes  nach  des  Vaters  Tode  dargestellU 
Damit  aber  so  etwas  geschehen  konnte,  musste  das  Andenken  der  Gothen  in  diesen  Lindern  ein 
sehr  ruhmvolles  gewesen  sein.  — Die  Kunde  von  der  bulgarischen  Einwanderung  hat  die  Chronik 
unenUtellt  erhalten. 

Wir  glauben  anneliraen  xu  dürfen  , dass  sich  diese  Chronik  auf  die  Volksaage  stutze.  Ob  die 
folgende  Angabe  io  Luccarus  Annal.  Ragusin.  lib.  1,  pag.  3,  denselben  Anspruch  machen  könne, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen;  dieser  su  Folge  eroberte  Selimir,  des  Ostroylus  Enkel, 
Skodra,  unterwarf  sich  spftler  dem  Kaiser  Justiniao,  und  erhielt  von  Ihm,  statt  des  Königstitels, 
den  eines  Grafen  von  Zenla. 

**)  Zosim.  Hist.  lib.  V,  cap.  7 und  26;  CIsudian  in  Eutrop.  lib.  II,  r.  213  sq. 

Zosim.  lib.  V,  cap.  29. 

**)  Malchus  in  Eieerpt.  de  legat.  p.  79—86. 

••)  Malchus  L c. 

Marcellin  Com.  Zenon  IH,  cos.  — Proeop.  d.  b.  G.  I,  cap.  15  lisst  ihn  auf  diesem 
Zuge  durch  das  Land  der  Taulantier  ziehen. 

***)  Die  Gothen  haUen  dessen  VorgSnger  geschlagen  und  getödtet,  fühlen  aich  aber  zum 
Widerstände  gegen  den  bei  Salons  gelandeten  Constanlin  zu  schwach,  und  riumen  5 Tage 
nach  deuen  Landung  Doltnalien,  welches  Constantin  ohne  Schwertstreich  zuffiltt. 

**)  Dalmatiam  et  Liburniam  in  ditionem  accepit  Gothis  sibi  adjunctis,  qui  in  bis  locis 
reliqui  fuerant.  IaicIus  de  regno  Dalmat.  etc.  über  I,  cap.  7,  pag.  63,  edit.  SchwandL  nach 
Procopias. 

Procop.  d.  b.  G.  III,  cap.  33. 

’•)  Idem  cap.  29. 

Als  die  Avaren  630  Dalmatien  eroberten,  flohen  viele  römische  Einwohner  von  dort 
nach  Dyrrhachium.  ConsL  Porphyr,  de  administral.  Imp.  c.  32. 

Thunminn  S,  272. 

Aus  der  in  dem  ersten  Abschnitte  nachgewiesenen  Sprachgrenze  ergibt  sich,  dass  die 
Slaven  das  von  uns  sogenannte  albanesisehe  Alpenland  nicht  nur  eroberten,  sondern  auch  bis  heule 
den  nördlichen  Saom  det  natürlichen  Albaniens  bewohnen.  Sie  scheinen  sich  früher  über  die 
gerne  SOdhilfle  des  Alpenknotens  verbreitet  xu  haben,  sind  aber  hier  vor  dem  erstarkenden  alba- 
nesisrhen  Elemente  bis  auf  wenige  schwache  Reste  zurückgewicheo.  Die  Ober  die  NordhilfU  des 
Knotens  zerstreuten  albanesischen  Enclaven,  S.  13,  Note  41,  werden  von  der  Laodessage  als  spa- 
tere Colonien  betrachtet. 

Eebrigens  zfhit  noch  fonalanUn  Porphyrogen.  de  Adm.  Imp.  c.  30,  die  SUdte,  welche  in 
Prievallis  lagen,  zu  Neueptrua  oder  dem  Thema  von  Durazzo,  welches  auf  der  Landseite  auch  die 
Stadl  Lichnidus  in  sich  schloss.  Thunmana  S.  275  zieht  daraus  die  Vermuthung.  dass,  als  im  An- 
fang des  neunten  Jahrhunderts  die  ganze  Diöcea  Dacien,  ausser  Pracvallis,  an  die  Bulgaren 
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v«rlor«a  ging,  diese  Profinz  zur  Oidres  tod  Makedonien  geseblagen  worden  sei.  Hicroel.  Syoecd. 
pag.  653  in  vet.  Roman.  Itiner.  edit.  Wesset.  — ConsUnl.  Prophyk.  de  Them-  p 26. 

Thunmann  verzeichnet  S.  278  auch  die  Einwanderung  einer  Abtheilung  Ungarn  in  NeoepirtiB. 
welche  sich  kurz  vor  der  buigarischen  Einwanderung  zwischen  Dyrrhachium  und  dem  l.ande  der 
Raitzen  festgesetzt  habe,  und  bemfl  sich  hierfür  auf  .Anonymi  Relae  regia  Notarii  Hist.  Hungar. 
eap.  45  bei  Srbwandlner  I,  pag.  29,  nach  welchem  die  Gebrüder  Ziiard  und  Cadusa,  welche  als 
Oheime  des  Ungarnherzogg  Almus  im  Jahre  884  dessen  Eroberungszug  nach  Pannonien  milge- 
macht (cap.  7).  und  unter  Almus  Sohn,  Arpad.  einen  glücklichen  Peldzug  gegen  die  Böhmen  unter- 
nommen hatten  (cap.  37),  mit  dessen  Erloubnisa  einen  Eroberungszug  nach  Bulgarien  und  Make- 
donien unternehmen,  deren  Bewohner  sich  ihnen  unterwerfen,  Geissein  stellen  und  Geschenke 
geben.  Hierauf  heisst  es:  ipai  vero  coeperunt  equitare  ultra  portam  W»cü  et  eastrum  Pliilippi 
regis  eeperunt,  deinde  totem  ferrain  iisque  ad  Cleopatram  eivitatem  aibi  subjugareruht  et  sub  po- 
(eslate  sua  habuerunt  lotani  terram  a civiUle  Oiirasu  usqiie  ad  terram  Rachy  et  Zuardu  in  eadem 
terra  duxit  sibi  uzorem,  et  populus  ille,  qui  nunc  dleitur  Soba  mogcra.  morluo  duce  Zuard,  in 
Graeeia  remansit,  et  ideo  dictus  est  Soba  secundnm  Graecos,  id  est  stultus  populus.  quia  mortuo 
domino  suo,  rism  non  dilexil  redire  ad  patriam  suam.  — Spftere  Chroniken  sprechen  nur  von 
Raubtögen,  die  nach  Bulgarien  unternommen  werden.  Keinen  Falls  aber  möchten  die  Worte  des 
Chronisten  dazu  berechtigen,  Neu-Epirus  als  den  Sitz  der  Sobamogern  tu  bezeichnen.  — Moger 
wird  von  dem  Chronisten  für  den  .Nationalnamon  der  Magyaren  erklärt.  Primus  rex  Scythiae  fuit 
Migog  6lius  Japhet.  et  gern  illa  a Magog  rege  vocata  est  Moger  oder  auch  Dentumogcr  (cap.  I). 
Die  7 Stanimeshfiupter  heissen  Hetiimoger.  Der  Name  Hungar  ist  ihm  zu  Folge  ein  von  Fremden 
gegebener,  dem  Volke  selbst  unhckannler,  die  Form  Hunni  aber  kommt  bei  ihm  nicht  vor.  Darum 
acheint  es  uns  misslich,  den  Namen  der  albanesiseben  Landsebafl  Unaria  oder  Chunavia  mit  dieser 
Einwanderung  in  Verbindung  zu  bringen,  s.  $.  24.  Note  13. 

’*)  Leo  Gramm,  p.  4S9.  Symeon  Mag.  el  Log-  p.  440.  — Nicephorus  Gregoras  Byzant. 
Histon  I,  eap.  2,  edit.  bonn.  pag.  29.  OUetoovrat  Maxttiovlav  ftsrä  irtixerya 
äpeff<$€vTe^  rofg  ixcia-f  xai  fiaxriJltiov  Miairr,iia  rouroit;  that  tu  JiotKuv  vevopttnat 

auny  ij  dp^ietnffxoxifv  A rtHpijxtv  'ionauviavA^  xai  xpwTTfV  atvopaotv 

VüO^ttvfawJy.  ehe,  Jrpo<n}  f'opia^  rttb  Ii9voo?  ixiearc  /hmXj’apia  A 

xai  pi^rpAjtoh^  lUftAYapia^  ^ jr//wrjy  ' lutt^Tv^av^.  XpAvoa;  pivrot  oarepov  A 
ßaatitb^  A Hoai.Yapoxrtjva^  peta  roJJdc  WJo?  iBirpafit  xai  iSooicAaaro 

rouwwc,  xai  rijf  ^cv  /«yjag  rot>c  iva^roict^SivTac  iBapitrTon^  fftnoir/xev  iv  rj  napA  tAv 
''/arpav  xärat  4/t><r(a,  rd  A'Hvopa  at9dxtp  AUAa  u pvr^ptiav  ixxtvwv,  h>a7:oi.iieiferat  rf 
dp/untaxor:^.  Diese  iBapia  ist  nicht  strenge  zu  nehmen,  denn  der  Stock  der  gegenwärtigen 
Bevölkerung  Makedoniens  und  des  sQdliclien  Thraciens  besteht  bekanntlich  aus  Bulgaren. 

’•)  ln  indice  quorund.  Arehiepisc.  Btilgar.  ex.  Cod.  1004  biblioth.  Reg.  Paris,  ap.  Le 
Qiiicn,  in  Orb.  Christ.  T.  II.  pag.  290  et  Du  Gange  in  Famil.  Aug.  Byi.  p.  174,  175; 
ytvuptvo^  iriaxovo^  TtßtpounoXeai^  ijrut  ffehxrj^,  ocrtp4f¥Ai  ir:iTpaitei^  xapa  Hopiaoo  ßaatkiat^ 
Boolydptuv,  ifopAv  xai  rö  rphov  pipo^  -njC  Booijraptx^^  ßaotXtiaif  ij/otn  dxA  ßtatraXovixrjf 
pixfi<  '^*P’X^  Bav^tvttiy  (apud  Du  Gange  Aayvtvoiv)  Taaijinärou. 

”)  Uh.  III,  cap.  36  und  39  in  Oraec.  Thes.  Sicil.  T.  V. 

’•)  CoDst.  PorphjT.  de  Tbem.  pag.  25. 

*•)  Cfdran.  pag.  628, 

*•)  LIb.  VII,  p.  1251.  A'ai  vyv  de  Jrdtfov  'Hnttpov  xai*£Xidda  ax^dov  xai  iltkoxüvv^iaov  xai 
ifaaedovrav  2'xü^t  Xxldßot  \>ipovrat.  ^ Nach  Dodwel  de  geographorum  aetateetc.  dissertaUo 
aexta  in  geogr.  vet  seript.  graec.  minores  Hudson  VoL  U,  pag.  98  lebte  dieser  Epilmnator  nicht 
lange  vor  dem  Anfänge  dea  ciiflen  Jahrhunderts.  — *f,Ea  mag  aulTallen,  dass  in  Folge  einer  solchen 
Besetzung  durch  die  Slaven  nicht  mehr  slavische  Elemente  in  die  albaneaische  Sprache  uberge- 
gangen  sind,  und  kann  als  Beweis  dienen,  dass  die  Stärke  der  albanesischen  Berge  und  des  alba- 
nesischen  Sinnes  die  Eingeborenen,  ebenso  wie  in  den  Zeiten  der  Römer,  vor  gänzlicher  Unter- 
jochung schätzte.”  Ii«ake  researehes  in  Greece,  S.  241.  Wie  aber,  wenn  grade  die  Geographie 
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d«r  «bgeJegeastea  Berg«rit>kei  des  Kurirelesehes,  des  Mireditentaodes  u.  $.  w.  vod  tisrischer 
Nomeodstiir  wimmell  7 

Der  (/eberlrilt  dieser  Länder  lur  kslholisclien  Kirche,  luf  weichen  wir  xiiriickkommen 
werden,  erfolgte  ini  Jahre  1250.  Möglich  w&re  es  freilich,  dass  die  Kiiiwanderong  einer  bulgari- 
sehen  SehSferhorde  in  diese  rauhen  Striche  erst  spSter  erfolgte.  Aber  aus  dem  Umstande,  dass 
die  Familiensage  Jener  Häuptlinge  nur  9 Generatiooen  ifihlt.  loucbten  wir  dies  nicht  scbliessen« 
denn  in  ihrem  Ahnherrn  kann  recht  leicht  die  Stamnessage  frisch  personilicirt  worden  sein.  Die 
grosse  Uebereinstinunung  io  den  Sitten  der  Mirediten  und  der  BergsUmme  des  Alpenknuteos. 
welche  damit  erkllirt  wird,  dass  beide  Naebbaren  nach  Dukadschioer  Recht  lebten,  möchte  die 
Annahme  einer  früheren  Kinwanderung  begünstigen. 

Dies  isl  der  wahre  Name  des  in  den  S.  83  erzöblten  Legenden  ßgurirenden  Königs. 

B*)  Duratio  war  bereits  von  dem  iapfern  König  Samuel  erobert  worden,  doch  ging  es  bald 
darauf  wieder  durch  Verrath  an  die  Griechen  verloren.  Cedreo.  p.  tiOS.  702;  du  Cange  familiae 
augustae  bfxantinae  p.  317. 

Cedren.  701 -'717;  du  Cange  l.c.  Hartnickigen  Widerstand  scheint  nur  ein  Sohn  Johannes, 
.Namens  Prusiauua,  geleistet  xu  haben,  welcher  sieb  mit  zw'eien  seiner  Brüder  in  die  akrokerauni* 
sebeo  Berge  turückgesogen  hatte,  und  dort  liogere  Zeit  blockirt  (und  wabrscheinlich  ausgehungert) 
wurde. 

S.  240  und  folg. 

Die  heutige  Form  'Elbaooäv-t  ist  minnlich,  in  Skodra  hört  wao  auch,  doch  nicht  durch- 
gebeods,  ‘AXbaoadvH.  Diese  Form  steht  einsam  da,  und  wir  vermögen  sie  nicht  lu  erklären.  Tür* 
kisohe  Einwirkung  wäre  nicht  undenkbar;  auf  der  anderen  Seite  bietet  der  alte  Name  Bassanit 
(unweit  Lissus}  grosse  Lautäbniicbkeit.  Ut  das  Wort  ein  Compositum  Alb  Bassan  so  ist  nach  dem 
Sprschgeiste  das  zweite  Wort  als  Pridicat  zu  fassen,  und  daher  der  Gedanke  an  alba  Bassania 
unstatthaft. 

Z,  B.  Cantacuxen.  IIl,  pag.  3S8.  IV,  pag.  S8S. 

In  dem  fragment.  II  de  rebus  Epiri  S.  225;  wir  werden  weiter  unten  darauf  zurück* 

konuneo. 

**)  Cedren.  pag.  7S4  und  755. 

**)  Nicepborus  Bryenn.  L,  I,  p>  28  nennt  ihn  röv  Joöxa  ^oirtuf^,  denn  Albanien  hiess 

bei  den  Byzantinern  das  Abendland,  Skylitzes  p.  858;  Anna  Comn.  L.  1,  p.  t7. 

*')  Nicepbor.  Bryenn.  Lib.  Hl.  pag.  69  und  70. 

’^)  Skylitzes  nennt  sie  i^pdjrxot,  welche  Tboodosias,  der  Bischof  von  Diaroli,  aus  Italien  her- 
über gerufen  hatte. 

**)  Skylitzes  p.  865;  Anna  Comn.  1,  p.  17 — 22. 

In  diesem  Heere  dienten  auch  Türken,  welche  in  der  Umgegend  von  Ochrida  ansässig 
waren.  Anna  Comn.  IV.  p.  109. 

*^)  Anna  Comn.  VI,  pag.  166. 

**)  S.  Reiseskizten  S.  91. 

•’)  Anna  Comn.  IV,  122,  ’Af)ßavwv  bpfitofiivift  hofit^xiipt^. 

**)  Anna  Comn.  VI,  pag.  161. 

**)  So  waren  auch  u.  a.  die  Engpässe  bei  Albanon  (Csndsvia)  besetzt,  doch  gelang  es  den 
Normannen  vermittelst  guter  Kundsebafter  dieselben  zu  umgehen  und  zu  erobern. 

Fallmerayer  Geschichte  der  Halbinsel  Morea  während  des  Mittelalters.  *— FinUy  liistory 
o(  Greeee  from  its  conquest  by  the  erusaders  lo  ils  conqueat  by  the  Tsres  and  of  Ihe  emplre  of 
Trebuood,  Rdib.  and  London  1831,  S.  141  seq. 

Dieser  Titel  war  eine  byiantinische  Ebrenauszeiebnuog;  die  früheren  Glieder  der  Familie 
führten  ihn  nur  dann,  wenn  er  ihnen  von  den  Kaisern  ausdrücklich  verliehen  worden  war.  Finlay  S.  144 . 

Die  Namen  Aogelos  Komnenos  Dukas  führen  auch  alle  andern  Fürsten  dieser  Familie 
Finlay  S.  144. 

***)  Georg  AkropoUta  Annales.  eap.  8 ed.  bonn.  pag.  15,  i^v  ^äp  outo^  d roö 

auroz/>drfl«oc  Mvlcffoij  npa/Tt^dStk^of)  Twr«  rtvöff  r§c  »axaidc  ’l/trtipoo  xai 
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KoXXh  rofc  ff/WC  TÄ  ixetat  Atftyp.ho(^  'haXot^  Kopi/ta-v  TTpdypata  xal  ovroc  iwavrtov^ 

roiauTTjf  7ti/awtKov  *at  *a{  pi^t  Ncujrdxroo.  Nieft.  Chenift  in 

Bilduin  p.  410.  AhvXtmv  xai  rä  rg  NixoxtiXei  icpa^ap<C*'t}iiv^  xtti  Trpönvtv  'Enidapvov  6 
Miya^X  MtuHfaro.  ViliebarJoIn  114.  Cbronicon  Aibfrti  montchi  Trium  Fontinm  in  der  Collect. 
LeibniUitn»  Tb.  U.  441. 

*•*)  Georg  Akropol.  rep.  8. 

'**)  Akropol.  c.  14.  Histoire  de  Contlantinople  sout  les  emp.  Kran^.  III,  pig.  32—34.  Petera 
Tod  wird  auf  die  reracbiedeoale  Weise  erafiblt,  s.  le  Beau  histoire  du  Bas  Empire,  tom.  21, 
pag:  248  scq. 

•®*)  Epist.  Honor.  III,  Üb.  II,  epist,  881. 

Akropol.  e.  21  und  c.  23. 

'**)  Georg  Akropolit.  hist.  eap.  23  und  26,  roo  *EXßdvoo  xaraxvpttwt  xai  rou  'IXXopuou 
rdc  ^eca;  d.  b.  wohl  das  damals  serbische  Nordalbanieo. 

Georg  Akropolila  cap.  26. 

**•)  Idem  eap.  38. 

">)  Idem  cap.  39. 

Bei  dieser  Gelegenheit  gedenkt  AkropoliU  cap.  49  eines  Kriegshauptmannes  aus  Elbaasan, 
der  nebst  seiner  Heerfolge  xum  Kaiser  fiberging,  xac  d dffd  rod  'AXßavm  d I’wtXdpai;  (Golem) 
inti  xpdc  Tä  AaaTopia^  oodt^yt  furä  row  if  'AX^SavoO  arparou  p(pij,  er  hatte  eine  Ver- 
wandte der  Corononen  tur  Frau. 

***)  Akropolila  cap.  49,  rd  ^ ’AXjSavät  ^poupiou  rä^  Apda^,  das  heisst  f,die  Quellen"— 
xpooa  best  xpdi  ist  die  einheimische  Namensform  der  Stadt,  welcher  hier  mm  erstenraale  ge- 
dacht wird.  Finlsf  S.  148  nennt  folgende  Ablreiungeu:  Kastoria,  Acbrida,  DeaboiU,  Albanopolis 
und  Prilapoa. 

***)  Akropol.  cap.  63. 

***)  Td  Twv  M^avtTtDv  f6vof.  Akropol.  cap.  68. 

li*)  Georg  Akropolila  cap.  72.  Der  Geichichtaschreiber,  welcher  von  Kaiser  Theodor  als 
Pritor  über  alle  europäischen  Prorinien  bestellt  worden,  befand  sich  damals  in  Prilapos,  und 
wurde  von  dem  Despoten  gegen  das  gegebene  W'ort  gefangen  gehalten.  Seiner  Inapectionareise 
in  Albanien  wurde  bereits  S.  24,  Note  13  gedacht 

**’)  Idem  cap.  76. 

***)  Georg  Akropol.  cap.  81 ; Ntcephorus  Gregoras  lib.  III,  cap.  5.  Interessante  Details  Ober 
diesen  Feldzug  gewährt  die  lebensfriselie  Darstellung  bet  Fallmerajer  II,  S.  9 und  folg. 

iis^  Tä  //o/i^i^vata  QKipßävrii  Akropol.  cap.  82,  3 Ji/  äcoptCst  r^v  vaXaiäv  rc  xai  kiax 
'//rcyxiv  *EXXi}viJa^  xai  fjprr^pac  yi^f,  cap.  80;  unter  unserem  Land  sind  die  niclischen  Be- 
sitzungen auf  der  Halbinsel  verstanden;  über  den  Namen  Pyrrhenfien  a.  S.  244,  Nr.  50. 

Georg  Paclijmcr  in  Michael  lib.  VI,  cap.  32,  welcher  sie  Illyrier  nennt  sagt  ausdrück- 
lich, dasa  sie  das  Joch  abgeschütlcK,  und  unabhängig  zu  leben  angefangen  bfittfu,  dies  bestätigt 
auch  Nicephorus  Gregoras  V,  cap.  6,ed.  bonn.  pag.  146,  indem  er  sagt:  König  Karl  habe  sieh  (1282) 
zu  dem  Feldzüge  nach  Epirui  entschlossen  äpre  d‘  ixffoXtput&ivraf  fdibv  xarä  ßaaiXiatt  (Michael 
Palaeolog.)  Iv6cv  piv  '/aßdwrp  röy  <7c,^ao^rox/>dTM/ta  röv  n^c  t^erroifac’  d^j^ovra,  ixti^v  dk  roüf 
YÄityxoo^. 

***)  Nicepbor.  Gregor.  IV*,  cap.  3;  du  Gange  fam.  aug.  byz.  S.  209,  IV. 

t’*)  *il>l^ayo(  rs  xai  ol  rttpiatxoi,  PachymerV,  cap.  7.  Da  Belgrad,  das  heutige  Berat,  fortwäh- 
rend kaiserliche  Beaatzung  hatte,  Ktnnina  aber  den  Despoten  gehörte,  und  jene  rebelliseben  Alba- 
nesen von  Pacbymer  Verbfiodete  des  König  Karls  genannt  werden,  so  möchten  sich  die  aufgestan- 
denen  Landatricbe  gegen  Süden  schwerlich  Ober  den  Schkumbiflusa  erstreckt  haben. 

Litt  Caroli  I.  Reg.  Sic.  d.  27.  Mai  1267  in  du  Gange  RecucH  de  diverses  Cartes  pour 
r histoire  de  Cstpl.  p.  17—21 ; hier  fignrirt  das  Land  schon  als  regnum  Albaniae. 

*•*)  Pachyxner  VI,  cap.  32;  Nicepbor.  Greg.  Y,  cap.  6;  Fallmerayer  II,  S.  155. 

Diplom.  Caroli  H.  in  dn  Gange  Recueil  pag.  37;  Fallmerayer  II,  S.  158. 

*”)  Pacliyraer  111,  cap.  4,  pag.  138, 
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Hist,  de  ConsUntinopIe  sousle»  Emp.  Franp.  par  du  Gange  üb.  VI,  cap.  26;  Fallme- 
rayer  II.  S.  163. 

***)  Ein  Streinicht  auf  die  damaligen  nordalbaoesiicheD  VerbüllDiaae  wirft  daa  fiandnisa, 
welchea  Kdnig  Karl  von  Gngarn  und  Maladin  (?)  fian  von  Bosnien  mit  Menlulaa  Musacchi,  Grafen 
TO«  Kliasauia.  Andreas  .MuaaccUi,  Marsciiall  des  Königreiches  Albanien,  WladUlav  Konovic,  Graf 
von  Dioclea  und  dein  albaiiesiscben  KQsfenlande  und  anderen  serbischen  Herren  gegen  üroseh, 
König  von  Serbien,  gesclilosseu  batten,  und  dem  auch  Philipp  beitrat  (1318),  Episl.  Jobanrf.  XXII. 
T.  I.  ep.  seur.  37«.  »71,  57:i.  163.  apud  Reynald  T.  XV,  A.  1318.  Nr.  35. 

Kpist.  Urban.  Üb.  IV,  ep.  120;  Fallmeraycr  II,  S.  200. 

Tliuninaiin  S.  200.  Wenn  aber  Thunmann  glaubt,  dass  die  serbischen  Könige  Uros  und 
Stephan  Duscian  die  Titel  König  und  Kaiser  von  Albanien  von  diesen  ihren  Besittuugen  im  Mittel- 
lande  oder  Neuepirus  eutlehnt  h&lten,  so  beruht  dies  auf  seiner  Auaiclit  von  dem  beschrfinkten 
Umfange  des  Namens  Albanien,  s.  8.  310.  Das  heutige  Nordalbanieo  bildete  einen  integrirenden 
Theil  des  serbischen  Reiches,  und  dass  es  schon  damals  diesen  Namen  fi'ihren  musste,  ergibt  sich 
daraus,  dass  cs  von  der  Zeit  wo  es  sich  von  dem  serbischen  Reiche  losreisst  bis  auro  heutigen 
Tage  so  genannt  wird.  'Stephan  Duscian  war  aber  Herr  ron  ganz  Albanien. 

Nicephorus  Gregoras  IV,  cap.  9,  pag.  6Ü. 

'**)  FaÜmerayer  II,  S.  146  aq.;  Livre  de  la  Conqueate  pag.  302. 

Du  Gange  fam.  aug.  byz.  pag.  210.  Dieser  Johann  war  der  Enkel  des  ersten  Grafen 
von  Zante,  welchem  die  Schwester  des  Despoten  Theodor  diese  Insel  (1239)  als  Mitgift  zuge«* 
bracht  halte. 

**^)  Die  Vernifihlung  fand  am  12.  Juü  1294,  also  nach  des  Vaters  Tode  Statt. 

Nicephor.  Gregor.  XI,  3,  ed.  bonn.  S.  536,  d dk  twv  AirtitJiwv  re  xai  re>v  Axa/>vdvMv 

7<odvyi;c  & xovtö?  (?)  ßtatttt  roO  Cjv  <bf  rd  xtptti- 

xai  adr»v  reJewafov,  xai^ärtp  xui  roöc  ^po  aörou,  o^oC  rdv  iauroü  diaj(t<pi~ 
aufievu^  ddeJ^dy,  wanep  xä.xih»^  rdv  pf)Tpu^  duei^dv,  oota»  d(udo^^y  ixopiaaro 

. . . voffT^parmv  füp  otix  dxfycav  OKOifuopiyiov  iv  t§  ulxia,  dtiaa<Ta  ij  yoviy  r^v  ist^uokijv 
rov  ouCdyou  npiv  ^wev^^yae  7re^vet>we,  xai  ouru»  d(ddo;)fu7  ixtivi)  aim  duot  itaidapiotf  r:;?  ru»v 
d(TcwJ<öy  re  xai  *Axapvdvetv  xareoriy  d/>/^f. 

*^*)  So  Fiolay  S.  149  Note  mit  Nicepburus  Gregoras  gegen  Canfacuzea,  dessen  Text  verlalselit 
SU  sein  scheint. 

Nicephorus  Greg.  XI,  6.  ir:ti  de  rjdtt  rofe  ‘IXioptutf  6 ßaadsu^  rza  iat  rd 

yi  cn'to/ixouvrac  xai  xapaa7:uvdoöviaf  Jj^iTeadfU  r:^y  '/'»/lafsuvji'eipayxai  XwnutioTtiv  rode  xaptvyraf 
xai  xai  döXot^  ooCdyrac  xai  auv^xev  u>c  vdy  ipxödttiy  lawrui  XdApa  Ti/od?  'Axapvdyui 

xai  AhfuXodf  ixarparif  adroO.  — Cantacuzen  II,  32,  an.  1335,  *OMfuu  de  reaptX&dvTo^  ^püvw 
^yye<UcTO  Ix  TJjc  kaiiipa^  no(tö.  r<iv  fxtr^?reodvr<wy  ixef,  ou  ol  ittpi  BaXdyptra  xai  Kdvvtya 
vtpdfityut  'AXßayoi,  dvrec  ^/>dc  ptxaßokdi  xai  ytanMpoKOtoit  de  itpu^  ßaauia 

iitotifaavTo  wuyö>7)sae  wa/aa^acyuyreei  ra<*e  ixtiat  nüktaiv  i^udov  fircuvree  xoxtde  dtarcd^caat 
xai  XeTfXaToOaiv,  ol  xai  itpitripot  roeoOrd  rtva  iröXpofy  xai  aoytaTOftevoi  noXXoi  xai  äxoftou 

Lib.  11.  eap.  24  bei  der  Erskhluog  von  der  Flucht  des  Syrgjannia:  (Treira  fxefdev 
(dTTixop^iodi;)  ded  Aoxpwv  xai  ’ Axapvdntov  e/e  '^^^avode,  ol  ntpi  BtTroXlav  ulxovatv  aoxövopot 
vuftddcc* 

'**)  Lib.  I,  cap.  55,  01  re  rde  Jco^oxde  ytpöptym  'd^avoi  vo/zddee  xai  ol  rde  KoXtoyiu^ 
irt  di  xai  ol  ^A^ptdoi  Jyyde«  Den  Namen  Kolonja  trögt  diese  Landschaft  noch  jelat;  wir  haben 
denselben  auch  nls  Dorfname  im  Kurwelesch  etwa  2V^  St.  südlich  von  Progonatca  an  ainem  Orte 
angetrolTen,  wo  sicher  an  eine  römische  Colouie  nicht  tu  denken  ist.  — Auch  der  Landschafls- 
name  möchte  wohl  auf  einen  gleichen  Sladtnamen  aebüessen  lassen.  — Die  Bewohner  gelten 
für  besonders  rftuberiseh  und  der  Strich  wird  daher  von  Reisenden  mögüebst  gemieden;  man  be- 
schreibt ihn  als  raub  und  öde.  — Nach  der  Schilderung,  welche  uns  die  Allen  von  dem  Zustande 
des  ganzen  Landes  zur  Römerseit  entwerfen,  lisst  sich  nicht  wohl  nnoebmeo,  dnsa  hier  jemnls  eine 
römische  Colouie  bestanden.  — Merkwürdig  ist  die  LauUhnlichkeit  des  Namens  mit  dem  fraosöai- 
sehen  Cologne.  * 

43 
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Hierunter  mochten  wohl  nur  die  eben  erwihnten  im  heutif^en  Tomer-Cebir^re  und  der 
l‘m|^egend  der  kaiserlichen  Pcstunj?  Bela^rada  (heute  Berat)  »iUenden  Slftrame,  welche  Andro> 
nicus  apStcr  so  hart  cdchtib'te.  tu  verstehen  sein.  Den  Grund,  warum  diese  Festung  so  lang« 
kaiserlich  blieb,  glauben  wir  in  der  Nachbarschafl  der  UewolpAsse  suchen  zu  dürfen,  denn  wir 
haben  io  dieser  Rinsattluog  der  Pinduskette  schon  S.  27,  Note  26  dieUrsache  erkannt,  warum  die  auf 
der  westlichen  Abdachung  dieser  Kette,  südlich  vom  Ochridasee  gelegenen  Beiirke  auch  heul  tu 
Tage,  tfotx  dem,  dass  sie  zum  natürlichen  MiltelMlbauien  gehören,  dennoch  dem  Gebiete  des  in  Mo- 
nnslir  residirenden  Rumeli  Walessi  einverleibt  sind. 

*•*)  Cantaeuzen  lib,  lil.  cap.  28.  JidTpißnvTa.  iti  iv  ßerraMa  ßaaiX£a  ol  rdt  «}/>c(rd 

vefiüfiev(H  'AXßavoi  dßaaiXetfZot  MaXaxdnim  xat  M^oi'n  of  xat  AteirapiTat  dito  Ttüv 
tfoXapjfwv  rpoaafo/Huvfi€¥ot  irtpi  dta^tXunt^  xai  ftupioo^  ^vrsf,  ?:/>o«rtxdvi;tfav  toi 

(jititr^ovTO  dooXxtMTgOf  • ^dedoixco^av  fdp  pi^,  jrcr/itwvof  iTreX^övro^,  dtaa^Ofulnriv  vtrd  twv* Fotpaimv 
ärt  KüXw  oixiivvtt^  oüds/itav,  d-4<i’  ttptatv  ivdtarpißovtt^  xai  ;jr<w<>fof?  dfxrrr/wtfodor?-,  wv  dva/at- 
/Hwrrsc  ToO  /c(/i«uvof  dtd  rd  xpoo^  xai  r^w  jjftdv«,  <}>r«rrdv  revo  iv  roeV  optatv  ixttua:^  vt^aojuiv^v, 
euent/ef/Di^Tm  fwccrVac  iiiixoov.  Diese  Albanesen  brachten,  gleich  ihren  heutigen  Nachfolgero,  den 
Pindusu  lachen,  nur  den  Sommer  im  Gebirge  zu,  und  waren  dann  rermöge  der  NaturbeschafTenheit 
Ihres  Aufenthaltes  vor  feindlichen  llebcrfällcn  sicher,  weil  sic  sich  hier  vor  denselben  in  die  uniu- 
gfinglichen  Schlupfwinkel  des  Gebirges  zurückeiehen  konnten.  Nicht  so  itn  Winter,  wo  sie  mit 
ihren  Heerden  von  den  Bergen  in  die  Kbenc  herabsfeigen  mussten,  und  dort  natürlich  atloo  An> 
griffen  blossgestcllt  waren.  Ebenso  dauert  noch  beute  des  KIcphteo  /.eit  von  81.  Georg  bis 
,S(.  Demetrius,  d.  h.  so  lang  es  grün  ist  auf  den  Bergen,  und  es  dort  SchAfer  gibt,  die  ihn  mit 
l.ebensmitteln  versehen.  Sobald  der  erste  Schnee  i^llt,  muss  er  sein  Handwerk  einstelirn,  und  sieh 
nach  einem  Schlupfwinkel  umgehen,  wo  er  verborgen  überwintern  könne.  Die  Frage,  ob  (‘antacu- 
zen  in  dieser  Stelle  nicht  etwa  Wlachen  mit  Albanesen  verwechsele,  werden  wir  weiter  unten 
nüber  ins  Auge  fassen. 

‘“)  Cantaeuzen  Hb.  II,  cap.  20. 

Cantaeuzen  lib.  (I.  cap.  32,  gibt  deren  Zahl  nach  der  späteren  Angabe  der  Geplünderten 
auf  30(1,000  Ochsen,  5(KMI  Pferde  und  1.2(KMW>0  Schafe  an.  Viele  Gefangene  wurden  theils  von  den 
Albanesen,  welche  den  Kaiser  nicht  beleidigt  halten,  the()s  von  diesem  selbst  losgekaufl,  den  Rest 
schleppten  die  l'örken  mit  sich  fort.  S.  auch  Nicephor.  Gregoras  XI,  cap.  6. 

Dir  Details,  welche  C.'tntacuzen.  II, cap.  34,  über  diesen  .\uf»tand  gibt,  sind  für  die  da- 
malige Statistik  interessant  und  mögen  darum  hier  mit  dem  Bemerken  einen  Platt  finden,  dass  der 
Gesebichtsehreiber  unter  Acarninia  gewöhnlich  das  gesammte  Despotat,  und  unter  Acarnanes 
dessen  Gesammtbewohner  versteht;  da  wo  er  zwischen  AeamaDes  und  Albanitae  unleraeheidet. 
muss  wohl  der  erstere  Name  auf  die  griechischen  Bewohner  des  Landes  beschrlnkt  werden. 
"Apravph,  ^ ' Axapvavia^  «uf  Ttapä.  xgtfdXaittvrtiv  wöiciöv  ian,  NtxuXao^d  liaxnXirZfif;  taT^tf^j^cv, 

apa  haßaolXa  djtnaripTa^  ßaaiXiut^  xai  röv  itpanoorparopa  auro>9(  dtatpißovta  tf? 

T^ptt/v  6ffö  fponpa.  — di  h haßaalXa^  njv  * toyuty  xtaaapdxnyra  dk  ■rjc 

ai/vatpoaia^  Srtpot  ro  ifmpöxaorpttv  dvopa^uptvay  itapaXtoy,  fiy  xazä.  r^v  ftdkaeaav  n^v 
'.rld^fav,  rwv  dXXiu)/  d7:d.vTiov  oitx  d?04rrtivTiov  ßaatXiatt;,  dAid  r^v  covotav  dxpdyoaaav  rr^pwjvxatvt 
^aav  dk  odx  uXifoe  tsöXtt^^  rd  n iüeoo,TyT«;iov  dvopa^üiuvw  xai  i'wifOT«c  ^ Xttpdppa.  npd^ 
TOüToif  TZ  Tw  ' Apfapoxa^rpov  xai  Uapya  xai  ö Ayto^  Joydroc  xai  'AyytXdxaarpov  xai  ’/o»dv- 
viva,S  Tt  £öXo)(d^  xai  rd  ifdXrttif  xaiirfpaäTta  tppodpia  ndx  dXija,  Der  Aufstand  beschränkte  sich 
demnnchsuf  die  nördlichen  Küstenstriche  des  ambraetschenGolfes  und  der  Hauptstadt  des  Despotates 
Arta,  denn  dass  sie  und  nicht  Jannina  dieses  damals  war,  ergibt  sich  aus  Uh.  IV.  cap.  43  npd^ 
Aprav  ri^c  ’ Jxa/>v<xv<ac  rtuXtv  Kspi/^af.  Aufiällend  ist,  dass  bei  Cantaeuzen  weder  Niedpolia 
noch  Prewesas  oder  eines  sonstigen  Platzes  an  der  Mündung  des  Golfes  gedacht  wird,  denn 
das  apiter  erwihnie  Thomokastron  scheint  nach  der  Beschreibung  ein  etwas  nördlicherer  Kö- 
stenpunkt  zu  sein. 

('antacuzen  IH,  cap.  1 und  12.  'AXßa^oiif  rod^  vipi  I/aytwavi^v  xai  Atßiadav  vcfi»iueyo(. 
Leake  zieht  aus  dieser  Angabe  den  Schluss,  dass  der  Üislrict  Pogoniani  damals,  ebenso  wie  heute, 
von  Griechen  bewohnt  gewesen  sch 
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Die  ßeitillungsurkunde  i.  bei  Canfacus.  III.  cap.  53.  Sie  nennt  das  Land  stets  Hknj^ia 
und  untersciieidct  es  streng;  von  dem  Üespotstc.  Auf  die  Urkunde  selbst  folgen  die  Worte 
fiht  oov  ’/ttidwj  rjfi  xniaurat^  amÖT/xatf  itaptdidoo  üerrakia^  njv  ^ öirra- 

Xoi  re  rov  re  '^^jT’e^ov  idi}(iyvro  Ttpobopattir  die  Anwesenheit  zahlreicher  Albanesen  im  dama- 
ligen Thessalien,  welche  jetzt  daraus  verschn-unden  sind,  deuten  die  Worte  der  Urkunde:  tva 
ttooUiiff-Q  fuA'  iauruHre  xai  xavrip^  roo  ftoeodrou  * Fatfidixo')  rc  xa:  'Äißavirixoo. 

**’)  Niceph.  Gregor.  XIII,  6,  bicajrxlpufv  itpurepov  xai  tt^v  raorrj^  •f^yspo'vl^a  "Awav. 

welche  Andronicus  III.  auf  seinem  ersten  Feldzüge  nach  Thessalonichi  mitgenommen,  und  mit 
reichen  Gütern  in  der  Umgegend  ausgestattef  hatte.  Upocira^t  rypttodat  raurr^y  ^oopf  Tva  pi) 
KapaTtlr^atoy  abßif  rt  dpda^,  xaHdr:tp  iTrr  np'o^  * A^po'AxoK}  rou /5’aatÄ^coc  BmoaXoyix'^  /lere- 

vej^d<c{‘<rd  y^püvip  oitTtpitv  ib/tro  id&pa  ^oyouaa.  t/c  'Axapydvupv  aut^cc 

Caotacuz.  VII,  cap.  10,  sub  a.,  1349.  Maxedovtat  xai  ffcrraktaf  xai  'Axapvayiaf,  S? 
i^fotjacy  ol  TptßaXoi  xardtr/uvTe^  iiri  rdv  too  jraX^poo  ^pvvo-j.  — De  rebus  Epiri  fragmenta  edit. 
bonn.  pag.  210.  Diese  Fragmente,  welche  Tbunmann  noch  nicht  kannte,  bilden  von  jetzt  an  die 
Basis  der  ErzShlung. 

So  Thunmann  S.306  nach  Laonic.  Cbalcocond.  I,  pag.  13  (e.  boo.  p.  26).  Der  Text  spricht 
nur  von  der  Verwüstung  der  Umgegend,  die  lateinische  Uebersetzung  setzt  die  Eroberung  der 
Stadt  hinzu. 

Er  stiess  nirgends  auf  krfiftigen  Widerstand.  Cbalcocond.  gl.  edit.  bono.  pag.  28. 

piv  oS>v  Tü  iXXjjyfxdy  j'dvo-;  iirxX^iiv  xai  dtaitetpda&ai  jrva/pr^v  o6x  inuteiTO,  aiuteiy 
pevTot  rä  Tet/ij  rpurr^  OT<p  iy  düyarvro  daf>aJ.taTäT<p.  — Epirot.  pag.  210,  xai  ledaav  Xi^iCtrat 
'Fafpatda  jr^v'  rdf  d’iv  av7^  ifdXtt^  rx  xai  x*bpo.^  rdr  piv  iroiUo/>xta  tdc  di  euvota  xai 

dtipatf  dt$cti^dßuyof,  itpv^  iourov  ineaitdaaro. 

Die  Cbrooologie  dieser  Data  ist  noch  ungewUi;  fragm.  epirot.  aelzen  sie.  wohl  zu  spSt, 
in  das  Jahr  1350.  Thunmann  setzt  unter  Berufung  auf  du  Gange  famil.  UalmaÜeae  etc.  pag.  292, 
das  Jahr  1346;  du  Gange  tagt  aber  nur,  dass  aieb  Stephan  in  einem  diese  Jahreszahl  tragenden 
Diplome  Stephanus  Del  gratis  Koraaniae  Sclavoniae  et  Albaniae  Imperator  nenne,  er  musste  also 
diesen  Titel  bereits  früher  angenommen  haben. 

***)  Epirot.  II,  pag.  211,  i}  di  pt^rr^p  TaOrav  rtSy  itaidtuv,  r^c  tc  Owpatdof  ^r^pl  xai  roö 
ayn^*»  dde/^oü  iipwv  d«  ,Sa<fUic»*'-lvya.  ^7r{/’a/iy?/>€y«Tfiu  laorj  rtva  ix  rwv  Buo/Lydpiov 

dxtrirürrfV  Ao/itojvdv  xaxod^isyay,  ddeX^uv  dvra  rot»  ßaatXio}^  ^rc^dvoo  xai  ävu*  iiti  rd  Kdvtva  xai 
rd  UaXXd/pada  x^P*^>  Xipxwy  piiyov  pxrd  nje  ßaaiXta<nif  Butpaidof  fdiat  yapxr^^ 
xaraXnro'jaa’  iv  5Ä<p  rtp  dcaJrordr^»  i^TOt  rj  AlTtoiia  «wr  *Hph*  ^r.oo^dytov  aurijr 

xai  Tou  rauri^C  abradiA^ttt.  Hier,  wie  überall,  zeigt  sich  dss  strenge  Legitimil&tsgelulil  des 
Chronisten.  Du  Ginge,  Famil.  Dalmat.  pag.  203,  spricht  von  mehreren  Stiefgeschwistern  Stephans 
ausser  Simon,  doch  ohne  ihre  Namen  zu  nennen.  Der  in  jenen  Gegenden  mächtige  Schwiegervater 
Skenderbejrs,  Arianites,  stammt  nach  Cbalcocond.  V,  pag.  249,  aus  einer  Familie  gleichen  Namens, 
denn  der  Historiker  nennt  seine  Herrschaft  rob  hapyijvou  und  später  rdiv  hopyr^vaiotv  j|r<ü/>av. 
Zwar  spricht  derselbe  pag.  2U1  von  dem  ruv  Kayiyatv  ^^'C/iova  als  einer  von  Arianites  verschie- 
denen Person,  es  wäre  aber  trotz  dem  nicht  uomüglich,  dass  der  Komneooa  der  Chronik  der 
Ahnherr  des  Arianites  ist. 

Hier  erscheint  also  das  Land  um  Jannina  von  Aetolien  und  Akamanien,  dem  südlichen 
Tbeil  des  DespoUles,  getrennt. 

Wirlassen  hier  Cantacuiens  Schilderung  derselben  folgen,  weil  sie  uns  auch  für  den  noch 
immer  serbischen  Norden  von  Albanien  interessant  ist.  Lib.  IV,  cap.  43,  und' dt  rodrovrdv;f/7ovavxa^ 
hpdXTf^  drutv  Tp\ßaXwv  duvdtfTi;?  irxXxÖT7)as,xaiaxdai^  ob  ptxpd  dvf^/>ireViJ»jy  TptßaXol^.  iUpotv  re 
jdpb  hpdlTq  ddtXtfu^t  'Axapyaxia^  rürt  äp^f^v,  SXr^f  TptßaXdiv  dpx^f  dvrxKotffifyjt  <bc  aur^ü 
dtoftpoba7}7  päXXov  xat  TtoXXou^  rwv  icapd  TpißaXoit  iKi^avatv  eovatpopivouf  ttx^  xtpbz  rd 
Ipfov'  xai  0'jptat%  b hpdXr^  nafc  rrarptpa^  fvexo  dpx^f  iroXipet  irpb^  rbv  i^slov.  'JBXiyij  rt 
^ TOOTOu  pr^Tifp  bpaioff  dTturroüaa  Ttfi  rt  vtip  xai  Xipmvt  Tob  dvdpb^  ndXxi^  KoXXäf 

intovox-^aapivif  xai  duvaptv  iourg  oux  tbxara^pdyi^rov  nc^ori^ttaa,  xad'  iaotijv  rfj^c  rifv  dpx^v 
pT^dtriptp  KoXtpobaa,  pr^rs  pi)v  avvoipoupivi}  töv  xöXtpov  al  re  duvartbrarot  rwv  xap' 

43  • 
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adrot^  r<H>c  orro^ttffripou^  ditildaavre^  ix  twv  äpx^  Sfxtipov^  f*a«TOf  nuXi(<; 

v^'  iat/rtp  7:tTTO(Tfpivo^  • al  pkv  r<f  hpdk^  anveßdjrotfv,  o^x  adrtti  Tra^Jyrff,  o‘)d'  durntir^ 
nti^apj^oÖYTt^^  dkkd  Tipnovrif  irrtpa^iay,  oTa  dij  troppa^ot  xai  ^IXm  ol  di  liptuA  T*p  ^€tot‘ 
Ivttx  di  ol'jtAv  jspoati^ov  oo'hripmt  dXXd  rijv  oinray  dövoptv  trwi^ovrt^,  rd  piXko*  di:e<rxüi:oovy 
A“  ixtivip  TtpinfÖTftrüiuvfn,  5^  Äv  rd  itXiov  Ix^’  xai  pvpta  rpi^iara  dtaipt^wt^  i<rraa{aCuVt 
t.  «ueh  Chilcoeoad.  I,  13. 

*•*)  CanUeui.  IV,  43,  rpti/Kt^  ifoxXiaa^  ix  njf  Ahoo  irchXtwrt  StaaaXia  — *eu  dr:oßd^ 
höXtf^  XP'f'^  <#rfT«iX{av,  Ttiv  dpfmopivat/  pivoddivatv  (Tvrwv,  tftrraXwv  ü ^po<^öp*$^  Tjpoaxitt- 
pouyTotVt  xai  A^iTtp  ix  xXüduvo^  pt^dkoo  r^c  TpißaXwv  dp^ij^  iiti  n^v  'Fwpaitov  xara^tüyo/rx^ 
ffptpov  *a^  Y<iXi^^f^  pxaxijv  -ifftpoviav.  — Epirot.  II,  pag.  213,  xai  roix;  'Pctpaiov^  rcdvra^  iSopiS'- 
T»m?  tdpwv,  Toi>?  pi'*  itkayia^  ix  r^C  tAv  Xipßav  ii:(^ia€<a^^  rob^  di  AhatXiaf  ix 
r»v  'AXßavS.v  doarpoTTta^  xai  xatoYvatpta^f  Touroof  dij  ßuoXttptvn^  ijuanvd^at,  xai  TÜf 
idtaz  dxoxaraavi^aat  xXi^pwopia^,  rob^de  'A/ßavtra^  riXtov  itdiA^ni  tob  rditnu,  *mx  rooro 
TToiijaai. 

CanUcut.  1.  c.  'AXßavob^  vta^^tpobvta  ivaxuorjpivou^  did  r^v  ****  izapaßXdir- 

Tovra^  au  pirpia. 

1*^)  Du  Caage.Famil.  Dalmatetc.,  pag.  292.  tagt  sogar:  Quippe  Nicfphorua  Angelus  Despota 
arrepta  etvilium  Serviae  motuuni  occasione  Thessaliae  polisstmam  parlem  orcupavit  farODU  Helena, 
ejusque  ducta  ia  uiorom  aorore.  Wir  folgen  Cantacuzens  t>nr8tcllang. 

***)  Cantacuccn  erzAliH,  dass  die  Epiroten  aus  Anhinglichkeit  gegen  ibn  der  Maria  tur  Flucht 
rerholfen,  ffdvr»v  ‘ Axapvdvuiv  xeU  ’AXßavuv  ptr  xu^r^pia^  T/>ore/irüvrwv  (hier  werden  Griecben 
und  Albanesen  onlerscbiedeo).  und  dass  diese  Verstossung  die  Ursache  des  Abfalls  der  Albanesen 
gewesen  sei  o4tv  xai  oXi/yi  fj<rr^oy  ix  raor^r  r^c  airiair  drziazijaay  dtattürou  ^*<zvr^C  ol 
*AXßavoi  (roo  Akarnaoen  ist  hier  und  bei  den  folgenden  Ereignissen  nicht  mehr  die  Rede)  ~ 
und  dass  sie  ron  Nikephorus  die  Zuriiekberufung  der  Verstossenen  rerlangt  bitten;  dieser  sei 
auch  wirklich  inil  dem  Plane  umgegangen;  damit  es  aber  nicht  scheine,  dass  er  tu  der  Zur&ek< 
rufung  gciwuogen  worden,  habe  er  die  unglückliche  Schlacht  gegen  die  Atbaneaen  gewagt.  Wir 
verenuthen  den  Grund  des  Aufstandes  in  dem  serbischen  BOndoisae,  weichet  die  Albaneaen  als 
gegen  sie  gerichtet  ansaben. 

■^*)  t'aotaeuien  I.  c.  wffoi  ro  x*apbfv  'A^tXipov  a/>owa/(y>(r^«i/irvoy.  Damals  gab  es  ein  der 
Metropolis  von  Naupsetus  untergegebenes  Bislhum  und  einen  Ort  dieses  Namens,  durch  welchen 
Beojsmio  von  Tudela  auf  seiner  Reise  von  Arta  nach  Aoatoliko  kam.  Leake  travels  in  north.  Greece 
IV,  pag.  554. 

<**)  Die  erste  Jahrxabl  gibt  Cantacuien,  die  cweMe  Epirot.  II,  pag.  213,  mit  dem  Zusatze  an, 
dass  Nikephorus  3 Jahre  und  iwei  Monate  regiert  habe.  Nach  dieser  letzten  Angabe  wurde  oben 
dessen  Landungsjahr  bestimmt. 

1*1)  Epirot  psg.  2t5;  wir  schreiben  die  Eigennamen  nach  albaneaischer  Aussprache. 

“*)  Fallmenyer  II,  S.  254. 

***)  Thunmann  S.  306  nach  Spandugio  bei  Du  Cange,  Histoire  de  Coostaotinople  VIII,  pag.  139. 
Sie  möchten  wohl  eine  den  Derrennagas  oder  christlichen  Cipitanios  im  türkischen  Reiche  rdiniiche 
Stellung  gehabt  haben,  und  wir  hallen  es  daher  tiirht  für  wahrscheinlich,  dass  sie  such  zu 
Statthaltern  jener  beiden  StAdte  ernannt  worden  seien,  doch  findet  sich  Peter  Ljoscha  spAter  im 
Besitze  von  Arta. 

***)  Da  nach  der  in  Note  72,  S.  260  enthaltenen  Angabe  des  Polybius  die  meisten  Italischen 
Völkerschaften  nicht  griechisch  sprachen,  da  die  MoJusaer  (mit  Ausnahme  der  griechischen  Stidte 
AmbrscisundDodona,  s.S.  255.  Kote  M.  für  Barbaren  galten  und  die  epirotischan  Küstenlande  lings 
des  jonischen  Meeres  gegcnwArtig  von  Albanesen  bewohnt  werden,  so  wfire  diese  Annibme  ge- 
rade keine  Paradoxe. 

^ P*6«  bonn. 

***)  Also  auch  hier  dieselbe  Neigung  sur  Umdrehung  des  wahren  Sachverhaltes,  wdehe  die 
Armenier  von  den  Phrygiem  abstammen,  dis  Suebssn  von  Britannien  nach  Saebsen  wandern 
Hast  u.  s.  w. 
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*•’)  IV,  pag.  tu. 

'«)  S.  Note  141. 

***)  Dieser  Ort  ist  nicht  mit  dem  am  westlichen  Fusse  dos  Plndus  und  in  der  södlirhcn 
Nachbarschaft  ron  Jannina  gelegenen  Besirke  gleichen  Namens  ru  verwechseln,  von  dem  weiter 
nnlen  die  Kede  ist.  S.  Note  170. 

*’•)  S.  S.  231.  Nr.  2. 

S.  Note  146. 

Fallmerayer  II.  8.  254.  Was  Theodor  Spandugino,  pag.  193,  von  den  gewaltsamen  Ver- 
setzungen albanesischer  Grossen  nach  dem  Peloponnes  durch  Kaiser  Johann  Cantacusen  ertfihll, 
klingt  etwas  problematisch,  denn  eines  Tlieils  soll  dies  aus  jenem  Theile  Albaniens  geschehen  sein, 
den  der  Serbenkdnig  Stephan  dem  Kaiser  überlassen  hatte  (?),  und  andern  Theils  schweigt  Cinla- 
cnzen  hierüber  gSnslich.  Spandugino  sagt:  II  Cantaeuzino  per  fermar  bene  le  eoso  siie  et  per 
poler  signoreggiare  gü  Albancsi  a suo  modo,  tolse  vii  tutti  quelli.  chi  quivi  erano  tenuti  persone 
di  gran  alfarc,  e gll  con6no  nella  Morea.  la  quäle  egii  s'havera  acquistato.  B questo  con6nare 
eh'egli  fece  i primi  delT  Albania  fü  poi  la  cagione,  perebi  tutta  l'Albania  si  perdette  et  la 
ChrUtianitä  een  andd  in  rovina. 

Fallmerayer  11,8.257.  Sedet  Illyriorum  dena  circiter  roillia  routalo  solo  addueti^  filüs  et 
uxorlbus  substantiisque  ac  pecore  Istbmum  pelierunt.  Aus  der  Leichenrede  Kaiser  Manuel  Pa- 
laeologus  auf  seinen  Bruder  Johann.  Bibliotbeca  patrum,  Tom.  26,  fol.  491.  Lugd.  1677. 

*’•)  Epirot  If,  pag.  215 , Ix  twv  Uayivtriiv;  tpf>onp(w  roXXot  rwv  tuf'tvtcrrif>oiv  nf  twv 
lwawi>wy  miXtt.  Dies  war  der  Name  eines  Jannina  benachbarten  Bezirkes,  wie  aus 

Anna  Komnena  üb.  V,  pag.  133.  ed.  Paris,  ersichtlich;  Wajentiti  ist  jetzt  noch  der  Name  eines 
kleinen  Dorfes  nordwestlich  ron  Jannina.  Leakc  IV,  pag.  .554.— Nach  Du  Cange,  Fainii.  Dilmalicae 
etc.,  pag.  345,  soll  jedoch  Januiu.i  eine  Zeitlang  In  Spatas  Besitze  gewesen  sein. 

Rpirot  II.  pag.  217.  Vermiilhlich  das  heutige  Ticherkowitza  und  eines  der  Castelle  der 
Wajentia-  Leake  IV,  S.  555. 

*’•)  Epirot.  fr.  II,  pag.  220,  Irr  de  xal  6 lUrpof  Xsunrat  xar’  adrou  ix<rrpartv€i 
TpitT  perä  räry  J/aCapaxiani>  xai  MaXaxa^aiutv  yevedf  avroo,  — Mazaraki  ist  ein  öfter 
wiederkehrender  wahrscheiniieh  albanesischer  Dorfname,  über  dessen  Bedeutung  wir  nichts  sicheres 
anzugeben  wissen;  der  Name  Malakassi  oder  Malakasch  Bndel  sich  als  grosser  wallachischer 
Flecken  an  dem  ron  Epirus  nach  Thessalien  führenden  Pinduspasse  gelegen  und  als  der  südliche 
DisCrict  des  heutigen  Bezirket  von  Jannina.  I^eake  IV,  pag.  165,  welcher  49  theils  wlachisehr 
theils  griechische  Dörfer  zülill;  Albanesen  wohnen  hier  Jetzt  nicht- Malaksslra,  der  Name  eines 
Districtes  an  dem  nördlichen  Cfer  der  unteren  Wiussa,  welcher  fast  bis  zu  deren  Mündung  reicht, 
ist  ankiingend.  Der  Name  ist  uns  wallacliisch  mala  viel  und  kasch  Käse  gedeutet  worden;  wir 
beschränken  uns  auf  die  Bemerkung,  dass  er  hier  einem  albaoesischen  Stamme  zugeschrieben  wer- 
den müsse,  weil  die  epirotisebe  Chronik  Peter  Ljoscha  einen  .4lbanesen  nennt,  und  strenge  zwischen 
den  verschiedenen  Nationalitäten  unterscheidet,  so  S.  225  zwischen  Albanesen,  Wlaclien  und  Bul- 
garen; S.  238  erwähnt  sie  des  Spitznamens  XtpßaißaviTttfiaoXjrapvßXajfa^. 

Epirot.  fr.  11,  p.  221,  xai  o>rrof  Jtapanrtxa  ’/iodwijf  durxönj^  ö 2'iruraf  x roü 
xapaj'tvünevo^  r'^v^Aprav  xof^aXapftaveti  von  Jidiann,  dem  Sohne  Peters  Ljoscha,  ist  nicht  weiter 
die  Rede;  seine  Frau.  Irene,  stirbt  1375  in  Jannina  an  der  Seuche. 

EpiroL  edit  — Chalcocond.  p.  112,  ed.  bonn.  p.  211  nennt  denselben  nach  seinem  Führer 
^Karatm.  — Auf  die  oben  versuclite  Zusammenstellung  gestützt,  vermuthen  wir,  dass  der  von 
Chalcocond.  p.  210  erwähnte  Isak,  welchen  Spala  auf  der  Jagd  ermordete,  s.  Seite  318.  Herr  von 
Angelokastron  war.—  Ueberhaupt  aber  will  es  uns  bedünken,  alsob  Chalcoeondylas  Ansicht  von  dem 
atbanosischen  Volke  auf  einer  Verwechselungeinesoder  mehrerer  wandernder  Stimme,  deren  Ge- 
schichte ihm  näher  bekannt  geworden,  iiijtdemgesammten  Volke  beruhe,  dessen  sesshaft  gebliebene 
Theile  ihm  unbeksnnt  blieben. 

Der  Name  Frati  (Bruder)  ist  allerdings  ein  wallichisches  Wort,  aber  desswegen  scheint 
er  wiederum  als  Eigeoname  eines  Wallachen  nicht  recht  passend. 
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•*®}  Epirot.  II.  p*y.  222.  Tiht'd  rrpofftaxitoifro  iamtß  xJiifrca^  fioiiopov^,  ii^tTrä“  xai 

to'tpfräpo't^  xai  xar^  t&v  'Aißaytrwv  aorouc  Auch  Ali  Pftsoha  nahm  5fler  Armalolrnban' 

den  in  Sold,  besonders  }?e^en  die  Suiiuten.  Zwischen  den  {frtechiachen  Arinatolen  des  Pindua  und  den 
aibanesisehen  StiNoteo  bestand  eine  alh»  Antipalliie,  obwohl  beide  demselben  Glauben  angehArlen. 

Cbalcoeond.  IV,  pa^f.  1 12.  ed.  bonn.  210.  Nachdem  die  Albanesen  Arta  erobert,  m^v  rwv 
k<mp(t0v  j^wpav  itfr/iuv^  ootltev  irt  «/c  ^<rw;ifiaa  idtdoyrec’  itcrä  di  ratna  ol  A'card^cw? 
äpYo-^t>  dKo  hepxöpa^  apfnapevot  (xTjfox  di  rdr«  r^v  v^aov  o{  Uap&gvdKrj^  ßatrtXst^'^  . . 
r«vTo  ixi'Axfipvaviav 

<•*)  S.  S.  101. 

Wfihrend  Chnlcoeond.  I.  s.  ansdräeklich  atfft:  ai/veittAäßtro  di  adrofe  rdvde  rdv 
Hi/Xipov  f/poUuuKo^  fj  riyc  AhatXia^  Tf^ipaiv  (weiter  unten  &wßd^  roo  IlptaXitOxtuy  j^naont) 
dvijp  TptßaXXü^ , uf  irriY^piav  xpo^  ruv  Ixarav  Aptr^t kxtxititfro , schweifen  die 
Epirot.  II,  223.  vonTboma'a  Theilnahrnean  diesem  Kriege  und  erzfihlen.  rodrou  roü  j^p6vov  r^e;;^»vro? 
(1378)  xat  ü 'iryaf  pai<rTwp  xarä  ''ApTT^^  laj^upm^  töv  »ffdrav  ivttjFtv.  o(  3t 

'AXßaytrat  ao\fa*^otffHvrtf  avrdv  xartrpdrtMrav  xai  ^^dra  3 naiarnp 

IdoTO  xai  fUT*  r^fiipa^  xtxpdaxtt  aiWov.  Nach  I.eake  IV,  p.  536.  wurde  J.  F.  I)‘  Heredia, 

Grossmeisler  von  Hbodua,  nach  dreijfihrlger  Gefangensehafl  In  Albanien  im  Jahre  13S0  von 
seiner  Familie  losgekauft.  Verlöt  sagt  Jedoch,  dass  derselbe  nicht  bei  Arta.  sondern  bei  Korinth 
gefangen  worden  tei.  — Da  Karl  Tocco  bei  diesem  Zug«  nicht  erwähnt  wird,  so  flillt  er  ent- 
weder Tor  dessen  Zeit,  oder  er  betheiligte  sich  nicht  an  demscibeik 

**‘*)  Epirol.  pag.  223,  ol  di  'AAßayttrat  rtKro’Wo-j  TzAaoTou  dpa^dfitvoi  (ron  der  Eroberung 
des  Lagers  vor  Arta  und  dem  Lusegeid  der  tiefangenen)  xavouftjriay  roD  (Üeipä  oöx  i$£^j/üv. 
dXX'  auTou^  xepUpYOff  imrr/Ja  xai  dtt^aXdf^  iv  rj  fpoupi  difoxi.titt.  Leake's  Auszug  gibt  diese 
Stelle:  Thomas  soon  afterwards  marehed  against  tlie  Albaniaos  and  blockaded  them  in  Arta. 

Epirot.  U,  pag. 225.  Erzählung  des  Handstreiches  macH  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
Malskisser  in  der  nächsten  Nachbarschaft  der  Stadt  gewohnt  und  sie  daher  entweder  dem,  Note  176 
erwähnten  Bezirke  des  Scobeckens  den  Namen  gegeben,  oder  nach  ihm  benannt  worden  sind. 
Neben  diesen  Albanesen  werden  aber  auch  Wlaehen  und,  was  noch  beaebtenswerther , auch  Bul- 
garen benannt  und  aus  ihrer  versetitedenen  Behandlung  mochte  man  rermnthen.  dass  der  Zorn  gegen 
sie  als  die  alten  Insassen  der  liegend  und  Unterlhunen  der  Städler  grSsaer  wsr.  als  gegen  die  Alba- 
nesen. Gegenwärtig  finden  sieh  weder  in  der  l’mgegcnd  von  Jannina.  noch  in  Epinis  überhaupt  noch 
Bulgaren.  Aus  der  Stelle  ergibt  sich  auch,  dass  die  damals  noch  vorhandenen  Reste  der  serbisch- 
bulgarischen  Einwanderung  in  Epirus.  s.  S.  309.  von  den  epirotischen  Griechen  nicht  Serben,  sondern 
Bulgaren  genannt  wurden;  die  in  der  (’hronik  figiirtrenden  Serben  bilden  das  Gefolge,  welches  die 
jeweiligen  serbischen  Landesherren  milbringen. 

<>**)  EpiroL  II.  pag.  227  um)  228.  xni  rov  3pav  3k  J>r/d7av  rtapä  rou  MunpatpoßipTO'} 
i^wvr^artt;  in  der  Note  173  angeführten  Stelle  figurirt  Ba/t3tvtt7  als  Herr  von  Pararoytbia. 

**’)  E^pirot.  pag,  230,  auröc  3k  oox  ifvia^tro  dXX'  euxaiptay  eopatv  röv  dp^ifpi^x  iS^iptaroy 
xifixtu  rov  di  A<i^«i;vf!0/tov  ;^arcf  (dies  sind  Spala’s  Gesandte)  xai  ixxXi^iav  xpodidiaat  rtp 
Xtva^tpip,  Als  Thomis  die  ersten  Türken  in  Sold  nahm,  sagte  man  in  Jannina  „Nco/idc  3 dttrxÜTi^^ 
djrra^7,aa^  ro6c  Aarlvov^  Toupxoi^  avyxotvtmti''  pag.  228. 

'**)  Epirot.  pag.  230,  ßaaiUi>i  'iw&aatp,  Despot  von  WIsehia  und  orstgeborner  Sohn  Simons, 
desBniders  des  serbischenKaisers  Stephan.  Bei  DuCange.Faniil.  Üalmal.  pag.  540,  heisst  er  Ducis. 

***)  So  ateltcn  die  Epirot.  pag.  230  und  231  die  Sache  dar;  anders  Chalcocond.  IV,  pag.  1 12, 
ed.  bonn.  211,  nach  ihm  wurde  E«$au,  ein  edler  Neapolitaner,  bei  der  Belagerung  von  Arta  gefangen, 
und  von  Thomas  nach  Jannina  geschleppt.  Dort  verliebt  sich  dessen  ausschweifende  Gemahlin  in 
den  Jüngling  und  dieser  ermordete  Thomas  im  Schlafe  mit  ihrer  Hülfe,  dpa  r^v 

Tfjtpoyiav  avr^  iTopätvtm> , oödevi  r«v  h rj  irdJcc  dA/V  rj  juvaixi  dptaxufteyo^ 

dagegen  malt  die  epirotische  Chronik  diesen  zweiten  Gemahl  ßaaiiiaar,^ 

ebenso  weist,  als  den  ersten  schwarz;  dass  die  erste  Ehe  nicht  ungetrübt  gewesen,  wird  S.  222 
angedeutet.  Bei  der  zweiten  Hochzeit  erscheint  auch  Angelika'a  Mutter. Tbomais,  mit  ihrem  zweiien 
Sohne  Stephan;  Du  Gange,  Famil.  Daliuatic.  p.  346. 
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**^)  Epirot.  pag.  234,  r«r«  b laao’>  rouf  Zafoptra^  furä  roo  XotKou  oTparet'j  xarb 

Tob  Xfrdra  ^x^atVet ; hi«r  wlrtl  der  Jaimina  ö»Uieh  angrfinzeoden  Landschaft  Zaguri  zum  frston 
Male  gedacht. 

**•)  Epirot  S.  234.  eff  rbv’A^tXtpov,  wir  vermulben.dass  der  Ort  damit  gemeint  ist.  S.  Note  159. 

***)  Epirot.  S.  236,  ^*wr/>areoct  xard  rob  P tuviy  roö  Zxvtßi<nj ; der  Zenewiser  wurde  bereits 
oben  S.  219  in  ßne  gedacht. 

***)  Mesopotamo  heisst  heut  eu  Tage  das  Land  zwisrhen  den  Quellen  des  Araciitiis  und 
Achcloos.  Unter  Diwra  machte  hier  schwerlich  die  nordwfirU  von  dem  See  von  Oehrida  gelegene 
(.andsehafl  zu  verstehen  sein. 

Hiernach  war  die  Stadl  Argyrokastron  in  den  iltiiden  des  Ojoni  und  bezeichnet  der 
Name  in  der  obigen  Aufziihlung  ~ wenn  sie  überhaupt  Beachtung  verdient  — die  nach  der  Stadl 
benannte  Landschaft. 

HierinU  schliessen  die  historischen  Notizen  des  zweiten  fragments  de  rebus  Epiru 

Chaleoeondyl,  IV,  pig  112.  ed,  bonn.  211,  rob  KaptiXu\i  dird  rwv  vr^at^  obv 

Toif  ^TUt^orf  a(nob  xai  rtvmv  rtwv  ör«  rj  'AXßa^iuv. 

**^)  Chalcoeond.  IV,  pag.  112,  ed.  bonn.  211,  ätpxXuptvoi  ’/CduuAov  rbv  rbtt  jj^epuavzuovra 
Jf>o^a.i-/tav  re  r^f  ruAccuf  xai  rt  AirofXtaf 

L'halcocond.  IV,  pag.l  13,  ri^v  pevrot  jj^mpav  oddeff  zareiVT/J^^OTO  */a»avv(Vo/v  TiUta/f 
ivaj'opiyr/  Tobrov  dij  ruv  Aä/moXov  Ixi  ofiütv  dpyovra  xai  imriTpaftiiivtio  abr^  btirtt»  rä  rijf 
nöÄta^  npu/para  xai  dyxtpayofUvuv  i^rbv  jtüiepov  xpdrtaTa.  Phranzes  11,  cap.  9,  pag.  55. 

***)  Chticocoml.  Scheint  unter  dem  Namen  Aetulia  das  zum  DcNpotat  gehürige  südliche 
Kpirus  mit  zu  begreifen. 

Ein  vierter,  Antonius,  wusste  sich  als  türkischer  Vasall  lange  in  dem  Besitze  von  Athen 
und  Theben  zu  behaupten. 

Chalcoeond.  V,  pag.  120.  ed.  bonn.  237. 

Wir  folgen  hier  Chalcoeond.  V,  p.  120,  ed.  bonn.  237;  denn  wenn  frag.  III  de  rebus 
Epiri  pag.  243  ohne  irgend  eines  (iewaltbabers  zu  gedenken  erzählt,  dass  die  Joannilen  die  türki- 
schen Heere  zweimal  in  den  Pinduspfissen  zuröckgcschlagcn,  und  dann  auf  die  Aufforderung  des 
Sultans  ihre  Stadt  demselben,  als  er  vor  Salouik  lag.  an  der  Stelle,  die  noch  heute  davon  KXttbt, 
d.  h.  Schlüsse!,  heisse,  freiwillig  ubergeben  hSUen,  — „xai  ixet  rtXetufaiAvrt^  rAf  wu/s^urvtaf, 
jfduMvuv  xai  iXaßov  Spxottt;  xai  beyde^re^  rb  /dre  atftitfx  xtapibtitaav  cf;  yeipd^  rou  rd  xÄe(«lea,'‘~- 
so  scheint  uns  dies  mit  ihrer  früheren  Oeschiclite  allzu  sehr  zu  contmstiren.  Pag.  246.  inapiXo^a'» 
of  Tobpxot  rd  '/o/dvvtva  Ifrouf  b^tdpyovto^  1431  'Oxxtoßpioo  9 iXXoi  dt  Xiyow  üxt  rd  ixopteoaav 
auyypiivatx  pi  xifv  &eaaaXovtxi)i>  ixi  Irouf  1430.  Also  30  Jahre  nach  ihrem  ersten  von  der  Chronik 
verzeichneten  Erscheinen  in  Epirus. 

***)  Wir  werden  weiter  unten  auf  das  nördliche  von  .Albanesen  bewohnte  Epirus  noch  einmal 
zurückkomroen. 

Der  Abneigung  der  muhamedan.  Albanesen  gegen  die  Osmanlis  ist  früher  gedacht  worden. 

S.  S.  98. 

EpiroL  V,  pag.  261.  TeXo^  (nach  1740)  r«  bißtivt»  zapabpapuv  xb  aunr^ptov  dct<u,ua  rff 
irpuf  rot»c  'i4.^^ayouf  dotfrrtwrtdc  ixape  ;t/«ütov  'AXßavbv  Kdaav  rwv  ‘itaawtvaiy  ZouXeipdyrfV  xbv 
*ApYt}poxatrTp‘!xijv  . . o tirof  xaxixpt^e  rodf  d/tpaxotXouf  itoXXwv  nixatv  r§f  'l/xeiftoo,  xai  auvioxetXe 
xobxo  xb  fuptxbv  arparumtxbv  t»v  Äpiaxiaydtv  . , . Jtdboyo^  rouxofj  tyivev  b '/toavvixijf 
AaXbftaaaf  . . fuxd  xobxov  bxtbpia/fii  ftaad^  'lutawivoiv  xoü  hrapyut^  xwv  HtaaaXtxwy  Jupßeyiatvb 
Htpaxtybx  hobpxTf^  (^welcher  auch  in  Alis  von  Tepelcn  Jugendgeschichtc  eingreift),  ourof  b 
'ÄXßavb^  Ibtt^ev  dsd  rijv  boyi^v  ficydiijy  tybpav  roäf  A/>nyT<«voöf  dpitaxtoXub^ ^ xai 

ixubij  ixape  Jv/idf  auruüf  y*>*pix  dvdyxijy  xai  xaxab/jopd^  xpff^dx  xai  ToXipt/of  ^vepituf 
xai  fsttirpaxtxouf,  r^vdyxact  itoXXobi  >d.  xaxafoyooy  eix  xd  ßooyd,  0'9ev  xaxaßaivovxe^  ?7Zira 
iXt^Xarobaax  rodf  ru^ouc  tou. 

Card.  Caesaris  Uaronii  annales  ecctesiasliei  conlinuati  ab  Odorico  Raynaldo  Tom.  XIII, 
Coloniae  Agrippinac  1094,  Ajuus  1250,  pag.  602  — 603,  Nr.  44.  Adjunxere  ac  Romanae  Ecclesiae 
eodem  tempore  nonauilae  provineiae,  quae  Üraeci  schismatis,  quo  (cnebautur,  viocula  diffregere, 


Digitized  by  Google 


344 


ut  se  in  libertatera  fiÜorum  Dpt  astererent.  Fraetulit  faceni  Inter  eaeteroi  popullt  auis  Albaniae 
tfpiacopua.  qui  armini  extra  Komanain  Ecclesiain  salulem  palcrc  a>'aovit.  Quam  Innoeenlius  benigne 
excipi  jussU,  daUque  areiiiepiacopo  Antivarensi  ae({urnlibii»  lileria  prorincine  iroperarit,  ut  ai  nulli 
Latino  episeopo  antca  obnuxius  fuisaet.  itlum  aedi  tantum  Apostulicae  paritururn  decerneret. 
^Ar cbi e p i ae ü po  Anlirarenai:  — In  üraeci'ae  partibua  quaedaiu  babelur  prortncia  Arbania 
nuncupatur  eujua  epia<^)pua  aoticitarnenU  deaiüerans  et  prudenter  adverteaa,  quod  poaitia  extra 
ßdrm.  et  deruliuDem  sedis  Apuatolirae,  non  eal  datum  ad  peremiis  ritar  ^loriam  perrenir«;  maiime 
cum  Dei  virtua.  et  Üei  aapientia  doininua  Jeaua  Chrialua  B.  Felro  Aposloloruin  prineipi,  et  sueeej* 
aoribua  ejita  Romania  Pontißcibua  re^^iiiien  untt  eraalis  Kccleaiae  aub  speciali  et  praeemioeDti  noacatur 
privitegio  commislsae;  cordi  habere  dtcilur,  ut  ejuadein  meinbria  Eccleaiae  ad  aeteroi  pastoria 
glorium  indisaoiiibili  vinculo  conjungalur.'* 

45.  nQuia  rero  »empor  adhoc  noatricurdiaaüpirat  aflTeclio,  ut  ii.  qui  ab  unitate  aedi»  Apoalulieae 
reprobae  roluntatis  itnpulau,  aut  maligno  apiritu  iuatigantc  vel  quucunque  aUo  modo  diaceaaerout, 
ad  iUiu»  ubedientiaro  redeant,  et  in  dirinae  inatitutionia  obaervantia  aineera  devolione  peraiatant; 
noa  ejusdem  epiacopi  püa  desiderii»  farore  benevolo  annuentea,  praeseiitium  tibi  auctoritite 
commillhnu»  ut  eundem,  ai  nullt  praelato  Latioo  fuit  unquam,  aut  ease  debet  de  jure  aubjeetua, 
viec  nostra  aulemniter  ac  publice  ad  graliaiii  et  coiiijouriioncin  aedi»  Apoatolicae  rcsumas»  cum 
auper  hoc  fueria  ab  ipso  huiiiilitcr  requisilus;  decernens  eundem  nulli  praeterquam  Horoano  Fon* 
tiiiei  debcre  perpeluia  futuria  temporibu»  aubjacere.  His  autein  Juxla  manduti  noatri  furutam 
rite  peraotia,  tu  pro  nobia  et  Eedeaia  Romana  ßdelitatia  »ulitae  jurameiitum  ab  ipso  recipiaa 
secundum  formam,  quam  tibi  »ub  bullu  nostra  miltimus  intercluaim.  Formam  autem  juramenli, 
quod  ipse  praoslabit,  de  verbo  ad  verbum  nobis  per  ejus  patente»  literai.  luo  »igillo  aignataa. 
quantociua  deslinare  procures.  Dat  Lugd.  VI.  id  Aug.  ann.  Mil.'* 

46.  Nec  Albania  modo,  verum  t'navia  el  Fhilot  provineiae,  quae  latisaime  excurrent,  iinaao 
Graecoruoi  schiamate.  aedi  Apoatolicae  ae  »ubmiserunl.  Quo  laelo  nuntio  maximo  gaudio  delibulus 
Innocentiua  suimno  Fraedieatorum  in  t/ngaria  magistro  munut  demandavjt,  ul  in  eas  regioue» 
»ocios  ad  inalniendus  populos,  ac  (raducemlos  ad  Eccleaiae  Komanae  obaequia,  mitteret,  quos 
etiam  ea  auctoritate,  qua«  ad  augustum  iliud  munus  obeundum  necessaria  erat,  inalruxit,  ut  in 
aubjectia  hia  lileria  lector  eonapicere  poterit. 

MQuasdam  amplaa«  el  populosaa  provinciaa  Fhilot,  Arbaniani  et  L'nariam  prope  Dngariam  sitaa 
esse  percepimus,  in  quibua  aliqui  epiacopi,  ac  plurimi  sacerdolea,  et  clerici  sub  Graecoruoi 
dominio  conslituti  habilant,  qui  ritum  aanctue  Itomaoau  Eccleaiae  sioceramente  diügunt,  et  pro  viribus 
libenter  Observant.  Quia  vero  virtutum  Domino  inspirante,  in  eorum  alfectu  esse  perapicitur  quod  ad 
ipsiua  Eculesiae  redeant  unilatero.  eldevotani  obedienliam.  acrerereiiUain  impendant  eidem;  ooa  qui 
babemus  in  voto  potissiiuum,  quod  in  devio  conslituti  convcrtantur  ad  viam  reetituJinia,  et  uniiersis 
iiationibus  per  observaiitiam  eatholicae  ßdei  proveniat  gloria  perpeluae  claritatia  praeaentium  tibi 
auctoritate  committimua  ut  aliquos  ex  fratriLua  ordiiiia  Pracdicatoruni  tuae  curae  eomuiisais.  qui 
»int  probaiac  conversatioiiis  et  vilae,  ac  potentes  in  opere  et  scrrooiie.  mittaa  ad  provincias  meino* 
rata»  in  quibus  verbum  Dei  prupooatit,  ci  elericia,  ac  laicis  de  ipsiu»  provincii»  oriuudis  qui  ad 
übedientiaoi  aedia  Apostolicae  redeuntes  sunt  parati  satisfacere  de  eonimissis,  reconeiliationis,  ac 
cisdem,  ai  aliqua  excommunicotione  lenentur,  absolutionis  beneticium  juxta  formam  Ecclesia«  lar<* 
giantur:  et  cum  elericia  ex  pntcdictis,  qui  nullum  Eceleaiae  beneßeium  oblinent  a Latinis,  auper  eo, 
quod  excommunicali  celebraverunt  divina,  nec  non  cum  ülia,  qui  juxta  ritum  («raoeorum  ordiuea 
infra  actatem  Icgitimam,  rei  ternporibus  indebiti»,  aut  qui  onmes  eadem  die,  vel  siipcrlores  praeter« 
missia  inferioribua,  aut  etiam,  aoluto  pretio  aliquo,  secundum  ritum  eundem  recipere  praeaum« 
pserunt,  raleant  dispeiisure:  ila  tarnen,  ut  quod  circa  ordinalioneiu  ctericoniin  ipsoruin  pro  Hlus 
dißorentia  omiasum  esse  dignoscatur,  per  caiholicos  episcopos  obtiiicntes  gratiain,  et  communinnero 
»edia  Apostolicae  provide  auppleatur.  Caeterum  liceat  fratribu»  aupradictia  eis.  qui  de  provincii» 
menioratia  ad  sulemnem  ipsurum  pracdicationem  accesserint,  indulgentlam  quadragiut«  dierum  de 
injuDctia  aibi  poeniteutiia  elargiri:  DaL  Lugd.  VI.  id.  Aug.  ann.  VIII.** 

S.  u.  a.  die  üeaelxe  und  Ordonoanxen  (Sakon  i Onstav)  des  Zar»  Stephan  des  lUakedoniera 
u.  a.  w.  ins  Frtozüa.  überactxt  bei  fioue  la  Turquic  d’Europe  IV,  pag.  427  aq.  Art.  6 — 10.  Diese» 
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•US  105  Art.  bestehende,  höchst  interessante  Statut  deutet  auf  ein  von  dem  der  tlbaaesischcn 
Hochländer  weit  abliegeodes  ÖtTentliches  Leben  hin.  Hier  hndvt  eich  keine  Spur  von  Stamm*  oder 
Geschlecblsrerband.  von  Autonomie  oder  (ierichtsbarkeit  der  Gemeinde , sondern  Adel  und  Leib- 
eigenschafl  und  königliche  Hirhter,  ArL  89 ; die  darin  aufgefuhrten  Strafen  haben  sieh  nicht  aus  dem 
Wehrgelde  entwickelt,  Art.  55  >-66.  — Art  35:  aucune  assemblee  de  paysan^  <ie  doit  aruir  licu; 
celui  qui  hanto  de  pareHles  assemblees  aura  les  oreilles  euupeea  cl  sera  marque  au  vtsage,  dies 
deutrt  freilich  auf  die  Sitte  solcher  Versammlungen  hin,  aber  dass  dort  gedingt  worden  wie  in 
Hochalbanien,  lässt  sich  nach  den  übrigen  Vcrhillnissen  nicht  wohl  aimehmcn.  — Grosse  Aus- 
dehnung der  GesaromtbUrgschaft,  nicht  des  Stammes  oder  Gesehleehtes.  sondern  der  Gemeinde. 
Das  Weib  suceedirt  nicht  in  die  vitcriieben  Immobilieo,  Art.  17;  wohl  aber  in  die  Mobilien,  ArL  19. 
Die  WalTen  des  versterbenden  Edelii  gehören  dem  Zar  u.  s.  w.  Wer  sich  nach  diesem  Statute  ein  Bild 
des  altscrbUcben  Gemeinwesens  zu  machen  sucht,  dem  wird  cs  klar  werden,  dass  dis  sogenannte 
Dukadschinerrecht,  w*as  noch  heute  io  den  Bergen  von  Albanien  gilt,  nicht  serbischen  Ursprungs  ist. 

S.  darüber  Cantacuzen  in  Note  154. 

*’*)  Dieser  Taufname  ist  noch  beut  zu  Tage  in  Nordalbauien  sehr  häufig.  Die  Slavcn  schrei- 
ben ihn  auch  Bulza,  oder  nach  dem  so  häufigen  Uebergang  von  Uno,  Baoscha.  Die  Genealoglsten 
und  unter  ihnen  du  Gange  faiiiU.  Dalmal.  pag.  344  hicllen  ihn  für  einen  Familieunamcii  und  leiteten 
daher  diese  Familie  von  den  provcnzalischen  BaUen  ah,  weiche  mit  Karl  von  Anjou  nach  lUlieii 
kamen.  Denselben  Irrthuin  begehen  diejenigen,  welche  der  Familie  der  Hircditenchefs  einen 
Namen  geben,  sie  hat  keinen;  wenn  sich  deren  jetzige  Glieder  Bib  Doda,  Marku  Doda  u.  s.  w. 
nennen,  so  geschieht  dies,  weil  ihr  Vater  mit  seinem  Taufnamen  Doda  hiess,  s.  S.  152  u.  193. 

Thunmano  S.  309  und  folg.  Bzovü  Annal.  Toro.  XIV,  An.  1368,  Nr.  8,  sie  heissen  hier 
Straebimir.  Georgius  ac  Balsa  fratres,  Bosnae  Zuppani. 

Ghadachi  Chalfa  nennt  ihn  Sofi.  Nach  v.  Hammer-Purgstall  I,  S.  5.10  ßllt  die  Eroberung 
von  Kroja  nach  Balza'sTode.  Die  S.  135,  Note  73  angeführte  grieeb.  Inschrift  des  Kloster  St.  John  bei 
Elbassan  erwähnt  dieses  Karls  Theopia  als  Herrn  von  ganz  Albanien  und  Vetters  des  Königs  von 
Frankreich.  Die  S.  1 tO  angeführte  lateinische  Inschrift  hat  einen  entweder  von  dem  Steinhauer  oder 
von  mir  verschriebenen  Vornamen  vor  Topia  als  Erbauer  der  Kirche  im  Jahre  1381  und  nennt 
dessen  erstgebornen  Sohn  Georg. 

Hammer  1.  c. 

Fallroerayer  11,  S.  260.  Boue  IV,  366,  setzt  in  dasselbe  Jahr  die  Goterwerfung  der  Bal- 
ta’s  durch  Twarlko  von  Bosnien,  — wir  wissen  nicht,  nach  welcher  Quelle.  Diese  Unterwerfung 
möchte  jedenfalls  eine  sehr  prekäre  gewesen  sein. 

***)  Hammer  1.  c. 

*'•)  Hammer  1.  c. 

*”)  Thunmann  S.  313. 

Du  Gange  famil.  Dalm.  pag.  347.  Stephanus  de  Mararounte  Zarnagorae  Dominus,  uobilis 
Apulus  ex  Maraiuonlensi  gente  in  regno  Neapolitano  — uti  vult  Orbinus  , quamquain  Flavius 
Conineiius  Dalmatum  indigenam  fuisse  scribit,  cuni  in  aulam  Balcae  trajeeisset  ab  eo  montis 
nigri  dominium  accepit ; — er  soll  nach  Balza's  Tod  nach  Apulien  turückgegangen,  im  Jahre  1423 
aber  Montenegro  von  den  im  Texte  erwähnten  Georg  Vukowich  eroberL  und  Skenderbey's  Tochter ' 
Voisava  geheirathet  haben. 

Boue  IV,  S.  588  nennt,  rermutblich  der  Landessage  folgend,  diesen  letalen  Balzt  Strascimir 
mit  dem  Beinamen  der  Schwarze,  Tschernoje,  und  gibt  ibin  ciaen  Sohn  Stephan,  der  Zeitge- 
nosse Skenderbey’s  war,  diesem  aber  wiederum  drei  Söhne,  Iwan,  Bojidar  und  Andreas,  der  tapfere 
Albanese  (Arwanit)  genanoL  Iwan  folgt  aelnem  Vater  in  der  Herrschaft  und  zieht  sich,  nachdem 
Skenderbey  gestorben  war,  und  er  von  den  Venetiaoern  vergebens  Hülfe  gegen  die  Türken  verlangt 
hatte,  vor  deren  Uebermaebt  in  die  Berge  von  Montenegro  zurück,  indem  er  sein  Schloss  Schabjak 
selbst  verbrennt  und  ein  neues  in  Obodi  baut,  das  von  ihm  Tschemojewitach  Iljeka  beitsL  Vor 
diesem  Ereignisse  erstreckte  sich  nach  der  Sago  aeine  Herrschaft  von  dem  Meere  bis  zum  Limflusie. 
Iwans  Sohn,  Maxim,  oder  wie  andere  wollen,  SUoischa  genannt,  welcher  Türke  wurde,  gilt  als 
Stammvater  der  BuschatU«  von  welchen  io  der  Chronik  von  Skodra  die  Rede  war,  s.  S.  98. 

44 


Digitized  by  Google 


34Ö 


»'•)  F«rl«t.  IlljT.  S.cr.  VIII,  S.  88.  . 

S.  Roiarnottzeo  S.  97. 

***)  Chalcocood.  üb.  V,  pag.  2A0-  ed.  bono.  Wir  eolheb^o  dieaera  Schrinslelirr  auch  die  fol- 
gende DarMellimg. 

***)  Arianites  Thopia  Goienms  Comneoos.  Ueber  den  letzten  Namen  weiften  wir  Note  tS2 
eine  Vermuthung.  Nach  Barletiiia  pag.  37  bedentet  Golem  comaloa,  capillatna.  wir  horten,  daaa 
das  Wort  im  altsUrisclien  gross  bedeute.  Uehrigens  gibt  es  im  Kurwelesvh  ein  Dorf  Golem, 
a.  S.  171,  und  der  albaaesische  Adel  nennt  sich  nach  seinen  Residenzen,  S.  193.  8.  weiter  du  Gange 
famil.  augusl.  byzant.  p.  IIHI.  §.  0.  — Ob  der  Name  Topia  auf  Zusammenhang  mit  dem  Note  212 
.\ngefuhrten  zu  schtiessen  berechtige,  müssen  wir  dshingestelll  sein  lasaeo. 

('haleocond.  VI,  pag.  324,  ed.  bonn. 

”»)  S.  S.  88. 

Skenderbey  stirbt  im  J.  1467,  Arianites  1469. 

Alle  mächtige  Vamilien  gab  es  ausserhalb  Bosnien  in  der  europäischen  Türkei  öberbaopt 
nur  wenige. 

Thunmann  S.  3 IS. 

2«)  Büiie  IV,  S.  419. 
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Ketiien  xnr  beiliesfaden  Karte. 

Dies«  Karte  ist  ren  Horni  Professor  Kiepert  nach  seiner  neuesten  grossen  Karte  der  europili- 
sehen  Türkei  io  rier  DISttero  gezeichnet,  in  welche  bereits  die  in  diesem  Hefte  enthaltenen  Notizen 
über  den  See  von  Tcrbtiff  und  die  Lage  von  Pekio  S.  78,  den  Lauf  des  Ar^en  S.  6 , die  Büche  des 
Ischm  und  die  Lage  der  Stadl  (schm  S.  23,  Note  12,  aufgenominen  worden  sind. 

Was  die  Orthographie  der  Namen  betrifTl,  so  wurde  das  % durch  f gegeben  und  sonst  durch' 
weg  deutsche  Orthographie  nach  der  Aussprache  festgehalten.  Die  albanesiscben  Flussnaroen 
erhielten  die  bestimmte  Rodung,  x.  B.  Schkumbi.  der  Schkiimb;  Stadl-  und  Bergnamen  erhielten 
die  unbestimmte  Form,  i.  B.  Dormitor  (der  Dormitor  hiesse  Dormilori).  Bei  den  weiblichen  .Namen, 
die  in  uobostironiler  Form  auf  «in  gedecktes  c ausgehen,  glaubten  wir  jedoch  eine  Ausnahme  machen, 
und  an  dessen  Stelle  die  bestimmte  Rodung  a setzen  zu  müssen.  Skodra  heisst  also  strenge  ge- 
nommen: „die  Skodra**. 

Südlich  von  der  Wiussa  sind  die  Namen  auf  -owo  nach  griochisch-slavisehcr  Aussprache  be- 
tont, weil  die  albanesischc  F'orm  Honnöwe.  bestimmt  Hormowa  weibl.,  zu  fremdartig  schien. 

Die  blaue  Grinzlinie  bezeichnet  die  Wasserscheide  des  natürlichen  Albaniens,  wo  sie  nicht  mit 
den  politischen  OrSnzen  des  Deiches  zusammenfiillt. 

Die  neuen  Namen  sind  durch  liegende  dicke  Schrift  von  den  alten  unterschieden,  welche  mit 
stehender,  feinerer  Initialschrift  geschriehen  sind. 

Was  die  alten  Namen  betriffl.  so  siehe  über:  Autariatae  S.  240;  sie  kommen  in  dieser  Stellung 
ungeDihr  in  die  ihnen  schon  von  Skylat  angewiesenen  Sitze.  Vermuthlich  ist  dies  der  Gesammtname 
sfimmtlicher  Bergslümme  dieser  Gegenden,  und  namentlich  des  Alpenstockcs.  von  denen  Ptoleinfius 
und  Plinius  nur  mehr  einzelne  kennen;  denn  will  man  nicht  annehmen.  dass  die  Autarialen  tu 
Kassanders  Zeiten  freiwillig  zu  wandern  begannen,  so  müssen  sie  N.'ichbarn  der  Paeonen  gewesen 
sein,  welche  sie  damals  schwer  bedrängten,  Uiodor  XX,  19-  Kassander  versetzte  deswegen  deren 
20,000  in  den  Orbelos. 

Nach  dieser  Ansicht  kommen  die  Docicatae  etwa  in  das  Moratschagebiet,  wo  unweit  von 
Podgoritia  die  Ruinen  von  Dioclca  sein  sollen,  die  von  PtoIemSus  11,  17,  §.  8 erwähnten  lltfioutnat 
zoi  .tfaxsduvta  aber  in  die  SüdhSlfte  des  Alpenknolens,  und  wären  hier  nörd- 

liche Nachbarn  der  schon  im  rümischen  Makedonien  sitzenden  Dassaretae,  welchen  wir  wenigstens 
die  Drinthfiler  olnrfiomcn. 

Dassaretae  — scheint  ebenfalls  ein  Gesammtname  gewesen  zu  sein,  und  die  Penestse  unter 
sieh  begriffen  zu  haben,  Plinius  III,  2^  a Lisso  Macedoniac  proviocia:  gentes  Partheni  et  a te  r go 
e 0 r u m Dassaratae,  er  gehört  also  jedenfalls  in  die  Drinthsler;  nach  der  S.  309  angeführten  Stelle 
Strabo's  dehnte  er  sich  noch  weiter  nördlich  aus.  Wahrscheinlich  waren  die  UrsUze  beider  Namen 
auf  einen  kleineren  Raum  beschränkt. 

Ürinus  und  Scodrus  mons  S.  22,  Note  5. 

Nymphaeum  $.  93. 

Lissus  und  Akroliisus  S.  92. 

Albanopolis  S.  241. 

eUudisna  und  Scampae  S.  135.  Note  61. 

ln  Rpirus  wurde  in  Bezug  auf  die  alten  Namen  von  Leake's  Karte  nirgends  abgewichen. 
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\ orbemerkung. 


Der  Verfasser  schrieb  diese  Beiträge,  während  er  die  Sprache  lernte.  Seine  Methode 
war  hiebei  rein  theoretisch,  weil  er  in  ,)annina,  seinem  früheren  Aufenthalte,  als  einer 
griechischen  Stadt,  nur  wenige  Gelegenheit  zu  praktischer  Uebiing  fand. 

Der  Weg,  den  er  unter  diesen  Umständen  zur  Herstellung  der  Formenlehre 
cinschlug,  war  folgender:  er  schrieb  alle  in  der  Wftrtersammlung  des  Ritters  von 
Xylander  enthaltenen  Substantive,  Adjectire,  Pronomina  und  Verha  zu.sanimen, 
ordnete  sie  nach  ihren  Fndungen  in  verschiedene  Cla.ssen,  und  declinirte  und  conju- 
girtc  dieselben  dann  der  Reihe  nach  theils  schriftlich , theils  mündlich  mit  seinem 
Lehrer  durch,  welcher  zwar  ein  geborner  Albanese  ist,  seine  Muttersprache  aber 
ebenso  wenig  wie  seine  übrigen  Landsleute  theoretisch  behandelt,  oder  sic  auch  nur 
zu  schreiben  versucht  hatte,  und  daher  Anfangs  dem  Gebaren  des  Verfas.sers  mit 
grossem  Unglauben  und  oft  nur  mühsam  verhehlter  Ungeduld  folgte,  bis  er  nach  und 
nach  mehr  Interesse  an  der  Sache  gewann,  und  auf  die  Ideen  des  Verfassers  ein- 
zugehen und  dieselben  zu  verbessern,  oder  auch  gar  selbstständig  in  den  Bau  einzu- 
greifen begann. 

Die  albanesische  Ueberscizung  des  neuen  Testamentes  ergab  einen  vortrefflichen 
Prüfstein  der  so  gewonnenen  Resultate,  mit  welcher  auch  alles  was  Ritter  v.  Xylander 
aus  derselhcn  (,)ucllc  geschöpft  batte,  verglichen  wurde. 

Diese  Uebersetzung  ist  nämlich  in  dem  toskischen  Dialekte  und  zwar  höchst 
wahrscheinlich  in  derjenigen  Nuance  abgefasst,  wie  derselbe  in  den  Bergen  von 
Chimara  (Akrokeraunia)  gesprochen  wird , und  ihre  Formen  weichen  von  den  um 
Tepelen  (Ali  Pascha's  Geburtsort)  üblichen  nur  wenig  ab  <). 

Der  Verfasser  beschränkte  sich  nämlich  auf  die  Bearbeitung  des  toskischen 
Dialektes,  wie  er  um  diese  Stadt,  oder  noch  genauer,  wie  er  in  den  Dörfern  der  süd- 
östlich von  derselben  gelegenen  Landschaft  der  Riya  (dem  Vaterlande  des  erwähnten 
Lehrers)  gesprochen  wird,  weil  deren  Sprache  für  die  reinste  gilt,  und  er  hofft,  dass 
diese  Beschränkung  im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse,  unter  denen  er  arbeitete,  und 
auf  den  Zustand  der  Sprache  überhaupt  von  den  Sachverständigen  nicht  getadelt 
werden  wird.  Die  Aufnahme  einzelner  aus  ihrem  Zusammenhänge  gerissenen  Form- 
abweiebungen , wie  sic  der  Zufall  dem  Verfasser  zugetragen  haben  würde,  hätte 
seiner  Arbeit  gewiss  mehr  geschadet  als  genützt. 

Innerhalb  dieser  engen  Gränzen  suchte  aber  der  Verfasser  die  toskische  Formen- 
lehre so  sorgfältig  und  vollständig  darzustellen,  als  dies  in  seinen  Kräften  lag.  Was 


')  Der  Verfasser  bedauert  den  Verlust  seiner  Sammlung  dieser  Abweichungen. 
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(lugrgrn  dir  Satzlelirr  belrim.  hielt  er  sieh  nieht  fflr  beßhigt,  dieselbe  Systems- 
tiseh  aus  dem  Rohen  zu  arbeiten.  Das  hierObcr  Gelieferte  beschrSnkt  sieh  daher 
fast  nur  auf  die  Zusammenstellung  von  Beispielen  Uber  aufTallende  Constructionen, 
wie  sie  ihm  während  .seiner  Arbeit  vorkamen,  und  wurde  desshalb  den  entspre- 
ehendcn  Theilen  der  Formenlehre  angehäiigt. 

Die.se  Notizen  mUehten  Überdies  weniger  die  EigenthUmliehkeiten  der  albane- 
sischen  Syntax  an  sieh,  als  vielmehr  ihre  Abweiehungen  von  der  griechisehen  betrefTen. 
H eiche  w eit  geringer  als  ihre  Aehnlichkeiten  sind . denn  in  der  Regel  denkt  und 
spricht  der  Albanese,  besonders  der  Toske,  genau  wieder  Neugrieche,  und  ist  daher 
eine  treue  üebertragung  der  Gedanken  und  Ausdnieksweise,  ja  selbst  der  Wort- 
stellung von  einer  Sprache  in  die  andere  möglieh.  Der  Verfasser  musste  sich  aber 
seit  vielen  Jahren  der  griechischen  Sprache  vorzugsw  eise  bedienen,  und  hat  daher 
fi1r  deren  EigenthOmliehkeiten  gleichsam  kein  Ohr  mehr. 

Aber  auch  diese  .Abweichungen  des  Albane.sischen  von  dem  Neugriechischen  sind 
äusscrst  lürkenhaft  hehandelt;  so  wird  man,  um  nur  ein  Beispiel  anzugeben,  in 
diesen  Beitrügen  vergeblich  nach  Regeln  Uber  den  Gebrauch  der  bestimmten  und 
der  unbe.stimmten  Üeclinationsformen  suchen,  weil  deren  genügende  Aufstellung  dem 
Verfasser  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist. 

Ist  der  Verfasser  durch  die  Liebe,  welche  sich  aus  einer  andauernden  Beschif- 
tigung  mit  demselben  Gegenstände  Rlr  diesen  zu  entwickeln  pflegt,  nicht  gSnzlich 
verblendet,  sind  seine  Ansichten  Uber  die  Fundgrube,  welche  albanesisehe  Sprache 
und  Sitte  der  Archäologie  und  Völkerkunde  darbieten , nicht  reine  Illusionen,  so 
w Sre  eine  genaue  und  erschöpfende  Darstellung  des  Verhültnisses  der  albanesischen 
Sprache  zur  neugriechischen  von  dem  höchsten  Interesse,  denn  es  ISsst  sich  aus 
vielfachen  Anzeichen  vermuthen,  dass  sich  beide  Sprachen  im  Ganzen  nach  densel- 
ben Ge.sctzen  entwickelt  haben,  oder  genauer:  verkommen  sind,  was  wohl  zu  wich- 
tigen Rückschlüssen  auf  die  frohere  Gestalt  des  Albanesischen,  von  welcher  keine 
Spuren  auf  uns  gekommen  sind,  führen  könnte.  Eine  solche  Vergleichung  setzt 
jedoch  als  notbwendigo  Vorbedingung  eine  selbstständige  Prüfung  des  gegischen 
Dialektes  voraus,  dessen  Formen,  so  weit  sie  dem  Verfasser  bekannt  sind,  vielfach 
auf  ein  höheres  Alter  als  die  toskischen  hinzudeuten  scheinen. 

Diese  Untersuchungen  liegen  aber,  ebenso  wie  die  Vergleichung  des  Albanesi- 
.schen  mit  andern  Sprachen,  oder  die  Frage,  welche  Stellung  demselben  in  dem 
Sprachenreiche  zukommt,  ganz  ausserhalb  der  Sphäre  des  Verfassers.  Wenn  es 
ihm  gelungen  ist,  den  Männern  vom  Fache  brauchbare  Materialien  zu  denselben 
geliefert  zu  haben,  so  hält  er  seine  Aufgabe  Rlr  gelöst. 

Syra,  Januar  I8S2. 
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Die  liaate. 


§i- 

LauUeiebeo. 

•IbtnesUehe  •),  deutiebe,  neagrieebisebe. 


1)  a 

a 

a 

2)  ß 

w 

ß 

3)  6 

b 

fehlt. 

j 

X vor  e,  t und  u. 

S)  r 

g (»eich  ch) 

X vor  a,  0,  ou,  u. 

6)  r 

gh 

fehlt. 

7)  fj 

fehlt 

fehlt. 

8)  d 

fehlt 

3 

9)  d 

d 

fehlt. 

10)  e 

e (oflen) 

e O 

11)  S 

e (gedeckt) 

fehlt. 

12)  f 

fehlt 

c 

13)  » 

fehlt 

» 

14)  1 

i 

1 

15)  X 

k 

X 

•)  D.r  V.rf.tttr  wurd.  mit  dfm  In  Band  I,  Abth.llong  II,  I.  bMchrinh.n«  D.t;«n.l«n  Alphabet, 
an  ap«t  bekannt,  nm  aich  deatelben  bei  der  Torliegenden  Arbeit  bedienen  tu  kSnnen,  auch 
müeblo  deuen  An<rendun|r  d«»  Studium  dieaer  Sprache  ungemein  eraebwert  haben.  Die 
AlSenfeiache  mit  lateiniachen , die  Teaken  mit  griecbimihen  BuchaUben. 
gleich  nun  daa  Uteiniacbe  Alphabet  im  Vergleiche  au  dem  griecbiacben  die  alkaueaiachen 
Laute  ,m  (i.u«,n  etnraa  beaaer  »ertritt,  «,  aog  ea  der  Verf.aa.r  dennoch  ror,  da.  letaler, 
eiaubcballcn,  areil  cinca  Tbeila  aeine  Arbeit  uraprünglicb  nur  fOr  den  toakiaeben  Dialekt 
^ebnet  war  und  aich  aeine  Vorgänger  (die  Bibelaberaeliung.  Xylander  n.  a.1  de.  grie- 
rtlacben  Alp^bet.  bedient  batten,  andern  Tbeila  aber,  weil  der  grüute  Tbeil  de,  toakiaeben 
^ Känigrelcb  üricchenl.nd  mit  Griechen  ver- 

mucbl  lebt  (fnat  die  HäUle  der  BerSlkening  dea  griecbiacben  Featlandea  und  dea  Peloponaceea 

1 


o 


albinfiitcfae* 

dentache. 

neugrieehiache. 

16)  xj 

fehlt 

fehlt 

17)  X 

1 

ü 

18)  Xj 

fehlt 

fehlt. 

19)  ft 

m 

ß 

20)  V 

D 

V 

21)  vj 

fehlt 

fehlt. 

22)  f 

ks 

e 

s 

23)  o 

* 0 

0 

24)  T 

P 

T 

25)  p 

r 

P 

26)  <r 

s 

O 

27)  tr 

fehlt 

fehlt 

28)  3 

sch 

fehlt. 

29)  r 

t 

r 

30)  u 

0 

fehlt. 

31)  V 

f 

f 

32)  Z 

h 

fehlt. 

ad  4)  j Dieser  Laut  wird  im  Neugriechischen  theils  durch  r,  »or  » 
durch  r rertreten,  nämlich  in  den  Endungen  des  Neutrums  der  iweiten  Dcclmat.on: 

ffa<a<ou.»a<did.  ;ra<d<n>a.  sprich:  . 

ad  6)  r,  sprich  gh.  Im  Deutschen  ist  je  nach  den  Dialekten  das  g-Zeichen  der 
Vertreter  sehr  verschiedener  Laute.  Das  Vorwort  gege  n wird  in  den  einseinen  Dia- 
lekten gheghcn,  ghechen.  ghejen.  chechen  (bald  hell,  bald  dunkel),  jechen  und 
ieien  ausgesprochen,  es  sind  daher  wenigstens  drei  g- Laute  su  untersehciden:  gh. 
weich  cb  und  j.  Das  Albanesi.scbe  kennt  diese  drei  Laute,  doch  ist  gh  Oberwie- 
gend über  weich  ch  und  dicss  leUtere  scheint  (wenigstens  in  der  Risa)  nur 
auslautend  vorzukomraen.  wo  es  dann  im  Mittelgaumeii  zu  bilden  ist,  vdatr.  ich 


bnUht  aus  loikUclKD  Albinessn)  und  daher  die  griecbiache  Schritt  in  Ermangelung  einer 
eigenen  bei  deniaelben  aeil  Langem  eingebOrgert  tat.  ^ 

Der  Verfaaaer  hielt  aich  daher  aueh  ao  alreng  ata  mSglich  an  die  reu  aemen  t ergingen 
anfeeaUUte  Sehreibweiae  der  albaneaiaehen  Uuta,  er  lieaa  a.  B,  den  deulaehen  a-Unt  in 
nein.  Elemente  U aufgelS.t,  aehrieb  dagegen  f aUlt  de  und  S aUlt  a»  und  führte  keine  aenee 
Zeichen  für  die  Uute  da.  Uch  und  dach,  mb,  nd  und  ou  ein,  aendem  aehrieb  aia  aufgeloa 
und  fügte  ihnen  nur  daa  aeltene  für  bei.  Die  einzige  weaenlliebe  Neuerung  beaehrinkt 
«ich  auf  di«  EinlBhmng  des  deutachen  j (worüber  oben).  Dagegen  lieaa  er  die  aua  dwaw 
und  einem  andern  auaammengeaeUten  Laute  aufgelöat  (die  Gründe  ad  Nr.  18  *),  obgteicb 
fi,  tj,  Ij  und  v>  weaigatena  gleicba  Rechte  mit  5 hahen,  durch  ein  beaonderca  Zeichen  ver- 
treten an  werde«.  Da«  Zeichen  *,  franiSaUch  j,  iat  wegen  «einer  Seltenheit  von  geringer 
B^dcutiuk^. 

6 und  d statt  ^ und  d au  sehreiben,  schien  lur  klareren  Unterscheidung  dieser  an  hlefige» 
LbuCo  TAO  «f  ofwl  ß ooUiWAnHtK» 
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theile,  sprich  ndairh.  Die  dunklere,  im  Kehlkopfe  gebildete  Nöance  mag  anlaulcnd 
in  sQdUcheo  albanesisrhen  Gegenden  hie  und  da  statt  gh  nach  der  Analogie  des  Ncu- 
gricehisehen  f rorkommcn , uclehcs  vor  a,  o und  nu  wie  ein  weiches  westphälisehes 
g klingt  und  daher  niemals  (s.  adNr.4)  gh  lautet.  Inlautend  möchte  dagegen  imAlba- 
nesisclicn  y stets  gh  auszu.spreehen  sein. 

ad  7)  16)  18)21) /y,  undy.  ln  diesen  Lauten  scheint  y mit  der  Torstehen- 
dcn  muta  und  HquitUi  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  dcs.swegen  erhielten  dieselben 
im  Worlerbuche  eigene  Kubriken,  jedoch  aus  den  in  der  Note  angeführten  Gründen 
keine  besonderen  Zeichen,  ln  fj  und  xj  als  .Auslauter  wirdy  wie  ein  weiches  ch  aus- 
gesprochen; ptfj,  geg.,  spr.  reghcb,  xsxj,  spr.  kekch,  tritt  aber  ein  Vocal  an,  so 
behält  es  seinen  ursprünglichen  Laut,  »exji,  spr.  kekji ; j tritt  zwar  auch  an  //  u.  p, 
alle  Vokale  und  die  übrigen  Consonanten , jedoch  scheint  cs  in  diesen  Fällen  vocali- 
scber  Natur  und  aus  i hervorgegangen  zu  sein.  Eine  scharfe  Trennung  desselben 
von  I ergab'  sich  hier  als  unmöglich;  s.  auch  b. 

ad  8)  S.  Bei  der  Aiisspraeiiu  dieses  Lautes  schlägt  die  Zungenspitze  an  die 
scharfe  Kante  der  oberen  Zähne,  indem  sic  sich  zwischen  die  geölfncten  Zahnreihen 
cinklemmt  und  sogar  ein  wenig  (Hier  dieselben  hervorlrilt.  Die  Zunge  berührt  daher 
den  Gaumen  nicht,  wie  bei  Bildung  des  d. 

ad  11)  £ entspricht  vollkommen  dem  deutschen  sogenannten  stummen  e,  wel- 
ches im  Gegensatz  zu  dem  offenen  gedecktes  e genannt  worden  ist.  Es  ist  oft  so  tonlos, 
dass  ein  an  den  Laut  ungewohntes  Ohr  bald  a,  bald  o oder  t zu  hören  glaubt.  Im  gegi- 
sehen  Dialekte  wird  es  (wie  im  Französischen)  häufig  ganz  verschluckt,  was  nebst 
anderen  Verschluckungen  die  Orthographie  und  Beugungslehre  dieses  Dialektes 
ungemein  erschwert.  Das  gedeckte  gedehnte  f,  welches  in  der  deutschen  Sprache 
fehlt,  lautet  in  der  Bisa  genau  wie  unser  ü.  In  anderen  Gegenden  ist  es  tonloser, 
ad  12)  C-  Die  Ansicht , dass  der  Laut  nicht  sowohl  aus  atJ , als  vielmehr  aus 
be.slche  (vergl.  Franz,  Etem.  Epigraph,  graec.  p.  87),  wird  wenigstens 
durch  die  heutige  .Aussprache  bestätigt.  Am  besten  wird  diese  erlernt,  wenn  man 
dem  a einen  leichten  Hauch  vorausgehen  lässt  und  dasselbe  etwas  dehnt.  )m  Fran- 
zösischen entspricht  diesem  Laute  das  p. 

ad  13)  >y  entspricht  dem  englischen  th. 

ad  1 7)  ü.  In  einigen  albanesischcn  Gegenden  scheint  die  Unterscheidung  eines 
doppelten  reinen  X,  von  welchem  das  eine  tief  aus  dem  Schlunde  hervorgeholt,  das 
andere  mit  der  Zungenspitze  gebildet  wird,  ziemlich  festzustehen.  Die  Versuche 
des  Verfassers,  diese  beiden  Laute  anszuscheiden,  waren  jedoch  vergeblich. 

ad  18)  liy  enl.spricht  dem  franzö.sischen  / mouille;  vi  ie  bei  diesem  fallt  in  der 
Aus.sprache  häufig  das  i aus  und  wird  nur  das  j gehört  *) ; s.  4,  c. 


*)  ße^oiulers  wegeu  dieses  Ausfailes  schien  es  dem  Verfasser  xweckmfissig,  diesen  I-Lint  nicht 
jDit  einen)  ejnzi)foi)  Zeichen»  sondern  in  seine  Klemenie  auff^elnst  tu  schreiben  und  mit  allen 
suiiern  mit  j zusanunen^fesetzten  Consonsnten  ebenso  zu  verrsbreo.  Die  Orlbogrsphie  wird 
hierdurch  zwar  schleppend»  sie  rerineidet  aber  viele  l'nsicherbeitea,  z>  B.  (Ar^.  #f«srr.) 
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ad  20)  V.  Die  Gegen  unterscheiden  ein  drittes  n , welches  genau  dem  franift- 
sischen  Ausgangs-n  in  on,  san$  etc.  entspricht  *}.  Dasselbe  wurde  im  Wörtcrbuchc 
mit  i beieichnet. 

ad  25)  p.  Die  Albanesen  unterscheiden  iwischcn  einem  schwachen  und  einem 
starken  p , welches  auch  anlaulend  vorkommt.  Das  letztere  wird  durch  pp  ausge- 
drückt. Beide  Laute  werden  (wie  im  neugriechischen)  niemals  im  Hintergaumen, 
sondern  durch  Anschlag  der  Zungenspitze  an  den  Vordergaumen  gebildet, 
ad  27)  ä.  Dieser  Laut  entspricht  dem  französischen  j in_;e,  jour. 
ad  33)  ch.  Dieser  Laut  wird  theils  im  Kehlkopfe  (wie  in  Krach,  hoch. 
Buche),  theils  im  Mittelgaumen  (wie  in  schlecht,  Licht)  gebildet.  Das  alte  Alphabet 
hat  für  beide  N'üancen  eigene  Zeichen. 

Die  h-  und  ch-Laute  laufen  als  anlautende  im  toskischen  Dialekt  dergestalt  inein- 
ander, dass  sich  eine  scharfe  Sonderung  derselben  als  unmöglich  erwies  und  daher 
die  in  dem  Lezicon  versuchte  nur  als  eine  beiläufige  zu  betrachten  ist. 


§.  2. 

ZusanuueDStelluDg  der  Laate. 

a)  stumme  Laute. 


K-Laute  P-Laute 


volle  Form  für  gemeinflbHch«  ich  klage;  ji  ist  hier  ein  lelbtUtindiger  Buehstebe, 

welcher  nur  durch  den  Ausfall  seines  ersten  Tbeiles  unmittelbar  an  x gerückt  wird,  also 
keineswegs  eine  NäaDce  des  k>I.autes  ist;  bestfinde  nun  für  ein  besonderes  Zeichen,  so 
rofisste  es  auch  hier  angewandt  werden,  was  swar  nicht  die  Aussprache,  notbwendig  aber  die 
Klarheit  des  Stammes  beeintrfichtigeo  würde. 

*}  Dieser  Laut  findet  sich  auch  in  dem  sfidhessischen  und  pffilter  Dialekte,  in  welchen  t.  B,  das 
o in  an,  gehn  (für  gehen),  keh  (für  kein),  meifi.  deih,  seih,  feih,  biA.  schüA,  ungern  gans 
wie  das  frantösische  Ausgsngs-n  ausgesprochen  wird.  Die  Gegen  halten  diesen  Laut  (gewiss 
mit  Unrecht)  für  eine  Nuance  des  vorstehenden  Vocsis  und  sprechen  von  einem  pelsigen  s. 
e,  i,  o,  u etc.  Vielleicht  erküren  sich  aus  diesem  gegischen  n die  lateinischen  ArchSismen 
tgtiens,  tkensourus,  ne/Vm«,  Coso/,  Cetor  etc.  und  Ge llius  Behauptung,  dass  in  gewissen 
lateinischen  Wörtern  n kein  Buchstabe  sei. 
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Classe  dieser  Laute  in  4 Kategorien  zerfalle.  Der  fette  z-Laut  musste  wegen  seiner 

Häuligkcit  in  der  ersten  Classe  sogar  als  eine  filnfte  Kategorie  angenommen  werden ; 

s.  hierüber  §•  1 , ad  7.  Die  Verbindung  von  m und  n mit  den  Mittellaulcn  der  muta 

fib , vf-,  vd  dndet  nicht  bloss  inlautend,  sondern  auch  anlantend  statt. 

Dass  in  dem  letzteren  Falle  die  muta  der  Haiiptlaut  sei,  ergibt  sieh  z.  B.  aus; 

fiipouty,  ich  knete,  bpaifti,  Teig, 

/Mjor,  ichfMIle,  jrZjVirj,  voll, 

vdpttj,  ich  mache  gerade,  dpexj,  gerade, 

....  , ...  {äxo'jXj,  ich  reisse  heraus,  und 

yrouXj,  ich  stecke  ein,  hinein,  { .r,  „ . , 

' •'  jxo'j/jtTe,  Beutel. 

Auch  stehen  die  im  altalbanesischen  Alphabete  für  pb  und  vd  vorkommenden 

Doppelzeieben  unmittelbar  hinter  b und  d *). 

Gleichwohl  fallt  im  gegischen  Dialekte  in  diesem  Falle  die  muta  aus,  z.  B. 

pbouXjiiip,  tosk.,  pn'jXjiUp,  geg.,  ich  bedecke;  pba,  tosk-,  p§,  geg-,  auf. 

Inlautend  dagegen  wird  im  geg.  mitunter  die  liguida  ausgestossen,  opbüp,  toBk  , 

obip,  geg.,  Hof;  s.  §.  3,  Nr.  30  **). 

b)  flüssige  Laute  ***). 
t ) reines  k •{■) , fettes  kj , 

2) /z, 

3)  reines  v,  fetfes  uj  {ffeg.  v,  s.  §.  1,  :vd  20), 

4)  schwaches  p , starkes  pp. 

c)  S- La  Ute. 

1)  reines  u, 

2)  zisch  a»  a)  h irt  tf, 

b)  weich  ä. 

Aus  dem  Antritt  an  den  t-Laut  ergibt  sich 

1)  «V  =3 

2)  rftf, 

3)  TO  » deutsch  z. 


*)  Bei  der  Aus«pracbo  liegt  der  Nscbdriick  glcicbfalls  auf  der  Muta,  weicher  die  Uquida  gleich- 
sam nur  eine  eigenthGmliche  Firbung  gibt. 

**}  Wie  in  der  Schreibart  D ecebria  und  Popejus.  Ein«  Vergleichung  der  §•  3 , Nr.  o4  — S8 
asgefGbrteo  fieiapiele  führt  lu  der  Vermuthung,  dass  in  den  meisten  dieser  Palle  vor  der 
Liquiddt  ein  anlaulender  Vooal  ausgefallen  sei,  welcher  im  Verein  mit  dieser  einen  etwa  dem 
deutschen  be-,  in-,  lateinischen  in-,  griechischen  «v-  zu  rergleiehenden  PrSpositionsrorschlag 
gebildet  habe.  Dem  Gnechischen  entnommene  Wörter  wie  ftboitq,  ich  verhindere,  heaUirken 
diese  Vermutbung. 

•••)  Verdoppelung  von  Ji  und  v erlaubte  sich  der  Verfasser  nnr  dann,  wenn  er  sich  durch  deutsche, 
lateinische  oder  griechische  .Analogien  dazu  für  berechtigt  hielt.  Sie  sollen  demnach  anzeigen. 
dass  der  der  doppelten  Liquida  vorgehendc  Vocal  kurz  und  der  Nachdruck  auf  jener  ruht. 

})  S,  auch  §.  I , ad  17. 
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4)  dä, 

* 5)  Tä  *). 

Das  alle  Alphabet  hat  Tür  alle  «licso  Verbindungen  besondere  Zeichen. 

Ueber  die  bicr  befolgte  Sebreibweise  s.  1 , Note  I . 

d)  V oeale. 

1)  a,  4)  o, 

i gedecktes  e,  S)  ou  = u, 

offenes  e , (!)  u = il. 

3)  (, 

c)  Diphthongen. 

Die  albanesiaehe  Sprache  ist  arm  an  Diphthongen.  Als  .solche  worden  bis  jelrt 
nach  der  Aussprache  erkannt: 

1)  at  i.  B.  in  ßtit'i,  Mädchen,  Xjailfi,  Haselnuss,  XjiitxB,  Liebkosung, 
fjätxiz , Jäger,  /rayr,  fett. 

2)  ei  in  dfiiiTt,  recht,  xiixj,  schlecht,  rSttitT,  schnell,  /jctX.Jix,  Storch. 
geg.',  bieräp.  Dichter,  geg. 

3)  n'ja,  xo'jaXtp,  ich  huste,  farn'm-cp,  ich  bereite. 

4)  ou<,  xomr(n]r,  ich  erinnere. 

S )  an'j,  doch  nur  in  den  Naturwörtern  ptan'jU'Z,  ich  miaue,  fanoviz,  ich  ganlae. 
Häufiger  aber  stehen  auch  in  diesen  Fällen  die  beiden  Voeale  in  vcrschied.  Jtcn 
Silben  getrennt  neben  einander:  ni,  dieser.  ß%jirf,  ich  lauge,  xpoia,  Quelle, 
boxttx,  Bauer. 

Die  .Ausscheidung  ron  reinen  Diphthongen  mit  vorstehendem  (-Laut  wird  durch 
dessen  l.^ebergang  in  j sehr  erschwert. 

§.  3. 

L a u l w e c h s e I *“). 

I.  Vsetle. 

1)  a und  e. 
vor  liquidn 

to»k.  € 

SÜSS 

ifilii  Mutter 


Die  Aussprache  der  Hisn  zn lugt  sogar  </raßztiiiehiuen.  Im  Wurterbuebe  wird  man  hie  und 
da  auch  einem  rr-Inlaut  begegnen.  Der  Verfaaaer  hielt  ca  nach  wiederboUeu  Abfinderuogen 
»einer  Orthographie  am  bealeu  zu  schreiben  w'ie  er  hOrte  und  die  genaue  Regelung  weiteren 
Dntersuchungen  zu  überlassen.  Der  Kegel»  welche  er  gerne  adoptirl  hüUe»  dass  a nach 
einem  t-l»aute  wie  f zu  sprechen  sei,  widursetzlen  sich  viele  Fälle » in  denen  dies  <r  scharf  aus- 
gesprochen wurde. 

*’•)  K»  folgt  hier  ein  Vcrzeichnias  der  Lautwcchsel,  welche  dem  Verfasser  bei  der  Ausarbeittmg 
de»  Wörterbuches  begegneten.  K»  umfasst  nicht  nur  die  Lautweehsel  des  toskischen  Dialektes, 


g^g.  a 
äpeljs 

dpfXg 
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vor  liquida 


geg.  a 

fosk.  t 

UVTgpS 

impi 

Traum 

apfjdvT 

mjt>~ 

Silber 

ßaifföS 

ßivf^pl 

schielend 

6di>tj 

H<r 

ich  Ihue,  s.  Nr.  6. 

fipstpt 

Seheere 

fjav 

tjl 

Ding 

fjdv§ 

fjips 

breit 

fjdvdeps 

fjivdipi 

DrüJie 

fj(JA7Tdv$ 

m^Mps 

Nltlmadel , Nr.  8. 

dofi 

Hpb 

Zahn 

ddv§ 

Sive 

Gabe 

ddvTSp 

Sivrsp 

Bräutigam 

deXai/doüäe 

Schwalbe 

doftoiX 

dtpi'ßij 

ich  vergeude 

da^d 

dgvd 

ich  verdiehtc 

dapxnty 

dgpxit'jrf 

ich  esse  zu  Abend 

bdv% 

Rede 

Zdp^pt 

’i/tipg 

Herz 

xdps 

xipbg 

Fii!^s 

xdvext 

xivxg 

Ued 

xpa^av 

*ptxsp 

Kamm 

Ajtjßdötx 

ijgßdiiir 

ich  preise 

Xafdp 

Xafip 

Mine 

Xuvs  • 

Xippg 

Oberarm 

Ijäftg 

Xjipps 

Tenne 

)jap<r 

kjtpä 

Knaul 

Xja\>x 

Xjtvx 

Brühe 

Xjav 

ich  lasse 

XjappodSx 

Xjsppoddx 

wilde  Traube 

pdvf% 

pivfs 

.Aermcl 

pa^ 

Ms<: 

Fohlen 

vdpe 

fipe 

Fbuh 

«ondern  auch  zwischen  diesem  tmd  dem  gegischen  Oialekte  bestehenden.  Der  Verfasser 
rerwandte  auf  diese  Zusammenstellung  darum  besondere  Aufmerksamkeit«  weil  sie  nicht  nur 
Rinsiobt  in  die  zwischen  diesen  beiden  Dialekten  waltenden  Doierscblede«  sondern  weil  sie 
auch  innerhalb  des  albaneaischen  S|iraehgebietc8  selbst  einigen  Haltpunct  für  etymologische 
Ableitungen  gewflbrt.  Sobald  sich  daher  ein  solcher  Wechsel  nicht  als  feste  Regel  betrachten 
Hess,  notirte  er  zu  demselben  alle  Beispiele«  welche  er  fSr  ihn  auffand«  weil  sich  dann  nur 
aus  deren  grosserer  oder  geringerer  Anzahl  bcuribeilen  lässt«  in  wie  weit  ein  solcher  Wechsel 
dem  Sprachgeistc  entspreche  und  daher  analoge  Anwendung  erlaube. 
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vor  liquida 


grg.  a 

loih.  t 

v6.vyg 

vivv§ 

Mutter 

vdydizi 

nivdsTg 

neunte,  s.  Nr.  6. 

ydapotj 

vdgpiny 

ich  ändere 

pdvdi 

plvdg 

schwer 

äxofi 

äxgp6 

Fels 

ärs^avy 

ärgpivy 

ich  beseitige 

ravg 

rippe 

ganz 

TfiavdaifuXj 

rpcvdaq’jXj 

Ruse 

radphi 

raipfi 

Lumpen? 

/avvg 

jiwe 

sonst  selten 

Mond 

fW. 

mehr 

pa^dpdp 

pe'dpä 

Lanze 

adx 

säx 

Liebe 

iotk,  a 

9'S-  ‘ 

daxexi 

dexixd 

Augenblick,  türk. 

xap6dv§ 

xejtbovg 

Glocke,  s.  Nr.  6. 

pappdp 

ptppip 

Marmor 

/«/> 

ich  reinige 

zjdTgpg 

rjirgpe 

anderer 

so  auch  dapxi-a,  Abendessen,  depiiiy  und  dcpxnuiy,  ich  esse  zu  Abend,  beides  tosk. 
fa7  Freude  r£»''<r  ‘‘'l'  freue 

xdvsxs  Lied  xsuduij-  ich  singe 

a und  je. 

xdppi  xjippi  Karren 

äxäz,  tosk.  äxji^,  geg.,  ich  gleite  aus 

xalf,  to»k,  ejeitt,  jrei/.,  Schwären 

und  xje-udp  Kante,  beides  geg. 

xaXjjT,  ich  mache  faul  und  xjeXz,  ich  mache  riechend. 

2)  a und  o. 


to$k.  a geg.  o 


ßddg'e 

ßtide 

Mispel 

ßdtj 

ß>’‘j 

Oel 

ßdxgrs 

ßdxgrs 

lau 

ßapp 

ßnpp 

Grab 

ßäpipepe 

ßopf 

arm 

ßärpt 

ßdrgpg 

Herd 

xaxBpddt 

xox^pddt 

.Augapfel 

adXar 

odlaz 

Salat 

cofidp 

oopdp 

Packsattel 
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gfg-  a tgtk.  n. 

naxToia  zoxroia  Hufeisen 

TpaxooXii  TpovfiXty  ich  klopfe. 

Veroetiung : 

7:apioix  und  T:o<jpl><ix  Baumwolle 

dapoßir,  togk.,  dopaßi-,  geg.,  ich  beschenke. 

3)  a fällt  aus. 

Wo  im  toskischen  Dialekte  oua  steht,  fällt  das  c.  in  dem  gegischen  Dialekte 
aus,  — so  in  der  ersten  Person  Sing.  Prneg.  Act..' 

to'jaXtp,  togk.,  xo'jXc/i,  geg-,  ich  huste 

ßo'jatp,  togk.,  ßoiip,  gi’g.,  ich  ertrage  u.  s.  w., 

so  in  den  aus  Partiripien  gebildeten  Hauptwörtern : 

fjaxiTO'iap,  togk.,  fjaxgzo'ip,  geg.,  der  Bluthund  u.  s.  w-, 

so  auch : 

SoiaX,  togk.,  io'jX,  geg.,  BOflcI 

xpaj'spoiap,togk.,  xpaj(fvoip,geg.,  Brustblatt,  Schulterblatt 
jo'jatx,  togk.,  joiip,  geg.,  euer. 

4)  $ und  E. 


iOMk.  f 

3^9-  * 

ßevd 

ßevd 

rjixxE 

ditr 

ditj 

dpi 

dpli 

ipip 

tpEv 

ivfjsX 

ivfjEX 

Zipipt 

Upfpi 

xjiv 

xjsv 

xjsvdK 

xjevdiz 

xjfvxj 

xjevxj 

xjspAir 

xjepmr 

xjipii 

xjepdi 

xpipze 

xpipzt 

pEVT 

pevz 

VEp 

VEp 

npi 

vxpe 

nappivTE 

Ttappivdt 

ZtivTE 

Tzi/di 

npipxe 

TZpipZE 

äiphep 

Siphtp 

TpEpi 

zpep 

zivTS 

zivzs 

Ort 

Speise 

ich  berausche 

Reh 

Name 

Engel 

Herz 

Hund 

ich  sticke 

Schaf 

ich  reinige 

Kirsche 

Feiertag 

Sinn 

ich  fluche 
ich  wecke  auf 
Pflug 
Joch 
Freitag 

ich  reibe  mich  wund 
ich  schrecke 
Hütte 

t 


Digitized  by  Google 


10 


to»k.  t 

« 


gfg,  € 

yri/Jiw| 

<f)j£V 
t0*k.  c 


wciblii'h 
ich  sclilafe. 

Wespe. 


5)  e und  (. 


totk.  t 

grg.  I •) 

ßepmii 

ßtfifjm 

Jungfrauschafl 

m/‘V‘ 

yjipip 

Getöse 

<im"n 

(tifjiiir 

ich  höre 

*ß 

welcher 

xjMfpöty 

ich  verweile 

xjs/wir 

Xjtpntr 

ich  reinige 

xjcprotr 

tjipTtnyJßi'r.g 

ich  schelte 

vV-ir 

xjtptK 

grindig 

kjidtUr 

ich  lasse 

Xjaifziiir 

?.jtfrdtr 

ich  kämpfe,  s.  Nr.  7. 

ije/övs 

Kindbetterin 

m 

ein 

XavfaXi'K 

Xt^fsXiv 

ich  wiehere. 

« 

to»k.  t 

aiza 

<T<r§ 

Sieb 

tnxk.  ÜiXja  üflep 

säjs 

Schelle 

jyEw/i'c  und 

xjtvdiz 

ich  .sticke 

»jepiii: 

xjtpd^ 

ich  beschenke 

tjspHi 

xjipHi 

Kirsche 

Tzixji 

ztxji 

lioekschooss 

(W") 

Kerze 

pepnUi 

ptpo^i 

Wuhlgcruch 

grg.  Xjizti  und 

Ajtrtv 

Lateiner 

xjipg  Grind. 

xjtpik 
0)  s 11ml  o. 

grindig. 

e to$k. 

,9o 

Ki 

iiif 

bdty 

ich  thuc 

vivvTi 

vovf,  srndr.g 

neunte,  s.  Nr.  1. 

<»S;r<ir5 

<fo7ZtlT% 

Beil. 

t srrj. 

•I  tosk. 

tipxüi* 

xopxooXo'jx 

Gewehrdrücker 

grg.  xfjifniva  und 

xoijp/juv^ 

Glocke 

ßS'‘<»T  und 

ßovd(Y 

ich  halte  auf. 

•)  ßii^’T’  ß’T'  gfg.,  ich  nOizp. 
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7)  ff  und  ou. 


gemein:  d%p6tj 

und 

ich  ertrage 

ßsijuir 

ff. 

ßuuXjt'nx 

ich  siede 

iaa^ig 

ffff 

iaaouXi 

nüchtern 

ljs<fTi',ir 

n 

kjou^TtlVf 

ichkänipfe.s.  Nr.  S 

geg.  pixät 

I» 

fumxar 

Sünde 

ßüjik 

.. 

ßouXjo<: 

ich  siegele 

ßivütf 

ffff 

ßovutY 

ich  halte  auf 

ivfjik 

ivfjook 

Engel 

X^ütJ 

xo'jkoty 

ich  tropfe 

xtflhuvi 

*• 

xnufxOovg 

Glocke 

xiTzuir 

»• 

xw.iboty 

ich  betrüge 

Xivopodtj 

n 

Xii’jvoufiaütY 

ich  kröne 

Btppn’k 

ff. 

XO'JpfßOfjl^ 

ich  beuge 

Ijaßiiputf 

n 

kjaßdoüpotY 

ich  preise 

pikjxuty 

» 

ptnkjxoty 

ich  reiche  hin 

vfa'Mty 

ffff 

ixfa^aokötY 

ich  jubele 

vspiputf 

»* 

voopgputy 

ich  zähle 

TjÄrdiy 

ffff 

zo^jHToty 

ich  presse 

ägpddti 

»» 

äoopdotY 

ich  mache  taub 

XdnXi 

ff« 

Xdrofjks 

Dachdecke 

tosk.  Piv-finy 

ff, 

pouvfutY,  ber.t 

ich  stehe  früh  auf 

. SotipotY 

ich  schenke. 

to$k.  £ 

geg.  bhj 

xaXjspi 

xakjo'jfft 

Iteiterei 

xiXif 

XOlfko'J^ 

Köcher 

ptkäfB 

poukdfs 

Malve 

MBkivji 

poukicv 

Schwarzamsel 

peXjzäi 

po'jkjzöi 

Leber 

vipBp 

^o'jpgp 

Zahl 

ouXipiy 

oukfiupiv 

ich  heule 

ntmfdvif 

ich  beflecke 

n%Xo'jpzi 

7:o}jkodp% 

Taube 

TTSpTiilJf 

TZOtipTütY 

ich  faulenze 

äsproty 

öouprdtY 

ich  entstelle 

Xn-jd 

ich  giesse. 

8)  ff  und  u. 

ßtdx,  togk.,  ßuäx,  grg.,  ich  welke 
fjsi’rspB,togk..jj<Azdv§,geg.,  Nähnadel.  ».Nr.  |. 

«• 
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9)  B ßllt  aus. 

9'9- 

to*k. 

avi/iix 

apfiit 

Feind 

iptp 

dp/i§ 

Waffe 

ßuTfpg 

ßdrpi 

Herd 

igpo'jXj 

bpiJ'jXj 

Ellbogen 

fgStr 

fäir 

ich  tage 

dgppaag 

dpdag 

Tafel 

xgHltj 

xhity 

ich  kehre  um 

xeppdig 

xpdfig 

Hacken 

xgpha 

xpizä 

Eselsrollen 

Xjii’jvdspg 

X.jod^dpg 

Kahn 

peptditp 

pipdtT 

ich  fröstele 

iTippdXg 

zpi'iXg 

Mährchcn 

zepgvdi 

-epvdi 

Gott. 

to$k. 

gtg. 

bafgzi 

haxTt 

Vieh 

»ntXjätx 

ä::X.jdtx 

ich  spflhle 

repiuj,  N.T., 

TzpivT,  geg.. 

Eltern 

ih:gpio%  und 

änpiag,  tosk. 

, Hoffnung. 

10)  tosk.  IC  gcg.  in  i 

contrahirt 

der  Einzahl  von  Hauptwörtern  z.  B.: 

iotk.  grg. 

9'9- 

dteX  dlX 

Sonne,  aber  plur.  dUrg 

ijUX  xjlX 

Himmel 

fiUX  fitX 

Mehl 

„ M‘trg 

b)  in  Zeitwörtern,  mit  Ausnahme  des  Participg,  i.  B. : 


to$k. 

9^9' 

9'9- 

ßß>j 

ßi)-i 

ich  herbste,  aber  pari.  ßjcXjouvg 

ßjiX 

ßtX 

ich  breche  u.  s.  w. 

pöiXj 

ich  melke 

vdUX 

vdü 

ich  backe 

VT^Up 

arC?/> 

ich  ziehe 

TTEppiep 

zgppip 

ich  pisse 

uep 

Tip 

ich  spinne. 

11)  to»k.  ei  und  £r,  grg.  in  ( eontrabirt  z.  B.: 


to»k. 

9'9- 

ö'jeix 

»’jiX 

ich  breche 

'Utx 

C<r 

ich  siede 

hagix 

izaix 

ich  gehe 

ixgtx 

ixtx 

ich  gehe  fort. 
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12)  ( und  n. 

xpnä  und  xporS,  toak.,  Eselsfllllen. 

13)  ( und  u. 

bihi,  geg.,  toak.,  Hintere 

bpip^  und  bp'jpi,  toak.,  Wintorreif 


dl,  taam.. 

du 

zwei 

\t<pT  und 

CufTg  geg.g 

Erdpeeh 

ixUtr 

^ustXt  tosk.g 

ich  breche 

xptpi:,  toak.. 

xpupg  geg.g 

Wurm 

xptzzi,  toak.. 

xp'jTtBg  geg.g 

Salz 

XjiTtttf  und 

XjiKety 

ich  bettle 

ätiiz  „ 

Stütz,  toak.. 

ich  stosse 

impx  „ 

SizüpT,  toak.. 

Leben 

TÜp 

Rauch 

Pr 

Pn 

ich  gehe  hinein. 

14)  i und  ou. 

ptäxbvjs  und 

poucxovj% 

Schnake. 

15)  und  ou. 

f6ir 

fouär 

August 

xopuvs 

xoupovg 

Krone 

poXtzCs 

poukhsSt 

Motte 

ppoTo'jXutp 

ppouzoulovf 

ich  umringe  *). 

16)  o und  u. 

fjija,  toak.. 

g^g  a 

als  ob. 

1 7)  o fällt  aus. 

Tzopoatt  gcg.,  znpait  tosk.,  Aa/Trag 
zupoXda,  grg.,  rpouldx,toak..  Simpel. 

18)  o'j  und  u.  ' 

bpooXj,  toak.,  b^puXj,  gpg.,  Ellbogen 

fpu'jpt  plur.  fp'iwjipazi  Getreide 

fjo’jppi,  toak.,  r’jjpps,  geg-,  Fussspur 

dtXandnode , toak  , daXevdiäe,  geg.,  Schwalbe 
asXjo'ja,  toak.,  xfX.jbä,  geg.,  Ferkel 

aoXjo'jba  und  xiiXJMe,  toak.,  Hütte,  s.  Nr. 2t. 

fj'>'JxäTt,geg.,GeTicM,/j'jxiUp,toak.,  ich  richte 
bpoöpi.geg.,  ipipgo. bpipg,  tak.,  Winterreif. 

) tn  framden  M örtrrn  rerwandell  der  (tejre  gerne  dit  u in  ou,  x.  B. : opfl,  toäk.,  mjpfi,  geg.,  Zorn. 
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19)  oua  und  o. 

9oM,  toak;  äiiUs,  geg.,  Sohle, 
üebcr  diese  Contraction  s.  weiter  § 4,  B,  1. 


II.  Liquid«. 

20)  ü und  (5. 

filoiY,elbnsii.,<pi3<'itj^,slio<tr.,  ic\\  fange  an 
rtiXi.  geg-.  ovdg,  tosk..  Weg 

döjis,  Ijap..  3riXg  Buttermilch. 


21)  X und  ft. 


itXj/jiXj  und 

tgXraiirf  , 

XoXjn'jhe  T. 

xjeXItgaifig  „ 

::üXje,grg.a.lKk., 
TptfibgXjix  und 
TOÜ-j-t  ? „ 


htpbiXj  Nachtigall 

xgpTatXf,  tosk.,  ich  schalle 
xopobbe.  „ Hiitte,  s.  Nr.  18. 
xjepbgoips,  „ Schmutz 
zap,  „ Paar 

Tpgfibgpax,  „ Furchtsame 
mipi?  .,  welcher?’). 


22)  X und  Xj. 

Xti'hng,  loxk  , Xjii'irag,  geg-,  Kolli,  s.  Nr.  24. 


23)  A versetzt. 

faXabipe  und  yapabiXs,geg.,  olTene  Blume 
zX-jg/o'ipg  zgX](<i'jpg  Segel 

XjCii'iTäxg  und  ßgXjuräx$,geg.,\f 

(So  auch:  xn’jßXi,  n.gr.  xX.oußi,  kälig.) 


24)  X fällt  aus. 


ßtXX.j 

ßaj  Oel 

ßpuXjg 

ßpitjg,  toak.,  Mord 

buXjrg 

bajrg.  „ Erde 

biXje 

bijg,  , Tochter 

XjnuToi 

jiejTai,  „ Schmutz 

xXjllUpiÜTg 

xjtiipgäTg,  „ Milch 

vdgXjity 

xdgjity,  „ ich  verzeihe 

XtX-t 

„ Bratspiess 

ppxpbo'jXg.tosk. 

ppgpoijg,  geg-,  Raub 

xXjoÜTö,  berat-, 

, xjouTÖ,  tosk.,  Schlüssel 

xXjäiy,  laain-. 

*jdty,  , ich  klage 

r«/S.  » Mund  (Gosche) 

•)  S.  OBrsdigm.  in  § 25,  Nr.  .s. 
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ft'ü^js.tinj.kast.,  /lije,  tosk.,  Spitze 

- fysV.  „ ich  fehle 

n ff/iys  Familie 

tjiäeXß.  „ fßäc  Gressmutler 

und  cbetisu  bei  mehreren  weihliclien  Wörtern  auf  eja. 

2S)  /i  und  V. 

pe/i,  lo»k.,  f)iv,  geg., 

a>-g;  <fpm,  tosk..  Stuhl. 

20)  fl  und  ß. 

fiiwif.  losk.,  ßivutr,  grg.,  ich  verspäte 

TMTSufiu-Xpe,  geg.,  TtaTäaßn'ipe. lonk..  Lumpen 

lißnuX  Dunst,  Schwaden,  üpo’jX,  geg.,  brennend. 

27)  ft  und  (t. 

fua.’.ir,  gi-g..  hiaäiy,  tosk.,  ich  glaube 

ppi^tta.  „ if4Ui.  , drinnen 

-ipfaXjh,  grg.,  6o’jp6o'jXjir,  tosk.,  ich  breche  die  Fasten 
pnofuT  lind  i«’j;^«r,beide.s()icjr.,  reich 

poxep  Mühlstein,  fjoxgpi  Klippe. 

28)  fl  und  ir. 

piaoix , geg.,  izoiity , tosk.,  ich  lerne 
pgaaoij,  , -ioamx,  „ ich  dulde 

filätxs.,1,  „ ,Tüf(V|'g,  „ Seidcneocon 

fi?9rtX,  „ TteöTieX,  „ ich  wickle  ein 

psnT'iii,  „ nsSritj,  , ich  speie. 

29)  ft  und  if. 

piäiag  und  Tiäias,  geg.,  fäias,  tosk.,  Besen 

« ~SiY,  , <P«‘T’  „ ich  kehre 

piraif  . Tä^ip,  „ _ ich  verstecke. 

fl  nnd  p,  8.  in  p. 

30)  p lallt  aus. 

tnop6ooXip^,  tosk.,  boohooXipt.geg.,  Donner 

npbnp,  tosk.,  „böp,  geg.,  Hof 

pXjaroöp  und  XjuToüp,  geg.,  Holzsiegcl  für  Weihbrote. 

31)  V und  rf. 

vivTnop^  und  divTiiups,  beides  tosk.,  dicht. 

V und  p,  8.  in  p. 
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V fSllt  aus,  I.  B. : 


ßtiöT,  geg- 

ßeäT,  togk.. 

Weinberg. 

32)  p und  9,  p und  x- 

xtmü  xt»aü,  beides  fosfr.,  Schnecke,  s.  Nr.  34. 

pitr  /'>r. 

ft 

ich  gehe  hinein. 

33)  p und  V. 

toik. 

9^9’ 

äp^U 

aveCs 

Wespe 

apfiix 

av|/i<V 

Feind 

ß^pin  und  ßp^p*) 

Galle 

Xtpz-l 

xöw|7r-e 

Hanf 

xjep'k 

xt'vdxj 

ich  beschenke 

xo'jpi'ipe 

xmvopB 

Krone 

psx"<r 

v^xotj 

ich  ächze 

ärtphxi 

üitiyiTXi 

Milz. 

Das  p der  tosliischen  Endungen  verwandelt  sich  in  dem  Gegischen 

to*k.  p 

9^9-  ^ 

6piff§p 

hpia^y 

Hagel 

fpntjp^i 

fpo*jv^i 

Weizen 

diptp 

difiiy 

Winter 

iptp 

ipiv 

Name 

xpizsp 

xpd)r(ti> 

Kamm  etc. 

■pi 

“Vf 

ßipi 

ßivs 

Wein 

Ikipi 

6kiv§ 

Bast 

fSpälpt 

np^dv^ 

Schere 

ddpi 

ddvt 

Zange 

rippi 

rdv% 

ganz  etc. 

-/>[ 

-w 

lxjt~%pi-a 

i'xjtrrevi^ 

Albanien 

djukjspt 

djtiXj^vi 

Kinderei 

X<iapipi 

j^aapivt 

Feindschaft  etc. 

-ap 

~av 

hufaadp 

kaifaadv 

Schwätzer. 

■pm 

-vt;* 

dadnupip 

daaouvtfi 

Liebe. 

-poiy 

-VOif 

pbptTgpuip 

HptTivöcp 

ich  herrsche. 

*)  yljiAjivvi,  ßij6pi^t  {jap. 

Avion. 
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den  Parlicipialformen 

wird  das  toskischc 

p ini  Gemischen  v oder 

iipizoupg 

Sdpo'jvg 

geschmerzt 

Ttapg 

iTii/tg 

gesehen 

g bipzotjpa 

e ddpeja 

der  Schmerz. 

ßpoujitp,  scodr.. 

34)  p versetzt. 
hoopoiy,  geg.. 

ich  quelle 

bapjdx,  tosk.. 

bmpdx  (türk.) 

Fahne 

fgpxiih 

fpexiär 

griechisch 

foipg,  premet.. 

xpoia 

Quelle 

fnoppäx,  tosk.. 

fpoopdr 

Kehle 

xaarpaflixr;,  „ 

xpuaraßhr 

Gurke 

xgpxjiXe 

xgXxjipe,  tosk.. 

Kalk 

xgppü,  tosk.. 

xpgptX, 

Schnecke,  s.  Nr.32. 

xpguip 

ich  salze 

xgp-adz,  tosk.. 

xpgTadx 

ich  .schalle 

xno/iipxj 

xnuppixj,  tosk.. 

Zollstättc 

Xjooxo’jpix 

pouxooXt!;,  „ 

ich  wälze 

vtTxipxg,  tosk., 

vsTTxipg,  geg.. 

Natter 

nafpdrä-t  und 
bpafd-ü-t.  tosk.. 

1 bpaxdzäe-ja,  geg. 

, KupferkesscI 

agp,  tosk.. 

durch 

zopToxiiX.e 

TxpoToxdXe,  tosk.. 

Orange 

äTgpvfötx,  VO-’ 

erpgvfdir,  <- 

ich  beenge 

rgpfdij,  tosk.. 

Tpgyötx 

ich  verrathe 

TOpbpo'JX 

Tpo/tboöx,  tosk.. 

Fussstock 

ToupjiXg 

xpnojiXg,  „ 

Bohrer 

ro'jpXdx 

rpooXdx,  „ 

Narr 

Toöppg,  tosk.. 

Tpoöpg,  geg.. 

Schaar 

räippirnopg,  tosk.. 

TÖ(fipZO’lpg 

schnaubend 

fapd  Zaun,  davon 

fpaditig 

Garten. 

ßdp^e,  geg., 
ßipdiXiy,  losk., 

ßgäroi]-  und 

ßpoujoty,  scodr., 
6oup6nixje,  geg., 
bpoupbrrjUr 

fgpäTÜ  u.fgäTii, 

beides  geg., 
piöTg-pa.  geg., 
Stper.gxix,  tosk.. 


3ü)  p rUIlt  aus. 

ßüi'g,  tosk., 
ßgäglii,  geg.. 


boopiuy 

booboi'mje,  tosk., 
bnupbooXix 

xgäxgpg,  tosk., 

iärS-pa,  tosk., 
öxetTgxii,  geg.. 


Mädchen 
ich  pfeife 


ich  ([uelle 
Knospe 
cs  blitzt 

Christ 

Knochen,  plur, 
ich  blitze 

3 


ßeöTpmx,  beid.  tsk.,  ich  heuchle 
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tTipnmr  Sn-,\tr  ich  versiege 

ffzp^vyo'jofi  und  öz^vf o6a.pt  tsk.,  geizig. 

m.  iit*. 

36)  ß und  f . 

ßi»i).(6  und  ifiSslli,  beides  gfg.,  ich  pfeife. 

37)  ß und  Sz. 

ßivfipe  und  9zivf%ps,  beides  lonk.,  schielend. 

38)  Ä und  ZS. 

hXjnoatj  ich  mahle  (Mehl),  zsljoü^oupg  Staub 
Äi'e  und  äzzU  ich  bringe. 

39)  6 und  nu. 

daphh'i,  tosk.,  dafwoi.a,  grg.t  Schlagfluss.fürAr. 

40)  !T  und  if. 

Xiizsfäz,  geg.,  xmfSz-t.  Ingk.,  Garten 

äznüzs,  „ izoäip-i,  „ Eisenstein,  Ocher. 

41)  n- ver.setzt. 

ä-szüir,  tosk.,  äzizsinx,  geg.,  ich  entgehe,  entfliehe. 

42)  <f  und  '/  oder  x- 


to*k. 

bäifTg^a 

hay_z-t 

Schichsnl,  türk. 

(ieftaiip 

dipaix 

ich  schwitze 

xutflfg’a 

täyzst-ja 

Kchswcib.türt. 

*P‘/. 

ich  kämme 

Aj€f 

^j‘X 

ich  belle 

vfpetp 

ich  spanne 

vfputp 

vfpoy 

ich  wärme 

•itdup 

>dty 

ich  helfe 

^jntp 

W 

ich  kenne 

oiprtxjg 

oyzlxt 

,Schwind.sucht 

paf 

P'^X 

ich  schlage 

äntf 

ao/ 

ich  .sehe 

tpxnip 

ich  erkälte. 

43)  ß fallt  aus. 

ßd'ix,  geg. , 

dex,  tosk.. 

ich  .sterbe 

ßdjips  und 

djios,  geg.. 

brach. 
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44)  b und  7!  fällt  aus. 


lotk. 

fj*P 

Dorn 

dspa 

dop 

Zahn 

»ipzps 

däppg 

Ferse 

xipbi 

xdpg 

Bein 

xptpz 

xpop 

Wurm 

pbapi 

papg 

günstig 

pbg 

Pi 

auf 

pbii'jXjiitf 

fiooXjuty 

ich  bedecke 

vdg 

i/e 

in 

KgXi/tZS 

Handfläche 

ZfXmpzg 

TZOoXfVßfit 

Taube 

ppgpbo'jXg 

ppg/inujE 

Raub 

pO'jpbofjXntJ 

pO’JflOoXotY 

ich  rumore 

dtpb 

Htp 

ich  schinde 

äxgpb 

äXOfJL 

Felsen 

zptpb 

zpep 

ich  fürchte 

XoufihuT 

imp 

ich  verliere. 

gtg. 

totk. 

Upbgpg 

Zipipg 

Herz 

pbg  oder  /if 

PS 

mehr 

ipbgp 

upgp 

Leben. 

45)  j versetzt. 

ßjifi,  toak.. 

ßifji 

Handhabe. 

46)  f und  d. 

fja-ja,  toak., 

dja-ja,  IJap.,  Jagd 

vf]tp  u.  vjep,  losk.,  ndjep,  geg.,  bis. 

47)  f und  jt, 
fj  » *j. 

* » *J- 

bafiTi-a,tosk.,baxTi-a,  geg.,  Weidevicli 
„ xsXbd^s,  « Srhleim 
ftüHv-i,  geg.,  xsäTSpg-t,  loak.,  Christ 
ouvfj-t,  „ omxj,  „ Onkel 
afjebi-ja,  „ axjebi-ja,  „ Krätze 

Schlaf,  exjobpeja  das  Aufnecken,  t.  xßij-,  geg. 

’ipiioda%,  tsk.,  7ipxo'jas,geg.,  Seil 
XIVT,  geg.,  xjivr,  loak.,  Zwickel 
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tiH.  gfS-  *ß^^'  ’ •'‘‘■‘^1’® 

xaxipäux,  tosk.,  xaxspsüxj,  geg.,  Augapfel. 

48)  f fallt  aus. 

vfjaX,  togk.,  vja)..  grg.,  ich  "lastc 

yjezix  und  jerix,  lonk.,  anderswo 

vfjcp  „ 

49)  X erweiclit  in  rä')- 

Äjv?  für  xjg  bivt  was  inaclist  du?  tosk.  und  geg.  ) 
xjg  xo^pl  tosk;  Tö'  xoöp'i  geg-,  -seit  wann? 

Fast  regelmässig  am  Anfang  des  Wortes  in  den  gegisehen  Landschaften  Dibra 
und  Prisrend  und  in  der  toskischen  fscbamerei»  i.  B. . 


räiv-  für 

xjtVT 

Hundert 

räev  „ 

xjev 

Hund 

Täir 

xjtr 

ieh  beschlafe. 

50)  * und  r. 

xs,  geg.. 

TS,  tosk.. 

bis. 

51)  X versetzt. 

h'ipxg,  tosk.. 

hixps,  geg.. 

Stück 

7:§pxg3etj,  tosk.,  (zgfiSgx^bj) 

ich  liebkose. 

(ietreidebchälter 
ieb  komme  an 
ieh  schwelle 
Kamin. 


iapbäp 

XVP‘T 

Xndäax 


Xkxj,  tosk.. 


tosk.. 


Ü2)  X *a*'* 

apbäp 
appir 
ijCV 

odäux 

53)  / und;r. 
geg.. 

54)  X i""!  9- 
fj'jvdtp,  geg.. 


ich  ziehe. 
Sünde  ((ürfc.) 


55)  3 und  d. 

divTgp  Hochzeiter,  ddapg,  Hochzeit 
3i',  tosk.,  vrfec,  geg->  ich  zünde  an. 


•)  Wie  im  lUlieoisclien  und  mancheo  Theilen  GriechenUnda,  auch  da  wo  keine  Albaneaon  sition. 
i.B.  auf  den  nördlichen  Spuraden  und  fast  allen  Cykladen:  röai  (apr.  laekd)  für  xal,  ffaiddetf* 
für  nafddzt  u.  a.  w. 

••)  S.  jedoch  §.  24,  2.  Note. 
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S6)  (/  fällt  aus. 

xoußivd,  tosk. 

, xo'jßiv , geg.. 

Rede 

vrff.  tosk.. 

VE,  geg.. 

in 

vtlaäzi,  tosk.. 

vaöri,  geg.. 

jetzt 

vdejjutjr  und 

mß‘T<  ü'9- 

ich  höre 

Mdipspm-p.geg 

;VSpEpiity,tosk., 

ich  zähle 

vdiinjs  und 

vovjs,  geg.. 

irgend  einer 

ßi^'d 

ßgv,  tosk. 

Ort. 

,S7)  ft  imd  ip. 

totk. 

9'9- 

tfiXji 

fdtjs 

Stiickchen 

SdXs 

ipdX§ 

tief 

^sXi's 

Rehhuhn 

biXip 

(fiXip 

Gebraiise 

^svfjlX 

i<favrjiX) 

Kohle 

bpov,  tetragl.. 

(ppov,  tosk.^ 

Stuhl 

äjipi  und 

fßpg,  tosk.. 

Linse. 

S8)  H fallt  aus. 

Äj/a/Si  berat.,  jäjs,  geg.,  Tante,  n.  gr.  üstk. 
f>9)  r milt  aus. 

SäXzE , geg. , SüiXi,  toak. , Buttermilch 
ßurüe  und  ßi\g  grosse  Flasche 

„ 6a<;  Wette 

, xi'iraxi  Knochen. 

vor  a. 

ßipzag-a,  geg.,  ßipas,  tosk.,  Alter 

xaTaoXe-ja,geg.,  xaauXt.  tosk.,  Strohhütto 

xptTape\x.xpiöpe,tsk.,xpi(xpe,  geg.,  Getöse 
XjapuTaxg,  tosk.,  ijapäaxi.geg.,  Elster. 


vor  ä. 


to$k. 

9^9- 

Täxooij 

Hxo\)Xj 

ich  reisse  aus 

Täxpe 

äxpt(f 

ich  drücke  ab 

räxjouat/ 

öxjnuatj 

ich  unterscheide 

Tärritrs 

ÜTzitr^ 

schnell 

TffTz^phXjity 

äzzgpbXjitr 

ich  vergelte 

z3r.ixep 

3r.ixsp 

ich  thaue  auf 
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toik. 

TihrtUf 

Täzopp 


9<9- 

(tTTotf 

Szopp 


ich  durchbohre 
ich  treibe  fort. 


00)  r und  a. 
pu7§  und  pd<r^  Mass. 


hdpp^ 

Last, 

61)  h und  fth. 

jibap 

ich  trage 

bdpx 

Bauch, 

pbap'Z 

ich  schwängere 

hpa<^ 

und  phpaz 

ich  leere 

bwjppe 

Mann. 

pbmjpp 

ich  lobe 

hpo’jpg 

Sauerteig, 

pbpißitX 

ich  knete 

ahljiH 

ich  breite  aus. 

phXjed 

ich  versammle 

dabdH 

ich  liehe  Schnhw 

erk  ans  ii.  pb&d 

ich  siche  Schuhwerk  an 

dZbiiMir 

ich  hun|ife  auf. 

pbgpdiir 

ich  knüpfe  zu 

bdXka 

Flickwcrk,  geg.. 

pbuXu7 

ich  flicke. 

02)  ;r  und 


Nagel, 

pbgpduetx 

ich  nagle 

Tözir 

ich  tliaue  auf,  pbty 

ich  erstarre 

7:icX 

ich  gehähre,  pbUk 

ich  säe 

~Xjäx 

und  pbljäx 

ich  mache  alt 

TzXjoT 

voll. 

pbXjmx 

ich  fülle 

irac.  geg., 

auch  pbax 
63)  X iid  iT- 

hinter. 

rj“'s 

weit. 

vxjaeutx 

ich  verlängere 

Freude. 

vfaUXip,  geg.. 

Jubel. 

64)  z und  vx- 

xadiü.e,  losk.. 

vfaddJ.e,  geg.,  sachte 

räxo'jXj 

xotiXjerg 

ich  rcisse  aus,  1 . , . 

Säckchen, 

ich  stecke  hinein' 

raxjiT 

ich  rcisse  ah,  vfjtT 

ieh  füge  zusammen 

Täxpty 

ich  thaue  auf,  vfpty 

ich  friere  ein 

ütaXputj 

ich  rcisse  ah.  vfakputx 

ich  lasse  ein 

xgpraelix,  losk.. 

ofgpra^ti. 

, (/cg.,  ich  knirsche. 

05)  <i  oder  r und  vd. 


diiir,  geg., 

daj.ßcr  mul 

rfa/fw/iV,  lusk.,  ich  hin  unruhig, 
dsfj"‘r  und 


vditx,  tosk.,  ich  Iheilc 
vdajji'jiif,  geg.,  ich  warte 
daXgdh , geg.,  ich  bin  ausser  mir 
vdgfj6q,  geg.,  ich  hüre 
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df^ij  ^:or»üp,  vdpexj  ibh  macho  gerade 

dptrr  und  vdpi7t  gf‘9>*  ich  erleuchte 

rpAx^,  grg.t  sehmutzig.  vdpäxt  geg.^  ich  beschmutze 
c/youw*  gfg-t  Vurliangschloss,  vdpwAf^  geg.^  ich  verschliesse 


azijt 

und  avdij§ 

jenseits 

»Sziji 

^ xEvdiji 

diesseits. 

l¥.  »rsckleif «e*. 

(i6)  a verseilt. 

fy)ap%,  toitk., 

, fjipg'T.  geg:  fj'K,  sendr.,  halb. 

ti7)  VprkOrzungen. 

ßapifi/it,  lnsk.,ßiipif,  grg-. 

arm 

ßiphipt,  , 

ßept,  . 

blind 

ßßXip-  9<‘3- 

ßjepp,  loxk.. 

Schwiegervater 

ßjerSp.  „ 

ßßM- 

vorjährig 

ß^jity,  iosk.f 

ßir,  geg.. 

ich  nütze 

Topfdax,  g**g- 

t zpfniAuXftosk.,  S\myx\. 

ti8)  Vorschlä] 

je. 

xahapÜ^  oLapi^ 

und 

hapH  ich  weis  sc 

xabuty^  ohbiy 

Mtx  ich  jage  fort 

dabbpi^  d%bupg 

höps  Schnee 

Ü7:abiaasft, 

icti  bin  treulos. 

ZTubiaag  treulos 

^£ö-7:^p^hljitj 

ich  vergelte. 

tXjiq  ich  kaufe  •). 

69)  A 

c c 0 n t \v  e c h s e 

1. 

ßepi^  tofik.. 

ßipt,  ttrodr.. 

Westwind 

f*flHp»  n 

buxsp.  geg.. 

Kupfer 

fttri,  n 

ydzt,  /trndr.. 

fertig 

xjuai-ja,  berat. ^ 

xjdae,  gf'O-* 

Getreidemass 

xjsipiX,  toftk., 

xjift).,  . 

Barbe 

rapd~t.  m 

geg 

.,  Para 

pöSe-ja,  ^ 

pntßdi,  geg.. 

Klette 

icra/^-«.  geg.. 

aaxd^ja,  tosk 

..  Scherz,  türk. 

XX.  29 

. zize-ja,  „ 

Hügel 

zsazi^ja,  berat. ^ 

ziazs,  geg.. 

Abtheilung 

totik.. 

zSivft).j-t,geg.,  Haken 

^a^Spt  to/rk.^ 

fertig 

tosk.f 

Xürüg,  geg., 

8.  Lexikon 

Xf/'}d,  gf'g- 

/«'ja,  to»k.. 

leihweise 

^a^evi^ja,  tosk.^ 

/d^t\e§^a,  geg.,  Schatz,  türk. 

/azip,  tosk.f 

/urep,  grg.. 

Wunsch,  türk. 

*)  so  tfir.  i^aynpd^ta  ich  vergelte. 
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70J  erhsel. 


apx-no,  tfisk., 

fipxs-a,  grg. , Kist«* 

hdXT-l,  „ 

geg.t  Schicksal 

inpdS-i,  tosk.,  hopdäg-a.  grg.,  Schuld 

hpafäti^i,  „ 

hpaxdrSe-ja,  , Kupfcrkessel 

iax%-a,  tosk.,  Zunder 

xjirtpf-a.  „ Dachsparren 

tosk.» 

xufs-ja,  geg..  Gespräch 

io’jpd-t.  grg.. 

jo'jpfe-ja.tsk.,  Epheii 

izpäaa^i,  „ 

i:päaas-a,  „ Lauch 

zHatp^U  « 

riutps-ja,  , Weide 

Ttupa^t^  tosk.^ 

süpt-ja,  grg.,  Para 

Täär:-e,  to$k.y 

ziarzs-a,  grg.,  Schritt 

Xax-o^j,  grg.. 

jdxg-a,  tosk.,  Recht 

XeX^t,  tonk.f 

XtdXs-ja,  grg.,  Spiess 

Xa7T~-t  und 

jäzrae-a,  „ GcHingniss 

iuiSp‘t  lind 

xdipt-ja,  „ Ehre. 

f 4. 

lieber  einige  (oskiscbe  Laulwandlungen. 

A.  Hio  albanesisclip  Sprache  ist  reich  an  aller  Art  (ffeg.  hoi>oup6ti  etc.). 

Ein.srhaltungen  m ihrer  Vermeiduiiff  raiiden  .sieh  bis  jetat  mir: 

J)  bei  den  Hauptw  örtern  auf  a und  e,  weicbe  im  bestimmten  iVoin.  iSfn^.  zw^iseben 
Stamm  und  Endiiiijf  ein  j einschalten:  fja-j-a.  die  Jaftd,  pc~j-u,  die  'Woliie; 
8.  §.  8,  2.  d : 

2)  bei  den  Hauptwörtern  auf  |,  welche  in  demselben  Falle  ein  p einschallen: 
fji-p-i,  Sache,  dpt-p-i.  lieh  ’);  a.  §.  9,  2,  e ; 

3)  bei  den  auf  einen  Vocal  endenden  Zeilw  ortstärnmen,  welche  a)  in  der  1 . und 

2.  Pers.  Sing.  Aor.  Inil.  Art.  und  Pass,  ein  ß uder  />  und  im  Aor.  Conj.  ein 
y einscballen:  I.  vdu-ß-a,  ichtheilte,  2.  (aber3.w/«-ou);  i.^6-p-a, 

2.  i'j-p-s,  3.  / j-p-i;  Conj.  vdd-ip-äa,  etc.,  j't-ip-äa  etc.;  h)  im  Praes. 
und  Imp.  Pass,  aber  ein  v oder  /:  x^psu-v-e/i,  ich  w erde  gesucht,  di-/-eSe, 
ich  wurde  berauscht;  s.  3li,  Kiidc. 

B.  Coniractiouen  sind  sehr  selten,  denn  es  ergaben  sich  bis  jetzt  nur: 

I)  die  von  «u«**)  in  o,  so  xpo't-a,  (juelle,  xpii-i,  die  Quelle  (s.  jedoch  unten 
sub  d);  zufoiaq  = Ttaymy,  ich  zahle,  xo’jap,  ich  ernte,  Aor.  xipa.  Pari, 
xuppt  und  'xoiaproops ; s.  auch  Aor.  in  §.  34,  Schema. 


•)  Im  geg.  Dialekte  scheint  die  Z-i^io'iin  dieser  Classc  zum  Stamm  zu  gehören,  fjd^~yt,  Sache, 
Phtr.  yjdvTf. 

■•)  Diese  Form  scheint  in  rieten  Fällen  dem  au  der  Römer  und  Griechen  {welch  letzterer  Laut 
nur  in  den  2.  e,  Nr.  5 angeführten  M'örtem  gefunden  wurde)  zu  entsprechen. 
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Diese  Contraction  tritt  regelmässig  hei  der  weiblichen  Endung  der  Ver- 
balsubstantive auf -»ua/>  ein ; fjaxirniap-t , der  Bluthund,  weiblich ; fjaxg- 
Tope-ja;  s.  weiter  §.  It,  S. 

Zuweilen  Tällt  bei  dieser  Classe  das  nu  aus,  so  findet  sich 
s.  §.  3.  Nr.  3.  Doch  findet  sich  auch  die  Form  fjaxgTÜp  und  xpa/$p6p  für 
xpa/tpoiap,  Schulterblatt. 

2)  Wenn  dcrAcciisativform  Sing,  e,  ihn.  .sie,  es.  ein  einsylbiges  Wort  vorhergehl, 
welches  auf  ein  gedecktes  e auslaulet,  so  werden  beide  Wörter  in  eines  und 
die  erwähnten  Buchstaben  in  a zusammengerogen , z.  B. : ai  ra  (für  rf  c) 
fjivt,  wenn  ihr  ihn  findet,  Matth.  II,  8;  f/ivt  po^jati^ixpi  xny~pg  ari^  xjg  ra 
(furrse)  ßpiavg  ari , sie  machten  eine  Verschwörung  gegen  ihn,  um  ihn 
zu  tödten,  Marc.  III,  6;  pa  (für/zg  e)  xa  dvdg,  es  macht  mir  Vergnügen*). 

3)  Folgt  auf  die  Dativform  t,  ihm,  ihr,  die  .Verusativform  c,  ihn,  sic,  cs,  so  wer- 
den gleichfalls  beide  Wörter  in  eines  ziisammengezogen,  t aber  inj,  und  c in 
a verwandelt ; x ja  (für  < c)  dävg  xitrjngag,  und  sic  gaben  ihn  dem  Mädchen, 
Matth.  XIV,  II;  ja  (für  t e)  Ihiiig,  ich  .sagte  es  ihm  **). 

C.  In  Xj  fällt  nicht  selten  diis  X nus  und  bleibt  mir  dasj  zurück  fwie  der  Pariser 
dus  / mnuiUe  aussprichl  und  bouji  statt  houilH  sagt),  s.  Beispiele  in  §.  3,  Nr  24. 

Anlautend  fand  sich  für  diesen  Ausfall  nur  ein  Beispiel:  XjooToi-aimAjo'irai^at 
Schmutz. 

Mitunter  geht  selbst  das  reine  ^ iny  Aber,  s.  9,  Knde  u.  6 anomale  Plurnlc. 

D.  V scheint  zwischen  zwei  hellen  Yocalen  häufig  auszufallen.  Der  Plural  der 
Wörter  auf  om«,  bestimmt  /»-<,  welcher  ovjsr%  lautet,  la.sst  vermuthen,  das.s  das  v im 
Singular  ausgefallen  und  z.  B.  xpo'ja,  bestimmt  xput,  die  Quelle,  ursprünglich  xpo'jva^ 
xptm  gelautet  habe***). 

Das.selbe  scheint  in  der  Endung  der  2.  Pers.  I^hir.  Prnes.  Pass,  der  Fall  zu 
sein  und  die  volle  Form  ursprönglich  TzXjdxm  und  xspxuvmt  statt  der  gebräuchlichen 
7:jXdxu  und  xtpxtmt,  gelautet  zu  haben. 

Wenn  das  anlautende  v der  Endung  mit  einer  auslaiitcnden  Liquida  des  Stammes 
zusammenstösst,  so  fällt  es  in  der  Conversationssprachc  häufig  aus,  z.  B.  Acc.  Sing, 
dieX-(y)s,  die  Sonne,  bo’jaX~(y)e,  den  bufTcl. 

*)  Sirisst  in  «llen  übrigen  Ffillen  ein  gedecktes  e.  ohne  Unterschied  oh  lang  oder  kurz,  auslautcnd 
roil  einem  anlaulenden  Vocaie  zoHatninen,  so  nUU  dassetlkc  aus  und  tritt  ein  Apostroph  an 
seine  Stelle:  xdpnv  e vddpir  {tür  xipttvi  , den  Scheidungshrief,  Matth.  Y,  31 ; — 
voe>«’  iSrt  xoitU  fi'  t (für  /*|  i)  ftab  t rty*,  der  Diener  ist  nicht  grösser  als  sein  Herr, 

Matth.  XIII,  16;  €p<fft  r'c  wir  kamen  ihn  anzubeten,  Matth.  II.  2. 

**)  Auch  vor  ou  verwandelt  das  N.  T.  das  Pronomen  e inj  und  zieht  dasselbe  an  das  Zeitwort:  e 
j'oudspoda  bija  tadty  xj%  arg  <rajxdr,  und  ihre  Tochter  wurde  ihr  gesund  von  dieser  Stunde  an, 
Matth.XV,26;  — v«,  ej'owc/ow»  (fürrow/foo*)  t Äfirrr,  und  siehe,  es  erschien  ihm  ein 

Engel  des  Herrn,  Matth.  1,20.  — In  der  UonversatiooMprachetlllt  dagegen  a nach  (mitunter  aus: 
*Jf^t  ou^i/ifg  /ibt  ’rf  (für  are),  die  Hunde  stürzten  auf  ihn;  — so  auch:  ard  rs  tirg  fibg 
xjg  pa  ßbt  ’rd  (fflr  ^6c  ard)  xapdTtra  vdc  Stiodfi,  diese  achtzehn,  auf  welche  der  Thurnj  in 
Siloam  fiel,  Luc.  XIII,  4.  — Ebenso  ßlU  a vor  e hSufig«us:  fpixvoj"  e /xipg  (st.  fpouaja)^ 
die  gute  Frau. 

***)  Beispiele  des  Ausfalls  tod  A und  /»,  s.  im  Paradig.  von  raiAXt,  §.  25,  Nr.  5. 
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bufsellii‘ gilt  von  Zfilwörlcrn.  i.  B.  3.  Pors.  /‘/ur,  Aor.  hd.  do6aX-(y)^,  sie 
gingen  hervor. 

Das  auslauteiide  r des  Slammes  k.mn  dagegen  in  diesem  Falle  vor  v ausfallen: 
Cor,  Herr,  Acc.  C</(r)y£;  ft^ptr,  König,  .4er.  /iipi(r)v£. 

E.  Der  harle  .stumme  Laut,  neleher  den  Stamm  sehliesst,  geht  in  der  Regel  in 
den  ent.spreelienden  Mittellaiit  über,  wenn  die  antretende  Endung  mit  einem  Vocale 
beginnt ; x in  f (beim  Antritt  von  r wird  es  zu  xj),  s.  9,  Nr.  3 ; t in  i und  r in  d ; 
ebenso  d in  d und  a in  C,  i-  B. : f'ipd , Zaun , fäpdt,  der  Zaun ; ipef,  Gürtel, 
ipiCt,  der  Gürtel,  s.  §.  9,  Nr.  3,  §.  14,  a. 

Auch  bei  Zeitwörtern  der  ersten  ronjiigation  linden  sieh  vielfaehe  Belege  zu 
diesen  l’ebergängen,  besonders  im  j4or.,  s.  §.  33.  a und  c. 

F.  DerToslic,  namentlieh  der  um  Tepelen,  liebt  es,  die  Zischlaute  durch  den 
\'orseblag  eines  T-Lautes  zu  verstärken  und  d',  ra  und  rö  für  o oder  ä zu  setzen 
und  zwar  nicht  bio.ss  im  Anlaute  (s.  Lesikon),  sondern  auch  in  den  Aoristendungen 
des  ronjiinctivs;  -rSa  für  -äa  etc.,  und  in  2.  Hing.  Prars.  Cnnj.  Act.  und  Pa»*.'. 
-erd  für  -cd,  s.  §.  31  u.  §.  33,  Nr.  S. 
l’cber  i'f  und  js  s.  §.  5. 
l'eber  den  Ablauf  s.  §.  34,  Nr.  3. 

Leber  den  Lmlaiit  s.  §.  8.  Nr.  3,  §.9,  Nr.  S,  §.  10,  Nr.  3 u.  S,  §.  14.  c. 

§.  S. 

Der  .Acoenl, 

Uor  Act'cnl  Meilif  auf  dorselbcn  Sylbc  liegen,  er  wird  durch  den  Antritt 
neuer  Sylben  nicht  verrtiekl  und  ruht  daher  häufig  auf  der  vicrtletzten  Sylbe,  z.  B. ; 

die  Meiiijehcii,  t^eAs^eptTS,  die  Brüder  (die  vorletzte  Sylbe  tritt  in  solchen 
Fällen  etwas  vor,  wie  in  (Icrzogthüiner). 

Ausnahmen  von  dieser  Regel  ergeben:  a)  die  Fälle,  wo  e vor  e sieh  inj  erweicht 
und  der  Accent  dann  auf  e übergeht,  z.  B.;  sTiW  (dialekt.  auch  Part. 

b)  die  anomalen  Plurale  von:  Mensch,  xpi/ep,  Kaiiitn,  fjdpz§p,  Schlange, 

li/ifie,  Tenne,  r^joi^,  Matratze,  Cer,  Herr,  und  «rxf/iÄ , Fels; 
fjepittjT^y  Xs/i/iivjiTg , TrXjgffi'djcTg,  ^nrtptvjTg  u.  SxgftUjz£\  c)  ^ofipbd<:  y ieh  ver- 
liere , Aor.  ^n’jpba  und  i*ari.  ^tAphoups. 

Ueber  die  Schwankungen  des  Accents  bei  weiblichen  Eigennamen  s.  8,  2,  h. 

*)  Doppelformen,  vie  xdppty  Karren,  fuhren  zur  VermuUiung,  dass  in  rieten  aolrheo 

Fällen  das  c in  jV  eine  Absohwäciiiitifr^  von  a sei  und  das  j vor  t nur  des  Wohllautes  «regen 
gefordert  werde.  Ffir  die  Ausdehnung  dieser  Annahme  auf  die  Yerbalfomien  spHtehe  der 
griechitehe  Ablaut  auf  c,  a und  o und  der  deutsche  auf  a und  c.  Die  nähere  Prüfung  muss 
der  Verfas.ser  den  MUnnern  vomFarhe  überlassen;  er  glaubt  hiernurnoeb  bemerken  zu  müssen. 
da.ssdie§.3,Nr.  10  u.  1 1 angeführte  gegischeContraction  von  « in  t hier  nicht  massgebend  und 
aus  der  Neigung  dieses  Dialektes  zurEinsylbtgkeii  und  zumr-l.aute  tu  erklären  sein  mochte.  Denn 
so  wie  der  Stamm  Zusätze  erhilf,  tritt  auch  je  wieder  hervor.  Die  Bemühungen  des  Verfassers 
einer  durchgreifenden  Trennung  des  i von  dem  vocalischen  j waren,  wie  oben  bemerkt,  erfolgtes, 
er  konnte  häufig  nur  dem  Obre  folgen,  ein  Auderer  wird  daher  in  vielen  Fällen  anders  hären. 
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Der  Accent  ruht  nicht  selten  auf  der  leisten  Sylbe,  i.  B. ; 

1)  Bei  rielen  dem  TOrkisehen  und  Griechischen  entlehnten  Hauptwörtern. 

2)  Bei  den  meist  erborgten  Zeitwörtern  auf  -ar,  -ec>  -rc  und  -o;.  Doch  scheinen 
manche  unter  diesen  albanesischen  Ursprungs,  wie:  ttippd;  und  itsppi^, 
ich  schreie,  peppii^,  ich  blocke,  xgprau;,  ich  knarre,  schalle  etc. 

3)  Bei  einigen  Hauptwörtern  auf  a,  wie  ßgXd,  Bruder. 

4)  Bei  den  weiblichen  und  mSnnliehen  Hauptwörtern  auf  i,  wie:  Ügpt-a,  Haar- 
.schuppe,  ßeppt’-a,  Winterweide,  ßept-nu,  Südwind,  xaJJi-nu,  Halm,  xou- 
dgpi-n’j,  Vetter,  xgpTm-pi,  Fuss  zwischen  Knöchel  und  Wade  (so  auch 
xgpTaoi-pt , Baumstumpf).  Die  meisten  weiblichen  Wörter  dieser  Gattung 
sind  aus  dem  Griechischen  entlehnt. 

5)  Bei  folgenden  abgeleiteten  Wortbildungen : 

a)  bei  den  Substantiven  auf  ap  (nicht  oüap),  wie : ßjaxgräp,  Bluthund,  ijozdp, 

Kuhhirte;  auf  ux,  wie:  'epspdx,  Zornmüthiger  (ßtvdx,  listig);  auf  tx,  wie: 
ßepagvix,  Altersgenosse,  xoppix,  Erntemonat;  aufox,  wie:  pazäöx,  Kater, 
n-aröx,  Gänserich,  xaxgpSdx,  Augapfel;  und  auf  tp,  wie;  und  fjspip, 

Rauschen,  Brausen,  xjgvdpip,  Ausdauer ; 

b)  bei  den  Adjeetiven  und  Adverbien  auf  iSr,  wie ; fgpxiäz,  griechisch.  eXjbg- 
piäz,  zur  Gerste  gehörig*). 

II.  Artikel. 

§.  6. 

Die  albanesische  Sprache  kennt  nur  zwei  Geschlechter,  ein  männliches  und  ein 
weibliches.  Die  Formen,  welche  man  för  sächlich  hielt,  ergeben  sich  als  männliche 
und  weibliche  Pluralformcn. 

*)  Ueber  die  (JuiotiUt  der  albaneiiscbeo  Sylben  vermag  der  Verfasser  nur  so  viel  zu  sagen,  dass 
die  Sylbe,  auf  welcher  der  Accent  steht « in  der  Regel  auch  lang  klinge.  Wo  ihm  dies  nicht 
der  Fall  XU  sein  schien,  suchte  er  die  Kfirxe  durch  Verdoppelung  des  dem  Vocale  folgenden 
ConsoDinten  tu  hexeichn^ii,  s.  B.:  der  Mond,  wenn  er  hierfür  in  anderen  Sprachen 

Analogien  fand ; sonst  hegnugte  er  sich  mit  der  einfachen  Bezeichnung  der  Kurze.  — Die 
Schwierigkeit  der  albanesischen  Prosodie  erhellt  voriüglich  aus  den  einsylhigen  Wörtern.  Die 
auf  einen  Vocal  endenden  scheinen  zwar  in  der  Regel  lang  (Ausnahmen:  z/|,  dass,  eins, 
iibi  und  w/f,  in,  etc.)  zu  sein  und  der  .Antritt  neuer  Sylben  auf  die  Llnge  des  Stammes  ohne 
Eiiifluss : d/-üu,  die  Erde,  die  Sache,  fjä~ja,  die  Jagd,  jfut-pt,  der  Pfahl.  *—  Schlicssen 

dieselben  aber  mit  einem  t'onsonanten . so  soheinl  dessen  scharfe  oder  weiche  Natur  auf  die 
Linge  und  Kürte  der  Sylbe  mitunter  einzuwirken : Gürtel,  der  Gürtel;  xd/jr,  liabc, 

xtpU  u.  xopbt,  der  Rabe;  Zaun,  u.  der  Zaun  (grosse  Schwankung  bei  denen 

auf  kjf  z.  B.:  Bralspicss,;);^^«,  der  Bratspiess;  Berg,  piikjt,  der  Berg  etc.).  Vielleicht 

aus  eben  dem  Grunde  lautet  doppg , Hand , kurz,  obgleich  der  Plural  dooapri  ein  langes  o zu 
fordern  scheint. 

Io  der  albanesischen  Volkspoesie  herrscht  dieselbe  M'illkür,  wie  in  der  neugricchiseben. 
Die  gelieferten  Proben  enthalten  sogar  mehrfache  Beispiele  von  Verstössen  gegen  den  Accent. 
Unter  diesen  Verhfiltnissen  bittet  der  Verfasser  den  hie  und  da  in  der  Grammatik  und  dem 
Würierbuche  vorkommeoden  prosodischen  Bezeichnungen  nicht  mehr  Gewicht  beiziilegen, 
als  sie  verdienen.  Sie  beruhen  nirgends  auf  Principien,  sondern  nur  auf  dem  Gehöre  und 
sagen  daher  nur,  vrie  ein  Wort  von  dem  V'olko  in  der  Ri9a  oder  in  BIhassan  (s.  die  Vorrede 

A* 


Digitized  by  Google 


28 


Es  ^il)^  wie  im  Dnitsrhen  bestimmte*  und  unbestimmte  Dcclinationsrormen. 
Genitiv  und  Dativ  sind  stets  durch  dieselbe  Beugun^sform  vertreten*).  Auch 
der  Ablativ  reiht  sich  in  der  Regel  unter  diese  Form  und  hat  nur  in  der  Mehrikhl  der 
unbestimmten  Dcclinatiou  eine  seJbsLstäiidige  Endung. 

Auch  der  bestimmten  Form  der  albanesischen  Hauptwörter**)  wird  kein  Artikel 
rorgesetrt.  Ueberden  dem  Hauptwortenachstehenden  Besitz  anieigenden  Artikels.  §.  12. 

Dagegen  steht  derselbe  vor  jedem  Beiworte,  s.  weiter  §.  15. 

PerllnalloD  der  Artikel  r,  der,  and  e,  die. 

MAnnlich  Weiblich  Für  beide  Geschlechter 

Sinffuiar 

anbestimmte  Form, 
fehlt 

Acc.  e 7g 

Piural. 

s fehlt 

Gen.  Dat.  u.  Abi.  7g 

Aec.  e Tg 

Silin  Wurt4>rbuche)  ffcsprochon  wird,  nicht  iber,  wie  es  regelrecht  gesprochen  werden  sollte. 
Aus  diesem  Grunde  war  der  Verfasser  mit  den  prosodischen  Zeichen  »parsaro  und  bediente 
sich  derselben  nur  da,  wo  er  sieb  sicher  fühlte  und  es  durchaus  nothwondlg  schien. 

*)  Genitir,  Dativ  und  Ablativ  scheinen  die  Kndpuncte  einer  Bewegung.  Kichtung  tu  beieicboea; 
Genitiv  und  Ablativ  den  Tunet  des.\iisgangs,  der  Hichlung  von  (df  la),  das  Ist  Einraa's  Freund, 
ein  Freund  von  Kmma;  Dativ  den  Tunet  der  Ilichluiig  nach,  gib  es  an  die  Mutter,  der  Müt- 
ter; gib  es  an  ihn  ab,  gib  ihm  eineu  Theil  ab. 

Der  Albanese  unterscheidet  zwischen  diesen  beiden  Hiehtungeii  nicht,  er  begreift  sie 
unter  einer  Form  zusammen,  der  nur  der  Gedanke  der  Bewegung  ohne  HOcksieht  auf  ihren 
Ausgang  oder  ihr  Ziel  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 

Diese  Bemerkung  beschrinkt  sich  nicht  bloss  auf  die  Declinationsformea , sie  erstreckt 
sieh  sogar  auf  diePrfiposiliunen,  8.  §.  46,  N'r,  1,  v/a.  von.  nach  ; 47.  Nr.  li.  ir/>iition,  nach, 

und  rooebt«  daher  eine  allgemeine  den  AlhaneseneigcDthOinliebe  Anschauungsweise  bezeichnen. 

Die  neugriechische  Sprache  begreift  Genitiv  und  Dativ  gleichfalls  unter  einem  Casus, 
scheidet  aber  die  Prfiposifionen  der  Bichtuog:  dr<vvon.  sfv.  nach,  strenge  von  einander. 

Liesse  sich  darthun,  dass  die  erwfihnte  Anschauungsweise  des  Albanesen  die  ursprüngliche 
war.  und  die  feinere  Unterscheidung  erst  das  Werk  weiterer  Ausbildung  sei,  so  würden  sich 
unter  andern  folgende  Formen  als  Beste  der  alten  Anschauung  ergeben: 
t)  Ini  Deutschen:  Gleichheit  des  Genifivi  und  Dativs  Sing,  des  weiblichen  Artikels  und  Ver- 
bindung des  Dativs  mit  der  Pr&position  von; 

2}  im  Lateinischen:  Gleichheit  des  Genilivs  und  Dativs  Sing,  der  ersten  Declination; 

S)  im  Lsteioisehen  und  Griechischen:  die  bäuflge  Gleichheit  des  Dativs  und  Ablativs  der 
Einzahl  und  Mehrzahl. 

**)  Nur  einige  wenige  Hauptwörter  vertragen  ala  Ausnahme  im  Genitiv  u.  Accusativ  den  Artikel,  z.  B.: 
MuUer,G<‘n.  , der  Mutter,  Aee.  r’(/i^fv£,  die  Mutter;  Ixiaxi  fit  t' ififitv’  srl/, 

zusammen  mit  seiner  Mutter,  Matth.  II,  1 1 ; — btp,  Sohn ; laoöir  KpidriTt  rg  bf/xr  JaßidfT  t rs 
bipn  AßpadßiTt  Jesu  Christi,  des  Sohnes  Davids  und  des  Sohnes  Abrahams  , Matth.  I.  1 ; 
Kpo^ir,  Prophet;  pt  dvg  rf  xpufhiTt  vermittelst  des  Propheten,  Msllh.  I,  22;  — so  auch  of 
und  Tf  Kpi^TtptT,  Grn.  Tfur.,  der  Priester  etc.  Doch  kann  auch  hier  der  Artikel  fehlen. 


bestimmte  Form. 

Nom.  t e 

Gen.  Dat.  u.  Abi.  N.  P.  aueh  rg 
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III.  Substantiv. 

f 7- 

Deflinationsendungen. 

Die  abweichenden  Endungen  des  Nominativs  und  Genitivs  der  Hauptwörter  im 
Singular  erfordern  die  Aufstellungvon  drei  verschiedenen  Endungsclassen  oder  Dccli- 
nalionen,  es  sind  dies  folgende: 

unbestimmte  Form.  bestimmte  Form. 


1.  2. 

3.  1. 

2. 

3. 

Singular. 

AVfli. 

reiner  Stamm 

-a 

-Oü 

Gen.  u. 

Dat. 

-e‘) 

-flu  -^£ 

-tr 

-OUT 

Aec. 

reiner  Stamm 

-VS 

Voe. 

reiner  Stamm 

Plural. 

reiner  Stamm 

Aom.  0. 

Aec. 

reiner  Stamm 

Gen.  u. 

Dat* 

-,9e  u.  -e 

u.  -fr 

Toc, 

reiner  Stamm 

reiner  Stamm 

Abi 

-S 

wie  Genitiv. 

Diese  Endungen  treten  unmittelbar  an  den  Worfstainm  an.  Das  o des  Vocativs 
wird  häufig,  besonders  bei  der  Sclimeiclielredc,  dein  Worte  angehängt  und  erhält 
dann  den  Ton,  i.  B. : btpA,  bahaü,  pijmu,  Sohn,  Tochter,  Vater,  Mutter. 

Beim  Rufe  wird  das  o sogar  verdoppelt,  z.  B. : o pijipuX  o Mutter! 

§.  8. 

Erste  Declination. 

1)  Zur  ersten  Declination  gehören  nur  solche  Wörter,  welche  auf  einen  Vocal 
endigen  und  alle  weibliche  Wörter  ohne  Ausnahme. 

2)  Es  gehen  nach  derselben 

a)  alle  weibliche  Wörter  auf 

b)  einige  männliche  auf  -£  ; 

(Diese  beiden  Classen  verwandeln  im  bestimmten  Nominativ  dies  £ in  a: 
pippi,  Mutter,  pippii,  die  Mutter;  fxtvjs,  Nachbar,  fxtvja,  der  Nachbar; 
ebenso  räre-a,  Grossvater;  XjtiXjs-a,  älterer  Bruder,  Vater.) 

c)  alle  weibliche  Wörter  auf  -r;  sie  setzen  im  bestimmten  Nominativ  das  a 
an  das  Ende  des  Stammes:  djäie'i-a , Teufelei;  jevi-a,  Geschlecht; 
fapfi-a,  Lanze; 

*)  N.  T.  -vt;  KövTfis  xiadty  gegen  dieies  üeschlocbt,  Luc.  Xt,  32;  vjtp  xiaü'.y  d/rvrr, 

bii  auT  diesen  Tag,  Mattb.  XI,  23;  ^jdXJs  Tcnvi/lcr,  Gottes  Wort,  Luc.  III,  2. 

Von  ntten  Hauptwortclossen  ist  diese  bei  weitem  die  zablreicbste. 
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d)  alle  Wörier  auf  -t;  sie  schalten  zwischen  dasselbe  und  die  bestimmte  lündunft 
a des  Wohllauts  wegen  einj  ein,  z.  B.:  pi-ja,  Wolke; 

(Die  Wörter  dieser  Endung  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.) 

e)  mehrere  Wörter  auf  -a,  sie  schalten  gleichfalls  j ein:  i3a-ja  , Furt,  fja-ja, 

Jagd,  fpDua-ja,  Frau,  xjipä-ja,  Micthe;  das  Endc-a  des  Stammes  der  mehr- 
sylliigen  ßllt  im  unbestimmten  Genitiv  aus;  fpoie,  xjipi ; 

f)  einige  wenige  meist  fremde  Wörter  auf  o , sie  schalten  im  bestimmten  /Vom. 

Sing,  zwischen  Stamm  und  Endung  -j  ein,  z.  I).;  po63o~ja,  die  feine  Wolle, 
best.  Nom.  Plur.  poutlo-Ti',  so  auch:  pipo,  Arom,  und  ari/o,  Vers; 

g)  einige  wenige  männliche  Wörter  auf  -o,  sie  hängen  in  dem  bestimmten 
Nominativ  -ua  an  den  Stamm,  z.B. : ^iJo-ua (sprich  u),  Dreschflegel,  biäxo-oa, 

Bastard,  /udäo-oa  und  -ja,  Vaterbruder;  Nom.  Plur.:  bdäro-Te  etc.; 

h)  alle  weibliche  Namen  auf  -o  und  die  männlichen  auf  welche  den  Accent 
auf  der  vorletzten  Sylbe  haben;  durch  den  .\ntritl  der  bestimmten  Nominativ- 
endang  a wird  dies  o in  oo  gedehnt: 

Mirpo  best.  bliTpoua,  Demetrius 
l'jiptjo  best,  tjipfjo’ja , Georg. 

Die  weiblichen  Namen  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe  haben  zwie- 
fache bestimmte  Formen,  auf  -ja  und  -ooa ; SIdpo,  Mdpooa  und  Vdpoja]  Kdro, 

Adrouu  und  Kdroja,  Käthe. 

Die  weiblichen  Namen  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe  haben  nur  eine 
bestimmte  Form  auf  -ja  : .Vapii-ja.  Die  weiblichen  Namen  dieser  Endung  ver- 
tragen in  der  Regel  den  Wechsel  des  Tones  von  der  vorletzten  auf  die  letzte 
Sylbe,  besonders  in  der  l’oesie. 

3)  Plur.  Die  weiblichen  Wörter  auf  £ vertauschen  dasselbe  im  Plural  in  der 
Regel  mit  a,  unbestimmt  izoiXja  und  bestimmt  r.oikja-g,  seltener  roöJj£r£,  Hühner,  | 

ohne  dass  sich  bis  jetzt  hierfür  eine  bestimmte  Regel  auffinden  licss , so  z.  B. : ' 

tkpbi,  Bein,  Nom.  Plur.  unbestimmt  xgpbs,  bestimmt  xipb^-n.  Spuren  des  Um-  | 

lauts  im  Plural  zeigen:  vdr£,  Nacht,  Plur.  vlrg;  adr^rg,  Käsctucli,  Plur.  vi-izs-TS.  j 

Das  Umgekehrte  findet  statt  bei;  ' 

(ii-ja  Wittwe,  Plur.  ,9a-rg  , 

pi-ja  Wolke  „ /)d-r|,  Gen.  u.  Acc.Smp.  u.  pd-ag; /»^-vg  u.  (od-vg.  j 

Unregelmässigen  Plural  haben;  ' 


dtle-ja 

Schaf 

Plur. 

div-TE 

Thür 

n 

dbep-TE 

Hand 

n 

doiap-TE 

fpooa^ja 

Frau 

n 

fpa--E 

Wind 

n 

ipEpa-TE 

xpU  «.  tp'js 

-ja  Haupt 

n 

xpie-TE  u.  xplpa-TE 

xupTi^a 

Papier 

» 

xdpz§pa-TE 

ou(ft~a 

Weg 

oddg/)a-rg. 
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firadigneo. 

^iwe,  Mond,  ßs,  Ei,  dT,  Ziege. 


liiihesl  immte  Form. 


Re.'itimmte  Form. 


Singular. 


Nom. 

ßi 

(Jf 

,g|va-a 

ßi-j-a 

Ge.  Da.  u.  Ab. 

ßt-j-e 

Bt~e 

ßi-ai 

Aec. 

ßi 

dt 

Xivvg-vs 

ßi-vi 

Voc. 

ßl 

dt 

Plural. 

No.  Ac.  u.  Vo. 

ße 

dt 

■/trva-xi 

ßi-n  1 

Gen.  u.  Dat. 

Ziwa-ße 

ßi-ße 

dt~ße 

Xlma-ßsx 

ßi-ßer  I 

Abi. 

ße-ä 

dt’ä 

wie  Genilits. 

§•  9- 

Zweite  Declination. 


1)  Die  Wörter  der  zweiten  Declinolion  sind  ohne  Ausnahme  männliehen 
Gcsehlechts. 

2)  Zur  zweiten  Declination  gehören ; 

a)  alle  Wörter , die  auf  einen  Consonanten  — mit  Ausnahme  des  reinen  x — 
schliesscn ; 

bj  alle  männliche  Wörter  auf  -o,  wie  z.  B.:  ßgXä-t,  Bruder,  iaid-i,  Vater; 
ihre  Anzahl  ist  gering; 

e)  die  männlichen  Wörter  auf  $ , welches  im  bestimmten  Nom.  und  Gen.  vor  t 
auställt;  hierher  gehören : 


ßiäre-t 

Weinberg, 

fjuXpi-t 

Seil 

Butler, 

fjoops-t 

Scirlaf 

djdfle~t 

Käse, 

djaps-t 

Speck 

djiüjs-i 

Knabe, 

(lpi»i-t 

Getreide 

xedrips-t 

Christ, 

xjtvjfigäTB-i 

Milch 

xdtfH7B~t 

Garten. 

Fluss 

Ttazjias^t 

Teufel, 

s.  weiter  §.  II,  1 ; 

d)  die  männlichen  Eigennamen  auf  o,  welche  den  Accent  auf  der  Endsj  ihe  haben, 
Z.  B. ; Ji/xiTpd-i,  \ixnXd-f, 

einige  fremde  Wörter  auf  o,  wie /«/d-r,  Ehebrecher,  vad-t,  Tempel; 
c)  mehrere  cinsylbige  und  einige  zweisylbige,  mit  einem  Vocale  sehlie.s.sende 
Wörter,  welche  zwischen  dein  Stamm  und  der  bestimmten  Endung  ein  p cin- 
schalten;  hierher  gehören : 

fji-p-i  Sache,  fS%-p-i  Holzknorren 

fji-p-t  Schooss , dpt-p-t  Reh 
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Ci-p-i 

stimme. 

xji-p-t  Kuchenbret 

pnupt-p- 

-(  Nordwind, 

uspoS-p-c  Messerklinge 

<Ppt-p-< 

Zaum, 

X‘-p-i  Asche 

Xot-p-t, 

Pfahl,  s.  4,  Nr.  2,  Note. 

Einige  haben  doppelte  Formen: 

Tpmj^pt  und 

zpni-ja,  fern. 

, Hirn 

dpot^pt  Stange,  dpot-jo.^  „ 

HoU 

hpUpt  und 

bpi-oo 

Horn 

poüii-pt  „ 

po'jXi^o^ 

Mühle 

OOAt-pt  „ 

o'jXi^oo 

Oelbaum,  Plur.  ouXivjze 

a-i-pt 

au-oD 

Auge 

rpä-pt 

Tpd-oo 

Balken. 

3)  Nomin.  Sing. 

Nach  der  §.  4, 

c,  angegebenen  Regel  erweicht  sich  der 

dein  Stamm  schliessendt*  harte  Stumm-  oder  Zischlaut  durch  den  Antritt  der  Endung, 
wenn  diese  mit  einem  Yocale  beginnt: 


TtXjo’jprt 

nljoipii 

Blei 

XOpTT 

Xiipii 

Rabe 

ffipd 

fupSt 

Zaun 

bp£C 

bpi^t 

Gürtel 

xjtvr 

xjivdt 

Zwickel 

iptifJVT 

(pnivdt 

Grund. 

Doch  gibt  es  Rahlrcicho  Ausnahmen,  z.  B. 


päiT  pä:ri 

Platane , 

fpSTT-e 

Harken 

rpäs-i 

Grube, 

dji7t-t 

Wiege 

ßäH-t 

Ohrring, 

Knüelicl 

xiiS-t 

Augen  schwären, 

, XoixH-t 

QiieUelieii 

Masern, 

vjepit%( 

llalszäpfchen 

XiHiH-t 

Breil  micssel. 

vn'j{^etX~t 

K ussliallen 

X«tplt-i 

E|ihcu, 

p£^ 

Reif  hat  awar  pedt , aber  im 

Plur. 


Mooxof  hat  in  der  bestimmten  Form  Moaxoßt  der  Russe. 

4)  Acc*  Sing.  Wenn  der  Stamm  auf  einen  ('onsonanten  schliesst,  so  kann 
meistens  zwischen  denselben  und  die  Endung  ein  t treten,  wodurch  doppelte  Formen 
entstehen:  xnftb-t^v^  und  xapn-vi.  Schliesst  derselbe  aber  mit  einer  Li(]uida,  so  fallt 
häufig  das  v der  antretenden  Endung  atis.  Es  ergeben  sieh  hieraus  drei  Accusaliv- 
forraen,  ton  denen  die  letztere  die  gebräuchlichste: 


blp 

Sohn  Acf. 

dip-i-vj. 

Aip'-vg, 

bip-s 

/wop 

Mauer  „ 

pnip-i-vs 

pobp-vg 

pn’jp-s 

xaXj 

Pferd  . 

xiüj-i-yg 

X(iXj~vg 

xdlj-s 

dUX 

Sonne  , 

dM-i-H 

dUX^vg 

diel-i 

xjieX 

Himmel  , 

xßel-t-vt 

xjUX-vg 

xjief.-s 

puXXj 

Berg 

päUj-t-vg 

paXXj^yg 

pdij.j-1 
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rpt/t  Palikar  Acc.  Tptft-i-vi  zpip-vg  zplp-t 

diägpi/i  Liebe  „ dsäspifi-t-vB  didgp^-vg  dgägpip-s 

aa^av  Löwe  „ aai.av-t-vg  aaXäv-E. 

Endet  dagegen  der  Stamm  auf  r,  so  kann  dies  vor  v ausfallen; 


äzpäz 

Bett 

Acc.  <r7pdr~t’-v% 

jäz 

Vater 

y,  juT-t-Vg 

apjrdz 

Arbeiter 

„ apYdr^t^vg 

bouXpiz 

Fett 

n booXpir^t^vB 

pouz 

Kotb 

n pOOT-t-Vg 

Coz 

Herr 

n C<^r-f-Vg 

pbpez 

König 

» ubpir-i-vg 

ä7paT-V§ 

i«r-wg 

apydr-vg 

bouXpir^vB 

pobz^vg 

ZoT-v^ 

pbpir-v^ 


Ö7pd~v& 

yü'-j/g 

apxd-v§ 

bou)p£-v^ 

po’j~vi 

C«-pg 

ubpi^v^. 


Die  auf-/K.  (s.  2,  c)  bilden  den  Acc.  Sing,  und  den  Plur.  auch  vom  reinen 
Stamm,  und  diese  Form  ist  die  gebrbuchlichere: 


Acc. 

Plur.  Piom. 
Gen. 


ippt-pi-vg  U.  tppi-vg, 
fpi-pszg  u.  f/ajrs 
•fpt-pißez  u.  ippi-ßez. 


5)  Plural.  Der  Umlaut  findet  sich  hier  u.  a.  bei: 


fjäp7Z§p-t 

ddä-i 

xäzä-t 

xnuXjdzd-t 

pdrz~c 

axXdß-t 

zpaTT-i 

ßgXd-i 

dzpäz-c 

zäübdv-i 

zSoupdiz-t 

Doch  auch  umgekehrt: 

dia-i 

ptd~di 


Schlange 

Plur.  fjspmjzB 

Widder 

„ diä-zg 

Weber 

„ xizä-zg 

Aschenbrot 

„ xo’jXjizä-zg 

Platane 

„ pize-zg 

SclaYe 

„ oxXiß-zg 

Grube 

n zpize-zg 

Bruder 

n ßiXd'gp-t-Zg  u.  ßgXi^gp-t-zg 

Bettstelle 

n äzpize-zg 

Hirt 

n zäoblve-zg 

Strumpf 

„ zäoupdzg-zg  u.  zäouplzg-zg. 

Sack 

IHur.  ddag-zg 

Reif 

, pddg-zg. 

Endet  der  Stamm  auf  einen  Consonanten , so  tritt  im  Plural  gewöhnlich  ein  s, 
mitunter  auch  ein  t zwischen  Stamm  und  Endung,  z.  B.: 

ßpexzoüap-zg  die  Mörder  und  ßpexzüp-gzg 
fjaxgzoiap-zg  die  Bluthunde  „ fjaxgzvp-gzg. 

Doch  tritt  bei  andern  auch  die  Endung  unmittelbar  an  den  Stamm , z.  B. : 

fpo6p-t  Weizen  Plur,  ypoup-zg 
xjiv-i  Hund  „ xjiv-zg. 

6 
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Eine  bestimmte  Regel  konnte  hierOber  eben  so  wenig  gefunden  werden,  wie 
über  die  folgende  Form.  Viele  Hauptwörter  der  zweiten  Declination  bilden  ihren 
Plural,  als  ob  sie  im  Singular  weiblieh  wären  und  auf  e endigten,  ohne  darum  dasGe- 
schlecht  zu  wceh.seln.  — Hierher  gehören  fast  alle,  deren  Stamm  auf  fi  scliliesst  und 
die  meisten  einsylbigen  oder  aus  dem  Türkischen  oder  Griechischen  herübergenom- 
menen Wörter.  Im  Lexikon  findet  sich  diese  Form  bei  jedem  einzelnen  Worte  bemerkt. 


ßapp-c 

Grab 

Plur.  ßdpp~e-TS 

ßivd-t 

Ort 

n 

ßgvd-e-TS 

ipsp-‘ 

Name 

» 

if£^p-e-T§  und  ipip- 

xSprz^i 

Rabe 

n 

xüph^e-TS 

Berg 

n 

pdXXj-e-7§ 

Mauer 

H 

po'jp-e-Ti 

ptXir^t 

Volk 

n 

pdiT-e-Ti 

ytödv^t 

Zeichen 

» 

veädv-e-^Tg 

ifdix-i 

Sünde 

n 

^dy-e-r§ 

ifpüv'-t 

Stuhl 

n 

^pov-e-Tg 

U-t 

Stern 

n 

Väl-e-rg  und  i5^-r§ 

F a.sten 

- 

Bei  anderen  tritt  a zwischen  Stamm  und  Endung: 


1 

c 

Mann 

Plun  inipp-a-T^ 

dip-t 

Jungstior 

„ dip-x-TS 

dipp-i 

Schwein 

„ dipp-a-Tg 

Ijiaa-t 

Baum 

, Ijiaa-a-rg 

7t).iäx-i 

Floh 

„ 7:XidT-a-rg 

hpia-si 

Gürtel 

, bpiC-a-Tg 

Tt).iaa-t 

Jochkissen 

„ nXiaa-a-Tg 

z).jiz-c 

Pappel 

„ n-ÄjV.T-a-rs 

pipp-t 

Laus 

, pbpp-a-Tg 

poupia-^i 

Schwaridorn  „ poopiZ-a-rg 

Tptp-l 

Palikar 

n Tptp-a~T£ 

^ixoup-c 

Eisen 

„ XixoupAt~Tg. 

Ebenso  bei  allen  auf  wie:  fjf/rir.  Dorn,  Hierher  gehören: 

ffüj'ou/ijr  Blei,  d£/rJr  Zahn 

pljii:  Runzel,  • booprt  Stachel 

xpt/iK  Wurm;  ebenso  pii:  Riemen. 

Wenn  der  Stamm  auf  Äj  endigt,  so  fällt  im  Plural  das  reine  Ä ans  und  bleib 
nur  j zurück,  z.  B. : 

djoXj-t  Teufel  djäj-Tg 
xoixiXj-t  Knecht  zoTij-rj. 
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Ebenso  bei  einigen  auf  A; 


dkX-i 

Ader 

dij-zg 

ivfjgX-t 

Engel 

ivfjtj-zg 

ifgvdieX-i 

Schustcrahle 

<fg\>di>eij~zg 

<ptX-t 

Faden 

ffj-zg 

ipieX-t 

Destillirrohr 

<p6etj-zg 

oX-i 

Stern 

uJc-r§,  äX~zg  6je-zg  u.  üj-zg 

xjitX-t 

Himmel 

xjUX.-zg  und  xjictj-zg. 

6)  Abweichende  Formen. 

Die  Wbrler  auf  -oua  ziehen  dasselbe  im  bestimmten  Nominatir  und  Genitiv  in 
0 zusammen,  der  Accusatir  hat  die  offene  Form,  im  Plural  tritt  t oder  vj  zwischen 
Stamm  und  Endung. 

xpota,  Quelle. 

Nom.  xp6-t.  Gm.  xpo-ir,  Acc.  xpoua-vs, 

Plur.  Nom.  xpo-t-zg  oder  xpö-vjg-re, 

Gen.  xpii-i-ßez  oder  xp6-vjg-ßer. 


Hierher  gehören  ausser  diesem: 


Ho6a-oc 

ipToua-ot 

ngpoia-ot 

Co/o6a~ot 


Nagel,  Xjav/o6a-ot 

Quitte,  Tzafoua-ot 

Thal,  Tioxgro'ja-ot 

Joch  (griech.'),  xaraxX'japoia-ot 


Windhund 
Pfau 
Hufeisen 
Sflndduth  (jT.). 


Aehnlich  gehen  die  auf  ouatp,  als: 

poiatj,  Monat,  doiarp,  Garbe. 

Nom.  po-t,  Gen.  pi-tz,  Acc.  pniaij-vg, 
Plur.  Nom.  poiatj-zg,  Gen.  poiaij-ßez. 


Einige  dem  Türkischen  entlehnte  Wörter  bilden  ihren  Plural  nach  türkischer 
Weise : 

babi-i  Vater  Plur,  baba-Xäp-gzg  Eltern 
itaäd-i  Pascha  „ naäa-Xdp-gzg, 
so  auch  apd-i,  Aga,  oo<rzd-i,  Meister. 


Anomalen  Plural  haben : 


ßgXd-t 

ßizä-t 

biztt-t 

btzaoöv-t 


Bruder 

kalb 

Ferkel 


Plur.  ßgXd'gp-tzg  und  ßgXi^gp-izg 
„ ßizSgpe-zg 
, blzaooj-zg 
„ btzaodvjg-zg 
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fjUpTTl/J-t 

Schlange  Flur.  fjtpTTlJrg  und 
fjtpzivjiTi 

6ip-i 

Gras 

iiipsp-ars 

iip-l 

Sohn 

4y-rg  aueh  Kinder 

djäXjs-i 

Knahe 

djüp-TS,  dß/t-TS: 

Fruchtkern 

» 

9e).irlvjs-TS 

H 

1 

Pferd 

n 

xo'jaj-TS 

Zicklein 

» 

xitoipi-ze 

xeprai-pt 

Beinknochen 

n 

xepzohje-TB 

xopZ’^ht 

Rahe 

n 

xi’ip/ispe--^ 

Garten 

SS 

xi’iipäzipa-TS 

*pi/sp-< 

Kamm 

»s 

p$XipS-T^ 

Xippt~t 

Tenne 

f, 

pbpszr-t 

Künig 

f. 

ptpirrgpe-Tg 

r.i~pt 

Faden 

f» 

Si~tT§ 

itXjdip-t 

Matratze 

»• 

7:?.ß<pivjt-Te 

r:pi<fz-t 

Priester 

«« 

7:piipzips-Ti 

TTpOiftT^t 

Prophet 

*» 

jzpnfizcpe-zf 

vizz^t 

Enkel 

9t 

viizTz^pe-zg 

V«ÜV-« 

Taufpathe 

,9 

vo6vg(ie-zg 

O'JVxj’t 

Oheim 

9. 

o’jvxßpt-zg 

dar-t 

Karst 

9» 

Sietj-zg 

do6aX~i 

Sohle 

99 

äiktj-zg 

ffXÖZ-l 

Stah 

9t 

Sxozivj-zg 

/Oli‘pt 

Pfahl 

»9 

Xnivjg-zg 

Xj£ff-t 

Wolle 

99 

kjiSgpa-zg 

XjojffT-t 

Krieg 

1t 

ljo6<pzgpa-zg 

Xjoipi-t 

Fluss 

99 

Xjo6pgpa-zg 

pid-t 

Fleisch 

„ 

piägpa-zg 

xjiXz^i 

Eiter 

99 

xjif.lgpa-zg 

pnoT^t 

Koth 

|t 

pnizgpa-zg 

^daT~t 

Dorf 

,9 

^Stizgpa-zg 

p6f)-i 

Diener 

pubgpg-zg 

Ofjät-t 

Aehre 

fl 

oiäzgpa-zg  und 
ni9zgpe-zg 

fjtäT-i 

Finger 

« 

ftjäzgpa-zg  und 
fjlazgpt-zg 

Hot-, 

Herr 

ft 

Zozgpivßzg 

dir-, 

Meer 

ft 

dize-zg  und 
dizgpa-zg 

ßiärg-t 

Weinberg 

ft 

ßpiäza-zg 

3xspi-i 

Fels 

ft 

äxgphij-zg. 
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rtrUlgaei. 

«yi''-'.  Hund,  fidUj-i,  Berg,  ioSpp-i,  Mann. 
Unbestimmte  Form.  Bestimmte  Form. 

Singular, 


Nom. 

xjgv 

\^paUj 

hn}}pp 

xjiv-t 

ptUXj-i 

Ge.  Da. Ab.  xjiv-t 

’ fjdXXj-t 

(io’ipp-t 

xjiv-ir 

päXlj-tz 

Aee. 

xj^v 

\paUj 

hnopp 

xjiv-ivg 

päUj-ivg 

Voe. 

xjiv 

\fxaXkj 

hnopp 

io6pp-t 

koipp-iT 

ioupp-ivg 


Ko.Ac.Vo.  *jev  ]päXkj-e‘)  U,oipp-a') 
Gen.  Bat.  xjkv-i-ßi'pä/lj-€-ßshnijpp-a-ße 
Abi.  tjiv-eä  [pdlXj-eä  \boipp-aä 


Plural. 
xjiv-Ti 


iprMj-t-rg  I houpp-a-rg 
xjiv-g-ßer  \päXXj-e-ß€z  | boupp-a-ßtr 
wie  Genitiv. 


f.  10. 

Dritte  PeeliDatioD. 

1)  Die  Wärter  der  dritten  Declination  sind  ohne  Ausnahme  männlichen 
Geschlechts. 

2)  Nach  der  dritten  Declination  gehen: 

a)  alle  Wärter,  deren  Stamm  auf  ein  reines  x schliesst; 

b)  alle  männliche  Wörter  auf  -( : 

vjepi-ou,  Mensch,  xouägpl-ov,  Vetter. 

3)  Sing.  Nom.  Nach  der  4,  e,  aufgestellten  Hegel  soll  sich  das  x durch  den 
Antritt  des  Vocals  der  bestimmten  Endung  in  f crwcicbcn: 

Tux  TÖf-ou  Haufe 

ijt'x  Ijif-oo  der  Böse. 

Es  bestehen  von  dieser  Regel  zahlreiche  Ausnahmen,  z.  B.: 
o'kx-oti  Wolf,  bapSux-nu  Topf 

arpoifilx-nu  Höhle,  abopäx-nu  Sperling 

und  die  unten  folgenden. 

Im  Plural  Terwandelt  sieh  das  x meistens  in  xj: 


der  Böse 

Plur. 

Xjlxj-rg 

Freund 

n 

ptxj-zg 

appix~ot} 

Feind 

ap/uxj-zg 

nXjax~o>j 

der  Alte 

n 

nXixj-zg 

7:ilx~fou 

PfÖtze 

1* 

niXfje-zg 

äiXx^foo 

Weide 

n 

äiXxjt-zg 

^Sx-oi} 

Genosse 

n 

äoxj-zg 

Ttpx^fou 

Gamasche 

n 

zipxj-zg 

rdx-fou 

Haufen 

n 

ziixj-e-zg 

•)  S.  Nr.  5. 
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Tofoipx-ou  Scorpion  Plur.  xaipoipxje-TS  u.  Ta<po6pxji-zs 

fix-ou  Feige  , ipixj-zi. 

Ausser  den  drei  oben  erwähnten  schalten  noch  einige  andere  auf  *,  jedoch 
ohne  dieses  zu  rerändern  , im  Plural  ein  e zwischen  Stamm  und  Endung,  wie: 
aßipx-t-z^  die  Nacken,  aivdoix-e-ze  die  KoOer 

po'jax-c-z%  Plur.  v.  Moschus  u.  poux-e-zg  die  Dämmerungen. 

4)  ylccu«.  Bei  denen  auf  x kann  hie  und  da  ou  zwischen  Stamm  und  Endung 
treten: 


ouix-vg,  oitx-ou-vg;  nljdx-vg  u.  nXdx-ou-vg. 
h)  Anomalien: 


Blut 

Plur. 

fjdx£pa~TS 

vjepi-ou 

Mensch 

fl 

ßpg!^-i-zs 

xd-oo 

Ochse 

K 

xji-zg 

oyx-oti 

Wolf 

» 

ofjxj-zg  und  oüxjgpt-zg 

bpit^foo 

Hügel 

n 

fpix^oi} 

Grieche 

ff 

fpixj-zg  und  häufiger  fgpxlvje-zg 

St‘01) 

Regen 

ff 

äipa-zg 

Srex-fo'j 

Hinterhalt 

n 

äzifje-zg. 

6)  Als  Ausnahmen  gehen  nach  der  dritten  Declination : 
fjuvä/-ou  (^Ptur.  fjuvd/e-zg)  Sünde,  xpa^g,  best.  xpä](ou,  Schulter 
paazlx-ou  Mastiz,  atXjdx-ou  Ledergürtel 

azopdx-ot>  Magen. 


PartdIgBtn. 

/if*-ou,  Freund,  xntidEpt-ou,  Vetter,  vjepi-o'j.  Mensch. 
Unbestimmte  Form.  Bestimmte  Form. 


Singular. 


A’om.  ptx 

xo^jStpi 

vjepi 

pix~oo 

xntj9gpi-ou 

Ge.  DaAh.  pix-00 

xotjä^pi-ot) 

vjepi^oii 

pix-^otjT 

xoaägpi-ouz 

Ace.  ptx 

xo\)fi^pi 

vjxpe 

xouägpi-ve 

Voe.  ptx 

xoDÖipi 

vjept 

Plural. 

No.Ae.Va.  ptxj 

xo)j3^pi  1 

pixj-zg 

xoüSgpt-zg 

Gen.  Dal.  pixj-g-ße 

xouaepi-ße' 

vßpi'-i-ße'. 

/ttttj-i-ßfT 

xnuSgpi-ßez 

Abi.  pixj-eä 

xoDäipt-s3\ 

ßpg'-tä  \ 

vjepi-ou 

vjtpi-nuz 

vjepi-vg 


vßpgC-i-zg') 

vjipg^-g-ßez 


*)  Aain«hme. 


Digitized  by  Google 


39 


f li. 

EigenthQuilichkfUeD  einiger  Hauptwörter. 

1)  Bei  mehreren  Wärtern  wird  die  Pluralform  als  Einrahl  gebraucht  und  ist 
diese  dann  in  der  Regel  beliebter,  als  die  entsprechende  Singularfurm.  Hierher 
gehören : 

oije-Ts  für  ouje  Wasser 

xpicTE  „ xpU  Haupt 

xuppgTg  , x6ppi  Ernte 

djdHeTS  „ djiilts  Käse 

fjdiireri  „ fjäX7:§  Butter 

dpWsTg  n dplltg  Getreide 

dj<jp%TS  „ djdpg  Speck 

fjdXpiTS  „ Seil 

tpoxtxi  „ xpo'j  Hirn, 

so  auch  mitunter  ßdtj-rt  „ ß/iij  Oel. 

Das  betüglichc  Zeitwort  steht  im  Singular:  pg  Sgpb  xpUrg'),  mich  schmerzt 
der  Kopf;  oüjerg  iärg  yrd/srj.  das  W'asscr  ist  kalt;  xiippg-s  Ute  Tg  aoaoupiT  s 
jirEag-,  die  Ernte  ist  das  Ende  der  Welt,  Matth.  XllI,  39. 

Das  bezDgliche  Adjectir  dagegen  steht  im  Plural:  djddTg  i’tfrg  Tg  jrlxgTg  (nicht 
t nixgTg) , der  Käse  ist  ranzig.  Das  Pronomen  aber  meistens  im  Singular:  Ijucij 
xpitTg  Tax  (nicht  rg  roo).  salbe  dein  Haupt,  Matth.  VI,  17;  s.  weiter  §.  41,  1*). 

2)  Dagegen  fordern  mehrere  eine  Gesammtheit,  Masse  bezeichnende  Wörter 
den  Plural  des  Zeitwortes,  obgleich  sie  selbst  im  Singular  stehen:  \/dg  xa  dpdSxa 
flxj,  fji9g  böxa  jdvg  ptxj,  wenn  der  Sack  Feigen  hat,  ist  er  aller  Welt  Freund; 
fjidg  biixa  ouxäoudtTvg  t ßdävg,  alle  Welt  wunderte  sich  und  sagte;  xjivg  äoüpg 
,i'd^z?  war  eine  grosse  Menschenmenge  dort?  aaxipt  ETtj  xjivg  Tg  fopTg,  sein 
Heer  war  stark. 

Hier  stehen  ddra,  /coiz  u.  aaxip  im  Singular,  die  betreffenden  Zeituörter  aber 
im  Plural.  Wenn  aber  vjg,  ein,  rorsteht,  so  steht  das  Zeitwort  im  Singular:  as  ou 
jap  vjg  böi  e /odar;-,  denn  ich  bin  eine  Fremde  (Lied). 

Hierher  gehört  auch  xäg  u.  aerä,  was:  xa  sUX  püxäe.pt  fjoiatvg,  was  die 
Katze  gebiert,  (wörtlich : jagen)  jagt  Mäuse ; statt  xäg  könnte  hier  auch  aExä  stehen, 
s.  §.  24,  11. 

3)  Das  den  Inhalt  oder  die  Eigenschaft  eines  andern  anzeigende  Hauptwort, 
welches  der  Deutsche  vor  das  bczeichnete  setzt,  steht  im  Albanesischen  unmittelbar 
hinter  dem  bezeichneten  in  der  Form  des  unbestimmten  Ablativ  der  Mehrzahl  oder 
des  unbestimmten  Genitivs  der  Einzahl: 

ptS  noiXjt  und  noiXjaS  Hühnerfleisch 

piS  xäou  „ xjii  Ochsenfleisch 

pi9  dl  , diä  Ziegenfleisch, 

•)  Wie  im  Altgriechiscbea  rö  xatita  xalCtt. 
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so  auch  xjivt  fjad,  Jagdhund,  otuvb  dippaä  , Schweinstall;  s.  auch 
§.  13,  e. 

(ln  6o6*s  ßodj,  Oelbrot,  xilx£  piifji,  Kachelkopf,  Dutninkopf,  xux§  Xjiä,  Woll- 
kopf  (Strubelkupf),  steht  das  bezeichnende  Hauptwort  im  Nominativ.) 

In  den  obigen  Beispielen  besteht  zwischen  beiden  Formen  kein  Unterschied. 
Das  Verhältniss  des  unbestimmicn  Ablativ  Pluralis  zum  unbestimmten  und  bestimm- 
ten Genitiv  ergibt  dagegen  folgendes  Beispiel  besser  als  jede  Umschreibung: 
a/s  *0, Ti  rfi/f/)«#,  (/evef,  eine  Schwein-,  Schaflieerdc;  dagegen:  vj§  xoni  dippaße, 
eine  Heerde  Schweine,  und  xbju  iärg  xonl  t dippaßer  ag  pt  e jo  ag  roo,  dies  ist 
meine  und  nicht  deine  Schweinheerde. 

Hie  und  da  kommt  dieser  Ablativ  auch  selbstständig  vor,  z.  B. : paS  ßjev  äiou,  von 
den  Wolken  kommt  der  Regen:  xooßivd  t Ijtx  fpu.3  deXj,  die  Qblc  Nachrede  kömmt 
von  Weibern. 

Wie  sich  aus  den  obigen  Schemen  ergibt,  ist  der  Ablativ  in  der  Einzahl  stets 
unter  der  Genitivform  milbegrifTen:  a/tg  ßjtv  dope,  wörtlich:  es  kommt  nicht  von 
meiner  Hand,  d.  h.  es  liegt  nicht  in  meiner  Hand;  iriäxou  delj  dirtr,  der  Fisch 
kommt  vom  Meere;  dieitr  xfpö'/eTg  vjepioo,  von  der  Sonne  wird  der  Mensch 
erwärmt;  piag  bU  äiou,  von  der  Wolke  kommt  der  Regen. 

4)  Die  Wörter  auf  -§?.  weibl.  -gae,  sind  in  der  Regel  von  dem  Stamme  eines 
Zeitwortes  gebildet,  an  welchen  diese  Endung  unmittelbar  antritt: 


pbjiX-ge-t 

der  Säemann 

von 

fiöUk 

ich  .säe 

pbiX-ge-t 

der  Deckel 

fllfÜA 

ich  schliessc 

vip-ge-c 

der  Flucher 

ich  fluche 

vT^ip-ge-i 

der  Züchter 

VT^Up 

ich  ziehe 

TzpU-ge-i 

der  Verderber 

~ptä 

ich  verderbe 

pjtlT-gg-l 

der  Schinder 

»* 

pjin 

jeb  schinde 

der  SchiQsscI 

M 

X&n 

ich  öffne 

Xexj-ge-t 

der  Ueidende 

/«J 

ich  ziehe. 

Hie  und  da  tritt  ein  Buchstabe  zwischen  Stamm  und 

Endung: 

Tzt-p-ge-t 

der  Säufer 

von 

nt 

ich  trinke 

Xd-p-gi-i 

der  Fresser 

/a 

ich  esse 

’ggpfju-v-ge-t 

der  Späher 

ngpfjmr 

ich  spähe. 

Statt  des  ge  findet  sich  auch  -«<■: 

pgpb-iee-t 

der  Räuber 

von 

pgpböq 

ich  raube 

paXgx-ite-t 

ein  Priester, 

der 

gern  den  Kirchenbann  verhängt  v. 

paXgxövf 

ich  verfluche 

xgpb-iee-‘ 

Tauschhändler 

von 

xgpbdijr 

ich  tausche 

xgvd-iee-t 

Sänger 

xgvdeip 

ich  singe. 

Als  entsprechende  Ableitung  von  einem  Huuptworte  fand  sich  bis  jetzt  nur: 
ßivd-ge-t,  der  Eingeborene,  von  ßgvd,  Ort. 

Die  männliche  Form  dieser  Classe  schaltet  im  Plural  i ein,  die  weibliche  behält 
das  e bei. 

Ueber  die  Substantivbildung  aus  Adjectiven  und  Participien  s.  41. 
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5.  Die  weibliche  Form  bildet  sieh  in  der  Regel  nach  Weise  der  Beiwörter  durch 
AnhSngung  eines  e an  die  auf  einen  Consonanten  ausgehende  männliche  Fndung; 

ßivds(  Eingeborener,  ßivd%a-s-ja  die  Eingeborene;  ebenso 
ßptxouai>-s  und  ßpsxTup-s  und  ßptxrdp-e-ja  die  Mörderin 
fjaxitmap-t,  fjaxsTup-e,  fjax^Tup-t-ja  die  RlutdOrstige 

xtvxiToiiap-e,  ajvasnip-e,  xivxgTdp-s-ja  die  Sängerin 

nach  den  rerschiedenen  männlichen  Formen. 

Ebenso  von  xj§v  Hund  xjine-ja  Hündin,  als  Schimpfwort;  sonst  Bouärpi;  — 
xsxtie^-at  Sänger,  xtvdisae-ja  Sängerin. 

Doch  findet  sich  auch  eine  Form  auf  eöi : 
pbpU-t  König,  pbpxTip-iäi  Königin 

^aop-t  Feind,  j(a<ipsp-iäs  Feindin 

pil>~i  Diener,  piibsp-iäs  u.  pobhj%  Dienerin 

itptfT-i  Priester,  !zpt^rsp-iSg  Priestersfrau,  ncuffriccA.n'a.Tjra^'ä 

apfdz-t  Fcldarbeiter,  apfax-iäi  Feldarbeiterin 

boujdp-t  Edelmann,  boujup-iäg  Edelfrau. 

t'nregelmässig  sind : 

Sxjtndv-t  Raubvogel  (Geyer),  iixjiTrövjg  der  weibliche  Vogel 

oui'x-ou  Wolf,  outxüvji  Wölfin 

pi'i~a  Fliege,  piSxmji  Mücke 

api-ou  Bär,  apoüäxs  Bärin  *). 

6.  Von  Diminutivformen  fand  sieh  nur  das  weibliche  -Cä,  i.  B.  von  dupi 
Hand,  ddpsCi  Händchen  (auch  Handvoll). 

Die  Wörter  ßdi-'i-a  und  ßdig-'^-a  Mädchen,  geben  sich  als  Diminutive 
(vielleicht  von  ßd-ja,  das  jetzt  nur  Witwe  bedeutet).  — 

Von  v/'g  Täixs  oder  fzax  ein  wenig:  vjg  zäixs-'e  oder  ndxi-'e  ein  klein 
wenig;  — von  rfirg  Tag:  vji  dtzg-^i  vorgestern. 

Mitunter  verliert  diese  Form  ihre  ursprüngliche  Diininiitivbedeutung;  so  ge- 
braucht man  z.  B.  filr  Mond  häufiger  die  Form  xiwg'g  als  die  von  jylws;  so 
sagen  hesonders  die  Weiber  sehr  häufig  pg  Sgp::  xdxs'a,  dvpg'a,  xipbg’a  mich 
schmerzt  das  Köpfchen,  Händchen,  Ftisschen  **). 

7.  V^on  männlichen  Diminutiven  fand  sich  -orf  und  -eza  in:  djaX'/.jiiä-t  und 
zptp6ä-t  Knäbchen.  Jüngelchen  im  schmeichelnden  Sinne;  booppizo-t  Weich- 
ling: izae  oje  boippg,  tto  je  bouppizzi  warum  bist  du  kein  Mann,  sondern 
ein  Weichling? 

f 12. 

Von  dem  besitzanzeif^enden  Artikel. 

D»s  besitzende  Hauptwort  folgt  dem  besessenen  stets  im  Genitiv  nach.  Der 
.Albanese  kann  nicht  sagen:  des  Vaters  Sohn. 

*)  /tardijx-ov  der  Kater»  und  itarox-ou  der  Giosericb»  »cbeinen  roo  deo  weiblichen  Sub* 
aUntiven  udrdt  und  wdr|  gebildet  zu  sein. 

**)  Eben  an  die  Neugrieobinnen  rd  ^xpaxja  ßuvl  ach  (wie  achinerieo)  meine  Hinde! 

6 
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Stehen  beide  Hauptwbrter  in  der  unbestimmten  Form,  so  werden  sie  durch 
keinen  Artikel  verbunden. 

Steht  das  besessene  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form,  so  .steht  auch  in 
der  Regel  das  besitzende  im  bestimmten  Genitiv  *)  und  werden  beide  durch 
den  Artikel  verbunden,  welcher  mit  dem  besessenen  im  Genus,  Casus  und  Nu- 
merus übereinstimmen  muss  (dieser  Artikel  kann  nur  dann  ausgelassen  werden, 
wenn  auch  das  besessene  Hauptwort  im  Genitiv  stebt)  ; der  Albanese  sagt 
mithin:  der  Sohn,  der  des  Vaters; — die  Tochter,  die  der  Mutter.  — Tg 
Ixnupg  Tg  Babülüngag  und  vfa  Tg  itooptT  t BabaXüvgog,  bis  zu  der  (alb. 
unbest.  Aecusativ  wegen  pbg,  daher  auch  das  zweite  besitzanzeigende  Tg  im  un- 
bestimmten Accusativ)  Reise  nach  Babylonien  und  von  der  Reise  nach  Babylo- 
nien an  (rs  ixoupiTg  bestimmt.  Nom.  Flur,  wegen  vfa,  daher  entsprechend  f), 
Matth.  I,  17.  — e aa  ßijvg  Zn  äTiiveivg  Tg  ifipToupar  e ag  zäpgßcr  ag  zpiip- 
TgpcT  e de  Tg  (HipToupaT  e ag)  Tnüppgag  und  so  viele  kamen,  vermehrten 
sie  beständig  die  Rufe  (die)  der  Ersten  (der)  der  Priester  und  die  der  Menge, 
Luc.  XXIll,  23.  — rg  diprouparg  best.  Ace.  Plur.  des  Partie.,  folglich  e,  hestimmter 
Aecusativ  des  Plur.  des  bcsilzauzeigcnden  Artikels  — das  folgende  ag  kann  auch 
fehlen,  zapgßtT  best  Gen.  Plur.,  folglich  ag,  be.st.  Gen.  Plur.  des  be.sitzanzeigen- 
den  Artikels.  — Xjilvi  r§  zgpjäöTgapgv  e xn'jzgag  e Tg  äxjupiag  ihr  wascht 
das  .Aeussere  des  Glases  und  des  Tellers,  Luc.  XJ,  39.  — izvt  Tg  ijirgv  e 
djbapoag  e Tg  zifavbiT  e Tg  fjiäg  Äjuxpaßer  ihr  gebt  den  Zehnten  von  der 
Münze,  von  der  Haute  und  allen  Kräutern,  Luc.  XI,  42.  — Aus  diesen  Beispie- 
len ergibt  sich  auch,  dass  der  besitzanzeigende  Artikel  nicht  ohne  das  besessene 
Hauptwort  stehen  kann  und  daher  mit  diesem  zugleich  ausPällt. 

Hat  das  besessene  Hauptwort  die  unbe.stimmte,  das  besitzende  aber  die  be- 
stimmte Form,  dann  steht  auch  der,  beide  verbindende  Artikel  in  der  unbestimm- 
ten Form,  ln  diesem  Falle  verstatlet  jedoch  die  Sprache  keinen  Nominativ.  — 
. . . xjvä  e zarvg  vjujfoupg  vdg  Tg  tiüepg  Tg  buixgag  (sie  erzählten)  wie  sie  ihn 
erkannt  batten  an  dem  Brechen  (dem)  des  Brotes,  Luc.  XXIV,  33.  — vdg  ßgvd 
Tg  lapaiXiT  in  dem  Lande  von  Israel.  — ffizza  vdg  aTpi/g  Tg  Srgniag  ich  stieg 
auf  das  Dach  des  Hauses. 


Paradigaa. 

Bestimmte  Form.  Linbestimmte  Form. 

Singular. 


Nom.  bipt  I zepvdiag 
Gen.  u.  Dat.  biptrag  zepvdiag 
bipiT  ztpvdit 
Acc.  bipivg  e zepvdlag 
Voc.  bip  I zepvdiag 


der  Sohn  Gottes,  bip  nepvdie 

des  Sohnes  Gottes,  bipi  sepvdis 

dem  Sohne  Gattes, 
den  Sohn  Gottes,  btp  zepvdis 

0 ! Sohn  Gottes,  btp  zepvdie 


Gottes  Sohn, 
Gottes  Sohnes, 
Gottes  Sohne, 
Gottes  Sohn, 

0 ! Gottes  Sohn. 


*)  Eine  Abweichung  ron  dieter  Rege)  iet  fp6vn  c aropt  (itiU  aTÖptßtr)  diVvs 

hart  die  Stühle  derjeoigeos  welche  die  Tauben  verkaoflen,  Matth.  XI,  IS.  Dagegen  folgt 
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Plural 

Bestimmte  Form.  Unbestimmte  Form. 

Piom.Acc,  Vof.  iljrs  t 7!cpvdiat  die  Söhne  Gottes,  6ij  TtepvdU  Gottes  Söhne, 
Gen.  u.  Dal.  iijer  a%  (u.  ohne 

(te)  Tiepvdiai  der  Söhne  Gottes,  iijiße  repvdie  Gottes  Söhnen. 
Singular. 

ßdi^a  e habmz  ßdi^g  labdt 

dieTochterdes Vaters,  Vaters  Tochter, 

ßiii'gaiasbabutT oA.ßrU'gasbabdir  ßäd^e  habil 
der  Tochter  des  Vaters,  Vaters  Tochter, 

ßit'evl  e babiiT  ß'it'g  babdi 

die  Tochter  des  Vaters,  Vaters  Tochter 

ßdug  e babdiT  ßäiZg  bahit 

ol  Tochterdes  Vaters,  o!  Vaters  Tochter. 

Plural 

Nom.  Acc.  l oc.  ßiSg^arg  e babdir  ßdds'a  babdi 

die  Töchter  des  Vaters,  Vaters  Töchter, 

Gen.  u.  Dal.  ßdä§'aßer  ag  babdir  u.  ohne  ag  ßdägZaße  babdi 

der  Töchter  des  Vaters,  Vaters  Töchtern. 

Unbestimmte  Form  des  Besessenen  und  bestimmte  des  Besitzenden. 
Singular 

Nom.  fehlt, 

Oen.u.  Dal.  ßivdi  rg  IgpnaaaXipir 

liandes  von  Jerusalem, 

■ Acc.  ßgvd  Tg  pbpirrtT 

Land  des  Königs, 

Plural. 

Nom.  fehlt, 

Gen.  u.  Dal.  ßivdtße  rj  lgpooaaJ.ipir,  Srgrriße  rg  pippgag 

Landern  von  Jerusalem,  Häuser  der  Mutter, 

Acc.  ßivde  Tg  ! gpo’jaaXl/UT  ärgiri  rf  pippgag 

Länder  von  Jerusalem,  Häuser  der  Mutter. 


der  Regel  s rirgp  (statt  -a)  c xgTÜptßtT  iär%  e ag  ytaoüStr  das  über  diese  Hioausge- 
heade  ist  (das)  des  Teufels,  Matth.  V,  37 ; siebe  §.  4.  b,  3,  Note. 

6* 


ärgTzie  Tg  pippgag 
Hau.ses  der  Mutter, 
ärgzi  ril  pippgag 
Haus  der  Mutter. 


Nom. 

Gtn.  u.  Dal. 
Acc. 
Voc. 
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IV.  A(|jMtiv. 

§.  13. 

a)  Ms  fanden  sieb  bis  jetzt  folgende  Adjeetivendungen: 

1) auf-r:  0 schwarz»  pt  jung, 

2)  „ -x:  Xjtx  schlimm,  z),jax  alt,  ^eäx  achwarzlich, 

3)  „ •xj : xtxj  böse,  xnuxj  roth, 

4)  - -X-  W ¥x^~^)’ 

5)  , -fs  : Äjdpfi  weil, 

6)  „ -ft:  patt  gro.'is,  6aptt  »eiss,  ßep^  uder  ßipdi  «clb. 

7)  , -r:  bo’jfax  reich, 

8)  „ -9:  tjapiiä  bunt,  äo^jiIä  blond, 

3)  „ -#f;  Tpd9s  dick, 

10)  „ -p  pdip  feil,  oopp  hcutip;  s.  »fiter  unten  c, 

11)  „ -pt:  vßps  frisch, 

12)  „ -ps:  pips  ftul,  aipi  schwarr.,  dipg  bitter,  ßjirpi  alt,  ßdpipipi  (geg. 

ßopif)  arm,  ßspitpi  blind, 

1 3)  , -ij : pdäxoiji.j  männlich, 

14)  » -bs-  ßiXt-l  dünn. 

lö)  „ -bjs:  ßufüji  klein,  ipb^ljs  .sfi.s.s, 

16)  „ -Tg:  biiuTB  .sanft,  fjdxg  weit,  (d|re  bitter,  ijdpzB  hoch,  niedrig, 

oupsTg  bimgrig,  n'jpxg  klug,  Txixgrg  bitter,  pivzg  schwer, 
äxobpTg  kurz,  äTxiirg  schnell,  adxxg  .sicher. 

17)  „ -tär  s.  unten  b. 

6)  Die  von  Substantiven  abgeleiteten  Adjeclive  hängen  die  Sylbe  -Tg  an  den  Stamm 
des  Hauptwortes : dp-re  golden,  /dxoup-rg  eisern , Äjiö-Tg  wollen ; seltener 
-tp  oder  -p.  wie;  puzä-ip  bejahrt,  ßjg-p  vorjährig,  atßji-p  heurig.  Auch 
in  ßjizpg  .scheint  -pg  Ableilungsendung  und  y^'er.lahr,  Stamm  zu  sein;  bei  den 
übrigen  Kndungen  auf  -g  tritt  jedoch  dieser  Charakter  nicht  klar  hervor. 

Mit  der  Endung  -tör  *)  werden  die  von  Volksnamen  ahgeleiteten  Ad- 
jective  gebildet : 

fpix  Grieche,  fpcxi9r  oder  fgpxjiir  griechisch 

^ariV  Lateiner,  Katholik.  ?.arngpi9r  oder  laTtvldr  lateinisch 

tfzji.T  Albanese,  äxjiagpiär  albanesisch 

TO’jpx  Türke,  roupxßär  türkisch. 

So  auch  brmjapiär  vornehm  von  boujdp  Vornehmer, 
c)  Die  von  Präpositionen  abgeleiteten  Adjcctive  setzen  -p  an  den  Stamm  und 
schieben  hie  und  da  einen  Buchstaben  ein; 

Tgjg,  ngprijg  jenseits,  i Tijgjt,  t Txgpzijgp  jenseitig.  Widersacher 


*)  Dies^  Kodung  enUpricht  unserem  -isch. 
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xtriji  diesseits,  t xgTijeft  diesseitig,  Genosse 

bpivda  drinnen,  i bpivdgap  (a  Einschub)  auch  ipivdgt  innerer 
jdäre  ausserhalb,  t jdäzgap  (ir  Einschub)  Süsserer 

aizgp  oben,  i aitrgpp  oberer 

TTuüTg  unten,  I t;i'>9tspp  (p  Einschub)  auch  TiiSzgpg  unterer 

T!pdr.g  hinten.  i irpätzsp  hinterer,  «eibl.  (<;  Eiiisehuh) 

hintere 

TTaazdji  zuletrl,  i Tzaazdjgjt  letzter. 

Ebenso  die  roti  Adverbien  gebildeten,  wie:  ßirg-p  einziger,  viaogp-p 
morgender. 

d)  Bei  den  seltenen  Znsainmensclzungen  mit  Substantiven  steht  das  Adjectiv : 

1.  bald  vor,  wie:  dipg  iapd  wörtlich:  Ttillr  weiss,  d.  h.  glücklich ; — dipg 
't,  wörtlich : Thür  schw  arz,  d.  h.  unglücklich ; — dujtr,  ifaz,  za^gpdz  iapO  oder 
Ci  fHauptwort:  Ge.schiek);  — äxpmjg  hapt>  oder  C<  glücklich  oder  unglücklich 
(Sxpdvjg  angeschriehen);  — zzuivg  buptf  oder  C<  (izotlvg  Vermögen),  d.  h. 
glücklich  oder  unglücklich: — Tzouvg  dipg  wörtlich:  Arbeit  bitter,  d.  h.  schwie- 
rig zu  thun ; — 

2.  bald  nach,  wie:  C<  ziiaag,  aipg  (wörtlich:  schwarz  Pech)  pech- 

schwarz; — pro/srg  dxn'jX  (wörtlich:  kalt  Eis)  eiskalt  (wobei  vielleicht  at 
wie  ausgefallen). 

e)  Mitunter  vertritt  ein  hinter  dem  Haiiptworte  im  bestimmten  Genitiv  ste- 
hendes zweites  Hauptwort  den  Begriff  des  .Adjeetivs:  iäzg  vjepi  t biaatag 
wörtlich:  er  ist  ein  Mann  des  Glaubens  (etwa  wie:  ein  Mann  von  Wort), 
d.  b.  er  ist  ein  glaubenswürdiger  Mann;  hier  tritt  zwischen  beide  Sub- 
.stantive  sogar  der  besitzanzeigende  Artikel,  .s.  II,  3. 

§.  14. 

a)  Wenn  ein  Beiwort  auf  ein  stummes  s endigt,  so  ist  cs  generis  commvni«.  — 
.Ausnahme  oipg  schwarz,  weibl.  aipt. 

Endigt  es  auf  einen  Con.sonanlen,  so  setzt  es  im  weiblichen  Ge.schicchte 
ein  € an  und  erweicht  .sieh  durch  die.sen  Antritt  der  Endvocal  nach  der 
§.  4,  e angegebenen  Regel : t patf  männlich,  e pdSe  weiblich  gross. 

Au.snahme:  mehrere  auf  -z  bilden  die  weibliche  Form  durch  den  An- 
tritt eines  g: 

TrXjäx,  weiblich  zrXjdxg  alt 
ztmpx,  , zotjpxg  türkisch 
Xjtx,  „ bjiti  böse. 

ft)  Die  männlichen  Beiwörter  folgen  je  nach  ihren  Endungen  der  zweiten  oder 
drillen  Dcclination,  z.  B.  't-ou  schwarz,  Xjif-ou  bö.se;  die  weiblichen  der 
ersten  Dcclination. 

Im  Plural  schieben  die  männlichen  Adjective  in  der  Regel  ein  i zwischen 
Stamm  und  Wurzel  ein  t pipg,  re  pipizg ; — < pdip,  rg  pdi/ing. 
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Ausnahmen:  xouxj  roth,  PI.  minnlich  xouxj-Ti,  weibl.  xouxja-rs 
Xjix  böse,  PI.  , Xjixj-Tg,  , Xjixja-zg 

nXjax  alt,  PI.  , nXjixj-rg,  , nXjäxa-rg. 

Von  den  weiblichen  .Vdjcctircn  vertauschen  die  auf  -s  (^gen,  communit) 
dasselbe  im  Plural  mit  a:  zg  /lipu-zg  fpa  die  guten  Weiber;  die  auf  -t  dagegen 
behalten  dasselbe  auch  im  Plural  bei:  vouirer’  e atßjips  die  heurigen  Briute. 
c)  Anomale  .Vdjcctiyc ; paS,  weibl . piide  gross , PI.  männl.  pgSivjzg,  wcibl. 
pbgUa-zg  (N.  T.  pgSd,  Luc.  I,  49  u.  s.  w.) 

x!xj  weiblich  xixjs  schlecht,  PI.  xexivj-zg,  weiblich  xexjia-zg 

\i  „ acs  schwarz,  PI.  C‘'a-zg 

ßöfgXji  gen.  comm.  klein.  PI.  ßu/eij-zg,  ß"fsXja-z§ 

pdäxnuXj  männlich,  PI.  piüxnaj-zg. 

§.  fS. 

Don  BciwSrtern  wird  allezeit  die  entsprechende  Form  des  §.  6 angelührten 
Artikels  vorgesetzt,  sic  mögen  in  der  bestimmten  oder  unbestimmten  Form  ste- 
ben,  dem  Hauptworte  vorhergehen  oder  nachfolgen : iäzg  i pipg  er  ist  gut ; iäzg 
e pipg  sie  ist  gut ; iäzg  t pipi  cs  ist  der  gute ; 

( pips  vjepi  oder  vjepi  i pipg  guter  Mensch 

t pipt  vjepi  r,  vjepin'j  t pipg  der  gute  Mensch. 

Das  Beiwort  behält  sogar  dann  den  Artikel  bei,  wenn  ihm  vjg  ein,  oder  pg 
mehr,  vorhergeht : ärrgziriap  vfa  vjg  t patX  fa'iz:  wir  entkamen  einer  grossen 
Gefahr ; — ßij  zzpitp  vip  ag  pipe  ßdt'g  ich  komme  von  einem  schönen  Mädchen ; 
— pg  t patX  grösser,  ( pg  t patX  der  Grösste. 

Ausnahme.  — Vor  ägvz  heilig,  fehlt  der  Artikel : in  ägvzt  Szzupz  oder  Sizipzt 
ägvz  der  heilige  Geist,  so  Matth.  I,  18  et  pass,  und  bei  Vornamen:  S%  {geg. 
äti  oder  Ntzii/s,  äs  Inv,  S%  Meppi  St.  Nieolaus,  St.  Johann,  St.  Maria. 

§.  Iti. 

Das  Beiwort  kann,  wie  aus  obigen  Beispielen  erhellet,  entweder  vor  oder  nach 
dem  Hauptaorte  stehen,  doch  ist  die  zweite  Form  gebräuchlicher. 

Hauptwort  und  Beiwort  stimmen  nur  in  Bezug  auf  die  Zahl,  nicht  aber  auch 
in  Bezug  auf  den  Casus  und  die  Form  flberein. 

Das  vorhergehende  Wort,  gleichviel  ob  Haupt-  oder  Beiwort,  wird  allein 
declinirt,  das  nachfolgende  behält  durch  alle  Fälle  den  unbestimmten  Nominativ  der 
Kin-  oder  Mehrzahl  bei , z.  B. ; dn  zg  vfpixezg  vjg  tpuXi  xovzpg  zjdzgpgag  <puXi 
(nicht  ipoXiag)  e vjg  ptpezgpi  xovzpg  zjdzgpgag  pbpezgpi  (nicht  pbpezgpiag) 
es  wird  aufstehen  ein  Volk  gegen  das  andere  und  ein  Königreich  gegen  das  an- 
dere, Luc.  XXI,  10  *). 


*)  In  der  Bibelübersetzung  finden  sich  Obrigens  zahlreiche  Ausnahmen  von  dieser  Regel, 
z.  B.  zui;"  f'drf  c A(o!  i/t  i ddimpt  (sL  -j)  dieser  ist  mein  geliebter  Sohn,  Matth.  Ul,  H ; 
eine  weitere  .Ausnahme  s.  in  §.  t6,  Nr.  2,  a,  Note. 
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Wenn  aber  das  Beiwort  nach  dem  Hauptworte  steht  und  daher  von  diesem 
durch  den  Artikel  getrennt  wird,  so  folgt  dieser  letztere  in  Casus  und  Form  dem 
vorstehenden  Substantiv,  während  das  Beiwort  der  obigen  Hegel  folgt,  s.  12. 


Paradigma. 

Declination  bei  vorstehendem  Substantiv. 

H i 0 D I i c h. 

Singular. 

Bestimmte  Form.  Unbestimmte  Form. 

Nom.  u.  Voc.  vjepiou  i /tips  der  gute  Mann, 

Grn.  Dal.u.Abl.  vjcpiour  as pip%, 

Are.  vjepiv  e ptps. 


vjepi  c pipi  guter  Mann. 
vjepimj  <T£  pipe, 
vjepi  Tg  pipg. 


Plural. 

Nom.  Are.  Voc.  vjipg'n  e pipg, 

Gen.  u.  Dal.  vjipgCgßer  ag  pipg- 

W e i b 1 1 c h. 

Singular. 

Nom.  Voc.  fpouaj  e pipg  *)  die  gute  Frau, 
Gen.  Dal.  Abi.  fpoiaag  ag  pipg, 

Acc.  fpouavg  E pipg. 


vjipg^  Tg  pipg, 
vjEpg'gße  ag  pipg. 


Plural. 


Nom.  Acc.  Voc.  fp&Tg  e pipa, 
Gen.  u.  Dal. 


fpoua  E ptpg 
fpnÖE  ag  pipg, 
fpoöa  Tg  pipg. 


j-pü  Tg  pipa, 
fpaße  ag  pipa. 


gute  Frau, 


fpißET  ag  pipa 

Declination  mit  vorstehendem  Adjectiv. 
H i D n I i c h. 

Singular. 


Nom. 

Gen.  u.  Dal. 
Acc. 


Nom.  u.  Acc. 
Gen.  u.  Dat. 


Bestimmte  Form. 

I pipt  vjepi, 

ag  u.  Tg  pipiT  vjepi, 

Tg  piptvg  vjepi, 

Plural. 

Tg  pipgTg  u.  piptTg  vjipg^, 
ag  pipgßer  u.  ftiptr  vjipg^. 


Unbestimmte  Form. 

« pipg  vjepi , 
ag  pipg  vjepi, 

Tg  pipg  vjepi. 


Tg  pipg  vjepg.,, 
ag  pipgße  vjipgZ. 


*)  •.  §.  4,  h,  3,  Note. 
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^S* ••)  e i b I i c h. 
Singular. 


Bestimmte  Form.  Unbestimmte  Form. 

Nom.  £ /lipa  fpo’ja,  £ pipg  fpoia, 

(»en.  u.  üat.  ag  pipgag  fpoua,  ag  pipg  fpoia, 

Acc.  Tg  pipgvg  fpoia,  rf  pipg  fpoia. 

Plural. 

Nom. u. Acc.  Tg  piparg  fpü,  Tg  pipa  fpa, 

Oen.  u.  IJat.  ag  pipaßer  fpa,  ag  pipaße  fpa. 

§.  17. 

Vergleichunj£sstufen. 

Der  Comparativ  wird  *)  durch  Yorsetzung  des  Adverbium  „mehr'*  oder 
gebildet,  vor  welches  im  Superlativ  der  Artikel  tritt:  /ig  t /<a# 

grösser;  t t t ftt  fxa^  der  Grösste. 

ln  der  Cimversationssprache  wird  jedoch  häutig  der  Comparativ  fllr  den 
Superlativ  gesetzt  und  daher  der  erste  Artikel  ausgelassen,  wenn  nicht  der  Nach« 
druck  auf  demselben  ruht. 

Die  Vergleichung.spartikel  „als"  ist  ae  und  vfa  mit  dem  Nominativ,  z.  B.  voux 
ioTg  xozu  fit  fiti^  OK  ^ox  t Ttf,  t dgf/formfi^  fit  ftah  ae  at  xje  € dgpföi  axi 
der  Diener  ist  nicht  grösser  als  sein  Herr,  noch  der  Gesandte  grösser  als  der, 
welcher  ihn  gesandt  hat,  Matth.  XIll,  16.  ■ — voox  otjyf’pi  vr/ov^l  . fi% 

t fiaf^  as  /odyvt  BaTtxtaxio'j,  no  pl  t vdg  pLpsxx&pi  r§  KjisAßex  i^rg 

pg  ( pad  vfa  ai  e.s  ist  kein  Mensch  grösser  erstanden  als  Johannes  der  Täufer, 
aber  der  kleinste  im  Himnielreieh  ist  grösser  als  er,  Matth.  XI,  II  (sollte,  streng 
genoimnen,  t:o  t pi  c ßofp,j%  heissen).* — raih  add  vfa  ard,  Öoyajjug,  do  xa 
{rf  ddji  axi  pi  äo’jpi  ? . . e e?e  l'tpovt  ot»  rx§pfixj  e »V« : pi  dmxexg  ös  ai  xje 
t d§p6t  pi  rg  üoiipsvi  wer  nun  von  diesen,  sage  mir,  wird  ihn  mehr  liehen? 
und  Simon  antwortete  ihm  und  .sprach,  mich  dünkt,  als  ob  (<zff)  derjenige,  wel- 
chem er  da.s  meiste  .schenkte,  Duc.  VII,  42,  43  (sollte,  streng  genommen.  x§  pi  rg 
äatjpivg  heissen). 

•)  Wie  in  den  romanischen  Sprechen. 

••)  Diese  Partikel  steht  auch  bei  Adverbien:  do  rg  ßire  fxg  ng/urdpa  ae  joößtr  udi  l'a^U  ich 
werde  früher  als  ihr  nach  (lalüfia  kommen.  Matth.  XXVI,  32.  — djifig  (töpdip  rg  ßirt  pg 
Kdpa  Tg  xiax  rtp  ar  pbg  d«  gib  mir  Befehl  vorher  hinzugehen  und  meinen  Vater  in  die  Erde  tu 
stecken,  d.  h.  zu  begraben,  Luc.  IX,  SP.  — pg  pipg,  besser:  <rt  pg  pipg  gärg  itgp  xuty  denn 
besser  ist  es  für  dich,  Matth.  II.  29.  — pg  doöpg  mehr  — pg  Ttax  weniger«  — pg  steht  auch 
allein:  rd'va  duuxatvg  pg  pdprvpg7  was  brauchen  wir  mehr  7.eugcn?  Matth.  XXYI,  6S.  v| 
6gi/  "ttopüi . . . rg  pox  at  ich  gebe  dir  den  Befehl . . . dass  du  nicht  mehr  in  den- 

selben fahrest,  Matth.  IX,  2d.  — xdxjg  <r'jdH  pg  du,  xo  vjg  xoupp  to  dass  sie  nicht  mehr 
zwei,  sondern  ein  Körper  sind,  Marc.  X,  8. 
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Grunduhleo.  OrdnoD^ctablen. 


Eins 

K/'l 

Trips 

Zwei 

do') 

dhs  •) 

Urei 

rpl,  rpl") 

rphs 

Vier 

xdrgp 

xdzspTS 

Fünf 

Trias 

Tziaszs 

Sechs 

rjdärs 

fjdäzsTS 

Sieben 

ärirs 

äzdzszs 

Acht 

riss 

zhszi 

Neun 

v^vds 

vivdszs 

Zehn 

(tjirs 

djhszs 

Eilf 

vjs  pbs  djhs  ••• 

) vjijiisdjhszs 

Zwftif 

du  pbs  djirs 

dipisdjizszs 

Drciiehn 

rpe  pfjs  äjirs 

zpipisdjhgzs 

Vierichn 

xdrsp  pis  djirs 

xdzsppisdjhszs 

Fünfzehn 

Trias  pis  djhs 

Tziaspisdjhszs 

Sechzehn 

fj'tdzs  pis  djhs 

tjdSzspisdjhszs 

Siebenzehn 

ötüts  pis  djhs 

äzdzspisdjhszs 

Achtzehn 

rhs  pis  djhs 

zhspisdjhszs 

Neunzehn 

U§vds  pis  djhs 

vsvdspisdjhszs 

Zwanzig 

vjsUt 

vjsUzp 

Einundzwanzig 

vjsUr  vjs 

vjs’hvjhs 

Ureissig 

rpidjizs 

zptSjizszS 

Vierzig 

duUr 

du'hp 

Fünfzig 

Tziasdjhs"”} 

Tiiasdjhszs 

Sechzig 

fjdarsdjhs 

tjdäzsdjhszs 

Siebenzig 

drdzsdjhs 

äzdzsdjhszs 

Achtzig 

rhsdjhs 

zhsdjhszs 

Neunzig 

vivdsdjhs 

vivdsdjhszs 

Hundert 

xjivT,  vjs  xjivT 

xjivzszs 

Zweihundert 

du  xjtVT 

duxjivzszs 

Tausend 

pfjs 

pijs-S 

Zweitausend 

du  pfjs 

dupijszs 

•)  *V.  T.  dt  und  - 

**)  r/>f  bei  minnlichen.  xfd  bei  weiblichen  Hauptwdrtern,  rpt  boüppa  s rpt  fpa  drei  Minner 
und  drei  Frauen. 

•••)  Wörtlich:  eine  auf  tehn. 

****)  Die  doppeltea  Accente  dienen  bloss  inr  Angabe  der  ricbtigen  Ausspreche. 
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lakUdTerblen. 


duS 

doppelt 

äTUTSä 

siebenfach 

zptä 

dreifach 

achtfach 

xdzgpä 

vierfach 

vivdeä 

neunfach 

Tziagä 

fünffach 

£tjiT§ä 

zehnfach 

fjdäzgd 

sechsfach 

u.  8.  w. 

§■  19. 

1)  Die  Gnindzahlon  werden  im  Plural  mit  VorscUung  des  Artikels  declinirt 

und  zwar  in  der  unlicstimmtcn  und  bestimmten  Form  , z.  B.  ou  r§  Sjir^ 

(unbest.  Plur.)  e 7zo  rj  vivdare  (best.  Plur.)  *»u  jdvs  ? Zehn  sind  gereinigt 
worden,  aber  wo  sind  die  neun?  Lue.  XVll,  17.  — ou  a depöt  xje  ae  dußtr  (best. 
Gen.  Plur.)  er  .schenkte  sic  ihnen  alten  beiden,  Luc.  VII,  22.  — ardTSTirgpis 
ijizg  diese  acbtzehn,  Luc.  XIll,  4 (unbest.  Nom.  Plur.  nach  urd). 

vj'f  eins  und  einer,  eine  hat  im  Genitiv  vjfy  eines  und  einer. 

Iin  ,V.  T.  findet  sich  sogar  der  bestimmte  Gen.  vjitr  vjepioaz,  eines  Menschen, 
z.  B.  Luc.  Xll,  16,  statt  der  unbest.  Form  vjty  t/jepiou  — doch  seheint  dieselbe, 
wenn  sie  auch  dem  Sprachgeiste  nicht  widerspricht,  wenigstens  in  der  Bisa  nicht 
gebraucht  zu  werden. 

2)  Die  Ordnungszahlen  werden  gleiebfalls  ganz  wie  Adjective  behandelt, 
l’nbest.  Form:  i ~dpg  erster,  e zidpg  cr.ste,  PI.  r§  Ttdpg  erste;  best.  Form:  i ztdpt 
der  erste,  e zdpa  die  erste,  PI.  re  zdpgrg,  weibl.:  re  zzdpare  die  ersten.  — e z:dpa 
(best.)  vfa  rf  fjdia  zopaizg  i«rre:  Cöri  iztpvdia  jure  \or  iärg  vje;  xgjd  iärg 
nopai  e rrdpg  (unbest,  wegen  xgjd).  — Ke  dürg  (unbest.),  ai  eSi  xgju  (besser 
aju),  iürg  xgju  die  erste  von  allen  Vorschriften  ist:  der  Herr  dein  Gott  ist  ein 
einziger  Herr;  dies  ist  die  erste  VorschriO  und  die  zweite,  dieser  gleich,  ist 
diese,  Marc.  XII,  29,  30,  31. 

Mit  den  Ordnungszahlen  w ird  auch  der  Begriff  der  Einheit  aus  einer  bestimmten 
Anzahl  ohne  Bilcksicht  auf  die  Ordnung,  in  welcher  sic  steht,  bezeichnet:  i düri  der 
Zweier,  t rpirt  der  Dreier,  t djirt')  der  Zehner  u.s.w. 

3)  vjg  xipg  einmal,  da  xipg,  zweimal,  rpt  x^pS  dreimal  etc.,  irgp  ag  dirtr 
(best.  Gen.  von  t duzt  der  zweite)  zum  zweiten  Male,  zzgp  ag  zpiztz  zum  dritten 
Male.  — ubg  du  in  zwei  Stücke,  entzwei;  pbg  zpe,  xdzpg  in  drei,  vier  Stücke. — 
Tzepdija  e vadtz  ouz^'ouap  (st.  ouzäouapj  pbg  du  der  Vorhang  des  Tempels  riss 
entzwei,  Matth.  XXVII,  Sl. 


*)  t Sjira  der  Zehnten : firvt  rj  Sjirtve  ihr  gebet  den  Zehnten  (von,  durch  doa  Gen.)  c 
dfoeiiatrs  von  der  Kriueeminze,  Lnc.  XI,  42. 
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§.  20. 

VI.  Pronomina. 

Selbstständige  FflrwDrter. 


i. 

a. 

1. 

a. 

Sing.  Som. 

OÜVj  y OM  I 

I 

Tl'vg,  U 

1 

da 

Gen.  Dat.  Ahl. 

flOUOy  ftijt  *) 

A*£ 

1 meiner,  mir 

Twjr,rij€  \ 

TS 

deiner,  dir 

Aee. 

ftooa 

ßS 

mich 

Toty 

rs  1 

dich 

Plur.  -Voin. 

voßcTy  vißrr 

va,  ve 

wir 

jooßtr 

j"o] 

ihr 

Gen.  u.  Dat. 

vdßtyvißt  uob. 

va , vt 

unser,  um 

jooßt  unbests. 

jou 

euer,  euch 

vdßety  vißtT 

jooßtr  best 

\ 

i 

Ci 

b«it. 

\ 

i 

1 

Acc. 

vo^fT,  vißtx 

va.  VC 

ans 

jooßtr 

Jou 

1 

coeb 

Abi 

ve3  ••) 

von  uns 

jW) 

' von  euch 

Sing.  \om. 

at 

er 

ajo 

sie 

Gen.  u.  Dat 

ariy 

t 

seiner,  ihm 

atrdiy 

1 

ihrer»  ihr 

Aec. 

ar§ 

t 

ihn 

arg 

c 

1 sie 

Plur.  Nom. 

axti 

sie 

aru 

sie 

Gen.  u.  Dat. 

arupcy  arupt- 

o„ 

ihrer,  ihnen 

ari'ipe.aropeßt 

ov 

ihrer,  ihnen 

ßc,  aropeßcT 

arvpcßer 

Acc. 

ard 

t 

sie 

ard 

t 

sie 

Abi. 

§•  21. 

1.  Der  Nom.  dic.scr  Fürwörter  wird  wie  im  Griceliischen  und  Lateinischen  nur 
dann  dem  Zeitwortc  vorgesctzl.  wenn  auf  die  Person,  auf  welche  sich  das  Zeit- 
wort bezieht,  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  wird. 

Für  die  übrigen  Fälle  gibt  cs  dreierlei  V'erbindungsarten  mit  dem  Zeitworte. 

а)  Die  griechisch -lateinische,  wonach  das  Fürwort  dem  Zeitwerte  unmittelbar 
Torhergeht.  Sic  ist  die  gewöbtilichste  und  bedient  sieh  nur  der  sub  Nr.  2 
aufgestellten  kurzen  Formen. 

б)  Die  deutsche  — nach  welcher  das  Fünvorl  dem  Zeitwort  unmittelbar  folgt, 
sie  bedient  sieh  der  Nr.  i aufgestellten  Formen. 

c)  Eine  cigentliUmliche,  nach  welcher  die  beiden  entsprechenden  Formen  in 
der  Art  gehäuft  werden,  dass  die  sub  Nr.  2 erwähnte  kurze  Form  dem 
Zeitworte  vorgeht  und  die  von  Nr.  1 demselben  nachfolgt. 

Accusativ. 

\)  fti/jfia  fis  xjspTot  xjgpziU  poua  pg  xjgpTUi  poi'ta  die  Mutter  schalt 

mich 

2)  la6dt  Ti  btxuv  btx&v  züqr  rf  bexbv  rmy  der  Vater  segnet 

dich 

*)  ixi  vfa  weiche  ron  mir,  Luc.  IV,  8.  {vfa  regiert  in  allen  übrigen  Fällen  den  best.  Nom.);  — 
ff/xtua  [UJg  (würtlieb;  surüek)  fort  von  mir. 

••)  Ifnbest.  Abi.  Plur.  (x|  vcd.  oder  aueb  vfa  va  weicbe  fort  von  uns  — Jou3  oder  ancb  vfa  juti 
t xtoößa  von  oder  wegen  euch  erdulde  ich  dies.  — aouptä  von  ihnen,  ist  vielleicht  aus  ag 
arvpgS  susammengezogen,  oo  'roö/wö  er  verbarg  sieh  vor  ihnen,  Joh.  XII.  36. 

7 • 
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3)  e doua 

do6a  ari 

s do6a  ari 

ich  liebe  ihn  od.  sie 

4)  va  Xjeßdiiv 

Xjgßdiiv  vdßsT 

va  Xjgßdiiv  vdßsT 

er  preist  uns 

5}  jou  VEp 

vep  jnißer 

jou  vgpjnißez 

ich  fluche  euch 

6)  t zopah‘) 

znpaiz  a-d  (weibl.  ard)  t znpaiz  azd  (weibl. 
Genitiv  und  Ihitiv. 

ard)  er  befiehlt  ihnen. 

1)  pe  bic 

hie  fioha 

/iS  6ie  fAoha 

er  bringt  mir 

2)  rs  Xjo'jTsp 

Ijofkefx  rütr 

re  XjouTefjt  z’jty 

ieh  flehe  dich  an 

3)  i da 

ha  ariy 

t da  arix 

er  gab  ihm 

4)  ( dddg 

ffdas  aadty 

t aadtx 

ich  sagte  ihr 

S)  va  Xjoirsiy 

Ijoijzsiy  'jfißeT 

va  ^jo'jretx  Vfißer 

er  flehte  zu  uns 

C ) jnu  püp 

pQfi  johßer 

jo'j  pö^joifßez 

wir  schlugen  euch 

7)  oo  pdtg 

ph.7%  az'jpe 

öt>  pa7§.  arupe 

ihr  schlugt  sie 
männl.  und  weibl. 

Diese  verschiedenen  Formen  w erden  im  Ganten  nach  Willkür  gehratieht.  — 
Doch  liegt  hei  der  zweiten  Form  (besonders  in  der  dritten  Person)  der  Nachdruck 
in  der  Regel  mehr  auf  der  Person,  in  welchem  Fall  es  im  Deutschen  erlaubt  ist,  das 
Fürwort  vorzustellen,  z.  B.  ihn  meine  ich. 

Die  3.  Form  wird  bei  gehaltener  emphatischer  Redeweise  vorgezogen  und 
daher  von  dem  Uebersetzer  des  neuen  Testamentes  als  stehende  Form  gebraucht. 

2)  .kiif  ähnliche  Weise  linden  sich  die  oben  sub  Nr.  2 erwähnten  kurzen 
Formen  mit  einem  Hanptw  orte  gehäuft,  indem  sie  dem  Zeitwerte  vorstehen,  während 
das  Hauptwort  demselben  naehfolgt,  z.  B. ; 

e dn  ? liebst  du  (sie)  deine  Slutter? 

( da  'uTtr,  */'f  er  sagte  (ihm)  dem  Herrn,  dass 

I Xjißfireix  /la/jiitT  er  flehte  (ihn)  den  Vater  an;  — 
ou  a da  /ia>%Tt]?eT  as  rtj',  r oo  a ßijvs  Tzepudpa  c oa  a ßaivg  zepailpa  -oijpp%oi 
(ihnen)  er  sic  gab  seinen  Schülern,  damit  sic  sie  vorsetzten  und  sic  setzten  sie 
(ihr)  vor  der  Menge,  Marc.  MH.  (i.  — Xjo’jp  hapxna  xjg  ts  xa  pkdtraapi  rüij'  selig 
der  Leih  der  dich  getragen  hat.  Luc.  XI.  27. 

Ilcpvdia  c XjgßdiptT  t oudo'jx  hahair  aivg  Adpadptr  der  Herr  der  Lohpreisung 
(ihm)  erschien  unserem  Vater  Abraham,  .Apost.  VH.  2. 

Liegt  in  diesem  F.alle  der  Nachdruck  auf  dem  Hauptworte  oder  einem  selbst- 
ständigen Fürwortc,  so  wird  cs  an  den  Anfang  des  Satzes  gestellt  und  die  kurze 
Pronominalform  zwischen  dasselbe  und  das  Zeitwort  gestellt:  xgri  e /jeu  xjg  va- 
zarwf  ipaXivg  r|vf  dic.sen  (ihn)  fanden  wir,  indem  er  unser  Volk  unter  einander 
brachte,  Luc.  XXlIl.  2 (s  fjep  xsri  würde  heissen:  wir  fanden  ihn). 

3)  Ausnahmen: 

Bei  der  2.  Pers.  Sing.  Imperat.  steht  in  den  drei  Cnnstruetionsformen  das 
Fürw  ort  hinter  dem  Zeitworte,  z.  B.  £,t  pt  — stt  pii'ia  — er: pg  gib  mir ; — 
ez  va  — ez  urißxT  — ez  t-a  viißer  gib  uns;  die  mittlere  Form  i.st  jedoch  wenig 
gebräuchlich. 

' «j  S.  §.  AS. 


Digitized  by  Google 


53 


Bei  der  2.  Pers.  Plur.  Imp.  wird  das  Fürwort  dem  Zeitwort  einrerleibt  •), 
indem  es  zwischen  den  Stamm  und  die  Endung  cintritt;  mX/isvt  (iri/t-vt  /ie')  edi 
/loia  /a6i/j  schickt  (mir)  auch  mir  Nachricht,  Matth.  I,  8,  — i/ifigvi  (eit-w  oder 
e/i-vt  fii)  edi  /wia  *jr|  e^o-jai  geht  (mir)  auch  mir  diese  Gewalt,  Ap.  VIII,  19. 
Ebenso  i^tvt  gebet  ihm  oder  ihr;  — inouvt  ou)  gebt  uns,  euch 

oder  ihnen,  je  nach  dem  Zusammenhang.  — Sogar  das  mit  dem  Dativpronoincn 
verbundene  Accusativpronomen  wird  auf  diese  Weise  mit  einverleibt : — bifimt 
(AiVt/i§  e — /la)  ari  xgjnü  bringt  mir  (ihn)  diesen  hier  her,  Matth.XVIl.  17.  — e,T 
ja  (i  e)  gib  cs  ibm,  ihr;  so  auch  i-ntia  (e;r  ou  e)  «je  ßapiftper  gib  es  (ihnen) 
den  Armen,  Matth.  XIX  20.  — izjavi  gebt  sie  ihm.  Luc.  XIX,  24.  — iTzouavi 
(e'.tk  ou  e)  gebt  cs  uns,  euch,  ihnen. 


§.  22. 

Ich,  du,  er,  wir,  ihr,  sic  selbst  ouve  ßizg,  ri  ßire,  at  ßi~e,  uju  ßi~%  — va 
ßiri,  jaa  ßhg,  ard  oder  ar«!  ßtrgi  e b^ppa  oivg  ßirg  ich  Ihat  es  selbst;  aber 
auch:  ich  ihat  cs  allein,  ohne  fremde  Hülfe. 

ßivB  steht  in  dieser  Hedeutung  auch  ohne  Fürwort : e /fa  ßerg  er  sagte  cs 
selbst;  iÜTE  xuiyt  ist  cs  dieser?  Antwort:  ßizg,  t ßhi  oder/Jirg  dupa  derselbe, 
er  selbst  oder  dieselbe  Hand. 

Das  deutsche  rückbeziehende  mir,  mich,  dir,  dich,  sich,  seiner  gibt  der 
Albanese  stets  mit  dem  Hauptworie  ßirg^e-ja  Selbst**)  und  der  entsprechenden 
Priposition : 

epdi  vdg  Tg  ßiTgj^e  rg  adiy  wörtlich:  sie  kam  zu  ihrem  Selbst,  d.  h.  zu  sich; 
xjE  diiüi  vfa  ßiTg/xja  Er«)"  welcher  von  seinem  Selbst,  d.  h.  von  ihm  ausging ; 
E bljdvg  -gp  ßizgz^  !■£  rips  sie  kauften  es  filr  sich.***) 

pg  oder  pbg  ßiTg/E  in,  bei  mir,  dir.  sich  selbst,  in  der  Regel  ohne  weiteren 
Zusatz  : Üdäg  pg  ßirg/e  ich  sagte  bei  mir  selbst  u.  s.  w. 


§.  23 

Zeigende  Fürwörter. 

1.  at  männl.,  ajii  weibl. 

o)  entsprechen  allein  stehend  sowohl  in  den  im  vorhergehenden  §.  sub  Nr.  1 
angeführten , als  in  den  untenfulgcmlon  Formen  dem  Deutschen  dieser, 
diese;  derjenige,  diejenige 

*)  Die  einzige  rrgelmSssige  Kinverleitiung,  welche  sich  his  jetzt  vorfand.  Ausserdein  nur  noch 
in  der  Phrase  j«f  fjdatvg  für  ßi  fjav  ire  mir  scheint  dass,  ata  ob. 

"*)  Meiner  Selbst  wegen  ~ meiner  Mutter  wegen,  um  ihrer  Selbst  willen=  um  ihrer  Schwester 
willen.  Vergleicht  man  diese  deutschen  Phrasen  mit  den  albanesiacben,  so  möchte  man  das 
io  ihnen  vorkommende  Selbst  für  ein  weibliches  Hauptwort  halten. 

•••)  Rbeuso  sagt  der  Neugrieche  tiz  ritv  kaoröv  r^c;  eö^'^ze  dxö  VfW  laurdv  roo;  vd 

xtpvauv  diä  TÖv  iaoruv  rotjff. 
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6)  im  Gegensätze  zu  dem  folgenden  xitj,  * * •••)y<l  muss  es  als  dem  Redenden  ferner 
stehend  mit  jener,  jene  (Ibersetzt  werden*),  z.  B.  x^jii  eSi  aj6  diese  und  jene. 
2.  x'jiy  dieser,  xyVi  diese. 

Zur  bessern  Veransebauliehung  der  FormShnliehkeit  beider  FiirwJrter  werden 
. dieselben  hier  nebeneinander  gestellt: 


Sing.  Nom.xbix") 

dieser 

at 

jener 

die.se 

a-jö  jene 

Gen.  Dal.  xg-Tiy 

dieses 

diesem 

jenes*”) 

jenem 

xg~ad(y 

dieser 

jener 

Ac.c.  xg-Ti 

diesen 

a-r| 

jenen 

xs-ri 

diese 

a-Ti  jene 

Plur.  Nom.xg-Tu 

diese 

1 a-r« 

jene 

diese 

a-ro  jene 

Gen.  Dal.  xg-T’jpE 

••••)  dieser 
diesen 

a-rt/jOff  jener 

jenen  , 

xe^Tupe 

dieser 

diesen 

a-ry/5£  jener 
jenen 

Acc.  xg-zä 

diese 

1 a-rd 

jene  | 

xs-rd 

diese 

a-ro  jene. 

Diese  Fürwörter  stehen,  wenn  auf  ihnen  kein  besonderer  Nachdruck  liegt 
(s.  §.  21  Nr.  2.),  allezeit  hinter  dem  Zeitworte,  welchem  jedoch  die  im  vorigen 
§.  suh  Nr.  2 erwähnte  eni.spreehende  kurze  Form  gleichfalls  vorgesetzt  werden 
kann,  z.  B.  /tiaira  *fr|  c ari  und  e /ibtiiTa  e e dgpfi’ißa  ari  ich 

hehielt  diesen  und  schickte  jenen. 

Den  Hauptwörtern  gehen  sie  dagegen  stets  voran.  Von  ihrem  Verhältnisse  zu 
diesen  gilt  die  I fi.  h für  Adjeelive  und  Substantive  aufgestellte  Regel,  das  Haupt- 
wort steht  daher  ohnel'nterschied  auf  den  Ca.sus  des  Fürwortes  in  dem  unhestimm- 
ten  Nominativ  der  Ein-  oder  Mehrzahl:  vfa  xfrii  ~nfiai  Tg  ßufglja  von  diesen 
kleinen  Vorsehriflen;  — w/s  xeri  varg  in  dieser  Nacht,  Matth.  XXVI,  34.  •••••) 

Das  deutsche  nciitr.  Sing,  dasjenige,  was,  giht  der  Albanese  in  der  Regel  mit 
dem  femin.  I’lnr.,  indem  er  -m’nepa  Sachen,  Dinge  darunter  versteht:  — imn  adii 
arö  xjg  jävg  Tg  xalauptT  te  xaiaapi  g «r«  xjgjävg  Tg  “cpvdiag  rc  iispvdia,  so  geht 
denn  das  was  (wörtl.  diejenigen,  welche  sind)  des  Kaisers  ist  an  den  Kaiser  und 
das  was  Gottes  ist  an  Gott,  Enc.  XX.  2ö.  — «rd  xjg  xe  ßhg  pig  vj'dvg,  Tg  xoijiT  do 
Tgjiigt  das  was  (wörtlich:  diejenigen  welche)  du  hei  Seile  gesetzt  hast,  wes.sen 
wird  es  (wörtlich:  werden  sie)  sein?  Eue.  XII,  20. 

§.  24. 

Die  beziehenden  Fürwörtcr*ysund  rirj. 

I)  Das  Wort  xjg  entspricht  dem  französi.schen  ijue  und  italieni-schen  che, 
in.sofern  als  es  sowohl  adverbiale  als  pronominale  Bedeutungen  bat,  jedoch  ist  sein 


•)  Kbenso  xfTttü  hier,  arö  dort  — *frt;>  diesseits,  arijg  jenseits. 

'•)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Kowy^  wessen? 

•••)  A*.  7’.  such  Tf  areV  xjf  w/e  cpcfit  die  Stimme  desjenigen  welcher  in  der  Wüste  ruft, 
.Matth.  III.  3. 

,V.  T.  auch  r rinip'  c xgrüpeßtr  das  über  diese  hinausgehende,  Matth.  V,  37. 

•••“•)  Im  i\.  T.  findet  sich  jedoch  mitunter  das  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form  : raiii-iäo 
xjs  r’t  dorr  xsHjr  ßdüJtT  jeder  der  zu  diesem  Berg  sagen  würde,  Marc.  IX,  23. 


Digitized  by  Goolic 


55 


Gebrauch  in  beider  Hinsicht  weit  ausgedehnter  und  sehr  eigentbUmlich.  — xj§  als 
Fürwort  ist  indeclinabel  und  steht  nicht  bloss  als  Accusatir,  sondern  auch  als 
Nominativ. 

1.  Nominativ:  Cf  vjtpiooT  xjg  ftipir  ydg  epipi  die  Stimme  eines  Menschen, 
welche  (und  welcher)  in  der  Wüste  ruft,  Marc.  I,  3 : — oi  y’f  tärs  p'i  ifovxlrätp 
ae  ouv^  derjenige,  welcher  stärker  ist,  als  ich,  ibid.  I,  7. — Kä  xjsh$xje  ou^rdme, 
er  sah  den  Himmel,  welcher  sich  ölTnele,  ibid.  1,  10. 

2.  In  den  übrigen  Fällen  betraehtet  man  es  am  besten  als  eine  Partikel  — etwa 

un.ser  wo*), — die  daanzeigl,  dass  das  folgende  Zeitwort neb.st  seinerUmgebiing  sich 
auf  das  Hauptwort  beziehe,  welches  vor  xjg  steht.  — Im  Deutschen  sagen  wir:  der 
Ort  wo  und  an  dem  wir  uns  betinden;  der  Albanese  kennt  die  erste  Construction, 
indem  er  sagt:  /Jfvrf  xj^  der  Ort  wo  etc.  Die  zweite  fehlt,  dagegen  hat  er  eine 

eigenthflmlicli  gehäufte:  der  Ort  wo,  an  dem  wir  uns  betinden:  ß%vd  xj%  pijsjigpts 
Tg,  .SO  Marc.  XIV,  71,  «re  dt  xgri  vjept  xjg  Höt  ich  kenne  ihn  nicht,  diesen  Mann, 
den  ihr  besprecht.  S.  weiter  Nr.  4. 

Dieselben  Couslructionen  linden  sich  auch  für  den  .Acciisaliv:  xuüü.t  xjg  e xiä 
Tg  ddäilupg,  l,uc.  VII,  43,  wörtlich ; der  Diener,  wo  den  er  lieb  hatte;  — vT^ipg  vjg 
Tg  ßdixoupg  xjg  t xtä  Tg  ßiTgpg  pgp'  triy  sie  trugen  einen  Todlen  hinaus,  wo  den 
seine  Mutier  als  einzigen  hatte,  Luc.  VII,  12.  Hier  kann  das  Fürwort  e auch  fehlen. 

3.  In  der  Dativrerbindung  ist  in  der  Hegel  nur  die  gehäufte  Construction 
zulässig : at  xjg  t dgpüi  pg  Tg  duipg  der  wo  dem,  d.  h.  welchem  er  das  meiste 
geschenkt  hatte,  Luc.  VII,  2.  — fixau  xjg  i oe  vipgvg  der  Feigenbaum,  wo  dem, 
d.  h.  welchem  du  den  Fluch  gabst,  Marc.  XI,  21. — at  xjg  voixg  jap.  nwg  t 'uri 
Tg  oivjep  e t t afjid  pirzgv’  e xgnaiTagßET  ag  Tty  derjenige,  welchem  ich  nicht 
würdig  bin  (mich  zu  bücken  und  — fügt  die  albancsisclie  Übersetzung  zu)  die 
Bänder  seiner  Schuhe  zu  lösen,  Marc.  I,  7.  — at  xjg  rg  düjg  bipi  Tg  ja  (für  < c) 
abnakjinjg  derjenige,  welchem  der  Sohn  es  otlenbareu  wollte,  Luc.  X,  22.  — ägp- 
btTÜpE  xjg  Ott  xjiä  divg  uatipgTg  die  Diener,  welchen  er  die  Gelder  gegeben  batte, 
Luc.  XIX,  23. 

In  folgender  Phrase  steht  jedoch  xjg  ohne  i : — ai  xjg  rf  pdppg  fpoia  Tg  tddpg, 
xjg  (statt  xjg  i)  pov  boiippg  Eodty  der  welcher  ein  geschiedenes  Weib  nimmt,  welcher 
ihr  Mann  lebt,  Matth.  XIX,  9. 

4.  Oft  wird  jedoch  das  demonstrative  Pronomen  sogar  mit  der  Präposition 
ausgelassen,  welche  es  regiert,  so  dass  xjg  alle  deren  Bestimmungen  in  sich  schliesst 
(s.  Nr.  2):  z.  B.  phg  Tädo  ärgiri  xjg  Tg  ^uvt  in  jedem  Hause,  in  das  (wohin)  ihr 
geht,  Luc.  IX,  4.  — ßaTs . . tid'  ar|  ßgvd  xjg  xjg  irgpirdpa  Indtna  er  ging  in  diejenige 
Gegend,  wo  früher  Johannes  war,  d.  h.  sich  aiifhielt,  Job.  X,  40. 

In  den  folgenden  Beispielen  könnten  die  in  Parenthese  geschlossenen  Worte 
auch  fehlen  ohne  den  Sinn  zu  ändern: — Tt  js  bippi  tp  t dddoupi  xjg  (pbg  rj; 
Luc.  Ul,  22.  pbi  Tt)  oövg  TTpi/ep,  MaDh.  III,  17,  du  bist  mein  geliebter  Sohn,  auf 

*)  PÜtlziich:  der,  wo  fortgiag,  statt:  der  welcher;  das  Haue,  wo  dem  gehört,  statt:  welches 
diesem  gehört.  — So  auch  n.  gr,  ö ätßpUE,  b jruyatxa,  rö  ttajgi,  o.too  der  Manu,  die  Frau, 
das  Kind  wo.  statt  welcher,  welche,  welches. 
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den  ieli  vertraue;  — /iiippi  ärpuTn^  xjs  dlpfjetY  (phi  zg)  er  nahm  das  Bett,  worauf 
er  lajf.  Lue.  V,  2ä; — xjg  zg  xgpxnijg  (zzpity  atj)  hippt  t ztj  bnüxg  von  dem  sein 
Sohn  Brot  begehrt,  Matth.  MI,  9.  — ja!  lapadiz  t ßepzizg,  xjg  (pig  ze)  voux’ 
iözg  djäXgal  .siehe!  ein  wahrer  Israelit,  an  dem  keine  Bosheit  ist,  Joh.  I,  48.  — 
xpozä  xje  (pi’azi)  vnixg  ^Izzzi  vdovji  vjepi  ein  Eselsfohlcn,  das  noch  Niemand 
bestiegen  hatte,  Matth. XI,  2.  — x6iy  täze  at,  xje  (jzgp  ze  oder  ar|)  täze  äxpo'japg 
das  ist  derjenige,  von  dem  geschrieben  steht.  Lue.  VII,  27.  — z:o  zalh  gäzg  xiitj’, 
xje  difjiHj-  ZS  duvg  (nep  zg)  xdxje  :zo’jyepa‘l  Wer  ist  denn  (,to)  derjenige,  von 
dem  ich  höre,  dass  sic  solche  Dinge  sagen?  Luc.  IX,  9.  — fj^vg  vjeplyg,  xje  doiaXg 
(ftpitf  aiy)  zg  Tzanidezg  sie  fanden  den  Menschen,  von  dem  die  Teufel  gewichen 
waren,  Luc.  VIII,  3S.  — Sn  auch  yjtpi  xje  {nep  azi}  Ijnizepi  der  Mensch  fiir  den 
wir  bitten,  aber  vjepi  xje  aziy  Xjif'tzepc  der  Mensch  zu  dem  wir  bitten;  — dipaze 
xje  (yd’azd)  ^itzivg  rg  izaobdgzg  die  Schweine,  Tn  welche  die  Teufel  gefahren 
waren; — pixou  jip  xje  jyfa  af)  ßty  mein  Freund,  von  dem  ich  komme; — äzerri  xjg 
(yfa  aji>)di'dla  das  Haus,  aus  dem  ich  trat;  — vjsploM  xjg  jzsx  at)  ßdtza  der  Mensch, 
III  dem  ich  ging;  — xäazi  xje  (ztep  zg)  kjgipzntpg  die  .\hsieht,  in  der  wir  kämpfen. 
Aus  diesen  Beispielen  ergibt  sieh,  dass  xje  immer  unmittelbar  hinter  dem  Haiipt- 
wortc  steht,  das  /.weite  Fürw  ort  mit  der  Fräpositinn  aber  bald  vor,  bald  nach  dem 
bezüglichen  Zeitwort  stehen  kann,  letzteres  ist  jedoch  weniger  häutig  und  legt  den 
Ton  dann  besonders  auf  das  Pronomen;  s.  weiter  §.  39,  3;  §.  40,  3;  §.  49. 

II)  zäg’)  (das  I wird  in  der  .Aus.sprarbe  auch  vor  Consonanten  verschluckt) 
und  aezö , beide  fordern  in  der  lledculung  von  w as  den  Plural  des  Verbums,  mit 
dem  sic  verbunden  sind;  zä’  oder  atzä  tzUX  puzHe,  pi  yjniatve  was  die  Katze 
gebiert,  jagt  (wörtlich : jagen)  Mäuse;  s.  II,  Nr.  2.  — pe  zä’piizgz  xjg  pdzvi  do 
z'ou  pdzeze  edi  joußez  mit  welrhem  Maassc  ihr  messet,  wird  euch  auch  gemessen 
worden,  Matth.  VII,  2.  aezä  i ddSg  vorjxg  di  was  ich  ihm  sagte,  weiss  ich  nicht;  — 
jiizi  joiacy  t dt  aezä  oa  dou/szg  euer  Vater  weiss,  was  euch  Notb  thut,  Matth.  VI,  8. 
— ßeäzpi'i  aezä  iiivg  zg  ägzn'We  siehe,  was  sie  am  Sabbalh  thun,  Mare.  II,  24. 
Leber  zägt  s.  §.28.  Nr.  3. 

§.  2S. 

Fragende  Fürwörter. 

1.  xoyät  wer?  ist  generis  communit. 

Nam.  xfiijäl  wer?  — xoää  ip3t1  wer  ist  gekommen? 

Gen.a. Dat.  xoityV')  veesvnt  wem? — xoity  i tpüXjet  wem  hast  du  gerufen? 

Ave.  zg?'**)  wen?  — xe  xgpxi’ivt  wen  suchst  du? 

xg  diit  wen  willst  du  ? 

•)  rät  lirsse  sich  eines  Thcils  als  eine  Erweichung  von  sj?wen?  (s,  §.  25,  1 und  §.3.  Nr.  49) 
— und  tnrä  als  eine  erweiterte  Form  desselben,  — anderntheils  aber  auch  als  eine 
Verstdmfnelung  von  aszä  betrachten.  Sollte  sich  die  letztere  Ableitung  ats  begründet 
erweisen,  so  wfire  die  angenommene  Schreibweise  rd’  unrichtig,  weil  dann  kein  fi  am  Ende 
des  Wortes  wegtlele, 

**)  Nicht  zu  verwechseln  mit  xuty  dieser. 

***}  Nicht  an  verwechneln  mit  xjg. 
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2.  I nouj-tl  männlich,  e xnjj-at  «'eiblich,  »em  gehdrig?  wessen?  — e xoija. 

iSrs  xtjo  *dv j e3i  xiiy  i/tsp  ? (genauer ; s3i  i xoiji  ii)z%  xiiy  wessen  ist 

dies  Bild  and  dieser  Name?  Matth.  XXII,  20.  — ar»  xjg  xt  ßivi  p6s  vj'ävs  rs  xoujir 
do  TS  jivsl  dasjenige  was  du  auf  die  Seite  gesetzt  hast,  wessen  wird  es  seinT 
Luc.  XII,  20.  — Könnte  auch  so  gegeben  werden:  e toülit  vfa  ar«  do  rsjirs 
fpoüat  die  welches?  d.  i.  wessen  Ton  diesen  wird  die  Frau  sein?  Mare.  XII,  22. 

3.  röfe?  was?  (die  er«eiehle  Form  von  xgt  s.  %.  24,  II,  Note)  rä’vjepi  iSTg7 
was  för  ein  Mensch  ist  er?  — r#’y>«^£?  welcher  Art?  auf  welche  Weise?  — 
rö’  dev?  was  machst  du?  wie  geht  es  dir?  — rä'  du?  was  willst  du? 

4.  ae?  was  ? (?)  ward  nur  in  Phrasen  wie  die  folgenden  gefunden:  pe  ae? 
mit  was?  — pe  ae  do  Tg  xpi::eTg?  mit  was  wird  ge.salzen  werden?  Luc.  XIV,  43. 
Daher  auch  wohl  irgp  ae?  filr  was?  welches  adrerbialiter  in  der  Bedeutung  von 
warum  ? wesswegen  ? gebraucht  wird.  T:gp  ae  fjav?  warum  weinst  du  ? Antwort'. 
ngp  ßgkdvg,  um  den  (verstorbenen)  Bruder.  — Kbenso  vfa  ae?  wesswegen? 

H.  TatUt?  welcher?  wer? 


Männlich. 

w 

eibtitih. 

Sing.  IVom.  ToiXX.i, 

vaipi  |j 

raUikja. 

Tfjipa, 

Tola 

Gen.  Dal.  Abi.  TaiXXtT, 

rmptr  J 

raikkjga^. 

Toip^a^, 

Toigai 

Acr,  raüXivg, 

ToiptTp^,  Toitvi  1 

ToikXjtvt, 

Taipt)*^, 

Ptur.Nom.  Acc.  raiXXgTg, 

zaip%z%  j 

Toi)ljaT$g 

zaipaTSe 

ru/arf 

Gen.  Dal.  AM.  TaiXXgßer, 

Taipgßer  j 

raikkjtißtr. 

roipaßsT, 

roifißeT. 

7..  B. : äi,  Taüd.1  ep3i  ? siehe,  wer  gekommen  ist  ? 
zaiXXt  vfa  Tg  do  ? welcher  von  den  zweien  ? 

TaUiiT  oder  TaiUgßeT  döXXi  xiiy  xiioßgvd?  von  wem  ging  dies  Gespräch  aus? 

§.  26. 

Unbestimmte  Fürwörter. 

I.  Jeder,  jede,  jedes. 

a)  Tädo  — zusammengesetzt  aus  Täg  was  und  do  *)  du  willst  — ist  indcclinabel. 
generis  communie  und  steht  nur  mit  der  Einzahl  und  der  unbestimmten  Form 
eines  nachfolgenden  Hauptwortes;  Tädo  vjepi  jeder  Mann;  — Tädo  fpoia  jede 
Frau  ; — Tädo  daxtxi  jeder  Augenblick;  — t itgXxjiv  Tädo  vjeptoo  (unbest. 
Genit.)  er  gefällt  Jedermann ; — phg  zädo  ärgiri  xjg  Tg  /övi  in  jedem  Hause, 
in  das  ihr  gebt,  Luc.  IX,  4. 

b)  xouäd6  gen.  comm.  und  zaiXXedo,  weiblich  TaiXXjado,  auch  anaiXXi  und 
analXXido  ein  Jeder,  eine  Jede  : — 3a  vdg  TaiXXido  noivgv  erij'  er  gab  einem 

*)  örlinliche  ZutRirnnensetzuogro  sind  hiuüg:  vdo-vji  Jemand,  Etwas  (w'ortl.  wenn  dn  willst. einer) 

reUXtdo  ein  Jeder  ; , 

Wdö  Jeder  ( (wörtl.  wen  dn  w.llstj 

xoüpdo  ftUxeit  (wörU.  v«dd  da  wilUt) 
trdtfn  goDUff  (würtl,  so  dn  willst). 

8 
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Jollen  seine  Arbeit,  Marc.  Xlll.  34.  — Jedermann:  to’jädu  und  raiX).ido  e dt  ein 
Jeder,  Jedermann  uei.ss  es. 

2.  fjtlfs  in  der  Einzahl  ganz  und  ist  undeelinabel;  idre  fjtdi  hahiu  er  ist 
ganz  der  Vater; — /<«rj  dptA  fjiH%  xoippt  mein  ganzer  Körper  wurde  erschüttert; — 
fßdi  ISra  die  ganze  Welt;  — rroüva  ßne  /uupbt  dein  ganzes  Dasein  ist 
rerloren  (l,ied);  — d^pfoiavi  pÜTuoXs  fj:9'  ark  ßivdtt  sie  sehickten  in  dieser 
ganzen  Gegend  umher,  Matth.  XIV,  35;  — rj  dni’jarS  '«rvf  rtepvdivs  rivre  pefßdi 
\ipeps  rjare  tdi  ps  fßd^  äzupz  rfvr,  edi  pt  yß'ts  pgvv  rgvr  edi  pe  yjidg  ifo’jxi 
riare  du  sollst  liehen  den  Herrn  deinen  Gott  mit  deinem  ganzen  Herzen  und  deinem 
ganzen  Geiste  und  mit  deiner  ganzen  Seele  und  mit  deiner  ganzen  Kraft,  Marc.  XII,  30. 
— Doch  auch:  yßdg  xgjo  (nouvs)  alles  das. 

In  der  Mehrzahl  alle; 

a)  mit  Hauptwort  indeeliuabel * ••) ***)),  z.  \\.:  fßde  ypdrs  alle  Frauen *•);  — 
vjipe^iTi  alle  Meusehen ; — yß^l  rroövors  alle  Dinge;  — rs  djirrgv'  c re 
yßdg  /.ßlxpußer  den  Zehnten  von  allen  Kräutern,  Lue.  XI,  42. 

Es  ist  in  beiden  IVtimrris  generi*  communis  und  verlangt  die  bestimmte 
Form  des  hetrelTeudcn  Hauptwortes. 

A)  ohne  Hauptwort  rgfßde,  weiblich  re  yß'ta  Alle;  Gen.  und  Dal.  unbe.st.: 
jßdlßs : best. ; fßhißer : — z.  B. : ).je  re  jer  p 't  rraarütjpt  vfa  re  fßdg 
e de  äepbeüop  i ae  pßDeßer  er  sei  der  Letzte  von  allen  und  der  Diener 
aller.  Mare.  IX,  35;  — i dt  re  fßÜa  er  wei.ss  .Alles,  Joh.  XVI,  30, 
(verstanden  “obi/spa  fern,  Sachen);  — ps^be\>§  re  yßda  rä'  oyö|  re  t 
daipnvianopt  sie  erzählten  Alles,  was  an  dem  Besessenen  geschehen  war. 
Mare.  V.  16. 

fßdg  xuoä,  fßd§  raüM  ein  Jeder; 

lixe  xooä,  «Zf  raOdt  der  da,  der  Gewis.se  (häutige  Bezeielinung  des  Teufels). 

3.  ( rikle-t,  weiblich  e röUf-a  (IV.  T.  e rilja)  ein  solcher,  eine  solche,  mit 
und  ohne  Hauptwort;  — i riXXijeJ  ein  solcher,  so  einer  bist  du?  — re  riüg  rg 
ppniapg  rä'e  dnial  was  soll  mir  ein  solches  Leben?  — <r«  da  rg  pipa  dmi  rgjou 
bitve ßrjßer  vjipg'trg,  rg  rtXja  re  bivt  edi  ßibßtr  pb'  arä  so  viel  Gutes  als  ihr 
wollt,  dass  euch  die  Menschen  tliun,  ein  solches  lliut  ihnen  aueh,  Matth.  VII,  12. 

4.  i/ddijg,  zusammengesetzt  aus  vdg  do  t/jg,  wörtl.:  wenn  du  willst  einer,  im 
Sinne  des  Deutschen  einer,  irgend  einer.  Jemand ; z.  B.:  äppe  vduvjg  pölütg,  vdüvjg 
rräpa  gib  mir  einen  Apfel,  einen  Para; — Ipdt  vduvjgl  ist  .lemand  gekommen? 
Antwort:  vduvjg  a'epdt  es  ist  nicht  Jemand,  d.  h.  Niemand,  gekommen;  oder  einfach; 
vduvjg  Niemand  *•'). 


•)  Jedoch  JV.  T.  e xdf/a  vfa  Tf  yjifta  xapffire  die  erste  von  allen  den  Vorschriften,  Marc.  XII,  3fl 
(yjro  verlangt  stets  den  best.  Nom.,  hier  stehen  gegen  die  gewöhnliche  Reget  §.  16,  b,  viel- 
leicht  des  faesondern  Nachdruckes  wegen,  sowohl  das  Pronomen  als  das  Substantiv  in  der 
bestimmten  Form). 

••)  S&chsisch;  die  ganzen  Frauen.  — «.  gr.  Slog,  ganz  — JJoj,  alle. 

***)  Eben  so  hat  das  Neugriechische  xovEvar  die  Redeutung  von:  Einer,  Jemand  und  Niemand. 


Digitized  by  Google 


59 


B.  Taa  \om.  Plur.  — Gen.  u.  Dat.  unbe.slimmi;  zaaße;  bestimmt:  rarißcT;  — 
eini)(e.  Etwas,  z.  B. ; li/j/tg  raa  fioUe  gib  mir  einige  Apfel;  — e /tdäg  radßer  ich 
sagte  es  einigen.  — Wiederholt  hat  es  die  Bedeutung  von:  die  einen,  die  andern, 
z.  B.:  Toa  xa).joiaf>,  raa  pilig  HihH  die  einen  zu  Pferd,  die  andern  zu  Kuss.  — In 
der  Bedeutung  von  Etwas  steht  es  auch  mit  der  Einzahl,  raa  juä,  /tUX,  ßätj,  etwas 
Fleisch,  Mehl,  Öl  *). 

6.  riföxouä  und  äddxo'jä,  rdoraiXM  und  rdoraikXa,  auch  dixoüa,  irgend  einer, 
jemand,  werden  wie  die  im  vorhergehenden  §.  angeführten  Fragew  örter  xnuä  und 
raiXii  dcclinirt,  aus  welchen  sie  zusammengesetzt  zu  sein  scheinen.  — täöxoaä  ßjcv 
es  kommt  Jemand ; — zänraiXXt  jig  da  es  sagte  mir  Jemand. 

7.  ( järgpl-i  ader  jcrgp$-i  und  t rjärgpt-t  oder  rjirgpg-i,  der  andere  und  der 
andere  von  zweien.  Säinnilliche  Formen  haben  im  Phir.  rg  rjgpg-rg,  weibl.  zg 
zjipa-rg,  die  andern.  Einander,  gegenseitig  gibt  der  Albanese  mit:  einer  den  an- 
dern, z.  B. ; vjcpi  zjdzgptvg  oder  äit  äuxjgvg  : a‘  doüavg  vjepi  zjüzgptvg  oder  9üt 
äixjg\>g  sie  lieben  sieh  einander  nicht. 

8.  Keiner,  keine  wird  umschrieben  mit  a;  vjg  (wörtl.  auch  nicht  einer  = 
altgriech.  oödee'r),  z.  B. : a'  difjußa  ac  vjg  xoußivd  ich  hörte  kein  Wort  hierfllier;  — 
a’  pg  Sa  af  vjg  Tzäpa  er  hat  mir  keinen  Heller  gegeben.  — vjg  kann  mitunter  auch 
fehlen:  — a;  vjg  oder  «f  ndpa p6g  zizzgpg  auch  keinen  Heller  mehr;  — of  ifoziv' 
e Si^gvg  wörtl.  sie  stecken  auch  nicht  ein  (=  kein)  Licht  an,  Matth.  VIII,  10.  — 
Niemand  vjepi,  und  verstärkt  ^izä  vjepi  gar  Niemand. 


•)  Ktwas.  ■Ileinstehond  — rtfdrtf,  indecl.:  rdorS  /ig  er  sagte  mir  Etwas;  — röord 
hast  du  Etwas  (ScfaSdliohes)  gegessen? 
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28. 

1)  Vergleicht  man  die  Nr.  16,  19  und  22  erwähnten  Nominative  < rtf,  t a&ty, 
i TÜpe  mit  den  § 23  erwähnten  Genitiven 

Xi-Tty,  xi-adiy,  xs-z6ps, 

a-riy,  a-adiy,  a-rupe, 

so  möchte  sich  hieraus  folgern  lassen,  dass  ny,  adty,  ripe  Genitivformen  seien, 
deren  Nominativformen  verloren  sind  (für  die  beiden  ersten  vielleicht  in  a-t  und  aj-u 
erkenntlich). 

Da  wir  nun  ITir  xg-riy  die  Bedeutung  de.s  da  und  für  a-rly  die  von  des 
dort  gefunden  haben,  so  ergäbe  sich  für  (-nV  die  Grundbedeutung  der  des  oder 
dessen  ^ sein  und  ia6dt  e t iipp’  i riy  wäre  wörtlich  mit:  der  Vater  und  der  Sohn 
des.selben  zu  übersetzen  und  der  .Artikel  sonach,  wie  der  12  erwähnte,  besitz- 
anzeigend. 

2)  Die  im  Gen.  u.  Accus,  dem  Stamme  vortretenden  a und  r Laute  ergeben  sieb 
aus  der  Vereinigung  des  Artikels  (ai,  ti)  mit  dem  Stamme  des  Pronomens. 

3)  Die  Fürwörter  der  ersten  Rubrik  *)  stehen  im  Toskischen  in  der  Regel  hin- 
ter dem  belrelTetiden  Hauptworte  und  verlangen  de.ssen  bestimmte  Form : 6a6di  jip 
mein  Vater,  pippa  jiWe  deine  Mutter.  — Nur  im  Nom.  u.  Accus,  der  Einzahl  der 
1.  u.  2.  Person  kann  das  Pronomen  dem  Hauptworte  auch  vorstchen,  in  welchem  Falle 
das  letztere  in  der  unbestimmten  Form  steht : tp  hahd  mein  Vater,  ipe  pippi  meine 
Mutter,  juT  ßild  dein  Bruder,  jiire  pdzpi  deine  Schwester,  z.  B. : ip  htp  (Upyjezi 
mein  Sohn  liegt  darnieder ; — psviiv  tp  sor  rf  ßijg  mein  Herr  zögert  zu  kommen, 
Luc.  XII,  4S.  — rs  zedde  up  ur  pbs  de  um  meinen  V'atcr  zu  begraben.  Luc.  IX,  59. 
Das  N.  T.  hat  sogar  diese  Ordnung  im  Genitiv  in : vya  aiou  i atz  ßgXd  aus  dem  Auge 
deines  Bruders,  Matth.  VII,  S (dagegen  V,  3 u.  A ßgXdtz  atz)  **). 

Vll.  Terbum. 


1)  Die  albanesische  Sprache  hat  gleich  der  griei-hischen  und  lateinischeii  für  das 
Passiv  selbstständige  Endungen,  welche  eben  sow  iediedesActivs  an  den  Stamm  treten. 

2)  Deponentia  scheinen  zu  fehlen. 

3)  Die  intransitiven  Zeitwörter  haben  meist  active,  die  zurOckbeziehenden  (wie 
iiu  Griechischen)  meist  passive  Endungen : /a  ich  cs.se,  ippity  ich  athme,  fXji 
ich  schlafe,  zäjoudizep  ich  wundere  mich,  zzspßiXjüjrep  ich  sonne  mich,  X-jujyep  ich 
wasche  mich,  von  den  activen  zäjondiz  zzgpßeXjüty,  Xjdty.  — Doch  finden  sich  intran- 

*)  Die  24  albinesischen  Nummern  reduciren  sich  im  Neugriechischen  auf  sieben:  /iou,  <roo,  rou, 
TMv,  frelcbe  dem  belrefTenden  Hauptworte  unmittelbar  folgen  und  hinter 
d 7!  rd  idixit  den  BegrifT  von:  der,  die.  das  meine,  deine  etc.  ausdrdeken. 

Steht  das  besessene  Hauptwort  in  der  bestimmten  Form,  so  wird  das  besiUliehe  Fürwort 
hlufig  ausgelassen:  djai^j  t fiipt  pträpa  babdtr  <r  ein  guter  Sohn  spricht  nicht 

vor  seinem  Vater,  dagegen  djaiXj  t pipg  pgjräpa  babdt  (unbeat.  Genit)  a ein  guter 

Sohn  spricht  nicht  vor  dem  Vater  (in  Gegenwart  des  Vaters).  — ir<re  ipSi  na  ^oaptxjd-> 
ptvi  ? warum  kam  er  ohne  a e i n e n Diener  ? 
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■sitire  mit  passiven  Endungen,  z.  B.;  Tofjoi)(ejt  ich  werde  geweckt  und  ich  wache 
auf.  — /tkiTt/i  ich  bleibe,  Imperf.  /lÜTeäi  hat  actirc  Endung  im  Aorist : fibtra 
(nicht  oo/i/iiza). 

4)  Das  entsprechende  Fürwort  wird,  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen, 
nur  dann  beigesetzt,  wenn  der  Ton  auf  demselben  liegt. 

5)  Es  gibt  nur  3 vollständige  Mode:  Indicativ,  Conjunctiv  und  Imperativ;  — 
der  Conjunctiv  schlie.sst  auch  den  Optativ  in  sieb.  Sämmtliche  Formen  des  Aori.st’s 
Conjunefivi  können  .sowohl  im  befehlenden  als  wünschenden  Sinn  gebraucht  wer- 
den. — Der  Participialmodus  beschränkt  sich  auf  das  Particip  der  Vergangenheit. 

6)  Die  Zelten  zerfallen  in  einfache  und  zusammengesetzte,  sie  sind  für  Indica- 
tiv und  Conjunctiv  des  Aetivs  und  Passivs  folgende: 


1.  Einfache: 

a)  Praesens 

b)  Imperfectum 

c)  Aorist 

d)  Imperativ 

e)  Particip  der  Vergangenheit. 


. 2.  Zusammengesetzte: 

' a)  Futurum 

j b)  Futurum  ezactum 

j,  c)  Perfeetum 

I d)  erstes  Plusquamperfcetum 

j!  c)  zweites  Plusquamperfcetum. 


Es  fehlt  mithin: 

1.  der  Infinitiv,  wie  im  Neiigriecliischeii,  Bulgarischen  und  Wlachischcn; 

2.  das  Princip  der  Gegenwart,  l'eber  dessen  Ersetzung  s.  §.  42. 

7)  Ein  Modusvocal  existirl  nicht. — Indicativ  und  Conjunctiv  unterscheiden  sich 
nur  in  einzelnen,  wenigen  Formen;  — das  Imperfectum  Indicativi  und  Conjunctivi 
sind  stets  gleich,  letzteres  unterscheidet  sieb  nur  durch  das  vorstehende  rf  dass, 
oder  w/e  wenn. 

8)  Ein  Augment  lindet  sieb  nur  bei  dem  Aori.sl  Pa.ssivi,  wo  ou  bei  allen  Perso- 
nalforinen  vor  den  Stamm  gesetzt  wird,  gleichviel  ob  derselbe  mit  einem  Consonan- 
ten  oder  Vocale  beginnt  **). 

9)  Die  zusaninienges^ten  vergangenen  Zeiten  »erden  mit  Hülfe  des  Parlicips 
und  der  Hülfszeitw örter  liMeti  im  Activ,  und  sein  im  Passiv  gebildet. 

10)  Das  Futurum  besieht  aus  dem  unveränderlichen  Wörtchen  rfo***)  (ich  will) 
lind  den  verschiedenen  Personalformen  des  Praesens  Conjunctivi  Aelivi  oder  Passivi, 
wobei  die  Partikel  r|  auch  ausgelassen  werden  kann:  do  rg  ji/i  und  do  ji/t  ich 
werde  sein,  do  rg  xiäg  und  do  xiäg  du  wirst  haben,  do  dnü/e/t  oder  do  r|  douj^c/i 
ich  werde  geliebt  werden. 

Das  Futurum  exactum  besteht  aus  dem  einfachen  Futurum  der  Hülfszeitwörlcr 
haben  im  Activ  und  sein  im  Passiv  und  dem  Particip:  do  rg  xt/t  ddäoopg 
ich  werde  geliebt  haben,  do  Tg  jc/t  dääoupg  ich  werde  geliebt  worden  sein. 


*)  Dis  bedingte  Futurum  Conditioonet  wird  als  Fulunim  conjunctivi  befrachtet. 
fl  omdtpoöa  das  Herz  wurde  mir  verbittert. 

Neugr.  »Sa  : öa  ich  werde  kommen.  Oa  yidc  du  wirst  essen,  Sa  xdptv  wir  werden 

geben  etc.  Alle  Constructionen  mit  Sikio  gehören  nicht  dem  Leben,  sondern  der  Schule 
an,  deren  (wie  uns  dünkt)  unglückliche  Erfindungen  sie  sind.  — In  Epirus  bürt  man 
sogar  hSußg  rr  Sa  va  xdpw  ? für  ri  Sa  xdpa  was  soll  (wSrtl.  werde)  ich  thun  ? 
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§.  30. 

HOlfsieitwörter  *). 


xSft  ich  hatic. 


JOfl 


Sing.  I)  xäft 
Plur.  1 ) xifu 


2)  xt 
2)  xhi 


I ■ d I ( a t I r. 

Praexens. 

3)  Jta  II  Ä«nj.  l)j'e^ 


3)  xävi 


Plur.  \)jiiu 


ich  bin. 


2)ys 

2);Vv, 


Imperfectum. 


Sing.  1)  xiäs  2)  xiäe 
Plur.  1 ) xiäs/i  2)  xiäsre 


Sing.  \~)  jzuräs  2)!rrfre  3)rär,;ror( 
Plur.  l).T^yi,TOrs/72)ffar5  3)rari/£ 


3)  xtä  II  Sing.  \)jiäs  i)  jtäe 

3)  xiävg  ^ Plur.  i)  jsägji  2)jsüSTg 

Aoritt. 

Sing.  I)  xßäg  2)  xß 
Plur.  i)xßp  2)  *;S7i 


3)  iäre,  iärg 

3)y«v£. 

3)  iS 
3_)  iSvs. 


3)  xß 
3)  xßvE. 


Fulurum. 


An  oder 
An  rs 


S.  1)  xlp  2)  xtä 
P.  \ ) xi/ji  2)  «V( 


S. 


3)  jfEr 
3)  xtue 


An  odf 
An  TS 


\ / r 

L-K  ) 3)  XMT  1 

\ /*.  1)  xip,  / 

I 2)  xivi  \ 


An  oder  f S.  l)ßp  '^)ßS  3)jfr 
An  TB  j P.  i)ß/ii  2)jivt  2)ßne. 

Fufunwi  r.ractwn. 

' S. 


aan'jps 

oder 

Tarnnps 


An  oder 
An  TS 


P. 


I ) XcU 

2)  xiS 

3)  «fr 

1)  xipi 

2)  xtvt 

3)  xivs 


Perfectuin. 


S.  iyxäp  2)xe  3)xa  j Träanups  ad. 


iS.  1)  xäp  2)  xe  3)  xa 
P.  i)xipi  2)  «Vi  3)jtov£ 


P.  t)xipi  2)xivi  3)xävs^  Träroups 

t.  Plutguamperferlum. 

Sing.  I ) *£<f£ 


Sing. 


Plur. 


1)  xiSg 

2)  xiäe 

3)  xtä 
J)  xiäsp 

2)  xiäBTS 

3)  xlSvB 


rraan’jps 

oder 

irdroups 


2)  xeäe 

3)  xtä 

Plur.  1 ) xiäsp 

2)  xiäSTg 

3)  xtävs 


*ßvs- 


Jcjivs  *•). 


xßvs  **)• 


*)  Der  Verfasser  nioss  die  Untersuchungen  über  die  Coosequenien,  welche  sich  etwa  aus  der 
anfallenden  ITebereitistimmuog  und  KegeliDussigkeil  dieser  Verba  für  oder  gegen  das  Alter 
der  Sprache  liehen  lassen,  den  ^Ifinnern  vom  Fache  Oberlasscn. 

**j  Eine  erweiterte  Form  schallet  auch  das  Parlicip  des  Hülfsseitwortes  ein:  im  Perf.  Indicat. 
xaix  Kdcoi>pt  Uonj.rj  zr/i  jtdironpf  Plusquamperf.  I.Indic.  xiäe  xdaoopt  xjivt.; 

Conj.  r|  xiäg  rdoovpt  xjixg  u.  a.  w.  siebe  §.  33  Schema. 
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Sing. 


Plur. 


1)  stirSs 

2)  TTÜrt 

3)  zar,  -Art 

1)  Ttäfl,  zAzifi 

2)  -arg 

3)  xarvg 


2‘  Plutquamperfectum. 

Sing.  1)  tj£äs 

2)  vi 

3)  iji 
Plur.  1)  xjijt 

2)  rjin 

3)  xjivs 
doch  auch 


TTaaoupB 

oder 

::dT0'jf>§ 


~äs  xji^s  u.  s.  w. 


CtnJiietlT. 

Praetena. 


rg  oder 
vds 


Tg  oder 
vrff 


lÄ. 

j/'.  1)  xifti 


2)  xlä 
2)  *iw 


3)  XlT 
3)  xhe 

hnperfectum. 


Tg  oder 
ude 


\S.  l)jlp 
(p.  D» 


2)j5öf 

2)jm 


3)ßT 

3)jiug. 


S.  I ) xiäg 

2)  xiäe 

3)  xiä 
P.  1)  xiägg 

2)  xiagTg 

3)  xiüvg 


S.  1)  }täg 
2)  jiäa 
Tg  oder  ) 3)  i'3  oder  xß 

vdg  ^ I)  jiügp 

2)  ßägTg 

3)  tävg  oder  xjiyg. 


Aoriftt. 


Sififf.  1 ) TTftr^a 

/Viir*  1 ) zaTät/i 


(io  oder 
fio 


2)  zärä 

2)zdTüt 


3)  zdatg 
3)  zdzStyg 


Sing,\)xj^ipija*)  2)xj6ifa  3) 

Plur.  i ) xjdiftrtiA  2)xj6\föt  3)  xj6{fHt\>i. 


Fvlurttm. 


V 


s.  1)  xiag 

Ä.  1 ) jiag 

2)  xiae 

l 2)  jtae 

3)  xia 

dn  oder  1 3)  iä  oder  xji 

p.  1)  xtagp 

j do  rg  ^ 1)  jiagp 

2)  xtagTg 

j / y^ägrg 

3)  xtayg  [ 

1 -^3)  tevg  oder  xjivg 

Futurum 

Das  vorstehende  Futurum  mit  dem 
Particip  -aaoupg  oder  naTO'jpg. 

Perfectum. 


exactum. 

Das  vorstehende  Futurum  mit  dem 
Parlieip  xjivg. 


Tg  oder 

ydg 


S.  1)  xlp 

2) 

3)  XlT 
P.  1)  xtpi 

2)  xht 

3)  xivg 


I 7T&T 


■oupg 

oder 

raan'ipg 


Tg  oder 
vdg 


.4 


.s.  \)ßp 

2)  ßa 

3)  ßT 
P.  1)  ßagp 

f 2)  ßagTg  \ 

[ 3)  ßvg  ) 

doch  aueh  rg  xep  xjiyg  ii.  s.  v. 


xjivg 


•)  Oder  Mjo^-T-aa  ».  §.  4.  f. 
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PhttguamperfeclHm  I.  u.  2. 


rg  oder  yrfg  und  l*lusquamprerfect.  I . u.  2.  | rg  oder  vd§  und  Plusquamferfect.  1 . u.  2. 
des  Indicat.  und  Aorist.  Conj.  s-/ir«ra  des  Indieat.  und  Aorist.  Conj.  xjuifäa 
nileoupg  u.  s.  w.  *).  [|  xjivi  u.  s.  w.  *). 

Imperativ  **). 


Sing.  2)  xiy 
Plur.  2)  xh, 


Sing.  2)jcr 
Plur.  2)  jivt 


Particip. 

:!&anupi  u.  zirnups  gehabt.  . |j  Jt/|yg  geworden. 
e Ttäao'ipa  ii.  niroupa,  rg  sdaouptri  u.  | e xj^va.  rg  xjiviTg  die  Vergangenheit. 
TräznupiTS  der  Besitz,  da.s  Vermögen.  | 


§.  31. 

EnduDgeo. 

Dio  Personnlondungeii  dor  vmebiedcnen  Zahlen»  Zeiten  und  Moden  sind  allen 
regelmSssigen  Zeitwörtern  gemeinsam»  demnach  besteht  über  dieselben  nur  ein 
Endungsschema ; es  ist  für  die  einfachen  Zeiten  folgendes; 

A e I I T.  F • s s I T. 


CtgJiietlT.  Iidleatlr.  C«gJiictiT. 

Praeiena. 


Sing.  l)-tjr 

1 oder  -r^od.  reiner  Stamm 

-ep 

2)-y| 

) reiner  -ä  oder  rä  ***) 

-Cf 

•€ä  od.  erä 

3^ 

^tamm  ^ -ji 

' ' 

Pfttr.  i) 

-t/tS  (N.  T.  ygpg) 

-epi 

2) 

-VI 

-«  ••••) 

3) 

-tag  (N.  T.  rgvg). 

-«vg 

*)  Ohne  Tg  oder  vdg  wüiucbeiid:  möchte  ich  gehabt  haben»  geworden  aeio,  e.  §.  29.  5.  — 
mit  Tg  oder  vtfg  hypothetisch  wie  Pfusquaroperf.  t.u.  2;  ein  etwaiger  feinerer  Unter- 
achied  iwiaehen  beiden  Forfneo  konnte  noch  nicht  ermittelt  werden. 

**)  Er,  sie»  es  habe  oder  sei  Jljt  rg  xtr,  ^je  rg  jer  (wnrti.  lasse,  dass  er  habe  oder  sei). 

xouvrpg  bteatißs  dir  geschehe,  so  wie  du  geglaubt  hast»  Matth.  VIII»  13. 
— ai  xjg  do  Tg  jcT  t xäpg,  kjt  Tg  jsr  fi'  t xaffrätjjix  vfa  Tg  fßdg  der,  welcher  der 
Erste  sein  wi/l,  sei  der  Letslo  von  allen.  Marc.  IX,  36.  — Üas  in  i/c  fllJi  hiuhg 
aus»  so  dass  nur  s rg  xer  und  e rg  jtr  gehört  wird;  —^trg  jtr»  wdril.  es  sei,  dem  sei  so. 
steht  auch  f&r  das  griechische  dfxr^v.  Diese  Form  findet  sich  auch  bei  allen  übrigen 
Zeitwöriera,  Xjt  rg  xgpxöjg  er  suche,  kje  rg  pojg  er  komme  herein;  s.  weiteres  Bei- 
spiel §.  39. 

§.  4,f. 

••••)  S.  §.  4,  d. 
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§.  32. 

Rintheilung  der  Zeitwörter. 

Es  crgcbrn  sich  jedoch  theil.s  durch  den  Antritt  der  Endung  an  den  Stamm, 
theils  durch  den  Einschub  rerschiedener  Buchstaben  oder  Sylben  zwischen  Stamm 
und  Endung  wesentliche  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Zeitwörtern, 
deren  Erklärung  die  Aufstellung  Yerschiedencr  Classen  erfordert. 

Die  erste  Classe  bilden  diejenigen  Zeitwörter,  deren  Stamm  mit  einem  Conso- 
nanten  schliesst,  sie  hat  zwei  Ausnahmsclassen : 

1.  die  auf -('eA,  -Up,  -ji9  und  -jip; 

2.  die  auf  -ac  und  -et. 

Die  zweite  Classe  umfasst  alle  Zeitwörter,  deren  Stamm  auf  einen  Voeal  endigt. 
Sie  zerßllt  io  7 Cnterabtheilungen; 

1)  die  auf  a S)  die  auf  o 

2)  — e 6)  — outt 

3)  — j 7)  — ou  und  u. 

4)  - , 

*)  An  beide  Auslage  kann  die  Endung  re  angehSngt  werden,  xg^xiirre  er  sachte, 
er  sebor. 

••)  S.  f 4s  /*. 

S.  § 49,  Verneinung  2,  fl. 


Digitized  by  Google 


67 


f.  33. 

Erstr  Coiyngation. 

1)  St»  mmüchluss.  Als  Endconsonant  drr  Stimme  die.ser  Classe  wurden 

bisher  gefunden : 

a)  Yon  x-Lauten  x:  Xjat  ich  netie. 

Diireh  den  .\nlritt  eines  Vorals  wird  naeh  der  Regel  x zu 
(§.  4,  e),  Xjäfe/t;  ausgenommen:  TrXjax  ich  allere, 
vdo'jx  ioh  beisse  ab,  ßeäx  ich  welke,  welche  das  x 
überall  beibehalten. 

„ , xj:  ritfäxj  ich  offenbare. 

, „ X ai.  od.  yiro/  ich  erkälte,  vfpnx  od,  vfpox  ich  erwärme. 

b)  Yon  rr-Lanlen  ;r:  ctrus-  ich  zersto.sse. 

c)  yon  r-Lauten  IX-.  Tt^ppi^itX  ich  versammele,  Xjib  ich  binde. 

Durch  den  Antritt  eines  Vocals  wird  nach  der  Regel  iV  zti  d 
(§.  4,  e),  Aoriat;  XjtSa  ich  band,  Xji9p  wir  banden.  — 
Ausnahmen:  izoutt  ich  küsse;  Aoriat:  zoißa  ich 
küs.ste;  Pari.:  nniißo'jpf  geküsst  und  xjaß  ichscheere; 
Aoriat : xjsßa  ich  sclior;  xjißoupe  geschoren. 

„ „ r:  pb'jT  ich  ersticke. 

Nur  die  auf  vr  verwandeln  beim  Antritt  eines  Vocals  naeh 
der  Regel  in  §.  4,  e das  r in  d:  pnuvt  ich  siege; 
Aoriat:  pouvda;  ebenso  ear  od.  ivr  ieh  webe,  rouar 
ich  .schüttle. 

rf)  von  lii/uidis  >1:  aiaX  ich  schicke. 

, „ Xj:  pUXj  ich  melke. 

„ „ p:  ich  fluche. 

„ , a ; äno’jv  ich  zeige. 

„ „ p:  tioOp  ich  zäune, 

c)  von  Zischlauten  a:  xjäa  ich  nähere,  Sia  ich  zünde, 

„ „ ä:  ßsö  ich  kleide,  äöä  ich  siebe,  ßtnuä  ieh  fälle, 

f)  die  zu  Nr.  e gehörigen  auf  f und  /Tf,  wie  orap^  ieh  willige  ein,  xoviita  ich 
verdaue,  möchten,  ebenso  wie  die  auf  -ic  und  of  (-iixui),  grossen- 

Ihci/s  dem  Griechischen  entlehnt  sein, 

Z)  Praesens.  Der  Singular  Praes.  Indicat.  Activi  und  die  erste  Pers.  Sing. 
Praes.  Conj.  Activi  der  ersten  Conjugation  haben  keine  Endung  und  werden  durch  den 
reinen  Stamm  vertreten  "). 

Ein  Gleiches  gilt  von  der  3.  Sing.  Imperf.  Activi,  wo  jedoch  auch  -re  an 
den  Stamm  treten  kann : XjtfX  und  ijitire  er  band. 

*)  Wenn  der  .Stamm  auf  r endigt,  so  rerwandatt  der  gegische  Dialekt  dte.ses  in  der  I.  .Sing. 
gewahnlicb  in  r .*  wi^/r  für  vdfnr  ich  erleuchte;  — xexoüg  für  xfxour  ich  breche;  — für 
xjtr  ich  liehe;  — ßtärta  für  ftförer  ich  unteratutie;  — /lar  und  /aar,  tosk.,  ich  meaie.  hat 
i®  geg.  ptar. 

9 • 
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3)  Imp  erfectum.  In  der  Umgegend  von  Tepelen  wird  iwischen  den 
Slainin  und  die  Endungen,  welche  mit  j beginnen  ein  i eingeschaltet:  Tzljäx-t-ji 
ich  alterte,  etc. 

Ebenso  in  der  3.  Pers.  Sing.  Praes.  Conj.  Aet.;  rg  dass  er  ver- 

sammele. In  der  Ilihelaberselzung  linde!  .sieh  dieser  Einschub  nicht. 

4)  Aorist.  In  dieser  Oonjiigation  treten  die  Aoristendungen  unmittelbar  an 
den  Stamm. 

Die  Endung  der  3.  Sing.  Aor.  Ind.  Act.  jst  -t,  doch  haben  die  Zeitwörter  auf  z 
auch  -o'j : und  -ou  er  alterte,  Ijdf-i  und  -ou  er  neUte  u.  s.  w. 

Ausnahme : xnuap  ich  crndle,  hat  im  Aor.  Sing.  xSp-a ; Plur.  xo’jap-p  und  im 
Part.  xSp-pi  und  xoiapniups. 

Das  V in  der  Endung  der  3.  Plur.  -vg  füllt,  besonders  nach  einer  Liquida 
(s.  §.  4,  rf)  häufig  aus:  cp3-vt  und  ip3-g  sie  kamen,  vradp-g  sie  zogen. 

5)  Particip.  Hier  tritt  in  der  Regel  zwischen  Stamm  und  Endung  na  ein: 
n).jäx-nu-pg  gealtert. 

Endet  der  Stamm  auf  /i,  Xj,  vj  oder  p,  so  w ird  häufig  zwischen  denselben  und 
na  des  Wohllauts  wegen  ein  r eingesehoben,  z.  B.: 


vfouijoupg  und  vfnäXjTnapg 
äxiijuijpg  und  äxiXjroapg 
pbäprnapg 
Önipoapg  und  ftoipvoupg 
pbnappnapg  und  pbiiuppzoupg 
j^odvjnopg  und  ^nivjTnapg 
lUpznupg 
ßdpzoupg 

xddpznapg  und  vdäppg  (ausn 
xndupznapg  und  xdppg  (ausn.) 


hincingesteckt 
getreten 
geschleppt 
umzäunt 
gerühmt 
erniedrigt 
geschlachtet 
gehangen 
,)  hefleckt 
geerndtet. 


Die  Subslantivfomien  dieser  Participia  haben  dieselbe  Doppelform. 

6)  Bei  den  Zeitwörtern,  deren  Stamm  auf  -a  und  -S  schliesst,  füllt  dieses  aus, 
w enn  die  antretende  Endung  mit  zä  oder  ä beginnt,  d.h.  in  2.  Sing.  Praes.  Conj.  Act. 
zg  ßi-zS  dass  du  kleidest,  und  in  allen  Formen  des  Aor.  Conj.  mit  Ausnahme  der 
3.  Sing.,  z.  B. : di-zäa,  ßi-zäa  möehlc  ieh  anzündeu,  kleiden ; 3.  Sing.  3ia-ze, 
ßla-zg. 

7)  Die  einsylbigen  Zeitwörter  auf  sc  und  eö  verwandeln  des  Wohllauts  wegen 
in  der  Regel  das  e in  t in  der  2.  Plur.  Praes.  Ind.  Act.  und  ini  Praes.  und  Imperfccl. 
Passiv ; ßt'iai  ihr  kleidet  und  ßcite/i  ieh  w erde,  ßiäcäg  ich  wurde  gekleidet. 

Ausnahme:  xjiä  ich  lache,  behält  das  e überall  hei;  xjiä-vt,  xjiö-ep,  xjiä-eäg. 

8)  Die  Zeitw  örter  ; xps/  ich  kämme,  ich  helle,  vj-pSy_  ich  wärme,  vdi/ 
ich  helfe,  pd’/  **•>  schlage,  fös/  ich  verstecke,  ipzö^  ieh  erkälte,  werfen  in  der 
Conversatiun  häufig  das  End-/  ab,  gehören  aber  ihrem  Baue  nach  zur  I.Conjugation; 
über  v)»/  ich  kenne  und  iftij;  ich  sehe,  s.  Anomal.  38,  13  u.  14. 
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A c 1 1 T.  r • « s ( t. 

r:)ijäx  ich  macht'  alt,  altere.  nljaxefx  ich  werde  alt,  altere* 


r. 

liliratli. 

Praesent. 

Sing,  t) 

zkjux 

Sing.  1) 

zXjdx-tp 

2)  Tiljax 

7TAjax~ä  «.  -rÄ 

2)  zXjdx 

•ee  nkjax-td  o.  -ezö 

3)  TzXjax 

7TAjuX~l-j^ 

3) 

zXjux-eT4 

Plur.  1) 

Trkjdx^iue 

Plur.  1) 

TtXjdx-epi 

2) 

7:XjuX“Vt 

2) 

::Xjdx~et 

3) 

xXjdx^tvi 

3) 

7:XjuX'€v^ 

iniperfretum. 

Sing.  1) 

zij'ht-i-js 

Sing.  1) 

nXjdx’^eS^ 

2) 

zljax-t-je 

2) 

zXjdx-säe 

3) 

zijdx  0.  zXjäx-TS 

3) 

r:Xjdx-etx 

/'/«r.  1) 

zXjihc-t-je/i 

Plur.  1) 

7:Xjdx^edtp 

2) 

zXj<ix-t-j(ig 

2) 

nXjdx-edtTi 

3) 

zXjwt-i-jgvg  1 

3) 

r:Xjdx^sdt)0g 

>4orI«^ 

S.  I ) TtXjäx-a 

zXjdx^äa  0.  -rtfö  *J  li 

's.  \ )f/!jzXjdx~a 

n’jTzXjdx^ea 

o.-rffö*) 

2)  7:Xjüx-e 

r:Xjax-ö  o.  -rd 

2)o'j7rXjdx-£ 

oonXjdt-Ö 

0.  -rö 

3)-Xjwi-t‘’ 

) zXjax-TS 

‘d^ourrXjdx 

m7:Xjdx-T4 

P.  i)zljax-ii 

rzXjdx-ätp  (1-  •Tütp 

P.  1 )ofjttXjux~p 

»•j7:Xjdx~aip 

Q.-rHtp 

2)zljdx-n 

TzXjdx-dt  ü.  -r<jr  | 

2)oii:tXjdx^Ti 

% o'jTtXjdx-at 

o.-rörr 

a^zijwi-vi 

TrXJdx^dtva  o.  ~Täive  '| 

3)  oozXjdx-v§  «y;rxyazf-ärr^»|  o.  •‘Tatvg 

imperativ. 

Sing.  2)  jj  Sing.  2) 

/%/r.  2)  TzXjdx-vt  I Plur.2) 

Particip, 
nXjdxuu-p^. 

Perfectum. 

xafi.  xÄjnKw* **) * ****)f>t  ••••)  zi  xep.  xXjdxmtfti  jj  jnp.  7zljato\)fn 

*)  Der  Aonxi  Conj.  fi«(  ohm*  ydt  oder  r;  wOoschende  oder  befehlende  Bedeutun«/:  möchte  i'cti 
altern,  o <fa5&  ich  alterlcl  *—  altere.  — Üasseihe  gilt  »on  dem  l'lusquamperf.  II.  Conj.: 
jtaAgfjhÖ0ipf\  rnöchtrikt  du  verllueht  sein  oder  sei  vcrflueht  u.  s.  w.;  s.  zslilreiohe  Bei- 
spiele in  .-tiibvng  IV  u.  V.  — .Vit  vdf  oder  r|  konnten  bis  jetzt  beide  Zeiten  ihrer  lledeiitung 
nach  nicht  eoii  dem  Imperf.  Conj.  und  Flusifoamperf.  I.  C'onj.  unterschieden  werden. 

**)  .iueb  w»ü,  •.  §.  33,  Sr.  4. 

■*'j  3.  5ing.  a.  $.  30,  Kodnote. 

****)  £»«mmtlirhc  zusammengesetite  I'raeteritä  erhalten  durch  den  Hinzutritt  des  J’artieips  des 
l/ill/szeitwortes  erweiterte  Formen,  z.  B. : za/i  itdaoupi  iskjüxmip^,  MÖrtl.  ich  habe  gealtert 
gehabt  (auch  in  niaurhen  deutschen  V'ulksdialekton  b'udet  sich  diese  UXufungj;  Conf.  rf  z«;z 


:rXjfix-ofj 

TzXjdx-tt 


Tg  JCp  XAjaXH'tpg 
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IndicatlT.  C«BjaactiT.  la^teatlT.  C*«JiicHt. 

Plu$((unmpcTf(‘ctum  i. 

xiSi  Kijdxoopi  7i  xtäi  Kijdxoopg  ||  jiSt  it^.jdxoup^  ri  jiii  nXJdxoopi 

Plu$quoinperfertum  IJ. 

nljdxovpt  xtirda  TtXjdxoupe  ||  xjiäg  Trljaxottpi  xjd^äa  zijdxoopf 

Futurum, 

<ir>od.)  i:Xj&x  «tc.  r/ood.i  TfXjdxtjt  e(e.  ||  </ü  od.l  TtAjaxCft  etc.  ^<*od.)  i:XjdxtSs  etc. 

dv  TI  ) Praft.Co^j.  dort)  Impcrfrrt.  ||  ilori]  Praes.  Copj.  dort)  Imperf, 

Fufunini  exartum. 

(/'•ud.t  dood.i  I f/ood.)  f/uod.) 

do  71 1 „ f *‘^1  I J Xijdtoopt  piSt  xXjdxovpt- 

§ 34. 

Erste  AbweirbuDg  der  ersten  CoiyugatioD. 

Sie  umfasst  ilie  Zeitwörter  auf  -iek,  itp.  -etf  und  -jex. 

1)  Praesens  hat  in  der  I.  und  3.  Plur.  statt  -i/is.  -fve:  -?//§  und  -jvs 
und  der  Accent  weicht  hei  denen  auf  -(£<1  und  -Up  auf  £ zurflek  und  t wird 
dadurcli  j (§.  5).  — ajlk-spt  wir  hringen;  — ntßrjiX-tve  sie  umwickeln.  — 
Ebenso  im  Particip  !:sSrjil-e  umwickelt;  — vr^jip-pB  gezogen.  — 2.  Pers.  Plur. 
wirft  bei  denen  auf  -UX  und  -Up.  -jeS  und  -jtx  *)  das  £ aus  und  rerw  andelt  es  bei 
denen  auf  e>X  in  i-,  auch  fällt  das  v der  Endung  hätilig  weg:  r:iXyi  und  :rol(  ihr 
gebäret  (Ober  diesen  .Au.sfall  s §.  4,  </). 

2)  Imperfec  tum.  1.  und  2.  Sing,  und  Plur.  haben  Doppciformen , s.  das 
folgende  Schema.  — 3.  Sing,  und  Plur.  werfen  das  £ aus. 

3)  Aorist  verwandelt  i£  oder  £ in  o,  doch  besteht  im  Conjnnctiv  neben 
dieser  auch  die  regelmässige  Form.  — Im  Plur.  lindet  sich  neben  o meist  auch 
dessen  offene  Form  -oua. 

4)  Praes.  und  Imperf.  desPas.sivs  wirft  das  £ aus  oder  verwandelt  es  in  i,  s.  Nr.  1. 

5)  Particip,  s.  Praesens  und  §.  33,  Nr.  5. 

6)  Zu  denen  auf  -UX  gehörig  fanden  sich  bis  jetzt; 

,9i£>1  ich  übergebe  mich,  breche  ß‘‘Xj  ich  herbste 

'S  pUXj  ich  melke  p6UX  ich  säe 

TtUX  ich  gebäre  aUX  ich  bringe,  zögere 

TtipraUX  ich  begleite  ngStUX  ich  umwickle. 

Im  Particip  fällt  hier  das  p der  Endung  aus:  pijiXg  gesäet,  e phjiXa  die  Saat. 

väjgoupt  XAjdxoiifts;  Paxx.jnjt  xjivs  xijdxavpt  ich  bin  geiHcrt  worden  (durch  diese  Krank- 
heit):  Conj.  7§ji]i  xjfvt  «Ijdxwtpx  u.  a.  w.  Von  diesen  erweiterten  Formen  sclieint,  ebenso 
wie  im  Dentsehen.  nur  die  des  Plusquamperf.  Conj.  besondere  Heaebtuna  au  verdienen,  weil 
sie  die  Form  des  der  Zeit  nach  vorbedinaenden  Nebensatzes  ist.  dessen  Hauptsatz  das  Ver- 
bum ira  Conjunetiv  bat;  r{  pof  xiäi  xd/runpt  bippi  pb'  ard  xadxipa  rfi  rUja  . ...  du  7t 
po£  ztdvs  ^dt^,  hätte  ich  an  ihnen  nicht  solche  Tliaten  getban  gehabt  .....  so  würden 
sie  keine  Sünde  haben,  Job.  XV,  2A. 

*)  Bei  welch'  letzterem  dann  j zu  i wird. 
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7)  Zu  denen  auf  -iep  fanden  sich:  vr!^iep  ich  ziehe,  uep  ich  spinne,  TdUp 
ich  kratze,  ::BppUp  ich  pisse. 

Im  Aorist  Plur.  ist  die  offene  Form  auf  -oua  gebräuchlicher  als  die  auf  o.  — 
An  diese  Classe  reiht  sich  auch;  päp  ich  nehme.  — Es  hat  Praes.  Sing,  neben 
pap  auch  die  Form  poiap,  im  Plur.  aber  nur  die  regelmässige:  päp-yx^  etc.  — 
Aorist  Ind.  Sing.  p6p-a,  ptp-e,  pSp-f,  Plur.  po'jap-p,  poiap-n,  poüap-vi.  — 
Im  Aorist  Conj.  päp-zäa.  Im  Particip  päp-g  und  pdpe. 

8)  Zu  denen  auf  -ßii  und  fanden  .sich: 

fljeff  0ich  stehle  6pti>  ich  hGpfe 

ich  lese  aus  dpei^  ich  drehe 

ptgjilt  ich  rersaminle  üdpef!  ich  drehe  aus 

pjeft  und  pied  ich  tropfe  /eti*  ich  gie.sse. 

Im  Aorist  Plur.  ist  die  kurze  Form  gebräuchlicher:  ßjoH-u,  bpüd-rg  etc.  — 
Ihr  Particip  ist  regelmässig:  ßjid-ou-pg. 

Ausnahme:  xßd  ich  scheere,  welches  das  e,  aber  auch  das  d im  Aorist  und 
Particip:  tjid-a,  xjid-ou-pg,  heibehält  und  in  der  2.Pliir. Praes. .Act.  und  Pracs.  und 
Imperf.  Pass,  nach  der  Regel : z/Viü-af.  xjiH-ep,  xjsd-eäg  hat.  s.  §.  33,  Nr.  1,  c. 

An  diese  Classe  reiht  sich  pUr:  ich  schinde;  Aorist  /ui.Tu  {*ß~  ich  nähe 
und  zjc/i.T  ich  stinke,  gehen  regelmässig  nach  der  ersten). 

9)  Zu  denen  auf  -ßx  fanden  sich:  zßx  ich  siede,  begegne,  djex  ich  ver- 
brenne etwas,  Tzepnjix  ich  stosse  zusammen,  vdßx  ich  verjage. 

Sie  verwandeln  den  Stammschluss  x in  xj-, 
o)  in  2.  Plur.  Praes.  Act.  Tzlxj-vi; 

b)  in  3.  Sing.  u.  Plur.  Imperf.  Act.  Tzgpmxj  ii.  Tzgprixj-vg-, 
r)  in  allen  .4orislen:  dbxja,  däxßäa-, 
d)  im  ganzen  Passiv:  vdtxj-ep. 

Sie  bilden  ihre  Ariostc  nur  mit  der  kurzen  Stammform  o. 


Sing.  I) 
2) 
3) 

Plur.  1) 
2) 
3) 


Sing.  1) 
2) 
3) 

Plur.  1) 
2) 
3) 


zisk  ich  gebühre. 


UdicattT- 

faijiictlv. 

TzUl 

PraeiCM. 

Tg  .Tl'z/i 

:;UX 

Tg  -UX-TÜ 

i:isX 

Tg  ItttX-t-jg  II.  TTliXg 

-ßx-gpg 

zä-xi  u.  sik-i 
-ßk-gvs 

imprrfretum. 


nßX-i-jg  u.  zjsk-i 
TzjU-c-je  u.  rjiX-c 
Ttik  u.  7cik-re 
T.ßk-t-ßp  u.  xzßk-gp 
xßX-i-jsTg  u.  ajiX-Tg 
niX-vg 
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Sing.  1) 
2) 
3) 

Plur.  1) 
2) 
3) 


li4ie*tlT. 

Aoriti. 

r.i'k-a 

■kcoX-s 

zoi-i 

TZoiiuX-jt  0.  zaX-ji 

zi>'jaX-r%  o.n«\-TS 

m6od-v$  u.  -§  0.  mk-vs  u.  -§ 


irjü-  u.  ,-r(i^-rÖ6i 
„ aik-Tä 
„ S'dd-rs 

„ nuX-zät/i 

, :!iiX-Täi 

„ mU-ref(V5 


Parlicipium.  # 

7ljü-S 

Prite».  Past.  7:ü-e/‘  eti'. 
hnperf.  „ Tiü-säs  i'li". 


%■  35. 

Zweite  Abweichung  von  der  ersten  t'oiyugation. 


Sie  imifasst  die  Zeitwörter  auf  -ac  timl  -fr. 

1)  Prac-scns.  2.  il.  3.  Sing,  verw aiuleln  -ur  mid  -rC  in  i'lspp-'- 
du  rufst,  er  ruft.  — 1.  u.  3.  I’lur.  haben  wie  die  erste  Aliweichung  -ipt  und 
-gvg-  figpraa-g/iB  wir  schreien,  xEpzaaa-gv%  sie  seliallen. 

2)  Irnperfectum  hat  die  im  vorigen  §.  erwähnten  Doppelformen.  3.  Sing. 
II.  Plur.  hat  -K  u.  -er: 

Sing,  l)  ßpua-t-ji  u.  ßpäa-g  ich  tödtete 

2)  ßpda-t-js  u.  ßpäa-c 

3)  ßpti  u.  ßpia-ze 

Plur.  1)  ßpda-t-jgft  u.  ßpda-gp 

2)  ßpda-t-jt-f  u.  ßpda-rg 

3)  ßpirvg 


3.  Passiv.  Praesens  und  Iniperfect  vertauschen  -ur  und  -fr  mit  -ir: 
»gppk-tp  ich  werde  gerufen,  ßpk-eH  ieh  wurde  getödt.t  u.  s.  w. 

l’eber  Aorist  und  Particip  s.  nachstehende  Tabelle,  welche  sämnitlicbe  bisher 
aufgefundenen  Zeitwörter  dieser  Classe  begreift. 


Prae$en». 

ßippdi 

ßpä( 

6gpTdt 

bXjtfpd; 

ltgppdi  u.  'ÜSpp-C 
xs/«r 

xfpradc 

tfÄf 


Aoritt.  Particip. 


ich  hlöcke 
ich  tödte 
ich  schreie 
ieh  hlöcke 
ich  rufe 

ich  lasse  ein,  begrabe 
ich  schalle 
ich  berühre 


ßgptrca 

ßpaßa 

bptzra 

bljtfpizxa 

bippa  u.  bippra 

xäXXa  u-  xdXca  (y.xaJ.) 

xphaa 

vfäßa  u,  vfirca 


ßgptrroapg 
ßpäpg 
bpizroupg 
bijefpizroupg 
b'jppg  u.  bupxo'Jpi 
xdXXg  u.  xäXrmpi 
xpiraoups 
vfdpg  u.  xfdtro'jpg 
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Tt^Xld^ 

ich  brülle 

rcdXa  (v»n 

!zdio’jp§ 

TTslTfjdc 

ich  berste 

TT/.jdaa  (v. 

izX.jdanup^ 

ixac  (geg.  äxjet)  ich  gleite  aus 

äxjtrra 

äxjizrnttps 

flja^ 

ich  rede 

tf6Xja 

ipdlji  H.  xpAXjzuupe 

XW/i6ä<; 

ich  verliere 

^oipboups 

ßdi^  u.  dti  *) 

ich  sterbe 

dixja 

dixmtpB 

Sßc 

ich  scheisse 

Sßßa 

itepg 

ich  zQnde  an 

3i'a 

diOmpe 

da/jpi’^ 

ich  steige  herab 

■daiptzra 

dobpizzmps 

nUz  u.  fföcf  •*) 

ich  frage 

mezza 

mezToopg 

npU 

ich  erwarte 

zzptzza 

zzptzzonpg 

.Tp£f 

ich  schneide 

zzpißa 

zzpipg 

äi'i 

ich  verkaufe 

ätzza  * 

äezzoopg. 

§■  36. 

Die  Zeitwörter  auf  -nf  gehen  ganz  nach  dein  regelmä.ssigen  Schema.  E.s  fanden 
.sich  hier  nur  zwei  .Au.snahmcn  ; 

1)  xniiXS;  ich  weide,  2.  und  3.  'Sing.  Prac.s.  xo'A-ir,  Plur.  1.  ximh'ia-int 
i.  xouhW-vt  und  xn'iXo-vt,  3.  xoMua-ev^. 

Impcrfectum  mit  den  dn|ipeltcn  Kndiingen  derer  auf  -ceX,  doch  ohne  V er- 
änderung des  Staninies. 

Aorist.  xouXora.  ' 

Partici)).  xouhh-oa-pi 

Passiv.  xmiUir-ep  etc 

2)  Xj&i  ich  spiele,  bat  Pracs.  und  Iinperf.  wie  zouAdr.  bildet  Aorist,  Partie, 
und  Passiv,  von  dem  regelmässigen  Xjouatx. 

§.  37. 

Zweite  CoiyugatioD. 

I.  Die  zweite  Conjugation  umfasst  alle  Zeitwörter,  deren  Stamm  mit  einem 
Vocalc  endigt. 

II.  Dieselben  nehmen  im  Sing.  Praes.  Ind.  Act.  die  Endungen  -i;-  -v,  -v  an.  — 
Sie  schalten  im  Aor.  Coiijunct.  zwischen  Stamm  und  Endung  ein  p ein:  vdä-if-Sa 
möchte  ich  theilen. 

III.  Die  Endung  des  Particips  tritt  unmittelbar  an  den  Staiiun. 

IV.  Sie  zerfallen  in  sieben- Classen; 


•)  du  und  ßdU  h«!'«'' 1-  “"<*  ■'PS-  “»•*  '“'S- 

•}  rörf  bchilt  in  «llen  Können  'it  unrerindert  bei. 

10 
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«) 

die 

auf 

-a-iy 

ft) 

» 

-e-ty 

<■) 

1. 

n 

-g-ty 

rf) 

s- 

S. 

-i-iy 

<•) 

*• 

- 

-n-ty 

n 

fV 

r 

-o'Mi-ty 

a) 

- 

p 

-ou-ty  und  u-ty. 

a 

')  Die  auf  -aty. 

t)  Aorist.  In  1.  unil  2.  Sin",  tritt  zwisclion  Stamm  und  Rndiin;;  ein /)  ein : 
>il<i-ß-a,  vdd-ß-e  icii  theilte,  du  theiltesf. 

Die  Endunf;  der  3.  Sing,  ist  -ou.  sie  tritt  cben.so  wie  die  des  Plurals 
unmittelbar  an  den  Stamm:  vdd-o'j,  vda-fi  cte.  Ausser  dieser  besteht  sowohl  IBr 
Indieativ  als  rnnjunctis'  eine  zweite  Form,  bei  welcher  sich  der  Stamm  durch  den 
.Antritt  der  Silbe  it  erweitert,  (erftt,  vddiT,  als  ob  das  Praesens  vdotT-dt-f  laute) 
an  diesen  die  Endungen  der  ersten  Conjugation  treten,  (weil  dann  der  Stamm  auf 
einen  (’onsonanten  .schliesst)  und  im  Plural  ein  i zwischen  Stamm  und  Endung  ein- 
gcschoben  wird;  vddir-a,  vddtr-e,  vddir-i,  vddiT-i-it,  vddiT-i-T§.  vddir-i-vi- 

2)  Particip  — hat  die  doppelte  Form  des  Aorist  vdd^i  und  vddtr-nu-ps. 

3)  Passiv.  Praesens  und  Imperfectum  schalten  zwischen  Stamm  und  Endung 
ein  / ein  : ydd-jf-e/i,  \>dd-/;-tä%. 

Diese  Classe  ist  nicht  zahireich.  Es  gehören  hierher : 


yjaty 

ich  gleiche,  jage 

ich  trockne 

Ijaiy 

ich  wasche 

xjaty 

ich  klage 

pb&ty 

ich  halte,  s.  Nr.  d. 

päir 

ich  mäste 

vdity 

ich  theile 

icii  beschimpfe. 

Täätj’ 

ich  zerrcisse 

b)  Die  auf  icy. 

1)  Aorist.  I.  2.  3.  Sing,  wie  hei  Nr.  a:  mtc-ß-a,  xbi-ß-e,  xbi-ou  ich 
kehrte  um. 

Im  Plur.  des  Aor.  Ind.  Act.,  in  der  3.  Sing,  und  im  Plur.  Aor.  Ind.  Pass,  und 
iin  Partie,  tritt  ein  u vor  das  e des  Stammes:  xb-u-x-ft,  zö-ü-e-rs,  xb-u-c-vs'. 
Passiv.  3.  Sing.  O’jxb-u-e,  Plur.  I.  o’jxb-6-e-fi  etc.  Part.  xbd-e-pE. 
Ausgenommen:  Xjicy  ich  gebäre,  und  bljiiy  ich  kaufe: 

S.  l)lji-ßa  %)).ji-ß-e  2)  Iji-rt  3)  hji-vi 

Part.  Xji-pE*) 

S- \)biji-ß-a  2)Uj£-ß-e  3)  bijs-au  P.  {)hkfl-p  2)blji-T%  3) 

Part.  iXji-pE 


•)  Psss.  Pries,  iß-y-sfi  und  Xjivdtn;  tnip.  Xjl-y-iSt  und  Xjt^d-täs;  Aor.  ouijißa  und 
mi/jirda  i Part.  Ijipi  und  Xjudoupt. 


I 
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Die  Zeitwörter  auf  ueij-  stosaeii  im  Singular  des  Aorists  das  u aus;  (fiety  ieh 
lerbrcche,  Aor.  Sing.  1.  Hi-ß-a,  2.  tH-ß-t,  3.  aber  u.  s.  w. ; ebenso 

Xjätiy  ich  salbe,  vfjtery  ich  tauche  ein,  Täxj’jety  ich  reiase  auseinander  ((Iber  die 
beiden  letzteren  s.  Nr.  /"). 

2)  PassiT.  Praes.  und  Imperf.  schalten  ein  v ein:  xlH-v-e/t,  xM-v-sSe. 

c)  Die  auf  iiy. 

I)  Aorist.  Sing.  t.  2.  3.  schalten  cin^  ein.  Die  Endung  von  3.  ist  -c  dt-p-a. 
2.  di-p-e,  3.  di-p-t ; aber  Pliir.  1 . dfp  u.  s.  w.  ich  berauschte  u.  s.  w. 

Diese  haben  die  Nr.  n erwähnte  Doppelform  aus  dem  erweiterten  Stamme  |(r: 
Aor.  Ind.  Sing.  I)  diiz-a  2)  din-s  3)  diir-i 

Plur.  I)  diiT-t-p  2)  din-i-TE  3)  ditz-t-vs. 

Aor.  ConJ.  ditz-äa  u.  s.  w. 

Particip.  dt-pf  und  ditz-oo-pe. 

Ausnahme:  ich  mache,  entbehrt  dieser  Doppelform,  Part.  bipB  und 

— izaety  ich  gehe  und  ixEty  ich  fliehe,  bilden  Aor.  und  Partie,  nach  der  ersten 
Conjugation. 

S.  1)  lr<7-a  2)  iza-e  3)  tza-i  P.  1)  eza-p  2)  iza-zg  3)  iza-ve 

. Part,  iza-ou-ps. 

S.  1)  tx-a  2)  tx-e  3)  tx-ou  ^-0  2)  tx-ZE  3)  tx-vj 

Part,  tx-ou-pg. 

2)  Passiv.  Praesens  und  Imperfectura  schalten  / ein:  di-/-ep,  di-jf-tSg. 
Ausnahme:  Von  biiy  ist  die  Form  bhep  und  biveäg  gebräuchlicher. 

3)  Doppelformen  im  Praesens  haben: 

/i'tz  nach  der  ersten,  /tTZgty  nach  der  zweiten  ich  besteige. 
dzÜTZ  „ „ „ äzuTZgiy  „ „ „ich  zerstosse. 

Beide  Zeitwörter  bilden  ihre  dbrigen  Zeiten  nach  der  ersten  Conjugation. 

4)  Zu  dieser  Classe  gehörig  fanden  sich  bis  Jetzt:  * 

ßpt‘T  ich  zürne  bptiy  ich  nage 

diiy  ich  berausche  try  ich  schwelle 

vdhx  breite  aus  vzüity  ich  röste 

Tzpity  ich  beruhige  ^sfity  ich  beschmutze. 

äzgpiiy  ich  schiebe  zur  Seite 

d)  Die  auf  ly. 

in  dieser  Classe  verschmilzt  das  t des  Stammes  mit  dem  der  Endung  zu  einem 
langen  l. 

1)  Aroist  wie  Nr.  a.  Sing,  l')  appi-ß-a,  2)  appi-ß-e,  3)  appf-ou. 

Plur.  1)  appt-p  u.  s.  w.,  ich  kam  an  n.  s.  w. 

2)  Passiv.  Praesens  und  Imperfect.  schalten  ein:  vz(ß-/-ep,  vz'i-/-eäg 
ich  werde,  ieh  wurde  geschwärzt. 

tu* 
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Nach  diesen  Regeln  gehen  auch  die  Zeitwörter: 

!tSäzty  ich  speie  pix  und  hinein 

ihix  ich  stosse  '®h  hiase, 

flher  deren  zweite  Form  s.  Nr.  g. 

3)  Kinigc  Zeitwörter  dieser  Classe  haben  im  Sing.  Praes.  Indicat.  Act.  doppelte 
F nrmen : 


1)  dl  2)  dt  Z)  dt  I 

1)  dtx  2)  dtv  3)  div  J 
hat  im  Aor.  dfjza,  Part,  di-pe  und  dijr-nt)p%. 

Solch  doppelte  PriLsensformen  haben  auch  : 
7:t  und  7:tx  ich  trinke  Aorist: 

xjt  r,  xßx  ich  beschlafe  , 

pt  „ pty  ich  siUc,  s.  §.  38.  Nr.  9. 

uba  , pbdty  ich  halte  Aoriil, 


ich  weiss  etc. 


zi-ß-a  Part, 

xjf-ß-a 

fibdiza  « 


zf-p% 

xji-ps 

pbätToupe. 


e)  Die  auf  di;-. 

l'nler  allen  Zeitwortela.ssen  ist  diese  die  hei  Weitem  zahlreich.ste. 

1)  .Aorist.  1.  und  2.  Sing,  sehalten  ein  ß ein:  zayd-ß-a,  zayd-ß-e  ich 
zahlte.  Oie  Endung  der  dritten  ist  -i:  zayd-t. 

Im  Plur.  wird  o in  oua  gedehnt:  zaynda-p,  zayoia-Tg , zafnda-vg. 

Ebenso  in  der  dritten  Sing,  des  Passivs  mzayiida  er  wurde  bezahlt. 
pdry  ich  Iche,  hat  doppelte  Formen  im  Aorist  des  Conjunetivs:  pdfäa  und 
pndaäa  u.  s.  w. 

2)  P as 8 i V.  Praesens  und Imperfect.  schalten  einvein:  zayd-v-ep,  zayd-v-cig. 

3)  Particip  dehnt  o in  oua:  zayoua-pa. 

Doppelformen,  a.  in  Nr.  f. 


/■)  Die  auf  odaty. 

1)  Aorist  hat  dop|lelte  Formen: 

а)  Kurze  Form  wie  Nr.  e: 

Sing.  1)  yard-ß-a  2)  yard-ß-c  3)  yard-t  ich  bereitete 
Plur.  1)  yaroda-p  u.  s.  w. 

б)  Erweiterte  Form  aus  der  Stammerweiterung  odatzt  ypzodatz-a  u.  s.  w. 

2)  Passiv.  Praesens  und  Imperfect.  schalten  zwischen  das  ou  und  a des 
Stammes  ein.)'  ein:  yazod-/-a-ep,  yarod-/-a-e9g. 

3)  Folgende  Zeitwörter  haben  doppelte  Formen: 

toalp-odaty  u.  boubp-dty  icb  schmelze  eine  Speise 


vzmz-ottaey  u.  -uty 
zay-odaty  u.  -uty 
zpaSgy  ndatyn.  -dty 
zä-odaty  u.  -dty 
vapap-odaty  u.  -oij- 


ich  beeile 

ich  bezahle,  erfülle 
ieh  geniesse 

ich  spOre,  suche,  vom  Hunde 
ieh  zähle. 
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g)  Die  auf  ooq"  und  oq"- 

1)  Aorist  hat  doppelte  Formen: 

a)  Kurse  Form,  sie  schultet  im  Sing,  ein  p ein: 

Sing.  1)  ^'ö-p-a  2)  3)  Z^~P~^  Plur.  1)  u.  s.  w. 

b)  Von  dem  en^'eiterten  Stamme  ooiz  und  mr : 

pbpouiT-at  Conj.  p6po6tT-<faf 

2)  Passiv.  Praesens  u.  Imperfect.  schalten  ein  / ein:  p6po6~/-ep  ich  werde 
geknetet. 

Als  hierher  gehörig  fanden  sich  bis  jetzt: 
depxofjq  ich  esse  zu  Abend  puq  u.  hinein 

pbpooq  ich  knete , säuere  Brot  äruq  ich  sto.sse 

izsärmy  ich  speie  <pp'^fT  bluse,  s.  auch  Nr.  d. 


A e I I T. 

xspx6-q  ich  suche. 
Indicatlv.  CeuJoBclIv. 


P a 8 8 I T. 

xepxo^v^ep  ich  werde  gesucht. 
IndlcatW.  faaJuedT. 


Praraena, 


Siitff.  1) 

x^pxd-ty 

1 1) 

xipxtUv~ep*) 

2)  xgpxo-yf  xepxb-rer 

2)  X^pXU~VS  X£pXi\ 

3)  xspxd-v  x^xu-j§ 

3) 

X%pxu-V-£T£ 

Plur.  1) 

x^px6-tpi 

Plur.  1) 

xipxd~v~spt 

2) 

xgpxo-vi 

2) 

XipXu-V~U 

3) 

xipxd~tv^ 

3) 

x^pxu-V‘ev% 

Imperfectmn. 

Sing.  1) 

xapx6~j^ 

Sing.  1) 

x^pxu-v^eä^ 

2) 

x%pxd-je 

2) 

xBpxd^V’-sÖe 

3) 

xgpxiiv  oder  -vre 

3) 

x&pxu^v^ety 

Plur.  1) 

xgpxii-jsp 

Plur.  1) 

x§px6^\i^ectft 

2) 

xgpxo-jgrg 

2) 

xgpxd-V’^ecizg 

3) 

xepxu-jgvg 

3) 

xipxo^v-ectvg 

Aoriet. 

Sing.  1) 

xepxii-ß-a  xgpxu-f- 

■Sa  1 

1^  ouxBpX(t-ß~a  wjxgpx 

2)  x§pxü^ß^e 

3)  x§pxu-t 
Plur.  i)  xspxouo'-p 

2)  x§pxoua~7§ 

3)  x§pxo6a-vs 


xgpxo-tp-S 

XgpXtfip^Zl 

xgpxb-tf-ätp 

x%px('i^ip-ai 

x%px6~ip^fftv% 


•)  a)  ~aiy.  ich  werde  getheilt 

S)  ‘ttyi  ich  kehre  lurflck 

c)  •sry-:  ich  werde  heriuscbt 


2)  otjX£pxb~ß~e  O’JXipXn-^-ä 

3)  oux§pxo6a  oyz£^jf/>-^-ri 
Plur.  1)  o'jx^pxo'ja-p  o\)XSpxu-tf-ätp 

2)  ouxgpxoba^re  o'jx^pxu-f-äi 

3)  oux§pxo!ja-if§  ouxepxb^^^dtvs 

d)  -uz:  drt-z^efi  ich  werde  gestossen 
c)  -ouaty:  faTo<^^-a*efii  ich  werde  bereitet 
/■)  '•outy  u.-üty:  /i6/jo6-/-€fi  ich  werde  geknetet. 
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A C t i T. 


P > A * I T. 


Iidlcatl«. 


a)  Die  auf  acf, 

S.\)Mdä-ß-u,  w/atr-u,  w/a-y-äa  und  j S.  1) «avdä-^a,  ouw/ä«r-a  otjvda-if-äa , 
ich  llicilte  vdaiT-äa,  wie  u.  s.  w.  imvduiz-äa 

‘l)vdä-ß-t,  vdäiT-c  oben  2)nuvdu-ß-e  wie  Acliv. 

3)  vdd-ou,  vdmr-t  3)  nuvdii 

P.  I ) vdH-ft,  vddtr-i-ft  P.  1 ) nuvdd-/t 

2) v(/d-re.  vddtr-i-rs  2)nuvdd-r§ 

3) w/a-vi,  vrfd<r-(-vg 


3)  ouvrfd-Kf . 


S.  l)ßiji-ß-a 

ich  lauclite 

2)  ßyc-ß-c 

3)  ßsji-oo 
P.  i)  ßsj-i-e-/i 

2)  ßlj-’j-t-rs 

3)  ßij-'J-t-n 


6)  Die  auf  ety. 


ßsji-ip-Sa 
wie  oben 


S.  1)  n’jxdi-ß-a 
ich  kehrte  um 

2)  nuxdi-ß-t 

3)  ü'jxdi 

P.  1 ) ou-  wie  Aet. 


nijxiti-if-äa 


S.  1)  i-p-a,  iiT-a 

ich  schaoll 

2)  i-p-Ef  itz-e 

3)  I«'-* 
p.  1) 

2)  t-rg,  |(r-(-rg 

3)  i-vE,  l*r-i-vg 


f)  Die  auf  ety. 

i~ip”äa^  |fr-^a  S.  i)oü|-/>-a.  ouier-a  o(ji~<f-Sa^ 
wie  oben  etc.  aoiir-aa 

2)  ooi-p~e  o'j-  wie  Activ. 

3)  ot>| 

Ml)  ow-  wie  Acliv. 


(i)  Die  auf  ly. 


appi~fp~öa 

w ie  oben 


I S.  1)  o'JV7\i-li~a 
1 ich  wurde  geschw  firxt 


2) 

3)  ouvrC* 

/*.  1)  ofj^  wie  Activ. 


«ü-  W’ie  Aetiv 
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Art! 

Piss 

1 V. 

lidicatlT. 

CtlJllfllT. 

lidleatlT. 

Cdnjudlv. 

f)  Oie  auf  nuaip. 

S.  1 ) faT(fß-a, 

5.  t)  noyarti-ß-a^ 

ffuyard-ip-Ha^ 

faro'jaiT^a 

faTo6at7“<ia 

orjyazodatr-ti 

wiyaTodatx^ca. 

ich  bereitete 

wie  ohen 

wie  die  aufor^ 

g)  Die  auf  i 

rjqr  und  tuy. 

S.  1 ) 

S.  1)  oijyd^p'fis 

oy/y-y;-<flra, 

ich  hinein 

ytttT-Üa 

ooydtr-acXc. 

0Dyjt7‘äa 

2)  yi-p-t.  yitz-e 

wie  oben 

2)  ofjyd-p-s 

ny-  wie  Activ. 

i)yi-p-t,  yiiT-i 

3)  ou^'j 

P.  yu-p,  yiiT-t-p 

P.  t ) nfj-  wie  Activ. 

2)  yu-Tg,  yuiT-c-zg 

3)  Z’jtr-t-vg 

/m/jcrafi 

V.  Artiv» 

-oip  -erp 

•aty  •oudty 

odty  II.  6ty 

2)  S.  •)  xgpxu  ßgji 

v(id-ty  dt- 

■ty  appt-(^t)y  yazoda 

dcpxn'ji-(()y 

2)  P.  xgpxii-vi  ßgji- 

vt  vdd-ve  f/|- 

•vt  appl-\t  faroda- 

■vt  dipxod-n. 

Imperuti«.  Passiv. 

2)  S.  xgpxii-mj  ßsji-oii  vdä-nu  dt-ou  appi-ou  faToüa-ot}  dipxn'jir-o'j. 
2)  P.  wie  Pracs.  Ind.  Pass 


Particip. 

xgpxoia-p&  ßgj-ü-t-pi  vdä-pg  di-pg  appi-pg  faToia-pg  dgpxnij-pg 
und  und  und 

vddtT-oti-pi,  ditr-no-pg  dgpxnuir-ou-pg. 

I ber  die  ziisanimenResetzten  Zeiten,  s.  das  Schema  der  ersten  Conjugation. 

§.  38. 

Anomale  Verba. 

Bereits  oben  erwähnte  Anomalien: 

nAjax  ich  altere,  vdoux  ich  heisse  ah,  ßeäx  ich  welke,  §.  33,  1,  a, 

TTotjf^  ich  küsse,  xjeti  ich  seheere.  §.  33.  I,  c. 

Die  auf  x in  3.  S.  Aor.  I.  A.  §.  33.  4. 
xo6afi  ich  erndte,  33,  Nr.  4. 

*j  3.  Sinff,  s.  §.  30,  Endnole. 
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Die  aiif-i,  -i-j,  -vj,  Particip.  §.  33.  Nr.  5. 

„ „ -<r  und  -S.  2.  Sin((.  Prae.s.  Conj.  Act.  und  Aor.  Conj.  §.  33.  Nr.  6. 

„ -£<r  und  cd.  Wandlung  des  c in  i.  f.  33,  Nr.  7. 

„ „ -UX,  -Up,  -eH  und  §.  34. 

pap  ich  nehpie,  §.  34.  Nr.  7. 

Die  auf  -af  und  -er,  35. 


mt)X<k  ich  weide  I ^ jg 

Xjoc  ich  spiele  J • 

Xjitr  ich  gehäre  ) c 37  j j 

tXjiiy  ich  kaufe  j 

die  auf  -tictY,  §.  37,  6)  1. 

hilf  ich  thuc  ^ 

iraiiy  ich  gehe  J §.  37,  f,  1. 

«j(j-  ich  fliehe  ) 


^,;r  ich  besteige  1 ^ ^ 

ÄrruT  ich  xerstossel  • 

dt  ich  weiss  1 

m ich  trinke  / 

pc  ich  sitze  > §.  37,  d,  3. 

»jt  ich  hcschlafct 

pba  ich  halte  ] 

piff  ich  lebe,  §.  37,  e,  1. 


1)  ßi  ich  setze. 

j4c<ip.  Indicat.  Praes.  S.  \)  ßi  2)  3) /äf 

P.  1)  ßtp%  2)  ßipt  n.ßht  3)  ßi\>i 

Iinperf.  S.  1 ) 2)  ßipe  Z)  ßijix.ßlv 

P.  1 ) ßipep  2)  ßipczq  3)  ßijv%  u.  ßtve 

Aor.  S.  \)  ßoippa  2)  ßoippc  3)  ßoSppt 

P.  i)  ßfiDp  2)  ßouTC  3)  ßnuvg 

Conj.  Praes.  S.  2.)  ßiä  3) /?|/)£ 

Plur.  wie  Indicat. 

Imperf.  wie  Indicat. 

Aor.  S.  1)  ßniipda  uni  ßniifzSa 
Imperat.  iS.  ßnäppi,  P.  ßtpt  und  ßtvt 
Part.  ßcvvs 

Pate.  Praes. 

Imperf.  ßt^cäc. 

2)  Cf  ich  berühre  und  arCl  ich  fasse,  lerne. 

Wie  ßl,  nur  Aor.  Conj.  'ivzäa  und  Imperat.  S. 

3)  Xji  ich  lasse. 

Wie  ßt,  nur  Ind.  Aor.  S.  1)  Xjdäe  2)  Xjl  3)  Xja 

P.  1)  Xjäp  2)  Xjäzg  3)  Xjäv^ 

Conj.  Aor.  S.  Xj ivzäa 

Imperat.  Ä Xß. 
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■1)  Wä  liel)c  auf. 

Wip  ßt.  nur  Inil.  Anr.  S.  I ) vfpO-“  2)  vfptjre  3)  >fpfjrt 
P.  I)  vipijrtji  2)  vfpijriTS  3)  vypfjrivs 
fonj.  A«r.  S.  1 ) vfpijzäa 
Impenit. 

Partic'ip. 


ü)  ßhe 

ich  gehe. 

Indieal.  Praes.  >V. 

1)  ßtre 

2)  ßirt 

3)  ßirs 

P. 

1)  ßtpt 

2)  ^ln 

3)  ßhg 

Imperf  ä. 

1)  ßijs 

2)  ßtje 

3)  ßTv  0.  ßivTi 

ßn  0-  ßiy-' 

P. 

1)  ßtj%u 

2)  ßijiTs 

3)  ßljn 

.4nr.  S. 

1)  ßatra 

2)  ^«rrr 

3)  ß&-s 

P. 

I ) ßdtT^tfi 

2)  ßä,r-r. 

■§  3)  ßdtr-tvs 

II. 

1)  ßäfi 

2)  ßäzg 

3)  ßdvg 

Conj.  Praes.  Ä.  1)  ßtre  2)  ßirS  3)  ßij§ 

P.  Indicat. 

Iinperf.  wie  indicat. 

Aor.  S.  I ) ßdfäa  u.  ßi'ufroa^  re^jolmässig. 

Imperat.  fehlt,  statt  dessen  izoB  P.  ii.  /utde  P,  /dtdex 

Part.  ßdro'jpB. 

t>)  ich  falle  w.  ich  hrinjfe. 

Indicat.  Praes.  S.  I)  hie  2)  hie  3)  hie 

P.  1)  hUps  2)  hm  H.  hipt  3)  itevf 

Imperf.  S.  I ) hjip^  2)  hjipe  3)  bty  n.  htv 

P.  I)  hjtpBp  2)  hjipizs  3)  tiyvB 

XoT.  S.  1)  paä§  auch  pärä  ich  fiol  2)  pi  3)  p& 

P.  1)  pnp  2)  päri  3)  pävg 

II.  iV.  1 ) r.pntßa  ii.  rtpnipa  ich  brachte  2)  ::po’j-ßt  ii.  -pe 

3)  7:po'j 

P.  I ) zpnüß  2)  ^rpoirf  3)  rpoäve 

Conj.  Praes.  »V.  1 ) rs  (/ic  2)  6iei$  3)  ijips 

P.  I)  hfep^  2)  Mpt  3)  hUvi 

imperf.  wie  liulicativ. 

.\or.  iV.  1 ) naifäa  ii.  pdiptäa,  repcImSssiB. 

zpo’jipäa  II.  TTpo'j^zäa 

Imperat.  S.  ftjips  P.  2)  hivt  ii.  6ipi 
Particip.  pap%  Befallen 
rpnupi  Rehraelit 

Pan*.  Praes.  ich  werrlp  >fehraehf.  reBelmüssig  nach  nhigcii 

Formen. 

II 
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7)  ütU  ich  werfe,  giesse. 

Praes.  Ind.  u.  Conj.  Aet.  u.  Pass.  ) . , , 

, , •’  > wie  htt 

Imperf.  , , „ » ) 

Aor.  S.  1)  äTi-ß-a  2)  ärt-ß-e  3)  dri-ou 

7*.  1)  ärt-ft  2)  äzf-rg  3)  ärf-vs 

u.  S.  I)  Szi-fi-a  2)  äz'j-//-e  3)  izi-p-t 

P.  I)  äzo-p  2)  Szu-zi  3)  Szi-vi 

Parlicip.  äzi-pi  u.  äzu~pg. 

8)  ßif  ich  komme. 

Indicat.  Praes.  S.  1)  ßif  2)  ßßv  3)  ßßv 

P.  1)  ßißp^  2)  ßht  3)  u.  ßtßvg 
Imperf.  S.  1)  ßijg,  regelmissig. 

Aor.  fehlf,  ersetzt  durch  >S.  1 ) ipSa  2)  lp/!e  3)  sp3i 

P.  I ) tpttp  2)  ipHzg  3)  ip3vg  u.  tpSi  •) 
Conj.  Praes.  S.  1)  rs  ,951,  regelmässig  [2) /Jnir  u.;94'rdj 
Imperf.  wie  Indieal. 

Aor.  apzaa  u.  üpHäa,  regelmässig. 

Imperiil.  »V.  ia  u.  ija  P.  ivt  u.  fjuvi 
Particip.  updoupg. 


9)  pi  und  ff;-  ich  sitze. 

Indieat.  Praes.  S.  \)pjw.ptx  i)  pt  a.  piv  X)  pl  zi.  pJv 
P.  I )pfpi  2)pfpu.phi  3)  pfvg 
Imperf.  iS.  i)  pfß  pO^  3)  piy,  ptv  u. p(ze.  ptvze 

Plur.  regelmässig. 

Aor.  fehlt,  ersetzt  durch  1)  udifja,  regelmässig. 

(’onj.  Praes.  zg  pijg,  regelmässig. 

Imperf  wie  Indieat. 

Aor.  vdivjzäa  und  ydivjäa,  regelmässig. 

Imperat.  S.  pt  P.  ptvi  und  ptt,  pfji 
Parlicip.  vdivjnupg. 

10)  fßiT  ich  linde. 

Indieat.  Aor.  S.  1)  fßz-a  2)  fßz-s  3)  fjtz-t 
P.  1)  ffl-p  2)  r7«-r'S  3)  tji-vg 

Conj.  Aor.  fßzäa  u.  s.  w. 

Part.  fßz-ou-pg 
Patt.  Praes.  fji-vd-tp 
Imperf  fji-vd-täg 

Aorist  Indie.  iS.  l)oufji-vd-a  Z)  oufji-vd-s  3')  ouj’ji-vd 

P.  \)  nufji-vd-p  2)  nufji-vd-zg  3)  o'jyß-yd-vg 
Conj.  oufjtzäa  11.  s.  w. 

•)  S.  §.  4.  e. 
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il)  /a  ich  essp. 

liidicat.  Pracs.  ä.  1)  /ä  2)  /ä  3)  /a 

P.  i)  /ä/ti  2)  /ävi  u.  /ai  3)  /ävt 

Imperf.  S.  1)  /«js  2)  /«>  3 ) /av  u. 

Aur.  iV.  1)  /ivffia,  regelmässig, 
l'onj.  Praes.  S.  1)  Ti /a  2)  TC /aä  ii. /ar«f,  regelmässig. 

Imperf.  wie  Iiidieal. 

Aor.  /ivysftäa  u.  /ivj-$/)7Öa 
Imper.  S.  P.  ;[iti  II.  /dvt 
Partie,  »f/jivvi 

Paatie.  regelmässig  nach  obigen  Formen. 

12)  rfoua  ich  will,  ich  liebe. 

Acliv.  Indicat.  Praes.  S.  1)  rfoä«  2)  </ä  3)  dÄ 

P-  1)  doiofte  2)  rf«u<  u.  dni  3)  doiavi 

Imperf.  S.  1 ) rfil/s  2)  ddje  3)  dnuav 

P.  I)  di'ijg/i  2)  di'ijiTS  3)  dniaivt 

Xor.  S.  1)  diäa,  regelmässig. 

(.'otij.  Praes.  iS.  I)  rs  doia  2)  do’jaä  3)  dojg 
Ptur.  wie  Indicaliv. 

Imperf.  wie  Indieativ. 

Aor.  S.  I)  ddipäa  u.  ddraa,  von  letiterem  3)  S.  däräi, 

Rest  regelmässig. 

Iinperat.  S.  dotatf  P.  dniavt  u.  d6vi 
Particip.  ddänvpg 
Paaaiv.  Pracs.  dni^e/i 

Imperf.  doi^fedc. 


13)  äö  und  äö/  ich  sehe. 

Ac/iv.  Indicat.  Praes.  S.  1)  äi/  2)  äs/  3)  äs/ 

u.  i)  äo  2)  äe  3)  äe 

P.  1)  äo/s/is  2)  öi/vt  u,  äivt  3)  äi/gvg 

Imperf.  S.  1)  öS/ijs  2)  ä6/tjs  3)  äi  u.  äiv 

äi/t  äh/s 

P.  1)  äd/ijsft  2)  äd/tjsTS  3)  äfvg  und 

ä<i/in  äd/STg  di/vg 

Aorist  S.  1 ) Ttiäi  11.  TiAzag  *)  2)  .tI  3) 

P.  1)  jtS/i  2)  JTÄrs  3)  nävg 

Conj.  Pracs.  S.  1)  Tg  äö/  2)  äözä  3)  dd/gund 

Plur.  wie  Indicat.  du/ijg 

Imperf.  wie  Indicat. 

Aorist  S.  1)  Jiaäa  u.  Tzträa,  regelmässig. 


•)  L’Mersebeidet  »ich  durch  das  lauge  a ron  idrÄi  ich  hatte,  ebenso  iin  Plur. 

II  • 
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liiiporat.  S.  ft!  II.  ff:/  P.  ätvt  u.  ät/ift 
Particip.  zof/& 

Passiv.  Imlic.  Praes.  S.  I ) | 

Imporf.  *V.  1 ) fii/eH^  ' 

AorisJ  tv}7:(Uf&  n.  o’jtsütS^, 

14)  \>jö/  ich  kciim*. 

Wie  Hu/,  hüllet  aber  Aorist  ii.  Partieip.  regelmässig: 
\tj^/a  H.  vjfi/n*jfn 
Ptssiv.  Praes.  ^fjo/e/i  u.  ^ji/s/t 

linperf.  \fju/£$&  ii.  vji/sfii. 

15)  ii"  ich  gebt. 


liidit.  Hrui's. 

S. 

1 ) 

2)  £“ 

■i)  £77 

/'. 

1 ) 

2 ) i'rvt 

S)  «7.T£W£ 

Iiii|ii'rr. 

.V 

1 ) ÜZtji  ».  «iT| 

2)  fi“tje  u, 

. d,T£  :l)  itrre 

1‘. 

1)  fiztjsn  II.  «“ 

sji  2)  ü,7y|r£ 

u.tf.TErs  3)  tVn<£ 

Aurist 

s. 

I ) fiftfis 

•i)  <?f 

3)  o'a 

\ ) da/i 

■i)  iJttrs 

i)  San 

t'oiij.  Prai's. 

s. 

1 ) Tg  ur.i: 

2)  TS  a~r:i 

■ä  3)  ä77y'i  u. 

1 ) r£  a^.T£/i£ 

2)  t;rvi 

3)  d77|l/£ 

H'ii' 

' Imlicat. 

Aorist 

S. 

t)  dä^äUt  otiif 

T<ira  II.  ddr<r«. 

lm|ieral. 

S. 

s"  P.  iz\f( 

Parllcip.  ^|vw£ 

Passiv.  Iiidic.  Praes.  S.  J ) hzsfi,  rege(iiiä.s.>ig, 

Imperf.  S.  I)  i'r;re<jf|.  regelmässig. 

.loHst  niitifiä^  u.  .s.  M . wie  Activ. 

15)  iUifi  ich  sage. 

Activ.  Iiidic.  Prae.s.  ä*.  I)  tföfi  w.  hifi  2)  tio'iu  3 ) 

P.  I)  tiofu  II.  Üi^it  2)  Hat  II.  3)  fVovi 

Iniperf.  S.  I)  HAäg  2)  ifüHe  3)  fiöä  »ntl 

P.  I)  hüiift  2)  ffoHzt  ü.  3)  ifSavB 

Aorist  S.  I } fiää§  [i.  iiäri^  2}  ÜS  Hä 

P.  i)  Hä/i  2)  HazB  3) 

Coiij.  Praes.  S.  I)  Tg  Ho^i  2)  HtrjaH  w.  hfvjaTti  '^)  Hotg 

Piur.  wielridicHt. 
linperf.  wie  liidicat. 

Aorist  iV.  I)  Hääa  2)  Hää  3)  Häexg 

u.  1}  Hariia  2)  HazH  3)  Haaxg 


Digitized  by  Google 


85 


.korist 

/'.  1 ) Itiiäcp  2 ) ttiiäi 

u.  1)  ttuTäip  2)  IfaTÖt 

y)  ffdräive 

Iniperat. 

*V.  dft'jaty  P.  dut  u.  Hüvt  u.  div'ta'ji 

Partie. 

ftivvg 

Piitiic.  Indic.  Praes. 

N.  1 ) thti/aep  u.  Hnü/sp,  regelmässig. 

Imperf. 

S.  1 ) doi/atdi  II.  du'j/eäi 

.Aorist 

iiuddäi  u.  s.  w.  wie  Activ. 

t'oiij. 

regelmässig  nach  den  obigen  Können. 
17)  if/jl  ich  schlafe. 

Aorist 

ifijizTa  Part.  <f/jipi  u.  ifijiTuupi. 
18)  ptizep  ich  bleibe. 

Imperf. 

phiziäi  .Aor.  p/iszu  (aetive  Kmui). 
J).  3<l. 

l'.i'Nal/.  des  Inlinilits. 

1 ) her  telilt'iiile  liiliiiitiv  wird  u ii-  iin  Ncugriei'hi.sclieii , WiilUdiischeii  und 
BnIgarisclitM)  durch  die  ^■nls|)|■cl‘hend(*  Pcrsnii  des  Pracs.  Cnnj,  eisctzl:  z.  II.  in  den 
znsanimengp.HftiKlcn  li’mporihiis : 

ilv  xs/i  oder  dit  re  xs/t  ich  » erde  lialicn. 

do  jiS%  »der  du  Ti  jiäg  iidi  » erde  .'ieiii, 

?.je  TijsT  »örll.  la.*!.«  ihn,  da-^s  er  sei  d.  Ii.  sein  = er  sei;  zjz  rs  upxtatTt 
,iiT§jrsv  CTty  e i.js  n nypipi  xpixjiv  zriy  s ijs  r|  iiiji  ;:UT  psjs  M iirtl.  der  lasse, 
dass  er  vcriäugne  d.  Ii.  vcrläiiKnen  =»  der  verlangne  das  Seihsl  das  seine  d.  h.  .sich, 
der  hebe  sein  Kreuz  auf  sieh  und  komme  mir  nach,  Mallh.  XVI,  24. 

2)  Das.selbe  gilt  von  dem  deiiLselien  Infinitiv  mit  der  Partikel  zn:  iiipi  Ti  ::tj 
»ortl.  gib  mir,  dass  ich  trinke  (iient/r.  äii  /loö  vä  ~j<ü)  d.  h.  zn  trinken,  ,loh.  II,  7. 
— a xiH  vfa  Ti  «fa  wörtl.  er  halte  nicht  «ohin  er  lltdie,  zn  fliehen  war  ihm  un- 
möglich. 

3)  Den  Infinitiv  der  Absicht,  mit  nni  zu  — drückt  der  Albanese  bäulig  mit 
xji  (welches  jedoch  auch  fehlen  kann)  und  dem  lölgendcn  Ciuijunctiv  ans:  — at 
xninTpi  hiivi  uirozptVeri  . . . xji  r|  fiuüppevi  so  wie  die  Heuchler  thnn  (wörtl. 
auf  dass  sie  gelobt  » erden)  um  gelobt  zn  werden,  Matth.  VI.  2.  — dipfuivi  Ttx  at 
Tan  (PaptaitTi  xjs  Ta  'tv  «ri  sic  schickten  einige  Pharisäer  zu  ihm,  um  ihn  zu 
fangen,  .Marc.  XII,  13.  — i^ui  puuSußepi  xixTpi  ariy,  xji  Ta  (fiir  Ti  i)  ßpiavi 
are  sic  hielten  eine  Berathung  gegen  ihn,  um  ihn  zu  tödten,  Marc.  III,  6;  — s.  wei- 
ter f.  43. 

§.  40. 

Gebrauch  des  Coiyunctivs. 

I)  Das  Verbum  eines  bedingenden  oder  hypothetischen  Satzes  steht  in  der  Hegel 
im  Conjunctiv;  — Jir  Tijsäi  zfroö,  voixe  douaiy  Ti  ßdtf  ßiXät  tp  Herr,  »ärcst 
du  hier  gewe.sen,  so  hätte  mein  Bruder  nicht  sterben  müssen,  Job.  XI,  21.  — rs  poy 
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xiäi  dpdottfJi  e zi  /jo;  xiä§  Dgw’  <tzi/js,  rfo  r§  /jo;  xiävg  fdiy  wäre  ich  nicht 
gckomnion  und  hätte  ich  nicht  zu  ihnen  gesprochen,  so  hätten  sie  keine  Sflnde, 
doh.  XV,  22.  — r?  /jo;  xeäf  zzilaoupg  bifiji%  /ib’  aza  zo6v%pa  z§  zü.).ja  xnippg 
vjcpi  a’t  bippi  hätte  ich  an  ihnen  nicht  .solche  Werke  gethan  gehabt,  wie  sie  noch 
niemals  ein  Men.sch  thal,  ibid.  24.  — e zg  po:  xiS  gxoupzmapg  Z'izt  dizzg,  du  zgpnz 
äzzgzuvezg  vjcpi  und  wenn  der  Herr  diese  Tage  nicht  verkürzt  hätte,  so  würde  kein 
Mensch  davon  kommen.  Mare.  XIII,  20. 

2)  Kbcn.so  in  den  mit  xnup.  vdg  ii.  ai  ’)  in  der  Bedeutung  von  wenn  beginnen- 
den Sätzen,  i.'R.fpn'jaja  xnup  zzjei,  xu  /c).p,  as  zzac  ip3t  xoj<’ eadrjr,  zzo  xwjp  zg  zzjilg 
djdjuvg,  voux  e xowzuvczg  pS  äzpgvyipvg,  wann  (mit  Indicativ)  eine  Frau  gebiert, 
hat  sie  Kummer,  dass  ihre  Zeit  gekommen  ist,  aber  wenn  (mit  Conjunctiv)  sie  das 
Kind  geboren  hat,  so  erinnert  sie  sich  der  Noth  nicht  mehr,  Joh.  XVI,  22.  — xoup 
Tg  vfjdi.cvg  ßdixo’jptzg  wenn  die  Todten  auferstehen , ibid.  28.  — zg  Xjnupouptzg 
jivt,  xoup  z'  ou  ädtvg  joußcz  vjcpg'tzg  c z’o'j  vdjdxgvg  c z’  ou  tfuvg  ....  selig  seid 
ihr,  wenn  euch  die  Menschen  schimpfen  und  euch  verfolgen  und  zu  euch  sagen .... 
Matth.  V,  II.  — ac  vdg  bitfät  aözoü  denn  wenn  ihr  so  handelt,  Matth.  VI,  1.  — 
vdg  pog  vdejifzäi  vjipg'gßcz  fdjcz  c zupe  wenn  ihr  den  Menschen  ihre  Sünden  nicht 
verzeiht,  Matth.  VI,  lö.  — e ai  dgpfiii  azü  vdg  liHtXccp  ou  da:  /ätdevt  vdaSzi  c ai 
zg  pT.abvi  pipg  Tzgp  azi  znux  c gezägoupg  c at  z'  u fjivt  und  als  (mit  Indic.)  er  sie 
nach  Betlehem  schiktc,  .«agte  er  ihnen;  jetzt  geht  und  wenn  (mit  Conjunct.)  ihr  durch 
Xaehforschungen  gut  über  diesen  unterrichtet  seid,  und  wenn  ihr  ihn  gefunden  habt, 
so  ... . Matth.  II,  8. 

3j  Eben.so  in  den  mit:  derjenige,  welcher  oder  mit:  wer  beginnenden 
Sätzen;  ai  xjg  zg  vddjg  fpoiav  e zip  c zg  pdppg  zjdzgpg  derjenige,  welcher  sein 
Weib  fortschicken  und  eine  andere  nehmen  würde,  Matth.  XIX,  19. 

f 41. 

Hartiripialbildungen. 

I.  Von  jedem  Particip  können  zwei  Substantiro  gebildet  werden,  nämlich: 
ä)  ein  weiblicbc.s  durch  Vor.»«cl2ung  des  weiblichen  bestimmten  Artikels  der 
t)inzHhl,  nach  welchem  das  Particip  sowohl  die  unbestimmte  als  die  bestimmte 

x»up  ftteht  jedüch  auch  in  dieser  Uedeutuog  mit  dem  Indicativ:  xjuä  xiroö,  xovp  voOxi 
xe  pttha  Tf  wie  kamst  dti  htelier,  wenn  du  kein  hochseitliches  Kleid  bist? 

Mitlh.  XXII.  \t. 

lo  der  Bedeutung;  von:  wann,  als,  steht  xoo/)  mit  dem  Indicallv: — xovp  dtlXj  diek 
wann  die  Sonne  aufgebl.  xonp  ipdi  als  er  kam. 

Auch  vdi  steht  zuweilen  mit  dem  Indicativ:  vd§  do  wenn  du  willst,  vd'  idrt  xji  wenn 
es  ist,  dass,  für;  w-enn.  .MatÜi.  V,  29.  et  pass. 

Ebenso  <v(  wennf  — ot  ßjtv  wenA  er  kommt  ~ ln  den  übrigen  Bedeutungen  mitlndlcativ: 
i)  als.  nachdem,  — <rt  dxot  äiik  als  die  Sonne  unterging.  — tri  ?rdv|  ui,  ou^^fCuöavS 
als  sie  Stern  sahen,  freuten  sie  sieb,  Matth.  I.  fO.  — c dxouayg,  tti  i9a  zfrd 
yjipa  ritt  dirri  und  es  vergingen,  als  er  dies  Wort  sprach,  bis  (beiläufig)  acht  Tage, 
Luc.  IX.  27. 

2)  wie?  — trt  pa^  wie  fiel  er?  Antwort:  Äec  wie  ein  Sack.  — tri  Ji^  wie  ist  dir? 

wie  befindest  du  dich?  — trtjou  doOxirg  vißtrT  wie  scheint  es  euch? 
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Form  annimmt;  — e ixoups  Flucht,  t ixoupa  die  Flucht.  Beide  Formen  folgen, 
wie  alle  weiblichen  Hauptwörter,  der  ersten  Declination.  — Der  Plural  ist 
wenig  gehrtnchlich. 

6)  Ein  männliches,  durch  VorseUung  des  männlichen  Artitels  der  Einrahl 
und  Anhängung  der  hestimmten  und  unhestimmten  Pliiralformen  der  zweiten  De- 
clination;  rj  ixnupi  Flucht,  re  itnupir^  die  Flucht:  — vjipa  pis  (fordert  un- 
hestimmten Accus.)  r§  ixoups  r|  BabuXiixiai  bis  zur  Flucht  nach  Babylon;  — 
vfa  (fordert  bestimmten  Nom.)  ixo’jptr  e Bub'jXmitri  von  der  Flucht  nach 
Babylon,  Matth.  I,  17.  — Diese  Form  wird  jedoch  meistens  wie  die  im  §.  II.  1,  er- 
wähnten Substantive  als  Singular  betrachtet,  und  daher  .steht  das  bezAgliche  Verbum 
im  Singular;  re  Xiptrs  e laobn  Kpliur  ou  bt  x%Srab  wBrtl.  die  Geburten,  die  Jesu 
Christi,  geschah  (nicht  ge.schahen)  also,  Matth.  I,  18  *). 

Beide  SubstantiWonnen  drQckcn  die  Handlung  oder  den  Zustand  aus,  welche 
in  dem  Begriff  des  transitiven  oder  intransitiven  Verbums  liegen,  von  dem  sie 
gebildet  sind  *•),  und  vertreten  daher  zunächst  das  deiit.sche  Inlinitivsuhstantiv 
und  die  Verbalsubstantive  auf  -ung  u.  s.  w.  — Der  Umfang  ihrer  Anwendung 
ist  aber  in  der  Regel  au.sgcdehnter,  als  der  der  angegebenen  deutschen  und 
umfasst  eine  Ma.ssc  von  Nnaureu,  für  welche  unsere  reiche  Sprache  besondere 
Formen  oder  Worte  hat.  — e bippa  (Partie,  von  bitj  ich  thue,  mache)  das 
Thun,  Machen,  Handeln,  die  Handlung,  dann  aber  auch  die  That,  Handlungs- 
weise u.  s.  w.  — f ifi')Xjzo')pa  (von  >fXjai  ich  rede,  spreche)  das  Reden,  Spre- 
chen, aber  auch  die  Rede,  Aussprache,  Mundart. 

II.  Jedes  Partieip  kann  durch  Vorsetzung  des  cnlspreehcndcn  .Artikels  in  eine 
männliche  oder  weibliche  Adjectivform  verwandelt  werden,  welche  sich  nach  den 
Ihr  Adjective  aufgestelltcn  Regeln  richten:  — xity  itfrj  t bipt  tp  t däänupt  dieser 
ist  mein  geliebter  Sohn,  Matth.  III,  17;  s.  jedoch  §.  16,  b,  Note.  — je  ßui'u 
tp  e Tznpaibgwi  du  bist  meine  (wörtl.  Befehl  thuendc)  gehorsame  Tochter. 

Diese  Adjectivformen  stehen  dann  ebenso  wie  im  Deutschen  auch  ohne 
Hauptwort:  i daäoupt  der  Geliebte,  e däänupu  die  Geliebte. 

§.  42. 

ParticipialcoDStruftionea. 

Das  der  Sprache  fehlende  Partieip  Praes.  wird  ersetzt  durch  das  Adverhium 
rnux  während  — dessen  ursprüngliche  Form  zex  *•*)  des  Wohllautes  wegen  vor 
dem  nachfolgenden  e in  roux  verwandelt  zu  sein  scheint  — und  das  darauf 

\.T.  sngtr  tr§  fjdht»>ptri  atfi  nach  meiner  Aufrrstehiing,  Malth.  XXVI,  32,  wo  u.<rr/i  tm 
(»en.  Sing,  und  fjiAtouptrt  im  Nom.  IMur.  steht.  — IMe  weiblichen  Pluraiformen  der  .Adjective, 
weiche  die  Stelle  von  Substantiven  vertreten,  haben  in  der  Regel  das  hetrefTende  Zeitwort  gleich- 
falls im  Singular:  TxXtxjipüv  r|  p^cir’  < /ica,  es  ernähren  mich  meine  Güter  iin  Alter. 

**)  Beide  Formen  scheinen  einen  und  denselben  Sinn  sn  vertreten,  wenigstens  ist  dem  Verfasser 
kein  Fall  vorgekommen.  in  welchem  nicht  die  eine  Form  für  die  andere  gesetst  w erden  küiinte. 
*••)  In  dieser  Bedeutung  steht  dasztdverb.  mit  dem  Iniperf.:  — re*  /igvrovEf/  rg  ny 

indem  er  dies  bei  sich  überlegte,  Matth.  1,20.  — « fjiräa  xtxydty  ich  fand  ihn,  wfihrcnd  erass. 
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r(il!;)'nde  weiblichn  Parlieipial.subs(:intir  iin  iiiibeslimmtcn  Nominiilir,  sn  d.'isü  in 
don  folgnndon  Hpispielpii:  rou*  t srao’jps,  — t ijoüzoupf,  — r liim'S  w«rl- 
liph  mit:  während  dps  Gehens,  des  Flehens,  des  Redens  *ii  flherset/en  ist;  — 
ßiire  pi’  öTÜ  laoit  rnu*  e izaoupe  phi  der  Jesus  kam  auf  dem  Meere  gehend  r,n 
ihnen,  Matth.  XiV,  25.  — pa  :zBppb<K  pkt  fuxjs  rj  ny  zoDt  s Xjoizoapt  e znnt 
s tfjvvf  er  fiel  auf  sein  Angesicht  nieder,  indem  er  betete  und  indem  er  .sprach. 

Matth.  XXVI,  39.  — e ädtvB  «r|  roujt  e zn’ivzmpi  xdxtv  ezipe  c zoux  e »üsvaf 

lind  sic  hescliiinpften  ihn,  indem  sie  ihren  Kopf  scliiUtellen  und  indem  sie  spra- 
chen  Matth.  XXVI,  39,  40.  — diiXXt  vfa  at  zwjx  e nuk^pizniipB  er  ging  heulend 

ans  ihm  her, ms , Mare.  I,  26.  — viav^  ptdtziz  eziy  zo’ix  e izao'jp§  pG  uuSb 
(«der  oöSiag)  z$  f§pxiit^$  xiUgas  es  fingen  seine  Sehiller,  während  sie  des 
Weges  gingen,  Aehren  in  zerreiben  an,  Marc.  II.  23.  — nu  xdie  zo'jx  e ~äpg  er 
(der  früher  Rlinde)  kehrte  sehend  zuriiek,  .loh.  IX,  7.  — Ä zjipgßEz  m tinp  px 
TTtipaßidipa , xjs  zfiox  c zuipg  rf  poz  dii/gyc  E zo’jx  E diyjiniapg  zs  poc  *o'j!rgr«<as 
denn  zu  den  Andern  rede  ich  in  Gleiehnis.sen,  damit  sie  sehend  nicht  sehen  und 
hörend  nicht  hören.  Lue.  VIII,  10. 


§.  43. 

Kille  ähnliche  Verbindung  ron  Parlicipialsuhstantiven  mit  Praepo.sitioneii  er- 
laubt eine  wörtliche  rehertragiing  in  das  Deutsche  noch  weniger  als  die  vorher- 
gehende, z.  B. : 

Mit  üEp  (die  häutigste)  zt  Je  ai  xjs  4dzs  ~sp  zs  'ipdo-ipst  Bist  du  derjenige, 
welcher  (wörtl.  für  das  Aukominen  ist)  kommen  soll?  Matth.  XI.  3.  — xo‘jä  iäzs 
Rgp  zs  dpiiiups , E (für  Ije)  zs  ßijs  , xo'iS  iäzg  Tzsp  zs  pnz  dpdn>>ps,  e zg  pijgi  — 
Redensart:  wer  (wörtl.  für  das  Koninien  i.st)  kommen  will,  der  komme;  wer  nicht 
kommen  w ill,  der  bleibe.  — jop  -|o  r|  vypivvs,  ztgp  zg  xiito’ips  ich  bin  im  Begriff 
zu  essen,  zu  reisen.  — pn'iizs  jdvs  ~gp  zg  vfpgvvg  die  Trauben  sind  zum  Essen; 
piiiSzg  jdvg  'or  Rsp  r|  vfpivvg  die  Trauben  sind  zum  Essen  tauglich  (reif  oder 
sehmackhaO).  — iäzs  vjEpi  Rsp  zg  fjdpg,  Rgp  zg  pnz  ft'djg,  zzgp  zg  pkiznopg  er 
ist  (wörtl.  es  i.st  ein  Menseb)  beklagens-,  keines  Wortes,  bängenswerth.  — ßdi!is 
tSzs  Tcsp  zg  papzn'japg  dieses  Mädchen  ist  für  die  Ehe  reif.  — dpgvg...  ~gp  zg 
xi'dzn’jpg  yds  ßnpp  'S  Xn'iujzg  einen  Acker...  um  die  Fremden  zu  begrahen. 
Matth.  XX\'II.  7.  — xnijßgyzn’jayg  xnvzps  laniiz  rrsp  zgßpdps  arj  sie  besprachen  sich 
gegen  .lesiim,  um  ihn  zu  tödten.  — re  xup  zzsp  rs  diyyg  ziy  yjs  f jdijg  ich  habe 
dir  ein  Wort  zu  sagen.  Lue.  VII,  4t).  (Die  Verhindiing  des  Pronomens  mit  dem  Parti- 
eipialsuhstanliv  lässt  sich  hier  eben  so  schwer  erklären,  als  in  den  w eiter  unten  fol- 
genden Beispielen.) 

Mit  pbg  — pbg  zg  xHnifa  n e yjizza  bei  der  ROeklehr  fand  ich  es  niciit. 

Mil  pE\  — z.  B.  in  den  selir  häufigen  Fragen : zit  dn  p s H^yvgt  zit  do  p e 
xjiyygl  wörtl.  was  will  das  mit  der  Rede,  mit  dem  Sein,  d.  h.  was  heisst  das  oder 
w.ns  .soll  das  heissen?  was  soll  das  sein,  daraus  werden?  xjg  dn  p’  E d£yyg  was  so 
viel  heisst,  als,  Mare.  XV,  22.  — pE  za  ffgyyg  ai.  azi  zäaaz  ixo'j  npiiy  aiy  i.i~pn 
wörtl.  mit  dem  Reden  er(.lesiis),  diesen  Augenblick  wich  von  diesem  (dem  Aussätzigen) 
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der  Aussatz,  Marc.I,  42.  Statt  ai  könnte  auch  r£  Tty  stehen,  dann  hiesse  die  Phrase; 
mit  seiner  Rede.  In  die  obige  sehr  gangbare  Constructioii  lässt  sieh  aber  schwerlich 
Klarheit  bringen.  — Auch  in  Sätzen,  wie  der  folgende,  scheint  sich  der  Participial- 
hegritr  mit  dem  substantiven  zu  vermischen:  aju  ßjev  zpity  <r|  Hing  as  pip,  ag 
fjtvjitpioi  wUrtl.  dies  kommt  von  dem  Reden  lügenhaft,  dem  helrflglichen. 

§.  44. 

Absolute  ParticipialcoDstruftion. 

1)  7«  mit  dein  artikellosen  Particip  drUckt  entweder  einfache  Verneinung  oder 
auch  die  Verneinung  aus , dass  das  durch  das  Particip  Ausgedrückte  der  Zeit  nach 
früher  als  das  im  Hauptsatz  Ausgedrückte  geschehen  sei , wo  dann  gewöhnlich  edi 
oder  axnpt  in  der  Redcutung  von : noch,  zugefiigt  werden.  Iliese  Constructioii  möchte 
den  Namen  der  absoluten  verdienen,  weil  ein  und  die.selbc  Form  mit  den  drei  Per- 
sonen der  Einzahl  und  Mehrzahl  verhunden  wird  und  cs  nur  der  Zusammenhang  er- 
kennen lässt,  mit  welcher  Person  der  verneinende  Parlicipialsatz  zu  verbinden  sei  *). 

— piiTu  u.  8 w.  p'jtuvE  vde  üTEzi,  -o,  ra  pitToupe  axopa,  xiSg  xu’jirgrvjapg  ich 
ging  u.  s.  w.  sie  gingen  in  das  Haus,  aber,  wörtl.  noch  nicht  hineingegangen,  d.  h. 
bevor  ich  hineinging  etc.,  bevor  sie  hineingingen,  hatte  ich  bemerkt.  — e vdaärt 
nt)  ddzäg  jnißtr  ~a  hippg,  e xn\>p  rg  igvevg,  r’r  htaami  und  jetzt  sage  ich  (es) 
euch,  bevor  es  geschehen,  damit  ihr,  wenn  es  geschieht,  daran  glaubt,  Juh.  XIV,  29. 

— Tia  xjivg  de  6ura,  Job.  XVII,  S. , mi  ding  edi  iöra,  v.  24.  bevor  noch  die  Welt 
geworden  oder  gemacht  wurden. 

Die  Construction  verträgt  sich  auch  mit  dem  Subjeet  und  Object  des  absoluten 
Satzes,  entsprechend  dem  Deutschen:  bevor  der  Hahn  gekräht,  bevor  mein  Kind 
gestorben , bevor  Philipp  dicli  gerufen  **)  etc.  — «i  xjg  re  vdüjg  fpmmt  eziy  Tza 
xjivg  xo'jpßgpi  vdg  peg  der  welcher  sein  Weib  wegsehickt.  ohne  dass  Ehebruch 
rorliegt,  Matth.  XIX,  9.  — ;ra  xj^vg  edi  !iivg  ai  vdg  bnpx  Tg  pipgag  bevor  dieser 
noch  in  dem  Leibe  seiner  Mutter  empfangen  w ar,  Luc.  II,  21.  — ae  vdg  xgri  vdrg, 
iza  xgvTouapg  edi  xoxdäi,  rpi  /ipg  du  Tg  pg  apviaezä  pou  denn  in  dieser  Nacht, 
bevor  noch  der  Hahn  gekräht  hat,  wirst  du  mich  dreimal  vcriäugnen,  Matth.  XXVI,  34. 

— xjg  vdaäzi  ou  ünpjoißeT,  ir«  fjdpg,  xjg  xoup  Tg  fjäjgvg,  Tg  ieaaiivi,  xjg  oivg 
jap  von  jetzt  an  sage  ich  (es)  euch,  bevor  es  sich  ereignet  hat,  damit,  w enn  es  sich 
ereignet,  ihr  glaubet,  dass  ich  es  bin  {xjg  in  drei  Itedcutungen),  ,loh.  XIII,  19.  — 
'oT  ija,  7!a  ßdixoupg  de  djdiji  tp  Herr  komme,  bevor  noch  mein  Knabe  gestorben 
ist,  Joh.  IV,  49.  — ira  auaoupg  ai  ^jdXjgvg  — va  ipdi  /oida  er  halte  die  Rede 
noch  nicht  beendigt  — siehe  da  kam  Judas,  Matth.  XXVI,  47.;  so  auch  Luc.  VIII,  49. 

— xjg  Tia  dupToupg  de  Tty  0utzzot,  xnup  jiäe  vdiwg  <ftx,  Tg  rrdäg  Tcp  schon  che 
dich  Philipp  rief,  als  du  unter  dem  Feigenbaum  warst,  .sah  ich  dich,  Joh.  I,  49. 


*)  So  wie  im  Deutschen:  ich  IJint,  sie  (hiiieu  es  unhekümuicrt  um * unbedacht  etc. 

**)  Doch  acbeint  dai  Albanoaische  die  Ergünzuog  dieser  Sätze  wie  im  Deutschen  durch  den  Hilf 
Zutritt  des  Hulfszeitwortes  nicht  zu  erlauben. 
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§.  45. 

lieber  die  von  einigen  Zeilwörlern  geforderten  Tasus. 

Mit  dem  Genitiv  stehen  u.  a.; 

/?rfec  oupie  {unbest.  Genit.)  ich  sterbe  Hungers ; auch  neugr.  ipnipm  r^c  ’ueva^. 

iraeix  oideai  ieb  gehe  des  Weges. 

itt  dipgaf  0.  vHe  dips  ich  klopfe  an  die  ThOre. 

tu  xäapiT  vds  xiixg  ich  schlage  den  Feind  auf  den  Kopf;  — ou  pOp  wir  schlugen 
sie;  auch:  wir  feuerten  auf  sie. 

Xjiiiztp  Tiepvdtae  ich  liehe  r.u  Gott.  — yf/o*  yi  «rt'r  Xjouzepi  der  Mensch,  den  wir 
bitten. 

Xtzzzzei]-  xii/jiz,  piXijtz  ich  besteige  das  Pferd,  den  Berg. 

fUp  — tt)  ich  spreche,  sage  — mit  Genitiv,  — t d(r?«r  azü  e nu  itiiä  er  lehrte  sic 
und  sprach  su  ihnen,  Matth.  V,  2.  — raO.Xtdn  xjs  z’  i ftiizs  xgzif  pdXXjiz 
jeder  der  zu  die.sem  Berge  sagen  würde,  Marc.  IX,  23.  — Ä)  ich  nenne, 
heisse  — mit  Accus.  — rf«  r’  a ^~‘T  X'p'ivnutX  sie  werden 

(ihm)  seinen  Namen  Knianuel  heissen.  — xj<i/i  rf  wie  hei.sseii  sie 

dich  ? 

Die  Genitivform  vertritt  auch  oft  Präpositionen  ; 

ßijv%  oidißez  (st.  m'idipa)  re  atpn'ipezf  sie  setzten  die  Kranken  auf  die  Wege, 
Marc.  VI.  56. 

ixoip  fjgizzlpgai  ich  ßdcle  deu  F:iden  in  die  Nadel. 

hafitiag  pa  ifXjdpg  wörtl.  dem  Weidevieh  (iel  die  .Senelie  d.  h.  sic  befiel  das 
Weidevich. 

Mit  dem  Accusativ  stehen  wie  im  Neugriechischen : 

ßap  u.  zzopaiz  ich  beauftrage  — pg  ßapi,  pg  zznpatzt  vjg  fjdXjg , vjg  Zouvg  er  trug 
mir  eine  Rede,  eine  Sache  auf  — nnigr.  pi  zzaprjfjeiXt  ivav  Xopov,  Iva 
zzpäppa. 


VIII.  Prftpo.^itlonen 

und  die  ihnen  entsprechenden  Adverbien. 

§.  46. 

Pripositioneo  mit  dem  Nominativ. 

Hieher  gehören  vfu  und  re;  beide  verlangen  in  der  Kegel  den  bestimmten 
Nominativ  des  Hauptwortes,  mit  welchem  sie  verbunden  sind.  Wenn  jedoch  eine 
nähere  Beziehung  des  Hauptwortes  — z.  B.  vjg,  ein  — die  unbestimmte  Form  ver- 
langt, so  hat  die  Verbindung  mit  den  vorliegenden  Präpositionen  keinen  Einfluss 
auf  dieselbe. 

1.  vfa  •). 

1)  von;  — vfa  ßjtvl  von  wo,  woher  kommst  du?  Antw.  vfaßüzt  von  dem 
Weinberge.  — vjg  vfa  azü  der  Eine  von  ihnen. 

*}  BnUpricht  fast  gänzlich  dem  neugriechischen  de». 
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2)  nach;  — *ov  ßHi"!  wo  gehst  du  hin?  Antw.  vfa  ßiSu  nach  dem  Wein- 
berge *). 

3)  an,  zu;  — ai  äxiit  vfa  äriitC  e xdps  als  er  an  dem  ersten  Hause  Torüber 
kam.  — e xsSe  vfa  av’  t pivfjipE  ich  hatte  ihn  zu  meiner  linken  Seite.  — 
vfa  Tripizg  Tg  Tupe  du  ra  vi'/vi  an  iliren  h'riichtcn  w erdet  ihr  sie  erkennen, 
Matth.  Vll,  20.  — bipt  :za'äp  pt  TTouvETi'ipe  vfa  vJe  dtvdp  dizEVE  er  schloss 
mit  den  Tagelöhnern  zu  einem  Denar  den  Tag  ab,  Matth.  XX,  2. 

4)  aus,  vor;  — äzzEzoiap  vfa  vjs  t pat^  fa'lzz  wir  retteten  uns  aus  einer 
grossen  Gefahr.  — äixht  vfa  niväipsja  er  lugte  aus  dem  Fenster.  — zavi 
dpzSg  vfa  ipäüzi  jetzt . so  eben  kam  ich  aus  dem  Dorfe.  — zaO.i  ou  dsfzüt 
jo’jßET,  xjE  TE  ixEvi  vfa  oopfjla  xjg  ßtiv"*.  wer  hat  euch  gelehrt  vor  dem  Zorne 
flüchten,  der  kommt?  Matth.  III,  7. 

5)  je;  — pnuapg  vfa  vjg  divup  sic  erhielten  je  einen  Denar,  Matth.  XX,  9. 

6)  als;  — iärg  pB  t paif  vfa  ai  er  ist  grösser  als  dieser. 

Als  .Adverbiuin  hat  vfa  folgende  Bedeutungen: 

woher?  wohin?  — vfa  ßjxvl  vfa  ßizEt  woher  kommst  du?  wohin  gehst 
du?  — vfa  JE  rt?  woher  bist  du?  .loh. XIX,  9.  — voox  t dt  vfa  xjt  (ßippa) 
er  wusste  nieht,  woher  er  (der  Wein)  war,  ,Ioh.  II,  9. 

vfa  oe"!  warum?  weswegen? 

vfadi')  (ans  vfa  wo,  wohin,  und  da  du  willst)  wo  immer,  wohin  immer,  fiberall. 

— dn  zE  ßij  zzaz  zijE,  vfadti  xJe  rs  ßEzä  ich  werde  mit  dir  gehen,  wohin  du 
immer  gehen  wirst. 

vfadizza,  auch  ztgpdizza  täglich.  — vfavdzE  allnächtlich.  — vfaßjiz  jährlich. 

— vfa  jfdpg  und  /ipa  jedesmal,  immer. 

Bei  vfa  fehlt  mitunter  das  Wort,  worauf  es  sich  bezieht.  — dgpfut  ze  ai  {zaa) 
vfa  nlixjzg  er  schickte  zu  ihm  einige  aus  den  Vorstehern,  Luc.  VII,  3.  — 
zaa  kann  hier  auch  fehlen. 

2.  ZE  und  vde,  vor  einem  Vokale  zex. 

1)  zu;  — zza  ßdzoupE  zc  l’jdpfjoua  bevor  ich  (du,  er)  zu  Georg  ging.  — ip3i 
ZEX  ai  er  kam  zu  ihm.  — vjxp  ze  fdpdt  bis  zu  dem  Zaune. 

2)  bei;  — jiäe  ze  Oapdv  Bim}  ich  war  bei  Osman  Bei.  — vds  ai pijt  bei  ihm 
verweilt.  Matth.  X,  11. 

3)  an;  — e ).jg  rg  diaeri  zex  zijs  atxnivdps  bsaadßE  und  es  geschehe  an  dir 
so  wie  du  geglaubt,  Matth.  Vlll,  14. 

4)  in;  — ffipi  aazavdi  vdE  loida  der  Teufel  fuhr  in  den  Judas,  Luc.  XXII,  3. 

*)  Aus  den  Beispielen  von  1.  und  2.  ebenso  wie  aus  der  Ooppelbedeutung  von  xpit  erhelll,  dass 
das  Albanesische  swiseben  der  Richtung  von  und  nach  nicht  so  scharf  ontersebeidet , wie 
andere  Sprachen,  sondern  einfach  die  Bewegung,  gleichviel  in  welcher  Richtung,  ins  Auge 
fasst;  s.  Note  su  §.  6. 

12  • 
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S)  ('ppen;  — /iof  n'j  ^s/tspo  reu  pije  zürne  nicht  gegen  mich , Mat- 
thäus XVIIl.  26  •). 

Als  Advcrhinm. 

1)  wo;  — re*  iSrs  xa^tvijn  joiaty,  arji  flo  TejirB  tXi  'ipipa  jiiiaip  wo  euer 
Schatz  ist,  da  « ird  auch  euer  Herz  sein,  Luc.  XII,  34.  — Ttx  deUj  Top  e rtz 
ije  xjgv  wo  Rauch  aufsteigt  und  ein  Hund  bellt,  — Sprich»'. 

2)  während,  indem;  — rex  fxsvTuvBtjr  xtTi'i /ts  ßers/e  re  rip  indem  er  die.s 
bei  sich  überlegte,  Matth.  I,  20.  — e pjirSa  rex  xdip  ich  traf  ihn,  während 
er  ass,  heim  Essen.  — mjxjam>i  vde  ai  zex  diSiit  sie  näherten  sich  ihm, 
»ährend  er  lehrte,  Matth.  XXI.  23. 

Cher  TO’jx  s.  §.  42. 

§.  47. 

Hräpositionen  mit  dem  Genitiv. 

1.  dfip. 

bei.  an;  — ßiiiHa  xje  liifBp  zziipTgae  oder  Tzöpze  das  Mädchen  stand  an  der 
Thüie.  — äfsp  ÖTS-ias  in  der  Nähe  des  Hauses,  bei  dem  Hause. 

Als  Ad  Terbium. 

1)  herbei;  — e liippt  tifsp  er  rief  sie  herbei,  zu  sich,  Luc.  XIII,  22. 

2)  beinahe,  bei;  — pt  d«  difip  oder  a<fgpö  vjt  xjivz  fpod  er  schuldet  mir 
hei  100  Piaster.  — e zzpizza  a<fipii  oder  dfip  vjt  aa^fäz  ich  wartete  auf 
ihn  fast  eine  Stunde. 

azijt  »•  zijs. 

2.  ßezä,  ßiiäpe,  zzyxßizä  und  zzspßizäpe  ausser,  ausgenommen. 

fjid%  i äizi  ßezä  oder  ßszäpe  äzeztag  er  verkaufte  Alles,  das  Haus  ausgenommen. 
— xouä  pomd  ZS  vdfjsjf  fujszB  zz^pßizäps  ßizsps  nepvdiail  wer  kann 
Sünden  vergehen  au.sscr  Gott  allein?  Luc.  V,  21. 

.Als  Adverbium. 

ßo’ip  s ßszS  stelle  es  auf  die  Seite,  von  dem  Reste  abgesondert.  — 

iiidxs,  I axjlbonpi  ßszd  alle  mit  einander,  der  Krätzige  für  sich,  — Redensart. 

ßszä  s ßszä  gesondert.  — zs  xdzpg  vdiive  ßtzä  s ßszä  alle  Vier  wohnten  ge- 
sondert von  einander. 

3.  ipivda  und  -spipivda  innerhalb. 

zyd  oubi  bpivda  oder  ztgpbpivda  äzs-ias  dies  geschah  innerhalb  des  Hauses. 

Als  Adverbium. 

I)  darinnen,  drin;  — i'örs  bpivda  a jdSzsl  ist  er  drinnen  oder  dranssen? 

•)  Aus  den  angeführten  Beispielen  der  Bibelübersetzung  erhellt , dass  diese  die  Kingangs 
erwähnte  Hegel  des  Wohllautes  nieht  heaehte. 

Ttx  steht  mitunter  aiieh  für  den  einfachen  deutschen  Dativ:  vodsf  edef  vdsjbtpt 
Ttx  r! , es  ist  dir  nicht  erlaubt,  Matth.  XIV,  4. 
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2)  hinein,  ein;  — bpivda  vdi  #r§<T('  er  ging  in  das  Haus  hinein.  — 
ia  bpivda  komm  herein.  — » ßo6t/i  bp^vda  sic  steckten  ihn  ein.  — jap 
bpt>da  ich  aitie  gefangen. 

Daron:  bpivda't,  bpsvda'i  und  bpivda'eT  von  innen.  — pni  ps  faXji  bphda'e, 
dtVj  jüHzi  sprich  mir  nicht  von  innen,  kuinm  herau-s. 

4 j'iSTE  lind  Tz^pj'iäzi  ausserhalb. 

düXXi  jdäT§  -apTgai  er  trat  ausser  der  Tliflrc,  vor  die  Tliüre,  sur  Thüre  heraus. 
— e ärivg  zr^pjiiärl  ßiäztr  sie  warfen  ihn  ausserhalb  des  Weinberges  hin, 
Marc.  XII,  8. 

Als  .Adverbium,  .s.  Nr.  3. 

Davon : y«ÄraC<  vnA  jääza'tz  von  aussen.  — • va  npoiv^  XEzi  xnußivd  jdäza't 
diese  Nachricht  brachte  man  uns  von  aussen. 

xizijs  diesseits,  s.  zijs. 

S.  dpejxj,  auch  verdoppelt:  dpejxj  zz^p  dpejxj  gegenüber. 

dptjxj  Hzgniae  dem  Hause  gegenüber. 

Als  Adverbium. 

gerade  aus,  direct,  uninittelliar;  — dpzjxj  oiSgag  geraden 

Wegs.  — dpejxj  vfa  äzgzzia  oder  vdg  äzgzl  direct  vom  Hause  oder  nach 
Hause. 

6.  xttvdpg  oder  xnövdpg.  xmvdpexj  oder  xapSi. 

1)  gegen;  — t ßivze  xoivdpg  xotjßivdiz  er  ging  ihm  gegen  die  Rede  d.  h.  er 
w idersprach  ihm. 

2)  gegenüber;  — xoivdpg  oder  xn'jvdpexj  oder  xapäi  äzgzziag  dem  Hause 
gegenüber. 

3)  wie  oder  nach;  — xvavdpg  ßgvdi  eds  xnußivdt  wie  der  Ort  (wo  du 
sprichst),  so  (sei  deine)  die  Sprache. 

,41s  Adverbium. 

1)  gegen;  — i ßäze  xoivdpg  er  ging  gegen  ihn  an. 

2)  wie;  — xoivdpg  oder  at  xoivdpg  rs  hdäg  so  wie  ich  dir  sagte. 

7.  pbävg,  vddvg  und  zzpuvg  bei,  neben, 

(aus  pbg,  vdg  und  Tzgp  an  und  bei  — und  dvg  Seite). 

xjgvzpiißa  pbdvg,  vddvg  und  zzpdvg  babdtz,  äzg~iag  ich  stand  bei,  neben  dem 
Vater,  dem  Hause  etc. 

Als  Adverbium. 

herbei,  herzu;  — xjdana pbdvg  oder  zzpdvg!  tritt  herbei,  herzu!  tritt  näher! 

— pbdvg  zjizgpg  unterst  zu  oberst.  — eäl  ifpdvez’e  azipe  . . . ou  o xdioij 
pbdvg  zjdzgpg  und  ihre  Stühle  warf  er  ihnen  unter  einander,  Marc.  XI,  IS. 

— ( epdg  zzpdvg  fupiaetzg  wörtl.  die  Pharisäer  kamen  ihm  zur  Seite  d.  h. 
zu  ihm,  Matth.  XYI,  1. 
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8.  jzat. 

1)  nach,  icillich  und  firtlich;  — ;roc  d'jße  /loüatx  nac-h  iwei  Monaten.  — 

fiiima  X«V<  zac  aätx  die  Mutter  log  die  Tochter  mit,  nach,  hinter 

•nich.  — ip3i  za(  hahäiz  er  kam  nach,  hinter  oder  mit  seinem  Vater.  — 

I ßävi  aautx  za;  sie  gingen  ihr  nach,  Joh.  XI,  40. 

2)  hinter;  — pipjia  pivTc  zax  vißer  die  Mutter  sass  hinter  uns.  — zaz  ärg- 
ziai  hinter  dem  Hause. 

3)  mit;  — ia  zat;  pnia  oder  pije  komme  mit  mir.  — ßäv%  zai  uy  sie  gingen 
mit  ihm  *). 

.Ms  .Adrerbium. 

ia  za;  komme  mit.  — c c nimmt  ihn  mit. 

9.  Ziiär^,  zspziiä  und  piziä  unter,  unterhalt). 

jri/^rg  päXXjt-  unterhalb,  am  Fuss  des  Berges.  — <ri  xuivzp^  p^^iji^  zoUja 
'nxjr'  eaäiy  zgpzui  zivr^ßer  wie  die  Henne  ihre  Kflcblein  unter  ihre  Flügel 
versammelt,  Matth.  XXIII,  37. 

Als  .Adverbium,  ^ — unten,  hinunter,  nieder,  unterhalb. 

"Hörs  iffci  ® alzgpl  ist  er  unten  oder  oben?  — /'d’ t ziiärg  wirf  es  binunter, 
hinaus  (aus  dem  Fenster).  — ßiivpp’  e ziiävE  .setze  es  nieder.  — s ez  pl 
zißSTSl  gibst  du  es  darunter?  — p/ie  d>j  ßjer  e zdäre  zu  zwei  Jahren  und 
darunter. 

Davon;  ziiära^t  und  znihu'cT  von  unten. 

10.  aizEp  oben  auf. 

aizEp  ärszias,  püXXjir  oben  auf  dem  Hause,  Berge  — auch  aizsp  pbi  ä;Ezi. 

Als  Adverhium. 

oben;  — alzsp  iSre  a zi'iötb'!  ist  er  oben  oder  unten? 

Davon:  aizEpir  und  olzpa^i-  von  oben.  — zepSija  . . . ouvTSouap . . . vfa  ai- 
z%ptr  {aizip,  Matth.  XXVII,  51)  e vfjippa  z§pziiä  der  Vorhang  zerriss  von 
ohen  (und)  bis  unten,  Marc.  XV,  38. 

11.  zpiiza  hinter. 

zpaza  xißtr  ip3i  Hirpma  hinter  uns  kam  Peter.  — zpäza  cfr^sriof  hinter 
dem  Hause. 

.Als  Adverbium,  — hinter,  hintennacb. 

xnuS  ßjex  zpaza  ? wer  kommt  hintennach  d.  h.  hinter  euch  ? — Frage  an  Reisende. 
— ia  zpaza  gehe  hinter  oder  hintennach. 

zpizE  wieder,  zurück;  — ßare  vds  lavvivE  e ipSi  zpäzs  er  ging  nach  Jannina 
und  kam  wieder,  zurück. 


*)  Bei  dem  Menget  in  Fehretressen  sijid  die  Wege  selten  so  breit  eusgetreten,  dass  meh- 
rere Personen  neben  einander  geben  kannten. 
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jTpdicaüs  und  TtpüizaZtT  von  hinten;  — £ nuafspnda  a-ziy  zpäza!^^  sie  näherte 
sich  ihm  von  hinten,  Luc.  VIII,  44.  — ipSt  zpdza'i  er  kam  von  hinten.  — 
iragty  zpdna^g  (auch  zpdzira}  ich  gehe  rttcklings,  röckwärts.  — pa  zpd- 
nrfra  er  fiel  rücklings. 

1 2.  zpit,  zpij  und  zpity. 

1)  von;  — zpit  ßiSrn  ich  komme  vom  Weinberge.  — azd  xjgjdve  kjeppg 
zpic  (auch  vyu)  ypayisT  diejenigen , welche  von  Weibern  geboren  sind, 
Matth;  XI,  11. 

2)  aus;  — e ?(Ve  zpii  acyyjWe  und  es  tranken  alle  aus  demselben,  Matth.  XIX, 23. 

3)  über;  — xa  Soipt  Tg  xjdpg  zpii  TÖty  oder  vya  zije  er  hat  viele  Klagen 
über  dich. 

4)  nach,  gegen;  — ßire  npit  ßiHrn  ich  gehe  nach  dem  Weinberge.  — hgv 
n'jdg  npit  IpnoaakiptT  er  macht  den  Weg,  er  gebt  gen  Jerusalem,  Luc.  XIII,  22. 

13.  pgH,  ppii-nu!ig,  xjapx  und  xjipHeX  nni  — henim,  ringsum. 

pe>i  oder  verstärkt  psH  zgp  pcit  ärgziag  rings  um  das  Haus,  um  das  Haus  herum. 
— at  za  lao'ji  önüpg  hihg  ppnzoMg  gzty  als  Jesus  viele  Menschen  um  sich 
sah,  Matth.  VHI,  18.  — dgpyodavg  ppiirnuXg  yjiiV  ariz  ßivdtr  sie  schickten 
in  dieser  ganr.cn  Gegend  umher,  Matth.  XIV,  35. 

Als  Adverbiiim. 

ßivze  ppdzoaXg  er  lief  im  Kreise  herum,  hierhin  und  dorthin.  — f iU  ppiiznaXg 
ich  bin  um  ihn,  bediene  ihn.  — gor  e bit  ppdznuXg  schiebe  es  nicht  auf.  — 
viavg  zg  ßivg  ppdzo’jXg  vdgzip  fSdzgpa  sie  fingen  an  in  den  Dörfci  ii  uniher- 
luschweifen,  Luc.  IX,  6. 

14.  pgzdpa  und  zgpzdpa. 

vor,  zeitlich  und  örtlich;  — pgzdpa  zpg  ßlzzgyig  vor  drei  Jahren.  — Ipdg  xg- 
znü  zg  pauvduä  vdßez  zgpzdpa  xdj^gag'!  kamst  du  hieher,  um  uns  vorder 
Zeit  zu  (|uälen?  Matth.  VHI,  29.  — djaXXj  t pipg  pgzdpa  babdt  (babdtz)  a’ 
fXjez  ein  guter  Sohn  spricht  nicht  vor,  in  Gegenwart  des  (seines)  Vaters.  — 
Dudoix  zgpzdpa  pbpizztz  er  erschien  vor  dem  König.  — e nu  a Sa  patiizi- 
ßtz  ag  zry,  zna  a ßijvg  zgpzdpa,  e au  a ßamg  zgpzdpa  zobppgag  und  er 
gab  sie  .seinen  Schülern  um  sie  vorzusetzen.  und  sie  setzten  sie  dem  Volke 
vor,  Marc.  VIII,  6. 

Als  Adverbiiini. 

vorn,  vorher;  — zoa  zgpzdpa,  zaa  zag  einige  vorn,  andere  hinten.  — 
ßdzt  . . . V//’  ari  /?€v<4  xjs  Tz^pTzdpa  er  ging  in  diejenige  Gegend, 

wo  früher  Johüintes  war,  Joli.  X,  40.  — do  tb  ßirs  p§,  rBpzdpa  oe  jouße^ 
yds  raXtXi  ich  werde  fniher  aU  ihr  nach  Galiläa  gehen,  Matth.  XXVI,  32. 
Davon:  r:§p7:dpaCiT  nnA  pg7:upa!^tT  von  vorn. 

15.  psTTjsrg  lind  TzepTtjizB  aufwärts. 
piftjirg  pdXXjtz  den  Berg  aufwärts. 
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Als  AdTerkiuni. 

iiuftt  krts;  — ßdre  piitjirs  er  ging  aufwirts,  bergan.  — \,dg /taXkj  psnjiTi 
den  Iterg  aufwirls. 

tu.  TaTBTzjirg  abwärts. 

rariTzjirg  päXljiT  ßijg  pc  Xippg  re  zepßiöoupe  den  Berg  herunter  ging  er  mit 
aufgescliflritem  Ärmel  — l/ied. 

1 7.  rijg  nnd  zgprijt  Ober,  jenseits,  — icgriji  diesseits,  — arijs  jenseits. 

xazerößa  rijg  oder  zgprdjg  ydpStr  ich  sprang  Ober  den  Zaun.  — rijg  nnd  zgp- 
rijg  ijnüfur  jenseits  des  Flusses.  — xerije  Xjnijur  die.sseits  des  Flusses.  — 
riji  pije!  fort  von  mir! 

Als  Adverbium. 

e ai  ßüre  zäxg'g  pe  rijg  und  wie  er  ein  wenig  weiter  ging,  Marc.  XIV,  33.  — 
Xirijg  iärg  a arijs  *)?  ist  er  diesseits  oder  jenseits?  — edi  iuäx%  pe  rg 
dtt  rg  rjipg,  vjg  rijg,  e vjg  xgrijg,  e vdg  pe;  looivg  und  mit  ihm  zwei  andere, 
den  einen  auf  der  einen,  den  andern  auf  der  andern  Seite,  und  in  der  Mitte 
tlesuin,  Juh.  XIX,  18.  — vj-a  rä'  ßg\id  jel  von  welchem  Orte  bist  du?  — 
xgrijg  von  hier.  — xgrijg  ruirje  von  jetz  ab  oder  an. 

18.  rnirje  Uber,  jenseits. 

rn'jrjt  piiXXjir,  Xjoupir  jenseits  des  Berges,  des  Flusses.  — roirje  pije!  fort 
von  mir! 

Als  Adverhium. 

zurück;  — roirje!  gehe  zurück!  — roirje!  fort!  zurück!  — im  Gegen- 

satz von  r§  /ouf  vorwärts!  — roirje  e rg  jott  rOckwärts  und  vorwärts, 
hierhin  nnd  dorthin,  hier  und  da.  — za  roirje  za  tg  jou  idinc  alle  iTsache. 
— pe  oopievg  za  roirje  za  rg  /oo  sie  hassten  mich  ohne  alle  l'rsaehe, 
Joh.  XV,  25. 


§.  48. 

Pr&positionen  mit  dem  .\cctt$ativ. 

1 . p/>g,  pg,  vdg,  vdgp, 

stehen  nur  mit  dem  unhestimmten  Accusativ;  s.  §.  46,  Nr.  2,  re. 

1)  nach;  — ßire  vdg  (ptig)  lavvivg,  vdg  ärgzi  ich  gehe  nach  Jannina,  nach 
Hause. 

2)  hei;  — jiäg  vdg,  auch  vdgp  dtvg  ich  war  hei  den  Schafen.  — vdg(pl)g) 
xjiei!  beim  Himmel!  — pig  hoixgX  beim  Brote!  — s.  zgp. 

an;  — e vjpiixety pbg  Zjapp  und  er  wärmte  sich  an  dem  Feuer,  Marc.XIV,S4. 
— vdg  ßgvd  rg  Ipoiir  an  der  Stelle,  anstatt  des  Herodes.  Matth.  II,  22.  — 
oupgifitve  rg  jjiHa  rä'  ouiivg  re  i datpoviaouft  (best,  wegen  rf)  ede  rä 

•)  S.  §.  20  •) : xtrt'y  — ariy;  xtroi  — ari. 


Digitized  by  Google 


97 


ntibi  vd%  dippa  (iirilie.st.  wi'gen  v</$)  sie  erzählten  alles,  was  an  dem  Beses- 
senen und  was  an  den  Seliweincn  geschehen  war,  Marc.  V,  16. 

4)  auf,  zu;  — pa  vdi  (pbe)  de  er  fiel  auf  die,  zur  Erde.  , — >piäzt p%  vj’  avg 
das  Fes  auf  einer  Seite.  — ia  pe  vj’  dv%  komme  auf  die  Seite.  — ix  pe  vj‘ 
dvs  gehe  auf  die  Seite. 

5)  in;  — ipdi  pbi  ßgi/d  rg  tapaiXir  er  kam  in  das  Land  Israel.  — babüt  jvvg 
xjg  je  pbg,  vdg  oder  vdgp  *)  xjiei  Vater  unser,  der  du  bist  in  dem  Himmel. — 
jap  vdg  (pbgj  ÖTgTti  ich  bin  in  dem,  zu  Hause. 

vdg  pe(  in  Mitten,  zwischen. 

vdgnip  zwischen,  zwischen  durch.  — Tzääg  vdgnip  difa  da  xi'jxe  ich  sah 
zwischen  den  Zweigen  zwei  Köpfe.  — ßivve  ppiizouXg  vdgnip  xjcäg  er  ging 
in  der  Kirche  umher.  — laout  feaziaze  vdgnip  tjidg  taXdaig  Jesus  zog 
durch  ganz  Galiläa.  — pij‘^  vdgnip  paXXj  e vdgnip  ßrippe  er  hielt  sich  in 
Bergen  und  zwischen  Gräherii  auf,  Marc.  V,  5.  — jdvg  Xjoipgpa  xjg  izaivg 
vdgnip  3izg  es  gibt  Flüsse , die  unter  der  Erde  fliessen.  — nXjoäpbt  t äxiit 
vdgnip  ädXjg  die  Kugel  fuhr  ihm  zwischen  den  Beinen  durch. 

6)  von;  — ae  nae  xje  c ßöfgXjg  vdg  äzaz  denn  er  war  klein  von  Gestalt. 
Luc.  XIX,  3.  — < fjdzg  vdg  xoupp.  lang  von  Gestalt.  — < bap/f  vdg  tpdxjg 
weiss  von  Gesichtsfarbe.  — t 't  vdg  au  schwarzäugig.  — i Xjtx  vdg  zg 
jdözgapevg  schlecht  von  Aussehen.  — i pipg  oder  t boüxoupg  vdg  zg  ndpg 
schön  von  Ansehen. 

2.  pbt,  verstärkt  ngppbi. 

1)  auf;  — pl“  paXXj  e xjgvzpüi  azji  er  stieg  auf  einen  Berg  und  blich 
daselbst,  Matth.  V,  1. 

2)  Ober;  — Xjapz  pbt  Szgnl  zivg  hoch  Ober  unserm  Hause.  — Xjapz  pbt  pijg 
weit  Ober  tausend. 

3)  an;  — Szivg  douapzg  pbt  lauuvg  sie  legten  Hand  an  Jesum,  Matth.  XXVI,  SO. 

3.  pe  mit. 

ip3a  pe  pozpgvg  zipe  ich  kam  mit  meiner  Schwester.  — pe  puuvdip  oder  pe  't 
mit  MOhe.  — pe  pouvdiptvg  mit  Gewalt. 

pe  dvg  vermittelst.  — ajo  xjg  ouÖd  vfa  Zuzt  pe  dvg  zg  npotptztz  das  was  von 
dem  Herrn  vermittelst  des  Propheten  gesagt  wurde,  Matth.  I,  22.  — e pbapvv 
pe  dvg  zg  fpiiez  er  brachte  es  vermittelst  Geldes  zu  Stande. 

pe  xi^g  zu  rechter  Zeit.  — ipdt  pe  xo/g  er  kam  zu  rechter  Zeit.  — niXXt  pe 
xixg  sie  gebar  zur  rechten  Zeit. 

4.  vdivvg  unter. 

nutfii  vdivvg  fouptvg  er  verbarg  sich  unter  den  Stein.  — xap  vdivvg  ßizgpe 
zipe  zpipa  ich  habe  Soldaten  unter  mir,  Matth.  VIII,  9.  — vjipa  aa  zg  ßi 
j^aapgpiz'  ezoü  vdivvg  xipng  zg  zoüa  bis  ich  deine  Feinde  zu  deinen  Ffissen 
lege,  Luc.  VU,  18. 

*)  vdtfi  scheint  insbesondere  unserem  Ausdrucke  „in  dem  — drin"  su  entsprechen:  hf/ty 
vdtp  ftivTl  bsite  im  Sinne  drin!  erinnere  dich! 

13 


Digitized  by  Google 


98 


5.  ru  ohne. 

!r<je  iftii  tm  warimi  kam  er  ohne  seinen  Diener? 

AI.«  .4(1  rer  bi  um. 

;r«  )fo/£  lur  l'nieil.  — jty'r/  .7oüv{  iär^  na  k/i/§  diese  Sache  kommt  lur  Unieit. 
— r«>U(  na  xii/e  sie  gebar  aiis.ser  der  Zeit. 

S.  w eiter  44  und  §.  4H. 

B.  ne/j. 

1)  für;  — djjixt,  c farußt  nsp  dapx  hast  du  zu  Mittag  gegessen,  so 

koche  Ihr  den  Abend  — Spriehw.  — '‘Z^P  ~'^‘T  stehe,  bQrge  für 

dich.  — nep  r'jep  ßo'ippa  xi'ix^ve  für  dich  setzte  ich  meinen  Kopf  ein.  — aiou 
nsp  ai  c dipic  z$p  d^pb  Auge  für  (um)  Auge  und  Zahn  für  Zahn.  — nafi'ißa 
d‘)  n^p  vji  ich  zahlte  zwei  für  einen  oder  .statt  eine«.  — zdi^  V^P*  <drj  aa 
(xilxjg)  ngp  djsri  dieser  Mann  zieht  ftir  zehn. 

2)  um,  ("(her;  — xjipnity  n^p  r#  bdpde  rg  Ijapäzaxgai  ich  streite  über  die 
weissc  Karbe  der  El.slcr  — de.s  Esel.s  8ehattt>n.  — nsp  as  xjavl  warum 
weinst  du?  Autw.  n§p  ßsxdvs  um  meinen  (verslurbenen)  Bruder. 

;i)  wegen,  nach;  — ps  pappt  pult  n§p  ärgni  ßhspg  nsp  vjg  yz/«' (Lied), 
mich  crgritT  Sehnsuehl  nach  Hau.se  nur  wegen  eines  Menschen.  — ngp  tfujet' 
tzif  s ngaößa  wegen  seiner  Sünden  musste  ich  leiden.  — nsp  «erd  soävj 
wegen  dieser  Sache,  aus  dieser  l'rsaehe. 

4)  gegen;  — njs  ngp  vjg  Mann  gegen  Mann.  — vjg  ngp  du  einer  gegen  zwei. 

fi)  an;  — nsp  rs  ßidoups  nas  psurms^t'i  w arum  denkt  ihr  an  die  Kleidung? 

B)  zu;  jo)t  nsp  TS  ßdixoups  oder  dufsp  ngp  Tg  ßdixnups  oder  tzou/of  ich  bin 
zum  sterben  oder  nahe  am  sterben  oder  abrei.seii. 

7)  von;  — e at  dtfjüt  xjs  ifljivvs  ngp  lan'jvs  und  als  er  hörte,  dass  man  von 
Jesus  sprach.  Luc  VII,  3.  — <f  ljsT  xsxj  nsp  pnua  er  spricht  schlecht  von  mir. 

X)  in,  binnen;  — nsp  zpt  dirg  do  ts  b4tj-  vjg  rjatsps  binnen  drei  Tagen 
werde  ich  einen  andern  (Tempel)  bauen,  Marc.  XIV,  B8. 

!()  bei  — in  Betheuerungen; — nsp  biaag'.  hei  dem  Glauben!  — ngp  nepvdivg’. 
bei  Gott!  — nsp  bnüxs\  I.ei  dem  Brote!  — nsp  xsTi  dz!  bei  dieser  Erde! 

— nsp  xgri  'jupp'.  bei  diesem  Kener! 

.S.  weiter;  Belheuerungen 

Mit  best  i in  in  I eni  G eiii  I i r : vu  n. 

xjs  xoup  t fjänu  xsjö  aTipl  sdi  ai  i da  ngp  ag  ßdfsljtT  seit  w ann  ist  ihm  dies 
zugestossen?  und  dieser  antwortete  ihm:  von  der  Kindheit  an,  Marc.  IX,  21. 

— ßsärpiuvs  nsp  ag  Ijüpfnuz  sie  sahen  von  Ferne  zu.  Marc.  XV,  40.  — nsp 
as  diztz  zum  zweiten  Male.  — ngp  ag  pt  von  .Neuem.  — ngp  <rz?  weswegen? 
warum?  — no  vduvjg  vfa  azd  . . . axnungziit  ngp  ae  t da  aziy  aber  keiner 
von  ihnen  verstand  (nicht),  w eswegen  er  zu  ihm  gesprochen  hatte,  Joh.XIII,28' 

— nouvgpaz  ezl}'  ßivg  ngp  ag  pbdpt,  ngp  ag  npdndt  seine  Sachen  geben  vor- 
wirts,  rückwärts.  — *er4  tpj'tljs  z Ha  nsp  ag  fjdh  dies  Wort  sagte  er  bei 
seinen  I,ebzeiten. 
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§.  49. 

.Adverbien  und  roi^nnclionen. 

Bpjahunp;  — ;rn!  — ja\  — aöTnil  — aävai  Hai  — gewiss!  — freilich!  — 
sicherlich!  — Die  hölliche  Kon«  einer  bcjohundeii  Arilwort  auf  eine  directe 
Frage  ist  die  Wiederholung  des  Zeitworts  der  letzteren  und  des  betrelTenden 
Pronomens,  iptht  ist  er  gekommen?  Antw.  iprii  er  ist  gekommen.  — e fjeTzs'! 
hast  du  es  gefunden?  Antw.  e fjirza  ich  habe  es  gefunden.  — ou  s da  doaxpi- 
asv|?  hat  er  ihm  den  Tbaler  gegeben?  Antw.  oo  c Sa  er  hat  ihn  ihm  gegeben. 
— S.  Verneinung  Nr.  S. 

Verneinung:  — 1)  aoüx§  nicht,  nichts  — siebt  als  absolute  Verneinung  nur  bei 
dem  Zeitworte  (mit  Ausnahme  des  Particips)  und  zwar  dann,  wenn  auf  der  Ver- 
neinung der  Ton  liegt,  rro  rzip  uri  dir§...  voözs  dt  vjtpt,  ar  ivfjeizg  xji  jtivt 
jibg  xjieK  af  t hipt,  n^pßitäpe  jtizt  ßizspg  aber  Uber  diesen  Tag  weiss  niemand 
nichts,  weder  die  Engel,  die  im  Himmel  sind,  noch  der  Sohn,  ausser  dem  Vater 
allein,  Mare.  XIH,  32.  — vouxs  dt'yt,  xuup  iSri  xu^a  ihr  wisst  nicht,  wann  es 
Zeit  ist,  ibid.  33.  — ot  wixg  p^vzmt  znivEpar  e zicpvdiag  denn  du  denkst 
nicht  an  die  Angelegenheiten  Gottes,  Mare.  VIII.  33. 

2)  po^  {nengr.  jx^). 

n.  .Allein  stehend  bei  abwehrendeni  Zuruf,  besonders  an  Kinder:  ptK\  (neugr, 
nicht! 

h.  Wird  stets  mit  dem  Imperativ  verbunden:  /j«c  ia  komme  nicht.  — poz 
äxpo’jaif  schreibe  nicht.  — ßgdziivt,  poz  ft-jivi  habt  Acht,  schlafet  nicht, 
Marc.  XIII,  33.  — Der  Imperativ  Sing.  Passiv,  setzt  nach  poz  die  Endung 
nicht  an,  sondern  vor  den  Stamm:  poz  ouzpipb  statt  zpiphou  fürchte  dich 
nicht.  — poz  uuf^!^ö  statt  fg'bou  freue  dich  nicht.  — poz  ou'i/xipd  zex  pije 
zürne  nicht  mit  mir,  Matth.  XVIII,  16. 

c.  Ebenso  mit  dem  Futurum:  rfo  poz  ßij  ich  werde  nicht  kommen.  — ou  dop 
joußtz  xji  do  ZS  poz  äxöjs  xüif  />pez<  vjipa  aa  zs  iivsvs  fj‘ds  *srd  ich  sage 
euch , diese  Generation  w ird  nicht  vergehen,  bis  dass  all  dies  geschehen  ist, 
Mare.  XIII,  30.  — tpjtUsz’  s pia  do  r§  poz  Sxiijsvs  meine  Worte  werden 
nicht  vergehen,  ibid.  31. 

(/.  l'nd  mit  dem  Conjunctiv;  Beispiele  40. 

e.  Fragweise:  poz  vuux’  e 6iivs  azi  edi  Tekdysptts'l  thiin  dies  nicht  auch  die 
Zülincr?  Matth.  VI,  46. 

f.  Statt  na-,  un-  — hier  und  da  vor  Adjeetiven  und  Participien : /xof  IBr 
zza  Xjdps  ungewaschen. 

3)  az  auch  nicht,  selbst  nicht.  — ac  w/£  lapau  vouxs  fjizäa  xaxjs  biaaa  selbst 
nicht  in  Israel  fand  ich  sulchen  Glauben,  Marc.  VIII,  10.  — Vertrügt  auch  eine 
Häufung  der  Verneinung  mit  a : o difjdßa  az  vjs  xoußivd  ich  hürte  (nicht) 
auch  nicht  ein  (kein)  Wort.  — S.  §.  26,  8.  — az  — az  weder  — noch.  — 
az  pouydujttvs,  az  zjipsvs  w eder  plagen  sie  sich,  noch  spinnen  sie.  Matth.  VI,  28. 
— S.  Nr.  1. 

t3* 
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ac?  wanmt?  was  jru*. 

of  beim  Imperativ  neugr.  ar);  «f  rg  äxin/ig  lasst  uns  weiter  gehen. 

i)  rra  entspricht  dem  deutschen  Präfix  iin-,  und  scheint  wie  dieses  nur  vor  Sub- 
stantiven, Adjeelivcii  und  dem  Particip.  praelerit.  zu  stehen.  Ein  mit  diesem 
Präfix  versehenes  Hauptwort  liat  mitunter  adverbiale  Bedeutung:  ipft,  niiXXi  t!x 
xiij;s  er  kam . sie  gehar  zur  l'nzeit.  — Über  zra  mit  dem  Particip  s.  44 , als 
Präposition  §.  48,  5. 

:i)  a als  Präfix  vor  Zeitwörtern  entspricht  in  der  Begel  nnserm  ent-,  ver-,  zer-  und 
ist  dann  von  dem  Zeitwerte  unzertrennlieh  *).  Kies  Präfix  kann  aber  mit  ver- 
neinender Bedeutung  auch  vor  jedes  andere  Zeitwort  treten : xäxjg  xjg  a jmt 
ftg  d'j,  za  iijg  ximp/t  so  dass  sie  nicht  mehr  zwei,  sondern  ein  Körper  sind. 
Marc.  X,  8.  — Geht  in  dem  letztem  Falle  dem  Zeitworte  die  kurze  Form  (f  .20) 
eines  selbstständigen  Fürwortes  vorher,  so  tritt  dies  a vor  dieselbe:  a’  e fjirSa 
ich  fand  ihn  nicht.  — a'  ps  ßjxv  dii/te  es  liegt  nicht  in  meiner  Hand.  — Die 
W iederholung  des  Zeitwortes  der  Frage  mit  Vorgesetztem  a ist  die  höfliche 
Form  einer  verneinenden  Antwort:  ipdit  ist  er  gekommen?  .Antw.  a'  ipdt  er 
ist  nicht  gekommen  (nnigr.  Hkv  ijp>'Xe),  — t yjiräel  fandst  du  es?  Antw.  «j’t 
fjhäa  ich  fand  es  nicht ; s.  Bejahung. 

0)  jo  nein.  Allein  stehend  meist  nur  mit  verdriessliehcni,  ahfertigendem  oder  nach- 
lässigem Tone.  In  lebhafter  Conver.sation.  um  über  die  Verueinnng  mseh  hinweg 
zur  Exposition  der  eigenen  entgegengesetzten  Ansicht  zu  kommen. 
ja  piK  — za  eds  nicht  nur  — sondern  auch. 
jo  xjg  jo  nein  und  aber  nein. 

7)  /izä  nichts;  verstärkt  .j'irö  yjg  oder  jrizä  fjg  xdifäg  gar  nichts,  durchaus  nichts. 

8)  ifdppe  oder  fdppe  und  ifappsai  fjg  ganz  und  gar  nicht,  durchaus  nicht. 

där  leicht  (ixo'jtfiwz) , dient  jedoch  besonders  als  Verstärkung  der  Ver- 
neinung mit  der  Bedeutung  von:  nicht  können,  nicht  im  .Stande  sein.  — ßjev  dar'. 
kannst  du  leicht  kommen?  — pg  dgp6  fi’ja,  o ja  dar  der  Hals  schmerzt  mich, 
ich  kann  nicht  e.ssen.  — a jappiy  dm  ich  kann  nicht  hinaufreichen.  — doia 
T§  vfpixxp<  zo  a vfpi^fep  dm  ich  möchte  gerne  aufstehen,  aber  ich  kann  nicht. 
— Auch  fragweise:  a ßjsv  dm'!  kannst  du  nicht  kommen? 

e,  edi  und  de: 

I)  und:  — an  edi  bipt  ( rrf  der  Vater  und  sein  Sohn. 

auch:  — ez  t edi  igpiägvg  gib  ihm  auch  das  Hemd,  Matth.  V,  40. 

•)  Z.  B.  aßtä  ich  entkleide,  bereube.  von  ßtä  ich  kleide:  ich  löse,  von  fpTt  ich  füge 

zusammen;  ixakfitity  und  äxaakj  ich  reisse  heraus,  von  -/falßiOY  und  i^foukj  ich  lasse  rin. 
stecke  hinein;  obikji^  ich  breite  aus,  von  fibikjiO  ich  lersainmle;  abanijotf  ich  entdecke, 
von  fiboukjöij'  ich  bedecke  u.  a.  w.  — Der  Tosko  liebt  es  in  diesen  Füllen  vor  das  o nocli 
einen  r-Laut  treten  zu  lassen  und  daher  t/C,  za  oder  ref  viirzuschlagen;  s.  §.  4,  f.  u.  Lexikon- 
L'brigens  drückt  der  A'orschlag  a mitunter  nur  eine  Verstärkung  aus:  ba/at,  atoipb,  dübapif 
ich  weisse ; bontinipüij'  und  abooxuuptap  ich  verschönere;  afjax,  afjmäip  und  vjyof. 
vfjttrbtY  ich  verlfingere  u.  s.  w. 
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3)  noch:  — ita  xjive  Se  f/ora^  Joli.  VII,  8.  — .tö  ebi  huxa,  ibid.  24» 
bevor  noch  die  Welt  {feworden  oder  gemacht  worden.  — edi  a xa  upSo>jp§ 
x»x<i  ipx  meine  Zeit  noch  nicht  gekommen,  Job.  11,  4.  — oe  ztrs  voox* 
tä  ßiv§.  tbi  vdi  /a:r4T«vg  hdwt  denn  •lohaiinc.s  war  noch  nicht  in  das  Ge- 
ningniss  geworfen  worden,  «loh.  Jll,  24. 

a oder:  — a rg  douxers,  (ts  vo>jxb  fioo\fT  vdaSvi  re  Xjf>6rep  jdur  fft/xl  oder  scheint 
PS  dir,  dass  ieh  jetzt  nicht  meinen  Vater  bitten  kann?  Matth.  XXVI,  53. 
a — a oder  ja  — ja , vdo  — wfo  und  at  — <r«  entw  eder  — oder : — <re  ja  vjiptvg 
du  rf  »upij^  e rjdr%ptv^  do  rg  dnj^ , ja  vjiptv^  do  rf  vdepbj^  e rjarBfavs  do 
TS  Sevdepoj§  denn  entweder  wird  er  den  einen  hassen  »nd  den  andern  liehen, 
oder  er  wird  den  einen  ehren  und  den  andern  missachten,  Matth.  VI.  24. 
ar  s.  §.  25,  8.  und  oben  Verneinung  Nr.  3. 

7:a,  Zf>a^  pira  und  za  ptira  wieder,  wiederum:  — ipde  fiira^i  oder  fiira  {pne"^ 
kommst  du  (schon)  wieder?  — ip^e  za  oder  za  ^y|vv|?  kommst  du  (schon) 
wieder?  bist  du  wieiier  da?  — rf  ^jips  za  ödv%  andere  wiederum  sagen.  — - 
za  at  ixvs  ard  als  diese  wiederum  — hierauf  — gegangen  w aren. 
za  und  zpa  beim  Imperativ:  .so:  — za  ia\  so  komm!  {neiujr.  ila  dd\).  — za  ra 
do\  80  lass  mich  es  sehen!  — ija  zpal  so  komm! 
zpa  also,  so,  daher:  — zpa  xsärob  0nua?  also  so  sagst  du? 
zpa  und  za  nachher,  später,  hierauf:  — zpa  oder  za  iat  komm  nachher!  — 
Jodids  de\  zpa  ßtj  sdi  otvs  gehe,  und  später  werde  auch  ich  kommen!  — 
ddvs  vj§  e zpa  ddue  du  man  sagt  eins  und  hierauf  sagt  man  zwei.  — - Spriehw. 
pi  .sofort,  sogleich,  eben,  gerade:  — jevfpet  hast  du  gegessen ? jo^  pt  pi  nein, 
eben  esse  ich,  ich  bin  gerade  darfiher.  — p(  r§  Cf!  jetzt  fange  (habe)  ich  dich! 
— pt  rf  dtp  jetzt  w ill  ich  dir  sagen.  — pt  dtz  jetzt  stirbt  er.  — räziiTt  pt 
bU  at  schnell,  denn  eben  wird  es  regnen. 

pout  geg.  pouv  bis:  — pou  re  fdpdt  bi.s  an  den  Zaun  her.  — /aoy  vdg  üt^zi  in 
dem  Haus  drin.  — pnu  *ow?  wo?  bis  wohin?  — pau  zgrod!  hierher!  — pou 
arji\  dorthin! 

pn’jvdlvs  [pou  und  vf/ivvf  ?).  auch  bdpt  und  rf  .7«x|rg  wenigstens. 
vfjip  lind  Mfjipa  oder  vjip  und  )/jipa,  grg.  vdjip  bis:  — vjip  xou  jiae'i  bis  wo- 
hin warst  du?  — vjip  re  fdpSt  bis  zu  dem  Zaune.  — ujip  aa  abpirzi  bis  dass 
er  herabstieg.  — vjipa  vd^  zdaxs  bis  zu  Ostern.  — pszdpa,  vjipa 

zpdzg  ftT^ziag  bis  vor,  bis  hinter  das  Haus.  — vjipa  aal  bis  wie  viel?  d.  h. 
was  ist  der  äiisserste  Preis?  — vjip  xnopl  bis  wann? 

g^g-  ^ap*  1)  aber:  — ouxjepouavs  rf  djir§,  e zo  rf  vivrfrf  xotj  jdv^l  zehn 
wurden  gereinigt,  wo  aber  sind  die  neun?  Luc.  XVII,  17. 

*1)  beständig:  — zo  ^Xji,  zo  fXjiT,  zo  er  schläft,  schwatzt,  isst  beständig, 
ohne  Unterlass,  immerw'ährend.  — edi  zo  ts  za  psvr  jivt  sdi  joußer  und 
auch  ihr  seid  noch  immer  unvernünftig.  Matth.  XV,  16. 

3)  sobald,  sowie:  — ia  zo  rf  komme,  sobald  du  gegessen  hast.  — zo  ps 
ipXjiz,  ^^^pd^ep  .«owie  er  zu  mir  spricht,  werde  ich  aufgebracht. 

4)  gewiss:  — x$äzn'j  <tfr|?  so  ist  es?  .4ntw.  70!  gew’iss! 
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xjs , adv. , 1 ) zugleich,  all« : — nji  Tf  du  dn  Tg  bUvg  vdg  ngpoia  beide  zugleich 
oder  alle  beide  verden  in  den  Graben  fallen.  — nu  a dgpf'n  xjg  ag  dtßez 
er  .schcnkle  e.i  ihnen  allen  beiden,  Luc.  VII.  42.  — av  xjg  Tg  ärärf  e näTug 
UTi  fpoüa  denn  alle  .«ieben  hatlen  diese  zur  Frau,  Marc.  XII.  23. 

2)  seil,  von  — an:  — c t ouägpuua  hija  toäxy  tjg  ur|  aa/dr  und  ihre  Tochter 
wurde  ihr  von  dieser  Stunde  an  gesund , Matth.  XV , 28.  — xjg  UTi  J({/ig 
von  da  an,  Matth.  XXM,  Ifi.  — xjg  vdg  *)  rj  pt  Tip  seit  meiner  Kindheit, 
Matth.  XIX,  2Ü.  — xjg  xiö  Tg  iranudg  xjg  änupg  puTÜCT  welcher  den  Teufel 
seit  vielen  Jahren  batte,  Luc.  Mil,  27.  — xjg  vdaäzi  von  jetzt  an,  Joh.  XIII,  1 9. 

— jyV'Vj  iaüt  ßij  xjg  pgvfjig  Tsx  ai  vdg  /epu  das  ganze  Volk  kam  vom 
(frühen)  Morgen  an  zu  ihm  in  den  Tempel,  Lue.  XXI,  38.  — xjg  xpux  /ipgag 
vom  Kopfe  der  Zeit,  von  Anfang  an.  Lue.  I.  2.  — xjg  vfa  *)  idpxou  t pipgag 
von  Mutterleibe  an,  ibid.  lU.  — xjg  jjipgv  e ~upg  vom  ersten  Male  an, 
ibid.  70. 

Nicht  blos  zeitlich,  sondern  auch  örtlich:  — zgpdija  t vaoiT  ouvTäoiap 
pbg  du  xjg  aingp  (at'-gpiT,  Marc.  XV,  38)  e vjipa  Tzgpziii  der  Vorhang  des 
Tempels  zerriss  in  zwei  StQeke  von  oben  an  (und)  bis  unten,  Matth.  XXVIl.  51. 

Xttudü  xjg,  wörll.  wo  du  willst  dass,  d.  h.  überall  wo.  — xjg  vfal  von 
wannen?  — xjg  xuupl  seil  wann?  von  wann  an? 

3)  «ryV  xjg  da.  dort  wo:  — avji  xjg  ag  xpipirt,  uc  xoTTiToa  e rrptS,  e UTji  xjg 
xouadpgTg  vouxg  äautvg  e vouxg  ßjidgvg.  l'e  Trag  UTji  xjg  iÖTg  fjtp>  jauaiy 
da  wo  weder  der  Wurm,  noch  die  Molle  sic  verdirbt,  und  da  wo  die  Diebe 
nicht  cinbreehen  und  nicht  .stehlen.  Denn  da  wo  euer  .Schatz  ist,  Matth.  M, 
20.  21. 

va\  adv.,  da!  besonders  beim  Geben.  — vjauv,  ijeg  auch  vjivl  da!  als  auf  etwas 

zeigend:  — xou  iärgt  wo  i.sl  er?  Antw.  vjnuvl  da! 
aa,  adv.,  1)  wie?  wie  viel?  wie:  — aa  xjgvTpiivf  wie  viel  kostet?  — aa  t palt 
läTgl  wie  gross  ist  er?  Antw.  aa  HiTpoua  wie  Petec. 

2)  was:  (nrugr.  öaa)  — pgtpltvg  yjtlfg  aa  aubivg  sie  berichteten  alles  was 
geschehen  war,  Matth.  Ml,  33.  — ar.  Tg  üjiTgTgvg  vdg  aa  fjg  xj‘  e xap  ich 
gebe  den  Zehnten  von  allem  Vermögen,  das  ich  besitze.  Lue.  XVHl,  12.  — 
aa  zgp  UTi  TTnüvg,  jap  i 'ÜTt  was  dies  Geschäft  betritfl,  so  versiebe  ich  es. 

— aa  rgp  ard  xdapgptr  tpi  was  diese  meine  Feinde  betrilft,  hinsichtlich 
meiner  Feinde,  Lue.  XIX,  27.  — aa  Tg  äTUTä  vjg  fnup  so  weil  du  einen 
Stein  w irfst,  .Steinwurfsweile,  Luc.  X.XII.  41. 

aa  — zdjt/f  je  — desto:  — aa  t TzopaiTi  ai  «r«,  xdxjg  pg  Tirrgp  t 
rupigvg  ard  je  mehr  er  ihnen  befahl , desto  mehr  verkündeten  es  diese, 
Marc  VII,  36. 

vjep  <za?-bis  wie  viel?  d.  b.  was  ist  der  äiis.serste  Preis? 

vjtp  aa  bis  dass,  so  lange  als;  — vjip  aa  t i zafuuaTö  fjidg  bis  dass 
du  ihm  Alles  bezahlt  hast,  Matth.  V,  26.  — vjtp  aa  je  bdäxg  pe  aTi  vdg 


“)  Hier  steht  die  Präposition,  welche  in  den  übrigen  Beispielen  ansgefallen  tu  sein  scheint 
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oüig  80  laiipe  du  mit  iliiii  iiiif  dom  Wege  bist,  Matth.  V,  18.  — Bisweilen 
wird  vjcp  au.spelassen : — aa  nij/tiTäg,  ixiii  vj’j  aa/är  bis  er  angekleidet 
war,  verging  eine  Stunde. 

xdxjg  und  ixjg,  ndi\,  1)  so,  so  viel:  — o jop  xdxjg  i-jixUrg  mir  ist  iiieht  so  übel. 

— aal  wie  viel?  — xäxjg  .so  viel,  — und  mit  Siib.stantiven ; xiixjg  uxxg 
so  viele  Occa.  — vouxe  fjiraa  xdxje  Haag  ich  fand  nicht  so  viel  Glauben, 
Matth.  Ylll,  10. 

2)  so  da.ss:  — xdxjg  xjg  o‘  jdvg  pg  du.  Tzn  vjg  xnupp  so  dass  sie  nicht  mehr 
zwei,  sondern  ein  Körper  sind,  Mare.  X,  8. 
pS  mehr;  s.  §.  17. 

xgÖTnu,  adv.,  also,  so,  ja.  ja  w<dil:  — aärnu  xgäzoi  und  xgäzoij  xgHzoi  so,  so.  — 
*£#roü  xjuf  rg  so  sei  es.  — a iSrg  aiuA,  iarg  zeäfrod  cs  ist  nicht  so  (wie  du 
sagst),  sondern  so  (wie  ich  sage).  — Also  auch  hier  hezeiebnet  a ein  ferneres, 
xg  ein  näheres,  s.  §.  23*);  — doch  ist  dies  nicht  der  Fall  bei  xgrjs,  adv.,  weit 
entfernt:  — e«  xgzji  suche  das  Weite,  seheere  dich!  — xjg  xnupt  seit  wann? 
xjg  xgzji  .seit  Olims  Zeiten. 

at,  Conj.,  I)  weil;  — a ae  (auch  at  zzae)  a xap  no  ich  esse  nicht,  weil  ich 
keinen  Hunger  habe. 

2)  als  — bei  Vergleichung,  — s.  §.  17:  — je  «n  e pdde  ae  äiivrez  du  bist 
grösser  als  die  Heiligen,  — grg.  Litanei. 

3)  dass,  mit  Indieativ:  — Hi’ivg  ae  fljev  p6pirTi  man  sagt,  dass  der  König 
komme.  — poe  ttdt  ae  ipda  .sagt  nicht,  dass  ich  gekommen  sei,  Matth.  V,  1 7. 

— e ari  e xoig^nuuMg  zex  at,  ae  t -gpjfdzz  fjgv  erij  und  diesen  verklagten 
sic  bei  ihm,  da.ss  er  ihm  sein  Gut  vergeude,  Luc.  XVI,  I. 

4)  ae  — ae  cutu  eder  — oder:  — ae  hapd  ae  entweder  weiss  oder  schwarz. 

5)  gvg.  wie:  — xgäzni  ae  (toxb.  xjg)  Unia  zi  so,  wie  du  sagst. 

vduxgae,  vdmjgae  und  s>dnae,  Conj.  mit  Indieativ,  obgleicli:  — vdi'ivgae  jivt  zg 
xgxivj  obgleich  ihr  höse  seid.  Matth.  VII.  1 1. 
xoup  \ 

vdg  ( s.  40. 
at  ] 

aäd,  adv.,  daher,  also. 

vddjg,  avddjg,  ngp  avddjg,  TZpa  avddjg  darum,  deswegen. 

Ttagvddjg  und  izaaavddjg  hierauf,  sodann. 
api'iepe,  a/ipg  hierauf. 
xdadzt,  zavu  jetzt 
azji  dort. 

orü  xgzn'}  hier  und  da. 

ppdXg  selten;  — ppaX'  e xou  hier  und  da,  spärlich,  — neugr.  dpta  xat  zsnü. 

vt»zuupg  ofl:  — ßjev  xivzoupg  er  kominl  oft. 

xwjpdö  immer.  — itgp  Upg  jedesmal. 

jidXg  und  fjuja  wohl,  etwa. 

ja  und  jdj)n'm\  siehe! 
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da  ulso,  so:  < — ia  aal  so  komm. 

xo'j  wo  und  wo?  — xou  jiaxl  wo  warst  du?  Anlw.  xoij  jid^  wo  ioh  ^jcstern 

Abend  war. 

xjfjffl  wie?  und  w'ie:  — xjoö  t§  wie  nennen  sie  dich?  wie  beissesl  du?  -- 

ßeärovt  XjnuAST  e äpaßer  xpä  fiuddvevi  betrachtet  die  Blumen  der  Felder,  wie 
sie  wachsen,  Matth.  VI,  28.  — a,  at. 
r:a  rjar^ps  olme  weiteres,  gewiss,  — neii^r.  /atpic  äXXn. 
re  dass,  damit,  — steht  nur  mit  dem  Coniunctiv,  — s.  4*  *). 


Durrh  Verdoppelung 

i'iiiÄjs  ,idi.j§  NVelle  auf  Welle,  rcissciid. 
,isvdc  ßivde  hier  uiid  dort,  hie  und  da. 
bi’ÜXa  />ui.i.a  Klicklap|irn  an  Klirklappen. 
hdvdi  iiivds  reihenweise. 
ioX  6nX  im  (.berflus.s. 
ladäXe  tadilXe  iiaeh  und  naeh. 
tiidpa  xudfM  so  dick  wie  Hügel. 
xrd.e  xilXs  haurenweise. 

/.jüpa  Ijäpa  buntscheckig. 

/.jizmiu  Xjizdta  lauter  Fetzen. 
por  poT  ein  ,lahr. 

zdXjs  ~<XXji  häufen-,  sehichtcnweisc. 
zap  zap  zwei  und  zwei,  paarweise. 
zjtat  zjeas  in  StOekr,  stückw  eise. 
zixa  zixa  Irupfenwcise. 
pdii  pdSi  reihenweise. 
atpi  atpi  jeder  Art. 


HO. 

gebildete  Adverbien. 

(Tr«,?j  ariXßB  haufenweise. 
rijg  tij§  durch  und  durch. 
r«/c  ruft  mit  vielen  Falten. 

Tiiiifu  rn'jifa  reihen-,  haufenwci.se. 
TOüza  rai'izu  in.  zu  Stücken,  .stüeku  eise, 
rafsrs  räirf  haufenweise. 
tpXjiix  fXjüx  Flamme  auf  Flamme. 

btaa  zip  beaa  w ahrhaftig  I 
dpxjxj  zip  dpejxj  gegenüber  **). 
pe;  zip  pec  mitten  durch  **). 
vjipi  zip  vjipi  , geg. , den  Augenblick, 
sogleich. 

pid  zip  pld  ring.sum  **). 

Taä  zip  zaä,  Scodra,  sogleich. 
ßtrd  e ßerä  gesondert. 


•)  dtTTfvi  T,g8,  bei  Tage;  — witjvs  Nachts,  bei  Nacht;  — statt  des  Accusstivs  findet 
sich  ttir  leUterea,  wie  im  Oeutschen,  auch  der  (tenitiv,  jedoch  der  der  xweiten  Deeli- 
Datioo;  vdrtr.  — Täglich,  Tag  fflr  Tag  yfa  rffrra;  — allnfichtlich  vfa.  ydTo;  — auch 
xip  diTTn  und  Kff!  yttra.  • 

**)  Auch  mit  Genitiv:  — dzgxiai  dem  Hause  gegenüber,  mitten  durch  das  Haus,  rings  um 
das  Haus. 
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n h a n g;. 


I.  Ausraningen  *). 

a ! ae  xiÖTO’j  9o6a , vdäXjo  zg  /ig  äo<fä  o.  vdaäzi  ßg  äe<p ! ach ! so  ist's  gemeint  1 
jetit  sollst  du  mich  gewahr  werden! 

ä!  aezS  e boüxoüp  xjivg  xa!  ach!  wie  schön  war  sie!  — lotlz.  auch  ä/\ 
ä\  atxoip  ßgpzi  Houal  ei!  wirklich?  im  Ernste? 

äd/l  rtf’  iippal  — geg.  ad!  atzä  ßbiza  c bdva!  ach!  ach!  was  habe  ich  angeslelltl 
i!  b'l  genug!  genug!  besonders  beim  Eingicssen. 

fl!  ach!  ach!  bei  einem  schmerzlichen  Verluste  — pßv  babd!  (ich  habe  keinen) 
Vater  mehr! 

fl!  ^oXj  at  zg  do'jäl  nur  zu!  sprich  was  du  willst!  aher  warte  nur! 

I ! zä‘  jävg  ard  xjg  9o6a ! ei ! was  sind  das  für  Reden ! 

1^!  de  zi!  — geg.  i!  i/e  n!  ei!  lass  mich  in  Ruhe! 

I!  zSr’  do  bdtiäl  hem!  was  lässt  sich  da  (anders)  machen  (als  sich  in  Geduld  ergeben)? 
e!  atxoup  zgjizg!  ach!  wenn  es  (wahr)  wäre! 

f I rtf*  Öotia  ztl  he!  was  sagst  du?  (mit  einem  leichten  Kopfschiittcln,  ein  Zeichen 
der  Frage  auch  im  Neugriechischen). 

f!  freilich!  — azji  i'äzg?  dort  war  er?  Antw.  f!  freilich!  — Ruf:  h’ovazavzli 
Antw.  f?  was  gibfs? 

It ! pg  vji  xi/g  aezä  batpg ! ach  1 was  trieben  wir  nicht  dazumal ! (bei  der  Erinnerung 
an  glückliche  vergangene  Zeilen). 

X^Xjs!  u.  xiXje  xiXjc!  — geg.  e).ji!  xgSzoti  9o6a!  also  so  sagst  du!  — tosk.  auch 
als  Bitte:  x^Xjs  xb).js\  öo6aq Mg'  bitte,  bitte!  sag’  es  mir! 

Xi^  Xt^"!  wirklich?  — fv/|a/|v!  schön!  brav! 
f!  vdaäzi  oßxoutzoüäg!  ach!  jetzt  erinnere  ich  mich! 
ä!  e!  S!  ei!  ei!  ei!  Ausruf  bei  jedem  freudigen  Eindruck. 
d Xd X^^^'  “®h!  das  schmeckt  gut! 

Xd<!  xd‘.  n.  xd‘i  /«rl  Ausdruck  der  Verwunderung  in  Folge  von  Nachdenken.  — 
Xdi!  xd‘l  <rr  xjivg  xa  xgju  dnuvjd!  ach!  was  ist  das  Inr  eine  (komische)  Welt! 
— /ar!  xd‘\  Oß  Tzaaxgäöp  ifjizo'jvg!  ach!  wie  lange  habe  ich  geschlafen! 
oüä ! 0.  odl  berat,  za  bippe ! ach ! was  hast  du  angestclit ! 
öt!  ach!  allgemeiner  Ausdruck  der  V'erwunderung. 

dt!  ach!  — schmerzlich:  <r  dgpuxxzg  pav!  cs  ist  nicht  mehr  zum  aushalteni 

*)  Die  zagesetzlea  Worte  sind  meistens  gegitch. 

14 
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HU  iu'jioil  0.  HUTou.THu!  — tont;,  niicli  6ntii\  ii.  n ÄoÄh!  — ouv  e ßo/ifv<t]  oh! 

oll!  ich  UngUlokliche!  bei  Tudeslallen. 
b!  — Ifisk.  auch  of!  — ae  //§  äe/il  au!  das  thut  mir  weh! 

üip\  0.  Sifäl  ach!  — «pä!  n sepvdii  ach!  du  ineia  Gott!  besonders  Ausdruck  der 
Ungeduld  •). 

II.  Beltieuerungen. 

TTlp  htaa  0.  liaaa  bsaa  o.  hEoa  JTip  beao\  — geg.  Tzsp  biaa^T  o.  blaaa\  bei  dem 
Glauben!  — meiner  Treu’! 
mp  O’i  T£  rftc/ir!  — to.ik.  bei  dem  Auge  der  Sonne! 

TTp’  ari  xjlkl  geg.  bei  jenem  Himmel!  — auch  pbg  o.  vd§  xjieXi  beim  Himmel! 

-tp  xgti  dl!  bei  dieser  Erde! 
mp  lotk.  bei  diesem  Feuer! 

Zip  doujtj!  — auch  ps  bobxil  beim  Brote! 
zep  a'j  r£  bfü,Xtv\  bei  den  Augen  der  Stirne! 
zgp  xöxg  ripe'.  bei  meinem  Haupte! 

zgp  boixs  c zgp  xpizg\  bei  dem  Brote  und  Salze!  — aueh  mit  dem  Zusatz:  xjg 
xipt  vfpivg  das  wir  zusammen  gegessen ! 

ZEp  ar|  xjiSg\  bei  dieser  Kirche! 

Zip  xeri  xp'jxjt  bei  diesem  Kreuze! 
zsp  zepgvdhg'.  bei  Gott! 
zgp  Kpiärl  bei  Christus! 
zgp  r«r!  bei  dem  Herrn! 
zgp  Tg>g  Cbyg!  Skodra  — bei  unserem  Herrn! 
zgp  paUgMiTg  Cflnr!  iS’Aor/r«  — bei  der  Majestät  des  Herrn! 
zdäa  J'«etv£ ! iSkodra  — müebic  ich  den  Herrn  sehen ! 
zgp  dzupz  ag  ßdsxnipcßiz'.  bei  der  Seele  der  Verstorbenen! 
zgp  arijirg  xjg  va  zptr\  bei  dem  lx:ben,  das  unserer  wartet! 
zgp  daSo'jpi  oder /ur;y'fa(' rivs ! bei  unserer  Liebe  oder  Freundschafl  I 
po;  jgappifäa ! mftge  ich  nicht  (wbrtl.  ankointncn)  in  den  Himmel  kommen ! — piig 
O'jfdcifäa!  und pog  ouvfpiräa  oder  ippräai  möge  ich  den  Morgen,  den  Abend 
nicht  erreichen ! — pog  pg  tjigvg  e veaagppija  I möge  mich  der  morgende  Tag 
nicht  finden! 

png  zdväa  igepi!  möge  ich  keinen  Verwandten  behalten  ! — pg  ßdixätvg  fjidg  rä 
xap ! mögen  mir  alle  sterben,  die  ich  habe ! 
pg  ßpüifäivg\  mögen  sic  mich  tödlen!  — pg  dtüjSnig  airg\  mögen  mir  die  Augen 
ausfallen!  — oußepbüifäa]  möge  ich  erblinden! 

Auch  sind  Betheuerungen  bei  dem  Schutzheiligen  häufig;  zgp  ägv  fjepxji  bei 
St.  Georg!  — Und  besonders  die  Weiber  betheuern  auch  bei  der  Mutter  Gottes: 
zgp  äg  kigpi  0.  zgp  Züvjg  Tg  päSs'.  bei  St.  Maria  o.  bei  der  grossen  Frau! 


•)  Schweige!  itille!  it!  7«<?rl  — veriichllich  TÖrr!  — pfr!  ichnell!  — goss!  hopp!  (beim 
Aufheben  ron  Kindern).  — aWl  o/id!  a.  jaidl  jaXM  frijcli ! flink!  u.  s.  w. 
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Die  Weiber  beiheuern  am  häufigsten  bei  ihren  Anrerwandlcn.  Die  Mutier  sagt; 

Sa/  djtft  0.  djaXj  o.  iijgl  bei  meinen  Kindern!  hei  dem  Knaben!  bei  dem  Mädchen! 

— Die  Schwester  stets  bei  ihrem  ältesten  Bruder:  Sa/  Mhpo\  hei  Demetrius!  — 

in  dessen  Ermangelung:  Sa/  babäi  bei  dem  Vater!  — dann:  efa^  dSadSäX  bei 

dem  OiikcII 

III.  Bitten  und  ßesrhwörungen. 

'ifiipa  ipt,  dpera  ips,  Snapt  tp,  fs^ipi  tp  mein  Herz,  mein  Augapfel,  meine  Seele, 
meine  Freude  — statt:  ich  bitte  dich. 

T:ip  ptxjgai  0.  daSoupi  xji  xipt  bei  der  Freundschaft,  der  Liebe,  die  wir  haben, 
thue,  gebe,  bleibe  etc. 

pi  njoipS  0.  PS  dsSspi'ufä  0.  PS  paksvfjiipS  möge  ich  sterben  und  mögest  du  mich 
betrauern,  wenn  du  mir  diesen  Gefallen  nicht  thust. 

dsSspufS  TS  rärs  o.  rf  zäps  bei  dem  Leben  deines  Vaters. 

Tg  xixjgvgi  0.  Tg  püpTäa  Tg  xixjgvg  o.  aspnivdgvg  möge  das  dich  bedrohende 
l’cbel  oder  Leiden  mich  trelTen  — neutjr.  va  <ro5  zdpa)  tA  xaxii. 

TS  nazSa  Soipg,  doiatj-  ps  möge  ich  dich  lange  haben,  d.h.  mögest  du  lange  leben, 
sage  mir. 

r ouiiifSa  xoupbuv  möchte  ich  für  dich  zum  Opfer  werden. 

IV.  Grosse  und  WOnsche. 

i)  Bei  der  Begegnung:  — ■ pipg  pgvfjic  guten  Morgen.  — pips  dizra  guten 
Tag.  — plpg  pbpkppa  guten  Abend.  — fdXjspt  wir  empfehlen  uns.  — pt  oe 
Tg  oder  ou  fjity  möge  ich  dich  oder  euch  wohl  finden.  — An  Vornehme: 
r’  ouvfjuTg  jizTa  möge  dir  das  Leben  verlängert  werden. 

Antwort,  welche  nie  dem  Grusse  gleichlaulen  darf:  pt  d ipde,  — rontr.  aus 
plpg  ae  ipos,  — oder  zu  einem  Höheren:  pt  as  o’jpSgpbßs  (neugr.  xaXw: 
eSptasd)  sei  willkommen.  — tfdXjspt  Cor  wir  empfehlen  uns,  Herr.  — geg. 
tfuXjepi  vdipag  wir  empfohlen  uns  ehrsamst. 

Auf  der  Heise:  oo3'  s pbdps  glückliche  Reise.  Antw.  pbtipg  irazS  *)  mögest  du 
Glück  haben.  — Auch  bei  der  Begegnung  zweier  Unbekannten  gebräuchlich, 
indem  sie  an  einander  vorObergehen. 

2)  Bei  der  Trennung:  — vut  e pips  gute  Nacht.  — ptp'  oafSitpS  o.oufditpS 
ps  SsvziT  mögest  du  mit  Gesundheit  Tag  machen.  — nuvfpizS  o.  ouipTd  ps 
dgvriT  mögest  du  mit  Gesundheit  Abend  machen  (um  die  Morgen-  oder 
Mittagszeit). 

Antwort:  — npiTna pipg  komme  wohl  nach  Hause.  — SgvziT  zutS  mögest  du 
Gesundheit  haben. 

geg.  beim  Fortgehen  auch:  pips  pberS  bleibe  wohl.  — Antwort:  pipg  ßotpä 
gehe  wohl.  ' 

Davon  ilcr  Sj)itznsinc  der  Albanesen  in  Griechenland:  [tbaptedTaijScT. 

14  • 
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3)  Auf  Jer  Reise:  — uberS  jte  äsvrir  bleibe  gesund  (neiijr.  a difivw 

Antw.  Tg  ßip%  Tg  zjixo'jps  auf  frölilicbes  Wiedersehen  (neugr.  xaXg  dmi- 
pwaC).  — geg.  fuf!  o'jsjixöp  mügen  wir  uns  früblich  Wiedersehen. 

4)  /iE  ögvrir  zur  Gesundheit: 
n.  beim  Niesen; 

b.  nachdem  ein  höherer  oder  gleicher  Tischgenosse  den  ersten  Trunk  gethan; 

c.  nachdem  einer  ra.sirt  worden; 

d.  wenn  man  einen  Bekannten  zum  ersten  Male  mit  einem  neuen  Kleidungsstücke 
sieht;  — geg.  e fi'oiä  mögest  du  dich  dessen  freuen; 

e.  nach  beendigter  Mahlzeit,  so  viel  als:  gesegnete  Mahlzeit! 

Antw.  ö^vTir  zarä  mögest  du  Gesundheit  haben. 

B)  Bei  Ankunft  eines  Freundes  oder  Empfang  eines  Briefes  etc.;’  — 
ju  ae  T ip3t  möge  er  dir  glücklich  gekommen  sein  (_neugr.  xaXüi;  -hv 
iSi/lh,xx;). 

G)  Bei  Feier-  und  Namenstagen:  — 7:ip  äoips  por  o.  ßjxz  rielc  Jahre 
(mögest  du  leben;  — neugr.  /pi’ivmj;  soXXo’Ji^;  auch  wohl  mit  dem  Bei.salz: 
fl'o'japB,  — geg.  in  Freuden. 

7)  Am  Neujahrstagc:  — fltz  t plapg  glückliches  Jahr! 

8)  Bei  Begegnung  eines  Arbeitenden:  — ro'jva  pbäps  glückliche  Arbeit! 

9)  Bei  Geburten  und  bei  Vichkänfen:  — xgpi  t piupg  glücklicher  Fuss 

(wir  würden  in  diesem  Sinne  etwa  starke  Knochen  wünschen);  — geg.  auch 
beim  Eintritt  der  Schwiegertochter  in  das  Haus  der  Schwiegereltern;  dann 
auch  ;ru<Tr£  xdjtev  e piüps  möge  sie  einen  glücklichen  Fuss  haben.  Die 
Schwiegertochter  muss  die  Hausscbwclle  zuerst  mit  dem  rechten  Fuss  über- 
schreiten. 

10)  Beim  Kauf  von  Ünbclcbtem:  — ps  — 9'^9-  X^bp  mit  Glück! 

— E fgZoinS  mögest  du  es  geniessen,  dich  dessen  freuen;  — neugr.  vä  cd 
/aiptaai.  — pe  ifaedi  mit  Gewinn ! wenn  ein  Kaufmann  Waaren  kauft. 

11)  Bei  Hochzeiten  — den  Neuyermählten:  — ourpaägfoiaä  o.  ouzpaägfniaSt 

sei  oder  seid  glücklich!  — als  Toast:  putfäng,  xjinf ätvg,  ouzpaSgfifäivg 
mögen  sie  leben,  sein  und  es  ihnen  Wohlergehen. 

12)  Beim  Anblick  kleiner  Kinder  zu  den  Angehörigen:  — Cuu  e (i) 

g:a)jT  möge  der  Herr  cs,  sic  (euch)  schenken,  d.h.  zu  dauernder  Freude;  — 
neugr.  va  aoü  Ojrrj  o.  Ojffouv  möge  es  euch  leben! 

13)  Bei  Krankheiten:  — rg  xjiiifzg  t äxo’japg  möge  cs  dir  vorübergeben;  — 

neugr.  d-spaauxä.  — Ttepvdia  r§  divTg  äevzdrgvg  Gott  gebe  dir  Gesundheit. 

14)  Bei  Todesfällen;  — Corfpdre  ägvrdä  Euer  Herrlichkeit  gesund ! — geg. 

auch  xp'jcT  TUT  ägvriS  dein  Haupt  gesund! 

Antw.  pixjrg  üevzdü  die  Freunde  gesund ! 

15)  Allgemeine  Antworten  auf  dergleichen  Wünsche,  welche  keine 

ausdrücklich  erwähnte  Antwortsformel  haben;  — podaä^o.  pi 
pn'iaä  mögest  du  o.  mögest  du  mir  leben.  — phdps  -avä  mögest  du  Glück 
haben,  besonders  wenn  das  Wort  pbupg  im  Wunsche  vorkam.  — ägt/rir  ~az3 
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mögest  du  Gesundheit  haben , besonders  wenn  das  Wort  äivrer  im  Wunsche 
verkam.  — poiarg  vdipta  möge  dir  die  Ehre  — r§  poiaätvg  djipTE 
die  Kinder  erhalten  » erden  — beides  auch  als  Dank. 

16)  Allgemeine  Wünsche,  insbesondere  als  Dank  für  Empfangenes; 
— T ouijföa  xo'jpbüv  möge  ich  für  dich  aiim  Opfer  werden.  — n-aröf  nXs- 
*jgpl  r£  pipg  mögest  du  ein  gutes  Alter  haben  (auch  gegen  junge  Leute). 

CavrS  büXjrg,  e r oubüifTe  ap,  geg„  mögest  du  Erde  aulTassen,  und  sic 
dir  zu  Gold  werden,  besonders  Eltern  an  Kinder. 

Ti  SxiijTi  xi/iba  ap  möge  dein  Fuss  auf  Gold  treten. 
nepvdla  rg  fi^ofrg  wörtl.  möge  dieh  Gott  erfreuen ! — u.  vdg  vjg  Tzofa- 
vlxi  wörtl.  zu  einem  Geburtsfeste ! — d.  h.  möge  dir  ein  Sohn  geboren  » er- 
den, mögest  du  einen  Sohn  gebSren! 

xjoipä  I vdepo'japi  mögest  du  geehrt  sein. 

poT  r o’jTzgpzjixTS  xipba  möge  dir  das  Bein  nicht  anstossen. 

Zi^'/ipda  däapiTg  möge  ich  dir  die  Hochzeit  essen  — (einem  l'nver- 
heiratheten).  — TTgp  Tg  pipg  oudpTda  möge  ich  dir  zum  Guten  kommen  — 
ständige  Redensart,  mit  »elcher  eine  Gabe  an  Wein,  Hrannt»'ein  oder  Lebens- 
mitteln an  einen  Ober  einen  Todesfall  Trauernden  begleitet  wird. 

boux’  e i/ibgXjg  e za  vddpg  süsses  Brot  und  ungetrennt ! — gegenseitiger 
Wunsch  der  Schwiegereltern  der  Brautleute  (xpniäxiTg). 

äni/tg  vdep  aauij-  dope,  gfg-,  viele  Ehre  dieser  Hand ! — mit  diesen  Wor- 
ten nimmt  derjenige,  »elchcm  von  Andern  ein  Getränke  bezahlt  (gesetzt) 
wird,  das  Glas  in  die  Hand.  Antw.  vdipg  e ~gp  vdepg  xjoipä  sei  geehrt  und 
chren»'crth ! 


V.  Verwüoschuogeo. 

Tg  papp  djüXt,  Tg  papp  djdXi  äzipTivg  hole  dich  der  Teufel,  hole  dir  der  Teufel  das 
Leben. 

Tg  jpivfpg  djdXt,  gfg.,  fresse  dieh  der  Teufel. 

mxa  xjt  Tg  pa  o.  fodki  o.  re  püfTg  zixa  möge  der  Tropfen  auf  dich  fallen  — und 
zixa  vdg  pet  Tg  iäXX.iT  Tropfen  mitten  auf  die  Stirne  — d.  h.  die  Tbräne 
der  gefallenen  Engel,  welche,  wenn  sie  auf  einen  Menschen  lällt,  den  Sehlag- 
fluss  erzeugt. 

re  /nnre  öina,  e Tg  zgpzitpTg  möge  sich  dir  die  Erde  ölTiien,  und  dich  verschlingen. 
Tg  XjdtpTg  yji  pdpTg,  s pog  Tg  XjdvTg  -gp  Tg  Ziag  Tg  äenuT  e zgp  fouXgxjgvi  möge 
dich  der  Tod  waschen,  und  dich  nicht  lassen  wegen  der  Sch»’ärzc  der  Erde 
und  der  Schande  (?),  geg. 

fXjdpaVA  schuere  Koth!  (komme  und  befalle  ihn)  — o.  re  pd^Tg  giXjdpg\  möge 
dich  die  Sucht  befallen! 

fjoü/ouvg  xgzo'jTowg  0.  xagiSotiapl  möge  dir  die  Zunge  ausgerissen  oder  ahgebis- 
sen  werden  *)! 

*3  Das  Pariieip.  pass,  stellt  hier  die  Verwünschungen  als  bereits  eingelreten  ein,  denn  in  wört- 
licher Ueheraetzung  sagen  sie ; Zungen  ausgerissener,  abgebissencr. 
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loi't  KXjdaoupi  wörti.  mit  gespaltenen  Lippen ! (denn  man  glaubt,  dass  Trauer  und 
Kummer  diese  Wirkung  auf  die  Lippen  äussere). 

I diäspoiap  o.  c paXgvfj’jap]  mfigest  du  den  Verlust  eines  Verwandten,  besonders 
der  Eltern  beklagen! 

ouidfä  s pof  piiTä\  mögest  du  auslöschen  und  nicht  (auf  der  Erde)  bleiben! 

oußtipxä  i:gp  tfuu\  mögest  du  am  Halse  gehängt  werden! 

pnx  t vfjaxd  o.  zgpnjixä  xiipgvi\  mögest  du  das  Bein  nicht  ausslrccken  (sondern  auf 
der  Stelle  sterben)! 

pnz  Tg  Jdvrg  dphxal  möge  dich  das  FrOhlicht  nicht  (mehr)  treffen! 

pnx  fg3iipä\  mögest  du  nicht  (mehr)  Tag  machen! 

pog  ottipxä  0.  oovfpdxä  o.  pog  xg  fjtx  vfp6aaptxg\  mögest  du  den  Abend  nicht  er- 
leben (je  nach  der  Tageszeit)! 

fjnipg  Ci!  Schwarzschlaf!  d.  h.  stirb! 

xg  xjdfäa  0.  xg  pa).gvfjitpia  o.  xg  dgdgpuipäa]  möge  ich  dich  beweinen  (die  Mutter 
zu  bösen  Kindern)! 

xja(pS  0.  pakgvfjifä  0,  dgägpuipä  xg  xdxg  e xg  rdyj!  mögest  du  deinen  Vater  und 
deine  Mutter  betrauern! 

po'j&xg^ixgl  komm  Kugel,  und  fahre  ihm  durch  die  Lungen!  — o.  Trljoiphg  vdgxxip 
pouäxgvlxgi  Blei  durch  die  Lungen!  — o.  xg  p'Xpxg  xXjoupit  Zipgpgvg]  möge 
dir  eine  Kugel  in's  Herz  fahren ! 

TxijoupStl  Blei! 


pdpxtal  Tod! 


s.  ipXjäpg. 


o'iiiifd,  oudii<fxgi  mögest  du,  möge  er  sterben!  — r ouSdfxg  ipgpt\  möge  dein 
Name  erlöschen! 

Tg  TxXjdaxg  r dpXjgxgf  möge  dir  die  Galle  platzen!  — geg. 

xg  idifxg  {(in  ](ii  o.  xiv  e xpoiax:ooX\  möge  dich  der  Herr  zu  Asche  und  — 1 — 
machen ! — geg. 

X oapbüX  Tg  dipa  pe  dpiagl  möge  sich  deine  Thttre  mit  Dornsträuchern  ver- 
schlicssen  I 

T oü9d<pxg  fujat  möge  dir  das  Maul  rertrocknen! 

CgvTd  fjo'jxgvg  atp)  mögest  du  dir  die  Zunge  ahbeisseni  — geg. 

poi  appitpd,  auch  mit  Zusatz:  rg  hiveä\  mögest  du  nicht  hinreichen  zum  Leben; 
besonders  gegen  Kinder. 

oupHxd  vdg  Xadi\  mögest  du  in  dem  Abtritt  ersticken! 

Tg  ßpdifxg  ßsxgxipg ! möge  dich  der  Blitz  tödten ! 

pog  e piouxd  ßivg  (ftlr  ßixxtvgy.  mögest  du  das  (laufende)  Jahr  nicht  erfüllen,  d.b. 
zu  Ende  bringen! 

ßpatpi  ßdxgx*yg.  mögest  du  dich  umbringen  I 

Tg  Txdig  xaXofpiX  möge  ich  dich  als  W'itwc  und  dahin  gebracht  sehen,  dass  du  ror 
Armuth  Nonne  w'irst! 

ouToupTtgpofll  mögest  du  entehrt,  geschändet  werden! 

Tg  x:pi<p3a  XjiSxg  o.  XjeS  xtpipgX  möchte  ich  dir  (wegen  eines  nahen  Traucrfalls) 
die  Haare  abichnciden! 
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xjiiifg  d'jeps  0.  xiJTo'jToupi  0.  defä  u.  xgito'jTä  xjufgvg'.  mögest  du  da»  Genick 
brechen ! 

T§  ^ivfeprg  Xjibupxtu,  xapboijvt,  po’jpzdja\  möge  dicli  die  Ruhr,  die  Huiidswulli, 
die  Pest  tödten! 

r$  ßpäifäng  pbg  dpixg  pe  boixg  vdg  fbjgl  mögen  sie  dich  beim  Essen  mit  dem 
Bissen  im  Munde  tödten! 

Tg  /ixjtvg  fix  fjddpg  0.  vfa  dupa\  mögen  sie  dich  (als  Blinden)  am  Seile,  an  der 
Hand  Tühren! 

Tg  TTuTg  aipt  3u’jpg\  möge  dein  Auge  viel  (I^ciden)  sehen! 

T O'jdxoupTiiifSivg  dirg\  mögen  dir  deine  Tage  yerkUrrt  werden! 

xjbifäg  paXgxobapg]  mögest  du  verflucht  sein! 

oDTgpbbifS  e papzä  pouXcrgl  mögest  du  die  Hunds» uth  kriegen  und  zu  den  Mühlen 
laufen  (wie  naeh  dem  Volksglauben  die  wüthenden  Hunde  zu  thun  pflegen). 

u.  s.  w. 


VI.  Zeitabschnitte. 

Winter  — losk.  dipgp-i,  — geg.  dipgv-t. 

Frühling  — totk.  bg/iip-i.  — geg.  be/dp-(,  auch  npavßipg-a. 
Sommer  — totk.  xoppix-ou  u.  ßipg,  — geg.  ßipg-a. 

Herbst  — ßjidzg-a. 

Januar  — totk.  Jsvvdp-i,  — geg.  KaXgtidnip-i. 

Februar  — Xxnopz-t  (d.  h.  kurz). 

März  — totk.  .Mapz-i,  — geg.  0piiOp-i. 

April  — nptX-i. 

Mai  — .yaj-t. 

Juni  — Kuppix-no. 

Juli  — totk.  AXovdp-i  u.  Aovdp-i,  — geg.  Kjipio’jp-i. 

August  — l'oäz-t  u.  J'o’j3z-i. 

September  — Ujiäzg-a,  — Herat.  ßjiSz’  c zrdpg. 

October  — äg  .1/izpg,  St.  Demetrius,  — Herat.  ßjiäz’  c ddzg. 
November  — totk.  äg  .Vg/iX,  St.  Miehael,  — geg.  äg  Mgpi  e Xzpoifgg, 
St.  Maria  von  Striiga,  — Berat.  ßjiSz  e zpizg. 

Dccember  — tosk.  ägv  Evdpi,  — geg.  äg  Sdgpi,  St.  Andreas. 

Sonntag  — e DUXg,  — geg.  e DfXjg. 

Montag  — c .\ivvg,  — geg.  e .\dwg. 

Dienstag  — e Mdpzg. 

Miltnoch  — e Mgpxodpg. 

Donnerstag  — e i'ggzg,  — geg.  e iitze-ja. 

Freitag  — t Tlpipze,  — geg.  e llpipze-ja. 

Sonnabend  — e Xgzoivg,  — geg.  e Xzoivg. 
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VII.  Meascblicbe  Altersstufeo. 

1)  ift’iihji-a,  totk.  — ifoSi-a,  geg.,  Wickelkind,  Kind  bis  tu  3 Jahren. 

2)  Täikiiti-ov,  tosk.  — xaXjuftd-ja,  geg.,  Kind  bis  etwa  tu  9 Jahren. 

3)  tSoSv-i  u.  ßÖTo-i,  totk.  u.  geg.,  Knabe  bis  zu  14  Jahren,  Kleiner. 

4)  raotT'i-a,  geg.,  MSdehen  bis  tu  twftlf  Jahren , — totk.  poet.  fllr  Mädchen 

fiherhaupt. 

5)  ßurat-ja,  totk.  — ßoTot-a,  geg.,  Mädchen  bis  tu  etwa  12  Jahren,  — in  tmm. 

xorae-ja. 

6)  xtät-ja,  berat.,  dasselbe. 

7)  djuXji  Knabe,  JQngling  bis  tu  20  Jahren,  ngr.  Traidi. 

8)  ßdt'%-a,  verkl. ßääi't-a,  totk.,  Mädchen,  — ßdäi-u,  geg.,  alles  Wurt  fär  vnjae. 

9)  Täoizs  u.  TffO'J,T/j|,  nur  totk.,  Mädchen. 

10)  ft-ag-a,  nur  geg.,  mannbares  Mädchen,  jede  Unverheirathete. 

11)  boopp-i  Mann  etwa  bis  tu  40 — 43  Jahren. 

12)  fpoia-ja  Frau. 

13)  t kjäöTg  u.  e i.j&ärg  vorgerückten  Alters. 

14)  zkjax-ou  Alter,  Greis,  — zijdxg-a  .41te,  — zXjax  i XjaäTg  ein  sehr  alter 

Mann. 

VIII.  Thierstufen. 

Männlich.  Weiblich. 

1)  xjgvxj-t,  geg.  xjevxj,  — plur.  äxjippa-zg  u.  äzjippa  Lamm. 

öeXix-ou,  zpoToin-i  *)  wenn  über  6 Mo-  äeXife-ja,  zporoivt-ja  *). 
nale  all, 

dää-i,  plur.  dei-~g  Widder,  dt).Xjs-ja,  plur.  dif-rg  u.  iipp-i,  plur. 

blppa-Tg  (was  ngr.  zpäppara')  Schaf. 
xgppnir-t  (gr.xipa^y  gehörnter  Widder,  xgppauzg-a. 
ztprädx-o'j  0.  xavaipt  unverschnitlener 
Widder  o.  Bock, 

( pp&xoupg  0.  I Tpido'jps  verschnittener. 

2)  xära-i,  xera-t,  plur.  xizaepa-Tg,  geg.  xtrö-t,  xt9-ät  Zicklein. 

ßtrniXj-t,  zpozoiv-i  wenn  über  6 Mo-  ipzoüjg-a,  zpozoiue-ja. 
nale  alt, 

zSäz-i,  plur.  zSsz-zc,  geg.  axjäz-i  Bock,  di-a,  geg.  auch  xji3-t  Ziege. 


•)  r/ioTotve  entspricht  dem  ntugr.  zpuizäpa  und  bezeichnet  des  Kleinvieh , welchei  iwtr  teu- 
gungaflhig  ist,  »her  noch  nicht  gezeugt  hat  — nporotve  wird  ancb  eine  junge  Freu  genannt, 
die  noch  nicht  geboren  bat. 
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3)  jiixS-t  Kalb. 

di/i-i,  jilur.  diua-TS  junger  Stier,  /tmjörjifipg-a  u.  povdxjippg  junge  Kuh. 

xH-ou,  ptur.  xji-TS  Ochse,  Kuh. 

4)  nnuUSr-t  Fohlen.  — xa/.j-i,  plur.  xouat-ri  Pferd. 

pla-'(,  geg.  päi;,  mSnnliehcs  Fohlen,  3>’0-  weibliches  Fohlen. 

är-(  Hengst,  7zsiijs-a  Stute. 

5)  xphS-i  u.  xpÖTä-t,  geg.  xgpirS  Esclsfohlen. 
fnpap-i,  [mdiüp-t  Esel,  fnpips-ja  Eselin. 

po'jäxjippg-a  u.  /to'jäxs  Maulthier. 

C)  bira-t,  pha-i,  btrSoiv-t  Ferkel,  — Sj-oo,  g<‘g-,  Schwein. 
depp-t  Eber,  duag-a  Sau. 


IX.  VenNaDdischafts^rade. 

ifäppg-a,  tosk.  — fapg-a,  geg.,  Geschlecht,  Stamm  (Same). 
fu).i-a,  losk.  (itll-,  nicht  neugr.  geg.  (yooff)  Geschlecht, 

Stamm. 

fjipi-a  (xjt-pt  Schoos)  — jevi-a  (jrbvo;,  genus)  — aoba-ot  Geschlecht,  Ver- 
wandtschaG. 

Täirg-a,  loxk-,  Sippsclmfl. 

tfgpijg~a,  arg.-kiixtr.  fgpUjg-a  (häufiger  ärgzi-a  Hau.s),  Familie  im  engeren 
Sinne. 

bpi'a-Tg,  plur.  von  bpsa-t  Gürtel,  und  bipxjczg,  plur.  von  bapx-oa  Bauch,  — 
Menschenaltcr,  Generation. 
vjipg',  plur.  von  vjspl~ou  Mensch , — V'erwandte. 

1)  äTgpfjiS-t  Urgrnssvatcr. 

2)  äTgpfjiäg-a  l.Vgrossmulter. 

3)  fj’jä-t,  geg.,  Grossvatcr,  — in  Uerat  auch  pätt-dt,  — tosk.  Grossvater  väter- 

licherseits, diese  Unterscheidung  ist  dem  Gegen  unhekannt. 

4)  fjiSg-a,  geg.,  GrossmuUer,  — in  Berat  auch  paSs,  — totk.  fjudt-ja  und 

argyrokustr.  fjbSgXja  Grossmuttcr  väterlicherseits. 

5)  ritzg-i,  tosk.,  Gros.svater  überhaupt  und  inshesondere  Grossvatcr  mütterlicher- 

seits. 

6)  jiigg-a,  toxk.,  Grossmutter  mfltterlichcrscils. 

7)  babil~t,  rarg-t,  jdzg-t  Vater,  — altgeg.  arg-t,  — ijiUjg,  toik.,  Vater  üher- 

haiipt;  itll  Geghchen  gehen  die  Kinder  dem  Vater  diese  Benennung  nur,  wenn 

lä 
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er  noch  jung  ist ; sie  geht , wenn  der  Vater  alt , auf  den  Sitesten  der 
erwachsenen  Brüder  des  Kindes  über  *).  — In  Berat  und  Premeli  — 
I /lÜTg  mein,  — < rarg  dein,  — <J«n  sein  Vater. 

8)  vtvvg,  ftifi/tg  u.  ^ig-a,  totk.,  Mutter,  — geg.  /to/i/ig-a  wenn  die  Mutter  jung 

ist,  — vüvvg  wenn  sie  bejahrt  ist,  und  dann  wird  die  älteste  Schwester 
von  dem  Kinde  genannt  *). 

9)  dji/iTg,  totk.,  — bij-Tg,  geg.,  Kinder. 

10)  iip-i  Sohn. 

1 1)  biljg-a,  totk.,  — bfjg-a,  geg.,  Tochter. 

12)  Enkel. 

1 3)  biag-a,  totk.,  — pbtog,  geg.,  Enkelin. 

14)  ßgXi-t  Bruder,  — vfa  babui  Stiefbruder  desselben  Vaters,  — vfa  vimg  der- 

selben Mutter;  s.  auch  Nr.  7. 

13)  pnWpg-a  Schwester,  — Sliefsehwester  wie  oben;  s.  auch  Nr.  8. 

16)  f)g).d'gp-trg  Geschwister. 

17)  vtnTZ-t  Bruders-,  Schwestersohn,  NelTc. 

1 8)  biag-a,  totk.,  — pbtag-a,  geg.,  Bruders-,  Schwcstcrtochter,  Nichte. 

19)  novxj-t,  totk.,  Vatersbruder,  auch  diadäd,  — geg.  Oheim  überhaupt:  e xap 

oovxj  ich  habe  ihn  zum  Oheim;  in  der  Anrede  aber  ddi-ja, 

20)  ^dUg-a,  tosk.,  Vatersschwesler. 

21)  vduxxo  u.  vddjo,  tosk.,  Mutterbruder. 

22)  riat-ja,  totk.,  Mutterschwestcr. 

23)  jajg-a,  geg.  und  in  Berat  üjajg  Tante  überhaupt.  — Den  Gegen  ist  die  vor- 

stehende toskische  Unterscheidung  unbekannt.  — ln  Premeti  ipzg  Tante 
Oberhaupt. 

24)  xnoSgpl-o<j,  tosk.,  — xooägpii-vt,  geg.,  Geschwisterkind,  Vetter,  — i dort 

Nachgeschwisterkind , — < rpirg  Nachnachgeschw  isterkiud.  Dieser  Iclzlc 
Verwandtschaftsgrad  ist  wegen  des  anatolisehen  Eheverbotes  praktisch. 

23)  xooSgptpg-a,  totk.,  — xooägpivg-a,  geg.,  Base;  die  weiteren  Grade  wie 
Nr.  24. 

26)  vjepx-ou  Stiefvater. 

27)  vjipxg-a  Stiefmutter. 

28)  ßjipp-i,  tosk.,  — ßji/gp-i,  geg.  u.  Premet.,  Schwiegervater. 

29)  ßjippg-a,  totk.,  — ßji'/gpg-a,  geg.,  Schwiegermutter. 

30)  S^vzgp-i,  totk.,  — dävTgp-i,  geg.,  der  Neuvermählte,  Hochzeiter;  sämintliehc 

Glieder  der  Familie,  in  welche  er  geheirathet,  bedienen  sich  dieser  Be- 
zeichnung. 

31)  W'iae-ja  diu  Neuvermählte;  nicht  nur  die  Glieder  der  Familie,  in  welche  sic 

geheirathet,  sondern  auch  Fremde  geben  ihr  diesen  Namen.  Er  bleibt  ihr 
bis  zu  ihrem  ersten  Kindbette. 


*)  Sollte  etwa  die  GloichticU  der  Beoeonung  für  NelTc  uud  Eakel  in  so  sielen  S;>m'lieD  lieb 
dareus  erklircn,  dass  der  Grossvalcr  im  VerhSllniss  zu  seinen  Enkeln  als  der  iltcre  Bruder 
seines  Solines  angesehen  wird? 
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32)  xouvär-t,  toik.,  Bruder  des  Mannes  oder  der  Frau,  — geg.  nur  des  Mannes 

Bruder. 

33)  xnuvarvX-i,  geg.,  der  Frau  Bruder. 

34)  xouvÜTg-a  des  Mannes  oder  der  Frau  Schwester. 

33)  xpou3x-ov  die  Eltern  des  einen  Ehegatten  in  ihrem  Yerhältni.ss  zu  den  Eltern 
des  andern,  welches  auch  auf  die  übrigen  Familienglieder  sich  ausdclint;  — 
■neugr.  au/ativbtpo^. 


X.  Masse  und  Gewichte. 

A.  LSngenmassc. 

fjiär-t  Finger  = Zoll. 

do<jn).jdxg-a  Handbreite. 

Zivvg-a  Faust. 

r8<pou).xi-a , fgXxivjg,  geg.  auch  igpdölx-ou  Spanne  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger. 

ngXi/iiTg-a  Spanne  zwischen  Daumen  und  kleinem  Finger. 

fjouppg-a  0.  fjippg-a  (Fussspur)  Fuss. 

hpouXj-i,  geg.  iepilj  (Ellenbogen),  — *oor-(,  xdlXt-ja,  evdi'g-a  Elle,  Tom 
Ellenbogen  bis  zur  Spitze  des  Mitleltinpers  =■  2 grossen  Spannen. 

iojg-a  Mannshühe. 

TTaä-i  Armspanne,  KlaDer. 

ap3ii-vt,  geg.,  = drei  Ellen. 

xb6epg-a  (Umkehr  = neugr.  azpiftpa),  rzivxg-u  (Joch),  Ackermassc,  Tage- 
werk, von  sehr  verschiedener  Ausdehnung,  meist  100  — 130  Fuss  die 
Geviertseite. 

B.  Trockene  Masse. 

Oegaria:  — -3epixe-ja,  zu  23  Okka  Weizen,  zerHillt  in  4 doupe.  — 3gvlx-o’j 
hat  4 zSepixe,  also  100  Okka  = einer  Pferdelast. 

Berat:  — xjaai-ja  Getreidemass  von  30  Okka  Weizen,  auch  in  Aiclona  und 
Tepelen.  ln  Premeti  hält  es  45 — 30  Okka. 

Gorttcha:  — xjiXg-a  Getreidemass  von  60  Okka. 

Zixj  = 120  Okka. 
xavdäp  = 44  Okka. 


C.  Gewichte. 

Einheit:  öxxg-a  die  Okka  (ebenso  in  Griechenland)  zerRillt  in  330,  400  od. 
300  dpg/ip-c  Dramm. 

xavddp-t  = 44  Okka,  ctw'a  unser  Centner. 

Ctxj-t  = 120  Okka  = 1 Pfcrdelast. 

IS* 
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I).  Wagen. 

zepe'l-a,  geg.,  — ßt'tvi-ja,  totk.,  Goldwagc  für  alles,  was  liraimiiwcisc  ver- 
kauft wird. 

Ztfapi-ja  Wage  mit  2 Schalen. 
naXävT'g-a  Sehnappwage  mit  einer  Schale. 
xavdap-i  grosse  Schnappwage  mit  Kcltenhakcn. 
kleinere  n n „ 

!o)  xavddp  I pävTi  schweres  Gewicht,  die  Okka  zu  !i00  Draram,  auch 
xavdup  ßevtdixo'J  genannt. 

A)  xavdup  t Ijirg  leichtes  Gewicht,  die  Okka  zu  400  Dramm,  auch 
xavdup  t Xra/tioXtz. 

c)  zäexl-a  Wage  zu  350  Dramm  diu  Okka  *). 

Hkodnt  und  Durazzo  etc.  gebrauchen  h und  r — Ueral,  Atrlona  und 
die  ganze  Totkerei  n und  r. 

,\l.  Thierrufe. 

Lockruf.  Verjagen. 

xouzdl  xuazdt  uäz!  (_gcg.  xoazäi)  der  Hund. 


izura!  Tztaa!  zät'zt die  Katze. 

*|r!  z|r!  u.  TruuXjl  TzouXji  iäl  Hühner  u.  GellDgcl. 


vdi'.  — geg.  dn\  vorwärts!  — bei  Zug-  und  Lastlhieren. 
ziäzi  — hei  Ziegen  und  Schafen. 

pjixia^ ! u.  e/i  (spr.  ähä)  — Lockruf  für  Lämmer  und  Zicklein. 

<rzoi  — Zuruf  an  pflügende  Ochsen  zum  Antreiben  und  Stillstehen. 
uä’.  — berat.  xtzä\  xezd!  — AnUicb  für  den  Esel;  aber  auch  fiir  Pferde  und 
Maulthiere. 

Äö!  geg.,  um  Ochsen  anzutreihen. 
o«I  <70 ! geg.,  um  Bülfel  anzutreihen. 

fidä:!  fidSt\  geg.,  Lockruf  für  das  im  Haus  gemästete  Lamm. 

Xli.  Albaaesisfhe  Eigeunaoien  **). 

1.  In  Süd-  und  Mittclalbanicn. 

«)  Nationale  Mannmainen. 
ßitxo.  — ßizzo  •••)  (Taube). 

bei,  £/A.  hbd,  — liza  (Ferkel),  — loiXjn,  geg,  büjn,  — Jopxj,  Elb. 

Fapizo,  Fifg,  — Fjepxj,  Elb.,  — Fjapxj,  lierat. 

Litra  = Vj  Okka,  nur  in  den  an  Griechenland  stostenden  Landschaften  bekannt. 

) Unsern  Ssehfolgern  möge  das  Studium  dieses  wichtigen  und  von  uns  mehr  als  billig 
remachliisiglcn  Gegenstandes  dringend  empfohlen  sein. 

*■•)  Ueber  die  bestimmten  Namensendungen  und  deren  Oeelination  s.  Grammatik,  8 u.  9. 
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Dids,  — DiTÖxot  — DiXXjot  — Dt\do  *),  — DutÖ,  — 7 — Ddivfo. 

— Kipxo,  — KjtpOf  — Aov,  — kuTco,  — houXje»  — Kout9§. 

Ajixx^. 

/däXXjOt  — Idavä  u.  Movc»  Elb.,  — Mdrzoy  — Mevxn,  — MxzS,  • — Mivo, 
Noßo,  Elb.,  — SorjS,  Elb.,  — SsXxo,  Elb. 

Ih'tfg,  Hofo  u.  hofo,  — ilpipTo,  — flpevd,  geg.,  — IlooXjo,  Elb. 

Pa7:7:n  (Platane).  — leß,  — XjuK%  (Eidechse). 

TiXXjo,  — Turze,  — Töo’jXje. 

XapU,  — Xirro,  — Xddo. 

b)  Nutionulf  Frmtennumen. 

biXXi,  — UXjo  (Tücliter),  — ['aXj6v%,  — änxiv%. 

Datfly^  (Lorbeer),  — DUX§  (Sonne),  — Dods. 

Zix§,  — Zipg,  Elb,  Zupo. 

Kovdoy  fiövda.  Her.  Kovdioi,  •“  A’o/»e  (Ernte?)  •*). 

K6zd§,  — K’jpdzas,  — Xjtp%  (s.  xj'jputx). 

AijlXjo  — AjiXje  (Mähne)  — AiXjo. 

Mivxi,  — S’diXje,  — tlh$. 

Ppivde,  — Ptrjza^. 

Xoae,  — X'ips,'  — Teivf. 

Xtißo,  — Xuibo,  — Xdvv§,  geg>,  Xiws,  toxk.  (Mond). 

r}  Christliche  Utannsnamcn  ***). 

Adamant  Taapz,  — Alexander  AjsH , — Athanas  Xdve,  iVac»  Naoz,  Elb.  \x.  Eer. 
iVac.  — Anastas.  Tdcae,  — Andreas  XdpSf  Xdpizoxe,  — Basil.  ZiXe,  — 
I)cmetr./9<Vro,  Mizp^,  J^£,  Mtzä,  £/6.;Vr/i,  — Elias  .ttvle,  — Georg /}V^;'yoya, 
I'iifo,  — Keryx  Kipxn,  — Konstantin  KovdiX,  AVvf,  geg.  Dtv,  — Mark.  Mipxo, 
— Martin,  tosk,  Mspzlp,  geg.  J/e^r(v.  — Michael  MtXy  geg.  — Nikol. 

Xix,  KoXj,  — Peter  fJjizp^,  — Saba  Zißo,  — Stephan  iVe^,  0av. 

d)  Christliche  Frauennamen. 

Angelika  SfjiXi,  — Anna  Aiwvf.  — Basilika  ßdäe,  — Helene  Aivg-a  u.  Aevi~a,  — 
Katharine  Adro,  — Maria  Mapivg,  — Zoitza  Xafg, 

e)  Türkische  Kamen. 

Emin  Mivxs,  — Mucharem  Pipxo,  — Mustapha  Moizdo,  — Suleiman  ZoitXjo, 


*)  Aeeus.  dudovi\  der  Name  i«t  auch  wlachisch. 

**)  S.  denselben  Namen  beim  Todaustreiben  in  SeliUa  Heft  I,  S.  160. 

*'*)  Von  dieser  iiatlung  haben  manche  das  Ansehen,  als  ob  sie  all  seien  und  einem  christ- 
lichen Namen  untergeschoben  worden. 
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f)  Familiennamen  aut  der  Itiga. 

ßudacf  best.  ßüdaj-TE  (der  Name  ßud^  scheint  verloren),  — r6dSarf,  — 
Mtxa.vdoikai)-  lerfallen  in  Kudäxacj-  und  Kjtpxnfjivacf , — Doüdatj,  — 
l'jtxuvdaty,  — Aj'MÜr,  — Dodtir,  — Idcvxodr,  — Toupaiy,  — ZiUxai^, 
— MäXjaty , — Ztvaiy,  — Pizäaiy,  — Koixjatj,  — llopodiwary , — 
Diräxaiy,  — AjoUjaty,  — KoxuXjaty,  — biäatf,  — lltXXjoüvatY,  — 
Tiixdvaxy. 


g')  Familiennamen  in  Elhaatan. 

loukxoij  0.  KtoouXxoüxj — Fefaivde,  — fioaSpdpa,  — Mipyjivi,  — /Zuffo, 
— Po'jTTO,  — Savo'jSndXjf  — Dodghila,  — bäXa,  — llepivd;,  — 
ÖoüffAc  od.  KjoinXt,  — Dädju,  — Dou<p  (ftx  iuuip  unreife  Feige),  — 
UndoXdvi,  — Diiida. 

A)  Familiennamen  in  Uerat. 

Zixo,  — Kuvxioi,  — Tpo’jja,  — Po'jä  (Traube),  — Pdzäo,  — /7<rff,  — 
ßeßiräxs,  — lUxava,  — Oppdv,  — Xxpdpje,  — Tadno,  — Xxoupr 
(kurz),  — Adßda,  — Knppaßiä,  — TäaziXj,  — hXntpt,  — Kupiouvdp, 
— lloäyjdp,  — Map;,  — Ooivae,  — Käda,  — XaXaldvza,  — FaXav, 
— Ke». 


2.  In  N u r (1  a I b a n i c D **). 
a)  Die  gehräurhlichslen  katholitchen  \amen. 

Agata,  Aghc  u.  Agatin,  — Alessio,  Alezi  u.  Lcsch,  — Andrea,  Nrek,  — Anna, 
Prenna  ***),  — Antonio,  Noz,  — Agosliiio,  Agostin,  — Baldassarc,  Baldo, 
— Cucilia,  Cieile,  — Cristina,  Kistin,  — Teodoro,  Todor,  — Demenico, 
Ded,  — Francesco,  Frano,  — Giorgio,  Gjerg,  — Gregorio,  Gek,  — 
Giacomo,  Jak,  — Gioaeehimo,  Jaebim,  — Giovanni,  Gjon,  — Giuseppe, 
Sef,  — Giuseppina,  Giusta,  — Gaspare,  Gasper,  — Caterina,  Katrin,  — 
Coslantino,  Costantin,  — Lorenzo,  Loro,  — Lazzarc,  Laser,  — Luea, 
Luk,  — Lucia,  Cilc  u.  Cikle,  — Maddallena,  Len,  — M.irianna,  Marian,  — 


*)  holhmQls,  deren  jetzt  allgemeine  Truelit,  wenigateus  für  die  Cltriatea  von  Elbiszan  kaum 
tOO  Jahre  alt  ist;  früher  trug  man  nur  areissc  oder  schwarze  Filzmützen,  welche  sieh 
von  dem  jetzigen  Fes  nur  durch  einen  etwas  schm&leren  tloden  unterschieden  und  zem 
Itieil  noch  getragen  werden. 

"*)  Die  beiden  nachstehenden  Verzeichnisse  verdanke  ich  der  Güte  meines  Collegen  Dr.  Bsllerin, 
k.  k.  Yien-Consul  in  Skodra,  welcher  dem  zweiten  die  beachtcnswcrthc  Notiz  beifugt,  dsu 
mehrere  mirditische  Orte  nach  den  Familien  benannt  werden,  die  sie  bewohnen,  — eine 
Bemerkung,  welche  die  Patronymalcndung  so  vieler  albsnesischcr  Orte  erklärt. 

***)  Ein  unerwarteter  Beleg  zu  der  über  die  rüm.  Anna  l^orenna  aufgestellten  Hypothese. 
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Maria,  Hrika  u.  Kuschia,  — Marco,  Mark,  — Maria,  Mart,  — Martina, 
Martin,  — Maltco,  Mali,  — Michele,  Hil,  — Nicolo,  Kol,  — Paolo, 
Palok.  — Pietro,  Pjcter,  — Filippo,  Filip,  — Rocco,  Rok,  — Rosa, 
Drano,  — Simone,  Simon,  — Stephano,  Stiefcn,  — Teresa,  Tercs,  — 
Tommaso,  Tom. 

6)  Veneichniia  der  Oetchhchter  (fic),  aus  denen  die  fünf  Fahnen  der 
IHirditten  bestehen, 

I.  Fahne  T.  Orosch.  — 1)  Markolai,  — 2)  Dedai,  — 3)  Dodai,  — 4)  Kc- 
falar,  — : ß)  Skan,  — 6)  Na.ctre  Kora,  — 7)  Ligin?  — 8)  Sehe  Mcrri. 
I[.  Fahne  t.  Spasch.  — 1)  Bibbai,  — 2)  Ginnai,  — 3)  Getschiai,  — 4)  Sulai, 

— 5)  Wassai,  — 6)  Gheghai,  — 7)  Patui  o.  Gionai,  — 8)  Kal-Dodai. 

III.  Fahne  t.  Koschneni.  — 1)  Bnkai,  — 2)  Saluzai,  — 3)  Bardai,  — 4)  Hollai. 

IV.  Fahne  v.  Dibri.  — 1)  Ghegh-Pallai,  — 2)  Arp,  — 3)  Tiisebiai,  — 4)  Gjon 

K.ilai,  — S)  Leschiai,  — 6)  Seluf,  — 7)  VVilIja  o.  Willjai,  — 8)  VVerzak, 

— 9)  Gulnai?  — 10)  Saluzai,  — II)  Kazzai,  — 12)  Duschiala,  — 

13)  Lallai,  — 14)  Gio-Bardai,  — IS)  Sillai,  — 16)  Nakai,  — 17)  Ko- 
schian? 18)  Mieschlz,  — 19)  Tokrai?  — 20)  Donai. 

V.  Fahne  r.  Fand.  — 1)  Bissakai.  — 2)  Konai,  — 3)  Singinai?  — 4)  Gjnkai, 

— S)  Don-Gionai. 


XIII.  Einige  gegisfhe  Sladt-  und  Landschaftsendungen  und  deren 
Derivativa  *)• 


iepuT-dt  der  Kewohner 

bepddfw-t 

//t^^ph^t 

Ih^piva<j-( 

Klbuadv^t 

VXbaadyaö-t 

Tezzoßs-a 

Tezzoßaa-t 

haßäje-ja 

Kaßdjao^t 

Ttpä\tv§-a 

Ttpd'^vaa-t 

Ihxjivd‘t 

fJexj(i>daff“C 

)Xxjtv§~a 

l’Xxji'daa^t 

Mäz-t 

Marjuv^t 

^xodsp-a 

^xndpdv-t 

I}tbEf>~pa 

Dtbppuv^i 

Kpwja 

Kpouarav^i 

Üo^jpadx-oi} 

i'Tar-( 

^Tzazupdx^ot). 

ß?.jovapdx-oo 

XIV.  Haare. 

^jaö-t  Haare  **)  öberliaiipt,  auch  V\  olle,  was  neugr. 

xjlfte-ja  ein.  das  Haar,  — xß/ie-TS  die  Haare. 

zani:re-ja  Haare  der  Kinder  von  8—14  Jahren,  etwa  1 Fuss  lang. 

•)  Im  (oskischea  Dialekte  finden  sich  keine  Deriralira  von  Stadtiiamen,  hier  heisst  cs  (crrj 
vfa  Uepdu  er  ist  aus  Berat.  — Doch  seheinen  aiieb  mnneho  gegischc  SUdtenamen,  t.  B. 
AjtS  Alessio,  dieser  Biidung  zu  widerstreben,  • 

•’)  Diese  Dedputiing  ist  im  Lexikon  niisgelassen. 


ISO 


nipr9t-ja  u.  rdipni,  geg.  tpljox  langes  Haupthaar  der  Männer  und  Frauen, 
u.  ttSz-t  geflochtenes  Haupthaar,  Zopf. 

buX/.n')te-ja,  geg.  x^px/tu-ja  *)  die  die  Stirne  halb  bedeckenden  kiiri  abgescbnille- 
nen  Vorderhaarc  der  Frauen,  welche  die  Männer  abrasirea 
raouloift-ja  Haarlocke  an  den  Schläfen. 
pjixp%-a  Bart  u.  Kinn. 
po'jOTÜxjt-ja  Schnurbart. 
jiizoitlt-a  Augenbraue. 
xjtniüt-“)  0^9-  <yr/>!t«-ou  Augenwimper. 


*)  Fehlt  sleichfelU  im  Lexikon. 
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I.  Toskisrbe  Volkspoesien. 

A.  Uel)csli(!(ler. 

Lieder  verdieneo  ihren  Titel  nur  in  so  fern,  sie  sie  Liebesverhlitnisse  betreffen,  ihrer 
Natur  nach  würden  sie  wohl  besser  Spott>  oder  Neckiieder  genannt.  Sie  sind  immer  auf  einen 
bestimmten  Vorfall  oder  eine  bestimmte  Person  gedichtet,  finden  aber  auch  analoge  Anwendung. 
Ihre  Hauptbestimmung  ist*  von  der  nacblschwtirmenden  Jugend  vor  den  Häusern  derjenigen 
gesungen  su  werden*  für  welche  sie  verfasst  worden,  oder  auf  welche  sie  sich  besiehrn  lassen. 
Sie  Ibeilen  daher  die  skoptische  Natur  mit  vielen  unserer  SchnaderhOpfeln,  obgleich  diese  in 
der  Regel  weit  allgemeiner  gefasst  sind.  Anzügliche  Wcchsclgcsänge  zwischen  Einzelnen  oder 
Mebreren  hört  man  in  .Albanien  noch  häufiger*  als  io  den  süddeutschen  Hochlanden. 

Am  ausgebildetsten  scheint  diese  Art  »koptischer  Poesie  bei  den  Basken.  A.  de  Quatrefages 
schreibt  hierüber  in  der  Revue  des  deux  mondes  XX*  annee  6*  livraiton:  „I^oues  d'un  esprit 
vif  et  penetrant  ils  (les  Basques)  sont  ineÜns  a la  plaisanterie,  A la  moquerie  m^me.  L'instinet 
de  la  po^ate  est  tres  developpe  cbes  eux.  Parfois  dans  une  fdte  les  habitana  de  deuz  villages 
se  livrent  ä de  veritables  joutes  poetiques.  Pendant  des  journ^es  entieres  les  improvisatcurs 
des  deux  eamps  oppos^s  se  defient  et  se  repondent  en  vers.** 

**Ee  moiudre  Evenement  devient  le  th<^me  d'noe  ehsnson  qui  court  bientdt  le  pays  et  c*est 
nne  arme  redoutable  qui  sert  & faire  juatiee  de  bien  de  petüs  mefaits.  Par  eiemple  tuut  amant 
trahi  ou  tromp^  ebansonoe  aa  nuitresse  et  de  quelque  teins  ccllc>ci  ne  peut  sortir  du  ehez  eile 
Sans  entendre  juaqu'au  dernier  gamin  fr^donner  aes  infidclites.** 

Der  zweite  Absatz  beschreibt  genau  die  albancsiscbe  Sitte. 

Die  unten  folgenden  Klagelieder  and  Liebeslieder  itammon  sämmtUeb  sua  der  Umgegend 
von  Argyrokastron. 

Die  meisterhafte  metriaehe  Bearbeitung*  welche  den  albanesiseben  Texten  vornngeht*  soll 
diese  Nsturstimmen  in  die  deutsche  Poesie  einführen.  Sie  ist  der  Sehwsoengesaog  0.  {*.  B.  Wollfs. 
den  der  Tod  bei  dieser  Arbeit  fiberraschte. 

Die  den  Texten  beigegebene  Uebersetzung  soll  deren  Studium  erleichtern;  sie  ist  daher  den 
Originalen  so  treu  angepasst,  als  es  der  deutsche  Sprachgeist  nur  immer  verträgt  Es  sind  selbst 
Härten  nicht  vermieden  worden*  wenn  sie  zur  Darstellung  gedrungener  oder  eigenthümlicher 
Attsdfuckaweisen  unumgänglich  erschienen. 

1/iebenlIeder. 

1. 

Er:  Liebliebe  Dueatenstime* 

Was  bereitest  du  mir  Qual  ? 

Liebliche  Piasteratime. 

Wird  uns  Platz  bei’m  Abendmahl? 

Sie:  Es  wär  zu  eng,  tu  heiss  wQrd’s  sein. 


Er:  Nimm  achtzig  an  für  eine  Nacht, 

Denn  wert!)  sind  es  die  Brauen  dein. 
Liebliche  Orangenstirne, 

Das  Sommerfieber  angefacht 
Hast  du  in  meinem  armen  Hirne; 

Dies  Sommerfieber  so  mich  packt. 
Dass  es  mich  mürb*  und  elend  zwackt. 

16* 
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Kommt,  Genossen,  lasst  uns  (;ehrn, 

Uem»  um  uns  ist  es  Rcsrlirhrn, 

Als  das  Vugeloiieii  i'elomiuen. 

Hat  B uns  den  Verstand  {jenuinmen. 

Möeht’  ielj  doeli  tur  Klieve  werden, 
IVberall  zu  sein  auf  Krden, 

Uiiit(s  im  Hof  umlierziii1it'i;en. 

Auf  d«  nt  HiK'he  mich  zu  seltmiei^en, 

In  den  Üusen  ihr  zu  krierhen, 

Ilm  zu  heissen,  ihn  zu  fürben. 

0!  dünn  nürd'  ich  willig  sterben. 

3. 

Liehclien,  schlanker  Spross,  fürwahr, 

M'ie  der  Hmistein  weiss  und  rar; 
Cilhersaitcn  gleicht  dein  Haar, 
Ucrtfim-lisBenhaucIi  dein  huft, 

Und  wie  Würzelein  ><>m  Kriimcr 
Köilt  dein  Odem  rings  die  Luft. 

4. 

Lieg'  ich  dem  Schlafe  hingegeben. 

So  wecket  mich  ein  Mägdlein  i'ben: 

Steh*  auf,  steh'  auf,  mein  »üsse»  l.ehen, 
Wann  wird  das  Glück  uns  wieder  segnen. 
Wie  Heil  und  Hirsch  uns  tu  hcgegueii? 


Er:  Gnade,  kleine  Freundin  mein, 
rilrone  du.  Orange  fein, 

Hist  rill  Oesehenk  für  Hey*s  allein. 

.Sie:  Hill  kein  Grsehriik  für  Uev’s,  o nein, 

Bin  einzig  für  den  bruul'g<*in)  mein, 

Oer  für  Geld  mich  hat  erstanden. 

Für  dreihundert  (‘olonaten. 

6. 

Freundin  tfigiieh.  Freundin  nächtig. 
Herrin  mit  den  Kleidern  prächtig, 

Bitten  rieht*  ich  an  dich  mächtig 
Für  ein  LieboBständchen  nächtig: 

Dass  es  schwer  wird,  sei  bedächtig. 

Auf  der  Trepp'  drei  Tag*  verbrächt*  ich. 
Und  der  Herr  kennt  meine  Qual 
Und  mein  Nachbar  auch  zumal. 

Sprecht  den  Hichterapruch.  Genossen, 
Dbbs  den  Nachbar  es  verdrossen. 


7. 

Kr:  Freundin,  nicht  so  rasch  in'a  Weite 
Mil  dem  Kopftuch  an  der  Seite. 

Ou  darfst,  Holde,  nicht  so  rennen. 

Wirst  sonst  noch  das  Dorf  verbrennen. 
Sic:  Was  Ihu*  ich  dem  Dorfe  wieder. 

So  ich  wandlc  auf  und  nieder? 

Kr:  Alte  jungen  Bursche  drinnen. 

Holde  Kleine,  heiss  dich  minnen. 

Sie:  Mich?  Mög*  sic  das  Bose  fssseo. 

Dass  sie  mich  in  Ruh*  nicht  lassen. 

8. 

Hothes  Rcerchen  an  dem  Hange, 

Geh.  willst  sein  mein  Liebchen  lange. 
Geh.  willst  du  mich  wahrhaft  lieben, 
Haben  es  genug  getrieben. 

Und  man  merkt  es,  bin  ich  bange. 

9. 

Kr:  Huntes,  gelbes  Kopftüchlein, 

Wartete  am  Ufer  dein, 

Warf  drei  Mal  mit  einem  Stein. 

Sie:  Trafest  mich  zu  schwerer  Pein; 

Werde  nun  der  Tropfen  dein  *). 

10. 

Sage.  Freund,  doch,  wie  es  kommt, 

Dass  mir  rolhes  Haar  nicht  frommt, 

Haar,  gelb  wie  Ducatongold. 
komm,  dein  Schatz  harrt,  Liebchen  hold, 
Hintcr'm  Hau«  am  Feigenbaum. 
Wcidenbauin  und  Feigenbaum. 

Alle  sind  so  wie  im  Traum 
Durch  dich,  bei  Verstände  kaum. 
Brachtest  sie  in  grosse  .Notb. 

Sind  herunter  auf  ein  Lolh. 

II. 

Kr:  Kleine,  die  kein  Gatte  will, 

Steige  auf  die  Mauer  still. 

I.ass  dich  oder  die  Schwägerin  schauen. 
Dass  ich  Augen  seh*  und  Brauen. 

Sprich,  warum  so  schwarz  sie  sind? 

Hast  du  sie  gefärbt,  mein  Kind? 

Sie:  Nein,  nein,  bei  Gott  nicht,  nein. 

Denn  ich  selbst  bin  schön  und  fein. 


')  Treffe  dich  der  Tod. 
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12. 

Die  da  dort  gehst,  kleiae  Dirne. 

Da  bist  weise,  roth  deine  Stirne; 
Schieb'  die  Locken  doch  hinauf. 
Scheitle  sie  und  bind*  sie  auf; 

Weiss  bist  du.  der  Locken  Flulh 
UeberstrOmt  dich  nur  mit  Gluth. 

13. 

Der  ich,  ach,  drei  Sommer  habe. 

Bin  ▼ertroekoet  und  erstarret, 

Hab*  umsonst  auf  sie  geharret. 

Die  ich  nicht  gesehen  habe. 

Du  bist  Schuld  an  meinem  Jammer, 

Als  du  mit  des  Tags  Beginnen 
Riefst  die  Midchen  ans  der  Kammer, 
Aber  liesseat  mich  darinnen. 

U. 

Ach.  was  muss  ich  doch  ertragen. 

Meine  ganse  Sippschaft  bringt 
Mir  Mehlspeisen  her  und  ringt 
Ihre  Hände,  su  beklagen 
Mich,  damit  ich  nur  gesunde 
Von  dem  Jammer  und  der  Pein, 

Die  du  mir  machst,  du  allein, 

Midchen  mit  dem  Schachtelmunde! 

15. 

Wer  wird  bei  den  Ziegen  weilen, 

Dass  in's  Dorf  ich  nur  kann  eilen. 

Meine  Maid  erkrankte  schwer; 

Stellte  Gott  sie  mir  nur  her! 

Stürbe  mir  die  Liebste  mein, 

Wasch'  nicht  Fluss,  nicht  Bach  mich  rein. 

10. 

Was  Terslummst  du,  Nachtigall, 

In  dem  Kosenstrauche  fern? 

Steinhuho  mit  den  goldneo  Schwingen, 
Tritt  an's  Fenster  wie  ein  Stern. 

Singe,  Soromeroachtigall. 

Dass  des  Maies  holde  Bräute, 

Schmuck  wie  Jihrlingssicklein,  hAren 
Solch'  ein  liebes  FestgeUute. 

17. 

Rothe  Beere  in  dem  Hain. 

Gleich  dem  Abendsonoenscheln, 

Händchen  du  des  Hundes,  sprich! 

Auf  der  Tanne  sehauert*i  mich 
Dnd  der  Bergwind  tbdtet  mieh. 


16. 

Das  Silberhälschen  rorübergeht, 

Uns  Allen  den  Verstsnd  rerdreht. 
Geht's  SilberhSlsclien  vorüber  dort. 
Spricht  es  mit  uns  kein  Sterbenswort. 
Wie  sonst  cs  pflegte  wohl  su  thun; 
Sieht  uns  an  wie  die  Sonne  nun, 

Wirft  einen  Strahl  und  blendet  uns. 


10. 

Zu  dem  Stein  mschf  ich  'nen  Gang. 
Eine  Wolke  mich  bezwang. 

Dass  ich  termster  wurde  krank. 
Ach,  des  Hirten  Tochter  schlank 
Ist  ein  Kobold,  macht  mir  bang. 
Freunde,  seid  mir  freundlich  lhr. 
Sagt  zwei  Worte  ihr  von  mir. 

20. 

Wie  ich  ging  nach  Armolith 
Gestern,  eine  Maid  ich  sah. 

Als  sie  mich  gewihrte,  da 
Schliesst  die  Thflr  sie  und  entflieht. 
Schliess'  sie  nicht,  o Herzchen  mein. 
Sehliesse  nicht  die  Thöre  dein 
Vor  mir  zu,  dem  Aerrosten  klein. 


21. 

Kommt,  wenn  Alles  ist  verstummt, 
Liebchen  mit  dem  Lämpchen  Jetzt, 

In  drei  Tücher  wohl  rerrounmit. 

Die  mit  Fransen  sind  besetzt, 

0,  dann  ruf  ich:  — Müg'  der  Tod 
Deinen  Mann  im  Kampf  besiegen, 

Dass  du  mein  wirst  ohne  Nolh 
Und  wir  Knie  an  Knie  uns  schmiegen. 

22. 

Sehnsucht  fühl'  ich  in  mir  brennen 
Nach  dem  Hause,  schwer  bedrückt 
Wegen  eines  eint'gen  Menschen, 

Den  die  Leute  Lene  nennen: 

Hand  und  Fuss  aind  ihr  geschmückt. 
Leochen,  komm  sogleich  heraus 
Fflr  mich  Aerrasten,  aas  dem  Haus, 

Sonst  mach'  ich  gleich  mieh  auf  die  Reise 
ln  die  weite,  weite  Welt, 

Trag'  das  Haar  nach  Frankenweiae, 

Lass*  es  wachsen,  wahrlich,  und 
Kehr*  ich,  heul'  ich  wie  ein  Hund. 
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23. 

Er:  Welche  Eriden  fuMl  mein  lirrx! 

Esse  nur  mein  Brot  mit  Sehmer»; 

Zu  dem  Liebchen,  »u  der  losen 
Kleinen  mit  dco  i^rünen  Hosen 
Sandl*  ich  ganx  besondern  Bolen. 

Habe  dich  tu  mir  entboten. 

Ach.  vergebens  harrt*  ich  dein. 
TSuschtest  du  mich?  schliefst  du  ein? 

Sie:  Schlief  ich,  m5g*  mir  Leid  geschch'n, 
Mutter  Hess  nicht  fort  mich  geh'n. 

Er:  Mutter,  ThSrin,  welch*  Gebot! 

Treffe  deinen  Sohn  der  Tod, 

Ob  der  Trennung  bSser  Nolh. 

ZA. 

Br:  Liebes  rundes  WSngelcin, 

Du  wirst  alt,  warum  nicht  frei’n? 

Sie;  .'^ch  wie  gern,  find’  keinen  Miinn. 

Er:  PuUe  dich,  ich  nehm*  dich  dann. 

Mach’  SU  Silber  dich  fortan. 

25. 

Kr:  Liebes  Rebhuhn  dort  im  Bauer, 

Nah*  ich,  machst  mir  keine  Trauer? 

Sie:  Komm  nur,  Schelm,  nicht»  thu*  Ich  dir. 
Komm  mit  Siiiel  und  Scher»  »u  mir, 
Drei  Patikaren  hinter  dir. 

26. 

Wie  bin  ich  abgexehrt,- 
Wie  ist  mein  Her»  beschwert, 


BeratUebe  Liwdcr» 

1. 

Freundin,  Krankheit  mich  rereehret! 

Als  mein  Mann  turückgekelirel 
Und  mich  nicht  gefunden  wieder. 

Legt  er  »ich  »um  Schlafe  nieder; 

Doch  der  Schlaf  mied  ihn;  er  wachte. 
Meiner  weissen  Brust  gedachte. 

Werde  drob  den  Meinen  gram, 

Dass  ich  fort  war,  als  er  kam. 

2. 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab\ 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  bab'! 

Ich  werfe  die  FenstergUter  hinaua. 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  bab'! 

Sie  freiten  mir  einen  Alten,  o Graus! 

Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab*! 

Einen  Greis»  so  klein  wie  ein  Kind  an  der  Brust, 
Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  hab'! 

Einen  Mann  wie  einKrüincbcn,  mir  »uro  Verdruss, 
Ich  Aermste,  die  kein  Glück  ich  bsb*! 

3. 

Sie  lassen  mich  nicht,  lieb*  Mülterlein,  jetxl. 
Sie  haben  den  Fels  von  GoriUa  besefit; 

Sie  passten  mir  auf  und  ergriffen  mich. 

Und  iu  der  Seite  verwundet  bin  ich. 

Verwundet  unter  der  Schulter  mein 
Wegen  »weler  lieben  Aeugelcin  ; 

Wie  bin  ich  geschlagen,  wie  bin  ich  wund; 

Ich  glaube,  ich  werde  nie  wieder  gesund. 


Wie  ist  mein  Sinn  verrückt 
Durch  Eine,  reich  geschmückt. 

Mein  Henchen.  .Mädchen  lieb. 

Der  dich  liebt,  den  hab*  lieb. 

27. 

Vom  Berg  herab  tcliau's  Dürfchen  dort. 
Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 
Heraus»  lieb'  Schwert  mit  der  Seiden^ 
schnür! 

Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 
Gemalle  Brau’,  Schwaniauge  du! 

Ach,  fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort! 


KI*gelLeder. 

1.  Für  Kinder  bis  xu  »ehn  Jahren. 

1.  Du  mein  eintig,  einxig  Kind. 

Warum  hast  du  mich  verlassen? 

2.  Rosenknospe,  reich  geschmückt, 
Blume  einst.  jeUt  ach ! gepflückt. 

3.  Frische  Rose,  ach  du  bist 
Abgebrochen  vor  der  FrisL 

4.  Glücklich  ist  die  Erde  nun, 

In  der  wird  dies  Silber  rulin. 

5.  Glücklich  ist  der  Rasen  hold. 

Unter  dem  wird  mh'n  dies  Gold. 
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2,  Auf  ejnenDerwen  Aga,  der  rordem 

Feinde  fiel. 

(KUgelied  Nr.  10.) 

benrea  Aga,  weh,  gefallen 
Deinen  Palikaren  allen! 

Dort  dein  Schwert  apricht  an  der  Mauer: 
„Wo  mein  Herr?**  ■—  in  tiefer  Trauer  — 
„Wo  mein  Herr,  dass  er  die  Klinge 
Ziehe  und  wie  sonst  sie  schwinge." 

Dort  dein  Hengst  im  Stall,  er  klaget: 

„Wo  mein  Herr?"  — • er  klagt  und  fraget: 
„Wo  mein  Herr?  — um  mich  tu  pflegen. 

Mir  den  Sattel  atifxulegen! 

Wo  mein  Herr?  — dass  er  mich  reite, 

Ich  voll  Lust  ihn  trag*  in's  Weite!" 

3.  Klage  einer  Braut  über  den  Tod  ihres 
Neuvermählten,  der  in  der  Brautnacht 

erschossen  wurde. 

(Klagelied  Nr.  (I.) 

In  der  Brautnacht,  welch*  ein  Leid! 
Wardst  dem  Tode  du  geweiht, 

Drang  der  Schuss  durch's  Oberkleid. 
Ibr  Verwandten  alle  klaget. 

Dass  der  Tod  den  Liebling  nahm. 


Ich,  die  Fremde,  voller  Oram 
Scheide  heut’,  die  gestern  kim- 
tiestern  schün  geschmückt,  fürwahr, 

Heul'  mit  aufgelöstem  Haar. 

4.  Altes,  sehr  verbreitetes  Lied  auf 
den  Tod  eines  jungen  albanesi sehen 
Söldners. 

(Klagelied  Nr.  13.) 

Jenseits  von  Kjabese's  Brücke 
Fiel  ich  durch  des  Feindes  Tücke. 

Sagt  der  Mutter,  o GeHlhrten, 

Die  xwei  Ochsen  tu  verwerthrn 
Und  das  Geld  dafür  tu  geben 
Meiner  Liebsten,  meinem  Leben. 

Wenn  die  Mutter  fragend  quälet. 

Sagt,  ich  hätte  mich  vermiblcl; 

Wenn  sie  fragt,  wer  meine  Lust, 

Sprecht : drei  Kugeln  in  die  Brust, 

Sechs  in  meine  Arm*  und  Beine; 

Fragt  sie  dann,  wer  tum  Vereine 
Sei  des  Hochzeitsmahls  gekommen, 

Sagt:  die  Krähen  und  die  ilaben 
Kamen  als  Verwandte,  haben 
Alles  fressend  fortgenommen. 


1. 

Er:  Min  bdlli  ßivtrixt, 

Ilfiuys  aerd  fif  jrwe? 
Mixe  bdiXi  xoXoyüre, 

Kifit  ßi^d  T|  ßiy  Ttip 
S le:  Jijit  vfuiiSri,  va  ßjtv  ßdiei. 
Eri  Mep  rirg  djin  Jffp  vjt  varg, 
Tt  ßtjityg  ßxTovidrS. 

Mixt  ^dxje  npoToxuÄt, 

£^tr  e I'oudrtT  fit  xdAt, 

'E&er  t i'ouduT  fig  CoOvg, 

£a  fit  TptTv'  e Pt  Atitoovi. 


i. 

Er:  Liebe  Ducatenstirne, 

Warum  quälst  du  mich  Unglücklichen  so? 
Liebe  Colonalenslirne  *), 

Haben  wir  Platz,  tum  Abendbrot  zu  kommen? 
Sic:  Wir  sind  enge,  uns  kommt  Hitze  *}. 

Kr:  Nimm  achtzig  für  eine  Nacht, 

Deine  Brauen  sind  dies  werth. 

Liebe  Orangen«Stirne, 

Das  AugusUFieber  hast  du  mir  angethan, 
Das  Augiist'Fieber  bat  mich')  gepackt. 
Dass  cs  mich  auflösl  und  mich  zerknickt. 


2. 

Evt  Tt  o diixe ! 

l't  a ya  fihivi  Pfvr  vdg  xöxt. 

Su  düffTioi  ajii  Ciift, 

Enop  pwf  bpivda  < tfr/jov  ytf  ödt. 


2. 

Lasst  uns  aufbrechen,  o nenossen! 

Denn  uns  blieb  kein  Verstand  im  Kopfe. 

Uns  hat  jenes  Vöglein  geblendet. 

Als  es  heretokam  und  in  der  Stube  aufdeckte. 


«)  Der  npanisebe  Piuler,  von  den  .Säulen  so  Benannt,  welche  su  beiden  Selten  des  Wappens  stehen. 
6)  ITnsere  Wohnung  Ut  tu  enge,  wir  bitten  tu  heise. 
c)  So  stark  ergriffen. 
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Ti  [Äi  6gv  Cvrt  \jt  jiiTi, 

Nfa  T#  duji  Tg  fjtirdtaji. 

Ihi  Tg  ßij%  aßi.{9t^ 

ho  Tg  TCazici, 

Ti  ifoi>rioi  vd“  ot6  atat, 

Ti  ( a vdooM,  Tt  I a htty 
Ilfia  rra<rrdj  e rg  ;ig  ßpiavi. 


Möchlc  mieh  der  Herr  »ur  Fliege  miehen. 
Um.  wo  ich  wollte,  heramxuftpiiiereo. 

Ich  wQrdc  rund  um  den  Hof  ilreifes, 

Würde  mich  auf  de»  Dach  aetaen, 

Würde  Io  jenen  Busen  schlDpfeo. 

Würde  ihn  heissen  und  xu  Pech  machen  •), 
Und  möchten  sie  mich  dann  tddlen. 


Moj  e et  <IJa<fTd/tt 

E id/fda  et  xjtifnbdpt, 

Ajtd  Tg  TOT  ei  7tkf  jovfdptt 
'Epn  rptviUkivi  ftdAAjt, 

/fui/Cu  xapafUj  thutxjdvt. 

AV/g  fjoöfii  »o*y»  bl'  t 
Itjev  vjs  rö»ör:tr  e Pi  vfpii 
Sfpio‘>  ftix.  T|  xtxji¥g, 
i'c  xoup  iio  irixjefti  pi 
Sji  eopxddc  fU  yj(  dpi  ? 

S. 

Kr:  .-l?  (tpdv  o poj pixe, 

Xtpivdeg^  iTporoxdAe* 

Ugaxid  vfp  he)jipeji. 

Sic:  Olt  e'jap  rriSxie  T.sp  bcijipi, 

Jtip  r«//  öTf  xje  Pi  xa  bxjipi  <*), 
.l/|  xa  bkjlpt  jtir  T:apd, 

Mt  Tpt  xjt^T  xo^ü^ard. 
ti. 

.tfiie  dne,  pi*t  vdTg, 

Zöiji  pe  raxip  Tg  ^jdprt, 

TJ  ßoOpa  fHdädri 
Ihn  "i  frJiAonpi  vji  vdr# ; 

E äa  xjt  xoAdty  e'  t x'  drg. 

Kap  xpt  dixi  xji  ppt  vdi  dxuAf, 
-f  ?Tf/'vrf£a  p'  a dt  yai, 

Jt  fjtrdyt  xji  xap  pbdvf. 

Ju'j  döxe,  ret  e'  pi  fjuoxd\>u 
hjs  Pt  pba  ptpi  ^i/rrövtT 


Liebchen,  schlank  wie  ein  Spross 
Und  weiss  wie  Bernstein, 

Deine  Hiiare  (sind)  wie  Uithersaiten  *), 

Dein  Diifl  Bergmctissen, 

Dein  Mund  Gewürznelke  des  Kramladens. 

4. 

Wenn  ich  In  dem  Schlafe  liege  und  schlammere, 
Kommt  ein  Miigdicin  und  w'cckt  mich  auf; 

Stehe  auf.  o Freund  1 ich  bitte  dielu 

Denn  wann  werden  wir  w ieder  xusammenlrelTen. 

hin  (gleich  dem)  Ueh  mit  dem  Hirsche? 

5. 

Kr:  Gnade,  kleine  Freundin, 

Pomeranze,  Orange, 

Kill  ticschenk  für  Bcy's  bist  du. 

Sie:  Ich  bin  kein  GescheDk  für  ßey’s. 

Ich  bin  für  den,  der  mich  gekauft  hat 
Der  micti  gekauft  hat  mit  Geld, 

Mit  dreihundert  Uolooaten  (spanischen 
Piastern). 

6. 

Freundin  Tags.  Freundin  Nachts, 

Herrin  mit  den  prüchtigen  Kleidern, 

Viele  bitten  richte  ich  an  dich 
Für  ein  Stelldichein  bei  Nacht : 

Und  sieh’,  dass  du  cs  nicht  leicht  nimmst  ^). 
Ich  habe  drei  Tage,  wo  Ich  auf  der  Treppe  siUs. 
Und  der  Herr  kennt  meine  Qual, 

Und  der  Nachbar  e),  den  ich  neben  mir  habe. 
Ihr  Genossen,  warum  richtet  ihr  mich  oieht  /), 
Dass  der  Nachbar  Groll  gegen  mich  hegt? 


a)  I).  b.  scbwirx. 

A)  Feine  Mrsaingdrkhie. 
r)  D.  h.  meinen  Brlutifam. 

g)  IIQie  illcb,  ea  mH  meiner  Bitte  leicht  so  nehmen, 
e)  Pas  Liebchen. 

ß Sprecht  ihr  olcH  Btcbl  «uf  mein«  Kl.,«  T 
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7. 

Krj  Mixt  ftg  Softi /ig  vj“  uvt, 
Aaf/d/c,  txs  f^dvg. 

Sie:  fh  7<r  t hippa  fdaTtr  dxpiri, 
-t  70t  ^xdtf  no9r'  e pvfjire? 
Er:  l^tps/tia  vfa jdv^, 

Niii  rwy  t »dyf  <re,7(/dv$. 

Sie:  Td'  viiv; ? ;&y^rtf(y£  6e^ydyf, 

hjt  a'  /i|  kjivi  ffoaxtipd^t. 


7. 

Er:  Freundin  mit  dem  Köpft  iic!i  auf  einer  Seite»). 

I^an^sara,  denn  du  rertrcnoat  da/ftorf. 
Sie:  Was  thiie  ich  dem  armen  Dorfe. 

Wenn  ich  hin  und  her  wandle? 

Er:  So  viel  Burache  darin  sind. 

Haben  sic  Liebe  an  dir. 

Sie:  Was  haben  sie?  sie  Böses  finden. 

Dass  sie  mich  Verinste  nicht  lassen^). 


8. 

bav  t xoüxjt  vdi  pixt 
XixjiHj.  fM*j!  vf/f  T|  Jta/i  fuxs. 
Atxjoo»  o pojl  vdt  ßi  do, 

2e  Mißt  bippi  aadö, 

Upa  va  xooxtrutvi. 


8. 

Kleine,  rolhe  Beere  au  dem  Abhang. 

tieh.  Kleine,  wenn  ich  dich  zum  Liebchen  habe. 

Geh,  Kleine,  wenn  du  mich  liebst. 

Denn  wir  haben  genu^  gemacht. 

Sonst  entdeckt  man  uns. 


0. 

Er:  Säßt  ßtpdi  xixa  xixo., 

StT  dvs  T|  kjoußtr  r|  xpirra, 
;Ve  rpt  foupi  Tf  fodirra. 
Sie;  Sli  ßpdßt^  t{  ßpdtpn  xixn!^f) 

10. 

TSi  xidroo.  äütf,  vdi  ßoOa? 
AJtä  xfMjxjivi  vouxi  duüa, 
Ajtd  ßtpdd  tft  ßtvtrixw. 

Na  dtkij,  ßojy  0c  r#  do  ßtxou 
Updxa  dr%Kic%  t»  y)/zau, 

.t/orj  7C  fSUOU,  ßWi  xt  bijipt, 

UpiSi  djißt%  rya  tpixjipt, 

Nfa  ^txjipt  fji>y  t xpiät, 

JVJt  ilf,exißi  t xaxavri^t. 

11. 

Er:  0 ß»j  T{,  xji  0 Tg  do  b*i\)ppu 

lla  dtkXj  xdxgTf  TC  ßoupi, 
Moj,  vdo  r:,  vdo  Jot  Moftvdrg, 
Tg  do  «rwr*  c i^trookuTg. 
HtttHjkdTg  70t  r'owT^vgf 

A /ju»5  oußuü/t€  ßa^vg  'f 

Sie:  Jo  xjiju,  xgp  xtpvdtvgi 
//o  Maß  ßitg  booMoopivg. 


9. 

Er:  Gelbes  Kopftuch,  buntgetupft. 

An  dem  t'fer  des  Flusses  wartete  ieli  dein. 
iVlit  drei  Steinen  warf  ieh  nach  dir. 

Sie;  Du  hast  mich  getödtete),  möge  dich  der  Tro- 
(»fen  todten!^) 


10. 

Wie  Ist  es  mit  mii*  so  (wie  geht  es  zu),  o Freund  ? 
Dass  ich  das  rothe  Haar  nicht  liebe, 

Das  Haar  gelb  wie  ein  Venctiancr  (Duca(en)< 

So  komm  heraus.  Kleine,  denn  dein  Freund  will  dich, 
Hinter  das  Haus,  zu  dem  Feigcnbauin. 

Zu  dem  Feigenbaum,  zu  der  Bastweide. 

Du  hast  die  Burschen  um  den  Verstand  gcbraoliL 
Um  den  Verstand  hast  du  sie  alle  gebracJtt, 

Zu  einem  Lothe  hast  du  sie  hersligcbracht. 

n. 

Er:  Du  Kleine,  die  dich  dein  Mann  nicht  will. 
Steige  ein  BisHien  auf  die  .Mauer, 

Ent«  eder  du.  Kleine,  oder  deine  Schwägerin, 
Damit  ich  die  Augen  und  die  Brauen  sehe. 
W'arum  sind  deine  Brauen  (so)  schwarz? 
Hast  du  etwa  Schminke')  aufgelegt? 

Sic:  Nein,  nein,  bei  Gott! 

Denn  ich  habe  selbst  die  Schönheit. 


«)  l>a-  schief  Ober  die  Stirne  gebuDdene  KepHueb  kleidet  sehr  kokett, 
bj  D.  h.  to  Rübe  lasaen. 

c)  I).  h.  schwer  getroffen,  ebenso  neugr.  ßk  i0MÖTW0tg, 

d)  D.  h.  treffe  dich  der  Tod!  (S.  Verwünschungen  Heft  II.  S.  109.) 
c)  'Vfirll.  GaUjipfet. 
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0 fiuj  rt,  xj$  ßire  ro>njt, 

Htr*  e hapd'  t ddßt  xoöxjt, 
n<tt  a'  e Xfi€  ari  TC»uAu6^t  ? 
^Vc/o  väo  xi^s  Zfiäxa, 

lejt  bap^',  € r{  rrCiv  ßdsa. 


13. 

I ^00,  ta'  xofi  rpt  btxdpi, 
Aj?  xoß  vfpipt,  *js  *«p  *^dpi 
Ilt/i  fuxivi  xjt  9'  xap  r.dp%s 
Mixi  vd%  xjdfpt  Pt  p»ppt* 
hjt  ps  rdpt  ddXXxf 
Iji*H  ddxjert  pbyüie, 

MoOa  pixvi  9*  Pt  xootrüßt. 


12. 

0 Kleine,  die  du  dort  de»  Wege»  geh»t, 

Selb»!  bist  du  weis»,  und  d«s  Kopftuch  rolh, 
Warum  steckst  du  den  Lockenbusch  nicht  bei?*) 
Entweder  kämme  ihn  (glatt)  oder  wirf  ihn  hinter- 
wärts. 

Denn  du  bist  weiss,  und  die  Hitxe*)  macht  dich 
glühend. 

13. 

Ich  Aermster,  der  ich  drei  Sommer  habe, 

Wo  ich  erfroren  und  vertrocknet  bin 

Wegen  des  Liebchens,  das  Ich  nicht  gesehen  habe. 

Du  nahmst  mich  auf  den  HaU.  Freundin«'), 

Weil  du  mit  dem  ersten  S(erne^)  ausgingst. 

Alle  Gcf&hrtinnen  versammeltest  du.  (nur) 

Uui  mich,  den  Freund,  kümmertest  du  dich  nicht. 


U. 

Xtrd  oobiSs  7T{/»  icirra 
Ti  iit  iäyVf  tß^i  rShTo, 

i'jiSt  rStna  t|  in  ßißl. 
Te  M pixoni  ri  fivs 
llsp  »ourlVf. 


15. 

i'iixl,  M*  »S 

Tf  ßirt  vdi  f»“'  *jf  '^»1’ 

i’t  xap  pixfvt  Ti  ijifi; 

Uiä  ouatppaia ; 

Ti  ms 

S Ml  '!;<»’  “s  V“"'*'  "TIMM"««')- 


14. 

Wie  ich  heruntergekommen  bin,  dass  zu  mir 
Die  ganze  Verwandtschaft  mit  Mehl-  (Kranken-) 
Speise  kommt, 

Die  ganze  Verwandtschaft  zu  mir  kommt, 

Um  mich  zu  beklagen,  den  Aermsten, 

Wogen  eines  Liebchens  mit  dem  Schachtel-  (d.h. 

wohlgeformten)  Munde. 

15. 

Freund,  bei  wem  soll  ich  die  Ziegen  lassen. 

Um  einen  Augenblick  in  das  Dorf  zu  gehen? 
Denn  ich  habe  mein  Mädchen  krank; 

Gott  wollte  und  aie  ist  wieder  besacr; 

Wäre  mir  mein  Liebchen  gestorben. 

So  hätten  mich  weder  Fluss , noch  Bach  ge- 
waschen •). 


16. 

xtvddv,  pofti  btpitiXj^ 

A'rfi  yjs  iifi  -H'daipitj! 
»,'llCs  xpdxu'tiii- 

DcUj  »ds  rttditpi  o‘  u^- 
A|vrfdv  htpbiXt  Uxdptr, 

Tt  dtfjdjt  vöiiffCT*  e Mdixf). 
A jtu  vodatT  « 9ißjlpt 
Jdy£  ^ovja.  :rpoToivt. 


16. 

(Warum)  singst  du  nicht,  o Nachtigall, 
In  einem  Kosenstrauche  ? 

Du  Steinhuhn  mit  den  grünen  Flügeln, 
Tritt  ans  Fenster  wie  ein  Stern. 

Singe,  du  Nachtigall  des  Sommers, 
Dass  es  die  Brfiiite  des  Maies/)  hören. 
Diese  Bräute  von  diesem  Jahre 
Sind  wie  schmucke  Jfihrlmgszicgen. 


\ I)  h iius  dem  (iesiebte. 

J W he  die  .urh  loiipirte  Ober  die  helbe  Stirn  und  VV.n,e  w.llende  Kri.ur  dir  rerurweht. 

uu'lt  schuld  en  »einen.  Elend,  neu,r.  p'  xU  r»v  l^poy. 

rf)  Morjoiistcrn. 


lyTZ  wäre  meine  Trauer  so  achwar*  ge«  wen.  duia  aie  u.  s.  w.  . . . 

b;,u..  d»  M.ie.,  Denennun*  der  J..ch...»e,  Eifen,  ,ird  hier  .uf  di.  «idchen  Ohertr.,»..  - 
“eher  die  t.chui.ch.  B«lou.uu|  der  Wort.  de.  IcUte»  V.r.e.  ..  Wörterbuch. 


17. 

c xoüxjt  vdg  xopit, 

Utiat  dUit  xovp  bte. 

fioj  xjivtr  t xjivtT, 

~€  vfpißa  vds  foiip  T|  kjipjUT, 

J/g  SxuDfnt'n  tp’  e axifihtr, 

18. 

ixo(  fpun“  tpfjivdeja^ 

N<x  itpidt  vfn  fiivdtja. 

l'pox'  tpfjivdtja  xo‘)p  Sxtiv, 

Ai  va  ifljtT  ai  xuußg>dih 
AäroO  91 1 xtd 
2<  dit^i  va  ßtärpov, 

AJgdliv  ägvf , e V«  ßcpbüv. 

10. 

DöUa  vjg  tätxg  Tt  fo6pt, 

EpAt  pjiftfoola  pg 
bcpf^i  »tvf,  rtf'  pt  9spoupt, 

Täivdc  c tnj  ff  xaooptT^ 
jVa  ßiärpüv  pt  btär  rg  aouptr. 

Hujuo,  tfwffg,  vtls  /jt|  dut, 

Do  zooßivdt  Tt  fx  t {tut. 

20. 

DuiXa  7/>$/ig  v<r  AppuAi^*, 
ildäg  vjs  rg  fioOxuupg. 
h tmÖKU’ifia  xjg  Tza  pirja. 

Aoxf  c /lÄy«  dippive. 
i/'»f  t pitiki,  Zipip'  iftt, 

M»i  t ptiÜAg  </c/y>|>{ 

Ugp  pn\j  Te  pjipivi. 

21. 

hnttp  dtkkj  ftixjs  /lE  x/ivdikjt. 

AjiAufjftt  pe  Tpt  pavdikjt, 

Mc  Tpt  pavdiijt  pt  »><*1, 

/<«"/'/«.  *jl  »£•  !■*  'UxTi 

Tt  dtxT  ff  TS  pdprän  u6vg, 

Pr<Pi  r.gp  fr^^vjg. 

TI. 

.V|  pt^ip'  pdkl  T.ip  tfrjJTt 
Birgpi  7:sp  vjg  vjcpi, 
hji  s fjo'iatvi  AJtvi, 
htpb'  € duOap  dovart. 

Dtkkj,  poj  AjfviTZ',  vdaäTt, 

Dtkkj  Ktp  poua  tptmxapdvi, 

Do  T ixgiY.  T|  pfif>p  dovjdvg, 

Ti  kji  kjiätpa  9t  <PpitvjT, 
houp  Tg  ßijr  Tg  kjtj'  9t  xjgvT. 

«)  L'od  Io  di«  \V«h  bineiogcheo,  oeufr.  iir^pt 
6)  Uos  H««r  nach  g'rankenweis«  wkchten  Iokb« 


17. 

Ri>(he  Beere  io  dem  Haine, 

Wie  die  Sonne,  wenn  sie  fnlU. 

Sprieli.  kleine  Hündin  des  Hundes. 

Denn  ich  friere  auf  dem  Slein  der  Tenne. 
Mich  briui;(  der  Wind  vom  FeUen  um. 

18. 

Elf  liinff  vorüber  der  SilberhaU 
L’ml  brachte  uns  um  tien  Verstand. 

Wenn  der  SilberhaU  vnrüliernebl. 

So  spriebl  er  tveder,  noeii  plaudert  er  mit  uns, 
So  wie  er  die  tiewoiinbeit  batte; 

Wie  die  Sonne  lM*tr.irbtel  er  uns. 

Wirft  einen  Strahl,  und  blendet  uns. 

10. 

Ich  Kinß  ein  liiseben  zum  Steine, 

Da  kam  eine  Wolke  und  erKritl  tnicli 
Aernisten.  so  dass  sie  rnieli  krank  macbli*. 

Kiti  Kiibnld  ist  die  TuebtiT  den  Hirten, 

Sie  sielit  uns  mit  dem  Winkel  des  Aujies  an. 
Aber  ihr.  tienossen.  woim  ihr  mich  liebt, 

Safjt  ihr  zwei  Worte  von  mir. 

20. 

leb  gin^'  gestern  iiueb  .\rmolitb 
(Tnd)  sab  eine  Seböiie. 
llie  .Sehöne,  die  mieb  sab, 

Zog  sieb  zurück  und  schloss  die  Tbure 
Sebliess’  sie  nicht,  o Herze  mein. 

.Sehlies»*  sie  tuebt.  die  Tbure. 

Vor  mir,  dem  Aermslen. 

21. 

Wenn  die  Freundin  mit  der  Lampe  beriiuskomml, 
Kingebulit  In  <irei  'riieber. 

In  drei  Tücher  mit  Fransen,  (dann  rufe  ich:) 
[>er  Mann.  Liebchen,  den  du  hast,  möge  sterben. 
Kr  möge  sterben  und  ieb  dich  nebnien. 

Fnd  wir  Knie  bei  Knie  sitzen. 

22. 

Midi  ergrilT  Sebnsuebt  naeb  Hausu 
Einzig  w egen  eines  .Menschen. 

Den  sie  Lene  nennen. 

Kuss  und  Hund  geschmückt. 

Komm,  lieb*  Lenehen.  sogleich  heraus. 

Komm*  für  mich,  den  Aermslen. 
leb  werde  forlgeh'n  und  nebinen  die  Weit"), 
Werde  die  Haare  wie  die  Franken*)  lassen. 
M’enn  ich  zurückkommc.  gauzen  wie  ein  Hund. 

Ta  ßovvä. 
n.  und 
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23. 

Kr:  rS'  ßi  xa  fs/if/ia  fJttUoI 
Mi  3xuv  boOxa  fit  TS  ; 

Mixt  rovfid'^t  jtSiljt 

Sddtf  TS  dgfifufla  xatTTUjt ; 

7‘f  ttsf>f.ißa,  xjs  TS  ßije, 

Tg  lepi  TTo,  ßixt»  r.at  <r'  tp3t  t 

Tg  Cw  fjoüßt?  ßS  fsxvjißtT 

Sie:  Mds  ßs  Cot>,  ßg  Csvt  t pivda, 

tlo  <r'  ßs  Xja  Ti  ßijs  vftrya. 

B r ; Moj  vg/vg^  t|  (Uxrg  djdijtt 

hjs  va  vddße  vfa  ßdlt. 

Er;  0 ßoj  ^dxjt  ponßb<fokdxt, 

.4;  ßfiptiiveJ  ot  oofibljdxt. 

Sie:  Ou  /io/rruve/i,  ittt  a'  fjiiy  boöppg. 

B r : ^Tokicwjt  itpa  r{  ß04>p  ouvg, 

Tg  TS  bit/  sptii^*  dovßg. 

Er:  Uttj  btXg^a  vdt  xa^dt, 

Tg  ßiY  bpgvda,  a ßg  xja^f 

Sie:  ’Ea,  kjoußg,  et  a Tg  vfug\ 

*Ea  ßt  kjudp'  t ßt  fät, 

J/f  do  Tpt  atißßixg  Ko^. 


33. 

K r:  Was  hat  mein  Hort  f&r  Keid! 

Das  Brut  (Bsaeo)  geht  mir  nur  mit  Sehmers 
hinunter ; 

Denn  dicht  Kiebclien  (mit  den)  grflnen 
Hosen. 

Heschirktc  ich  express; 

Ich  schickte  nach  dir,  dass  du  ktmesl. 

Ich  erwartete  dich,  Liebchen,  warum  kamst 
du  nicht? 

KrgrifTdicb  der  Schlaf?  Betrogst  du  mich? 

Sie:  Wenn  er  mich  ergriflf,  möge  mich  die  Sucht 
ergreifen. 

Aber  die  Mutter  Hess  luieh  nicht  gehen. 

Er:  Nirrische  Mutter,  möge  dir  der  Sohn 
sterben. 

Dass  du  uns  theiltest  (fern  hieltst)  in  Leid. 

24. 

Er:  0 liebe,  runde  Wange, 

Warum  heirathest  du  nicht?  denn  du  bist 
gealtert. 

Sie:  Ich  würde  (gerne)  heiratben,  aber  ich 
finde  keinen  Mann. 

Kr:  Putze  dich,  dann  nehme  ich  dich 

Und  mache  dich  (zu)  lauter  Silber. 

25. 

Er:  Liebes  Rebhuhn  in  dem  K&fig, 

Wenn  ich  zu  dir  hineinkomme,  nimmst  du 
mich  auf? 

Sie:  Komme,  Lump,  denn  ich  thue  dir  nichts: 

Komme  mit  Spiel  und  tielfichter. 

Mit  zwei,  drei  Palikarcn  hinter  dir. 


20. 

Td'  Jaß  t ofpadie(Hjftt, 
Sfa  ßixdija  Jaß  ir/MtfoM/tg 
ETegiy  ‘ daaTieo{)pg 

tigp  vjg  Tg  eToXieoopg. 
MiJ  ßddg.  ßuj  Cspipd, 
iJo’jaty  uTi,  xjs  Tg  du. 

27. 


26. 

Wie  bin  ich  abgezehrt 
Und  mein  Sinn  gehroebeo. 
Ich  gehe  verstört  umher 
W’cgen  einer  tieschmucklen. 
Liebes  M.^dchen,  liebes  Herz, 
Liebe  den,  der  dich  liebt. 

27. 


DtiXj  vdg  bpix  t ßtOTpü  ^ffciv|. 

/tdve  ßS^T  t ßia,  ßdvt. 

DtXXJt  ßuj  7:dXa  ßt  jrorrdy. 

Mdvt  ßgvt'  t ßia,  ßdvg. 
TuCer*  ßiruuXg  fpoß, 

Bdvg  ßgvr'  t ßia,  ßd-^g- 


Steige  auf  den  Berg  und  betrachte  das  Dorf. 

Fort  ist  mein  Vorstand,  ist  fort. 

Komm  heraus,  liebes  Schwert  mit  der  Seiden* 
schnnr. 

Fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort. 

Schwarzaug*  und  gemalte  Braue, 

Fort  ist  mein  Verstand,  ist  fort. 
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npratiarhe  Lioder. 


1. 

fif»ivTt  fxaftd"t,  äuMjst  ft%  /i6<rrf, 

m’  huoppt  vfa  xituithim, 

Ay«  y*'  »»*  tfr«.?£,  n Hl  fjhrti 

^oppt  fuovev  f pa  t f^.jirui 
Ai^tvtr'  f piMtxuuXövtTi. 

Tnirnar  c bdftJta  itn  xtny.rövtr^, 

Aj'tver  Ttarö  o dipiT  « <ft/4cr«), 

A/I  M*  yrfg  ^r#JT{,  a Pf  fjcTT. 

2. 

E pjipa  uOv§,  jyg  ij'  xnp  ta^rr, 

E pjipa,  xjs  a »ap  bn^7 ! 

IX»  xatpdnvt  vdt  auxdx, 

E pjipa,  xjt  a xap  bnyj ! 

»e  PI  Advg  vji  bodpfis  7:/.jax, 

E ftjipn,  jfj-'i  a'  xap  bnj^r ! 

Ifuoppe  TatXtpivt  p|  V'lp*''iyi 

E pjipa,  xjf  a xap  bayr! 

Hnüpfi  vji  ^ipipi,  aa  rairaii^i  rf/«, 

E pjipa.,  xji  a xap  bayr  ! 

3. 

•"  PS  poj  V|VV|.  !t'  Pf  4/fVg, 

^tipbfy  t I npirne^'  p'  '■»  *üvf  C|>|. 

M'  n xdvs  Cg»g  t p‘  a xdvf  rptri/upf ; 

fibf  xitifdijap  fndhii'ipi, 
xd  jap  fodixui/pg  tdivvf  oxjixuuXi. 

Ilip  vjg  <TW  c rgp  -»jf  A^xutuf, 

-c  xd'  jap  fndixoopf  agpXodof.i: 
h ü t btoaü\y  Ttp  xg  dTTixo'jtiftf. 


1. 

Ich  habe  die  Auuehrun;;.  o Freundin,  ich  hule 
eie, 

Weil  mir  der  Mann  run  der  Koiee  zuruckkam. 

Weil  er  mir  iu'e  Haue  kam  und  mich  nicid 
fand ; 

Kr  ijuliru  den  Mantel,  {cf;te  sieh  und  «ehlief; 

Kr  kehrt  sieh  um  und  wülzl  sieh, 

henn  er  ^eduehto  nur  des  weissen  Husens. 

l'n((lüek  mO^e  über  die  Hiüre  der  Meinen  kom- 
men«). 

Dass  mir  der  Maim  nach  Hause  kam  und  mich 
nicht  fand. 


0 Aermsle  ich.  die  ich  kein  lilück  habe. 

Avrmsfe.  die  ich  kein  (iluck  hahe! 

Ich  »er<le  die  Fensterj^iltcr  .nuf  die  i^lrutsc 
Hcrfcn*), 

O .\crmsle,  die  ich  kein  lilück  liahe! 

lienn  sie  j;alien  mir  einen  alten  Mann. 

O Aermste.  die  ieh  kein  liluek  hahe! 

Einen  Munn.  u ie  ein  Süu^)in|f.  um  mir  den  Hnsen 
zu  reiU'n. 

O Aermste.  die  ich  kein  lilück  habe  ! 

Einen  Mann,  wie  ein  Krümelien,  so  (;ross  ule 
meine  Hrusl. 

0 Aermste,  die  ich  kein  lilück  habe! 

3. 

Sic  lassen  mich  nicht,  liehe  Mutter,  sie  lassen 
inieh  nielil. 

hen  Fels  von  liontza  haben  sic  mir  heselzt. 

Sic  haben  mich  cri^rilVen  und  liubrn  iiiicli  er- 
wartet; 

\n  der  Seife  hin  ich  verwundet. 

Henn  wie  hin  ich  verwundet  unter  der  Schul- 
ter. 

We^cn  eines  Auges  und  einer  Üraiie, 

Wie  bin  ich  gesehlagen  und  verwundet! 

l'nd  ich  glaube  nicht,  dass  ich  davimkomme. 


o)  .Sie  war  bei  ihren  Verwandlet!. 

b)  U.  h.  jeri«  Scham  abwerfeii  und  mich  allen  lllirken  ausstelleii. 
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B.  Klagelieder. 

Diese  Klsgelieder  beginnen,  sobald  das  Sohreerzgeheul . welches  die  Weiber  des 

Haases  bei  dem  Hinscheiden  eines  Angehörigen  ausstossen,  und  den  Verwandten  und  Nachbarinnen 
zum  Yersammluogssignal  dient,  sich  etwas  gelegt  hat.  Sie  bestehen  in  Solo>Partien  und  Choren. 
Minner  nehmen  nie  daran  Theil.  Die  dabei  beobachtete  Ordnung  ist  ungefähr  folgende.  Eine 
Stimme  beginnt,  und  klagt  mit  langgeeogenem  Tone,  immer  auf  derselben  NoU  bleibend,  ihren 
Schmerz  in  gebundener  oder  ungebundener  Rede,  z.  B. : „0|  du  mein  einziges  Kind,  warum  hast 
du  mieh  verlassen?'*  Hierauf  geht  der  Ton  in  die  höhere  Quart  oder  Quint  über,  und  beginnt  ein 
Distichon  in  gebundener  Rede,  in  weichet  auf  ein  Zeichen  mit  der  Hand  der  Chor  der  übrigen 
Frauen  einfSIlt,  nach  dessen  Endo  die  Solo-Stimme,  in  den  früheren  Tan  zurückfallcnd,  fortklagl: 
.Dein  Vater,  der  in  der  Fremde  ist.  wird  zurückkehren"  — Chor  des  früheren  Distichons  — nKr 
w ird  nach  dir  fragen  und  dich  nicht  finden"  — Chor  — , Nach  mehreren  aolehen  Abwechslungen 
unterbricht  eine  andere  Frau  durch  ein  Haadtoichen  die  Klagende,  und  übernimmt  die  Solo-Stimme, 
wobei  sie  gewöhnlich  auch  das  Distichon  dos  Chnrgcsangvs  wechselt,  mitunlpr  auch  neue  Uisticha 
erfindet.  Zuweilen  enthSlt  die  Solo'-Klage  eine  Art  Lebensgeschichte  des  Verstorbenen  (i.  Klage- 
lieder auf  heirtimmte  Personen).  — Die  bekanntesten  Disticha  sind  die  unten  folgenden. 


t.  Für  Kinder  bis  zu  zehn  Jihren. 


1.  0 rp%vdatpoi.i  bxnihti'utjtl 
Ajitöfjt  ji3tf  ovtgxoott» 

1.  0 Rosenknospe! 

Eine  Blome  warst  du,  bist  gepflückt  worden. 

2.  0 raZU 

<A^z$7Toure  ra  ^adi. 

2.  0 frische  Rose! 

Du  wurdest  vor  der  Zeit  (Frist)  gepflückt 

3.  Ajoöfi^t  at  rtrort  ßgvd, 
Ajl  7:ptT  xiri 

3.  ttlöcklich  dieses  Stück  Erde, 

M'elcbes  dieses  Stück  Silber  erwartet 

4.  Ajutffx^  «t  raoJfj  ifäff 
hji  *fT?  fl/>. 

4.  (jlücklieb  dieser  Fleck  Gras, 

Welcher  dieses  Stück  Gold  erwartet. 

2. 

Für  Männer. 

1.  Ö fjapript  ff«a  rtzd«), 
Sokdir  <r'  rt  xjWtir  « ißt“- 

2.  Ijifi^SP  « »)  vi/j  oMf 

J/i«j  i‘C  rovn  £ M' 

3.  /(IV  «'"‘'“"T 

/ ppiß  I“ 

t.  0 (du)  bunte  Schlange  «), 

Leicht  nahte  aich  dir  nicht  das  Unglück. 

2.  Schlange  und  Astrit  *)  auf  dem  M'ege, 
Freund  mit  Türken  und  mit  Oiristen. 

3.  Kam  die  Schlange  (der  Feind)  in  die  Giünxen, 
So  lassest  (standest)  du  ihm  mit  dem  Stock 

entgegen. 

s.  „ 

« rpi/i 

i- ,5  djiV^'r 

4.  Stehe  auf,  denn  der  Ort  «■)  verlangt  nach  dir. 
Denn  es  ttiut  Noth  deine  Rede. 

5.  Dein  Herz  mit  Funken, 

Dein  .Auge  mit  sieben  Sternen. 

6.  Ein  doppelter  Mann  (für  dich)  allein. 
Bedurftest  du  keines  andern  Gelahrten. 

a.re»  Vor.unil  du  «•«! 

di,  O«™«”“''' 
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7,  Zejxgpd  jori  fit  fiäjt,  7 

hvpda  jvTt  ßt  6f rei;';. 

S.  houp  3x6jt  troxdxouT  rourjt,  8. 

Mt  ärdrt  vuup§  vdg  trooTrt. 

9.  Kdpdgv  t ßbdjs  fu  dipbg,  9. 

Dv^ix'  V e rdxpijt  pt  xiphi. 


D«in  Hcn  mit  Spilsen, 

Dein  Schwert  mit  der  feilenden  Sucht. 

Wenn  du  Ober  die  Striese  gingst. 

Mit  sieben  Strahlen  auf  der  Schulter  •). 

Das  Schwert  hieltest  du  mit  den  ZShnen, 

Die  Pltuie  fenerteat  du  mit  den  Füssen  ab*). 


3.  F Q r j u n : 

1.  E ßlpi  t i:Qvprixg  t dpxi, 

Z^vjart,  e xa<radcur$. 

3.  Muj  t boöxoopü  T^pitj  vou^T, 

Si  ßdtj  fuuptx, 

3-  0 1 rdHijra  <rt  ögfjiTta^ 

Ao'j  do  Tg  Tg  dxiijijirra} 

4.  öf'igCo  vrff  axgjib  Tg  *oü»ji‘, 

^gvo  vifg  agvdooxj, 

5.  Hofj  do  dxua 
Aya  ( CoTi  vddpt  > 

6.  Ö * ßip^  c fjdkjt  Xjt, 

Jict  voüöt  ßt  rtpdi, 

7.  Moj  ( i(_ix.joitpa  üt  bdpi 
E xooXowipti  dpt» 

8.  i'tCiß  ct'i,  xjt  a’  ft’ußt, 

Jirtvg  tj'  ( rpadgfdßt. 


e Frauen. 

1.  Schüne,  goldene  Gerte, 

Wie  die  Frauen  der  Stadt. 

2.  0!  Schöne  ron  Gesicht, 

Wie  dasSteinhuhn  auf  der  Spitze  des  Kelsens. 

3.  0!  du  Schnelle  wie  ein  Weberschiffchen. 

Wo  wirst  du  dein  Leben  zubringen? 

4.  Steinhuhn  auf  dein  rothen  Feleen, 
Urautsebatz,  zurückgelassen  io  der  Truhe. 

5.  Wo  wirst  du  den  Sommer  zubringcn, 
Geschiedeu  von  deinem  (Ehe-)  Herrn? 

6.  0 schöne,  leichte  Rede, 

Du  warst  eine  Braut  mit  Züchtigkeit. 

7.  0!  du  Aufgeschossene  wie  der  Grashalm. 
Und  gelfiutert  wie  das  Gold. 

8.  Freudenlose,  die  du  dich  nicht  gefreut. 

Die  du  dein  Leben  nicht  vollbracht  hast. 


4.  Fü p b ejahrt 


0 1 ßs  di^i,  i. 

flo<r(  dddt  ßt  xgßinipi. 

2.  0 TtXjdxoo  v(/g  nXjtxj§<ri,  2. 

/ TTdpt  vdg  xapi^i, 

3.  0 xjuSisja  xji  a Xjor  3. 

Ml  ßgVT  t ßt  xdxg  xXjoT. 

4.  Aiat  xgßbopi  Tg  ßddt,  4. 

Ä t ^6xjt,  xoinp  t ßdpt  ? 

5.  ilXjdxou  i drixiat,  5. 

Ndtp'  t ßtxjgaiag. 


! Mfinner. 

0!  du  mit  den  llfindcn  Auserlesener, 

Wie  der  Widder  mit  der  Schelle. 

0!  Vorsteher  in  dem  Gemeindevorstand. 
Erster  unter  den  Ersten  (des  Dorfes). 

0!  Eckstein,  der  nicht  wsnkl 
Mil  Verstand  und  mit  ganzem  Kopf. 

Du  hattest  eine  grosse  Schelle  (Namen), 

.41s  du  sie  abnahmst,  wem  hingtest  du  sie  an? 

Aeltester  des  Hauses, 

Ehre  der  Freundschaft  (d.  h.  der  Freunde). 


5.  Für  bejahrte  Frauen. 


1 . / yojy'e  xjoräir'  t ifpiCtT, 

Sl  Tptßt  dpßgT  t pifftTt"). 


1.  Du  führtest  die  Schlüssel  des  Gürtels, 
Wie  der  Palikar  die  Waffen  der  Taille^). 


a)  Hattest  du  sieben  Strahlen. 

ö)  Wenn  da  der  Kinde  nicht  Herr  warst. 

e)  Pistolen  und  Jatagan,  welche  im  CQrte]  atecken. 
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2.  K/4|^iV*  e xidt  fpoüa^ 
Ho  j£at  Tpip  c y»ruxuua. 

3.  H{p€  Kujivs  w/f  bpe^f 
Mbäjt  XOuvfvt  jtt  tp^. 

4.  0 ltlT7>ipijcL  vdi  ftuOp, 
Ttx  ppijt,  kjgSüjt  vtap. 

S».  jirrtifi  fu  viUp  ' 
T$  biiopüv  foja  Stxjip. 


2.  Dt*n  Namen  hattt  ii  du  Waib. 

Doch  warst  du  ein  Palikar  and  Adler. 

3.  Du  stecktest  denKockschoossmdeiiiiürtel*). 
Standst  deiner  Arbeit  mit  Ehren  vor. 

4.  0!  Hausgeist*}  in  der  Mauer. 

'Wo  du  aaeaesty  hinterliaaaest  du  Glanz. 

5.  Das  ganze  Leben  mit  Ehre 
Entquoll  deinem  Munde  Zucker. 


H|*|^elicder  *«f  bestimmte  Persoaea« 


1.  Aufldrts  Aga 
0 iüpii  Afti,  rot  <t  vfpixtl 

Ti  ffippird  dt  Aairfrdvf» 

7|  oppiotjt  xapdvi, 

Ti  paprS  Xooovi  Apdxvi 
Ti  paprd  tdi  ^imiJdTt  rpdvg. 

Hpa  n pt  ßträ  ></{  Jawivs, 

Ti  xvißvrtüS  ftt  Ih^s. 

Ti  T|  ßövi  Maäakkd! 

Ti  rpt  UaSaläptziy 
iji^t  TäojfaJdpin. 

0 tdpi^  Afti, 

TtdÖdkj  c ßikd! 


ron  Sciiuljates. 

O!  Idris  Aga»  vtarum  stehst  du  nicht  auf? 

Kufe  dem  KapiUine, 

Dass  er  den  Kappen  sattele. 

Nimm  Hussein  den  Schwarzen» 

Nimm  auch  die  Schuljateu  mit  dir. 

Dann  gehe  (mir)  nach  Jannina» 

Um  dich  mit  dem  Vezier  zu  bereden. 

Damit  zu  dir  sagen:  Gott  ist  gross!  e) 

Die  drei  Paschas  auarufen, 

(Welche)  sämintlich  Grosswurdeotrüger  (sind). 
0 Idris  Aga, 

Edelster  und  Bruder!^) 


Entgegnung  einer  andern  Frau,  die  von  Idris’  Schwester  irgendwie  zurGck- 
gesetzt  worden. 


Ja  ßba  ßta  Idpttafiöi, 
js  x^Tspi  po^  Tijidi, 
Adzoi}  Tf  pd<p8vfi  djtprg, 
o'  jidsp  rix'  t pgxi, 

II, • jüip,  PC  » 

UHmM  Afai  M«  *;“'*• 
SIM^buä  vJl 
rÄi)^arf<v>  M* '“W'* 
Ksfixfjy  küiidät  /■>/>•'«  4r“‘- 
Ha  I I ki’kät. 

ff,j  iatii  ^ 


Leih'  mir  dein  Ohr,  Schwester  des  Idris  Aga, 
Mögest  du's  nicht  übel  nehmen 
Und  dir  deine  Kinder  leben. 

Denn  wir  waren  nicht  Tropfen  und  Waldhaeh«). 
Sondern  wir  waren  ein  grosses  Geschlecht. 
Dsudsch  Aga,  reich  an  Gütern^), 

(War)  Bulufcpascbia)  in  den  Dörfern, 
Wurdentrüger  mit  Diplom; 

Als  Idris  Aga  Geld  suchte. 

Kam  er  zu  dem  Vater  und  der  lieb  ihm. 

O ich  Yaterwaise!*) 


h)  S.  *lcs  BclftdU.  nie  drei  Pascha»  sind  AU  Paacha  und  seine  beiden 

Söhne  Mucharem  und  V,.r„-anduchaflagrad,  ln  welchem  die  Dichlertn  zu  drm  Ver- 

rf)  weitberöb-ier  A*  a!”  deulel  atela  auf  eine  entferntere  Verwandle, 

ilorb«™  " 5)  ,„rdie  8li.tr,«- 

„|„Mr  (•“  „i.  R„„.lropr...  u»d  W.W..«.r, 

Fl'r»=  P»''“'“*’  *'■ 

*) 


rl,r.:  poli**'”*“  _ ,csw.rx  eoUprichl  de»  .«llOcklich,  «nfr.i,  n 

rr.it 


•Isa  dem  glficklich. 
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2.  Auf  elaen  g«wi 

KunaiHfia  KjUXatd, 

BpooftbooXifid  fidXXjiüiü', 

OvTowdt  drinltt 

E xpiravi  T^an’rf ; 

/'y«  bpivda  vdi  dtßdv 

Afd  t xU  douxdv, 

^rpou<tp§  vds  atdSadi. 

Afd,  rex  7tU  xafi, 

Ti  Jav|  vjt  barapi. 

Ouvfpi  ¥ji  xjiv  c t xjgytr 
E ßpauHf  Afdv  t ßsvdtr, 

MüoprtCdv  Afi. 

FtdädXj  e bfxbii  l 

3.  Auf  Beljulj  Agi  To 

Zur.  { btjxvdiffovpi 
fl%p  raa  rg  xaldiaoupg, 
hjt  T*  idvg  xovfibiaoupg. 

Ard  xjg  0'  duöatf  Uaddt, 
l axgTvv  BtXjuoXj  Afdt, 

£»rt  tp,  bdXXg  ffxtd(WTt, 

PtdSäXj  3t  ilouXrdv  JUaxpoOu> 

Mt  va/x  o Afd  l 

4.  Auf  SelmanToto«  Bruder  des  Vor! 

eiDem  Zuge  geg 

Ta'  larg  arijs,  ojw  fp<i?^') 

Oußpd  XeXpdv  Tihoja, 

Et  fwßpd  t Moü  oußpd  T 
Ndg  vtXd  rf  pbgSd. 
fijdjt  pdXXjt,  xjdjt  ^oüaa, 

Oußpd  EtXpdv  Tdro  Fouda. 

0 EtXpdv  t EiXt^d 

Dupbg3jirg  xap  roxd, 

Afa  äxipbi  ou;^yi9  t pa, 

Uoüi  pirrpa  xgp  ßgXd, 

Koup  dgfjdt  xgp  EtXpdvg; 

Tcüxg  xoox'  t bgppi  3rdvg. 


isen  Murtisa  Aga. 

Hiromelskrachen. 

Bergesdonner: 

Hs  wankten  die  HiSiiscr 
Und  prasselten  die  Dächer; 

Hs  sass  drinnen  auf  der  Gallerie 
Der  Aga  und  achmauehte  Tabak, 
llingcstreckl  auf  die  Decke. 

Aga,  während  du  Kaffee  trankst. 

Gaben  sie  eine  Salre  auf  dich. 

Hs  erhob  sich  ein  Hund  und  tliindessohn. 
Und  erschoss  den  Aga  des  Ortes, 

Deo  Murtisa  Aga. 

0 Kdelster  und  Vater! 

to«)  von  Progonales. 

0 Herr,  du  ZuQuchlsort 
Föf  viele  Verfolgte, 

Die  sich  dir  aufgeburdel  hatten. 

Diejenigen,  welche  der  Pascha  nicht  liebte, 

Die  rettete  Beljulj  Aga, 

Mein  Herr,  der  Räuber  (Tapfern)  Haupt. 

Der  Würdeotriger  Sultans  Machmut. 

0 ruhmvoller  Aga! 

gen,  berühmter  Kriegsmana,  der  auf 
en  Räuber  fiel. 

Was  gibt  es  dort,  ihr  Frauen?*) 

Selman  Toto  ist  erschossen  worden. 

Wie  ward  er  getödtel  und  wo  ward  er  getödtet? 
Io  dem  grossen  Kampfe. 

Klaget,  Berge,  klaget.  Ebenen, 

Selman  Toto  Buscha  ward  getOdtet. 

0 Selman  und  Selicha 

Mit  twülf  Paar  GOrtelsclilussem, 

Von  dem  Felsen  slflrste  sie  sich  und  Bel, 

Wie  die  Schwester  für  den  Bruder, 

Als  sie  Splmans  Tod  erfuhr; 

ln  tausend  Stücke  zerschmetterte  sie  den  Krug. 


o)  Toto  beisat  im  Ijappiscben  Dialekt  chrtstiieber  Priester;  — ahd?  Gevatter,  Palha.  Dieaes  an* 
gesehene  Geschlecht  verritb  durch  diesen  Namen,  den  es  bei  dem  UebertrUt  zum  Islam  nicht 
ablegtc,  seine  christUebe  Abstammung.  Dergleichen  Beispiele  finden  sieb  häufig. 

4)  Dichterin  ist,  wie  sieb  aus  dem  Scblussaiuruf  ergibt,  die  Sebweeter  Selmans,  welche  In  Ihre 
Klage  ein  in  Kpirus  allbekanntes  Factum  einwebi.  Selicha,  die  Frau  des  vorerwähnten  DcUuUi 
kehrte  mit  dem  Wesserkrug  auf  der  Schulter  von  der  Quelle  nach  dein  Dorf  zurück;  sie  bSrt 
in  der  Ferne  das  weithin  schallende  Todtengeheul,  fragt  entgegeDkommende  Frauen  nach  der 
Ursache , und  stQrzt  sieh,  als  sie  erfuhr,  dass  ihr  Schwager,  der  Glanz  der  Familie,  gefallen 
sei,  mit  ihrem  Krug  in  den  Felsahgrund,  der  sich  am  tVage  fainziebt.  — Die  letzten  vier  Verse 
beziehen  sich  auf  Selman  und  sein  VerbUtniss  zu  AU  Pascha  von  Janoina  und  seine  beiden 
SAhnen  (den  drei  Paschas). 

18 
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ktlfiüfit  piTCäkiT$, 

/’ä  r/>t 

-t  rt  jyaj  Ihffipi  ßirtt 
Xt  Tf  xtä  djdHj(  T|  Tpirt. 

(hj  ß%Xd  CeC^' 

5.  Auf  Abi 

Tpifia  ßtt  t rpipa  Btfw, 

Xa  ^öxjrg  fdxjiv  t di<Hnt 
XadpaZipi  rtf'  ou  ftvjiou^ 

Nd%  Movaaxip  ütrS  ov  itßiool 
hitoS  T?  liop  r|  8tpir*ir'  dppi, 

Uurxjülax  « jaTafdi»! 

Je  arg  t XJdpgf 

At/itä  Tg  dSßiat  ^eppgXji'^g'i^) 

E8i  xux|y|  r*  a Tsphg. 
htna  Tg  poppt  XraphtiXg, 
hoüppt  rg  fihirrt  Btriiljg, 

Bdvg,  XjooXjcja! 

Tp<p  ai  AaXü*  lIooTaeJal 
Oo  ßgld  CiCa  I 


Üu  betrübtest  die  Würdeiitr&ger. 

IMe  drei  Paschas, 

Denn  dich  beweint  der  Vexier  selber. 

Denn  er  hielt  dich  wie  seinen  dritten  Soha» 

0 ich  Üruderverwaiste! 

Thane  •), 

Tapfre  Krieger  und  tapfre  Gefolgsmlnner, 
Wie  blendetet  ihr  die  Augen  der  Erde! 

Wie  betrog  euch  der  Sadrasem 
I7nd  hieb  euch  in  Monostir  nieder? 

Wer  nahm  dir  die  lieben  M'afTen. 

Pistolen  und  Jatagan 
L'nd  diese  silberne  Flinte? 

Wer  zog  dir  die  Schuppenweste*)  aus? 
Auch  den  Kopf  hieben  sie  dir  ab. 

Den  Kopf  nahm  dir  (^er  kam  nach)  Stambul, 
Dein  Leib  blieb  in  Bilolla, 

Abis  Thane,  du  Blume! 

Tapfer  wie  Asiin  Putschi! 

0 ich  Bruderverwaistel 


6.  Auf  einen  christlichen  Chef. 


Nfpioo  haxcTÜv  NixdXa, 
SfjtB  t piaivg  fU  f»Uar), 
Boopg  dppg  mSxjüXa, 
Tg  ßg  ;lidta  :row4  TdüMfa, 
Xt  Tdüvfa,  ai  ilzirrv/yT<, 

Xi  BorSdp  XooXjürt. 
Kjo3  TI  6iV»  iVtxuAu, 

Kjg  phiiTt  Jy?«A{xu? 
Kjn3  ooM  ajö  xoofMn 
Uapiva  pt  SixoXövg  t 
DdXXa  dipg  Zita. 


Steil’  auf,  CapitSn  Nikula. 

(•ürte  deine  Lenden  mit  Silberseheiben  c). 
Stecke  die  Waffen  und  die  Pistolen  zu  dir. 

Und  stürze  dich  (in  den  Kampf)  wie  Tschonga, 
Wie  Tsrhooga,  wie  der  Lepenjote, 

Wie  Marko  Botscharis  der  Suljote. 

W'as  thue  ich  dir,  o Nikolo. 

Dass  du  in  Anatolien  bleibst? 

Wie  trennte  sich  jene  (Braut-)  Krone 
Die  Maria  und  den  Nikolo? 

Ich  bin  elend  geworden. 


7.  Auf  Hassan  Dschaku. 


Hxiiua  Hassan  Dschaku,  Schwcrtgeatalt, 

Xa.a,  Du  flug.t  SH...U  und  Sol..iuuo„, 

Ztpt  P^^  * ® . \ Liessest  die  Mutter  als  Nonne  (kinderlos)  zurück. 

Ajipt  vfW  xaXoxpi^ja.  > 

■ ^ckte  der  beröhmte  Sadrasem  Rescbld  Mechmet  Pascha  den  fröasieti  Theil  der 

fl)  Im  Jshre  18*  gÖdalbanieo  nach  seiner  Residetia  Monastir  (Bitolia),  lu.d  sie  ku 

a,eoUfi»eb«*>  liess  sie  von  den  ror*den  LaaUcUen  aurgeatellteit  LinteniruppeD 

clntoi  C«»*“'**''*  “ ^ Q,{„|,,ch»tt«n  in  M...«  nle4er.chie..,n.  M.n  (ibt  di.  Zahl  d.r  G.- 

einige  » enl,«  rett.len  «ch  dem  Blutlmd..  Der  Reiungeue 
t.ii.nen  *“f  -e„e,.n  »u  «ein.  — »'f  •“  Sebiu...  dec  Liede,  erwthnle  AaUn 

,chei«'  n>"  “''"‘‘■"‘“euLte  nnd  l.pter.t«  Htuptlin,  unler  de.  Oebilekeu«,. 

Pnt.tbe  ,k„n  Gold-  oder  Sllberire««.  »emeebte  We.le  obu.  Aermel.  8.  WSr- 

k,  L. 

“)  . ...  die  >n  den  Oörlel  gerelbt  uerden. 


'‘'\“r8iibnr.c-.i»."' 
,)  llu'"’' 


KiMtbultl«.,  die  *n  den  Oörlel  , .reibt  .erden. 
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Koofi  xsrtrijt  vdi  xabttoap, 
ps  x6xe  vdg  dauap. 

(fod  ßcCtpt  t pooapl 
Al  rptp  xjg  0'  xa  0ovft(tap, 

Xaodv  D3dxofj  Bgvjgjdfii. 

Koop  Bxöjt  yfa  itaCdpt, 

Tg  ßpdou  dü^ix  Mavdädpi, 

Tptß  T{  xta  DBixijo  l/tradpt  •), 

DipBoopi  fiofifapirdpi. 

8.  Auf  einen  in  Mona 

ZipepajvTt  pt  ßäjg, 

KdpBajvTt  pt  6|r<yf ; 

Koop  € yrCitpi  vfa  piU, 

Ag^ujx  ßirgpg  fiXt. 

Koup  ddXXjt  vd%  PooptU, 
ßüdvt  fjiBf.  tS"  tdr  at? 

Afdt  pi  Ttßabi, 

Afd,  0trB  ngoovaTg 

f/ijoupbart  xjg  ßtooaprg  ? 

Sie  vap  o Afat 


Wenn  da  in  eine  Verscbintung  sprangst 
Kamst  du  mit  einem  Kopf  in  der  Hand  auröck. 
Es  fragte  der  Veaier:  wer  nahm  ihn? 

Jener  Jüngling,  der  kein  Haltens  bat 
Hassan  Dschaku,  der  Strahlende. 

Als  du  über  den  Markt  gingst, 

Erschoss  dich  die  ungarische  Elintc. 

Zum  (lefolgsinann  hatte  dich  Dschelljo  Pitsari  •). 
Uebergossen  mit  Perlen. 

Herxeossobn! 

itir  Gebliebenen  *). 

Dein  Herz  mit  (statt:  hatte}  Spitzen, 

Dein  Schwert  mit  der  fallenden  Sucht; 

Wenn  du  es  aus  der  Scheide  zogst. 

Kämpftest  du  allein  mit  einem  Elepbanten. 

Als  du  nach  Humelien  zogst. 

Fragten  Alle:  Wer  ist  das? 

Aga  mit  Gefolge, 

Aga,  wie  trautet  ihr 

Den  Kugeln,  die  euch  trafen? 

0 ruhmvoller  Aga ! 


9.  Auf  Abas  Selim,  der  in  einem  s 

Abii^  SeXipt  aträ  itecußtl 
J/|  ir*  6t«  vdg  0ovupz, 

Nde  0vv6pe  vdg  rabtiptt 
SSt  rpiparg  rou  xjg  fjtidt, 

0 Abd^  XsXip,  ßgXd, 

i/ci;  ooßpdße  vdg  vtCd, 
llo  ooßpdßt  vdgKtp  fpa! 

Tovpn  pg  ßjev  t dar  a'  rf  xja. 

0 oü  ßgXd  Cif  Ta/ 


hleehten  Hause  seinen  Tod  fand. 

Abis  Selj’m,  was  ist  dir  widerfahren? 

Du  schlägst  dich  nicht  mehr  an  den  Gränzen, 
An  den  Gränzen  in  den  Verschanzungen, 

Mit  den  Tapfern,  die  du  dir  erlesen. 

0 Abas  Sclim,  Bruder, 

Du  fielst  nicht  in  der  Schlacht, 

Sondern  wurdest  unter  Weibern  gclüdlcl! 
Scham  kommt  über  mich  und  ich  beweine  dich 
nicht. 

0 ich  Bruderverwaistc! 


10').  Auf  einen  Derwen  Ag 

Sie  rfrr,  o Depßiv  Afd  ! 

Tg  pbivg  rpiparg  d&jr. 

SöTg  KdXa  xjg  pt  ßjippg  1 
A’oü  i3x'  tp  Cor  T{  pg  xpijg  ? 
ßgppir  j^drt  vdg  xaroua, 

<^oTf : tB'  p*  006g  Cdrt  poufty 

Tt  pg  ßtji,  Tg  pg  vifftjg, 

Tg  pg  x^rmje  Tg  fjetrrifftjg. 


I,  der  vor  dem  Feinde  fiel. 

0 wehe!  0 Derwen  Aga! 

Dir  hioterblifben  deine  Tapfern  wie  todt. 

Es  fragt  das  Schwert,  welches  aufgohfingl  ist: 
Wo  ist  mein  Korr,  dass  er  mich  ziehe? 

Es  sebrei't  der  Hengst  in  dem  Stalle. 

Kr  sagt;  was  ist  lua  meinem  Herrn  geworden? 
Er  komme  zu  mir  (und)  sattele  mich, 

Er  besteige  mich  und  reite  spazieren. 


а)  Dieser  Häuptling  lebt  noch.  • 

б)  8.  Nr.  5. 

e)  Die  drei  folgenden  Lieder  sind  keine  eigenUieheii  Todtenklagen,  denn  es  fehlt  die  diesen  noth^ 
wendige  Schlussformel. 

18* 


Digitized  by  Google 


uo 


U.  Klage  einer  Braut  über  den  Tod  ihre«  Neuverrofihiten,  der  in  der  Braut- 
nacbt  erachoasen  wurde. 

(AU  und  aehr  rerbreltet.) 


Ari  vdrsy’  < fjspfiixoor 
Ti  fjut  toxf  c Hoofixour 
Ndt  <ro6nb<ioXa  n jtAixouT, 
hjdvi  fß^t  fuxjeaia. 

St  xjavt  vjsfitvi  Towu/. 

Wvf  jaß  vjt  6ot*  t ^couty, 
DU  oo  dfitdt,  COT  oo  ixety^ 
DU  fit  riijt  axpouaps, 

SoT  fu  IjtA  Xjiäooapi. 


In  dieaer  Nacht  de«  Brautlagera 
Traf  dich  daa  Kom  der  Flinte 
In  die  Tressen  der  We«te. 

Es  klagt  die  ganie  Verwandlaehafl, 
Denn  ihr  beklagt  euren  Verwandten. 
Ich  bin  ein  fremdet  Wesen. 

Gestern  kam  ich,  heute  geh*  ich. 
Gestern  mit  Flitter  geschmückt. 
Heute  mit  aufgelüsten  Haaren. 


12.  Altes  aehr  verbreiletea  Lied  auf  den  Tod  eines  Jungen  albanesisehen 

Soldners. 


MbiTÖi,  fitipt  d(tx{,  fxbirös 
Utptiji  oöpiv  c Kjabiat% 

Tg  ß*  t fdXtt  y{yyf<T|, 

Tj  du  xjirt  •£  M f dieg, 

T t ärrg  vtfjd  ag  /Ucg. 
iVt/f  ifJiTi  yjyya  :rgp  ßooa, 

T*  t 0ut  ot  ou  ßapTOuaf 
Ndg  tjgyre,  cträ  vauct  ßoüap, 

Tpt  nXjoufiha  vdt  xpayipcöopt 
l'jdCTi  vdi  xißbg  e vdg  doüap; 
i\'di  ^gvTt,  oerc  xpouäxt  ^dyg, 

SoppuT*  t xtipbar  c •). 


Ich  fiel,  o GeHlhrten!  ich  fiel 
Jenseits  der  Brücke  von  Kjabese. 

Grüsst  mir  die  Hutter, 

Die  zwei  Ochsen  solle  sie  verkaufen 
Und  dos  Geld  der  Jungen  geben. 

W’enn  die  Mutter  nach  mir  fragt. 

Sagt  ihr,  ich  hStte  mich  verheirathet; 

Wenn  sie  fragt , was  für  eine  Braut  ich  genom- 
men, 

(Sagt  ihr)  drei  Kugeln  in  die  Bnist, 

Sechs  in  die  Fösse  und  Arme; 

W'enn  sie  fragt,  was  für  Verwandtschaft  (sum 
Hochieitamahl)  gekommen  sei, 
(Sagt  ihr)  Krfiheo  und  Haben  bitten  es  gefres- 
sen «). 


a)  Derselbe  Gedanke  lodet  sich  in  eioem  griechischen  Klepbtenllede  bei  Fauriel,  ehants  populairoe 
de  la  Grece  moderne,  1,  Nr.  0: 

<r*  ipatri^c*  ij  oovrpo^tä  rfrors  yia  ißiva 
A'a  pijv  Kwt;  j^dSi^xa,  fftüf  itiAav  b xaifUvo^, 

Mövov  ttiti,  ravJ^sü^i^xa  a rd  ipT^pa  rd  feva, 

rijy  jr>iaxa  ntvt^pdv,  n^y  yffV  yuvatxa 

Kl'  aurd  rd  XtavoXidapa  bla  jmaixtidii^ta. 
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II.  Gegische  Poesien. 

A.  Kinderlieder. 


1. 

Ihut  fnuf 

Kov  xiivivre  ffuvrtf 

S<f  dpar’  € H Odvart. 

Kjvd  va  ne  avdiijt? 
üo  f^afiZdV  pdrpaU- 
KjoS  t ^o3v  xdy^xgffe  ? 

TaiXt  raiXt  (lavfovXii 
Ilad  nXjdxiv  vt  xäX(, 

Ac  ( bivrt  fuXjUr  Ci. 

0 fatxdva  ßoceXJd  I 

2. 

Bav  dofix'  e jd  xe  va. 

J*  xafi  at  xoinj  r*  e a Xjav  ntXjdre. 

Ajtv  ejd  no»nafjiXiTt. 

Uoonafjilt  ddvT%p. 

Ko*>a  t biivt  ddvrepf 
Jta  fiovdxoüXöpe, 

J}iXjtja  ^epivtjpe. 

Aördxopt  nXdraxopt! 

Ujixpaoi  ipxjöXopt. 

3. 

OplaXtxaU  t 
Ixdtp  ntp  nottprixaCe 
Zuß  Zoxjr'  e bi>5xaae 
Ja  vfapxöiß  niXjiat. 
fUija  dxjirt  v’  Doöpeae 
fift  xaroovT  rg  llouXjgae  •). 

IfouXJa  Xjdoo  xpoexe 
rjiXt  ßea  dppgre 
Apfigr  e xooxoußpixjixt  *). 
h itoxoußpixji  bdvt  be ; 

Jo  ngp  Cor  3gv  Evdpe  l 
Vimd  xooxjgv'  9o»jv  I nt  f 
hjtd  /iff  f tTfl^ 

E fjirza  na  Xjdpe, 

Kjtd  ßt  t nov3g 
E fjixra  ngpno03g. 


1. 

Mäh!  mäh!  oScbifcbeD! 

Wo  biftt  du  heut  Abend  geweidet? 

Id  den  Feldern  und  bei  den  Comelkirscheo. 
Wa»  hi.4l  du  dort  gesehen? 

Zwei  Vögelchen  (swei)  Schwesterchen« 

M'«s  für  Lieder  sangen  sie? 

Tsili  Ulli  manguli! 

Ich  sah  die  Alte  bei  den  Aehren, 

AU  sie  auf  der  schwarsen  Pfeife  spielte. 

2. 

Mach’  Abendessen  und  komm  zu  uns. 

Ich  habe  Niemanden,  den  ich  bei  den  Stuten  las- 
sen kann. 

Laase  sie  bei  dem  Springhahn. 

Der  Springhabn  ist  ein  Bräutigam. 

Wer  machte  ihn  zum  Bräutigam? 

Die  männliche  Ziege 
Und  dos  weibliche  Schaf. 

Lolschkori  plotschkori! 

Flacbsrockenbart. 

3. 

Orialekase  t 

W'ir  gehen  Flechlwerk  holen 

Und  fangen  die  Vöglein  im  Reisig  (?) 

Und  laden  sie  auf  die  Stute. 

Die  Stute  ist  in  Durazto  gekliUcht, 

In  dem  Gebiet  des  Huhns«). 

Das  Huhn  hat  sich  den  Kopf  gewaschen 
Und  der  Hahn  seinen  Schmuck  angelegt, 

Deo  Schmuck  des  Menschenkuchleins  *). 

Das  Menschenküchlein  schwor  einen  Eid: 

Nein,  beim  heiligen  Herrn  .Andreas! 

Sahst  du  nicht  das  Uothkehlcheo? 

Ich  ging  um  es  zu  sehen 
Und  fand  es  ungewaschen, 

Ich  ging  um  es  zu  küssen 
Und  fand  es  beschmutzt. 


«)  Duraasn  heisst  spollweise  das  Gebiet  des  Huhns,  welches  im  Gegensätze  des  Hehns  fttr  furcht* 
«am  und  umnsDolich  angesehen  wird. 

h)  Dem  durch  MeoscfaenwIrDe  eusgebrQteten  HOhochen  werden  Ohernetdrliche,  aber  bAsartige 
Kräfte  beJgelegL 
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4. 

BoXjnpiat 
Mt  dtfffift  Z»Tivia 
Hip  vji  <rsT|, 
lltp  vji  r^rf, 

//|/»  vjt  ßdSi 
Bwjxw}fniSi  i 
A(  t vjraf, 
e ß/ta^, 

Ilu  e pc  tttvT  c tu  At 
E t &1T  bo’jx'  t 

A ft  a v«JT,  a »joä  ßi  ß»va? 


4. 

Oloria,  Boloria! 

Mich  »chicktc  der  Herr 
l'm  ein  Sieb, 

Um  ein  Kuchcnbret, 

Um  eine  Braul. 

Eine  achdue  (indem  er  sagte): 

Ich  Ibu’  ihr  kein  Eeid, 

Ich  mach'  sie  nicht  lodt, 

Sondern  Ich  schicke  sie  mit  den  Schafen  und 
Ziegen  aus 

Und  gebe  ihr  Brot  nod  Haselnüsse. 

Gibst  du  sie  mir,  oder  was  sagst  du  mir  zum 
Bescheide? 


B.  Ijicder  des  Ncym. 

Dieser  gefeiertste  Dichter  Nordalbaniens  stammle  aus  Premet.  einer  Stadt  in  Sfldalbanien, 
welche  Sstlich  von  den  gesehiehflich  bekannten  Kngjtissen  des  Aus  (jetzt  Vojussa)  an  dem  nörd- 
lichen Ufer  dieses  Flusses  liegt,  und  war  der  Sohn  des  Ali  Pascha  FrakuU.  Kr  blieb  aus  Liebe  zu 
seinem  Neffen,  den  er  an  Kindesstatt  angenommen,  unverheirathet.  und  lebte  nur  seiner  Liebe  zu 
dem  Jünglinge.  — Dieser  aber  starb,  und  Nesim  Bey  ging  dessen  Tod  so  sehr  zu  Herzet),  dass  er 
weder  Speise  noch  Trank  zu  sich  nahm,  und  Hungers  zu  sterben  beschloss.  In  der  vierten  Nacht 
nach  dem  Tode  des  Jünglings  hörte  er  eine  Stimme,  welche  also  sprach:  ^Nesim  Bey,  warum 
quilst  und  h5rmst  du  dich  vergebens?  Dein  Sohn  ist  ja  nicht  gestorben,  er  lebt,  und  du  kannst 
ihn  zu  Berat  io  der  und  der  Schule  finden.**  Da  stund  Nesim  Bey  auf,  weckte  seine  l^ute,  befahl 
die  Pferde  zu  satteln,  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  er  in  Berat  ankam,  hegah  er  sich  sofort 
zu  der  Schule,  vtelehe  ihm  die  nSehtliche  Stimme  angezeigt  batte,  setzte  sich  am  Kingange  nieder, 
und  betrachtete  die  eintretenden  SehCiler.  Und  siehe,  da  kam  auch  ein  Jüngling,  der  das  Ebenbild 
seines  rerlorncn  Sohnes  war.  Kr  trat  mit  ihm  in  die  Schule  ein.  und  wohnte  dem  Unterrichte  bei. 
ohne  ein  Auge  von  dem  Wledergefundenen  zu  wenden.  Ala  die  Schule  zu  Ende  war,  erkundigte 
er  sich  bei  dem  liobrer  nach  dem  Jungen,  und  erfuhr  von  diesem,  dass  er  ein  Sohn  des  l>esch  Kadi, 
eines  Kinwolmers  von  Berat,  sei.  Kr  begab  sieh  nun  zu  diesem,  und  erzählte  ihm  die  Geschichte 
seiner  Leiden,  was  ihm  die  Stimme  im  Traume  ofTenhart.  wie  er  nach  Berat  gekommen,  und  in 
seinem  Sohne  das  Kbcnhihl  des  verlornen  Lieblings  erkannt  habe.  Darauf  bat  er  ihn  um  seine 
Genehmigung,  den  Wiedergofundenen  an  Sohnes  Statt  annehmen  tu  dürfen.  Lesch  Kadi  willigte 
in  diese  Bitte,  und  die  Adoption  fand  nach  der  Landessilte  statt.  Von  da  an  wohnte  Nesim  Bey  zu 
Berat  im  Hause  des  Lesch  Kadi,  erkrankte  jedoch  nach  einiger  Zeit,  und  verfiel  sogar  in  Irrsinn. 
In  diesem  Zustande  soll  er  ein  Lied  gedichtet  hüben,  in  dem  er  die  Augenbrauen  seinrui  Lieblings 
mit  der  tirotlenwölbung  der  Kaaba  verglich,  welche  in  den  türkischen  Moscheen  das  AllerhcUigste 
bildet  (s.  Nr.  H).  Die  Türken  sahen  in  dieser  Vergleieliung  eine  Gotteslfisterung,  und  beschlossen 
seinen  Tod.  Als  sie  nun  in  dieser  Absicht  in  das  Zimmer  drangen,  wo  er  krank  lag,  da  richtete 
sieh  Nesim  Bey  auf.  und  fragte:  «M  er  hat  den  Menschen  und  seine  Thcile  erschaffen?**  Sie  ant- 
worteten: »Allah.**  Er  fragte  weiter:  »Wer  erbaut  die  Grotten  der  Kaaba,  Gottes  Hand  oder 
Menschen-Hand?*'  Und  sie  antworteten:  „Menschen-Hand.**  Da  lachte  der  Dichter  und  sprach: 
»Und  ihr  rechnet  es  mir  tum  Verbrechen  an,  dass  ich  Gottes  Werk  mit  Menscheo-Werk  ver- 
glichen habe?**  Da  wichen  sie  verdulzi  zurück.  Er  aber  atarb  bald  darauf. 

Dass  Nesim  Bey  ein  gelehrter  und  in  der  arabischen  und  persischen  Literatur  wohl  erfahrener 
Mann  war,  erhellt  aus  dem  orientalischen  Geiste,  der  in  seinen  Liedern  weht,  und  den  vielen 
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persischen  und  arabischen  Wörtern,  die  er  in  dieselben  einstreut.  (Sie  sind,  so  weit  es  dem  Ver- 
fasser möglich  war,  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  worden.) 

im  Besitze  eines  Bey's  von  Klbassan  soll  sich  eine  mit  türkischen  Buchstaben  geschriebene 
dickleibige  Sammlung  von  Nesim  Bey's  simmtlichen  Dichtungen  befinden.  Ich  erfuhr  dies  zu  spät, 
um  mich  an  Ort  und  Stelle  nach  derselben  erkundigen  zu  können. 


Tt  voj  flptT  t Ifonxoupiog 
Zoukoofxtv  • <fn  ßjtv  itu  fl*  a drov 
A'rff  dtßdi¥  * r{  TT€pivd(9i 
Nt  Tav  rda  xoo  drfjrwv? 
Kjdty  t xjdtf,  t rd’  oußtpbouä ! 
Mba^  xivrdj  vo  ppi  vo  jax, 

Tä'  oodfhjd  c rd'  ou?rt/>^f.^'ouJ» 
E oovdiard  e ^kj&x. 

T*  a futpa  ßedr\  o Znokv.pdv  •), 
KiH)  ß*  a rdaxt  paddaodv  *; 

ZüT(  üv  Tj  bdiKpT§  Jtppd/  • 

E n rrjixTS  döavdv  *. 


Du,  o König  der  Scliönlieit, 

Die  Tyrannei  vermehrst  du  mir  beständig; 
Wenn  ich  vor  der  Herrlichkeit  Guttos 
Gegen  dich  klage,  wie  willst  du  mir  entgehen?  *>) 
Ich  weine  und  weine,  und  bin  erblindet!  <*) 
Mögest  du  mir  fern  oder  nahe  sein, 

Ich  bin  entflammt  und  verbrObt^), 

Ich  bin  entbrannt  gleich  der  Kohle  und  Flamme. 
Ich  errieth  dich,  Soliman'), 

Wohin  du  (mir)  dein  Augenmerk  gerichtet  hast ; 
Unser  Herr  möge  dir  ein  Mittel  gewähren 
Und  dich  mit  dem  Liebling  vereinigen. 


2. 


ZuvXtifid¥t  TS  ßiv  xexj 
Iftp  xird  dät^d  • xjt  wo  ^tXt 
«e  xoty  di>art  rddpxtHf  fptXixj, 
Aäroov  e poovddv  Tfv. 

Tt,  TS  dood  PS  Ätty  paapoöp  *, 

Tt,  TS  dttod  PS  bav  purpoup  *, 

Tt  jt  ’jjfaftaxovd,  o ppe  voOp  * ! 

fhe  u'  t eatdi^  aa^tptv  *? 

Af{vT*  c p{a  bditvt  rakd^, 

Eivs  € ßivs  fttCe^  * trt  dirt  — — 
l'oja  juTt  tvdSi  • t tXpd^  *, 
kdäa  ü'  t juo  bi](ST  xtpirt  *. 


Soliman,  lass  dir  kein  Leid  zugehen 
Ob  des  Droec&ses,  in  den  du  gerathen  f). 

Denn  dies  ist  das  vorhestimmto  (Glücks-)  H:mL 
Auf  diese  Weise  quilt  os  den  Unglücklichen. 
Du,  wenn  du  willst,  machst  mich  reich. 

Du.  wenn  du  willst,  machst  mich  arm; 

Du  hist  ein  Adler,  o theures  Licht! 

Warum  erhörst  du  den  Dichter  nicht? 

Meine  Sinne  machen  einen  Strudel, 

Sie  kommen  und  gehen  wie  das  Meer  — — 
Dein  Mund  (ist)  Perle  und  Kdeistein, 

Ihn  zu  schätzen  ist  unmöglich  f). 


3. 


J/{  *c  pÖTz  e TS  xap  döäv  *. 

kviftrt  tp  adrouv  ps  ppoodf 
Nfi  PS  ßpa  vo  p%  bav  dippdv  *, 
Mtpp  t trfjtd  Tatv  TS  dottd. 


Mich  hast  du  zum  Knechte  und  ich  habe  dich 
zum  Liebling. 

Mein  Leben,  dämm  flehe  ich  dich*); 

Kntweder  tödte  mich  oder  gewähre  mir  Heilung, 
Nimm  und  wähle,  was  dir  gcfällL 


fl)  Mi)  diesem  Liede  beginnen  In  der  Regel  alle  Foatlickkeiten.  — Die  In  Kinschlu»a  bcändlirhcn 
Worte  eoibalten  die  wörtliche  rebersetzung. 
ä)  D.  h.  wie  willst  du  dich  vertbeidigen  ? 
c)  Wörtl.:  und  wie  bin  ieb  erbliudell 

rf)  Wörtl.:  nach  diesem  mögest  sitzen  oder  dich  oibern,  wie  bin  irb  u.  a.  w. 

c)  Der  Dichter  scheint  bis  hierher  Soliiasn  als  sprechend  cinzuröhren  und  diesen  nun  anzureden. 

f)  Wörtl.:  den  du  ziehst. 

g)  Wörtl.:  nitmala  wird  ihm  richtige  Schätzung. 

A)  WöriL:  also  mögest  du  mir  leben,  •—  BescbwdniDgafonn. 
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Ajtliy  c xjdtf  t KO  Kfirauf. 

i*e  fuw  xa  ftfftCiT  * (/uvjdjfi  *, 

IVt  ßcTßirsy  duda  r’  a 
Tg  <?T|ff«y  vfa  ffgßdäja  *. 
i/ö<  fjc&'  xgTü  /uxAg  xj§  xi/it 
VoÄJti/iar'  • ßt  fof  a*  va  tfXjdaiyi 
Sa  xjüXjtr*  t rmgjißit 
Maxäf*  Xjtr'  va  ßpäacy. 

K. 

V u KOO&  xäfiiv  t ttKgXjxtvg, 

T a xoojröid  Ktpvdiyg 

SooX^^idv  raT,  o batpx  ^vg$ 

V a xoojxüiä  Iß  Cot  ßt  fji^'  Ta6tw  *. 

ÄvTdj  T#  ^uvt  ßbpiTTi  diaravp  * 

J/«  adaXjir  * ßo^  Xjavrd  xotntuOp  * 

Sdjtp  aa  n IxiniTjira  ßaaßodp  * 

E Tg  Co.yj  din  * tooftlr  *. 

Xabipt  * ßO'fXdnj  *)  duvjdvg  *. 

2e  Tg  rpt  Todjar  * t ooddvgt 
l’i  diSgv  obr’  €ßi  ndyg, 
liijg  jjiaoßir 

5. 

JlUa  xjg  ßg  fodirt  ^or, 

Jor  vdg  ßdjrriT  KXjexMogt 

r jaß  c r’  a xjaj  ße  Xjor 

Xt  ydg  ßd^TtT  djtXßg)>icg‘ 

ilXjoT  ßt  KXjdfg  ßottdöooT  • Iß  ooßboud 

hgpxoßa  fji&'  duvjdvg  * 

ioov  t fJirTa  vdoj  x^xiß  * 

E ßg  iWvf  Kgp  Xttdiv  Afdv. 

Strä  xaß  xixouv  t ko  j^tx, 

Mtxjr  sßi  x^-^gv  o'  ß‘  a divn 
TS'  ofpadioa  ßt  vjt  ßtXixj*! 

Aj<n  c ßia  ßovpgv  fjivg  *). 

6. 

J/f  ßdppt  ßbg  xjafg,  o t ßjtp 

Mt  aT|  KgprSiß  Tg  dpiSoopy 
l't  xav  xjtv'  vt  ßa  Tg  xjtpy 
Dovjdja  <r' Ji  ooxd  ßbiTot^- 
Me  ^^TtM^^ttT*  et  CtvdSipt 
l xap  ßtXijTg  * Sxpodapg. 


Ic-h  wein«  und  weine  und  »ergehe  •). 

Denn  mir  ni»«ht  IJeberdrusB  die  Welt, 

Und  mich  telber  mdchte  ich  tddten. 

Damit  ich  von  der  Liebe  er)5at  werde. 

7.0  aU’  den  Leiden,  welche  wir  haben. 

Sprechen  die  Geliebten  nicht  mit  uns; 

Wir  aind  ihre  Sclaten, 

0!  möchten  aie  uns  doch  tüdten! 

4. 

Ich  küsse  dir  den  Puss  und  den  Gewandsaum, 
Damit  du  g;edeukest.  o Herr!  deines  Gottes  und 
Deines  Soliman'a,  des  Unglückseligen; 

Damit  du  seiner  gedenkest,  o Herr!  mit  Allen, 
die  um  dich  sind. 
Darum  nennen  sic  dich  unbrschiünkten  König, 
Dass  du  mit  Grosstliaten  nicht  eher  aufhörest, 

Bis  dass  die  Welt  reich  geworden 

Und  der  (türkische)  Glaube  Kraft  gewonnen. 

Sein*)  Huf  erfüllte  (bedeckte)  die  Welt, 

Denn  die  drei  Hosssehweife  wurden  ihm  gegeben, 
Was  sie  wünschten,  das  sahen  meine  Augen  und 
Der  Mund  des  Feindes  blieb  offen  (vor  Crstau« 
ncn). 

S. 

Den  Schlag,  der  mich  heul«  getroffen, 

Heute  in  der  3^eit  des  Alters, 

Bin  ich  nicht  fähig  mit  Thrinen  su  beklagen 
So  wie  in  der  Zeit  der  Jugend. 

Voll  mit  W'unden  füllt«  sieh  mein  Leib, 

Ich  suchte  in  der  ganten  Welt 
Und  konnte  keinen  Arzt  finden; 

Nun  spricht  man  mir  von  Scidin  Aga. 

Was  ich  gelitten  und  noch  leide. 

Meine  Freunde  kennen  meinen  Kummer  nicht; 
W’as  stehe  ich  aua  mit  einem  Engel! 

Meine  Thränen  trkufeln  auf  die  Brüste). 

6. 

Mich  nahmst  du  auf  den  Hals^},  den  Aermsten, 
Mit  diesem  gewundenen  Haartopf. 

Denn  es  waren  (gab)  nöch  andere  (wie  du  und) 
Die  Welt  ist  ihnen  (doch)  nicht  geblieben. 

Mil  Augoubrauen  wie  eine  Kette, 

Welche  die  Engel  gezeichnet  haben. 


fl)  Wdrtl.:  und  berste  ohne  UotaHsM  (^o). 

6)  Des  Dichters  Wunsch  ist  als  vollbracht  dargesleUt. 
e)  Welch'  kurzes  achlsgendes  Bild  Uefster  Trauarl 
d)  D.  b.  du  bUt  Schuld  an  meinen  Leiden. 
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nijdftr  xjt  vfl  Sa  Bttjipi 

Ei.ßtdd  • a Jtav  r{  öipwjtxft, 

J/«  ßhooXar  at  [tepdbt  * 

B Xjs  rt  3udi  aüixov 

i/f  ^dxj%n  äxpaunp  en  xjtxdm  * 

E Ijt  Tt  xg/döt  rraduoo  *. 

dvifrg  fft  fftxjif^tt  y|  IrapSuXf 
Jävg  FtdidlgT  • t 2'cy  ItrAjdptTf 
/ pipt  ppttfü^,  xS'  mddxj 
llgprtdpa  EuvÄxdv  Oapdvtxl 


Dip  Wunden,  ireiclic  uns  Bekir  gegeben, 
Wahrhani(^  haben  keine  Heilung. 

^li(  den  Brauen  wie  die  heilige  Grotte  •) 

Lass  sie  beschauen  den  Liebhaber, 

Mit  den  Wangen  gemalt  wie  ein  Huch 
Lass  sie  (nnr)^deo  reinen  Anbeter  h seo. 

Wer  ist  in  Stanibul  dem  Bekir  gleich? 

Sind  es  die  Wördentrfiger  des  Scheik  Islam? 
0 du  irmste  Matte.,  wie  brennst  du 
Vor  dem  Sultan  Osman  *)! 


7. 

.V'  ootSgvoua  bopaCfpt  * 

E pt  pau  a'  do  xg  fXjdtrg ; 

T3'  t xap  bdpi  ooxa  ( pjiptf 

Tddpt  a t fjFrr<t  otßddag  *. 

Dn  xs  va  iruisfv  e do  xtva  ^oifg  t 
hjvd  xt  äxotjpg  pt  düXMipt  T 
Bt  du  T*  I baij  itgp  xs*'  CwVf , 

^aj  a f xap  ndtrg  oOva  t pjipi  I 


7. 

Mir  grollt  der  Bruder  (Geliebte} 

Und  will  nicht  mit  mir  sprechen; 

Was  habe  ich  ihm  gcUian,  ich  Aermster? 

Ich  fand  für  ihn  nicht  das  Mittel  der  Liebe. 

Sie  werden  uns  fragen  und  werden  (zu)  uns  sagen: 
W'ie  verbringst  du*s  mit  dem  Liebling? 

Rinen  Schwur  werde  ich  ihnen  thun  bei  dem  Herrn, 
Dass  ich  keinen  Kehler  gegen  ihn  begangen  habe. 

ich  Aermster! 


HtapUJaj^i  • t doibiptx  xip!  • 
Fad  Pf  dippta  * xspdx  *, 
Hippie  pa^pdvtx  * ja  pa^ip  * 
’Aäxoo  ur  PS  xjo^  tpdv  *. 

BdXe  UT  dt^xipt  pa^pd*  * 

^vtfr  axpudapt  xdf  pg  tCiXj  *, 
Ai>ax  pxxdpt  * EooXttpdv 
Et:  dätx  'jtad-K  * arv  dtXAJ. 
UtxpdU  * xjabig  • 

BaXd  • jS^TOOitar’  t xoua  jdve. 
Ndf  di^dp  • ravr'  o fladiäd  * 
lidSf  otppf  * paxpdv  •. 

^dxjtx*  e Toua  trt  powruf  * 
ijt^'  atppxx  • CTü^dys 
Sdxpax'  * xixuopt  aa<p  aatp, 
Bdtvg  xaxpip  • paxavdv  *. 
Ihpxaipt  UT  tp  Coxt  et  CopbOitf 
’Epa  T|  ßjxv  fjuXabi  *, 

Suptv  tpfjl^^  9d»jg*S 
BoöZfv  xatpafiXj  ötpabi. 

Jap  daXdt<roupf-ps  rcoirf  * 

ESi  Cdxjtf  ^fppiatv  apdv  *. 


Mil  dem  Beistand  Gottes  und  meines  Lieblings! 
Ich  fiel  io  das  Meer  der  Noth, 

Ich  flehe  zum  Barmherzigen,  o Krbarmer! 

Dass  deine  Liebe  mir  zum  Glauben  werde. 
Deine  Stirne  is*t  Gottes  Buch, 

Geschrieben  seit  Ewigkeit. 

Sic  ist  die  Lehre  Salomon», 

Aus  der  die  Sternkunde  hervorgoht. 

Wie  die  heilige  Grotte  der  Kaaba 
Sind  wahrhaftig  deine  Augenbrauen. 

In  deinem  Reiche,  o Grossherr! 

Sah  ich  göttliche  Wunder. 

Deine  W'angen  sind  ein  Zaiiberbuob. 

Alle  Wunder  sind  darin 
Zeilen,  reihenweise  geschrieben, 

Geben  die  Rrklfirung  des  Shines. 

Dein  Haar,  o Herr!  (ist)  wie  die  Narcisse; 

Duft  gebt  von  dir  aus  des  Rosenöls, 

Mandelauge,  Rosenantlifz, 

Dunkele  Nelken-Lippen. 

Ich  bin  verzückt  wie  im  Gebet  e) 

Und  selbst  die  Vuglein  rufen  Gnade. 


o)  Der  Mosebeen. 

6)  Vor  Sultan  Osman  brannte  die  Malte,  und  er  blieb  unbewagflch  — orieiitalhcbes  Sprichwort;  — 
die  HSrte  des  Besungenen,  den  das  Lied  nicht  röhrt,  wird  biermit  verglichen.  — k‘s  soll  früher 
nicht  selten  gewesen  sein,  dass  Bittsteller  durch  Matten  oder  Strohhöschel,  die  sie  brennend 
Ober  den  Kopf  bioilen,  die  Aufmerksamkeit  des  vorüberziehenden  Sultans  tu  erregen  suchten, 
e)  Wörtlich:  mit  dem  Rosenkränze. 
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■iV  tr'  t fjtv  ßa  xsri  ^ofidv  *. 

ST  Trara  ra/i  fu  <ri>  </tC^/>(v  *, 

Otjv  Tf  </(/€,  <fe  jy>>öf 
/i»)e  v<f  öy</i/>  T{  xufi  Ttdpg; 

0 tfi  %or  aerd  ddtiid^J  • xiajt! 
houd  xa  xar  * fit  Tg  daS  rat  f 
llo  xt  rt  fi(  pa  ce^ddja  •. 
hoap  bd»a  rg  dixüt  pt  ai> 

'HaS  at  ovfpCp{f  dwjdja  *, 
Hitraa  biaagvg  fit  x^xtxdr  *. 

0 xatpa^iij  pt 
Tg  xjouxuxep'  vdg  ättpdr  * 

Moo  vdg  ptür  iltxxjgiUtrg  *. 
iidfu  • tp  xgarod  owt^  c vtad^, 
ta<pp(r  * o'  fjhra,  äxdt  e ßdre, 

Adxjf  faCt'rr  rt  pg  poua  ^of, 

2.V  y t a fjav  Cargvia  trdvdt. 

t aerä  Cf^pdv  * aytfT  cor 
UtxdfH  ct  dSt'tirt 
npity  aOäg  xo  pg  dip^tv  kjor 
Xi  xpity  xjiktS  f}fiaippirt  *• 

*g'd  bitrt  xji  fiikja 
hsri  *«vfx‘  t xap  ßovp  pptrr. 
A'g  pec  rt  pttddiftT  * dukkja 
Ejap  ytf  tcgp 


Wache,  Herz,  und  scblaff  nicht. 

Denn  »olche  Zeit  fiudesl  du  nicht  mehr. 

Ich  hatte  nicht  mit  Au)(en  den  Schöpfer  gesehen. 
Doch  wusste  ich,  wie  du  seist, 

Und  in  dem  Traume  hatte  ich  dich  gesehen. 

0 mein  Herr,  welche  Reize  du  hattest! 

Wer  hat  die  Kühnheit  dich  zu  lieben? 

Doch  zu  dir  riss  mich  die  Liebe  hin. 

Wenn  ich  mich  wandte,  um  dich  zu  sehen  mH 
dem  Auge, 

Glaubte  ich,  die  Welt  w&re  untergegangen, 
Glaube  für  Glaube«),  mit  Aufrichtigkeit. 

0 Nelke,  mit  Tbsu  Benetzt, 

[^ssen  wir  une  riehteu  vor  dem  Gesetze 
Mitten  d'rin  in  dem  Gerichte. 

Mein  Geschick  begann  und  endete  also: 

Gnade  fand  ich* nicht;  es  (ging)  ist  vorüber  und 
vergangen. 

Solchen  t«roll  (zeige)  du  mir  nicht, 

Denn  dies  ziemt  nicht  deiner  Herrlichkeit. 

Sieli  doch  zu,  welche  Zeit  jetzt  (heute)  ist, 
Frühling  wie  (im)  Paradies. 

Aus  den  Augen  strömen  mir  die  TbrSnen 
Wie  vom  Himmel  der  Hegen. 

Von  allen  den  Versen,  welche  ich  sprach. 

Mache  ich  dies  Lied  zum  König. 

ln  die  Milte  der  Laufbahn  biu  ich  hinausgegangen 

Und  bin  auf  der  Heise  zum  künftigen  Leben. 


C.  Hcimwclilieilcr. 


I. 

jilpt  vdt  Btvdip  t x‘P^  Boudb, 
figdroKt  t äxoap  upptv  rdvi, 
h poj  Ciptfr  pot  bav  TOf^HV, 

Xe  xgCToa  e pdcxögp  &d/g. 
Itaipjap  pdvg  vJg  ftpdx, 

Mai  c t xjg\frpdxer  xonpbirtT. 

Xt  xoup  xipt  pdvg  pg  fj<ex 
h e dakkj  xpüf  ßtkjairtr. 

Jtdkkgr  t pia  ptpL 
Xt  oun  xwd  Tto  poavddxer  ? 

ESi  vixtpxa  rg 
flpitf  fjdxoür  rtp 


1. 

Bald  in  Bender  und  bald  in  ßuda. 

So  verbringen  wir  unser  Leben. 

Still,  ofirriscti  Herz,  mach'  keine  Plane, 

Denn  so  hatten  wir  es  g<;sprochen  *). 

Immer  bin  ich  In  Trauer  versenkt. 

Aber  die  Fremde  ist  nicht  mehr  zu  ertragen. 
Ist's  nicht,  als  ob  wir  io  Blutsebuld  gefallen. 
Geflohen  und  aus  der  Hcimalli  cnlwrcben  wfiren? 
Meiner  Leiden  sind  Tausende. 

Wer  ist  Je  so  wie  ich  gemarlcrl  worden? 

Selbst  die  Natter,  wenn  sie  trinkt. 

Wird  von  meinem  Blute  vergiftet. 


a)  D.  h.  wahrhaHif. 
ö)  BesUmmt  vom  Scbicksal. 
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2. 


fii  ifiooa  tu  6av  fat/HTt 
(f  {itäävotjvi  fiappö<rt, 

2V  avtfr  xofjpbkr  at  /lof  xoopbir% 
Sgrai  Btvdipi  a'  ta  Tf  96900VI. 

0 oX  ßctrdv  div  € tpdv  / 

Tt  pg  difriä  yjt  däsßdit  t{  dpitrg! 
Kjdvt  o 9UT  tpi,  xjdvit 
Sitj  n jivt  ita  ßeffboöap. 


Wa«  aprichat  ilu  xu  mir:  habe  Geduld! 

0,  mioh  hat  der  Wahnsinn  er^iffen. 

Denn  das  ist  eine  Fremde,  wie  keine  andere. 
Von  diesem  Bender  gibt  es  keine  Erlösung. 

0 glanzende  Helmath,  Glaube  und  (iottesfurelit! 
Erzftble  mir  eine  rechte  (erfreuliche)  Nachricht! 
W'cinl,  meine  Augen,  weint. 

So  lange  ihr  noch  nicht  erblindet  seid. 


D.  Erotische  Lieder  “). 


1. 

liaipdfur  du  ^ipt  ^dt  poT» 
£oxJup  r*  t bditp  77cpvdi9gt 
Eor  dptpa  *.  vi99gp  Batpdp, 
TSdu  duXbip  Xjt  r*  va  ptvTÖijgi 
Kvud  TgjSr  Tvupx  pg  dl¥  taXJdx 
ASixouv  Xje  t’  a fg7üijg> 


i. 

Bairam  swcimal  im  Jahr. 

Lasst  uns  Gott  Dank  bezeugen. 

Heute  Vorabend,  morgen  Bairam, 

Jeder  Liebling  möge  unserer  gedenken; 
Wer  TQrke  und  iin  Glauben  treu  ist, 
Der  mdge  seinen  Liebhaber  erfreuen. 


Njt  duXbip  dooXXJ  vdg  BXjuvf^ 
Epd'  € xovdt9(  vdg  Hepdr^ 

Ta  t äxgXJxjiv  ipdxja  9i  pbXt 
E 9t  aeppdja,  xitop  ptpp  ca^ör. 

* rd'  uubdv  ps^XJ  *. 
Mjipi  aov'  Ttf’  itd9xdtip  ddvg* 
fJa  ddXja  9t  Jf^ip. 

Ta'  ofpadi9a  pt  dddvg  I 


Ein  Liebling  ging  aus  Awlona  weg. 

Kam  und  kehrte  in  Berat  ein. 

W'ie  leuchtet  ihm  das  Antlitz,  gleich  dem  Apfel, 
Und  wie  Silber,  wenn  es  die  SchwSrze  anniniint*}. 
Wie  der  I^arktplatx  rerScbtlich  geworden. 

Ich  Aermster,  was  hatte  ich  gesprochen  f). 
Ohne  Erbthcil  blieb  ich  gleich  einem  Waisen. 
Was  erdulde  ich  mit  dem  Geliebten ! 


Mnpa  pdXXJgr  € ^uägT. 
ßdtpTi  tp  9a  ßjtv  no  Xjapfüv. 
Mjipi  ouy'  roux  t xjdpg 
Upity  9Üd%  fja.x  jro  pg  xouXvv. 
^tpdxou  ptvT  va  t vfpiret 
E va  Coo¥  pg  r|  papo6pt> 
Ziptpa  ipi  9t  adx  xjibpin 
Ouvdi^  i 9'  xa  r|  doupg. 


Ich  xog  durch  Berge  und  Ebenen. 

Doch  mein  Glück  flieht  stets  ror  mir«). 

0 ich  Aermster,  während  ich  klage, 
Träufelt  mir  nur  Blut  aus  den  Augen. 

Der  Jammer  hat  mir  den  Verstand  entzogen 
Und  mich  in  Irrsinn  gestürzt. 

Mein  Herz  (ist)  wie  ein  SehwefeUpliltcr, 

Es  entbrannte,  und  hat  kein  Löschen. 


o)  Siehe  zur  Erklärung:  Siiteiischilderungen  Heft  I,  Abscho.  III.  Nr-  VI,  t,  S.  166  II. 
h)  Schwarze  Zeichnungen  auf  Silbergerälhen  sind  In  der  Uevanle  noch  Immer  Mode, 
e)  War  mir  vom  Schicksal  bestimmt. 

d)  WÖrtU:  ich  nahm. 

e)  Wörtl.:  Je  weiter  es  geht,  je  mehr  entfernt  es  sieb  fortwährend. 

19’ 
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iV</s  S!apdjtr  * aprd  t rg  rdJg 
A‘c  iro  ftijg  ito0t  naldv. 

Oo^rooitTd  t vdgp  xap.  rt  pddi\ 

Ifi  \ttr  va  hav  dtppdy  *. 

Me  Ttra  p6be  ^ie  donpg 
Bgddnon  • m Ttoai  peiixj. 

vdg'CoT  xofx  pt  oiixjoozüdp 
•£  owg  ^pi^Y  Tije  xap  ^ixwjv  xixj. 


4. 

In  den  Serail  kam  ieh  und  sah  dich. 

Wo  du  sassesl  wie  ein  i^we. 

Ich  sturtto  mich  und  Hel  dir  au  Fütseo: 
Mein  Herr,  verschafTe  mir  Heilung', 
ln  den  sehr  kleidsamen  Gewändern 
W'ar  dein  Körper  wie  ein  Kngel. 

W'ie  habe  ich  vor  dem  Herrn«)  au  klagen, 
Dass  ich  habe  von  dir  Leid  erduldet. 


tiTg  tunix  •,  v’  ari  däapi 
Ac  xgvdüf/  Tffa  bt^biija. 
i/eatitj  ftipg  Sfooüd^  SaM 
Tg  6v6xt/o/i'  <rt  xatpa^UJa. 

Ttf'  e bdua  fierg* 

Ej!  xjg  rf  Ctiova  irg/)  duXbip  i 
Onfjtxofdip  ß*  arijirt 
h ji  fT  a 6dvf  he^dpiv  *• 

6. 

Ajoußt  xovd  t bav  6d;jrrtfeö’’  *, 

Hjtv  ß<tx“^  yi  rdiXjtv'  rpn^TaipiijaT' , 
Td'  t pepp  ßdXt  ngp  dvlbipar*, 
hoop  Ca/  c xgfdöiv'  bübiijar'. 

Tpe  rapdfi  * ito  ö|tv  rp<  ^'cr, 

Mtdt  rffoJT  e fptp*  ooTpir*t 
iV  t 66ßt  vjt  ifjalj  e a'  ^Xjgrf 

Ta'  I &OV  xofi  ouva  t ßjipt? 

7. 

^of»7  t 3o^,  oe  a pg  Ccv  beag 

JTr  aw'  Tg  dova  pe  ^axtxdr  * • 

0 xaipaipUjt  pe  ße^, 

^rttpTtv  t'  a ddäg  apaveri  *. 

Moni  Xi  räi<rpej<i  * vg  raapräi  * 

^dag  *re  du  daXy  r a fpabi^- 

(hv  e äotp  at  a aiax  vuj  dubi, 
ie  aiax  pg  vjt  Cfibir. 

8. 

r fjiv  vddvjt  Cox  xjt  »Svrfdv, 

Tg  fjtd*  jdvg  c ffo  xjdi¥g* 

/ pjipt  aäix  aa  tpopr  ito  dot^v  t 
Upit  dtsiUptr  ko  * ddtvg. 


tf)  De*  Himuicls. 

6)  WörÜ.:  mache  leb. 


In  dieser  Schule,  in  dieser  Moschee. 

M’o  ein  Paar  Nachtigallen  singen. 

Lehre  sie  guU  o Molah  Sali, 

Sie  schon  wie  die  Nelken. 

Den  Fehler  habe  ich  allein  begangen. 

Ach!  warum  wühlt'  ich  dich  tum  Liebling! 

Mögen  wir  in  jenem  Leben  (dariiber)  rechten, 
Dass  du  mir  den  Sommer  au  Gift  gemacht  hast. 

6. 

Glücklich,  wer  den  Dienst  des  (>artcns  thut, 

Ks  kommt  eine  /.cÜ.  wo  sich  die  Rosen  öffnen. 
M'ie  erfasst  sie  Sehnsucht  nach  den  Lieblingen. 
M>nn  die  Nachtigallen  au  schlagen  anfangen. 
Drei  volle,  drei  Jahre  sind  es*)  bereits. 

Mein  Fleisch  löste  sich  auStückchch  u.  Krömehen. 
Denn  ich  sage  ihm  (dem  Liebling)  eia  Wort,  und 
er  spricht  nicht; 

Was  habe  ich  ihm  gethan,  ich  Aermatcr? 

?. 

Klar  sehe  ich  es,  dass  du  mir  nicht  Glauben 
schenksL  * 

Obgleich  ich  dich  liehe  mit  Aufrichtigkeit. 

. 0 Nelke  mit  Thau  benrUt, 

Das  Leben  habe  ich  dir  xuni  Pfände  gegeben. 
Dort  bei  der  tjuelle  des  Marktes 
Sagte  ich  (au  mir):  wenn  er  herauskommt,  werde 
ich  ihn  rauben,  (doch) 
Ich  sehe  ns.  es  ist  keine  Mogliebkeit, 

Denn  er  hat  sich  einem  Gewalthaber  aagescblos' 
sen. 

8. 

Du  findest  keinen  Vogel,  der  singt, 

Alle  sitzen  (stumm)  und  weinen. 

Der  ärmste  Liebhaber,  «*ie  schwer  duldet  er! 
(Denn)  sie  trennen  ihn  von  dem  Liebling. 
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Dik  xjt  Xjhf  Vf  pivfjiiTT  • 

•mt  TI,  o djaXj,  xoup  ßf  ^ftkavthffti 
Amy>  fu  xg^iv  <rör*  t 

^mpT,  (UVT  «pii  x^tea  ß t fptßiat, 

9. 

M<i  tr'  e ifpim  Xjutta  Xjt'ntv, 
i/a  ci>t}v  T!o  c ßttoty  otßddvg^ 
Movatfixgr  * tto  xaXgCöti>t 
Uo  Xjf^otvg  ß€  va  ddßi. 

Jou,  o xjtv,  ßo^ 

2Vy  re  *^vf  ^oulXJo^tv. 
ftjtv  vjt  ßaxT  xjg 
St  T{  Ädfv  ^fr  Mopsve. 

Kjud  Tt  fjitj  vjt  ßix  T#  ßtpg 
Tg  ß§  dir  ot  t’  o daöa, 

7"  ( ds^ritj  fjt&'  aiptT  * 

T i xjaj  tääxg  ßt  ßoOa, 

10. 

Tf  xdXt  Aaffäv  xd^Ktja 

T§  ßog  bdkä  Batpdß, 

It  xsäroij  xjiv  xa  bta'  < ^ija 
Suttpt  ur,  o SotiXttftdvl 
BooKoupivg  r a da  ^or  w, 
ovbdv  ßaxpuop  *. 

Tw/t  a Ttroov,  rg  ttou^rda  otn 
E r’  oadjixda  voup. 

11. 

Sa  du  ra,  o duXbip!  aa  du  ra 
i/«f  ßxpp  trträ  rf  &üvg  büza, 

Sg  buTa  ’&üvg  vj’  g du 
älg  vu  daß  ßoo  t Tut^- 
• • hauä  oußttuvdü^  ßg  va  daß 

Mu^  TTOuäii^T  TO  g xjdßg, 
liou  Ttovöuv  jgp"  vfa  x^pg 
Ai  ßog  Ttuocü^T  aa  dißgv  a<;  ßipt. 


Die  Sonne,  welehe  am  Morgen  aafgebl. 

(I.4l)  wie  du,  o Knabe,  wenn  du  uni  mich  bist; 
Wenn  sich  mir  das  schwane  Auge  suwendet. 
Treibst  du  mir  Leben  und  Verstand  ausdem  Kopfe. 

9. 

Die  Thrüne  erwartet  nicht  mehr  die  Thrfioe, 

Ich  kann  nidit  mehr  die  Liebe  ertragen: 

Die  Teufel  Terleiimden  in  einem  fort 
L’nd  bemühen  sich,  uns  zu  trennen. 

Ihr,  0 Hunde,  grSmt  euch  nicht, 

So  lange  ihr  den  Sulloh  habt. 

Ka  kommt  eine  ZciL  wo  ihr  euch  freacn  werdet. 
Wenn  er  Morea  unterwerfen  wird. 

Wie  kann  ich  Hnden  einen  guten  Freund. 

Der  mich  liebe,  wie  ich  ihn  liebe, 

Damit  ich  Ihm  arzfthle  alle  Geheimnisse, 

Damit  er  mit  mir  weine. 

10. 

Dich  verlkumdete  Hassan,  die  Hure, 

Damit  du  nicht  den  Bairam  feiern  rdögest«), 
Dennalso  war's  verhängt  über  Treue  und  Glauben, 
Gnd  deine  Schönheit,  o Suleiman! 

Schönheit  hat  dir  unser  Herr  gegeben. 

Werde  darum  nicht  stolz. 

Dir,  Knabe,  möchte  ich  die  Augen  küssen 
Und  für  dich  als  Flamme  brennen. 

11. 

Was  auch,  o Liebling!  was  auch 
Die  W'clt  dir  sage,  höre  nicht  diranf. 

Denn  die  Welt  sagt  eins  und  zwei. 

Um  uns  zu  (rennen,  mich  und  dich. 

Wer  es  versucht,  uns  zu  trennen, 

Der  möge  nicht  aufhören  zu  weinen. 

Der  Regen  hört  von  Zeit  zu  Zeit  auf. 

Jener  aber  möge  nicht  aufhören,  weder  des  Win- 
ters noch  des  Sommers. 


12.  Alphabetisches  Liebeslied  aus  Premet  *). 

Gnade!  denn  es  steht  dir  nicht  zu. 

Mich,  den  Aerrasten,  zu  quäten. 

Deine  Brauen  vernichten  mich. 

Wenn  dujdichabweodest  und  von  der  Seite  blickst. 

Aus  deinem  3)unde,  o Liebling  (?), 

Quillt  Honig  und  Zucker. 

«)  Die  Türken  umarmen  sich  am  Bairamfeste  bei  der  ersten  Bejegnung  ebenso  wie  die  griechl- 
Bcbeo  Chrieteo  am  Osterfeste. 

ö)  Oie  Stadl  liegt  an  der  Wojussa  (Aus),  Ösliieb  von  den  historischen  Pissen  dieses  Flusses.  Die 
Sprache  des  Liedes  ist  toskiscb  mit  gegischen  Aokllngen. 


\ßdv  <jg  a rf  ootdig, 

Kjg  Ta  ßovvduja  ^oxaopdvg. 

B/rfiuJa  ßg  fpgßl^, 

houp  xgdivt  c ätxüv  ßg  vj*  dvg. 

IV. 

I oja,  o jadifjdp  *, 

Tg  pptid  ßjdXjr  tdg  dtxjip. . 
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\d{ibt  (la/ifafHTdp 

1/f  nkjdffT  vifU  bav  asx*ff*. 

IM 

Fj  • t ftjsp  vdjiZfi 

hj*  oo^Tid  Vf  bovxoftpiT, 

7it}iipar  t fc'r« 

A}‘f  vdptvStUvi  Pi  dadooph^ 

(//)  K - puft/abir  *,  « c/tfuv, 

2.C  voä/>(  ur  äSxouv  t cxjov. 

0f/y>^5-,  xspxuiY  dtppdv  • 

JJpity  vovptT  rar  jy'f  ;if  7rf/>,9f^'MV. 

lou  «rvf  po^  Sixovt, 

Too  ait  vaaiydT  * vji  ^jdiji, 

fpixi,  ßtpbüvK 

Hpity  vouptr  xivi  ^eßd.iji  * ■), 

\ja^ddv  bouxonpivi 

Aeixox)  Vf  xiTg  C^pdx  *. 

Me  j/'o'ljronv  adixt/ff>i 
E xap  fjuvd^  xji  r<*  Cov  *• 

Noty»;  JttUt  Tt  Pt  ßpa^Sf 

ovbdv  zd(i  *,  0 duXbtp, 

0 duihep,  rirrgp  pt 

J/o?  PI  atxgldi^  xdxji  :ra  ^diy. 

Ktp-»diat  tfc  ovTpipt 
pg  XJtp  pt  xdxji  ßdty. 

Pyty“  t,  « Rc/W(, 

Nar'  t dn  rgp  Twy  <fippi<:‘ 

V . 3 

x:ro  vje/n 

Jap  dovardi  }tpap  e pgvyji^. 

T a ^ifT^cV  aätxtpivt, 

E xap  yjovd^  t'  a Cav  tpxjdp  *. 

(r)H  dpir  Ttoai  xjtpive 

Stipp  voö/>  x'ikxooT,  o jadtyjdp  •.* 

^azjir’  e toüo  jdvf 
Aii/n  xjt  vc//>(v|. 

• /i*  « Aav  duvjdvti 
hitup  n üpipty  p‘  a vtC</’* 

pi|  poi/vddv,  o XooXtdv} 
i/{  «//irr  t rttai  xjtpiuo, 

Q!  v'i/t6oi’j<t  Ciptptlf  po  a bäv; 
hcdfp  •,  aHx  darä  Tttpvdivt. 


o)  Kixaij  dipu  pav  a fjity  lijärd  *; 

Td'  p'  tßnpb>i6a  ^ipgpa  vljor  ^fx^ip  •. 


Dein^  Perlpnx£hn« 

Simi  Gin  für  meine  Wunde. 

Acii.  loh  Acrmslcr!  wohin  bin  ich  KCraUien, 

0a&$  ich  (meine  hiebe)  auf  die  Schönheit  stutzte. 

0 schwane  Herzen, 

Welche  in  der  Liehe  gUnzen! 

Sprich  zu  mir,  o Knabe. 

Denn  dein  Glanz  erweckt  mein  Feuer. 

Ich  rufe,  ich  suche  ein  Heilmittel 
Gegen  deinen  Glanz,  der  mich  versengt. 

Ihr  Augen!  blickt  nicht  um  euch. 

Dies  eine  Wort  rieht’  ich  an  euch  als  Mahnung. 

Sonst  fürelil'  ich,  ihr  erblindet 

Von  dem  Glanze,  der  euch  beschwerlich  ist. 

Ks  preist  die  Schönheit 
Der  Liebende  in  dieser  Zelt. 

Mil  der  Zunge  die  Liebe  zu  lüugnen 
Halt’  ieb  für  Sünde. 

OGIanzIdustellteslandcrean.ummieh  zutödten; 
Lass  dich  nicht  veHeiten,  o Liebling. 

0 Liebling!  es  schmerzt  zu  sehr; 

Martere  mich  nicht  so  ohne  Schuld. 

Denn  scheue  dich  vor  Gott 

Und  lass  mich  nicht  in  solchem  Weh. 

Schütze  ihn,  o Gott! 

Huf  ich  Tag  und  Ntchl  für  dich. 

Wie  kein  anderer  Mensch 

Bete  ich  am  Morgen  und  am  .\bend. 

Ich  verberge  dir  die  Liebe; 

Ich  halte  es  für  Sünde,  sie  zu  verliugnen. 

Sie  schmelzt  ihn  wie  Wachs; 

Nimm  den  Glanz  der  Welt,  o Liebling  (?). 

Deine  Wangen  sind 

Der  Mond  und  die  Sonne,  welche  scheinen. 

Das  Dasein  hast  du  mir  verhasst  gemacht; 
Wenn  ich  dich  sehe,  nimmst  du  mir  das  Leben. 

Warum  qu&lat  du  mich,  o SulUn? 

Du  schmelzest  mich  wie  das  Wachs. 

0!  mein  Herz  ist  voll,  es  fasst  nicht  mehr; 
Genug!  so  weit,  wenn  du  Gott  liebst. 

Für  diese  Qual  lind’  Ich  kein  Heilkraut  mekr; 
Wie  f&llie  sich  mein  Hers  mit  Gift. 


Digitized  by  Google 


151 


in.  Toskische  Sprichwörter,  Redensarten  und  Sentenzen. 

Tust.  neasXji  (tflrk.),  — (rpfr.  e ßßrsps  o.  e /i,hä/ie.  d.  Ii.  ein  aller  S|iiuch. 


1.  fjdxoo  oiijg  tr'  ^verg  (nou^.  tü  usfxa  vtpd 

dkv  y'i’vÄrac). 

2.  iiiätg  vj'a  <9d{  tr’  vefd^tTg. 

3.  xotfd  ^jtTTgVt  fjgy  rex  do. 

fji^g  * yexjiCcr  e xa  xgtrpir  rSwfUfirt. 

S.  nofiä  t bdfu^g  7tgp  dirg  rf 

Ö.*  difjttf,  xoöpßa  xpi^ety»), 

7*.  xo.^f  i pipt  vt/fvvf  potträ.^  T|  Xßx. 

8i  • Coopg  pt  vjg  <pjdXjt  zuoydtvg  pdlkjg, 

9.  • yjipt  xa  fji,  TjdTgpt  xa  Ci. 

JO.  • xuxa  xjg  <r'  d^jvv,  8o\>pg  ^geüv. 

11.  i)68ooX*  t xixjt  iwgv*  eadty  ff/xtf. 

12.  • xoo3  pgvfdt,  bXjot. 

1 3.  Xjoinpzg  xjuiprg,  fjax  po^  »jd^rg. 


14.  xooS  pgväpa,  ßgärpöy  Jtatrräjg. 

15.  d(T  r ptpt  doöxtrg  (w/i)  pgvfji^  (neugr. 
t6  tfidpi  ßpwpa  di?M  njv  xtfaXijj)^ 

1 6.  xood  xaupraiv,  pbg  äoöpg  ^a. 

17.  • t doupuuapi  t XJgßdodapt. 

18.  • t pd8f  fjipgpddt  (oeugr.  ptyaka  xapdßt 
ptjrdXa  xixdoya), 

19.  vfopdt  pdrät,  ot/vfjdA  piou  (neugr.  Xxtira 
^ ydra,  j^wpidvuv  rä  xoydtxta). 


1.  Wdrtl.:  da»  Blul  wird  nicht  tu  Wasser,  d.h. 
die  Ülulsverwandtschaft  ist  uoausidsehlich. 

2.  Das  Fleisch  (rennt  sich  nicht  ven  dem  Nagel, 
— Sinn  wie  1. 

3.  Wer  sucht,  der  ßndet  überall. 

4.  Das  Gut  desGeixigeu  ßllt  dem  Freigiebigen 
anheim. 

5.  Den  weissen  Kreuier  für  den  schwarten  Tag, 
d.  h.  spare  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  der  .Nuth. 

Ö.  Das  Dorf  brannte,  und  die  Hure  kiriuiit«  sich, 
au  solchen,  die  an  andere  Sachen  denken, 
als  sie  sollten. 

7.  Das  gute  Pferd  wird  auch  unter  einer  schlech- 
ten Decke  erkannt. 

8.  \ielc  erschüttern  Berge  mit  oineni  Worte 
(Macht  der  Beredsamkeit). 

9.  Der  Eine  hat  Vermögen,  der  Andere  Sltmmo 
(Beredsamkeit). 

10.  Der  Kopf,  welcher  nicht  hört  (auf  guten 
Hath),  leidet  viel. 

11.  Der  scharfe  Essig  verdirbt  sein  Getiiss,  — 
an  Jfihtornige. 

12.  Wer  früh  aufsland,  der  mahlte;  — wer  tu- 
erst  kommt,  der  mahlt  xuerst. 

13.  Krieg  möge  sein,  (nur)  Blut  möge  nicht  sein 
(d.  h.  fliessen),  — sehr  hüußge  Redensart 
bei  kleinen  Uofitllen,  dem  Fall  eines  Kindes, 
einem  kleinen  Zwiste  etc. 

14.  Wer  vorher  Isst,  sieht  nachher  tu;  — wer 
xulctii  lacht,  lacht  am  besten. 

15.  Der  schöne  Tag  teigt  sich  am  Morgen;  — 
ex  ungue  leonem. 

J6.  Wer  geitig  ist,  der  gibt  mehraus  (als  wenn 
er  zur  rechten  Zeit  in  den  Beutel  gegrilTen 
hötte). 

17.  Glücklich  der  Standhafte;  — chi  dura,  vince. 

18.  Der  Grosse  grossleideod  (hat  grössere  Lei- 
den. als  der  Geringe). 

19.  Die  Katze  verreckte,  die  Maus  ist  wieder 
auferslanden;  — wenn  die  Katze  ausserdem 
Hause  ist,  tauen  die  Hfiuse  auf  dem  Tische. 


n)  Kln  grosser  TbeÜ  der  folgenden  Sprüche  Ist  gleich  diesem  in  Reimform  abgefasst;  sie  sind 
durch  ein  * neben  der  Nummer  aiigetcigl. 


1 

i 
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20.  • fui^  irffi  ßt  ßpfiiTK^  <rc  bic  vde  rpaitit. 

21.  döXh  Tpivdfupuh  t Xja  /lavoutfuxjtri. 

22.  *ot>5  biv  ßlpi^  fj^v  xitxj. 

23.  aa  XjoüX.jt  (vdtvt,  a nixjevf. 

24.  • T«*  Kt^TujtVi  doopt,  biHTg  X.jiMjßS, 

oder: 

25.  * i äo'jfU  et  Xjoöpu 

26.  • e rojtoü  ai  fjdxoo. 

27.  • ßiXaCipie  at  o/tdax^ia. 

28.  • et  ßivdi  (di  xotjfßivdt. 

20.  • frfar  c Cbvot,  ärt^i  t vaat^är  (oeugr. 
Ätt»9c  ToJToc  Ca*«»»:,  xddt  pax<iXä^  xai 
Tofe). 

30.  t/y  ßirg  vjg  ;^aX  a « xdvg, 

31.  ^oXf  c dipteg  rg  dtfjdijg  rttMiäiptja  (neugr. 
nie  rb  TTjc  Ktvd(/id^  dtä  v«  t«  dxobaijj  ^ 

— »•  Nr.  I3(» 

32.  äspp  Tca  fpo6a  c 6jver|. 

33.  pärgphg  bdpa<;  a Jdvg. 

34.  djiprg  ;(dvg  puXgrg,  rtUxjtr  oopbi^tvg  d?- 
libdXgTg. 


35.  ddfida  vdgvvg  ddpbg  bit- 

36.  biv  TpgydafiXJi  fippgvg  t tfipi>a  T/)fvt/a- 

^iXjg  (ncugr.  «tivf«  t’  drtiät  YÜptxcov  xai  ij 
yopvT^ä 

37.  t ptpi  T|  plfg  e xa. 

38.  • *oytf  T|  xgi.iTi  T|  ßptr» 

39.  xoo3  6|v  ßdppg  T j'ttTj/KT,  3ttüpi  j^ipg  pt/v 
ßi7g. 

40.  xood  iratv  fpof/Tt  phiztxg  vdg  u63g^ 


20.  Gehe  nicht  schnell,  denn  (sonst)  du  fiillst 
in  den  Graben. 

21.  Die  Hose  kam  auf  und  liess  turfick  (stelUo 
in  den  Schatten)  die  Veilchen. 

22.  Wer  Gutes  thot.  6ndet  Schlechtes;  — Un- 
dank ist  der  Welt  Lohn. 

23.  So  viel  Bluthen  Mrdien.  alle  reifen  sie  nicht 
(setren  keine  Früchte  an). 

24.  W'o  Viele  hinspeivn,  wird  ein  Fluss  — 

oder: 

25.  Viele  (KrSfle  vereint  sind  unwiderstehlich) 
wie  ein  Strom. 

26.  Der  Finteine  wie  das  Blut  (was  nie  eine 
Ueberschwemmung  liervurbringen  kann), 
d.  h.  Einer  ist  Keiner. 

27.  Die  Bruderschaft  (ist)  wie  eine  Handels- 
gesellschafl,  — - besonders  wenn  sich  die  Ge- 
schwister nach  dein  Tode  der  Litern  trennen. 

28.  Wie  der  Ort,  so  die  Uede.  d.  h.  richte  dich 
nach  den  UmsUnden. 

20.  Dorf  und  Gewerbe,  Haus  und  Handgriff,  d.  h. 
ländlich  sittlich. 

30.  Zwei  Menschen  hahen  nicht  denselben  Kum- 
mer. 

31.  Sage  es  der  Tliure,  damit  es  das  Fenster 
hüre;  — den  Sack  schlagt  man,  und  den 
Esel  meint  man. 

32.  Es  gibt  keinen  Streit  ohne  Weib  (als  Ur- 
sache). 

33.  Die  Finger  sind  nicht  gleich  (die  Glieder 
einer  Faroilia  sind  nicht  eines  wie  das  an- 
dere). 

34.  Die  Jungen  essen  die  Aepfcl,  und  den  Alten 
werden  die  Backzähne  stumpf,  d.  h.  die  Söhne 
brocken  ein.  und  die.Väter  mtiasen  es  aus- 
etsen  (bei  Streit  oder  Mord , der  Blutrache 
erseugt). 

35.  Die  Birne  OilU  unter  den  Birnbaum;  — der 
Apfel  lallt  nicht  weit  vom  Stamm. 

36.  Die  Rose  bringt  Brombeergestrüpp  hervor, 
und  dieses  erzeugt  die  Hose;  — neiigr,  der 
Birnbaum  zeugt  Holzbirnen,  und  der  Holz- 
birnbaum (aüsse)Bimen;  — Vater  und  Sohn 
sind  sieb  oft  unähnlich. 

37.  Der  Gute  hat  selten  das  gute  (I^beo). 

38.  Wer  dich  verhetzt  (mit  einem  Andern),  der 
todtet  dich. 

39.  Wer  dem  Andern  das  Grab  macht,  fUlU  oft- 
mals selbst  hinein. 

40.  Wer  rasch  gebt,  bleibt  auf  dem  Wege  (lie- 
gen); — chi  va  piano,  va  lano. 
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41.  xov9  (rtftv  xaddXt,  aoatri  fib%  rihdtx, 

42.  xiioä  JTf/JTtlv,  fibi  rijt  (o.  roorje)  ßht. 

43.  • füja  be^dp,  CsßSpa  xa/ibäp. 

44.  äaüpt  rax 

45.  * djdljt  ra  Xjlpg,  t xeaoüXja  bljipi. 

46.  idiHp  ßipi,  t ift  ooji. 

47.  trupi  vljtfT»  bdpxoo  >9dre  (oeugr.  farg  päTta 
tpdpta  xai  ^ xatAjd  ■xtpi^popo). 


48.  * mra  vdg  Jev  Evdpi  nt  pgvt  e f/ntoturg  ßt, 

49.  • Tf  r»9«'i|rf  t vdrgag  ni  nroXt  t itXjuigng» 

5<P.  dtTgifi  e dg  Eaniturr  xgrn€t>  dUh  aa  dpt(K 
yfa  drptHfdxo». 

51.  • bt^tot!  ff'  xgTffiv  pipg, 

bdfiXfiv  zäJot  n'  xgxaiv  dux, 

52.  dtftp'  t xädXjg  j?a  ddpttty  t doovfoijpg. 

53.  * xuud  ixfftv  itgftxjixg,  ßgdrpöv  xaxgitjixg 

auch: 

* pg^jixa  xa  s9i  rg  xaxgTtjixg. 

.54.  xa  dpixg  t faxooaiy  i;gp  ddpxg  (hcugr. 
xpatob  vd  xttvda^^  ^ta^'ctJpcoE). 

55.  a xuuXdx  oötxott  xoüppg  bdäxe  pt  diktvg. 

56.  • /4<#c  ovfg^ö  i fgCduapg,  po^  ouxxXpu  r 
. H /*V"W‘V'S- 

57.  e xixjtja  rj  Situ  vd's  dipg  xg  xdnptx. 

58.  • /u/c  oubgy  üiy/  f ßtXf  xg  Sxdjg  t pip  t t 
Xjtx. 

59.  xooS  s xjex  a'  s (ncugr.  dXXo^  xö^xtt 
xai  xiaSeoti,  dÄÄo^  xiytt  xai  peSdct). 


1.53 

41.  Wer  l.ni^.ain  geht,  kommt  «chneller  an  (als 
der  Eilige). 

42.  Wer  xogerl,  gehl  weiter  (oU  der  Eilende); 
— chi  ri  piano,  ra  luntano. 

43.  Der  Mund  Frühling,  und  der  Leib  leer,  — 
EU  dem,  der  seine  gcdnickten  l'insUnde 
nicht  teigi. 

44.  Viele  waschen  sich  (um  sich  tu  Tische  zu 
selten),  und  wenige  essen;  — viele  sind  be-> 
rufen,  aber  wenige  auscrwShlt. 

45.  Das  Kind  ist  noch  nicht  geboren,  und  die 
Mutte  schon  gekauft,  d.  h.  den  xweilen 
Schritt  vor  dem  ersten  thun. 

46.  Er  trSgt  Wein,  und  trinkt  Wasser,  zu 
einem,  der  ohne  tjewinn  in  grossen  Ge* 
srhSflen  steckt. 

47.  Die  Augen  voll,  der  Bauch  trocken,  d.  h. 
leer;  — neugr.  fresset  ihr  Augen  Fische, 
und  der  Bnuch  möge  zum  Teufe)  gehen.  — 
Verspottet  die  Augenweide  ohne  reelleren 
ticnuss. 

48.  Die  Nacht  des  heiligen  Andreas  (Decembers) 
ist  (unbosUndig)  wie  der  Sinn  der  verwit- 
weten Frau. 

49.  Die  Aufheiterung  dos  Wetters  bei  Nacht  Ul 
(unhaltbar)  wie  der  Schmuck  der  alten  Frau. 

50.  Am  Tage  des  heiligen  Basil’s  springt  die 
Sonne  (nimmt  der  T»g  tu)  wie  das  Keh  aus 
der  Höhle. 

51.  Der  leere  Bauch  springt  nicht  gut,  der  volle 
Bauch  springt  gar  nicht. 

52.  Das  lahme  Schwein  frisst  die  weiche  Hirne, 
t.  B.  wenn  ein  aller  Mann  ein  junges,  schö- 
nes MSdohen  heirathcl. 

53.  Wer  die  Höhe  htnauUleigt , der  sicht  einen 
Abhang  — 

auch ; 

Aufwärts  hat  auch  abwärts,  d.  h.  das  Glück 
ist  ein  Rsd. 

54.  Iss  tu  Mittag  und  koche  für  den  Abend;  — 
neugr.  kuclic,  bevor  dich  hungert,  d.  b. 
nimm  deine  .Massregeln  bei  Zeiten. 

55.  Der  Wolf  weidet  niemila  mit  dem  Schafe. 

56.  Freue  dich  nicht  Freudiger,  traure  nicht 
Traurender  (denn  das  Glück  ist  uobesUn- 

57.  Das  Dngluck  fuhrt  dich  an  die  Tbüre  des 
Feindes. 

58.  .Mache  dich  nicht  tur  Brücke  und  tum  Stege, 
damit  tiute  und  Böse  darüber  geben. 

59.  Wer  es  brtU,  der  isst  es  nicht;  — sic  vos 
non  vobis. 
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60.  /iOf  t 6{V  *i;uv|  r/»a. 

» •?  f»  JffvS 

w M n X<1, 

61.  * w/f  /i«c  i?ar5  ffüt-  JxwT|ve. 

62.  fHtüdijitf»  vjra  tVtvjrfi*  { {thmiXjut^fn  ^ nt  Tf 

ttjix  (neu{;r.  ro  fftira/K  rv(* 

rct). 

63.  dt  poöapi  xjc$uupi. 

64.  II?  vrf|  Ä<€?,  a?  vJt  TpddTi, 

65.  o:  iüxa  pe  ovpnijapg. 

66.  wdg  c ooixttu  vdt  fitjidp, 

. 67.  xdou,  xoff  ßirät  ? 

6ft.  TTctre  xje.  rpt 

69.  an  c )^cxj  uddu. 

70.  ftftvs  o')di  XjiiTTiTS,  dxov  £tU  ai  nrji, 

71.  xjivt  Xji,  odixu’i  rJtpA. 

72.  d xc  ditps  ofdfixwjapt. 

73.  d'  T|  dxiXji  xdtft  ( yt. 

74.  dxut  ifiiixiitf  vf/|  rrgpßu. 

75.  tjüvi  7d'  ftba  TpddTd. 

76.  ittp  ?f  tidp^i  T{  XjapaTdXEirf. 

77.  ito  T#t/>tc  fopd/te,  drpi^t'  a dtji/fiXTg. 

<8.  nptr  fitpdp  tt  ßtjt  Mdi  (ne«n;r.  r 
Udt  /d  rptfoXt).  * 


60.  Mucbe  nichl  dss  Haar  tum  Balkeo. 

n n den  Faden  zur  Kuh. 

n T,  den  Fadoo  zum  Ochsen. 

61.  Wenn  du  keinen  Freund  hast,  frage  den 
(deinen)  Stock;  Ihuc  nichU.  ukne  vorher 
Raths  zu  erholen. 

62.  Hute  dich  vor  der  rersleckten  Kohle,  denn 
sie  hrennt  dir  die  Hand ; — neugr.  das  stille 
Wasser  ersSufl  (den  Mcnselsen). 

63.  Rasirt  wie  geschoren  (gesotten  wie  ge<> 
backen). 

64.  Weder  in  den  Sack,  noch  indeuSehna|i|isack 
(gehl  der  Entschluss  eines  Unschlüssigen). 

65.  Wie  der  Zunder  mit  dem  Feuerstahl  (sie 
streiten  sieh  ohne  Unterlass). 

66.  Natur  folgt  der  Natur  und  der  Wulf  dem 
Esel:  — si  natururn  furca  eipellas . tarnen 
us<|tie  reciirret. 

67.  IUt  Ochse  hat  geworfen,  \ 

(und  er  fragt:)  wo  ist  lUs  J .\nlu orten  auf 
Kalh?  I die  Frage: 

tJ8.  Fimf  Ochsen  drei  Paare  f wn»  ist  das  fiir 
(nach  seiner  Itechniing).  \ ein  Mensch? 

69.  So  wie  ihn  der  Weg  fuhrt.  / statt 

70.  Die  Kühe  machen  einen  l des  nackten: 

M eg.  und  er  passirl  auch  i er  ist 
dort,  d.  h.  er  schlügt  ihn  | ein Oummko|»f. 
ebenfalls  ein.  / 

71.  Oer  Hund  hellt,  und  ticr  Wulf  furzt  (der 
tirosse  verachtet  die  Angriffe  destieringen). 

72.  Ilu  hast  nicht  heladcn  (mit  einer  Last  auf 
dem  Rucken)  gekackt,  d.  Ii.  du  hast  noch 
nichts  diirchgeniacht. 

73.  0er  schwarze  Ochse  hat  dich  noch  nicht 
bestiegen,  d.  h.  deine  Eltern  sind  noch  nicht 
gestorben,  und  darum  hast  du  noch  keine 
Sorgen. 

74.  Oer  Fisch  hat  die  Furt  (rassirl  (die  tJele- 
genheit  ist  verpasst). 

7.S.  John  wfiss.  wass  der  Sack  enthält,  denn  er 
hatte  Steine  darin,  als  er  seine  Frau  damit 
prügelte,  und  liess  daher  die  Leute  fdier 
diese  unwirksame  Pmeedur  lachen;  etwa: 
ich  Wfiss  am  besten  oder  allein,  wo  mich 
der  Schuh  drückt. 

76.  >4  egen  der  weissen  Farbe  der  Elster;  — 
um  des  Esels  Schatten. 

77.  \4enn  du  den  Esel  stichst,  so  nimm  auch 
seine  HufschlSgc  hin. 

78.  Erwarte,  u Esel,  den  (fiiUerreichen)  Mai. 
Antwort  eines  Ungeduldigen  auf  aufachie* 
bende  Vertröstungen. 
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79.  xoop  T{  jftffjry'f  dpptfff. 

80.  • 11%  fiip%  vj%  ßi  <ruTt  <r«  fjt  itouXjt  fior. 

81.  xoo  e dt  dippt  xsjibupivgf 

82.  itJljivdget  xoop  XjüxtTif  g ^äy>g  troTgpiTi. 

83.  • Coöpt  xa  at  ^jtipt  Xjgä,  im'rfiv’  e 

Jtgpxjiä. 

84.  a*  rpipher  t pboroopt  vfa  rg  Ijafoopirg. 

85.  * xottä  Tzgpröv,  dgdgpüv. 

86.  pt  boßi,  t doopu  hapx. 

87.  * koo¥6  at  poit^  t ai  sox, 

88.  t fgXixjuupt  duxt  dtt. 

89.  ac  ituoija  xipt^  pt  »UX:r%pg  Ctx^pt. 

90.  xooa  € phiiXu  po^  c xvprg. 

91.  xtwd  xa  ßjixpgvgt  xa  edi  xptxip^'^%- 

92.  xuod  xa  padävt,  a dtix  diipgv%. 

93.  fjitx  XjiiToopi¥g,  t dabaft  i bpix$rg^ 

94.  t ßi  ifpi  xXiättr. 

95.  ‘zoopKi  Kgp  r{  fjdXt, 

96.  T|  t fopäfttr  a ßirt  xwf»p%  vdt 

xjitX. 
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79.  Wenn  d«r  Esel  auf  den  Gipfel  des  Nuss- 
baums  sleifj^t,  — d.  h.  niemals. 

80.  Lieber  ein  Ei  heute,  als  ein  Huhn  über's 
Jahr. 

81.  Wo  kennt  das  Schwein  die  Schelle  (die  nur 
für  das  beste  Stück  der  Scliaf«  und  Kuh-* 
heerde  bestimmt)?  — wirf  den  Süuen  keine 
Perlen  vor. 

82.  Wenn  das  Gekröse,  die  DSrroe  gewaschen 
werden,  so  essen  sie  (selbst)  die  Herren. 

83.  (Sobald)  der  Grindige  hat  Haare  bekommen 
und  (so)  verlacht  (er)  alle  Well  — (Ueber- 
mutb  der  Parvenüs). 

84.  Der  Ertrunkene  fürchtet  das  Nasswerden 
nicht. 

85.  W'cr  lögert,  der  trauert  — über  die  ver- 
säumte Gelegenheit. 

86.  Sitae,  du  Hintern,  und  halte  aus,  du  Bauch, 

— tu  einem,  der  lieber  hungert  als  ar- 
beitet. 

87.  Arbeite  wie  ein  Knecht,  und  iss  wie  ein 
Herr;  — arbeite  viel,  damit  du  gut  essen 
kannst,  und  umgekehrt. 

88.  Der  KrStiige  verlangt  nach  Genossen;  — 
höre  nicht  auf  den  Katli  des  Schlechten. 

89.  Weder  haben  wir  Hühner,  noch  tanken  wir 
mit  dem  Kuchse,  es  ist  mir  gletehgiilig. 
ich  mische  mich  nicht  hinein. 

90.  Wer  cs  gesfiel  hat.  der  imige  es  nicht  ernten, 

— es  ist  mir  glcichgiltig,  denn  ich  habe  es 
nicht  gesket,  folglich  auch  an  der  Ernte  kein 
Interesse. 

91.  Wer  einen  Bart  hat,  der  hat  auch  die  (iiülhi- 
gen)  Kiimine,  — Jeder  weiss  am  besten  (lir 
seine  Verhßllnissc  tu  sorgen. 

92.  Wer  eine  Keuenange  hat,  verhrennl  sich 
die  Hand  mehl;  — wem  Andere  zu  Diensten 
stehen,  der  braucht  sich  selbst  nicht  tu  be- 
mühen. 

03.  Finde  den  Hasen  und  ziehe  ihm  die  Husen 
aus,  — du  bemühst  dich  um  l’nmogliches. 

94.  Kr  legt  dem  Floh  einen  Zaum  au,  — er  ist 
so  fein,  so  gerieben,  so  geschickt,  dass  er 
sogar  etc. 

05.  Die  Schande  ist  für  den  Lebenden,  denn 
die  Todlen  sind  von  der  Scham  frei.  — 
Trustgrund  für  diejenigen,  welch«  etwas 
thiiQ,  wovon  sie  Tadel  erwarten. 

96.  Der  Schrei  des  Esels  gelangt  niemals  in  den 
Himmel;  — des  gemeinen  Mannes  Stimme 
dringt  nicht  tur  Obrigkeit;  — der  Fluch 
des  Bösen  bringt  ketiieo  Schulen. 
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97.  • tpouSia  dipitTt.  « 

98.  * Ji«tp  Tg  T*  dxivs  /a,  xou/)  Tg  pdxV't 
»ja. 

99.  * c pixovpc.^  ati  xjiroufM. 

100.  • aa  Pi  xa  dväa  jt/>'  c^g.  dxji  fjiräa  xjS 
t fdpt. 

101.  • xoup  xa  Tpdara  ffxj,  6-.ro  jayg 

M'y- 

102.  t nijdat  t tdlkn* 

103.  ffi  fjih  « 

104.  Tfx  Xjtx 

105.  • fjipt  Ol  i 

106.  * xoud  a xa  vjxpi,  o’  xa  a?  Ktpvdi. 

107.  t ßiXjitt  c btaaud  r ot>/»|TtVg. 

108.  v«/f  6ior  »ipraix 

109.  xa,  t JTi,  € pbouppov. 

1 10.  • xaoS  fjiv  Tg  rUii  Tg  6fvtrf  pefdv 

Xi<;y 

111.  • rd'  öc  vrfg  tfw*|,  Jr/»tT  « w/g  xö*g. 

112.  xoiKT  vooxg  -^‘oT  ßdlt  v</g  Hdapi  t|  bt>~ 

TgOgt 

1 13.  owtxoüvg  äoxipi,  « *l/»*«'^*4* 

114.  da  pdxSt  fwät^dtvi  y/|  api. 

US.  di'txi  aoupt*  ^PU*^  < P^t’ 

116.  ra'  kUX  pdrdi,  pt  fjouayg. 


97.  (Wenn)  die  Schwiegermutter  nahe  bei  der 
Thüre  (der  Neiivennöhlleii  wohnt,  to  Ul 
die»)  wne  der  M»ntei  n»he  bei  dem  Dorn- 
busch (eine  Last  für  den  SehMriegeraohn). 

98.  Wenn  »ie  dir  geben,  »o  U»,  wenn  »ie  dich 
schlagen , »o  schreie;  — ein  blöder  Hund 
wird  nicht  fett. 

99.  Die  Bestechung  reisst  (dem  Bestochenen) 
die  Augen  aus. 

100.  So  viel  Freude  ich  an  dem  Acker  habe, 
ebenso  (eifrig)  suche  ich  nach  Ochsen  und 
Saatkorn,  — d.  h.  die  Sache  interessirl 
mich  nicht  im  Oeringsten. 

101.  Wenn  der  Schnappsack  Feigen  hat,  »o  ist 
alle  Welt  Freund;  — der  volle  Beutel  fin- 
det überall  Freunde. 

102.  Ihm  ist  die  Ader  der  Stirne  geplatzt,  — 
er  hat  alle  Scham  verloren. 

103.  M’ie  unge.saliene  Speise,  — unangenehm, 
nicht  ansprechend. 

104.  Wo  der  Hund  bellt,  und  wo  der  Rauch  auf- 
sleigt. — Die  Hunde  versammeln  sich,  wo 

geschlachtet  wird,  und  grosser  Rauch  »leigl 

da  auf,  wo  viel  gekocht  wird,  — > d.  h.  er 
ist  ein  Sclimarolzer. 

lOa.  Der  Reirhthum  («Ins  F.lück  ist)  wie  der 
Bettler  (der  von  Hau»  zu  Haus  streift). 

106.  Wer  keinen  Menschen  (als  Genossen  oder 
Beistand)  hat,  der  hat  «och  keineoGoU;  — 
der  Vereinzelte  ist  wie  von  Gott  verlassen. 

107.  Der  Uebersatle  glaubt  dem  Hungernden 
nicht. 

108.  Am  Schwante  knallt  die  Schleuder;  — 
wer  zuletzt  lacht,  lacht  am  besten. 

109.  Iss,  trink,  und  brüste  dich;  — * er  ist  ein 
Tagedieb. 

1 10.  Wer  findet  solche  Natur,  dass  der  Thymian 
tum  Baume  wird?  d.  h.  der  Gemeine  wird 
immer  gemein  bleiben  (besonders  dem  sich 
Ueberhebenden). 

111.  Was  du  an  dem  Freunde  siehst,  das  be- 
halte ira  Kopfe;  — lerne  an  fremdem  Bei- 
spiel. 

112.  Wer  tanzt  nicht  auf  fremder  Hochzeit?  — 
wer  geizt,  wenn  er  auf  fremde  Rechnung 
zecht? 

113.  Den  Wolf  sehen  wir,  und  suchen  die  (nach 
seiuer)  Spur,  — w enn  etwas  so  offeubar  ist, 
dass  darüber  kein  Zweifel  obwalten  kann. 

114.  Zwei  Kaizen  besiegen  einen  Büren. 

115.  Viele  Genossen,  tapferer  Geselle. 

116.  Was  die  Katze  gebiert,  das  jigl  MÄuse. 
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117.  * rä  xa  bäpxou,  s vTffttp  bap^uxoo. 

118.  fi$  äoufii  T{  dia,  <fe  dooftg  rg  xia. 

1 1 ro  t binpe  xarp'  c i:itrg,  f a c tti,  e /tof  r| 


120.  • at  PS  bäpg,  pg  zoovüv  attfapg.- 

121.  • j^a  ffa*,  e bil^  btdääx. 

122.  xjgvt  xjgviT  oo  a vrcitp. 

123.  • )fjtpioii  aa  pov,  pbg  äoi^g  noov, 

124.  * xoitS  ßirt  r«  c fjtv  drpoo^ 

a/»f. 

125.  dJdÄJt  Jra  xjdpg,  pippo  a 1 1 Tzaitrg  (n^u^r. 
JjTcKuc  div  dptitt,  ruv  ^ürrrnuv  C«)'ra»*  'y). 

126.  iSfoirg  vje,  iTpa  do  (nru^r.  tpaauxiXt  r«i 

ipaauhh  yopiXti  tö  ffaxQÜit'). 

127.  pgxfrs  bgtvg  ^gpdvjsTg,  e Kspd*jsrt  Xjou^ 
ps/mrg. 

128.  * xa^fjipg  xfp&STg,  vouxgXj6)^tifsdipbsT6, 

129.  xspxth  xäAXgf  vdgKtp  rg  bupg. 

1 30.  dir'  t px,  xgapir  t pt> 

131.  c TidonoKtpa.  f^oupbtr  xtixivg. 

1 32.  a*  xa  itouvt,  x Xjuuvg  dipgvg. 

133.  a'  xoijxjtvg  ßi  pt  Küp^g. 

134.  dv  fjiXa  pg  vjt  rrXji^^t  a'  pivg  xt^p, 

135.  b^HtdouXd  bpn  c xa,  geg. 

1 36.  bjxp  t TtpdxituT,  f ’ a vgfjüjg  geg.  — 
«.Nr.  31. 

137.  xs  ai-ifr  ändxa,  arji  biaa,  geg. 

1 38.  • t piw,  <Ji  ßtpiorj , geg. 


117.  Was  der  Bauch  enihsll,  das  aiehl  das 
(Weitt-)  Glas  heraus;  — in  vino  reritas. 

118.  Besser,  dass  du  viel  weisst,  als  dass  du 
viel  hast. 

119.  Wenn  du  es  auf  vier  und  fünf  gchraclit  hast, 
so  Iss  und  trink,  und  hahe  kein’  Fräst. 
wenn  einer  seine  Angelegenheiten  in  den 
2ug  gchraclit  hat,  sn  gehen  sie  von  selbst: 
— wo  Tauben  sind,  fliegen  Tauben  ru. 

120.  So  wie  mir  (der  Oehse)  Grass  frisst , so 
pflügt  er  mir  das  Feld,  d.  h.  wer  viel  ar- 
beitet, muss  auch  viel  essen. 

121.  Iss  wenig  und  kaufe  ein  Tascbeiimesser 
(das  nüthigstc  Hausmübel  für  Jeden). 

122.  Der  Hund  reisst  dem  Hunde  das  Auge  nicht 
aas. 

123.  So  lange  (je  Itioger)  der  Mensch  lebt,  um 
so  mehr  lernl  er. 

124.  Wer  ungeladen  kommt,  der  flndel  nicht 
gedeckt. 

125.  Einem  Kinde,  das  nicht  weint,  gibt  die 
Mutter  die  Brust  nicht;  — > neugr.  »er  nicht 
spricht,  den  begrshen  sie  lebendig. 

t26.  Sie  sagen  (man  sagt)  eins,  und  dann  sagen 
sie  awei;  -»  neugr.  Bohne  um  Buhne  füllt 
den  Sack ; — wer  den  Gruseben  nicht  ehrt, 
ist  den  Thaler  nicht  werth. 

127.  Di^lifichlcin  machen  Biche,  und  die  Biclie 
Flüsse. 

128.  Ohne  die  Füssc  xu  hcschmutxen,  werden 
die  ZShne  nicht  gesalbt;  — wer  essen  will, 
muss  arbeiten. 

129.  Er  sucht  Achreii  im  Schnee. 

130.  Neuer  Tag,  neues  Schicksal  (sorge  nicht 
für  morgen). 

131.  Heichthuro  macht  den  Kopf  verlieren. 

132.  Er  bat  nichts  xu  thun  und  macht  (wie  Kin- 
der) die  Thürc  knarren. 

133.  Man  ßrbl  keine  Eier  mit  FOrxen;  aus 
nicblt  wird  nichts. 

134.  Zwei  HShno  sitien  (verhalten  sieh  ruhig) 
niemals  auf  einem  Miste. 

135.  Der  Dunimkopf  hat  keine  Hörner  (um  ihn 
daran  sogleich  xu  erkennen). 

130.  Klopfe  auf  die  Schwelle,  damit  es  dieTbüre 
höre. 

137.  Wo  das  Schwert  ist,  da  ist  auch  der  Glaube ; 

— cujus  est  regio,  ejus  esl  religio. 

138.  Der  Jöngling  (ist  unbesUndtg)  wie  der 
Südwind. 
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IV.  Rithsfl. 

Diese  Käihsrt  biliion  einen  Thei)  der  Unfrrhiltun^  iler  an  Winterabenden  um  das  Feuer  sitzenden 
um)  s)nnnendeii  Frauen  mul  Mädrhen.  — Auch  die  Orieelicn  sind  reich  an  solchen  Rüthseln.  — ihre 
Versrandtschaft  mit  den  deutschen  Vollcsruthsoln  ist  unverkennbar.  — D.nss  liier  auch  (fescbraaclc- 
loses  aufgenoinmen  worden,  wird  wohl  ^*iclnand  tadeln,  dem  cs  um  mehr  als  blosse  Unterhaltung 

zu  thun  ist 

1.  Toskischc  UüÜisel. 


r<r  (tfrf  yjg  xjg  ? 

1.  t ttiijtTg»  c fiatfiouvt  ^idcTg. 

s.  2,  07. 

2.  dfta  t bepdg,  ^äpa  t UCt,  t fibitX  ftt  döppg, 
c xaOap  fit 

3.  ilit  ßtXd^ip  dtpgp  jdv{,  t yjg  bpet  ( w/ay  vt!g 
fttf. 

A.  flire  ^jtv  xoiiiKljt. 


5.  do  ptWpa  vfjiSouftf  pe  vjg  bfnf.  s^.  34. 


t>.  W<y#  vdUxgyf  aüi  ädxjgvs,  t dar  a'c 

:iy. 

7.  T«ra  fit  xjfHt/jube  2,33. 

b.  yji  r.tihtjip  fie  ;joö  ydg  6viV|.  s.  2,  48. 

9.  vjg  tufdpe  vdg  xofidpt. 

10.  Xjiä  “tffbpivda,  p0  TTspJddrt. 

11.  yjg  xatrpd  ydg  ift^. 

12.  xoop  ^JtT,  jri>l/r. 

13.  aTTifpT  dxit,  cnifpr  6te,  #jrt;y»r  pbi  ßixgx^ 

a' XU  (tieugr.  äißn^oy  6iy 

itipytt  x<i(  Tpifi^tt). 

1 babd:  ira  >jipg,  djdiijt  pupt  . ».  2,74. 


Was  ist  (ein)  das? 

1.  Die  weisse  Kub  wird  gemolken,  und  der  Aflfe 
tanzt.  ~ (Spinnroekon  und  Spindel.) 

2.  Der  .\eker  (ist)  weisa,  der  Samen  schwarz, 
mit  der  Hand  (wird  es)  gesüet  und  mit  dem 
Munde  geerntet.  (Der  Brief.) 

3.  Zwei  Brfider  sind  sieb  nahe,  und  ein  Berg 
trennt  sie  in  der  Milte  — (Augen  und  Nsse.) 

4.  Es  geht  als  Herrin,  und  kommt  als  Msgd 
zuruek.  — (Der  aus  dem  Feuer  glühend  auf- 
steigende  Funken,  welcher  als  scliwarzer 
Husspunkl  niederfalit.) 

5.  Zwei  Schwestern,  die  mit  einem  Gurte)  ge- 
gurtet sind.  — (flie  beiden  Thorfliigel.  wel- 
che durch  einen  quer  vorgeschobenen  Balken 
{j^uyddp)  gcscidossen  werden.  Dieser  Bal- 
ken wird  zu  dem  Ende  aus  einer  in  der  Mauer 
angehraehten  Höhlung  hervorgezogen.) 

0.  Fünf  Schwestern  verfolgen  sich  einander, 
und  können  steh  nicht  fangen.  (Die  fünf 
Stricknadeln  am  Slrickzeuge.) 

7.  Einige  Derwische  mit  elfenbeinernen  Mützen. 
— (Die  Finger.) 

8.  Ein  Mönch  mit  einem  Ffahl  im  Hintern.  — 
(Die  schwarze  Olive  mit  dem  Stiele.) 

y.  Ein  Jagdhund  in  der  (gewölbten)  Mauer- 
nische. — (Die  Zunge.) 

10.  Ionen  Wolle,  aussen  Fleisch.  — (DasTalg- 
ticht.) 

1t.  Ein  Kirst  in  dem  Sacke.  — (Oer  Fusi  mit 
dem  Strumpfe.) 

12.  M'cnnesicli—,  so  sclireltes.  — (Die Flinte.) 

13.  Lebende  M'esen  bringt  es  hin,  lebende  We- 
sen führt  es  her,  und  bat  doch  kein  Lcheo 
an  sich.  — (Das  Schiff.) 

14.  Der  \ater  (ist)  noch  nicht  gehören,  und  der 
Sohn  lieht  in  den  Krieg.  — (Der  Itaucli.) 
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IS.  *oupc  jisxj.iibpäUrs;  xaup  c ßl.pbniiätri. 

18.  v/i  dui.  vrfj  dtr.  I.  2,  76. 

17.  xXindxt  nt  Coxj  vdivvs  di. 

18.  I ßiftij  aa  »ji  IjmjM,  pirr  trly  <ri  xadi. 

19.  fjWt  fjl»’  t jla,  t Tg  ppüps  a'  xa. 


15.  Wenn  du  cs  liehst,  wird  es  leer;  wenn  du 
es  (nuf-)  seUesl,  wird  es  voll.  - (Der  Hui.) 

16.  Eine  Sonne  in  dem  Heere.  — (Der  in  der 
Lampe  brconemle  DocJil.) 

17.  Eine  ('»luckhenne  mit  Küchlein  unter  der 
Erde.  — (Der  Knoblauch.) 

IH.  Klein  wie  eine  Haselnuss,  und  sein  Verstand 
wie  ein  Kadi.  — (Die  Taschenuhr). 

19.  All  seine  II»be  frisst  es,  und  Sättigung  hat 
es  nicht.  — (Die  .Mühle.) 


2.  Gegischt*  Küthsel. 


dvtfrf  cträ  dvdfrf. 

I.  vjt  JTÖ^,  an/’  vjt  /lAa?  aadtf 

jdvi  du  äriCa,  p6ac  aruve  Jdvi  du  fuupftvCt 
/i/>af  ariivf  ydv£  du  /i6a?  ari/ve  diSri 
vjt  fHkjhUjt  iiba^  ariy  dvdri  iruaf  yjtpi. 


2.  bpiäid^  bop^. 

3.  du  pt'npa  j^d/ev|  c bpii^tv%  e vrateppcdt 
dxou/ti  ydti:ip  fiiji. 

• 4.  ^apdtj  it6piT7trJcäüj,aificäoin£Tixouxj, 

Ttßabia  Tg  C«ri. 

5.  ^kjirt  ^kftT,  7zvr§kJ. 

6.  c ;*ddc  e pd^t  aa  vjt  di,^t , c ß>>fikj  t ßu- 
fllj  aa  vjt  fdfäXj  -). 

7.  < hipt  ToiTCtUfipn,  t jdu  btädgpfdvtr. 


8.  <ftj  fturpa  xdv£  vjt  fiaXkJ  TTipTrdpi.  s.  1,  5. 
y.  xptjer  wf|  but^ip  bü^{T  vd%  foupt  diri  rji~ 

XlVt,  du  TTipptijHVi. 


H örtl. : Es  ist  was  ist.  — Einleitung  tum  H ätbsci 
gleich  unserer  Frage:  Was  ist  das? 

1.  Ein  Wald,  nach  diesem  eine  Ebene,  nach 
dieser  sind  twei  Lauten,  nach  diesen  sind 
twei  Quellen,  nach  diesen  aind  twei  Pfeifen- 
iocher,  nach  diesen  ist  eine  Nachtigall,  und 
nach  dieser  ist  es  wie  ein  .Mensch.  — (Kopf- 
haare, Stirne,  Augenbrauen,  Augen,  Nasen- 
lücher,  Mund.) 

2.  Es  frisst  Hagel  und  ach—  Schnee.  — 
(Mühle.) 

3.  Zwei  Schwestern  streiten  sieh  (neugr.  r^u* 
j-uiVTOi)  und  nagen  sich  und  lassen  Schaum 
aus  dem  Blunde  hvrvorgebeo.  — (Mühl- 
steine.) 

4.  Der  Palast  des  Königs  grün,  er  selbst  roth 
gekleidet. dasGefulgeschwart.  — (M'asser- 
melone  mit  grüner  Schale,  rotbein  Fleische 
und  schwarten  Kernen.) 

5.  Blatt,  Blatt,  Bollen.  — (Zwiebel.) 

6.  Gross,  gross  wie  ein  Kameel,  klein,  klein 
wie  ein  Wichtelmännchen.  — (Die  Nuss, 
welche  in  der  grünen  Schale  grösser  als 
In  ihrer  Holtschale  ist.) 

7.  Der  Sohn  des  träufelnden  Tropfens,  der 
V'ater  des  Beschweiften  (DesliJIirhelmes). 

— (Der  destillirende  Branntwein.  — Beide 
Genitive  sind  gemachte  Wörter.) 

8.  Zwei  Schwestern  haben  einen  Berg  vor  sich. 

— (Augen  und  Nase). 

9.  Kopf  an  dem  Hintern,  der  Hintere  auf  dem 
Stein,  teho  tlehen,  zwei  pissen.  — (Das 
.Melken.) 


«)  fofuÄj^i,  gtf„  ein  gespensUgea  Wesen,  mit  dem  man  die  Kinder  schrecku 
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iO.  xjiltpaT  Xtfivipt  xd3ra  Kippgievä. 


11.  fitS  fuä  aviUJs,  vjt  Jpou  vdi  idar. 

13.  iifioo  Mgvdijt,  ti/Hio  aveUjg,  vdg  plar. 

1 3.  e püxfta  Cfv  Tg  ßiXdvi  xsp  f tire. 

14.  pttrpa  vitjinvg  dut  döxjcyt.  s <r* 
e C«vf  ädx. 

15.  vjt  XJix^xt  w/f  ßeax  paxdäXjix  (o.  XJffd- 
rgtrs). 

16.  ijt  irXJdxg  irfi  vouo’t  xt  buoMoopa. 

17.  irtrevt  ixtfiy,  vjt  fjoöftpi  6av. 

18.  vjt  Apdi:  fit  dop'  Vif  tj. 

10-  ( Lifft  ppxfp  X jdxtv,  t juxt  djcaXpöv  dnvjdvt. 


20.  fjtff  xd'  fXjixtXi  vds  dfrvjdxit  ptvjt  bfäfti 
^odxtxg. 

31,  vjt  jaiduux  vdg  dix. 

33.  »ooxi  xtpfibi  xouxi,  btdx  axUjt  »t/|  pdjtx. 


33.  vjt  itXjaXy  xji  ^xotwr  pdvda. 

34.  </»)  raix  dxtipxvg , Tg  t^idavi  Ütit  Soxjtvs  , e 

<tu\tv  Ttipidtjtvt. 

35.  I ptxjpd^tt  xopxopdvt,  xa  pitfity*  * 

e rfi. 

26.  vjt  xuort  pi  ivddi. 

37.  vjt  xooxt  pc  xdxtp  fcXja  bouxg. 

38.  i jdxt  px  pdbt  jcätijXf  t btpi  pt  pöbt  T| 
xovxjt. 


10.  DIo  UachApirreo  oben,  und  das  Stroh  (als 
Daehdeokr)  darunt<>r.  — (Dor  Trag^sattcl, 
des-trn  Holt^'estell  auf  eioem  {^rossen  Stroh- 
kissen  ruht,  welches  den  Röcken  des  Saum- 
tbieres  deckt.) 

11.  Fleisch  diesaciU,  Fleisch  jenseits,  ein  Hnia 
in  der  .\liUe.  — (Die  Ochsen  und  die  zwi- 
schen ihnen  rorslehende  Deichsel.) 

12.  HoU  diesseits  und  Holz  jenseits,  Fleiseb  in 
der  Mitte.  — (Die  Wiege.) 

13.  Di«  Schwester  fasst  den  Rrtider  an  der 
Kehle.  — (Knopf  und  Knopfloch.) 

14.  Zwölf  Seliwrestem  rerfulgen  sich  einander, 
und  fangen  sich  niemals  — (Die  l.cisten  des 
l{ss)>e(gpslells.) 

15.  Kin  Lappen  in  der  Milte  einer  Lache.  — 
(Die  Zunge.) 

16.  Kiiie  .Ute  gebieK  schrme  Brfiute.  — (Der 
Baekufen.) 

17.  Fs  geilt  (und)  geht  (und)  macht  nur  eine 
(einzige)  .Spur.  — (Die  ubgcschussene  Flin- 
tenkugel.) 

18.  F.in  Araber  (d.  h.  Sehwarzer)  mit  der  Hand 
In  der  Seite.  — (Kaffcelt»pf.) 

10.  Der  Sohn  selilSigl  den  Vater,  der  Vater  stürzt 
die  Welt  um.  — (Die  Thurniglocke,  welche 
der  Hammer  schlügt,  und  die  mit  ihrmi 
Schslle  die  Welt  erfüllt.) 

20.  Alles  was  in  der  Welt  gespniehen  wird, 
schlüpft  in  ein  Loch  hinein.  — > (Das  Ohr.) 

31.  Kin  Rfinher  in  der  Krde  (verborgen).  — 
(Die  Fussfslle.) 

33.  Schachtel  über  Schachtel,  ein  Fuchwehwanz 
auf  dem  (lipfcl.  — (Schilfrohr;  — * unter 
Schachtel  versteht  man  die  Huuine  zwischen 
den  Knoten  des  Bohres.) 

33.  Ein  Alter,  welcher  die  Maulbeerbaume  schüt- 
telt. — (Die  Kratzbürsten  zur  Woll-  und 
Flarhshereitung.) 

34.  Zwei  Böcke  werden  gereizt,  sieh  der  eine 
den  andern  zu  tödten,  und  kdiioen  nicht  an 
einander  kommen.  — (Die  ziisamrucjigczo- 
genen  Augenbrauen  ) 

35.  Igelmane,  Kltcelmane  (ru/>Tf,  jedes  Rund- 
gewulbte),  ich  sag'  es  dir,  und  du  verstehst 
es  nicht.  ---  (Der  Igel.  — pävg  ist  ein  Zusatz, 
um  die  Worte  unverstSndlieb  zu  machen.) 

26.  Fine  Schachtel  mit  Perlen.  — (Der  Mund.) 

27.  Fine  Schachtel  mit  vier  Stückchen  Brot. — 
(Die  Nuss.) 

38.  Der  Vater  mit  grOneiu  Bock,  der  Subo  mit 
roUiem  Hock.  — (Die  Nelke.) 
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29.  yji  rafxdrä  fix  fuXj. 

30.  (3fT  dfibgXj  üfUtiXj  <rt  pjdXti, 

3t.  ßXdC^¥  vdsptikvi  ¥jt  xaXjd. 

32.  direvi  j(a  fud,  fß^t  vdrivg  vdgfxfptiv 
ujtrt» 

33.  irec  ßtXdCs^  fit  pdaa  vdg  tpdt.  s.  1«  7. 

34.  du  ßörpa  vfßatv  fit  vji  s.  1.6. 

35.  rfc  Tt  btr'  t dvpdtour  pdfHvi  rs  bijvi  e 
j(ouvddxooT,  « r xoödivt  fiha^  lepdiour. 


36.  rftrfv’  fudy  fßdt  vdr^y^  pi  fit  füjt 

Xdirgvt. 

37.  xiXi  npicjr  ß(dt,  fiidt  npit/  ^txoupt. 

38.  xe  pti  xäou  xoo^\  6äp  bivi, 

39.  vß  dxiisi  fu  vß  druXf. 

40.  X^ita  ^dita  ßiv  rg  xouxj  hude<rg. 


41.  vß  pfCt  pe  CoppvdgKgp  xiftg. 

42.  fjl&g  dhgvi  9t  Ciht  fßdg  vdr|v|  9t  pdr. 

43.  ß Xjong  t pddtt  j(u/ 1 ddXXß¥t  xpdfia  ydt- 

^fP  T|. 

M.  rJ‘»'  MoOtf  r*  I o ßi¥9y  yfßr, 

45.  jd¥g  du  itXjixj,  fpi^vg  3üt  auxjicvj. 

46.  ppoofibcuXdx  9dpoofibouXdx  fit  V9a  tpXJou^ 
Toupa  vd§  bapx. 

47.  du  ßdrpa  9oO¥  ddfwg  ädxja  ddxjtvg. 

48.  ¥ß  xgXdjg¥  fu  fßdr  ß bu(fi.  *.1,8. 

49.  xßX  itgprüixgpt  xjlX  xgppgxdd,  vjt  tddiftt 

Vdg  fU9Tg. 

50.  ^a,  x*t,  bübg  9'  xa. 

51.  ¥ß  xoriXj  fu  xärip  Xjuufg, 


29.  Ein  SpeUosack  mit  Hirte.  (Die  Feige.) 

30.  Biller  bitter  »rie  Gift,  *üte  sGss  wie  Honig. 
~ (Üie  Nuss.) 

31.  Fünf  BrGder  bauen  einen  Tliurm.  — (Die 
fünf  Stricknadeln.) 

32.  Den  ganzen  Tag  frisat  e*  Fleisch,  die  ganze 
Nacht  zShlt  es  die  Stern«.  — (Der  Pflug.) 

33.  Fünf  Bruder  mit  Platten  auf  dein  Kopfe.  — 
(Die  Finger.) 

34.  Zwei  Schwestern  gürten  sich  mit  einem 
Gürtel.  — (Die  beiden  Thürflügel  und  der 
Querbalken,  welcher  sic  rerschliesst.) 

35.  Die  fünf  Sohne  des  Hander  {döpay  Hand,  mH 
einer  Namenendung)  nehmen  die  Tochter  des 
Näsers  {xo6¥dg,  Nase,  mit  einer  Namna> 
endung),  und  werfen  sie  hinter  die  Schwelle. 
•—  (Das  Schneuzen  des  Bauern.) 

36.  Deo  ganten  Tag  frisst  es  Fleisch,  die  gante 
Nacht  sitzt  es  mit  otTenem  Mund*>.  — (Der 
Schuh.) 

37.  Der  Bratspiess  von  Fleisch,  das  Fleisch  von 
Eisen.  — (Der  Ring  am  Finger.) 

38.  Wo  der  rothe  Ochse  sitzt,  da  kommt  kein 
Gras.  — (Das  Feuer.) 

39.  Ein  Haus  mit  einer  Säule.  — (Der  Wald- 
schwamm.) 

40.  SpeiTweit  ofi^en  legt  es  rothe  Schminke  auf 
den  Hintern.  ~ (Der  gewölbte  glühende 
Backdeckel;  — s.  ßtcvix  im  Lexikon.) 

41.  Eine  Fliege  mit  Därmen  zwiselien  den  Füs- 
sen. — (Nadel  und  Faden.) 

42.  Den  ganzen  Tag  wie  ein  Herr,  die  ganze 
Nacht  wie  ein  Koeeht.  — (Die  Matratze.) 

43.  Eine  grosse  Kuh,  Würmer  gehen  in  ihr  ein 
und  aus.  — (Das  bewohnte  Haus.) 

44.  Aq  jedem,  dem  du  es  zulcgst,  bleibt  e*  haf- 
ten. — (Der  Name.) 

45.  El  sind  zwei  alte  Männer,  die  sieh  einer  den 
andern  kämmen.  — (Wollkratzfaürsien.) 

46.  Rund  (das  zweite  Wort  bedeutet  nicht*) 
mit  vielen  Schmetterlingen  ira  Bauche. 
(Der  Kürbis  mit  den  Samenkörnern.) 

47.  Zwei  Schwestern  können  eine  die  andere 
nicht  sehen.  — (Die  beiden  Augen.) 

48.  Ein  Mönch  mit  einem  Finger  Im  Hintern. 
(Olive.) 

49.  Himmel  oben,  Himmel  unten,  eine  Wiese  io 
io  der  Mitte.  — (Der  Krautkuchen.) 

50.  Es  isst  und  isst,  Hintern  hat  es  nicht  — 
(Die  Zecke.) 

51.  Eine  Holzschüssel  mit  vier  LftlTelo.  — 
(Schildkröte.) 

2t 
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52.  ^7{  fithpa  i/iifis  /i|  dopi  r;(i*tvt  » *#- 

irourryf. 

53.  äpiv  p6t  äptv  frpiiy  fy/J^ravstr'  jSjerfps. 

54.  ptif  pti>  p63p,  ptv  p(v  . 

55.  ßtk  fuif  veja,  ptv  fiti'  ßpipa, 

56.  bodxovxjt  ppt^  bu$i^vi. 

67.  dijtr,  x^fibäpt  a rf(/tT|. 

5l4.  d>t  ßtldsi"»  (d^dvt  \tdppiH  vrf'  dopt,  t a'di^ 

rj^H- 

59.  »drip  ätdt  ßs  fpvx  TtTf  ::<urT. 

za  a'  dvärf  tfui  xa,  p'tfjfip  <r'  difärf  ao/tdp 
xa,  vfa  do  tfiov,  ctppt. 

61.  do  Bifjirra  rcvr’  C^ra,  z»  T|  Bxdtvf,  nrji 

62.  vjt  ijdi>Ts  « tJdh.  <fSpxoom  pt  a^. 

63.  ptv  fuv  AJuCtvs,  xdrtp  t btev  roxftrf. 

64.  vjt  äöd{  d/ipa  pbt  rjifotd.ari, 

66.  vjt  foödi  fit  ß(,  öxov  Kti/jt  f^apjtedot'ip,  c 
<r'  t ffxtAj. 

06.  d'pa  e vd^l'v,  dpxa  c t vdeiv. 

67.  Kouija  pivtt7i,fi<i\pni}vt  dpidtni.  b.  1#  t. 

68.  vjt  fjdv^t  * tJdAi  pt  vjt  fU  dpt  v fdji- 

69.  xjivi  Ct  poOv  dsptv  fziy, 

70.  ;jöv  t dtllj,  c Trtwrf  ztBxjiptv  trif, 

71.  xov  t bija  r' dppivg. 

72.  rwRt  fkjapivri,  Bipt  xaXjdvt 


52.  Zehn  Schwestern  H»nd  io  Hand  liehen  und 
Borbrechen  nicht.  — (Die  Kette,  an  der  der 
Kessel  Ober  dem  Feuer  hfingt.) 

53.  Flicklappen  auf  Flickbppen  von  der  alten 
Nadel.  — (Zwiebel.) 

64.  Tausend  tausend  i;rrade,  tausend  tausend 
verkehrt. — (Die  Hohliiegeln  eines  Daches.) 

55.  Tausend  tausend  Knoten,  tausend  tausend 
Ddcher.  — (Das  Nett.) 

56.  Der  Rotbarsch  schlägt  den  Schwartarsch. 

— (Das  Feuer,  welches  wider  den  Kessel 
schlfigt.) 

57.  Die  Hirse  brennt,  das  Kornbehiller  nicht 

— (Der  Tabak  und  der  Pfeifenkopf.) 

58.  Zwei  Bröder  halten  Feuer  in  den  Händen, 
und  verbrennen  sich  nicht  — (Die  Feuer- 
lange.) 

59.  Vier  Flssehen  mit  dem  Halse  nach  unten. 

— (Das  Kuheuter.) 

60.  F,in  Ochse  ist  es  nicht  und  hat  Hürner,  ein 
Ksel  ist  es  nicht  und  hat  einen  Tragsattel, 
wo  es  »orühergeht^  hinterlfissl  es  Silber. — 
(Schnecke.) 

61.  Zwei  Pfeile  mit  schwarten  Flügeln  gol.'ingen 
(stets)  dahin,  w'ohin  sie  wollen.  — (Die 
Augen.) 

62.  Eine  lebende  Sache  gerieben  mit  Geld,  d.  h. 
versilbert.  — (Der  Fisch.) 

63.  Tausend  lausend  spielen,  vier  schlagen  den 
Boden.  — (Daa  Pferd  im  I>aore.) 

64.  Hin  Sieb  Nüsse  über  den  Dachziegeln.  — 
(Oie  Sterne.) 

OS.  Eine  Ebene  mit  Eiern,  ein  geflügeltes  Pferd 
geht  über  sie  hin,  und  tritt  sie  nicht.  ^ 
(Der  Mond  und  der  gestirnte  Himmel.) 

66.  Die  Hand  fasst  es,  die  Kiste  fasst  es  niebU 

— (Die  Fahne.) 

67.  Dis  Huhn  wird  gerupft,  der  Aff'e  dreht  sieb, 

— (Der  Rocken  und  die  Spindel.) 

68.  Eine  kleine  lebende  Sache  mit  einem  gol- 
denen Faden  in  dem  blunde.  ^ (Die  Laus- 
nuss mit  dem  Haare,  an  dem  sie  bängt  ) 

69.  Ein  schwarzer  Hund  bewacht  seine  Tbüre. 

— (Sehlüssel.) 

70.  Er  geht  aus  und  ein.  und  schüttelt  seine 
Serviette.  — (Oer  wedelnde  Hnnd.) 

71.  Die  Tochter  alit  die  Mutter.  — (Die  Schiffs- 
barke,  welche  dom  Schiffe  Ladung  und  Nah- 
rung zuführL) 

72.  Die  goldene  Kugel  schlägt  den  sifbemeD 
Thurm.  — (Die  Tburrogiocke.) 
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73.  t jißfooT  ßapt. 

74.  jdrt  ijißt,  t 6{fH  btv  üttfip.  s.  1,  14. 

75.  bie  xipra  ycT  o6jtt  » 

76.  yjt  OX  vds  re  dim.  t.  1,  16. 

77.  vjt  fJdKt  € fjdXft  *«  äxov,  r/ejy  cfrj- 
ff<V|  /ic 

78.  J7^5  5*1»»,  5*/DtH>v  5rjT?{y|  fu  tripiig. 

79.  xotftrta  )^d}(eTS,  fßXa  a'  ;^a;feTf. 

80.  xfiüir  üi  91-Koi^  6{5rfv  9t»i. 


73.  01«  Eingeweide  de»  Zigeuners  aufgehfingt 
— (Oie  vom  Rauch  geschwärzte  Kessel- 
kette.) 

74.  Der  Vater  (ist  noch)  ungeboren,  (und)  der 
Sohn  macht  einen  Feldzug. (Der  Rauch.) 

75.  Es  Rillt  das  Papier  in's  Wa.sser,  und  wird 
nicht  nass.  •>-  (Das  Spiegelbild  der  Sonne.) 

76.  Ein  Stern  In  der  ftlitt«  des  Meeres.  — (Oer 
brennende  LampendochL)  • 

77.  Eine  lebende  Sache,  wohin  sie  geht,  nimmt 
sie  ihr  Haus  mit  sich.  — (Die  Schnecke.) 

78.  Wohin  es  geht,  beschreibt  es  das  Haus  (die 
Wände)  mit  Silber.  — (Die  Schnecke.) 

79.  Der  Kessel  wird  gegessen,  die  Speise  wird 
nicht  gegessen.  — (Die  Därme  und  ihr  In- 
halt.) 

80.  Kopf  wie  ein  Pfeifenkopf,  den  Schweif  wie 
eine  (metallene)  Tischplatte.  — (Der  wel- 
sche Hahn.) 


V.  Toskiscb«  Volksmihrcbeo. 

Diese  fünf  MAhrchoo  wurden  im  AuRrage  des  Verfassers  ron  seinem  to»kischen  I.ehrer  AposloHs 
(j.  Panajotides  in  dessen  tieburtsorl  Ljabowo  der  Ri^a  erzählenden  Frauen  nachgeschrieben.  Sie 
ergeben  sich  unbestreitbar  als  zur  europäischen  Faroiiiengnippe  gehörig.  — Wenn  sie  auch  an  Zahl 
zu  gering  sind,  um  einen  Factor  für  den  im  vierten  Abschnitte  des  ersten  HeRes  versuchten  Beweis 
abzugeben.  so  halten  wir  uns  dennoch  zur  Annahme  berechtigt,  dass  eine  grössere  Sammlung  den 
selbstständigen  Beweis  liefern  dass  die  Albynesen  ein  Glied  des  inilogermanisrhen  Völker- 

stammes sind;  denn  je  mehr  wir  in  das  W'esen  des  Vulksmährchens  eindringen,  desto  grössere 
ethnologische  Bedeutung  müssen  wir  ihm  zuerkennen. 

Nr.  1 zeigt  eine  Sökjenncsa,  welche  der  Verfasser  noch  nicht  im  Neugriechischen  aufgefunden 
hat,  dagegen  ist  die  Geschichte  selbst  ein  Bruchstück  des  Mährchens  vom  Drako.  welches  in  ganz 
(iriechenland  erzählt  wird. 

Nr.  2 wäre,  wenn  weniger  verkümmert,  eine  hÖrksl  interessante  Variante  des  Bertamythus, 
von  welchem  der  Verfasser  ein  halbes  Dutzend  neugriechischer  Varianten  besitzt.  Der  Name  der 
Magd  ist  albanesisch,  und  an  die  siavisehe  Lelo  zu  denken  wegen  des  fetten  I bedenklich;  über 
Kurwe  s.  Heft  I,  8.  250  u.  Note  299.  Zur  Vermuthung  dunkler  Hczleliungen  zum  Monde  berechtigen 
die  Grösse,  welche  das  Mädchen  der  Mutter  mit  der  Sonne  des  Mittags  schickt,  die  ihm  also 
freundlich  war«),  und  das  Sitzen  auf  dem  goldenen  Sessel  und  Spielen  mit  dem  goldenen  Apfel 
(beides  Bgurirt  auch  im  Ncugriecliischen.  und  letzteres  in  den  Kinder-  und  Haiismnhrchen  Nr.  1). 
Wir  vermuthen  nämlich  Irgend  eine  mythische  Beziehung  zwischen  diesem  Apfel  und  dem  Monde, 
und  möchten  in  dem  IVtheile  des  Paris  den  Zuspruch  des  streitigen  Mondes  an  Aphrodite  errathen, 
denn  selbst  in  hellenischer  oder  pelasgischer  Urzeit  acheinen  Here  und  Pallas  Ansprüche  auf  den- 
selben gehabt  zu  haben,  welche  später  verjährten ; s.  weiter  Heft  I,  S.  238  u.  250.  Auch  ln  Nr.  49 


*•) 


War  Palade  in  Kindermährchen  89  etwa  ein  Sonnenpferd?  — Die  Xeu^riachen  haben  liebliche 
SomienitiibrcbeD,  in  welchen  diese  als  Mann  figarirt. 

21  • 
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der  Kiodermihrchen  geht  eine  jdngerc  Schweslor  ihre  fernen  filteren  BrOder  »ufeuehen  — dort  6, 
hier  7. 

Nr.  3 findet  sich  auch  neugriechisch,  doch  ohne  Kerberus,  das  unsichtbarmaehende  M'asscr 
und  die  Krde  der  Todten. 

Nr.  4 bietet  eine  so  schlagende  Aehnlichkeit  mit  der  Perseusmythe,  dass  sich  der  Verdacht 
der  Ffilschting  nur  durch  die  urwüchsige  Sprache  und  AiifTassung  widerlegen  lässt.  Neugrieehiseh 
ist  dasselbe  noch  nicht  aufgerunden,  und  die  Heirath  mit  der  Tante  bildet  allerdings  eine  im 
Volksmfihrchen  seltene  Inconsequenx.  — Die  unsichtbar  machende  MüUe  findet  aicb  auch  in 
nctigriechisclico,  selbst  in  arabischen  Mlhrclicn:  Saif  Zultaian  stiehlt  eine  solche  sieben  streiten* 
den  Krben,  die  ihn  als  zufSlIig  tum  Streite  kommenden  Fremden  tu  ihrem  Schieds* 
riehter  gew&hlt  hatten.  Sultan  Saif  Zuliazan  traduit  de  l'Arabe  par  Ali  Bey.  Conatantmople, 
J.  J.  Wiek  1847.  S.  es. 

Nr.  S ist  neugrieehiseh  und  deutsch,  — KindcrmShrchen  Nr.  37. 


I. 

Kjt  de  <f*  Jt/e.  — Kjt  y«  ^diCf  c 

v£f|  vjä  ßivd  t| 

toü/»e  vde  yjipsC  Tg  aaj  vlag  ßjer. 

vj%  dirg  T€x  ßipTt  ouji  vdg  xpooa,  />gxüvrc 
Tg  aaj;  atji  T€X  pgxuvTt,  £pSt  vjg 
Jtijdxg  (e  aj6  xjt  ottxjivt^a^  xjg  xjt  xdrpg 
«ri>,  du  izpdira  du  ftgudpa,  no  ßdt%a  a’t  vji/)(uu, 
«re  T|  du  rg  ir/»d?rgirjiiirg  ( xiä  ijidoupt  ßt  dupt) 
1 1 ^a:  xja  bt/ni} 

t d^ÜTg:  xja  o rdv/'g,  at  xaß  ::iog  ßjtt  xjg 
a xnß  Ko/tg  bnbdvg  s ßißßgvg  viße,  oüSa  idrg 
t ^jdpfg  e a'  xaß  vjtpi  rg  ßin. 

c ^drf  vXjdxa:  ou/i  rg  fTKtt  btpiit  ec  xoß 
izoü/g  ^tJ^P  • ’fa  ][dtdt , opßtffwj  C xiTou 
T|  Ttpet. 

ßdrs  ßeiiCa  w/|  örgire  rg  <rdr/  , outipßi^  c 
vdifttjTüt  re  TtAJdxCt  xjg  t rptr  vtU  xpuöa, 

ßttuapg  vjg  a du  aa^dr  oudg,  e twaf^iouavg 
jt  ßt^d  Tg  ^dixoopg,  xjg  arji  xjt  argni" 
C auxjgvtCgagt  t ßdt^t  C wdy,  x^'f  t diidvg  ßäpu^ 
pivTt  bpivdau 

apuept  e xoo^grtk  ßdiCa^  xjg  xijdxa  xjt 
auxjgvt^a , jr«  a xia  vfa  rg  ugv. 

ai  pdju  bpivda  <ruxjg'yer<z,  xopaixi  ßdiCgv 
( cdj  ßdpovg  Tg  d/<rre  <poupgvg,  t ßixg  duXXt 

jdäTt  kgp  Tg  pdfgfidoupg  dpau. 


I. 

Es  war  und  war  nicht.  — Es  war  einmal  eine 
junge  Frau,  die  war  an  einem  fremden  Orte  ver* 
heirathet,  und  fünf  Jahre  nicht  zu  ihren  Ver- 
wandten gekommen. 

Als  sie  eines  Tages  an  der  Quelle  Wasser 
schöpfte,  seufzte  sie  nach  ihren  Verwandten, 
und  als  sic  so  seufxte,  kam  eine  Alte  zu  ihr 
(und  das  war  die  Augenhündin,  welche  rier 
Augen  halte,  zwei  vorne,  zwei  hinten,  aber  die 
junge  Frau  erkannte  sie  nicht,  denn  die  zwei 
hinteren  halte  sie  mit  dem  Kopfluche  verbunden) 
und  fragte  sie:  Warum  klagst  du,  TSchterchen? 

Sie  sagte  darauf:  Ach  Frau,  ich  klage,  weil 
es  nun  fünf  Jahre  aind , dass  ich  meinen  Vater 
und  meine  Hutter  nicht  gesehen  habe;  der  Weg 
ist  weit  und  iclgdiabe  Niemand,  roll  dem  ich  gehen 
könnte. 

Da  sagte  die  Alte:  loh  führe  dich  hin.Töch- 
terchen , denn  ich  habe  in  der  liegend  ein  Oe- 
achin;  gehe  also,  schmücke  dich,  ich  warte  hier 
auf  dich. 

Da  ging  die  junge  Frau  in  ihr  Haus, 
Bchmüekte  sich  und  eilte  zu  der  Alten,  die  an 
der  Quelle  auf  sie  wartete. 

Sie  gingen  ein  oder  zwei  Stunden  Weges  und 
kamen  an  einen  entlegenen  Ort,  und  dort  war  daa 
Haus  der  Augenhündin,  und  ihre  Tochter,  die 
Maro  hicss,  sasa  darin. 

Da  merkte  das  Mfidehen.  dass  die  Alte  die 
Augenhündin  sei,  aber  sio  konnte  ihr  nicht  ent- 
wischen. 

Als  »Uli  die  Augenhündin  in*s  Haus  trat, 
befahl  sie  ihrer  Tochter  Maro,  den  Backofen 
auuzünden,  und  sio  selbst  ging  hinaus,  um  Holz 
zu  sammeln. 
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<rt  Uw  ovxjivt^a^  kvvti  ßdt%a  fidpov^,  t8§ 
c ddi  ^odpivt  ? 

i ^ri  xgJ6,  rg  Ti  TTßxfMi  t|  t§ 

fd/jg  fioda  dd(  Tg  (lg  ^di,  ICO  Cjdf*t  ßt  dod^ 
XiTg. 

OÜVf  C ^pdj  € di^tTi. 

t Ttx  ßdr<  ßäfioua  Tt  tppov  CjdfHT,  t da  ßdi^a 
Tg  du  dodapTg  TcpditaZgv  1 1 xgTtriw  vdg  ^oupg 
bpgvda,  t t ßbdXt  dipgv*  t <podpgcg, 

äa  Tg  x&svitx  auxjgvtCot,  Uoo  ßdeCa,  c 
fu  Tg  TdnetjTg  t ßt  *ppUg  dodpg  oux^t  vdg 
tpdaT  Tg  <rd(j , e poiuU  Cdvjgag  adtj  fjidg 
igTd  xjg  /ö*yi.  t xoud  € dgxjdtf  wraoudir 
Kgp  Tpifl^  Tg  adtj  xjg  dg^ut  TEX  ßodpt 
vdg  ifodpt  ßdtCgv  t ouxjivcÜ^girg.  ■ — arji  jidg 
« fn  fj^'rräg. 


II. 

Hjt  dt  <t'  xjt.  — hjs  vjg  jipi  yjg  pipßs, 
xid  drdtg  djip  vdg  xwpbtTt  edi  vjg  ßdtZg  Tg 
ßdfgijg  vdivvg  vdg  SrgTti. 

at  uuptT  ßdtCa » t Ooifvg  bdra  t Jijouß  rt  xjg 
x€  drärg  ßg^äCgpf 

ßdrt  Tt  ßgßß’  e adtj  vjg  dtrg  e t ^drg: 
vgwg  xa/A  oo  ßt^dCgpf 

xjod  vodxg  xt  dtjtif  xt  drdTg  ßgAdCtp,  ico 
a'  t xt  Xfrou,  jdvg  ^japx  vdg  xt>ty>6eT. 

vdg  iärt  xjg  xap  ßgXul^gp^  r#  pg  axä 
^jikjt  xodpßgvg  ^uaptxjdptyg  Tgvg,  Tg  ßtTt 
Tf  tjity. 

Xdtdt  Inpo,  vdg  xt  xdxjg  pai. 

ouvic^  dt  xgjö  bdöxg  pt  ijiijt  xudpßgvg 
pbg  xgpbg»  t ß4xg  xaAjudap  pbg  vjg  xiljg. 

at  ßdvg  Tfgp  fjdapoudg , fj^vg  vjg  x/>vuo, 
t Oi  xjt  ßdng  dodpg,  I ipdi  er,  « dabpiTTi 
vfa  isiija  r$  irtkre  oujgf  t Tciljgvg  t a da 
jpaptxjdptag  r’  t pbdtY* 

Ttx  KiVTt  udjg,  jat  ^ji^jt 

xodpßta  t fxfy  r«  pgicdpa^  t xgjd  t vdixjrt 

Ta?. 


Ah  nun  die  Auf^enhündin  fort  war,  da  Fragte 
das  Miidcben  die  Maro:  Was  willst  du  mit  dem 
Ofen? 

Und  diese  sagte  ihr:  Wir  wollen  dich  braten 
und  dann  auiTressen. 

Das  ist  mir  gant  recht,  dass  ihr  roieh  auf« 
Fresst,  aber  gib  Acht,  dass  das  Feuer  nicht 
auagehc. 

Ich  will  schon  blasen,  und  da  brennt  cs. 

Und  wie  nun  die  Maro  hinging,  um  das  Feuer 
aniubUaen,  da  stiess  sie  die  junge  Frau  mit  den 
beiden  Händen  von  hinten  und  stedite  sie  in  den 
Ofen  hinein,  und  machte  die  Ofenlhdre  tu. 

bevor  aber  die  Augenhündin  turückkam,  floh 
die  junge  Frau  und  kehrte  io  Eile  und  grossem 
Schrecken  in  ihr  Dorf  zurück,  nnd  erzShlte  ihrer 
Mutter  Alles,  was  sie  erlebt  hatte;  und  Jeder, 
der  es  hörte,  der  wunderte  sich  über  den  Muth, 
den  sie  gezeigt  hatte,  dass  sie  die  Tochter  der 
Augenhündin  in  denOron  sUess.»^  Dort  war  ich, 
fand  aber  Nichts  (von  dem  was  ich  erzühlte). 


II. 

Es  war  und  war  nicht.  — Es  war  einmal  eine 
Mutter,  die  hatte  sieben  Söhne  in  der  Fremde, 
und  eine  kleine  Tochter  zu  Hause. 

Als  nun  das  MSdehen  heranwuchs,  da  sagten 
die  Leute  zu  ihm:  Wie  glücklich  bist  du,  dass 
du  sieben  Brüder  hastl 

Da  ging  es  eines  Tages  zu  seiner  Mutter  und 
sagte  ihr:  Mutter,  hab'  ich  Drüder? 

Wie  solltest  du  keine  haben,  Töchterchen? 
Du  hast  sichen  Brüder,  aber  du  hast  sie  nicht 
hier,  sie  sind  weit  io  der  Fremde. 

Wenn  ich  wirklich  brüder  habe,  so  gib  mir 
die  Ljelje  Kurwe,  deine  Magd,  damit  ich  aus- 
gehe,  um  sie  zu  Anden. 

So  geh'  denn,  Töchterchen,  wenn  du  sulche 
Sehnsuehl  hast. 

Da  machte  sieb  diese  auf  den  Weg  zusammen 
mit  der  Ljelje  Kurwe,  die  zu  Fuss  war,  und  sie 
selbst  sass  auf  einer  Stute. _ 

Als  sie  den  halben  Weg  gemacht  hatten, 
Fanden  sie  eine  Quelle,  und  da  grosse  Hitze  war, 
kam  ihr  Durst  an.  Sie  sprang  von  der  Stute, 
um  Wasser  zu  trinken,  und  gab  die  Stute  der 
Magd  zu  hallen. 

. Während  sie  mm  Wasser  trank,  siebe  da 
sprang  Ljelje  Kurwe  auf  die  Stute  und  ritt 
voraus,  und  das  MSdehen  lief  ihr  nach. 
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oi  ouatpspooavi  vdf  ßsvd  xjt  xjivi 
Ciptrt,  e e Kpivi  ißXjt  »oüpßtH  ß»rpi 
t'  truptt  e ß<hpty’  trt^e  e ßoüvg  rj  pouav 
itouXJcrt  i zäran. 

e Xßije  xoupßta  pty  ydf  <ppnv  r'  dprt  * 
ijooav  pt  poXi  r*  dprt. 

t Xfjti  xjdyrt  Ttx  xovXuT  itouijarg  c »«irarf, 
c e dippiv  T{  fdlja  pipptai  adij  pe  dUX  t| 
piatr  dirtcf* 

ita^  rna  dirt  t xoojrfrotktyf  ßtXdXtpirt  xj% 
xjt  ptirpt  cru/x,  e ( ßouvt  vdg  ifpay  r'  dprf  e 
Xjouav  pt  pdX§  r‘  äprs*  c XjiXjt  xoojtßivi  c 
povvTovavt  doops  Vfp  fivjipt  xj$  oo  bipt,  1 1 
6o6vi  r§  xooXöT  iTouiJart  t irdrarf. 


AU  »io  XU  dem  Orte  kamen,  wo  die  ßrQder 
waren,  da  nahmen  dic»e  Ljolje  Kurwe  wie  ihre 
Schwester  auf.  und  Hessen  ihre  Schwester  Hfih« 
ner  und  U&nse  hüten. 

Und  I^elje  Kurwe  sass  auf  dem  goldenen 
Stuhl,  und  »pielte  mit  dem  goldenen  Apfel. 

Und  jene  weinto,  wihrend  sie  die  Hühner 
und  die  Günse  hütete,  und  schickte  ihrer  Mutter 
Grtisse  mit  der  Sonne  des  Mittags. 

Nach  mehreren  Tagen  erfuhren  die  Brüder, 
dass  sie  ihre  Schwester  sei,  und  sie  setsten  sie  auf 
den  goldenen  Stuhl,  und  sie  spielte  mit  dem  goU 
denen  Apfel,  und  die  Ljdje  Kurwe  xrichtigtea  sie 
sehr  wegen  des  Betruges,  den  sie  gespielt  hatte, 
und  Hessen  sie  die  Hühner  und  die  Gfinso  böten. 


III. 

Ajivf  Tpi  ßiXiCtp  r owtVvf  »rf^  xou^rr. 
v(t  oddf  T€*  ßijyi,  fjiyt  v/f  ßipt  rg  pddt  xjg 
dsppdv  vdt  dvvjd  r{  7:üdTgpp€. 

t ddvf  Tg  ßvfgijiT:  voüxg  ßjtv  T|  T|  Xjt- 
dtpt  8 Tg  Tg  Xjgdtitpg  Tg  Co  rd'  eärg  x|tov 
bpfydaj 

pt  xooßiyrt  dodpt  c f{v/u<vg;  c ^(d|  pt 
bpiXe  t e Xjgdodfivt  c t Xjdyg , t pa  pbt  vjg 
tfrist  Tg  vjtj  rXJdxc  pafJicTjfipt, 

rä'  xtpxuvf  i &ÜTi  rXjdxa;  nae  ipde  xgrod^ 

pt  xa  dg^t/oöaps  piptTTt  r dvvjdag  cirgppt, 
Tg  ßirt  Tg  ptip  vjg  tjipt  yfa  t bodxoup'  t Siuur. 

xjoC  poovT  Tf  ßträ  arji  btpd?  arg  t puöav 
vjg  xjgv  pe  rpt  xöxg  xjg  c tpXjg  vdre  e dtrg. 

KO  xjoä  Tg  6|ry^,  pgppd} 

va  xgrd  oOjg  t c'  t Tg  aipgpovid  firjt,  XjdtJ 
auvpivg  T|Krc,  t do  bevec  ippg  t xjgvt  «'  rg 
ct.  pwj  bpgvda  r xoop  ipXjg  t booxoop'  t 
tUut/T,  va  xgTg  6d-^Tf  Tg  cg  ßdixouptT,  t ßdt 
Vl  ’■•'***  ß^^»  *ji  Tcfjooxerg. 

ptp  t vjg  xjipt  Tg  ^Xopirg  yfa  xux'  t adtj  c 
ia  xgTod  Ttx  «üvg  TdsitT. 

6g/><  6t  xdy,  at  t i9c  rXjdxa;  po  bpivda. 
t xjgvt  c'  t KO  f € fjtTTt  buoxoffptvg  t dxotrT 
rex  fXjij.  t ^u6i  bdXjrgygn  t i ptipt  xjtptvg  t 
ip6t  Tt  nXjdxg. 


III. 

Es  waren  einmal  drei  Bruder,  die  gingen  in 
die  Fremde.  Auf  dem  M'ege,  den  sie  kamen, 
fanden  sie  ein  grosses  Loch,  welches  in  die  Un- 
terwelt hinabging. 

Da  sagten  sie  xu  dem  kleinsten:  Wenn  wir 
dich  binden  und  dich  liinunterlassen , damit  du 
siehst,  was  da  drinnen  ist,  tliust  du  es? 

Mit  rieten  Heden  brachten  sie  ihn  dahin.  Sie 
banden  ihn  mit  ihren  Gürteln,  Hessen  ihn  hinab 
und  Hessen  ihn  dann  los.  Er  flel  auf  das  Haus 
einer  alten  /.auberin. 

Was  suchst  du?  sagte  ihm  die  Alte.  Warum 
kamst  du  hierher? 

.Mich  schickte  der  König  der  Oberwelt,  um 
ihm  ein  Haar  ron  der  Schönen  der  Erde  xu  holen. 

Wie  willst  du  dorthin  kommen,  Söhnchen? 
Die  bewacht  ein  Hund  mit  drei  Kö[ifen , der 
weder  bei  Tag  noch  bei  Nacht  scblkfl. 

M'ie  soll  ich's  nun  machen,  Mütterchen? 

lU  hast  du  dieses  Wasser,  und  wenn  du 
dorthin  kormnst,  so  wasch'  dein  Gesicht  damit, 
und  du  wirst  so  dunkel  werden,  dass  dich  der 
Hund  nicht  sieht.  Dann  gehe  hinein,  und  wenn 
die  Schöne  der  Erde  schlftfl,  da  stecke  ihr  ein 
Hisehen  ron  dieser  Erde  der  Todten  in  das  Ohr, 
damit  sie  dich  nicht  gen’ahr  werde.  Heiss*  ihr 
ein  goldenes  Haar  aus  dem  Kopfe  und  komme 
scboell  hierher  xu  mir. 

Jener  th»t,  wie  ihm  die  Alle  gesagt  hatte, 
ging  hinein,  ohne  dass  ihn  der  Hund  sah,  und 
fand  die  Schöne  der  Erde,  wfihrend  sie  schlief. 
Er  wirf  ein  Stück  Erde  auf  sie,  nahm  ihr  das 
Haar  und  kam  xu  der  Alten. 
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rtf*  dtt  ravü?  t tforg  irijdxa. 

doOa  T{  fig  biS  T|  ;f«Jnr«r;  yrfg  Huvjd  rg 

fibtjödt  K^Jaxa  fie  fiayfji  fji^S  9iipari  e 
xö/)bg/>tTSi  X xsrfj  t Aji^t  vdi  6/>cc  ® 

^»(>a/9£  ^iriCarf  roux  c e e 

ÄOü/j  e jravf  ;$E>iCs^{rg,  oürtftturftTvfi  jyW 
dukkt. 

uu  xüy;  :r<rc  fiop  ftg  Xj^badari^  t ard 
t bobve:  va  öTtgrdße  fie  7:axtp. 

e ßsre  re  fibpirTt  e t birod/n  xjifity*  r d/K€ 
T|  buoxofjptog  diooTf  € xejii  xjips  xib  »|f|,  xjg 
xoub  f fitp  vdg  ddppit  Ao/iTT^re  <r(  ditXt, 

e /i»/>e  ßfyitTTt  t ja  ba  fpooaat  nyt  e egrf 
e 6f/>;  re  /lad  c t ba  badxg  Tg  pdds  e /$|<ierg/Kr’ 
trif  ot>6gvf  pg  vdg  ^ovvt  j^xy/iee/a/ierg  eriy. 


IV. 

A/<  Vf  t^bpcr  vdg  vjg  ßgvd  c pbptrgpöv , e t 
xjt  bgyg  xjg  du  re  /J/>rVet>'  vfa  vjg  vtie  t rty 
xjs  xjt  axtipa  za  kjipg.  x:gp  *fT|  izodvg  <ra 
djep  bgivg  T|  doßdtZg  t’  triy,  xjg  xtb,  t tfrey  vdg 
dtr  t t pbuT* 

t rpirt  djdijg  xjg  brtuo  vdg  rfer,  voux* 
oopbur,  xo  raXdTt  t ytf  dvg  rg  derfTt  t 
<^Tje  e ]^ivg  raa  raobivg  t e /uföapg  vdg  arav 
T|  Tü/»e,  c e ddvg  vdg  ypa  rg  ro/ft  xgp  rg 

photjpg, 

bxo  wirf  e axo  dtrg,  otibg  djdijt  vdg  zayg 
Tg  Ttj*  vyjip  pbg  dvpbgbjiTg  ßjirb^  xo  t bgbip  e 
e ^öprg  äodpg. 

viT  arg  Koyt  xta  ddXijg  vjg  ijoitU  vdg  ßgvd 
Tg  pbfiirriTt  xjg  xtbvg  bTpgxouapg  fjibg  od- 
jgparg  Kpit  adtfy  e xjt  bgvg  xjg  xa  vfpgvg 
^'cH>6{a  ßdiZgv  c pLpiTTtx  t vouxg  Ijgbüv  od^ 
jij>*^rg. 

dadaty,  o'  dodaiy  fdtpiru,  a"  xtä  t3  rg 
Ägv,  axo^daun  r'  axx  ßdtCgvg  r*  a 
ijoijbia,  e e dg/ffüi  t e Xjlbi  vdg  ßgvd  xjg  xjt 
ijovbta. 


Was  willst  du  nun?  sagte  ihm  die  Alte. 

Ich  will,  dass  du  luich  auf  die  Oberwelt 
steigen  machest. 

Da  rief  die  Alte  mit  Zauberei  alle  Krähen 
und  Haben  zusammen , und  band  iiim  Fleisch  in 
den  (jürtel,und  es  nahmen  ihn  die  Vögel,  wührend 
sie  an  dem  Fleiache  zupften,  und  hüben  ihn  in 
die  Höhe. 

.Als  ihn  die  Brüder  sahen,  wunderten  sie  sich, 
wie  er  heraufgekommen  sei. 

Er  aber  sagte  ihnen:  Warum  liesst  ihr  mich 
fallen,  ihr  Narren?  und  diese  sagten  ihm:  Du 
bist  uns  unversehens  entgleitet 

Er  aber  ging  zum  König  und  brachte  ihm 
das  goldene  Haar  der  Schönen  der  Erde,  und 
dies  Haar  hatte  das  Eigene,  dass  der,  welcher 
es  in  die  Hand  nahm,  wie  die  Sonne  glänzte. 

Der  König  nahm  es,  und  gab  es  seinem  Weib«, 
und  Jenen  niaehtu  er  gross  und  gab  ihm  ein  gros- 
ses Kmkoromen,  und  seine  Brüder  wurden  end 
lieh  seine  Diener. 


IV. 

Es  war  einmal  ein  König,  der  herrschte 
über  ein  Lund,  und  dem  war  prophezeiht  wor- 
den, dass  er  von  einem  Enkel  getödtet  werden 
würde,  der  noch  nicht  geboren  sei.  Aus  diesem 
Grunde  warf  er  alle  Knaben,  die  seine  zwei 
Töchter  bekamen,  in’s  Meer  und  ersSiifte  sie. 

Der  dritte  Knabe  aber,  den  er  in's  Meer  warf, 
ertrank  nicht,  denn  der  Wellenschlag  warf  ihn 
an  das  Ufer  des  Meeres.  Dort  fanden  ihn  ein 
paar  Hirten  und  nahmen  ihn  mit  in  ihren  Pferch 
und  gaben  ihn  ihren  Weibern,  um  ihn  gross 
zu  ziehen. 

Es  verging  die  N'acht,  es  verging  der  Tag. 
und  der  Knabe  wuchs  bis  in  sein  zwölftes  Jahr 
und  ward  sehr  schön  und  kräftig. 

Zu  dieser  Zeit  hatte  sich  eine  Lubia  im  Lande 
des  Königs  gezeigt,  die  alle  Wasser  hatte  ver- 
siegen lassen;  und  es  war  prophezeiht  worden, 
dass  die  Lubia  die  Wasser  nicht  eher  wieder 
fliessen  lassen  würde,  bis  sie  nicht  die  Tochter 
des  Königs  gefressen  hätte* 

W'ollte  der  König,  oder  wollte  er  nicht,  es 
blieb  ihm  keine  Wahl,  er  musste  sich  ent- 
schliessen,  das  Mädchen  so  geben,  damit  sie 
die  Lubia  frlsse,  und  er  achickte  sie,  und 
Hess  sie  an  einen  Ort  binden,  wo  die  Lubia 
sich  aufbielt. 
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ari  diTS  äxtk  ariji  €>U  djdXji  xjt  /dtvt 
raabeysTg,  x ai  t ra  ßdi^fvi  t fdffiiTTiT,  e »um 
Kac  />iVre  arji  r xjdv,  iSt  xgjv  e ßoioiot  rgp  at 
c xa  depfovapg  La6ät. 

fto^  oorpipiit  t (fürs,  p<  c ßtarptt  fiipit 
xoop  Tg  ddXXJg  Xjoobiat  foXj  pg^  ae  qo  da 

tii  xmy  »a?  jjtj  äitlXt , c ßoupt 

vdg  xiixg  Tg  Ttp  vji  xjoXjd^x  xjg  c pbouXjuv 
e c dauxsty. 

^jg  tffixg  ddXXi  Xjoidtia , X ßdtCo  t 
^ifXjt  xaddXji  dJdXjtT  xjg  tpptoUi  xdi  xmy 
döXXi  vfa  SrkXat  t ot  Oiiatpgpaua  XjoxAiia^  t 
pa  pt  Torouc  rpt  ^epg  vdg  r pa  vfüp- 

dmpg  Xjoahia,  aa  xdxjg  ^ipg  tfoijgäoMvg 
ovjgparg. 

t pdpt  xdxg  Tg  ^'ooSiirgf  e Xjgdui  ßdiClv’ 
e pOpeTTtr,  e er’  e dej  xjg  xje  yaX'  ttiy» 

ai  ßdre  ßdtCa  T*  pbpiTTi,  t Aa  xjvd  3r:g- 
Tü{  vfa  XJooUa^  t phpirvt  fd^t  xooßivdt  xjg 
ai  xjg  ßpdeto  Xjoobivg  rg  ßijg  rt  pbpirrit 
do  T a hgtjg  djdXjg^  t da  T t dirg  ßdtCgvg 
fpova. 

at  dg^'tic  djdXji  t ßdre  re  pbpim,  e c 
dg^ut  xdxgv’  t Xjovbiag  * e ptipi  fpoua  ßdi^gvg 
xjg  c dxsTÖt  vfa  Xjoitbiat  c oubivg  dderpg  Tg 
pbg^d, 

Tex  Xjaoatvg  e xgrtritvg , födt  roKoüervg 
djdXjtt  e pe  xafip  fodirt  pbpixvg  < e ßpdoot 
e ouvafo’/a  t bgva,  e ou6|  ß^g  djdXji  phpez- 
— aTji  jiäg  e fji  er  fjitT0g. 


V, 

Kjt  vjg  ^Xjdx  tH  vjg  TzXjdxgf  e irepvdia 
rr'  ou  xtc  dgvg  djtp.  »uer  xfrou  »uer  ar/V, 
oo  , xjg  vdg  dut  Tg  bgvt  djiXg  vdpude 
ff  bgvtTg,  KO  Tg  pipt  vjg  xaraouK  e r'  t rppovi 
duCer  der  « doC^r  ver,  c KOffTd)g  do  fjgvK 
bpivda  vdg  xarcwK  vjg  djdXjg. 


Densolben  Taf(  aucb  der  JQofrling  dort 
vorbei,  den  die  Hirten  erxogen  batten,  und  als 
er  die  Tochter  des  Kdnig»  sah.  so  fragte  er  sie. 
warum  sic  dort  sitso  und  weine;  und  diese  er- 
tShlte  ihm.  wesswegen  sie  der  Vater  hierher  ge> 
acfaickt  habe. 

Förchto  dielt  nicht,  sagte  er  hierauf,  halte 
dich  ruhig  und  habe  genau  Acht,  wenn  die  liubia 
herauskommt,  dann  rufe  mir,  denn  ich  will  mich 
verstecken. 

Jener  versteckte  sich  nun  hinter  einem  Fel- 
sen, und  setzte  eine  Mutze  auf,  die  ihn  bedeckte, 
so  dass  er  nicht  sichtbar  war. 

Ueber  ein  Weilchen  kam  die  Lubta  heraus, 
und  das  Mfidcben  rief  leise  dem  Jüngling,  herbei- 
zukornmen,  und  dieser  kam  hinter  dem  Felsen 
hervor,  und  als  sich  die  Lubia  näherte,  schlug 
er  ihr  mit  der  Keule  dreimal  auf  den  Kopf,  und 
die  l.nbia  Bel  sterbend  nieder,  ln  demselben  Au- 
genblick fingen  die  Wasser  wieder  an  zu  fliessen. 

Er  aber  nahm  den  Kopf  der  Luhia  und  tiess 
die  Tochter  des  Königs  ziehen,  ohne  dass  diese 
seinen  Kummer  erfuhr. 

Ala  nun  das  Mftdchen  zum  König  kam  und 
erzählte,  wie  sie  von  der  Lubia  befreit  worden, 
da  liesa  der  König  das  Gerücht  verbreiten,  dass 
der,  welcher  die  Lubia  gelödtet  habe,  zu  dem 
Könige  kommen  solle,  denn  er  wolle  ihn  tn  sei* 
nem  Sohne  machen,  und  ihm  die  Tochter  zum 
Weibe  geben. 

Als  das  der  Jüngling  hörte,  ging  er  tum 
König,  und  zeigte  ihm  den  Kopf  der  Lnbis, 
und  nahm  das  Mädchen  tum  Weibe,  das  er  von 
ihr  befreit  hatte,  und  es  wurde  eine  grosse 
Hochzeit  gefeiert 

Während  sie  spielten  und  sprangen,  warf  der 
Jüngling  seine  Keule  und  traf,  ohne  zu  wollen,  den 
König,  und  tödtete  ihn,  und  die  Propheteihung 
wurde  erfüllt,  nnd  der  Jüngling  selbst  wurde 
König.  — Dort  «ar  ich,  fand  aber  nichts. 


V. 

Es  war  einmal  ein  Alter  und  eine  Alte,  de- 
nen Gott  keine  Kinder  gegeben  batte.  Sie  be- 
fragten sich  hier  nnd  befragten  sich  dort;  da 
sagte  man  ihnen:  Wenn  ihr  Kinder  macheu  wollt 
so  geht  das  nicht  anders,  als  ihr  müsst  einen 
Schlauch  nehmen  und  zwanzig  Ttge  und  zwan- 
zig Nichte  htneinblaseo  und  dann  werdet  ihr  im 
Schlauche  ein  Kind  Süden. 
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bivi  de  xsrd  »{drou,  c Tta^  duyir  dir 
fjivs  bfiivda  ydf  xaTffooK  trjg  djdiji  r|  ßa'9 
aa  vjg  dppi. 

r fioüapg  dt  xfru  t ßicvg  t ouBxdtvg,  tro 

9* pizttY*  oobi  Ktog  fibt  djirg  ßjtrd,  « aa 
dppa  fibim. 

vjt  ditg  t dgfifuoavg  vdg  ä/»t  t|  vfir  xjirg. 
tdi  KÖty  ßdrt,  pdjg  Tg  napfiivrg9g 

t t vftT. 

dxtkvg  aviji  Tpt  xooffdpg,  t 9t  xdvg  xßrg 
ßtrgfig  (9t  djdXjgvg  9'  t Sivg)^  Cndvg  rg  rdirgp- 
Aiivg  xjirt-  xoty  ßt  jfOtfWs/  ou  btt  vdg 
dotHtp^  tdi  xgrd  ooTpifxbvg  pgrdpa  doöpg, 
ita9rdjg  ßgdrtkvg  t Btijfgvg  plt  pdjg  rg  Kap~ 
ßitfTg9t;  c ßouapg  raf  e ßdvg  rg  ßO^xg  xjirg 
t KpiipTir. 

91  ßdvg  jdärg  vdg  drgTti  rg  Kpt^tr,  tilg 
vfa  xXjdcar’  e Troprfffg  djdXJgvg  xjg  xjt  9a 
dppa,  e 9t  pu  bpgvda,  00  j(dxc  ffdprgvgf  t vr^opt 
xjirg  jddrg , e Ixvg. 

c oobg  vjg  xooadp  xjg  9'  ttd  rjdrgpg,  e c 
ßbirrt  <Vi/>(  Tty  xouadp  dppa,  c doößg  t r/>|- 
fibtdtvg  dovjdja,  t pg  vdg  ^uvr  onpbdr  vdg  vjg 


l^nd  jene  mAclitpn  es  so,  und  nsrh  swsniig 
Tagen  fanden  sie  im  ScUlauehe  einen  Knaben, 
so  gross  wie  eine  Nuss. 

Sie  nalimen  ihn  heraus,  kleideten  ihn  und 
ernährten  ihn,  aber  er  wuchs  nicht  mehr,  denn 
er  wurde  fOofEehn  Jahr,  und  blieb  wie  eine  Nuss. 

Eines  Tages  schickten  sie  ihn  auf  den  Acker, 
um  mit  den  Ochsen  tu  pflögen;  und  jener  ging, 
sprang  auf  die  Spilce  des  l'fluges  und  lenkte  die 
Ochsen. 

Da  kamen  dort  drei  Itfiuber  rorbei,  und  wie 
sie  die  Ochsen  allein  sahen  (denn  den  Knaben 
sahen  sie  nicht),  so  fingen  sie  an,  die  Ochsen  vom 
Jocli  tu  lösen.  Der  aber  schlug  sie  mit  der  T reib* 
Stange  auf  die  Hände,  und  diese  fürchteten  sich 
anfangs  sehr,  dann  aber  gaben  sie  Acht , und 
sahen  ihn  auf  der  Spifte  des  Pfluges  und  nahmen 
ihn  mit  sich  und  gingen,  um  die  Ochsen  des 
Priesters  tu  stehlen. 

Wie  sie  nunvordss  Haus  des  Priesters  kamen, 
da  liesseo  sie  den  Knaben,  der  nur  so  gross  wie 
eine  Nuss  war,  durch  die  Risse  der  Thür  hinein, 
und  als  dieser  hineingcschlöpft  war,  machte  er 
ihnen  die  Thür  auf  und  tog  die  Ochsen  heraus, 
und  sie  machten  sich  aus  dem  Staube. 

Er  aber  wurde  ein  Räuber,  der  seines  Glei* 
eben  nicht  halte,  und  sein  Nsme  blieb  Räuber 
Nuss,  und  die  Welt  fürchtete  ihn  sehr.  Endlich 
aber  ertrank  er  in  einem  Fluss. 
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HEET  III. 


I.  BEITKAHE  ZU  EINEM  AI.BANE.SIS(’H-I)EUTSCHEN  LEXIKON. 
DEUT.SCII-ALBVNESISCHKS  VERZEICIIMSS  »EU  IN  DEM  ALBANESISL'H-ÜEUTSCHEN 


LEXIKON  ENTHALTENEN  WÖBTEB. 
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BEITRAGE 

m EINEM 

ALBANESISCII-ÜEÜTSCHEN  LEXIKON. 
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Diesen  lesicalischen  Beitrugen  liegt  dieWürtcrsammlung  in  „R.  v.  Xyland  er’s 
Sprache  der  Albanesen  oder  Schlipetaren.  Frankfurt  a.  M.  1835”  lu  Grunde,  welche 
den  von  ihr  Vorgefundenen  Stoff  mit  grosser  Sorgfalt  verarbeitet  hat.  Die  llaupt- 
quelle,  aus  welcher  dieselbe  schöpfte,  ist  die  im  Jahre  1827  in  Korfu  erschienene 
toskische  Uebersetzung  des  neuen  Testamentes  von  Gregorius,  Erzbischof  von 
Euböa.  Aus  dieser  Quelle  waren  kaum  drei  oder  vier  Worte  nachzutragen  und  nur 
wenige  Formen  und  Bedeutungen  zu  veröndern.  Derselben  ist  auch  der  grösste 
Thcil  der  Beispiele  in  der  vorliegenden  Sammlung  entnommen.  Xylander  trennte 
diesen  Theil  seiner  .Arbeit  von  den  übrigen  aus  weniger  verbürgten  Quellen  aufge- 
nommenen  Wörtern  dadurch , dass  er  die  letzteren  in  Parenthese  setzte.  Es  gelang 
nun,  den  grössten  Theil  der  letzteren  Classe  in  der  Sprache  aufzufinden;  für  die- 
jenigen Wörter  und  Formen,  bei  denen  diess  nicht  möglich  war,  wurden  X y I a n d e r's 
Parenthesen  beibehalten , welche  demnach  die  Bedeutung  haben , dass  der  Verfasser 
für  die  Richtigkeit  der  Form  und  Bedeutung  der  eingeklammerten  Wörter  nicht  cin- 
steben  kann. 

Die  Zusätze  der  vorliegenden  Sammlung  wurden  der  lebenden  Sprache  ent- 
nommen. Den  grössten  Theil  lieferte  eine  möglichst  sorgfältige  dreimalige  l’cber- 
arbeitung  der  Grundlage  mit  einem  toskischen  und  eine  zweimalige  mit  einem  gegiseben 
Lehrer.  Der  Rest  ward  von  denselben  während  der  Arbeit  zugetragen,  und  ich  selbst 
fand  auf  meiner  Reise  durch  Albanien  Gelegenheit  zu  mehrfachen  Zusätzen. 

Die  Hauptsehwicrigkeit  bei  dieser  Arbeit  bestand  in  der  Herstellung  eines  all- 
gemeinen Lautsysteins  für  eine  Sprache , welche  nur  gesprochen  und  zwar  in  sehr 
abweichenden  Dialekten  gesprochen  wird.  Die  erwähnten  Lehrer  waren  zwar  Zög- 
linge des  griechischen  Gymnasiums  von  Jannina  und  als  solche  zwar  in  der  altgrieehi- 
schen  Grammatik  sehr  fest  — der  Toske  sprach  sogar  französisch  und  italienisch, 
und  der  Gege  las  und  schrieb  etwas  türkisch  (eine  schwere  Kunst)  — aber  ihre 
Muttersprache  zu  schreiben,  war  ihnen  niemals  in  den  Sinn  gekommen.  Ihre  Unter- 
stützung beschränkte  sieh  daher  in  der  Regel  nur  auf  die  Angabe  der  richtigen  Aus- 
sprache. Trotz  der  bedeutenden  V'orarbeiten  verzweifelte  der  Verfasser  mehr  als 
einmal  an  der  Lösung  seiner  Aufgabe,  bis  er  endlich  durch  die  Aufündung  des  reich- 
sten unter  den  europäischen  Lautsystemen  für  viele  trockene  Arbeiten  entschädigt  und 
ihm  bei  näherer  BekanntschaR  mit  dem  alten  Alphabete  von  Elbassan  *)  die  Ge- 
nugthuung  zu  Theil  ward,  dasselbe  mit  seinem  Lautsysteme  übereinstimmend  zu  finden. 


*)  H.  Hell  I. 
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Vurberotrkang. 


Dunnoch  war  es  ihm  nichl  vergünnl,  dasselbe  zu  vollenden  und  in  der  vorliegen- 
den Arbeit  genau  durcbzuführen.  Er  muss  es  namentlich  seinen  Nachfolgern  Sbcr- 
lassen,  das  reine  h,  welches  hier  nur  durch  ein  Zeichen  vertreten  ist , in  seine  zwei 
Classen,  das  reine  helle  und  das  tiefe  im  Schlunde  gebildete,  zu  zerlegen,  das 
scharfe  (doppelte)  R von  dem  einfachen,  besonders  als  Inlaut,  schärfer  zu  trennen, 
und  die  Regeln  zu  bestimmen,  nach  welchen  Consonanten  zu  verdoppeln  sind  *). 
Auch  bedtirRc  wohl  die  Stichhaltigkeit  des  C nach  d einer  näheren  PrDfung. 

Die  eingehaltene  Orthographie  des  gegischen  Dialektes  bedarf  aber  wohl 
noch  weit  zahlreicherer  Verbesserungen  , da  sic  bei  des  Verfassers  unvoll- 
kommener Kenntoiss  dieses  an  Nasallauten,  Verschluckungen  und  Zusammenziehungen 
so  reichen  Dialektes  in  allen  Fällen,  wo  die  Analogie  des  toskiseben  nicht  ausreichte, 
nur  dem  Gehöre  folgte  und  der  Verfasser  fürchten  muss,  namentlich  in  den  Endungen 
• die  toskische  Analogie  hier  und  da  Uber  Gebühr  ausgedehnt  zu  haben. 

Der  Titel  „Beiträge"  rechtfertigt  sich  für  die  vorliegende  Sammlung  aus  dem 
Grunde,  weil  dieselbe  nur  Bruchstücke  des  albancsischen  Sprachschatzes  gibt. 
Ganze  und  zwar  sehr  bedeutende  Sprachgebiete  blieben  bei  dieser  Arbeit  gänzlich 
unberücksichtigt;  dabin  gebürt  namentlich  der  tsamische  Dialekt,  welchen  die  zahl- 
reiche albancsische  Bevölkerung  des  griechischen  Festlandes  spricht,  ferner  die 
Mundarten  der  östlichen  Landesthcilc , wie  der  beiden  Drinthäler,  der  albancsischen 
Landstriche  in  Obermoesien. 

So  folgenreich  aber  auch  eine  vollständige  Sammlung  des  ganzen  albanesischen 
Sprachschatzes  Ihr  die  Wissenschaft  sein  würde,  so  möchte  es  doch  bei  Versuchen  wie 
der  vorliegende  überhaupt  weniger  anf  Vollständigkeit  als  auf  Genauigkeit  des  Gelie- 
ferten ankommen,  damit  dasselbe  der  Sprachforschung  eine  sichere  Basis  gewähre. 
Diese  aber  wurde  auch  in  geographischer  Hinsicht  nach  KräRen  angestrebt ; denn 
für  ein  Idiom,  welches  keine  Schriftsprache  besitzt,  dessen  Dialekte  aber  nicht  so 
weit  auseinanderlicgen , um  eine  getrennte  Behaiidinng  zu  erfordern,  schien  dem 
Verfasser  die  Bestimmung  der  Heimath  jedes  Wortes  und  jeder  Form  besonders 
wichtig.  Bei  dieser  Classification  wurde  folgendes  Verfahren  cingehaltcn. 

Da  die  Gegend  von  Tepelcn  und  Elbassan  (der  Heimath  meiner  beiden  Lehrer) 
(tir  diejenigen  Orte  gelten,  wo  der  toskische  und  gegische  Dialekt  am  reinsten 
gesprochen  wird , so  wurde  die  an  diesen  Orten  gültige  Wortform  für  die  Repräsen- 
tantin der  betreffenden  Dialekte  angenommen  und  ist  demnach  unter  der  Bezeichnung 
von  tank,  und  geg,  speciell  die  Mundart  von  Tepelen  (im  engsten  Sinn  der  südöstlich 
von  der  Stadt  gelegenen  Dörfer  der  Landschaft  Ri(a)  und  von  Elbassan  zu  verstehen. 
Diese  Bemerkung  möchte  vor  allem  von  Seiten  derjenigen  Beachtung  verdienen, 
welche  innerhalb  der  erwähnten  Dialekte  andere  Formen  und  selbst  Wörter  als  die 
angeführten  auffinden,  damit  sie  diese  letzteren  nicht  als  unrichtig  verwerfen,  son- 
dern sic  neben  den  ihrigen  zu  Recht  be.stehen  la.ssen. 

Sicht  nun  ein  Wort  ohne  Angabe  seiner  Heimath,  so  kann  dasselbe  in  sofern 
als  gemein  albanesisch  gelten , als  es  wenigsicns  sowohl  in  der  Ri(a  als  in  Elbassan 


*)  8.  hierQber  di«  Bemerkuofen  xur  L«till«hre  in  der  OrninniHtik. 
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zu  Hause  ist.  Findet  sich  ein  Wort  mit  dem  Beisätze  totk.  oder  geg.,  so  heisst  diess 
so  viel,  dass  dasselbe  in  dem  anderen  Dialekte  oder  wenigstens  dem  als  dessen  Re- 
präsentanten angenommenen  Orte  nicht  vorkomme. 

Unter  mehreren  Formen  ist  stets  die  erste  unbezeichnete  die  toskische,  die  fol-  > 

gende  mit  geg.  bezeichnete  die  gegiscbe. 

Ueber  die  Bezeichnungen  verschiedener  aus  bestimmten  Gegenden  aufgenommener 
Wörter  siehe  die  Erklärung  der  Zeichen.  , 

Was  die  aufgenommenen  dem  Griechischen  und  Türkischen  entlehnten  Wörter 
betrifft,  so  verhalten  sich  dieselben  etwa  wie  die  lateinischen  und  französischen  in 
der  deutschen  Sprache  des  beginnenden  ISfen  Jahrhunderts.  Die  in  der  Xylander- 
schen  Sammlung  enthaltenen  griechischen  Wärter  wurden  grösstentheils  beibehalten 
und  nur  solche  ausgemerzt,  von  denen  sich  mit  voller  Gewissheit  annehmen  licss, 
dass  sie  nur  dem  mit  dem  Schriftgriechischen  vertrauten  Albanesen  verständlich  und 
von  demBibelübersetzer  in  Ermangelung  eines  einheimischen  Wortes  herUhergezogen 
worden  seien,  wie  atpst,  Secte,  a/</(rs*ro,  iia/idtir,  tßpoxXuStiv,  tSoXnXdrpg, 
xoXußilfps,  xnpßaxd,  ktj-etiv,  va’jxXrjpot,  TzepexefoXi , amaymYg,  baaadodap, 
Amhagaadeur , u~oxpit. 

Die  beibchaltencn  wurden  mit  dem  Zusätze  griech.  versehen , welcher  so  viel 
bedeuten  .soll,  dass  nach  der  Vermuthung  des  Verfassers  das  Wort  aus  dem 
Neugriechischen  gleich  unsern  französischen  Wörtern  entlehnt  sei;  sobald  dagegen 
das  albanesische  Wort  Verwandtschaft  mit  einem  altgriechischen  zeigt,  welches 
sich  im  Ncngriechischen  nicht  mehr  findet,  blieb  dieser  Zusatz  weg,  weil  dann  die 
Frage  über  die  Entlehnung  sehr  schwierig  wird.  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen, 
dass  die  aus  dem  Ncngriechischen  entlehnten  W'örter  mehr  in  den  südlichen  Nachbar- 
ländern gebräuchlich  seien;  doch  fehlen  sie  selbst  in  Scodra  nicht.  Wo  sich  alba- 
nesisebe  Synonymen  fanden,  wurden  sie  beigemerkt. 

Die  Bezeichnung  türk,  ist  weniger  zuverlässig,  da  der  Verfasser  selbst  nicht 
türkisch  versteht  und  die  Sammlung  von  keinem  dieser  Sprache  Kundigen  durchge- 
sehen w urde.  Eine  nähere  Untersuchung  möchte  ergehen . dass  die  Zahl  der  dem 
Türkischen  entlehnten  Wörter  grösser  ist,  als  sie  jetzt  erscheint.  Eim'ge  von 
Xylauder  angefQhrte  türkische  Wörter,  von  denen  sich  bestimmt  annebmen  licss. 
dass  sie  nur  den  des  Türkischen  Kundigen  verständlich  seien , fielen  aus , dagegen 
wurden  einige  andere  aufgenommen ; bei  allen  aber  wo  möglich  die  albanesischen 
Synonyme  angeführt. 

Ueber  die  prosodischen  Bezeichnungen  s.  Grammatik  §.  5 , End-Note. 

Das  diesen  lexicalischen  Beiträgen  angehängte  deutsch-albanesische  Verzeich- 
niss der  darin  enthaltenen  Wörter  ist  von  Herrn  Cand.  theol.  A.  Martin  in  Jena 
verfasst , dem  ich  auch  für  die  grosse  Sorgfalt , mit  welcher  er  die  Copien  und  Cor- 
rccturen  des  linguistischen  Theils  dieses  Werkes  besorgte,  hiermit  öffentlich  meinen 
Dank  abstatte.  Herr  Martin  hat  sich  mit  dem  Albanesischen  so  vertraut  gemacht,  dass 
diess  Verzeichniss,  dessen  Durchsicht  mir,  wegen  der  grossenEntfernung  meinesjetzigen 
Aufenthaltes  von  Jena  nicht  veratattet  ist,  gewiss  allen  Anforderungen  entsprechen  wird. 
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Alikürxaii^rii 


a.  — aijtl4‘r<'- 

Af*r«r<.  — Ai'rof^liruo. 

aet.  — «ciirisfb  uml  Ariivuni. 

«4^*.  — AiijfrlivuBi. 

adf.  — Ailverbiunt. 

alban.  albane>iscli. 

attnm.  — aiiomaliarh 

Mor.  — Aorialiu». 

arp.  ka$1r.  — Artt^rokuitrun. 

brr.  0.  brrat.  • — beratinigcb. 

bc«.  — heaoiid^ra. 

be»l.  — > b^atimmt. 

Rhne.  Fraacisco  de  Itlanciit.  dieliunarium 
Utiao«epiro(icum,  iloniae  1A35. 
rotnpor.  — rompo«iU<m. 
c^intr.  conirabirt  und  ContracUon. 

livr.  — > l>nrazto. 
elbas».  Eiba»j>aii. 

rftir.  oder  rjtir.gr.  — epiroliacb  oder  e|Mroli»eb- 
neufrierbis^rber  I>iaiekt. 
ntjtiifm.  — eupheoiiarb,  Kiipbettii«iuuf. 
fern.  — Kefofaitium. 
fr.  und  franz.  — fraozoaiach- 
grg.  — grefiarb. 

(Jegetn*.  — (iogenzatz. 
j^rniV.  — (ienilirtta. 
gr.  und  grirek,  — grieebiikch. 
he«s.  — hessiacli. 
imp.  — tmperatirUA. 
imprrg.  impmnnaliter. 
itidref.  — indecUoabilc. 
indiVnf.  — liidicativu>. 
infr.  — intraiuUlT. 

Iron.  — Ironiicb. 
lap.  oder  — lapiach. 
woar.  .Maacitiinum. 
mrd.  — lUedtym. 
iMKZar.  — Muaacjä. 


*)  i>te  anomalen  Knrmcn  aiiul  in  St-  3b  der 
Orammatik  nafbziiücblafen. 


1'  M.  ^1*.  ->  iiruffiechiach  *). 

N.  T.  — .Neue»  lV»(ameiil  in  loakiacher  Leber' 
! aetzung. 

nevtr.  — Dculraliler- 
j pari,  — FarticEpiuni. 
i parne.  — peiilfulft. 
pas*.  — Maasivum. 
pl.  und  p?«r.  — Hlorali.-. 
poeL  — poetisch. 
pr.  und  prert.  — Praeteriluui 
I prarp.  — i^raepokitioii. 
rcilmpl.  — redapliciri. 

K.  — siehe, 
seorft*.  — bcodra. 

»ing.  — Singnlari». 

Spath  — bandscbaft  aliidustUcb  von  Klbassan. 
apec.  — speciell. 
apr.  — sprich. 

Mt.  — MiBium. 
stihMt.  SubAtaotirum. 

trtragK  — TetragloUoii.  Daniel  ’s  xef;«'/»  Terpü- 
Y^atiTtrov;  s.  Xylander.  M.  Vif. 
toak.  — toskisch. 

Ir.  und  irana.  transilir. 
laam.  und  taeham.  — tachaoiiach, 
lurk.  — thrkUrh. 
j (gr.  — Tyranna. 

u.  a.  '>■  und  andere. 

I unbesl.  — imbealininii- 
I verat.  — rer.Manden. 
i vorz.  — vontCigiicb. 

>reibl.  — weiblich. 
wflrU.  — wörtlich. 

.lg/.  — i(.  V.  Xvlandei'.  die  Sprach«  der  Alba* 
nesrn  oder  Schkipetareii,  Frankfurt  a.  M.  1833. 

*J  Da»a  die  hie  und  da  Torkummenden  neogric' 
chüclien  Kciapiric  nicht  der  MchriD-.  sondern 
derVolkasprachcenliiommcn  wurden,  und  sich 
daher  die  Orthographie  streng  an  die  Aus- 
Sprache  bie)l.  wird  sieb  wohl  fCr  «den  Denken* 

I den  au#  der  Notbweiidjgkeit  rechtfertige».  X»- 
j tursprache  mit  Natiirsprache  hm  vergleichen. 
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<1,  oder;  a<>a.  ^nehja~ja,  cntw'cdcr  — oder;  ac 
ja  vjipivg  äo  T(  oupiji  ^ ^järgptvi  tlo  r£  dujä. 
Ja  vjipti/t  do  Tg  >di/>ifjg  t ijdrg/)(ys  do  rg 

^a^tpöjgt  denn  eniweder  wird  er  den  eineu 
h&j»sen  und  den  andern  lieben,  oder  er  wird 
den  einen  ebreii  und  den  andern  mlMacbleii, 
Matth.  VI,  3i. 

a,  partie.,  entapriebt  dem  ftriechiaclieu 

a dtfjd  aerd  ^vg  agrd?  bürst  du  wohl,  was 
jene,  sagen?  Matth.  XXI,  16. 
dl  gfg-t  so!  ei ! besonders  beim  S^w'eifeL 
ä d!  grg.,  Ausruf  der  llrohung. 
aßif-tt  Abgrund,  j^^VeA.;  s.  fptfii. 
aßirefi,  g^g.,  s.  a^ipiivtp\  pari,  e a^irfuja, 
die  Ann&herung. 

Hof,  Palast,  j^riVrA;  i.  ofJMp. 
ofihtiiv  u.  afthpivT^t,  pl.  fosA., 

Wcbsluhl,  das  VN'ebeii,  Werkzeug;  gtg>  Ti- 

^ fö«;?-««. 

apook-i^  pL  ä^Qvis-Ti.  grg.  auch  IMinsl; 

s.  JlgijdtY. 

a^ooiücY,  i'nfr. , ich  dampfe,  dünsle;  s. 
aßouiöjftpt  g^9‘f  i<‘h  «erde  hhaig,  beginne  sor> 
nig  au  werden. 

abptid-dt,  gtg.,  Karkerlack. 

<^<2r^£-a,  Weibirasser,  grierk. 
ajd,  sie,  diese;  a.  z^u, 

ajoSiin-ai  das  Allerbeiligste  einer  Kirrhe  f^eor- 
rump.  aus  Uftov  ßf/ftfi)*  gritch,\  s.  zudvfg. 
afd-i^  pl.  afaXäftg-Tgt  Aga,  türk. 
ajriCof  >4,  Pulver  der  Abndpfanne,  Zündkraul,  fwrA. 
afgZoTliz-oüt  Zöndpfanne. 

9^9”  fasleiibsltend. 


afjgpip-t.,  pl.  afjipifu-Tgt  Fasten.  Oberhaupt 
Ui&t  (das  kirchliche  xpiäfig)^  grg.  afjgvip, 
kirchliche  Fasten. 

ich  taste;  — part.  t 
afjgpooapaf  grg.  s afjgvoufieja^  das  Fasieü. 
dfn-ja,  grg.,  in  alten  Liedern  : (jott. 
aföt/t  grg.,  ich  tage;s.  fdtpi  — part.  c afou- 
fuja,  das  Tagen. 

afuvp{*h-ja,  unreife  Traube  (dieotstatt  des  Ks- 
aig»),  irnVe*..  grg.  fpkarg. 
nää,  totk.,  datier,  also,  grg.  rpa. 
adixj(-a,  l'rigerecbtigkeit,  jriVrA.«  grg.  Coo- 
Xooß  - 1. 

arlir-t,  pl.  adixi-Tg,  Brauch,  Gewuhnheit; 

flri/.  gewöhnlich,  fdrA. ; s.  %axuv. 
a^dr-t,  mflssig,  verabschiedet  (von  .Suldateu). 

frcigelasseu  aus  der  Sclaverei , türk. 

(af^gpig),  ich  reite;  s.  vfUg. 
ä&gTf,  grg.,  herbe,  sauer,  was  die  ZAhne  atumpr 
macht;  s.  &äpgTg. 

af,  ajv,  grg.  auch  di',  er,  dieser,  der,  der  da 
verstandene»  bewusste;  sUndige  Beaeichnung 
des  bbeenannes  und  Liebhabers  von  Seilen 
der  Neuvermäblten  und  der  jungen  Geliebteii, 
welche  den  Namen  des  Mannes  niemals  neu* 
nen;  oder  auch  des  Feinde«,  dessen  .N'aeneti 
man  nicht  aussprechen  will;  *■*  partie.  J« 
wohl!  gewiss! 
äq',  totk.,  in  der  IletleoHart 

ich  biss  mich  auf  die  Zunge,  ich  schwieg  sliUe; 
~ Cg  arhncige  still;  -^pg  C»u/ii 

ärft  er  biss  mich;  s.  fourd. 
dtzg-a,  llabm. 

azaTUtrraai-a,  l'iiordiiung,  l’nbest&ndigkeit,  gr, 
dxji,  was  xä;ryf , so  sehr. 
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axj  - afxs. 


nty^ipt,  gfg.,  wiibmtd;  *fu  ^d,fpv,  d< 

•TtMT!.  fvÄhrMid  ich  au,  kam  er. 

xjid:,  (o»k..  der  da,  ri.h.  der  Teufel;  ux^  xoo, 
da  und  da;  dee  xovd,  — TtrUÄ.:,  — r^ioo; 
uz$  z^iJuija,  — rata,  der,  die  da;  der,  die 
{(rvviaee  (u  oei/fif,  rdot). 
axii?.Ct  Üierm,  a.  xjapx  \ ßii  axvAt,  ich  gehe  im 
Kreiae  tieruni.  ich  arhwcife  rinfr»  umher. 
nxvita.  to»k..  noch  {geg>v€,  berat.  Se). 
äxuuk-t,  f>l.  dxwU-rt,  Kia,  Ueif;a«(f. 

dxooX,  daaWaaacr  ist  eis- 
kalt. 

dÄ,  fern.  dÄC,  srbarUchrotb  (n.  ^n'rrA.  dÄ(zo). 
a/.d«  aXd,  *tXd  etc.,  ,91*9.,  ju!  hoi!  ermunternder 
7<uruf  KU  Keioeinsrhaftlirber,  (TleicbKeltiger.Vn- 
strenguu((,  beaoudera  hei  Hebung  oder  Bewe- 
gung einer  scbuerea  l,ul;  aXd  xtiTtiXja,  Ruf 
oder  Zuruf  bei  iHrihesühungen,  wie  .Springen. 
l^urKelbSumeii  etc.  (auch  bet  dem  Fall  eine« 
Kindes),  auch  aXu  xo7:i/ja,  KovXja  uußpdfTt. 
fjiXjt  futi  ooßpd<prtl  heidi  ihr  Jungen,  da» 
Huhn  (der  Schwache)  möge  verletat  werden, 
der  Hahn  (der  Starke)  aber  nicht!  s. ^<iAd. 
a^d  aXd,  rasch,  sogleich,  geschwind,  y^dvfpt, 
äxptit  aXd  aXd,  er  asa,  schrieb  geschwind, 
{aXaips),  besonders. 

«z/Adv-r,  grg.  ya/Adv,  Hufschmied,  türk,  (er 
kauft  die  Kisen  rom  xoßÜTä  und  beschränkt 
sich  darauf,  sie  anatisrhlsgen). 
fiÄjepiarpa^Tg,  geg.,  nur  im  plttr.^  Ackerwerk- 
»euge. 

(a>Uc)»  Gewohnheit. 

(djU<rrcV)>  ich  bin  gewohnt. 
aX^örig,  geg.,  ich  mische,  besonders  kaltes  \Va*‘ 
ser  mit  beissem  im  Bade;  — aX^dTiacit,  ich 
mache  FortHcbriUe  (Aras,  ich  mache  mich); — 
pnrt.  c aXtdrivptja,  das  Mischen,  Mengen, 
der  Fortschritt;  s.  TpapsCdqr. 
a^Ua/idv-t,  Deotscber;  s.  Itaphapi^. 
ftXovdp^t,  to*k.,  die  Zeit  wo  das  Getreide  ge- 
droschen wird  (F.nde  Juni,  Juli  und  August); 
griech,\  s.  Xjdvps. 

fiXttißg-a,  Gauge,  jrrtccA.;  a.  giivjg. 
a/Tj?-ot»,  Cypa, 
aXziidfii-oo,  geg.,  schielend;  a. 

geg.,  gute  Hausfrau. 

apbdp^t,  geg.  ^<z/iAd^,  viereckiges  Gclroide- 
bebäiter  von  Bretern ; s.  xöd. 
d^l^'l  und  dfthiXji,  geg.  f&r  fi;tA^'f , söaa;  rg 
d^i^'frg,  eingemachte  FrDrhte. 
apiXjaoty,  geg.  fBr  üibXjiodty , ich  mache 
süss,  versüsae.  gehe  einem  sösse  Worte;  — 


tifie  - avk. 

part.  t ap%Xjifti(itujfi , das  Shssmachen,  Ver- 
süsaen. 

<t)if^Vtvg-a,  geg,,  süsse  Speise. 
apiXüvf,  geg.,  ich  wärme;  s.  aßtH>XöiY\  — a/agid- 
wärme,  schmore  mich;  — Cjdppt 
I oufipiXo’m , das  Feuer  brennt  stark,  bital;  — 
part.  c attgXüU'ttja,  das  Wärmen,  KrwirmoD. 
dppt.  B, 

diurtX,  geg.,  ailject.,  brennend,  hitaend ; ^dppi 
iärg  d'iooX,  das  Feuer  hilat ; a.  dßouX. 
avadoXi^a,  Morgenland  , ^r/ecA.  , 

avavzd?,  ich  awinge,  beeile,  ^nVcA. 

I dy^'idrg,  flrcjf.,  adieet.,  fest;  tfTjJTte  dvfiSrg,  fest 
I gebautes  Haus. 

; <i>fiäzüty,  9C9. , ich  mache  fest,  befestige; 

^ ftoupi^t,  ich  baue  eine  Mauer  fest;  — Aou/>- 

I ich  schraube  die  (lusgewordene)  Schraube 

i fest ; — ich  werde  befestigt,  hefe- 

\ sHgc  wich ; — fddyijB  «tmvjri^oda  vya  x<x)k|T, 
I das  Kind  steht  nun  fest  auf  den  Beinen ; — pari. 
C avfidraofuja , das  Festmachen,  die  Befesti- 
gung; s.  vfoua. 

a\>fJiiT7pi^a  und  yfjierrpi,  toak.,  Angel  (von 
vrjfT);  1.  fplr. 

I avdajg,  Kip  ayäaji,  Kpa  nvddji  und  w/a/G 
t darum,  deaawegen. 

: nur  in  der  Redensart:  fia  xa  dvd§,  es 

I macht  mir  Freude,  freut  mich,  ich  habe  Lust 
nach,  mich  gelfistet. 

ardiji  und  ariji  • i7rg.  auch  avdüty,  von  dort, 
I dorthin;  ayf/e/g  ß^/t  i<'h  komme  von  dort;  — 
av(/^'|  ßtzt,  ich  gehe  dorthin;  a.  xgvdijf,  Kgp^ 

1 

' u>£-a,  Theil,  Seile,  .Sauro,  l'fer,  Glied,  Knde. 
I Horte;  halbe  l'fcrdelaat  (soviel  auf  die  eine 
j SaMelaeite geparkt  wird);  — • /iA$ rd</o dvg,  aller 

! I»rten.  Luc. IX,  fl;  — jradvi  xdxj'rvg,  die  Pferde- 

Ilast  hat  sich  auf  ein«  .Seit«  gesenkt ; — <r  * t^rf 
yjiiMpt,  Kovjidvg,  es  Ul  kein«  Pfrrdelast, 

I sondern  nur  eine  halb«;  — pt  dvf,  vermitleUl, 

I durch  , pi  dv|  rg  Upo^irtT  f renniitelst  des 
Propheten,  durch  den  Propheten;  — yd' dyg, 
von  Seiten,  vd'  drf  vjipi^tr  xgjd  (Sri  f Jo/- 
piräpt.  Ko  vd  dvg  rg  rc/WrVg  fji^ijdrf  rg 
I xoidtyra  , von  .Seiten  der  Menschen  ist  diess 
I schiver.  aber  von  Selten  Gottes  Ul  alles  leicht, 
Matth.  XIX,  20;  — Xfitiex  )iA'dy|  Tjdripi,  ich 
kehre  etwas  um,  au  unlerst  und  oberst. 

] avsTl-rtt  geg.,  kleine  Wespe  oder  Hummel ; s. 
j dpe^g. 

j (avtxoOtfi),  ifh  heriaure,  zeige  Beileid ; s.  e|Xo;)'. 
j nvgft!X •o*},  attgrg.,  Feind;  s.  appix. 
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a>^t  - 

Feind»ch«f1. 

Scodr.f  Alp;  a.  pivd%  iion^. 
av^fvi^üp  geg.p  Athen, 
dvtp  gtg.,  ««  »ei , meinetvre'cn. 
d>ty,  geg.,  w»»  hy,  Ich  sehn  eil»;  — aor.  rfvfr«; 
— part.  äitTows  — c cKrr/xe/a,  rj  dvrr^irrj 

Gcschu-aUt;  — pas$.  äi^eji. 
nvtpdi,  üttr«9%«,  hierauf;  ».  vjav(,  Tsnvavädji. 
avzaiijd^  p grieeh,,  ich  umanne;  n.  itotßäroty. 
dvxvvps^a  u.  dvxvpSt  Anker;  a.  a/fidruty. 
a^ifp/üp  «dr^  pISlalich.  grierh.\  s. 
a^i-Up  Werlh,  T&cbtij^keU,  ^WrcA. 
a5o6<t-ot  II.  «?oeVi,  geg.p  Wagenachse;  i.  btiSr. 
b.itp  geg.  auch  am>m.,  ich  g«>be . ich  gehe 
zu;  tXp  das  Gesetz  gibt  zu  , erlaubt;  — 

an  dnipTtvt,  ich  gebe  den  Geist  auf;  — alt 
6e<rcr$,  Ich  schenke  Glauben;  — annpdn%p  ich 
gebe  zm*6k;  — ja  an  npdni  xaTpf  njiüt,  ich 
gebe  e»  ihm  rierfach  zurück»  I»uc.  XIX.  A. ; ». 
intß\  — «ar  e rfoo^gr',  gfg-,  auf  ihn!  leg  Hand 
an  ihn!  — an  tjtdp  ich  erwidere,  entgegne 
auf  ein«  Auseinanderselxung;  at  Saxjta,  er 
wussie  ihm  darauf  nichts  zu  entgegnen;  — 
to»k.  an  oof'tg,  m.  gr,  dtdw  dpdpav,  ich  schicke 
jage  fort;  — xgadey  nouvt  i tn  otiJg? 
hast  du  diese  Asche  zu  Finde  gebracht?  a.  ddps} 
— vififig  Tt  ntp  n-Siil.  gib  mir,  dass  Ich  trinke, 
d.  b.  zu  trinken,  Job.  II,  7. 
artziif , Ich  vermuthe.  gnfch. 
ano^aai^^a,  Vorsatz.  Uesebtuss,  grieck.\  s.  Sapr. 
ano^trigp  Ich  beschliesae.  setze  fest,  jrrieeA. 
üp-tp  Gold ; — pf.dpt^rg  , gearbeitetes  {f^japi* 
gemünztes). 

apapdtr-Ztp  gfg.p  Kaufbold;  f>.  (tavHil. 
iapavxtßbpizj , Kdnigreioh ; s.  ßbptr. 
apdn^t  p gi^g.p  Neger,  wcibl.  apantdxt-ap 
Negerin. 

aparigp  gfg.p  Ich  erschalTe;  ntpvdia  apariat 
Tozgyg  TBotydirägßp  Gott  erschuf  die  Welt 
wunderbar;  — xtxj,  xjg  otiaparitftp  »cblimin. 
dass  du  geboren,  erschaffen  worden,  VerwCti* 
schung  der  Mutter  gegen  das  Kind;  pnrt.  e 
apariafuju,  HrhSpfiing,  Krapfangtiiss;  9.xptvty> 
dpbtp-tp  weibl.  dpbia,  Ijap.  apiigpiS^tp  ap- 
b%pidxg-ap  der  Albanese,  Lappe;  apHtptSz, 
albanrsisch.  <—  Die  allgemeine  Bedeutung  mrbr 
ln  der  Gcgerei  gebr&uchlich , die  besondere 
in  der  Toskerei.  Die  I,appcu  nennen  sich  sel- 
ber dpbip;  8.  dxjtn. 

apbepi»ap  Albsnien;  speciell  die  Lapperei. 
apfdT'-Xp  gfg.,  Fcldarbclter , Taglfthner,  auch 
Taglohn. 


apf-U!.  3 

I apfarids-ap  grg.p  Tagl&hneriii. 

I apyjdvd^t,  gfg.p  Silber;  ad;.  »Ubern  , ntpvtii 
I apyjdvdl  silberner  Gott!  was  ach  Gott!  s. 
I trippe  u.  tpfjhd. 

: dpdoftpe-ap  geg.  dpBfU'ja,  pari,  x.ß-yp  Ankunft. 

Acker,  Feld,  l^dgut;  dpt  c ptji^t, 
Saatfeld. 

dptCt^a  , gfg,  d^iTg,  Wespe. 
aptaity,  tosk.,  ich  tadle,  ich  jage  fort;  apgadytut 
vya  atW' t;i{p  gehe  mir  aus  den  Augen;  s. 
appcTtg. 

apXiv-t,  Flusa,  drei  Stunden  sBdiieh  v.  Tvranna. 
api-oOf  BIr;  a.  a/im)dlzs. 
apx-oxfp  gtg.apxg~ap  Lade,  Kiste. 
appazolü;;  ~ tp  tntk..  Krieger.  KIcphte. 
apti/attig  p ich  bewaffne,  schmficke. 
appanoai-ap  Schmack,  Pult  an  Kleidern  und 
llfiusem . SchiffsgerSthe. 
ippt-Ap  gfg.  dpgri-ap  Waffe,  die  langen,  meist 
stahlgrOncn  Federn  des  Hahns,  welch«  zwischen 
den  Schwanz-  und  Flugfedern  liegen ; — 
dpgpt  ich  führe  Waffen,  bin  bewaffnet ; n.  j;r. 
xparä  onia. 

appf/igp  tvtk,  ich  lande;  part.  t 
Landung;  s.  -jappiy, 

{apßly)p  ich  grabe;  s.  fupiy. 
appix~oOp  p\.  apiiixj’^s , gfg.avgpix,  Gegner, 
Widersacher;  a.  fa<t\i, 

a«/itsfrtt-a,  Cegnerscbaf».  TcraleckleFeindschan. 
dpvt-a,  gfg.,  das  Flicken,  Flickwerk.  Flicklappen. 
apvuty  p grg. , ich  flick« ; — port.  t apvodptja, 
das  Flicken. 

apößt -ap  Speefrei,  grifch. 
apttttdxg-a,  to»k.,  ÜXrfn. 

appaßo'/tdg,  ioxk.,  leb  verlobe  — mich  (hSufiger 
CI  vowrat) ; s.  pbtatXfiey. 
apparig,  gfg.,  ich  enn'erne?  — nur  gebriurbl. 

appartamt , fort!  weg  von  mir!  dnayxl 
appg-Up  Iftrngt.  ydppt,  .Nuss.  .Nussbauui. 
dppg%g-a,  gfg.,  Nackenwirbel  und  Nacken  über- 
haupt; toMiy'«Jr«t>rcio/>|C«f  er  brach  das  (ienick. 
appiy  u.  jappiy  p ich  koraine  an  ; a.  ppti, 
appvig  u.  appr((Ttp,  ich  Uugne.  verweigere,  jrriVcA. 
dpag^g,  iotk.,  tttfj.p  dreist . verwegen,  vorlaut. 
dpd,  gfg.,  »ö  der  Phrase  a i dddg  apB  addg,  ich 
würdigte  ihn  keines  Blickes. 
apdiv~vt,  gfg-,  Ltngenmasa  von  3 Riten. 

•ip7€,  golden, 

apdtptp  lonk.p  alsdann,  hierauf;  s.  nyipg, 
apyi’.a,  Obrigkeit.  ;;riceA.;  ». 
ag,  nicht,  aurh  nicht,  besonders  als  Anfang  des 
Salzes;  «if  ^OTtV'e  Bi^gvg,  man  zündet  such 

I • 
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aru^ßad. 


nicht  ein  Licht  an.  Matth.  V,  IS  | — a?  itapd 
fibt  r^ire^e , auch  nicht  ciDcn  llcllfr  dar* 
hber  \ — ac  vdi  l/rpaiX  yunz  fjtrSa  xdxji 
bi<T(rt,  auch  od.  »>clhKt  in  Urael  fand  ich  nicht 
ao  vielen Cilaubcn,  MaUh.Vlll.tU;  — af  — a^, 
weder — noch,  iwindu^ivt,  rjepM,  we- 
der pUgren  aie  »Ich.  noch  »pinnen  »{«.Matth.  VI,  i 
28;  — ttf?  warum?  wa»  Jrtref  «?  vor  j 

dem  (t^  Tg  , iasat  uns  i^ehcfi; 

II.  gr.  (if. 

aaeßi-^n,  Gottloaifkcit,  ^WreA.;  ».  7!*iM*Tfrg, 

gfg.areria,  ein  solcher  (xfcrctf,  ein  die- 
ser, entfci^eniieaetat  atriS^  ein  jener). 
atrxjip^tf  pL  aaxjipt-rg^  Kriejt!»heer,  Wrir. 
aaAäv’-t,  Ldwe.  Hirk.\  s.  xaitidv. 

, gfg-  atnji^  keiner  (<xc  vjg)> 
d<rr/9|-a,  grg.  Sc-t,  Pfennig,  Geld,  alte  MQnt- 
einheit,  vjt  pijg  ag,  1000  Aspern.  { 

aerp(t~t,  fosA.,  besondere  Schlangenart,  durch  | 
ihre  Schnelle  und  Grösse  ausgeaeichnei ; irngv 
a\  aarpix  y er  geht  (stolz)  wie  eine  Schlange ; 
s.  ftd/jffep. 

aödig , gfg- 1 ich  bezeuge  Beileid,  trösie;  ~ 
pari,  t aädigfuj^,  Beileid,  Troat. 
ttäit’OO,  Liebhaber  (vorzOglich  bei  der  Mannes- 
liebe), Knöcbelspiel ; s.  c^x  \t.japdv\  — adt- 
xu(i  e dpirgitf,  (wOrtl.  der  Liebtfreund)  Motte, 
(die  sich  am  Licht  verbrennt). 
adx,  s.  cdx. 

dtfx|-a,  gfß’f  Holzsplitter,  Baumrinde. 
däxgpg  t rauh , herbe  , sauer. 
aäTtgpöiy  t ifh  siuere,  erbittere  (einen)  | ßtppa 
uttadrtpooa,  der  Wein  Ist  herbe  geworden!  — 
adTtgpd^tpf  ich  werde  gereizt,  bin  aufgebracht, 
rauh;  — pmrt.  c acxgpoü/ujti , das  Reizen. 
Aufb  ringen. 

adr-t  u.  ddrs-a,  geg-»  Knochen  ( todter  Kno- 
chen*, — piur.  ddTgp<t-Ti  u.  »dr|/>a - Tf,  Ge- 
h&use  der  Schnecken  und  Schildkröten  ; aSr't 
xplag , llirnseb&del  t s.  xdf  xe , piöxg. 
aSxf*b  t Ja  wohl,  so|  adVuä  xjdtpxg^  so  sei  I 
es!  s.  xgexm. 

Är-an,  Hengst; — grj.  veralte!,  Vater}— ar,  i | 
hipy  i ’&Kifni  dxvXt  Vater,  Hohn  und  heil.  Geist. 
axjif  dort, 
ar^'g,  s.  avdijg, 

axg^ipg  (arg  u.  ;t^j)  * diesen  Augenblick  , so- 
gieicb , plötzlich. 
ax9tpiß-t,  gtg.,  das  Sebwiren. 
axaipdtYf  grg.,  ich  mache  schwiren,  reize  eine 
Wunde,  welche  dann  srhw*&rt}  axaepti^xp^  ich 
sebwKre. 


<zrd,  dort;  aru«  halt!  (bleibe dort,  wo  dastabat); 

— aru  xgroü,  hie  und  da ; s.  xgrod. 
dipgpi  praep.  mit  yeaif. , hei,  an;  ^dtC<z  >je 
diptp  Tzdprgag  o.  ituprxtf  das  Midchen  stand  an 
dorThQre;  — d^gp  ^e^tVg,  in  derN&he  des 
Hauses  , bei  dem  Hause. 

a^ipfttfgpö,  adr.,  nabe,  bei,  herbei ; c ^dppt  d^gp, 
er  rief  sie  herbei,  Luc.  Xlll,  18;  — beinahe,  bei, 
ßg  do  dtpgp  o.  a<ptp<i  vji  xjivx  fpoSt  er  schuldet 
mir  hei  100  Piaster;  — e itpixxa  a<ptpü  o. 
dipip  vjt  aajfdx  , ich  wartete  auf  ihn  Cast  eine 
Stunde. 

Nachbar;  odj.  benachbart. 
d^gpßt  g^g-,  fidj.y  nahe;  die  nichsten  Verwandten 
facissen  , fjfix  bis  Andergescbwislerkind. 
von  da  an  dtpgpß\  mit  diesen  ist  von  dergriech. 
Kirche  connubium  gestattet. 
a^gpdt  toxk.f  beinahe,  fast;  s.  dxou/Tr. 

ich  itibere  an;  a^gptrvtßy  ich  n&hcre 
mich,  — ^rgirtVs*  dem  Hause;  s.  aßirtß. 

I dtpgpxgf  aäj.f  benachbart;  ipdärgpa  x'd^ipxa, 
die  benachbarten , nab«  golcgoncn  Hßrfer. 

Gelegenheit,  Veranlassung,  Vorwand, 
Verl&umduug,  priVcA.;  s.  äxux. 
d<px  t ßs  d<px  y grg.  fu  jfi^T,  hinlinglich,  hin- 
reichend; ■—  gxg.  xoß  ß'  axg,  ich  habe 
Groll  gegen  diesen  (n.  gr. 

(a^arodt),  pnVcA.,  s.  t^xazon%,  Scepolyp. 
geg>  f Boche. 

«;fevx-jr«y,  grj-,  Gasterei;  <rox  xißi 
heute  haben  wir  ein  Pest. 
a;(ip§,  t»*k.y  T.  ti^ipt*  Matth.  II,  T, 
alsdann,  hierauf;  a.  aptteps. 
j a^u’jp-t,  Stall,  pr;.  auch  xJc/o/>,  grieeh. 

1 • ou , grg»  axTdl( , Koch , türk. 

R. 

ßä-jat  Furt;  x|/>xocy^djfV|,  leb  suche  die  Furt. 
ß&l‘t  B.  ßdij^t,  phtr.  ßdjs- Tg,  grg.  ßuj, 
best,  ßojit  Uel,  biufiger  in  der  Plural/orm  mit 
Singularbedeotung  ^djfrg. 
ßaj^tt  phtr.  ßdjx^xgt  Klage,  Beschwerde; 
xaßaj  xe  f was  bas!  du  zu  klagen?  — Todten- 
klagc;  — xou  jidcf  wo  warst  du  7 vdg  ßaj  iiig  • , 
xd  ßopto/tjjfßa  fl.  grieck.)t  imSlcrhehaose. 

1 ßajxdijr,  toxk. , ich  jammere,  ich  klage  um  einen 
Verstorbenen. 

(ßcdi)f  PferdesUH;  ».  ßaH. 
ßad€%g-^f  gcp.  wilde  Oaumfruefat,  die  nur 

faul  essbar  Ul;  n.  gn'ccA.  ouußpttt  Mispel? 
Speieriing? 
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ßadi-jaf  FrUt,  Termin)  < ßaJi,  er  f&b 
ihm  Friftl.  türk^ 
ßadiff  ich  Iriiikuy  wiüaere. 

grg>,  Ohrring.  Hof*  der  nichete  geehnrle 
lUuro  um  (Ue  Hau«)  ßa<&  t baxrißiT t V'iefa*, 
ScbafbQrdc)'— '^cv'r  ßa&  vdg  ßidrg,  »ehreibe 
ea  dir  hinler  daa  Ohr. 

9*9‘  ßdpCt*  Midcbcn)  a.  ßdä§C{’ 
ßatCg/>i~ti,  geg.  ßatCgtd,  JungfrauachaA.  die 
Geaammtheit  der  Mädchen  eine»  Orte»;  duXÄt 
fji^i  ßat^Spia  vde  xpifüa,  die  ganze  Midchon- 
achafl  ging  zur  Quelle  binaua. 

(ßatv)t  Wein)  6,  ßivä. 

ßax , ich  mache  lau ; — pari,  t ßdxuopa.  daa  Lau* 
machen. 

ßdxers^  geg.ßOxgTS*  lau. 
ß&xt,  Kreigniaa,  Abenteuer;  xa  bippg  ßfuiJ 
hat  aich  je  der  Falt  ereignet?  geaebah  es  je? 
— w/f  bifTg  ßaxi,  wenn  der  Fall  einlritt ; — 
€ tUijg  a bgv  ßaxit  ao  waa  gibt  ea  nicht,  bal 
eich  nie  xugetragen,  türk. 
ß&i.g , wobt , etwa  {äpd)  \ ßtilg  ßjtv  aoxl  kommt 
er  etwa  beute?  a.  hiixa. 

ßiiXx^ja.^  Tanz;  hixj  ßdXtt  ich  tanze;  a.  xap~ 
XükvifS  grg.  Xjtx  ßoM,  ich  fhbre  den  Tanz  an. 
ßh.kj-i^  x.ßa.j. 

ßiiXjg^at  Wallen  dea kochenden  Waasera,  Wolle, 
Woge;  ßivte  kjoup  ßdkjg  ßdkjg^  (Lied) 
der  Floaa  atrlimte  wogend,  braoaend,  eiuber; 
a.  ßikjdty. 

ßäkjuVf,  ich  siede  beAig,  walle  auf;  — pari. 
€ ßdkjou/Mit  geg.  g ßakjttf^Jat  das  Auf- 
wallen TOD  etwas  kochendem»  daa  Sieden;  s. 
ßnukjiiip. 

ßavf  - ou , Mutakj. « Felge » lladkranz . um  den 
der  Reif  kbminu 

iStarj'u^-t»  geg.»  schielend;  ßivfgpg. 
ßuxg-^at  pl.  ßdKtpoi“^Bt  Hitze,  Mittag;  — 
a^Q’.  warm,  hetaa,  xofi  ßdirg,  ich  habe  helaa; 
geg.  bity  ßdrgvgf  ich  halte  Mitlagaruho; 
fjdvja  bav  j^ä*|vi,  die  Heerden  halten  Mit- 
tagsruhe ; a.  pfprUty. 

ßäpt  Ich  hinge,  fosk.  einen,  geg.  etwas,  ich 
trage  auf;  pg  ßript  vji  Yj's  ftouvi, 

er  trag  mir  eine  BotachaA»  eine  Sache  auf;  ^ 
ßdpgp,  ich  b&iig«,  neafr.;  — pari,  g ßapffopa^ 
geg.  t ßdpptja . daa  Hängen ; pog  ßdpi  boo^ 
C|vi  roo<it/»  lasst  euren  Mund  nicht  hingen, 
Matth.  VI , in. 
ßdpßapo,  Barbar,  grteek. 
ßapßdx^if  unrerachnittcnca  minnliehea  Thier; 
a.  izgfixddxt  favabp. 


ßuft-ßjeii.  5 

I ßofryg^dty,  geg.,  ich  feire  mit  Lobgeaang 
u.  fgZdty). 

ßdp^t*  gf9‘*  a.ßdtTg. 

,3<i^<;S-r,  Hrbe,  förk.;  a.  Tpaätyip.  . 

ßapt^kgx  - ov,  pl.  ßapi^ktxg-rg,  KrbacbaA, 
türk. 

ßapx^foo,  die  Kette,  an  welcher  der  Kessel  frei 
&ber  dem  Feuer  hängt. 

ßäpX'’fotJt  Reibe,  Kranz;  ßapx  ^(j^ciT,  Fvi- 
geukranz;  — ßapx  tvxiitä,  Ferleureibe. 

ßdpxg-Oy  Boot. 

ßlipp^ty  geg.ßöppy  Grab , Grabmal , Kirchhof. 

ßdppg^a,  geg.,  Seodr.,  Wunde. 

ßapputy,  Scodr.,  Ich  verwunde;  a.  itkjnftig. 

I ßappüd~t,  Vorstadt. 

ßdptpgpg,  geg.  ßäp^~i,  rerw'alst , arm,  un- 
glQcklicb. 

ßap^tpi^a,  geg.  ßop^sU^a,  .Armulb. 
ßap^gpi'ny,  togk.,  ich  mache  arm;  ^a/>^s/7Övc/i, 
ich  verarme. 

ßaaajbr-t,  Teaument.  letzter  Wille;  xfrf  ffoovf 
T a bga,  ag  xgdroü,  r a kja  ßaaajit  bttbdt, 
dieza  mnzat  du  thun,  denn  ao  bat  ea  dir  der 
Vater  ala  Gebot  hinterlaaaen. 
ßä/rat  •oUt  Vormund  rnrnflndiger,  Bevollmgcb- 
tigler,  Steiirertreter. 

ßddg^g^a  , Midrben,  Jungfrau,  boa.  in  dem  Be- 
griff Ton  Tochter,  ».ßätCg,  ßdpZg. 
ßa.dgXljt~<^.  JungfrauschaA;  g.  ßtpfjgpl. 
ßardv-ty  geg.y  Geburtsort,  Vaterland;  ^tp^tj 
tfdpt  ßaxdnjg'i  aus  welchem  Orte  bist  du  ? 
s.  ßg'»d. 

^<irou^ » geg.  g ßoiTptja,  daa  Gehen,  der  Gang, 
pari,  von  ßirt. 

^ar/>g-a»  geg.  ßoTgpg~a,  Feuerstelle,  Herd. 
ßttyx^t,  gelegene  Zell,  iürk. 
ßJifS’’'^^  fosk.,  geg.  ßifJSf  Handhabe,  bea. 
von  Hingckesaclu  (xot>tft);  auch  der  Haken,  au 
dem  daa  Oetiaa  über  dem  Feuer  oder  (in  Bauer- 
hauaem)  an  der  Wand  bängt ; siehe  ßj*p 
(Pflugschaar). 

ßJgdgpdx~ou , geg.  ßJgfJaradx,  diebisch. 
ßjiS  u.  ßtg^ , ich  stehle ; — pari,  t ßjidoupa,  geg. 

g ßji^kptja,  das  Stehlen,  der  Diebstahl. 
ßjik  u.  ßigk.  geg.  ßtk,  ich  breche,  Qbergehe  mich ; 
— pari,  e ßjika , geg.  g ßjikpgja,  daa  Oreeben, 
L'ebergcben. 

ßjikj  u.  ßukj,  geg.  ßxkj,  ich  herbste;  ^ pari,  t 
ßjikja,  geg.  g ßjikjpgja,  Weinlese. 
ßßp^€,  geg.ßjträp,  vorjährig;  at  ßjip,  geg. 
acpßjbräp,  heurifißippg  t ßjipg,  t'oijibriger 
Weiu;  a.  ^^‘cr,  ßjtrSp. 
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ipj€vjt~a)t  C*der. 

ßjip n.ßiep,  g«g-ßfp,  ich  binf c (einen)  j »,ßap\  — 
mtd.ßßp€H,  gfg^  ßip€p’i  — p«rt. ßjippt,  gtg. 
tßjipfteja,  da»  liinfeo.  iitiroma. 

ßjip~t,  g<fg>f  GalgeoatrieU?  aj^  t ßjtpl  o.  l 
ßjtp  ngp  ipvttt  der  Galgen*lrtck| 
ßjipp-it  gf9'  ßßX^P*  Sehwiegerrater  {ßji- 
r%pt  ?>. 

ßjlppg-a^  9*9'  ßßX^Pi'  Schwiegermuller. 

(kahi),  Herbai,  September}  a.ßi^g;  — 
berat.  ßjtSxt.  « September,  — C du7f, 

October.  — t Tpizt,  NoTember. 
ßji?,  Terfloaaenea  , Tnrigca  Jahr,  n>  gr.  7e/}txn; 
ertßjir,  geg.  trtßßjet,  heuer,  dieaa  Jahr, 
wftrtL  wie  Torige*  Jahr!  — rfaßjir.  geg.  fttp- 
ßjh  u.  ßjtrictpßjir,  alljahrlirh. 
ßjtr  u.  ßjtrd,  a.  ßivr. 
ßjiripty  ait,  von  Menaehen  und  Sachen. 
ßjrrädpy  geg.  ßjträ.  j&hrir,  eiitjihng;  doßjtr- 
Hap  B.  a.  w.  zvreljfihrig;  — aaßjerdäpt  tSri 
ßipp^J  wie^Helj&hrig  (all)  lat  der  Wein?  Anlw. 
rpißjtrBäpt,  dreijibrig. 
ßj*räp-t,  gfg-f*^ßßß‘ 

fijtTapüty,  ich  mache  alt,  nulae  ab;  med. 
ßjaTipovaftt  geg.  ßjatipu^tp^  ich  allere;  — 
pari,  t ßjiripetöapa , geg.  t ßjsrtpodpijtit 
daa  Veralten  und  Veraltete. 
ßJtfTffpt  geg.t  nOtalich,  brauchbar,  irerlhToü; 

ßjitpTÖfu-ja,  pmrt.  v.  geg.  ßt/^  .N&tiUchkeil, 
Drauchbarketl;  a.  ßf^jity. 
ißyt),  Tanne;  a.  6/>o>. 

ßdjippt.  geg.,  brachliegend;  ßfvd  < ßdjippg,  uo> 
bebaute«  Feld;  — }(dwi  ßdjipt,  abnehmender 
Mond;  s.  djippi. 
ßdixijt~a  u.  dixijs,  Tod. 
ßdiMoupi,  geatorben,  abgeaiorben. 
ßdig  u.  dig,  ich  aterbe ; ßde^  ouptt,  geg.  oi/yg^ f , 
ich  sterbe  Hungers. 

ßdöptp,  geg.,  Tgramma,  ich  geh«  verloren,  unter; 
dnopri  tß  Kfp  rocy  aoßdovp,  Lied  — ro«ae 
Seele  ging  deinetwegen  unter;  — ooßdaop 
jjrdvyg,  der  Mond  ist  iro  Abnehmen  (St.  ddpf). 
ßt,  verwitwet;  fpooa  e ßt  Witwe,  boüp  ( ße, 
Witwer. 

ßi-j^i*  pl.  ßä-rg  o.  ßaj^zg,  Witwe. 

ßi’Ja,  pl.  ßi-7f,  geg.  ßd.  Kl;  ße  ridzoo, 
getrockneter  Fischrogen,  iial.  boltarga,  n.  gr. 
aoyordpayo. 

ßt,  geg.  ßdt,  wehe!  ßt  ariyl  wehe  ihm! 
ßi,  geg.  ßtv , ich  lege,  setze,  aleile;  ß%  ßtd 
ßi  pt,  ich  beachte,  bemerke;  — tr'ß%  p*.  ich 


verachte;  — ßgffövg,  ich  schaue,  iug«,  faase 
ins  Ange;  -*  ßt  pht  6e,  Ich  beschwüre,  mache 
einen  achwfircn;  ßt  pbi  ddpxt.  ich  drucke 
(ein Buch);  ßgbäg,  ich  wette;  — ßtP9*  *df 
dopt,  ich  hindige  ein ; — dupg.  ich  lege  Hand 
an.untemehine;  otTtere ßoövg  dupg  Üodftg  7g 

ptgfitvg  ßt  ra^  terropivg,  da  e*  viele  unternah- 
men, die  Geschichte  etc.  zu  erziblen , Luc.  I,  1 ; 

ßt  'edtfi  pgvT , ich  besbaiebtige  , ich  denke 
nach ; — pog  ßipt  vdgp  p(^  xjifd  1 70*  ^pt  iot 
7g  ^tpfjiytf  denkt  nicht  dsrhher  nach , wie  und 
was  ihr  antworten  aoUt , Luc.  XII . 1 1 ; ^ ßoupt 
'edgp  /ifvr  70  Aty  arg  ^deyoupa,  er  beabsich- 
tigte. sie  heimlich  zu  verlaMcn,  Matth. 1, 19;  — 
( ßifipt  gßtpivg  Itroo,  er  legte  ihm  den  Namen 
Jesu  hei  \ ßi  ip(,  ich  beneide  ; — t ßoüvtt 
irddvg,  »eh  vrarfihQ  nieder,  besiegle  ihn;  — geg. 
ßtv  t vd$vg  fjootij,  tbue  es  unter  da«  Knie.  d.  h. 
halte  es  geheim  (von  dem  Sitzen  mit  gekreua* 
len  fleinen);  ~ geg.  ßg  ftär,  ich  drOcke  den 
in  *die  tlinie  getauchten  Finger  unter  eine  Ur- 
kunde, — Oberhaupt,  Ich  unterschreibe;  — ßg 
"edipf^g,  ich  sch&tze  ab. 

i9a^a(ug.  ich  verspreche,  bewillige,  bestilige,  gr. 
reich;  «.  6«t^dr. 

ßtjity,  geg.ßiyy  ich  nötze;  pt  vjg  fjdkjg  pg 
ßgjtv,  mit  einem  Worte  hilft  er  mir;  ich  tsuge. 
— o ß^iy  fjgf  es  taugt  niclita ; — geg.  er  ra 
ßive  xeitoüzergrg,  ea  ist  die  Schuhe  nicht  werth, 
die  du  deaswegen  verlfiufat ; — ßtv  oa  rttp  dv, 
er  ist  so  viet  als  zwei  werth. 
ßgjotpg,  pari.  V.  ß^ity,  geg.ßjt^dp^  nhtz- 
lich,  kostbar;  foup  tß^}ö*pt*  F.del»tein;—  wa 
ß^otpg,  ade.,  vergebens,  nutzlos ; — gc^.  c 
ßjegfzöpeja.  t Nfitzlichkeit,  Kostbarkeit. 
ßlfjg-a,  geg.  ßjifg. 
ßtfjt*.i,  «.  ßoygM- 

ßiäpg'^,  io$k.,  1.  b&lzeme«  MÜchgefSs«.  i*.  gr. 

ßt7»6ki , 8.  Öixg^t  t 3.  Weinma««  ss  4 0 Okka. 
ßi%yt-ja.  Wage,  Goldwage,  tärk. 
ßtxdi7-t,  Tetrmgl.,  W'eber;  a.  xarä. 
ßgld-t,  Bruder;  ptur.  ßgkd^tp^t^i  ßski%gp~ 
erg,  Geaehwiater;  (so  N.  T. , ich  bürte  stets 
ßXa  Q.  8.  w.)* 

ß$iaCtp<  -o,  geg.  ßgloTgyi^a,  Bruderschaft. 
ßtiaCgptäT,  geg.  ßgAaCgvidz,  brödepüch,  ge- 
schwisterlich. 

ßgkdp-i,  to$k,,  der  Verbrüderte,  be«.  der  Freund, 
welcher  Statt  des  Hochzeiters  die  Honneur«  bei 
dem  Hochzeftsfesle  macht,  geg.  zwei  Kinder, 
die  bet  der  Trauung  neben  dem  Rriuligam  und 
der  Braut  stehen. 
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ßsXafiipi-a^  fo»k.,  \>rfcrfi4eriuig.  Brudenckall, 
«reich«  durch  den  Segen  de«  Prieater«  Ober 
die  Verhrfiderteu  , ihre  rmumuDf  und  gegeD- 
»eilige  Gulm«ble  nbge«cbloMen  m'ird. 
ßsiajiepfäTf  bruderfichafüich. 

«n>-er»clile  Pflinilinge. 
SaafpflSuicheii ; «.  fitvJuA. 
ß^ijavi~a,  geg.^  Ohnmacht;  «.  rj^v/grg. 
ßtAji/if  gfg>y  ich  habe  IViderwillen,  hin  über* 
drü»»ig,  es  widerBleht  mir;  wßiXrd  vfa 
fpovtt  ich  bin  dieaes  Weibes  Qberdrö»»ig;  a. 
ßj,i. 

ßtAJutfi  ich  siede,  n-atle  wie  kochendes  Wasser; 
i.ßdXji,  i:iiißgXJ6tY  ßooXj6\y\  rora  Meere 
6ev  ßäXj. 

ßlijuräxi,  t.ßkjiafi. 
ißgii-a),  VorhMigi  srg.  ßcija-Tf,  Seg«l. 
ßeXivCg^a^  gewebte  Wolldeck«;  t.jopfuv. 
ipipt^a),  Made,  Kleiscbmade. 
ßi*ftpt  • schteleud  ; s.  ihiyYipi  * ßavfüö. 
ßivä<  n.ßv/^it  geg.  ß^vd^t^  plur.ßivdt^Tg,  grg. 
ßivds-Tg^  Ort,  I^od.PlaU;  y</g  ßgvd\  bsit!  — 
fjiTTi  ßgvd,  er  fandGelegenheit;  — 6av  ßgvdl 
Bscbe  Platt!  — <r'xa  ßgTfd,  e«  iat  kein  Platt  ; — 
pg  rd  ^^p'  ßivdi  Idjt^  an  welchem  Orte,  wo 
warst  du?—  gfQ’t  pißivdt  anstatt ; /i|  ^|v(/ 
*j'  6gxd(,  /id/l{xuv,  an  Statt  tu  segnen,  ver« 
flucht  er;  — ß&d  ipipg^  heiliger  Ort,  In  der 
Moschee  der  Ort  um  die  heilige  Mache,  aber 
auch  tm  Freien,  wo  t.  B.  Jemand  goscbla/en 
und  stumm  oder  taub  aufgeatanden  lat;  — ßgvdt 
jt/t , meine  lleimath;  — ßdvg  . , . pbg  ßg'*d  Tg 
Tupt,  sie  gingen  in  ihro  lleimath.  Matth.  II,  12; 
».  ßardv;  ßgvdt  ßgvdty  hie  und  da. 
ßi'tdg^-i,  geg.  ßivdgi.  der  Kingeborene.  Einhei* 
mische,  Gegeosatt  v. 

ßvMn^,  grg>t  ich  placire,  ich  empfehle;  ßtvdu^ 
t pxpg  e.  ßtvdtig  t (ibt  ßt-»d  xg  pipg,  empfehle, 
placire  ihn  gut,  gib  ihm  einen  guten  Platt;  — 
ßtxliMTtp,  ich  werde  placirt,  empfohlen,  pla* 
cire  mich;  — ßevdoaoo  pipg,  sötte  dich  fest, 
halte  dich  fest,  t.  ß.  auf  dem  Pferde;  — 
pari.  € ßtvdii^peja , die  Empfehlung , Pla> 
cinmg. 

ßivddt,  gfg.  ßhdxdu  adv.,  ßrlHch,  nach  Ortes 
Sitte;  xgvdd  ßi^däst  jo  lawiuxdi,  singe  nach 
der  Weise  des  Ortes  und  nicht  nach  der  ron 
Jtnnina. 

ßtyt-a,  geg.,  Wein;  •.  ßigpf. 
ßtvxdix^oo,  grg.,  Venedig. 
ßtyip.  grg..  i.  ßlptp. 


ßtv-ßsp.  7 

[ ßirvg-at  gart,  r.ßg,  AubehUg,  l'mfehigg,  ük- 
taplasm. 

ßi^oep,  gfg.,  s.  ßovotY. 
ßlupt-a,  gfg.,  Werk,  That. 
ßipßiXg  fotk. , Ich  schlendere,  verschlinge; 
ßtpßixtfig  ich  stürze  (auf  einen  los);  — ßgp~ 
^erw!  taufe!  springe!  — p«rf.  c ßgpßirovpa, 
das  Verschlingen.  ^ 

ßipbtpg.  grg.ßtpr-btg  blind. 
ßtpbgTff{pi^ag  gfgy  ßipbgtrtyg,  Blindheit. 
ßipbotp,  ich  mach«  blind,  blende;  — part.  ßtp- 
boonpi,  grg.  ßtpboüps,  erblindet,  geblendet; 
c ßtpbouapag  geg.  eßepboupsjag  die  Ulind> 
heit. 

. !7r5'.  ßtpfjm^a.  Jungfrauschaß , 
Keuschheit;  s.  ßaSgZijgr 
ßtpfjipidg-ag  geg.  ßtpfjtviäg,  Jungfrau;  s. 
ßdäi^t. 

ßtpdax^oox^oog  geg.,  ».  ßtpddd. 
ßipdgg  m&nnl.  auch  ßtpd,  gelb  (grün);  geg. 
ßcpdixj. 

ßgpdgffivg-a,  grg.g  gelbe  Farbe,  gelbes  Aussebco ; 
m.  grieeh.  x(T/>esada. 

ßtpdtiä  u.  ßtptiavjdxg  geg.  ßepddxj^  gelblieb; 
\jtpi  ßtptiayjdxg  ein  Mensch  von  gelblicher 
Gesiebtafarbe,  leidendem  Aussehen;  n.  ^n'ecA. 
xcr/Kw:d/>^^. 

ßgpddXg,  to$k.,  ringsherum;  tjip&gXj. 
ßipS’a,  brrat.  ßipipg,  geg.fyjpg,  üom.  blpe, 
Loch. 

ßipg~<ig  Sommer,  Frühling. 
ßipip^t.  geg.ßpßipg  Galle;  *.  ßplp. 
ßtpd,  ad;-»  *.  ßiptit‘ 

ß%pH , ich  mache,  firbe  gelb;  ßipdtp,  ich 
werde  gelb,  bleich;  pn^  o\ißipd\  fürchte 
dich  nicht  1 Antw.  ac  ßipdip  ac  xoöxjtp, 
ich  werde  weder  bla»a  noch  rolh.  d.  b.  Ich  küm- 
mere mich  nicht  darum;  — port.  c ßipdoopa, 
geg.  c ßipdptja,  das  Gelb*,  Blasawerden. 
Furcht. 

ßtpi~oVg  8eodr.  ßipu  Westwind. 
ßgpi~ag  geg.,  Furche  in  der  Hand,  in  einem  Ab 
bange ; s.  ßgpg, 

ßxpiitY,  ich  bringe  den  Frühling  zo;  xoC  ßtpößx 
ßipgyg,  XooXjt  ^?  wo  brachtest  du  den  Früh' 
ling  tu,  du  Scbsriachblume?  (Ued.) 
ßippd^,  totk.,  ich  schreie,  hlArke,  beule ; — port. 

c ßtppixotipa,  das  Schreien,  BlAeken,  llculea. 
ßippg-<Xg  toxkr,  Wein;  •.  ßtrg. 
ßippi~ag  Winterweide;  s.  supdjg. 
j ßtppdipt  geg.,  ich  begrabe;  %.  ßipg. 
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ßifiCt^a,  geg.  ßifipTffi.  Alter?  w/4  td  ßipag 
/Jre?  in  welchem  Atter  iet  er  1 
ßgp^gvix-w,  Alteragenoiwe  (n.^rtVeA. 

».  lujdaräp, 

gfg-  ßtpcgklv,  ich  pfeife,  «i«cbe;  — 
par/.  e ßip^gknoafHi , grg.  c ßgfiSgJUfuja « 
der  Pfiff,  d«s  Zischen. 

0 ßtpStÜß^t,  der  Pfiff,  das  ZLsrhen. 

ß^pSuty,  ich  überschwemme;  — part.  t ßgpäoü^ 
ptjfiy  die  l'ebersrbwemmuag. 
ßiprtt  ti.  fu  ßtprit,  grg.  auch  ßgpri,  ßc  ßgprS 
u.  ßiprirat  wahrlich!  rivbiig!  Ja  wohl,  io 
der  That,  io  Wahrheit! 

ßipxirt  u.  ßtprht  - a , Wahrheit ; «rf/.  wahr  , 
tugendhaft,  recht,  gerecht ; — tn)d'  € 
der  rechte  Weg;  a.  pijt. 

ßtprtröiyt  ich  versichere  (mit  Worten);  ^ pert. 

t ßgpTtroofttJa^  die  Versicherung. 

(ßeprir),  ich  drehe  um;  ».  ßgpßtr. 
ßeprauüijtß,  totk.,  ich  steige  herab,  alüne;  er* 
boaae  mich. 

ßiptdd*  ~oo^  iScorfr.,  Ifackmesser  der  Fleischer; 
el  rOij  Ti  ß%pr9d*.otj^  mf>ge  dich  da» 

Hackmeaaer  tüdten! 

ßkpTitT-tt  9cg.,  kdrperliche  Kraft  (rirtas); 
p'oopnpoi}  ßgpTÜTit  meine  Krifte  sind  ver* 
•chwanden. 

ßstrßtei-ja;  geg.  {»»»ßtv,  ich  »etxe.  glaube; 
<tßi^,  glaube  nicht,  u.  «rc.  dass,  wörtlich  aUo 
Zweifel,  apifi~ßukia),  Verdacht,  xap  ßufßtai^ 
ich  habe  Verdacht. 
ßioi^ay  Thau,  feiner  Regen. 

es  hlim;  »,  (SrrgrtT. 
ßto(Xji-a^  Krgichigkeit. 

ßt«ikjir  f ich  bin  ergiebig,  fruchtbar,  von  Fel* 
dern  ubd  Thleren. 

ßt^Stikf  M.ßttruiy,  totk.,  ich  khhle;  — pan.  ßt^ 
agTottapi,  kühl. 

ßtaüv^  ^cirgrov,  geg.  60c  ßeg  t ostbaut. 
ßia , ich  kleide  an,  wickle  ein,  hülle  ein;  ßtä 
po6arg.  Ich  lege  die  Kleider  an;  — garf.  e ßi- 
tfnupa,  daa  Ankleiden;  — Tg  gcg. 

t ßidpija,  Tg  ßiäpng,  Kleidungsalücke,  An* 
aug;  s.  ßiatp,  pßo.6. 

ßl9~ty  Ohr  ; ^g  ßiö,  ich  beachte ; •**  pbaßia,  ich 
lanere,  gehorche;  — xap  ßiä,  ich  merke  anf ; — 
i^'f  ßta  poi>a.  geg.,  «ineW’eintraubc;  s.  itowst. 
ßgafip^t,  gfg..  Versuch,  Forschaug,  Krfahning. 
ßgdf6ty,  gfg.,  ich  forsche  nach,  sphrcaarh,  versu- 
che, die  Speise;—  Ich  prüfe,—  vjipivg, 

den  Menschen  ; — parf.c  ßt9fo6pej<i,ieT\er- 
auch,  Nachspünijig,  Nachforschung. 


ßtd-ßsr. 

n.  ffäiMi,  arg.,  kh  pM(,  ail  d.ni 
Munde  (bei  Nacht  verboten , weil  aonal  der 
Teufel  und  die  bdeeo  Geister  nach  der  Melodie 
tanxen). 

ßidtjg-af  Nicreo;  ßiätja-rg,  W'cichen , Taille 
(t.  ßiä,  also  das  In  Fett  oingehQUte). 

ßtäx,  ßeäxep,  grg.  ßiiäx.  Ich  welke;  — pari, 
ßtäxoopg,  grg.  ßuäxowg,  welk;  e ßiäxuupn, 
grg.  i ßuäxptja  , daa  Welken. 

^|^(x*<Mf.  gfg-,  thftnemer  Sturtdeckel,  der  heisa 
gemacht  und  über  xu  backende«  geatürxt  wird; 
s.  irarä. 

ßiäoupf  • a ßiäot^t  • rg , Kleid;  u.  ßiä. 

ßiäT'^,  grg.  ^ev^.  Gewlichs,  Weinslock,  Weto- 
berg;  — pUtr.  ßpiäxa-.Tg,  geg.  ßgviäTa-Tg\ 
a.  ßjiärg. 

ßgäripg,  furchtbar,  gewaltig;  ßgäripg  vfa 
fdjg.  gewaltig  in  der  Rede ; — MjVirtf  c ßgäripg, 
einebiltere  Arxeciei;  — unglücklich,  mpdit^ 
ptjet  'xiy  fjdcm  t ßgäripg,  sein  Kode  war  un- 
glücklich; — pt  ßjtv  Tg  ßgäripg.  e«  kommt 
mir  Kkel  an. 

ßgäriptp.  grg.,  es  ekelt  mich;  — pari,  t ßgärip- 
ptja.  der  Kkel. 

ßiäroty,  ßgärptJty,  totk..  Ich  betrachte,  be- 
achte; ßgärpoty  xwKijrg.  ich  warte  Pferde  (wie 
daa  H.  gr.  xuTTäCa/);  — pari.  € ßgärpowipa 
u.  ßgäroöapa,  der  Blick ; pg  j^uät  yjg  r« 
Touapt,  er  warf  mir  einen  BUck  xu. 

ßirßeTt , grg.,  in  der  Phrase  jdp  t ßirßeTi^g 
tripg,  ich  gehöre  nur  mir  an.  hin  mein  eigener 
Herr. 

ßin,  amom. , ich  gehe,  reise;  ßirtf  wie 
hoch  steht?  (im  Curae);  — Ma  ^auAoa  aa 
ßif  KO  ^prauvtry . aber  Saul  erstarkte  mehr 
und  mehr.  Ap.  G.  IX,  22;  — <W;|rrt  qi  aaßert 
KopipfoHTg,  mein  Glück  entfernt  sich  mehr 
und  mehr  von  mir. 

^irg,  derselbe,  allein,  seihst;  e 6gppt  ßirg,  er 
hat  es  selbst,  allein  gethan;  — t ßirg  Joßiät 
ävTg  vdg  xdpTg  Tg  ll^aipößtr , und  David 
selbst  sagt  in  dem  Buche  der  Psalmen,  Luc.  XX, 
*3;  — vd^cr  dtfjuufip  vfa  ßirg  pfftrif,  wir 
hurten  es  aus  seinem  eigenen  Munde,  Luc.  XXII, 
71 ; — (tfrg  xOcyi  ist  es  dieser?  Antw.  ßirg. 
o.  ( ßirt,  o.  ßirg  ddpa,  derselbe,  dieselbe 
Hand;  — aa  ßirg  jdvg7  wie  viel  Personen 
sind  es?  djtrgßerga  xehn  Mann. 

ßin-ja  u.  ;Scr|5'<rc*j>a,  grg,.  das  Selbst;  ßirtja 
(pt,  ich  selbst ; — ae  iioua  ßtTßirgvt  pa,  ich 
will  mich  selbst  nicht  mehr,  d.  b.  ich  will  ster- 
ben; — Schamtboii. 
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m4v.,  «ilein.  einiuim.  nur,  weuu  nur; 
t vdivjs  ßirtfu  v</j  ßfifä  xj$  tr'xjt  vjept.  uml 
er  weiHe  eioMm  lu  einet»  Orte,  ww  Niemeixf 
wer,  M«ttb.  X1V<  13;  —•  jo  ßtryts  itu 
uicbt  nur  ■**'  «ondern  auch. 
ßirffi§~t,  wriA/. -a.  der,  die  einai|re;  djaXj  t 
ßir^jiu  der  eiazt^e  siohn;  %.  ^<Xaru7. 
ßtTiriyt  to»k.^  ich  •trafale.  bitixe  ; ßtxtriv, 
n blitxt;  •.  tfXjoejTf r;;* ; — fiozatja  ßtxiti* 
od.  dxtTTSTtv  die  Katxe  fuiikell  »it  den 

Augen. 

ßertttifu-a^  toxk.y  DIitx. 

ßt7tj^6'~jay  toxk.y  da«  iSelbat ; SchanithetI;  e. 
Grammaliki>—  iftdlvdtßhix^  Tf  •rdt]i',  »iekani 
(wörll.)  XU  dem  ^üelbal  tou  ibr,  — xu  aicb  eetb»( ; 
— fUpp  /f{  fte  ß€7§^t , nimm  mich  mit  dir ; •>* 
^däs,  ^e,  {^n.y  /ir 

ich  »agle  bei  mir,  du  sagleat  bei  dir  u.  i.  w. 
ßtxioox  o.  ßsrioOy  orfp.,  von  licb  »eibat,  frei- 
irillig ; ctitai  ßtrioi/t  — haft  nitk,  denn 
die  Krde  erxeugt  Gr£»er  au»  sieb  selbst. 
Marc.  IV,  38 ; — ßivXt  ßerioftTy  er  kam  uuge- 
rufeu,  freiwillig;  — Mx^i  ßtrioor  t *«wi- 
xdn  xjg  idrg  d^gp  rg  xöppgTg,  so  seht  ibr 
selbst  und  begreift,  dass  die  Krntezeit  nabe 
sei,  Lur.  X3U.  30;  — t xjtvgJddTS  ßtrtovT 
vfa  vfd^t , uml  sie  waren  ausser  sich  vor 
Freude,  buc.  X\IV,  41. 
ßixoo^i~a,  Augenbrauen. 

ßträ,  ßtrapgy  :tipßiTä  u.  jrtpßixd/it,  prtep. 
mit  jr**>**f‘*  ftusser , ausgenommen;  — f 

dtxt  ßerä  oA.  ßixäpg  d^grtVe.  er  verkaufte 
alles,  das  Haus  aiiagenominen;  — xoud  fxouvd 
Tg  vd^jijg  ^djgxg  itifßirffpg  ßhtftg 
diag^  wer  kann  8bnden  vergeben  ausser  Gvtl 
aUeinT  Lue.  V.  31. 

ßird^  odr..  allein;  ßooptßtxdy  Melle  e»  auf 
die  Seile,  von  dem  Keale  abgeMindert ; — ' fji^g 
fjldg  bdäxg,  t oxjiboopi  ßtxä  y alle  mit  ein- 
ander, der  Krktxig«  für  sich  (Redensart). 

^C7tf  c ^(Td  , «dr,,  gesondert;  rg  xdr/>g  yffgivc 
ßtxd  t ßtxdf  alle  Vier  wohnten  geaundert  von 
einatMler. 

/Srrd-t.  adj.,  alleioatebend,  vereinaeli. 
ß^xdptt  ade.,  :stf>  ßixdpg,  allein,  ausgenommen; 
a.  ßtxd. 

ßStddtfy  leb  sondere  ab.  scheide,  veraiosae;  — 
fiorr.  c ßtxdouetpft,  grp.  e ßträo*ffuja,  die 
Schmduug,  Absonderung. 
ßtßiji-^a,  grg-t  Buch,  bcs.  das  ia  einer  neuen 
Sprache  geschriebene  ; a.  tüp. 
ßtßijidxpitti^-ty  gcjr.,  Scbriftsteller. 


ßij-ßtr 

! Rinne,  Furche;  a.  Toag;  — gfg.  t ßoöv<i 

, ßt  ßiji.  ich  brachte  es  in  Gang. 

. ß^Y » 9'P‘ 

‘ ß^T*  9*9’' ONOiH..  ich  komme;  ich  gebe  auf. 

I vom  Brotleige;  ipdt  houxaf  Ut  da»  liroi  auf- 
j gegangen?  — ßivg  a|trm)r<r#T.  die  Hchiihe 
passen  mir  nicht  {n.gr.  ih*  pou  lpyovxa()\  — 
j ittodt  xjg  t dtj  fjtd'  arö  xjg  da  t tßivg  «rtJrg,o, 
Jesus,  der  all  da»  wusste,  was  fiber  ihn  koiU' 
men  würde,  Job.  XVIII,  4;  — gfg.bnv  rä'  Tg 
ßiii  ngp  döpaöy  thue  was  du  immer  kannst  (in 
dieser  Sache);  — dodtf  tS  Tf  ßib  rttp  jf-oja«?. 
niratn  kein  Blatt  vor  den  Mund;  — ßty ppÜT<tK»)^g, 
leb  gehe  am  etwas  berum,  versoebe. 
ßii^ooXg^a,  gfg>t  ein  getreidefressender  Vier- 
fDsaler  — Hamster?  Dachs? 

^5’tci9  p a.  ßjid. 
ßixX , a.  ßjiX. 
ßUlj, 

ßUp,  t.ßjip. 
ißtZxtp) , >.  ßiifip. 
ßi^tvi^jay  Goldwage. 

L'lme,  n.  gr. 

ßüx^^oUt  toxk.y  Steg;  — bivou  odpg  t ßtx  rg 
dxujg  t pipi  t t Atx , werde  Brücke  und  .Steg. 
w'orQber  Gut«  und  Schlechte  pa.ssiren,  d.  b. 
habe  Geduld  und  Ausdauer  (Redensart). 
ßixd^,  gfg^t  ».hgordg. 
ßtoXl^a,  Violine. 

ß!p,  gfp’f  ich  hinge  einen;  ».  ßilp. 
ßipdvx^ja,  geg-y  vemacblissigtca,  verlaa.senes 
Grundstück,  was  früher  bebaut  war.  tt-  gr^. 
barrdlixop^  — liederlich,  bes.  von  arhiechten 
HauBfraaen. 

ßipftvi^a  y a.  ßepjjgpl. 

ßcot.  phtr.y  gfg.y  Orte,  Plltze ; — t xtä  ßgvg 
w/g  d\)  ßiiTg,  er  hatte  es  an  xwei  Urte  gelegt. 
ßiffix-otty  Schaltjahr. 
ßtOfoVy  Tyr.,  das  minnUche  Füllen. 
ßiäsp,  pass.  V.  ßxäy  ich  kleide  mich  an. 

I (ßldyj£)y  Seide. 

I plur.  )9/rÖg/)g  Tf , Kalb;  ».dtp. 

I ßtTT^ty  pUir.  ßirTgpt-rty  geg.  ßirTva-Tgyßjsr:  u. 
I Jahr;  aaßjtx  tt.^Vr^(V7g?  wieviel  Jahre 

I ist  es  ber?  und:  wie  alt  later?  idrg  dapbgJijiTg 
I ßj^d  djdijt,  dasKind  Ul  12  Jahre  alt;  ».ßjtT. 
\ ßtTTo  -ja  u.  ßirroOa . fes4. , Taube. 

, ßn^TÖpx  - ja,  Geschick,  Glück;  xwp  rg  tbii 
ßittüptja , wenn  dich  das  Glück  liebt , dir 
günstig  ist;  — Tg  WA^g  ßtTTopt  xiSgy  solches 
Glück  batte  ich,  solch  Leos  war  mir  bmebie- 
den  (Trostwort  bei  grossen  und  kleinen  Wider- 
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wirti((krit^a);  Hauaf^iAt.  neist  unter  der  Form 
einer  kleinen  Behlanfe  gedarbt;  — bei  einem  I 
nnKewohnten  kleinen  Gericnifbe  beisat  ea:  e i 
ßtrrüpt , da.4  Ul  der  Haoaireial  (wie  im  Deut- 
arhen:  ea  regt  airh);  in  den  Tndteakla|{en  I 
werden  die  alten  Frauen  hjuti^  ^trriipt  ge-  | 
nanni,  und  hiulic  beiasl  e«  roii  einer  verator* 
beiien  Allen:  xjs  ßtTTÖpe  e ärsKt^rSt  sie  war  ‘ 
der  gute  flej*l  de»  l(auae«t  — fffg.  ein  IVeil*-  { 
da»  riele  Kinder  gebiert;  8. 
ßi/ip,  fffg.  s.ßi,  ieh  besrb&ftige.  ver- 

lege Blieb. 

^ka,  n. 

Feuchtigkeit. 

ßkattTtip^i,  Sprosse,  (iewichs,  prieeA. 
pAiUt<p*.njäp-t,  Ooltealislerer,  griech. 

GotieBlÄÄlerung.  jr»*'reA. 
ßkatf^ipi^ , Ich  liefere  Gott,  grierk. 
ßknjri^txt-Oiy  Wallarhin;  a.  f^fi  u.  räolh'iv. 
ßkjiixf'ja,  geg.,  Feuchligkeit. 
ßkj%irf%  - a , grg.  ß%kjÜ7<ixt  - ja  , Srhnle  von 
Frachten.  Biern  etc.;  a.  ktßi<rfi. 
ßkjApg^-t,  Avlona  und  sein  tliatrlct. 
ßkjt/ix~o>>,  grg-  Jagendfeuer;  — a^r/i{  ßkjot»? 
re  Tif.  er  ist  in  seiner  volleti  Jugendblüte;  ». 
kjtmxö. 
ßo,  a.  ßt. 

ßoßt-a^  §fg..  Wau  Mau;  a.  hoAtbg. 
ßaj^jt.  gtg.r  Oel;  ßaj. 

ßoftkjij  klein;  pfur.  t»xk.  ßiifttj-rg,  geg.  tDAnn’ 
lieb  ßifjtkt'-Tt,  weiblich  ßAfgkja~rg\  •»  xjt 
ngp  tre  ßtfffktz,  von  Kindheit  an,  Marc.  IX,  3 1 . 
ßofgki^a,  |Sc^yfÄ(-a,  Kleinheit;  das  nieder«* 
Volk . I'öbel ; — in  Bibasan  der  al* 

banesisebe  Christ;  oupoO/t  i ßAfeiJf,  der 
Wallach. 

ßaftkjuif.  ich  verkleinere,  verringere,  erniedrige,  j 
ßnftkjövtp,  grg.  ß"ft^jäx*IU  leb  nehm«  ab.  er- 
niedere  mich;  pari,  c ßofekjoöapa , grg.  « 
ßttfgkjoöfujat  die  Verkleinerung , Verrin- 
geniJig. 

ßd>)g  • a , a. 

ßüts-a  u.  ßozTi’j'f  t Rasche  von  Glas 

oder  Brde.  grg.  grosses  M'einCHS»  von  50  bis  ^ 
lOo  Okka ; unter  50  Okka  ^>fir<rcVy2-a  (in  i 
Grieehenlaod  Weinmass  von  3 Okka);  a.  6*iz^{. 

ßüxgzg,  B.  ßixgzs. 

ßÖi^tt  pfg^n  Willen;  Äai*  tßak.  tbue  ibn  den 
Willen. 

(^oiarta),  Flechte. 
ßokvi9t~a.  Sntdr.,  vtBu  ßnk. 
ßopü-t,  .kltar,  grirrh. 


ßüvi  a.  ßüvgzt,  air,,  geg.,  spit;  aur  Abendteit, 
etwa  zwei  Stunden  vor  bis  sechs  .Stunden  narli 
.Sonnenuntergang;  r<ra  ipdt  xaaytpuvf  7 warum 
kommst  du  so  »pkt  (am  Aheod)?  — ln  dieser 
Xeit  haben  die  (leisler  Gewalt  ßber  den  Men- 
schen , sie  blVrt  auf,  sobald  sich  die  Nacht 
briebt,  ( ifufuja  vdzgir^. 
ßo-^ty  u.  ßt'Hityt  gfg»  leb  versplto  einen,  balle 
ihn  auf;  ßtyö^tp,  ich  ven^Ate  mich,  bin  siu- 
aig  ; — pari,  t ^ivou^cja , VerspAtung.  HAu- 
men;  t.  pi,u(jr. 

. ßöplu-ja,  grg.^  irdene.r  Koebtopf. 

’ ßöpt^ja,  Nordwind;  a.  hopg. 
ßupf>^U  grg.  Grab;  ßopputy,  grg.»  ich  begrabe; 
a.  ßapp. 

ßofHf.  #.  ßäfMpgpg. 

ß»'tpi.  ßurpa;  B.  ßazpg. 
ß*tZg~it  Kind,  Knabe. 

ßüzet-ja.  grg.  ßuzai-a,  .Mädchen  bis  su  iwfdf 
Jahren;  s.  rerouy,  7<rou7^g,  xiit. 
ßoi>aty,  grg.  ßo'jvy  ^ ieb  leide  körperlich,  ich 
ertrage.  Tg  9t7«i^C7f,  T?  vypüipzizi»  llilxe, 
KAIte; /ia  tfouy  Ttotßtmjgatßd^rg,  Ich  kann 
die  Klebe  nicht  mehr  ertragen  (Lied);  a.  — 
porf . ra  ßtt*y.znt>'*g,  unertrAglicii ; — e ßaiiapa^ 
grg.  c ß»ntr:pxja,  das  Leiden;  ßoitytp^  ich 
werde  ertragen;  — xoiy  vjtpi  c'ßooj^trgt 
dieser  .Mensch  ist  uoertrigiirh,  n.  gr.  dh 
inzotfiptzat. 

ßiytß  a.ßtAip-ßi,  fosA.. atunm;  — /?oo^tti>ou, 
der  Stumme;  — ßo'jßüs  * Ich  verstumme;  s. 
funiztr. 

Siegel;  ßuOkjüg  ^ ich  siegele. 
ßuvkjtityf  ich  siede;  b,  ßikjuty. 
ßuOptJa  düp$ , grg.,  l'nternebmung;  b.  ßi. 
ßmipzcg^at  Üürai«;  ßoop/ZttuVf  o.  ^ot»/»Twog, 
ich  horste. 

ßoiidg-a^  Miaikäfer. 

ßpapMi»o~X^.  grg.^  ernst,  trfihe;  b.  ßpävg. 
ßpt.xg  Q.  ßpdvgzg,  finster,  vom  Weller  und  Men- 
acben ; a.  ßps^ 

^^dv|g-(,  ernst,  trübe,  düslerblickoDder  .Meosrb ; 
Gott  als  regengebend,  der  Wolkeiiregierende. 

«a  , grg.f  Trübwerden,  Trübsein  des 
Wetters. 

ßpaviity,  leb  werde  finster,  trübe,  vom  Weiter; 
runzle  dieStirne;  xaeßpavöys  o.ßpavövßirou- 
iargt  warum  ziehst  du  die  Brauen  zusammen? 
ßpuitTt'^l^  to*k.,  schneller  Gang,  Lauf;  adr. 

schnell;  ia  pt  ßpaxiCt  komme  »cbncil;  s.^cw^g. 
ßpaTnoty  u.  ßpajtTtgztity  , toBk. . ich  lauf« ; s. 
pgyduty. 
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ßpa^f  ich  tfiilie;  ^/KtC  pivrevi,  g^s-'  wönltcb: 
ich  tOdte,  d.  h.  ich  quEle  meloen  VersUod,  um 
«IwM  auftufiDden.  au  löaen  \ — yurt.  t ßpdpa. 
gtg,  e ßpdfieja,  d«r  Todtachlaf^ , Mord. 
ßpbnt^ja.,  grg-t  MoinI. 

ßpdiHTit  gfg>*  rauh,  ungcptmet;  ofn'i  t ßpd^ 
^fTf,  bolpf>ri|^er  Wec;  tpiiXjixeja  eßpdd%rf, 
rauhe  AuMprsrho.  Mundart ; -^yjtpi  tßpddfrty 
ein  rauher  Mcoarb ; (iefenaata  6oure;  — * t 
ßpdd^a,  die  lUubheit,  llalpriKkett. 
ßpi  Q.  ßpiptTi,  gfg.  ßpdvtrs,  trüb;  a, 
ßpitji~a  u.  ßpit^jf,  tv*k.,  Mordt  Mordluat. 
ßpityt  geg.  ßpavöty.  ich  trübe;  ßpi^tp^  geg. 
ßpavvjftp,  ich  trübe  mich  ; — »vßpi  gfg^  ou- 
ßpd>in>,  es  (daa  Weiter)  trübt  »ich;  auch 
xdxa  ßpix^Ti  i — ^jtpioo  ßpsx^^l » 9'S’  ^/x*- 
MtTS,  er  wird  trübe,  rmsier,  «eine  Stirne  om- 
aiebt  »ich. 

ßp*x'7o6ap‘tt  /o«fc.,  MOrder;  ».  fjax^Tobfip. 
ßpix-touapt-t^  der  Knnordete. 
ßpip  • 1 1 piur.  ßpipvtt . tiaUe ; «.  ßtylp. 
ßpipTi,  gallicht. 

ßpo;i‘tf  gfg^i  llauptweg,  Straa>e  im  Gepeoftali 
V.  I'ussaleigeo  doD-ja^  ßpdpiT  od.  vds  ßpttp, 
ich  kam  auf  die  Stmuwc  (».  (Juerfeld  oder 
Fu*s»telfen);  a.  Kpißts  weiche«  in  all  »einen 
beiBpiclen  entsprechend  Ui. 
ßpopiiig , ich  stinke,  grirrh.  \ ».  xjtXjn. 
ßpoppralps^n^  l'nreinlicbkeit,  Unaurht ; 
achmutaiR,  grirrh. 

ßpoojtky  f Seodr.t  irh  quelle;  ael.  (ich  erteuRe 
Wawer); — xOsy  ßi^d  ßpoojd-^  «f^S*  dieaerttn 
i»t  quelireich.  xeugt  Wa«ser;  t.  boopüty» 
ßpo6:v~vt,  «SVodr. , Sutiipf. 
ßpttvX-t,  geg.,  Aniaof,  l#i»*»lür»en;  pap  ßpo’jX 
7{  *rb  neltme  einen  Anlanf,  um  au  sprin- 
gen; — <r'pd}dxt7s  ßpouXt  ( ^dpptr.  dieHitxe, 
welche  da*  Feuer  auaslrömt.ial  unerlrfiglicb;  — 
ßpooX  t o6jtr,  die  Gewalt  de»  KU'ömenden  Was- 
sers ; — ßpooX  t ip%a%,  die  Gewalt  des  Sturmes. 
ßp<H}Xüty,  geg.,  ich  stüne  mich;  pari,  t ßpoo^ 
Xoöptja,  daa  Losstiirxen,  der  stünnisch«  An- 
irrtff. 

ßuMg,  ich  tauche  unter,  versenke  , grieeh. 
ßoäx,  s.  ßsäx. 


B. 

bahii-t,  Vater;  pi.6a6a/ld/>{-r{,l';itern;  a.«ir7ar. 
bnJaXdi^ , ich  werde  ohnmiebtig,  verschmachte. 
türk. 

bajdp*‘ja,  Mandel  und  Mandelhauu. 


*•  bdXjre. 

bafgri^a,  geg.  baxri^a,  Weidevieh,  Laalvieh. 
Ao/ftff-a,  geg.,  bddda-ja,  berat.,  Dachluke. 
{ba^tpia^  • t),  Kaufmann;  ».  bt^xpjdv,  piSirtp. 
bd^t-a,  Saubohne. 
bd&pe-a,  Naraitae. 

ln'tijr,  geg.,  ich  trage  auf  den  Schullera.  imnspur- 
tire;  s.  pbäp  ; — pari,  tbuirptja,  das  Trageti. 
der  Tranaport. 

bdtfe^a,  geg.  6ii^EA^'i-a,  Losung  des  Cross- 
riobs;  s.  xaxepot. 

baipdx^oo,  Fahne,  tärk.\  a.  bapjdx. 
baxdX‘t,  Krämer,  bes.  essbarer  Sachen,  türk. 
bdxip‘t,  pltir.  baxs/it^7%,  geg.  biir.ip,  Kupfer; — 

I türk,  poubs  aöpt  baxip,  das  Auge  wurde 
mir  au  Kupfer,  ich  veraweifeite ; s.  rotfy^  u. 
7otipbdx. 

^aai^f,  kupfern. 

baxi^a..  Verhindiichkelt,  Vergehung;  x|j>‘u  itoovg 
I pbc77i  baxi . diese  Sach«  lat  noch  abauthun; 

I — r’a  TZtirda  baxi,  ich  bin  dir  verbunden. 

I baxri,  *.  baftri. 

< tWxTdCti^- ( u.  6axd{<r  , Trinkgeld  , türk. 

baXjtßd , geg.,  blond,  rnibhaarig. 

I bdXj7i~a,  Krde,  Thoa , Sumpf,  Schlamm; 

. erden,  irden,  irdisch  ; — vjtpi  bdXjrg,  Menscli 
von  Krde.  rerginglirh. 

baXfdp^i,  geg.,  ausgeworfener  Schleim,  türk. 
lniXXa  btiXXa,  geg.,  Fiiekwerk  an  Fückwerk, 
überati  geflickt;  x.  pbaXdif. 
hdX/.ji^a,  weisaes  Stimtuch  der  Weiber,  geg. 
j Flickerei. 

I 4äÄÄ|-u,  Stirne;  bdiX^  Tigp  bdXif,  gegenüber 
, (Stirn  an  Stirn). 

I ÄttAXf-t,  Anfang,  Spitae;  6dAil't  xooßfvdtr , 

I Anfang  der  Ue<le ; — baXX't^ouedtr,  Anfang  des 
I Knde»;  xoud  xjt  vJg  bdXXg,  wer  war  am  An- 
I fang,  — rg  aipCT,  des  Streites,  — rg  ßdXtag, 

I des  Tanzes? 

I bdXraap  - 1 , baX7irdpg  - rf  u.  btiX7ao - ja , Dalsam 
I ^uw^g-ci,  grg.,  Uad. 

: bdvfn^ja,  Bank,  Weebseibank,  Kirrhcnpult. 

I bavdjiipg^a,  Flagge. 

I 6dvcf|-a,  tosfr..  1. Seile;  bdv<C  t pi-^fjgpg,  die 
I linke  Seite;  s.  dvg;  — 2.  Ileihe,  wr^artdrg 
dxo'javi  bdvd%  bdvd% , die  Soldaten  äugen 
reihenweise  vorüber. 

bavdiX‘1,  geg..  Wildfang.  Taagenicbl»;  s.  a/xt/iu;. 
Inkvxip,  geg..  paxx.  t.  bdvty;  s.  hicf. 

(täp^t,  ptur.  bdpifta^rg,  Graa,  Kraut,  Heu. 
lleilniilei;  in  der  Mehrzahl  bdfUpa,  auch  Ge> 
w-flrt;  *.  bdxtf»i\  bap  pdrac,  Katzenkraut. 

i* 
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hüpf  Tteham.,  icb  verlier«.  I 

bapahapiii . 'cb  vergleiclir.  luirlie  gteicli,  brmge 

eiii«D  lur  Oi’(lnuQ| . n.  ^ 

(»ipahii^  u.  häpuC,  ade.t  gleich;  ».  otyjtvji.  i 

hdpuiy  u>  büpü.,  mde.,  gleich;  Ajfy  itäpaty,  ich  | 
vergleiche;  — e bdf>a  [u  ,i^rr  t bipe  aTU,  und 
dies«  hast  du  mit  ub»  gleich  gemacht.  Matth.  | 
XX,  u.  : 

ha/tbtifiia  • , gep.,  Ileuischcr.  ' 

ItapbaiA-a^  Iteuifct'hlaiitl.  ^ 

bapbapicT  u.  hapb*Apiar^  deut«i-b;  ».  vsprc, 

akXnpti/.  j 

6a/yax,  ».  b'Hpät,  \ 

bapi}dx~ito,  1.  Ttipferwiiarei  Ktase he;  Trink*  ! 

gia»;  2.  Lilie;  3.  Hasser-  und  Setteitblas«.  i 

bapöa.x7ci‘uio,  Töpfer,  hirit.;  ».  czipLikp,  | 

bfipoud  }^.  bapvu\iä y ailj.y  weisalich.  von  weis* 
•er  (»eercbtafarli«. 
ba.pÖ-uly  weis«;  «.  in 

bapiß,  vbap^  u.  Tobap^.  ich  weis««.  ! 

gfg.y  Hirt;  s.  bäp-t.  j 

bapt  o.  puüvabixpi,  ade.,  geg.,  wMiigsien«  ; «.  | 
ptfüvdivi  u.  Ti  3Tdx{Tf.  I 

Aa/rt’Jrf-a,  grg.,  das  tir&ne,  der  Hasen;  cTirg 
/»ips  P af#  bapiÜTi,  komm,  «eueit  wir  uns 
auf  dievi^i  Hasen. 

Bauch,  Leib;  — plur.  bipijt-TS.  geg. 
bäpfje^zg,  (icneratioiteQ.  (icsclilechler  ; jdvg 
*dxjg  bi/txjCTg,  es  sind  (Bcitdeoi)  so  viel  Ge-  ' 
scblecbler;  — di(nt>ttvg  tfriirg  es  siitd 

sieben  Gcscblecbter  verllosseu  (das  coiitiubium  1 
ist  awiacben  beiden  Kainiliea  gestattet);  geg.,  . 
der  iussere  Hauch,  der  innere  7rAfävdgg\  «.  1 
auch  bpsg, 

bapÜT’t,  geg.’^  bapttÖT,  to$k„  Pulver,  Schiess-  I 
pulrer,  furilr,  | 

bapt/tjT’t,  «.  6u/x>r.  I 

btippt^a,  Last’,  (.aduiig,  Pferdelast;  s.  j 

bäppi  u.  pt  bäp(ie.  Oft/.,  schwanger  ; — ed^g  pt 
bdppi,  geg.  fu  ^gd:fg,  sie  iat  schwanger.  | 

bappi^ja,  geg.,  Pfablramme;  jtwxs  bappi,  Duiuro-  | 
köpf.  i 

bappüiy,  bappü^  u.  pbouppift^ , ta»k„  ich  be-  j 

aulUage,  beUstige;  geg,  pg  bdppg.  ] 

Au?-t  u.  idar-t.  Heue;  ß4  bdf,  ich  wette, 
fürilr. 

-_/a,  tosk,,  kleine  Trummertheile.  > 
die  in  der  Luft  fliegen  oder  im  Wasser 
scbwirameii;  — pg  pa  vjg  babdouAjitii 
wu,  mir  ist  «iwss  in  «las  Auge  geflogen;  s.  > 
bgädujc. 

bddxg,  gemeinsam,  zusammen;  gebräuchlicher 


fjibg  6ädxf ; ßap  t fjOßg  baaxg,  wir  gingen 
ausaminen. 

iMidxui-p,  ich  nähere  an.  icb  vershhtie,  ich  wohne 
bei;  — ■ pari,  i baäxouapa,  grg.tbaäzuöptju, 
Annäherung,  äVrsfihnung.  Ueiwohnung. 
bdäräp7^t,  totk.,  {bidrdpr)  Uasurd. 
bdöra-ja,  tvak.,  Bastard. 
baTÜK^oo,  geg.,  Sumpf,  adj.  sumpfig,  türk. 
6«r<r-t,  Jakoira.,  Geaelie;  s.  flfo*. 
batSd,  hernt.,  s.  haj^yci. 

bd'j^gpa  u.  bdpipa,  s.  63/»,  Gewfira;  s.  ipfraxg. 

geg.  batpr,  Geschick,  Sebickaal.  6a^ 
bap&,  glücklich;  — 6«^r*«,  unglöcklicb;  — 
fff/>  6<i^r  giflcklicbcr  Weise,  fvrJc.;  s.  ^ar. 
bti-^räi-ja,  Garten,  fwrlr.;  «.  xwpdg. 
ba^rStßdv-t,  Gärtner;  türk. 

{bjtp),  ich  sorge,  s.  6ü. 

bi~ja.  Schwur,  äüd;  ?|  ßg  pbf  6c  nepvdiv  t 
vpjdXg,  ich  beschwüre  dich  bei  dem  lebendi- 
gen Gotte,  Metth.  XXVI.  6,1;  «.  6cröt/’, 
6i6|-a,  neugeburnes  Kind;  das  Spiegelbild,  im 
.Spiegel  oder  Waaser. 

bibt"g-a,  die  Pupille  (ebenso  wie  xdpff  u.  pu- 
pilla). 

btd<iu>r*Jg^ a , totk.,  junge  Taube;  s.  6ctwouv. 
bi%x^ja,  geg.,  jede  .\a  in  den  Handel  kommen- 
den Baumwollieugea* 
btXtpjdift,  Kaufmann;  a.  p\9zip. 
6eCe/)yair/{x-<»o.  lUmirl. 

6|tj',  Ich  mache,  thue;  geg.ba^j,  Divra,  6wt; 
6«C7'6«,icfaacbwöre;  a.  btrövtfu  ^ bicf  fdpdg. 
ich  umaäune;  — 6*t;^  u.  xjitp,  ich  unter- 
halte mich;  hixY  tSaph , leb  winke;  — 6gf/’ 
tta^dp,  ich  komme  überein,  schliesse  einen 
Handel  ab;  —bity  niJg^oOpg,  ich  segele  und 
webe  (m.  gr.  xdpv^a  itavjd) ; — 6#e7*  ydaa.  Ich 
verweigere ; (6t(;^<zda.  geg.,  ich  läugne) ; — bf  iy 
ptbixppf.  mit  AccusaU,  ich  schwängere  (ein 
Wein;  a.  pbtipg  u,  — ^ty  o&Jt*  kh 

pisse;  s.  xgppjep;  — bgiy  trof'ng . ich  arbeite; 

*r  Tf  6|i»  TTodrt,  es  nütxt  dir  nichts;  — b§iy 
*popx,  icb  untcracbeide  inicb;  — bgty  ^adpxg, 
icb  Spione;  — 6/;/*  Ich  streit«,  ranke; 

bgty  arty  o.  w/g  ar#  o.  pbg  arg  o.  r**  at, 
ich  ihue  ihm;  — geg.  4av  diids,  leb  falte. 
IfgerusamiDen;  — geg.  ba^j  pjt  ari,  icb  komm« 
mit  ihm  überein,  arhliesae  ab;  — bdva  pt  xjt- 
fMxddiet  ngp  v/g  doxpi/  dirgvg,  icb  schloss 
mit  d«io  Pferdetreiber  au  einem  Thaler  den  Tag 
ab  (verstanden  iru^dp,  Handel);  — 6ay  vdtp, 
kb  bin  geliJlig,  — xji^tr , dem  Mund,  d.  b.  kb 
bemühe  mich  für  einen  L'ndankbaren;  — ft  aw- 
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fiti  - fieft. 


Igfi  - fnf. 
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bfliv  9£,  WM  fxwxioöx^  M «cheiul  mir,  als  ob; 
6avj  doagt  ich  vcrduppvic,  vric-dcrhole. 
ifiira,  grg.^  viell«cbi;  öiiva  ßjtv  iror,  vielleicht 
kommt  er  heute  { s.  fihvjrt  u.  dpuü<rt. 
(t€iTäp^l,  gf$‘%  Dichter;  %.  bi^, 
bitrt-ja^  geg>^  Vers,  (Jedicht;  6|()' frctTc,  ich 
mache  »r«e,  dichte;  — 6itrc  T£  Tre/Tr^ix/ic. 
fercimte Verse;  6etr<  utly,  ich  mache 

auf  ihn  ein  (Spott-)  (iedicht. 
bixifi-t.  jtfur.  btxifit  -r§,  Seiten,  Lob. 
btxütyt  iehse-fne;  — t bt^tmapi^  grg.  ttf- 
Xüt^f,  der  Geseit^nete,  meist  «Von.  wie  n.  gt. 
u cuxopj/iiwo? ; — c bexobapa,  grg.  e btxoit-- 
ßeja,  der  Sefieo. 

bxxäi’-otj,  geg.  6cxr^^,  KiurschQt*.  türk, 
bilbipl-t^  grg.  auch  6cX|6ouxji-{.  derStnlteriide. 

pejr.  Spaten,  Grabsrheid ; ». /jopix. 
biijd~ja^  l'nfall,  Verlegenheit;  )^crra 
ijdvit  mir  atlesa  ein  l'nfall  tu,  ich  bin  in 
Verlegenheit  gerathen;  — </or't  bh^  vjsbxXjd, 
ich  werde  ihm  eine  Verlegeiiheit  bereiten. 
btijbtrtft^a,  geg.,  Art  Süsswassertisch. 
bxXjix-^^io,  grg.,  Lirmroacher,  Sausewind. 
bxAtvT^ixt -jit , grg.  bijXuCbx~ov,  Armband. 
(6e^r),  iialle. 

4gve;i,  grg.  bd^x^p,  paaa.  r.  bity,  ich  werde 
gemacht,  werde,  mache,  stelle  mich;  — 6|- 
ytp  trtef/idv,  ich  bereue;  — yr^a^ip.  icb  mache 
mich  fertig;  >—  bivtp  % pdppi,,  tdpitti,  icb 
stelle  mich  nirriach , aufrichtig;  — fU  Tg 
pdppivt  biyoo  ( pdppi . pt  Tg  oupTivg  biwu 
t oOpTgt  mit  dem  Narren  stelle  dich  n&r- 
risch,  mit  dem  Verst&ndigen  veratindig; 
ttobiiv  vjg  t pu'i^,  er  ward  ein  Mauu  von  Lin- 
Buss. 

btvx^oo,  gtg.,  Goldamaelt  weiht.  faOfg\  »• 
übtitY  ibev,  gelb'O« 

bgrvg^a  u.  bippg~a,  grg.  bdvp€“ja,  das  Ge- 
uiacbie,  die  l'hat,  pari.  v.  bstY. 
bgpügkiiY,  grg.,  ich  erbarme  mich  eines. 
6|/»/gA(pi-c,  grg.,  Lrbarmen, 
bgpdgkipTdp~t,  9*9',  u-  bipäsAiiTTap^  der  Kr- 
barmer. 

bgpddix  • tf\} , grg.,  Spanne  xwiseben  Daumen 
u.  Zeigefinger;  ».  ^gXxiyjg.  • 

bgp^dpg’-a,  grg.,  Kern  dar  Baumfrüchte. 
btpp‘t,pl.  bippa-rg  Schaf.  Weiilenieb;  (v.  bgiyt 
sowie  m.  grircA.  rtp^ypaTa . die  Schafe.  Wei- 
devieh, V.  tr/}ärr(at;  im  Sinne  von  liesclibpre, 
xaT* 

bapptxjdßxg,  nur  in  dieser  Vorm  gebriuchlich, 
ich  danke,  iurk. 


I bxpptxjir  •t,  Mais,  Getreide.  Lnite,  überhaupt 
I Lmtesegeo;  a.  6o^fx;(v.  bgppgn.  xjtT^  wahr- 

I achetnlich  aber  türk.) 

I bgpai^a.  grg.,  Wein-  und  Oeltrestero;  die  aus 
ihnen  entstehende  schwarze  Dungerde;  ^tnbp 
tTty  oobdv  <rr  bgpai,  sein  Gesicht  (eines  Tod- 
I len)  wurde  (schwarz)  wie  Dimgerdr. 

I bgprd^ , grg.  waa  ßgppdg,  ich  schreie;  s. 
ßtxdf. 

[ iHpTffiit,  Prrmrf«,  (iersteoart.  Ule  ein  feines 
• weisaes  Mehl  gibt. 

I bioag'tx,  Glaube;  grg.  WalTcositllsland,  Vertrag 
> über  freien  Abzug,  l'ebergabe.  sicheres  Geleit; 

— vspbitrag,  gib  mir  freien  Abzug;  — 

\ ( bea<rgtrg,  ein  giftubiger,  treuer,  suverlAssiger 

Mann,  hoinme  de  fui ; — pg  j^g^fpi  pt  bioag, 
er  vorrieih  mich. 

; biaaa  o.  bicau  bxaa  u.  biaag  Jtgp  bitragl  Hr- 
I theuerung,  wahrliHl  auf  mein  Wurll  — t ra 
6cer<r|,  iingUubig.  treulos,  undankbar;  a. 

bt^ifiitY,  grg.  p€9<raiY,  ich  glaube,  icb  ver- 
tnutbo;  part.  bttrtrodaps,  treu;  — grg.  avdrr 
Jtgp  Tg  pi^aotipg,  es  ist  glaubwürdig;  — r6e<7- 
troOapa,  grg.  e ptatro'jfuja , das  Glauben; 
Glaubensbekeunlniss,  Glaube. 

btardp^i,  «((/.,  grg.,  gUiibig,  treu. 

bgädiXjt’ja,  grg.,  Kehricht.  KArperihctien.  die 
I im  Wasser  schwimmen  und  dasselbe  unrein 
I machen;  s.  JtgärteX  u.  baddouXjtdt. 

‘ 6£rd^j-a.  Schrecken,  fallende  Sucht;  a.^Xjapg. 

btTipt-a,  Stellfalle  mit  einer  Steinplatte;  a. 
^ rädpx. 

bxTöcY t (oak. , ich  beschwöre  einen,  mache  einen 
schwören;  a.  bt. 

b€Tu-*cp,  ich  sebwAre;  — part.  e btroüapa, 
die  Kidesleistung;  — ( biTobapt,  der  Ge- 
schworene. 

bdipre,  geg.f  impers.  prartrr.,  xidrob  pe  bifzt, 
HO  erging  es  mir. 

btj^äp-c,  Soiniuer;  grg,  1.  Frühjahr,  Z.  Wohl- 
genicb. 

grg, , junger  Wasservogei. 

' bijfa,  Tochter;  $.btXjg\  6^*-r|,  Kinder  in 
Beziehung  auf  KUern.  sowohl  Töchter  ais 
Söhne;  a.  6'j'. 

b^Y*  9*9’  biv,  icb  keime,  sprosse;  s.  6rg4.  — 
dpa  6(ou,  grg.  bivt,  n,  gnVrA.  rd 
t i^fjTpiaatv,  die  .Haat  (das  Saatfeld)  Ist  auf- 
gegangen;  — g«rf.  * btpa,  grg.  x 6iv;t€ja, 
das  Keimen. 

Zweig,  kleiner  Ast.  .Stingel;  Staiigen. 
welche  die  vom  Hulzschlagen  für  den  UrAuti- 
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1 ^ 6tf-~  //IS. 

((am  tarückkehmide  FreimdBchaft  in  der  Hand  | 
IrS^  and  in  desaea  llaf  aufjct^pflaoal.  diese 
SlARgensind  mit  einem  Türke  oder  einem  Latib- 
slrausaegetierl;  JederumeinSt&rkcheQ  gebun- 
dener Blumenatraiiss. 

btfa-A~a,  gfg.,  Verlüuiodiing,  Besehiitdignng^ 
ßi  J^/Vrre  o.  vtao^pt  bqrovt.  er  veriiaindele 
mich,  brachte  mich  ins  Gerede. 

hifüpp-tt  jfr^.,  poruser  leirbter  Kalkstein  lu 
Ge\V'*iUien  eie.;  a.  d^jiboopt. 

bit,  nor.  1.  ich  Talle,  2.  ich  klopfe,  aehlage. 

spiele  ein  Instruinrni,  mit  bU  dipia% 

o.  vdt  diptt  Irh  klopfe  an  (derThQrr);  — 
hU'^d^inr  vr/f  ;rnxe,  ich  ecblagc  dem  Feinde  auf 
den  Kopf;  — bU  iflojipiiti.  ich  spiele  die 
l’löle;  — Ate  ffödre,  leb  falle  nieder,  werfe 
mich  nieder;  — geg.  i bit  fopt  r'a  ßapdt/, 
ich  bin  sehr  dabinier  her,  nm  es  zu  beendigen ; 

— pd3‘  Pi  ddpt.  ich  gerieih  in  die  Klemme; 

— e pdd%  !T/>dra  xdtrrsffi , ich  verlege  mich 
auf  dieWissenschafleQ,  bin  hinter  dem  I.emen 
her;  — bitpi  jr/ufjraJ  sei  dahinter  her!  — 
pfi  pbi  xoiHrdp,  er  hei  in  die  Hünde  der  Ilfiuhrr, 
Lac.  30;  — />a  ztiT» /»färe/»,  dieser  Kauf- 
mann iat  xurGckgegangen ; — <r  t AtV 
xud^f,  »ein  Wort  ftllt  nicht  su  Boden;  was 
er  sagt,  will,  muss  geschehen;  — Ata  vjdX‘ 

9^9' • Ifb  Ton  dem  Worte  Gottes, 
verfehle  m(rh  gegen  das  itogma.  die  ktrcbli- 
rhen  Vorschrinen;  fig  pa  dva  o.  (JfXt  9*’S‘* 
wurtl.  die  .Seite  bei  mir,  d.  h.  ich  habe  Seiten- 
slecben;  — r'(  6<«  vdgptrjre,  würtl. 

du  nmssl  ihm  in  die  Augen  schlagen,  d.  h.  ihn 
zur  Einsicht  seines  Fehlers  bringen,  ihn  zu- 
recht weisen;  — pg  xa  pdve  irep  *roat  tui 
Tjdrgp  X^pf  xsj'i  9^9->  ^Ine  solche  Rache 
habe  ich  schon  einmal  gesehen , ist  mir  schon 
einmal  vorgekommen;  — x(Jv  pe  blt  o.  ßjevt 
diess  kotnmt,  steht  mir  zu;  — ' /if /ws  otVfa, 
zufällig  auf  dem  Wego  (den  ich  machte);  » 
Pf  pa  Ko*'f/a,  die  Rache,  das  GesebkA  kam 
mir  zu  (ohne  meinZuihnn);  — t pddt  pjÜJjn, 
f^drtr  itgp  ras  dpltrg,  gr9>%  Ich  passirte 
den  Berg,  kam  durch  denUrt;  a.  auch  xspMaf. 

btt,  ttor.  iip*t6ßa,  gtg.  -rpo/tva,  ich  fQhre, 
bringe  her ; — xoo  bit  xfju  ? wo  fiihri  die- 
ser Weg  hin*!  — > Ac*  fmroukt,  ich  pSege;  — 
xood  e btt  pvrnfikgl  wer  pflegt  ihn?  — AtV 
vdfp  pgvd,  ich  erinnere  mich;  — btfvg  ydt 
o.  7CX  ur  fjtbs  xjf . sie  brachten  zu  ihm  alle, 
welche;  s.  Sicit.  — hie  ipf,  ich  rieche,  «cf. 
11.  in/ruNs;  — Ate  (o.  pap}  ipt  vi/  rpfvra» 


/nß-b'lj. 

fbhr.  ich  rieche  an  einer  Bose;  — a?  Ate 
ipf  paxl,  er  riecht  nach  Branntwein. 

AtrSkt^V-t  U.  das  kriechende  Kind,  welches 

noch  nicht  gehen  kann,  der  Gelähmte,  der  nur 
kriechen  kann. 

A(Ai? , gfg. , s.  bvdf. 

Uijbikj  u.  bipbiXj^t,  1.  Nachtigall,  2.  kleine 
Kinderpfeife  von  Maulbeerholz. 

1 At^'g-a,  Tochter;  p/.  At-ya-r?;  s.  Atjj. 

I bipg-a,  Gewächs,  was  At/>e;  a.  btf  u. 

j btvd^ja,  Fundament;  btvdpa,  Gebäude,  (ärk. 

b:vjdx-ov,  Zwilling. 

btvd,  ich  Qbcrrede,  bringe  durch  Zwang  zum 
Gesländniss;  i AdSf.  r«  a’e  btvda,  o.  ir«  tf'AtV 
dtfts,  ich  sprach  ihn.  konnte  Ihn  aber  nicht 
überreden. 

Afvt/c/x,  ich  willige  ein,  beuge  mich,  gestehe  auf  der 
Folter;  — part,  t Atx/ouoa,  geg.  e bi>dpsja, 
der  Gehorsam ; — t Idvdottpt,  grg.  t bivdituvg, 
der  gehorsame,  gehändigte;  — t ::a  bivdaupt, 
der  iinheugsame  (RIamm:  Aet.  ich  falle). 

Af/>-t,  Sohn;  pi.  Ay-rj,  auch  Kinder;  a.  Atjf. 

bipbikj  • t , s.  VikjbO.j. 

bipf-a,  pnrt.  t.  Afp,  Keim,  Sprosse;  s.  bipg; 
ftamitrh  Loch ; s ßspf. 

btpxo\  totk.,  ade.,  vortrefflich!  zu  rechter  Zeit! 
a propos ! 

Upxj~i,  totk.,  iiaufti,  Sanddfihne  am  Meere; 
auch  Ttpf. 

: Aferx-ou,  Zweiglein  (mit  den  Blättern.) 

I (A'wx),  Stickerei;  s.  ztdxj. 

I At<?|-a,  Dachs,  Hamster,  Wild  überhaupt;  in 

1'  der  Gegerei  eiionymon  für  Wolf  (auch  der 

neiigriech.  Hirt  nennt  ihn  nicht  gerne  gradaus 
j ^nxof,  sondern  meist  CotiAtifft). 

‘ Atdr  - t , pl.  bidripa^rs,  Schweif;  Frauen- 
topf ; bavj  btih . gtg.»  ich  weiche  einer  un- 
willkommcnennegcgnung  aus;  — rot/y</,  kjouty 
bidrv/t , ich  wedele , weiche  aus , brauche 
Ausflüchte  (bes.  von  einem  schlechten  Zahler). 
' Af5raTwwvrf-t  M.At^Tfiirot/w/fy-.'.  g<g.  btdxobv- 
c/|g,  Bachstelze,  .Scbmeirbler;  a.  -xapabikj. 
AtöfrE'rt ' , llinterzeug  des  Sattels. 
hiSrpf'-t,  der  ieizte. 

I btra-t,  pb  birao'fj-Tft  Ferkel;  a.  xskjond. 
j ÄfTffo'iyf,  pf.  htrtTobvjfrf,  Ferkel ; a.  hedäo/nji 
(zusammengesetzt  aus  AiVf.  ».  /ilTf.  u.  rcfoir/). 
. bkjefipdi  u.  bkjefgpir,  geg.  bkjefo*fpis , leb 
■ hlöcke.  leb  schreie ; — pari,  e bkjeff/tf//)apa,  geg. 

I t bkjtfipiptja , das  Blöcken  , Schreien. 

I (bkjt).  bkjity.  pant.  bkixtp,  ich  kaufe;  — pnrf.  e 
J bkjipa,  geg.  t bkj£peja  , der  Kauf. 
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pl.  tosk.,  KAuf,  Handel. 

bXjivdfft-at  Baucb;  ».  ireytff» 
bXjipt^a^  ptirt.  V.  bXjity,  Kait(;  aHj.  kluf- 
tich,  feil. 

bijiTi-Uf  Bicoo)  bdpbXjirt,  Melisse. 
bXjöCt  ~ d » Kuss. 

bljooaty  t geg.  bijoOl/t  ich  mable  ( Meht) , ich 
quetsche  Oliven}  s.  nijou^oup* 
bXl^pt,  gtg,  6^(Vr,  Bastriiide  und  der  Daum,  wei- 
cher sie  liefert,  t'lme. 

Wi>£fi,  ..  bijety. 

bojari^  t ich  färbe}  a?  bojf,  ich  färbe,  er/., 
fUp  Ad/c.  ich  nehme  Karl»«  an.  lärbo  mich. 
bojarci^vu,  Färber. 

büji~a,  1.  Färbet  3*  (iestalt,  in  Ueziig  auf  die 
Grjis»«}  *a  bdji  Tg  ßtJuJe,  rg  ßtjfg/jgt  r* 
ptirpgt  er  ist  gr>*o«.t.  klein  von  GesiaU,  bai 
MiUelgrüsa«;  3.  ManDsbübi*  als  Maas«. 
boCg-dr  fietränk  aus  Krbsenmehl.  welches  oiil 
ISaurrteig  geknetet  und  nsrbdem  es  aufgegan- 
gen mit  Wasser  ln  einem  Kessel  gesotien  wird. 
Fa  hat  einen  säuerlichen  Geschmack  uud  wird 
wie  der  Salep  nur  im  W'inter  gelrunkeu.  na- 
her singen  die  Kinder  im  Frühjahr:  tz  boCudif:, 
at  tpfß  xu<rar^(«Ki , gebe  du  Krbsenmanii , denn 
der  Milchmann  ist  grkommeti. 

6oCcufdt-oi>,  der  Verfertiger  dieses  Trankes. 
boXiljdz-oo,  Ilasiiikakraut}  »•  Ot^gpfjiv. 
boxgpi-at  Klippe,  Abhang,  aerrisseno  Felsge- 
gend}  a.  pöztpg. 

Ad/l,  «rfr.,  viel,  in  Feberfluas}  ai  ßjtt 

xjivg  buk,  heuer  gab  es  Kirschen  ln  l'eberiIu.Hs; 
— xtÜp  rg  X^jg  buk,  wir  halten  au  essen  in 
reberflusH. 

büXjbs~a,  geg.,  unglücklicher  /.ufali}  ouAav 
bvkjbi  > ein  UBgliicklicher  Zufall  wollte  es. 
Ao^SX-f/v.Feberfluss,  Krntesegen,  (tust);  tfc  pjsr 
ioTB  bokix,  heuer  iai  ein  gesegnetes  Jahr. 
bopää-t,  gfg.  biipääg~a,  Schuld , Geldschuld, 
Ffiicht,  Verpflichtung;  xapbupHd  (n.  grier/i 
tym  ich  bin  verpflichtet;  — t drtßlft 

pg  bopdä , ich  verpflichtet«  ihn,  durch  einen 
nieosi,  eine  Gefälligkeit. 
bopdiaiix^oo,  weiaser  langer  Weiberscbleler. 
bopdSkJi-ov,  Schuldner. 

bopdffküty.  Ich  verbinde  (einen),  IjTTOXpxufvu. 
An^cräuyejtt , ich  bin  Hchuldner«  ich  schulde, 
wörtt  tt.  flgürl. 

6v^f-a,  dg^pg  \i.  daböpg,  Schnee;  AtE  Ao/>i. 

es  schneit;  »,  ßöpg. 
böptys^a,  grg.,  Fichte. 
bod)/jdX‘Oii,  der  Dosnicr. 


bodvJäxrSe,  hosoUch. 

bvävjg^a,  Dosiiicn. 

bodr^t,  .Spindel , Achse;  ä.  a^oüa. 

Avrg-a,  fette,  feine  gelbliche  Thonart,  welche 
in  viereckigen  Stöcken  gleich  der  Seife  ver- 
kauft und  aum  Keinigen  der  Kopfhaare  verwendet 
wird;  — Volk,  (fremde)  Welt,  Krde,  wie 
le  monde;  fjiOg  Aura  rg  pgßtvg,  alle  Welt 
soll  au  mir  kommen  (Lied)  ; — pof  ftxp  dtrd 
duyg  bvra,  beachte  nicht  was  die  Welt  sagt 
(Lied);  — xjfv't  buT(<rs,  jo  dTgnias,  ein 
fremder  Hund,  nicht  der  Haushund;  ^ jdvg 
bürg  vc/f  tfrg-i'v  sind  Fremde,  ist  Desuch  im 
Ham<.e?  (Aore  ist  ein  collectivum,  das  das 
rerbuin  im  Plural  verlangt.) 

Aorc-Ja,  irdener  Wasserkrug  mit  engem  Halse. 
AotCi-a  u.  borikjfja.  Hasche;  s.  ßoCg. 
bor^tk^t,  üIuMak.,  Hadnabe. 

AnuaA-(,  grg.bauk,  Düffel. 

Aotxii/rra  ’ a , Aerot.  bor/drCg,  gfg.  bookirCgf 
BülTelkuh. 

boüdvvg-a  , die  Bojanne.  Fluss  bei  .Scodra. 
bobbg-a , g^g. , in  der  Kindersprache  jedes 
Inaeci, 

AouAg-a,  io»k.,  Wau  K'au,  mit  dem  die 
Kinder  geschreckt  werden;  Tg  ^djg  bordta, 
der  Wau  Wau  soll  dich  fressen;  s. 

AouAtV«  g*^g»*  Ich  lauf«;  — part.  t boobirpija, 
das  Laufen, 

AooAou!  $.  oo7:o’jiTool 

AooAouajr-jrt,  geg.  bifttpbuuxjx , Knospe,  türk. 

I AouAau^it'/if -a.  geg.,  a.  bttnpboolipg. 

I boolHi’.ipixt -ja , geg.,  Leber. 

! boobovpiT*  g*‘g-t  Ich  begitute  zu  kochen,  heim 
Kochen  leicht  aitfzuwaUcQ  ; s.  ßakjuiy\  — 
pari,  c bo**bovpi7pcjtt , d.vs  leichte  Aufwallen 
beim  Kochen. 

AouAot/Ötv|xg-a,  geg.,  ein  Käfer,  vielleicht 
Maikäfer;  s.  dw>di>xg. 

boojdp-t,  der  Vornehme;  freigiebig,  gastfrei. 
botjapidg,  die  vornehme  Frau. 
boojapiäzt  vomebra. 

A«nja^a|-fz,  SpliUer;  geg.  RAurorinde. 

Aouyar-t  u.  povfar,  geg.,  Tefragl.  bityaT, 
reich. 

fuHidStix-oo,  Winkel. 

booCg-d,  Lippe,  Spitze.  Mundart,  Rand,  Schna- 
bel oder  Abguss  eines  Gefbsses;  s.  kjgfuT\  — 
geg.  baij  Aot>C|T,  ich  ziehe  verichtUch  die 
Mundwinkel;  — Aou^g  xjidtM/vg  o.  AoACi  fdg, 
geg.,  freundlich;  — ßap  bouCgT , geg.,  ich 
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hfinir«  das  Maul;  — wfg  Ti  ijo»fttT,oü^, 

am  Hatide  KluaaM»  di>a  \Oeea; 
r|  auf  di*m  fiipfH  dt'uHprge»;  — ixu't^g 

zoitri,  aiij.,  mit  Krharhle}-  (d.  b.  «rbArv|rr> 

fnrnilciiti)  Munda;  » a't  xjiä  boo^tz.  der  Mund 
lacht  ihm  nie.  er  lat  «tela  Soator. 
bovCttöx^oo.  ftoMt  Guitarre  mit  aerba  Drabl* 
saiten.  wird  /tbpiu  adCißiT,  KAuij;  der  In- 
atraroenle  ffnannl;  §i,jtivfdp. 

{boütj'},  leb  ivobne. 

6i»6iX‘O0.  Hauer. 

bootVt  gfft»,  ich  aebUfe;  z.tpXji. 

boOxg^a,  ßro(. 

booxlji^^i-a , s^9'>  VVieael;  a.  votitf' « XjäX- 

bouxouptt  schön;  i hoötovpa  diouVt  wörtl. : 
die  Schöne  der  Knie,  ftite,  keusche  Fee  von 
übermenschlicher  Scbönbeil,  wekbe  in  eiuem 
Koldenen.  von  Drachen  bewachten  PaUste  wohnt 
— Gegenstand  der  Sehnsucht  vieler  Helden 
und  Könige  und  eines  zahlreichen  Mirchen- 
kreise;«. 

houKoopi-a^  Schönheit. 

6ouxou/M/t^,  ich  vrrachunere. 

bouXjfiir~u  boi}Xjpttt~Ti,  Fett,  bes.  butter. 

grg.  Zuspeise  zum  Brote. 
biv>XfUi(tarf,  ich  schmelze  mit  Fell. 

6oviou>^f-a.  geg.,  Beule  am  Körper  und  in  Me* 
tallgerithen;  a. /igÄ|. 

booXxai-pt,  Barkentasche;  xa  6ouArd(,  er  hat 
Kackeutaschen . iat  fett. 

bi»opbdXg-a,  gfg.t  Wespennest,  dessen  Thnnerde 
ffir  ein  Gegeiigifl  gegen  den  Stich  des  Insectes 
gilt.  • 

boufiboiiXipg^a  , Donner;  %.  bofAtofiXipg. 
6ou;i^c;^{r  u.  bpoofibooXiT  ^ e»  donnert. 
6(M>v<i7r|-<2«  Windstille. 
bobonpu^-ja^  gcg.%  Schlangenart. 
boupbobxjt  * ja. . gtg. , s.  bißobobxji, 
boofAnmXji^ , /<?s4r. , ich  mache  einen  die  Fasten 
brechen. 

bovpbooXjt'Ttß^  ich  breche  die  Fasten;  *—  pari. 
c boftfAiooXjiTuupa , dur  Fasteobrueb;  s.  trcp« 
ItthjU- 

hoopfi~ay  geg. , Schraube. 

6ou/>oouÄdx -uu,  Fortiilak. 

> Blechtroinpete. 
boopi}i~t,  Quelle,  Sprudel. 
boOpx^oo^  g*g>,  unterirdisches  Vorrathsbaus. 
welches  auf  der  KrdoberflSebe  nicht  sichtbar 
ist  und  die  Habe  w&brend  eines  Krieges  birgt ; 
a.  fopfi  u.  bapx. 


boupxft^t,  Heimchen,  Grille  (ihr  Gesang  ist  sehr 
beliebt,  sie  werden  daher  in  lllusrm  und  Back* 
Öfen  gehegt);  a.  bovpx. 
baupiig^a,  geg.  b*mpp.gi^-tt  Zündloch. 
bi*bpiiit  «((;•*  9'§'%  voUkomeieo  reif,  von  dei' 
Feige,  vreim  sie  zum  Trocknen  geeignet;  s. 
vdXjt. 

baupoty  ^ ich  quelle  hervor;  %.  ßpaujüty. 
booppdx  tt.  b<njppazadx^oo  t jfcq.,  M&nnchen. 
kleiner  .Mann. 

bo6ppg~{,  pt.  hobpp<i“7t , Mann,  Fbemaun.  insbe«. 
geg.  Mann  bis  zu  30  Jahren;  — bobppt 

a.  boopp  t^Pi,  wörtl. : halber  oder  gebrn- 
ebener  Mann,  ein  b^ahrter,  dem  (ireisenalter 
nahestehender  Mann;  s,  Xjdaxg. 
honppgpi^a,  Mannaalter;  alle  Minner  eines 
Orts,  wie  Mannschaft. 

btMjppipidr  u.  boupptvtSr , atij.  u.  adr..  roiun* 
lieh,  Manns-;  xuStMjXjg  btnjppgpiäri$  Manns* 
müize;  — ■ fdXJt  booppipidz,  er  sprach  ininn- 
lith . kühn  ( verstiudig. 
booppira^t,  tosk..  Weichling. 
boftäii>jpdig  t toMk-,  ich  puste  Wasser  Ober  etwas 
aus.  feuchte  an  (mache  einen  spanischen 
Nebel)  ; s.  ßbovS. 

boödTpi^a,  grg.  bob^df,  Hündin;  a.  xyfvcril* 
6ot>r-(.  ;il.  6ourc-rg,  Schenkel.  Tonne.  Butte. 
b*fUrt~Jat  Butte.  Tonne. 

bovT§~a,  Sanftiuutb;  ai(;.  zart,  sanft,  frieillich. 
weich,  glatt,  ebeu  ; Gegens.  geg.  ßftdd^%% 
totk.  Tpdat. 

(6our|).  Kaninchen. 
bouTaiXjg^at  Tönnchen,  FAaschen. 

6uurdf|,  %.  bnöd7pg. 
bo^i^^dp  • ( . Kamin ; s.  otfcFox. 
bpaßi^at  grg.,  TbürschloMi;  x.  dpin. 
bpa^p-ty  ijapp.t  Keif;  x.bpbfig. 
bpaxarat^ja^  geg.^  a.  ::afpdvd. 
bpd-*t  «dp,,  schleifend;  c zog 

ihn  schleifend;  s.  u.  oä.  * 

bpavig  u.  ^pa-Äg , ich  schleppe,  schleife;  c d» 

roo  i^bpaviajgvg  v</|  /i6/)rrr£^0(,  und  sie  werden 
euch  vor  die  Könige  schleppen,  Luc.  XXI,  12. 
bpi^,  tn»k.,  ich  hüpfe. 

bpxA-dt,  Tanne;  bptbrg,  tanoen;  s.  (^F*). 

9^9-  bpivty,  ich  nage;  xji-A  bpiv  iarg^ 
patg,  der  Hund  nagt  die  Knochen;  geg. 
6/Kv;)'Cyf  tfozj 3oxj,  sie  streiten  sich  unter 
einander;  — n.  j^nVcA.  TpdYiu/Tat\  a.  'ja,  — 
pnrt.i  bpnzoupa,  geg.t  bpitTfuja,  das  Nagen. 
bptx^fm,  pl.  toik,  bpift^rg.  grg.  bpixjg^Ti, 
Hügel,  Bergrücken;  s.  bpivjf. 
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bpixg^a,  grg,  our  ini  pt.  bpix^'Tt,  Hcwr. 
bpivda  Uf  7:^pbpivda , geg.  piiivda , 1 . praep. 
mit  genit.,  iaDerbalb;  x^'J  oubi  bpivda  i». 
7:ipbpiyda  ärtKiai,  diMs  gtrttcbah  inDt^rhuH» 
des  Hause«  ( «-  3.  «de.  a)  dariiuieii,  drio;  (dri 
bpivda  ajddTti  ist  er  drinnen  »der  draussrn? 
— b)  hineiD,  herein;  X'^P^  bpivda  vdi  CTf7:(, 
er  giuf:  in  das  Haus  hinein;  — ia  bpivda, 
komm  herein ; — t ßoäv%  ßpivda,  sie  steckten 
ihn  ein  ; — > jap  bpivda  t ich  sitze  gerangen. 
bpivda!^tt  6/>fWaC<  Q.  bpivda^tr  ^ von  innen; 
poi  Pi  bpivdate , dtXJ'  JdSrst  apricii 
mir  nicht  tod  innen,  komm  heraus. 
bpivdaCp-tf  bpivditp^l  o.  der  in- 

nere; fpoua  bpivdiaXt  eine  nur  mit  hias- 
licben  Oescbineo,  nicht  mit  Feldbau  etc.  be- 
sch&nigte  Frau. 

bpivdaZpi ~ja t die  innere;  #. jr'dffTf /r/ix. 
bpi<T~Zitpl.  bpVia-rit  Gürtel,  Geschlecht;  geg. 
bp^^  t pottptTt  HoizUge  in  der  Mauer;  s. 
xjtpip. 

bptaaxÖTZi^  y «de.,  Tyr,,  ».  ofcuxakjdi. 
bpias-’a^  Cichorie. 
bpiäip^it  gfg.  bpioiv-tf  Uagel. 
bpiaxi^a^  Schildkröte;  — oüjgirg, Wasseraehild- 
krüte,  a.vupathetJBcbea  Mittel  gegen  Speckbeu- 
len; sie  sollen  sieb  imScumbi  mitlAngcuScbwin- 
zen  und  einer  Art  Schwimmhaut  zwisefaen  dem 
Leib  und  den  Füssen  finden  und  die  Badenden 
beiaseo , ohne  dass  Jedoch  ihr  Biss  gelibrlirti 
wire. 

6/>ctfx|C|-a,  yey. , Blattlxus. 
bpi-‘Ot}  M.  bpi-'ptt  yry.  6^;y-st,  Hom;  t ßouva 
bpifit  ich  betrog  ihn  durch  Lügen;  — ßtv  t 
bpirif  IQge  Ihn  an,  in  dem  Sinne:  mache  ihn 
zum  Ochsen. 

bptpdd-dtf  llahnreih  , n.  griech.  xtpard^. 
bpipt’-a^  yry.,  I^ch;  pöba  iriy  iäri  bpipa 
bpipa»  aein  Bock  hat  ein  Loch  am  andern;  a. 

ßipl’ 

bpivji^a  , Hippe,  abblngiger  Boden,  Anb&he, 
Küste ; s.  bpt  u.  hp6X. 
bplvjin^  ngp  bpivjiTi,  seitwins. 

6/d'<rx-ou,  Rasiermesser,  geg,  jedes  Taacben- 
mesaer;  bputx  povjtcs,  Raaienneaaer;  — bptax 
ßiSrtt  gez&hntes  KminiiUQeaser  tum  Ti'aubc*- 
sebneideo. 

bpotjiJ-t  U.  bgpouXj,  geg.  Ellenbogen. 

Llogenmass  von  dem  Elienbogen  bis  zur  Spitze 
des  Mittelfingers  =»  zwei  Spannen;  s.  xof>r. 
bpoop~tt  yry.,  der  Reif  (gefrorener  Thau). 
bpoüpboui»u  grosse  Brummerfliege. 


bpoufib»»oAipi  - a u.  boupbooXip$,  Donner. 
bpiHtpbutuiT  f ca  donnert. 

bptt^pt-a,  pl.bpobpt’tgt  I. Sauerteig. 3. Broltctg. 
bptHK^-t,  toxk.,  M&ntcl  ohne  Aermel  von  weiss- 
wollenera  Flockenxeug;  s.  fXJoxdre, 
bp6pg~a  u.  bpipg  (Winter-)  Reif;  s.  raivKvt. 
bo9dp~u  irry.,  der  fleischlichen  Knabcnliebe  er- 
geben. 

der  Hintere,  geg,  Boden,  Wurzel  und 
Baum  tiherhaupt;  bub'  e xopirtag,  der  Bo- 
den des  G&brbottJchs;  uujtTg  t xßre  bubgv 
t dpouag,  das  Wasser  spählte  die  Wurzel  des 
Baumes  aus;  — vjg  xjtvT  b'jbg  twAt^g , 100 
StSmme  Oelbiume  (/raus,  pied);  »,  pg^ü  “ 
6o^|  pba^  bübg,  Schulter  an  Schulter,  dicht- 
gedrfiiigt;  — rs  du  bubg.  die  zwei  Minter- 
backcu;  s.  bibg  u.  ntb, 

6tix-t,  feinste  Spreu  (yr/ccA.  );  a.  xadre. 
boX6x~oUt  Schaar,  Abtheiluug. 
b(>Xuxtdi‘OU,  ihr  Anführer,  Adjulaal  des  Hfiupi- 
lings,  ya/opiu;  ».  boXgx. 

J. 

Unser  deutsches  Jod,  und  das  weiche  neugriechi- 
sche p vor  c und  (. 

ja!  «lebe!  hierl  dal  — potenzirt:  jdßoua  \ «c 
vouxg  biivg . jdßoua  xgrou , a jdßuua  arje. 
aezai  japAptri/datirepvditrg  vdg  p*z  rouaty 
iä?tt  und  sie  sagen  nicht:  stehe  hier,  siehe 
dort!  denn  siehe,  da«  Reich  Gottes  ist  in  eurer 
Miite,  Luc.  XVII,  3t ; s.  tyci  u.  xje. 
ja  -ja  , s.  a - a. 
jaßg-a,  Woche. 
ßjt.  «.  fijäjt. 

jdxivtt  Trfragt.  lur  ijavt!  knramtl  imper.  von 

I 

! jaXdi  /osA. , Mulbl  frisch  1 «,  aXd. 

I jaXi-uu,  geg.,  offene,  ebene,  fruchtbare  Gegend. 

' jap,  anom.,  ich  hin;  rSdo  pe  ^'Csg,  was  ist 
i mit , was  bedeutet  ? c xgpxöivg  rddu  pt  xjgvt 
I Tg  vfjdXgTg  vfa  ßdixoupiTg,  und  sie  fragten 
sieb,  was  es  mit  der  Auferstehung  von  den 
! Todteil  für  eine  Dcwandtniss  habe.  Marc.  IX, 

I 10;  — pt  xjgvgTg  jtr,  o!  möchte  e«  srinl 

I Wunsch ; s.  bgvg. 

I japouXt-a,  Schabracke,  Teppich. 
jainji-a,  Statur,  geg.  t3  fdpptjarijg  xiärt? 
weiche  Statur  hatte  er?  ( daa /raua.  lallle); 
s.  ijg. 

japdv-t,  Liebhaber;  s.  adix. 

jdpfg-a  {tdpvxi),  Speiche),  welcher  von  selbst 
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jap-jsT. 


JCT-J'JV. 


f 


flieMt,  C#ifer,  ScU«>hn  von  Srhneckcn  uü<i 

Geivlcbitfn;  i.  JrjtfT'vif,  ft^baCt, 

Ijapivt),  Rvif. 

j49ra.Zt  u.  jdSra^iz,  von  austen;  wi  T!p*»»tvi 
ggri  xnoßivd juözaCu  diesf  Narbrifbt  brarhtr 
man  uiut  von  attaaon;  — dit'  fc«*«  n.  grirck. 
jdöxi  o.  ^tpjdSrtt  f.itrfp.,  au»»rrhaU>.  dranaaen. 
darüber;  — 2. /*ra«’^.  mit  i;nttV..auj(i«erhalb,  an»; 
ddkh  jddr#  liuprtai , tr  trat  auasrr  dor 
TliOro  , vor  dieTbOro,  xur  TbQro  barana;  — 
c ^ipjdärs  ßidrtz  ^ sie  «varfott  ihn  au»- 

«crhalb  d<?»  MVlobargM  hia,  Marc.  XU,  8. 
jaaztX'OO,  Ki»»«*»;  •.j'o<rr{*. 
jddzurp’t,  der  (aaüore. 

jädrttrtit-ja^  anch  ■z§/*Ju3Tia^ftt,  die  Aratarre, 
die  Elfin,  meiat  im  pf.  . waa  im  n.  grieek.  Tu 
i^ofTtxuv,  al  ytpdide^\  ea  sind  (leJjter,  die 
in  Oeriseu  und  Wildern  leben.  Sie  arhaden  dem 
Menerhen  nur,  wenn  sie  fereiat  werden,  ent- 
nibrrn  aber  Knaben  und  Midcben,  die  dann  in 
den  Beri'eo  berumirren.  Nachts  mit  den  Ne- 
reiden tanten,  abiehreti  und  sterben.  (Anrhi- 
ses  Furcht  narb  seiner  Drautnacbl  mit  Venus): 
a.  ^<37,  xipt,  dutfuijax^,  dxaij. 
jäT-t  (aus  jt  u.  ar),  bat  keinen  pt.,  sein  Vater; 
a.  fltr  u.  riirf. 

jarafd^’i,  Jataian.  {grosses  Messer,  welches 
der  .Soldat  in  dem  Gürtel  führt;  a.  ^a'/dadp. 
jd.rtpi~t  u.  iy'4T?/»|,  je»?.  7jfr;^5,  der  andere. 

-a,  die  andere. 
jaTpö^tt  Aral,  jrrireA. 
jafz , a.  Ä^r. 

jt-ja,  Rrlaubniss;  t er  irab  ibin  Kr- 

laubnisa,  l'rlaiib;  pdpi  jt  t ixov,  er  nahm 
IVIaub  und  ifing ; a.  auch  v)rc. 

hrrat.f  Zigeuner;  a.j(^x. 

JtßfJfddT,  xigeuneri.«ch;  t.jlßjtr. 
jtijix-ov,  Wesle. 
jtp , a.  tp. 

jlfjyt,  Eid  bei  beiligen  Dingen,  fKrA*. ,*  a.  ht. 
jrv<-a,  Gescblechl. 

ji^,  g^g-t  ich  bleibeateben,  bleibe  aurück;je7( 
tra^dre,  die  L'br  lat  stehen  geblieben;  — r<7S 
jrrf?  warum  bleibat  du  »uruek?  — ;»«rf.  t 
jbrptjot  das  .Sleheiibleiben;  a.  ;i6s?. 

jt3Uj“tt  Ifön» 
jtatXihf , teb  grüne. 

jtrt-a,  Leben,  Jabrbimdeii.  Welt;  a.  jff;  — 
jiri  Jray  JirtTt  w6rtl.:  Leben  nach  dem  Le- 
ben, d,  b.  in  Ewigkeit;  ~ paj^  ich 

(schlage  die  Welt)  aetae  Alles  in  Beweguni:, 
— daran;  n.  grit^h.  tipayn  rov  xotrpov. 


Jitix  u.  fjlzix,  aiulerawo. 
jtTip^t  iS\.jff),  elfemloa,  verwaist,  •) 
ji^X^fao,  grg.,  Zigeuner,  weibl.y^fpj'g-a. 
j7p  u.  tpt  mein;  ^cnit.  fflp,  «rcwi.  rfp, 

J{fU  o.  t/x(,  der  meine;  grmit.  atptr,  nreea. 
rliuvt. 

jiptja.  u.  iptjat  die  meine;  genit.  <tipt9S,  eeeva. 
T(;tcvff. 

jo,  nein;  verstirkly«  jt>.  nein,  nein. 
jdvOi,  die  unsrige;  gntit.  <ruy|<T£,  «teeua.  Tovgvd 
U.  7|VgV{. 

jovfdp^t,  kleine  Guitarre  mit  drei  Drahtsaiten; 
a.  xapoupd  u.  boo^oux. 

^’oyf,  unsere;  itopro.  juvg,  unsere  Thüre; 

grmit.  «r|vg  . «er«s.  T|vf. 
yn:r£vj*8,  •.  oJftvjri  (Stamm  XjÖJtii). 
jopfdv^t,  gesteppte  Bellderk«;  §.  ßtXivCt- 
joirrix-^ou,  geg.,  Kopfkissen;  ».jaärix. 

der  Mutter  Mutter,  Grossmutter  mütter- 
licher Seits;  ».  fji>3t. 

jÖTt,  deine;  vfyytt  jdxs , deine  .Mutter;  ^entV. 

Ware  , orewa.  xdxt  u.  7|  vre. 
jou,  euer. 

jo'jaijoi,  die  curlfe ; g<enit.  90'jai<rSt  «rena. 
Toöatvf. 

jaüaijt,  der  eurige ; gmit.  iraudtjtt,  accu-*. 
royot'vf. 

jooai/,  geg-,  jouty,  euer  o.  eure  ; jiitt  jouaty, 
euer  Vater;  — vgwa  jotjai'y,  eure  Mutter; 
gt^ttif.  ffooaty,  aerwa.  Toüaiy. 
joup>tX‘UU  u.  upvtx,  Beispiel;  gfg.sbporiifit 
vj'  joofnix  rg  kjt^ttdp,  er  brachte  es  auf  ge- 
echickte  Weiae  vor,  — »u  Stande;  — P^PP 
joopvix , nimm  dir  ein  Beispiel,  furA. ; a. 

StflTOOp. 

jour^-a,  .Scbmulzigkeii,  Kothigkelt;  a.  ijourwg. 
joyg , unser;  babdi  jOv£,  unser  Vater;  gtuit. 
wev{,  oerHa.  r/vf. 

j^M,  der  unsere;  grnit.  wt/yrr,  aeewa.  Tfyty|. 

r. 

Sprich  gh,  wie  in  gehen  narb  mitteldeutaeber 
Aussprache.  In  einigen  südlichen  Landscbaften 
wird  dieser  Laut  theilweise  wie  das  neDgriech. 

I *)  Abstammung  nach  der  .^age:  Eine  Waise 
^ beklagte  sich  bei  Gott  über  den  Verlust  ihrer 
‘ Eltern  und  fragte:  wem  gehöre  ich  nun?  — 

[ Darauf  antwortete  der  Herr:  ja  Ttp,  du  bist 
{ mein.  — 
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f vor  a,  o und  p Aui|;eAprorhen,  ivelrhoj»  wie  ein 
im  Kehlkopfe  fcbildetes  gelinde«  ch  klingt,  ohne 
dUM  die  Zunge  an  den  Hintergaumen  anacbligt. 
gerade  «o  wie  man  io  einigen  norddeulacben  (ie^ 
genden  CbUube  für  Glaube  «prtchl, 

Weinfa»». 

fdbg-aj  gfg.,  LQge,  faUcbes  GerQcht. 
gtg.,  Jubel. 

faZ^Xot^t  gtg.t  ich  jubele;  a.  vfa^iXüiy, 

pU,  Gefahr,  Zorn,  tvrk. 

falXjt-jot  grg.,  Sorge,  Oeacb&ftiguug,  Geachifle; 

xap  faiXjtt  ich  bin  bescbiftigt,  habe  tu  ihun. 
faXabipt‘j<i  u.  fapahiXXi,  üpeth.,  offene  Blume 
im  Gegenaatz  tur  Knoape,  boof^itüxji. 
faXjdpä-t,  g^g.,  kleiner  Haufe  feuchten.  flüaai> 
gen  Stoffe»,  t.  B.  Kuhfladen  etc.;  a.  XjtpS. 
fapiX%-(tf  Karaeel;  e.  dißi. 
fapovXjt^ja^  geg,,  Haufe,  bee.  von  Krde,  Gras 
u.  dgl.  5 ».  rouppi. 

fawi~af  geg.,  reiche  Fruchternle;  s,  boX^x. 
fapabtXXf^a,  Spaih.,  x.  faXabipt. 

fapdg-Ctf  ffcg.,  Groll;  xap  paptii  ß€  argy  ich 
habe  Groll  auf  ihn. 
fapd^t-jay  Olasflasche. 

ftifdtooX^ty  gfg-y  wel»»halsiger  Fliegenffinger, 
muacicapa  aU>icoUis  Tem.,  lat.  ficetluls,  griVcA. 
ttoxaXig,  ital.  becca  fleo. 

{fapbour),  Barbar. 

(fapboQT%%),  barbarl»cb. 

fapfa(td-Jay  grg-,  das  Gurgeln;  6^tv  fapfapäy 
ich  gurgele. 

fapfi~ay  Ganse.  Speer,  auch  mit  K&hiilein,  Ua- 
jonnettc;  »•fßpfjgv,  fSprä. 
fapt^^di,  pt.  fdpOi^Tgt  Zaun;  g.  fpadivg. 
fappard-iy  g^g-t  traxai. 
fappify  ich  schreie  wie  ein  Rael. 
fatyfaZu  j»f.  fdZX’Tg  u.  F«rj/>a  - Tg,  GeUchter, 
Freude;  Ttgp  zum  Lachen,  l&cherlich;  s. 
flWlu 

faairtp  u.  fadäinp,  ich  scherze;  s. 
fatrrd.pt  ja y geg.,  Glas  (rpir.  yXaerpa,  Fen- 
sterscheibe). 

faardpTg,  geg..  gl&sern. 
farg^a,  Dura%%o,  Reiher. 
fdrgpi-a,  Verwirrung. 
f&Tgputy,  ich  verwirr«;  ».  rpapgtrüiY' 
fari^a,  Seedr.  fart,  die  Bereitheit ; o</;.  be- 
reit; — jap  fari,  ich  bin  bereit,  fertig. 
faroOat/,\r)i  bereite  so.  koche,  knete  ;^gAaa  iSrg 
faruoapgl  ist  dsa  Kssen  fertig  (Ars«,  gsar)? 
geg.  auch:  ich  bilde,  erschaffe;  s.  xaroua. 
farg^if  Seodr.,  brennende  KohJe;  s.  ^gvfjlX. 


far-fev.  19 

fdrdxg-a,  Wrisakobl;  g,  Xjdxpg, 
faovi^,  ich  knurre  (von  Hunden),  schreie,  misue 
(von Katzen);  s.  po’jvfpi^,  ptauXi^. 
fa^dppt-ja,  geg.,  Taschenkrebs;  g.  vfa^dp. 
fdl‘pt,  ioxk.,  Knorren  an  einem  Ast,  Bret ; s.  vij%. 
fdgvTy  Ich  bebaue  Holz,  hobele,  schneide  in 
Holz,  prOgele;  idrgvjtpi  xjg  afdlvrtrg , es 
ist  ein  ungehobelter  >lenach. 

irb  mache  Tag;  Jttpvdia  fdiv 
o.  fdioo  dirgvgy  Gott  macht,  machte  Tag. 
für:  e«  tagt,  tagt«;  {itpdrrtm  o.  ihfpipa»m 
u ri)v  ifpipav , n.  priVcA.);  — xjttd  do 
Tg  fiijg  vcfrgvg?  w*!»  werde  ich  die  Nacht  zu- 
i bringen?  — <rdvrc  da  T|  rg  fStf,  heute  Nacht 
behalte  ich  dich  bei  mir  (kannst  du  iu  meinem 
Hause  übernachten,  n.  griech.  dTtuipt  dki  trt 
fcvuxri}<7tu);  — oufditpa  pe  dg/fcr,  grg. 
pipg  oufgdiißä,  mügest  du  mit  Gesundheit 
Tag  machen  (Abschiedsgruss  am  Abend)  ; — 
part,  fdipe^a,  geg.  ^oi^g,  Tagesanbruch; 
pbi  Tg  f ilpg,  bei  Tagesanbruch;  — pg  rg 
fdiptrg,  geg..  gegen  Tagesanbruch  ; — tfdipa 
ipt  C^rre  xjt  c Xjifg  o.  pivdg  . ich  batte  eine 
schlechte  Nacht;  *.  afdvf, 

geg.  f^fg*  der  Gegc.  der  Nordalbanese; 
diese  Benennung  wird  eigentlich  nur  von  dem 
MGdalbaneseu  gebraucht,  der  Gegc  h&U  sie  für 
uncbrenbsft  und  nennt  steh  selbst  Kkipelar. 
ftfityl  doupg  rouppg  ^tpt^rtp^r  ftfiivg  6e<r- 
agvgy  eine  grosse  Husse  Priester  wurden  dem 
GIsuben  gehorsam,  Aposl.  Gesch.  VI.  ?, 
Gegeroi. 
ftfgpidr,  gegisch. 
fgZip-ty  pf.  ygCVe-Tg,  Freude. 
flZdty,  ich  erfreu«;  ich  erfreu«,  be- 
lustige mich;  ~ sei  gegrüsst! 

fgZd^^i*  pf.  fgZdtps^rg,  Pelz. 
fgXJbdZg^a,  geg.  xgXjbdZi*  Schleim;  ».jdpfg\ 
diXjt  t fiXJbdampty  n.  ^nVcA.  dbdtltaapivoj, 
ein  (brusl-)  krankes  .Schaf. 
fgXjbdZsp*  ich  bekomme  diese  Krankheit. 
{fsXbgpOy  frön,  fsbl. 

fgXjdag-a  ti.  foTiftXjt^ja.  Vogelkuth;  s.  xaxgp-U 
u.  bdtft. 

fiXjiieg^a,  geg.,  .kugenbutter,  Exanthem  ent- 
xöndeter  Augen. 
ifgXgp),  Gewinn. 

fivjity,  iogk.,  ich  betröge,  verführe;  — pmr(.  c 
fgvjutpa,  da»  Betrügen,  der  Betrug;  — 
jvspg,  falsch,  irrig,  betrogen;  s.  xgvi/tT. 
fgvjipx-ja  II.  fgvjiärpg  • a , Betrug,  adj.  ver- 
führerisch, betröglich,  lügenhsH. 
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yt\>  -foj. 

fivjtörjdp^i,  der  LO^tter. 
ftpßiÖXt  geg.,  ich  »eharrc. 
ffpicf^ay  gtg.,  Hrhtblinlz.  .Schabei.^eo,  bes.  der 
Tfipferj  •.  fipoty, 

fSp^igt  $f‘g..  aor.  fepftirra,  ich  rede  Uul,  ife- 
reizt.  leb  «ehreie;  — part.  e ftpMtfujay  da« 
Schreien. 

fip^tji-fXy  tßik.,  Tasrhenkreb»;  fa^üppt-ja 
n.  xapaßide. 

fgpxj-t,  Grieche;  pl.  fipxji-T€  «.  ftpxivjt-rg; 
t.  fpix. 

fipxji~a,  Griecbeulaiid. 
fgpxjidr , gTierhiseb;  s.  fptxiffr. 
ftpxivj%~n y Griechin. 
ftpfkoty.  ich  nrübltf,  grabe  aua  ; n.  ptpMty. 
fgppir^y  leb  riue.  kratze;  pg  fgppi-rg  pdrotja 
0.  ^ppay  die  Katze  kratzt,  der  Dom  riUt 
mich;  — ich  eerkratze  mich,  be- 

«onder*  Ton  U'elbem  beiTode«tillen;  — p«rt. 
t fgppiTopxja y da«  Kratzen,  /.erkratzen. 
{ftpahg)  Slrfkerei. 
ftpSipg-Uy  grg.  fgpdd‘*l.  Scheere. 
fgpiÜT’ty  Flechte,  Flecblwerk,  Zopf. 
fgpdttucpy  leb  flechte;  ^Ijuxgy  die  Haare;  — 
^dtrgpity  Matten. 

ftftrS-t,  SpHae.  Hom,  Vomprong  eine»  Berge«; 

fspoty,  gfp;  ich  »rbabe.  schabe  ab,  beaonderit 
Schmutz;  «.  fpotry. 

fip^exn.  ftp^i^t  g^Ü‘'<  »chnarche,  »pinue 
(roo  der  Kaue);  b.  ^txj. 
fgeoUTg,  Abrall  beim  Sieben,  OeflQgelfuUer 
überhaupt. 

fgSrivt  n.  fgpdriv.  grg..  Christ;  «.  »tBripg. 
fgariyjg , «.  »gtfrtvjg. 
fty  «.  in  fjt. 
fUi,  a.  trft^. 

(yrouCt).  Feuchtigkeit;  s.  j/wirCt. 

{fxtpyag  o.  fxtpxi“^)  * *****  »ebnarche. 
{fxi!!:a^9o>jt)y  Queckailber;  (St.  otyg?) 
ifxpfi)  y irb  raube  aus. 

{fxpxxj).  Ich  «panne  ao».  dehne. 
ifoßdp^t),  Barbar. 

foßart^tiy  Tragbret  für  Mörtel;  gfp.  Trog, 
Mulde. 

ffd;.,  mit  krummem  Munde,  welcher  »ich 
nach  einer  Seil«  mehr  als  nach  der  andern 
öffnet.  Krtimmmaul. 

•jp\jt-a.  .Mund,  a.  föij9\  S. ReredUamkeii,  WohU 
redenbeit;  xajrdjgvt,  er  ist  beredt , weis«  zu 
reden;  — grg.  xa  fdjg,  er  hat  ein  böse«  Maul; 
— vjxpl  fU  ff'fjs . ein  zum  Schimpfen  genelglcr 


Mensch;  — pbirT  Kafujgy  er  blieb  stumm. 
Luc.  I.  22;  — foji  dpMgijty  grg..  h&flich  in 
der  Art  sich  auszudrfleken;  m.  grieek.  yXozo- 
ffTo/to?;  — ijg  doofkg,  gfg-*  unbedacht 
in  der  Bede. 

fdyg-a,  gfg-,  Spitzname  des  Wallachen,  der  ia 
Albanien  wohnt,  weibl. s. T^o^dv. 
yoftpidr*  wallacbisch. 
fofittiy  u.  firygaity  Ich  glhne. 

gtg.y  Gespenat  der  Kinder;  ti  ^djg 
ftrfoXjt;  der  Wau  Wau  aoll  dich  fressen;  s. 
6or^g. 

foHhy  ich  schlage,  treffe;  'j^d9ty  ifo  9 t fodixt, 
er  seboM,  aber  traf  ihn  nicht. 
fukjt-ay  Tfcham.y  Mund;  s.  fojg- 
yopdp  - ( , Ksei ; s.  pafjdp. 
yopapjdp^ty  Kselsbirt. 

p>piärg-at  grg.  t der  wilde  Birnbaumwald;  s. 
oukivdrg, 

yün^iy  rM/r«;  s.  rfdl  u.  vfüit, 
föpyi^ ay  Höh]«,  Daumböblung;  t,  boupx. 
fopplr^i^ay  Holzbirne,  w’lldcr  Birnbaum  (die 
Bftren  sollen  sie  scbOtteln) ; s,  ddpdg. 
foati-ay  Gaslmahl. 
ytutrig  u.  focTiTy  ich  bewirlhe. 
foarlvg^fi,  Dorf  bei  Berat. 
yodftg^a,  geg.  .Nagel,  tosk.  Hufnagel;  s.  ittpdvs. 
[yod^t)  dumm. 

yodr^t  u.  foodr~t,  pl.  fo63rt*Ts,  August. 

Mädchen  bis  sum  18.  Jahre. 
yoTtriXjt  - ja , s,  fgXjdag- 

toxk.y  HQfle;  s.  TSaxdx  u.  x<t^t. 
yooliippp%-ay  ffCff«,  Geschrei,  Idirm,  Getöse; 
utAidv  fmißippp.%  f fxdde,  sie  verführten  gros- 
a«n  L&rm;  s.  xat>ßivd. 
youHuoXigy  ich  kitzle;  s.  xtijtxög. 
fattdair,  ich  plage,  versuche  (vom  Teufel). 
fooC^T,  ich  plage,  necke,  N.  Test,  ich  führe  in 
Versuchung,  Math.  fV,  1 ; s.  foodair- 
ftHtX’ty  ffcg..  Hahn,  Truthahn;  s.  fjtXj. 
fwkXjrdip^ty  pl.  .Schwerathmig* 

keit.  Kummer,  Fräst;  grg.  L'npksslichkeit. 
fimXjredty  (xfouXj  «.  rddty) , ich  mache  auf- 
»Cehen,  bes.  die  Hausbewohner  durch  meine  An' 
kunft,  bringe  durch  einander,  beuorubige. 
yooXjTdüytp,  ich  hin  schwerathmig,  ich  pr&st« 
mich,  beunruhige  mich;  pog  yooXjrddyt,  be- 
unruhigt euch  nickt,  bleibt  sitzen  (sagt  der 
F.intrelenrie). 

fiWfUv^iy  Klosterabbt,  ^WreA. 
j^owvjrg,  schwer  zerbrechlich;  dppg  ytHfvyg,  ein« 
harte  Nuss  ; s.  xoxoödp. 
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}^oü>|*a,  Mantel  überhaupt;  apec.  Mantel  von 
Ziefrenfaaax  mit  etneoi  viererkigen  SlQck  Z«uft 
auf  detnRflcken  befeBtifl,  um  den  Kopf  hinein* 
Kuwickeln;  a.  i/>oor<r  o.  fpXjoxdrt. 

foopit  Stein,  FeU  ; p^>p  ^dppi  u.  dxpi- 
tri?,  Feueratein;  — ^c;/> /touit/ofr»  MQblaleia; 
a.  pdxipt  I — fwjp  ra  räfiodapt,  g«9>  fwip  i 
vdtpdfi,  Kdelstfin;  ->  foop  ««Ufr*  GrQnapan; 
— fafjp  fJdxt/Ot  Blut»tein,  welcher  das  Blut 
alitlt;  ~ f^'^P  xjof'fftiäre,  MilchAtein,  wel- 
chen die  Weiher  umltknien.  denen  die  Milch 
Tersagt. 

fo6p(rtt  verhdriet,  hart?  ».fouprS’ 
jJ’OU/>ST<rot;',  Ich  verateinere,  Yerbirlet  — pxrt. 

fvopgTtfftoapK , Tersteinerl,  hartnickig. 
foi}pidT§  • a t «(einiger,  feUiger  Ort;  a.  «uitv^g. 
foopfitirg - 1 , prg. . KieaeUteio;  Ajooaejr  fovp- 
ich  »piele  ein  Fangspiel  der  Kinder 
mit  Kioelsleincn , wobei  der  verlierende  von 
dem  gewinnenden  auf  die  Hand  gekratat  wird; 
^ von  fiiup  und  ^icirire , und  hier>'on  wohl 
auf  den  Stein  übertragen,  der  au  dem  Spiele 
dteoL 

fo6ppi~a,  gfff.  foopvf-a,  starke  Quelle,  he». 
Felsquelle,  Flussquelle  (lea//.  gnra,  Mund;  it. 
ffrieek.  ^ pdva  rou  vf/x>ü). 
fotjpppd^  - Ct  fpoopdi , Kehle. 
fWfrTit  steinern;  poOp  t fo6pr\%  Steinmauer; 
a.  fwp^l, 

{f Ottos),  Kinn;  •.  p.jixpt. 
fotiäaxiiüxj ~ t , Rotbkeicben. 

fouSi~a,  Hals,  bes.  der  Tbeil  Gher  dem  74pf-  f 
Chen,  das  Läppchen  des  Hahns  und  Truthahns.  \ 
fovdr~i  ü.foäv~t,  August;  9,  ovär  u.  jf’owrt. 
YoudrupjjiSzg  • September,  Herbst. 
foirrg^t,  grg,,  Gier,  Begierde  nach  Speisen  oder 
Oetrinken»  bes.  wenn  dieselben  wirklich  vor- 
handen; t doOAJ  fot)ro(  f das  GelGsle  Ut  ihm 
(aum  Hal.>>e)  herausgekofflmeii . er  konnte  sich 
vor  (iier  Dicht  ballen. 

fooTOv!)',  ich  wage  (foltere,  quSle);  w’ ^our- 
oüi^t  ich  wage  es  nicht,  (raue  mir  nicht. 
ftH/rd,  in  der  lledensart:  Ci  fotnä.  ich  heisse; 

fl  foozä  xdkjtl  heisst  da«  Fferd? 
fovfxs-a,  grg.,  Federbart  deaUeflGgels  unter- 
halb dea  Schnabels. 
foit^ups,  s.  XtHt^Öfli. 
fpaUz,  ich  raube,  beraube. 
fpudivi-a , Garten;  a.  fapA. 
fpdpfii^a,  nuehalabe,  ^rt'eeA. 
fpupparijcooopa-t,  Cielehrter,  ffrifrk. 
fpappart^a,  SchAdelnabl  und  die  Gegend  um 


dieselbe  (wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  einet 
7i>eile  llurbslaben). 

fpapßKtTtxu - 1 , Schreiber,  Gelehrter,  grteck. 
fpavi^a,  geg.,  Frauengemarb,  Harem,  die  Kin- 
wobuerschaft  eines  Harems;  ju/i?  yptv  bpivda, 
at  Idzt  fpavia,  gebe  nicht  hinein,  denn  es 
ist  eio  (fremder)  Harem  an  Besuch  darin; 
auch  Frauenwelt,  fji^i  fpavla  e /ayv(V£<rg, 
die  ganae  Frauenwelt  von  Jannina;  s.  djaJ^Jipt 
u.  7rJjaxg/H. 

fpadr^t,  pf.  fpddrt^TS,  Krippe;  s.  xcidr|. 
fpdzt,  gtg.,  s.  xap. 

fpdzoxi^a,  Falle,  Schlinge;  yf-pej^  fpdraxi, 
ich  steile  eine  Falle,  lege  eine  Schlinge;  s. 
bfzipi  u.  zSdpx, 

fpotp,  geg-,  ich  rufe,  rufe  au;  fjtva/>äXt  1 fpd^t 
aoxiptz  Tg  treopetg,  der  Chef  rief  dem  Heere 
au.  anaogreifen;  — pifxfia  pg  ypdfpt,  pog  e 
6cr>,  dicMutler  rief  mirry,  thue  es  nicht;  — 
pari,  afpä^fieja,  der  Zuruf. 
fpd^gpi-a,  geg.,  erstickender  Qualm,  a.  B.  des 
g&hrroden  Weins. 

(fpaß{g)t  ich  scharre;  a.  fgpßidz, 
fpix-vo,  Grieche;  a.  fgpxji. 
fpsxjpi’a,  Griechenland,  hlufiger /lo/x' -j>a. 
fptxiSz,  adj.  u.  mde.,  ^iecbisch;  a.  fgpxjidz. 
j7>S/t(-a  tt.  Abgrund,  steile  Höbe, 

Abhang;  s.  yf/w,  pooxuoktp* , zargitjizi. 
fpi(dg,  ich  stflrze  herab,  aerstöre;  ^ pari. 
Yptputo’tpg,  auch:  hinge  ns  wertb,  Galgenstrick ; 
— Yptpiooopa.,  pL,  Trümmer. 
fpivgCt-  a,  geg.,  weibl.  Wespe. 
fp{i’&~tU,  grg.,  Wespe;  s.  u.  boupbd^g. 

fpiTC-t,  pl.  fpiltt^Zg,  Haken,  Aess.  Krappen . 
Angel  (SU  '/fpg1)\  %.  xpdbs,  vfidzpt, 
ThQrklinke. 

fpiozg,  g^g-,  utireircTrauhe,d[e  statt  Ksaig dient. 
fpidzg^a,  Tetragl.,  Zopf;  s.  xpidzg, 
fP^’T*  aerhacke  (Fleisch),  achoeide 

klein  (Kraut). 

{fpiy),  ich  schreie;  •. 
fptxj^i,  geg.,  Heerde;  *.  xuKt. 
fpi'edtpy  ich  alreit«  mich. 
fpivdag,  streitsüchtig. 
fpiydgg^t,  streitsüchtig , ainkisch. 
fpioOt  ich  aerroisse,  leicht  aerreisslirbcs  wie 
Papier.  Zeug;  ich  nttlie  ab,  aerreisie  Kleider; 
— part.fpioaottpg,  geg.fpioaoovg,  aerrisseo, 
xerlumpl,  abgeoütal. 
ifpizopi),  aänkiach. 
fpigtäg^a,  Klater;  ».  Jljapdraxg, 

9^9'tP^~X^»  Schleifstein. 
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ich  ichlelfe. 

fpofiidy  u.  ffHtfxiair.,  irb  rülpue. 

fpixi-a^  Orube,  (irib«n|  %.lüvdot  fx.  o6dÖi. 

fpoiiüvf^  {(bbrililc,  grsb«  au«. 

fpae^t%  fl.  (ürkUcber  Pia»ler  (auch 

»I.  grifch.  70  f/födt). 

gebrSuchiicb^r  iu  fl.  fptiäi^  7g  ^ 
Linse;  B.^jipt. 

ffutoa-ja»  fl.  fpä~7g,  geg. 

fpo’pjti  anbest,  ode<-  fponfs 

eine  bejahrte,  den»  Greisenaiter  iiabe  Frau;  a. 
^Oppg. 

Ypoutidg^t  u.  fuopfid^,  Kehle. 
fpwp~tt  9*9‘  fpottv^i,  Getreide,  tVeiaeu. 
fpooplSr»  von  tVcUen,  gebrÄuchlicher  jr'/jyy'f. 
fpodd7~t,  fl.  fpouSvt^tgi  Faust,  hohle  Hand, 
llandvoll,  Höhlung  der  beiden  vereinten  Hinde; 
*jt  fp^oöT  fUtlX  eine  HandvoU  MeblJ  (fieUel- 
wort);  a.  dopg.  — FausUcblag,  t ddSg  vjt 
fp<AS7t  ich  gab  (hm  einen  Faustscblag;  s. 
itotjvfi. 

fpoeift  ich  scharre,  hacke  Erde;  ::u6kja  foitsv 
ithg,  das  Kuhn  scharrt  in  der  Erde;  s.  xpoöfv.y. 
fpoxg^a,  HaUkebie,  8chlund,  F,ngpa»s,  Hals- 
eiilzOndung;  llaUgesrbTvQr. 
fpuvjg,  aum  Weiten  gehörig;  ap' s fpö/jg,  Wei- 
senacker,  Aoux'a  Weitenbrot;  s.  ikjjt, 

fpöf)gpa~7g,  hatten;  at  j'/*wv/4/>aTf  javf 
Tg  pip<^  • heuer  sieben  die  Saaten  gut. 


fjä-ja,  Jagd. 

fjdty,  ich  gleiche,  mit  gen.  o.  mit/i£;  tJ^^Y 
^(T  o.  fU  tnibdvt.  ich  gietche  dem  Vater;  s* 
dg^duXitf^  ich  jage, ich  verfolge  ;a.j^ouaf^;  — 
irh  kleide,  stehe,  — *|j«  pöhg  t{  dle- 

serKockstcbldirgut;  — Pt  fj^kxfSvg  (versettl 
för pig  jyay  <r£),  mir  scheint  als  ob  o.  dass; 
— xgärov  fjdou  vjt  X^pty  *<»  tnig  cs  sich 
einst  tu;  — iva  por  xa  x/g  xoup  t yjaoü  xg^d 
ar(^T  wie  viel  Jahre  sind  ca,  seitdem  ihm 
dieses  xugestossen  ist?  Marc.  IX.  21  ; — part. 
j^tttroupf  u.jyu/ig;  c fjanxoDpa  vi.fjdpa,  geg. 
tfjdptjil,  die  Aehnlichkeit,  der  Vorfall;  — 
xjg  vdaari  oui9op  jovbsr  na  fjdpg  de , xjg 
xoop  Tf  Yjdjgvgt  Tf  bsffauvt  xjg  o6vg  jap.  von 
jetat  an  sage  ich  es  euch  , bevor  es  «ich  noch 
tugetrageii,  damit  wenn  es  sieb  xuträgt,  ihr 
glaubt,  dass  ich  es  aei,  Job.  XIII,  10;  — 
pbptzgpia  t xjUkßtr  xa.  rt  fjdpg  ps,  das 
Königreich  des  IlimmeU  hat  Aehnlichkeit  mil 


...,  Matth. XX,  I ; ~ xa  rg  fjdpg.9»  ereignet 
sich,  trägt  sich  tu;  •>*  dodpt  f^pi  7g  fjdpg 
ajd  xjg  tr‘ieav7ix  vjtpioo,  oft  ereignet  sich  das, 
was  der  Mensch  nicht  erwartet. 
fjdtxgg<^  Jäger.  Verfolger;  oc(/.  gleich,  ähnlich. 
fjdx^oot  fl.  fjdxgpa^7gf  1.  BIul,  2.  Mord, 
3.  Blutschuld , Blutrache,  BlutreindschafI ; — 
xop  fj&x  (7g/»  T|  pdpg),  leb  habe  Blut  tu  for- 
dern, — irpej  ariy,  von  ihm;  — jap  pe  fj&Xf 
ich  schulde  Blut,  — lepsj  ariy,  an  diesen 
(die  Blutrache  Ist  erblich)  ; — ßo^  bdvt  fjdx 
e bÖAjbgf  stelle  kein  Unheil  an  (in  allgemeinem 
8inB,  bes.  tu  Kindern,  um  sie  tu  warnen). 
fjaxgTticy , ich  blute,  ich  tödte;  — > pari,  fja^ 
xgrouapi,  blutig,  bluttriefend. 
fjaxg7oüap,  fjaxt7otip»  fjaxg7atiu<ip  u.  fja^ 
Xfzdp,  geg.  fjaxgeaup t weibl.  ^dpt,  1.  blut- 
dbrslig,  blutgierig,  2.  Mörder;  s.  j^pcxroüa/>. 
fjaxodväi.  geg.xwh  fjaxodvd  u.  fjixoixvdu  adv.. 
irgend  wo;  a e fje77a  fjaxodvdi.  ich  fand 
ihn  nirgends;  — da  7gjis7  fäi)^oupg  fja- 
xodvdi.  er  wird  irgend  wo  versteckt  sein. 
^'dXf,  lebendig;  a xadixovpg,  i37g  fjdXgaxöpa. 
er  ist  nicht  gestorbeit,  erlebt  noch;  — feil, 
lebhaft,  mnthlg,  kräftig;  geg.  auch  ade.,  gleich, 
— tdrg  fjdkg  i jd7t , er  ist  gant  der  Vater 
(der  lebendige  Vater);  vdgp7oje  fjdkgpx  arg', 
mache  ea  genau  wie  dieses,  diesem  gleich; 
xgvdüv  fjdkg  at  fjikt,  er  kräht  genau  wie  ein 
Hahn;  s.  vfjak. 

fjdkpg’t  o.  fjdkpt7t , das  Seil;  fjdkfig  bpi^i. 
wollenes  schmales  Gürtelband,  welches  die 
Weiber  zur  Befestigung  des  Gürleltuches  Aber 
dieses  um  den  Leib  binden. 
fjdkftg’t  o.  fjdJ.7tg7g*  Butter;  s.  kjüvg, 
fjav  s.  fji. 

fjüv  (v.  fjdtyj,  es  ist  passend,  steht  tu;  er'  pg 
fja.'*%  es  kommt  mir  nicht  tu;  a.  ;^tc;  — geg. 
es  muss,  dass,  i».  grirek.  va,  fOr  ich 

muss;  fjav  t{  dipi  epxjiviy  wir  mAsseo  den 
Nächsten  lieben. 
fjdvg , a.  fjipt* 
fjdpg  , s.  fjdiy. 

fjdpitgp  - < , fl.  fjgpjfivjg  - Tg . geg.  fjdpngv  - 1 . 

fl.  fja.pr.iv  - T| , Schlange. 
fjagt  geg.,  ich  dehne  aus,  verlängere;  fjdtep. 
ich  breite,  dehne  mich  aus;  — vfa  tpjdkja, 
in  der  Bede;  — part.  e fjdrpxja,  das  Aus- 
debnen.  Ausbreiten,  Verlängern. 
fjdätpt  gleich,  ähnlich,  passend, 
j^'ddlrf,  serb«:  e.jdd7i  (Xgland.  ausserhalb  der 
fünf  Finger);  — tfjdä7g-t.  Sechser. 
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fjdSrtBi  «tfr.,  i^chxfach. 
fjätlTiTi  • t , Swhstf  r. 

f/iri , lang;  (Sts  fib't  fj^Ti  at  c f\ip\ . '»* 

lingrr  ab  braitj  — ^jtpi  i yjdrt  ^ «io  langer 
Mraecb;  — aach  von  der  Zieil,  x^ü  dirt, 
fi£  douxtrt  Sitofi*  c fjdri,  dieacr  Tag  acheinl 
mir  aehr  lang;  — dtTifjdtl  diTtdxouprapi 
abivtxst  wem  lange«  Leben  be&chieden,  der 
alirbt  nicht  ruch. 
fjdxiri,  die  Linge;  x.  vfjaTt'nY^ 
fjtixdtYt  9*9-^  was  xjaaa  u.  vfjarötY> 
fjo-xodap-ti  Jfigcr. 

fji-'Pi  (»pr.  gjßri),  ohne  Mural,  gtg,  fjo.\>~ja 
u.pl.  Ktvras.  Sache.  Kigenlbum,  Yer* 

mügen;  fjl  u.  y)S  xtxtfdf  nichts,  durch* 
aua  nlchu;  — o.  « fjdit;, 

der  Viehaland  eines  Hauses,  das  Vieh;  — aitr. 
ff|jO  :rax  fjov,  ca  fehlt«  wenig,  beinahe;  — 
irtp  JtAx  jyav  ?rar^  pt  oftßpdfi,  wenig  fehlte . 
»o  wXre  ich  gettldtet  worden. 

Antwort  auf  den  Ruf  mit  demNaineo,  bc- 
sondersvonFraacii.so  vielais:  hier'. (Es scheint 
der  Stamm  von  ^SPtj^jfP*  l^'h  antworte,  zu 
sein) ; s.  kjiitt  u.  ftfitY- 

9'^9'*  1°  Phrase  xo»a^  (slatto&^r) 
Kap  t fjifloU¥'!  wo  ist  so  wx»  gehört  oderge- 
sehen worden? 

Laub,  Laubzweig;  oopbduSvg 
erj  C«.  grifck.  itpodvroaa^  rä  xAapta),  wortl. 
die  Zweige  /Qllten  sich,  d.  h.  sie  trieben Bl&l- 
ter;  gcg.  Daumblait. 

ich  bekomme  Laub,  schlage  aus. 

finde;  fjtrxa  rfj- 
rgvf,  ich  fand  Gelegenheit;  — i dlrivi% 

ich  fand  Gelegenheit  ihm  zu  schaden,  mich  an 
ihm  zu  rkchen. 

O.  pb  totk.,  Truthahn. 

gfg-i\xhn\  fjtij  fptx,  grg.,  Kampfbahn  (Mah- 
nenklmpfe  sind  in  der  Gegcrci  sehr  beliebt^ ; 
— fjexj  KouXje,  geg-,  Hausbahn;  — fJ^Xj 
rfcTt,  gep.,  Truthahn;  a.  pH)L  — rrwe  jug  p: 
fj^Xj^  g<g.,  warum  bist  du  mir  entgegen? 
gfg.fjiXXg,  .Speise. 

YjiXripftf»  9f‘9’tj(*X^dvi,  Nadel. 
fjt^^iP^^P~t»  Packnadel,  s.  xjcK. 
fjip-i*  9f9->  Yjsp^'‘bt,  tosk.,  pl.  fjipba^Ti^ 
Dorn;  s xap  fjgp  vdgp  <ru,  leb  habe  ihn  (er 
ist  mir)  ein  Dorn  im  Auge;  — p'ovbiiv  fjtPr 
er  ward  mir  zum  Dome,  Qberllslig. 
fjip  fopdpt,  Distel. 
fjipt^a.  J.tmmcr.  Eiend. 
fjtpldöi^oo,  .Seemann;  s.  fjipi- 


der  rnglQcklirbe  , Aerraste. 
Yjtpi^a,  Sebid;  s.  xapä^, 
fjipip-t,  geg.  fjtptp^  Donner,  Stimme.  Krausen. 
Wicderball. 

9<9»  ißpdiY*  irh  werde  laut,  ich  töne, 
kUwgtf,  ich  rausche;  — • ^'gfiov  rfcrt,  das 
Meer  rauscht;  — Yjtpdtvt  pdXXjtTi,  die  Berge 
ballen  wieder;  — ^‘apov  dfrgffta 
das  Haus  erschallte  von  dem  Geschrei;  x|v- 
dd^a,  fjipdi  dxipbt,  ich  sang  und  der  Fels 
hallte  wieder  (Lied);  es  donnert;  — 

pari,  t ptpovapüf  gtg.  t fjipodptja,  8cbali, 
Getöse,  das  Leiden,  rngeniach;  auch  odeerb. 
/touyrfuVcr#  fjgpadapi,  er  wird  hart,  schwer 
gepeinigt,  Matth.  VIII.  6 ; — < fjgpMWipt, 
der  Leidende. 
fjeiia-ii, 

fjipxi,  orf;.,  von  Dornen,  dornig. 
fji^dtpe^a,  gr**<7.  ;ydyt/|/)j • a , Drüse, 
wiederum,  abermals;  ece 
wieder  zurück ; a.  ffgp<rfpi. 
fjiir-tt  grg.,  Rohrstückeben,  worauf  Garn  ge- 
wickelt wird,  in  der  Mitte  des  Weberschiff- 
chens angebracht  (.Hpule),  jede  kurze  dünne 
Röhre  überhaupt;  — ^efft  ( xpodgas,  die 
Bruonenröhre. 
fjtpaxivf-Ut  llahichl. 

Yjipbg~a,  geg.,  Tropfen;  a.Klxgt  tdixg. 
fjfpbdiiY , ge9,  ich  tropfe. 

Name  eines  Spitzberges  3 Stun- 
den südlich  von  F.lbassan ; a.  ^<xpp- 
Yjepdix-oo,  ürautbett. 

fjtpddv^t,  grg.,  Halskette,  Hrustriemen  des 
Sattelzeuges;  a.  rc/>ov<f<tve. 
fjipe~o  u.  )^V^gTf,  grg.  fjävg,  Breite,  odj. 

breit;  — fj^P**^Y*  erweitere. 
fjxpif^Ctt  geg.,  Canal  einer  Waaserleitung. 
(flcpifoov),  ich  TcrsrhJinge;  a.  K^pTtp. 

(fJiadC),  Belustigung. 

Yjt^di^t  ich  gehe  umher,  schweife,  gehe  spa- 
zieren. 

fjidtp,  reich. 

u.  j tTf X,  gfg.  fjtri u.  fjtTtoo.  .STeodr. 
anderswo. 

fß^ptt  Busen,  Schoss,  Meerbusen;  s.fj^pia. 
fßdil  ade.,  fort 5 fdrit.;  s.  KpÜKa. 
fjt!^dp’t,  Klsemacher,  Viehbirt  (Terichllich). 

Käse,  Siebkäse. 

()^':*9axfvd^;/x) , gemeinsam. 
fß^i>  i*  i*®  Singular,  gaiis,  »«dre/,;  fß9i  bdxa, 
die  ganze  Wett;  — tffre  j^ti9a  babdi,  er  ist 
ganz  der  Vater;  — p'  uodpv^  fß^i  xaöppi. 
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fjtn 


rjab-rj’j- 


meio  faniar  Kf>rper  wurde  erecbuUcrt;  — Tf 
dt»tarS  Cmtv?  //f/Wivf  tf  vre  jit  Cip4/»i 

r{vre,  du  »oU«t  lifbeo  den  Herrn  deinen  Hott 
rnii  deinem  ganten  Herzen,  Marr.  Xi(,  30 1 
»eiten:  alte,  wie:  fj(^i  allee  da«;  — 

S.imPlural,  alle;  a)  mit  dem  Hauptwort«,  mei»l 
»itifee?.;  alleMenacben;  — fjii'fi 

fpa,  alle  Frauen;  — r|»^’irfy'  t 
xpgf^leTf  den  Zehnten  \oa  allen  KrSutern,  Luc. 
XI.  42  ; dorbaucb  mitunter  deHinirt:  c irdpa  \ 
vfa  T*  »o/XTfTf  • die  eraie  von  allen 

Voracbriflro,  Marc.  Xll.  30;  — b)  alleinate-  ' 
h«id,  weibL,  TS  jyV»5»a-rg,  decl.,  t ixaardjjn  I 
vfa  T|  fß*'*^  tdi  Sipbgäöp  t tTi  fß^ititr,  ' 
der  letzte  von  Allen,  und  der  Diener  Aller,  ' 
Marc.  IX  . 33 ; — t dt  n jjtda,  er  wcie« 
alle»  (verat.  iroüv|/>ix  Dinge),  Job.  XVI,  30;  — 
fß^S  xooä,fß^  railltt  elo  jeder;  — fß^^ 
yjl,  nefr..  in  einem  fort,  obne  Unterlaaa;  — 
c x(pt  yßi^S  yjit  9'9‘f  besitzen  es  gemein- 
sam; — owfpiriv  vß,  iia  standen  alle 
mit  einander  auf;  geg.  fß^t  rd  ifß^l* 
rd,  pug)t  fß^t  "fd’  grg.,  allwlel ; 

jeder  Art,  besonders  mit  fjav,  Sachen.  Dinge 
— grg.  fß^t  <u,  dieser  grosse,  starke,  dicke 
etc.,  — was  rrßixn’rro^  — pdraeja  X*^yfpi 
fßti  ars  pt^t  die  Katze  fraes  dies«  grosse 
(ganze)  Maus;  — fß'^t  geg.,  die  Summe, 
alles  zusammen,  *id  (fav  xdzjs,  alles 

ZDsanunen  macht  so  und  so  viel ; — fß^S 
xtS  7£  dkir{,  was  er  auch  sagen  möge. 
fjipdtf,  Tyr.,  Ich  verfolge;  — gart,  g fjipoö^ 
pijar  die  Verfolgung. 

Jjtvdjf-ow  v.fßivdft  pl  fßvdxg-Ttt  gf9‘fß- 
vdf,  Sbnde,  tdrlr. ; ».  tpdtf. 
fjtvaxtdp-t  o.  fjuvaxtdpf  geg.  fjuvaipxjdp^  Sün- 
der, Iwrit. 

fjtvd-t,  geg.y  Volk,  Geschlecht. 

J^tvt/t-a,  geg.,  Menschenmasse,  Gedrknge. 
fji^xdit-a,  geg.,  Cikade. 
fßpi-a,  VerwandtschaD,  Sippschaft. 
j^idT-t,  pl.fjldrgpa’.TS  tt.  fßOTipS-TS,  Finger; 
jr^dT  I pa<3,  Daumen;  — t rtdpi,  Zeigefinger; 
— r peap,  Mlttelfluger;  — ( foovJaTiifg, 
Ringfinger;  --  tßdfiijSt  kleiner  Finger;  — 
fjtdr  t xgphttft.  Zehe;  — xa  vjg  Tt^Xapht  c 
do  fßdrs,  es  ist  eine  Spanne  und  zwei  Finger 
(Zoll)  breit. 

fjtariai-a,  geg.,  Fingerhut, 

J^'rrdv-t,  Nachbar,  grierA.;  s. 

jyt7oy<«a,  Nachbarschan,  gnVcA.;  ».  ^xß»je. 

fjobdp-i,  «Seodr.,  Vorstand  eines  (stets  von  Ver- 


wandten bewohnten)  Stadt-  (Dorf-)  Viertels, 
welcher  die  verwirkten  Uussen,  fßibg,  beizu- 
treiben  hat. 

fjdög-a,  geg.,  Vermögen;  <r'  ra  bttv  fjöba  Jritfg 
itdpg,  du  hast  keine  fünf  Keller  im  Vermögen ; 
Scodr.  die  auf  ein  Vergehen  gesetzte  Düsse, 
welche  entweder  ln  Geld  oder  einer  Anzahl 
Kleinvieh  besteht. 

9>‘g.  tßV^f  Zeichen 

(rajj^a,  n.  griecA.  rd^ttSig). 
fjoij-i,  pl.  fjdXjgpa^Tg,  See,  Sumpf,  Pfuhl;  s. 
Xjgxjü. 

pf.  J7«c«-T|,  Brust. 

fjou^pt,  grg.  fjoov^vt,  Knie;  aeeus.  fjoöpivg 
u.  fjouvji , pl.  fJoopiTg  u.  fJüUvJgTg. 
fjovatp  (s.  fjdtj’},  l.  ich  jage;  2.  treffe;  3.  vor- 
mutbc;  4.  ich  nenne,  xjtjd  rg  fjovatvg?  wie 
heissen  sie  dich?  ( ~wg  trs  Xtv?)  d.  b.  wie 
heissest  du?  a.  fjo^Xit  — 5.  geg.,  ich  stehe 
im  Hinterhalte,  passe  einem  auf;  — parf.  i 
fjouapa,  die  Jagd,  Schuss,  Vermuthung;  rg 
riXXg  Tg  fßtöapg  ff'  xap  tedpg,  einen  solchen 
Srbuss  sah  ich  noch  niemals. 

^ouxarf-a,  geg.,  Gericht. 
fjovxoty,  ich  richte,  spreche  Urlheü,  spreche 
Döse«  von  fiiicin. 

fjoopdd,  schlAfrig,  srblafliebend;  ff'  idrg  C 
d^o>}apg,  ISrg  fßmpdd , er  iat  nicht  geweck- 
ter, sondern  schläfriger  .Natur. 
fjoöpg^t,  Schlaf;  pg  pep  fjo(tpi,  der  Schlaf 
ObrrfiUt  mich  {pk  iziprst  b t;7n»o;.  n.  yriVcA.); 
— fjoupgXi,  hetat.,  (Iigurie)  Schwarzscblaf, 
wohl  todeswQrdig. 

fjiit>pgpdvdg,  geg.,  einer,  der  schweren,  tiefen 
Schlaf  bat,  schwer  zu  wecken  ist, 
fjooxtup  u.  fjoÖxsp , ich  heisse , werde  ge- 
nannt ; at  o,  xjtdi  fjouxatt  wie  heissest  du? 
]^ot>/g-a,  jpey.  ;^'ouv;i'ou-jia,  Zunge,  Berg-, 
Laudzung« , Sprache. 

fjüxj~^i,  pl.  fjbxji-Tg,  Gericht,  RechUstreil; 
ff'  p'oobg  fjoxj,  mein  Proress  ist  noch  nicht 
verhandelt;  — fß>*j  der  Pro- 

cess  ist  nicht  gut  eutschiedeu. 
j^'uxdrfg  - 1 , Dichter. 
fßixjgTdp’i,  richterlich,  Richter. 

fßkß~}^'>  Kanonenkugel,  türk, 
fjvXiedvg~a,  grg.,  .Nadel  (von  vfouXj,  ich  stecke 
hinein,  irg,  Faden);  x.  fjgXagpg. 

Kupfergefkss  in  Form  eines  Kruges, 
grösser  als  Ttafpdrä. 

i fßpii-tf  geg-,  halb;  »• 

I fjopgffdx^oij  u.  fjoffdx,  geg.,  uu«ollstAndig, 
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m.Mi^eUtftn  (in  Bm>|;  auf  iiandtt'prk . Ver* 
xtand  «tc.). 

fftpfii-at  prg.  fjo6pfigt  FuM-NSpur , Fihrl«>. 
Fiiffs  als  LJini;«nniajifl. 

Srorfr. » arft*.,  halb. 

fjuaix , •.  fjvinadx. 

fjortit  Äeodr.,  aäj.,  hall». 

fj6rt;it~n,  HfiUlA}  a<l^‘.  halb;  fjöfttt- 

jil.  fjoSt-Tf  u.  fj63ipt~"Zi  ^ Val^r  dp* 
Valera , Gi-osstater  überhaupt;  Hripfjytät 
grg.  koch  Tptfjort , t'rfro*«vatw;  — xaTffi- 
Ürurfro»«vater;  — ztrtifjoä,  Crurur- 
gro*avatpr. 

fJfjHe^Ja,  Arg.  h'asfr.  fjöat/ije.  Mutter  de*  Va- 
lors, OmaaiDUtter  überhaupt;  ß.jöSs. 

fj>npufi-t,  grg.  (van  fjoo,  Knie»  ii.  rpoftjti, 
Haufe?),  i;«Uhmt. 

fjOra,  adv.,  schwer  (au  Ihun).  türk.;  tuptvds. 
oi^.,  schwer,  scfairteriK. 

X grg.  , Ich  bin  auf*  fiusserste  erroftdet, 
erKcfaSpft,  Ich  kann  nicht  mehr;  fjo^nji,ln 
Tffg  ich  bin  von  der  Arbeit  voll« 

kommen  erschöpft ; — pari,  t fj^*jößtju , 
Knctiöpfaaf'. 

Das  (griechische  H. 

cTa.  grg.  Hc,  also,  so!  ia  4a,  so  komm!  aä~ 
rou  4a,  richtig  »o!  gewisa  so! 

<fat|Uay-e,  Dimon,  grieeh. 

datfiuvig  , ich  mache  (einen)  rasend;  pmrt. 
4at}ioviaoopi , besessen;  — e iatftovtaoupa, 
die  Oesesaenhelt.  ^VcA. 

4at/iavi4r , dkmonisch,  »^picrA. 

(4aaa^/^).  piöttlich;  $.  daxtxi. 

4äXi“^a,  grg.  4airt-{,  saure  Milch. 

4a/i , ».  4fpb, 

ädpitCi~rt,  7«ühnehen , besonders  an  den  Nibten 
der  llimachatr. 

4dv^-a,  geg>,  Gabe,  Abgabe. 

4dv%a-t,  grg-y  Darleiher,  (»IKubiger. 

Sdvjts  • ja . grg-  (F®**^*  « t’eber- 

gabe.  Abgabe,  ftteuer , Hingabe,  Knfhnsias- 
mut. 

4d‘/rtp,  s. 

4dpT~t,  Dreschflegel;  ».  ^ilo. 

daaxdXj-’tt  pi.  4aaxdt‘Tt,  flerat.  daaxiti-rt, 
hehrer,  Prediger,  grieek. 

JaaxaXjtTcg , ich  mache  den  Lehrer,  lehre, 
fprirrk. 


j 4atrxaÄji-a,  Lehre,  Unterricht,  grireh. 

4jap^-a  u.  Hjaptrs,  .S|»eek,  Talg. 

djiiire,  Ul«ig.  voll  Tolgj  ije/ti  ijiiiiTt.  Toi*- 
kerae. 

TeAtameot,  letaler  Wille,  Bund. 

4ja^dap-^üpt,  Gewinu,  C'apitalaias,  griech. 

Tchn;  e der  Zehner;  — ff^’erg-a. 

der  Zehnten,  von  — mitj^miV.,  as  irrvt  ri 
4jcTSv*i  4jüoftiat,  denn  ihr  gebet  den  Zehn- 
ten von  der  Münae.  Luc.  \t,  4S. 

4jirirt,  adr..  achnfach. 

f^‘CT'T5-t,  Zehnter. 

4jiiapB-a,  geg.SJotßi,  Müuae  (Kraut). 

4i-ot)  (geg.  spr.  rfn.  mit  Prkpositioncn  auch 
^sr;  vdf,  w/gye.  vderrip  4t7,  in,  unter,  durch 
dteKrde),  Lrde.  Land;  vfa  rds  *u* 

wrichrm  Lande  bist  du?  — iärs  vdz  4t  rg 
^oijai^,  er  ist  in  fremdem  Land«;  — zgp  xgrt 
4e*.  bet  dieser  Rrde!  (Betheuerung);  — ptpbt 
4t,  8et;&e  dich  nieder;  — pa  pßt  4t,  ich  falle 
aur  Krde.  nieder;  — c aa.u  w(sv{  4tr,  grg., 
ich  habe  es  unter  der  F.rde  (vergraben); 
re  / mßge  dich  die  Krde  ver- 

schlingen! — rg  ^dKtTt  dioo!  möge  sich  dir 
die  Krde  öffnen! 

^e  - ja , F.rdreicb ; 4ija  g xgadt^  dpg  tärg  e pipt, 
das  Krdreich  dJesiMi  Ackers  ist  gut. 

de  Q.  cde,  grg.  tvdi,  vdt,  vt,  cve,  und. 

4iC,  fffS’ydttx  ich  Sünde  an;  deCep  u.  4t^cp, 
ich  brenne,  habe  Hitze,  fiebere;  — pmrt.  t dc- 
Coopa , die  Kntaüodung. 

4txaTt^a,  Zehnten,  grtreh.\  s.  ^'cre. 

Stxart“,  ich  aehnie,  grterk. 

HtXardp^t.  grg,,  der  einzige  Hohn;  StXardpt. 
die  einzige  Tochter,  auch  neben  andern  Ge- 
schwiKtem  verschiedenen  Geschlecht«. 

(dc^tVj) , Oder. 

dCiUa.  grg.,  roketterieu;  a.  veiCir. 

iiiÄTtipt^a,  Fuchs;  ».  axiXje. 

4tXj:gpi  - a , List. 

4tX^iv-t,  Delphin. 

4ift6-t,  geg.  4äfi,  Zahn;  4gjiA  t xjiCgpg , (Kai- 
ser-) Augenaabn;  a.  <hgp4ift;  — 4(p6  t :tdpt. 
Vorderaahn;  — dgpb  t isaardtfi,  llinter- 
aahn . auch 

4ip6dXt  •a , Rackentabn. 

(«5W?)»  lUupe. 

4g/dCt~a,  s.  4{pi,g. 

4gpx,  grg.  4fp , imprrM.,  es  sehmerxl  (sehni) 
mich;  Pf  4gpr  xifxa,  mich  schmerzt  der  Kopf; 
— 4f/ib,  der  Zahn;  — ;i|  4fpz  iTgp  rfWeyf, 
ich  sehne  mich  nach  der  .Mutter;  — u$p6ep 
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de(t  - 


vfA  vtn>£v| , (ieh  wf rtle  ron  d«>r  Matter  er- 
sehnt) die  Mutter  sehnt  «ich  nach  mir;  — pari. 
c iip.'KoofiA  , gr§.  c diiiTfitjat  der  Schmers; 
— ( der  Leidende, 

i «tark  strömend,  reissend. 

ißtvjoöapi),  berQhmt. 

gep,  iuvi  (;»aW.  r.  dir),  Rabe,  Ab^ab«*. 
Steuer,  Aas^abe;  xa.  3o6pi  «'fva  t Tax  r,* 
fidppa,  er  hat  viel  Ausgaben  und  wenig  Kin- 
ttabmen;  »,  pdppa\  — tf  ^|v«r'e  jjJbpktrtr . 
die  L'innahmeo  des  Königs  aus  den  Steuern. 

freigiebig. 

jbA  ^£vri>ü/>g - rf , g*g.  3<ivrtp{r.a7:u 
Br&utigam;  davrt/>^a  riy,  vrörtL:  Seiner  Hoch- 
aeiilicbkeit  (sowie  Seiner  Herrlicbkeii,  KxceU 
lens)  statt  einfach:  der  Br&utigam,  Hocbxeiter. 

^|vrfi/K»a,  Hochseit;  ».  ddapi. 

dcCi  ich  nehme  auf;  — ^art.  t dtSaopa,  die 
AufnahoiQ,  grireh, 

Sipi,  bitter;  t.  tW/>|Tg  u. 

Stpiitf,  Marc.  XV,  bS,  was  dmipvty. 

dtATor-t,  Krzbi>ehof,  grirctt. 

3töxp£ai~at  geg.  (aus  St  u,  Sxpouty),  Erdbe- 
schreibung. 

St3xpiat‘^-tt  pfg-t  iieograpb. 

{SZoup)t  ich  bewege. 

St-a , Ziege. 

Stdp’t,  Ziegenhirt  (verlichtiicb). 

Staßd^ , ich  lese;  — pan.  Sta^daoupg,  ge- 
lehrt, griVeA. 

Siaßaai-^a,  da«  Lesen,  ^iccA. ; a.  xivdiiiy. 

SiafxdvT^t,  pl.  Stapdvrt-^rt,  Uiamacit. 

»cb  lehre,  griteh. 

Stdayt-Uf  l<«bre,  ^crA. 

Sti^  t ich  scheisse;  >—  pari.  SUpSt  gfp'Slpsi 
t Stipat  geg.  9 Sipgjat  das  Scbeissen,  der 
Schiss;  ->  Tf  (T^Cg,  da«  m.grteeh.  ffk  — 

c Stiuu,  rar  Ijj^eire.  n.  pnVrA.,  er  bescbiinpfie 
ihn ; a.  /loOr. 

Schwiche,  die  vom  Hungern  oder  Fa- 
sten kommt;  t youxg  doda  Tt  XjtSuty  ard  na 
vfpivi,  at  pog  00  ßijt  SÜJt  pb'voSt,  und  ich 
will  sie  nicht  (ungesiUigi)  von  mir  lassen,  da- 
mit ihnen  auf  dem  Wege  nicht  KcbwAch«  an- 
komme,  Matth.  XV,  32;  — c trcr  SUJe.  er  fallt 
in  Ohnmacht,  Marc.  IX,  19. 

{SipCdjfi),  doppelt. 

«.  Sipi^t,  FlcUchmade  (r.dteg  u.  pi^t, 
wie  SchmeissAiege). 

SipKAxJi,  ttUgeg.t  nur  in  M&rchen  vorkommend. 
bei.  i9u$  dipurxji*  damascirt? 

, prp.,  ivtprrs..  es  thul  (mir)  leid; 


ät/i  - dpo. 

PS  SipASTS  Tdpta  , das  Geld  Ibut  mir 
leid. 

Sifurpt  •jat  prp.,  Mitleid;  a.  bspS^Xip. 

SipAoov~pt,  gfg.%  milleidig. 

SipTpi^ja,  8.  Sspit. 

(drydx),  liatig;  «.  dcfatspi‘ 

Stopi^a,  AVIat,  grit^ek. 

Stopig^  ich  bestimme,  grirek. 

StnXdpt  weibl.  SazXdpt , doppelt.  Jedoch  nur  in 
der  Bedeutung  von  «Irotsend  von  Kraft  und 
Geaundbeit;  — vjtpi  StTXdp,  fpoöa  StTtXdptt 
ein  .Mann,  der,  eine  Frau,  die  (Qr  swei  aiblt. 
priVcA. 

St^Xd^,  ich  falte  susammen,  pnerA. 

StTXwToops,  gefkitet,  doppelt. 

Sctrx^ou*  pl.  Staxt^rs,  Melatlieller  hberh.. 
bes.  der  Slellvertreter  unseres  Klingelbeutels 
ln  den  Kirchen  , grieak. 

df'rg-a,  pcp.,  der  Zehnten;  c Sha  fjdvai, 
Yirhtehnten. 

Sircp,  grg.f  ich  bescbeisse  mich;  a.  Stig. 

Sdfs^at  Bret,  Diele;  a.  difs. 

Soxtpdg,  ich  versuche,  prOfc,  pWerA. ; a.  ßf- 
BfMy. 

^ox(/At>a,  Versuchung,  FrQfung,  priecA. 

{Sop^p\t  fleiaaig. 

dotms-a,  Scbmach,  Schandfleck,  Aergerniaa; 
doddXX^tvfSodvavdsppe^t  daraus  wirdScan- 
dal  (Streit)  entstehen. 

Somutyt  ich  schmibe. 

(Sodps),  geil. 

3oo/>|W-a,  Geschenk;  Soopsri*  ade.,  umaonat. 
uboe  Kosten. 

Soopip^tf  Geschenk. 

Sovpdtyt  Sipdty,  Matth.  XVIII,  27,  leb  schenke, 
erlasse,  verseihe;  Soopd  pg  xsTt  ^diyr  vat- 
telbe  mir  diesen  Fehler  (n.  prtccA.  ydptae  pt 
adrd  rö  id^g  fQr  aoyyiaprf<ri  pe), 

(Sooapi) , Betrug. 

(ddj|rcju),  ich  verabscheue. 

Spt-a,  Welniiork;  x.  dpou» 

Spipt  1.  3.  3.  u.  13.  10.  17.  Mira;  aor  iSrt 
Spipt  beute  lat  ein  solcher  Tag.  An  diesen 
Tagen  wischt  man  weder,  noch  beachAcidet 
man  die  Weinberge;  s.  ytßpodg  u.  xXjdxs» 

Spo^vtt  Fluas  in  Nordalbanien. 

SpoTtxjdaoops,  wassersOchlig,  pnVrA. 

Spo7ttxi-a%  Wisaertucht,  pn'rcA. 
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D. 

Dbj>  <l«uttiche  d. 
daßräi^ottf  Anwalt , türk. 
dAji~a,  geg.,  Oheim,  türk, 
didf  - a , geg.,  BJagd. 

dat-oot  etramiDcr  Bursche,  Riuber  (tra^xd/x, 
n.  grieck,)\  — aHj.  tapfer,  mutbig. 
ddif,  gtg-t  WM  vdäiy- 

dauo~ja  u,  oua,  der  Mutter  Bruder;  a.  fiiddo. 
äaifia  u.  dajifi,  immer,  türk.\  a.  xep§  vfa  ^ipt» 
ddtpt^ja,  Handtrommel,  Tamhourlo. 
daxtxi^ja^  geg.  dexixd,  Augenblick,  fdrl;. 
dax^Ttf't,  gfg.t  Hammer. 

(/aifvd(-a,  to$k„  UDnibe,  gtg.  ddXidi-a^  Eo> 
thuaiMmuB. 

dakivdi^,  totk.s  ich  beunruhige,  ich  faue  Mulb; 
kjoupt  xjt  nkjoTt  tto  a(  dakfvdiat  e t 
t'luaa  war  roll,  er  faaate  sich  aber  ein  Hers 
und  aprang  hinfiber;  • grg.  c/aigdtc»  'cb 
widme  mich  mit  Leib  und  Seele,  cnthuaiaaniire 
mich;  — dakidiaa  vfa  djdXkjt  — vfa  s xev- 
dvuptja,  too  (der  Liebe  au)  dem  Knabea  oder 
von  dem  Sludiren  bin  ich  auaaer  mir,  wie  ver- 
rückt; — daiivditrtp,  totk.,  irb  bin  unruhig, 
besorgt;  — pttri.,  to*k.  c daktvdiüoupat  gei- 
stige l'orube;  grg.  e dakidiaptja,  daaAuaaer- 
aichaein,  Vergeaaen  aeiner  aelbat  über  einer 
.Neigung , welcher  nun  eich  mit  gauaer  Seele  i 
hingegeben  bat;  Enthualaamua;  — </aX|d(- 
«fouvf,  eothuaiaamirt  (Stamm:  dakkj).  f 

dakgvdüdtf  grg.,  ••  dskavdoöät.  | 

däkkj,  anom..  irb  gebe  heraus,  hervor,  aproaae,  i 
entspringe,  gehe  auf,  reiche  bin;  dtkkj  dieki, 
^ivvgCe,  die  Sonne,  der  Mond  gebt  auf;  — ich 
gehe  aua,  von  der  Farbe;  — dakkj  xipTtdpa 
ovpdfvdpiTS , leb  erscheine  vor  der  Obrigkeit; 

— vodxg  dtkkj  boOxSt  das  Brot  reicht  nicht  i 
hin,  aus;  — dakkj  {m.  grierk,  dt'Jor 

r<2dr;^v),  ich  helfe,  onteratötae;  — dakkj  • 
CtfT,  Ich  vertbeidige;  — dakkj jddrg.  Ich  ver-  , 
richte  die  .Notbdurft;  — t dakkj  vd'dvg,  ich  ’ 
bringe  ee  au  Stande;  — dakkj  Yjdkjgagt  Ich 
breche  mein  Wort;  — vfa  dtkkj  dttki,  l'm-  | 
Schreibung  für  das  fehleodO  Wort  Osten;  do  j 
r{  ßtjtvg  doopg  vfa  dtkkj  tdi  vfa  ittpgvddv  i 
ditki.  Viele  werden  kommen  von  Osten  und 
von  Westen,  Matth.  VIII,  11 ; — gart,  ddkkjg 
a.ddkkjovpt  — t ddkkjottpa.grg.  t ddkkjptja 
— Scheideweg ; — ddkkjgbiaaiagt 

uogliubig;  — ddkkji  luvrä,  wahnsinnig. 


ddkkj%-a,  Geschwulst. 
dakJjil  haltt  steh  1 a.  aro. 
dakkjdtY  u.  vdakkjdtY*  irb  warte,  erwarte, 
iran».  u.  intranx.,  Ich  bleibe  stehen,  halle  an; 

pari,  c vddkkjfxtja,  da«  Frwarien.  der  Auf* 
enthalt. 

düp-tt  grg>t  Schaden,  L’nbcil.  wrlcbea  Kinder 
anstifleu;  a.  dtp. 

äaptkd^ja,  geg.  dapoukd^  (wörtl.  Tropfen). 

Scblagfluss , türk. , a.  rifxg  u.  dairip. 
ddpxgma»  Siegel,  Presse,  türk. 
dapxdtY»  Ich  siegele. 
dapdtY,  geg.,  a.  dtpoiY- 
davdrd^t,  Tgr.,  der  Oeiiebte. 
ddvfa,  jfcg. . der  Bauch  (gemein);  p'tut^pü 
ddixfa , der  Hauch  lat  mir  angeacbwollea, 
voll. 

t/ov^di-t,  geg.,  Oickwanst. 
davfi.  geg.,  ußgvd. 
dojadkt - ja , grosse  Trommel. 
ddpdg^a,  geg.,  Birne.  Birnbaum;  — > dt*jtpkit, 
Zucker*,  dtpgvdpe,  Winierbimc. 
däpt-a,  geg.  dävt.  Zauge,  Zahobreeber. 
ddpxt~a,  .\bcndesHcn  (a.  dptxitY  u.  dgpxoütY), 
Zeit  des  Abendessens,  Abend;  itßtäg  pg  dapx, 
komme  am  Abend. 

dapxthY*  grg.  • ich  esse  au  iVbend;  a.  dipxwtf. 
dapoßi^a,  Gesebeok,  Trinkgeld;  t,  dooptri. 
dapaßir,  ich  schenke,  gebe  ein  Trinkgeld;  s. 
dopaß  tg. 

ddfTftg^a,  Ifochseit;  a.  dgyrgpi. 
d&d’t,  pLdid,  Widder. 
ddätp,  geg.,  liebeoswürdig. 
ddSpe^ja,  geg.,  Geliebte  und  die  vor  andern 
geliebte,  Liebling. 
ddepi-Tg,  grg.,  das  Lieben. 
dddoopg~t  tt.  dddjtMpg,  geg.  ddSouvg,  pmrt,  v. 
dova,  liebenswürdig,  geliebt;  e ddSoopt,  der 
Geliebte;  — c ddäoopa,  dir  Geliebte;  a. 

— fia  dudoupi , ohne  au  wollen,  unror- 
aiUiicb. 

daäoüpi  -Au.  daajoop(,  geg,  dadxrouri-a.  Lieh«  ; 
a.  doOa. 

daäoopip^t,  geg.  daäoovip,  Liebe,  Lust  an  et- 
was; xa  äuupt  dadovpip  vgp  fja,  er  hat 
grosse  Lust  an  der  Jagd. 
ädtg-i,  geg..  Kater;  s. /sardtix. 
äa^ivs  • a , Ixirbeer. 
djddg~t  Q.  djddgrg,  Kise. 
djddrg,  «dp.  u.  adj.,  rechts;  von  Kasc,  kiscii; 

— Kkae  und  Zuspeise  hilt  der  Albanese  in  der 
rechten,  das  Brot  in  der  liakeo  Hand. 

b* 
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ds  k - de(i. 


pl.  Teufel;  r fuif/7t  o.  X<ivfi/*7 

t/Jtiki!  bole,  freaisc  ihn  der  Teufel!  ».  df>tixj. 
djakg^-a,  pLdjak%%ifi£\grp.  dj^iksiri,  Teufelei, 
Bokbeit. 

djakkjg^i^  Kind.  JOiig^ltns.  gfg.  irubefrondere 
der  beuaflTnete  lliener  einer  Ubriirkeil  (ra:^:. 

M.  grifck.,  ^r^oii);  pl.  dJikjp^Tt  u.  djep^Tg. 
gfg.  auch  djekj-T$t  aber  bes.  in  obi^ej*  be- 
aebrStikten  Bedeutung. 

dJakkjg/d~4U  Kiiidheil,  JugettdaUer,  dieganaeJu* 
getid  eines  Ortes;  s.  Tzkjaxspl  u. 
djalkjtV.  ~ pt  t geg.  djakkjüä-t,  Jfingling. 
djt  u.  djii*ive,  aueb  dtu  gestern;  s.  djtTäg’U. 
djiJtt  ich  breime  (etnas)  an,  nieder;  s.  oiCi  ~~ 
pari,  e djifmtpa , der  Brand  ; — e djifoopt, 
der  l'nglQckliche  {%%.  grieeh.  ü xaiplvvi')\  ». 
difjtii. 

djtkp\pi-a  u.  djtnipi^  geg.  djtkpgvi,  Kindbe-'t. 
Jagend;  t>.  djdkXjs. 

djsTi^tt  pl.  dji:t€-zs,  u.  rfyjjre-ja.  Wiege;  tüuvt 
djL^gvg,  ich  wiege. 

djippt,  g^9>,  brach;  ßft^dt  u.  dpa  (irre  djippe, 
das  Feld,  der  Acker  liegt  brach;  a.  ßdjipg. 
djipag^a^  Sebweiss;  x.  dtpaiy. 
djirSgjitt  djtäp  u.dUäp,  grg.,  gestrig.  I 

diße~jat  gf^g-,  Karacel.  j 

dißpg-a,  UnikreU,  Rundreise;  xmtpbiv 

dißptvlt  Wenn  der  Erxhischor  seine  {jghiiicbe) 
Hundreise  macht. 
diböty,  bfraU,  g,  d^bfiiy. 
dtbdpi-a,  berat.,  Bcbnee;  s.  bupg. 
dlfg-a,  Ast,  Zweig.  Gebüsch  (n.grierh.xkapjä)\ 

dgfjütf,  B.  dtfjütf. 

diij,  hbermorgeo  (unbestitninl  wie^tdku)/Knv  iin 

I*.  grieeh.)\  s.  rttiayiaogp, 

geg.  dlty^  ick  berausche;  — pon. 
ich  berausche  udeb;  perf.  g ditrovpa,  geg. 
t dgtziuja,  die  Trunkenheit;  e dftToupt  ti. 
dipi,  geg.  t dgntHng,  der  Uclnmkene. 
dgip~i,  trunken,  der  Trunkene. 
dtxj^t,  geg.,  LiM,  mehr  Im  pL  dixjg^rg  ge» 
hriucbltcb. 

dixijg^a  u.  ßdixtjf,  Tod;  e dixtnjpa,  geg.  c 
ßdixpxja . das  Sterben,  der  Sierheaet ; — t di~  ' 
xtwpt,  geg.  ßätxpt,  der  Verstorbene;  s.  dt^. 
dgxikj',  geg.,  ich  mache  einem  einen  Bruch; 
dgxöyxp  u.dgxtijfCfti  ich  bekonuue  einen  Bruch; 

— part.t  dgxo6jieja,Bnich  (Leibsebaden); 
dgxoop^t,  einer  mit  einem  Bruch;  a.  j 

iTUt/.  i 

dsk^l,  pl-  di:-7g;  Flechse,  .Vder  (v.  daA//).  | 


dikatdoifde -Ja , geg.  daXgvdfjdf  {dgkgvdovag)* 
Schwalbe  (Stamm:  dai-ivdit). 
dikjt-Ja,  pLdtvrg,  Sebaf. 
dikgvjg-a,  Wachhoider;  xÜMje  »Beere. 

dgkjip,  grg-%  ich  befreie  von  einer  Ba.t(;  kjgji^d-*a 
uxtdgkjipt  die  Kindbetlerin  iai  uiedergekom* 
men,  n.  grieeh.  iksubtpdt*tr/Xt  \ — ■ pnrt  t dgk- 
jepgeja,  die  Kuliasluug;  s.  ^'(p* 
dikjip,  geg.,ailj.,  eiieicblert;  ja^i.  dgkjip,  ich  bin 
erleichtert,  bea.  von  einem,  der  sieb  bbeu*- 
geheu  etc. 

{Jckfigpi  u,  dtkfutüapi),  Hii-t,  Schafhirt. 
dip-:,  pt.  disit-7g,  Sebadea,  Verlust,  Verdatum 
niaa ; 8.  dag. 

dfp,  toxk,,  vergeblich,  umaonst;  s.  xöt  , pb/fd- 
CsT|  u.  dxpgr. 

dip-l,  pl.  dipa-zgf  lliud,  junger  Stier. 
dgpgrdp-t,  Verschwender,  Vergeuder. 
r/|/A£To(p  u.  dgpdiy,  geg.  doftüty,  ich  vergeude. 
Terscltwende.  schade,  verdamm«;  dgptTÖvtp 
u.  «/|puyc/i.  ick  leide  .Schaden;  pari.,  geg. 
e daiiuofitjut  Vergeudung,  Verschwenduog. 
dsyf-oo,  geg.,  Garbe.  Bund,  wie  Heu.  Tabak, 
aber  auch  Hula  uud  dann  eine  halbe  Pferdeiast; 
s.  dy|. 

dgvdt  geg.  davd,  ich  mache  dicht,  walke,  stopfe 
(einen)  roll;  ».  |tp;  » divdtp,  leb  bin  Ober- 
satt;  — pari,  dgväoupe,  geg.  Jivdinjvg,  dicht, 
genilll,  biufig;  — a dgvduvpa,  geg.  e devti- 
peju,  das  Verdichten;  a.  v|yrou/*|. 
divtadiY , icb  verdichte ; — purt.  dgvToopg, 
dicht. 

di^viat-a,  geg.,  Stöbneo.  Schluchaea  um  einen 
Verstorbenen;  xjav  pg  dgvviag  , er  weint  mit 
Schluchten,  — verschieden  von  kjifjt. 
dkwiodtf , icb  srfaluchxe , stöhne  über  eisen 
Todesfall. 

dtpßce-ti  pl.  depßht-7gt  Kngpssa  (v.  dipg, 
Tbüre,  u.  ^|v  o.  ßgyd,  ilrt?),  auch  fiirfc. 
tUpfJgp*  ich  bin  bettligorig,  liege  darnieder, 
¥fa  idsTg,  am  Fieber. 

d-pfdtf,  ich  »chicke;  — pari,  t dgpfoKMipl.  geg. 
dipftH>pt,  der  Abgesandte;  — g dgpfu6a/Mt, 
geg.  s dgpYO'ipija,  das  Schicken,  die  Sendung. 
dipg-a,  pL  d’Hp-Tg,  geg.  dvpg-rg,  Thöre;  dtp' t 
\ w'jdgagt  liausthüre;  a.  xuprf;  — dipg  bdp<h, 
der  Glückliche;  • dipgjßoo,  der  Unglbcklicbe; 
a.  6<x^  bapb,  rot/v£  bapH,  äxpdvjg  bap^, 
TO^gpdr,  yjo?;  — dtp't  pipg,  gutes  Haus  ; — 
j dtp’e  pdCt,  TomebincB  Haus;  ~ dip't  Kct/X, 
i das  erste  , reicUalc  lUus  eines  Ortes;  — iSrg 
I y^4  tUpt  pipt.  er  ist  aus  gutem  Hause. 
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dipi,  mdj.t  bitter^  xottvt  tUpi , schwierig  (su 
tiiuD);  a. 

dspix~oo , gfg.%  Steoerruder. 
depi^.,  ich  giesiM*  au»;  dipdep*  ich  stQrae  mich 
(wie  ».  griech.  )FOvopat)  \ — dspd  oty'i , Ich 
pi»se;  ».  7ZBfipjip\  — parf.  c diftdoopa^  grg. 

€ dtp&peja^  da»  .\n»giea»en. 
dtpxvütp,  (o*k.,  ich  e«ae  au  Abend;  ■.  dapttky^ 
ddpxi  u.  d/tixtpi, 

dipxjtvdi^ , geg. , ich  beachiildigr , rede  Uüae» 

dgpps^ug,  ich  aeratreue,  »preiige  aua  eioander« 
▼ergnude. 

dtppija.^7\^  pl.,  gfg.t  Trüttuner,  Scherben. 
dtpptf,  g^g..  Ich  iiicbe  mil  dem  Kupfe  , iudem 
ich  sitaend  ciu»chlafe;  ».  df/tfit^. 
dipfiiity,  ich  springe,  stdrac  herab  ; v]raxa.<^'(,  ich 
•priofe  vom  Pferde;  dxdi.ivf  u.  vfa  äxdxa, 
die  Treppe  herab ; >—  dtppöi  ätou,  der  Hegen 
st&rate  herab,  Maltli.  Vil,  25;  ». 
geg.f  ich  xersprenge,  zennalmr.  } 

düpp-i,  SebHreint  mSnni.;  ».  ddag. 
dxppdp‘tt  Schweinhirl  (verichU.). 
dtppaa%-a^  Steinplalle,  besonder»  aur  Dach* 
deckung , geg.  Bret  (au»  dp<ni  u.  pdai). 
dipaiy,  geg.  diftffi^  u.  dtpai^sp,  ich  »chwUa4>; 
— pari,  t di/Mr(pa  u.  dipairaupa,  geg.sägp- 
das  Scbvritxe»;  a.  djtpai. 
d\p07ikji^ay  Walkm&ble. 
dipr^u  pi^dip7t-r\^  S«‘eienqual;yHV<f  xt  dtp7 
Xtp  i^düvjit  du  »cheuesl  dich  vor  Nieinandea, 
Mallb.  XXII,  16.  türk. 

dipritji-a  und  depritAji , Verferligimg,  Er- 
buuuuf ; B.  vd%p7tan. 

dip7tpxv-it  geg>t  der  Aermstc,  l'nglfickseligc. 
dg^nütyt  ich  bereite,  verfertige,  bessere  au», 
besorge;  dif/Tüty  yj{*-kt^  ich  bereite  Speise, 
koebe;  — p*irt,  t dg/nuoapa,  Verfertigung, 
Ausbesserung,  Gebiude;  s.  vdginTdty. 
diit  s>  r^di^. 

dterrspik-t,  Hand-,  Tascbenlucb;  ».  ^todai. 
dgasptp^t,  (Wunsch,  I/Ust)  Sehnsucht  nach, 
Trauer  um  etwas  Verlurenea;  a.  vfaüipip. 
dgäipvty * ich  sehne  mich  narb,  Irauro  um  et- 
was Verloreaea;  d§äg/M^dTg  TUTg  o.  rgTäftg, 
geg.t  wörtj.  ; mögest  du  um  deinen  Vater, 
deine  Mutter  trauern,  jedoch  ata  liesclm-öning: 
(ich  beschwüre  dich)  bei  dem  Leben  deine» 
Vatei*»  o.  deiner  .Mutter;  — parf.dgaipttuapg, 
bcträbl;  — c didgpooafM^  Betrübnis». 
dsT~t,  pl.  dere-Tt  u.  dirt/ta^Ti,  Meer,  in  dein 
brat,  und  unbesl.  gemt.,  voll  Jenseits  des  Meeres, 


' ä'e. 

eurnp&isch,  be».  Glaswerk;  drap  din,  tbpix 
dirt,  ^ap^opi  dirt,  Porzellan;  — fJ^^J 
Truthahn;  — pdaüt  iUrtt  iQrkische  Ente;  — 
pbdzav  dirtTf  Jenseits  de»  M«‘eres,  d.  h.  Eu> 
ropa ; äxüt  piidrav  dtriT  , er  ging  über'» 
Meer,  d.  b.  uacb  Europa;  — dtT  t tdpäi,  dos 
weisse  Meer,  der  adriatisebe  Golf,  — c Cu 
das  schwarze,  — i xuüxjt  das  rothe  Meer;  ». 
xgpvdh. 

geg.,  kleine  Handlrumioi't;  ddipi. 
dztprip-t , Zeicbeu,  Anzeige,  Beweis. 
iU^Tuty  u.  dgiprity,  ich  zeige;  — pnrt.  t äif’ 
rn(iapa,gey.e  dgtproptja,  da»  Zeigen,  .Anseige, 
Beweis. 

diytp,  ich  berausche  mich;  s.  dgiy. 

dZixpdps~ja*),  Fiüte,  Pfeife. 

cf^ay,  geg.,  ich  lerne  ; a.  vd^av  u.  Cf  * — paet. 

€ d^uvptja , da»  Lenico. 
d^tpx-uu,  geg.  <r,itpx,  .Nacken. 
d^ergrdty,  tosk.,  ich  entarte;  s.  ^irgy€\  — 
pari.  € dCt^crgTotiapa , die  Entartung. 
dCb&d,  geg.  ich  xiebei^chuhwtfrk,  Bein- 

kleider aus  , nehme  Hufeiseu  ab;  s.  pltad. 
dChgpdity , geg.  a(tgi>di{y,  ich  kiiCpfe  auf,  int, 
reisae  angeuagelte  Breter  los;  s.  plupdiiy. 
d^dty,  brraf.  dibüty,  ich  Jage  fort,  verjage;  — 
pari,  e d!ytoiiapa,  die  Vertreibung;  s.  t6oC^. 
dJldwixXjüty , geg.  ffffooAjdty,  ich  deck«  auf,  ent- 
decke, ulTeiibare;  ».  pboukjdty. 
dCipi^t  X.  tf6pi\. 

dtjsb€~ja  o.  geg.  tryjibt , Ausaats. 

d^ihovpga.^iLor}pg,  geg.  axjiboijvg,  aussätzig; 
yoop  ( d^iboupg,  porfiser  Kalkstein  (belieb- 
tes Baumaterial,  it.  grieeM.  TtiHjpl). 
u.  ^cJ{,  Uehsenjoch. 

d^iig!^e-~a,  ein  Sternbild,  n.  ^riccA.  C^tyoi. 
d’yjodaty,  ich  wecke  auf;  d^yj^dj^aep , ich 
wache  auf;  — part.  e ätfjo6a/»<z,  da»  Auf- 
wet'ken , Erwachen. 

dXyjöpg-a,  tuik.,  schwarze  Farbe  zum  Färben 
von  Zeugen. 

i/'j,  toek.,  ich  fasse,  enthalte;  xgjn  ewg  dCie 
djirt  dxg,  dicMs  Gefass  fasst  zebu  Ukka;  s. 
vdCai>  u.  Ci> 

ioak.,  ».  trytd. 


*)  dt,  C,  d,  7^  u.  t3,  welche  als  Vor- 
I HchUf  unserem  eui-  u.  ab-,  dem  ueugritHrfaischen 
I cc-  eiitsprechea,  laufen  auch  in  deiuselben  IMalekt 
häuiig  in  einander  und  lassen  sich  daher  nicht 
{ scharf  von  einander  trenneit,  doch  ist  im  Ganzen 
I r/7  ebenso  wie  r<r  u.  rä  imToskiseben.  C.  <7^  u.  J 
f im  Gegischeo  beliebter;  siebe  daher  dort  weilec. 
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totk.,  ».  Tffirrt. 
d^auiifufc,  ».  raouXov^i. 

dl  t geg.  d:^,  ich  weiss.  Leime;  — pari,  s Ji- 
roopa,  geg.  t dirfujat  d<o  Gelebr»amkeU, 
f.rkeDntni««;  — t diToopt»  der  >VcUe,  Ge- 
lehrte; — ypooaja  erijr  appioo  arji  za 
diroops  ari  *Jg  ou6i , seioe  Kraq  kein  hiu, 
ohne  XU  wis»en,  fr*x  rorgcfxllen  war«  Ap. 
Geacb.  V,  7. 

dt,  N.  T.,  xwei;  s.  </ti> 
dt~a,  l*am..  Faar;  ».du. 

difjtp,  ich  brenne,  bin  brennend;  a.  djix;  — ich 
erleide  Verlusit,  Schaden,  bes.  im  Aoriat  ott- 
dvxjSa,  n,  grifrk.  ixdtxa,  auch:  ich  verliere 
beim  Spiele. 

**'  dgfjüty,  gfg.  euch  vägfjuty,  ich  höre, 
mit  ecrus.  ich  höre  ihn,  mit  daf.  Ich  höre  auf 
ihn;  — aT<y  Tt  dtfJoA,  auf  diveen  höret! 
Luc.  IX,  35;  — ich  begreife,  veratebc ; c 
jtivt,  <n  dtpip  iärg  rg  »dppirg,  und  ihr  he- 
grein,  daas  die  Krnte  nahe  iat,  Maltb.  XXIV,  33 ; 
a.  vdiiy^  — pari,  difjodapg,  bekannt,  be- 
rühmt; n.  grieeh.  dxouiT[Uvoi. 
die^ja,  gtg..  Weiaheit. 

du,  dU^vg,  gestern;  ci  disänn  o.  ai  dieöiyg 
rer,  ge>ter»  in  acht  Tagen;  — dtidtvt  rar, 
ge«lern  vor  acht  Tagen;  i.  dji. 

dtti-i,  gtg.  dlX-t,  Sonne;  < dälXjoupa  ^(<iir, 
der  Sonnenaufgang;  <—  t zipvdtiwipa  dUXtT, 
der  Sounenunlergang;  — t ditkjg^a,  geg.  c 
diXje*a,  .Sonntag. 

ätippg^t,  grg-,  unbebautea  Feld,  jedoch  nicht 
daa  in  regelm&»»iger  ilracbe  liegende. 
dtiräp,  grg.,  gc«trig. 
dtiröii€~ja,  gestriger  Tag. 
di^e~ja.  Tuchend,  .Seihend,  Anschrot«. 
dt^tbdxj^t,  Kniebaod  zur  Befestigung  der  Ga- 
manchen. 

dtCiT,  t$am.,  vierxig;  a.  «/uCtT. 
rfcxoti,  grg..  Irgendwo;  dtxoit  dor'efjxp,  irgend- 
wo werden  wir  ea  finden. 
dixotj  u.  dixottp,  biaweilen;  dixou  dixoij,  dann 
und  wann. 

(Cuoud,  irgendeiner.  Jemand;  dtxovH  ipdi,  tt 
iai  Jemand  gekommen. 

dixToty,  grg.,  ich  entdecke,  finde,  fange  suchend; 
unrf.  c «iUTr/üueta. 
a.  atCil. 
diXjg , a. 

£pgP’t,  fl.  d<;jig/>e  • n , gfg.  dipgt , Winter. 
i/tp.l/Kii/ , grg.  dipigvot)',  ich  überwintere, 
r/tpivotiap-i,  gtg.,  weibLu^,  winterlich;  Winter. 


dt\f  - dop. 

dtvaxs/*i • a , .N.  T.  Apost.  Gesch.  VII,  19,  Llat; 
a.  dtväx. 

diöpg,  der  unglückliche,  firmste;  a.  djeytutpf. 
deptx^oo,  Siule. 

Hfrg^a,  Tag;  dirg  zgp  dirg  u.  vj^arftVf,  Tag 
für  Tag;  — dhg  fjdrg  u.  äxoüprtYg  o.  pgvd- 
4T»dp%,  lang,  kurx  lebend;  x.  fjdrg\  — 
diti%g  (tvört).  ein  Tfiglcin),  vorgeaiero;  — 
dirgbdfdtg,  glücklich,  ungtückUch. 

^trfvg,  adn.,  bei  Tage.  Tags;  a.  vdrgvg. 
i/trouyg,  grg.,  gelehrt;  h.  dt. 
dvTuovi^a,  grg..  Gelehrsamkeit,  Weubeil. 
ittrd,  etwas,  ein  wenig;  dtxd  dl,  zo  a ra  iHp, 
ich  ireias  etwas,  aber  leb  sage  cs  dir  nicht. 
ddtig,  grg.,  schwach,  ▼.  Sachen,  bea.  Zeugen 
und  V.  .Menschen. 

tiobi^a,  grg.,  Möglichkeit;  a tdt  d»*bi,  es  ist 
keine  .Möglichkeit,  nicht  möglich;  *—  tf'rg 
bdty  dobi  axd  dixja , diese  List  hilft  dir  xu 
nichts. 

doxpg^a,  grg.,  .\rin-  und  Ueinknocheu  von  Men- 
schen und  Tbieren. 
doXän^i,  Wandschrank. 
dopaxjiv^i,  grg.,  der  Heiche,  Angesehene. 
dopvixa^l,  grg.  döbhd-t,  Bastard;  s.  dörä  u. 
baäxdpv. 

(do/),  Ahorn;  ».  päz. 

dovaxi^a,  Schmuck;  xgpb  c dooap  (;sc)  do- 
vaxi,  FQsa«  und  Hfinde  mit  Schmuck  (Lied). 
dovfdi^,  grg.,  ich  öberfallo,  falle  über  einen 
her;  vdaxSpa"d.v  pg  dovyditrg¥  rpe  ßixg, 
plölilich  überfielen  mich  drei  Meuschea;  — pari, 
t dovydiaptja,  der  rebeiTall. 
dopaßiz  , btrat.  , ich  helfe,  gehe  Almosen;  — 
part.  dopaßirovpg , Almosen. 
doparrtdx  o.  dopdx  • ou,  grg.,  bandlos,  ohne  Hand. 
dopdoXjixa^t,  grg.,  Vogelscheuche,  Strohmann, 
der  auf  Felder  und  Blume  xuro  Verscheuchen 
der  Vögel  geseixt  wird. 

ddpg-a,  pl.  dvoap-xg,  grg.  doOpg^Xg,  Hand; 
c pi  ßjtv  düpt,  es  liegt  nicht  in  meiner  Hand 
(«.  ^‘ecA.  div  dzb  xipt)\  — op 

pg  dopgl  hilf  mir!  — z p'  iz  dopt,  cs  con- 
venlrt  mir  nicht  (divpoodidttxipt,  n.  gn'eeA.); 

— grg,,  dop'  € zdpg,  der  erste  Stand  (Adel); 

— dop’  t döxg,  xweiter  Stand  (Mittelstand); 
beide  nehmen  an  der  Veraammluag  Theil.  sitxen 
aber  in  der  Regel  gesondert;  — ihnen  cnl- 
gegcugeeelzl  ist  e ßofgijl  o.  ßtfgljl',  — däftg 
j^dirfrg,  grg.ddvg^,  freigiebig;  — ddp*  piidX' 
xoopg,  geixig;  — llandvoU;  — vjgddpgpitX, 

[ eiM  HandvoU  Mehl ; bei  Nünzeo  etc.  5 StJick, 
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dop^doa. 

die  euf  einen  Zuf  «ia^e»lrirhcn  werden  , nias 
dnüap  duxfuvi,  35  Tbaler;  — x«ire/u  dü/ya 
dtipa^  gcp’t  wir  fM^en  un«  an  den  HSn- 
den^  — ÖXiiipf  Kip  dvpaa$,  wir  gehen  Hand  in 
Hand. 

dopi~ja,  grg-,  Handhabe,  Griff. 
dapt^dv-t,  grg.,  BQrge  «ur  Leistung  derZahlung. 
dopiCdv-tt  g^9>t  BQrge  fOr  daa  Betragen  eines 
5fen«cben;  — jap  dupttdv  dopiSdv , ich  bin 
Bürge  in  jeiler  Hinsicht. 
döptZs~a,  Uandroll  (wdrtl.  ein  llindchen); 
dopsCi  iijouije,  Xjidf  eine  llandroll  Blumen. 
Haare. 

doptäxpia6?~t,  gfg.,  Handachrid. 
doas^a,  Sau;  e.  dtpp. 

ddr , ndr..  leicht  dient  jedoch  be> 

aoodera  aU  Veratlrkung  der  Verneinung,  mit 
der  Bedeutung  von  nicht  kAnnen,  nicht  ini 
Stande  «ein ; ßjtvdoT  T kannst  du  leicht  kommen  ? 

— pt{  dgp6  fdja,  a'fa  </or,  der  tlala  schmerzt 
rntrh,  ich  kann  nicht  eaaen;  a -jappiy  dtn, 
ich  kann  nicht  binaufreichen ; — doöa  t£ 

JTo  a vfpij^tfx  dar  t ich  möchte  gerne 
aiirstehen,  aber  ich  kann  nicht;  — auch  frag' 
weise:  a ßjtv  dtnl  kannst  du  nicht  kommen? 
diiTÜ^t  {daZ)t  Bastard;  9.dopvin. 
do(>a,  «nom.,  (rh  will,  liebe;  a.  dtM'jtp\  — ich 
bin  achuldig,  schulde  (wie  n.  grieeh.^iXm)\  — 
c dooa  y/je  xjtvr  fpoÜ  (n.  ^i>cA.  rdy  diXto 
ixaritv  jpöaata')  loh  schulde  ihm  100  Piaster; 

— p<trt.  dddoopg,  ■.  dieses. 

dooaty^  ich  soll,  bin  schuldig  (je  dois). 
dtioaij,  best.  fmit.  ace.tiotkii''v;, 

pl.  doixu^Xit  Garbe;  a.  divf. 
diHjdi^a,  brrot.,  Mchtaube;  a.  xooppu 
doOx,  geg.  rct/r^Jx,  nur  in  Kusanunensetanng, 
Ansehen;  xa  dobx,  es  bat  (gutes)  Ansehen. 
Aussehen ; — a'xa  doöx,  es  hat  kein  Ansehen, 
ist  unaosehiilich;  s.  dtmxtp. 
dQOxJ-tf  grg.,  hAlaerner  Passbahn;  s.  XfviA. 
douxjdv^it  geg.  doxjdv,  Bude  des  Krkmers  etc. 
Jouzc/x,  ich  scheine,  erscheine;  — ;tf  douxtrs, 
cs  acheiut  mir;  — psW,  c dooxoupot  g*g-  £ 
doöxptja,  die  Brscheinang;  — ndodxooptrt 
rrty,  sein  Aussehen;  </oüxoup|,  angesehen, 
ansehnlich;  — idxt  vj*P^  idaoxaupg^  er  ist 
Ton  ansehnlicher  Gestalt  (n.  grieek.iv^ptiyKo^ 
^atpTfTtxö^), 

dovxdp~tt  geg.  (wfirtL  oft  gesehen),  nahe,  eng 
befreundet.  Hausfreund. 

doüpt-ja,  geg.,  Trocken-Mass  und  l'nterabtbei- 
lung  der  rdtpixt , welche  in  i doope  serfillt. 
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doüvfi^a,  geg.,  Taschenpistole  milMessingsUel; 

B.  xoidtodipe. 

doupip-t,  Geduld.  Ausdauer. 
doopotY  u.  dipdry,  ich  dauere  aus,  ertrage;  doit- 
padap  pouvdxpv  t dirgat.  t wir  hiel- 

ten die  MQhen  des  Tages  und  die  llilae  au». 
Matth.  XX,  13;  — <r' t/g/xxv  xjipe  vdißtSr, 
geg.,  er  verträgt  auch  nicht  ein  Haar  in  dem 
Ohre,  d.  h.  nr  Ist  sehr  häklich.  ungeduldig, 
jähzornig;  — pnrt.  c doopnvapa,  geg.  t t/uu> 
pouptja , die  Ausdauer. 

doupodazdp , geg.  d»*tpoudp , ausdauernd , be- 
harrlich. geduldig,  dauerhaft. 
do6ppsa~t,  Durazzo;  duoppitrdx^oo,  der  l)u> 
razziner;  — KeppdXa  douppiot,  leeres  Ge- 
schwätz! MIbreben  ! 

douax‘0(>  u.  dpifwix~ou,  1.  Kiche;  3.  d»udx, 
Reisig. 

doOg>~t,  geg.,  Groll;  xa  TI  xexj  p%  arf , 
er  bat  argen  Groll  suf  ihn;  — vrCtep  dud^yg 
ich  werde  (durch  Hache)  meinen  Groll  los. 
doixyix^ov,  Gewehr, Holdstengewehr;  ».KUtrdXje. 
doujdt  • t , Tabak  . 

dodyatp  u.  dodyep,  pass.  v.  do6a,  ich  bin  ge- 
sucht. nothwendig;  Cl(  (drf  vy|  tj^pt  xjg  dod- 
ytTg,  das  ist  ein  Mann,  nach  dem  man  ver- 
langt, der  brauchbar,  nothwendigist  (h.^VcA. 
äv^pofTTof  Ype(aCfMjipfi»ff)i  — dou/atrg,  es 
ist  nothwendig,  geziemt  sich;  s.>^Vgocr|;  — 
ajd  xj§  dodyofTt  Tg  ^ipfjifjxyt,  das  was  sich 
ziemt,  dass  ihr  antwortet,  was  Ihr  antworten 
sollt,  Matth.  X.  19;  — vdg  oitddärg  Tgßde^ 
pc  Ti  6ddxg , wenn  ich  mit  dir  sterben  müsste, 
Matth.  XXVI,  35, 

dpait^vl,  geg.,  der  Bodensatz  ausgelasaener 
Butter,  Buttermus. 

dpayfoda-ot,  geg..  Brache;  s.  xmrSidpg  u. 
dTtpdxf. 

dp&K‘t,  langer  gerader  Stab;  s.  dxdn. 
dp&xgp-t,  pi.dpdKgpe-rg,  geg.dpiKgv-^t,  Sichel. 
dpdtrg-a,  geg.  dtppdag.  Tafel. 
dpel  berat,  opi,  geg.  ppe,  Frennd!  e«x  zgrou 
dpel  komm  her,  Freund!  — xoö  jide  dpe^ 
wo  warst  du,  Freund?  besonders  io  derLJape- 
rei  gebräuchlich  (wenn  \on  dpitjrg,  so  ent- 
spricht  es  dem  alt-u.nengriech.  xaA^);s./xdtyi. 
c/pl-pc,  Reh;  geg.  dpgv~yt,  Hirsch ;a.  xawpouXj. 
dpiftCi’ti.  Schorf,  der  sich  anf  Wunden  bildet, 
Grind. 

dpeda~Ti,  grg.  nur  im  pf.,  Wendung;  ddyty 
dpida,  ich  mache  Wendungen,  und  ich  drehe 
und  wendemichum etwasnfchlzutbun;  a.  6iär. 
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tfffe  - dftt. 

(iutdije-n,  ionk.,  Thürklink«*.  j»d€«r  Art 

rlejfcl;  ^eg.  nur  im  f>!.  df>lütyit  ttVndiii»K«*n. 
■t.  n.  d^r  flirspnden  Schwalbr;  Piitten  io  dpn 
v^rochirdrnpn  ßpdptitun^pn,  K&nke. 
dftlHn  ich  drehe  «u.^ammcnt  strirne,  ich  drehe 
um,  nntfr. , verdrehe;  do€^  ich 

renlrehe  meiu  tVorl  (n.  grieck.  rov 

«ifij'ny);  — fMtrt.  fioiänttp*.  x.uMimmeh*edrehl, 
siltemd  t — r%  dpidoffnir'  {t  % de» 

ZihnkUppeni);  grg.  e , das  Prehen 

und  Wenden,  7.wiraen;  s.  dpitttpi. 
dpitxj  o.  dptjxj^  «de.,  gerade  ruk,  direct,  uninittel* 
bar;  dpijxj  %udnejxj  Kersden  V^’eife-'; 

— dptjxj  vfa  ÜTiKid  o.  vr/f  SrtnU  direei  mn 

Uauwn  oder  nach  IUu«e;  — dp*jxj{xpiyt 

n.  «^riVeb.),  aago  die  Wahrheit;  — 
dpsjxj  pbt  xipbgy  gerade  auf  die  neine  (droit 
sur  ae«  Jamhes);  dptjxj.  praep.s  gegenöber ; 

— dt»tjfj  dem  llauae  gefenAber, 

auch  verdoppelt , dptjxj  Ttp  d/ttjxj. 

dpiixj^t  o.  dptjxj,  Teufel;  a.  djnk, 
dpetxjt^.~n 0.  dptjxji^i,  Teufelei ; di tfotJ/ir r//»c/*- 
jt"t,  er  weis»  viele  Teufeleien,  ist  veracbnil7.t ; 
a.  djiil(Z^^ 

dpirxfiioXt,  Sendr. , Gevatterin,  mit  welchem  i 
Worte  jedoeb  nur  der  Oevatter  die  .Mutter  de.» 
Thuflinea  bezeichnet 

dpitTi  o.dpejn,  adj.,  gerade,  rocht,  gerecht; 
t dpitze,  der  gerade,  rechte  Weg;  — <t5- 
xjc  ( dpetrt,  weil  er  ein  gerechter  Mann 
war,  MalOi.  I , Ift;  — ahrerb.,  gerade  an«; 
j^otr/e  dp£tri\  gehe  geradaua!  grg.  dpitri 
Kipra  dpitTi,n.gr.tffjataja\  — « dptjri^a, 
fiereebtigkeit.  Wahrheit;  {tt  ?t  dpijn.  Im 
r.riul,  in  Wahrheit  (/ic  rö  atuerrä.  n.  grirrk.)\ 
— xtSznu  (tfr$  e dpijta^  das  ial  also  daa 
Wahre  (an  der  Sache)  1 
rf/i«e?{vt-a,  Qtg.,  Oorechtigkeit. 
rf/4/4-a,  Mittagseaaen,  Mittapieit;  x.ddpxt. 
dpittp,  ich  e»se  au  Mittag ; s.  diptt/ny. 
dpivj%,-a,  Wachtel;  i.  atotipTl, 
dptjip^i,  Pramm.  der  400.  Theil  einer  Okka. 
dfiütp,  ich  werde  gedreht,  ich  zittere;  a.  dfuft. 

» pari.  fteg.  t djÄfiutja,  daa  Zittern. 
(io(Ce*-o>  Pnrnhuach.  n.  grieek.  Takjnupt. 
dfidi~i  n.  dfi^ftt,  Getreide  Oberhaupt. 
dpiHpt  '-a.,  grg.  dpt^rip-i  {dpibtpi),  Schreck; 

dpibp%  c Schreck  ergriff  ihn. 

dpi'bxavf,  gtg.,  ich  fbrehte  tu  thnn,  wage  nicht; 
dp^ÜTi'nj  re  hitv  xfri  sroövg , ich  wage  nicht 
diese  Sache  an  thun. 

dp>.pi^,  gtg- - ich  nicke,  indem  ich  aufrecht 


dpt  - (i'jj, 

aehlaf«;  — pnrt.  t dptpirptja,  das  .*>rhlaf> 
nicken ; a.  dippig, 

dfdr%  gep.  vdptg  ^ ich  gl&oze  und  mache  glin- 
aeud ; — pari,  dpirottpi,  giSnzend,  (vom  Wet- 
ter) beiter. 

df^rg-a,  geg.  dpirt,  Mcht.  Glanz,  Pupille  des 
Augea;  geg.  fsüixt  dpira,  derTag  bHchtan. 
dpirdty,  ich  erleuchte;  — pnrt.  dptrouapt,  (vom 
Wetter)  heiler;  a.  vrfofrr^ofj'. 
dpoti^ja,  pl.  dpnn-rg,  Holz  Aberhaupt;  — geg. 
l)  (laitm;  rtf  dpoQ  ddrt  xejö^  wa»  flir  «n 
Raum  ist  das?  — 3)  Holz;  a.  dpt,  dpi^i  u. 
dputjdx. 

dpnr>~p\,  pl.  dpo6vjtp^rt  u.  dpttövje-Ti , Stange. 
Pfahl;  xijd  dptvt  da  rf  6gVerf  ijg  dpw  t 
ptpt,  dtesH  Holz  gibt  eine  gute  Stange  ab- 
dnomjrg,  hAlzem;  vjtpi  t dpodtjrg,  ein  unwia- 
Settder,  roher  Mensch, 
dpnuhiri-a,  geg.  r/>«u;i6fre . Trompete. 
dp^ttHTt,  geg,,  vielleicht;  a.  /4cra  o.  pbnat. 
ditonSx^utt , X.  d<ntdx. 

dpifv^vi,  geg.,  VorhSngesrhtoaa;  a.  vdpdtxj. 
dafid , a.  trftß. 

deiderg-a,  geg,,  Funke;  %.  dxivdtjt. 
d<rtd<f^*.ipt-ti,  geg.,  Leuchlwiirra. 
detidatpiity • geg.,  ich  prickle,  von  eingeachiafe- 
nen  Gliedern  und  Wunden;  — pari,  t daidaf- 
pnuptja,  da«  Prickeln. 
detifi,  R. 

ddtupT^t,  geg.,  Remühung;  bitf  däatpr,  ich 
gebe  mir  Mühe,  bemOhe  mich. 
düliiä,  taxk.,  aßtd,  geg.,  ich  entkleide,  beraube; 
t ddßiä'^l  jatdo'trt , die  Rluber  raubten  ihn 
aus;  — pari,  t dcßidovpa,  da*  Auskleiden, 
die  Uerauhuiig. 

dSf,  geg.,  da!  Huf  de*  Kindes  welche*  den  Ver- 
steckten findet;  s.  rStif. 

ddir~t,  Abstammung,  Herkunft;  xa  dairws  x% 
pipt , er  tat  von  guter  llerkmift;  a.  rSirt. 
dätrXi,  geg.,  atlj.,  von  vornebnier  Herkunft,  Ge- 
burt. • 

dätvd’f,  pl.  däivdt^Ti , wribl.  ddiedt^ja,  Geial, 
Kobold  , welche  von  Kundigen  beschworen 
werden. 

ddf)fdi-tt.  (iei*terwelt,  (iesammtheit  derGeUter. 

I ddivdöotp,  ich  mache  einen  besessen . n&rriacb; 

1 — parf.  i/^tve(o<roit/>g . besenaen;  — t ddtv^ 

dn^mtpa,  geg.  t ddtvdüirpsju , da»  Beaea- 
»ensein. 

d9nxi~a,  geg.,  was  ^zjfoxdTC. 
zwei;  8.  dt. 

do -ja , geg.  dt  - ja , Paar. 
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dolftx^ao,  BaUerfftss  (in  Kurm  dei  anierigeD); 
s.  rdJj§p  u.  ^iXirä. 

duCitt  tsam.diCir,  vierzig  (zweimal  zwanzig). 
äoxfii~ja,  geg.  duxfiivc,  europUacherTbaler; 

Td'^aps  dox[tiiH  (ärtl  wa»  für  eioThaieriaiea? 
duibip»tt  Geliebter  eines  Mannes. 
doijbt  > a . 8.  dvpbi. 

dükAg-i  u.  dokXiTgt  t»am.  diXXiT^t  Wach»; 

doklt  Xi  xiioxj,  Siegellack. 
dolkxt  t Wichsern ; xjtpt  döXkrs , Wachskerze. 
dupiv-y<,  geg.,  Steuerruder;  phaiydopivt  ich 
atehe  am  Steuer,  verwalte,  leite. 
dOvjd^jaf  Welt.  h3ri. ; s.  6vT{. 
dovxipit  Qberreif;  a.  douvfaopi. 
dopU-a^  Fernrohr;  a.  c^uij6<-a. 
doaiU^jUt  Untreue,  Treulosigkeit,  türk. 
duiTXt,  g^g-t  eben;  ^oodiidu^it  eine  glatte 
F.bene. 

di}^v(^f  geg.t  ich  ebene,  gleiche  aus,  bringe  in 
Ordnung;  e doaxüijt  ich  werde  es  einricblen. 
Ihn  vornehmen;  — dooxö^ep^  ich  werde  ge- 
ordnet oLu/uoToüa  x^'ti  diese  Sache 

ist  beigelegt,  geordnet,  durebgesetst;  a.  3iH\ 

— j^art.  rg  dijiSroitpixi,  das  Ordnen,  Ein- 
richten, F.bneu. 

dod , adn.,  doppelt;  t poüp  xa^tdvdt  er  er- 
hielt die  Ration  doppelt , Statt:  eine  doppelte 
Ration ; Äad'  do3,  ich  falte,  lege  zusammen; 

— ungewiss , zweifelhaft;  viaagp  do  Tg 
ixttf,  ffu  dud  t xtxft,  morgen  werde  Ich  geben, 
doch  bin  ich  noch  nicht  gewiss  ;-~<r'^gijtorg  rg 
dpitxiygt  ito  pe  dudf  er  spricht  mirnichtgerad 
heraus.  Sondern  zweideutig. 

dodix-oUt  Sitz,  Lager,  wie  Kissen,  Decke, 
Matralae. 

dod€xkix~oUt  Wandsebrauk  in  dem  unter  Tags 
das  Üeltzeug  aufbewahrt  wird. 

</vrg-(.  Zweier. 
dOxgxt-it  der  Zweite.* 

doftx^ov  u.  duo^ix,  Flinte;  s.  :roc>dx|;  Krieg; 
pdpixTt  xa  do^ex  pe  üootrxotp,  der  König 
(Sultan)  hat  Krieg  mit  dem  Russen. 


c helles  e , g dunkles  o , | langes  dunkles  e, 
sprich  ö. 

C,  utid;  s.  cos  u.  de;  2.  de  u.  ede,  noch;  — 
e'ipdi  dfi,  er  lat  noch  nicht  gekommen;  — 
(de  a'xa  dpdoupg  xv^a  ipt,  meine  Zeit  ist 
noch  nicht  gekommrii,  doh.  II,  — <re  r:ae 
yoox  lä  ßivg  tdi  vdg  ^ar<rd>{  lodwt,  denn 
Johannes  wsr  noch  nicht  In  das  Oetüngniss  ge- 


worfen worden,  Joh.  111,2t;  — i:axjiygde 
6dra,  Job.  VII,  5 ; :ra  dg vg  ed^  6<>ra,  ibtd.  2t,  be- 
vor noch  die  Welt  geworden  o.gemacht  worden. 
{dt-’Ja»  grg-\  Hebsmme. 

ifjgpi^a,  (Unkraut),  schwarze  Kornfmeht,  dercu 
Genuss  im  Brote  Schwindel  und  Ueblichkeilen 
verursacht,  n.  griech.  tpa. 

(sprich  Igre),  geg.  ifip*  wild,  ungesellig, 
roh,  rauh;  ditpfS  c tfp%.>  wilde  Birne. 
tfpt9tXix^ot>,  Wildnis». 

tfpivipirfx^  geg.  xfipaivg,  tf tragt  tfparipa-xtt 
wildes  relsHcndes  Thier,  Rsublhicr;  t'j^dsffpvf 
tfpieriyaxt,  die  wilden  Tbiere  haben  ihn  gefres- 
sen ;—ejr/>gtf^va  öafgrivg,  die  Raubthier« 
fressen  das  Weiderieh;  s.  draiCg’ 
efpiaidxt  adv.,  wiUl. 

sfpt^vt/,  ich  mache  wild;  tfpsaüvsp,  ich  werde 
wild. 

cd^ , und ; s.  (. 

i il  geg.,  gut!  gut!  (im  iron.  Sinne). 

Fieber;  $.  tr. 
tdvtXü^t,  Heide,  grieeM. 

iiji  geg-,  o möchte  l «y  Tf  f/erCo«!  Wolle  es 
der  Herrl 

9‘S'  dyty,  ich  schwelle,  onom.;  s,  gw/fp, 
g;|f(p,  ^ixtp  u.  divd\  — pari,  r itxüopa,  das 
Anschwellen,  die  Geschw'ulst. 
tkjbtpidx , adj.  u.  ade.,  zur  Gerste  gehörig;  vjg 
dpt  ikjhipidxt,  Gerstenacker;  — booxg  eij- 
htp^dxt,  Oersteubrot;  — xg^u  dpt  eofrg  pbjil% 
tkjbtfddx  t dieser  Acker  ist  mit  Gerste  besit; 
s.  fpirtjt. 

iXjie,  ikjbt,  Gerste. 

(^':cTg,  adj.,  zur  Gerste  gehörig;  ho6x*i  ikjTXS, 
Gerslenbrot. 

ekiipoüiv^tf  Almosen,  grieek. 
ekifdxpOt  frei,  grieek. 

eXt^idepug,  ich  befreie,  priVcA.;  s.  dirtTutj  u. 
äiXXbötY. 

idv^U  pl.  xJlvt’-xg,  geg.*  Gutzendiener,  Heide; 
V*  ‘ tß'^S  vjepgCtTg  tdgv  tXiyg,  einst- 

mals waren  alle  Uenschen  Heiden  — aber  fpix 
der  heutige  Grieche. 

tXxd(-oo*  Gesandter,  färb.;  s.  dgpfutY. 

geg.,  Alp;  t.  pdydg  dsotn, 
iphXjg,  geg.  dpbgXjg  u.  dpgXjg,  töss;  e (ptiX- 
j#-a,  SOssigkeit;—  rg  gpbXjtrt,  eingemachte 
Frflchle. 

ipbXjsauC/*  ich  versusse. 
iptp-i*  pi-  ipipt-rt,geg.  epfv-t,  Name,  Ruf; 
piiupipfv,  er  erhielt  Ruf;  — vjepi  pt  ipfv, 
ein  Manu  von  Ruf;  s.  y&p. 
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grg-  ä;ip{,  Sluiler;  u,  fiijifn  u.  >{!»>{. 
ivjtTi-a,  gfg.  ivtvt’Jaiivdtt  lv/|T{),  I>onner»tag.  ! 

geg.  a.  ivfjwk  . p/.  fv^y-Tf, 

geg.  , Kagel. 

(cv4?a)  • Appetit. 

cvrf  I).  fvT,  gtg>.  ich  webe;  ».  tvr;  — jmrt.  tini- 
liljo-t  das  WebCM  , Ciewebe. 
ivdt-jay  Blütbehkeicb . UVioblume»  Kabn. 
rvtU^i-a,  grg.,  KUc. 
iydiii,  ich  blAhe. 

Oßaa,  Haungeritbe;  «w'c  hakjrs, 
Thoiigefias;  — t ßäjt': , Ocl-,  f «/Mffftff. 
KaiigeHUa;  — *yy|r’  t «irr|Jrt>f,  llausgeritfae 
fvr>  a.  ivtl. 

ivxtpl’-o^.  gfg-  dvreps,  Traum. 
tvzi/tötjr , Ich  Irlume. 

ffrt/i  u.  $t‘g-f  pa*t.  T.  a??.  ich  ergebe 

mich  (an  einen  Gegner),  gebe  mich  hin,  he* 
geistere  mich;  aur.  ouSddf,  ich  gab  mich 
hin,  war  begeistert ; a.  idvfuja ; — /is  v#>reT{  u. 
a fi^  vETcrr,  e«  ist  mir  (rott  Natur)  gegeheti. 
nicht  gegehen;  — a fte  vcTgrf  xd/ne,  das 
Studiren  ist  mir  nicht  gegeben,  will  mir  nicht 
ein;  a'  fit  virreri  r't  dcß,  ich  kann  es 
nicht  Aber  mich  gewinnen,  ea  ihm  za  sagen. 
(a/>a),  yr.,  ich  schwelle, 

(yfdz^t,  gfg.ayfdTt  Arbeiter.  Taglöbner.^ircA. 
g^y*VT-t,  yl.  r/'^VvT«-r{.  grg.  apfJdvr,»\U 
her,  Geld  (argent). 
ipfjivre,  gfg.  apfJdvTit  allben». 
tfifjtvrai//i‘a,  grg.  apfjavraivt , Süberzeag. 
epfjie~%i,  kleine  l,au«;  ».popp. 
iy%~a,  Luft,  Wind,  Geruch;  — t/>|/>a-Tg, 

Winde;  — pap  ipe  ^ ich  rieche  (handelnd)  o. 
ich  stinke;  <—  pnvp  IfH  pidiy  der 

Fisch,  das  Fleisch  alinkt;  » 6tg  ipi%  ich 
rieche  (net.)  und  ich  stinke ; — (ijtv  ipl^  es 
riecht,  stinkt;  — pi  ßjtv  c^i,  ich  rieche. 
iHtrnMS. . mir  kommt  Geruch  zu  u.  Ich  »tlnke. 
Ton  mir  gebt  Geruch  aas;  ip%  ¥Oxi*  SQdwest. 
wind,  auch  ip'  g dtovr,  Itcgenwlnd;  — ep(  ^ 
g kjiff»  GesUnk. 

ipiva^zt*  9<g>^  uur  im  p/..  <>ewArze. 
cpcv(«r|,  g^g-t  p^*«  Orcschwcrkzeuge;  a.  a^jt- 
piozpa, 

gpictny  t ich  IQfte  (ein  Zimmer  eie.). 

WAste,  <^'ccA.;  g,  dgptttzipi.  \ 

ipp%  ich  halte  (einen)  auf,  rerspfite  (einen  in  { 
'die  Nacht  hinein);  pog  pg  tpp,  batte  mich  | 
nicht  auf  (n.  grteek.  pif  pg  ßpadodC^g)^  — 
>r«rc  ipit  xdxji  ipptrel  — pg  ippt  vjg  itouvs. 
Warum  kommst  du  sospkl?  — Kin  Geachifi 


hielt  mich  anf;  ovippt  cs  wird  Ahend 
(wörtl.  es  ist  Abend  geworden,  wird  auch  eine 
NtuDderoritonnenuntergaiig gesagt);  ».  vyputg. 
ipptp , ich  mache  Abend ; rdf  tHtippt  ? wie  hast 
du  den  Tag  rerbracht?  ~ ich  komme  in  die 
Narbt  hinein,  verspilc  micb(amAbeud),  jem'a- 
Duite;  — Ttfr/tT  aippgpt  o.  attippp^  sebneii, 
sonst  kommen  wir  in  die  .Nacht  bineiD(n.priceA. 
dykifYopa  dtüu  ißpafiudtraptv)\  — p'  ock 
ippgv  würg,  es  wird  mir  dunkel  vor  den  Au- 
gen vor  Zorn  oder  Liebe;  s.  vfpimttp. 
ippt-a,  yarU  g,  gppf  Üuiikclheit,  Finslemiss. 
ippttripg^a,  liunkvlheil,  Fiustemiss. 
ipptaüty  u.  eppgTfföty , ich  mache  finster,  ver- 
finstere, belaube;  ouc/»/>|^oü<t , was  uoipp* 
es  wird  Abend. 

ippt't*  l.-ti,  Dunkelheit;  3.  «<(/■,  Irfib,  dunkel; 
xöya  ff'ttfrg  c dpiruopgy  ttfrg  g «pprrg,  das 
Wetter  Ist  nicht  beiter,  sondern  trüb;  s.  ßpi~ 
pert\  3.  aefr..  spät  (am  Abend);  a.  gpp. 
gppiiry,  g*9-t  ich  komme  an;  a.  appij. 
ipe , 8/>Ct , Fhro ; a.  vdip. 
gptfg/(-oU,  ebriieh  (epiV.  Ttpifpivog  st.  r^og). 
S<f<fikg  u.  <<r4TouX{,  uücbtcni  (ungespeist). 
iaegiti:/  u.jap  iaagkg,  ich  bin  nOchiem,  habe 
noch  nicht  gegessen. 

r«rtf|xrf,  mHJ.  n-  «dr..  nAcbtern  (i*.  pnccA.  v-rpr- 
Tlxüg  tt.  vT^trrixutg). 
eätxuiH/t.  ich  bin  verliebt,  buhte. 

(cdfz),  (gcl;  a.jfopoitpu. 

cdxww,  geg,  a^x-ou,  Liebe  (zwischen  Mann  und 
Weib);  a.  dddoupn  — geg.  adx,  bes.  feurige 
Liebe  zu  Gott,  Hingebung  an  den  Geliebten, 
/dxg-a,  gtg.tax^oUf  Feuersebwamm,  Zunder. 
säxrd/^i.  gtg..  Jünger,  Anhkriger. 

gfg-*  Wunsch,  Begierde. 
idrgva-Tg,  grg.,  todt« Knochen;  a.  ptdrg  tuadr. 
tdT$p^d~t,  O’oF-  licosse,  bunte  .Schlange,  welche 
für  einen  bösen  Geist  leballen  wird. 

Ir > I a.  cri -Ja . Durst;  xop  er,  ich  habe Dorsl. 
därste. 

tziiOapSf  durstig. 

iroity,  grg.  izaiyt  ich  gehe,  wie  im  Deutschen 
mit  dem  gm.\  £raecy  oodga' f ich  gehe  de» 
Weges«  aber  auch  gt^giy  d>ga' , ich  gehe 
längs  des  L'fcra;  — ^<rg  s</g  Tg  ptpg  rgWe, 
ft.  grirch,  xüziaag  gt^  rü  xaküy,  GlQck  auf 
den  Weg!  so  viel  als  gehe!  Marc.  V,  3g;  auch 
yduU  etc.;  — ' tragerg  vdg  yji£H  itopat,  sie 
befolgten  alle  Vorschriften,  Luc.  I.  6;  s.  x|T> 
^ity\  — pari,  g geg.  e trffp^Ot 

Gehen,  Laufen.  Gang,  Gangart 
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tTatß,  ffeff.,  daritif. 

t^aTTÜ^ • , etsburer  S^«^Iyp,  im  n.  ffriech. 

dxrait/if)t^ 

rfp;ra/>ttfT(-a  , Zufried^nbeit;  LUargi« , Me«»e, 
griech. 

e^^apt^tg,  ich  utelle  xofricden,  verpflichte. 
griech, 

XX.  XfX*P^*  icb  icbweUe;  ».  iqr- 

Z. 

Cdßf-a,  Schnell«  { §.  ^Xg. 

r<i6tr-t,  pt.  Cabirgpe-Tg,  Obrigkeit,  Wrk. 

C<ifai‘tr  Drenws«. 

Zctfdp’^t  a.  CStp^t , Jagdbond. 

Ca.fdp~tf  geg.,  Windhund;  *.  Xjtivfwa, 

CdCgi  im  pi.  ><<«1*71  gehriuebiieb,  kleine  8ee> 
auater. 

CSx</v-t,  pi.  Caxövt-rf,  Oebraueb,  Gewohnbeil, 
Inslinet;  xa  Ccuiiy«  er  Ut gewohnt;  — dixxto 
xa  ^axiiv,  zuweilen  ereignet  et  «ich;  — 
xa  Z<^xüv  rf  xgvdnjt,  der  Hahn  pflegt  zu  krihen. 

da«  Gerfdl  eine«  Fluaabette«,  Kie»,  Sand, 
das  Rinntal  eine«  WiDterbache«;  xtä  äoupg 
oöjg  Xjooitt'i  batte  der  Flu««  viel  Watter?  — 
Aniw.  dooxxtf  CdXtf  der  Sleingrund  war  »ieht- 
bar;  — ft'  miftbotjSvg  xtieoufTairg  fu  CoX, 
meine  Schuhe  Eliten  «ich  mit  (Fluaa*)  Sand; 
— awy  Xjovpg  <t'  (hx  CdX^  Xft  baJ^'i  Ünop, 
dteter  Flut«  futati  keinen  Kiea,  toadeni  Rrde 
und  (feinen)  Sand. 

Ctl|,.-c.  geg-  , Tyrann,  bet.  in  Liedern. 
Schwindel. 

CäitV,  Ich  mache  achwindlig;  Zo-XiaxfXt  leb  bin. 
werde  »ehwlndlig. 

Zo-Xierg-a,  Ort  der  mit  Gerdll  bedeckt  tat;  t. 
jrtwpicfTf. 

ZaXvi«tp^  geg.t  ich  tcblendere,  icb  gehe  auf 
und  ab. 

vCipdy*r,  Zeitraum,  Zeit;  vdg  Zop.d»i  JttßHir i 
zu  Zelten  David«. 

Zoiibdx^m,  Lilie. 

!^dp%pg-a,  geg.,  Nachmittag,  Vesperbrul;  a. 

Cipipg, 

Cav,  t.  Zi, 

ZäydT~i,  pl.  C<zy<ite-rg,  Handwerk.  Kuntt.  ISrk. ; 
t.  vrC«. 

Cayardt^oü,  Handwerker. 

Zdvpe-Ja,  gcg.,  pari,  von  'av,  da«  Rrgreifeu.  Fat- 
«en  • die  KmpOngiiiat , 7,envurfiiiiit. 

(ZaTipi),  Falte. 

(Zoxgpüt/),  icb  falte,  ruutele. 


ZaxgTdix  u.  , icb  bcmkchiige  mirb,  er- 

greife Betiiz;  — pari,  g Ca7|Toaa/>a  und 
Zttxotiapa,  grg.  t Zuxroüpcja,  Betilzergrei* 
fuiig,  widerrcchtlicbra  Bcmicbtigrii,  Rroherung. 

Zdp~(,  geg-,  Würfel,  Jagdhund,  Gi&ck  belmSpiel; 
ja  Z^t  komme  Glück  («agt  der  Spieler);  — 

! xap  Zap,  ich  bin  im  Glücke. 

I Ca/>ap-t,  Schaden,  türk.  * 

Zapapik^,  ich  »chadu;  Ca/Kt/>aveft , ich  leide 
Schaden,  türk. 

Zd/iipg~a,  der  rDtersatz  türkiacher  KafTchU««- 
rhen , türk. ; a.  g>iXdädv. 

Zdxap^i,  Zucker;  «.  Sgxjip. 

Zaxpir~t,  pt.  Za/pirg-Tgt  Sobwierigkellen,  tSrk. 

ZaxpiTäp'-t,  »chwierig,  türk. 

*)Z^üp,  Zflupir  u.zßdpig,  geg.  Zßig/x»!/,  ich 
ziehe,  achlelfe;  a.  ßap. 

I Zßdpva,  geg.  Z^dp  u.  C^ci^ac,  ade.,  «chleifend; 
£ er  zog  ihn  «rfaleifrnd;—  über- 

tragen; £ poOp  ojiäp  (wörtl.  er  nahm  Ihn  , e» 
^ «chleifend),  «r  trat  ihn  tnil  Füssen.  figOrl., 
oder  auch:  er  bat  «ich  den  Ausschweifungen 
^ ergeben  (er  «chleift  »ein  Leben);  «.  oä. 

Zßgpg,  a«  dZßgpg- 
' Zbapvig , «.  bpavtg. 

ZboitT,  ich  bes&nftigfl,  zähme  (sprosse);  Zb*ri- 
Ttp,  ich  w'crde  zahm part.  t Zb*föroopn, 
geg.  £ ZbouTpeja,  Zähmung;  ».  6oÜTj. 

ZboÜTdip,  zahm,  sanft. 

Zbpig,  a.  obpgg. 

ZhpiTotipg,  pari,  voll  Zbpig,  heruntergegangen; 
povida  iSzg  £ Zbpi“oupa.  die  Münze  ist  her- 
unlergegaiigen.  — gesetzt; — £ C^/»(ro»f)a,  der 
Abhang,  das  Herabsteigen ; — vjtpi  t Zbpi“ 
roopg,  ein  berab-,  herunter-,  zorückgekomoie- 
ncr  Mann. 

Zjdpgp~t,  igr.,  ».  Zj^P' 

Zj&pp-'t,  Feuer,  Hitze  bei  Fieber  eie.; 

vdg  ÜTixi,  Wuslichc  Zwielracbt;  — pl.  Zgp‘ 
poupt-Tg ; «.  dieses  and  auch  Ziptpt  Zl^^pSP- 

Zjuprg,  feurig;  s.  auch  ^Xjdxvg. 

Z|ibc^Ja,  9.  dZjiftt. 

>»■  dZji^g, 

ZftS.,  s.  ofiii. 

Zfji^,  ich  lese  ans;  — pari.  ausge- 

lesen. auserlesen;  — £ Zfjidavpa,  das  Aus- 
wählen , die  Auswahl. 

Zfjipd<X  n.  dZfjgp**tXt  ich  mache  breit,  weil,  er- 
weitere. 


*)  .Siehe  Note  zu  ilZdpdp:. 
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Zfj-Ult. 

ich  iCheldc. 

grg.^  Bienenstock;  »,  xoijoiAy^. 

Cfjopi^üt  9<9‘t  Schlecke;  s.  xjuppt. 

Cl»  p^g-  C<3v,  «nom.,  ich  berühre,  ^eife,  faofe, 
fu)|eaD,icb  empfanitc  (rom  ^Veibe);irb  inietbe; 
Coüpa  vji  ^atdoÜT,  ich  fing  eioen  lUuber;—  c 
Coupa  ^at{L)tjr,  pcvvtg,  ich  crleppte  ihn  aU 
Dieb,  LQgner;*—  pog  pi  Je.  röhre  mich  nicht 
an;  — haat  du  gegessen?  Aiilw.  ravy 

Zoöpoii  eben  fange  ich  an;  xje.  arg  ^ip% 
Coüpt  /tfouergjoy  rg/zj^oy,  damaU  fing  Jeaaa 
an  ihnen  zu  ofTetibarrn  , Matth.  XVI,  31;  — 
Cor  yttöpa  djirt  xnOaiy  e fjdäri  apfdrt  Tf 
ruyyutyg  vdt  ßiSvit  beuU;  tnieUiete  ich  zehn 
Pferde  und  eecha  Taglühner,  oin  In  dem  Wein* 
berge  zu  arbeiten;  — Cs  j^dSa^  ich  Uugne; 
— Cg  jro/i,  ich  führe  an;  — fji^'ard  xjg  Ci^S 
fuj%  ifiipivi  TcVrg,  alle  ivelcbe  deinen  Namen 
anfübren,  Ap.Geach.  IX,  lA  ; — pi  Coöpt  kjia, 
Cifiipipt,  die  Dlaitcrn  ergriffen  mich,  der  Zorn 
ergriff  mich;  — Ci  fic  ddpi  o.  CI  ich  lege 
Hand  an,  fartge  an;  — a't  Coopo  fix  ddpi,  ich 
legte  keine  Hand  daran;  — C|  vovttx,  ich  nehme 
eine  Braut,  verlobe  mich,  n.  gr.  xarairedvo»; 
->  t o.  e Cfvvg  o.  i^ri  t CtW  xdi  bnoppSf 
ale,  (dti  t C|vys  vdg  vodac,  er  Ul  verlobt;  — 
Jijl  Ta  C«i/i,  gfg-,  nehmen  wir  an,  daaa;  — 
p'a  Cev  geg.,  wbrtJ.:  ea  füllt  mir  daa 

Auge,  d.  h.  ea  gedlU  mir,  es  tat  mir  genehm, 
ich  vermulhe,  achlieaae. 

gxg.  C<2V*vt,  Stimme,  Ton,  Gerücht,  Ruf; 
doJU:  vji  Cg  oiXfiup  {tvyffXt  pia^tavTj,  n.  pr.)^ 
ea  entstand  das  Gerücht,  dass;  — fi6'  arf  xö^i 
difjot  I/m'iSc  CfV  X iaouiTf  za  dieser  Zeit  ver- 
nahm Herodes  den  Huf  Christi;  — aff  CaVt  Uh 
zeige  an,  verkündige. 

CcCg  (a.  Co»  Schwirre;  x CcCg  X aoptT, 
das  Schwarze  im  Auge;  — c Ct»d  ^utr,  daa 
Scbw'arxe  des  .N’agcia';  — ariKoßa  pi  r|  Ce- 
Cgr  d>i/ir,  gtg.,  ich  kam  hei  einer  Nagclbreite 
davon. 

Ciz^-t,  gxg<t  Steehfliege,  von  der  besondera  die 
Fliigoehaen  zu  leiden  haben. 

Ctfdftpix-Oif,  Drücker  an  der  Tbüre,  Flinte  , türk. 

Ztpgpdx-oo  n.  UplttpdXf  zommüthig.  J&hzorntg. 

9^9'  iVf/»!  u.  Ciphipif  I.  Herz,  heib, 
Bauch,  Wille,  Begehren,  wie  m.  j^WccA.  xap~ 
fiia  \ S.  Nachmitlagszeit,  aorh  CfVi/’' ^e/>|  (das 
griechiacbe  drcArvdv,  welches  noch  beut  zu  Tage 
gebriuchlich);  — ca  vc/j  Cipipi  o.  t^dg^ipgp 
komme Nacbmittags,  am  Nachmittage;  — 
px  fjUSfi,  CiVgf’l«  von  ranzem  Herzen;  — xa 


Cipgpi,  ungern;  — pt  vjg  CtPSpt»  beatlndig, 
zurerllaaig;  — jipi  px  vj{  Ct/zg/Of,  wir  sind 
einig,  einverstanden,  eines  Herzens;  ^ px  du 
Cipspgi  Tcrinderlicfa,  uiibesüiiidig,  treulos;  s. 
/tcvr;  — votixg  dxSt  ujrpid  CiptpZH*  er  wollte 
ihrem  Begehren  nicht  entgegen  bandeln,  Marc. 
VT,  36;  — <re  ttat  didi  rg  bsy  Tipipfv  t ruup- 
pgag  , weil  er  dem  Haufen  den  Willen  tbun 
wollte,  Mare.  XV',  15;  — aK  Ciptpt»  mache 
Ilerz.Mutb;  pap  Cgpf^g»  ich  fasse  elnllerz, 
Muth;  — ^iptpci  tfixl  mein  Herz,  Herzchen! 
(SchiDcichelwort);  geg.  pt  CipipS*  inutbig  ; 

— :ra  CfPtfiS»  mutbloa,  feig;  a.  auch  Cg/>* 
poopg. 

’tpgpfjdv  u.  Cipipdwpoüägp,  pxg.,  geduldig. 
langmQÜiig. 

Ctpgpip-ti  Zorn. 

Cfjug/iJycv-c.^ep.. hartherzig,  unbarmherzig;  a.a^'gy. 

CtptpvfoudTgf  ungeduldig,  jihzornig. 

^tpgpotpt  ich  erbittere,  reize;  C§pip*^^xp,  ich 
zürne. 

\ipgpTg,  herzhaft,  beherzt. 

C«vfjt-a,  .Steigbügel. 

Cgvg-a,  part.  v.  Cl,  1 • Fang ; c CsH  t adppt  xjt 
pipgt  der  heutige  Fang  war  gut;  — 2.  Faust 
als  Maas;  aa  Tg  Civg  tdrgt  wie  viel  Fiuats 
ist  PS  (buch)? 

(Cl/>) , ich  rausche. 

(UpSpip)*  Grimm;  a.  Cipiptp- 

Ci/)ftnü/>g-r|i  pL  V.  ijapp,  Feuerstellen,  Ort,  wo 
Feuer  Ist,  Feuer;  Cfi^zg  douxsvg  vdg  pai-Xj 
xdrpt  Cgppoupgt  heute  Abend  sind  auf  dem 
Berge  vier  (angemachte)  Feuer  zu  sehen ; a. 
auch  Cipgpt ; — ve  vjg  ^dpp^  xo  xoup 
ßlvg  rg  ‘yfrg/)|,  Xjitsaxvg  du  Cippoupg^  für  uns 
reicht  ein  Feuer  hin,  wenn  aber  die  andern 
kommen , sind  zwei  Feuer  nöthig. 

Ctpp-tf  gtg-t  Sonnenatiubchen,  Atom;  a'xap 
fdtXjt  aa  vjt  Cxppt  ich  kümmere  mich  keinen 
Deut  darum. 

Claxf,  geg.  auch  CxSxapdv,  achwirzlich;  vjxpt  t 
Ciäxgt  ein  Mann  von  brauner  Geaiehtafarbe; 

— t ^idxa!  ich  Aermste!  Ausruf  der  Weiber. 

Ct^x-ou,  pl.  Ci^xjt~Tg,  l'nlerhaltnng;  Oity  Cxfx. 

ich  unterhalte,  vergnüge  mich,  türk. 

Cg)fl/>-t,  Gift,  Pfeifenaudder,  (wrAü 

Ct,  weibl.  CICf , schwarz;  troyyg  Ct»  dipg  Ci 
dxpövjg  Ct,  Xjoüpg  C(,  unglücklich,  in  Oegen- 
aaiz  von  roüyf  bdpig  etc. ; a.  Ct»g* 

Ct-tt,  Trauer;  xap  C*»  ich  habe  Trauer  (um 
eine«  Veratorbeoen);  — px  Cl*  gxp‘  px  pg  Ci> 
kaum  , mit  Mühe ; — grg.  Hungersnoth. 
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^op  - flat. 


ich  wicfej  *.  Tseäuty. 

Crfani-ja,  Waire  mit  twel  Schalen;  a.  »a- 

iävTCt' 

t^ttyr  anom.,  fifg.  C^ft  ich  siede«  i^ibre  (von 
Wein)  ; rSörä  C^tv,  es  g&brt  etvras  (a.  B.  an> 
(er  dem  Volke),  es  irebt  ei»*as  (Unbekann- 
tes) Tor. 

{!M(rt}.  Hülsenfmrltl. 

Co/t  C?s(«  !•  Wspe  Oberbaupi;  3.  Gewicht.  Mass 
▼on  120  Okka  (etwa  J Centner). 

Ctijt~ja,  (fcgossene)  Schelle;  s.  xntbüpi  o. 
rpöxi. 

Ztkji-a^  gtg.  aach  * Neid,  Kifersucht» 
jfriecÄ. 

Zlkuip,  oeidisch«  eifersüchtig,  ^icrA. 

Cikig t Ich  beneide,  griteh. 

ZtttbiXe~jat  Korb. 

C[v</dv-e,  grg.,  pod.t  Gef&ngniss;  dtxvjdja 

6dv  Cwidv  , die  Welt  ist  mir  zum  Gefingniss 
geworden. 

Zwddip^t,  Kette.  Hals-,  llirketle,  fiberb.  dünne 
Kette;  s. 

C(u<7ouvg , yeg.t  hei»8hiingrig;  s.  Ci?  — )<<* 

Zoitroi/vi  0.  pt  auwp  Tg  vdjtx  Sdoua- 

xoßtJ  warum  isst  du  so  beissbungrig,  als  ob 
dich  der  Hnsse  verfolge? 

(Ct/>(.tt) » ich  bin  ergriffen. 

iSrejr, , Fecb,  Krdpech.  Pfeifenatidder. 
CT/Cf«,  g<fg.  vtvjfc/i,  poss.  r.  Tl.  I.  ich  werde  er- 
griffen. gefangen;  2.  ich  bürge;  Ct/c/i  oovg 
Jff/»  TtHj',  ich  bürge  für  dich;  8.  Ich  streite, 
zanke  mich,  werde  handgemein;  pt  ap^ 

pixvt.  Ich  streite  mich  mit  dem  Gegner;  — 
y>üra«£  pi  arg.  grg. , leb  wurde 
mit  ihm  handgemein  , wir  packteu  uns  sn  der 
Keblo  (n.  jrn'ceh.  ittavopat,  in  allen  drei  Be- 
deutungen). 

Maler,  yriech. 

Cofpn^i^9t  Crmklde,  grierk. 

ich  male,  griVcA. 

Cos,  Co/oo,  welbl.  pf-  fojy-^S»  ffcj. 

foy-rg,  Vogel,  junger  Vogel,  junges  Thier; 
Cox  xwkjt,  Küchlein;  — Cox  rc^Wer«  .Sper- 
ling ; — C»x  vdre,  Fledermaus ; s.  ijaxaupixig ; 
— Co*  dipt,  Ferkel;  — C«*  (drg  a Cofi*  l»t 
es  ein  H&hnchen  oder  ein  Hühnchen?  s.  ft|;; 
— N.  T.  Sperling,  Matth.  X«  29,  31;  Luc. 
XII.  6;  8.  fflmpdx. 

Cdvj(-a,  geg.  Co^'f,  Herrin,  Frau;  C»>ji  * ^T<- 
irttfg,  Hausfrau;  ^ jap  t Cov)<i,  (sagt  eine 
Frau)  ich  bin  im  Stande;  a.  C»t;  — itgp  t| 
\Co*t!  iSeodr.,  bei  dem  Herrn!  bei  Gott! 


Cdpps^a,  Darm,  gebrJLocblieher  (m  pl.  Cöp/>g-ffi. 
Gedirtne. 

C5r-(,  pl.  C>h§pt-Tt  u.  C'^Sp<\ji“‘^it  Herr, 
Gott,  geg.  nur  Gott,  pt.  CoT|yei-T|,  inabeson- 
dere  auch  Kircbenbildrr ; — C»7  t dtvjt  Jvv, 
der  heilige  Johann;  — adj.  m.  CoT-t, /"•  C'^S*®i 
tüchtig,  getehickt,  ffihig;  — jap  t Cdrc,  ich 
bin  im  Stande,  geschickt,  geeignet;  — Tttp 
xfri  itouvg,  für  diese  Sache,  diess  Oe.'^ch&fl, 
M.griech.  tipat  ä^tog  ; — daX/j  Cot,  ich  trete 
für  den  Ahweaenden  als  Herr  auf,  a.  B.  bei  der 
negotiorum  gestio. 

CoTtpi-Of  grg.  CoTfet-a,  Herrlichkeit,  Obrig- 
keit; geg.  der  Diener  sagt  stets  CoTgvtu  t/a|» 
meine  Hemchafl,  mein  Herr  (denn  CoT  ip, 
nein  Gott);  — Corgvta  Jotc,  Deine  (Kure) 
Herrlichkeit;  — t^Tf  Co7{vta  ( pa^jt,  er  ist  ein 
grosser  Herr;  s.  Tttpvdi, 

CoTi/fötY  u.  CoTÖt^,  Ich  herrsche,  beherrsche;  — 
pari,  c CoTspouapa  u.  Co7ooapa,  die  Herr- 
schaO,  das  Herrschen,  die  Bürgschaft;  — t 
CoT|/n>oa/7g-i  u.  { CoTiiUd/>£-t,  derBeberrBChte. 
I'ntcrlhan,  der  Bürge, 

Ca7SpdT€,  eoMtr.  aus  CoTSpfajtfrs  t Deine  Herr- 
lichkeit (n.  griecA.  i)  aot^cyn'a  9oo),  Anrede 
unter  Gcbildeteu. 

Co7ov€p  u.  Co7(ij(ept  Ich  bürge,  verspreche; 
pert.,  grg.,  t CoTov;t^'a,  die  Verheissung;  — 
dg  ( Cf  CoToujaeos , das  gelobte  Land. 

CoukdK’t  u.  räfwkdi:,  l.  Mildes  Thier;  2.  das 
euonjmot)  für  Wolf,  auch  bei  den  nengriecbl- 
sehen  Schifem ; a.  btpp, 

CooXoüp^t,  grg.t  t'ngerecbtigkeit,  Tyrannei. 

Cooloopxjd.p‘t,  gfg.,  Tyrann;  s.  Cdifp. 

(Caopi),  Nolbwendigkeit. 

C'JO/>f>y{ - a , geg.  Co(>^^£vg-a,  Clarinette  ; *. 
raoopowd. 

Coü7Ct-a,  Satz  jeder  Flüssigkeit,  Bodensatz;  s. 
poopx. 

Coplfok^t,  Jonquille. 

Cf^T.  a.  Cc^PT. 

e. 

^dfipi-a,  grg.,  Wunder;  s, 

(di«o) , ich  trockene  (geg.  anderes  als  Tü- 
cher; s.  Ttp\  — otiAd  xfpidf  ^piiy  Tf  ^fpi- 
^e<r|,  das  Hemd  Ist  steif  gefroren),  ich  dürre, 
wische  ab,  mache  steif;  — i><ljjrc/i,  ich  werde 
steif;  — iJt|  xdxjf  ^Pro^gTf  aa  p'iniAdvt 
dooapT^ , es  ist  so  kalt , dass  mir  die  H&nde 
steif  geworden;  — t wAd  dupa,  die  Hand 
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wurd«  ihm  Tertrocknrie ; — parU  e ^äpa. 
geg.  c da«  Trocktieu,  da»  hfirrrn. 

^vf  *a  a.  HüviZi,  Baum  und  essbare  rothe  faee- 
rrnartige  8leiarrucbl  deMetbeo . h.  gricfh. 
Mfiaijd. 

Hapg,  jfort.  V.  t9d{/,  trocken;  üfip't  vfpipt^ 
geg.  dupow  t vfpifuH/v  t vfpipg,  starr 

und  steif. 

ddpiTS,  sauer;  s.  dtp§  u.  a<9|r£. 

HupiTotj^,  ich  mache  sauer. 

^fdpx~uu,  geg.,  KrbarhOrde,  Ffercb;  s.  tjapx  u. 
vofii. 

i^appiia^t,  pl.  ^apptiat-Ti,  Muth,  Vertraaeu; 

fing  T£  phdji  ßappüat,  bilde  dir  nicbl  ein , gr. 
6äri~tf  1.  Geschwür,  .Scliw&re,  geg.  Gesichts- 
fiooen;  2.  ad}.,  trocken,  dürr,  steif;  s. 

(ipoitrg  d>ar£.  dürres  Hula;  — > rf  dtcircrr. 
Trockenheit;  ~ vjt  duuap  dkir;  (wArti. : Hand 
steif),  ein  fauler,  trimer  Meuicb,  geg.  .Schinpf- 
wort  in  der  Bedeutung  von:  roAge  dir  die  Hand 
steif  werden  l — 3.  ade.,  d»drf  (6oüacv/), 
ich  esse  trocken , d.  h.  trockenes  Brot  ohne 
Zuspeise. 

^ariaipt’-a,  geg.  ^arg<7tVs-a,  Trockenheit, 
Hürre. 

J^artxj,  geg.,  magerer,  ausgotrockneter Mensch. 
fijdje-a.  berat,  Jtijs.  geg.,  Tante. 

Ajupt-a,  Wunder  ••  »^dfipi. 

^Jdtrn-Ja,  .MandrlmUcb. 

SjiSrs,  gfg-t  kebt,  rein,  iinverfSlscht. 
Hjedtps^t,  Premeti.  j«iiefsoho. 

&ix,  geg.  auch  i^eXeptrg,  ich  w&rTne  (am  Feuer); 
i9ex  ba6»{vi,  ich  wSnne,  schmore,  roste  Brot- 
schnitten ara  Feuer;  •—  ttuHixa  yfa  dielt,  ich 
lies»  mich  von  der  Sonne  schmoren;  — hoi/xi 
t ^ixi , gut  gebackenes  Rroi ; — pari,  t 
xor>^a,  geg.  e Hixpeja  u.  c itexiftiTOfuja,  das 
Rösten. 

^xe-a,  Franse. 

^x$pi-x,  Roggen,  Koni. 

^xiphg,  s.  dl«, 

Hilji,  tn*k.,  a. 

Mit,  geg.  tfHt,  adj.  u.  ade.,  tief,  ron  Farbe 
dunkel;  a. 

u.  HilgTi,  Tiefe. 

>*•  geg.  ^e  dv^§,  Rehhofan; 

ifflt/Tag  Feldhuhn. 

pl,  ^tlipt^Tg,  I.  Brausen,  Sausen,  Wo- 
gen; dirt  xa  ^giip  Tg  pafi,  wAril. : das  Meer 
hat  grosses  Wogen,  Brausen;  — 2.  Zugwind; 
$tb6lg  ^oprgvg,  ü(  ßjev  ^glip,  schliess«  die 
Tbüre,  denn  es  kommt  Zugluft;  a.  •9g/ipdg. 


f)si  - liefj. 

dk^t/ig-a,  Wille,  grierk, 

^glutp,  ich  mache  tief,  hohle  aus;  t.  ^eldtY. 
^eljft^t,  pl.  Selmvjg^Tg,  1.  innerer  Kern  einer 
Steinfrucht,  Nuss-,  Maodeikem;  2.  Hirabl  im 
Fferdehuf;  a.  bgpiMLpg. 

Hip  tt.  ßiip,  geg.  Mpt  Q.  Hdpt,  mnom.,  ich  sage, 
spreche,  denke,  vermutbe;  ich  heisse,  mit 
jreniV.  u.  «eens.;  xJoS  rg  H6/g?  («.  j^'eeA. 
irm;  tri  lev?  wie  heissen  sie  dich?)  wie  heisst 
du?  — JTpa  avxdvf  t H<i>g  aadi/r  dppet  yjipoi 
OOT  app't  fjdxo'jT,  darum  nennen  sie  bis  heute 
jenes  Feld  den  Blutacker,  Matth.  XXVIf,  B;  — 
at  rtat  d>ävg  at  iaxg  w.  vdg  Soxgfd,  denn  sie 
vermutbeten,  dass  er  mit  der  Reisegesellschaft 
sei,  l,uc.  II,  4% ; — v^ave  at  Ht  ri,  geg.,  wüiit.: 
dann  wie  du  sagst,  d.  h.  hierauf,  darauf,  nacb- 
gebend.s;  s.  Ho'f^atp;  — geg.  xjtvg  xa  Hdvg, 
es  ist  gesagt,  d.  h.  vom  Schicksal  beslimmt, 
Htpil^t  u.  i9e;iei/-a,  Gründung,  Grundlage, 
grieeb. 

depeluig , ich  gründe . grtVeh, 

HgpTzpg-a,  geg.  H(ppf,  Ferse,  Kuchenrand. 

* Htvfßl  «•  Htvfjti^t,  pt.  Hgvfjij^rg,  Kohle.  — c 
! diffofjpe,  brennende.  — ( äovapt,  lodte  Kohle. 
Hg^ifunlg’-a,  geg.,  Ameise. 

»Sgvs-a,  geg.  Hd»g,  pari.  r.  HSp,  das  Wort, 
Rede,  Gerücht;  pg  6a  vjg  rt  6i^e  e pg  leel^ 
xjiou  (».  grieeA.  po't  tht  ivav  Idyu/  xai  poü 
äpetn) , er  sagte  mir  ein  Wort  und  es  gefiel 
mir;  — t pappt  fu  vjg  Tg  6gvg  a'ptp  ßtd, 
ein  .\arr  hört  nirbt  auf  ein  (einiiges)  Wort;  — • 
vJt  c 6ivg  ita  htaan'japt,  ein  unwahrschein- 
liches Gerücht;  — dopt  i^ivg,  das  heisst,  be- 
deutet, Marc.  Hl,  |?;  — do  fit  6gvg, 
was  so  viel  heisst  aJs,  Marc.  XV«  23;  — r^' 

; do  pt  Tf  Hgvt?  was  will  da»  sagen?  was  be- 

} deutet  das?  s.  jap;  — r|  xa^i  Kgp  ?g  Hgvg 

\ TfF  v/l  Wort  au  sa- 

gen, Luc.  VII.  %0;  — t 6ivg  triy,  seine  Er- 
sfihlung,  sein  Bericht. 
d>£V!-a,  geg..  Lausei. 

{6tp),  8.  Hdty. 

6ip,  ich  schlachte . .Scorfr.  ich  schneide,  schneide 
ab,  in  allen  Bedeutungen  von  itptg',  — 6lp, 
es  sticht,  relsal,  seboeidet  mich  (bes.  in  den 
Weichen,  n.  grieeh.  pt  otpdU()\  a*  xgatv;  — 
pari.  tHiproopn,  geg.  g 6ipptja,  das  Schlach- 
ten; das  Siechen,  Beiasen  als  Schmers;  t.}^tpp. 
Hgpi^a,  Haarschuppe;  x.  ^dppgtjg, 

6tpp-t,  pl.  6£ppt~Tg,  stechender,  schneidender 
Schmerz  (bes.  in  den  Weichen,  <i.  grieeh. 

Heissen,  Leibweh. 
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u.  anom,,  icb  rufe,  schreie, 

lade  ein,  — »or;  xjuS  Tg  ^g/J/xitfvs?  tvie 
heisst  du?  >-  mit  gtnit,  u.  aeeux.  e o.  € Mppa 
Kgp  dpikit  ieh  lud  ihn  zum  Kssen  ein;  — e , 
‘96ppt  er  rief  sie  «u  sich,  Luc.  XIII.  13; 

— t ftüpfuja,  gtg.*  das  Uufen.  die  Kiii- 
ladung. 

0ippiag),  Uenifung. 

^gppipc-jat  i^plitter,  Scherbe,  Trümmer,  Brot- 
same,  Krümmel. 

&gpppiitYt  icb  zeriQsIme,  zcrtrQmmere,  xerspiit-  ' 
t«re.  zerreibe,  rcrkrütniuele;  <^gppitu(Y  baoxg 
icuoXJsßeT , krüinmele  den  Hühnern  Brot;  — . 
part.  ^fgppfioiyapg  t zerlrümuiert , zermalml, 
buchst  ermüdet,  abgesrhlageii;  t ßtpppuo-  \ 
Ofta,  grg.  t fJsppfioöjitja , das  Zerlrümmeru, 
Zermalmen , VerkrümmoL). 

pt.  Odas -Tg,  gfg.  u.  fusAr.,  .Sack. 
i5«-üü,  fffg.,  Schwein;  i>tut>  t Schwein 

des  .Schweines  (Schimpfwort). 

0(dpt  • a , s. 

Otdtra-ja,  s.  Ojda». 

Oisty  u.  Oösift  gtg.  , ich  zerbreche; 

miO‘i  vdrg,  die  Nacht  ist  (^ebrorhen,  etwa  von 
der  siebciiteo  Stunde  nacli  Sonneimnterfan; ; 
die  Zeit  bis  zum  Tagesanbruch,  gfg.  C Oöptja 
vaTtffg;  %.ßtfvuiy\  — o»^ü  f/tra,  n.  ffritck. 
£zu7i}xe  Tfpipa^  derTag  ist  gebrochen,  neigt 
sich  zum  Abend ; — t Ootpa  dirgai , die 
Zeit  gegen  AbumI ; — vtat  diva  t£  Oosiyt 
der  Tag  üug  au  sieh  an  neigen,  Luc.  IX,  13; 

— /t|  OöytTg  %ipipa,  mir  bricht  das  Hera 
(über  den  Anblick  fremden  l,eidens) , d.  b. 
ich  bemitleid«. 

0<£pps~ti  u.  Ojippg,  Linse;  s.  ypvHg  u.  fjip\> 
OiOg~a.^  Ürusttvarze. 

OiOiy f gtg.  OiO^  ich  sauge;  — p«r!.,gfg.  t 0i0~ 
pxja^  da»  Saugen. 
d>tx£*a,  Messer,  Schwert. 

Mli-ja,  Schlinge;  s,  xutr<rg. 

OiyyjU,  a.  OiyfjiX, 

(dtttri),  Kruste;  a.  Toiitg. 

Oippi-a^  part.  r.  Ruf.  Schrei,  .Xufruf.  Vor-, 
(liiiladuiig. 

Oup , a.  OSß. 

Oiivt  (aie  sagen,  n.  grierh.  ^Uv),  «•  hetsat , dass 
— ; Ovvt  ftnra,  die  Welt  sagt;  aurh  0ö~ 
«a  vird  gesagt,  man  sagt,  at  — dass  — . 
i9oüa,  Odlt  Piogeruagel,  Klaue,  Huf,  Kralle. 
Hahnenspom. 

ad/.,  geg.,  scbu'criGngig,  die  bes.  das 
T in  1$  verwandeln. 


Ooußbiky  u.  Oiwpböi,  gfg.,  ich  steche,  stichle, 
reize ; — part.  e Oouid>ouptj<t , das  Stechen. 
Sticheln,  Reizen. 

OaitßjT^bi*  p{.  Ooußbd’Tg,  Stachel,  Gluckcn- 
schweiigel. 

OoüVTpt-a  , Huf,  Klaue,  der  obere  VorderUieil 
des  menschlichen  Pussea;  ^g  pa  yjg  Op^iX 
rdg  Oodvrpi  rg  xipigag.  mir  fiel  eine  Kahl« 
auf  die  Zehen ; grg.  auch  i Absatz  des  Schuhes. 
Stiefels;  a.  Oißftps. 

OaOp,  ich  verstopfe,  umzAnn«;  — part.  c 0<i6p~ 
T»u/>a,  die  L-rnzditnung. 

u. . i9nu;^Cfi , grg.  , ^nus.  v.  Ogß, 

ich  werde  gerufen,  ich  heisse;  xjoä  Oadyac} 
wie  heisst  du? 

Omty^  a.  Oitty\  — pari.  OOtpgt  geg.  66ßom. 
OußH  u.  06ßt‘ja^  geg.  (v.  Oluct/’),  das  Brechen; 
ß£  Tg  OußtT  dhgtrg  o.  vdrgag,  mit  abnehmen- 
dem Tage,  — .Nacht. 

Ooßjdßg^a , Weihrauch;  s.  ri»^  u.  To/ydt. 
OußJuTuf  u.  OußJtkTiT , ich  räuchere.  . 
OoßjaToua~oi,  pt.  OoßjuTdvjg’Tg , geg.  OvßjaTvv<, 
Rauchfass. 

Odpßt , a.  Otppdg. 

I. 

n ach!  jetzt  erinnere  ich  mich. 

(td^gri),  Wade;  s.  rouXj. 

tbpix^  foo,  Rrd-  oder  Melallgef&ss,  aus  weichem 
eingescheiikt  oder  ausgegossen  tvlrd  , wie 
Wasebkanne,  Kaffehtopf. 

(t/arg,  ti/arg).  Eingeweide;  a.  Zdppg. 

{it’ttL*  g^g><  menschliche  Seite  von  der  Schulter 
bis  zum  Knie;  ooitljaydp  vdg  Ijrg,  er  wurde 
in  der  Seite  vermmdet. 
tievdty,’  geg.,  a.  (dgpoOaty, 
t^ipiß  - ( . geg.  iSiviß  - t Trauer,  Bit- 

terkeit. 

luipnüaiy,  geg.  tdgvdtyn.ootSsviity,  ich  erbittere; 
Cißgpa  ß*oMdgptrfa,me\n  Merz  trauert;  s.  otn- 

bitter;  s.  dipg. 

läoXoidTip-c,  Oölzendienrr,  jr^iecA.;  s.  CiitV. 
tdoXoXarpi’O,  Oiitzendienst,  griceA. 

pL  i3ovJ-7g,  geg.,  gesrbuitztes  Bild. 
ide-ja,  geg.,  Daum  mit  roihen  essbaren  runden 
Steinfrfichten. 

upii^tf  der  den  l^ten  verscbloMene  Theil  der 
griechischen  Kirchen  (9nVcA.r^;i7iiov).9rjecA.,' 
s.  xouvyg. 

tS,  durch;  —ßitja,  durch  mich;  — ritja. 

durch  dich;  — rat,  durch  ihn. 
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iHi  - ta. 


jra^-xa^. 


(Il>|»wc/l).  ich  crbiUtre;  ».  idlpoiatr- 
Mythe,  KnihluDg,  türk. 

s'9-  ‘‘‘J’ 

a'/t'UtTt.  wSrtl.:  e<  '»•  mir  nicht  gehen*.  | 
ich  hjbe  keine  Lnet,  mag  nicht  gehen;  — finrt. 
c Uou/ia,  gry.c  ttciuja,  Abreiae,  Flucht. 
Illivf-a,  geinallea  lleitigenbiU.  jn'ee*.;  •.  Wnui. 
Upa  - Tg , Steg. , Fiacheier.  Laich. 
apäp-t,  ehrender  Kinpfang;  4|V 

ich  emprange  den  Freund  mit  groaaen  Khren, 
turk. 

djdri-t,  pl-  tXjiTät-Tt,  Heiliniltol,  türk.-, 
a.  büp. 

(t'ilK),  Eile. 

i/a,  Heoür.jtpt  wcibl.  Ifie,  mein,  meine;  tft-t, 

der  meine;  - !!«->• 

— MVt  gCTTg  t/ua  t'ou  a ot,  ea  atebl 
mir  nicht  au,  ea  euch  au  gehen,  Marc.  X,  »0. 
?)igTg,  s'S  t El"'"’  f'i"’  t touifv'  f' 

rpibe  tl**  Brot  fetny  •“  ff  xtifi  TS  tftfTöa 
Ich  habe  kein  kleine*  Geld. 
ryor-(.  pl.  emre-rs,  HartuSckigkcii,  aSt5rrigkei(. 
.Stetigkeit,  Tücke,  be».  von  Pferden  und  Mtul- 
thieren;  xa  Souiit  tvar  fu  fwua,  er  »t  echr 
löckiwh  auf  mich;  — € bippa  erey, 

icb  thal  e»  ihm  Aergemis«.  Po*»en,  türk. 
ivaT^<-ou,  der  Zonimülhlg«;  ».  Upspdx. 
(fvjiri).  ».  ivjirs. 

ivd~di,  grg.t  Webergaro,  Wcbcrxcttel,  \Vebe»loir 
überhaupt. 

tvdSi~a,  grg.,  Perle. 

«vr,  grg.  ivd,  ich  webe;  — pari,  t ivToopa^  geg. 
i ivdpejut  da*  Weben,  Gewebe;  *.  evT, 

X^bps  u-  xaTC. 

tJtxpt  pn»a.  r.  ar.  Ich  werde  übergeben,  Ober- 
gebe, biege,  beuge  mich;  io>.^p'  c diXxovT 
t jrtTfi  xoXtiif,  die  Weidengertc  bieg^  sieb  leicht ; 
— troo  PS  pjoilp  neige  dich  zu  mir,  laaic  dich 
zu  mir  herab. 

ipixj-t,  geg.,  Igel,  wird  gegeu  den  Keuchhuiten 
den  Kindern  zu  eaaen  gegeben;  a.  oupt. 
iap-t,  I.  Plua»  in  Muteialbaiiien.  gewühnlicb  auf 
den  Karten  Hismo  genannt;  2.  die  an  dem- 
zelben  gelegene  Stadt. 
t^opi-a,  Geacbicble.  griteh. 
iaap*‘ja  o.  pt.  ttfö/wre-r«,  Zeichen. 

Wink,  Augenwink,  türk. 

k. 

p/a  aji-Tf,  Oehw;  v/|  rgyrf  »J€,  ei« 
Paar,  ein  Joch  Oebaen. 


ao^ddi-c,  gfg.t  Schlferflüte,  als  heilig  betrachtet, 
weil  David  auf  ihr  geapielt  haben  aoll,  daher 
ea  heilsam  und  gottgefiUig  Ut,  ale  zu  spielen, 
doch  nur  zur  Tageszeit;  a,  tpQX. 
xaßiStp,  stark,  standhaft. 

(xa^dle),  Mörder. 

xadü-Xjg^  grg.  auch  vfaddXj,  aachte,  leise;  *a- 
ddXJe  xaddXjet  nach  und  nach,  leise. 
xdde^jap  Gihrbultig. 
xadi^i‘jfi,  gTg.  xadoyi^  Samuit,  türk, 
xeuipip*  geg.*  ofO***  »prü«g‘g?  bröchig,  was 
.Sprünge  oder  Risse  hat ; foop,  pwp  xadpip, 
ein  Klein,  eine  Mauer,  welche  Spränge  hat, 
türk. 

xddpt*  tüchtig;  vjs  vjtpi  xddps  oXdv,  ein  tüch- 
tiger , handfester  Bursche ; — Tttpvdia  lärg 
xddps , Gott  ist  allmächtig  (Redensart  am 
Krankenhett);  — ja/i  xddps  (»•  grierk. 
dh  gJpiu  äSit*g)*  ich  bin  nicht  im  Stande, 
türk. 

zaCdv~tt  Kessel. 

xdC/zg'A,  geg.t  Weinbergsbacke,  Karst;  s.  dciT. 
xaZpdtp,  geg.t  ich  hacke  die  Krde. 
x&il-t^tt  Augenschwiren,  Werner, 
xatptdx-ou,  Milchrahm;  s.  cuxg  u.  (idxf. 
xaxapig.  Ich  gackere  (von  llübnera). 
x(Xx£-a,  Menschenkoth  (bes.iiiderKinderspracbe); 
s.  pooT. 

I xaxsZOfs-tx*  geg.,  Olindscblctche. 
xäzgCoCjS-<i>  Frosch;  s.  ff/>erxu<rf. 
xazsp^i-a  t Losung  des  Kleinviehs;  9.  bdtfs. 
xaxtpdiräxs~<Xf  geg.*  kleine,  graue  Kidechse; 
B.  dairtv. 

xaxipddx^uu*  geg.  xaxtp>V>xj,  Augenkugcl  (das 
Weisse  und  der  Augapfel);  ( VTCopa  xaxf^ 
düxjtvs*  Ich  riss,  schlug  ihm  das  Auge  aus. 
xuxji,  «de.,  1.  so,  so  viel;  ff'  jup  xdxjg  Xjixdrs* 
mir  ist  nicht  so  Obel;  — <ro?  wie  viel?  xdxjs* 
MO  viel,  und  mil.Swäsranf.  xdxjg  dxxg;~vouxg 
j^rrtfaxdx^i^^o^Wf,  ich  fand  nicht  soTielOlau- 
ben,  Matth,  vm,  10;  — xdxjs  r>«v? 
so  wenig?  t>o6xg  paptiv  xdxjs  fjef-v  ffowf? 
kannst  du  eine  so  geringe  Sache  nicht  zu  Wege 
bringen?  s.  dxjs\  — 2.  xdxjs  */l.  »odass; 
xdxjs  xjg  ft'Jdvs  PS  dot  r«  v;|  xottpp*  so  da** 
sie  nicht  mehr  zwei . sondern  ein  Körper  sind. 
Marc.  X.  8. 

xÄi,  geg.,  ich  stifte,  stelle  an;  dJdXtvg  Tg 
ßpdai  OTS,  meinen  Diener  ihn  zu  tödten;  — 
part.  t xdXpeJa,  das  Auslellen  eines  Andern, 
etwas  zu  thun;  s.  xgXäg. 
xdXa~Tgt  pt.*  geg.,  Verliumdungen;  s.  xgXdf. 
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gf/Aj  - xan. 


xoAa  - Xfikj. 

xnAobaigK-au^  pl,  xaf.aba.lixs - % rnnihi*,  i 

Aufruhr,  hewr^lv  MrnachPumkMO,  GrpJirk. 
türk. 

xa^tV»  9fff>  *uch  xalauli^,  ich  rcntinnc;  jn 
t/'fjivr,  remilbcrc;  x.  ^jaijr. 
xaXd/i^ft  Iluhr;  a.  xaÄJift. 
xaAa/idp'-t,  Tinlenseuf;. 
xaiafii~ja,  Stoppel. 

xaAaao^^Ci  u>  xoDiauü^-t,  Kundachafler,  Weg- 
weiacr,  ftirA;. 
xaxaf^art'c,  ich  Teratopfe. 
xa/xH^,  a.  x</af. 
xaÄ{C<^ec*t*  Veri&umder. 
xaXsttfs-tf  Wrliuindung:,  Kiciachentr&ferci, 
xaXi^tft7dp~t,  VcHSumder.  /<wi»rhentrijr«r. 
xaÄi^ötf , ich  verliumde,  kla|;e  an . rede  nach. 
iSrodr.  ich  erx&hle;  ca  r(  Tt  xaAtaüty  vtii 
ßsä , komme«  damit  ieb  dir  (etwas)  ins  Ohr 
sage;  — xaiiCoiY  r:ep  TS  ßjidoupe  u.  fibt  xf. 
ßjiioopl  , ich  bescbuidige  de*  DiebAUhis; 
porC  CxaXfCuuaoa,  die  Verliuinduni;;  — Hcodr, 
c xa/e<r»u/iey«,  die  Krt&hliinf. 
xakiß^t,  Kiiuclieii  des  Annes  und  des  Beine*; 

speciell  l'ntcrarm;  •,  kfppi  u.  xa^^'t/i. 
xaAXttv««,  grg.,  Hauxer;  x^ßiö  xakxdvs,  Pak- 
xerbemd, 

xdAAt-ja^  Elle;  a.  xo*}t. 

xdAii|;>Ct*  aeltetier  im  Singular,  a.  xaikt-o*>, 
seltener  im  Plural,  Halm.  St&ngcl,  Aehre;  — 
vjt  fUfi  piaipt  fU  Tpe  xuJÜii^t  ein>laiaKl&nf;4-l 
mit  drei  Kolben;  — dskji  xakki,  ein  gutgebau- 
ter krSnigcr  Bursche  (Normandie:  un  beau 
brin  de  gart^on.  de  dUe). 
xaiojic,o-t,  Mfincb,  grieck.\  s.  xfhifjty. 
xSJutUT:  (xaxerr),  ^laiakolbeu,  Form«  besonder* 
Giessform«  Geisten;  ».xfifip. 
xdiroupt-a,  grg.  xdkfis-ja,  pari,  ron  xsAd;, 
Begräbniss,  das  FtQ>,  Hineinlassen. 
xdi^C»a«  Gehrltng,  (teselle  eines  Uandwcrkers. 
türk. 

xfiij-t  u.  xd/^'(-r,  pl.  XOÜO/-T6,  Pferd. 
xaljd~ja,  Festung,  Burg. 

KÖiijafid-ja,  gtg.,  Kind  bia  sq  6 — 9 Jahren,  kin-  \ 
dlscher  Mensch;  a.  räifjpi.  I 

xakjayddtft,  Kalender. 

xaXjaTTirS,  gtg..  Huckepack ; s.  xaj^'txura. 
xakjbsp,  ich  faule,  stinke;  a.  xakjn.  — part.  s I 
xdkjbsrtpa,  geg.  t xdkjbpejat  die  Verwesung.  | 
der  Gestank.  I 

xakjbia(pi~at  geg.  xa^j&|(r(v|,  Verwesung,  Ge- 
stank. 

xd^J6grj«  faul,  stinkig.  | 


k\ 

xakjip‘1,  Rohr,  Schreibrohr,  .Scbrejbfedcr.  Reb- 
eweig.  Pfropfreis;  a.  xakip. 
xa/./'f/>i*a,  grg.  xakjü'tpi  u.  xakjopi~n.  Reilcrei. 
xakjtxuTd , toak.,  rittlings  auf  dem  Nacken,  so 
dass  die  Beine  des  .Sitsenden  Qber  der  Brust 
dea  Tragenden  herunlcchSngen;  a.  xazS. 
xa/j»Y>c-yflt.  Reitgerte. 
xax/uo{;«t.  Keiler. 

xakjooap~( , Reiter;  mdj.  u.  ade.,  beritten,  au 
Pferde;  — Ttra  xakjonap,  Ttrapbgxtpbf,  eini- 
ge au  I^rrd.  andere  zu  Fuas;  — jau  xakjoini/t, 
irb  bin  zu  Pferd;  — ßirs  xakjuoapvdi  ^ar, 
ich  reite  ina  Borf. 

xakjoiipi/tt,  ade.,  Ulbaaa..  s.  otTTtxakJd^. 
xa,^'r,  ich  mache  faul,  mfirbe;  c xdkjba  vdi 
dptM,  w5rtl.:  ich  machte  Ihndurchllolz  mfirbe, 
irh  schlug  ihn  windelweich ; a.  xdkjbtp  ii.  xJsÄK. 
xap,  oNom. , ich  habe,  ich  koste;  aa  xal  wie 
vielkostrt?  n.grieeh.  TTÜira  — xa/i;rota, 

gfg.  ye  ßtiji , ich  habe  u6thig  («.  grirck.  \j^ta 
^psiav) ; — gvg.  mit  dem  partir.  und  pt  ein 
dem  toak.  mit  do  gleichbedentendes  Futurum, 
xap  ps  dxoopt . icb  werde  bingehen  ; — geg. 
a'xa  as  wt,  es  ist  unwahrscheinlich;  — xap 
TS  fpdTi,  ich  halt«  vor,  gebe  aus;  — xotj'  TS 
kjovt  a'xa  TS  f-pdrSf  diese  Raiter  gibt  nicht 
aus;  — <rxUr  vfa  rg  ixgv,  wArtl.:  er  hatte 
nicht  wohin  zu  fliehen,  zu  fliehen  war  ihm  un* 
mftglirh. 

xoitdx-ov,  Angelnithe. 
xapapjip^t,  Kammerdiener. 
xapdnS’ja,  GcwCdbe,  bes.  kleine  gewölbte  Mauer- 
vertiefung  (wie  in  onscrnMiilcImanern),  io  der 

' Regel  neben  dem  Kamin,  als  Bebilter  dienend ; 

I B.  xJstUp. 

I xapbdvs~a,  geg.  xoftphövf,  (grosse  gegossene) 
(flocke  (Stamm  *•  ^tidf*'>ps 

n.  Tpfixg. 

xapbotipjdg,  ich  krümme;  a.  xonppoO^;  — xap- 
intf>njdasp  , icb  bin  gekrümmt;  — part.  xap- 
boopjdaoops*  bucklig, 

xäps-a,  geg.t  Fass;  a.  xipbt’,  Amtsgrad;  — 
Pi  rd  ^dpi  xd/ic  (drf  ? weicbeu  (irad  hat  er? 
— yi}7:i  pbi  xd'ig,  er  erhielt  eine  Anateltung  ; 

C abpiTiy  yfa  x<i;ia.  sie  aeliten  Ihn  ab. 
*d/igCt*a.  ffcp.,  Brücker  am  Gewehr;  a.  xipbi^s. 
xaptpte-ja,  geg.,  die  mit  schmalen,  etwa  3 Fass 
hohen  , gemauerten  Rlumenbeelen  eingefasste 
Terrasse,  welche  über  einem  gewölbten  Ge- 
mache, x^'c;tC/>  (Zufluchtsort  bei  Feuersgefabr), 
gekaut  ist  und  mit  dem  oHenen  Vorplai/.e  dei 
enlen  Stockes  zusammenhingt. 

e 
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XUT:  • KUTtT, 


xdp|c-<i  tOMk..  wnb)h%bcnc|  (tr,  xa/t). 
xu;t£?-t.  fffg..  FuMfüngtr. 

xCfiftri-a,  geg.,  Fu»»vo)k. 

*OfiTtfi-a,  grg.  xafiTffU-otj,  Peitsch«,  t$lrk. 
xavaxäp^t.  Tvnogrnrt  Kitirt  (t.  xa  u.  vaxdp,  dt^r 
GrwaUhat);  — iSrt  TUToitapt  xavaxdp,  du 
Kind  l»l  gewöhnt,  seinen  Willen  zu  hsben. 
xayui-{f  Rinne,  Brunnonröhre « Quelle  , du 
nenkrechle  Wssierfsiui»  welches  da«  Wasser 
auf  das  (Turbinen*)  M&hlrad  leitet. 
xavdpt~ja,  gtg.y  SchlachtsUtle.  8chUcbtg ruhe ; 
xjrv  xavdpiSf  herrenloser  Hund,  der  sich  von 
den  Abrsileo  der  FleischsUtten  n&hrt. 
xaydrfA,  9^9..  Thfirflögel.  Plögol  des  Fenster- 
ladens; ^axr  dip^  do  xavdraö  ^ Offne  beide 
Flügel  der  ThQre. 
xavddpy  gtg„  s.  xavr<i/>. 

xavdlXjt~ja,  hängende  Olaslampe  vor  Meiligen- 
bildem. 

xavdtXjip'^it  Leuehter. 
xdvgx£-a.  gtg.t  Lied;  s.  xi'y^g. 
xavfXfrou/>«  weibl.  *o/7C,  gfg-%  Sänger, 
zdygr-r,  gtg.,  Hanf;  s.  x%pK. 
xdverrg,  gtg.^  von  Hanf;  Ijtv  xdyfrrg»  Hanf- 
hemd, 

(zayfrCc).  Haufe;  s.  rüx  u.  biptj. 
xavlffx^oot  Geschenk. 

xdviarpi^a,  Korb  mit  grossem  Boden  und  sehma- 
leni  Rande;  s.  dKvpTi  o.  xotf. 
xavMV-t,  I.  Vorschrift,  Hegel,  Busse  bei  der 
Beichte;  2.  Ortsgebrauch;  s.  Ccuoy;  — 3.  Ka- 
none, gritch, 

xayf/y/c,  ich  regele,  ordne,  yrircÄ. 
xayo^,  ich  drohe,  schrecke;  p%  xavvg,  <re 
a Tg  rpiphtp^  drohe  mir  nicht,  denn  ich  fürcble 
dich  nicht. 

xayo^i-a,  Drohung,  Strafe,  Geldstrafe, 
xffvr-rft,  gtg.,  Kante,  Rand;  xavt/*  c piUtgerg, 
die  Kante  des  Kleides;  — xavd'i  dwjdtrg,  die 
Gränze.  dss  Ende  der  Well. 
xavra/)-t,  geg.  xavddp»  grosse  Schnsppwsgp 
ohne  Schale;  a.  itaXüyrCit  Gewicbimass  von 
äl  Okka;  a.  oxg. 

{xavrgpodetr),  .Steigbügel. 

xao6pp~t.t  der  Christ  ln  Oegeasatz  von  Tfirke 
etc.,  nur  iin  sQdlicben  Albanien  unter  den  Chri- 
sten seihst  gebriuchlich;  im  nördlichen  dem 
tOrk.  gjaur  gleichgestellt  und  als  Schimpfwort 
betrachtet;  n.  xgdripg,  I 

xär,  gfg.f  Ich  greife,  fasse  an;  xair  xdpdgvg,  I 
Ich  ergreife  das  Schwert;  — xdxtß,  geg,,  I 
Ich  werde  handgemein,  streite  mieb;  — pari,  j 


< xdwpcjtt,  das  Ergreifen , 74nkerei,  Rauferet ; 
s.  pox. 

xaTtdx-ou,  Deckel;  xatrdx  aooo,  Augenlled; 
a.  xJixdXt. 

xtfxdpp^t,  Drangeid  (von  xajt  u.  dppg\. 
xazappdg,  ich  gebe  Drangeid,  auf,  mit  accus. 
wie  Im  n.  gricc*.;  — pari,  c xa-Rappdampa, 
geg.  « xaRappuapeja,  das  Urangeldgebeo. 
(xdtrg-ci),  Mantel;  s.  fouvt. 
xajTgpdtv,  gtg.,  ich  kehre  dis  uoiere  zu  oberst, 
stürze  um;  — xaRgpdiv^ep,  Ich  überschlsge 
mich.machePurzelbäuine;  — parf.c  xa7tgpdlv~ 
ptja,  das  üeberschLagen,  Pui*zelbaumschlagen. 
xaggrlA-i,  pL  xatrsr<iic*n,  vorderer  (t  tro/)g) 
und  hinterer  (t  Rpargop)  weit  vorsprlngender 
Bock  des  Pscksattels,  welch«,  auf  Jeder  Seile 
durch  zwei  Querhölzer  verbunden,  das  Hoiz- 
gestell  desselben  bilden,  unter  dem  ein  dickes 
mit  Stroh  gefälltes  Kissen  befestigt  ist. 
xasgrdey , ich  springe,  ich  setze  fiber^  x*n)d  xa- 
j irfToy  ßdJJjtr'  e Ijdfnal  (Ided)  w«  steigt 
über  die  hohen  Berge?  s.  xooxgröty  ‘ — pari. 
j e xaTTgToüaipa,  das  Springen,  der  Sprung. 

' xaRtddv'-t,  der  christliche  Anführer  einer  be- 
j waffneten Bande;  Bezeichnung  der  christlichen 
Archonten  in  den  nordalbsn.  Städten  von  Seiten 
I der  Türken;  in  SQdalhanien  ist  diese  Bezeicb- 
I nung  ungebräucblieb. 

! xajrr<rT<i^u.xa3ct^/«iy,  ge9.xa;rt'(7r/>g-a.HalDer. 

j x^iRurrdi-t,  geg.,  Galgenstrick  (Schimpfwort). 

. xoriav'C,  Löwin. (?) 

I xajtXtg,  geg.  (xan-xXtg),  ich  erdrücke,  be- 
I fsüe,  überfalle;  }(atdourtT$  xaT^ltVryf  xaroöv- 
rtyf  Wfiirs , die  Räut^r  Überäelen  das  Dorf  bei 
Nacht ; — pg  xthtXiot  rg  pdvdgx' « diaur,  mich 
Oberfiei  das  Alpdrücken ; — pari,  c xaifXiaßtja, 

''  dss  Erdrücken,  tlefailen,  der  Oberfall. 
xaRvi-ja,  Russ,  gWecä,;  x.  bXjd^g. 
xd^dy-t  u.  xanouH'^K,  Kapaun.  • 

xaituä^t,  Habo;  xaRtiddirtr,  Truthahn;  x.xoxdd 

»•  rM- 

xaitpouXJ-t,  geg.,  Reh,  Gemae;  a.  dpg, 
xaxdtTg-a,  geg,  xaxdärgHX,  der  Bissen, 
xa^^dt^u.  xa^PÖ’d;^, berat.,  ich  beiase;  pgxaxdiii 
xjivi  o.  fjdpRgpt,  der  Hund,  die  Schlange  hat 
mfchgehiaseu;  — xaxdd-^ep,  ich  werde  gebls- 
aea,  heiss«  auf  die  Unterlippe,  zum  Zeichen 
dass  ein  anderer  Überhaupt  nicht  sprechen  oder 
das.  was  er  sagen  will,  verschweigen  soll;  — 
pari.  Tf  xaxSuOptTg,  das  ßelssen.  der  Biss. 
x«rrf-<»,  Rückseite  eines  Berges;  ßbg  rg  xaXTf, 
hinter  dem  Berge. 
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xö/TT  - xaa. 

xarr(vg-a,  jej.»  ThierkopC 
xSf^t  u.  B&nnUcbes  Glied. 

zapaßikjt~ja,  gtg.y  xpdßclji-ja,  to$k.,  kleiaer 
Brt»Uaib,  SoliUteabroL 
xapaßidt^ja,  (Krob«>)8cbeerea*,  ft. 

A<ji  u.  xapd^. 

xa/Kidatf{~a,  berot. , {xapa  bdSt,  ftcbwerxe 
Brxul)  ftcbwancr  Kfcfer,  der  »chAAreuweise 
deft  Nftcbu  io  den  lliuxcm  erftcheint«  er  i«t 
von  ^ler Vorbedeutung;  HcbvrAbe(?);  «.votHTC 
XjtUjtfft. 

x<xpnbittikiix^iHf%  KrAOich. 
xapavKT^’t,  Kavajü\  a.  r(v|. 
xapdv7^t~a,  Ameixe;  ft.  fkptifooX^  u.  ptiivfopi. 
xn.fKio6X^t t pL  xapauOXt^Ti^  WAcb« , türk, 
xäpaat,  geg.  xapuv^t,  gewuhnlicbe  Anlworl  der 
Mutter  auf  den  Huf  der  Kinder:  8ehrcihAUi(l); 
vfa  otnrjcL  pg  pa  xapdv^i,  geg„  vor  Hanger  fiel 
nir  die  Keh)e(?),  die  ftiiinme(?) ; — ruuxV  ^dkjg 
pg  pa  xdpaaij  ror  Schreien  ver»Agtc  mir  die 
SUmn)r(?). 

xapd^^ßtf  Schl  ff;  a.  fjtpl. 
xapatpiXj-x,  Gewürznelke. 
xaphow^i^  grg.,  Hundawutb;  s.  rgpiiip. 
xap^ig^a,  geapaUeoes  Brennbola»  Scheit»  geg. 

Reiaerbola;  a.  depptvd*. 
xapxaXira-t,  Heuachrecke. 
xapxavdcüX^tt  prp. » Geapenat.  welchea  bei 
Lebzeiten  Zigeuner  war;  a.  kjuxrf ar. 
xa^xucitya  • rg.  Jede  Art  HQIaeofrQchte  und  Ge- 
treido,  welchea  an  Marifi  Keinigung  in  cinein 
Topfe  geaoUen  wird. 

xa/>xoü<r  - vt  t WAaeermelone ; x.  äeXjxji^. 
xdppt^a^  Karren,  Wagen;  x.  xjippg. 
xappö^Xg  - a » Wagen. 

xappitÖ7g^at  Gihrbottig,  von  der  Grfiaae  unae- 
rerSlQcknaaer,  io  der  Form  einea  balbeo  Paa- 
acB  gebaut;  er  ateht  gleich  einem  Schaffe  auf 
der  Baucbaelte  und  iat  nach  oben  zu  offen ; a. 
xtppuv^. 

x&p<r~t,  widerbArtig,  onachwirr,  raub. 
xapdi , aüv.  u.  prmtp.  mit  gmii,\  gegenOber, 
gegen;  xapdi  argxiügy  dem  Hauae  gegenüber, 
türk. ; a.  xoovdpg  u.  xoovdpixj. 
xapTg-^a,  pt.  xdpTgpa~rg^  Papier,  Brief,  heilige 
Schrift;  rd  ^urg  xdpraJ  waa  aagt  die  beiiige 
Schrift?  — pL  xdprgpa^rgt  Spielkarten;  a. 
«ÜTT^g. 

xapraitf,  grg.y  1.  ich  apringe»  Qberapringe ; 
^rv</exoovf » ich  apringe  über  den  Graben  ; — 
2.  ich  tanze  zu  zweien ; a.  xgrtrc:;'. 
xaaahd  "Ja , Stadl,  türk. ; a.  xjttoTir. 
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xaoaTT-t,  Fleiacber. 

xnaukt ‘■ja  ^ StrohhQtto  (d.  b.  Bch&lter);  a. 
xaSröpx. 

xd<rr-(,  pL  xdart‘Tg,  Zweck,  Abaicbt;  <r  c 
hgppa  pt  xcurr  • ich  tbat  ea  nicht  niit  Ahairht, 
türk. 

{xao7ix)t  Schlauch;  s.  xarSoüit. 
xaxtxikjt,  ade.,  mit  Vorsatz,  zu  diesem  Zweck, 
eigens;  t xaarUjt,  ich  zagte  ca  mit  Ah- 
aichl;  — a dgpfoßa  xotrziljt,  ich  achirklc 
ihn  eigens,  türk. 
xoiTT/oö/äcTC » ft.  xpatrrfißir^. 
xaSai-a^  Striegel,  ffirk.;  s.  x^etfg. 
xodT|>a,  Strob,  Spreu;  a.  bux,  — xddFrg  c^’tVtr, 
Haiifatrofa;  — xd<i^rf  c xoö^XTf/>tr , gtg., 
Milcbatrmaae,  wfiril.  *.  des  Geyatlers  Strob. 
xadrupt‘ja,  StrohbQttc  (Behälter);  a.  xaaüXt. 
xaradexd?«  ich  verurtheile,  prtrcA. 
xaraxkeptHia-ui^  SündQuIh,  rcbcrachwcmniuiig; 
— ’ <70T  bgppi  xaraxkiapoöat  beule  hattrn 
wir  eine  (wahre)  S&ndfluth,  pWrcA. 
xarr^t'l-a,  berat.  ^ kleiner  Holzriegel,  der  sich 
um  einen  .Nagel  dreht. 
xarufP/wvt-a,  Verachtung,  pn'eeA. 
xarci^/>oytV>  ich  verachte,  grieek, 
xurgpt  geg. , xdrpg,  foak..  vier;  xar/>j-t, Vierer. 
xartpdtTg,  Scodr.,  vierzig;  a.  dvXir. 
xargplp^-t,  pl.  xaTgffipg-7g,  Fluch. 
xarf//d(^.  Ich  fluche;  i.  pakgxüip  u.  vgpi 
xaxgpüvtp,  1 . ich  werde  verflucht,  3.  ich  sündige; 
— pari,  t xarf/H/oa/ML,  die  Verfluchung,  der 
Fluch;  a.  yfpt|;  — s xaTipoöapa  (o.  vgpa) 
Jure  ff  pg  Ci»  deine  Verwünachuog  kümmert 
mich  nichts. 

xdrgpfft  ade.,  vierfach. 
xdrgpTg^t,  Vierter. 
xaxpipt  a.  xadpip. 

xaroOa^ott  1.  Enigeftchoaa,  wird  nie  bewohnt 
und  zcrflllt  In  der  Hegel  in  zwei  Abtheilungeo, 
xjtkjdp,  a.  d.,  und  xaroöa,  inabeaondere .Stall 
für  Last-  und  Zugvieh;  — 3.  Backzimincr,  z.  B. 
in  Klüatem;  a.  faroöaiY. 
xarouvr-t,  Gebiet,  Stadt,  gtg.  Dorf;  a. 
xjotnir  o.  di}(tp, 

xaruwTdp‘t,  geg.,  bäuriseber,  grober  Mensch, 
xaruurrftf-f,  geg.,  Dfirfler,  Dorfbewohner. 
xavpdf-tt  brrmt.,  FalUbüre;  i.  xjsxi^fj. 
xdrpg,  vier,  s.  xargpi  xdrpg  xJ63t,  viereckig; 
a.  xjuSe. 

xarpgxjivdgä , geg.,  verständig,  würtl.:  volle 

100  Dramm  (Hlm)  besitzend , weiche  die  Ukka 
bilden ; t.  xjtrr  u.  xiffgxjtvr. 
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*«r  - xet. 


net  - xev. 


***^?”ii  Älekl^ln;  t.xeT^. 

4fzrtf'(jg«a,  gfff.,  Ffucrncbaufel. 

«ÄTtfuj-{,  gtg.,  SchUocb,  »chlaucbaniKPf  OUne- 
balu;  ».  xa?ä(f>z. 

xar<roA|>a,  geg„  Hött«;  a.  xa^nili. 

xärä , adr.,  auf  dem  Rucken;  fiOdty  ßÜToivi 
xard , ich  trage  daa  Kind  auf  dem  Riickeii;  — 
liep’  pt  xara,  nimm  mich  auf  den  Krickeo;  — 
xa^jutizä,  auf  dem  Nacken  ritüinga.  so  das» 
die  Deine  dea  Sitaenden  über  die  Brual  des 
Tragenden  hingen/ 

atirrf-f,  pt.  aittf.  Weber;  a.  ßfxätr. 
^arSipp-t,  Dirra,  s.  üepn. 

"•‘Mjt-ja.  bcr.l.,  Tragkörbchfii;  .. 
xtiTöüOij-i,  §fg,,  Federkrone  der  Vdgcl. 
Ä'xr5ot>Jc«{»  Hcblauch ; $,  xQTtrixJ. 
xt/tpdtT-^t^  KenateigUier,  Käfig. 
xn^be-Ja,  a.  «a;^7re. 

Himarhfidel»  Gefafiuse  der  .Schnecken. 
Muftcbelthicrc  und  Schitdkrr,tcn  [epir.  tjrireh, 
xaöxtXAiiv);  s.  *o*g  u,  rdaTd»|. 
td^ie-a.  .(»•«,,  Saekr.  Tbier,  l.brndi-i  «>.en; 
t3  xdfäg  xgpxtiv'i  n-as  such»!  du?  — r/o  fjg 
xdföt?  wiliat  da  ehva«?  — ^cr<f  fj4  xdfät, 
gar  oichtsi  — c <rr  e azi  pb%  rf 

riy,  und  nachdeit«  er  ihn  auf  sein  Thier  gesetzt 
halte.  Lue.  X,  3k  (m.  grieeb,  xpayita). 
xd^g  a.  xa^äi^£-at  gtg.^  Uäih&cl,  fo»k. 
Mihrchen. 

Ktjfxe.ja  o.  Mairi-ja,  jry.  adptic,  Ki-b»i,üib. 
Hure;  a.  xoiipßg. 

f*.  WO,  ailwo;  xe  rf  ptd,  r/u  t{  yjttVa  wo 
du  bist,  werde  ich  dich  finden. 
xg/o,  weibl.,  diese.  niSmtl.  xöfy. 
xtdc-Ja,  Mädchen  cor  der  Mariubarkeit; 

».  fldrai  u.  xözoe, 

grg„  Zicklein;  s.  xarg  o.  xtzg. 

8.  xt^i'y. 

Xii^Udty,  ».  x>itAdty. 

grg.,  RCirkkehr,  tVlierseUung,  Gt» 
mach;  /ra  rg  xgf^ö/it  (auch  xa  ärtTTia* 

wie  viel  Gemächer  bat  das  Hau*?  — t 
ptja  dl«  rmkebr  der  Sonne.  Nachmit- 
tag; *.  x^eiy.  I 

xiixj  u.  xtxj,  pl.  Ti  xexf^Ti  u.  xtxjivj-zt.  weiht,  f 
c xixje,  pt.  r?  xixjt~TS,  gehrSuchlicher  i 
Zg  xgxta^zg,  adj.  0.  n</r.,hö«e.  Schicht,  *or-  > 
nig.  scharf  (von  Käsig  u.  Humte,,);  - jnp  xitxj,  I 
mir  Ist  schlecht;  - t ,Vc  xtxj.  du  sagst  e*  nicht  I 
richtig;  — pg  ßjav  xtxj,  cs  fhut  mir  teid;  — j 
zg  xexjgi'i/  oder  vollständig:  zg  pdfnaa.  rg  f 
xaxjixg*  Schencichelhilte,  welche  den  Sion  1 


hat:  thuewie  leb  wlU,  und  das  dir  bescbledeue 
Ucbel  komme  über  mich!  (n.  grirch.  yd  aoü 
Ktifim  TV  xaxüv). 

aitxjt-jat  L>bet,  Uo.beit,  Scblecbtigkelt;  s.  ijift. 
xtxd^.  I.  icb  »teck»,  I.Me  «in,  bitmin.  ich  Uuebn 
Ci»!  <ri  £ xdit  aru  bpivda,  nachdem  er  .i« 
i . (in.  II. UI)  cingcU.acn  hallo,  Apoal.  Geich.  X,  SS; 
I 5.  leb  bogr.be;  3.  icb  rorholao,  bring«  biutor- 
oin.ndcr;  — /mrt.  £ xaXzvu,,a.  da.  Bograboii, 
Bogiibniw,  Vorhotaon;  t.  xauliz. 
xitSf-lu.  xmjxv,if,.  Scheide,  b oUoral ; a.  xaiaux. 
I Xtixjipt-ja  U.  Xinxjiix-ja,  Kalk;  foup  xtp 
xtXxjipt,  Kalk.loiii;  — xiixjipe  c lijifvißpt. 
fobrannler  Kaik;  Xlixjepi  t iouaps,  golöaeb- 
ter  Kaik ; s.  xjtpizS. 

geg.,  Mönch;  s.  xkufjgp. 
*%i>dfjivtCg~a,  geg„  Nonne. 
xgxjbdCg,  geg.,  s.  fgibdCi. 

KgAjxdy^e-  a , Kraul,  dessen  Wurzeln  die  Schweine 
liehen  und  Mittel  gegen  die  Wassersucht  sind. 
xüjvuä-l,  geg.  xtijvä  u.  xwMS~l,  diu.  Jung« 
(floi»cbfrfa«end«r  Thierc.  bea.  v.  Iluc.den);  — 
xvuiiä  lUpfp,  K«rk«l;  a.  irrf. 

»£.'£<s-a,  Bein,  pbf  xipbs,  «urrocbl  und 

XU  Fuss;  a.  xaijodftp  u.  xdpg. 

Gewehrdrücker;  ».  Cx'iUpdx  und 

xdpgCg. 

xtjAbita^t,  TauachhSndier. 
xsßbtty,  ich  wechsele,  tausche;  s.  vdtpdty,  — 
purt.  e xifibOtpti,  der  Tausch. 

*k:il»ga~i.  Fussgänger;  ».  xdpg^. 

I x-p6g,rc-a,  Fussvolk;  s.  za;i5rfi-«. 

I xi/ibiity , ich  halle , töne  (von  der  Glocke)  , 
j schalle,  halle  wieder;  xg/t6d:y£ /tdJUjezE , die 
1 H*'rgc  hallen  wieder;  — pg  xt/ibdy  ßidi , das 
I Ohr  klingt  mir;  — part.  t x%!tboüaf*a,  das 
f >5challen,  Wiedcrfaallcn  ; davon 
I grg.  xtpbdyt,  groaa«  Vi«b.cb«ll« 

j von  Kisonbifch ; i.  Tpdxj  n.  Shjt. 
j XTpiSf-a,  Hemd. 

I Xivdxj,  grg.,  ich  borriodige.  belohn«  rin«n  roicb- 
I •i'l' ; - xtxdxilp.ixil  ir«r<l,  borri«digl ; — jfdv- 

\ fpa  <ra  uuifvdxjä,  ich  a..  mich  an.  roll;  — 

pvn.  £ xsvdxjptja,  die  B«friedigniig,  Znfri«- 
denstellung;  8x  xjgpdg, 

.«i/drg-a,  Kanne,  in  einigen  Gegenden  auch 
Mass;;i^  *{vdr{,  mit  .Maas,  mäasig;  — ja  t 
Jti  !U  xeydzg,  fas  und  trinke  mit  .Mas*. 
xgvfg-a,  Lied;  — tiaäoopit.  Liebes-,  — jm- 
tiotjTgpitg  Räuberlicd;  s.  xdvgxg. 
xsvdsjg  o.  xgrijt,  ade«  u.  ^roiT«.  init.^cMiV. ; — 
diesaeifs  und  von  dieseeifs;  a.  avdijg  u.  azijt‘ 
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«V  - xef/. 

ßly  xeriji  XjoöfxtTt  Jch  Womme  von  dlesaeiis 
dea  Floesca. 

xtvdtur^t,  Sfingfr,  llnhn. 
xsvtih,  brrat.,  yrx»  ftvjitj’. 
x|vf/Ö!^.  kh  »ingQ  (von  >lcrtschen  und  Vöi^eln), 
krfiho»  kse,  aluitire;  axöi  T|  xivdutjt  ve  A^~ 
{fiyt.ffei/„9T  gingnftch  Atbpn.iim  ziiatudiren;  — 
pari,  t xsvdonaoa , grg.  S xv^dovfisj^x  , Ge- 
sang. Kirchi'nRpBaiig,  Lfsen,  Krahfii. 

llriinueiibafa]i  TotiMvIaU;  a.douxj. 
(*£vr«T) , ich  vcrauchr. 

xtTZ,  grg.t  Ich  hchauo  Steine,  z.  U.  vjt  ^rOAf, 
etncäiule,  vjtfiOX//i,  einen  MhhUtein. 
x^Tttutpde^a  u.  xSffTZoöfii , Srhnranim. 

7.ecke  (Inaect);  s.  fi/nxjiv. 
xsTTu^tT,  geg.  »{roeip.  ?.  ii.  .1.  Peraon,  xstwIt, 
i.  ich  reiase,  |»f)ricke  ab;  xs7u/;r  vji  ijituXjt, 
•lifi*  ich  pflQcke  eine  Dlutue,  roi»»e 

einen  Zircig.  eine  Traube  ab;  3>  ich  zerrcieae 
(eine  Kelle,  ein  Seil);  — /lof  ju  Xfro'ir,  er- 
müde mich  nicht,  mache  mir  den  Kopf  nicht  lull; 
— *5?roy7t.«,  ich  reiate,  lerreiaae;  Hfutr.  — 
fio^  £ '^ixj,  ot  xiTHtÖTeri,  ziehe  nicht  daran, 
denn  sonst  reiset  es;  — 3.  Ich  bin  müde.  ab{;e- 
»chb|reii;  — pari.  t *jrourn»»/»f, 

aufitelnst  und  ab^eschUjcen,  im  hucbslen  Grade 
ermüdet ; — t xf  T«ür»M/>a , gyg.  £ x^TroorfuJn, 
das  Ab-,  Zerreissen  , die  Ah^escblaiteiihcil. 
x|Jtin>T«Tj-«,  Schuh  (TonxjtTwiT?);  aT  xf7rotir<ri, 
ich  hesteehe ; — /ifl^n.  yu  x§7r*JuT<T$,  ich  lasse 
mich  brsiechen;  — iärs  ( , er  ist 

bestochen. 

xc/Jö/iWe-ya,  Dachziegel,  jrnVeA.;  b.  rjifttoli, 
x€/)«/i?»'rdff-ofi,  Ijchmarbeiter ; s.  Art/waxrdt ; 
Ziegelbi*enner. 

xifd>i‘0.,  Oraler  Wasserkübel  von  der  Konn 
unserer  Butten. 

x^6tdr-t,  g^y-t  Hückenwirbol. 
xgfdtu'jyjtfi,  Kacaja,  s.  XS/>fmij<rS}jL. 

(xifidia),  ich  brsiUe,  gubore  au. 

{xspbity  xÜTirar*),  ich  knüpfe  ein. 
x|/»^/Cf-a,  Nabel,  Miltelpuncl.  Cenlnim;  xf/>- 
^iCi  dovjuas,  Mitlelpunci  der  Welt;  — xif>- 
MX%  c ßevdtr,  llaiiptsUdt  des  l.andcs  ; — fiuu 
ffiTT  {geg.  fi:  pa)  xspbiXi  o.  {n-griech. 

{WO  XübijXi  b ofx^Xtig  o.  Tj  xapAifi),  der  .Na- 
bel ist  mir  gefallen , — eigenlhüinüche  eiuge-  j 
bildete  Krankheit,  deren  l'rsarbe  w^brschein-  | 
lieb  ein  dampfes  t/elbsrhneiden  ist.  Dieser  so-  I 
genannle  N'abclfall  wird  durch  besondere  hYot- 
tirnngen  wieder  eingericbtel.  j 


XSff  - XSpT. 

Xipxiity,  icb  suche,  durrhsuebo , a.  ooAjiTttu\ 
ich  versuche  eine  Speise,  grg.  auch:  ich  reise; 
xi^xoi)' ich  durchreise  die  Welt;  — 
pari,  e xgpxouapa , das  Suchen  , forschen ; 
grg.e  x$/>xov;icya,  auch:  das  Reisen,  die  Heise. 

x|/i/ie-a,  Aaa;  z.  xonpupg. 

Kenne»,  atfj,  kermesroth;  x{/>/it- 
ja,  Kermesrfithe. 

I xsftjtfl.i^  gey,  xpS(dX  u.  xj’J'itA,  pL  xtppiiij~7it 
Schnecke. 

xsgvui£~jii,  Occau;  ».  i/it. 

xg/ivtldig,  geg.,  p' uoxipvskiittrey'  dijtT  t xd- 
• die  Flechsen  des  Kusses  haben  sich  mir 
zusainmengezogcn , ich  habe  den  Krampf  im 
Kusse. 

xf/jff-t,  pf.  xf/*xc-rj,  grg.  xd»!T,  Hanf;  xipx 
t gebecheUor  Hanf;  s. xdvj:;  u.  Äjiv. 

xipxiy  u.  xngxiy,  ich  salze,  bestreu«  mit  Salz,  u. 
bestreue  üherhaiipl ; s.  xpixt, 

xiprrf,  leinen;  z- Xjijrt  u.  x<xy|ÄT|. 

\ f.t{t{>dbt~a,  geg.,Af.y  Haken  (KrappeuJ ; s.  x/>db|. 

I asppev,  geg^y  a.  p{nv. 

[ xtppnög  u.  xa*tpfMtd^ , ich  beuge,  bieg«;  ö Ci/r 
I xxppoö“  ßiüiv  T(IT«  «»Herr,  beug«  dein  tihr 
herab!  (Litanei);  — Xippobatp , icb  beuge, 
bücke  mich,  lasse  mich  herab,  bin  gekrümmt, 
buckelig ; — xgppo>’)<Ttto  /bücke  dich ! — pbftini 
xtppo'iovtt  pbg  XJauutty*  der  König  ISast  sich 
I XU  dem  Volke  herab;  — pari.  xepfwfMroopt, 
\ gekrümmt,  buckelig;  — e xsppndtroopa,  grg, 
c xsppooir/uja,  das  Deugen.  die  llerabtussung; 
s.  xgpbuöijtp. 

x‘ppobTg~a,  1.  gefaürtitesScbaf;  3.0d/.,  kahl;  — 
XU  xwx|v|  xe/>pouT£,  er  bat  einen  Kahlkopf. 

I (x£^0>  •Schritt. 

i x^di%ydikt-7g,  WeihnaebUadveut , die  Kasten- 
j zeit  tf  Wochen  vor  Weihnachten  bis  zu  Theo- 
pbania.  wo  das  Wasser  getauft  wird  (0.  Ja- 
nuar), die  ScfawSrmezeit  aller  Geister,  ibrCar- 
naval , der  immer  rauschender  wird , jo  mehr 
er  seinem  Knde  nabt.  Zu  dieser  Zeit  vermeidet 
j man  das  lleiaen  und  schenkt  den  Träuineu  kei- 
nen Glauben. 

xsprttdgt  xgkradg  u.  Xfttrad^,  uoom.,  I.  ich 
knarre,  knirsche,  schalle,  krache,  knack«, 
hall«,  rausche,  brause,  tone,  überhsupt  von  Je- 
dem Laute  unbelebter  Dinge;  X|jz6o/><z  xg/>7- 
air,  die  Schelle  klingt;  — xipradg  fjtdrgpstg, 
icb  knacke  mit  den  Kingern;  — xpirag  ruc: 
yya  fnvvtva,  (Lied)  es  schalUo  das  Geschütz 
vonJamnna  her;  — xipT^rdtrvg  fidXXjtTg  , di« 
Berge  hallten  wieder;  — x{/>7<rcr  ip<i,  der 
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xez  - xtl. 


Wind  br&uBi;  — 3.  leb  enlferne  mich  scbnell. 
laufe  davon;  do  xgpzad^  n p^dps  (idXijtrgt 
ich  werde  mich  auf  die  Berge  flöchten  (Lied); 

— xplrtn*  c fidpt  fidlXjtvit  er  floh  und  lief  in 
die  Berge  (wohl  von  dem  Rauachen  der  FuaU'- 
nelle  beim  raachen  Lauf);  — pari,  e xipral- 
Toupn,  t xipTttirptjfi,  daa  Knarren,  Knir- 
schen, Schallen,  Hallen,  Krachen,  Rauschen. 
Brausen,  Tönen. 

xiprai'ti,  das  eiaaclne  Blau  einer  Dl&Uerpaateie, 
Knorpel,  Naacnknorpel;  adr.  xf/>?<rs 
der  Laut  von  Hesrbgebackenem,  uenn  es  ge- 
gessen wird. 

x%ftrcikiYt  prji.  xf/rr<r|^iv , ich  knirsche,  9ip- 
btT%t  mit  den  74hnen. 

xiftrei-pi^  pU  x«/>T*r(j^f-T8,  der  Kuas  awlschen 
Wade  und  Knöchel,  geg.  der  Fussknochen  xwi- 
sehen  Kaie  und  Knöchel. 

x§pranü-~pt,  geg.xepraoi^-vi,  Baumstumpf.  Stück 
eines  Baumstammes  (vorsluiunielt);  ».ximdtd; 
berat,  xspraoopi  %t , Schimpfwort. 
x|f  x|?»  geg.,  Kinderwort  wie  unser  gigs;  du 
r*a  xs^’  XI7,  wir  werden  es  schlach- 

ten, fdrk. 

xgeiv , geg. , nur  in  der  Phrase : p§  x§/r€v  bdp- 
Koo,  der  Leib  schneidet  mich;  s.  ^ep;  — part. 
€ xgaoptja,  das  Leibschneiden. 

X|tfoüiys»a,  Kopfbedeckung,  Haube,  Mutte 
Nachlmötze,  Fes;  ira  xg^oOXJg,  basrhluptig 
a.  ^itrre  u.  ^d;rxf. 

xidreyji-a  u.  fgdrivjtt  Kastanie  und  Kastanien- 
bäum;  xa  a»  xgdrhjg,  er  hat  braune  Augen. 
xtdripi't,  gliubigerChriat ; a.xaodpp  u.  fgcriv, 
xgSrou,  also,  so,  ja.  Ja  wohl;  adroO  xsdrou  u. 
xfdrou  xtdroUf  so,  so;  — xidzuo  xjti^g, 
so  sei  es;  ~ tr'idrt  adrou,  idre  xgaTod,  es 
ist  nicht  so  (wie  du  sagst)  . sondern  so  (wie 
ich  sage);  also  auch  hier  beteichnet  a ein  fer- 
neres, xg  ein  niheres;  s.  jedoch: 
xgrji,  adv.,  weit  entfernt;  ia  xgrji,  suche  das 
Weite,  scheere  dich;  xjg  xoopt  seit  wann? 

— xjg  Xg?je,  seit  tHims  Zeilen. 

xgrijt  u.  xgvdijg,  geg.  xivdoty,  praep.  s.  r(/|; 
ade.,  hier,  von  hier;  — vfa  rä'ßgvd jtf  von 
weichem  Orte  bist  du?  xgtijg,  von  hier;  — 
xgrijg  Ttf^rjx,  von  jetst  ab. 

X£TiJgß-t,  diesseilig,  zur  Partei  gehörig;  s. 

«>' 

(x^ra),  lieschitnprung. 
xgToO,  hier;  s.  aro. 

xinr-t,  pi.  x£T<rg/H^Tt.  ?«■<?•  xSrtf-t.  Zicklein, 
junge  Ziege. 


\ xgroitY  u.  xaprasty , ich  springe;  s.  irtrgty, 

I x§rwe,  geg.,  ein  solcher;  xfro’^  ^^pvjtpi,  ein 
I solcher  Mensch;  s.  ziXlg. 

(x6c(),  Wanze;  a.  T«xra6trc. 

9^9‘  xg^ity,  aet.,  ich  kehre  (etwas)  um, 
turöck,  ich  tibersetze ; xg$ity  pba';  pejt,  ieh 
liebe  an  mich,  bekehru;  — xätf  ditxevg  vdg 
i ßgvd  rg  ffdty,  stecke  das  Messer  an  seine»  Ort 
! (zurück),  Matth.  XXVI , 5*;  — x-^c  fi|yrew{, 
Andere  deinen  Sinn;  oupgvdoda  t x&ioo 
updxg  TI  rptdjhg  gpyjivra.Tg  vdg  rg  tto/jit’ 
t Ttpi^gpsr , er  bereute  es  und  gab  die  30 
Süberstöcke  an  die  Oberprieater  zurOck, 
Matth.  XXVTI,  3;  — geg.  xgMty  tpjdijgvg.  Ich 
hatte  mein  Wort  nicht,  nehme  es  zurfick ; — 
( xgßUy  ^jdljg,  ich  widerspreche  ihm;  — 
t xi^et;'  pivttvg,  ich  mache  ihn  andern  Sinnes; 

— xr9^e;x,  geg.  xg^e^eg.  poet.  xgi9iyep.  Ich 
kehre  zurfick,  wieder;  •—  c »ux*9c pbg  rg  fcpdirg. 
und  er  kehrte  um  , Luc.  VIII , 37;  — ßdrx  — 
« T|  xiJcvec;'  Tra  yj4ve , er  ging  — und  um 
dann  wiederzukehren  , Luc.  XIX,  13;  — 
part.  biatrg  x^tpt  u.  t xfidtpt,  der  Re- 
negat;  — c xHötpa,  grg.  t xg^u^xeja,  die 

• RQck-,  rmkebr,  der  Saum  (eines  Schnupf- 
{ luchs  etc.),  Uebersetzung,  Lingeumass  von 
ko  Schritt;  s.  weiter  xg^dpe. 
x^X  u.  xMtX,  ich  heilere  auf  (vom  Wetter  und 
Menschen);  pmipgpi  x^tX  xö^p*g,  der  Nord- 
wind heilen  das  Wetter  auf;  x^Xtp,  ich 
heilere  mich  auf;  — x<StifT|,  es  wird  heiler; 

— ouxd>r^(iua , er  ist  wieder  zu  sich  gekom- 
men , bei  sich  (von  Phantasirenden  oder  vou 
der  fallenden  Sucht  Ergriffenen). 

I x^^j.fT{.  «u6sf.,  adj.  u.  adr.,  Heiterkeit,  heiler 
1 (rom  Wetter);  pog  ta  pt  dt,  no  ca  xA^^lgrf. 

I komm  nicht  bei  Regen,  sondern  wenn  cs  beiter 
ist;  ~ 

Tg  xdtiXgrs  t ydrfag, 
at  ffTuXl't  rzXJäxgffg, 

I das  Heiterwerden  (des  Wetters)  bei  .Nacht  ist 
wie  der  Fcierschmurk  der  Alten,  d.  h.  selten 
I und  nicht  Stand  haltend. 

x&tXdcy  o.  xgdtXdty,  ich  mache  klar,  klire  auf, 

I erkiire;  x&iXu  £ fjdXjsvi,  drQcke  dich  deut- 
licher aus;  — part.  t x^iXovpa,  geg.  £ xSt- 
Xoopxja,  das  Klarwerden. 
x^X%  9T9’^  ich  beschneide  Biume  and  Weinstöckc ; 

— part.  t xipsja.  das  Beschneiden, 
x/fg-a,  geg.  xivZg^  Daum-,  Weinbergsmesser, 
in  Form  der  alten  Harpe ; s.  xfy. 
xtXjixdg,  geg,,  ich  kitzle;  s.  fooäotyXig. 
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{xtvdfuttu),  Zimmt. 

xtvi-OL,  ChinAhode  und  Cbinin. 

xiyffli~a,  w-ullener  SAltelgurt ; a.  xouaxonv. 

xivr,  *.  xjtvr 

{xkad')  t ».  xxXd^. 

{xXi9tii)t  äcbrei. 

xkifiovoß^ti  Erb«,  grieck,\  i.  ßa(>if. 
xXtfxrvofil^a , ErbAcbaft,  griech. 
xMpovofti^^  irh  orbe.  griefh. 

Thil. 

ich  britif«  hinein;  s« 

xX6fjgf>~i,  gtg.  xtkÜYjtv^t,  Mönch  (ausxaXu* 
Ytpogy. 

(xXoiräffxg),  Klinke;  e.  CefibtfigK. 

{xXo3g)t  äeuDi  (n.  ^iVeh.?). 
xXurätT^  ich  fluckee,  brüte,  trete  mit  dem  Fum«; 
— gmrt.  e xXtrrdiTuvpa,  du  Gluckeea,  Brüten, 
der  KuMtritt. 

xxurdxf*a,  Glucke,  Bruthenne;  u.  axjuxg. 
xijiTd-t  Q.  x^uTÖt  jd.  xXjuröx~7gt  SchlÖMet;  s. 
x/üTflf. 

(xoßdpdg) , lUrber. 

xo^drd't,  Feuererbeiter  (wozu  der  Hofachmied 
nicht  gehört,  i.  aXbdv). 

xüßg-a^  1.  Schöpfgefiax  rou  Holz,  HeleU.  Le- 
der; 2.  jedes  kleine,  gebauschte  Gefies. 
xo6f-a,  gfg.,  in  der  Fhrnse:  tä  j^ootnreg  xüba. 
möge  dir  der  Name,  dein  Name  verloren  gehen; 
— C hdva  xübgvgt  ich  habe  Ihn  za  Grunde  ge- 
richtet. 

xoboöf»€-ja,  Fialole. 

(xo^^ayr),  Heller. 

xodif  t g^9't  Ich  baue,  erbaue,  ich  verfertige, 
rerbeuere  ; — xodirefi,  ich  »cbmücke  mich, 
putze  mich , nehme  zu.  werde  reich ; — part. 
c xodixfitja  ^ Erbauung,  Verfertigung,  Zu- 
nahme, Verheuerung.  Schmücken,  Putz. 
xvdpg~at  Hügel;  vdg  pdjgrg  xüdpgag^  auf  dem 
Gipfel  des  Hügels;  — hit  äiotj  xddpaxüdpa, 
cs  regnet  In  Strömen. 

xo'3ipx-ja.  grg-,  aUgebaekencs  Brot,  Brotkruste.  I 
xütf  u.  xuöaty^  ich  atze  Kinder  und  Kranke,  Ich  | 
stopfe  Geflügel.  (Gewöhnlich  ksut  die  Amme 
die  Speise  and  gibt  sie  dann  dem  Kiitde  von 
Mund  zu  Hund).  — pari,  c xoöapa , iotk. , c 
xoOfuja,  gcg. , das  Atzen,  Stopfen. 
xoxdA-t,  Knochen ; s.  ddrg. 

X(/X|-o,  Kopf,  Hinterachidel;  s.  xo^xf;  — xuxf 
ÄJc^,  Strobclkopf,  DickkopI  der  mehr  Woile 
als  Hirn  bat;  — xoxg  pod^{x.  pjiK},  Kahlkopf. 
xoxjc-ja,  1.  Saatkorn,  Traubenbeere;  xux^'c 
fpo^pi,  xa^o/i^xjc,  Weisen-, Maiskorn;  — 


2.  Beere,  jede  Bsumfrucht;  vjg  xdxjt ppao3, 
— dapdg  , — pdXg  , — Trjixgp  , eine  Weia- 
heere  , Birne,  ein  Apfel,  eine  Melone;  — 3. 
jedes  Hsutexanihem;  xdxje  Xu  ^ Blatter;^ 
xdxjt  ^poöbt,  RölhelausachlAg. 
xuxufidpe-ja,  Tgr.^  Melone. 
toxopi^,  1‘inga  um  den  Kopf;  xuxnpi3  p'  a hff 
aapivgt  sic  band  mir  da»  Tuch  um  den  Kopf 
(Lied). 

xüxSö-^,  Hahn  ; xuxuä  t kfpg.  Specht;  — i 
xaxdSt  o.  xdoo,  ihm  kalbt  der  Ochs;  s.  xaTfdS. 
xaxifßdp^,  leicht  zerbrechlich;  dppg  xuxoi7<i/>r. 
eine  Nu&e  , die  leicht  zu  knacken  ist;  a. 
fodvfg. 

(xo>i).  Sibel. 

x2il-t,  pl.  xoic-Tfl,  Hsufe,  Heerde,  Schaar,  Trupp. 
Partei;  jap  pt  xöX  e ^tXjdMT,  ich  bin  von  der 
Partei  des  und  den;  — tje  xoX  pcä  xduu  o. 
d^vre,  ein  Ochsen-.  Schafvieiiel;  — aaxjipi 
iHj^dx  xdXx  xüXx , da»  Heer  löste  sich  in 
einzelne  Trupps  auf;  *,  pdvfg,  xooXjtHjrai. 
xoiajV«?tAt,  «<0><  leicht  tbunlicb. 
xukdi/t  adv.,  leicht,  möglich ; p£  xuldty,  laog- 
aara ! uchle  I mit  Müsse. 
xtiXdv-t^  Hinterzeog  des  Sattels,  bea.  Holzsat- 
tels;  s.  rtaXdip. 
xoXi~jat  Wurst. 

Xükg'/dpg^af  llingbrelzei  aus  Brotteig,  weiche 
,zuin  Weihnachtsabend  (2k.  Ueceniher)  ge- 
backen werden;  dn'  t xoXivdpaßtr ^ der 
Tsg  vor  Weihnachten. 

xuXXg^tiy  Husten,  Schnupfen;  xuX)^  t bdp3g, 
Keuchhusten.  rKoii.*,  a.  xouaXtp. 
xoAcfi/g-a,  Siule;  s.  dtpix. 
xoXx)pßiHpg~ay  Taufbecken,  prieeA. 
xoXjavdivg-a,  Schaukel;  x.  oavdödx. 
xoXjavdi^y  ich  schaukele,  wackele;  diphi  pg 
x»ijav(/((rcT|.  der  Zahn  wackelt  mir;  --  pari. 
xuXjavdiaoopg  • ( , schwindelig  , abgemattet ; 
c Xf>^yavt/{iroo/>a,  da»  Schaukeln;  a.  kjgxoüvr. 
xokjda^t.  gtg.,  Hölle,  n.  griech.  xuioortp. 
xokjdatpt  ich  bin  für  die  Hülle,  mache  mich 
durch  eine  Handlung  reif  für  sie. 
xukjodbt-ja,  xokjdbe^ja  u.  xupuubc,  Bienen- 
stock, Hütlcben,  Hiuschen;  s.  Cfjojg. 
xöp^ty  gtg.,  Familie,  Geschlecht;  vfa  x3  xup 
jtJ  von  welcher  Familie  bist  du? 
xofäiiör^t,  gtg-,  halbreife  Melone,  die  auf  der 
Sebattenseile  nicht  zur  Reife  kommt. 
x6px-bt,  pl.  xüpbt-Tgy  Knopf.  Knoten,  Finger- 
knöchel; 6|t^g  xö/ifT?  ziehen  wir  den  Knuten? 
(als  Wette);  s.  xtäxj. 
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xop  - XOT. 


x»{ii:äi’Ou,  Nuirhbiir  (von  ' 

xovdx-n'i,  o.  xovdx,  icbkebrr 

ein,  steige  nU,  türk. 

xavddx^oo,  Gewetvkntben , uiiii  P>A(oleH»cbal'i. 
xoifdd^tfffff.,  ieh  verbuche,  fuhi'o  in  Versuchung. 
Ärgere,  was  n.  grirck.  Z€:/>d"ü»^  — pari,  g 
xuvdd^^igja , Versurhuug.  Aorgemiss. 
xo>dtxJ^(,  Srhreibfeder,  9WrrA.;  s.  rgvr£. 
xovdig,  i.irb  kehre  ein.  steife  »b;  s.  x^jvdx*, 

3.  grg, , irb  Tersrhlerhtero  meinen  Zuj^taixt , 
fslif  in  >-.  feraibe  in;  xoi>diira  pi  y^/^djs, 
ich  ft^ralbe  inNuth;  3.  ich  bin  zufiUif.  be> 
fincle  niirb;  xoydiira  /lixou  t rej',  irb  war  srtii 
Kreiind,  er  hatte  mich  zum  Kreundc;  — fSjer 
xtrydtaa  vdi  dir^  Toriges  Jahr  befand  ich  mkli 
auf  dein  Meere. 

xnvdiüpi^a  II.  2(>vi<r^S>a,  IleiHgenbild.  ^iVrA. 
KÖvdf^e  u.  toiivdpi,  grg.  x>mvd%p  a.xapdi^  1. 
prttep.  mit  dem  gmit.,  «)  fegen;  t ^ivre  xoöv- 
dp(  xoti/ttvdtT , er  firif  ihm  gegen  die  Rede, 
ging  gegen  seine  Rede  an.  d.  h.  er  widersprarh 
ihm;  — h)  gegeiiGber;  xodvdpi  o.  xapSt 
nitre,  dem  Hause  gegenQber;  — c)  wie  oder 
nach;  xoindpg  ßivdt  edi  xm>,3-'w/(.  wieder 
Ort(wodtiMprichal),  so  (»ei  deine)die Sprache; 
— 2.  als  udr.,  a)  gegen;  t ßdre  xowdpt,  er 
ging  gegen  ihn  an.  %ider»prarh  ihm;  — b)  so 
wie;  Xovvdpe  o.  tri  xttovdpg  Tg  6atfe.  so  O’ie 
ich  dir  Migte. 

ZOVC77.  ich  kehre  ein,  steige  ab;  s.  xiwdx. 
zoyo/i-(,  llaiishfilter,  Verwalter,  «rf/.»  ban»- 
li&Jterisrh.  giVeeA. 

2nyo/it-a,  Sparsamkeit,  griVcA. 
xitvopAix^oo,  pl  xttvnfikixt^rg,  WirtJischaft. 

Amt  eine«  Verwalters , ^WerA. 
xondv~t,  Sl&asel,  Schlfgel;  a.  nü/4. 
xoravt^.  ich  stossc  (im  Mörser)  • ich  schlage  mit 
dem  SebUfol  beim  Wa«chen. 
xaKarti-tt  WarxeUtumpf  eine»  fiatimes,  Block; 
s.  xtpTtruü. 

xfixi^ja.  Heerde;  x.  Tpoopg. 
xüiTip~i^  grg..  Kraut,  Tielieichl  Till. 
xoitittT,  ».  xög^ärg. 

xoHxj-:.  pl.  xoxij-rg,  Arbeitsknecht;  x.  ^lygptx-  j 
jdp’t  9*9'  nur  der  Bastard  undan(;.  *^ufgen'ccki.  1 
schlau.  I 

xoTtikje~ja.  .^lagd;  %.  dddg.  | 

xonhXg-ti , .Hotte,  yWeeA.;  s.  rs»*v|.  | 

xuntti^a.  I.  Hafte  (zurSrhlinge,  dkic);  2.  Motte;  I 

s.  pokirCt.  I 

xopdv~tt  grg.,  Forelle.  | 

xupdg^a,  gerader  .SSbel;  s.  ndAkg. 


x6pdt!^t-at  Harm,  Saite,  Ftechtwerk  von  Hir- 
inen,  da»  am  Spies«  gebraten  wird;  s.  xoo- 
xo»jpi-:g. 

xnpddg.  irb  mache  eitel,  stoU;  ajd  roüvi  rt 
xopdötrt.  diese  .Sache  hat  dich  stolt  gemarhl ; 

xopüvtrgß,  ich  brüste  niich , ».  i^WecA.  rev> 
äövnfiat\  — part.g  xopoöaoopa.  da»  Brüsten. 
XopU~ja,  ein  mit  ll&umen  und  Büschen  besiait- 
dener  Ort,  NVätdeben  , Hain,  Remise;  s. 
dxopi. 

xoptTi-^a,  jeder  gehöhlte  llaumstanim,  wieWaa- 
»ertrog.  Krippe,  Kahn  der  au»  einem  Summe 
gemacht;  jeder  kleine  Kahn;  Wasscrlrog  oder 
Fa»»  , in  dem  das  Mühlwasser  auf  daa  Uad 

am. 

xopxiiSii-tt  Krokodil. 

xupxotfoöp-t.  SchwAtzer,  Ohrenbläser,  lliiiter> 
bringer,  (voncitzig). 

xopXfHtkiifiX'‘00,  gcg.  xgpxfkixf  Bügel  des  Ge« 
webrdrückers. 

xopüvg  u.  xnoptipe~a,  geg.  zuyor>^e-a,  Krone, 
Kranz,  Brantkrone  (n.  grieeh.  trre^dvt). 
xopn^fit,  pi.  xdf>bipt-TS,  Habe. 
xopp  u.  xouo/>.  ichernte;  »-  pari.  grg.  g xtippgja, 
die  Kmte. 

xdppg-a.  pari,  von  xopp.  Kröte. 
xoppi^ja.  Cichorie. 
xdpp\0~t.  Scbniller. 
xo/Y>cx-ou,  Kmtemouat,  Juni. 
xöpo^k.  to$k,,  etwa;  s.  fjdjtfy  geg.  aischiicli ; 
driperg  xüpagp  o\  y^txip  , er  gibt  sieh  lälsch- 
iieb  für  einen  Arzt  ans, 

X^'t,  pl.xdag^vi,  «ine  Art  halbsauerer  Schaf* 
milch,  m.  grirek.JaoijpTi. 
xÖ0~t  u.  xötrTps-a,  grg.,  Sens«. 

(xu<z|).  uiibArtig. 

x»<f|«a,  /<opf  (Strickerei);  ». 

XowtV«  gcg.,  ich  mibe. 

xt'ttrxg  u.  xur<TXg-a,  Isam.  n.  brrat..  Knochen; 

».  xoxdk  u.  tiar. 

Xfur^UX,  wcitlicb,  grirri. 

xod"t,  pl.  xtidc-rf,  1.  .Msliltrug;  2.  g*g..  das 
au»  Weiden  geflochtene  und  mit  l,elin>  ausge- 
schlagene  (ictreidebehSIter;  2.  griMser  Trag- 
korb , deren  zwei  eine  Pfordeladung  bilden. 
xotfa/4'iyc>ya.  pCj;.,  ifaudkorfa.  etwas  grösser  als 
dndpTg. 

xÖ7f  umsonst,  vergeblich;  x.  dgp. 
xdrg,  o»0'.'  vergeblich;  g*g-t  oofibapodvi  p€ 
Tg  xoTtt  dtTcr  TÖva,  (Psalm)  unsere  Tage  ver- 
flossen vergeben»;  x.  auch  ^dkjpg. 
xor^<r-(,  liöbuersUII. 
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xoTtity,  Sfg-  phantauiirr,  «prrrbr  im  Srhlaf«*: 

«.  xar. 

xSrtTt^ja,  Mielchen  anler  8—10  Jahren  (ror 
beginnender  ^ßt}) ; *•  xitU. 
xoratjiddp^i,'  geg.,  ».  xotMi<tifidäp. 
xorSdv-vt,  gtg.  xor<?<tv,  der  obere  esabare  Stiel 
den  Kraulkopfe«. 

%orSix-ot)y  (irrnaeerea)  GelreideiDaK**^tt?  V’or' 
mlhahauai  x.  ya]iba.n. 
aoT^l^a.  Wagen. 

xozä«fxipt-j<i,  hermi,,  Zirbeüma«  and  ihr 
k«ru ; •. 

»oö,  wo,  und:  wo?  xaojiStJ  wowaratdn?  — 
xoo  jidt  npifift  wo  ich  gealern  Abend  war. 
xoua^ja.  geg.r  Rinde  des  Brotes,  von  Wunden: 
C<M>  zoua,  sie  bat  Haut  bekommen,  ist  ver> 
narbt. 

xooat/,  ■.  xiky. 

xovaitß^  geg.  xooXtß,  ich  bosle ; — ptiri.  c 
xoitdiroopa,  gtg.  e xoitk^uja^  daa  Husten;  s. 
xökkg. 

xmiap.  s.  xopp. 

xwßiyd~it  fl.  iov^eW(*rc,  gzg.  *00|^fv-f. 
1.  l'nterredang,  Verabredung;  auch  xwß%yd 
X xooßiac.  als  pleonast.  Phrase;  s.  ßtvd  t 
ßiot  u.xi?f^f;  — 3. Rede,  Vortrag;  xuo^fwr  t 
Tr/*,  seine  Worte  ; —bipptvjgxin^ivdy  erhielt 
eine  Rede;  — 3.  Redeweise,  Ausdruck;  xa 
»nxtßivd  7£  pipx,  er  drückt  sich  gut  aus;  — 
x<i  zo»^{W  T%  ipßXji  , er  hat  eine  hüflicbe 
Sprache. 

novßivdmfy  leb  unterrede  mich ; — pari,  t xot>- 
ßfvdouapa,  grg.  t zou^svt/ut^u^'a , die  Unter- 
redung. 

xou^fr-t,  pl.  xooßire-Tg,  Slirke,  türk.;  s. 

ipÖpTOt. 

xnoßerdtp,  st&rkend.  stark,  türk, 
xooßitre,  grg..,  a.  xooßgvd. 
xuvßXl^at  K.|.6g. 
xoo6i~ja,  Gewölbe. 

xoubdty  n.  xibtiiyt  gzg.,  ieb  betrüge;  — pari. 

e zooboofu  •ja  t Betrug. 
xooöootpt  •ja , grg.t  i^stole;  s.  xohovpx  u.  To- 
Trdvddi. 

xotid{/9f-a,  Ambos;  taa  rg  räöxot/Tt  raa  rg 
xoödgpgogt  einige  für  den  Hammer,  andere 
für  den  Ambos,  d.  b.  sie  sind  uneinig  unter 
sich ; B.  xoob. 

xoudöf  ede. . überall  (xot>  :io>;  — ;yg,  über- 
all. wo. 

. geg.,  kühn,  Terwegen. 
xottdatkyt  gtg..  ich  wage;  a*  xoodatky  rf  pdn 


xgrg  7oovf.  ich  wage  nicht  diese  Sache  au 
antemehmen;  — pari,  t xuodao6ptja,  das 
Untemebmen,  Wagnias;  s.  xooroopt^. 

grg.,  Aralios,  grdisrs  Thongeflss  in 
Form  eines  flachen  Topfes;  s.  xoodgpg. 

xou'.ditr^t,  Pflege,  Vorsorge I /ic  xorjtc/c? ! tor- 
sichtig!  sachte!  — xap  xosxdizt  ich  habe 
Acht,  ich  soi^e  ftir  einen,  mit  accus.:  xap 
xo*Kdig  djdkjgvg,  ich  sorge  für  das  Kind, 
pflege  es ; — xivt  xtMide«;  vfa  bpoujta  t ^<ipt~ 
«7^'cr.  hütet  euch  vor  dem  Sauerteig  der  Pha- 
rliicr,  Matth.  XVI,  0. 

xooizüty,  xmnrdxtß  o*  xutxrCvgp,  ich  erinnere, 
besinne  mich;  xovttdiy  ßazdvg,  ich  denke  an 
di«  Heimatb;  — xwtTfiyoul  bcainue,  erinnere 
dich!  — xooiTÜ^iftß  p(pg*.  bedenke  es  wohl! 

— ouxootTwa  fUrpoua  ^jd^girg  laoOir,  es 
crinneiie  sich  Petrus  des  Wortes  Jesu,  Matth. 
XXVI,  75.  Die  Passirform  hat  immer  den 
i;enifit*.  — part.  e xoutr<jf'><itHt , die  £rinne> 
rung . da.s  Andenken ; — do  Tg  t^oüjfCTg  €tU 
xgjü  itgp  Tg  xtynrotHipg  Tg  adty  t wird  auch 
diese  genannt  werden  aur  Erinjierung  an  sie, 
Msttb.  XXVI.  13. 

xooxjf  adj.t  rolh. 

xooxj  M.vfwxj,  ich  mache,  färbe  rotb  , r6thc; 
xoüx;c/i  ti.  vfooxjtp.  ich  werde  roth,  errölhe; 

— pooart  a'  ooxouxjvg  oxö/ia,  die  Trauben 
sind  noch  nicht  reif,  gerOibet;  — <i'  xouiycvi 
ßt  ;tc  Ttüpdgt  man  färbt  keine  Eier  mit  Füraett 
(Sprichwort);  — part.  t xtwxjtwpa  u.  vyiwx- 
joopa,  geg.  g xoux^fisjia,  daa  Rolbwerden. 
Errütben ; a.  ßtp^. 

xmixjdkjf  roibhaarig. 

xoüxji{i|-a.  grg.,  das  röthliche  Wasser,  welches 
bet  der  Oelhereitung  abflieset. 

xouxfgpip , gtg.  xooxjda , rolh  ton  Gesichts- 
farbe, rülhlich. 

xooxo^ja  u.  xooxififa,  Kukuk;  s.  xjoxjt.  Iler 
Kukuk  und  daa  Käuacben  auf  dem  tiach  brin- 
gen den  Tod  tna  Haua. 

xooxoßpixj^i,  grg.,  das  Küchlein,  welche«  durch 
Menschenwäme  ausgebrötel  wird.  Ka  heiast 
bei  deu  Gegen,  daas  dasKi,  welches  ein  Mensch 
kO  Tag«  unter  der  Achsel  trägt,  ein  Hühnchen 
werde. 

xooxw^aixf-a,  Eule.  Käuacb«u. 

xSuxo6l^^•dl.  I.  haarige,  schwane  Raupe,  deren 
Berührung  Jucken  macht;  2.  Gespaast;  s. 
NoU  au  Xjovydr. 

xooKinjfjuiTdt , ximxtH>ijjdTae  u.  XfMjxou/iJciTdxf- 
7 


Digilized  by  Google 


50 


XO!)X  - XO'iJl. 


XOtfft  - XO’JTT. 


ja.  hrrat.  kooxofijiräxs -ja,  Kule,  Kiiixchcn; 
*.  xotjxovßdtxt. 

(3tovx<>*>Jrg),  Mücke;  b.  fiuäxüvjs- 
xooxtmpira-i,  am  ^pioa»  gebratene,  mit  Ukrmrn 
nmwickeltp  Leher»tücke;  i.  xopSi^S- 
xoukavdpi^  , gfti. , ich  verwende  , behandle ; 
xovlavtipiq  fijopiviv  Ttep  ^tpradriv  r fthptr- 
Ttv(ag,  er  verwendet  »ein  Geld  lur  Befeati- 
funi;  »einer  llerrachaft;  — 9*  x xooXavdpi^ 
/xf^l.erbebandeilibn  nicht  p^ol;  — partxoolav- 
dpttroini.  ^ebrauebt,  verbraucht;  — ppöbi  c 
aoo/laH://»(<r/ie,  verbrauehte.  abgetragene  Klei- 
der; t xookavdpiafuja , Behandlung,  Ver- 
wendung. 

aoüitaou^-Cc  u.  xakaoot,  Knndacbaflrr,  hanerer, 
Wegweiaer;  a.  «Zit. 
xot)Xjap-t,  .Vaaakjo,  B.reßlix. 
aou/^uTtf-t,  pl.  xovljerd  (waa  «.  grireh.  xo»j- 
>iot>/oa).  1.  ungesioericr,  in  der  Asche  ge- 
backener Hrotkuchen  au*  Mehl.  Waaaer  und 
Sala;  2.  Ringelhretxel ; a.  riprCikjdx, 
xoukjirt-a,  kleiner  8ark,  wie  Tragsack,  Brot- 
sack. Beutel,  auch  aU  Geldmaaa  (lisSOO  türk. 
Piastern),  Hndensark,  geg-  die  kleine  an)  Gür- 
tel befestigte  Patrontasche  ron  heder ; s. 
xjtaoi. 

xonljotnai-a,  tntk.,  Haufe;  ndr.  haufenweise ; 
e.  xol. 

xouXi-a,  geg.  xwkg,  Thurm,  auch  Bastion. 
xo^ikp-t.  pl.  xoolpt-Ti,  Dacbfirste,  Firatbalken, 
geg.  Dach;  — vds  pdji  Tf  loeii/ur,  auf  der 
Spitae,  der  Firste  des  Daches. 
xnrnl^dz-oM,  Binse.  (Strick);  •.  doufs. 
xooiütjr.  ich  Issse  durch,  selbe;  s.  vdp099\  g^g. 
auch:  ich  tropfe,  triufle;  ^phj  “** 

/lg  xouidv,  (Lied)  von  den  Augen  Ir&ufelt 
mir  Blut. 

xnoXdg t ich  weide,  nei,  a.  isrvfr. , ich  hüte;  — 
pari,  t xo^jloroopa,  gtg.  t xookoa/uja,  Hut, 
Weid«. 

*oo/!ora?-t,  pf.  xo^Mra^t- rgt  Hirt;  a,  6apc. 
xouioijpbpi  - a,  g^g-,  Hchleheubaum,  Schlehe. 
xookx-bt,  g*’g-f  «inc  .Art  Süsswasserfiseb. 
xnükxgp-t,  pl.  xookx%pe-rt,  Schllugjillanae,  deren 
grüne  Blktter  als  Kngpflaster  beniitst  werden; 
j^ektdöviov  ^opTov,  H.  gritch.  ^tkdptnjd. 
xoop-t,  Sand;  *,  pippi  u.  dof)p. 
xottjibapd-ja,  grg.^  Bombenkessel. 
xoupbotfi  *.  xsphoty. 

xo\ipbavg-a.  grg».  1.  Kirchen-  und  Viehglorke; 
s.  %ikjt  li.  xtpbüpi'y  3.  Verlaumdungen,  .Aus- 
streuungen; do  ( ßt.v  Tita  xmtpbuvat  ich 


werde  ihm  ein  paar  Schellen  anbingen,  ihn 
Ina  Gerede  bringen. 

xo(ffJktoll-a,  Pdaume  und  Pnanmonbaum;  xoöp- 
b*tokg  ßapßdpt,  Reincclaude(?)  — xunp:6üuig 
Mirabelle  (T)  * 

xoofiipxj-i  o.  xooppixj-x,  ZoMslitte. 
xou/iC/>xjfd/>-t,  Zöllner 

xou/i7r|/}-( , g^g.t  der  xur  Trauung  augeangene 
Laie,  welcher  die  Kronen  über  daa  Brautpaar 
hklt  etc.;  er  ist  der  Taufpathe  des  ersten  Kin- 
des; n.  ^rtecA.  xoupxdpo^. 
xovppi-a,  gfg.,  Lachtaube,  eolumbs  risoria  L. 
hfrat.  doodi\  sie  sollen  nur  in  den  Stidten 
auf  Blumen  nisten  eie. , sind  sehr  beliebt ; 
wenn  sie  anf  dem  Dache  eines  ilaiises  gniren, 
so  bedeutet  diess  die  Rückkehr  eines  Ver- 
wandten aus  der  Fremde. 
xoxtftadXi-a,  hrrat.,  Sand,  l'fer;  s.  ^ak. 
xotjy<ir-(  u.  xouvtjrg-a.  des  Ehemannes  oder  der 
Frau  Bruder  und  .Schwester  (diese  .Schwiger 
und  Scbw&gerin  nennen  den  Mann  dBVTgp, 
Brliiligare,  und  die  Frau  voi'tax,  Schnur),  gtg, 
xouvdr.  des  Mannes  Bruder,  xouwzroi,  der 
Frau  Bruder. 

xoovfdn-a,  geweihtes  Brot  und  Wein  des  Abend- 
mahls. 

xofivjrg,  8.  ttp6. 

xouvj^/i-(.  pf.  xaiivfifit-Tg^  Abendmahl,  Com- 
miinioQ. 

xnuvföty , ich  gehe  aum  Abendmahl , eommu- 
nicire. 

Xf>»W|/»<rTd/»-e,  geg.,  Widersacher. 
xouvdpg,  s.  xövdpg. 

xoövdplxj , gtg.  xoovdpij,  orfr.  u.  praep.  mit 
jteMtf.,  gegenüber;  — xornx//>ixji  drgtrtVg,  gtg. 
auch  rg/>  xowdplj  drf  dem  Hanse  gegen- 
über; s.  xapdi. 

xow6pi-a,  gtg.,  für  xouptipg,  Brauikvone,  Ein- 
segnung der  Ehe. 

xouyooptuiy,  gtg.,  ich  segne  ein  Braiitpasr  ein. 
xo!>rrdr<r-t,  gtg.,  t.  xaüxg, 
xo'JTg-a,  Trinkglas,  Trinkgef&sa  ohne  Henkel; 
s.  pa^Tpand;  — runde,  einer  Schale  nach- 
gebüdete  Provianlschachtel  von  gedrehtem 
HoIxe  mit  frstsrhliessendera  Deckel,  gtg.  xfHt- 
7<zrw-(;  — die  innere  Huffliehe,  gtg.  tiefe 
Schale,  KchÜsael. 

xoÖT£Tofy,  fos*.  (gtg.  pap  ßxdr),  ich  veratebe, 
begreife,  entdecke,  fühle;  x$j6  tfotivg  ooxot*- 
xgTOua,  diese  Sache  tal  entdeckt;  rtf  xot>- 
trgtoy?  was  füblat  dut  wo  thui  dir's  web? 
porf.  c X(io7|roüa/>a , daa  Verstimliiiss.  Oe- 
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greifeD;  — t xmitgToxtafH , der  Kluge,  Cm-' 
sichtige,  Scharfsinnige. 
xoo>r(-a,  Ander. 
xoVTTtV»  ich  rudere. 

xoüp,  ]•  wann,  als«  mit  ifidica(. ; xvop  dtkkj 
ditktt  wann  die  Sonne  aufgeht;  — xuup  ipSu 
als  er  kam;  — 3.  wann?  s.  xji  xoüp\  — 3- 
wenn,  mit  roJijHael. ; fpouaja  xo6p  Jtjtk,  xa 
/e/fi,  <re  r:as  ipJtt  xo)^*  t adty,  ko  xovp  TI 
Kjik%  djdkjivt . voox  t xoueruwtTt  pj 
j^c^ivg,  wann  eine  Frau  gebiert,  so  bat  sie 
Kummer,  dass  ihre  S^eit  gekuniinen  Ul;  wenn 
sie  aber  geboren  hat,  so  erinnert  sie  sich  der 
Notli  nicht  mehr,  Job.  XVI,  33;  — xtwp  T| 
yfjäkxvg  Tg  ßdtxouptrg,  wenn  die  Todten  auf- 
erstehen,  ibid.  t.  28;  — Tg  kJoOpuopg  Jtvt 
xoop  r'oo  ädtvgjooßxT  yjipgZi“g  ♦ r ’oo  yrfjie- 
xgvg  e T*ov  ($kiyg  • , selig  seid  ihr,  wenn 
euch  die  MenscheD  schimpfen  und  euch  ver- 
treiben und  euch  sagen  . . . , Matth.  V,  1 1 ; 
doch  auch  mit  tndicaf.,  xjod  ^{p€  xgroo,  xoop 
vuux|  x€  pvba  T|  ddapgagl  wie  kamst  du 
hierher,  wenn  du  kein  bochteiUicbes  Kleid 
hast?  Matth.  XXII.  13;  s.  auch  w/g. 
(xot>/>dÄi),  Waffe. 
xoopß^6.p-t,  llurer. 
xoopßg-a^  Hure;  s.  xa^irc. 
xoopßgpi^a,  geg.  xoopßgvi^  Hurerei. 
xoopßspiitY^  geg.  XQOpßgvtHf^  ich  hure;  — part. 
xoopßgpavapgt  verburt;  t xoopßtpoo^o-, 
geg.  € xoupßgvooftxja,  das  Huren. 
xou/>6iivt,  Opfer,  türk.;  r'ou6/^a  xoopbdv, 
mhehte  ich  für  dich  cum  Opfer  werden;  s. 
xitxjgyg. 

xoopbir~i,  pl.  xou/>6crc>rg,  Reise,  die  Fremde; 

iirg  vdg  xoopbir,  er  ist  in  der  Fremde. 
xoopda  (aus  xoop,  wann,  und  da,  du  willst;  s. 
rdda),  immer;  xwpdu  Tg  dovdg,  geg-*  wann 
du  willst. 

xoöpg  , Tyr. , pc  xoöpg , nach  der  Reihe , 
reihum. 

xoopp-t,  pl.  xoOppX’Tg,  Körper,  Leib;  a.  tfrfir 

U.  TpOOK. 

xofjppgpidr,  leiblich. 
xoopöpg^a,  s.  xfppg. 
xoup6pg-a,  s.  xopdvg. 

xotppg,  niemaU;  xoG/i?  wann?  Antw.:  xoöppg, 
nietnala;  — rerstirkt:  a?  xobppg',  noch  mehr: 
xaöppt  ag  xoöppt. 
xoöppi^,  s.  x6ppg^. 

xwpfde-X^%  pf.  zov/>/»tCe-Tf.  Rücken;  xoitppig 
juaA^'t,  Bergrücken. 


xooppoö^,  8.  xgppoo^, 
xooppouaddkj^t  n.  xoopptaddkj,  buckelig. 
xoopaiiY  u.  xnopraltY , ich  bin  sparsam,  ich 
schone  (ich  werde  ohnmiebtig);  xoopTci  ßi^ 
T|j2f<vg  rgyre.  Cor,  schone  dich  selbst,  o Herr! 
Matth.  XVt,  32;  — xoopaiY^p,  ich  werde  ge- 
schont;  — pari,  t xoopcotpa  t>.  xoopraöepa. 
geg.  t xooperoopsjtL , die^pamanikeil,  Knickerei. 
xoopraip'-t,  pl.  xoopraipt-Tg,  geg.  xoopirip, 
Sparsamkeit.  Knickerei. 

Hielt,  geg.  Kfiuber;  a.  j^oxdodz. 
xiyjagpi~a,  Hiebstabl,  geg.  Raub. 

u.  xodagpidz , ndr.,  diebischer  Weise; 
p'  t pöpt  xooetgpi,  er  nahm  es  mir  heimlich. 
xoUtrl~U,  Hingekeasel. 
xooaxo6v-t,  .*sattelgurt;  a.  xi>fgkg. 
xodiTKouk-i,  pl.  xowri:ouks~rg,  gelihmt,  ver- 
krüppelt. 

xot>ö?  wer?  welcher?  weibl.  zaikkjai  — ■ xooäJd 
(wörtl.:  wer  du  willst),  ein  jeder;  — 
xooö  u.  fjidg  ztrikM,  ein  jeder. 
xu-j^f/K-ou,  geg.  xoodgpli-\d,  weibUxooägfHpg^a, 
geg.  xoitdf/>tvg-a,  Oesehwisterkind , Vetter, 
Rase;  xooSgpl  t trd/ig,  Geschwisterkind;  — 
xoodfpi  t dötzg  , Andergeschwisterkind  ; n. 
yriVrA.  Kp&TOi , ieÜTtp'  i^aiek^ö^  ; auch 
xooSgpt  t Tpirg,  ».  yriccA.  zptr'  i^adekfuf. 
xo63uökg~a,  Cousul. 

zour,  geg.,  Lockruf  des  Hundes;  s.  xoorür. 
xoür-(,  ßd.  xt?ure-rt,  Klle,  Llngenmass  von  swet 
Spannen;  a.  öpookj. 

xodra,  geg..  Hund  in  der  Kioderspraefae;  s. 
XOOTd. 

xoyrt-a,  Schachtel,  geg.  auch:  Gemach. 
xo'jzti'jpiz , ich  wage,  handle  als  Waghals,  ich 
ermuthige;  s.  zoodefoty. 

xooToopod,  geg.  xo'jzoopodp,  «dp.,  in  Bausch 
und  Bogen;  6i^s^a  z|T{'  KkjdzSxg  xo'iToo- 
podp,  ich  kaafte  diese  Sache  in  Bausch  uud 
Bogen. 

xo>jTo')pzSi^oo,  Waghals;  «.  xtytdenpddp. 
xoözä^t,  pl.  xoörSi^Tg,  Hund  in  der  Kiiidcr- 
spracbe;  er  wird  lotk.  mit  loözd!  xourd! 
gelockt,  geg.  veigagt;  s.  xoura  u.  irifftro. 
xcp/rdsc/pg-a , Drache;  s.  dpayfoda;  in  Wis- 
aern  und  Sümpfen  wohnend  gedacht;  > x itioo 
xftuTdc<//!>a,  der  Drache  hat  sie  ausgetrunken. 
heisst  es  von  einer  versiegten  Quelle;  ■ — böses 
Weihsbild;  — eine  Schlange,  welche  Jahre 
lang  von  keinem  raenschlicbe-n  Auge  erblickt 
worden  Ul,  wird  siim  Dracben. 
xoij^y^H,  geg.,  Grinastein,  welclier  eigens  ge- 
7* 
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»etKt  wird;  dann  auch  oaturliche  Grinae; 

kjoofu  £oü).jüß%9i  xitoffM  Vifipioi 

itpiff  Twrxipics,  drr  Hum  von  Sutjova  iat  dir 
Grüna«  sw!»rbon  der  Gc^erri  und  Toakerri. 

Leiehuam,  \aa;  a.  »ipPt- 
xuo^üßi  u.  foo^iipt^a,  gfg.t  HöblutiK. 
groavrr  Korb;  a.  äitvprf. 

Hüfte,  ,Scbeokfl. 

pt.  xofäripa-ri,  geg.  xü«t3r-u  p^ 
xjtxtäva^rt,  (iarteo. 

geachroirler  Weis«ii,  nach  Art  unserer 
Gerstcngraupra. 

xo^i^a,  pt.  xt«/c>rf  u.  xu^tpa-Tf,  grg.  xü^O’-ja^ 
leil,  Weller;  Ttf’  x«/s  üht^  wa*  iat  für  Wct* 
(er?  — xi;;[fO  I dipytT,  geg.,  Winteraaeil;  — 
fu  Tddo  grg.,  unter  allen  ttuaUoden; 

fjtTrt  xv](t  o.  xu^fvf,  er  fand  Oelci^chbeit,  i». 
grieek.  r^upc  xtu/töv,  — pi  dt  vdg  rg  Jyerda 
xi/;|r€v{,  Drohung : du  aiehtt  mich  (wieder), 
wenn  ich  dir  Gelegenheit  (zu  achadeo)  finde; 
— fis  xtf/Sf  *u  rechter  Zeit;  — *o  xo/e,  *«r 
l'ozeit;  — tpth  o.  ?u/U(  /u  o.  ita  xujfg,  er 
kam,  aic  gebar  xo  rechter  Zeit  o.  zur  Unzeit, 
xpA6g-a,  grg.  xippabg,  Haken,  Aca«.  Krappen; 
liirtenalah  (dezsen  Spitze  hakenförmig  gehu- 
gen);  a.  fptx. 

xpakj^,  pl.  toxk.  xpdijt’TX,  geg.  xpdija->Tg, 
(fremder)  KOnig;  x.  ftitper. 
xpax^t,  geg.,  i.  Skorpion;  2.  ein  rother  Kiach 
in  der  Uo;nniia;  x.  äxpdTrjg. 
xp&i:,  geg.,  in  der  Phrase:  € xpü^f,  ich 

fing  ihn  pUitalicb,  mit  eiiieut  raschen  Griff. 
xpaaraßert  u.  xatrrpaßizg,  Gurke;  a.  rpd^ 
fuoi. 

{xpiurrh),  ich  beschneide  B&ume. 
xpaSvip,  geg.,  ich  Tergieirhe 
xpd^avt,  geg.,  Kamm;  x.  xpi^tp- 
xpdjii^oo,  pl.  xp(i^s~7t,  Schulter,  Arm,  Flügel; 
aff  Ich  helfe;  — daXJJ  zpä^g,  ich 

springe  bei; — xap  x^idj|^|,  «.  pnVcA.  ij(io 
xkdnfv,  irh  habe  eine  Stütze  (in  einem  Mich* 
tigen);  — 9'  xoß  x/Ki/g  Tg  ^kjwroopdcf’,  ich 
habe  keine  Flügel  um  zu  fliegen,  d.  b.  ich  bin 
ohne  Schutz,  ohne  Stütze. 
x/>a;f(>a,  Armvoll;  v/'g  ^pd}[i  bä/t,  ein  Armvoll 
Grza;  a.  pgv)^g, 

xp9j(iwopJii-iw,  geg»,  llruatlcidender. 
xpa^iipooap^t  u.  xpa^gpdp~t,  geg.  xpaxtxuoop, 
Schulterblatt,  Flügelknochen  (aus  deren  Zei- 
chen geweiasagt  wird),  Uruat  überhaupt. 
xpiiy,  ich  ziehe  hervor,  heraus;  a.  xjet  u.  vrCcV^; 
xpitf  dipbivg.  Ich  ziehe  den  Zahn  ans;  — 


xpe  - Xpt. 

xpiiy  kßvg,  ich  aeblnge  die  Blattern  aui,  hohe 
die  Blattern;  — /ze  C<  C xpißa*  ich  bekam  es 
mit  Mühe  heraua,  z.  B.  den  Sion  von  etwas 
Gosrhriehenem,  n.griech.  xitya^m,  tOydXttX',  — 
c xpiitH  drg  xgpjdaxg  xjotnirit,  sie  jagten 
ihn  zur  Stadl  hinaus,  Luc.  Ul,  29. 
xpgpxi  {xptpi),  X.  xtppik. 

j^g|UTC-ya,  geg.  xpifiTt,  1.  Feiertag;  2.  m4j., 
auT  (ärg  dir'  € xpipxt,  heute  iat  Feiertag; 
a.  XjgßpoOaju. 

{xpefffKJxy),  ich  atreirhe  an. 
xpidg-a,  StriegeL 
xf^dpg-a,  Faatenzeit. 
xptdfjMiy,  ich  faste  kirclilich;  a.  ayjgpdty, 
xpiäKgpvty,  ich  erzürne,  mache  wüthend ; ■>-  xptd“ 
xgpiivtp,  ich  zQnie,  bin  wüthend  aus  Zorn; 
<<-  ( ouxpxängpoua  xjiptja,  es  sträubte  sich 
ihm  das  Haar,  aus  Zorn. 
x/><^rg>a,  geg.,  Mähne,  Zwiebeltrurzel,  Borate. 
Doratenpinsei,  Bürste,  ioxk.  nur  Zwiehelwur- 
zel ; a.  fpiatg. 

xpi^  u.  xp€,  geg.  xpe^,  ich  k&mme ; — pari,  c 
Kpij^uopa,  geg.  x xpi^tja,  das  Käinmeu. 
xpi^gp-i,  pl.  xpgygpg-rg,  grg.  xpdyav,  I.  Kamm; 
2,  Leisten  des  Fusses;  a.  äoveii;  3.  äussere 
Handfläche;  A.  W'iderriaa;  5.  steiler  Bergab- 
hang;  at  fuiXXjt  idrg  xpi^gp,  dieser  Berg  iat 
so  steil , dass  er  nicht  beatiegen  werden 
kann. 

xpit~Ja,  pl.  x/>i/Mi-Tg  u.  xpierg,  letzteres  auch 
als  Kinzah]  sehr  gebräuchlich,  grg.  xpox,  best. 
xpity,  pl.xpivg^rg,  Kopf,  Haupt,  Häuptling; 
s.  xdxg;  pg  dgpb  xpierg,  der  Kopf  »chtnerzt 
mich;  — pbi  xpit  atffg/),  sehr  wohl,  ganz 
wohl  (würU.:  ich  lege  dein  Wort  auf  mein 
Haupt);  — geg.  xpder  xTupg,  ihr  Haupt,  An- 
führer; — z^^vgrg  t ^xjtKgvi9g,  die  Häupter 
Albaoiena;  — dgtpxi  X/OOCT  t Xtw»g9X,  sage 
mir  den  Anfang,  Ursprung  dieser  Geschichte, 
Angelegenheit;  — xpdet  e ^'ouptr,  die  Quelle 
des  Stromes;  — vdg  xpürr  j^OidoihgßcT,  an 
der  Spitze  der  (Uuber;  — pe  xptk  v*  ddpg, 
grg.,  mit  Gefahr  (wörtL:  mH  Kopf  in  der  Hand)  ; 
— x^ti  itodvg  (ärg  pt  xpot  v'  döpg,  diese 
Sache  ist  lebenngefährlich;  jiSg  pt  Xfwt 
v'  ddpg,  ich  war  in  Lebensgefahr;  — x^S 
^O^tg,  geg.,  hochmüthig;  — xpU  xooyyoifX, 
Kahlkopf;  a.  xuxg  poox ; — x^iV  xjödc9£, 
Eckstein;  — xpit  xjatrrä,  Schlussstein. 
xpurdp-t,  geg.,  der  Schöpfer. 
xptpx~bt,  pl.  zpipxa^rg,  grg.  xpop-t,  Wurm, 
Kaupe. 
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gfg^t  ich  erschaffe;  $t.aparii\  pari.  | 
t xpioofujay  SchopfoD^»  KinpfUnfniss. 
xfüity  ich  ul&e;  «.  zfnii:  a.  xipniy. 
xpini^ay  grg.  x/>uirf,  Salz. 
xpaci<ript-a,  SalaaSurc;  »,äfkXip\. 
xptKnaüvf  0.  xpiiiütfy  gt§.  x/nixr  u.  xptmttnkYy 
ich  »alle. 

9c<7‘t  ich  spHoi^et  von  Giaag^eachiiT,  hat 
aber  auch  die  Bedeutunf  von  xipritdg. 
xpiat^n,  gtg.y  Sprung  im  Glase  etc.;  s.  zk-jdai, 
xpwrdlmiy  Krj'atall. 

xpirapi-n  luxpiSpt,  geg.  xpiapt  (aas  xfK'tempt^ 
pari.  T.  x^pTirdt,  »,  xptg);  Get5se*  hürm, 
be».  SchuM  au»  einer  Sebiesswaffe. 
xphä-t  u.  xpörä-u  xpürdt-Ti,  gtg.  xf^'rcr, 
K»elsf1illeD. 

xpi^tp,  geg.  xpi^p^  Ich  kSmiae  mich;  B.xpi^. 
xptgiää-i,  grg.  xpopüg^Ctt  Krätziger. 
xpiipf^  Kritie;  a.  xpooacjr. 
xpurä,  a,  xpiTü. 

Xfmua,  best,  xpdt,  pl.  xptivje-^Ti,  QneUe* 
xpitoat/y  geg.  xpootj',  ich  kratze,  schabe  (Kt. 
xpu€?};  B.  fp<ttty\  — pari,  t xpo6npi%  der 
Verrückte  (weil  er  »ich  hiodger  als  andere  am 
Kopfe  Lrattcn  soll);  ~ t xpaimpay  gtg.  t 
xpodfuja,  das  Krallen,  Krauen,  Schaben. 
xpoöftdt  u.  xpoi}\f(i€-ja,  gebräuchlicher  im  pi, 
xpitüvdtTg,  Kleie. 

xpoöaznok,  gtg.y  — ? — In  der  Phrase  ; rg 
bdwgfTt  CüTi  ^ € xpoo^rvok,  mOge  dich  der 
Herr  *u  Asche  und  — 7 — machen ! 
xpootrräk^ty  n.  xpi^raA. 

xpoodx^oUy  pf.  */>f>fi^xt-rg,  weibl.  x/wk)^x| -a 
(H.^n'ecA.  aopzivü^pog^y,  die  KUern  des  ei- 
sen Khcgatlen  im  Verhältnias  lu  den  KItern 
des  andern;  Im  weiteren  Kinne  gebrauchen  es 
auch  deren  Descendenteu  unter  sich. 
xpotpüxji-ay  dies»  Verhältnis»,  etwa  Verschwä- 
gerung; aTti  rg  Hn  ärfzi  bive  xpoifäxji,  diese 
beiden  Häuser  haben  sich  Tcrschwigert. 
xpöty  s.  xp(e. 

xpOÖ,  gtg.y  ich  siehe  einen  schmeichelnd  aus. 
schmeichle  ihm  »«in  Mab  und  Gut  ab,  nehme 
ihm  auf  Irgend  eine  Weis«  Geld  ab,  melke  ihn; 

— pari,  t xpo^fitja,  die  schmeichelnde  Be- 
raubung. 

Kf^xj‘ty  pi.  xp6xjt->T%y  1.  Kreuz;  hilf  xpoxj, 
ich  bekreuze  mich;  — 3.  adj.,  xptjxj\  weibl. 

Kreuz-;  ot^gx/»uip'>,  Kreuzweg;  — Jg'v| 
xpüxjtja , heilige  Kreuzfeier;  — 3.  «dr>.,hretiz- 
weise;  pi  xtpb'  xpoxj,  ich  sitze  mit  gekreuz-  j 
teti  Deinen. 


xpuxjdg  u.  xpuxji^^utjy  ich  bckreuiige,  ich  rier- 
theile;  — x/70)gi‘sCn;fC/i« ich  sUie  mit  gekreuz- 
teoArmen  und  Beinen  (Seichen  der  Unterwür- 
figkeit). 

Xfwp^t,  B.  xptpz. 

xpopdtrsßy  gtg.y  ich  werde  nrurmstichig,  be- 
komme Würmer  (von  Pieisch  und  Leichen);  — > 
pari,  f xpvßii^gtja  , das  Wurmstiebigwerden. 
W'&rmerbekommei]. 

xpOZy  gtg»,  ich  streue  .Salt,  Pfeffer,  Sand  etc., 
ich  salze;  — part.  e xpozpeja,  dies»  Be- 
streuen, das  Kaizen. 
x/K>7|-4Z,  gtg. . .Salz ; s.  Xy»i/Tg. 
xdrti|-ui,  geg.,  geheime  Unterredung;  Advf  xdtig 
< xmtßivd,  sie  unterredeten  sich  heimlich  und 
angelegentlich. 

xoßsppi-u,  Leitung  de»  Hauses,  Kinder-  und 
Krankenpflege,  grieek. 

xußeppig,  ich  regiere,  leite,  sorge,  pflege  einen 
Kranken;  xnßxpptg  fig,  schenke  mir  etwas 
(Uettclbilte),  jr'^'ecA. 
x6ty,  dieser,  weibl.  x^u, 
xovfjx-ja,  tbünerne  Wasserrühre;  s.  rovßks. 

.Steuer. 

Kj. 

xjdiy,  t$am.  xXjdty,  ich  weine,  klage,  beschwere 
mich;  xjdty  pt  g^g»  ich 

klage  in  gebundener  Rede  um  einen  Verstorbe- 
nen; — p6t>  xjä  zip  rdty  o.  xjdytTf 

^opT  Zip  Ttity,  er  beklagte  sieh  bei  mir  sehr 
über  dich  (^xilavr^i^xr,  m.  grieth.)',  — xjav 
ya/*Sia,  die  Rehe  woiiit  (nachdem  sie  beschnit- 
ten);.— xjdj^ep,  leb  beklage,  beschwere  mich 
(n.  gritek.  xkaioftai). 

xjap,  adj.,  rein,  beiter;  x«;jfo  idrs  xjap,  das 
Wetter  ist  heiter;  s.  xjipiky  u.  xjopp. 
xjdpi-a,  tsam.  xkjdpt,  gtg.  xjdfu-ja,  Weinen, 
Klage;  xa  Sttopi  rg  xjdpa  zphy  'riy.  er  hat 
viele  Klagen  über  ihn. 
xjapX’nn,  pl.  xjdpxi~TSt  Kreis;  s.  axu^c. 
xj*ipx  u.  ztpxjdpx,  adr.  u.  prarp.  mit  genit., 
ringsum;  versUrki  pe^  zspxjdpx,  ringsherum; 
— zpofj  do  ^{ps  xjapx  t pa,  er  drefate  sich 
Zweimal  hemm  und  hei;  — :ro  ( z%pxjdpx, 
würtL.:  ich  gehe  immer  um  ihn  herum,  ich 
spähe  nach  seinen  Schwächen,  um  ihn  anzu- 
greifen. 

xjdpri’a,  Hader,  .Htreil,  ^nk;  a,  xjiprdiy. 
xjaai~ja,  herat.,  Getreidemas»  von  30  Okka 
Weise» ; s.  xjtffai. 

xjdva,  ich  nähere  etwas,  bringe  es  nabe,  nehme 
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auf;  fti  tjfUTtr  <r«/vr|?  nimmsl  du  tnicb  auf  für  [ 
beul«  Ahend?  (Frag**  de«  Retneufkn);  — eor 
ff'  xjaaa  vjrpi,  heute  nehme,  ich  niemand  an; 

ujdairtfit  ich  nftherc  mich;  ->  mit  pmit. 
e jo'j  xjaz  tdi  iff  durtTf  und  er  nAberte  sich 
auch  dem  znretten,  Matth.  XXI,  DO;  geg., 
ich  zieh«  mich  zurück , gehe  auf  die  Seite; 

— xjäaoo,  ftof  7i  äroTTi  xdlji,  zieh  dich  zu> 

rück!  zurück!  damit  dich  da«  Pferd  nicht 
«rhtage;  — part.  dxf  r^uXt  vrf«  5rgri  Tf vv| 
c(fT|  t xjda<ro>»p^y  der  da  ist  ein  Hei«»iger  Ue- 
■ucher  in  unserm  Hause;  ~ t xjdaüonpo,  di« 
Anri&herung.  | 

xjdotrtfi-<,  annibrmd.  Ähnlich.  | 

xjdf^~ay  Kehle,  iial«,  Fuss-  und  Handgelenk,  t 
PferdehaU.  Kölbe;  — xjaipt  o.xtoff  rg  iidlkjtr.  \ 
Bergspalte  und  Berggipfel;  — /mc  /if  fiip  v</g  j 
xjdft,  n.  ^nVrA.  fiif  pt  ^df>r^<;  c(V  xcujuüy, 
lade  mich  nicht  auf  (deinen)  HaU,  d.  h.  «ei  | 
nicht  .Schuld  an  meinem  rnglQck;  — ;ig  fm  j 
v</g  xjdtft,  er  kam  mir  auf  den  Hai«,  hei  mir 
beschn-erlich;  — grg.  e Xj'ay  w/g  xjafi  rarg,  j 
ich  überlasse  da«  deiner  Snrge. 

xj§,  t.  beziehendes  Fürwort  indreb'n.,  welcher,  I 
welche,  welche«;  ].)aU  nomin.:  Ci  ' 

xji  dig/>tr  vdi  iptpt,  die  Stimme  eines  Men-  | 
sehen,  welch«  (u.  tvelcber)  in  der  Wüste  ruft.  ' 
Maic.  i,  3;  — a?  xjg  gärg  /i’t  fooxirdt/i  at  j 
oüvi , derjenige , welcher  stärker  ist  als  ich,  ! 
ibid.  I,  7;  — «JcArg  xjg  oy/tttrvg,  er  sähe 
den  Himmel,  welcher  sich  nffnete,  ibid.  1,  10; 

— 3.)  mit  dem  «ccm«,  des  «rlbststindigen  Für- 
worts, weicher  auch  fehlen  kann:  xoTzikt  xjg 
t xiä  rg  dddofjpgy  der  Diener,  den  er  lieb 
batte,  Luc.  VII.  »3;  — vrCt/Of  y/f  Tf  ßdixrvjpg 
xjg  e *edf  rg  ßirgpi  crijr,  »ie  trugen  einen 
Todten  hinaus,  den  «eine  Mutter  als  einzigen 
halte,  Luc.  VII,  13;  — 3.)  mildem  dal.  des  | 
•elbstsUndigen  Fürwoii«:  at  xj§  ( Sfpdt  pg  Tg 
Soofigy  der,  welchem  er  da«  Meiste  geschenkt  ' 
hatte  . Lnc.  VII , 2 ; ^ fixoo  xjg  C Sc  y{/ify|,  [ 
der  Feigenbaum,  welchem  du  den  Fluch  gabst,  | 
Marc.  XI,  21 ; — ai  xjg  vooxgjap  oovg  t C»Tt  1 
Tg  oovjtp  c r*%  ffjt^  /»CJrgv’  i xgi:utjT9gßcT 
«Tg  Tiy*  derjenige.  n*elchein  ich  nicht  würdig 
bin  (mich  zu  bücken  und  — fügt  die  albane- 
aiscb«lIebers«lzuDgzu)die  Bänder  seiner  Schube 
zu  Ibsen,  Marc.  I,  7;  ai  xjg  rg  ddjg  bipt  rg 
ja  (für  ( c)  abovijiUji,  derjenige,  welchem  der 
.Sohn  es  nffenbareii  wollte,  Luc.  X,  32;  — 
dgpbcTÜ/tc  xjt  o*>  xjta  Sgvg  do-Kpgrg,  die  Die- 
ner . weichen  er  die  lielder  gegeben  hatte,  j 


Luc.  XIX  , 23.  — Ausnahmsweise  «tebt  xjg 
ohne  iliesen  dafto  int  ai  xjg  rg  pdppg  fpitoa 
Tg  vddpg  , xjg  (statt  xjg  t)  pov  bodppi  cadty, 
der,  welcher  ein  geschiedenes  Weib  nimmt, 
welcher  ihr  Mann  lebt,  Matth.  XIX  , 0;  — 
%.)iDVerbinduQg  mit Praepusitionen und  aelbst- 
slamligen  FÜnTürlern,  wo  diese,  ohne  den  8inn 
zu  ändern,  auch  fehlen  künnen,  und  daher  in 
den  folgenden  Beispielen  in  Parenthese  stehen: 
r;  je  bippt  tp  t ddäoopt  xjg  (pbg  rg  , — Luc. 
III.  33,  fibt  rt)  ot/vg  Jtpiy^cp.  du  bist  mein  ge- 
liebter Sohn,  auf  den  ich  yertraua,  Matth.  III, 
17;  — /irf/j/K  xjt  dtpfjar  {pbi  T|). 

er  nahm  das  Bett,  worauf  er  lag,  Luc.  V,  25; 

— xje  Tg  xgpxdtjg  (Kpit/  at/)  bippt  t rt/ 
bwjxg,  von  dem  sein  Hohn  Brot  begehrt,  Matth. 
VII,  9;  — ja!  fapatkir  t ß\prcTi,  xjg  (ßbg 
rg)  y«yt»z*  g'^rg  djdXgai,  siehe!  ein  wahrer 
Israelit,  an  dem  keine  Bo.«beit  ist,  .loh.  I,  48; 

— xptrrä  xjt  (pb'arg)  voöxg  vtlavjg 

vjepl,  ein  KselNfohlen,  das  noch  Niemand  be- 
stiegen hatte,  älattb.  H,  3;  — x6(/  iärg  at, 
*jt  (^f/>  7g  o.  arg')  t^rg  äxpouapg,  das  ist 
derjenige,  von  dem  geschrieben  steht.  Luc.VIl, 
3 7 ; — JTo  rdiXt  gdrg  xöt/,  xjg  defjdt/  rg  fidvf 
(TTtp  Tg)  xdxjg  Kouvgpaf  wer  ist  denn  (Jco) 
derjenige,  ron  dem  ich  hure,  dass  si«  solche 
Dinge  sagen?  Lue.  IX,  9;  — ^'iyg  vjcpivg  xjg 
doöaXg  {irpit/  at/)  rg  traoudgrg,  aie  fanden 
den  Menschen,  von  dem  die  Teufel  gewichen 
waren,  Luc.  VIII,  35;  — ^j^pi  *Jf  i^SP  «7|) 
ijootept,  der  Mensch,  für  den  wir  bitten;  — 
«her  vjcpi  xjg  ari/  Xjovtept,  der  Mensch,  zu 
dem  wir  bitten;  — dcpparg  xjg  (yt/’ard) 
r(y|  rg  iraooSgTg,  die  Hchweine,  in  welche 
di«  Tfufel  gefahren  waren;  — pixoo  jtp  xje 
(v/a  at)ßt/,  mein  Freund,  ron  dem  ich  komme; 

— drgtr(  xjg  (y/a  ajo)  dtiXXa,  das  Haus,  sus 

dem  ich  trat;  — vjcpiou  xjg  (rex  at)  ßdtra, 
der  Mensch,  zu  dem  ich  ging;  — xd^rt  xjg 
(ffgp  Tg)  Xjg^ötfig,  die  Absicht , in  der  wir 
k&mpfen.  — Präposition  und  selbstständiges 
Fürwort  fehlen  wirklich  in:  phg  Todo  dTgni 
xjg  rg  in  jedem  Hause,  in  das  (wohin) 

ihr  gehl,  Luc.  IX,  4 ; — p'arc  . . . yrf*arg  ßgnä 
xjg  xje  JTgpxdpa  iodvvt,  er  ging  in  diejenige 
Gegend,  wo  früher  Johannes  war,  d.  h.  sich 
aufbielt,  Jnh.  X,  40.  — II.  t auf 

dass,  damit,  mit  eoi^’HArhV,  In  weichem  Falle 
es  jedoch  auch  fehlen  kann : <t(  xoijvrpg  bgtvg 
uxoxptTtTg  ....  xji  rg  bouppevg , so  wie  die 
Heuchler  ibun.  auf  dass  sie  gelobt  werden. 
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Millh.  VI,  3;  — i^pfolvs  "**  «t  V(T«  I 

astrs,  xji  T*a  C<v  art,  sie  achicWten  einige 
Pberi»&er  zu  ihm,  damit  sie  ihn  fingen,  Matth. 
XU,  13;  — 6gyf  fxooäaßifti  xüvTfiS  aHy 
ra  (riir  Tg  c)  ßpltrvg  arg,  sie  hielten  rin«  Ke* 
ratbung  gegen  ihn,  um  ihn  zu  tddten,  Maro. 
III,  6.  — III.  /tdrerfiiwm >*  l.seit,  von  — an, 
wobei  meistens  naeb  xjt  einePraepusition  aus- 
gefaileu:  xjs  vdi  rg  pt  seit  meiner  kind- 
beit,  Matth.  XIX,  20;  xjt  vfa  bäpxou  t 
/ü|4Tg,  von  Mutterleib«  an.  Lue.  1,  15;  — et 
o»)ötpoiia  bija  tträtf  xjt  <fri  aa^dr,  und  ihre 
Tochter  wurde  ihr  von  dieser  Stunde  an  ge- 
sund, Matth.  XV,  28;  — xjt  xt<f  Tg  raut^g 
xjt  Sovfit  fUtTdfTi  welcher  den  Teufet  seit  vielen 
Jahren  batte,  Luc.  VIII,  27;  — xjg  v</atfrt,von 
jelstan,  Joh.  XIII,  ID;  — x/t<9g  iaut^t/xygjugv- 
fjifTCx  ai  vdt  das  ganze  Volk  kam  rnin 

(frOhen)  Morgen  an  zu  ihm  in  den  Tempel.  Luc. 
XXI,  38;  — xjt  xpu€  rom  Kopfe  der 

Zeit,  von  Anfang  an,  Luc.  1.2;  — z^g 
t Jtdpg,  vom  ersten  Male  an,  ibid.  70,  — Nicht 
bloss  zeitlich,  sondern  auch  diilich:  rrspdijn 
ff  vaytr  ott^r^odap  fibt  äv  xjt  cintii 
.Marc.  XV,  38)  ff  vjipa  utpnöd  ^ der  Vorhang 
des  Tempels  zerriss  io  zwei  älQcko  von  oben 
an  bis  unten,  Matth.  XXVII,  51;  — t.  arji 
*jg,  da,  dort  wo:  axji  xjt  az  xpipm  zo- 
^rtroa  ( irpta  t arji  xjt  xo*MtdpsTi  voozf 
dxoivi  ff  voyzg  ßjiitvt.  ir  ?r<yff  arji  xjt  g'^ri 

fjipt  jodaty  ^ da,  wo  weder  der  Wurm  noch 
die  Motte  sie  verdirbt,  und  da,  wo  die  Diebe 
nicht  einbrechen  und  niebt  stehlen.  Denn  da. 
wo  euer  Nebatz  ist,  Alatth.  VI,  20,  21;  — 
zdjfgyg  xjt  ^ijv»t,  ip9t  ^da/it,  zur  Zeit  da  sie 
schliefen,  kam  der  Feind.  Matth.  XIIJ,  25  ; — 
xwtdd  xjt*  w6rlL:  wo  du  willst,  dass.  d.  h. 
Oberali  wo;  — xjt  vfa7  von  wannen?  — 
3.  zugleich,  alle : zjg  rg  do  rg  6({v|  w/g  ir|- 
poda,  beide  zugleich  o.  alle  beide  werden  in 
den  Graben  fbllen;  — ot)  a Stpdi  xjt  trs  dißtx* 
er  schenkte  es  ihnen  allen  beiden,  Luc.  VII,  g2; 
— <sff  xjt  Tg  tfrart  e ^drvg  arg  fpoda.%  denn 
alle  sieben  hatten  diese  zur  Frau,  Marc.  XII.  ^3. 

xjt  xuOp*  ^rg.  tS'  xonp*  seildem,  u.  fragweise: 
seit  wann?  von  wann  an?  wann?  zjg  xoüp 
Ijtßa*  seitdem  ich  geboren  ward  (lebe);  — 
xjt  zoö^?  von  wann  au?  Antw.:  xjg  >i99%p* 
von  morgen  an. 

V**  />«er«,  siehel  dal  s.  vjodx  u.  ja. 

xji-pt,  Walgerholz  und  rundes  Teigbret  mit  einem 
Stiele,  Kucbendecke;  s.  ozidjg. 


xjüA,  ich  scheere;  — part.  ff  xji’l^hKfpa,  geg.  t 
xjs^iaja*  die  Schur, 

xjiibtp,  ich  stinke,  faule;  — part.  t xjiiho^ipa, 
gtg.  ff  xjühfuja*  das  Faulen,  Stinken;  s. 
xjtht  u.  xdi.bjt}i. 

xjtAbtiript-a,  geg.  xjtAbt«ivt*  Schmutz. 
xjtXbtawy*  gfg.*  Ich  mache  riechend;  jl^dijt 
xjsXbgadv  ^gwVff,  der  Abtritt  verunreinigt  die 
Lun  des  Hauses. 

zjff^ffWiiraff-ja,  geg.*  weisse  rnlerm&tze  zum 
Fes;  s.  razt. 

xjtXj£ds-ja,  geg.,  weisse  kleine  Filzinfitze  ohne 
Schirm  in  der  Form  eines  Fes;  s.  ädxzf. 
xjlXjxj^xjt*  pt.  xjiljxjt^Tt*  Glas,  grg.  Por- 
zellan. 

zji^jjy’grg  , glUern , jeg,  von , aus  Porzellan, 
porzellanen. 

xjtki^a*  K&mmercben,  Zelle. 

;i^’git;i-e,  pl.  zjf-it/iff-rg,  Vorsicht;  ftt  xjgÜp! 
vorsichtig!  sachte! 

zjl/7 , ich  mache  faul , mürbe  ; s.  zaijV  u. 
xjiXlip. 

zjcir-6;,  pl.  xjiih$pti‘7i,  Kiter. 
xjtp-t*  geg..  Weihrauch. 
xjtpdvt-ja  u.  xjttii’^dSx‘ja.  geg.,  Violine. 
xjtpip^t,  pt.  ;^'g;iff^jff-rg,  I.  Geldgurt  oder  Oeld- 
gOrtel;  2.  Ijuerbölzer  in  Lehm-  und  Stein- 
mauern*); 3.  Generation,  Geschlecht  (als 
Schichte  gedacht);  4.  Sieiobogen;  tro^Tf  fu 
xjipip  od.  xjtfutdidg , gewölbtes  ilausthor 
(Zeichen  des  Reirhlhums),  geg.  Dberwölbles 
Gemach ; s.  xaptdpt. 

xjtpdg,  geg.,  ich  rluchere  mit  Weihrauch, 
»ji'v-l,  fl.  ,J,v-T,.  geg.  xjie,  Hund;  xjfv  i xjf. 
vtT,  du  Hund  des  Hundes  (Schimpfwort);  — 
xjgy  tru  bitfat,  treuloser  Hund;  — xa  bttrtrf, 
xjivii  hat  der  Hund  Treue?  d.  b.  er  ist  ebenso 
treulos  wie  der  Hund  **). 
xjtv  •ja , geg.,  rundes  Walgcrbret  mit  einem 
Stiele,  Kuchendecke. 


*)  Diese  Holzscbtchle  findet  sich  aaeb  in 
Alauern,  deren  t'ement  nicht  bloss  Krde,  sondern 
Kalk  ist , und  geben  ihr  den  oulhigen  Halt , weil 
das  Innere  zwischen  den  beiden  Aussenflachen 
(Stirnroaiiern)  nur  aus  kleinen  Steinen  besteht  — 
Kropleclon  — und  das  Spalten  der  Mauer  (ein 
Ausbaueb  heisst  im  .»ugriecbischen  bdxxog)  da- 
her hcHouders  durch  die  Querleisleu  verhindert 
wird,  welche  die  beiden  in  der  Mauerflfich«  sicht- 
baren Balken  (n.  gncrA.  di/iara)  verbinden. 

••)  Der  Hund  gilt  im  Oriente  Oberhaupt  für 
treulos  und  wird  es  dort  durch  Erziehung. 
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xjt¥Ü/i‘i,  9 fff.,  fUnd,  Ufer,  Tuchraad ; äxikj'  t 
xjtvdpi  fidiijtr,  trh  fehe  Ungs  dea  Puisc«  d<>» 
Grbiri^s  hin;  •.  xavT. 

xjsvdtf  u.  xjf/dif,  grg.  xjt^dig,  irh  itück«*. 
xjivdpt^fk.  Fussacbrnifl. 

xjtvdpiji’t,  pl.  xJfvdpiße^Tg,  !Sundhaftij(keii. 
Aujtdaucr. 

xjfvdpöif,  gfff.  xjivdpdiY,  ich  bteib«  stehen,  ver- 
weile. (oritiebB«) , koste;  <ra  xjfvdpöv?  wie 
hoch  stefal?  wie  viel  kostet?  gfg.  eueb:  ich 
widerstehe,  mit  xß^dptky 

ich  widerstehe  den  Feinden;  — ftav  <r*{  xjt- 
¥dpo]ftT'  XiMpbirtt , grg. , in  der  Fremde  Ul 
es  nicht  mehr  auezohiiteii  (Lied);  — ^üö- 
xjt  a'xjtvdpöy,  gfg.,  das  Kind  kann  noch  nicht 
auf  den  FQssen  stehen;  — porf.  c xjevdpouapa, 
grg.  e xjtvdpovptja,  das  Stehenbleiben,  Ver- 
weilen, Kosten,  geg.  auch  der  Widerstand. 
xjivi^ja  u.  xjivtCt»  HQndtn;  xjiviZ'  t xjfwr,  du 
Hhndin  des  Hundes;  — xjivtT,  o fidij 

xjivt,  <re  fit  Pt  ptfihiv  icpit/  Xfpbs,  rufe  dem 
Hunde,  du  nirriscbe  HAndiii  (d.  h.  du  Lieb- 
rhen)!  damit  er  mich  nicht  am  Fusso  fasse 
(Lied)  ; a.  boödvps. 

xjivx^ou,  «Hr.y  nach  llundesart,  d.  b.  verstellter 
Weiae;  rf  doT  liebt  er  dich?  — iycve;i^<>o. 
scheinbar  ja;  — a'  tdrf /9e/»r«T,  idrt  xjiv€][oo, 
es  ist  nicht  wahr,  aonderii  falach. 

gfg.,  fieachwörcheu  unter  der  Zunjt«*. 
welche  bei  dem  von  einem  wütbeoden  Hunde 
(lebisaenen  enlatehen  sollen , so^r  nach  dem 
Volksglauben  bei  dem,  der  einen  W&ihenden 
scharf  anaieht;  a.  xüd. 

xjfvxji-t,  geg.  xjexxj , Lamm,  jd.  Öxjippa  u. 

ffrßppA, 

;y«jr-€,  .Schnabel;  i.  fji^xtpt  u.  itxjotrx. 
xjin,  ich  näbe,  bin  ein  Schneider;  rd'jc?  was 
bist  du?  Aiitw.:  xjitr,  ein  Schneider;  — gart, 

C xjcTtoiipa,  geg.  e xjiitpcja,  daa  Nähen,  die 
Nähterei,  di«  Naht. 
xy«T^I-a,  Allgenlied,  Wimper. 
xjiltS^,  Zwiebel. 

u.  xjeiscvfji^a , FaUlbhre;  a.  xarpdtf. 
Xfirtpt  - 41 , geg.  xjiittp  - e , Üacbsparre  ; s. 
Xa^Ut. 

xßpdg  u.  xjipd^,  ich  schenke,  beschenke,  bes. 
eine  Braut  bei  der  Hochaeil,  ich  gebe  ein 
Trinkgeld;  a.  afvctay;  — porf.  t xjtp^oupa, 
Geschenk,  Briutgescbenk. 
xßpdapi-a,  Geldgescbenk,  Trinkgeld. 
xjipt^ja,  geg.  xjipfo.  Kopfgrind. 
xjtpir<i,i,  Mörtel. 


xjep  - xjih. 

xjip^ekj-t,  Kreis,  Reif,  Oarnaebwinge ; s.  xjapx 
0.  ptd. 

xjipmij,  rund. 

xjip^t^J,  praepot.  mit  genit..  ringsum;  xjip^xij 
rings  um  das  Haus;  ».  puTov^t  u. 

ptd. 

xjtpdgkjip-t,  pl.  xj€p(^t^iße^rt,  Kreis,  tm-, 
Einacbliessung. 

xJtp^tXjuiY,  ich  umgebe,  sehliease  ein;  y^daptTe 
xjtp^tkjou<t»t  ^drtvi . die  Feinde  »cbloasen 
das  Dorf  ein. 

(x/C/M-a),  xy^-or>,  Kerae;  xjtpi  ijdprt,  Talg- 
kerae;  — xjtpi  ddkrt,  Wachskerae. 
xjtptkp,  gfg.  xjtputY , ich  fege,  reinige,  pulse, 
lese  aus;  — part.  t xjgpoüapa,  die  Reinigung, 
Heinlichkeil ; — grg.  xjtpoüpg,  rein,  sauber, 
klar,  einfach;  xd^oja  xjipoüpe,  heiteres  Wet- 
ter; — ;rot^$,  ^jdijt  xjipoöpe , eine  uuver- 
fäogUebe  Aogelegeobeit,  Rede;  xjap. 
xjspda-‘C(,  geg.  xjtptig,  kopfgrindig. 
xjipit§v-<,  geg..  dlinner  Dalken. 
xjipTifirips , s.  xjekbitripg. 
xjc/TTtx-ou,  ge<^.,  Augeuwimpor;  s.  x/etraif. 
i xjepnirdH,  geg..  Lcbmslein,  s.  roüig. 

I xßppt“f^,  ^'agen,  Karren;  a,  xdppt. 

I xjeppedäi-ttu,  Fuhrmann. 

xjgpdi-a  u.  xjipäi-a,  geg.  zjepdl,  Kiracbe  und 
I Kirschbaum ; xjtpöi  xpditjt,  grosse,  fleischige 
I Kirsche  (Herakirsche);  — xjxpci  oujiCf,  H aa- 
I aerkirsebe,  klein  und  sauer. 

I xjgpTiity,  berat.  xjtpTut/,  leb  aanke.  streite,  ta- 
! dele;  rat  xJtpTon}  wanim  streitet  Ihr? — 

! 6ab<i(  xjtprut  biptvt,  der  Vater  tadelte  den 
Sohn;  — porf.  r xjgproöapa,  der  Streit,  Zank, 
I Tidcl. 

I xjt<rsvd{g,  ich  habe  aom  Dealen,  necke,  foppe. 

I xjiaoi^ja,  1.  Geldbeutel;  2.  Beutel  als  Oeldnuas 
I =:  600  Piaster;  3.  xjtaatrt,  metallene,  am 
j GQrtel  befestigte  Palrontascfae ; s.  xot;«^'^g 

Iu.  xjaai. 

xjid,  t,  ich  lache,  lächele;  3.  tosä.  auch:  leb 
verspotte  , und  3.  ich  betrüge  (was  das  n.  gr. 
ftX&)',  — part.  € xjsöaopa  , geg.  e xjidptja, 
das  Geliebter,  Vcrspoltung,  Betrug, 
jyrrd,  geg.,  bis  au,  bis  auf;  xjerd  xgadi/  divt, 
bis  auf  diesen  Tag;  — xjtrd  pg  ^dextr,  bis 
aum  Tode ; t.  vjtp. 

xjit^ik-t,  geg.  x^'c^cA,  Barbe,  n.  gWecA,  x^- 
^akog. 

xjttpT’i.  Batterie  am  Feuerschiosse ; s.  raavdx^. 
xjdidp’U  grg.,  au  Aufwand  gewöhnt,  verwöhnt, 
fdrh. 
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xjibpt^t,  PrAfhl,  Aufwand,  lurft. 

xjtf  a.  4t/{,  ich  beacbiafe;  a.  fjr,  — purl.  xjtppg; 
ßdi^t  iffTi  i:a  xjippi,  dicxa  Mädcheo  i«( 
eine  reio«  Jungfrau;  t xjippa,  ptg.  e xji- 
der  Beiarhlaf.  die  Ucgatlung;  — Schimpt- 
rede:  xg  xji^da  rgr  tfipg*  — ßtöTpt,  — fv- 
Jgygf  — bifftrgvgt  — vdftivg  etc.;  n.  grireh. 
yaput  rifv  pdva,  zu  ffnipa,  njyri^ny,  xöv 
yü/iov  awj.  (l>er  Aibaneae  atebt  alao  hier  auf 
Seite  der  ftillicbeii  V&lkerhMfte  Kuropa'»,  doch 
weicbl  »eine  Cooatmction  in  sofern  von  der 
neugrierhiarhen  ab,  al»  er  den  Aori»l.  Coi^unel.. 
also  den  Optativ  wihll,  w&hrend  derNeugrteche 
bis  aum  Praetetu  iHdimt.  Torgebu) 
xjii^'C,  geg.,  Ziogc. 
xjiti’U  pl- xjitj-Ti,  g^9' Himmel. 
xjtiAgCg^a,  gtg.  xßXgZg,  Gaumen. 
xjtiXxt,  geg.  xyeAui>/>£?,  biinwlisch. 
xji<dla/*{  . a,  GuiUrre. 

xjixgkjg^a^  Gipfel,  geg.  x(X|X  0.  xJixiX-^t,  SpiU* 
fipfel  von  Bergen.  Bkumen  und  Geb&uden. 
xjixjfpg^a,  Kirbererbse. 
xJlA‘(,  geg.,  pl.  xjU^Xi^  Himme);  ».  xjUX. 
xjUapräi-ot».  Kellermeister. 

xjtXjäp“t,  Keller,  d.  b.  das  Gemach  im  unteren 
Stocke  (xi3Too<2) , in  welchem  die  Mauavor' 
rfcthe,  namentlicb  die  Wein-,  Oei-  uud  Ge- 
treidebebftlter  steben. 

xjUg^a,  6’orife«,  Gelreidcmass  von  dO  Ukka 
Weiaeit. 

xJtAtCuS  -(i,  Neubnirh,  hes.  von  ncugeroiletiMt 
Weinbergen;  iosk.  pg,  geg.  äxu  XßÄi^pg  , ich 
rode;  a.  xJtXig. 

xJUip’U  pf-  xjütps^rg,  Teppich. 
xjtXigt  irb  w'iUe;  ».  povxooAig. 
xjlküt/y  gfg»>  icb  erlange,  erreiche,  treffe  (mit 
einem  Schüsse);  — pari,  e xj(/.uöit$ja,  das 
Erreichen,  Treffen;  a.  fjoueiipi  — Arraf.  t xjt~ 
Xfwpgt  weibl.  c xjtAo>>/xc  (ligurie),  erachies* 
aenawerlh;  ».  fpt>ii<rut)pg, 
xjipi-ja,  I.  Haar;  xJipt-Tg,  die  Haare;  2.  haar- 
artiger  Wasserwurra;  3.  Art  Geschwür,  das  in 
die  Tiefe  frlast. 
xjtfigaisg.  geg-,  kraushaarig. 

Xjifit^t,  geg.  xjtßiuv,  Kümiuel. 
xJii'fjgXJg^a,  geg.,  Strauch  mit  duidtelgiQiien 
Blittern  von  Ablem  Gerüche. 
xj(‘*dgg-t,  Hauptmano  (der  1 00  .Soldaten  com- 
mandirt). 

xjfvtiivt,  Gefahr,  yriecA.;  a. 
xJtvT^t,  huiidert;  ttfT|  pt  xjtyr,  er  iai  weln- 
aelig;  *,  xaTpgxßergä, 


xjtvx  - dt . p{.  xjicWa-rg  , geg.  x(vr , 7.«irket. 
F.insata;  xtßtäd  fi€  Xpt  xjtyx  xjivTa  , K»ata* 
nelle  mit  300  7iWicketn. 
xjtnäpt^Tg.  pl.,  geg,,  Geairhtsxilge. 
xjtTrapig^tt.  Cypresse;  ».  atißt. 

"dj-  kupfern,  von  Bronte.  Messing; 
2.  unlcht;  a'  i^xg  ^Aonpi,  taxg  xjVjrsoTj,  es 
ist.  nicht  von  Gold , sondern  von  uniebiem 
Metall. 

: xjrrrt-et,  Haufe,  be».  Heuhaufe,  der  im  A'reien 
um  eine  .Stange  herum  aufgeseUt  wird ; a. 
bu»j. 

xjixpi^a,  Kupfer,  flronae,  Messing. 
xjipü-ja,  Mieihe;  Cf  ßt  xj:pd,  ich  mietbe.  twrA. 
xjipaxäi‘0*f,  Pferdetreiber  ; a.  ayoJdT- 
I •.  xjepi. 

xjtpibt , ndc. , geg. , kerzengerade  ; ouefpixx 
j XfiÄjt  xjtpi^i,  das  Pferd  slirgji,err.engerade. 
j xjtpix-o^j,  pl.  xJtpixg’Xg,  Prediger,  griecA. 

; xjtpi^,  ich  vnrkilndige,  predige,  pWeeA. 

> xjtpüg-dt,  geg.,  der  Kopfgrindtge. 

’ xjtpi'ierg~a,  geg.,  Kopfgrind ; s.  xjipg. 

^ xjtd,  a.  xjod, 

' xj(tfg><x,  geg.  xcJg-it,  Kirche. 

9*Ü’  xnem..  I.  ich  ziehe  aua,  heraus; 

I igßbdkg,  ich  aiehe  eiuen  ßackenxahn 

I aua;  xßxxa  ddptvt , icb  hei  den  Arm  aus; 
— e xßxxa  vfti  ich  befreite  ihn  aus 

dem  Geflngniss ; 3.  Ich  produrire,  ziehe ; xgjü 

I dpg  er'  xjtT  fji,  dieser  Acker  tr*gt  nicht;  •— 
3.  icb  gewinne,  verdiene,  ziehe  Gewinn;  <r; 
j ßjtx  er'  xßxxa  fji,  heuer  habe  ich  noch  nichts 

1 verdient,  gewonnen;  — Ich  wecke  auf;  ßg 

nßxt  o.  vdeto‘jp  erwecke  mich;  — ßg 

xßxt  o.  wiaoup  fjuüßtx  ndpg , erwecke  mich 
aus  dem  ersten  Schlaf;  — - purf.  » xjtxoftpa, 
geg.  t xßxpeja,  das  Ausziehen,  Ziehen,  der 
Gewinn;  — xßxuwet,  geg.,  masslos.  unmisaig 
in  Leideiischaflen,  Neigungen;  ».  vxt^ip. 
xß'np,  geg.,  Ichweckeauf;  — Ich  werde 

aufgeweckt,  ich  wache  auf;  — pat'l.  e xjoftpt- 
Ja,  das  Aufwachen.  Krwecken  ; a.  xS*r/tß  w. 
j ijouTS. 

* xjöx  t xsxt/o,  geg,,  Phrase  hei  der  Begegnung, 
I indem  der  «ine  dem  andern  die  Hand  hinreiebt; 
I ihr  Sinn  blieb  dunkel. 

xjupp,  pl.  xjuppt~xg.  blind,  öiejxt  xjopp,  .Srliein- 
faeiiiger,  fiitrA'. ; s.  ßißtgpg. 
i xjüae-Ja.  unhSiUig  (als  Nalurfehler,  n.  grieeh. 
I tfffaw?). 
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XJO  - xp 


xja  - Xaf) 


tjoarix-ou,  fl.  xjoarUt-Ts,  Kme,  l'hrkttlc, 
Pr»rdef«M«l,  türk. 

xjoät  xjodi-ja,  1.  Eck#,  Winkel;  %.  Kigsk; 

#.  hoodödx'f  — *jdät,  riereckig. 

xjodkl^  viereckig. 

• ou  n. -a , FeigÜDg,  türk.]  t,  TptfibuXjux. 
xj^xXix-oo , xjoziXixt^Tt*  Feigheit 
xjoox^  geg.,  brrxt.  rSfwtir,  ich  pieke,  haüise 
mit  dem  ächnahel;  Cuj'oit  xjoox  joou^lvf. 
der  Vogel  pickt  die  Tradbe;  — /ig  xjouxou 
dupgyi,  bis«  mich  in  die  Hand;  «.  axjotjit. 
xjo6xa.-rt^  grg.,  nur  im  pf.,  BUtCernarben. 
xjiAXX^u  pl.  Mehlbrei,  pep.  Ragout 

Sauce;  — adv.  durch  und  durch  oaaa;  xjt 
Xjifoüptt  war  er  nass?  Anlw.:  xyoOA.  durch 
und  durch;  — ituXjdxd  xjouX^  ich  wurde  bis 
auf  die  Haut  naaa. 

xjooXoi^^  geg.  auch  xjonX^  pan.  xjouXtfi,  ich  | 
mache  hia  auf  die  Haut  nass.  I 

^Jofjptdri  u.  xXjooßiärt-t,  Milch. 
xjoufigdrouap^tf  Milchspeise. 
xjoup-^i,  geg.,  Magaain  au  ebener  Erde;  a.  batipx. 
xjourg^  geg.,  wach;  Jap  xjoürt^  ich  bin  | 
wach,  aurgeweckl;  — tdrg  vjxpt  ( xjourg,  es  j 
ist  ein  aufgeweckter  Mensch;  s.  xjdi/. 
xjootXt^  u.  xjomirt-ja,  fOr  beide  p/.  xjoOrt- 
rc-Tf,  <o«*.,  Stadt;  a.  *ytrt*df. 
xjoureTÖe,  aiv.,  slidteweise. 

Kukuk,  a.  xouxo]  yjg  dirg  bis 
^jöxjtyt^  ei»  (schboer)  Tag  bringt  den  Kukuk 
(Frdhilog)  noch  nicht. 

*jOXJ~t,  Zigeuner;  edj*.  blutarm;  idrg  xjoXjy  a‘  xa 
itapd  Ti  zouji^'g,  er  ist  (arm  wie)  ein  Zi> 
geoner . hat  keinen  rotben  Meller;  — 

/av,  Zigeunerquartier  in  Elbaasan.  — türk. 
xJuXjdf-t,  kegelfhrmige  DerwiscbmQtxe. 
xjupi^’Ct,  geg.,  Stall  för  GeflOgel;  — c xo6XJa~ 
ßtr , Höbnerstall ; — e KtHiXoitpaßsT , Tau- 
beoachlag;  s.  xorrr^. 
xjwxj,  s.  xOvfjt. 

xjün-t,  pl  XJU9S  ’Tg,  groasea  rundes  gebauch- 
tes Thongeflas  fDr  Wein  n.  Oel  (bilt  mitunter 
mehrere  hundert  Maas). 

xjtjpi-a,  geg.,  der  Rücken  eines  Messers,  Ja(a- 
gans  etc.  (v.  xjopdtf). 
xjup4x-ou,  gcp.,  Schaufel,  f^rk. ; s.  blXj, 
xjvpoij’,  geg.,  ich  beirachle,  sehe,  sehe  au;  — 
part.  xjöpt,  — T|  xjupptrt,  der  Blick,  o.  s 
xjupßtja,  das  Sehen , Blicken. 
xjuppi^a,  gehr&uchlicher  in  der  Mehraahl  xJ6p~ 
pa-Tf,  u.  prircA.  Rota. 

xjüppo , xjoppdd-t  u.  xjuppdx-oo , Rotajunge. 


’ xjt^ppoty,  ich  roiac,  beachmnlte,  rerbunie; 

xjtyä  s bgppt  oTf  70!>vg  f wie  hat  er  die  Sache. 
' das  Geschift  geführt?  Antw.j  s xjoppdt,  er 
bat  es  verhunat. 

j xjudu.xjtä,  adv.,  l.  wie?  xjod  rg  wie 

iiennenaiedicb  ? wiebeisaldo?  ~ 2.  wie;^|cl* 
} rovf  Xjou^sT  < upaßsT  xji/ff  padöi’tvt,  betracb- 
j let  die  Blumen  der  Felder , wie  sie  wachsen, 

I Matth.  VI,  2S  ; s.  au 

, xjurd-t,  pl.  ^üT^c-rg,  berat.  xXJt/rd,  Schlös- 
se], Gelenk,  Vorbkngescbloss;  s.  pouvrCf 
I u.  TdiXXjgg. 

I xjuTdgyirCi-o  , Vorbiogeschlots. 

A. 

Xabirä~t,  Gespenst;  a.  ^te  u.  XJoafdr. 

Xafdit^t,  geg.,  Pamiliennaae, 

Xaj^fp-f,  pf.  Xafips -Tg,  geg.Xafdp,  Kriegs- 
mine,  unterirdischer  Canal,  türk. 

Xatxu,  weltlich,  latsch,  grrccA. 

tjap„  Sauerintlch;  s.  SdXg. 

^op6ouptr,  ich  gl&nae,  gHeeh, 

Xapvi^a,  Flinten-,  Hialolenlauf;  s.  vaßXt. 

Xaprddg-a,  Wachskerse,  gross«  Altarkenen 
von  mehreren  Pfunden,  pm'ccA. ; s.  ^ap^dvs. 

XdßKg-a,  Lampe,  griech. 

Xapi}zg,ich  scheine,  strahle;  — pari.  Xdpiraoopg, 
strahlend,  prkchtig;  < Xdp::aoopa,  das  Strahlen. 

Adv|-a,  geg.,  Oberarm;  s.  Xgppg. 

^Ou-{,  Volk,  steht  mit  pl.,  s fji*^g  Xadi  ai  di- 
fooavg,  und  als  das  gaoae  Volk  hörte.  Lue. 
VII,  29;  — do  rg  äxgröjg  Xaöif  crcy  rjra 
^djer'  stups,  er  wird  sein  Volk  von  seinen 
Sünden  erlösen,  Matth.  I,  21 ; a.  Xjaou7* 

X&Tt,  geg.,  ich  lecke  Wasser,  wie  der  Hund  und 
die  Katze;  ich  fresse,  jedoch  our  von  diesen 
beiden  Tbieren. 

Acitre-a,  t.  der  dreieckige  Vorsprung  Ober  den 
AermellAchem  der  Flokate;  2.  geg.  auch: 
schlecht  zuhereitete.  unappetitliche  Speise. 

Xaxoordxg-a,  geg.,  Deckblitler  des  Maiskolbens ; 
s.  Tcrejexg. 

iiiar(v-(,  Katholik;  s.  Xjtrl^, 

XareviptSr  u.  ^arrvt'^ , adj.  n.  adv.,  katholisch. 

(ilarot>;'Xi),  Lattich. 

(Ao^),  Hirsch,  pnVcA. ; $.  dpi. 

Xuf“t,  pl.  Xd^e-tg,  geg.  Xdft-ja,  Unlarredang, 
Gesprich;  rS'  bgv  aruf  was  macht  ihr 
hier?  xipjt  X&^,  wir  sprechen  miteinander;  — 
jdvgXdfe,  geg.,  das  ist  Gerede,  leeres  Ge- 


I 

I 


I 


Digilized  by  Google 


Xatf^kof" 


50 


tcbwitt',«~  <9ou /xffjdijirsdpit7<t€ 
sprich  mit  mir  in  Rrnste  o.  kars  and  bündig 
und  iMse  d&s  leer«  Gerede;  e.  ijafr. 

ia^aCav*!,  gfg.,  Scbw&lser,  Spötter. 

ich  spreche  mit  einen;  ep9t  t /ig 
er  kern  und  sprich  mit  mir,  n.  prireA. 
ftk  dpiXy^at’^  ^ ich  anterrede,  un- 

terhsUe  mich  mit  einen;  — oola<fög  fit fioöa, 
er  unterhielt  sich  mit  mir;  ~ ooXa^iHT/i,  wir 
unterhielten  uns;  — pari,  e la<föffoupa,  gtg. 
e la^wrfieja^  die  mQndlirhe  Unlerhsitung. 

Xa^rapi-a,  Schreck«  Zittern,  heftige  Begierde. 
priecA.;  s.  dpißpg. 

Xa^api^  , ich  zittere , erschrecke , bekehre  hef- 
tif,  pWeeA.;  s.  dpo^Toif. 

{Xtßgitft)*)^  Binde,  Schale;  a.  ßijitrfg. 

Xejtv  - 1,  s.  Xjgftv. 

(Xt^outa),  der  Lesende. 

(X€xjex),Xjgxjivi,  grg.,  der  See. 

(ifzpie),  Schlucken ; s.  XipgCg. 

Xgxovvr,  s.  XJgxouvr. 

XtX£x~ou,  B.  XjtXjix. 

Xißg%g-a.y  Schlucken;  xa;i  u.ftf  «|  ich 

habe  den  Schlucken  ; s.  Xjt^gCg» 

XtpgC^tJ'’  ich  habe  den  Schlucken. 

*!•  pi*  Tenne;  s.  Xjdvpg, 

Xgppg-a,  geg.  Xdvg,  Am,  Oberarm  ; s.  xalgp;  — 
xgpßia  Xgppgvg.  ich  entblfisse  den  Arm,  atreife 
denAennel  auf  (eine  beliebte  Bewegung  rcnom> 
mirender  Paliksrcn). 

Xirrpi-a.,  grg,.  Briet,  Papier,  Karte,  Spielkarte; 
s.  xdpri. 

XtdSg-a,  gfg-.  warme  Quelle,  bei  Elbasean, 
Dirra  etc.;  eine  kleine  entlegene  bei  Etbassan 
heisst  Xiddt,  t ^idptr  o.  t ^tdpdxo’jr  \ — meh- 
rere kleinere  Quellen  fliessen  nicht  beat&ndig, 
sondern  wallen  nur  von  Zeit  au  Zeit  auf;  bei 
diesen  singen  die  Kinder  dreimal: 
dSix  ffarrdf /(?) 
a?  ya  hav  vjt  ^ipg  pt  fd<;  — 

Uschik  Papa!  (?) 
mache  uns  einmal  lachen  — 
und  dann  aprudelt  die  Quelle  unfehlbar  aut  und 
die  Kinder  ergötzen  sich  an  dem  Schall  des 
Sprudels. 

Xafapi~a^  Rechnung,  BechenschaR;  iSrg  yjtpi 
::a  Xarfapi^  er  ist  ein  Mensch  ohne  \ erstand, 
prtrcA. 


*)  Xt  u,  At  s.  weiter  in  Xjt  u.  Xju 


lof-lja 

! kofapig.  Ich  rechne,  denke  nach;  kofapioont 
' berechne,  denke  nach,  bedenke!  prieeA. 
j ich  denke,  prieeA. ; x.  pgddvf. 

Xofiopd^t,  Gedanke,  ^’ecA. 

I Xüi^fit  Art;  ^9^  XqI  o.  do  Xol,  Jeder  Art, 
n.  gr.  xd&t  Xof^g;  s.  ^ppg. 

' Xupxg-a,  geg.  Xoxpg,  i,  Slöck,  StQckchen, 

' Scheibchen;  vjt  Xüpxg  (rtrvTt)  öuozf!  ein 
Stückchen  Brot!  (Betteiwort);  — 2.  Stein- 
I scheibe  bei  einem  Wurfspiel,  womit  man  die 
I bingeworfene  Scheibe  des  Gegners  aa  treffen 
; sucht;  s.  xXdfg. 

XdiixfiTt,  pt.  diese«  Spiel. 

<lov<z^-to,  aXoväp,  Dreschmonal. 

Xivdcg.  prp..  Höhle;  s.  iudf  u.  vöddg. 
i >id<r-Ct,  pl.Xü\t»Tgt  1.  SthUhola.  bea.  Quer- 
balken, der  alatt  einet  Blegels  vor  die  TbOre 
geschoben  wird;  s.  ^uvt/d/t;  2.  Prffgel,  Keule. 
Xuä^u  pf’  X6ät-rg,  Thiernest;  “Jf  Xjiito*tp 

! vdg  XoC  ^ ich  fing  einen  Hasen  iiu  .Neste. 

‘ iouxf-a,  gfg..  in  der  Verbindung:  ßt  Xooxg, 

Iangebrötetes  El,  Fehlei  bei  einer  DruL 
XoüXg^a.  geg.,  t.  das  Rohr  des  Destillirhelms ; 
s.  tp6tX\  2.  jedes  Metallrobr. 
j 4lou}r,^c^.,ichTer8chliDgoeUigurtdgterig;  c Aoütr: 
JTtp  *jg  verschlang  es  a«f  einmal; 

‘ s.  Xjovbi. 

geg.,  Fresser,  Vielfrass. 
l AoOr^g  B.  Xjo(>rc%. 

^0^1  «a,  Riesel-,  Staubregen,  Feuchtigkeit;  xgrg 
i poup  t %i  I diese  Mauer  trllTl  der  Regen, 
sie  siebt  auf  der  Wetterseite;  ~ vdg  <roxdx 
xjf  pi  Tt  X6;ifa,  fiwvgv't  xpa^o-tr  r*a  arpoßa. 
(Lied)  als  do  aut  der  Strass«  ini  Regen  sassist, 
da  breitete  Ich  dir  meinen  Mantel  von  den 
Schultern  unter, 
j (XoTtky),  ich  ringe. 

Aj. 

XjaßdiitY,  B.  Xjgßädiy. 

Xjabgpi,  s.  XjaJTgpt. 

Haselnuss,  geg.  auch:  der  Fehler, 
I daa  Versehen  ; s.  XJa^iz. 

XJafJiv-t,  Weinkrug  mit  »ehr  weitem  Halse. 
kjafgaipg^a , geg.  XJafgcivg,  Feuchtigkeit;  aor 
I ttfTS  heute  Ist  ein  regnerischer  Tag. 

kjafgeftny,  Ich  benelae,  feuchte  an. 

I Xjdf gTg,  pl.  masc.  Xjdf griTgt  nass , durrhn&sst. 

kjaCip-t*  BedQrPniss,  Nolhbedarf:  pg 

^ itgv  XjaCip,  es  ist  mir,  ist  mir  nicht  iiotbwen- 
8* 
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iift  ick  kraacbc  ea , brauche  ci  nicht,  tSrk.i  | 
$.  iJiietrtTS. 

ffeg.  ich  irre,  »erfCMc;  getf. 

nuch  mit  «lern  Xuaatx:  ^tjiptr\  — /icWrd^l.  ich 
phnnUaire.  rcrtiere  <tco  Kopf;  — fji^t  >d7{vg 
ÄJatfiiTt,  crphantuirie  die  panxe  Nacht ; — ftof 
Ajatdicr,  verliere  den  Kopf  nicht  (in  einer  Ge- 
fahr);  — pari,  i /iJatiftTneJa , Irrlhum. 
Veraioj-ji. 

ijdlj’,  ich  traurbe,  benetxe.  bade;  jLjätjr  büpti- 
äivf,  icbbeaabledieMcbiild;  — Ajdtj'  ^off'tsx^  \ 
Jdp(vt,  icbluiiiie  den  Diener  ab;  — *Jdty  pc  \ 
§pfj$y7,  ich  verailbere;  ->  pc  btiiat».  ich  | 
balMmiro;  ~ icbacbmeicble;  ' 

Ajäjrtp,  ich  waeche  aicb.  rechne  mit  einem 
ab.  »eUe  mich  mit  ihm  aufeinander;  — pmrt.  i 
X ijäp<i,  gtrg.  t ÄJuptjti^  da«  Waechen.  I 

Ajai^tiTi  ~a  , grg..  Strauch  mit  rolbea  Biüthen. 
AjMari^,  ich  »chnieicble.  be#chwati.«.  »cberae,  ■ 
necke  (SUmni  Äjäty'i).  t 

AjatMttTttüap^t,  -Scbmelrhler. 

ÄJä:x{-a,  Liebkoftoiif.  Schmeirbelei ; t fivji^a  pt  I 
ÄJitxa , ich  belroK  ihn  mit  .Sebmeicheteien. 
^yctrxcf^-r,  Schmeichler;  gfg,  Jijdtxsot  n Ajav  , 
f T|  kjin  e Ti  drU  fidTg^g  vdg  der 

Schmeirbirr  vriurbl  dich  unil  aalbt  dich  und  | 
aleckl  dir  dann  den  Finder  fn's  ....  d.  b.  ver-  : 
unfclimpft  dich. 

kjuxgTUp^  Ter»rbmiUt , liatiit.  | 

Ajaikjä’ja,  grg.,  apantfcber  Flieder,  KiUa.  | 

kjdtpiz,  geg.,  a. 

kjäxt  ich  beiieixe.  ) 

kjux~ou^  pl,  kjfixg“Tt,  Scbiitix^e,  bederriemen, 
bea.  fbr  die  .Sandalen.  ) 

kJuxgdtT,  icb  irre,  (ehie;  a.  kjabiT.  \ 

kjaxgpitt,  grg.  kjaxipi“,  babnQchlix,  ireiaig.  | 

kjaxgpip~ty  pt.  /jaxgpips^Tg^  liabauebt , Geir. 
kjaxgpöty,  ich  bin  habanciiUg. 
kjaxgoiny,  icb  bin  beiaer.  ' 

kjaxvappi-ja  ^ grg.,  Krauikopf. 

Ajdxvg-a,  grg..  ».  kjdxpg. 

kJaxo'jpixg^-< , grg.  Flederma«* ; a.  C«»x  vdrx. 
kjaxoopixj^t , nackt,  «obaf.  Fledermaus.  Schnecke 
ohne  Han». 

(Ä^oxou/n'x),  Ehefrau. 

i^'dx^S-4X,  Kraut,  bea.  Oembiie,  Kohl;  ».  kjdxvg, 
[kjaixp^ttfop).  ».  kjapdraxg. 

AjdXji^a,  Krxeu|(er,  Vater;  •.  bobd,  Ar  n.  70r| ; 
pcp.  da»  Kind  nennt  an  aeinen  Vater,  wenn 
er  nnrb  jaoK  iat . ond  aeinen  emrarbaenen  Al- 
leren Hrnder;  SpUnname  der  Ben  ebner  dev 
Muxakja. 


kjak-kjaf*. 

kjdkje:  in  der  Verbindang:  foop  kjikjt.  ein 
weiaaer  Kdelalein  mit  achwarxen  Pleckan;  er 
bat  di«  Kraft  eine  »cbadbalte  .Mauer  am  Kin> 
atun  zu  bindern ; a.  jdpt- 
kjupt^ja,  u.  7g  kjdjUTg,  grg.,  pari.  v.  kjdty, 
U'Aache,  Bad. 
kjai,,  9.  kjg. 

kJaryotHt^ot,  WindapJel,  Windhund. 
kjävdg^a,  grg.,  jeder  Art  Paumalerial. 

Ajitvx,  9.  kjevx, 

kjdipg~n,  grg,,  Tenne;  a.  kfpLpg\  Oelmühlc,  * 
7«eit  der  Oelpresae  (Januar,  Februar,  MAra); 
kjdipg  Tt  fffovptr , Zeit  dca  Drearbena  (Ende 
Juli  und  AitkuaO* 

Äjao6^~C(t  ffcp.,  Volk;  r:kjtfotjp(ßt  kJaoütiT, 
daa  Geachrei  der  Meii^^e;  a.  ioö;  tosk.  daa 
I.eicbciifreprAnffe.  bea.  die  too  fremden  Dörfern 
kommenden  Leichenfiate. 
iyAs-t  u.  -bt,  pl.  kjdbtpt^TX , der  Eape  (l'hao- 
tiier);  trat  oobgppe  trt  kjar:7  warum  bial  du 
ireworden  wie  «in  Irnpe.  d.h.  wie  ha>l  du  deine 
Kleider  ao  zerriaaen  ? — Der  l^pe  hAll  di«**en 
Namen  für  iinebmibaG  und  nennt  aicb  aelbat 
Apbgft  und  Kein  l.arid  .4/fbgpi^a. 
kjmrt^a,  Lappen,  Fetzen , ilnnzel. 
kjd“gpi~ti  u.  kjübgpt,  Laperei.  umfaaat  die  Acro- 
cerauuien  und  ihr  Hinlrrland,  den  ber^fi^eu 
Winkel  awiacbeu  dem  Meere,  dem  nüdlicben 
l'fer  der  Viouaaa  und  dem  wesilicbeo  dea  Flua- 
aearon  Art^yrokaatr»;  enibilt  die  Diatricie  vun 
Aviona  ißkjtipg^),  Kurwelea  u.  a. 

AjaTTfptär  u.  Ajabgpidr,  grg.  kjabs'^iaT.  lapiarh. 
kjar7^,  grg.,  ich  erm&de,  icb  bin  ea  inQde.  Aber- 
drQaai;;;  puf  pg  kjar:^,  mache  mich  nicht  un- 
pednldif ; — kjd7:<ra  vfa  Tg  xepxttdrjjTg,  icb  bin 
dem  Heiaena,  — vfd  vjtptoo,  dea  Menachen, 

— yya  yjikka,  dieaer  .Speiae  Aberdrüju>i|:. 
kjftpnftdv,  grg.,  bunt  v.  l'nbeleblem;  a.  J^uppdv. 
/japdraxg  ~a , grg.  kjapdaxg^n,  Klater. 
g^ff’ kjdpx,  weit,  fern. 

kJdpfgTg,  grg.  kjdpxrg,  at/J.,  ans  weiter  Fern«; 
xwy  vjfp{  {drg  t i^'d^xra,  grg.,  dieaer  Menach 
iai  auB  weiter  Feme  (zu  Hauae). 

; kjapyert-d,  dieW'eite,  Ferne. 

’ ich  entferne;  pari.  grg.  e kjapyovptjd, 

I auch  Knlfcrnunir  einea  Ortea  von  dem  andern. 
kJdpfoitT,  grg.  kjdpfn>)  u.  Ttgp  799  ijdpfon, 
von  weil  her ; <rt  79a  yfa  nrd  xdvg  dpdovpg 
i kjdpffrtT.  denn  einifte  von  ihnen  aind  von  weil 
her  gekommen.  Marc.  VIII.  3;  — ßtdrpujgrg 
^tp  «g  Ajänfo'tT , aie  aaheii  aua  der  Ferne 
j ztt.  Marc.  XV,  to. 
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u>  Jijiipiiy  pari.  v.  Ijapö“,  bunl.  »rberkiK^  I 
9t  i »cb*cki(feZi«*se ; — irtt  kjapft^ailj.,  | 

blaii&ni’iK: ; be».  rrHvpl.  ijänfi  ÄJdptti  x^'u  I 
öQfii  idrg  kjäpa^  die»«*«  Tuch  ifl  biint- 

kfheckif ; a.  Ijiijs.  . 

Äjdp%,  pari.  r.  Ajdtj',  Had.  >Viftcfar.  | 

kJapfffMg,  fffff’t  bunt  TAiu  Federvieh. 
kjapK^  1.  ^r«ep.  mit  fern;  kjapx  ^ad~  . 

rtT,  fern  von  dem  I>®rfe;  — kjapx  Tijt,  fern  j 
von  dir*);  — S.  «de.  fern,  weit;  ^drt  iSt£  [ 
Ijapx,  das  Dorf  Ist  weil ; — xjit^sijapxX  das  . 
aei  ferne!  (ioU  verböte  ea!  — ixou  fJapXt  er  ; 
finif  weit  wejf. 

Äjapftdv-t,  xeodr.,  xweideuli^er  Menarh;  a.  Aja« 
^a;idv.  I 

ijd/w-ja»  aebeekiKra  Thier,  bea.  Hand.  | 

Ajaptii,  pep.  Ajaputf^  ich  mache,  fRrbe  bunt;  | 
prp.  auchi  irb  yßüKe ; — ich  werde  I 
bunt-,  >«-  poudzt  ttoAjapii^'^s,  die  Trauben  wer« 
den  farbiti;,  beginnen  au  reifen;  a.  dCVjj^S/i;  — 
pnr(.  yep.  ( Ajupptjn,  daa  Biinlmacben , Flr« 
ben.  Pflügen. 

Xjapüc,prff.,  bunt ; au  ija/>Mtf,hellea,  blaue«  Auge.  \ 
Xj&pTt  ade.,  hoch,  oben,  über,  mehr;  Ajikpr  vf*t.  ' 
vjiUr,  mehr  ala.  Ober  awanaig;  — ßoop  t , 
^'a^r,  lege  ea  bei  Seit«. 

Xjdpza^tT , adr.,  von  oben;  vji/Ki  <fft  Ti  ßtälvi  j 
4pouxt  XjdpTa^tT,  bis  das»  ihr  von  oben  mit 
SlArke  bekleidet  werdet,  l.ue.  XXIV,  4fl. 

XjdpTt.  ad}.,  I.  hoch  von  Gestalt;  vji/a:  t Äjd/>rf , 
ein  hoher  Mann,  iMÄij  i ÄjdpTi  , ein  hoher 
Uerg;  — 2.  prSebtig;  raxip  t ijdprg,  pr&cb- 
tiger  Anaiig;  a.  vdXjTg. 
ijd/rrc-a,  Höhe. 

XjdpTi<rß-~i,  gfp.  Xjd/nam.  der  ober«;  a.  ffotf- 
rspp. 

XjapTutY,  Ich  erhebe,  erhöhe ; — pari.  Xjafnitü- 
api,  erhaben;  t /japTuuttpa,  Frhöbung,  Fr« 
behung.  Höbe. 

Xji^i , all,  von  .Menschen  und  Sachen;  T^jax  ( 
Xjdäri,  ein  uralter  Greis;  pö6'  e Xjädn,  ein 
alteaKleid;  T|  XjddTgTg,  die  Alten,  Vorfahren; 
Vorfrucht  eines  Ackers,  der  ln  demselben  Jaltre 
aweimal  trügt;  e^f  ai  ^jdar^CT,  es 

iat  gesagt  (steht  geschrieben)  bei  den  Alten. 
Xjaartiiy,  irh  mache  alt , verschieb«;  fÜTg  phg 
iitrt  Ajadrüv , er  verschiebt  es  von  Tag  xu 

*)  Kinsrbub  für  den.  welchem  man  eine  Wider- 
wfcrtigkeil  erxikit;  fig  nep  vjt  9njt  — ijapx 
Ttjt , mich  schinerxi  ein  Znliii  fern  sei 
(dieser  Srhmei*x)  von  dir;  u,  gr.  I^uf  arru 
TTjf  ai'uVsvTta^  «TW. 


XjaT~).je 

Tag ; — pari.  XjaaroüaLpg,  veraltet ; xooßied  t 
XjaSroWpi , altes  Gerflcbt , alle  Zeitung. 

XjaT  e ÖTtt*),  geg„  som  Beispiel , arab.;  ».pipt. 
Xjaroöp  - « , a.  pXjaroüp. 

Xjdxpäi-tx,  Vorbaut,  Habnenkamm. 
f.jaipT^t,  g«g.,  Ruhm;  a.  Xjaßddty  u.  Xa^. 
Ajd/f/i , a,  Xjdry- 
{ijafi),  I.  ijajOi. 

Xjay^i-a,  geg.,  Polen. 
fja^tviÖT,  gfg-*  polnisch. 

Ajaj^toT-«,  prg.,  der  Pole. 

XJi , ffcp.  Xjav , anom,,  ich  lasse , ver- , ent-, 
faiuteviasse,  lasse  sa,  ~ «urOck,  ich  gebe  auf; 
«(jctlass!  Xjtt\  lass  das!  lass  mleht 

Xjt  djdXJt^  Tg  äxüjt  vdg  ddtrpn,  lasse  den 
Knaben  xur  Kochxeit  gehen  ; jo  <r  C XjS  , nein 
ich  lasse  Ihn  nicht;  g<g.  XJaixputTitfia^Tijx, 
Ich  lasse  meinen  Kopf  für  dich;  « XJfiTg ßijgt 
er  Hess  ihn  kommen  ; — Tg  ^jer,  erhinler- 
Uesa  dir  Jahre,  d.  h.  er  lat  gestorben,  n.  gt. 
tri  d<yttr€  ypövuug ; — h*tbdt  t ^’a  äo*ipg  fjit 
der  Vater  blntcriicat  ihm  vieles  Vermögen;  — 
Xjg  ^jdXjg , wftrtl. : Ich  hinterlasse  die  Rede, 
d.  h.  Ich  bestimme  fflr  den  Todesfall  und  für 
dieZeit  meiner .Vbwesenheit ; — i Xja  y/touav 
tTty,  er  verlieaa  seine  Frau;  — Itepvdia  (pt 
jTgp  trt  Pi  Xjt7  Mein  Gott,  warum  hast  du  mich 
verlassen?  Matth.  XXVll . i>»pp\  *“ 

r Xj^p  Soufig  Xjaft^  . wir  Hessen  Ihn  weit  »u- 
röck;  — XjdSg  paxlvg,  «rxoÄ^vf,  ich  habe  den 
UraDntw-ein  , die  Schule  aufgegeben ; — Xjt*. 
Xjt,  pof  schweige!  weine  nicht!  sagt 

die  Mutier  xum  weinenden  Kind«  , auch  wohl 
mit  dem  Ziisaix:  ae  r«  xap  btp,  denn  da  bist 
mein  Sohn;  — XjsptvT,  ich  wundere  mich ; 
xnup  e rddi.  XjdSt  /ffVT£v| . als  Ich  ihn  sah, 
wundiTle  ich  mich;  — Xjir»t  pivTg  pbg  Tg,  sie 
wunderten  eich  fiber  Ihn.  Marc.  XII,  17,  (waa 
n.  gr.  d^reVo»);  — parl.Xjijvg,  geg.  Xjdvg,  ver« 
lassen  u.  nSrrisch  (vom  Verstände  verlassen); 
gfg,  ^ Xjdiptja,  Substantiv  au  obigen  Ue« 
deutiingeii. 

j >jc,  ..)ßx’‘-V‘V- 

fl.  Xjißdijie-zt.  9'9-  Xjaßdiii  u.  ).jaß- 

tltpip,  hob,  Ruhm,  IlerrHcbkeit. 
fjgßdt'ny  u.  Xjgßdoupticy,  geg.  Xjaßduty  u.  Xjaß- 
tiüuptny,  ich  lobe,  preise;  — Aj{^dw;fe/i,  geg. 
Xjaßdgpüy^tp  elc.,  ich  werde  gepriesen ; — pari 
XjtßdntHipt,  geg.  Xjaßdoupuüp  eie.,  gepriesen, 

•)  (Ifl  fäUchiteh  /j«?’  e dKtpTg  gcsproclien. 
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ijtß  « Ajev. 


frlQefclicb,  »«li;;  t äo'ipoöap'.  t ijfßdooapt, 
fläcklich  der  Bebarrlirhe  (rhi  dvra  pinee). 
geg.,  3.  ßijiffft. 

^ißfio6apt”Ja,  o.  diti  t kjgßfMvaifity  WerkU|; 

•.  xpifirt,  zipdi^öpx. 

gtg.,  Durcbf«ll,  Ruhr, 
u.  i^'iVy  gtg.  Waschbecken. 

reif- 

AjtUT^t,  pi.  Annebmli'chkeU,  <flrk. ; 

s.  diStp. 

schmackhaft,  angenehm,  n.  ^r.  y<^> 
Tf/iof ; — (dxf  vjtpi  i kjtUTdtfi , es  ist  ein 
aafenehmer  Mann. 

kjlö-dti  totk.tjd.  kjidt‘Xi,  der,  meist  erhAfate. 
Rand  eines  GrondstOcks,  der,  meMbestraucbte.  , 
Wall,  welcher  e«  umfibt;  e.  Xjl. 

gtg.^  fencbler  Thon,  Erde  (Eette),  wie 
sie  nach  Austrocknung  einerRef  enpfQlae  Qbrig- 
bleibt,  T.  ijovTCg  durch  die  felbrolbe  Farbe 
geschieden,  wkhrend  Ivtatere  scbwarx  ist. 
kjitpt  amom,,  ich  entstehe,  werde  greboren,  ((ehe 
auf,  von  der  .Sonne;  xoop  kjlv  diiki,  wenn 
die  Sonne  aufgebt;  — pari.  kjippt\  c kjippa, 
gebr&ucblicher  im  pl.  t{  kJdpptTg^  grg.  € ijs^ 
ptja,  pL  r{  kjifUTg,  die  Gehurt. 
kjtipovjdp,  barmherzig,  j^riecA.  I 

ijitpoylg^  ich  bemitleide,  bin  barmherzig.  ^riVcA.  j 
kjt(pociv^t,  Almosen,  gneeh. 
kjixjt%t^(i,  Knieflerbse;  p§  dpi^tXt  kjixjt^ci, 
grg.  ps  äpidevi  ijixjxT  e xdpitrs , mir  zittert  j 
die  Knieflechse,  ich  fürchte  mich.  j 

«iygxjiv-w,  srodr.,  der  See;  x,  kjtfiv. 
kjtxjxvdif  t ich  qu&le,  beunruhige;  pic  i9a 
r<ra  fjdlji  t p%  kjgxjvtditn,  er  sagte  mir  ein 
paar  Worte  nnd  machte  mich  unruhig;  — ^ 
Ijgxjtydietp^  ich  werde  erschüttert;  — part. 
e kj^xjtvdiaoopa  ^ die  Erschütterung, 
iyixouvr  , geg.,  ich  schaukele;  — part.  t kji~ 
xoörrovpa,  das  Schaukeln ; a.  eoi^aviftV- 
Xjtxo6pt-Ot  Haut,  Pell,  Leder,  grg.  auch  die 
Schote  Ton  Bohnengewichaen;  a.  /loäoupx^. 
i^iXOüpTg^  ledern  oder  von  Uant. 
kjiiji-jait  N&hoe. 

Xjtljix-oo^  geg.  XjftXjix~oo,  Storch, 
a.  A«;«gr#. 

~ji<i , gefallene  DürrreUer,  Oenist. 
Xjtp8-t,  pl.  geg.  Xjapd,  Knkul. 

Ajfv-vt,  geg.,  a.  Xjiyh. 

igtyfjip’t,  pt  Xjtyfifi*-xi,  Siecbthum.  Leiden. 
Ajiv^üijr,  ich  steche,  leide;  — part.  t Xjfyfooapa,  I 
grg.  < Xjivfoöptja,  Siecbthum.  { 

Xj^yjvtp-t,  (o$k.,  Seuche;  s.  > 


Xjev  - Xjtä, 

Xjiyde^ja,  Bichel. 

Xj§vdi~a,  geg..  Acht;  xap  Xj^vdi  pe  ars. 
ich  nehme  mich  vor  ihm  in  Acht ; — xa  Xjgvdi 
pt  poüa,  er  nimmt  eich  vor  mir  in  Acht. 

{ XjivdtitYt  ich  berühre  eine  wunde  Steile,  lupfe 
auf  sie;  — paW.  c ^gvtioua/ta , diese  Berüh- 
rung. 

’ ^Kvx-fout  pt.  Xjhfx~Tt  u.  Xjivfxpa-rg,  geg. 
j Xjavx-fou,  Brübe,  Saft,  Ljmphc,  Molken;  s. 

I X^Pi- 

. XjtptHY,  geg-,  ich  erleichtere ; xwy  bap  ps 
I , diese  Arznei  hat  mich  erleichtert; 

I 3.  Xji^tT(\  — Xjevd^tp,  geg..  Ich  werde  *r- 
^ leichtert,  erleichtere  mich,  — vfa  ?rouy|rg, 
j mache  mich  von  Oescb&flen  frei;  — part.tXje- 
\ youpeja,  das  Krieichtero,  die  Brleichterung. 

Xjtxe,  Antwort  des  Dieners  auf  den  Ruf  des 
Herrn;  — xoup  r§  Tg  ^ippdg  , ^ipfjifvv 
Xji'tst,  wenn  ich  dich  rufe,  ao  antwortet  zu 
Befehl  (was  h.  gr.  dpterart),  türk. 

^VWr<7-{,  totk.,  altes  Rindvieh,  das  nicht  mehr 
zum  Feldbau  tauglich  und  daher  gescblach» 
tet  wird ; ein  kr&nklicher , ausgemergelter 
Mensch. 

geg.  Xjgitty,  Ich  lecke;  — parf.  t Xjf~ 
vipa,  geg.  t Xjgmypeja , das  Lecken. 

Xjetroup'-t,  pi.  Xjinoope • Tf , Hase. 

Xjirrpe^,  Aussatz,  griecA. ; ■.  trfjibe. 

XjiTrpö^tp,  ich  werde  auaaitzig;  — part.  Xjx“ 
der  Aussiltige. 

Xj£pg-a,  Schmutz,  grieck. 

Xjtpug,  ich  beschmutze,  grtccA.;  s-  ydup. 

XJippg  • a , e.  Xjet/. 

Xjgppooerx^oti,  geg.  Xjappoti<fx~ofj,  wilde  Wein- 
rebe und  Traube  mit  kleinen  Beeren,  die  sieb 
bis  in  die  Wipfel  der  Biume  hinaofzieht ; wird 
in  der  Gegerei  zur  Bssigbereitung  benutzt. 

[jid  -t,  pl.  Xjiägpa  •Tg,  1 . I«eicbnam  , Aas ; 
pbiTTtXjcS,  er  wurde  eine  Leiche;  2.  Wolle; 
Xjtä  poudg,  feine  Wolle  einer  besonderen 
Srhafgattung,  po'jdt  genannt;  — Xjtä  xjgvxjt, 
Lammwolle. 

Ajtä^t,  1.  Aleasio;  2.  Alexander. 

XjgädtY,  geg  XjtäoiY,  ich  entlasse,  lasse  frei,  ver- 
lasse; s.  Xjii  — Xjgäot  erxXeß  erty,  er  liess 
seine Sclaven frei ; ->  Xjgätk  (geg.dooXj)xiäa, 
die  Kirche  ist  aus , fi.  gr.  dtrc><iu<rtw  17 
0la\  — ' XjgäutY , ich  verlasse  , trenne  mich 
von  meiner  Frau;  — XjgäötY  ^%P 

ich  lasse  den  Stein  zur  Erde  fallen;  — rJo- 
triyfrf  ^Jg^ouavf  xJiWi , die  Hirten  Hessen 
die  Hunde  los , hetzten  die  Hunde ; — > 
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Aj€  - Xjt, 

ijtSiivtß,  grg.  irh  »lUrz«  Io«;  — 

xjivTi  ooXjiäoo<ivi  fibt  fKioa,  dielluodeatfint- 
teo  Auf  mich  tos;  — geg.  Xjtäv^tft  TtipfiLi 
^da/uv  o.  I ijtdd/tfi  ^d<TfUT  t ich  siürze  auf 
den  Feind;  — pari,  c XjtdoO<ifxi,  grg.  c 
XßSooßtja,  die  Freilassung  u.  s.  vr. ; — 
t ijgSodapt,  gfg.  t Xjtäoüptf  derFrcigelasiene. 
at^j.^  wollen,  von  Wolle, 
s.  XjtTti. 

Ajiraxf^a,  gtg.,  Lumpen,  Fetten;  xfpiäa  oo- 
bdv  ijiraxa  ijifrirxa,  das  Hemd  Ist  »u 
Petzen  geworden. 

Xjtrdt^  t gtg>,  ich  lasse  etwas  öffentlich  verkOn- 
digen,  aosrufen. 

kjirrpi^a  u.  xirr/>g,  g*g-t  Brief,  Papier, 
Karte,  Spielkarte;  s.  xdprg. 

grg.,  ich  belle.  kUffe,  belfere;  s.  \ — 
pari,  c das  Gebell. 

o(-a,  Freiheit,  prirrA. 

ich  befreie,  grieeh.;  s.  ijidoty. 
XJi4prdiY^  gfg.  ich  kimpfe,  ich  bemühe 

mich ; 3TO  ^jt^roevf  pt  va  ddpt,  jirp.,  (Lied) 
sie  bemühen  sich  besUndig  uns  tu  trennen; 
s.  kjou^vt/ ; — pari,  t kj^frotjapa  , grg. 
t kJi^ooptjUt  das  Kimpfen,  der  Kampf,  das 
Bemühen  (was  n.  grieeh.  teoktfiut). 
kJi^ÜT~t,  g«g-,  der  gebogene  Ausguss  eines Ge- 
f&ssee  nach  Art  unserer Theekaouen;  s.  6ouC| 
u. 

geg,  kjirt.adj.  u.  ai^.,  leicht 
von  Gewicht,  leicht  tu  tbun;  iärg  dpov  i 
k-jt^t  es  ist  leichtes  IloU;  ■—  roov'  e 
leichte  Sache,  leichtes  GesebiG;  <ror  jap 
kjt)(  o.  heute  bin  ich  (Ist  mir)  leicht 

(sagt  ein  Kranker);  — geg.  vjepi  t 
einfacher,  aufrichtiger  Mensch;  s.  kjevdt/;  — 
€ kjija  u.  e kji^izay  geg.  t kjira,  die  Leich« 
Ugkeit. 

ich  belle;  s.  Xji^, 

kjxjroxg’^a,  geg.  ^'t)idviy  Kindbetterin;  s.  kjitY', 
ö(e  kji^uyg,  ich  komme  in's  Kindbett. 
kje/ovt~at  geg.  kjtj^ovi^ay  Kindbett. 
kji-a,  BlatterkraokheiL 

kjt^pty  geg.  Xjtv»vty  Flachs,  Lein,  geg.  auch: 
Hemd,  insbea.  Frauentiemd;  s.  zdi/fTrs. 
kjtßvrdfg^ay  Schale  von  Eiern,  Nüssen  etc.. 
Baumrinde ; s.  ßkjiafi. 

kjij^t  u.  ^Tf,  geg.  ^terf,  leinen,  linnen; 
^kjij^oöpg  t Xjlrgy  Leinwand ; — geg.  Xjii,  t 
Xjivrgy  Linoenhemd : — rg  Xjivrazgt  euon. 
statt  Unterbeinkleider,  wie:  inezpressibles. 


'Kjtf^XjiX. 

Xjlf  u.  Xifgxpy  geg.  Xjtx,  ich  mache  mager; 
ajü  ogpoovdt  coöpg  c XifoVy  diese  Krankheit 
bat  ihn  sehr  abgemagerl;  — r|  r’ar  yjg  bSp 
r|  rg  ich  werde  dir  eine  Arznei  geben,  die 
4ich  nuger  machen  soll ; — Xjtfep,  ich  werde 
mager;  — xtrt  ovXJtft  xdxjfl  warum  bist 
du  so  abgemsgertT  — 6ora  v^'dxevg  e <wvg 
Xjtfep,  die  Welt  wird  fett  und  ich  magere  ab 
(Ausruf  Siechender). 

Xjtfdrs-ay  geg.,  Lacke,  WasserpfQtze;  ».  par- 
ddXJ  u.  TTCilx. 

XJtfJdTS-a,  tyr.,  s.  gjdXjg;  — vjt  XJtfjdrf  « 
6ot>Cf>*  ;rac,  ein  Wort  und  den  Mund  mit 
Freude,  d.  b.  liebelnden  Mund  (Bitte  dea 
Liebhabers). 

Xjifjt^ja,  <osA. , 1.  Klagelied  um  einen  Ver« 
slorbenen;  xjdty  pt  Xjifjiy  ich  klage  In  ge-> 
bundener  Rede  um  einen  Verstorbenen ; — 
3.  Reim  überhaupt;  xgv/c  ;t<  Xjifjt,  ein 
gereimtes  Lied;  s.  u.zfpxjixp‘,  — S.geg. 
geschriebenes  Gesetz,  bes.  kircblicbes;  Xjifja 
Etr,  das  Gesetz  erlaubt;  — a e tpalkj  XJ(fJa, 
das  Ge<setz  erlaubt  ea  nicht. 

XjtyJgpöiY , ich  klage  singend  um  einen  Verstor- 
benen. 

Ijtfjtfiitr,  tyr.,  fija;  II.  kjifjc. 

t Xjift-ay  Bosheit,  l'ebel,  Abtritt;  r Xjifg 
r yjfplovT  idrg  c ^dde , die  Bosheit  dieses 
Menschen  ist  gross;  — e Xjifa  <r'  jctgvov  rg 
ßijg  , das  Uebel  zaudert  nicht  zu  kommen, 
lisst  nicht  lange  auf  sich  warten;  — ßizt  vdg 
rg  Xjifi  , ich  gebe  auf  den  Abtritt. 

Xjidg^a,  geg.  XJidt-ja,  Band,  Fessel,  Gsrben- 
band,  Bruchband. 

Xjtd^,  ich  binde,  verbinde  eine  Wunde,  binde  an. 
— zusammen,  gürte;  ich  faste;  — t Xjlda 
vdg  zou^gW,  ich  brachte  ihn  zum  Schweigen; 
— XjiSep,  ich  werde  gehunden,  zum  Schweigen 
gebracht;  — ijcdou,  pcp..  Zuruf  der  Kiuber: 
haltl  — Antwort  des  Widerstehenden:  xptT 
pg\  erwarte  mich!  — pari,  c Ayt'doiy>a,  geg. 
e XJißptja,  1.  das  Binden.  Verband ; 2.  Nestel- 
knolen  bei  Neuvermihlten;  9.  Fastnacht;  n. 
priVeA.  dtco^^ac;  — vjtpt  t Xjidotgji,  einer, 
dem  der  Nestelknoten  geknüpft  worden,  ein 
Gebundener. 

Xjtx~fuu,  »eeibl. -fa,  1.  büse;  2.  mager;  t^rg 
»jtp(  t Xßx , er  ist  ein  böser  o.  ein  ma- 
gerer Mensch;  — 8.  geg.  such  ein  feiger 
Mensch;  t XJifoo  t duügag,  der  Feigling; 
~ poT  t ^<x,  schlechtes  Wetter;  n.  pnVeA. 
dyapvdg. 
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lunlerer  ßeck«Dlheil.  heilifes  Bein. 
ÄjixaTi,  ade.,  scblimin;  jafi  XjiKdrf,  mir 
iit  eohlinm,  acblecbt;  — a»ih$t.  Mitteid;  fi$ 
ßji^  IjiadTi,  nir  kuumit  Milteid  an. 

Xjitri  t ti'as  Xjt*. 

geg.,  Gaaineiiiipfrbeci;  t.vjepi'&, 
XJifidv^t,  gi.  iyc/idve-rf,  geg.  Xjtnä^-f’.  Hafen. 
XjtfiböZti  gfg-  ol>mp. 

Xjifii~a,  Feile«  geg.  Teller  (h.  grieek.  Xifiha). 
XJtßöffgyg^a,  geg.,  Todeamabl,  woirbea  %OTtfe 
nach  einem  Todeafall  van  der  Familie  des  Ver>  j 
ilorbeuen  aeiueD  Verwandlen  und  Freunden  ^ 
fegeben  wird.  Heaondera  bei  den  Katholiken  1 
febrduchlicb. 

. S'S  - ••  V-  . 

XJtvdp-^tt  pfg.,  .MelalUampe.  | 

XjteJS“ft,  toak.,  Hemd.  Frauenbemd;  a. 

Xjtvd,  geg.,  <rh  geb&re,  — dJdXjtvg,  ein  Kind;  j 
a.  XJitj^i  — Xjivdtfi.,  ich  werde  geboren ; — j 
gari.  XjiyJatipf^  grg.  XjtyJooyi , geboren;  — 
c Xjivdaueya,  geg.  t Xjivdfttja,  die  Geburt.  { 
XjtvdofjpXjnßdv -t,  geg.,  Koamarin.  j 

Xjtvt , ade.,  iro  Trab;  xaXj  iCTg  V(/f  Xjcvx,  | 
daa  Pferd  i«l  itn  Trab.  I 

Xjtr  u.  XjixgtY.  geg,  XjOxty,  ich  fordere,  ver-  | 
lange,  bettele;  vjg  rg  xoo^vjfßX  rg  Xßna, 
a?  Ti  ft^fx  <w  a'dixja,  einen  Kuaa  ver- 

langte ich  (von)  dir,  weder  gabst  du  ihn  mir, 
noch  atarb  ich  (deaawegoii);  — gart,  c Xji- 
raupet«  geg.  c Xjdugtja,  daa  Betteln. 
Xji'xjtTi^ii,  Art  Spinal. 

geg.  Xjititgg,  Belller. 

Xjinetfi,  geg.  Xjititoxtx,  1.  ich  bin  abweacnd, 
fehle;  oo  XJhaa  o.  yfa  öfrfjrta,  ich 

war  von  Haus  abweaeod;  — 2.  ich  mu»s, 
ea  lat  oöthig«  daaa  ich;  ydg  xgri  gtddtXi^ 
Xfix0€Cf7gj8äi  xSi  ouvg.  beidieaer  Versaiiim- 
luDg  hgtte  ich  auch  lein  möaaen;  2.  ^Ym« 
ff«7{  , es  lat  nSthig«  xweckmiaaig , anatindig  : 

edi  Xgri  ßxddtXii  Xjiitaity  rg  JiSg  tdi  oüvt, 
ea  w&re  nAthig  geweaen,  daaa  ich  Theil  an  der 
Veraammlung  nahm;  — gart.  XJirraovpg,  noth- 
wendig;  — «ireg.  ( Äjürtf/ttja«  dieNothwendig- 
keil,  daa  BedOrfniaa. 

Ajir^^-a«  Mangel,  Armuth. 

XJtnag*  geg.  Xjttrag,  noihwendlg;  vjtgi  i 
Xymag,  ein  (für  die  Gemeinde,  für  dieaa  Ge* 
achäfl)  nothwendiger.  uneraelxUcher  .Mann. 

Xjlp,  adv.  n.  «d;.,  achlaff,  wohlfeil,  nicht  feat- 
atehand  oder  aitxend  (^von  Schrauben  etc.) ; 
hofipfia  tdx  I Xj(gg,  die  Schraube  wankt ; ~ 
teer*  gerlumlg;  <7Tfrta  («rrg  Xjtftt  vfa.yj8pg- 


xjtp  • 

CiVf«  daa  Hauj  iat  leer  von  .Meiiacheii.  — Xjipe 
itgfl  ygiCir  ßirg,  geräumig  für  xw  anxig  Per* 
»nnen;  — c XJtpg-a,  Wohlfeilheit,  t'eber- 
»chuaa. 

Xjtptky.  ich  apanne  ab.  laaae  nach,  »ebraube  auf, 
achlage  ab  im  Prciae  etc.  (ich  pHAge);  Xjtpdty 
ärtKtyf,  icb  riume  daa  Haus  aun;  — XJtpuvtg 
ich  »ioke  im  Preise , arhlage  ah;  — fpa»jpt 
ooXßpuua  , daa  Getreide  hat  abgescMagen; 
a.  öTpgvTffötyi  — gart.  € XJtpooapa,  geg.  t XJ(- 
pu6ptja,dx»  Nacblaaaen,  Woblfeilwerden,  Leer- 
macben,  Auariiumen«  Geräumigkeit. 

Xji00~(,  gt.  Xji00a-Tt , Kaum;  a.  dpWK 

Xjtäiity,  geg.,  fdr  Xjgäoty. 

XJt7ap~t  (r.  Xjtfi),  Tau,  Seil  von  Hanf;  a.  7|^- 
fy'urjCi. 

Xj(Tg , M.  XjtJTf. 

Xj!Tli-yt  u.  Xjgrii,  geg.,  der  Lateiner,  d.  h.  der 
Katholik;  a.  iartv. 

XjtTtvidT,  geg.,  lateiniach. 

XjiTo>jftfi~a,  Liturgie,  grieeh.\  a.  piäg. 

{XjiTutipl),  gelehrt;  a,  dtTo^ßfig. 

Xji^tp,  ich  werde  rerlaaaeu,  paaa.  r.Xji, 

XJt^ydp^t  u.  XJi^vi-a,  Leuchter,  n.  jrrircA. 

Xjt)(V>^jdp  - 1 , taak.,  Feiiiachmecker. 

xyc;ro'#^i-rt,  toak.,  Felnachmeckere». 

Xjädg , müde. 

Xjödf/g^a,  Spiel,  Kartcnapiel;  groaae  Trommel; 
Partbie  im  Kartenapiei;  r ipiTÖßfX  rp€  Xjüdpa, 
ich  gewann  ihm  drei  Parthieen  ab. 

iyodi,  icb  ermtidc  einen;  ajd  o6df  va  Xjüdt,  die- 
ser Weg  hat  una  ermüdet;  — Xjüdip,  ich 
ermQde,  intrana.;  — pari.  Xjddoopt , er- 
müdet. 

Xjuxjt’ja,  mgnnliebea  Glied;  geg.  ,^axyc>rc. 
Hoden ; a.  Trt^  , xdpg  u.  fibdXje. 

Xjoxdp^i,  Kuhhirt,  rerlchllich. 

Xjordri^a,  Schaufel,  Gi-abscheil , Ruder. 

Xjiiiii-n.,  Kuh;  rgvg  Xjiirt,  wSrtl. : aus  den 
I Faden  wird  eine  Kuh  gemacht,  viel  Geschrei 
I und  wenig  Wolle. 

! Xjög , 1.  ich  spiele  — xti^rarg  o.  Xirrpart,  — * 
i Karlen;  •>-  2.  ich  bewege,  reixe;  poi;  pg 
XjoitfitY  fjdxomg,  reixe  mir  das  Blut  nicbL 
I Xj67-t,  gl.  Ayore-rg,  Thräne;  dtpfi  Xjo7, 
^ icb  vergiease  Tbrinen;  — r'o’jdip^  XjdTt 
vixxa  xixxa,  (Lied)  die  Thr&ne  entquoll  dir 
tropfenweise. 

kjoöatY,  geg.  Xjndif  {9>\amm  Xjog),  ich  spiele; 
^düflUvg  ^(i;x£|r|,  die  7.&bn*  wackeln;  — 
^'ouv  öfr$7<a,  das  Haus  wankt  fheim  Frdbe- 
heil);  — Xjodaty  aüvt.  Ich  winke  mit  dem 


1 
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Aufo.  — Irb  i»«*cko,  relzf  <*in«‘n ; — ijoow/,  | 
Äjo(  u.  xtTffiijr  pdit,  leb  tADxe;  n.  xapraiiyi  j 
— f$arl.  grf/.  t ijuojTfisja.  y d*a  Spielen,  Wan-  ' 
keti.  Neeken.  | 

, pl.  kjoo^ddt’Tt  (i/o4>tttf ),  Wje*o, 
kjwJti-a,  U**k„  weibiieber  Luft^eUl.  Slorm.  Or-  i 
kan;  tr'  iSrt  r/»*,  iStf  i^«»>6/,daalatkein  Wind.  ; 
iioorierci  «in  Geiaterorkan ; s.  kon7:.  I 

ijoüfdT<,  berat,  i^oußftiT^  Geapenat,  genau  d(*r  j 
franiGsiaeJie  /nup^arroHjc , yeg.  der  umgehende  j 
Todle  IQrkbtcher  Kuligion;  s.  x<tf>xtt,vdduk,  | 
ßotjpßnläx  u>  Xabhü. 

{kjaufdri)^  *.  ^‘üJTttTf.  j 

kllCTel. 

XjonX'fuo,  pt.  ij»öfje'7$,  QueUbeeken,  der  »enk- 
recble  huiaerue  Canal,  welcher  riaa  Waaaer  auf 
daa  Mühlrad  leitet,  tiachrinne. 
kjwxS’^t,  pi.  kjoüx{fe^7^,  kleine  (Quelle;  dasUohr, 
aua  welchem  eine  Qaelle  l&uft;  e,z/M>ua;  geg. 
menschliche  Weichen ; ps  ptip  XjodxAt  %ipt- 
pUfi%  leb  habe  SeiteoRlechen. 
kjouxo*}pi^j  leb  w&Jae;  b.  pouxoftki^, 
kjtiükjt-jtit  Blume,  monatlirbe  Reinigiinf. 
kjodkj  c dUkty  Sonnenblume. 
kjoükj'  e hdkhr,  die  Mitte  der  Stirne,  die  Htirn- 
runzeln  Ober  der  Nase. 

kjouXjsaüty  M.  kjokjtffdt/,  leb  blühe;  a.  ivdtp. 
kjoo{i~t  u,  glEicklich,  acllg;  kjovpt  rr  t 

Xjoopoups I du  Glücklicherl  — grg.  kjoupbt 
ßcr  izsp  ätToupivs^  gepriesen  aei 

er  wegen  »einer  Gerechtigkeit,  Gelebraamkeii. 
XjoofidxJg~ja , Waaaerachoatv.  Auascblag  an  Üiiu- 
iDcn  und  Striucherii. 

{kjoopboüpptp),  ich  frobtorkc. 

P^’  Fluaa;  Xjoopgpait  <»}. 

-Cc,  unglücklich,  unglückselif. 

Xjoups  u.  Xjuöpg  dir  o.  « tifpodti,  Lump.  Tauge- 
nichts; ia  Xjodp^,  trt  a r|  vfag^  (Lied)  kontiuc 
Lump,  ich  Utu'  dir  nicht»;  — alaU  itip  Xjoöpi, 
für  den  Fluaa;  vjepi  ngfi  Xjtwpi,  es  tat 

ein  Mensch,  der  für  den  Fluss,  für  das  Kr- 
tr&nken  geeignet  ist. 

XJOfjptvoty , geg.,  ich  preise  Heilige  oder  Ver- 
storbene. 

s.  Xjouß. 

XjoopSx{p^  XJoöpot^i,  kjoöptri.  selig,  glück- 

selig. 

Xjoijvf£~a,  neschwür ; a.  Xjavx. 

Xjoöifdpg-a,  Flusslähre,  geg.  Kahn,  Hark«  über- 
haupt, 

Xjuvg  u.  XjoitT*  ich  flehe,  feiere,  hes.  den  Na- 
menstag; z»t»d  Xjoftr  <T4/r?  wer  feiert  heute 


fi5 

(seinen  Namenstag)?  — XjodTep^  leb  flehe, 
bitte,  mit  gmit,  rzgpvdici , zu  Gott;  — )it- 
■z«p>r,  ich  bitte  den  Freund;  — tfjdXjtp  t 
Xjifdript  Ich  bete;  — part.  ( XJouTof^f,  der 
Klebende;  c ^'ouToiyfa,  geg.  < Xjourjitjft,  das 
Flehen. 

Xjninett’^,  pl.  u.  Xjomifa-Ti,  geg. 

XoÖTCS,  to»k.  XJ(H>T<Tt~a  II.  jouTtrr-«,  .Schmutz, 
Knih  ( heutige  Benennung  von  (lemai-kuiigrii 
und  Stadtvierteln). 

Xjotfraöty^  Ich  beschmutze. 

Xjni)^£‘j<t , geg,  oXn^^  Sold,  hes.  der  Soldaten, 
Gesindelobn,  tilril:. ; ».  fnifg. 

Xjtiü^g-c,  pt.  Xjov^ffi<i’>Ti,  Krieg;  s.  Xje^iiiy. 
XjtH)^üty^  Xjg^tky  u.  XJt^dty,  ich  kämpfe,  be- 
mühe mich. 

Srejsr.  Xjöiy,  ich  salbe;  — pari.  geg.  e Xjö~ 
ptja.,  das  .Salben, 
i Xju/j^ffuty,  s.  XjooXjttröty. 

I Xjuvj6pg-a,  $rr,9.,  Seuche;  r#  Wvrg  kjovjupgx 
' 8.  Xjivfdtft. 

\ iyuvg-rg,  pl.  Butter  , ,9e.9.  Salbe;  s. 

* Xjöttig,  s.  Xjitttg. 

Xjnnty,  s.  XjtK. 

M. 

paßU  blau.  türk. 

pdji~a,  Spitze,  Gipfel;  pdjg  € fjfXtripiag,  .\a- 
dpUpiize;  — ddXXftddXXa  vdg  pdjg  TipdXXjt?, 
komme,  komme  heraus  auf  die  Spitze  des  Ber- 
ges (Lied);  — pdf  c <e>X|<r{,  Wirbel  sni 
Kopfe  ; — pdji  e pitXiT  ^ das  feinste  MebJ. 
j Ausschuss;  — pdji  t djtXjpiviag,  die  BKithe 
der  Jugend;  — irCgiy  pt  pdjaT  t j7trfT<i,5«T. 
ich  gehe  auf  den  Spitzen  der  7,ehcQ. 
piajruCc-<t«  Vorralbshaus , Kammer,  .Magazin. 
pafaCöty,  ich  sammle,  bringe  eiiu 
pafjdp-l,  Dirra,  klsel ; s.  fopdp. 
pdfjt’ja,  Mulde.  Trog. 
pajji-u^  Zauberei.  Hexerei. 

. p<xfjtaTjdp~t,  geg.pafjiardpt  wtihi. pafjiardfte. 

Zauberer,  Hexer,  in  büsem  Sinue;  a. 

■ pafjüti^t,  acfldr,,  Knabenschänder. 

‘ Acodr.,  fleischliche  Knabenliehr. 

pafjimdty,  aeodr.,  Verbum  vom  Turigen. 
paypoöp~t,  geg,,  holTihrtlg,  türk, 
pafpo>jp{‘U,  geg..  Huffabri,  türk. 

, pafpouptky,  geg..  Ich  bin  bulTiUirlig;  türk. 
j pdtftfa,  geg.  padtvt-a,  Stolz,  Hobeit  (weibl. 
1 V.  pab)i  ittp  padgvi^'  t Tttpgeditti\  (Be- 
9 


Digilized  by  Google 


66 


juio  - fltlt. 


/lax  - fjtjiX. 


tbeuerun^)  b«i  iter  Unbeil  Gotte»!  im  berat. 
Gro»M&uUer. 

(xaiitvutYy  gfg„  ich  lobpreise,  Gott;  -> 

inlrvuM.,  ich  decke  gro«» » hoch; 
pmti.  ich  werde  geprie»en ; — port.  c 
yoö^cjia,  da»  Lubpreiseo. 
fiadidri^a,  Stoi«i  Aufwand,  Prunk. 

{latJtTirotY  u.  ßadiitpi  ich  vergrOaacre,  ich  lobe; 
T£  paCiTaüty  er  lobte  dich ; — /taJ{r<ro/c/t, 
ich  vergrüsaere  mich , nehme  au  an  Aller. 
SUrko,  YermAgen,  ich  werde  »lolxt  prahle, 
werde  gepriesen;  — ou/iaJoüa  e/xe/>  t Cörtr, 
geprieaen  »ei  der  Name  des  Herrn ; waa  ».  griech. 
d<»^dCo/ia(. 

padi-‘ja,  ür&ue,  Bedeutung;  p.o^  t biv  padi, 
mache  darau»  nicht»  Ungeheure»  • bbertreibe 
ea  nicht. 

pl.  /xcufc/ie-Ti«  Hergwrrk,  Mciall » türA-. 
SchieaaMharte;  e.  ^pavfi. 
U<idäd/h-ti  Ungar. 

Mmidofti-ti  t Ungarn. 

;io</df<i/>t^r . Qiigariach. 

/ladi-di,  weibl.  ^d^e-jfa,  pL  männl. 

9^9-  pbidlvJ-TS.  weibl.  pbidd-<t. 

grg.  /i6g^M-T{t  gro»» , erwaebaen;  bnO/ta  t{ 
phsdivjt  erwacbiteiteM&nner;  — fpüTSpbidd, 
erwacbacne  Krauen ; — djißT^  tpi  Ti  psSi\y, 
meine  groasen  (erwacbeeneR)  Kinder;  — ri 
pidivjrs  e ßivtitT,  die  Gruaaen,  die  Aitgcsebe> 
nco  doB  One»;  — grg.  äflffg  vjtpt  t /iad»,  er 
iat  ein  Mann  io  Amt  und  WOrden;  6erof. 
( /ia>9,  der  Grnaavaler;  — iiicumpo».6oj{  pa^, 
grua»  TOD  Gealalt ; ~ ijoupt  pai^,  unglückUcb. 

Gallapfel,  woraus  auch  die  »ebararte 
Schminke  fOr  die  Augenbraucu  bereitet  wird. 
Hchßlcr , jprfecA. 
pa^iHpt~a , C<4»cUoii. 

^ctd>r{'>Tf,  pt.,  Gruaae.  Hlols,  Prunk,  Prahlerei. 
pitjn,  pl.  pdxjt^rtf  Mai. 

/tdy',  ich  niaate;  — pd^sp,  ich  werde  fett;  — 
parl.i^e^,  peurouvi  u./ia/o'jvf,  auch : reich; 
tßdtTOOfja,  geg.  t pdiptjat  Maat.  Kette. 
patddv  u.  petddy~t,  pl.  pttddvt-rs,  Plaia;  doAJia 
tnli  ßotddv,  es  wurde  offenbar,  türk. 
(jtattUTs),  Verirrung. 
pdtp-tt  pl.pdiju^Ti,  fett. 
pdmt~ja,  da»  Fette,  Fettigkeit. 
pdtptTi%  fett;  n pdtptTi,  da»  Fett. 

, Affe. 

pdtrg,  9^9-*  o<0m  iinka,  cwon.  fQr  aokdx\  ». 

pirrjipk‘ 

ftaxdp  \ pcjf.aucb:  ßttxdpirtl  o möchte!  n,grirch. 


pi.  /4<u/|4«ytdrc-Tf,  Peterailie. 
ßaxjeAjt^a,  Sehlarht»tiitc,  FleiacbaUitle;  ». 
xavdp€> 

ßoxg-a^  grg..  Haut,  welche  »ich  auf  fliehenden 
Fl&flsigkciten  bildet;  ■.  Ttfttrg. 
ßOx^ovXjn,  pt. /taxao’Mje-r|.  Krtrag eines  Grund-, 
»iQckefl.  liaumea,  türk. 

päl,  paiz,  pp  pdh-Ti,  1.  Sehnsucht,  Heimweh; 
xaß  ßäX , ich  »ehoe  mich ; — ßt  ßtipt  ßdit 
~tp  tfrftfU  ßirtßt  Ttgp  yjt  vjtpt,  mich  er- 
griff das  Heimweh,  lediglich  wegen  eines  \Ve> 
aen»  (Lied);  — <r'  xaß  ßüi,  ich  kümmere 
mich  nicht,  Tip  TOiy,  um  dich;  — 2.  Masse, 
Fülle,  Reichtbum  , Vermögen,  LVberOuss; 
xjivt  dovßi  vjipiC^  waren  viele  Menschen 
dort?  Aniw. : ßäX,  ein«  Masse;  s.  — 

xjiTTt  Xipltoodf^  hast  du  Scbwkmme  gefun- 
den? Antw.:  ßSJL  o.  xjirra  ßaJL,  ich  habe 
eiae  Maaso  gefunden  ; — jxSß  ^crt;xf  Jto  ba- 
«rrdjt  va  epdg  ßüX,  wir  waren  allein,  aber 
später  kamen  eioo  Masse  (Meuachco). 
liaXa^pdvrai-a,  grg..  s.  ;io>lu^^evrr|, 
ßaigxie^t  »um  Fluche  bereit,  bes.  von  Prieslern, 
die  leicht  den  Kirchenbann  ausapreeben. 
/iaA{X(pi>{,  pt.  ßaAgxißX'Tg , Fluch.  Kircheobann. 
ßaigxiHf.  ich  fluche  einem,  verfluche,  thue  in 
den  Kirchenbann;  Koodu,  <tt  do  r{  ßaifZikp, 
schweige  still,  oder  ich  fluche  dir  (sagt  der 
erxörute  Vater  zu  seinem  .Sohne);  ^ part. 
ßuJiixouapg,  grg.  ßaiixot^avvi,  verflucht, 
verwünscht;  — t ßaAfxttöapt , der  Teufel; 
c ßakexodapa,  grg.  e ßalgxotxßtja , Ver- 
fluchung, Verwünschung;  s.  xarip<irjr  u.  vtß. 
ßfiAivfJitY,  grg.,  ich  erbarme  mich;  ßaXtvfjiva 
VC,  erbarme  dich  unser  (Litanei);  — ^aigv- 
fjij^tß.  gcj/.,  ich  sehne  mich,  ngp,  nach;  — 
pur(.  da»  .Sehnen,  die. Sehnsucht. 

ßO.Atyfjiß-t,  grg.,  l^bnsuchl;  ßakgrfjiß  xgvi/ö» 
biHnk,  Sehnsucht  singt  die  Nachtigall  (Lied). 
pnkkj-u  pl.  ßdkkjt-Ti,  Berg.  Gebirg. 

Makk^aZi  -uo,  Montenegriner. 
ßakkjaZiSr,  monlcnegriniacb. 

3iakkjgZi~*A , Montenegro. 

{lakkjsai^a,  llerggegend;  grg.  auch;  Bauemvolk. 
die  Gesammtbcil  der  Landbewohner  im  Gegen* 
salz  zum  Städler. 

ßakXjgaoöap~t  u.  grg.  ßakkjtaovp. 

Bergbewohner,  in  Bergen  lebend,  roh,  grob, 
ungeschlacht;  s.  ^nuaapdx. 
ßakÄjidri’^,  Stolz,  Hochherzigkeit.  Migestät. 
ßakkjtdrtkp  u.  ßakkJgdTii^tß , grg.,  ich  bin 
stolz,  hochherzig,  tn^ijestilisch ; — pari. 
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paA  - paf^- 

fiaXkjidro6*ip  0.  fifikljt&TfiOf*  % hocbherxlg. 

«tohci  m^CKlStiorb. 

fialljüJi‘00,  bfr0t.,  SpiUname  der  (Sefcn  In 
Berat ; a.  fiaiXj%tro6afi. 

fiakljraüx*f^'  9^^"  TeracbHmmere  »ieh  (von 
Wunden.  Geschwüren  etc.);  flaXXjT^^^^X^‘:V 
ttjldfi,  <rt»,  xdfie,  die  Wunde,  du*  Auf^c.  der 
Kus»  verecbUmmeri  sich;  — part,  € 
T^üOfitja^  die  Verschllmfnerunjr. 

(ftaficXtrTt),  GUiibIger. 

ßhv^,  ;i/.  ,udve-r{  u.  p;««Cf-a.  Maulbeere  und 
Maulbeerbaum;  g.  fidvde. 
ßavdx—»o,  bunter  Blodfaden.  der  am  ersten  Mira 
den  Kindern  als  Armband  und  Halsband  zum 
Schutz  gegen  die  Sonne  umgebunden  und  Utigs 
der  Schwellen  der  Hausthflren  gezogen  wird ; 
n,  ^VeA.  ixaprlzöfx. 

fiavdXjS‘ja^  Kircbenleuchter,  worauf  viele  Kerzen 
gesteckt  werden. 

fiavfa^d-ja,  geg.,  Kaufladen;  0.  fiafa^. 
ßavfdTt  9^9’^  weniger;  jo^  *dxji  ftavfdr,  um 
BO  viel  weniger. 
lidvfs,  a.  ßivfi. 

fidvfi~a,  Versammlung,  Gefolge,  Haufe;  a.  «o^; 

ßdvfi  {tdvfi , bakvfeitwcise. 
ndvfom,  h*  fiivfOfjT, 
fiaviidiMt  $f9't  Th&rkliuke,  Griff. 
p.dvd^'i,  Maulbeere  u.  >Bauin ; fidvdt 
Brombeere;  s.  fxav. 

ftavdtXjs-ja,  Schnupf-,  Hals-,  Kopftuch;  ».  dfa/ie. 
fidveCi,  *• 

ftapaZd-ja,  Streit,  Kank , ffirk. 
fiapaCi'i^  i ich  mache  einen  krauk  , auszehrend, 
qu&le,  plage;  — ß*ipaCiivefi,ith  bin  auszehrend, 
werde  gequält. 

(p<JpatY)y  Ania. 

fifipdU-Tt,  I.  Krankheit.  Auszeh- 
rung ; s.  ; 2.  gfff.,  Galle ; xofx  papd^,  pi 

jiapd^y  die  Galle  steigt  mir.  Ich  bin  erbit- 
tert; — ;ia/>df  pi«  öag I ach!  Verdruss 

nach  Centnern! 

papjiil^<,  Schelm,  »dj.  schelmisch,  witzig. 
paftfaf>(Td/t~(,  Perle,  grierk. 
pap^d-ja,  Flecken,  Gebrechen  einer  Sache. 
jtMxjOpa  4t’  idn  t xjgpotjapt , xa  papSd  o. 
i'Jrg  ;zc  ptipdd,  der  Spiegel  lat  nicht  rein,  er 
hat  Flecken;  — xgjti  iroiirg  xa  papdd^  dies«* 
Sache  hat  ihren  Haken;  a.  r^ev. 

ffcg.,  Gfinsehaut,  Wirkung  des  Frostet- 
auf  die  Haut. 

Betrug. 


pdpg,  scodr.,  8.  pbdpg. 

papidTg^a^  g*g-t  Sandbeere.  Erdbeerbaum. 
pdp^.  ich  beginne  zu  flrleren,  schauere;  — porf. 
e pdpdttupa,  das  FrflBleln,  Schauer  vor  Kälte. 
i#.yn>c*-jU«/>y.Jv«;  *»• 

pappdp~t,  g*g-  psppip-i  Marmor. 
papttty,  gfg-t  ich  endige,  beendige;  *€  C 

pOpov,  wo  (die  Well)  anffingt  und  aulhörl; 
e xgpxupa  xe  ^tddv  t paptiv.  Ich  suchte  ihu 
überall;  x.  phapöty. 

pap4fvXj~t,  pf.  papattXjt-Ti,  Lafticbsalat. 
papfwpt~ja  II.  Ti  pafioupt~Tg,  sreq..  p«r/.  t.  pa- 
pdtfs  das  Ende. 

päpp,  anam.,  ich  nehme,  empfange,  erhalte, 
halte,  fasse;  an  ptpp  X^jti  gvvgJ  wie  viel 
fasst,  hält  diese»  Cefas»?  — pg  pappt  otija. 
fjoopt^  pdXt,  Hunger,  Schlaf,  Sehnsucht  er- 
griff mich;  — papp  ff}OWi,  ich  nehme  eine 
Frau ; — xavp  t CatXpx,  xoop  t p^'^ppt  f wann 
verlobtest  du  dich  mii  ihr  (wortl.  5 wann  griffet 
du  sie  dir)  und  wann  nahmst  du  sie?  — ff«r 
puppa  yjg  xdprg,  heute  empfing  ich  einen 
Brief;  — ptippa  yjg  xd,  ich  kaufte  einen 
Ochsen  (nur  von  Beweglichem) ; — P^P  P“* 
^{pg,  ich  nehmo  (.‘nlerricht ; — pg  p<‘fppi  xtixn 
l/>(,  Luft  faiUe  mir  den  Schädel,  d.  h.  Ich 
wusste  nicht,  waalchlhat,  war  ohneResinnnng. 
Geherlegung;  — v|vrf  traxdr  t pitoap  ittp 
xdrpg,  neun  Stunden  machte  er  in  vieren;  — 
pooapg  vji  a dtj  aaxdr  oi')dg , sie  machton 
eine  oder  zwei  Stunden  Weges  (Märchen  I.); 
— pappfjodpg,  ich  schlafe;  — ravdm»s. 
er  macht  Fortschritte  im  lernen  des  Handtverk», 
ptpp  xdpTgvg,  im  Lernen,  n.  grieck.  r^vec 
räxpd4ipara\  — t Cnvdrtvg,  zd/rr|ve, 
er  lernt  von  ihm  das  Handwerk,  Lesen  und 
Schreiben;  — P*^PP  irh  rieche,  aeffr., 
wörtl.i  icb  nehme  Luft;  s.  hit  \ — papp  vdä- 
itip  xgpbg,  Ichverfulgo;  — pappßtd,  grg. 
ßtär,  ich  verstehe,  wßrtl. : ich  nehme  mit  dero 
Ohre;  — pbdtjra  ßtd,  tto  tt' puppa  ßtS,  ich 
horchte  hin,  aber  verstand  nichts;  — papft  pc 
Tgp(pgt  ich  schmeichle • liebkose;  — papp 
px  aodg,  grq.,  ich  werfe  ein  bhses  Auge  auf 
Jemand  (bezaubere  ihn);  — pottp'  pt  trvdg 
^ädvjt  jtp*  er  warf  ein  böses  Auge  auf  mein 
Kindchen;  — pg  potip  fTgp  aoög , er  verab- 
scheut mich ; — ipgp  I P*^PP^ 
piavg,  sein  Name  verbreitete  sich  über  ganz 
Syrien.  Matth.  V,  2k;  — •jrnaptxjdptTg  ptpp 

Ixmp  pt  re  pipg  xtmp  pt  rg  xtxj,  er  behandelt 
»eine  ftlener  bald  gut  bald  schlecht;  — papp 

9* 
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iwfoöpt^  ich  wrrfe  mit  steinen,  mit  aecti««. ; | 
— > 0ri/.  ^ävvs  \iin>p  Moml  nahm  ^ 

Keuer,  d.  h.  bt  xunebioend;  fj,n.pp  ftdXXjtr  | 
o,  ndXkjiT  t , geg-^  ich  fliehe;  — i 

phfiirt  fLiHip  geg.,  der  SulUu  ero>  I 

berte  Albanien;  — pot«.  pipsß,  ps  pip^vg  | 
fi£vr,  w&rÜ.:  die  Sinne  werden  mir  freiiomtnen,  \ 
d.  b.  ich  iverde  acbwindclin; ; > ( pipivg  | 

er  fttoitert;  — ot^pöppa  e ^i>tr<z  vdg  2>Va/i>  | 
6eu^,  grg..  ich  bcacbloas  und  ging  nach  Htam- 
bu1  (Lied) ; — piptp  ?’  ( de’fK.  so pg  roupic, 
es  treibt  mich  e»  ihm  au  saget),  aber  leb  schäme 
mich;  •»  pari,  pä/pt,  geg.  auch:  pdppouvg 
v.pdfpfpg,  genumincii  elc..  Dirrbcb.vurrOckt; 

( pdftpspg  X^tä,  der  von  bi'isem  Schalten  bc* 
falietir.  behexte;  ».  dous^'uxe;  » < pdppa  u. 
r$  Kinnabme.  Kinkoinmen;  — epxipp' 

triy  (Srt  t äoi'tpg^  sein  KinLommen  tat  grus«; 
— epdppatt  ^i'wao.-rf  pdppgTf  trg^iwgrs. 
Nehmen  und  (ieben,  d.  h.  iieaebänsverkebr, 
n.priVcA.  xetScrodoerta ; — geg.  xüp  ?g  pdppu 
Soöpt,  tt.  ^reA.  Cj|rm  va  kdlita  soAXd,  ich 
habe  viele  Auastinde;  ~ ,9r<7,  t pdpptja,  die 
Verröcktbeit. 
poppdä~u  Narr. 

pappiti-^^  Narrheit,  Verrflcktbeil;  «.  ptipp. 
papfmtyy  ich  mache  verrückt;  — pappdvtp,  grg. 
pappump,  ich  werde  verrückt ; pari,  t ßup- 
podapa,  grg.  e pappö^ptja,  das  Verrückl> 


pdp^~c,  p{.  pd/KTS-Ti,  MSrx. 
pdpTff^t  Oienstag. 
papTitrt~a^  Keirath. 

paprip-u  pl-  papripi^re , Heiraih. 
papröty^  iefa  verheiralb«.  btjtvg,  meine  Tochter; 
paprdiy  plxovvgt  ich  hänge  einen  Kram  wil- 
der Feigen  an  den  aabmen  Feigenbaum,  oder 
pflanze  einen  wilden  Feigenbaum  mit  einetn 
zahmen  zusammen;  pafrrdvep,  grg.  /ia/<- 
rü/c;t,  ich  verheirathe  mich,  pt  Mapiivs» 
mit  Marten;  — vr/g  xd^t  xjg  *i*»  rg  vfjdkt^g  rs 
jidztoopiti',  o.gpapz6v*g  og  papTufSvg.  xur 
Zeit,  wann  die  Todien  aufersteben,  verheira- 
thet  man  weder,  noch  heiralhet  man,  Matlb.  XII. 
,10;  — parl.grg.  e papTttupeJa,  Verbeiralhung. 
Ifeiralh. 

pdprouft^it  geg.pdproOp^  Grabstein. 
pap7Üp-i,  Zeuge,  i&eiignias,  Mürt.vrcr. 
papTopig,  grg.  pupropiT:^ , ich  aeiige , be- 
zeuge. werde  zum  Mürtyrer, 

gfü'"  nneb.  zufolge;  pti^  Xirty.  nach  des- 
sen .Vosiebt,  Meinung;  s.  Ttag. 


'idc-C«,  geg-^  *♦  /igf. 

pag  u. /idr,  ich  messe;  ju<xr  do  xoor,  miss  zwei 
Kllen  ab;  — par  pt  pübivXt  miss  mir  den 
lldck  an;  ^ pdrep^  g^g-*  ich  erhebe  die 
Hand  zum  Schlage.  Wurf«;  — pdrzp  r't  hit, 
ich  hole  aus,  ihn  au  schlagen;  — ftdrzpz't 
dtt/it , ich  bin  im  Begriff,  ihm  au  sagen;  — 
pmrt.  t pdrptja,  das  Messen. 
pa<ravzdtj,  grg.  für  natravddtjs. 
ptUf€-a  u.  pdrii  Maas,  Messen;  s.  pJpgi  ftxpp 
pg  pdegvg^  nimm  mir  das  Maas. 
patri.  adr.  grg.,  nachdem;  paai  r|  nach- 

dem du  gegessen  hast;  s.  pa^. 
pajTxapd’t,  Ptissenreiser,  verichtllcber  Mctisch. 

I;iCUT^tf;^dT-tt  pl.  piKtkaj^dTt-Tg^  Geachif».  Ange- 
legenheit, türk. 

pa^^adp-tt  Rohrstuck  zum  Garuwickeln,  Itutfae 
des  mSimlichen  Gliedes;  6;v  pa<raodpi, 
er  ist  ein  Weber;  s.  x^'er. 
pa/rrui:^,  fccro/.,  a.  <rr<t7:. 
patTtix^oo,  Schüssel. 

/ia<rryr-o»> , Mastix. 

paiTTtky,  s.  pbaaruiy. 

/ia<rr/N2tr(i’^'a  (parpniid),  Trinkglas  mit  Henkel, 
^ddfxf,  adj.,  männlich ; s.  ro'Mtdr. 
pddxoukj^t,  pt.  pi3xj<Mnj‘Tgy  männlich,  Knabe; 

pddxvukj  e d'j  ßdägC<l^  ich  habe  einen 
Knaben  und  awoi  Mädchen;  — i9(U  vjg 

pdSxookj  t vjg  ^ipipg,  die  Ziege  hat  ein 
männliches  und  ein  weibliches  Junge  geworfen  ; 
— idzg  pddxoukj,  er  ist  mannhaft,  muthig. 
pdSxookJ  xdpTg.  Bogen  Papier. 

pddxoukj  ^ipgpg  , Zwitter. 
par,  s.  pag. 

parfipdiyt  g^g.t  ich  besorge,  bestelle,  führe 
ans;  — pari,  r parapodptja , das  Besor- 
gen etc. 

/ittTf,  t.  judwf. 

il/drf,  bestimmt  ifdry«,  grnit.  Muzgirgt  weibl., 
Flos.s  in  Mittclalbanieii  und  die  nach  ihm  be- 
nannte [«andschafl. 

p&ng~i,  grg.,  waapiiag,  auch;  Kilo,  Messei’, 
! Feldmesser. 

{ paTopU~o'j,  BewEssernogsgraben. 
t fittTtf-t , pf.  ftdrdt-ri , Kater;  parä  portkifn, 

I Mühlkater,  wohlbeleibter  kerngesunder  .Mensch; 

s.  po-zHdx. 

/lardttij-t,  hrrat.,  Pfütze,  hache;  s.  «^jr^drf- 
pdzdz~j*x,  grg.  pdrat-ja,  Katze;  pdzat  xodv- 
fotikt,  im  Herbst  geborene  Katze,  die  als  un- 
laiiglicb  nicht  grnssge&ogeii  werden. 
;iar»?«x-of».  geg„  Kater;  s.  t/dr?. 
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ein«  in  Gold  grkleidei«  Fee , welche 
einuiit  EdcUleinen  beeeiKiei*  Fc«  bat;  wer  ihr 
die»K  rauben  kann,  der  iat  (tlücklich  für  sein 
Lebenlaii^. 

A.  fidtj. 

fiha,  s.  f»6i  u.  (litt. 

/i6ü,  s.  fibdt/. 

ftba'^,  ich  aiehe  an,  X£ffi/urff|re.  bpixivt,  rdoo^ 
fidTten,  *r»»<r^oo*|T|,  Schube,  Beinkleider, 
Strfinipr«,  (iamaacheii  (jede  Ileinbokleiduni^) ; | 

— ;i6ai9  /it  ^Xoopt,  ich  fae«e  io  Gold ; — { 

dpivtf  twXidrivi,  ßiarg  /le  zXjijre,  peg.,  ich  j 
rei-Kciie  den  Acker,  Uelwald , Weinberg  mit 
Mint;  — }ibaft  xdkjivi  ^ icb  beschlafc  das 
ITenl;  — pbd^sp.  ohne  ZuaaU,jemr  ehamxitri 
pnr(.  t pbäifoupa,  Sebuhwerk  (auch  Saii> 
daleii);  s.  oK{vff;  — fttpAem.  atatt  6/>/xg, 
Beiukteider;  — e ^Addi^ejia,  da»  Dcfichu' 
hen.  Beschlagen,  die  Fassung  eines  Ringes  etc, ; 
s,  xgTodrirg. 

;i6diy  u.  pbä,  getj.  pbfi  u.  6dl;'.  ich  halte,  balle 
auf,  aurück,  enthalte  vor,  m.  ^rrVcA.  x^areü ; 
phd’Y  /ifVT,  ich  erinnere  mich;  — m pbu 
xjtvT  fpoä , er  hSU  mir  ItlU  Piaster  lurück  ; j 

— jio^  Pi  pbüt  halle  mich  nicht  auf;  — p(  \ 
ftbdtjrt  rpt  dln  , er  hielt  mich  drei  Tage  auf, 
aurück;  — pg  pba  dzpici,  ich  nähre  die  | 
Hoffnung;  ^ pbdtj' xpd^ivg  , vM\.:  icb  gebe 
die  .Schulter , d.  h.  ich  unlerslQtae;  — pba 
fdjevsl  halte  das  Maul!  po^  pba  dtekivil  I 
gehe  aus  dem  Lichte!  — rS' pba  xijö  xiSroöl  | 
was  bedeutet  das?  was  soll  das  heissen?  — j 
pbdtjr  »dv,  ich  begleite  im  Gesang;  pbdt^  I 
iTtyfi , g|C0.,  ich  sehe  nach , durch  die  Finger ; 

— pbd}(€p,  I.  ich  hatte  mich,  ich  werde aufge-  i 

hallen,  ertragen,  icb  stamme  ab;  — vdg  7t  ‘ 
riX/g  ßip^Tt  pbd^tTt  pipt , in  solchem  Alter  ; 
hält  er  sich  gut  (ist  er  noch  rüstig);  — xvd  ! 
pbd^tTg  urdrg  ? *’ie  befindet  sich  dein 

Vater?  wie  gehl  e»  ihm?  — a'  i 

hftvuX  i ^'d^r,  die  (ilul,  welche  das  Feuer  i 
ausströml , ist  nicht  au  ertragen  ; — vfa  rd’ 
<ttHja  pbdj^z“!  von  welcher  Familie  stammst  du 
ab?  — -vfa  ;i6d;<£?  wo  bist  du  her?  — 

%.  icb  brüste,  rühme  mich;  pbd^tp  tttp 
J^jdvS,  icb  brüste  mich  mit  meinem  Ueichthum; 
— part.  ( pbdtjroitpt , der  Gelähmle;  — € 
pbdtjruopa^  geg.  c pbdtjzftejay  die  Lähmung, 
das  Rühmen,  Brüsten. 

pbaXtipi^a,  Flickerei,  Fllekwerk;  s.  u/>v|. 
pbaXo^,  geg.  pbaXthy,  ich  flicke;  ».  apvötfi  — 
pari.  € /i6a>.dtfurj/>a,  das  Flicken,  die  Flickerei. 


ftbav  - /i6ap. 

pbdyg  . rddye  u.  frpdvt  (aus  pbt , vt/f  «i,  frsp. 
an  u.  bei,  u.  dr# , Seile),  I.  prnep.  mit  be- 
stimmtem girmL,  bei,  neben;  xjgVTpvba  pbdye 
(y//drg,  rt/Avg)  babdiT,  ärt^iffg^  leb  stand 
bei,  neben  dem  Vater,  dem  Hause  etc.;  — 
;iAdyf  gdr«/»|,  unterst  au  oberst;  — edt^pö' 
vir*  s arttbpe  oa  a x>9iun  p^dyg  rjärgpi,  und 
Ihre  Stühle  warf  er  ibueu  unleretuander.  Marc. 
XI,  15;  — S.  ad«*.,  herbei,  herau , nahe; 
xjdaiMf  pbdvi  o.  r/odv#,  tritt  herbei,  herau! 
tritt  näher! 

(pba-yr),  ich  bändige, 

pbdpy  geg.  bd(/^  ich  trage  von  einem  Orte  am« 
andern,  leb  schleppe;  pbap  aftjg,  tipou,  ich 
trage  Wasser.  UoU;  — pari,  i pbdpvoapa, 
das  Tragen,  Schleppen. 

fibapx , seodr.  pdpg , adj,  u.  «dr.,  recht , gut. 
eben,  glücklich  (Gegensal/  von  Jr^flJrg);  dv  t 
pbdpi,  die  rechte  Seite ; — «d»)'  td?f  c pbapt^ 
der  Weg  ist  gut,  eben ; — oi'td'  e pbdpt ! »codr. 
ouk'  apdpi'.  glückliche  Heisei  Antw.:  pbdpt 
itarä'.  mögest  d«  es  gut  haben!  — pbap  oo 
Kjixätp  1 auf  glückliches  VVje«lerschen  I — 
X|;i6*  e/t6d/)s!  glftcklichcr  Fnsal  (etwa:  ge- 
sund« Knochen!)  Wunsch  bol  (iebiirleii  und 
Thierkäufen);  — vtddv  i pbdps.  gutesZeichen, 
glQckUcbe  Vorbedeutung;  — t t7<rfv  pbd/»t 
rod><2  , seine  .Sache  geht  gut , nach  Wunsch; 
— xgäroö  pi  ßjtr  pbupg . ».  grieeh.  erCi  pc 
aapipiptty  so  Regt  es  lii  meinem  VoflUeil;  — 
xgjo  i'dri  Ti  pbdpgTi  TUT,  das  Ut  dein  Vor- 
Iheil,  dein  Glück;  — *a  </upe  rt  pbdpi,  er 
hat  eine  glückliche  Hand,  ihm  gelingt,  was  er 
aiifassl;  besonders  die  Kaufleule  merken  auf 
den  ersten  Kunden,  der  au  kaufen  kommt,  ob 
ihnen  dessen  Hand  für  den  Rest  ries  Tages 
(ilticli  briii,,  oder  oirbl;  — djaij  l libdpi, 
ein  gute»  Kind. 

pbaptat^a.  Glück;  xa  pbapg^i,  er  hat  Glück. 
phapgaotf,  ich  elablire;  pbapitrüßa  biptri,  ich 
habe  meinen  Sohn  elablirt;  — pb(if»ga»/€p, 
ich  werde  verständig,  lasse  die  Jugendstreiche 
j und  wende  mich  au  meinem  Geschifle;  — 
pari.  grg.  € pbapetfoOpfja.  y die  Ftablirung; 

( s,  pbapotp. 

I {pbapipöi/),  ich  hrüllc. 

' pbofiutj',  Ich  beendige  giriekUch,  reise  ah  (au 
I guter  .Stunde) ; pbapiißa  i:o6vgyg,  ich  brachte 
! die  Sache  an  Stande;  — fftfT  pbapdv  , heute 
reist  er  ab;  — xito  pba/MtvJ  wohin  geht  di« 
! Heise?  N.  grieeh.  truo  apa  xaXtf'i  Jta  ;roo  pk 
To  xa/dv? 
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fibe  - filn. 


fibap  • pht, 

ifh  ftchw&ngere  (voi»Thieren);  biqr ; — | 

pari,  c pbäpafK}pa,  d»»  TrirhtlfüelB. 

ti'lchtig;  ftiljiv  e xap  fibdpirt,  w5rll.: 
ich  bah«  die  State  trSebtig  » meine  Stote  lei 
Ir&cbtiK. 

ftJbdptrtfx,  ich  empfange,  werde  »ebwanger. 

/x6a?,  f&r  fia^,  nach. 

geg.  fQr  p:ac«  ich  meaae. 

fJnurc  u./uc  pbdee,  Tielieicbt;  s.6l(raa.  dpnout. 
fdMffTÜty  o.  fiaartitY^  grg.,  ich  reich«  bin;  pe 
fUjuTTity  zetxjg  6ot/xg « 80  viel  Brot  reicht  für 
mich  hin;  a.  fiwijxö(f. 
pbd^o^jOy  Baatard,  t.  ba/rru. 

8.  ubieX. 

tibjikef-t,  Siemann. 

ßbs,  geg.  fiiy  — vdt,  grg.  vf , — frnfp.y  ste- 
hen nur  mit  dem  unbeslinunten  oeew«. ; a)  nach; 
^ire  vdt  (fiis)  /avvfyg,  vc/f  öriitlf  ich  gehe 
nach  Janninat  nach  Hause;  — b)  bei ; ji3§  y</g, 
auch  vdgp  divTi,  ich  war  bei  den  Schafen;  — 
vdt  (ji6|)  xßei,  beim  HimmrM  — fig  bouxi^ 
beim  Brote!  ->  e)  an;  c ^fp‘>X^T  ^ftpp, 
und  er  wärmte  steh  an  dem  Feuer,  Marc.  XIV, 
5%;  — y^i  ßivd  Tf  IpddtTf  an  der  Stelle,  an 
Statt  des  Herodes,  Matth.  II,  33;  d)  auf. 
an;  pa  vdg  (ßbe)  de,  er  fiel  auf  die,  xurKrde;  ^ 
e)  in;  iftdt  pJ>g  ßivd  rg  IffpaiXtTt  er  kam  in 
ilaa  band  Israel;  — bafxit  juvt  xjtjt  pAg.  vde 
o.  ydip*)  xjitk,  Vater  tinser,  der  da  bist  in 
dem  Himmel;  — jap  vdg  (pbg)  ärgiriy  ich  bin 
in  dem.  au  liauee;  f)  von;  <re  Tire  xjx  t ß*i- 
ffXjg  vdg  ärar,  denn  er  war  klein  von  Gestalt, 
biic.  XIX.  8;  — tfJfXrg  vd§  xo*jpp,  lang  von 
Geetall;  — ibd/t^g  vdg  ^xjg,  weias  von  Ge- 
sichtsfarbe; — ( Cfyt^f  aOy  schwarafiugig;  — 
( ijtx  vdg  Ti  Jaäreaptvt , schlecht  von  Aus- 
Heben;  — e pipg  o.  t booxoopi  vdg  Tg  Kdpg, 
schön  von  Anaehen;  — g)  vdg  “gp,  zwischen, 
durch;  xä3g  vdg  Tfgp  difa  dn  xtixe,  Ich  sah 
zwischen  den  Zweigen  zwei  Kopfe ; — ßlvrt />ö- 
roMie  vdg  irgpxjidgy  erging  in  der  Kirche  umher; 
— laoiK  ft<rrnefTg  vdg  wf/»  fjidg  VaXikdxgy 
Jesus  zog  durch  ganz  Galiläa;  — pij'^g  'vdg  rgp 
paXkj  i vdg  legp  ßdppgt  er  hielt  sieb  in  Ber- 
gen und  zwischen  Gräbern  auf.  Marc.  V,  S. 

pb^idtjg-a.  Versammlung. 

vdg/i  Hcheiut  insbesondere  uoHereiu  Aus- 
drucke y,in  dem  — drin"  zu  ent»precheii ; 
ödtp  vdipßgvrl  balle  im  Sinne  drin!  erin- 
nere dich! 


ßbgji&,  geg.  fitgkjiß  u.  ßgXje&  , ich  sammle, 
versammle,  sammle  ein,  ernte;  pApirt /ibgjid 
ijiptCf  der  KOnig  wirbt  Soldaten;  — 
dpgvg,  ich  ernte  den  Acker;  — vdt  Xtf 

t fib^üSa  xovfjAottka  t ich  stieg  auf  den  Baum 
und  sammelte  Pflaumen ; ^ ßbjgji3  djdXjgvg, 
halte  deinen  Sohn  kurz;  — pbgjii'  t xdXjgvg^ 
versammle  dein  Pferd;  ~ ptvrivg,  habe 

Acht,  nimm  dich  in  Acht!  — fiAgjidißt  ich 
sammle  mich,  veraazomle  mich;  — ligp  ae 
o\>\ihfjö3tvg^  warum  sind  (diese Leute)  zusara- 
meiigelaufen?  — part.  e pbijtdmtpa^  geg. 
t die  Versammlung,  Kinsammlung, 

Bescheidenheit;  — pbgjida»pgy  geg.  pbtkji^ 
i9oeiyf , veraammelt,  gesammelt,  bescheiden; 
e.  ■^gpßbgXji^. 

(ßbixovXip),  Wunder. 

fibgkj£Se-ja,  geg.,  Versammlung;  bdivg  pbgkjidc, 
sie  halten  Versammlung. 

ßbgXj£3gg-t,  geg.,  der  Sammler,  hes.  von  Oliven; 
xuj«  vjiCer  ßbgXj£i1gg  vdg  ooXivSrg,  ich  habe 
SO  Sammler  in  dem  Oelgarten. 
pAgp^jity,  ich  nagele;  — xdxaaTg,  ich  hafte 
die  Haften  ein. 

ßblg,  geg.  {xun  pbg  a.Jeg , stärkirr  als  dieses), 
ich  bleibe  (ohne  Rückkehr),  ptAfrr«  vds  ßgvd , 
ich  bleibe  auf  dem  Platze  (bei  einem  Kampfe) ; 
— pbiTTtp.  paMX,  V.  pb£g,  icb  bleibe,  bleibe 
über,  — aus,  werde  verhindert;  — jibiTTt 
vfa  dunt , er  blieb  wegen  des  Rcgena  au», 
wurde  durch  den  Kegen  verhiodert;  — 
pbsTTtl  warum  bleibt  er  au»?  kommt  er  nicht? 
/i6err(  vdg  ßgvd , er  blieb  auf  dem  (Kampf-) 
Platze;  — art  Tdatn  t pbem  Tg  pUon'fpcTS 
i YjdxofJT,  sugleieh  blieb  ibr  der  Ulutflus»  an». 
Luc.  VIII,  äb  ; — pari,  e fjAirTavpa,  die  Ver- 
hindernog.  das  Ausbleiben. 
pbiag’^ , Nichte. 

pAu  verstärkt  i:gppAi,grg.,praep.,  \.  auf; 

fibs  paXXj  e xjgvTpdt  ay'i,  er  stieg  auf  einen 
Berg  uud  blieb  daselbst,  Matth.  V,  t ; — - 
2.  Aber;  kjäpr  pb<  ärgni  rfvf,  horh  Ober  un- 
serm  Hause;  — XjäpT  pbt  ptjg , weit  Aber 
tausend;  — 3.  an;  tfr/vg  </(iMa^g/i6(/<rooyg, 
sie  legten  Hand  an  Jesum,  Matth.  XXVI,  50. 
idtfy,  geg.  rtv.  Ich  mache  starr;  bdfH  ßbtmi  3gß~ 
6fivS,  das  .Mittel  beruhigte  den  Zahn ; — ßb(xiß, 
geg.  K(vyep , ich  erstarre , schlafe  ein ; — 
p'oitßU  xtpöa,  der  Puss  schlief  mir  ein. 
phick  u.  pbjik  , geg.  pi^k  , icb  säe  . geg.  auch : 
icb  pflanz«;  — ßbiktp,  ich  werde  gesaet , be- 
säet; — part  e phj£la,  geg.  e ßl^ikptja, 
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fibik  - fihax). 

S««l,  Aussaat;  — dnytaXt  r|  <)ie 

Saat  ist  aufge|;angen;  — ■ a^t  t phjiXt^  Saat- 
feld; — fpnftpiÜTt  eet.,  mit  Korn  b«^tellt. 
pblk  u.  fiJböXt  ich  scblieue » vcrschliesae, 
achliesst  ein;  pböl  c d<U£v| , mache  das 
Messer  au ; — aort  * ich  schliesse  die 

Augen  u.  ich  sterbe;  — ^dansXi  (ibukvi  xa» 
oabdv% , die  Feinde  (belageni)  schlicssou  die 
Stadt  ein;  — ftbok  e bpivda^  schliesse  es  ein; 

— pari,  pbökrovpti  geschlossen,  verschlos- 
sen, dunkel  von  Farbe;  s»  — e pbok^ 

Toopfi,  gtg.  ( pb'jkfuja  , das  Scbliesscii,  Ein- 
scbliessen,  die  Belagerung. 

pbtkj^gcg.,  ich  melke;  n.fuikj\  — pari,  tpbjikj- 
ptjtit  das  Melken. 

fibiks^H  n.  pbüktc  t Deckel;  s.  fiboukjt^i  u. 
(dfoukip. 

pbipg  (pmrt.  9.pU/‘)t  erstarrt,  trage,  faul; 
s.  X(vr|. 

pb<T  u.  pbÖT,  geg.  pbö^.  Ich  ersticke,  erdrossele, 
ertrinke,  bringe  aur  Veraweiflung  (ich  gerinne), 
m.  grieeti,  Kytyoti  — pi  pbou  Mökkia , der 
Husten  erstickt  mich,  ich  bähe  heftigen  Huste»; 

— ßofpfftboTt  bringe  mich  nicht  in  Ver- 
zweiflung; — pbu^  pt  pjdkrg  etc.,  geg..  Ich 
menge  mit  Honig  etc.;  — pbirtp  u.  pbttzsp. 
icb  ersticke,  ertrinke,  intrans-i  pari,  e 
pbiTo'jftC,  geg.  c pbijzptja,  das  Ersticken,  Er- 
trinken. 

/i6(r|,  was  p^pi- 

pbkjüxt  geg-  xx^'ar,  ich  mache  alt;  c xixja  t 
pbkjax  yjtpivit  das  Unglück  macht  den  Men- 
schen all. 
ipbktp),  Pfand. 

pbkjöty,  ich  fülle,  tetragl.  ich  verlobe;  »,  pouk~ 
jöty;  — ( oupbkjoüavg  aurg,  di«  Augen  füll- 
ten sich  ihm  (mit  Thr&nen)  ; — pari,  e pbkjoü^ 
apa,  das  Füllen. 
pboJt^a,  llinderiiiss , ^.■ieck. 
pbo^i^ , Ich  hindere,  verhindere,  — pari,  e 
pbo^itToo/Hi,  geg.  t phoSiaptja,  Verhiode- 
mng , Hindemiss  , grieeh. 
pbodcTffHt  geg..  der  Stab  mit  eisernem  Stachel, 
mit  welchem  die  Ochsen  angetriebeu  werdon. 
fu  prieeA.  ßooxtyrpo;  s.  ;^o<rriv. 
pbodivf  geg.,  ich  treibe  Ochsen  mit  dem  Oebsen- 
stachel  an. 

fd»*tkjx-Tgt  geg.,  pl.  Hoden;  s.  ^ipbe  n.  kjoxjt* 
{pbiipSovpty^  Nulaeo. 

(;i6u/HX{),  Pichle,  Forche. 

(ft6ü(/)'dwrf),  Span. 

pbeufÜTtgeg,,  reich;  pe  pbottfaT^udv..  reichlich. 
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pbttufdrdp,  geg.,  reicblich,  l'eberfluss  habend. 
pbif/ffdzäpt'-jfi,  l’eberflusB,  Reiebthum. 
pbottkjiffg‘a.  berat.,  n.  povkjierg  u.  pbika. 
pbotikjotyt  geg.  pookjiity  u.  pikjdtyt  leb  bedecke. 

— tfrgxtvg  , ich  decke  das  Haus  (Dach);  — 
g poukjtit  Tovpirta,  er  scbimle  sich  i^r;  — 
pari,  c pbiwkjitdnpa , geg.  g pookoüptja, 
das  Bedecken. 

pbookip-t , pl.  pb(Mjk(pg^7$  t Decke,  Deckel; 
s.  pbikgf. 

pboukhCg  u.  bonktrCi'^t  kleiner  WeibcrscUeier. 
pboüpp,  ich  lob«,  — pbouppep,  icb  rühme  mich, 
bin  Stola,  prahle;  — pari,  g pbwppoapa  q. 
pbuöpTOOfta,  das  Hübmeu,  Ih'abien. 
pbuopptzeri-^t  Stola,  Prahlerei,  Ruhm. 
pbooppvty % leb  vertbeidige,  schülae  (Ihillicb); 
phooppo  Pi  vfa  xjivTi  *.  verlheidige  mich  vor 
den  Hunden!  — pari,  g pbouppuuUpa  t die 
Vertheidigung;  s.  bouppf. 
pbooppvdi,  s.  bappiity, 

pboud,  ich  fülle;  ftbofjd  xjiixjivi,  ich  füll«  daa 
Glas;  — xdtbouxevif  stupfe  die  Pfeife;  — 
doo^ixouvi,  ls4le  die  Flinte,  n.  griech.  ygp(Cu  i 

— pe  C<  C pbouäa  xuzgvg  (geg.  pivdivi) , mit 
Mühe  füllte  ich  ihm  den  Kopf,  überredete  ihn; 
— I uupboOä  xdxa,  geg.  pivdijn  t der  Kopf 
ist  ihm  voll  davon,  d.  h.  er  ist  fest  entschlos- 
sen; — {dmödep,  t.  ich  werde  gefüllt,  werde 
xomig,  der  Kumm  schwillt  mir;  — ot^bovS 
diti,  die  Frist  nabt;  — oop^oucf  ^evyfC«^,  es 
ist  Vollmond;  — wjpitoOä  ffpiiy  SiVTCt  ^Kipr 
Ekufaßtrjo..  Elisabeth  ward  vom  heiligen  Geiste 
erfüllt.  Lue.  1,  kl;  — xgtfroü  oupboöa  xpo- 
^Ttaf  so  erfülUe  sich  die  Propheaeihung;  — ' 
2.  ich  bin  unterricblel,  erfahre;  — tM>pbt>6ä 
ae  £pSt,  icb  habe  erfahren,  dass  gekommen 
sei;  — pari,  g pbvOJoopa,  geg.  g plmväpgja, 
das  Füllen. 

pbpax,  geg.,  ich  bringe,  werfe  zurück;  — xijti 
eifioövdf.  pt  pbpdzt  <f«pT,  diese  Krankheit 
hat  mich  sehr  aurückgebracht;  — pAparorp, 
geg.,  ich  bleibe  zurück ; — pari,  gpbpdnapgja, 
das  Zurückbleiben. 
p6pdxa  etc.,  a.  TTpdra. 

pbpä^,  ich  leere;  — xooörxgvg,  icb  feuere  das 
Gewehr  ab;  s.  rtrbpd^;  — > pbpdCep,  ieh 
w'erde  aasgeleert . leere  mich  aus ; — wa  ^epg 
oopbpdZtl  wie  vielmal gingst  du  zu  Stuhl?  — 
pari,  t p6pdCo»/xx,  geg.  g pbpdapeja,  das 
Leeren.  Ausloeren. 

pbpaag  u.  pbpdZgTi,  leer;  <mx&6g  pg  dot>ap 
pbpdClTf.  er  kehrte  mit  leeren  Händen  zurück- 
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— « ftbpd!^%Ta,  die  Leere;  — /itf  t|  phftu^  1 
C(TC,  vergeblicli,  untnixiei;  ».  ^ 

fiej.  /i^*a;xa,  üulen  Abend!  — ia  {titf>S{ti^  grg.  | 
komme  «in  Abend;  ia  ijs  \ 

komme  einen  Abend;  xa{i  rpt  fibpifia  (geg.  ' 
virf)xjta'^/ji,  ich  habe  drei  Abende(N&chte).  , 
da*A  ich  nirhl  «rblnfe;  ».  Jiptgi»  i 

ftLpifia^iv:.  adr.,  zur  Abendzeit,  (ceKen  Abend.  ! 
ghpijiavtTf  fldr..  zur  Abendzeit ; «.  giv^jeatr.  \ 
phptatn,  hrttja,  ich  «rerde  »cb«db«n , durrb  , 
81o»k  oder  Kali , von  Frbcblen. 
ftbpir-t,  jil.  ftb/itrsf>(-7l,  KAuifT,  nur  der  Sultan.  , 
die  fremden  Küni|;e  xpaij. 
ghpz7ipiäi-^t  grg.  ghpt^ividi,  KAnifrin. 
jihpiztpi-a,  geg.  /i6/>ersvi-a.  Kunigreiefai  Ku- 
tii|lbum. 

geg^fJipcTiviar^  kiiiiiKlirb. 
fibpiripotY,  jrrs. ««^b  herrsche,  aurh  | 
von  einer  Krankbeil.  | 

gbpiTo>ii>§^  geg.,  ange>tn>«eii ; h.  gbpiatg-  | 

igbpüdo'jpafy  Nutzen.  ; 

{jtbpttff),  ich  nütze.  ' 

«iir.,  in  der  Phrase:  t ßjcv  Tioöva  gbpof/,  , 
it^9' * »eine  Sachen  feheii  vorwbri».  ' 
er  kommt  rornbrl«.  < 

pbfHMjiY,  ich  knete;  — patl.  t phpuüirotjfta.  \ 
geg.  c gbpautrgeja,  da*  Kneten;  — I 

7o'>ps,  g:raäuert  (vom  firole);  — fm'ixi  t ' 
gbpoüiTiUfpS,  |e>«uertea  Brot.  Im  (iegenzalz  | 
von  xotf/.o6pa\  ».  bpitögt.  | 

(/z6/>«t>eVoy^>(),  Brei.  , 

gbttA,  s.  gUi.  I 

, grg.  a<0‘.»  rerzchlmteen . zurfirkhallend.  | 
zurOck;['ezof(en.  leatescheu. 
gbÜAtg,  z.  gbiisf, 
gbt/igg^t,  grg.,  tva*  gbÜAf. 
gj<Ur{-^a,  Honig. 

gjex~ofj,  grg.,  Ue*prechen  von  Krankheiten  etc. 
durch 7*auberfurmHn;  bdivgjex,  ich  bespreche; 
a.  urx^7> 

gjtxzäp-t,  weibl.  gjtxTdpt.  der  Wiasendc  zolcher 
/auherfurmcln;  ».  gafjtiTTjup. 
gjcxpi^a.  Kinn.  Barl. 
gjiij,  a.  giti^. 

gjip*.  webet  ach!  «.  uf.  j 

gjipfooAi-a,  N'cbei;  z.  vjifook.  \ 

gjipi~t, ^tr  Unglückliche,  Aennale;  pjipi  ow  t 
gjtpt  xjs  tr'gs  do  dnkbifti,  ich  Acrmaicr,  ach 
ich  Aermaier,  dasz  mich  der  Knabe  nicht  mag! 
(LiedJ.  j 

ygjiÜTpi).  Meister,  be*.  Maurer;  ».  otnrfa.  j 


gjirr^-n.  , Abfall  der  Wolle  uud  Baumwolle; 
X'nj  }jsa  idn  ßJirTS*  dieae  Wolle  ist 

lauter  Abfall. 

;xe,  ^rnr/».init  HceMS.,  mit;  ipiu  gt  guTpi^i  Ttgt, 
Ich  kam  mit  meiner  Schwester ; — g€  gaov’ 
dig  n.  gi  Ct , mit  Mühe;  — gt  gouvdigtH'< 
mit  Hewalt ; — > gt  (ivf , mit  grnit.,  vermiltcUt ; 

— aj»  xje  ofihd  vfa  Ziiu  gt  avj  rg  izpo^iTtr. 
da«,  was  VOM  dem  Herrn  vermiltelzl  dea  Pru> 
pbeten  gesagt  wurde,  Matth.  I,  33  ; — t gbu- 
pöv  gt  dv|  T|  fpf'tdtr,  er  brachte  es  veriiiil- 
leUt  Oeldes  zu  Stande;  — gt  xö^g,  zu  rech' 
ler  Zeit;  — ipüt  gt  *d)rt , er  kam  zu  rechter 
Zeit;  — • ge  xö/g,  »ie  gebar  zur  rechten 

Zeit. 

gi  , statt  gbe  o.  gb: , prarp.  mit  uerut. ; s.  gbg ; 
gt  vjgdvi,  auf  die.  der  Seite;  ^ ^itrzt  gi 
vf  dv|,  das  Fes  auf  einer  Seite  (wie  ein  Kra- 
keler);  — tu  ^g  «vg,  kunimc  auf  die  Seite; 
(X  ge  vj'  d/t,  gehe  auf  die  Seile. 
gi  u.  gbi,  gag.  gii,  ade.,  mehr;  gbi  u.  gt  gipg. 
besser;  — T«r’  vu  do'>^'itvg  gg  gdpzopi^  «'as 
brauchen  wir  mehr  Zeugen?  Matth,  XWl,  65; 
— Tg  bity  zupai  ...  Tg  /*«? 
ich  befehle  dir,  dass  du  nirhl  mehr  in  denselben 
fahre.it.  Mare.  IX.  25;  — xdxjs  xji  <t' jd>i 
gi  dl},  .*70  vji  xtvtpg,  so  dass  sie  nicht  mehr 
zwei,  sondern  ein  Körper  sind,  Marc.  X.  K; 
».  TCjg  u.  pi“dpo. 
gijtU^'i,  y^£f..  -Mitte.  Taille. 

gt^dpd-pi.  geg..  ga*dpdx-u>},  totk.{jL\^dpdt) 
Lanze;  a.  f^pfi’ 

/igrg-u  , grg.  /idr«  . weibliche«  Fohlen  j s.  g$s- 
gsxdr~t,  grg.,  .Snnde;  g*  Ich  be- 

gehe eine  Sünde;  s.  gitoxd?  u. 
ftixtg , ich  halle  den  Atbem  an.  verliere  den 
Athcin , brini  Krslickeu . von  Kindern  beim 
Schreien  , geg.  auch  : ich  erstarre,  bin  »prach- 
los;  — pari,  e gixuupa,  geg.  t gtxgeja, 
das  Athemanhallen , Krslarren,  Sprachlos- 
werden. 

ggidfi-a,  geg.  gooAufgt  Malve,  n.  grieeh.  go- 
Uxa. 

gixj-i,  Hirse. 
ggijxtHy,  e.  gtmXJxöty. 

giXJn,  adj’»  von  Hirse;  bovx'  t giXjrt,  Hirsen- 
brot. 

giijrdi^a,  geg.  auch  goöXjtdt,  Leber;  — c C*»«» 
eigentliche  Indier;  — c xobxje,  (rothe) Lunge; 
s.  gtnfäxgpi. 
giXf-a,  (ilied;  t.  dvg. 
ggXi^pt,  Beule;  a.  bouAuuyfi. 
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/itA  - fttv, 

M^fV**®*  Srhwaritamscl. 

fffff.  fitXtvfovg^  Ameise. 
fisXraot]^,  ich  mache  sQfs;  ».  ffibijiaiity. 
ßtX^Cfi~t,  pl.  ßtXxifit^Tg,  geff^  Salbe,  türk.; 

K ijuye. 

grg..  nitr.,  kaam,  mit  Mühe;  *.  0« 
fitfiiziT’!.  »tumtn;  i.  ßofi^. 

fit'xtjt,  g^g.,  tausend,  una£hiij^;  { 6>a  ntp(j9 
p(v]xa,  er  sa^te  ihm  lausend  LQgen;  b.  fx(jg. 
(figfii/),  ich  prabe. 

pißßf-Oy  Mutter;  ».  q.  v/wf;  ftifXfi  e 

TTtpviitat,  Mutter  Oottes  (m.  grireh.  i^iOToxog 
o-  7rava/{a). 

HSvJttÄ-r,  gfg.,  Pflänxlinf. 

fifvJtiXa,  a.  ßgXdvja. 

pSvfjiia-t,  linkhindip;  a.  ffttXdx. 

ptvfjtvl’jay  geg.,  Scbraubenmutler;  a.  btvxpfi. 

piyfjgpg,  aiij.ytoik.,  litika;  a.  <rasdx  n.  pdtre. 

Morgen;  pgvfji^!  guten  Morgcnl 
ptvfjiotji~a,  Morgenr5lke. 

*m  Morgen.  *ar  Morgenxeit. 

/^f  g*‘g-  /idvjrg,  Aermel,  Armvoll ; yijg  p(vft 

dpw  y ein  Armvoll  (AratiacA;  ein  Aermel) 
Hola;  8.  xpd^g\  in  das  Meer  vnrapringende 
Latidspilae,  Meerenge,  .Meerbusen. 
pivfoty t bfrat.  iio'xvfuiy,  (ich  mache  Morgen) 
Ich  atebe  rruli  auf;  ptvfußu  pfvfjig  pt  ßict, 
'^appiißa  n T|  itgpptüt.  Ich  stand  am  (thani- 
gen)  Morgen  mH  Thau  auf  (und)  rergasa  dich  \ 
XU  rufen  (Lied). 

ptvfikYr  ich  verringere;  b.  piUy. 
/ieVjiorjr./idvj^o'jro.perf,aeorfr.,(irf/..ma»gelbafl; 

^Xjupin  pivfoitTy  ein  leichtes  CJoldMürk. 
(;isvddA)  ;iavi/u/.  gr«;.,  Klinke;  a.  c/ocotjf. 
pivd-dt,  pi.  /ipvf/c«r*,  ffejf,  auch  ptvz<,  — weibl. 
pivde-ja  u.  /i/vrc-_;Vi.  grg.  pivtig-n  tt.pf/di-a, 
Versland,  Kekenntnias,  Wille.  Sinn,  Meinung; 
•ibdiy  vdtp  ptvT , ich  habe  in  der  Rrinuerung. 
erinnere  mich;  — jipt  pe  vjg  pevrl  geg.. 
eind  wir  einig,  einverstanden?  — vji  ptvr  pt 
d>oTg  tidroOt  TjiTtpt  OdToti,  geg.,  ein  Ge- 
danke sagt  mir  so  und  ein  anderer  so,  d.h.  ich 
^reiaa  nicht,  was  ich  ihiin  soll ; — vjtpi  pt  dü 
pirztdy  geg-.  unentschlossener  Mensch;  — 
hgppt  pe  pevTf  geg.,  er  handelte  vernQnflig. 
Ibat  wohl  daran;  — roa  fpa  vfa  vißer  va 
vztrnüapg  vfa  /ifvrf,  einige  Weiber  von  uns 
brachten  uns  um  den  Verstand.  Luc.  XXIV,  23; 
— < ff^öera  t Pi  i5o  vjt  pivre,  ich  fragte  ihn  und 
er  gab  mir  eine  Meinung;  — geg.  p'  ti:  pevr, 
er  gibt  mir  llalh,  rathet  mir;  — pi  da  pevr, 
geg,,  er  lehrte  mich,  war  mein  Lehrer,  sowohl 


fitvd^fiSVT. 

yn  Wissenschaften  als  in  Ifandwerkcn;  — 
pfvr,  sogleich,  auf  der  .Stelle,  im  Augenblick. 
psvddtpS-t,  pt.  pi'edd(pde-7t,  Seide,  türk.; 

B.  ff{ppe. 

pivdd^äTf,  Off).,  leiden. 
pivde.  a.  pe»d. 

ptvddif,  geg.,  ich  denke  nach,  bedenke;  ptvdöiy 
?f  ppditpev' , ich  denke  an  das  hintere,  d.  h.  fol- 
gende, bes.  an  den  Tod;  B.pevrikf\  — part. 
t pevdoOtieja.  das  Bedenken,  Nachdenken. 
ptvixde~ja,  geg.  ;i€v^*<rf-jrt.  Veilchen. 
yigv(-<z,  geg.y  Groll;  e xap  pgvi,  ich  grolle  ihm; 
— ptippa  ptvi  jVrrfv  ript.  Ich  bin  meines 
Lehens  fiberdrOssig;  s.  pipi. 
pivty.  geg..  nor.  ;icv«,  ich  entziehe;  pii-iy  xpouta* 
o6jiz  (Arnra.)  , Ich  entziehe  der  Quelle  das 
Wasser,  — vjepivt  bo'jxici,  — dem  Alenseben 
die  Nahrung;  — pivj(ep.  ich  Versiege,  werde 
beraubt;  — onpiv  xpiii,  die  Quelle  Ist  ver- 
siegl;  — o'jpiv,  er  verlor  den  Gebrauch  »ei- 
ner KriHe.  wurde  starr  vor  Furcht . Schreck, 
«.  grieeh.  Xpttve  — o'ypiv  vfa  fjdkja, 

er  blieb  in  der  Rede  stecken;  — rat  o»*p(xe 
zaorou?  warum  hast  du  den  Muih  verloren? 
warum  xvebrst  du  dich  nicht?  — pari,  e 
ptja.  das  Versiegen.  Etitxiehen,  Berauben; 
s.  ptvyoty. 

pv/n'.y,  toak.,  ich  halte  (einen)  auf,  trenn. , und: 
ich  adgere.  lu/rons. ; pog  pg  p%vd,  halte  mich 
nicht  auf;  — <r*  ptvdßa  iydppe,  ich  zbgerte 
keinen  Augenblick ; — pnrt.  uvjo^iftne,  lang- 
sam, zflgernd;  — t pivuüapa,  Verzögerung, 
Aufschub;  — ra /i;yop)<2/>f,  ohne  zu  zögern, 
sogleich,  Apflsl.  Gesrh.  IX,  20;  a.  ßivdty. 
(yiCvoua),  langsam. 

p%vr  y ich  sauge  (von  Kindern  und  jungen 
Thieren). 

ptvrßipt^Wy  geg.,  unbesl5ndig  (wörti.  SQdwind- 
ainn). 

^evrg,  geg.,  «<y..  unverslfindig ; r<5  hav'  a«3rroo  r 
/i^vrg?  warum  thust  du  so,  du  l'nverst&ndiger, 
du  Narr?  {Stamm 
pgvriSi^a,  Amme;  s.  u.|vr, 

^icvrot)',  leb  erinnere  einen  und  mich,  ich  be- 
denke; — pevritvep, geg. fuvrdyep,  l.lcb  denke 
nach,  erinnere  mich;  — ;jo;  ptVTiivcvi  vdg 
SxipT  Toüaty,  denkt  nicht  an  euer  Loben, 
Matth.  VI,  25;  — xgp  rg  ßedoopi  xce  pevro- 
vevt  ? warum  denkt  ihr  au  die  Kleidung? 
Matth.  V,  2B;  (:r|/>  gehriochlicber);  s.  ;itv- 
ddty;  — 2.  ich  bereue,  Matth.  XXVII.  3;  — 
perl.  peyTo6ape  y bedacht,  riberiegt;  — ra 
10 
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/itfyr  fis^. 


fiez  - 


fttfr:o6apf,  oboe  Bedenken, anbedeakUch, and: 
unbedacht,  iiD[iberlff:l;  € fitvrouapa,  \.’e~ 
faerlt'gung,  Nachdeoken,  KrinneruDg. 

pivrSoupit  pfg-  pivTäutffA  «.  /icyzäijiy  klug, 
veniQuflig. 

jjffjr.,  Wmlerweide;  ».  ßippi. 

ptpfjoöpi^a,  Pulati,  der  für  die  Brau!  beiahlte 
Kaufpreis;  t.  tnj>d^i. 

pij^fd’y,  ptg.,  ich  entferne,  »ehiebe  auf;  a.  Xjap>^ 
f>'nY ; — pipfd  c :t^p  schiebe  e«  bi«  mor- 
gen auf;  — p§pj^ujfCftt  ich  entferae  mich  (io 
die  SVeiode);  — fpdSri  ‘'t*  *JJ  ptpfd- 

ve/i«  tfTgJTia,  da»  Geld  rein  an*  , uiia  von 
Hause  tu  entferiien  (iu  die  Fremde  tu  geben); 
— pipfdon  pijtl  fort  roo  mir!  — ftipYÖo>m 
vfa  ptj€  l entfernt  euch  von  mir!  liOC.  XI1I.27 ; 

pari.  ßipfoOapi.  eotfornl,  well,  tügeriid, 
faul;  — |ffT{  pspfoüapf  ^öuTl^  i»t  das 
Dorf  entfernt?  — c pspfo'japa,  die  Entfer- 
nung. 

pepOiy , s.  pgpdi^. 

plpii^,  geg^,  pgpoij',  lo$k.,  ich  früatele,  »cbaiiere 
vor  Froal;  — pari,  t (i^p*i{<*pcja  ^ das  Frö- 
ateln,  FroaUchauer;  s. /id/>Jg. 

Jedes  MaasmiUel  für  Trockenes  und 
Flüsbiges;  auch  Elle  oder  Wage;  ptp  fic/ifvg 
e ptp  /lg  pdet'i,  nimm  da»  (Mess-)  Mas»  und 
nimm  mir  da»  Miss;  a.  poipp- 

gfg^pip^i^,  irb  erbittere;  e 7(7tg  irg- 
/loüvrfg  /lg  pipXirt  Ziptpl^t,  diese  Krankheit 
bat  mir  das  llcrt  vergiftet;  geg.  auch:  ich 
falle  beschwerlich;  — ptp^irep,  ich  bin  er- 
bittert, überdrüssig;  — onugrt'tVa  rpit/ 
xtirdi^  fjiUs^  ich  bin  dieser  Speise  überdrüs- 
— pari,  e ßipCiTOfjpa,  geg-cpipCirpeJa, 
Widerwille,  Abscheu,  L'eberdruss. 
pgpi^a,  iotk.,  was  /isvi,  Groll. 
ptptpdfi-a,  geg.  /upgpdvft~a,  Spinne.  Spinneo- 
gewebe. 

(}i€pp{vx),  Ameise. 

(/ij/3o;i-/>(),  Messerklinge. 
ptpoodi-a,  fupo'joi  u.  puponüi,  Wobigeruch. 
pg/}ötvg-a,  to»k.,  Weinschlanch ; idrg  pgpätvg, 
er  ist  ein  Siufer. 

PiprUty,  ich  ruhe  w&hrend  der  Miltagsbitze 
(vom  Heerdenvieh.  für  welches  in  Ermange- 
lung ustürlicben  .Schatten»  Schaitd&chcr  ge- 
baut werden),  «.  grierA.  araAAjdCat;  auch 
übertragen:  Ich  feiere,  ruhe  aus;  :r<rc  <r'pfpr^ 
Cs'y  v/|  Tfl^xi?  wsnun  mbH  du  nicht  ein  we- 
nig aus?  — part.  c pip7^>Up<it  die  Mittags- 
ruhe des  Weideviebes;  i. 


ftlg-Ct « geg.  ß&f,  minnliches  FQUeo  ; /igg  (arg 
a ist  es  ein  m&nnlirbes  oder  weibliches 

Füllen?  s.  KOtiktÖT. 

pSa-^,  pl.  piat-7i,  Mitte,  Taille;  peg  Trgp  pt^, 
mitten  durch ; — aßkiag , mitten  durch  den 
Hof;  — { äxut  ::Ajw'}pbi  peg  7:gp  /xeg,  das  Blei 
fuhr  mitten  durch  ihn. 

pgffd/.s^a,  lange*  schmales  Tischtuch,  bei  Festen 
durch  die  Lingc  des  Zimmer»  gebreitet,  an 
welchem  die  Giste  mit  gekreuzten  Beineu 
Flau  nehmen . Gastmahl;  i bippt  vjg  ps^dig, 
er  machte  (gab)  ibm  ein  tiaslniahl , n.  grireh. 
Tuv  ixape  iva  yeO/i«;  — xoi*p  pijtt  at  w/g 
pgedkg,  aU  er  bei  Tische  sa*»,  Marc.  U,  15. 
ptaartf'tp,  weibl.  ~opt,  geg.,  I.  de»  millter«; 
^l^ac  ptaarovpy  der  mittlere  Bruder;  — 
3.  ansprechend,  niedlich;  yu^at  /ic<rar»oc, 
ein  niedliebes  .Mädchen;  — 3.  von  Sachen: 
mittlerer  Gattung. 

(pttrdire,  peoxirxg),  Dotsebaft.  Anordnung,  Ver- 
ordnung. 

pi<ttAjt-Jft,  Sprichwort. 
pstrir-u  Vermittler. 

pgedty , geg.,  1.  ich  lehre  einen  u.  ich  lerne: 
s.  xadty,  2.  icbralhe;  xjoä pg  pt/rd/ rg  bctil 
wie  r&thst  du  mir,  dass  ich  es  machen  soll? 
— 3.  ich  leide;  a.  riaffdty\  pgtrdßa  x€xj,  ich 
gerielh  iu  die  Klemme. 

ptadiy^  to$k.,  ich  Iheile  , spalte  in  twei  gleiche 
Theile,  balbire. 

petrcdiy,  grg.,  mm  bttradty,  ich  glaube;  — 
p<irt.  e ptcaudpsja,  das  Glauben,  der  Glaube, 
I das  GlaubensbckenotniM. 

, ;ieöf|-a,  Liturgie,  Gottesdienst  (auch  der  mor- 
genländischcn  Kirche),  Messe;  geg.  auch: 
Weihbrot. 

pgöiat-a  o.  zäiag,  geg.,  Besen  ; s.  ip3i<fg. 
pg3iy  u.  i:cty,  geg.,  ich  kehre;  s.  ^5ly. 

I pg3ix,  ge«/.,  ich  fülle,  schwelle  durch  Blasen, 

I a.  B.  einen  Schlauch; — pgälxtp,  ich  schwelle, 
tHfriTHS.;  s.  puüodpxg. 

pgdizi!^l~4i , geg.,  Seidencocon,  Brandblase,* 
»,  pvffUgXg  u.  T:Sixjg. 

p\3uty,geg.,  1.  ich  belialige  einen, indem  ich  mich 
auf  ihn  stütze  etc.;  s.  pa>Hdty\  ajd  tfjdkjg  t 
pgedt,  dies»  Wort  M'urrote  ihn  ; — 3.  kb  wanke, 
senke  mich  (von  der  Wage);  rtpt^io  pgSdv 
pg  Tg  djd^TfT,  die  Wage  neigt  sich  lur  Rech- 
ten; — pg  pgäik  %fpgpa  vfa.  fdxoü,  mein 
Herz  irandte  sieb  von  dem  Freunde;  — p%3dv 
pg  do  dvgrg.  er  schwankt  zti'iscben  beiden 
Seilen . Parteien  etc. 
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Ich  bftite  rfia  LKurfflc  »b,  lese  — 

fmrt.  c \ttSofj<tpa,  das  Mcascleaan. 

n.  fiiSxjippi,  n-ciblicbca  Kalb;  >. 
drjfppa^  pwiSxjippt  u.  dtp. 
pfärir,  gfg.  psdri^.  Ich  atfitxe,  lehne  an;  poppa 
j^oüvfwe  t ovptdriTO.  ra?  poöptr  ^ Ich  nahm 
meinen  Mantel  und  te]^e  mich  (xnaammengexo- 
gen)  an  die  Mauer;  --  part  t pt^iro''>pa. 
geg.  s pitrrirptjii.  die  Stfitaung,  Stbtze. 
piÖTtX,  g<eg.,  ich  eammle,  veraammle,  itdpt.  Geld, 
71  TtäptTi,  die  Eraten  der  Stadt;  ich  wtchelo 
Garn  ein  — xuiammen ; — part.  t ptdrjiX* 
peja,  die  Sammlung.  Veraamintung.  daa  Garn- 
winden, Ein-,  Ziuaacomenwickehi ; $.  mdritX. 
peärütv,  geg.,  s.  TT^dty. 

psärOp,  grg.,  ich  r&ucbere  ln  der  Kirche;  — 
p»rt.  t pgdroptja,  daa  Räucberii.  Berfiuebern; 
8.  7(p. 

ptäropt-a,  geg.,  da«  Speien  u.  der  Speichel; 
8.  ridrojUf* 

pira,  wicderuiii;  ipdt  pira^  o.  ptxa  iptitl 
kommat  du  (acbon)  wieder? 

/irraw-a,  Reue,  kirchlicher  Fuatfall.  Rcaen- 
krana;  grit-ch. 

pt7avol^  (ptToit),  ich  bereue  (ich  bQaee);  — part. 

c ptravoii/oopa^  daa  Bereuen,  die  Reue. 
pivi,  geg.,  8.  pi/foiyr. 
ipiTpir)^  leb  rentehre. 
pirdiXj,  geg.t  ich  veracblieaae;  a.  rdtkXj. 

PiTÜt^.  pep.,  a.  7Öi<f. 

pt7dt^aivf.-a,  gfg.,  Geheimniaa,  Sacrameut. 
ipirdtp)^  mangelhaft. 
pA.  prp.  fdr  pbi,  praep.,  auf. 
pt,  adt>.,  Bofoii,  aogleich,  eben,  gerade;  ytvfptl 
baat  du  gegesaen?  jo,pt  ^a,  nein,  eben  ea^e 
ich,  ich  bin  gerade  darüber;  — ■ pi  rg  C|! 
Jetal  fange  (habe)  leb  dich ! — /xe  rg  dtp,  Jetzt 
will  ich  dir  sagen;  — pt  dlg,  jetal  stirbt  er; 
— TdWtr,  pt  btt  dt,  acbnell,  denn  eben  wird  es 
regnen. 
pI'-iHi,  Maua. 

ptaoXtg  a.  ptauvig,  ich  miaue  (von  der  Katze). 
piji,  Argjfrokattr.  pilji,  Uuaend ; a.  ptpiji. 
pidäo-Ja  u.  oua,  Valcrabruder;  a.  ddixo. 
pUX~t,  gtg,  plX,  Mebl. 

piiXj  o.  pjtXj , ich  melke;  ».plnXj;  — pari,  t 
pjiXja  u.  pjiXruupa,  prp.  e phOptJa^  daa 
Melken. 

ptipt,  a.  pjipi. 

Fliege;  pi^g  xu^';,  PterdetUege,  — pfCi 
wgpdtTCxg,  pep..Amet»e.  ErdAob;  a.  ripdefftrg. 
pXx-‘00,  pl.  pixj’Ti,  Freund. 


ptxjix-oo,  prp.,  WebcricbiffcbeQ;  a.  dtfjirrg. 
ptxe-ja,  grg.  ptxiäs,  Freundin,  Oelieble- 
ptxjgptdr  u.  ptxjtmdr,  freundachaftlieh. 
ptxjgai  •o , Freuodarhaft,  Gesammlbeit  der 
Freunde;  ipdi  luxjttrta,  die  Freunde  kamen. 
plX^t,  pt.  p(Xt~rg,  Messer-,  Degenacbneide,  chi- 
rorgiacbe  Sonde. 

junger  Hase;  a,  Xjixoop. 
piXir^t,  pt.  piXtTt^gi  Stamm,  Volk;  ptXit  ( 
2'a/t7g/>(Vg , das  ilbaneaiacbe  Volk,  Stamm. 

Meile. 

pivdip^t,  pt.  ptvdepfTt,  Diranmairatze,  fiber 
wrlcbe  ein  Geberzug  ( xjtXip  o.  ffiddad^  ) ge- 
breitet wird,  türk. 

(ßiOudvTg),  Auftrag. 

ptpt,  orfj.  u.  arfr.,  gut,  schön,  sanft,  billig;  in 
fitrContr.pt*;  pt'  o‘ ipdt  ^ wSrti.:  gut,  dass 
du  kommst,  aber  stets  in  denr Sinne:  sei  will- 
kommen! o.  fu  tre  Ti  fjtTTa,  möge  leb  dich 
wohl  gefunden  haben!  --  t ptpa,  das  Gute, 
die  Güte,  GefÜIiigkeit,  Wnbltbat;  auch  rg  ju(- 
/>gr|.  pt.  mit  Zeitwort  im  ainp. ; a«  tfXtxjipiky; 
Ti  pipfiTg  , die  Güter,  das  Vermögen  (öoh«, 
franz.  /es  öicns);  — x/ofr  xgp  r|  ptpt,  prp., 
zum  Beispiel;  ».  Xjar. 
p\pibd^P‘U  gtg.,  der  Wobltb&ier. 
piptp,  a.  papp, 
ptpipavft,  a.  ptpipdfi. 
ptpivi-Uy  pep.,  Güte. 

{pipftfiX),  gewiss. 
ijttpipdX),  Reich. 

ptptoXofig  , Ich  beklage  einen  Todten  singend; 
— pari,  t ptptoXoyiaa’fpa  , TodleokJage, 
priecA.;  a.  xjdty^ 

ptpioXofi^Pi-f^f  nn>  einen  Todten  klagende 
(gewerbsmiasige  Klageweiber  unbekannt). 
ptpüg,  gtg..  icb  verbe>aere  ; — ptpoatpt  ich  ver- 
besaere,  bessere  mich,  genese;  ooptndg 
vfa  ptdrstpia , er  wurde  durch  den  Handel 
reich;  >-  v</g  dxoopt  pipuatvg  dlTi%  im  Fe- 
bruar wird  das  Wetter  gelinder;  — park,  e pt‘ 
pdapeja^  Besserung,  Verbesserung. 
(ptporjvTtdtp) t geschickt,  paaaeod  (t.  ;xf/>{u. 
ootd(g). 

ptfftp-^,  Goldlack,  Levkoje. 
ptaoijpi'.-a,  6er*A/.,  Schüasei. 
pteratp^,  pt.  Getreide,  bee.  Mais. 

jz(9Wg/»T|>  von,  aus  Mais  gemacht;  6aux$  t pio~ 
aspn,  Maisbrei. 

p:d-i.  pt.  piäspa-^i,  Fleisch,  auch  von  Früchten, 
z.  B.  die  grüne  Schale  dor  Nuss  oder  Mandel, 
das  FIciach  der  Steinfrucht;  ^idro^ta  ptf 

to* 
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fud^fioX. 


lua  döpiv%  , grff.^  die  Üely.e  nacbte  ineioc 
IltDd  lu  (rohen)  KleUrh^  — ;ud  pdpt , ge- 
fellenee  Pleioch»  Scbiopfwoii,  gleich  uiuereiii 
Aas,  liOder.  ' 

fUtfxdt^g~(i,  NOcLe,  -Schitackei  *—  8.  ^dppjt,  I 

ptdß,  fieiocbig,  auch  von  Dautnfrucbieu.  i 

M‘<^Tg » oi(/.,  von  Fleisch;  ijaxpovap  t piäri,  1 
Fleischkucbea. 

u.  T|  ßirptTt,  geg..  das  Vcixieben.  die  ' 
Veriirteluug;  s.  p(ro»vf.  j 

ptTii(,  ich  beslecb«;  — pari,  t ptzuffoupa  ».fix»  ( 
Toopa,  die  Befleckung.  j 

piTtfoyg,  geg.  {part.  eiaeo  verlorenen  Zeitwort»),  \ 
verairlell,  versogen;  — rädo  dxXtxzap  atfT  1 
t piruuvi  , jeder  einaigc  8ohn  ist  verzogen; 
f.  phß€»ja.  * 

fUrpozoM»<i , erzbifechüUivbe  Kirche  und  Woh-  ' 
uung,  griech.  I 

fiXTpo7:vM7»i,  Krzbischor,  griech.  ^ 

fura-i,  dirr., «.  rdouv,  Atr? , l^€däo6vJi  u.  btrcrutjv.  ■ 
pf.fuxanfic-Tt,  Maschine,  Maschine-  * 
rie,  Intrigue,  griVrA.  ! 

/if/t-a,  Khebrucb,  grieek. 

/ix/lf,  ich  breche  die  Khe,  jWeeA,;  s.  vduij. 
Khebrccber,  griech. 

pi.jaro>,p.t  u.  ÄjaTonp,  geg.,  Holzforni , welche  ’ 
aU  Siegel  auf  die  geneihlezi  Brote  gedrückt  ' 
wird;  s.  ^apaarotja.  ' 

pijuTfi-t.  geg.,  eine  Art  Susswasserfisch.  I 

Pfund.  j 

;xv{^/>j»a,  Ueukioal.yriVrA. ; s.  ßappu.ßäpTotip.  ! 
(ßod),  Scheffel.  I 

geg,,  itcbwarze  runde  Samenkürtier  iiii  ■ 
Getreide  (oichl  ifjtfis).  »-.Iclie  •«(. Ie„n  » ,r-  | 
i.n  (Lolch.  Trc.pc,  , oKjriVc*.  fofdwoy.  I 
(loJouijHi,  Krhoc.  1 

do'as  «-Huji,  Aoruf  .<1  ein  Hcib,  el».  » je  u...  i 
«r:  Kcucheo!  .MMcheo!  .. 

(»"»I/il-a,  »ählileiii,  he»,  der  obere,  euch  coo 
Handmühlen.  ' 

liolufjta-,,  Aprelleod,  5-8  .Stunden  von  , 
Elbeneui  di«  Binnohner  iveren  noch  vor  ,'.0  | 
Jahren  katbolisch.  j 

Soiycrf.  grg.  iei,  benecte,  iteche  en;  — 

P‘rl.  t iiuljiitampit,  g.g.  t italjhßtja.  die  | 
Ansleckung,  griech,  \ poAj^ig. 
giiji-a,  BeBeckens.  Aoelockun*.  Epidemie,  I'e«l.  | 
p,j„  ich  »lecke  eil  (von  Kreiikheilen);—  | 

ich  » erde  aiipeeleckl.  ich  verderbe 
(»00  Speiien  durch  leufu  Anlleicthren);  - 
gort  t lioijxkiuja.  die  Ainleckunj,  de.  ’ver- 
derben  von  Speisen  etc.,  griech. 


/xo).  - /iOf . 

ßt*X§~a,  Apfel;  ßuX'  x ^dxjsai,  Wange. 
/zdAjCl-a,  der  innere  fleischige  Theil  der  Finger- 
spitzen ausser  der  des  Itaumens;  i.  TZouXxjip. 
ßoAxtCt-a  u.  ßouMrCs,  Molto;  g.  x6x:9i  u.Tevfc-i; 

ßoHrCs  dpoijptT  g Holzwurm. 
ßoiot^  u.  fuiXojig,  ich  bekeunc,  gesteh«,  er- 
xihle;  a,  _ pari.  < fiolotoovpag  Ce- 

stirwlniBs,  Krzkblung,  griccA. 
ßoÄti^pivT^t-a,  grg.  jiaXatfpdvzai,  Venerie. 
ßOfifi^-a,  geg.,  Mutier,  von  den  Kindern  au  ge- 
«amii.  weon  »io  noch  Jungial;  diffse  Benen- 
iiunggehl,  «enn  die  Müller  alt  ist,  auf  die 
SUesU-  Schwester  über;  a.  XjdXji. 
fumSe^a,  Münze,  Geld. 

/loyojrdr-f,  pl.  povordre^rg  . Fusasteig,  griech. 

geg.,  » ohlrircbendes  Kraut , an  wel- 
chem sich  die  »Schlange,  wenn  sie  aus  dem 
Wiftterachlafe  erwacht,  die  Angen  reibt  und 
dadurch  aehend  wird. 

(ßopdrg),  Keiiebel. 
ßopg-it,  Alp,  Alpdrücken. 

pope,  geg.  pp$ , inUect.,  Anruf  an  einen  Mann, 
etwa  wie  anser:  Lajid»iuanii ! oder:  Freund! 
(f^lamm  papp), 
popp-i,  pl.poppu^n.  Uns. 
poppartrdx-u>j.  geg.,  Unskerl  (.Schimpf«  orl). 
pnppcT:^,  ich  mache  einen  lausig;—  poppiitettp, 
ich  H erd«  lausig;  — part.fioppinffoopi,  lausig. 
pnppir,  ich  lause;  popptrep,  ich  lause  mich; 

— pari,  t poppizoupa.  das  lAauseu. 
popp7»t,  pt.  u.  pvppT£»Ja,  Tod 

(v.  papp  :). 

po^  (was  griech.  p^),  1.  nicht,  sleU  bet  dem 
JpHperat.i  po^ pi  yfa^,  rühre  inirbnichtan;  - 
ßtärüv:,  po^  habt  Acht,  schlafet  nicht, 

.Marc.  XlU.dJ;  — bei  Bedingungen  initcort/tufcl. ; 

po^  ooxdi^t  £ rg  hivcvi  at  * de  djUpri 
d(t  r*  /lof  ^ivt  vdg  phptTTipi  t|  hjitXßiZg 
«enn  ihr  nicht  umkebrl  und  werdet  wie  die 
Kinder,  so  werdet  ihr  nicht  io  das  llimmelicich 
etngebeii.  Matlh.  XVI».  3;  — ydf  ßdixT& 
W‘  »y«  TI  puf  Xjippg  djtXp,  wenn  einer 
stirbt  und  keine  Kinder  binlerUssl,  .Matlh.  XXII. 
2*;  — beim /'w/urvM:  c t|  po^  xid  dxoop» 
Toüapg  </f  rrg,  do  rg  po^  tffff r«v<r|  yjtpi* 

und  bitte  der  Herr  die  (diese)  Tag«  nichl  ab- 
gekürzt, so  wird  kein  Mensch  davou  kommen. 
.Marc.  XIH,  20;  — 2.  frageweise:  etwa,  nen- 
griech.  pr^  — po^  poü»Tt>t  «ra  xjg 

^uvevg  vdg  ddffpi  T nfjgpdtvg  ? können  etwa 
diejenigen  fasten,  welche  tu  einer  Hocbxeit 
geladen  werden?  Matth.  IX,  15]  — po^  vovx 


fioa  • yrnu. 
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c 6{(»'t  <3tr<l  reAuvf/xrf.  thun  die««  nitht 
auch  die  ZuilnerT  — 

fto^  ßdeat.  fern  «ei  es,  aber  ich  fUrcbte,  dass 
er  «ierben  werde;  •»  (lOf  o C<>r>  (*oU  vorhOte 
es!  — fiO\l  oiehl!  abwcbretder  Zuruf  he*, 
(pegeo  Kinder;  — 3.  tu  ZusamnieoseUun|en. 
was  T«;  fi<*^  , ungewaschen;  — ^o> 

vfpivvt,  ndchlern;  — (iftq  ^jv|,  ungesagt, 
/idtfx-ou,  fit.  auch  fMtrx  und  potHTX, 

geg.  fiudx,  Moschus. 

(fioaxuxi),  Muskat. 
poarpt-a,  Beispiel,  Muster. 
fiu3ardp~{,  Aliersgenos»«  (Stamm  poz  u.ptivätp)^ 
jiSt  podartip,  ich  lebte  damals,  war  Augen» 
leuge;  ».  ßipctvix. 

poäoopxi  N.  poodoüpxi , Schote  der  Bohnen» 
gewBch«e;  a.  ijgxo^jpi  u.  piaix. 
ftOT»t,  fiL  piizt^TSf  t-  Jahr,  nur  in  der  KiuiLalil 
grbriucblirh,  mitunter  reitipt.\  aa  xc 

Xfrot;?  wie  lange  bist  du  hier?  Autw.  poz  pur, 
cm  Jahr;  — ^or;iordd/>,J&brliiig;  — 2.  Wetter; 
ffOT  tdrf  poT  t ijix,  heul«  lat  schlecht  Wetter; 
a.  Xu^t\  — 3.  künftiges  Jahr;  xoopl  wann? 
Antw.  ^üT>  gfg.  piirtr.  künftiges  Jahr,  itcN- 
grifch.  rou  ^puvov\  — vag  por,  »«9 
/idrtT,  in  *wei  oder  mehr  Jahren;  — %.  vtp 
äot>p§  pari  vieie  I.ebetujabro!  (Wunsch  bei 
Namenstagen  etc.,  was  mrugrifeM.  ifptivwtg 
voiüoögyi  s.  ^‘«r;  — S.  vya  pnz.  alljährlich  ; 
— Tfg/»  poT,  adv.,  jibrlicb;  — pt  por,  jahr- 
weise ; — poppa  xfrf  dr|ift  pt  poz,  ich  mie- 
thete  dies«  Haus  jahrweise. 
puzpi-a,  Schwester. 

pörä,  in  dem  Ausrufe:  aa  ;idrd!  wie  wunderbar! 
ei  der  tausend! 

poTOtp,  bejahrt,  langjährig;  vjtpi  ( porSip,  be- 
jahrter Mann;  — atpouvdg  e pozctpt,  lang- 
jährige Krankheit. 

pou,  geg,  poov,  bi«;  poo  TS  fäpdt,  bi»  an  den 
Zaun  heran;  ^ pou  vdg  Orivi,  in  dem  Hause 
drin;  — poo  xoü?  wo?  bi»  wohin?  — pou 
Xfroül  hierher!  — pou  arjil  dorthin!  s.vjip. 
pouaty,  best,  put,  Monat. 

pouaijdp,  monallich  , einen  Monat  all;  djaij  e 
pouatjäp,  einKtnd,  w'elches  einen  Monat  alt  ist. 
/loojrcrf,  e»  dämmert;  oupouj',  es  dämmert;  ~ 
ravü  oupouf,  jelal  dämmert  e«;  «.  tpp  u. 
vfpioa'y  • fiari.  poufoupg,  dämmerig. 
puux^fov,  Abenddämmerung, 
fiouxdr-t,  geg.,  Sünde;  xoKy  p^  pouxdrSt  ich 
sündige;  i.  ;jif xdr. 
puuxdrtg^t,  geg.  f der  Sünder. 


poukdfi^a,  geg. , Maire,  Moloeha;  i.  piXdfi. 
pofjluo-t,  geg.,  Haufe  (Rrde.  Steine),  bdpt,  Heu- 
haufe. der  im  Freien  um  eine  Stange  gesetzt  ist. 
pnoijdip,  heuchleriacb,  rerstellt. 
pouXjsas-a,  geg.,  Hecke,  Deckel,  St6p«el,  Be- 
deckung; pooXjia*  c ärsTriog,  die  Dacbdecke; 
e.  fj^ouXjuty. 

pouXjxuty  \i,  ptXjxöty,  geg.,  ieb  reiche  hin,  bes, 
uro  etwas  lu  füllen  oder  au  elttigen;  pouXjxöv 
xdxji  TS  Ajüvg  X|rt  fjiXXs,  so  riel  Butter 
reicht  hin  für  diese  Speise;  — djirS  TOpbüp 
tf  pouXjxdtvs  rg  puiitvs  xgri  ßsvä,  aebn 
Bataillone  reichen  nicht  hin,  dieses  Land  zu 
bewachen;  «.  phaaTÜty^  — pari,  e povXjxoü- 
psja,  das  Hinreichen.  auch  FQlleo,  Sättigen. 
po>iAj',:y.  geg.,  ich  bedecke,  ieb  rerlobe,  ich 
verlasche;  pouXjiiiy  djdkjtvs,  ich  rerlobe  den 
tSobn*);  — pgtabd:,  (sagt  die  Mutter)  ich 
vertusche  die  Streiche  de«  Sohnes  vor  dem 
Vater;  s, /JfooXJvty  u.  pbXjuty. 
pouXe^S-a,  Magen. 
potiiiti-ja,  geg..  Schwarzamsel;  s. 
pi)rjA(->rt  u.  »pt,  geg.  pouXiif^vi , Mühle;  pouXiv 
ßüt,  üelmühle. 

pouXtrSi^ou  u.  po*)Xii,^-i,  geg.,  Müller. 
poiipxip  u.  pepuxjf'tp,  nogUch.  türk, 
pouvypt^ , ich  brumme,  wie  das  Hornvieh;  — 
pari,  r pou^piaoupa,  da«  Brummen ; «.  fauvig. 
pouvd  o.  pouvT,  geg.  auch  poövdep,  ich  kann, 
ich  >iegc ; vonxg  itoovd,  nenpriVcA.  bev  r^p^ 
nopw,  ick  bin  unwohl;  a.  opoovdi  ^ part. 
c pouvdoupa.  geg.  s poüvdptja,  Kraft,  Sieg. 
pauvdtvg,  wenigslenB  ; a.  6o/3(. 
poövdtjs’a,  Sieg,  Kraft.  Wohlsein;  «.  opaövdtjt. 
pouvdip~^(,  fit- pouvd(pS‘Tt,  Onal.  Marter,  Mühe. 
Anstrengung;  ps  doupg  pouvdtp,  mit  vieler 
Mühe;  — ;|foü/i&a  pouvdtpvg  ttp,  all'  meine 
Mühe  ist  verloren. 

pouvdutY.  ich  plage,  martere,  mach«  älQbe,  geg. 
ich  versuche,  probire ; —pouvdOvtp,  geg.pwtV“ 
do^tp.  ich  bemühe,  plage  mich;  — pof 
ovpouvd  o Car,  bemühe  dich  nicht,  o Herr! 
Luc.  XII,  A;  — jrart.  c pouvdoüapa,  geg. 
t po  :'/do6peja,  Plage,  Qual,  Bemühung,  Ver- 
suchung. 

pouiXZi^TSt  fit‘»  geg.  (Stamm  pouXjtky),  waa 
pouierZs  Nr*  2;  av  pouvXZSTg*  was  /loyvrCdc; 

•*  ^dpsZg‘ 

pouvTZt^o,  1.  angeaeblageaeaThörschloaa ; a.x;'ar* 


'*)  LVäprünglich  nur  von  der  Braut,  welche  nach 
der  Verlobung  nur  verschleiert  anageheo  darf. 
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fi7:a  - voC* 


aivirCti  2.  B««cbiiiipfao(  durch  Agcstreekeu  ' 
dar  fQnf  Finger  |rgen  Jemand  mH  dem  Sinne, 
da»  man  ihn  dadurch  dieAufcn  rcracblictaen. 
ihn  blind  machen  wolle;  der  Beacbimplte  repli* 
eirt:  ri  äetArätvi,  uiögen  aie  (die  Augen)  dir 
anafalten. 

ßOUVT%ö^,  ich  beschimpfe  durch  eine 

(die  Grundbedeuluug  ^icb  rerachlieaae"  lat 
verloren). 

fioGp^t  p/.  ;iOÜjDC*T|  * Mauer,  — i Mitlel- 

mauer,  — ( irapg,  Hauptmauer,  — ( ifMrf. 
Sthumauer,  ~ trocken«  Mauer. 

fioopßiT,  pf.  ftoopßirt’^i  reif,  mürbe), 

$uhtt;  Wille,  Vuraata,  f«rd‘. 
fioupjiii^Oi,  geg.,  die  groaae  Fferdefliege. 
fioofiddp-t,  acbmuUig,  fürk. 
ftoupdnpciTi  ^ pottpda.pii  u.  poopdaptHYt  ich 
beacbmutae , befleck«. 
poupg-pt,  gtg--vt,  Nordwind. 
poopi^^Ct’  pf.  fu>opiC^“Tt*  Sctawaradorn. 
poopM-foo  u.  ßttöpft-a^  9^9’i  Bodensata  dea 
Oela;  adj.  dunkel,  achwarx,  grau;  a. 
poopTdjg^<Xt  Fest,  Seuche;  a.  poppr- 
pof}an.ifip»i , Oaat . türk. 

poodixg-a  t Muaik,  bea.  Kirchengeaang,  griech.\ 
a.  traCr. 

pouatxö-t,  Mueikatil.  prtecA. 
pov^tCi‘fit  kleine  Mücke;  a. /icCf* 

Muuffxoßi-a^  geg.,  Ruaaland. 

MooffxoßvioT , gtg.,  ruaaiach. 

Mowrxö^ßt,  grg.t  Ruaae  (türkiachea  Scbimpi> 
wort). 

poo^dxjt-Jü,geg.,pl.potMTixJe-‘rg,  Schnurrbart. 
poudaßtpi’Ja,  Veraammlung.  Vcrsamiulungabau». 
Complott,  Verschwörung,  lürk.;  x.itippbfji^ 
doo/Hi. 

poodxjcppt-a , wciblichea  Kalb;  e.  pgdrjippi, 
dtp  u.  ßtrd. 
ptivdxg-a,  Maulesel. 

puucxinril  pL,  geg.,  elUptiacbe  Verwünschung: 
komm,  Kugel,  und  fahre  ibmdtirchdie  Lungen! 
pov<ixgpi~a,  gtg.  pituäxivi,  Lunge;  %.  pgijräi. 
pooäxtivjgt  t.  ptäxörji. 

poodpoujig^a,  Bauoifriicbt,  welche  faulen  muas, 
um  genietabar  xu  werden:  Miapel? 
poudr-e,  pcp.,  pl.  pwäfr«-r|,  eingekochter  Moat. 
poÖ7-t,  pl.  po>jrip<i~Tt,  Menachen*,  Hunde*  und 
Katzenkoth;  s.  6ttrj'|  u.  xaxgpdi. 
povvd^'tt  pl.  pourdft-Tit  Pferdedecke. 
potmy*w,  geg.,  BuUcrfaaa;  ^ äxgp&iT^. 
poo^d^,  geg.,  ich  erweiche  ln  Flüsaigem  (Zwie* 
back,  i.eder  etc.); — poüfdrtp,  ich  erweiche, 


werde  weich,  ich  schwelle  an  ln  Fl&aaigem;~ 
perl,  e poofdrptja,  daa  Lrweickeu,  das  An* 
aehwellen  in  Flüssigem,  bea.  vom  Schwamm, 
f/itrdtfxe).  Wolle. 

pit9(xg^t-a  pgvddfdtT,  Seidencocon;  a.  pgci- 

»iC«. 

pitaötY  u.  TtaüiY,  gtg>  pgeröiY,  ich  lerne,  erfahre, 
Ica«  , ich  tadele  , ich  lehre;  et  € pxcüt  ptpp' 
t <rdtY,  wie  ihr  ihre  Mutier  gelehrt  hatte, 
Matth.  XIV,  S;  — pari.  p:t4To6apg,  gelehrt, 
neugrieek.  oiaßaffpivo^^  — i pxaoueipty  der 
(ielehrte;  *-  c psaoüapa,  das  Lernen,  die 
Benachrichtigung , Gelehrsamkeit. 
ppdpa,  ».pbpipg. 
ppdpg,  geg.,  gestern  Abend;  a.  dii. 

!ipi\g-<i,  tetrag!.,  NeU;  *.  pjixg. 
ppivda , a.  bpgvda. 

Haspel;  a.  dTjei.s, 

{ptrrirtp),  ich  stütz« ; a.  piSriT. 

(ji^iraopg),  Stütze. 

(jiorifU,  p-xenipg),  Rusa;  a.  ri^i. 

ich  grolle,  hasse;  c I'papa- 

rairg  — ju6f  pa&triv'  triy*  “tid  die  Schrift* 
gelehrten  grollleu  mit  seinen  Schülern,  Luc.  V, 
30;  s.  oitppiiY. 
pu , a.  pt. 
livU,  •-liiCt- 
pOx-ou,  Schimmel. 

pox,  ich  schimmele,  auch  Ci  pox;  **•  part.püx- 
otipg,  grg.pöxouvg,  acbimmclig;  — c pOx^ 
o»jpa,  geg.t  pdxptja,  das  Schimmeln. 
pöxtrg , achimmelig. 

ju^rr«up|-a,  groasei  Unglück,  Katastrophe; 
a.  pQuyrCi- 

p6po-ja,  Arom,  Taufsalbe. 
ptM/ti-ji^ja,  geg.,  weisser  söaaer  Wein. 
/iu<m/)*l.  Gehetmnias,  grUch.;  8,  ^di^^uopi, 
podx,  a.  poax. 

po^öp^t,  pl.  poxöp€’7i»  Siegel,  fürk.;  t.ßo6/(jg. 

N. 

va , wir. 

ya,  ude.,  da.  hes.  beim  Geben. 

vdßXg“<i,  Schiffsfracht,  jrrieeA, 

voßki-a,  grg„  Fliuleu-  und  Pialolenlauf;  a.Mp>t. 

vaßkvi,  ich  miolbe  ein  .Schiff,  priceA.;  part. 

t vüßkdffOüpei , di«  Schiffamirthe. 
vodddxt’.ja , geg.,  kleines  Handbeil. 

*d%t~ja,  a.  y«g. 

vaCizoOapH,  tveibl.  “upt,  leixend  und  kokelti* 
reud;  a.  vag. 
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vaxdf)‘U  OpwaU,  bes.  |pUU^;  djAXt  9'xa  v<ixa/» 
vdt  T|  fiiptt  Teufel  hat  keine  OeM'all  Ober 
die  Gerechten. 

vaMTtift  Ich  brinjre  durch  einander,  vermenje, 
ffrirck‘y  a. 

vflr*aro<rt*a  , Verroenfnnf  , Verwirrung,  Ekel; 

fts  ßiiv  vaxormri,  ea  komnt  mir  Ekel  an. 
vuxfXj^t^  Nachricht,  Kralhlongj  *|r|  *oo- 

ßivd  t 6|vtc  dieacGrtfthlnng  machte  er, 

ao  erT.lhlle  er;  — gfg.  neugierig;  fio^  fiü  6av 
vdxcj^*,  mache  mich  nicht  nengieHg. 
vakjr^  lgc^.,  ade.y  I.  hoch;  ^wJTTt  xa/yV  wa^V, 
er  atieg  hoch,  hoch;  — 2.  oben;  va^yr  (tft|  I 
a TTuärt^  lat  er  oben  oder  unten? 
vdljn,  geg’>  hoch,  growi  von  QealaU;  r«  ^Xj~ 
rtri,  die  Höhen,  Tf  xjitXtT^  dea  Himmels. 
voaIt-«,  pf’  vaX£zs-Tt.^  Vorflirchung,  was  jriccA. 

xjo^  vaXirl  sei  Yerfliicht!  — t 
bippa  vaXiTt  Ich  habe  es  verscbnoren,  ver- 
redet,  türk. 

vä/i>t , pf.  vdpe^Tg , OerAcht,  Ruf,  Ansehen; 

yjtpi  pt  vap,  ein  Mann  von  Huf. 
varxg^a,  pe^.,  Fluch;  n.  iftp. 
vtt^cCS'O«  was  poovrCl » doch  siebt  der 

Beschimpnc  hier  nicht  die  innere  llandflichc, 
sondern  die  Hand  wird  nach  Art  eines  Weg- 
weisers gegen  ihn  ausgeatreckt. 
väyvg~a,  grg.,  Mutter;  a.  vs^vi. 

pl,  vd^e-r#,  jkhxornig. 
yfd^Xtx-oo,  .lihtom. 
yaJ-{,  Kirche.  ipriccA.;  a.  xjidx. 
v6r . gtg..  a.  ax. 

vdxxg^n,  Kiaetoch  zum  Ablauf  der  Molken ; jedes 
grobe  dorchacheiiiende  Tuch ; grg.  auch  Wei- 
berachleier;  a.  hoptiäaXtx. 
vapdv~(,  achw&chlich.  emphndlicb  gegen  die 
Eindrücke  der  Witterung. 
vdp<ivX(,  gfg-  hea.  von  empiiodlichenGew&chsen, 
die  schwer  zu  ziehen  sind. 
vapdvrd‘i , bittere  Pomeranze. 
yaC'Ct,  pl.vttC«*TS»  Koketterie.  Heizungen ; vttJieT 
t roöa  pe  np(avt,  (Lied)  deine  Koketterien 
machen  mich  elend,  tärk.\  %.dtXxa, 
yaiTfjj'dr-t,  V’onug.  Warnung,  fdrlr. 
vdrg-a  , pL  verf,  Nacht. 

vdrfyf  u.  ydrtr,  «de.,  bei  Nacht,  Nachla ; a.  ^tr|V£. 
va^-r,  gfg.,  Vermögen,  Besitz;  tc'  ya^  xe?  wie 
viel  Vermögen  hat  er?  s.  j^&X. 
y<x^(*e-y<s,  Landschaft. 

yfa,  i.  praep.  mit  bestimmtem  nnd  unbe>>limm- 
tem  iVuminofio:  a)  von;  vfd  ßji^'i  x-on  wo. 
woher  kommst  du?  Antw.t  vfa  ßiäri.  von  dem 


WVlnberge ; — vfa  ord , der  eine  von 
ihnen,  dieser;  — b)  nach;  *ot»  jSirc?  wo 
gehst  du  bin?  Antw.t  vfa  ßidri,  nach  dem 
W’elnberge;*)  — c)  an , *u;  <rt  äx6t  vfa 
drftrT  c xdpgy  als  er  an  dem  ersten  Hause 
Torhherkam;  — c xidg  vfa  av' t ich 

hatte  ihn  zu  meiner  linken  Seile;  ■—  vfa  ffg- 
pfzt  Tf  Topc  do  r«  vi^t.  an  ihren  Früchten 
werdet  ihr  sie  erkennen,  Matth.  VII,  40;  — ■ 
A|«t  xaCdp  pe  xnoverdpt  vfa  vjt  d(vdp  rftrivf, 
er  schloss  mit  den  Taglöhnem  zu  einem  Denar 
den  Tag  ab,  Matth.  XX.  2;  — d)  aus,  vor; 
dxgrwap  vfa  vjt  t pa^  faaitc*  wir  retteten 
uns  aus  einer  grossen  Gefahr;  — d^uot  vfa 
xtvdiptja,  er  lugle  aus  dem  Fenster;  — zavt 
dpräi  vfa  y»ddrt,  jetal.  ao  eben  kam  ich  aus 
dem  Dorfe;  — raiXi  »ftdgg>TiU  joößtr  xjg  7£ 
ixgvi  vfa  uopfjia  xjt  ßUv'i  wer  hat  auch  ge- 
lehrt. vor  dem  Zorne  flüchten,  der  kommt? 
Matth.  III.  7;  — t)  je  \ pooape  vfa  vjg  divdp, 
sie  erhieUcn  je  einen  Denar.  Matth.  XX,  •;  — 
f)  als:  fdrf  fif  e pa&  vfa  of.  er  ist  grösser  als 
^iesser  — ivfa  entspricht  fast  gJinzlich  dem 
neiigriechischeo  dtrd).  — 2.  vj'ot,  «de.,  woher? 
wohm?y;ra  ßJevTvfaßlTel  woher  kommst  du  ? 
wohin  gehst  du?  — vfa  jt  Tt?  woher  bist  du? 
Job.  XIX,  9;  — vfa  ael  warum?  weswegen? 

— vfadd  (au9v^a,wo,  wohin,  und  da,  du 

willst),  wo  immer,  wohin  immer , überatl;  — 
da  Tf  ßtj  traf  d<t  xj%  rf  ßtzd,  ich 

werde  mit  dir  gehen,  wohin  du  immer  gehen 
wirst;  17a  ßjir  ^ «de..  jihrUch;  — vfa 
dira , «dr..  tSgUch;  •.  xgp  dixa\  — vfa 
yÄTf,  «A»..  allnichlHch;  — vfa  f^pt  u.  fipa, 
jedesmal,  immer. 

vfaZfXip-^>  geg-.  Freude;  s.  fa^. 

vfaXtliity  11.  vfaZwXutf , 9^9- % 'cA  beglöck- 
wönsche;  a.  fa^gkdiY\  — vfaZgXttY^pt  ich 
freue  mich  sehr,  jubele. 

vfaXjaxdxj,  gtg..  ««y,.  hinkend,  lahm;  e.yftXj. 

vfdXjtp,  geg^.  Ich  bin  durch  Geschbfte  verhiadert, 
abgehaltcn;  xac  ouvfdXJt^  was  hielt  dich  ab? 

— parf.  g vfdXjptja^  Abhaltung.  Verhinderung. 

vfaXji'rtY  u.  vfaXjaYtp*  9*9’ f 


^ *)  Aua  den  Beispielen  von  a.  und  b.,  ebenso  wie  aus 
I der  Doppelbedeutoug  von  erhellt,  dass 
das  Albanestscbe  zwischen  der  Richtung  von 
und  nach  nicht  so  scharf  un(er>cbeidei,  wie 
andere  Sprachen,  sondern  einfach  die  Be- 
wegung, gleichviel  In  welcher  Richtung,  In's 
Auge  fasst.  ^ S.  Gramui.at.  NoU  zu  b*  d. 
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\ffaX  • vfo. 


vyo  - vfpe. 


FOisen  gelibmt,  bes.  toq  Jaii|«n  EQteii;  — 
pari,  t vfai^o^juja , die  Ltthrobvit. 

icb  reise  mit  Worten;  yj^o- 

reize  mich  niebt. 

vfai^rnff  gfg.,  ich  nagele  fest,  lasse  ein  (vom 
Holze),  — vrf|  xpuxj,  ich  nagele  an  das  Kreuz; 
8.  vftXj,  *|xdf  u.  itbip^iiy. 

'^fapXiHf,  icb  lade  auf,  ein,  icb  beauftrage;  — 
part.  t yfapxoKtapa  t grg.  s vfapxuüiuja . die 
(>adung,  z.  B.  Pferdelast, 
yfif»  anom.,  Ich  berfibre,  röhre  an.  treibe  an, 
reize;  vfag  xuAjtvf,  ich  treibe  das  Pferd  an ; — 
Pt  yfdfftvt  i^XTi . da*  Fieber  plagt  mich ; — 
pt  xfCT  xpv(7 1 ich  leide  (perioditeb)  am 
Kopfe;  — xoudf  vftc  xjigr’i  wer  treibt  die 
Ochsen  an?  d.  h.  wer  ptlögt?  aurh;  vfa^ 
irb  pflöge;  — ßippa  pg  vfir  fjdxouvg, 
der  Wein  reizt  mir  das  Hlut ; — pog  pg  vfa ! 
vöbre  mich  nicht  an!  $.  79t>g ; — pari,  c vfd(7- 
o>)pa  u.  e i^äyoa,  grg.  t vfdu7pcja^  die  Be- 
röbrung,  das  Heizen,  Necken. 
vfadtpip~ty  pl.  i^Y-aätpipe  • 7t , Sehnanchi; 
a.  tiidgpip. 

)>faipvp^f  Krebs;  x.  fa^tipt. 

, wa*  vj>a. 

vfl-ja,  Musae;  a xap  yfi,  irb  habe  keine 
Zeit,  grg,  auch:  (ielegenbeit;  ■“  ’j’jtTTi  vyc  tö 
(tpaat,  er  fand  Oelegeiibcii.  ihn  zu  tödle«. 

g'9;  ich  hake  fest,  bes.  von  Hörnen; 
oitvfU73a,  ich  stecke  in  den  Dornen;  - z»ü 
otj¥fikx  ? wo  bist  du  so  lange  aufgchallen 
worden  ? 

vftp7cgUv  , grg.,  *.  Xgp79ßii/. 
vfldip,  frei  von  Arbeit,  unbeschSfÜgi ; ,j»r  jap 
I yfsäip.  heute  bin  icb  frei  von  Arbeit;  s.  vfe. 
'■’fiä7pg»a,  Angelhaken,  (iewehrkraUer,  Haken, 
woran  der  Hchneidcr  seine  Näherei  befestigt; 
s.  fpex. 

vfoAdp^,  Stamm  vfw/Xj,  ronmb.  ame  Lveinnf 
t sooviißa  vjg  vfoXdp  (.versU  vd%  h6$g)  xjt 
ra  pjtdjs  pi^7 , ich  stellte  ihm  ein  Bein,  an 
das  er  sieb  erioucrii  wird ; — JJdCipt  pe 
~apd  ? spielen  wir  um  Üeld  ? — jo  ps  vfoAdp, 
nein,  um  des  Kaisers  Barl;  — { ßoöp:  djirg 
vfokdpt  yd§  b6ö§  xjg  tr‘  t ddXjgvg  xo'jpe,  d,h, 
uDgefkbr : ich  habe  ihn  tüchtig  ausgeschroiert 
und  ihm  lo  Paitieu  aufgehiingt  (Krjnnening 
an  da*  Schicksal  der  Besiegten  auf  allen  Vasen- 
gemälden), 

vf5n  u.  ich  »ittigc;— irh  »ättige 

mich;  - pan.  c vftijToupa,  geg.  c vfdizptja. 
die  Süttignng. 


vfopddxjn.  gfg,,  ai^.,  ansgemergelt,  herunter- 
gekommen, bes.  T.  Pferden;  s.  ypop^. 
vjro/M?gw{Vg-a,  krepirter  TbierVörper.  Aas. 
{vfoptv},  Nordwind;  s.  6o^{, 
vfdp^,  ich  mache  krepireo,  irh  verrecke,  kre- 
pire;  g vfupda  vjg  pd70C  , icb  lödtcte  eine 
Katze;  — e vfdpdu.  Ich  schlug  ihn  windel- 
weich; s.  — pari,  vfdffdoftpt , geg. 

vfdpdoovg,  krepirt,  halbverreckt;  — vjtpi 
D^dpdoopg,  heruntergekommen 'r,  ausgemer- 
gelter .Mensch;  — t vfopdoupa,  geg.  € rfupd- 
ptja,  das  Krepiren;  s.  7<HHp. 
vfCüit , s.  vj'üff. 

vfookj,  ich  slo*sc . stecke,  tauche  ein,  hinein; 
vfookja  xdxjg  Ttippe,  dftt.  Ich  pflanr.te  so  und 
so  viel  Bfiame , Weiitsl&rke;  — 7g  pddgvg7g 
^9  xptp7tax  vfoiiM  xtpbgv  loo’H  t itdppi  pt 
ep^»pr . an  dem  bliebsten  FcAttage  Atampfie  Jesus 
mit  dem  Fusse  und  rief  mit  starker  Stimme, 
Job.  kll,  37;  — ffrg.  als  »eulr.  ich  wurzele 
fest;  — v^oüif  pdijg  c er' za  pt  orndodpt, 
Redensart:  die  Wurzel  ist  festgewunell  und 
l&asl  sieb  nicht  mehr  ausreisKe»;  — vfoüÄjtp, 
icb  arhliesse  mich  an  einen  an;  — o>»j'ut>Ar^ 
pt  vjt  7g  paUf,  ich  schloss  mich  an  einen 
Grossen  an,  Hcw^rtVrA.  .T/;>o;zoxioü/i(t; ; — 
d'xodXjcp  7r/>tfy/avytvi<rg  t yfod/jtpv<r  Ap7i, 
Ich  ziehe  vnnJannina  weg  nach  Arta;  — pari, 
t vfotjijoupu  0.  vfmikj7onpa , grg,  c vpodij^ 
ptja,  das  Kin&tecken.  Kintaneheu,  Pflanaen, 
das  Ansrhiieasen. 

vfout,  geg:  »eh  beenge,  zwinge;  vfou^  bop7dt- 
^/VfTf^Jdy  itdpt7g,  icb  zwinge  den  Schuldner, 
das  Geld  zu  zahlen;  — vyo'jg  xdkjivg  ^ ich 
treibe  das  |»ferd  an;  — vfo>'j7tp,  icb  beeile 
mich,  eile;  — vfodrtp  pg  7g  X^vfptpi7g,  Tg 
i7agpi7g , ich  beeile  mich  zu  esse»,  ich  gehe 
*Hig*  grirth.  ß(d\Opat\  — pari,  t vyootptja, 
Zwang,  Eile,  newjyWcrA.  ^^rta;  a.  avfgä7diy. 

, «rfj.,  enge ; jap  t rfutjÜTt , Ich  bin 
barg,  geizig,^ 

vfowj7Üty,  ich  mache  enge,  verengere,  beerkge;  — 
i>fuitä7oxep , ich  werde  beengt,  vfa  fjtvdta, 
i*on  der  Meiwchenmazse;  ich  bin  geizig;  •— 
pan.  t vyoffdrodptja,  das  neengen.  der  Geiz, 
j g'S”  pan.  V.  gegessen;  jap  i^pdvg, 

ich  bin  angegessen,  d.  fa.  ich  habe  gegessen. 

I ^fP^*  9*9’'  'efpt,  anvm.,  ich  hebe  auf,  wecke 
I auf.  erhAbe;  bgppa  yjg  tfrgrt  1 1 vfptra  daOpg, 

1 ich  baute  ein  Haus  und  machte  ea  »ehr  hoch; 

fj^P^tpt  'efp^Tt  xdxgvg,  die  Schlange  er- 
i hob  den  Kopf;  — ßginit  vfpt7t  xpöt,  das  Land 


vfpe  - vfpt, 

erhob  den  Kopf,  erhob  fich  (sum  Aofiunde); 

oopiivd9tv  t vfpirtv^  t tl«  entbobea  des 
Beeaten  »eioer  SieDe . eoUeUten  ibo ; — 
t vfftiri  <rvrf  vdtp  ood  er  erhob  die 

Aofen  (on  Himmel,  Lee.  IX,  10;  — > c vfpinvi 
Cfff  > roo»  t und  eie  erhoben  ihre 

Stimme,  indem  eie  »e^en,  Luc.  XVIJ . 19;  — 
imperef.  vfpt  r.  geg.  vfptjt,  hebe  ee  «ufl  — 
vfpij^tp.  ich  erhebe  mich,  etehe  auf;  — ou- 
vfpi  t ßdrt,  er  elend  enf  und  ^of ; — ouvfpi 
ßgyät,  de«  Leud  elend  euf;  — imperef.  vfpiool 
etehe  eufl  — parf.  c vfpiroopa,  geg.  c vfpir^ 
ptja^  der  Auihlend,  die  Erhebung,  daa  Auf« 
•leben. 

rfpi  geg.  vfpiip^  ich  richte,  etelle, 

siehe  euf,  epenne  ein  Clewehr,  eine  Instru« 
mentenMite,  stelle  eine  Felle;  — dippt  '^ptfp 
xpiarg,  pep.,  des  Schwein  striubt  die  Borsten; 

— »7^e/ep,  geg.  vfpitpep,  ich  blihe  mich;  — 
pari.  ^pix^^Pi\  9*9’  vfpi^owi,  eufgeblasen; 

— tdXjt  iv9iv  vfpixpopgy  des  Pferd  het  einen 
Stollen  Gang ; — c vj/»Cj|roopa,  pep.  c vfpi^ptja, 
die  Spennuog,  Aufrichtung,  Aufgeblasenheit. 

vfpivvg-a,  pari.  v.  j]^a.  Speise. 

Fresser,  Vielfrtss. 

yfp^X^^^*  9*9’  *‘4/’  u«  adu.,  eufgeble« 

seo;  s.  vfpe, 

^fP^T*  9*9’  '^P^^  • mache  frieren,  ich  friere, 
erfriere;  pog  pg  pux  o.  xax,  ae  pg  vfptv,  geg., 
fasse  mich  nicht  an,  denn  du  machst  mich  frie- 
ren; — pi  vfpivt  fjdxoo,  des  Blut  erstarrte 
mir;  — psrt.  vfpipg , 9*9’  vfpipg,  erfroren; 

— ^dp'  e vfpipg,  steif  und  lulL 

vfptca  u.  vfpocCy  leb  mache  Abend;  — Trtpv^ 
dia  Yfp\>90i  Gott  nuchte  den  Tag  aum 

Abend  , d,  h.  es  wurde  Abend  (so  n.  grieck. 
i^punt9i  6 i9coc  ri^v  ijpepav,  es  tagte) ; — vfpi9~ 
9tp  u.  vfpo99ep,  ich  verbringe  den  Abend; 
ouvfpird  pe  ägyrir,  mögest  du  den  Abend 
wohl  verbringen  (Abscbledsgruss  gegen  Abend, 
a.  'O^psC,  vfpt99ept  iro  9' 

X^pt , wir  sind  Menschen , wir  erleben  den 
Abend,  aber  nicht  den  Morgen  , u.  grieek, 
ßpadodCopev  diid  ^ijpepvvopev ; — 
rd*  ovvfpo99t  o.  ipt^  wie  ist  dir  heute  Abend! 
wie  hast  du  den  Tag  verbrecht!  — yfpi99trt  u. 
oovfpi99,  imptr».,  es  dJLmmert , es  wird  Abend ; 
a.  poox ; — pmrt.  e vfpi99<H>pa  u.  t vfpu9~ 
90upa,  geg.  t vfpv99peja,  des  Abendwerden, 
der  Abend ; — po^  rg  fjer  rt  vfpo99ptx%  1 
fflbge  dich  der  Abead  nicht  mehr  finden!  (Ver- 
vfiBsefaung) ; — des  Verbringen  des  Abends ; — 


vfpt  - vfje.  H 1 

e vfpi99oup9  ips  xje  e pi*d§t  ich  hatte  einen 
schlechten  Tag. 

yfpixi-<i,  geg.  vfp^^g,  Eis;  *•  '*fp<Y  »»•  dxwjl. 

geg.,  pmrt.  v.  vfpf. 

(yfpix),  ich  schreie;  s.  fp*x<p. 

{vfptx)*  ich  bekomme,  erhalte. 
vfpuXt  geg.vfpiUpf  ich  erwärme,  wärme;  geg. 
KoöXja.  vfpoip  ßhs,  dss  Huhn  brütet;  — 
9*9’  ^fP*^*P*  wärme  mich;  — 
pari,  vfpdxt^opg,  geg.  yfpinfmjvg,  erwärmt, 
warm;  — geg.  e vfpi'tfppcja,  die  Erwärmung, 
das  Brüten. 

vfpux%rl”a,  geg.  vfpttfgrgy  1.  $ub$t.  Wärme, 
Hilae;  3.  mdj.  warm,  heiss;  s.  tprdxtti, 
vfjält  geg.  vjai,  ich  mache  feit;  miste,  ich 
wecke  von  den  Todten  auf;  auch:  ich  heile; 
pg  vfjdJu  x^xipt,  der  Arzt  heilte  mich;  — 
vfjditp,  ich  werde  fett;  ich  auferslehe.  ich 
werde  gebellt,  genese;  — pari.  vfjdiToi^gt 
geg.  vjdiowg,  fleischig,  feit,  t.  pdip^  auf- 
erstanden;  — t vfjoArifvpa,  geg.  e vjdifieja, 
die  Auferstehung,  die  Heilung,  das  Mästen. 
yfj<Ujg”iX,  geg.  yjäXjg-a,  Aal. 
vfja7  u.  ofjo-^t  geg.,  ich  verlängere,  dehne 
aus;  s.  fjdrg;  — pari,  c vfjaroVfujft , die 
Verlängerung.  Ausdehnung;  ».  yffaTtity. 

, 9*9”  odi*.  u.  praep.  mit  genif-,  nabe; 
vfjdrg  Iayvivg9g,  nabo  bei  Jaonina. 
vfjartHXf  geg.  fjardify  leb  verlängere,  dehne 
aus;  8.  t owfjdrsjiTTOii  mßge  sich 

dir  das  Leben  verlängern!  (Wunschformel);  s. 
vfja^. 

vfje&ep,  ich  schauere;  powfji^  ptdri,  mir 
schauderte  das  Fleisch,  statt:  die  Haut;  — pari. 
c vfJiS<Hip^,  der  Bebauer;  s. 
yfjlxj^,  to§k„  der  Nobeldunst,  welchen  grosse 
Hitze  über  tiefliegende  Gegenden  verbreitet,  und 
der  durch  den  Sirocco  hervorgebrachte  Dunst- 
schleier. 

vfjip  u.  vfjipa  Q.  vjep  u.  vjipa,  geg.  vdjep,  mdo., 
bis;  vjep  xoo  jide^  bis  wohin  warst  du!  — 
vjtp  rt  fdpdt,  bis  su  dem  Zaune;  — vjep  99 
w^CTTt,  bis  dass  er  herabstieg;  — vjipa  vdg 
trdtfxf,  bis  zu  Ostern;  ~ vjipa  ptiedpa,  vjipa 
xpdrg  ärgir(9t,  bis  vor,  bis  hinter  das  Haus; 

vjipa  wa!  bia  wie  viel!  d.  b.  was  ist  der 
iusaerate  Preis!  — vjep  xoup}  bis  wann? 
vfjid  (vfjtd) , Ich  gürte , umgürte  , lege  den 
Gürtel  (einem)  an ; ich  klatsche  an,  bewerfe 
mit  etwaa  Klebendem;  vfjiSep,  ich  gürlo  mich  ; 
— ‘ pari,  t vfjiäoupaf  geg.  c vfjiapeja,  daa 
Gürteo. 
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\>da  - vde. 


vfjtrau  »ndemiro. 

yfjitty  u.  vfjuttYt  ich  lunko  eia«  flrbe. 
vfjJpH,  pl.  vfjipi-Tii  Tief«,  tiefe  Stelle  io  eioem 
Wueor. 

vfjiptfi%  ich  bio  hei»er|  part.  ( vfjifrtoxjfia^ 
die  Heuerkeit. 

vfßoatn,  toik.,  ieh  rerbfirge  mich«  fffp  TOty, 
für  dich;  ~ 6o6xa  a‘p§  vyjiaatTi,  die  Speise 
gibt  mir  keioe  Kraft;  — purt.  e vfjiffaoopa, 
die  U&rgfirbafi,  Krfiftigung;  ».  vfJtTT» 
yfßzr,  9^9’  vfßcot  ich  «etie  zusammeo«  kitte, 
klebe,  teifue«  ich  klettere,  ich  h&ngc  an,  sage 
nach,  reHkumdc;  fia  vyjirrxv  at  bäva  arg« 
aie  aagleo  mir  oaeh«  dasa  ich  dJeaa  gctbao 
habe;  — do  rg  vfjura  raa  ich  werde 

dir  verachiedeue  Verliumdungen  anhiogeo, 
dich  io’a  Gerede  bringen;  — geg.  vyjt<rc  fie 
öäppgf  ich  achnaBgero;  s-Hcy;  vfjimß 
pc  ich  werde  achwanger;  — v^Virrp« 

mit  ^enit.  auch:  ich  verliebe  mich;  — r «u- 
vyjtTT  JjdAiJtTf  er  veriiebie  «ich  in  den  Kna- 
ben; — t oofjtTT  Tg  CÖTlTt  Cf  folgte  aeioem 
Herrn;  — vyjixTtix  ^Ytftr«  ich  klelterc  auf 
den  Uaum;  — part.  t vytrruty»««  grg.  t vyjif 
ptja.,  daa  ZuMtnmeiueUen , Kleben,  Killen, 
Leimen,  Klellero«  VerlAuindeu,  Verlieben. 

vdajtf  grg.  avddtj,  deaenegen«  daher,  daroui. 

{rääjo  u.  vddtxojf  MuUersbriirier;  a.  ddjg  u. 
uovxj. 

vddxy  f grg.  daty , ich  theile,  vertheile,  theile 
aus«  ieb  trenne,  scheide  (eineKbe);  — xgdrou 
üui^dp«  auf  diese  Weise  trennten  wir  »ns, 
oahmen  wir  von  einander  Abacbied;  — ßgXd“ 
CgfitTg  otjvddvg  , die  Bruder  tbeilteo  ab;  — 
vddßo-  ypoöavg « ich  trennte  mich  von  meiner 
Frau;  pg  vddw  fpmaja  ^ aie  trennte  «ich 
von  mir;  ».  grireh.  fii  iydipurc\  — ddty  aJi- 
pddgvgt  grg.,  ich  gebe  (deu  Verivandten  und 
Freunden  dea  Veratnrbcuen)  ciuTodeamalil;— 
pari,  e rdupa  a.rtldirotipa,  geg.  c «/dpeja,  pt. 
rg  ddpiTg  u.  ddivgiTg,  die  Tbeilong,  Trennung, 
Scheidung. 
yJdvf«  e.  dve. 

vdüpöiy  Q.  rdgpvty  t ich  verindere«  wechsele; 
vdgfioty  ^Errgvl « ich  Ter&ndere  das  Lehen, 
d.  h.  ich  sterbe;  ->  vdipü  pg  xgrf  f^jopi, 
wechaele  mir  diesen  Ducatcn;  — vdg/iüty 
fpo'jüvit  ich  nehme  zur  ersten  die  aweilc 
Frau  (veu  Türken) ; — vdgpvveg,  ich  wechsele, 
b es.  Aie  Wäsche,  wie  n.  griech.  dvlxdCopai; 
s.  xipbciy-^ 


vdaari,  gtg.  vaSrif  Jetzt«  schon;  a.  rayu. 
vi/ar<fpaC^dv«  grg.,  plötzlich,  fwrh. 
vdjix,  ich  verfolge«  vertreibe«  jage;  — pari, 
t ^jtxotipaf  geg.  c vdjtxfttja,  die  Verfolgong, 
Vertreibung,  Begattung;  a.  ydiyjxß. 
vdjixgg-tt  Verfolger. 
vdjxff,  geg.t  a.  vyjip, 

rdjirg,  a4j.,  abacbeuljeh,  verabacbeuuogawerlh; 
lyo  *jg  gdn  c ÄjdfiTt  r«pxty>a  vjipg^Tt  ^Sp~ 
Ttdpa  lleffvdi^g  gor  « vi^rrf , was  bei  den 
Menschen  hoch  steht « ist  vor  Gott  ein  Greuel, 
Luc.  XVT,  15. 

vdjirg-at  Abscheu,  Kkol;  fig  ßjh  t rdjeTgt  mir 
kommt  .Vbscheu«  Ekel  an. 
vdgf  ade.,  wenn,  mit  indiVal.;  vdg  do,  wenn  do 
willai;  — rd'  gdrg  xjg,  wenn  cs  lat  dass,  für 
wenn,  Matth.  V«  29  e(paxxim\  ~ biu&ger 
mit  coiGuiirf..  oc  vdg  bgiprät  aäroü « denn 
wenn  ihr  so  handelt,  Matth.  VT,  1 ; — vdg  pof 
vdtji^ät  yJepgCfßtr  ^djer'  trf'ipx , wenn  ihr 
nicht  den  Menschen  ihre  Sünden  verzeiht, 
Matth.  VI,  15;  8.  ot  u.  xoop. 
vdg,  praep.  mit  accM«.,  in,  zu,  von;  a.  p6g. 
vds  ßit , praep..  in  Mitten,  zwischen. 
vdgjity  u.  vdgXjicy  (Stamm  ji),  ich  verxethe, 
vergebe  ;pg  vc/sjevt,  n iärg  xgorod,  verzeihen 
Sie,  es  ist  nicht  so ; — Cori  t vdgji^g,  der  Herr 
möge  ihm  verzeihen  (Wunsch  für  Verslorbeuc, 
n.grieeh.tiftid^  vd  röy  tTuyympia^)\t.vdUty\ 
~ part.  c vdgßitpa  a.  < nlgkjötpQ,  gtg.  x 
vdxjipejdf  die  Verzeihung. 
vdgjitxg^a,  u.  vdgkjitrg,  Vergebung.  Barmbciz.ig- 
keil ; vdgjittg  itdtrrg,  möge  er  Verzeihung  haben ! 
(gewbbnlicber  Wunsch  für  Veratorbene). 
vdgfjdty  XI.  vtyjdtyt  grg.,  ich  höre,  gehorch« 
(höre  auf  einen);  — vdgfjdytp,  ich  werde  ge- 
bürt, habegrosseii  Ruf;  part.  e vdgfjovpeja, 
das  Ilüren,  der  Gehorsam;  8.  dtyjdty. 
vdci^,  8.  vdly. 

vdgty,  geg.  v</zv.'/,  ich  breite  aus,  ziehe,  strecke, 
spaune  die  Saite  eines  Instruments;  i.vdlp  \ — 
part.  e vdgpa  u.  e yt/itroopa,  geg.  c vdÜtT- 
fxxja,  das  Hehnen,  Spznncn,  Ausbreiten. 
vdytgpijty  t geg.,  ich  zähle,  messe«  — fpod. 
Ich  zähle  Geld;  — d^f«  ich  messe  Land; 
».  voöftgp. 

vdgwjoopgi  geg.  ydtirou/7f«  auoMt.  porf.  zu 
ich  ailz«;  xa  Cavor  rg  vc/|yy;«i<tipf , er  bat  ein 
sitzende»  Handwerk;  — yjxpi t vdgv^oupg,  ein 
Mensch  ohne  Beschkftigung « ein  Rnilier;  — 
c w/fVy/o«yoa«  geg.  t vdittptja,  die  Wohnung, 
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Aufftothalt  t Ge^rh&ft8lo»ifkeit  , MuMe  , du 
Hitiftitzcn. 

v</swt,  frttfp.  mit  unbestimmtem  acrws,.  unter; 
nof<ri  vH%wf  faüptvgt  er  verbürg  sieb  unter 
den  Stein;  — vjipa  tra  Tg  ßi^dafieptr*  CTou 
vcffvvs  xf/jin’e  r£  roaa,  b!«  ich  deine  Feinde 
zu  deinen  Fbesenlege,  Mzlth.  XXII  • k\  \ — 
c za/i  vdgwg  ßiri^c  Tifte  rpipa^  and  ich  habe 
unter  mir  Soldaten,  IjUc.  VII,  fl. 
vdüyi^ifi,  gf9‘>  ich  verfolge;  e yd&/eft  pe  e C'Jv» 
ich  verfolge  ihn  (taufend)  um  ihn  zu  fangen. 
vdgKepf  prurp.  mitaceu«. , mitten  durch,  zwi> 
sehen  durch,  nnler  durch ; ydvf  J^'g  | 

tTatyg  vdfKsp  dcTg*  es  gibt  PIQsse,  die  unter 
der  F.rde  flieasen;  — itijitvfiAi  t dxiit  vdgyrip 
SdXJtf  die  Kugel  fuhr  ihm  zwischen  den 
Beinen  durch;  s.  pbg. 

ydgp  , wx»ydt\  phdty  ydgp  pgvTf  ich  erinnere 
mich,  halte  im  Sinne;  ».  ftht, 
vdip,  was  vdicft  pari,  vdipg, 

>(/!/)•(,  ph  ydipt^Tg^  geg.  vdtp^L  u.  vdipi-joy 

1.  Kbre;  Tf  ppooarg  vdipt  u.  vdeptai 
muge  dir  die  Khre  leben!  (Wunsch);  — xa 
ydxp  Jigp  jdczti,  er  steht  auswhrta  In  Achtung; 

— ya  bdvt  ydtpt  sie  ihaten  uns  Khre  an;  — 
t ar  ydiptyg  v*  dOpg,  wbrtl.:  ich  gebe  ihm  die 
Khre  in  die  Hand,  ich  beschimpfe  ihn;  — 

2.  Preis , Cur* ; vrf^,or  df)xphiT  idzg  vjtZir 
fpoS , der  Cur*  des  Thaler*  ist  20  Piaster;  *— 
ßg  ydipvtg,  ich  echAlze  ab;  — tr'  t xt  vdiptvg 
fix  /tuua,  du  hast  keinen  Werth  Im  Vergleich 
zu  mir,  icb  bin  mehr  werth  als  du;  — e za 
ydip:  rgp  Moodaßtpddp,  er  ist  f&hig,  hat  die 
erforderlichen  Kigeiiachaften  zum  Deputirten ; — 
t a dl  isgp  vdtp,  geg.,  das  rechne  ich  ihre  hoch, 
zu  Dsiik  an. 

ydfppjCT,  grg-  (aus  ydtp  u.  pjtTt  Stamm  plag), 
praep.  mit  genit. , zwischen  (zweien); 
HpiÜTi  ydgppjiT  xoo4fdpgßtx , Chriatus  twi- 
Bcbcn  den  Schächern;  >-  2.  odr.  xo^tc  ßötrt 
ydgppjir^  wer  ging  In  der  MilUl 
ydippjiT%x-i-,  g*g-t  Vermiltlcr. 
ydipttry , s.  vdopüiy^ 

ydipdiy  f ich  ehre,  achte;  — pnrt.  ydtpo6ap%, 
ehrbar , ehrsam;  — j^otia,  ßdiX**^  € ydepooapn, 
eine  ehrbare  Frau,  ein  ehrsamen  Mädchen. 
ydipT€fff~a,  Verfertigung,  Bereitung.  Bau.  Werk, 
SchGpfung;  ydiprifTg  c ^idioor^  ein  Werk  des 
Phidias. 

vdsprdiyy  grg.,  w»»  dtpr^Uy;  t ydgprdty  otive 
z|rg  xodyg » diese  Sache  werde  ich  tclbst  he* 
sorgen. 


vdep  - vdo. 

I (vdtppTCf>dpg)y  keusch,  prichlig;  s. 
ydgp^icy,  Ich  hetze  (Hunde);  grg.  Ich  locke  an 
mich,  durch  Hinhalten  von  Brot  oder  Fleisch. 
vddpTdfpH,  geg.,  ehrbar,  ebrsaJit ; s. 
vdig,  geg,,  ich  zAnde  an,  ich  reizo;  s.  HC, 
vdierg-n,  geg.,  Kifersucht;  — rg  xap  vdiffg, 
ich  bin  eiferaAchtig  auf  dich. 
vdifftr,  $.  vdtidip. 

ydiOTg,  für  yr/|  idrs , wenn  es  Ut,  dass  — , im 
Falle. 

väCnv , geg.,  anom.,  ich  fasse,  enthalte,  be- 
greife; — ;Mrr.  e y<l!^dyptja,  das  Fassen,  Be- 
greifen; s.  dT<ty. 

vdZfy,  geg.  vdCfv*  ich  mache,  färbe  schwarz; 
e ydZiof}  dUii , die  Sonne  hat  ihn  gebräunt ; 
s.  C<;  — ydZtytp,  ich  werde  schwarz,  er- 
zArne  mich;  — po^  o>ivdC<yt  erzAme  dich 
Dicht ; — pari,  c vdZipa , das  Schwirzeo, 
Schwarzwerden,  Zürnen. 
vdly,  geg-,  ich  wittere;  ydty  xao^dp,  ich  wit- 
tere lUuber,  — ipg , einen  Geruch;  — rS' 
^abip  ydtyl  was  für  Nachrichten  hast  du  er- 
wittert?  — vdiy pt  pdr^!<t , die  Katze  wittert 
Mäuse;  — vdiyep  es  ßjc9 , sic  sind  mir  auf 
der  Spur,  dass  ich  stehle;  xaddit,  po^ 
vdtytdt , leise,  damit  du  nicht  bemerkt  wer- 
dest; — part.  s vdiptjfi,  du  Wittern. 
vdifjtp,  geg.,  u.  vdixjsp,  tosfc.,  pa%t.  t.  djsx, 
Ich  werde  verfolgt;  von  vicrfQssigea  Thieren: 
ich  begatte  mich;  s.  SxiXj, 
vditiy  u.  vitty.  geg.,  ich  verzeihe;  ^.vdijity\  — 
part.  t ydjipeja,  die  Verzeihung. 
vdUi,  geg,  v(//A,  ich  locke  einem  Ttaiere; 

vditX  xj{vT|.  locke  den  Hunden,  rufe  sie  ab. 
ydiZxp,  pM».  v.  vdig,  icb  breooe. 
vdiptiiy,  9,  vdiy. 

vdlx'i,  pf.  vr/tTf-ri , wasyrCtr»  flchuelligkeit. 
vilttfpiyT>ip~i,  weiM.  i — -opc,  Heiter,  Uuu- 

dcsgetiusse. 

vd^x*  geg.  ydt^,  ich  helfe,  uolerstAtze,  verthei- 
digo;  puW.  t ydiyoupa,  geg.  e vdi^peja. 
Hülfe,  l’uierstQtzang,  Yertheidigung , Pro- 
tection; s.  vdtpdty. 

vdiypg~a , geg.  vtlifpi^.a.  Hülfe,  Unterstützung, 
Vertheidignng,  Protection. 
ydiypgg-t , Blanr.  ydtpixd^t^i , GehAlfe , Mitar- 
beiter , Vertbeidigef ; zeit  t dtkX  ydiypgg^ 
warum  trittst  du  Ihm  als  Vertheidiger  hervur? 
vi/o  — yd»,  entweder  — oder  (aus  vdg  do,  wenn 
du  willst,  wie  xddn  a.  a.). 

n* 
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ydo^  a,  vd^fUfi  f wm  y/ieae , ich  befinde  mich 
gerade,  xafllliKer  Weiie;  vditraaf  vdöda  o, 
ouydiiSa  fit  rf , (ch  befand  mich  ferada  bei 
ihm;  — oovd<i^  OMoy  ßb’ars  vjt 

Tpttpr,  ea  trug  »ich  xu»  daaa  dieaes  Wege«  ein 
Priester  xog,  Luc.  X,  3I|  — ydicca  {it  vjg 
vjepi  Ti  itx«  ich  bin  mit  einem  bfiacn  Menarbeo 
xuaammengerathcn , n.  grtVcA.  rr^eva;  — rg 
vdudtTl  yjg  ? haat  du  etwa  einMeaeer  bei  ; 
dir?  n.  grierh.  ao\t  eupioxtrat^  — fort.  | 


a.  TptfXf;  — pmri.  t vdpdxiuj<ii  die  Be- 
achmutsung. 

ydptxjf  ich  mache  gerade,  Reiche  aua,  ver- 
gleiche . vertraget  vershbse,  vorbeaaere;  — 
vdpixjtfx  • ich  vertrage , vergleiche , ver* 
ehhoe  mich; gcg.  auch:  ich  putaemicb,  N.fr. 
«rtdCV^oil  — perl,  r ydplxjot^af  gt§.  t 
vdpixjfttjti  f die  Heratellung,  Atugieicbaog, 
Vei^Ieich , Verahboang. 

ydpixi^-tt  der  Verbeaaerer,  Verafihner. 


ydodofjpi,  vdodottyg  n.  ydiffffouptf  verlegen, 
beengt ; — jap  t vdfidovpi,  ich  bin  in  Verle- 
genheit; ~ ( ydu^oi^t  ydeaaofytg,  der  nichate 
beete;  — vj§  Sixg  c vdödo'jpg,  daa  nichate 
beale  Meaaer;  — geg.  e vdiiS/teJa,  die  zum- 
lige  Cegenwartt  daa  zufftllige  Herbei-,  Herza- 
fcommen ; — e vd(iSpeja  pixotn  pg  dxvtdt, 
daa  Herznkommen  dea  Freiindea  rettete 
mich. 

(vtftfy«).  um. 

ydihtoi  u.  vdoatf  gfg-  v</uv<rr,  obgleich,  mit 
tndicaf.;  vddygat  jhl  rg  obgleich  ihr 

böae  seid,  Matth.  VII,  11. 

vdovjt,  gfg>  vdvjt  u.  vor,  1.  irgend  einer,  jemand, 
einer,  et»vae  (awa  da  o.  v/i);  — ap'  pg  ydüv~ 
jt  Kopdf  yddvji  ^ixg , gib  mir  elwaa  Geld, 
ein  Meaaer;  — ptp  pg  ydihjg  fj&x,  nimm  mir 
et^raa  Blut,  laaae  mir  zur  Ader;  — c ^odvg, 
ire  xoijppg  yoüx'  owlotix  vtluvjg  c *dg 
lap^il , und  sagten  , daaa  niemala  ao  etwai 
ihnlichcfi  in  larael  geacbehensei.  Matth.  IX.  33; 
— pog  vo  Xjgdurd  yißtr  vdg  vduvjg  mpaapö, 
lasse  UM  nicht  in  irgend  einer  Versuchung, 
Matth.  IV,  13;  — 2.  Niemand;  IpSt  vdiivjt^ 
ist  Jemand  gekommen?  Antw. t vdüvjgf  Nie- 
mand, n.  gn'fc*.  aav^va?;—  edi  vHöyjg  vjtp( 
ßg  ßipt  Ti  ptf  und  Niemand  »chnttet  neuen 
Wein  ete.,  Marc.  II,  22;  — gfp-  ipdyg  vdtivji 
o.  vpx  dhg  ßirg,  cs  kamen  ein  (bei,  an)  zehn 
Mann;  — vdävjg  at  u.  vdo  ffc , obgleich; 
s.  vddvgifi. 

{ydvvjg  ßgvd)t  zuweilen;  a.  dixot). 
vrfoö*.  Ich  rupfe  (Gellfigel),  belaaeah.  benage;  — 
port.  € vdooxotypa^  gfg-  t vdovxpeja,  daa 
Rupfen,  Abbeissen,  Benagen;  — 
o pöj  ßdt%’  « boüxovpi , 
x€  fdxßyg  vdofjxtntpg, 
o du  fchfinea  Midcben, 
du  hast  die  Wange  (vom  Liebhaber)  ge- 
hissen  (Lied). 

ydpo-Xf  grg.,  ich  beschmutze,  rernnreinlgc;  — 
vdpdftp,  Icbbeschmulze  mich, werde »ehmutzig; 


vdptTT,  gfg.  vdpiaat  leb  leuchte,  erhelle,  er- 
leuchte; a.  dptTg\  — part.  vdpirTouptt  9t9‘ 
vdptTTOtfvg,  hell,  erhellt;  ~ t vdptTTottpCt 
geg.  t ydpirrptja,  die  Erleuchtung. 
ydptrräp  tt.  vdpiTrdoöäpf  erleuchtet,  hochge- 
lehrt, enUpriebt  dem  grtecA.  ixkapxpoTO-Tog^ 
— Tcdtfaa  dtr  t ydpirrdoOdps , Ostern 
ist  ein  hoher  Festtag. 

ydptTrSoiy , gc^.,  ich  leuchte,  scheine,  strahle, 
beacheine;  jfd/va  yrf/w'rr » dihydptrrdöv  der 
Mond  scheint,  die  Sonne  strahlt. 
vdp\)df  gfg-t  ich  renke  Knoeheo  aua,  verrenke, 
bea.  von  .Neulingen  darch  achlecbte  Behand- 
lung; um  diesB  zu  verhindern,  sind  die  MQtter 
und  Ammen  lelir&ngsUich  besorgt;  — vdpodept 
Ich  verrenke  mich;  — pari,  t vdpuSpxjaf  daa 
Verrenken. 

ydpvtyjt  gcg..  Ich  achltesae,  verschUesse,  deptyg, 
die  ThQre;  — vJp6](ep,  ich  scbliease  mich 
ein;  — perL  t vt^6p€ja,  Schluss.  Abaebtuas, 
Ende;  — t vdpKfpxjd ^eeämTt  der  Rechnunga- 
fichlgsa. 

vdpuxjtp , s.  drpüxjcp. 
ydpOpg^f  gcg.,  heuchlerisch,  veratackt 
vdfHura,  Ich  drücke,  zerquelacbe,  drücke,  presse 
aus;  ^ part.  c ydpijaffoopa f daa  Ausdrücken, 
Auspressen,  Verquetschen;  a.  u. 

ydpüdc,  grg.  auch  rjiTgpg  vdpodg,  anders; 
jtoy<^i!>dc,  nicht  anders,  durchaus  ao,  nen- 
griccA.  — ff'bgyxri  ci 

geht  nicht  anders. 

vdpitdx  (v.  vdpude),  ich  roste,  mache  rosten; 
ydpöSxtp,  ich  verroste;  — purf.  t ydpi>dxoi>pa, 
grg.  e vdpväxpejaf  daa  Rosten,  der  Rost; 
a.  ffxoufA. 

vdu,  vdüty  a,  vdorä f grg.,  edr.,  bis;  vdwf  pg 
xgTg  aa-j^dtf  bis  au  dieser  Stunde  (Litanei); 
I.  yjtp. 

yduyjt  9^9‘>  ich  beflecke . beschmutze,  verführe 
(Knaben);  — vdoi^xp,  gff.,  ich  werde  befleckt, 
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beflecke  mieb;  — nuvdov  ßt  fja^  *ßdi  f er 
befleckte  sich  mit,  unterschlug  Kircheogut; 
part.  t vduvßtja,  Befleckung,  Ehebruch,  Ver- 
fUhrong  (r.  Kneben), 

vdövvgi^^t,  geg.,  der  Beflecker,  Ehebrecher,  Ver« 
ffibrer  ron  Knaben. 

vdüpf  totk.f  ich  heacbmutce  allmJUig 

auf  einmal);  — ;nirf.  vdupg  n.  vdöproi^i,  bc* 
Bchmutst;  — e vd('^r<*i^a,  das  Beschmutaen. 
vduTSi  9^9’>  Ekel;  /le  ßjtv  rg  ydorg,  es  kommt 
mir  Ekel  an. 

S^9’'  Nolhwendigkelt;  r3'  vtßojg  xOß7 
was  habe  Ich  es  nhlhig?  was  kOmmert  es  mich? 
ytßifjdtß,  geff;  nothwendig. 
veßfio<^-Ctt  Name  des  ISlen  Mlraes,  der  aum  Be- 
schneiden der  Weinberge  geeignetste  Tag ; »,3/Hß. 

Knoten,  Holzknoten,  Knorz,  Ge- 
lenk; xtfrraäg  v^'STgi  ich  krache  mit  den 
Eingeni;  s.  f3g. 
vexjgi^^ooi  Geiahals. 
vixtitj-,  geg^  Ich  ächze;  $.pgxu(/. 
vgjx  u.  vißgffoty,  geg.  yfju,  ich  fluche,  verfluche; 

— psrf.  vißOi^t,  geg.  vdßouvgt  verflucht; 

— t vißoopa,  geg.  e väßtjat  die  Verfluchung; 

s.  ßaigxtk/, 

geg.  väßgf  Fluch,  Verfluchung,  Ver- 
wQnschung,  — c ;re/7i*c/i4r|,c  6aAdxr,  der  Fluch 
Gottes,  des  Vaters;  der  Oege  braucht  in  letz- 
terem Sinne  nur  fiaigxlß. 
vißi/y-f,  pf.  Zahl;  t.vuoßgp. 

ygßSpdtjr,  ich  zähle;  s.  youpsfidi/. 
vgßg^-tf  der  Fluchende,  Verfluchende,  Gottes- 
lästerer. 

(yeßCT^),  stumm;  b*  ß€ß^r<r. 

Deutscher,  geg.  Oesterreicber;  s.  doy?- 

yr/ir<r(-st,  Deutschland. 

yiydg,  neun;  vgvdg  djirg,  neunzig;  — ygvdgßbg 
•ijirgt  neunzehn;  — t ygWg-t,  Neuner. 
yfV(/{df,  neunfach, 
vgyrffrf-t,  Neunter. 

ygyv|-a,  geg.  ydvve,  Mutter;  s.  gvyg,  pißfig 
u.  ßdßßg. 

vgyvgfit-a,  Mutterschaft;  v<z  äxot  ytHxrtpia  t va 
ip3i  ygyygfia,  die  Brautzeit  ist  flir  uns  vor- 
Aber  und  wir  sind  In  den  Stand  der  Mütter  ge- 
treten; die  Gesammlbeil  der  Mütter  eines  Ortes; 

t.  ßtiiCip(i  djaiXjgp(,  boitppgp(,  Ttijtxjgpt. 
ygyrotipgt  «<(;•>  dicht,  häufig;  dt  t ygvrot^g, 

dichter  Regen;  — r v^otyfo:,  Dichtigkeit, 
lllufigkeit ; s.  dgyT*Hfpg- 


yfyrocy>t,  «de-,  oft ; ßjtv  vgvrougpg,  er  kommt  oft. 
ve)Tf/>xg-a,  geg.  yti:xipgy  Viper.  Natter. 

geg.,  Fresser,  Vlelfrass;  s.  ;^dfig?. 
y|r?-(,  geg.»  Oefrtssigkeil;  xap  vere,  ich  bin 
gefrkuig. 

vtpxji^  u.  vsxjigf  Geizhals;  sparsam,  türk, 
viaagp,  ade.,  morgen;  xag  yta&gp,  übermor- 
gen, im  fosk.  unbestimmt,  wie  das  griechische 
ßtfia'^ov ; s.  vjg  dirgCe. 
vt^agptr,  gtg.  ve<r<Tf/>cjTC,  ade.,  folgenden, 
andern  Tags.  Marc,  i,  ^^\yteragpix pgyjfjig, 
am  folgenden  Morgen,  — phpipg,  Abend. 
yimrtpßf  morgig,  morgend. 
vt99tpßt~ja  (dirg),  der  morgige,  morgende 
Tag;  xooS  t dt  <r«Td  s^rr  e yetr^g^pejal  wer 
welas  waa  der  morgige  Tag  bringt? 
vtCd~Ja,  Schlacht, 

vtCd^-t,  p(.  viCd/ii‘Tg  (Anordnung) , türkische 
Linientruppe,  türk. 

ytxjdp^t,  pl.  v(»j-V^e-rg,  das  Llognen;  C|  vixjdfi, 
ich  liugoe.  lege  mich  aufs  Liognen,  türk. 
yt/K-Tf,  geg-.pf.t  das  feste  HoUgostell,  worauf 
der  Divan  liegt. 

wtnC't,  pl.  yiintspt-T§,  Neffe,  Eukel. 
vf<r,  ich  fange  an.  beginne,  Ich  schmücke;  vta 
youatyg,  ich  schmücke  die  Braut;  — babdi 
vier  djdijgvg  xgp  Ser  rg  xooouy,  geg.,  der 
Vater  rüstet  den  Sohn  für  die  Fremde  aus, 
schickt  ihn  in  die  Fremde;  »•  y(<re/i,  ich 
schmücke,  verkleide  mich,  mache  mich  reise- 
fertig, gehe  auf  die  Reise;  — vtertp  at  fpooa, 
ich  verkleide  mich  als  Frau;  — vi^tp  irgp 
xtmpbirr,  ich  mache  mich  zur  Reise  fertig, 
mache  mich  auf  den  Weg  ; — part.  < y{90>ipa, 
geg.  t ytffptja,  das  Schmücken,  der  Schmuck, 
das  Abreisen,  der  Anfang. 
viatjB-oi,  Anfang,  Schmack,  Abreise,  Rciss;  viffgf 
triy  Tta  xu^g,  seine  Reise  war  zur  Unzeit. 
vtddy^f  pt.  ytädvt^Tgt  Zeichen.  Narbe,  Grad- 
auizeichnung,  Orden,  Ziel,  Korn  auf  Geweh- 
ren, färb.;  s.  äivjg. 
viSayXi,  ausgezeichnet;  s.  StvjXt. 
vtaavoi/,  ich  zeichne  auf,  merke  vor.  ziele; 
s.  dgyüty. 

ytarip^tf  pl.  vtäript^Tg , Lanzette. 

(yirCtvraijf),  IcbsebCpfe,  schüpfeein,  aus. 
voipg^a,  Wink.  Sinn  einer  Rede;  e:r  t wtpg, 
eröffne  ihm  das  Veratändniss , mache  ihm  be- 
greiflich, gnVeA. 

id/p-t,  pl.  yupi-Tg,  kirchljcbes  Gesetz,  Inbegriff 
aller  rellgiüseu  Satzungen,  nach  denen  einer 
lebt;  s.  Xjtfjt. 


Digilized  by  Google 


85 


vo;/-vrC. 


vo/u-ya,  Pferch;  »,  &apx, 

(yodrpg),  Pil«nftc. 
voTM,  das  Schwimmeu. 
vitTgTiip-i,  i$cliwimtaer. 

vorr-a,  Süden,  Südweat«,  ne^enwind,  Ucfco- 
vrelter. 

vü7ü(y  u.  bhy  wrr,  ich  »cliHimnc. 
vwwf'ii-e,  pL  voM&t-Tg^  FusBballen. 
yooxt  t niclil. 

gfg^  Zahl;  rd  <f<tp'  voofigpi  xa  ßivdi\ 
welche  Volk»zahi  hat  der  Ortl  a. 

u*  t 9^9-y  iehaihlc,  ineaae; 

s.  vdgp^ötY  u.  vipipürp. 

pL  Wivipi’Tf,  der  aua  der  Taufe  bebende, 
urngrieeA.  voin/f;  ».  ^äpoujl. 
you>>ipt-a,  Cevatleraclian. 

voOp-c,  pf.youpe-Ti,  Geaicht,  Attaaeheii,  (»Unz{ 
a e »y«tf  voupe,  ihm  lacht  daa  Geaichl  nicht, 
er  ial  ateis  liiuter,  türle, 

youtrt~j<Xf  Neurerioahtle,  ala  Beaeichnunic  bea. 
\on  den  Mitgliedern  der  Familie,  in  wdrhe  «ia 
gehciralbet  hat,  doch  auch  ron  Fremden  ge> 
braucht,  enUpricht  daher  aowohl  unserer 
Schwiegertochter,  als  Schwigerm.  ».  ffriecA. 

yowrcT'  t pdmtr,  die  Nymphen  dea  | 
flurgea,  eine  Bcxeichimug  der  Blfen,  he«,  in 
Liedern ; s.  jddrgffpi  j — yoü^'  t ^jdÄjgtri 
(würil.  dos  Bruders  Frau)  eupAem.  für  6oti- 
**jS\S  • Wicael,  well  ea,  wenn  ea  geaturi 
oder  »erjagt  wird,  aus  Rache  des  Naclita  Klei- 
der und  Hauarath  zernagt. 

, prjt.  yotxrixt,  Keil  der  Neuvermihl- 
ten  von  der  Heirath  hia  zur  .Niederkunft,  die 
Glanzperiode  dea  weiblichen  Lebens,  w&hrend 
welcher  keine  »rhwere  .Vrbetl  run  der  Neuver- 
mählten verlangt  wird.  Bel  der  Hochzeit  heisst  . 
die  Braut,  wiewohl  seltener  als  der  Bräu- 
tigam. vitwripia  Vet.-y,  Ihr«  BrSothchkeil;  [ 
s.  Sgyrgp.  I 

youcT^dt;',  grg.  vwxtivutY,  ich  geherde  mich  1 
(schüchtern)  wie  eine  Neuvermählte,  hin  un- 
beweglich, faul;  Ttot  yowt\p6v\  warum  thust 
du  Dichte? 

yof}Ydp*t,  Violfraas.  Gounnand. 
yoc^ou/Kr,  ich  spüre,  spüre  nach,  suche  (»um 
Hunde). 

vo^ouXf-a,  Kinnbacken. 

>'^•1,  gtg.  vr«av,  ich  lerne,  fasae;  Xfvdra  vrCi, 
geg.  yrr*v  yjg  dxf,  der  Krug  fasst  eine  Okka; 

— pari,  f yrri'ya,  grg.  c »rfay/uja,  daa 
Lorumi;  — rg  vrCdvan,  pl.,  die  Repetitionen 
von  Lcctjooeu;  s.  Cd^dr. 


vrC-  vy/« 

vtCif/*  9^'  ich  mache  glühend,  ich 

necke;  — yrdpep.  gfg^  vrCVi/c/i,  ich  glühe; 

— pari,  yrCfjOf,  gtg.  yTjKvroüyg,  glühend; 
— * r yTr^iv^ey«,  das  Glüheodmacben. 

vrCTy,  grg.  vr^iy»  ich  schwärze,  dünge;  x. 
i:Uywy\  — pari.  yrCfpf  u.  yrCeyTw^f,  geg. 
vrCcv/zg,  geschwärzt. 

vrCTe/j,  geg.  vrXtp,  N.  T.  vr^ip,  Luc.  XI,  19, 
ich  ziehe,  rcisa«  au.v,  heraus,  ich  treibe  her- 
vor,  pmdiicire,  ich  (er-)  ziehe,  gewinne,  ich 
entdecke,  werfebiuaus,  was  w.^VeA. tu^dCas; 
xuey  ßsvd  vtCUp  du<>ydv,  dieser  Ort  producirt 
(siebt)  Tabak;  — t<Y  vrCUp  x6ty  ßfvd'i  was 
producirt  dieser  Ort?  — vrZdppa  d<i^gvg,  ich 
fiel  die  Hand  aus;  — vrZixp  pr  xpOt,  geg..  ich 
richte  aus,  bringe  zu  Stande;  — rd  vr^üppr 
pe  Xftotl  geg:  was  lia«t  du  ausgcrichlrt?  lu 
Stande  gehrarbl?  — vrCtt/J  6/rre,  geg..  Ich 
mache  Vor*e;  — VT^Up  xgvx,  geg.,  ich  mache 
ein  Lied;  — vrCUp  p^tvt,  geg.,  ich  thuo 
die  Tochter  aus  dem  Hause,  d.  b.  ich  vorbei- 
ralhe  sie;  — piatt^ni  a'vrCdpi  xaJüt'j:r,  der 
Mais  bat  noch  keine  Kolben  getrieben;  — rd 
tfrCdppe  ? tvas  hast  du  gewuiuien  ? — .\pia7o<p*ipt 
VT^öpt  Aptpxivg,  Christoph  hat  Amerika  ent- 
deckt; — c VT^iipt  xdXtvtjdart,  er  zog  das 
Pferd  heraus  und  er  führte  es  spazieren;  — 
« vrCtfdapf  jdCTg,  sic  warfen  ihn  hinaus,  Luc. 
XX,  12;  — ich reizse entzwei,  yrCtcp  ;x6g  du  ; 

— c ja  xepSeJa  c yaotr  ao  vr^adap  pbt  du, 
und  siebe  der  Vorhang  des  Tempels  riss  ent- 
zwei, Matth.  XXVII;  51;  pan.  vr^fu, 
ich  sprosse  etc.;  a' yr^iptTg  fjg,  es  kommt 
niebta  dabei  heraus;  — pari,  t yrCicpa,  geg. 
e vrCjippeJa , das  Ausreissen,  Ausziehea, 
Production,  Krtrag,  Fntdeckung;  s.  ajTr,  mit 
dem  es  gleichbedeutend. 

yTrtifii(“( , weibl.  vrCtepf  <re-ya , einer  der  aus- 
zieht,  hervorbringi,  sprossen  macht,  entdeckt, 
ein  Züchter  ; vrCUpsg  ftipbdjisßtT,  ein  Zahn- 
reisscr;  — yrC(^p!C  t xotjatjer,  xjißtr,  diwtr, 
Pferd-,  Kindrich-,  Schaf- Züchter;  ein  Im 
Zurciten  und  Kinfahren  erfahrener. 
vrCtT-e,  p/.  vr»/r«-?| . Schuelligkeii , Kilo, 
yrrtr  u.  yrCtroty,  1.  ich  spufc,  treibe  an;  3.  ich 
eile,  spule  mich;  auch  yrCtroyc/i,  geg-  yrCt- 
TÖytpx  — part.  vrCiTouapi,  eilig;  — c vrCi- 
Tuuapti,  geg.  t vrCtToupxja , Kile,  Schnellig- 
keit. 

vT^tTtp-t,  pl.  vrCnipi^TSi  u.  vr^ntpi-a,  Eile, 
(moupf) , hässlich, 
ydyg-a , s.  vijg. 
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Nj. 

vjavi,  t.vjtvi. 

vji  , 2Ubiwoii : eins. 

vji,  best,  treibt.  vji~f>a\  ffrg.  vjtt  best. 

neihL  vjd^va,  I.  ein,  der  eine«  die  eine; 
{3t€  Oi  vjg  yjtf  es  Ut  eins  and  dsüselbe; 

X/S  < und  eins.  Je  einer,  Busertesen^ 

— xjiv£  fji^i  vji  e vjt  (i/ej.  ffc  vji  vjt),  sie 
waren  alte  anseHesene  Leute;  vjt  vfa  vji, 
einer  nach  dem  andern;  Matth.  XXVI,  23;  — 

2.  Jo  eins.  SlQck  fTir  Stück;  vje  fibt  vji,  der 
eine  auf  den  andern,  haufenweise;  — 

Xßfart  vjt  fiU  vji , mir  kam  daa  Cnglöck 
haufenweise;  — i^'s  fu  vji,  in  demselben 
AugenbUcke,  sogleich,  auf  der  Stolle;  sicher, 
gewiss;  — xotjr  bAfi  (äri  vji  ßt  vji,  diese 
Heilmittel  wirkt  unfeblbar;  vjt  vj§, 
v;V  Jray  vjtoi»,  tveibl.  vjie,  hinter  ein- 
ander, ununterbrochen;  — vji  ::gp  vjt,  Mann 
gegen  Mann;  — ddijtßt  vjt  ntp  vjt  (g*>g. 
vjt  (du  yjiy'i  gehen  wir  heraus  (strelteu  wir) 
Mann  gegen  Mann?  — ßt  vji  o.  ßt  vji  X^pt, 
sogleich,  sofort,  mit  einem  .Mai;  — xjfj3 
uo^d  ^ixot}  ßt  vji  fifttl  wie  Ist  der  Feigen- 
baum inii  einem  Male  vertrocknet?  Matth.  XXI, 
2(1;  — vji  xdx*  0.  vji  *u  einer  Zeit, 

eioal,  ein  Mal;  — vereint  im  Anfänge  der 
Mährchen:  xjt  vrf|  vji  x^xi  vji  fipt,  n.grieeh. 
f/ravt  ßia  f xar  tvav  aoyjy , es  war  ein- 
mal , zu  einer  Zeit , gtg.  vjt  xipt  /irrrt , einat- 
maU;  — vdi  vj§  xöxi,  zu  gleicher  Zeit,  Matth. 
VI,  2%;  — xtju  noOvi  täri  vjt  ßt  ari,  diese 
Sache  iat  eins  (dieselbe)  mit  jener;  a.  <rt;  — I 
lyi  dirii^i  t g^g-  auch  vjt  dirjt,  vorgestern; 
auch  unbestimmt:  die  gestent  vorgegangene 
Zeit,  wie  n.  yriVcA.  rzpox^ig^  a.  xafntdit\  — 
vji  vaTcCl»  Torverflossene  Nacht;  — ßi  vj  dv$ 
(für  ßbg  o,  v</g  dvt)  auf  einer,  eine  (die) 
Seite,  seitwirta;  — ^iarg  ßi  vj'dvi,  das 
Fes  auf  einem  Obre;  — ßt  ßi'tpt  ßi  vf  ave, 
er  nahm  mich  auf  die  Sehe;  — Xi^ity  xüxtvt 
ßt  vj'dvt,  ich  w'ende  da»  Gesicht  ab;  — vjipt 
igfg.  vjdvt)  ira^  TjdriptT,  der  eine  hinter, 
nach  dem  andern,  hinter  einander;  — j 

ßt  rjdTtptT , der  eine  mit  dem  andern,  mit 
einander;  — vj£pt  vfa  xjdrgpt,  der  eine  von  | 
dem  andern,  von  einander;  — t '9a  vjitr  e.  > 
vj!y  vfa  ard,  er  sagte  einem  von  ihnen,  Matth. 
XX,  13;  — «T  va  vdßtr  xji  n pijßi  — vjipt  ( 
ßtdvf  n djd^in  vjipt  (o.  rjaript)  ftbdvt  Tg  ' 
ßivfjipit  «rlaube  uns  zu  sitzen,  der  «Ino  za  | 


deiner  rechten,  der  andere  zu  deiner  linken 
Seite,  Marc.  X.  37. 

^ji  ßbi  3jirs  *uf  zehn),  «Uf. 

vjifoui^t,  geg.  Nebel;  a.  ßjipftmki. 
vji>i,  btrat.  vßZi*  ade.,  ein  Mal. 
yji^^tt  geg-vjiCir,  zxvanzlg. 
vjiv,  t.  vjouv. 

vjtvt  u.  vjavtf  geg.,  hierauf,  nachher. 
vjtp  u.  vjtpa.  Arg.  Ifasfr.  u.  geg.  für  vfjtp, 
vjtpist^a,  Menschheit.  Menschlichkeit,  Men- 
schenmenge, wie  n.  grit'eh.  dn^/?o»rdrijf ; 
xjivg  3o6ßt  vjtpt^,  e»  war  Ttei  Menschheit 
(rfta/erf.)  dort. 

vjtpi^iäx,  a<(/.  u.  ade.,  menschlich. 
vjtpiXi-it^oo , Menschheit,  .Menschlichkeit. 
vjtpi‘Ou,  pl.  vjipiZ-‘t7it  Mensch  (auch  von 
Frauen),  Mann,  was  n.  «^riecA.  iv^patizoi. 
Niemand;  — x3  vjtpi  t3ti  AwaJ  was  fiir  ein 
Mensch  (wer)  ist  die  Anna?  Antw.  yjtp(  t Ttp^ 
Geschöpf  Gottes , d.  h.  was  kQro- 
iDcrt  es  dich;  — < Jttpvdiat,  ein  Mann 

Giiltoj;  — xou3  ip3t  1 wer  ist  gekommen? 
Antw.  vjtpi  o.  > Niemand;  — ßt3rd 

rg  /i(>C  i9o<>ar^  vjtpioor,  habe  Acht,  dass  du 
es  Niemand  sagst,  Matth.  VIII,  k;  s.  vdvvji',  ~ 
yjipi  a' xotitr|T<it'  fdjtr  triy.  Niemand  kennt 
»eine  Fehler;  — vjtpi  ßt  du  fdxjt,  ein  Mensch 
mit  zwei  Gesichtem,  d.  b.  zwoideuGg,  heuch- 
lerisch, falsch;  ^ vjipiZy  Verwandte,  Sipp- 
schaft; — j<^ß  I trtpsT,  joß  vjtpi  ßt  -ijifti^, 
ich  stehe  nicht  allein,  ich  bin  ein  Mann  mit 
.Sippschaft;  hes.  das  viierlicbe  Haus  der  Neu- 
vermählten; s.  vo6at\  aio  sagt  z.  ß.  vltraip 
du  ßtet  vdt  vjipiZ,  morgen  werde  ich  su 
meinen  Leuten  (diafeef.)  gehen;  — vjtpiua 
(krstimrol:  der  Mann),  man;  — x3  du  rg  b^ji 
was  soll  man  machen?  — fjurät 
beaaov  vj^iotß,  man  kann  es  schwer  glauben. 
vjtpii9^,*pL  vjtpi^szg,  HaUz&pfchen;  a.  Ijtk9i. 
vjtpx^uu , Sticf%-aler. 
tjipxi^a,  Stiefmutter. 
vjg3,  adv.,  einfach. 

vjtg>,gtg.,  ich  zihle,  rdptrg,  Geld;  s.  i^‘o^  u. 
vtßipdcy. 

vjtßi,  geg.,  jetzt;  vjt/U  Kip  vjißi,  sogleich,  in 
Augenblicke;  s.  vdacxi- 

vjoß,  ich  befeuchte,  benetze,  wfissere,  geg. 
auch:  ich  tränke  Tbiere;  a.ßadii;;  — pari, 
t vjdßnt^a,  geg.  t vjußXßtja,  daa  Uefeuebten, 
Netzen,  Bewässern.  Trinken. 
vjößi,  feucht,  frisch,  grflu,  im  Gegensatz  von 
*ert,  jung,  im  Gegeasatz  von  xpadg  ; 
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T:\dx  e yJöfJLS,  frUcber  Fisch;  — xjtTrf  Tg 
vjvfigf  |rün«  Zwiebeln;  — tlptfo  t vjofASt 
nee  Holt;  — fpbvjgpari  jdvg  axufit  rf 
die  Stalen  sind  noeb  ^rdn  , nicht  xum  Schnei- 
den reif;  — xjfvxj  t vjuftg,  r^^oyrf  e vjitfigf 
ein  junges,  xartes  LaRun«  Midcbco. 

vjoöv,  grg.  auch:  vjSv,  da!  als  auf  etwas  xcigend; 
xou  wo  ist  er?  Antw.:  vjoöb\  da! 

8.  ja,  xjt  e.  rdt. 

V^X  anom.,  ich  kenne,  erkenne, 

bemerke,  verstehe,  weiss,  fühle;  e ¥jt'i 
kennst  du  ibnt  — e vju^a  itfp  <rg  XJapfuo, 
ich  erkannte  ihn  aus  der  Feme;  — vjü^oo 
fpoüav'  iriy,  er  erkannte  sein  Weib;  — äxik 
ßiXdt  ift  xsriji^  kam  mein  Bruder  hier  vor- 
bei T Antw.:  e vjd^a  , ich  bemerkte  ihn 

nicht;  — yjs  (ti.  tk)  fgpxtdtl  versiehst  du 
friecbisch?  — t vjo  fiipg  , ich  welss  es 
sehr  wohlt  — a'  vjo  vduvjt  rf  dgjxxovpg,  ich 
fühle  keinen  Sebmert;  s.  difjuty  u.  xoux'irck)'. 


;if.  ^at^V-rf . Mahlgeld  (Metten),  i bis 
1*/^  Okka  von  je  f 0 Okka  Getreide. 

^a^'vt-a,  GeiAse,  .Schreck. 

u.  ^a^iar,  adr.,  plüulich,  griech. 
^tfioXjdp^  , von  der  Pest  geheilt,  daher  unan- 
sterkhar  und  tur  IMlege  der  Pestkranken  geeig- 
net; nicbtswQrdig,  grierh. 

StfioXojif,  ich  beichte,  grieck, 

^tvdiptfx  - f , pl.  ^tvdgpips  - rf  (Stamm  vdtp), 
Schande. 

^ivdipöift  icb  entehre,  verachte. 

Sandbank,  gritch. 

odr.,  trocken  (vom  Weiter);  bgy  es 

ist  trocken  Wetter. 

Harpi-a,  Krug. 

^tdripbljitf,  ich  kaufe  los,  ich  vergelte ; 6f  pg 
arf  Tg  pipg  Ttpa  ra  ^tdxgfdiXjivf , gr.  rptroi. 
xdfit  pou  auro  ro  xakitv  xat  i$><z  cob  tb 
yopdato , thne  mir  den  Gefallen,  ich  werde 
dir's  vergelten;  — Kpiäzi  va  ^tSr:gpi)Xjiuo 
0.  9T:gpi>kjiou  pt  fjdxow  triy,  Christus  er- 
löste uns  mit  »einem  Blute. 

^{äKgfAkjip-t , pl-  ^xdxg/ibkjipx-Tg,  Vergeltung, 
h&segeld,  Erlösung. 

^tTdS , ich  erforsche,  untersuche;  — ;>orf.  c 
StTa^oi^n,  die  Cnlersuchung,  grieek. 

^tfif , ich  lege  aus,  erküre,  ^‘ecA. ; — pari, 
t^tf-icoupa,  Erklärung,  Auslegung,  grieeh. 


^(io-ou<x  u.  ~oja,  Dreschflegel,  ^riecA.;  s.  ddpr 
^ivjep,  ich  schluchse  heimlich,  ich  grimle  (von 
Kindern);  — pari,  r ^ivjoopa,  das  uater- 
drflekto  Schluchsen  , das  Orämeln. 
f(Vr/7f-a,  Schabeisen  beim  Urotmachen,  Trog- 
scharre,  grg-  Schleifsteio. 

Habicht;  %.  axjuprip,  dxjtriiv , dxdbg, 
{^txuua),  yapaxood,  irxTptT,  ffoxdkj. 

, pl.  ^d^c-rf ) Begrihniss,  gritck.  {gr, 
epir,  i^vdi). 

^opxkg^a,  Beispiel,  Vorscbrifl,  Muster  fOr 
Stickerei  etc. , Skixte,  Eiemplar;  s.^ot^ex. 
^opitkjdg,  ich  ahme  ein  vorliegeodes  Muster  nach , 
ich  akixtire. 

0. 

oat  berat,  eil  welch  Unheil  hast  du  angestifleti 
(o^(7g),  .Schafstall. 

geg.,  llauslamra  oder  llausacbaf,  welche« 
im  Hause  gemästet  wird. 
ofpadi-a,  iürk-,  Belästigung. 
oypadi^,  ich  belästige;  ^ ufpadiatp,  ich  bin  be- 
sorgt, gelangweilt,  türk. 

Zimmer  für  Männer , entspricht  dem  tür- 
kischen Selumlik\  s.  aubt. 
odSdx-a\i,  Kamin,  Schornstein;  s. /3dr/>|;  altes 
Geschlecht;  ajd  ävgiH  iihg  odadx,  diess  ist 
ein  altes  Haus;  — (dtg  yfa  tjddäx,  er  Ist 
aus  einem  allen  Geschlechlo,  Hause;  oder 
auch  adj.  iSrg  «x/ddx;  — ßeprir  tr' xa,  äo 
idrg  odSdx,  es  ist  wahr,  er  hat  .Nichts,  aber 
er  ist  von  edler  Geburt;  — tdVg  adSdxov  ^k^ 
jdy  o>pdi¥dpi , er  ist  ein  Verwandter  des  uni 
des  Fürsten;  — vjra  ffäadxou  Akt  rddiag 
a'phtrr  vdwji  , von  dem  Hause  AU  Pascba’s 
ist  Niemand  mehr  Übrig, 
ofl  ob]  Ausdruck  des  Sebmerxes. 

Oll  ohl  Ausdruck  der  Verwunderung. 
oM  het  als  Ruf;  o?  rt  fpooal  be  da  FrauchenI 
oxardp^t,  grg.,  jedes  Maaasbcbälter,  welches 
eine  Okka  fasst. 

üxg-« , Okka,  Gewicbtelnheit  in  der  Levante, 
hält  2 Pfund  9 Lotb  bairisch  und  zerfillt  in 
äOO  dpt)fip,  im  M.  pWecA.  3pdpta\  ox’  c 
Srapb<iXtr\  ausserdem  flndet  sich  eine  ox'  c 
Dtvidixour  zu  äOO  Dramm,  sie  Ist  bauptsäcb- 
lichin  derTuskereigebräuchlicb.und  eioeleichte 

Okkaxu  350  Dramm,  oz'crclcx^itffi;  s.  xa^ddp» 
axkdjg»a,  grg.,  Walchcrholz ; s.  xirg^- 
\ opbiip-!,  pl.  opböpt-n,  S^9'  i>bdpp,  Hof;  s.  aßkx. 
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op.nö^ült  p/.  Hoffnanff  V«rU‘«ueo. 

o^LOop^t  pL  ofiot'^t~rSt  G«walt«  Macht;  fß^S 
naxipi  at  xjt  pt  Oft<f6p,  da«  faoae  Heer  hatte 
er  unter  «einen  Befehlen. 

«.  n^ooa. 

oT«r»  Dirra,  a.  ravv. 

ostV]rf-a»  ffg.  auch  joxivft*  Sandale,  die  beim 
Volke  aua  einem  Lederalückc  beatebt,  welche« 
etwa  einen  Zoll  hoch  von  allen  Seiten  der  Suhle 
aufwärts  febogen  und  deren  Rand  mit  Bindfa- 
den an  den  Fuss  befestigt  lat,  dessen  Windun- 
gen an  das  antike  Sandalenband  eriunerit.  Bei 
den  Vornehmeren  besteht  sie  aus  Juchtenleder, 
hat  eine  mit  Seidenquästcheii  versierte  Spitze 
und  wird  durch  ein  Riemchen  und  ein«  Silher- 
achnallc  Ober  den  Leisten  befestigt;  Strumpfe 
mit  Fuss  sind  ungebräuchlich ; n.  grieeh.  tCo.“ 
s.  auch:  äöXXt,  roaioux. 
ditrixaXjdg,  adv.  Kroja  \ bpura^6Kf,<;,  adv.  Tyr, 
und  xaiJooftiSi,  adv.  Etha*$.,  KiiabenspicI ; 
eine  Partie  bildet  einen  Kreis  mit  einwärts  ge- 
bogenen Köpfen  und  Rücken,  einer  steht  aus- 
serhalb des  Kreise»  und  hält  das  eine  Lude  eines 
Gürteis  gefasst  , das  andere  hält  einer  im 
Kreise;  die  von  der  anderen  Partie  suchen  auf 
den  Rücken  der  im  Kreise  »lebenden  au  apria- 
gen,  ohne  von  dem  Verlheidiger  derselben,  der 
sich  Jedoch  nicht  über  Gurtellänge  entfernen 
darf,  mit  dem  Kusse  getroffrii  au  werden;  ge- 
schieht diess,  BO  tritt  die  Partei  der  Angreifer 
an  die  .Stelle  der  AngegrilTeuen. 
opfi-a  u.  otipjif  Zorn  , grieeh. 
opdi~a%  Truppe,  Anueecorps,  Lager,  türk. 
opdtvjfd; , ich  befehle,  schreibe  vor,  ordne  an; 
s.  itopah. 

epdtvi-a  t der  Befehl. 

vp{~a,  1.  geg-,  weiblicher  Dämon,  der  die  Well 
durchstreift,  die  Verwünschungen  und  Segeiu- 
wünsche  aufschreiht,  die  er  bürt,  und  stein 
Krfüllung  bringt;  daher  die  Phrasen:  ifaoyrg 
Opa  t , möge  die  Ora  vorübergeben 

und  ca  hören  (stereotyper  Schluss  der  Lieder 
bettelnder  Rbapaoden);  pog\  tre  dxu¥  tipa 
c vdsfjövt  Mchtdochl  denn  die  Ora  könnte 
Torübergebeu  und  es  hören ; — 2.  (usilr.,  Stunde, 
grieeh. ; s.  X^pi  u.  träjjfdr. 
opfS^t,  pl.  opi^e-n,  Appetit,  Lust;  grieeh. 
"/>*?•**  u- Reis. 

oppi^.  Ich  bereite  au,  vor,  sallle,  schmücke ; — 
viaonpi  c oppierni^i,  geschniegelt  und  geleckt. 
oprä-ja,  Schaar,  Abtheilung,  (ürk. 


op7-ou(i. 

n/irdx-ou,  llandelagesellschaftcr,  -genösse,  As- 
Bocid,  türk. 

npTfUifi^u,  geg,  HandcUgeseUachaft, 

Compagnie,  färär. 

od  u.  ud  t bpäx,  adv.,  auf  der  Krde  schleifend  ; 
t xoxj  ud  e er  schleppte  ihn  auf  der 

Krde  schleifend;  a.  dxattuaXjaped  u.  ^äpva. 
HO  u.  s.  w.,  «.  nach 

u.  6^d,  geg.,  ach!  o^d  o trepivjil  ach  Gottl 
t'lpd-e , pl.  w^de-rg,  Zugwind;  «yd  t ^äpfur, 
die  auaslrümende  Kitxe  des  Feuers,  Hebwaden. 
«;^T(Xjd7,  ich  bin  scbvvitulsüchtig;  t,  pjaptx^',  — > 
part.  oxrixjdatvjpt,  schivindsüchiig. 

«^ruf-d  u.  o^T(xd-ja  , Schwindsucht. 

ih. 

oo  u.  uöyf , ich. 

00  boobodX  vo  TtooTcool  oövt  t ßöpg'val  geg., 
ach  ach!  ich  Aeriustel  (Ausruf  der  Weiber, 
beoomleni  bei  TodesßUen). 
otj^ja,  geg.o^v^^ja,  ilunger;  xap  oxt , häutiger 
;i£  pttppi  oöja,  ich  habe  Hunger;  s.  onpi, 
ofjj't,  obji~a  und  am  gebräucblichtileii  o'^fre,  pl. 
o’}jipa~7g,  geg.  oöji/a^tf,  Wasser;  bity  objg 
u.  dipi^  ich  lasse  da»  Wasser;  s.  ^rgo/ijic/i. 
obji/rt , Wasser-;  fjoftTtiv  Waaser- 

schtauge;  bfiidxi  oty|d|  , Wasserschildkröte. 
oojrtbexoöps , g^g-t  Theophania,  an  welchem 
in  der  griechischen  Kirche  da»  Wasser  geseg- 
net wird. 

uoftip-t,  ph  oofdpt~7it  das  Pflügen,  hesouder« 
Aufretssen  der  Brache;  b\ty  onydp,  ich  reisse 
auf,  stürze  um  (mit  dem  Pfluge),  ich  pflüge; 
s.  Tdtity  <j.  rptßoAig’,  — dps  ooytip,  gepflüg- 
tes, hes.  umgerisaenes  Feld. 

jejf.w'j/f-a,  I. Weg. Strasse; 
o'VJj  e pbpitTtTt  Hcerslrasse;  — or'ttii  Xftoxj, 
Kreuzweg;  — /jArrd#  s’a  «öfJ# , ich  blieb  ohue 
Weg,  bin  verirrt;  — 2.  Reise;  oofi%  eriy  xje 
c ^3^|dr^{,  seine  Reise  lief  unglücklich  ab;  — 
blty  oodg.  ich  mache  eine  Reise,  reise ; — aSroö 
edx'  e ob^ftri  v</{  vtßer,  so  ist  es  (Ar  uns 
schicklich,  Matth.  III,  15;  — 9.  Gefielt,  bes. 
kirchliches;  <r‘c  er  ourla,  das  Gesetz  erlaubt 
es  nicht ; — <r’  avdr  pe  obif , geg.,  das 
Ist  nicht  recht,  nicht  billig;  — at  dotp  pt 
otJe^g,  dies»  scheint  mir  nicht  richtig,  recht,  bil- 
lig zu  sein;  — cn  c oüctg.  gib  ihm  Aniuort. 
antworte  ihm  auf  ein«  Behauptung,  ein  Pro- 
blem; — ( ÄU  obbtf  der  Teufel  als  ex  fn;  — 
IS 
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bi:f  ich  mache  Wck,  reiae;  — xijo 

a'htv  ooSi  f (iiesa  Maulthier  geht  nicht 

allein. 

» nciticnder. 

oodtrdiiji^’t,  gef/~i  wörtl. : der  Wegeruffner, 
d.  h.  der  Vorl&ttfert  Belivort  Jobamica  dcB 
Tiureri«. 

H5hlc;  a.  Ivvddg. 
o6&oulf<^  * R»»ig. 

Oüt^gvJfy',  gtg>%  ich  cr»anie ; — ofxtJivo^^tft,  ich  j 
aQme,  ich  bedauere,  ea  thut  mir  leid  j — pari,  e 
OiHf^ivoofujUt  da*  ZQrtien.  der  Zorn  ; a. 
ovidtg,  ich  ordne,  x<ifT£pdr\  Papiere  j — o’jidii, 
e»  schickt,  pa*»t,  geaiemt  sich;  — <r' Tg 
ootdiT  Tg  6ovad  xg7g  9j^j»  diese*  Wort 
schickt  sich  nicht  für  dich ; — t|  ontdig ppöba, 
JTo  a'tf  *ö  j^ec , der  Hock  paasl  dir,  aber  er 
steht  dir  nicht,  türk.\  ».fjavy  ^U, 
{ootdoupg),  anstfiiidig. 

oua>(iti , ovijx^oo , pL  ooxjifK‘Tg , gfg-  oox-im, 
Wolf;  ^5ri  «oa,  er  ist  ein  Tölpel,  Uuminkopf , 
Gcgctisata  de*  äi^Kgpt. 

ootxi/tiÜT,  »olf*art>f,  tölpelhaft;  fi  t [viftfu 
ooixgpiäTt  er  nahm  mir  ca  wolfsarlig.  d.  h. 
mit  Genau. 

(mxadi),  .SchaGell. 

ooixtivji-a,  grg.  Wöttin. 

(uutot/'),  ich  trinke. 

outV»  g*‘9't  ich  wiasere  Felder;  a. j9(u/t>. 
ouKg/tg-a,  grg.,  gross«  Tageshitae,*  a.  ßdiZf  u. 
vfjtxj. 

(otixourcr),  ich  HcbnOre. 

(ou^eix),  Fu*sginger. 

ooi{ji7<faTt.gfg-t  in  der  Phraso:  xgpxuty  bfnßU7' 
t ooXji7V<l7' , ich  durchsuch*  alle  Löcher  und 
HiUen  0). 
otjXjx , B.  o6:x. 

acodr. , a.  oOdg. 

ookgpdg  u.  tit)Xgpif  , grg.  onXjottpiVf  ich  heule; 
— pari,  t üoXipf7ou/>a,  grg.  c uuXjovpipeja^ 
da*  Heulen,  Geheul. 

ouA(-on  u. -/>{,  pl.  ovXivJ‘7g,  yrj«  oux^v-vt,  pK 
ouXiv~7g , Ulive. 
ouitvtfrS*a,  ff«“!?«»  Oehrald. 

Ot}XxJivH,  Uulciföo- 

OitXoüx-oft,  Darhrinne;  der  hölzerne  oder  ge- 
mauerte Canal,  welcher  da*  Waa»er  aua  dem 
Möblgrabcn  in  senkrechter  Uichtung  auf  da* 
borisontale  MQhlrad  (Turbine)  leitet  (t.  oüjg 
u.  <loMx). 

«u/il/w  n.  6figp^pf‘  opifts-7g,  grg.  dpbip,  Leben, 
bca.  ruhmrollc*  Leben,  Huf.  Ruhm;  ouptp  rg 


iid97t  fltpvdifi^  möge  dir  Gott  langes  tind 
rubrn«'olles  Leben  »chenken ! — t^Tf  vjtpi  pt 
ofigp  (o.  va/i),  er  iat  ein  Mann  von  Ruf;  — 
j^aopbi  o6pgp  CTty,  er  hat  seinen  Ruhm,  Ruf 
verloren;  — «r*  ßdixija  vfa  ajö  irfiinüvdi, 
xldt  oOpgp  vfa  Ifepvdia^  ich  starb  nicht  an 
dieser  Krankheit , ich  hatte  (noch)  Lehen  von 
Gott;  — grg.  xjt  ti:  ophgp,  (Litanei)  der  du 
da*  Leben  gibst. 

grg.,  Hunger;  a.  on. 

uirvd^t-ti  u.  j^ornuirfi  1-Rlng;  geg.bdvtf  oovd^g 
pbg  djdXjtvt  o.fthagvg,  ich  verlobte  den  Sobn, 
die  Tochter;  — 2.  Pulati.  Hinggeid,  d.  h.  die 
erate  Ralu  des  fdr  die  Rraut  tu  zahlenden 
Preiae» ; s.  ptpfjvjpt. 

rtiy/j  V.  f o'tvj f grg.  uiivfj , ich  atellc.  aetie  her- 
unter, nieder,  eniiedrige.  dcmQlhige  (Gegen- 
ealz  V.  vfpi) ; — o’jvj  r/yc/<>»y»f?f , Ich  lasse 
die  Segel  herunter,  ziehe  sie  bei;  — owj  xu~ 
xgvg.  Ich  beuge  den  Kopf;  — o'Wjcp  u.  )(o>jv 
jC/t,  grg.  ofivjyc/i,  ich  bQcke  mich,  beuge,  de- 
mfithige , erniedrig« , vergleiche  mich ; — 
fonvjoo ! hQck’  dich ! — ooiaivfj  vjifH  /xf 
rjdrspivg,  grg»  der  eine  verglich  sich  mH  dem 
andern;  — pari,  uuvjtajfts  ii.  o'>v;t«u/'S»  dc- 
mölhig,  bescheiden,  erniedrigt,  gedcbmrithigt; 
— c tir’)yj7tf'Jf*a.  grg.  t umfjptja,  Erniedrigung. 
Hemulh,  Oc*cheidenheit,  Kietul.  l’iiglöek,  Ver- 
gleichung, Vergleirh  ; •—  voüxg  xjiXäßa  pe  r| 
oövfjptve,  grg.,  der  VergL  lch  glückte  mir  nicht. 
oMv^in , onvja7i,  f^a’h>ji7t , grg.  , nie- 

drig, klein,  demfithig;  (tfr|  vjtpi  l oövjg7g  {grg- 
1 ifüvfjg7g),  er  ist  klein,  ist  demöthig;  — jap 
i vjt  TTgXgpbg  p’  t «yvjen  vfa  ui , ich  bin  eine 
Spanne  kleiner  als  er;  tfrftrt  c ;^oyt^‘aTl. 

, niedriges,  einstöckige*  Hau*. 

I 0'}vfjiX~u  pl.  •nnfjiXt~7i,  Evangelium,  grieck. 
ouvg  u.  ofi,  ich;  o6y|  (als  AnUvort  auf  einen 
Befehl),  ganz  wohl,  Herr!  ich  werde  es  thun, 
Herr!  Matth.  %\l  30. 

I wv&^c,  »cotir,,  hölzerner  Wasserkrug,  Ku|>e;  fiS 
djex  ouv^t , ich  habe  Sodbrennen. 
owxj‘Xt,  pl.  x*oyxj§/>c-T6,  geg>  oovfj-t,  Obeim, 
Vatersbruder;  *,  vddixu. 
uuvdgp,  grg.,  hungrig;  ».  ot/fig7g. 
ooxiSx-ov,  grg.,  Bischof,  priecA. 
o!y>dr|-a,  Segen;  ar  u'jjodrg,  ich  gebe  den 
Segen ; — ffOTtf  r«y)dTi  t habe  (meinen)  Se- 
gen (Wunsch  aller  Leute  gegen  jüngere)! 
n.  5rrircÄ.  va  l/jr  **^/^*'  ~ 

auch:  der  Pricaior;  — ipdi  oupdraf  der 
Pri«a(er  i»t  gekommen. 
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otjpft,  a. 

u.  ^ovpSt,  Eplicii;  FI<*cbleikkrankhrU; 
a.  of^S. 

vnf>dtvd/f{.  ffrff.,  Varfe«e(£tei*. 
ofjfifJiHn-t,  grff.,  Obrigkeit. 
uoftüt/fi,  pt.  uü/ff'spi-TSt  9^8-  oopiiv»ip%  Befehl, 
Macbl,  Vollmacht;  .N.  T.  Krlaubnmi«,*  «. 
nuputftifft  , pl.  ory>J|/>(/ie-rf  i Refebl  , Macht, 
Maupt.Htadl;  lavvivt 

Jatuiiua  ifft  die  MaupiaUdt  (Sitz  der  Gewalt) 
von  Albatiivn. 

ox}fii'iipttXY t geg.  wtftui-ftk'f , ich  befehle,  beherr- 
«che , beaitKei  xot>C  wer 

besitzt  diesen  Acker  1 

nrheke;  aiigehraiiiiles  Scheit,  Feuer- 

brand. 

•>'fpiTg,  hungriic;  a.  oö'^Sgß, 

<ify>|r»/C/i , ich  hungere. 
gifg.,  •. 

Hiiiigcr.  hes.  Hungerniiuth ; a.  oo. 
oUfti~ut>,  grg.  otiptvJ^-i  (*/'y>u),  Maulwurf;  »eine 
Pfoten  werden  den  Kindern  zum  Schulz  gegen 
das  bbse  Auge  an  die  MQIze  genäht;  a.  tpixj. 
i/'yuVo'y';,  ausgehungert,  heissbungrig. 
uofiotY , ich  wriosche  Glück,  trinke  mit  einem 
Wunsche  zu;  c hast  du  ihm  (zum 

.Namenatage  etc.)  Glück  gewünscht  ? — pari, 
c uopo>')afta  t getj.  t das  Ziitrinkcn, 

der  Wunsch,  der  dabei  gesprochen  wird. 

, pt.  m>pHpt~Tgt  hVuerslahl. 

geg.,  grlecbisch>glituhiger  Christ, 

Grieche, 

ttxfftfxciY  • ich  hasse;  O'tfifti^Sa  jirtvt  r('zc,  das 
Leben  »st  mir  verhasst;  ». ~ poW.  t 
tutpp^ipa^  der  Widerwilie.  Hass, 
oyprl  «.  oryirer^ttfr,  gfg.  »HJptgüidTf  deinftthig. 
friedfertig,  klug,  weise. 

vupti7<ri’Xi»gfg>*^*>pXMi,  ilemuth.Beftrheidenhell, 
Klugheit. 

o'-tf'TgTtfoiy,  j/rsf.  orytTfiffoi)',  ich  denifithige,  he-  j 
sSiiftige,  craiche;  — grg.  e tmpnnö^a  TZt'tOi 
xtvxj,  ich  besinftigte  ihn,  o.  zähmte  ihn  wie 
ein  Lainin ; — pnrt.  t tfjprirxTu'ifipa , grg-  e 
utipretTHÜiuJa,  Demüthigung. 
otHTTa-itpl.  owrraXdpg^rt,  l. Handwerksmeister, 
bes.  Maurer,  Bcnemiung  desselben  von  .'teilen 
der  Gesellen;  2.  «dj.  erfahren,  geschickt  im 
Haiidn  erk;  ».  fijiärpt» 
o'jxrxpt’fi,  «corfr.,  Ilcerhaufe , Aufgebot. 
o'iäx  • t , Formel  bei  Besprechung  des  bösen 
Auges. 

uoäi-joif  geg-,  Jagdhütte  für  deu  AnaUnd. 


I ouSxjip-t,  gt>g.,  Aufziehen,  KaJehung,  Nahrung. 

I-  ouäxiiY,  ich  nähre,  em&hre,  ziehe  auf;  xjnSri 
xa  ooäxjOept  xdxjg  pfpg?  wer  hat  dich  so  gut 
erzogen  T (irooUeb);  — pari,  mt^xjöepg.  gfg, 

\ ooaxjdpt,  oahriiun,  genährt;  — vjtpi  t 

xjOepf,  ein  woblgenährler  Mensch;  — e ooff- 
Xf'jtpa,  grg.  t »oSxJuptJa,  .Nahrung,  Krnllh- 
rung,  Krziehung;  a,  ooät. 
oväxodp-t,  grg.  (.Stamm  dxutf),  Zugband,  wel- 
ches die  Beinkleider  festhält. 

{oftdxpxs).  ich  miste. 

ouJr-t,  pf.  ot^Tf/>f-rg,  Aehrc;  a.  n.  ouä^ 

xiiy. 

wn  o.^ur,  dein. 

<np  u.  s.  Vf.,  s.  vor  tio, 

n. 

r«,  prnep.  mit  aecua.,  ohne;  r«  ipAi  r«  /w- 
Itexjdp'.vi'!  Warum  kam  er  ohno  seine  IMenerl 
ff«,  «rfp.,  ohne,  nicht;  ffa  pfjjxonpg  , xa  ßd- 
wüftl.:  noch  nicht  gegangen,  hinringe- 
g.nngen,  A.  h.  je  nach  dem  bezAKltchea:  bevor 
ich,  du,  sie  hineingegangen  waren;  s.  Gram- 
inalik;  — ffa  Vnzeil;  — *y« 

ffwuvf  tflfri  ffa  , diese  Sache  kommt  zur 
l’hzeit;  — ff*UAt  ffa  xd^i,  sie  gebar  ausser 
der  Zeit. 

ff«,  wieder,  wiederum;  ip'Je  ffa  o.  Jr«  yy|Vy|! 
kommst  du  (schon)  wieder?  bist  du  wieder  da? 
— 'ßfiS  ff«  «?ov|,  andere  wiederum  sagen;  — 

ff«  <rt  (xvi  ard , als  diese  wiederum,  hierauf, 
gegangen  waren  . .Matth.  11.  13  ; a.  xrpa. 
ffo,  beim  imprraf.,  so;  r«  gal  so  komm!  /t.gr. 

lAa  ou;  — ffa  ra  do  , so  lass  mich  es  sehen, 
ff«,  vor  SMÜst.  u.  arfj.,  eittspriclil  unaeriut  un-. 
ffa6£aa£,  ungläubig,  trealos. 
ff«6eaa/.€*-«e> , pl.  7Tftht<r<rXixfTi,  l^iglaube. 
Treulosigkeit. 

ffu^'g-a.  Aussteuer,  Mitgift, 
ffajryo'jrig,  schlaflos. 

irdfs~a,  Zahlung.  Lohik.  grg.  Abgabe;  t.  idvg. 
pl.  ffaf|CtfiZ-T| , Taufe. 

ffaj'f . Täufer,  der  auk  der  Taufe  hebende; 
s.  votiv  u.  fdfui(jX\  ( OTf  idvvt  Kafgtdpt  (ffcg. 
Kafi^tjxxdpt),  St.  Johannes  der  Täufer, 
ffaj'ojg,  stumm;  t 6£v  T|  ffajr«it/|  rät^aorg,  er 
machte  die  Juden  verstummen,  .kpost.  Gctch. 
IX,  22  (v.  ffa  u.  fojs). 

ffafwt;' , ffayo«>a<jr  u,  Ttofdty,  ffoyooaty,  {ich 
zahle , erfülle  , was  n.  grieek.  TiXijpuvw ; — 
li* 
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parr.  t ^rafoöa/Mt,  die  Krffillunr',  gfg.  c ira~ 
fooßsja»  nur  di«  7.nMung;  ».  Sxa^outy. 
Kaf(iva~(K^  Pfau  (etwa  von  »einem  vollen  Karie; 
a. 

naf/ydrd  u.  zpafdrä^i,  ».  bpaxaTät , Ku|>fer- 
K«fl»ii  in  Form  «ine»  Kmxea;  a.  fjofi. 

Tar)(iyf  (r?fi  u.  ar).  iinbeui^am,  hal»»larnp. 
(rrt<Jif),  leh  beechuldige. 

TTodtjrfffips , gtg.  rarftrnove.  unn-i»aend,  iin- 
tris»eoUirh.  unvoriitalirh ; — c bippa  xtuiij“ 

. ich  tbat  «8  iinvoraJilatirh. 
xaCdp^t,  pl.  xaCdpe^TSi  .'larM,  Marktplatz,  ! 
Handel;  bftjr  xaCfipf  ich  handle  um  etwa», 
»rblieeae  «inen  Handel  ab. 

(XfUXfr/ä),  Kierkuchen. 

xoiTthf’,  XfUXTotj'  u.  xaxjtkf  (Stamm  Jfaaj*), 
ich  rereöhne,  geg.  auch:  irb  miethe,  apfäze, 
Taglöhner;  — ?r«{TMve/i,  grg.  Tatrö/c/i,  etc., 
ich  versöhne  rairh;  pari,  c xainfKipa,  grg. 
t xatTO'fptja  t die  Versöhnung. 
xux,  Arfe.,  wenig;  xax^tfttf  uotingat. 
xaxa^.i^o’ipe,  geg-,  itnauspreehlich;  a.  xaXg^t/ty, 
xuxjf  adj,  V.  ffdr.,  rein,  sauber;  xaxjl 

kehre  rein,  sauber!  — jept  xaxj t »Ir  sind 
quitt,  wir  haben  un»  versöhnt ; — gfg.  t bän 
T.nxjt  ich  versöhne  sie;  — ^pdvz*tti  pt  Tui>p- 
ao'ivf  t'^Tl  xaxj,  Frankreich  iat  mit  dem  TQr- 
ken  in  Frieden 
xdxje-ja,  Friede. 

X(uji.fX‘Ou,  pl.  xaxjXixe~rt , Reinüchkeit. 
rdzf,  »4j-'  unbedeutend,  klein,  unansehnlich 
vonHeatalt;  vjepi  f xdxe,  ein  kleiner,  magerer 
Menach;  — dTtXtajdre  tffri  e xdxg,  unsere 
Familie  ist  klein;  in  dem  .Sinne  auch:  vjtpt 
( ffdxe,  ein  Mann  der  einen  kleinen  liatis- 
»land  o.  geringes  (iefolge  hat;  — c xdxtrtf  <tt 
•f^dxiri,  der  Alleinstehende  ist  ohnmärbtig  wie 
da»  Ulut  iiQ  Vergleich  au  einem  Streme; 
s.  .Sprichwörter;  — 6eA<r|iraaf,  kleingläubig; 

•»  bitjixdxt,  klein  vou  Gestalt;  t7oov| 
e :rdxg»  eine  unbedeutende  Sache;  — Tf 
xdxtrtf  bäuhger  pbg  rs  Taxgrs.  die  Minder- 
aabl;  — t :rdxa  e'xpiS,  ein  wenig  schadet 
nicht;  — Tg  xdxgTg,  wenigstens;  8.  bupi. 
ffdxiCg,  ein  wenig,  einige;  raxiTs  vjtpgC,  pirgpg, 
einige  Menschen,  Jahre;  — rgp/^liräpt  yt/i 
xdxgCg  Tf  ffgpoijpg  ^rwppi  tio'joprgt  nur 
einigen  Kranken  legte  er  die  Hände  auf,  Marc. 
VI  . 5. 

trdxfTn.  ffcg.,  äinlhalisamkeii.  Mäsaigkeit;  c 
Tdx|ra  xgpfibd  dgvrcTtvf , die  MSaaigkeit  er*  ! 
hält  die  Gesundheit.  j 


xaxeriTut/f  grg.  xax(k/,  ich  vermindere;  — troxe* 

Ttrdvtß,  geg.  Kax<ijj[tßt  ich  vermindere  mich, 
nehme  ab;  — pari,  t xatgraotjapa f geg. 
e xaxoöp^jaf  die  VrrmioderuDg,  Verringe-  . 

ruitg,  .\hnahme.  ^ 

xaxu(/,  s.  zaxgTtrdtY-  , 

naxTooa-oi . geg^t  »•  xoxrowi, 

träA,  ich  brrtlle,  v.  Rindern  und  Kselii;  s.  W{Xäa?|  « 

— pari,  c xdAo*iftaf  geg.  c xdkpijat  das  ^ 

Gebrull.  ’ 

nalapdp-'t,  .Srhilfstau. 

traAdyrCf>a.  Wage,  .Schnappwage  mit  einer 
Schale;  s.  xavrdp  n. 
raAdr*<,  pl-  xaAdre-rgf  Palast. 
traAdrwxf-a,  geg.,  Keil;  a.  rdA|. 

xaAjftß{‘U,  Körpersebmutx.  ; 

xaxjdpgf  geg.  xaAjdpgy  ungewaschen,  roh; 

s.  MO?.  I 

“dAJi-a^  Falte,  Reihe;  s.  xdp;  xaAjüg  dapivi 

pe  dü  xdAjg  f ich  falle  das  Tuch  iweimal  au-  | 

sammen;  — ca  xdlji  ßdAt  xßvg^  wie  viel  \ 

Tanareihen,  Tanapartien  waren  (bei  einer  Fest- 
lichkeit) T — trd^j'f  xdij'g,  lagen-,  schichten-, 
siossweise;  — e ßoijftpt  xdijg  ndAjgf  er  legte 
es  schichlenweise  auf  einander. 
xdAjg-a,  grg.,  Krana  getrockneter  Feigen;  a. 

,9«,dz. 

xaAJö'^f  ich  falte,  lege  ausamtnen ; — pari, 
e xaXjdaofjpaf  geg.  t xaAjticpgja,  das  Zu- 
safluneiifaiten.  | 

7rd/^rw|-a,  ^lark  in  Knochen  und  Hola ; | 

( x^ax  xux  xdXjzcg  xa,  die  alte  Pappel  hat  | 

weuig  .Mark  (Sprachübung  wie  unser:  Fischers 
Frita  etc.).  ■ 

xixkdip’-tt  pL  xaXtUpe-rg,  geg.  xaXddpt  Hin- 
teraeug  des  Sattels,  bes.  Holasattels;  s. 
xokdv.  I 

TraÄf-a,  jrejf.,  Pfahl,  HnlascbUgel,  mit  dem  die  ! 

Wische  bei  dem  Waschen  geschlagen  wird; 
a.  xoffdv.  I 

t?di|,  odp.,  ruhig,  mCissig;  pt  ;rdi{  o.  öcrv 

:rdAf,  ich  pflege  der  Hube,  mache  mir's  bequem.  • 

rdxif-a,  krummer  türkischer  Säbel;  *.  xüpdg.  A 

(:raÄo*>a),  Pfau;  «.  xufoOa.  q 

napAtf  ix^  u.  xofjpbdx-tf  geg.  xapbo6x-o>j,  Baum- 
wolle. 

xapbobxTg , baiunwollen. 

TraMfvr,  unverständig,  kopflos. 
itapiraf  abermals. 

7mpuäydp€-ja,  geg.,  Kraftlosigkeit,  Unwohlsein, 
Uiiriberwindltchkeil;  xaijd  t napouvdpt , lU»- 
elnnehmbxre  Festung;  powd. 
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isap.o>jvd(}ifv% , gfgu  kraAlos  und  uob^oieclich, 
unQberwiridlich. 

itdfiowit  9^9'^  pnrt.  r.  itatUich«»  Au»- 

sfheii;  xa  rf  n,  grifch.  /fcmptay, 

er  bat  ein  «tadilrhcs  Ausf^chen;  a.  irdpt. 
7tayj6^otY>i t unbekannt. 

rravifjiff^t  f grg.  zatajitp^  pl.  Travnjnpe^ri , Na- 
menafeat  des  Heiligan  einer  Kirche,  Kirchweib, 
i^riVe#. 

navTt^,  ich  erwarte,  hoffe;  — pari,  tra  Jr«y- 
unerwartet,  plötzlich,  auch  ala  odr. 
pf’  ateinartifc  Ver- 

hSrtung,  welche  eich  in  Warreoform  an  dem 
Körper  der  Pferde  und  F.sel  bildet  (letztere 
aind  ipeachAtztcr)  und  ala  Taliamana,  boa.  ala 
Amulette , auch  ala  Ge;eni;in  dienen. 
ira^iij,  gfg;  ich  veratopfe  die  Ritze  von  Schiffen 
und  F&aaem;  ~ part.  i Tta^ikjptjfif  das  Ver- 
stopfen. 

f grg-  jre$t^^r-t,  Zwieback. 
r:ao6d(-t,  Tenfel;  a.  ou^g  ii.  djUX. 
nnKji^t-t,  Teufel;  ».  itjifft. 
itanuOvg  H.  .Tatrouvfr-t , nQaai^,  gescbiftalos. 
rrair/ifroiA'i  o.  irarrpirowg  c ir«*o(>tr«y/4f , ycj., 
unerwartet. 

niJpM,  pf.  Ttäpi^Ti,  Peer,  Partie,  ein  aus  meh- 
reren Theilen  bextehendes  Garize.  etwa  unser: 
Zeui^;  TrSp  ße , zehn  Paar  Eier;  — vjf 

irS/i  rgXoOpba,  Ttovkkja,  ein  Paar  Tauben, 
Hühner,  und  was  sonst  Paarwei.ie  verkauft 
wird;  — <ra  zäp  ßdi^h  xjhgl  wie  viel  Tanz- 
partien waren?  a,  7:dkjg\  — i:iip  -KÜp.  zwei 
and  zwei ; — vjg  rr&p  u.  irdXje  fippt , «ine 
vollatfinilige  Bewaffnunf;  — JTiMjfKtxg.  die 
fünf  Stricknadeln  ; ßiokt,  eine  Musikbande  ; 

— puba,  ein  volUUndiger  Anzug;  — hfdx, 
ein  Paar  Hosen,  ein  Beinkleid;  s.  xdXjt. 

iripa,  ncodr.f  sKtW  ptTtäpa. 

TtdpHy  geg.  confrnA.  aus  pgr.dpa^  vor;  , 

r.apadit  o.  Tttipndii^iyg , geg.  itnpdit.  vor- 
gestern; rtafipbpdjit.  gfg-t  morgen  Abend; 
rrapphfidfig  Tjirgpg,  übermorgen  Ahend; 

— irnpfipdptt  vorgestern  Abend;  — trci^>- 
ppdßt  TfiTgpg,  ehevorgestem  Abend;  — rnp- 
ßjix  • vor  zwei  Jahren. 

ffcy^d-t,  pt,  troy>d-rf,  /osA.,  Para,  deren  %0 
auf  einen  Piaster  gehen  ; a,  trtl^r. 

Kopablg-t,  Paradlea;  a.  ttappig, 
ittipa&^H,  geg->  Fenster,  bea.  FenatergeUnder, 
N.  grircA.;  a.  m-*ddipt. 

TtapaxaXig f ich  bitte,*  — p«rf.  e itapaxaXiffi»t~ 
p<i,  das  Bitten,  die  Bitte,  ^riceA. 


I xapaXjdp~(,  geg.,  Missgeburt;  t.  Xßtp. 
xäpgi  geg.  dxSpt  erster,  vorderster. 

“dpi  u.  Tc^^tvf.  grg.  dndp’^nfg,  nie.,  vor  kur- 
zem; xnöpj  wann?  Antw.  xdpg  o.  xjg  xdpi, 
geg.  Cxdptfkyg , vor  kurzem . eben. 
xapg^a,  geg.  xdpg,  pari.  v.  do,  .Aussehen,  An- 
sehen, Unfersuchuiig,  Rieht,  (iesirbt,  Er- 
scheinung ; — t xdpg  eriy  täxi  t Xjtfi , «ein 
Aussehen  ist  schlecht;  — pg  rf  “d/>e  t{  irdpg 
xoDKiTvßn  oipoovdiv  erty,  auf  den  eraleu 
Blick  erkannte  ich  sein  Leiden;  — xadg  vjg 
Tg  “dpi,  ich  sah  eine  Erscheinung,  hatte  ein 
Gesicht;  — geg.  xjtdg  p§  rg  Jra/zf,  ich  war  auf 
Besuch,  iciamarhte  Besuch;  a.  xdpuuvi. 

geg.,  Para,  AO  = 1 Piaster.  AIDnze; 
rd  eptip  itdpeja  c?  was  für  Münze  ist  es? 
a.  xapd. 

Kopiffi^a,  die  Gesammtheit  der  Ersten  eines 
Ortes,  einer  l^andschaft,  eines  Landes;  s. 
xdpi. 

xopi^öepi,  geg.  TTfippi^Oui,  unaussprecblich. 
iraptpofti^a , Trost,  gnrrA. 
xaptynpig ; ich  tröste  , jyriVcA. 
xaptpi~a,  Gicichuisa,  grieeA.;  s.  npaXg. 

;rcy>(4T(-«t,  geg.,  Erwähnung  eines  Namens,  wel- 
cher der  U'ohltbiler  einer  Kirche  oder  eines 
Klosters  war,  in  dem  Kirchengebeto. 
xapfidx‘0>i,  pf.  Xitf itaxi-rg,  Gitter,  Feuster- 
gltler,  (örk. 

X(MppivTi'a,  geg.  xappivdt'ja,  Pflug  (aus  X0(t 
u.  a.  dieses). 

xOfpig-tt,  geg.,  Paradies. 

{xnprdg),  Theilung. 

xapri-n,  geg.,  Gaslmahl,  welches  die  Schwieger- 
eltern dem  Schwiegersöhne  lA  Tage  bis  A Wo- 
chen nach  der  Hochzeit  geben  und  wobei  er 
zum  erstenmale  nach  der  Hochzeit  im  achwie- 
gerelterllchen  Hause  erscheint,  nachdem  er 
dort  die  Anzahl  der  Gusle,  welche  er  mithrin- 
gen  wird,  angezeigt  hat. 

• 9eg.ß(tg.  i.präpo».  mit  bestimmtem  und 
unhestimmtein  gentf.;  a)  nach  (zeitlich  und 
örtlich);  xag  doßt  fioöiuy,  nach  2 Monaten; 
— pififia  ^öxji  ßdiZtH  xag  traiy.  di«  Mutter 
zog  die  Tochter  mit,  nach,  hinter  sich;  — 

I ( a<rdc^  sie  gingen  ihr  nach,  Joh. 

XI,  30;  — iptJ(  xag  babdtr , er  kam  nach, 
hinter  oder  mit  seinem  Vater;  — xag  jdßtai, 
geg.,  künftige  Woche;  — b)  hinter;  pifxpa 
pivrt  xag  v^^er,  die  Hutter  sass  hinter  uns; 
— xag  drsxitrt,  hinter  dem  Hause;  — «) 
mit;  ia.  xag  poda  o.  pijt,  komme  mit  mir; 
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— ßthff  TiY%  »t*  fingen  mit  ihm  *);  — 
«(fr.,  nach,  mit;  ia  to?.  kmumo  mit;  — 
E fitpfi  Tag  , er  nimcnt  ihn  mi(. 
r:a^ftvilätj% , irnzvdaxjt  ii.  ßn^avrnjt , 

hiernuf,  künftig,  sodatm ; s.  vHnji  u.  aviitüv. 
rrdfff-a,  grg- - Habe«  Vermögen}  «.  Kd<r*ro’we. 
fforaj'^.e  u.  7rag*y*y>f-a,  Spiegel  (rag,  pari.  t. 

xafi,  u.  xjoff!.  V.  xj'Y>'f<Y  * »*hei»). 
jrafs»e<T<r«/j,  ribermoi^en;  iiaz*i<f*np  rjireps, 
üherüberntorgen. 

itaffuao’tfte,  grg.  Kaeotrotivf , uiiaufltüriich ; 
jire  € rraaüiTutifH,  dax  ewige  l.ehen;  *.  a*Mr. 

(raffTjilya^),  IVIfiUer;  ponXträ^. 

gfg.  izdtrtro'tvi  f parf.  t.  *a/i,  wohl- 
haheiid;  € zAatTo'tftn,  lUhe,  Verturtgen.  Reieh- 
thum;  Täitan'tfta  ypt^tfibir  xuTivti  Reicblhnm 
verdreht  den  Kopf;  — Tg  . Hah- 

seligkeiten. 

rtaOTtiji,  adr.,  tiilelat,  endlich. 

TttUTTdjtii-i  t der  lelite;  r«  di  *ji  7t  dof>putjt 
vfjtfi  TI  7atfra:pTV'|.  aber  der.  welcher  bi» 
an  da»  Kndc  «uaharrt,  Malih.  X»  23;  — itht 
rg  T<2<yr<ifpgvf  »olelat,  endlich. 

?ratfT{/)pd^-üu , grg.  -KaaTtopä^ja , eingenal- 
zene»  Fleiach. 
ratTTipiitny , ich  aaUe  ein. 

i:a^ptitf,  ich  reinige;  >-  pari,  itdarpoixifts, 
prp.  7a<rr/>ocji/if . laoter.  rein;  — e xatf- 
7p»oofta,  gtg.  c liOffXpo’iptjd^  Reinigung, 

Reioitchkeit. 
raao . blind  ; e.  af>. 

ratf-t.  pf.  rdtfe-rg,  l•i^ngl’Kmava  der  anageapaon* 
ien  Arme.  Klatier. 

7:a8ik-t,  pi,  liaäaAdpt-rt,  fotk.,  radg^a,  gmit. 

Tddgfrg,  geg-,  der  R.%&cha. 
rddag^a,  die  vier  hoben  Kirchenfeate,  welchen 
Faelcii  Torhergehcii : — t pdoe,  Oatern.  — e 
hptäriT,  NVeihnachtcii,  — c /'«vdriT  » Maria 
llintmcifahrt , — < d;y  tijtTpiT.  8t.  Peter. 
itaäxoöäp,  pep.,  unwegaam.  nicht  iimganghar; 
(drg  vjtpi  nadxoöäft , er  Ut  kein  umgaitgharer 
Meii»cb  (v.  ra  o.  dxu(^). 

^iadrdrdp,  geg.,  kürperlua;  — ev^'CJTg«  Kugel; 
a.  drar. 

rÄT-f  I pf.  “arc-Tf  . Stockwerk, 
raraf,  ich  mache  einen  staunen  {grirch.  >:a- 
T<i«7(Tcu);  — fiard^ep,  ich  »taunCi  wundere  mich. 
ra;«?c-a,  Wunder. 

*)  Bei  dem  Mangel  an  Fahtstraesrn  «ind  die 

Wege  aelten  «o  breit  ausgetreten,  dai<s  meh- 
rere Per.vonen  neben  einander  gehen  könnten. 


JT«rg-a,  grg.  ?r«rg,  Oan*. 
rarf drtVg-a,  TrShern;  s.  6epdi. 
rarrr^*«,  Keller,  n.  prirrA. 

7Ta7dx-tifj,  fignsrirh. 
rrardpS’a,  FuManhle;  t,  äruXg. 

Vaterland,  grierk.i  s.  ßtvd  u.  (ia7Wt 
Jiaraapirtftfja  ^ grg.  :ta78a,ilodpt’ja,  I.umpcn. 
Wisclilumpen. 

raj^edr/i»  pep.,  redend  ohne  l'nierlasa  (v.  tu 
u.  ^cdTt  ich  schweige). 

u.  Tza^tpi^OL,  (Jewalt  (v.  Ta  u.  Xfp)\ 
pe  ^ia^tp,  mit  (iewali  und  ohne  au  wollen; 
— y</j  po-^ßjtv  pt  jdp,  du  t’*  pfipf»  /** 
kommt  er  nicht  gutwillig,  sd  nimtn  ihn  mit 
(•ewall ; — c ffMÜTt  pt  ^d^ip  (<*.  Ta  dijruttps ), 
ich  tenf  ihn.  ohne  es  au  wollen. 

^jtXf  anom.,  (pcp.  ich  berühre,  davon:)  ich 
brate,  hacke,  budxivt.  Brot;  ich  reife  (von 
Frftcbleu,  #.  do'>yjr«>w>i) ; ich  begegne,  mit 
aecHsal.  vjg,  einem.  o,,acvj|(?),  — tizüxjtari 
yjt  *j^pit  es  begegnete  ihm  ein  Mensch,  Marc. 
V,  2;  — pari,  e JTjixu>Hta  , grg.  t iijtxptjd, 
dasüraten,  Barken,  Keifen,  Begegnen. 

“jcX  u.  rted,  pep,  T?X,  oHiiN«.,  ich  zeuge,  ge- 
bfirc;  — pari.  Tjed|.  erzeugt;  — e ~jcÄa, 
geg.  7f  Tjea/x;r| , die  tielmrt,  /«eugung,  das 
Kraeugle,  die  Brut;  pbitX. 

TjCT^-t,  pt.  irJirtpt’TS . grg.  Tj>£Tfv,  Zucker- 
melone. 

r:jif*fo>iXt~(i,  hochgezflgeuer  Weinstock  an  Bäu- 
inru  und  Spalieren;  s.  ßjtp, 

Trjtpfi^  antun.,  ich  furze;  s.  t*y»«i;  xdXt 

v»/|  dipi  Tf  x^viT , das  Pferd  furzte  an  der 
ThQre  des  f’hancs.  d,  b.  cs  ist  nicht  der  Hede 
werth,  es  sind  leere  Worte.  PüfTerlinge. 
TjJdg-a,  Thcil,  Stück,  Anlheil;  r/#c  t >ycdf 
Tjctrs , schneide  cs  in  Stücke  ; — irjiag^  nach 
7iahlen:  -mal  o.  -fach;  — tdrg  Tpi^ijidf  pi 
t TadoyoE  dt.  er  ist  dreimal  reicher 

als  jener  ; •—  xjt  t|  pd/H>  “jidi  jtny'  « “«• 
d</dou/i| , damit  ich  Thcil  nehme  {xje  r£  xtp 
Trjiat,  damit  ich  Thcil  bah«)  au  dem  ewigen 
beben.  Marc.  X,  17;  — xup  a.  pd/p  TTjidf 
vdi  C:  rare,  ich  nehme  Theil  an  deinem  Kum- 
mer; — e </o  T|  pbirtTt  {fSidri)  ydi  vd^itt 
Tjcdi . und  der  Weinberg  wird  uns  als  Krh- 
schaft  bleiben.  Marc.  \ll,  7 ; — ßi^Ti  — 

( 6te  TzjiiTi.  der  Weinberg,  welcher  ihm  als 
Krbsehaft  zuHillt.  Luc.  XX,  I^. 
xjidxf~a . Phrsicb. 

Tti-fn,  accu».  rlptri  u.  T|vf,  pf.  Tjt-rf, 

Tcs-vc,  faden,  tiam;  s.^f<l;  — T|vg^0T|  o.xa, 
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o.  tpa,  (*ie  machen)  den  Faden  lur  Kuht  >um 
llchaen.  xum  Balken,  d.  h.  e»  ist  eine  Kleiiii;;- 
keit,  viel  (icschrei  und  wenig  Wolle, 
rf,  berat.,  ».  itpity. 

itifitf,  ich  beschmutze;  ».  itoofdw\  — part. 
reruurcinigt.  unflStbig. 
t'nratb,  l'iiflath.  8chiau(/. 
geg.,  ich  rufe;  'S  ßiJS’ 

dass  er  komme;  ich  spreche;  — a'ziCävt 
waruin  sprichst  du  nicht}*  — ■ pog  TtsTiiii, 
sprich  nicht!  schweige!  — pari,  e TtgTdvpcja, 
das  Kufen.  Kchroien»  Sprechen. 

pl.  TTtCooÄje^TS,  Absatz,  Stufe.  Stcin- 
sitz,  Maurrkaiitc;  ^oTTt  vd%  rfftou/xr. 

steige  auf  die  (Kante  der)  Mauer. 
rfjyV-a,  s.  itixji. 

KSXooii~a,  Naschwerk.  Obst.  b«s.  in  Hczug  auf 
Kinder;  t p7ttni,itc  pt  tztxouki,  du  hast  es  mit 
Nascbwerk  verzogen. 

KgXjxj.  ich  verunreinige,  trfibe,  x.  11.  Wasser. 
^sXjxJitf , ich  gefalle,  Ich  habe  tVuhigefalleii; 
TtsXjxjitY  Xfrg  ich  habe  Wohlgefallen 

an  dieser  Sache;  — ps  ^sXjxjiv,  es  gefSlll 
mir;  — ae  xoc  «ov$  6|ty  xoop  du  arö  xjg 
( rgizer/g  tiTijr,  denn  ich  Ihue  allezeit  das 
was  ihm  gelalit,  Joh.  VIII.  30;  — “tXjxji^ep, 
ich  gefalle;  — izgijxje^tp  vfa  ijaou^i.  Ich 
gefalle  dem  Volke;  — part.  e 7Ce^jxju;iCja,  das 
Wohlgefallen;  — rsXjxJotpi , wohlgefällig, 
angenehm. 

KiXjxjip^t,  pl.  ^sXjxjipt -TS,  Aiiuebmiichkeit, 
Wühlgefallen,  bitsl. 
ftiXjxJödtp,  peg.,  was  reXjxjutps. 
xsXjxoopi,  geg.,  s.  zXjtj^oupi. 

KfXixj-t,  Beil;  ».  trondTi. 

reXsxji^,  ich  behaue  mit  einem  Beile,  ich  enlhaiiple. 
?£;l|/i7j*a,  geg.  TigXdpg,  Spanne  mit  nautiien 
und  kleinem  Finger;  s.  ^gXxivjg  u.  rä^vXxi\ 
(lache  Hand.  Ohrfeige;  — C ddSg  vji 
ich  gab  ihm  eine  Ohrfeige. 

0.  J?l^tvT-t,  gfg.  KsXjip,  Wermulh. 
TziXx^foo,  pl.  ':Xfjc~rs , Hegenpfützo,  Weiher, 
grg.  grosse  Tiefe,  aueb  «i/ecrbiaBte/’.*  Xjtfjsvt 
iSrs  KtXx  t ^iXg,  der  .See  ist  bodenlos. 

, onom.,  ich  brülle,  t.  Rindvieh,  Kseln, 
Stuteu,  ich  ahme  deren  Slimme  nach,  ich  schreie.  | 
brülle  Oberhaopt;  — aefTou? 

warum  brüllst  du  so'f  a.  trüA  u.  ^gvjrgAa?. 
ffcAAjiä/O-t,  Fferdebirt. 
r:iiXjt~a,  grg.^iXjg,  Stute. 
irgAou/xrg-a  u.  jrgAo6/z>t,  ^rp.irouAüüpti't.Taobe; 
a.  ßiTTo. 


I r|Ar<rdf,  anom.,  icb  berate,  springe  (von  einem 
Glase)  , gebe  zu  Grunde ; rXjdea ! ».  grieek. 
laxa^n  \ ich  bin  geatorben!  (häufiger  Ausruf 
nach  jeder  grossen  AnslrenguUgj;  a.  zrAjag. 
7:spp$~a,  Obst.  Frucht,  Fnichlbaum . Baum 
überhaupt;  xu^ärpe  xippg,  Garten  milFrucbt- 
bfiumen;  a.  xwh  bipe, 

ifivfdtp,  1.  ich  binde,  fessele,  zd^'rvi,  poudxgvtt 
icb  binde  einem  Pferde,  .Maultbiere  die  Vorder- 
füsse  zusaiuiueti,  damil  ca  »Ich  beim  Weiden 
uiehi  zu  weit  verlaufe;  — 2.  ich  necke, 

reiae,  ärgere;  vd'  iarg  xje  rf  Tttvfuv  rt  xgpba 
jvTt,  wenn  dich  dein  Fuss  ärgert,  .Maltb.  1.X, 
^5;  — 3.  grg.  ich  stelle  einem  ein  Bein, 
mache  ihn  fallen;  — zevfd^ep,  icbsiui*ze.  falle, 
vdg  fpvitTi,  in  die  Grube;  — part.  e rty- 
^oö/i«ya,  das  Stürzen,  Fallen ; — zo//g^f,  das 
l'nlerstellon  des  Beins. 
r:tvdtp~t,  grg.,  Reue. 

Ttivdii^tp,  grg.,  ich  bereue;  — pai7.  c jtcv- 
doöptja,  das  Bereuen,  die  Heue. 

7:tvdäi/K-Ja , Fetislerüffiiiing,  Fenster,  'Lugge, 
grg.  nur  offene  Mauernische,  die  (otk,  xapdpz 
heisst;  «.  tio^m^ip. 

(;r£vza7e,c),  Reiebthum;  s.  botffdr. 

gfg-t  eine  alle  dünne  biegbare  Silber- 
münze,  welche  keinen  Ciir#  mehr  hat  und  nur 
zum  Schmuck  verwandt  wird. 
xivas-a,  Bauch;  s.  bXjivdcg  u.  ffAjiWf?. 
fffVrf-a,  geg.iTtvdg,  Flugfeder.  Flügel,  Rad- 
felge, lüffelartige  Schaufel  des  Mühlrades, 

M.  prirc*.  ip6(pa.  Paar  Ochsen,  Tagewerk, 
Joch  als  Bodeumass;  Tiuv/dtp  px  ~|VT|  u.  vfa^ 
ttgvTg,  Ich  arbeite  mit  Ochsen,  hin  ein  .\ckers- 
manii;  s.  7:appgv76. 

tstp,  prafp;  a)  mit  beetiinmtem  und  unbeslimm- 
lem  occu«.:  i.  für;  X^vfpe  tlfdxg  t faroße 
“ip  du.pt,  hast  du  zu  .Mittag  gegessen,  so 
koche  für  den  Abend  (Sprichw.) ; — Kafüßa 
do  x%p  vjg , ich  zahlte  zwei  für  einen  o.  statt 
eines;  — <rf»u  S|/»  *n  x ^ipbt  srt/»  ^|;or,  Auge 
für  o.  um  Auge  und  Zahn  für  Zahn;  — xgp 
^dvfßuvppa  xosgvg,  für  dich  setzte  Ich  meinen 
Kopf  ein;  — sf/»  Tuty,  icb  steh«,  bürge 

I für  dich;  — tbiy  vjtpi  iärg  (adxji)  aa  Kgp 
I , dieser  Mann  zieht  für  zehn;  — um, 

über;  xji/tTot/  i:gp  Tf  bdp3s  rg  Ajapdrutgai, 
icb  streite  um  oder  über  die  weUse  Farbe  der 
Kister,  d.  h.  des  Ksela  Schalten;  ~ rrg^  <rc? 
warumt  — Kgp  <rc  x/ov?  warum  weinst  du? 
Antwort:  r:gp  ßgXdvi,  über  o.  um  meinen 
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(^verstorbenen)  Bruder;  — 9.  wegen;  | 

^djtx  «Tty  titiaoßa , wegen  seiner  Sünden  i 
musste  ich  leiden;  — seri  Jr«oyf,  wegen 
dieser  Sache,  aus  dieser  l'rsache;  — « nach; 

pt  püppi  pÄkt  fff/)  drifft  ßtTsjit  Kip  vjt  vjtpi, 
(Lied)  mich  ergriff  Sehnsucht  nach  Hause 
allein  wegen  eines  Menschen;  — $.  gegen; 
yjt  Mann  gegen  Manu;  — vjg  fff/>  du, 

einer  gegen  xwei;  ~ 6-  an;  Kip  rg  ßiöoupt 
KffS  ptVTÜvtvtt  w'ajiim  denkt  ihr  an  die  Klei- 
dung 1 — 7.  z\i\  jap  Ksp  TS  ßdtMoupt  u.  d^sp 
Ksp  Tg  ßdixoopg  o.  ixnvps,  ich  bin  xum  Ster- 
ben o.  nahe  am  Sterben  0.  Abreisen;  (Crrf  Kgp 
rg  ßpdps » entschlossen  au  sterben  (im 

Kampfeelc.)  «.  er  Ist  todeswfirdig ; — 8.  von ; f <rt 
dtfjüt  xjs  fAiTvg  Kgp  laoövg,  und  al*  er  hörte, 
dass  man  von  Jesus  sprach.  Luc.  VII,  3;  — 
Äf*j  Kgp  poOa,  er  spricht  acblecbl  von 
mir;  — 9.  in,  binnen;  fff/)  rpt  dtzg  do  Ti 
tsif  vjg  TjdTgpg,  binnen  drei  Tagen  werde  ich 
einen  andern  (Tempel)  hauen,  Marc.  \IX.  58; 

— > 10.  bei  (in  Betheuerungen);  Kgp  biaag, 
bei  dem  lilaubeii;  — fff/)  Ktptvdivg'.  bei  (»oUf 

— Kgpbooxg,  bei  dem  Brote;  — Kgp  *fT|  dt, 
bei  dieser  Krde;  — Ktp  *{Tf  Zjdpp,  hei  die- 
sem Feuer;  s.  auch;  >dg  Kgpu.  ptif  Kgppt&\ 

— b)  mit  bcslimmlem  jrc"»L!  von;  xji  xoop 

t fjdoo  xsju  ariy  • ai  ( &a  Ktp  trg  ßofgl- 
JtT,  seil  wann  ist  ihm  diess  aogestosseni  und 
dieser  antwortete  ihm:  von  der  Kindheit  an. 
Mm-c.  IX,  >1  i — ßlihpont  ^ip  a^ijapfouT, 
sie  sahen  von  Feme  au,  Marc.  XV,  %0;  — 
ff|^  ag  duTtT,  *uro  aweilen  .Male  ; — Kgp  ag 
pt,  von  Neuem;  — Kgp  asl  wesswegen? 
warum?  — ffo  vdovjg  vfa  ard  . . . ^»oufffrof 
Kgp  <7C  ( arty,  aber  keiner  von  ihnen  ver- 
stand (nicht),  wesswegen  er  au  ihnen  gespro- 
chen hatte,  Job.  XIII,  29;  — ffouxfjoar  erey 
ßgH  “gp  KpaKfft,  seine 

Sachen  gehen  vorwirU,  rückwärts;  — *fr| 
ifjdijg  e i^a  Kgp  ag  fjdAi,  dieas  Wort  sagte 
er  bei  seinen  Lebaeiten. 

rgp,  als  Vorschlag  von  Zeituurtem.  entspricht 
meist  unserem  ver-,  aer-  u.  ent-. 

KgppdJlg,  ••  ^pd^g- 

Kgppditp,  geg-,  ich  unterhalte  mich  mit  jemand; 

— pari.  € Kgppd^tja,  die  mündliche  l’nter- 
haltung. 

Kgpßdv-t.  poet.  Kfpßd'^C‘jn,  geg.,  kleiner  Schmet- 
lerltng , Motte,  welche  Nachts  ln  das  Licht  J 
Oiegt;  ooKgpßgijoöd  at  xgpßdvt,  (Lied)  ich 


:tcpß~zcpf. 

verbrannte  mich  wie  eine  Motte;  a.  adixoo  ( 
dptrgag. 

^ipßgt  ich  bewältige;  t.  ßg. 

KgpßgJjtitji',  ich  brühe,  x.  ß.  ein  Huhn;  Ich  senge, 
verbrenne;  dielt  Kgpßgljdv,  die  .Sonne  brennt; 
— drgfft  fTiy  ooKgpßgiJoda,  sein  Haus  ist 
abgebrannt;  — pari,  i ffg/)f9|)ijfoi)iz/)a,  geg. 
t Kgpßgljouptja  t das  Sengen,  Verbrennen; 
8.  ßgljdcy. 

Kgpßiä  t ich  schürae  auf  (wörtl.  t ich  entkleide, 
8.  ßtd),  ^ ddppgvgf  den  Aermel  (eine  bei  den 
Halikaren  beliebte  Koketterie);  t.KixJi  u.lgppii 
<—  Kgpßidept  ich  schQrac  mich,  bereite  mich 
vor,  iinlernehme;  — do  Tg  Kgpßtdep  Kgp 
oddgf  Kgp  dyd>ivg,  ich  bereite  mich,  schfirae 
mich  aur  Heise,  nach  Athen  au  gehen;  — pari, 
e Kgpßedt/upOf  geg.  t Kgpßidptja,  das  Schör- 
aen.  Vorbereiten. 

Kgpßirt,  adv.,  für  mich,  dich,  sich,  una,  euch; 
€ duda  Kgpßirt,  ich  will  es  für  mich  selbst; 
8.  ßirg. 

Ktpßirdpt , praep.  mit  gemi.,  ausser;  oft  auch 
mH  Beisata  von  ßhün,  allein;  xo\>8 poovTTg 
vdgjijg  g>dJsTt  fffOj5^d;ic  ^trf/if  llcpvdiag'*. 
wer  kann  Sünden  vergeben  ausser  fiott  allein? 
Luc.  V,  2t. 

Kgpßoddgp,  g>"9’t  flink,  geschickt,  fähig. 

KgpbodCg,  g^g-t  ade.,  1.  bis  aum  Bande;  pbotfä 
xo'jKgyg  Kipbod^g,  fülle  das  (iias  bis  sum 
Rande;  — 2,  aum  Anschein;  KgpbQO^g, 

ich  esse  aum  Anschein,  ihue  als  ob  ich  esse; 
s.  bodCg. 

Ktpbdß,  geg-,  ich  würdige  herab;  — pari,  t 
t Kgpbd»9fuja , Herabwürdigung;  t.  bdi^g. 

Kgpjdärg,  s.jtttfTg. 

Kg/»jdäTitT{ie,  was  Jdargapt. 

Kgpfjifjtp,  ich  antworte,  erwiedere;  — pari. 
e Kgpfjifjoupa,  geg.  t Anlworf, 

Kinvifderung. 

iKgpfjtl),  ich  %vende. 

Ktpfjilj^t,  geg.,  Cirkel  (das  Inslruineiil),  türk. 

Kgpfjipdty,  geg,,  ich  drohe,  mit  accus;  s,  xovof. 

Kgpfjdtf,  geg.  Kgpfjodtny,  ich  lausche,  spähe, 
apionire , siche  auf  dem  Anstand;  — pari. 
c Kgp/jodapa,  geg.  t Kgpfjadptja,  das  Spä- 
hen. Kundschaften. 

ffj/jy/’dvff-t,  Kundschafter,  Spion;  s.  *t)U^«ot)f • 

Kgpfjodvj , ich  mache  einen  kniecu,  unglücklich, 
bringe  ihn  aur  Unterwerfung;  — Kgpfjodvjtp, 
ichkniee,  bin  uoglficklich;  — pari.e  Kgpfjodv“ 
joopa , das  Knieen,  VnglOck,  U'iiterwerfung; 
s.  fjou. 
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(TTCfi^tßipt).  Pfühlin;;  b.  ßipg, 

ftL  KtpAiae-Tf,  g^s-  Glchl, 

Rheuii)«liBni  ( oie  fe.tseln  den  heideoden  an  da« 
Bell,  die  Krde,  rf/o-^e);  s.  raspfxs. 
«ipd£aas-a,  tetrag/.,  Ameise;  $.  fxiCi- 
TTip^ireMt  . gtg.,  irdisch ; — jrir»/<v$ 

^iraxars  bdäxi  pe  iJitJidptn , die  Irdischen 
frerteii  sich  mit  den  llimrelitcheii;  — ■ piCs 
Tr(p^irffxt>  Krdfloh. 

('ip^SX^^jy^  »■  ^Sp^S^i*j- 

(ügp^ixi^JS),  ».  TTipxiiUji. 

K€pdi-ja,  grg.7tepdt-Ja,  Vorhang, BeschcldenbeH. 
VerschürDibeit ; tärg  yjtpi  p€  Ktpdi  u.  rra 
ittpdi,  er  iat  ein  bcschvideuer,  ein  unrer* 
«ehimter  Meruch  t türk. 

^ipdtiji’.f  t gfS't  >cb  erbarme  micb|  — ;iarf. 

6 ^gpdikjtiptja,  da«  Krharmea;  s.  vdgjitY. 
itgpdgkjip^i^  geg..  Barmhenigkeit,  Gnade. 
^g/tdipig-t.  Bettler ; «.  dipg. 

7|/K/(Va,  atiP.t  tfiglich;  8.  vfadlra. 
nepdirdp , grg.,  ligiieh. 

ripdiräfte-Ja,  geg.,  Werktag;  e.  kjeßpiytapt» 
•sgpdpiH^  ich  schraube  ein,  feat,  au;  %. 

B.  boopf{\  Tg  TitpdpiH ßidrxry'xtYk  werde  dich 
an  den  Ohren  drehen,  dir  die  Ohren  zausen; 
— ^%pdpi>^  btiüZg^it  9*9- ^ ich  veraiehe  den 
Mund,  bes  aU  Zeichen  der  Verspottung  hinter 
demRhcken;  — jzgpdftii^tp,  ich  verdrehe  meine 
Worte,  drehe  mich  hin  und  her,  brauche  Vor> 
w&nde.  Ausflricbte,  kokeitire;  --  ;>arr.  c ^gp~ 
dpiiui^at  geg.  r nipdfii*'iptja  . das  Rin- 
schrauben,  die  Ausflilchte,  Koketterie. 

^£/»r«v  . ich  vertreibe;  «.  CT;  — 
pnrt.  t trgjoCgwa,  grg.  t TTgpZd¥ptjn,  die  Ver- 
treibung; 8.  vdjix  tt.  dZbu:y, 

TtgpXitxy  n.  xgpxTUiY,  geg.  Ttgp^y , ich  menge, 
knete,  be».  den  Brotleig;  xmy  vjspi 
iaufjCgygt  dieser  .Mciurh  bringt  das  Volk  durch 
einander,  iat  ein  Demagoge;  — ani  r{  do 
öTgitia  ou}rg/»7tcvf , diese  xwei  HUtiser  bähen 
sich  verschwÄgerl;  — ^iptix^p,  ich  mische, 
menge  mich;  — k9S  o/}7tgpCüße  fu  arg  ? 

warum  mischtest  du  dich  in  diese  Sache?  — 
Pi  mir  wird  Abel ; — pori.  t -gp- 

eVena,  gt-g.  t rrepttptja,  .Spaltung,  Parteiung, 
Zwist. 

Kip^dxtp,  g^g-,  ich  trockne  aus,  zehre  ab,  ich 
vernarbe;  — pnrt.  e :rg/)i!ta;xcja  , das  Auf- 
trocknen.  Vertrocknen.  Abaehren,  Vernarben; 

8.  t^diy. 

ifgpitp,  geg.  T:p\ptp,  ich  drehe  um.  senke  mich; 
o»«rf^*o'»»i  jnra,  die  Wr>Il  hat  sich  umgedrehi. 


l»l  verdreht ; — ^gpdpx  dyfyf ;zut^xa , die  Last 
des  Maulhierca  hat  sieb  auf  eine  .Seite  gesenkt. 
TCiftivj,  N.  T.,  Kllern;  8.  rpxvT, 

XtptTopUa,  Oeschneidung,  grieeh. 

Ktpnopig,  ich  beschneide,  grieeh. 

Xtptfti>i^<i,  flolTarlh , Stola,  grieeh. 
xtpx^yix';  u.  xtpt^ayixatpt  ich  mache  und  ich 
bin  Stola , grieeh. 

XipxdZt  grg.y  Ich  begegne,  «toaae  auf.  an;  xtp- 
xdßa  pe  vji,  ich  begegnete  einem,  stiesa  auf 
einen;  — xgpxdg  xp'>CT  vdirpd*i,  leh  »Xobbo 
den  Kopf  an  den  Balken;  8.  Kgpxßx. 
xipxjiäi  Ich  verlache,  verspotte,  mit  acnia.  o. 
mit  der  prnep.pt  \ t ard  xipxßdwgpeTgy  und 
sie  verlachten  ihn.  Matth.  IX,  21,  wie  jf.  gr. 
ytAwi  — pari,  t Tztpxßdoopn , geg.  t xgp^ 
xßdpeja.,  da«  Verspotten,  der  Spott;  8.  xjgS. 
xgpxßdgg-^,  Spötter. 
r|^4^t-o,  Krojn,  Mitgift;  a.  •d/£. 

Xipxgdikj  Ich  liebkose,  schmeichele; 

— part.  txtptidikjoopay  die  Liebkosung, 
XipXiüikjy  nth.,  liebkosend;  ierg  pxa»x>apg 
xgpxsHXjy  o«  fda*  Kind)  ist  an  Liebkosungen 
gewöhnt. 

xgj>xgdtkji-a  {^gpdlX^kjg) , Uebkusung. 
xgpxücy,  scodr.,  leb  berühre,  röhre  an.  necke;  — 
xtptüx^P»  1®^  werde  berührt , generki , werde 
büse ; — pari,  c Kgpxirptja , die  Oerübrung, 
das  .Necken. 

xgpkjdiYt  g*‘9‘*  ich  rauhe  {y.xtp  u.ay’ttt)*?  wörll. ; 
ich  wasche  rein , ungefSbr  wie  tt.  griVeA.  ra^- 
Tpttw,  wegpulaon);  — pari,  e TTtpAjdptJti, 
dus  naiibert,  der  Raub. 

Kipijgxiv,  geg.,  ich  »cbincichle;  t.  AßxtYi  — 
ngpXjgxiyx^P*  lecke  die  Lippen,  von  Thie- 
ren:  ich  lecke  mich. 

xgpXßxoupep,  geg.,  Ich  flehe,  bitte  dringend  und 
«ehmeicbelnd  (v.rg/>  u.Äjuufjp,  die  Haut;  die 
tirundbedeulung  möchte  an«chmiegen,  strei- 
cheln sein). 

KspkßiYt  9^9- 1 Ich  beschmiere»  beschniulae, 
salbe,  srhmeichle;  8,  Xjvtty. 

Xgppbd,  geg.,  ich  halte  auf.  zurück,  leb  er- 
halte; 8.  rraaira;  xgppbd  zd^evg,  ich  ver- 
halte das  Pferd;  — tpo'jxjC  e pbpimr  «r*  rtp^ 
pbdYeTg,  de«  Königs  Macht  i«t  unwidersteh- 
lich; — xtppbdytft,  ich  halle  mich  fest  auf 
dem  Pferde. 

xgppbtjh^,  geg.  xspphgXßiX,  Ich  versammle, 
ich  nehme  auf;  — ßSg  t yooatY  t pg  xgp- 
pJigjottaiXt g , ich  war  fremd  und  ihr  habt  mich 
aufgenommen,  Matth.  XIV.  15;—  xf»YdjdXjt 
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iTepfi  - repv» 


nepo  - Trepp. 


a’  geg..  dieier  Knabe  Ut  tö* 

gellü«;  — jitirt.  t rtpfib^i^oopf.  geg.  e xgp- 
fibtAjiitouT^it  bau!»!»iilleri*ch , ynleraeUt  von 
OestaU;  — c XippbijvJwJpa,  geg.  « 

Xji^peja,  die  VerBammlungi  »,  pb^i^. 

Tzgppb^g,  ich  Jeere  au»,  geg.  ich  kehre  um; 

pffög  oax<i>*  >cb  •«•r«  dieSpei»« 

in  die  Hchusael;  (ch  alQrxe  um  , werfe  hi«;  — 

C JT^ppboira,  ich  warf  ihn  »ur  Erde;  — Ttgp' 
pbutrtfi,  ich  falle  nach  vorn  um»  falle  auf  da« 
Ge><ichi. 

itfppbog  [v.“tpya.bo6Zt)*  adr.,  auf  da*  Gesicht 
(<7«>.  gr.  dffwoüffa);  i.  r/>dr|Ta;  pa  Hfp- 
pbug,  er  6el  nach  vorn,  auf  da»  Gesicht. 
Ktpfijip  u,  :rtppUp,  grg.  ~ippip,  ich  piase  (ge- 
mein, häufiger  bgtYO.ätp^  oiy’fiTf);  — Ttgppji“ 
ptpi  ich  bepiftse  mich  , bes.  von  Kindern;  — 
porf.  e ^tppjip<t*  9'9’  « Trgppjipptja,  da» 
Pissen. 

r:ipp%Xj£^ , gtg.,  ich  mache  die  Fasten  brechen; 

a.;iü/(cc;  — JT|/)pg<y^rf;i,lch  brechedie  Fasten. 
rtpvdrat  geg.,  adv.,  alinichtlich. 
ripvarit  adv.,  ntchllich. 
jTgpvaTdp,  grg.,  nSchiUcb. 

{it£pvi-a),  Frucht;  ».  “ippg. 

7:tp^dt~^x,  pl.  rt/n«/i-r|  ».  izgpvdipa-rt,  grg. 
rtpgvdi,  0(rtt;  grg.  mAnnl.:  rttpgvdia  ( /iad<, 
grosser  Gott;  fo«4r.  weibi.  (Gottheit?):  y^'g 
iäxt  flgpvdia  c rjdrgp  voox  iärg  TrgpßhafU 
aträip,  es  ist  nur  eine  (ioUbeit  und  es  gibt 
keine  andere  ausser  ihr,  Marc.  XII,  32;  — 
Core  ntpydia  jÜT€ , der  Herr  deine  Gottheit. 
Marc.  XII.  29 ; — tosk.  doch  auch  männlich  ge- 
dacht in  der  Phrase*  fiipitdia  (dTg  %oz  { 

Gott  ist  ein  grosser  (gewaltiger)  Herr. 
xtpvdtXjifit-jaf  grg.,  Mutter  Gottes,  grirek. 
£X(orötog. 

rrepvdiSgp,  gfg.,  göttlich. 

ittpvdöty,  N.  T.  Kgpgvdut/,  ich  gehe  unter  (von 
der  Sonne)  ; xoup  Jttpvddv  dttM  t wenn  die 
Sonne  untergeht;  s.  daikj\  — *ou  ßirt"! 
wo  gehst  du  hin?  rex  iztpvdfiv  (dUX.:),  dahin» 
wo  sie  unlergeht,  d.  h.  gegen  Westen;  — 
{ TtUc  <r'  fjivdtrg  rtx  dtAAj  t rex  ^tpvddv 
(dtsXt),  ei«  solcher  Mann  wird  weder  im  Osten 
noch  im  Westen,  d.  h.  nirgends,  gefunden;  — 
fjxadiffa  duyjd^g  tß'H  '«*  dtXij  t rex  ntpv- 
duv,  ich  habe  die  gante  Welt  durcbsireift  von 
Aufgang  bis  sum  Niedergang;  — avTg  pg 
Vtpvdvivg,  die  Augen  fallen  mir  au,  epiV.  gr. 
Ta  pdria  p{  ßaetÄtvuvy\  s.  daXXji  pari. 


I rtpydovapa,  grg.  t xtpvdouptja  , der 
Sonnenuntergang. 
zspöve-a,  .Nagel;  s.  füddg. 

T7Xpot}3dvs~7g , pf.»  Stirnband  von  Gold,  Kdel- 
bteinen  o.  Perlen ; s.  fjgpddv. 

Ktp^äpa,  s.pg-adpa. 
xgpirdpa^tT  g «dr.,  von  Toro. 
ttgfiirjix,  ich  »tosse,  schlage  tusammen,  an,  auch 
vom  Winde;  — ßirg,  ich  kippe  Ostereier;  — 
ff|p?yixrfoo/>STg,  ich  klatsche  in  die  Hinde;  — 
aa  Tg  7:gp‘JzjtxTS  cuvgt  io  einem  Augenblicke, 
Luc.  IV,  5 (Stamm  lyix);  s.  auch  7tip:Hxjepa. 
räuovfoopi^. 

KgpTjixp,  geg.,  gereimt;  6«trf  T|  7:gpxjixp€, 
gereimte  Verse. 
xgpxjipg,  abh&ngig. 

Xgpxjirg,  prarp.,  s.pgxjirg. 
xgpnjSrg  u.  pgKjsTi,  adj.,  steil,  absrbOssig.  ah- 
bingig  (von  der  Tiefe  au»  hetracbiet);  — 
xwp  pdAiji  iarg  t pgxjhg,  dle»er  Berg  ist 
stell;  — t xtpxßrag  die  Steilheit,  von  der 
Tiefe  aus  betrachtet;  — « xgpxjira  xa  Targ- 
irjiTU,  dasBergatif  hat  Bergab,  d.  h.  auf  Berg- 
auf folgt  Bergab,  das  Glück  ist  unbeständig; 
— grg.bdit  oudg  xgpxjirg,  er  reiste  aufwirls, 
d.  b.  gegen  Morgen,  in's  Morgenland. 
ifgpxiy , geg.  xgpxii  (Stamm:  ^t),  ich  ver- 
schlinge. 

xgpxixjtp,  pass.  T.  Ttgpxjix,  ich  stoase  an,  ringe, 
infrans.;  ich  bemühe  mich,  mühe  mich  ah, 
was  n.  grieck.  xoXgjxm\  do  Tg  ngpxtxjtp  xgp 
Tüijr,  ich  werde  mich  für  dich  interesslren. 
xgpxdäu.pgxd3,  geg. such  xgpgxoSg  l.prorp.mlt 
gen.,  unter, unterhalb;  at  xtithrpg pbgji'^ xoijXj<A 
C«xjr‘  ( ffdty  rgpitöä  KgvTgßgT , wie  die 
Henne  ihre  Küchlein  unter  Ihre  Fifigel  versam- 
melt. Matth.  XXIII,  .37;  — 2.  «de.,  unter»,  un- 
terhalb; xjgrrg  xgpxöS  vdgvB  die 

Hunde  unten  unter  dem  Tische,  Marc.  VIl.  29; 
s.  «n'rrfptr;  — geg.  xgvdöip  xgpgxöd,  »cb 
buchstabire;  ».  Tgpzaingp. 
jrjpTroiip^.  Ich  verunreinige;  — ngpxoöp^ep»  ich 
verunreinige  mich;  — porf.  T|  xgpxoüp^fUTg 
u.  € Xäpxoup3peja,  Diarrhoe. 

Tsppt^ou , geg.,  schdne  ro&nnliche  Berggeister, 
Elfen,  die  schöne  Knaben  lieben  und  mit  ihnen 
auf  den  Bergen  tanaen;  plaudert  der  Knabe, 
so  ersticken  sie  Ihn;  je  pa  t Aoüxtwp»7affcp* 
ptVg,  du  bist  schöner  als  die  Elfen  (»n  vielen 
Liedern);  ».jdÖTtafit. 


T:epo  - 7t€pT. 


90 


^ FluM-,  Bacbbett»  Thal,  o.  Bach, 
Waldftrom»  wu  n.griech.ptujia  u.a&ddedtsch 
Rain;  i.  a.  povyfajt. 

(»•  , gtg.  liipoi,  adv.,  toq 

neuem»  wiederum. 

Kfpati^,  geg.,  ich  meaae  aua. 

g^g-t  ich  brate»  backe  in  der  glühenden 
Aacbe  Brot,  Fiarbe  etc.;  AiVra  Ich  brate, 
backr  in  der  Pfanne. 

T^tfgvTcr,  geg.  r:fpSi'/Ti^  (e.  u.  iffvr^r), 
ich  grQase ; ipit  e /ig  7c%p<rffniTt,  er  kam  und 
grbaate  mich;  — Ksp^ivrirtp,  ich  begrAsae 
mich  mit  einem;  — ooitsp3%vrixp  t wir  he- 
grflaaten  uns;  gart,  t KipäfvTiroi^a,  geg. 
c ixipdevriTfitJa,  die  Begrfiaaung. 

^Sp3fvriT~! , gl.  jri/jtfgyr^TC-rg,  Be^üaaung. 

(r^rfadr),  ich  beapreuge ; a.  (axtpxdr). 

{KipäxjUiY)i  ich  reiaae  hin  und  her;  a.  ätjisiY. 

mpdxoxj,  geg.,  ich  zeratreu«,  vergeude;  — 
üMÖxJip,  ich  werde  aeratreul,  zcralreue  mich; 
— dgvr  Ttspäxiixjeei  » die  Schafe  zerstreuen 
sich;  — gart,  e ?:§p3xüxjpsja , die  5ter- 
atreuung,  das  Vergeuden;  a.  3xoxj  n.nspx^^- 
, a.  riji. 

riprijg  a.  rtpzijttrp,  adj.,  jenaeitig;  vfadvir 
e Ttsprejße,  von  dem  Jenseitigen  Ufer. 

ftipTtpff,  geg.  Tteprgpii,  Ich  erneuere  (aua  ngp- 
Tg~pt)i  — TrepTfpixtp.  Ich  erneuere  mich;  — 
xoop  ot)7:gpTgp{  wann  erneute  sich 

der  Mond?  wann  war  Neumond?  — ' gart,  t 
^tpTgpijrotjpa,  geg.  t ripnpipeja,die  Erneue« 
rung. 

*eprCg^Jdx~ou,  gl.  ripTti^Jäxt-Tt,  kleines  in 
der  Aacbe  eilig  gebackenes  Brot  ohne  Sauer- 
teig; 8.  xooijaTä. 

^Sp^Ci^ji/  n-  ftgprCt^jdtY^  ich  brenne  an,  ae.nge, 
s.  B.  gerupftes  OeOOgel;  s.  axpoofiböi/  u. 
*gpßt^j»*r^  — ^ipTU^ßx*p,  gxg.  ngprCg- 
Xjiixtg,  ich  erhitze  mich,  brenne  an,  iNfrana. 

KiprCUtY,  8.  xep^tty. 

KgpTtß-t , gl.  ngpript-rg  , geg.  ytoapTtp  , Faul- 
heit; 8.  TTOUpTCffg. 

iffpruty,  geg.  Jtouprdiyt  ich  faulenze;  geg. 
itovpTÜty  Ti  vfp(xfß*  Tg  6dtv  OTg  xowi*  ich 
bin  zu  faul  um  auftuateben,  um  dieas  Geach&ft 
zu  besorgen;  — ;iorf.  :tg/»rooa/>g,  faul;  — t 
■rgpTouapa,  geg.  f -xotjpTovptjo.,  die  Faulheit. 

i:ipT<Tiljäpfoi)T,  geg.,  adv.  (aus  Ji%p-Tg~kjdpfi), 
in  der,  In  die,  aus  der  Feme,  von  ferne. 

T^iprerivfjaxt,  geg.,  ade.  (auasf/>-Tg-v)ijidT)»  in 
der.  io  die  Mbe,  nahe;  /t«  Sxdt  kjhtpt  legp- 
xagvfjdxt,  der  Uaac  kam  nabe  an  mir  vorbei. 


Kspx^iek  %i.Ttipcitk,  geg.  ::ip7ittl  (Stamm^^ol), 
ich  gebe  einem  Abreisenden  das  Geleite;  geg. 
aueb:  ich  schlinge,  6ooxgy|,  Brot,  — xan3d~ 
Tgvg,  den  Bissen;  — itiprffUgp,  geg..  Ich 
schlucke,  schlinge,  infrans.;  — port.  c T|/>- 
rct'eija  u.  xgpxffiekjitopa , das  Geleite;  — 
geg.  t Ktpxffikfttja  » auch : das  .Schlingen, 
Schlucken. 

TtspTaisep,  9.  eriitip;  geg.  xgvduty  xipxaiJtgp, 
ich  lese,  im  Gegensalz  vom  Bucbalabiren;  9. 
Kgprud. 

Ttgpxddx,  ich  beapriuge,  vorzOglich  von  Bücken 
und  Widdern. 

xgprädx-1/o,  unverschnillener  Bock,  Widder; 

8.  ßapßdr. 

7rgpx3d77,  geg.,  ich  kaue  (von  Menschen),  bo6- 
agsg,  Brot;  — fff/JTcratrr^  ich  kaue,  in/rans.; 
— gart,  e 7rg/>rdld7jucya,  das  Kauen. 

rtprSe-ja  u.  TtepTdipe-Ja,  geg.,  langes  Manns- 
und Frauenhaar;  s.  xäene. 

:cg/»r*fxyoüar/',  s.  xäxjovaiy,  ich  trenne,  unler- 
sebeide;  — rg  3xpovapg  rar  vooxg  itgp^ 
xäxjodxüerg,  deine  Schreiberei  lisst  sich  nicht 
herausbriogen ; — gart,  s ::gpx3xjouapa,  die 
Unterscheidung. 

TTgpTaxjoety  u.  agpdxjdety.  Ich  «palte,  zerrelsse, 
trenne,  unterscheide;  s.  — gart,  i 

7:gpTaxj6tpa  o.  rg/Mfxyyc/?a , geg.  t TTtpäxjd» 
fieju,  Spaltung,  Trennung,  Zwietracht,  Un- 
terscheidung. 

ligpxapdty , ich  verunehre,  entehre ; legpropd* 
oaixiv  txiy,  er  verunehrl  seine  Familie;  — 
pari,  e xipT3n.oda.po. , die  Entehrung ; s. 
x3(imy. 

T|/>ru.T,  s.  3xux,  ich  kaue  (von  Thieren) , kaue 
wieder,  verschlucke;  %odppt  xg  btVivjg^JaXj 
€ e xgpxuxi » er  begann  eine  Rede  und  ver- 
schluckte sie;  — gart,  e KgpxoKitopa,  geg. 
t xsprÖTfitja,  das  Kauen , Wiederkauen. 

xgp^aAjeft,  a.  ^dXjtfu 

xgp^kjdg  (Stamm  ^kjdg),  1.  ich  wiederhole; 
vji  Tg  fxipt  S pof  e ngp^dijg  , thue  Gutes 
und  sprich  nicht  davon;  — 2.  icbverschwirxe, 
verläiimde;  — gart,  t xip^dXjxoopa , Wie- 
derholung, VerUumdung. 

legpfAßg,  geg.  (aus  ff?/>^ilycTT|) , ich  blättere» 
z.  D.  in  einem  Buche  ; — gart,  c ngp^Äßx^ 
fitja,  das  Bisttern. 

Kgpybx  (Stamm  ich  zerstreue,  verschwende, 
mache  Platz;  ftgpxdKUl  macht  Platz!  s.  drg« 
{Lgyy ; — xgpxdxgjx , ich  zerstreue  mich ; — 
4^0  Tg  xgpydxtvt  ^g'vT| , die  Schaf«  werden 

13« 
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■ich  »crtlrcMiMi . M4rc.  XIV,  27;  — ^c«.oe/- 
rg/>jfd»r  i-jfupv  t ny,  nein  Ruhm  brcilei«  Bich 
Bus;  — p»rt.  c rrip^tiKwtptt,  grg.  t Tt^p^taTT- 
ptjo,  du*  7<fr*lrcu«n,  Verschwenden,  die  Ver* 
Bchweitdutif . Ausbreitung. 
nsp^ipt,  jede»  Mai;  s. 

TtpfitprSip,  aiij..  hSufig. 

fünf;  rias  fTinfnig;  — rrtif'  pbf 

Sjirt,  fflnfsebn;  — t KÖnfer. 

i:iagff,  adr..  fnolTach. 

FOnfler. 

, geg.  piaüiy  % ich  dulde,  leide;  — 
pari,  c r^fftroöapn,  das  l.eiden,  gebr&uchti* 
eher  n TTi^ffoöapars  hpiSrtr » da»  Leiden 
Christi. 

fffA'y,  wj^rty  II.  rt^TÖt/,  gty.  ptdröiv,  ich 
■peie.  spuck«;  — part.  t ntärupa  u.  itgS- 
tOTutjpa , da»  Speien. 

ittSip^U  grg.,  adr.,  mit  der  Wng«  gewogen,  im 
Gegensala  von  xmrroo/MiO\  xptj  t irtdUp^i, 
hebe  es  auf  und  seti.«  es  weg.  i.  U.  ein  Kind. 
grg„  der  Fisch;  ».  Ktäx. 
rn9xa^^(-ou , geg.,  Fischer fftdaarfdc. 

pt.  7TcdxJipe-Ti.  Handtuch,  Serriett«; 
».  ^otidai. 

lef.üxmj',  ich  reinige,  wische  ab. 

Kiäiji^ou.  Jacke  mit  Aerineln. 

■Ktdöty,  gfg‘.  Ich  wige  mit  der  Wage;  — part. 

t rc^(>o;ir/a,  daji  WIgen. 

KtSrit^.,  ich  wickele  eiu;  s. 
xgdre/ij  u.  Jr«c^rü/n-a,  geg.  pgaropg,  Speirbel; 
B.jäpft. 

Kiraßpf^a.  dünnes  schmale»  Bret,  welche»  dlo 
Rachtiegeln  trügt. 

Tr/re-oi,  Blatt  eines  BUtterkuchen»;  x.  Jjfax/}Ot><2/>. 
ffirgf'C.  Walgerholz;  ».  ox/o;|. 

SteinNCheibe  de»  Wurfspiels;  kleine 
runde  »chiualxgebackene  Kuchen;  t.  ^jüfixg  u. 
ijoöatf. 

ntTooiiit^ , grg.,  ich  spiele  mÜ  Wurfscheiben. 
r(r/)tr>'.RsubTngel,IUbicht(?);».  aoxti/J,^{^ip. 
xi^gpiäi-a,  grg.  KpifTi^iäg,  Priesters  Frau ; 
s.  rpt^T. 

*rt  u.  jrf^,  ich  trinke;  — rißa  vjt  büp,  ich 
nahm  Arsnei;  — pari,  vipf , grg.  Klßg  t ge- 
trunken und  betrunken;  — t nfpa,  grg.  9 ict- 
ptjdt  da»  Trinken,  fietrtnk. 
itinvirg-i,  grg-*  Trunkenbold;  s.  TTt/sgg. 
irt^u^t,  grg.,  WollQsiliiig;  ».  rtdt. 

{mip),  icb  sorge. 

*«>r.  *.  »iilC- 

pt.  JftJg/»o»rg,  weibliche  Bebam;  s.  fvK. 


T«,  ich  mache  bitter,  eersala«;  — part.  vjtpi 
t itixtmps,  ein  missmutbiger  Mensch,  n.  grirek. 

I iTtxpfip.ii>og;  — c jrcxüo^Ki,  die  Bitterkeit,  der 
I Minsmulh. 

:tixjtp,  1.  ich  brate,  infrans.f  itixjtp  vdg  d{ei, 
leb  »chmore  mich  an  der  Sonne;  t.  ich 
begegne  mich  mit  einem,  ich  treffe  ausammeo; 
I o pixf,  xnup  izixjtfn,  nüm  Ctdpp  diiq'ffxi, 
i (Lied)  o Freundin,  wenn  wir  una  treffen,  ao 
brennen  wir  wie  Feuer. 

Ktxji  u.  ittxji^a,  grg.  ffTTiXjxjiv^vt,  Rockschooss, 
RockflAgel,  Vordertheil  eines  Überkleides;  ps 
1 ^'-*ß  7f  Ttfpßidoupg , mit  gesebBratem  über- 

kleide. bei  Frauen  ein  Zeichen  grosher  Tbütig- 
f keit;  — t ^oüppa  mxjivt,  grg.  ngp  angkjxjtvt^ 
ich  fasste  den  .Saum  »eines  Kleides,  n.  ^>cA. 
ffo/iä  (Kegrüssung  Niederer  gegen  Höhere); 
— vrffvvf  aitgljxßvTt  xcpvdiffg,  grg-,  unter 
dem  Rockschoossu  (Schulze)  Uolte«;  — JCtxß 
t pübi9%,  N.  T.  der  .Saum  de«  Kleides  , Maltfa. 

I XIV,  3«,  Marc.  VI.  36. 

rixoty,  icb  tropfe;  tfre^ia  irexiiy,  das  Hau» 
(Hach)  liest  Wasser  ein;  — »fxuv,  das 

Fass  tropft;  — part.  c Ttxu'ja^a,  daa Tropfen; 
s.  XOO/tJt^. 

irtx|-<i,  I.  Tropfen;  tj  ßpdipTt  trtxo,  möge  dich 
der  Tropfen  lödten,  d.  b,  der  Schlag  treffen, 
Verwünschung;  die  Thräiien  der  nach  dein 
Zauherspruebe  Gabriels  bei  dem  Fall  der  Kngel 
Ober  der  OberRAche  der  Lrde  feslgebannten 
gefallenen  Geister  fallen  auf  die  Erde  und 
bewirken  den  Schlaglluss,  wenn  sie  einen 
Menschen  troffen;  — 2.  Flecken,  Sommer- 
flecken. kleines  Muttermal;  a.  fjipbg\  — 
3.  kleine  Tupfen ; dapi  pe  ittxa , ein  Tuch 
mit  Tupfen;  ».  iroüÄ|;  — 4.  Braten.  — rtxa 
iTtxa,  tropfenweise;  — xtx't  pgxi,  wfirtl. > 
Regentropfen  und  Büchlein,  d.  b.  von  gemeioen 
Herkommen;  — t^g  ircx'  s pt^i* 
gemeiner  Kerl,  armer  Teufel. 

ircx{Äc/t-t,  pl.  mxgiiß9^7gt  Miasmuth,  Erbitte- 
rung. 

ictxf , ich  erbittere;  t vjg  xou^gW  C C 

rtxgJo^a,  ich  sagte  ihm  ein  Wort  und  (das 
ihn)  erbitterte  ihn;  Rrtxg>lovf/i,  ich  bin  er- 
bittert, missnulhig,  n.  ^WrcA.  vixpaivopati 
— part.  mxgXooapg,  erbittert,  gereizt;  — 

( rrtxgJoim/Hi,  Erbitterung.  Miasmutb;  a. 

ir(x|Tg,  adj.,  bitter;  pöXg  iärg  c inxirg.  der 
' Apfel  ist  sauer;  — - dJd&gTg  iärg  Tg  TdxgTg, 
*der  Kise  ist  ranzig;  — < 7r^xgrg-a,  Bitter- 
keit im  Geschmack. 
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Trinker,  Stufer;  •.  ntfljav. 
ntv  u.  iri>)fsßt  e.  ßhty. 

Kt)ydÄ~(,  g*:g.,  Dolch}  •.  Stä, 

KlWl,  gifg.t  eretarrt,  tr&se,  faul}  9.  fjJÄps. 
(^(wus , raux(xf),  Keil;  «.  TraAcir^xf. 

g<g-,  xarta  Laubspitxe,  bes.  fOr  Jun(c 
8eideowQrmer}  Kinderpfeife  ausKrOnem  Korn> 
haliB. 

rirc^c,  pl,  litKips-Ti,  Pf*ffer;  «.  irtrirffi. 

g^g-  der  Kchnabel  der  Lanpe,  welcher 
deo  Docht  hilt;  a.  ^07. 

itatiiit,  geg..  Ich  lUjatere}  — fi9rt.  t ntXMtuja, 
da«  Flü«tem. 

TztpdSi  ich  necke,  griech.^  a.  TtfUf. 

Ktpa^i~a,  Mecken,  Versucbunf,  grittk. 
ittpjdv-if  Trinker,  Säufer;  a.  “ißgi  u.  Tiavrr;. 
rfpt~a,  pari.  ▼.  nt,  Getränk. 
ntpo6\^{,  geg.  xtpoinf~vt  (ntpüua),  Gabel;  a. 

npöki } Mrmgl.  Kinn. 

(ntfff),  Fichte}  a.  niÜg, 

(JTWXofj'),  Ich  picke;  a.  ittrazütjr. 
nurxdn~t,  Üiachof,  gri<r7h,\  a.  uarctfx. 

Tre^rj^öÄi-a , geg.  m/TvJiiXe-Ja , Piatule;  a.  xo* 
ito’jp< , ToKäi^g  u.  ntarüijs.  I 

mirxjtt/Jg , ich  achieaae,  eracbienae  mit  der 
Fiatoie. 

rt<Tffg^a,  Pech.  Holle;  iarg  ^initr<jgt  ea  ial 
pecbscbwarz ; a.  Ct^- 

Katze  in  der  Kinderapracbe,  «ie  wird 
xlatr  niaa  (elokt ; a.  xourä, 

(KUfTiiotj'),  ich  Quatere;  a.  ntäüt/. 
irt9TÜÄjs-ja , 9<*jr.,  Jagdflinte;  «.  ntexjoAg,  dou- 
^ix  u.  xaöäxg. 

ifiäg-a,  Fichte,  Kien,  Kieofackel;  a.  rdu^i. 
ntäx-oo,  pt.  JTitfxJ-rg,  Fiacb;  Cf  xtäxj,  icl. 
Bache;  a.  ntax. 

Kidxadäi-w  tt.  TStäxgTÖp-t , Fiacber;  a.  tptäxjdp 
a.  irtdxadäi. 

iuäxj~t,  geg.  niraxg^a,  Doppelknolen;  Ajt^J 
xiäxj.  ich  binde  mit  doppeltem  Knoten  ; s.  xößn. 
xtdpdv!,  pl.  ni3ßdvt‘Tgf  iieue;  bivep  ittäpdv, 
ich  bereue,  rwrib.;  s.  rt^dip.  1 

Ktädt/,  ich  fläalere.  j 

•Hj.f  TO»,  aiia  Fichten;  ddfg  ( inavi,  ■ 
Fichieubret;  a.  irtdff.  | 

ittTpdir-t,  Vormund,  BeTollmächtigter,  prtccä.  ! 
nirtTipg.  geg.,  adj.,  klein,  winzig  ron  Gealalt.  | 
Umfang ; xarouvr  t nirwgpg,  (tufgkjg , paif  < 
ein  winaigea,  ein  kleine«,  ein  groaaea  Dorf.  | 
ntragpdiY,  geg..  ich  verkleinere;  — <rwr#  v^tt 
ditAt,  ich  kneife  die  Augen  wegen  de«  Sonnen- 
lichte« auaaifameo.  1 


nt7axaTdpS“ja,  geg.,  Zflngcben,  womit  die 
Haare  aus  dem  Geaicble  geriaaen  werden. 
mrtrxg^a,  geg.,  Knoten;  a.  m3xj. 
ntT9Xt>tY,  geg.,  ich  zwicke;  e Jrtr<rxoi  vfa 
^dxjgTg,  er  kniff  ihn  io  die  Wange, 
rtrd^-t,  geg,.  ruira  impubenxf  a.  rdouxg. 
xkdfg-a,  Steinplatte  {9.dgppdirg)i  Spiel,  bei  dem 
j mit  flachen  Steinen  nach  mehreren  Qberein- 
andergeaetzten  Steinen,  auf  welchen  der  Kin- 
aatz  liegt , geworfen  wird. 
niavix^ , icb  belrbge,  «piegele  ror;  a.  x^cdr; 
— sXattixaep,  icb  werde  betrogen,  gefangen, 
irre  umher;  ->  xf^roü  ir^avcT^CTf  xtaxfTg, 
so  werden  die  Fiache  geliuacbt  (gefangen); 
ooirittvixffp  vji  9aidr,  at  9 dijgpg  audgvf, 
wir  irrten  eine  Stunde  herum , weil  wir  den 
Weg  nicht  wussten,  grireA. 
xk*xjipi~a,  geg.  xktxjgvi , Oreiaenalter,  Ge- 
Bammiheit  der  Allen  eines  Orte«,  Gemeinde- 
rath;  b.  ßai^gpi. 

xktxjgpiitYf  totk.,  ich  nähre,  pflege  Bejahrte, 
meist  von  Kindern  in  Bezug  auf  ihre  Eltern; 

xktxjgpdi/djdkkjifpg  xkexjtpov  rgpipar't 
p(a,  nicht  mein  Sohn,  sondern  meine  Guter 
ernähren  mich  (im  Aller,  sagt  ein  wohlhaben- 
der Greis),  geg.  djdkkjt  <r'jUf  pÖ9  xkexjg>i9g. 
xkixje9t-a  , Kath  der  Alten,  der  dem  Orte  vor- 
stehende Körper,  n.  ^rircA.  ürfpvYtpavriA. 
xkexjt9dty,  icb  bin  ein  disponirendes  Mitglied 
des  Gemeinderatbs,  habe  den  grössten  Kinfluaa 
im  Dorfe;  xktxjg9oe  9t  do  vdg 

drgxt  rg  rt;',  jeder  disponirt  in  seinem  Hause 
wie  er  will. 

xktpü¥-t,  pl.  nUpovt-TS,  Lunge;  »,  poväxgpt. 
xke$,  ich  flechte,  stricke,  jpnVcA.;  a.  fip9&Tdty\ 
— part.  t xkizoupa,  daa  Geflechte,  Slrickn-ei, 
Flechtwerk. 

9r^c^(dg-a , Haarzopf. 

pl.  xkidra^Tg,  Floh,  meist  im  pl. 
xksdtdty , ich  flöhe. 

ifkiyg-a,  geg.  xkjHj^e-ja,  gebräuchlicher  iro 
?r^iv2«-T|,  Dünger. 

xkeydty,  geg,  xiye^^tedty,  icb  dünge;  — p9ri. 

t xkeyoüapa,  geg.  e xke^evoupeja,  Düngung. 
xkt6‘äf»^i,  s.  xkjt&dp. 

xk{9^t,  pl.  xki9a-Ti.  Jochklaaen,  geg.  Erd- 
scholle. 

xkÖTaxg-a,  geg.  Steinplatte,  äeref.  runde  häl- 
zerne  Weinflasche ; 9.  rdourgpg. 
xloÜ9xg^a,  Blatter;  a.  ftfugCf  o.  xdixjg. 
nko6r9g,  9dj.,  «ngefault,  von  Kernfrüchten ; 
reif,  von  Geschwüren. 
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xkjäfi~(Xt  >Vuo4e,  t,  ßdppi, 

Tsijafö^ , icb  verwund«;  pert.  itkjaf^wpf,, 
geg.  Ttkjafwrovvi,  verwundet;  — c üija- 
füaoupti,  geg.  c JTiJafö<rpsJa,  die  Verwan> 
ciuof;  ßapptky, 

::ijax~oo,  pi.  «ll,  Alter,  Grei«.  Oriv 

Toruund. 

xXjuXt  grg.  phXjax , icb  macbe  all;  trgpnü^a 
xXjat  die  Krankheit  macht  den  Men- 

schen all;  — Tikjäxtpt  ich  alter«;  — pari. 
:tkjüxoopi,'geg.  yskjüxowi,  alt.  veraltet; 
— f nXjdxttupa , grg.  c nXjäuptja . da« 
Allere. 

geg.  jzkj&xg^  AUo,  alle  Frau;  — der 
30.  u.  31.  M&ra  u.  1.  April.  Wenn  an  dieaen 
Tagen  K&lte  eiolritl . ao  wird  aie  den  alten 
VN’eibern  Schuld  gegeben;  äipi  axupt  ff^dzarg. 
wir  haben  noch  dieac  Tage  vor  um*,  d.  b.  wir 
find  noch  utcbl  sicher  durch  den  Winter; 
*.  dpxp. 

ir^^'azvT.  icb  Oberrall«,  grtech. 
rrA^'dc  • ich  berste;  «.  ir|^rtfd^;  — pari.  gtg. 
bo(f%s  ftkJdatiOv%  , wOrll.  i Lippen  - Berater. 
(Schimpfwort  der  .Mutter  gegen  ihre  Kinder); 
— Cipipt  ifkjdoouvg,  gebrochenes  Hera;  — 
c zo/i  Cipfpi  zkjdffu'jyi , das  Herz  ist  mir 
gebrochen;  ->  e i:Xjd<roupa,  gtg.  tirkjdtrpija, 
da«  Bersten. 

Jcijutfg-a,  Ritze,  Spalte,  Sprung,  Sebieaa- 
ficharte;  s.  xpiai  u.  pMl<rfdk^. 
nXjwpy  pl.  wollene,  buntfarbige 

Decke;  i.jopfdy. 

gfg-  ^kjdvdg^ , innerer  Baurb, 
Zwulffiogerdarin;  ■.  bdp*. 
ickjtK-ty  pl.  isXjixa^Tt,  Pappel;  s.  rd^V<ri. 
xkjgjuopi^a  u.  KlkJ)(oupi,  Zeug,  Segel,  M-as 
n.  grieeh,  iravt;  hiiy  TtXjgj^ot^ty  icb  webe, 
ich  segele,  n.  j^riecA.  zdjuvof  ravta;  — *'fpi 
niJi^oOpi,  icb  apannc  die  .Segel;  ~ Cbptg 
T:kjg](o6pty  icb  ziehe  die  Segel  ein. 
nXjt6dp’tf  Lehnutein  (Krug);  a.  zovkg. 
itXJÜTy  adv.,  ToU,  Tiel,  Nasa«;  xjgvg  vjspgC 
nkjut , es  war  eine  Maaae  Menschen  dort;  — 
pboodrXjory  icb  fülle  voll,  bia  zum  Rande; 
_ iSrg  ijtpl  pt  xÜMg  7t>^'or,  er  ial  ein  Menach 
Bit  dem  Kopfe  auf  der  recblen  Stelle. 
tkJoTg,  adj.f  roll,  fcU;  vjg  ßiTT  ^XjÜTgy  ein 
volles  Jahr;  — fpuöa  s ir^uTg,  beleibte  oder 
■cbwangere  Frau;  — ;^£vwgrf  € Jr-yorg,  Voll- 
mond. 

nkjaonp^t  pL  nkJoOapt-Tt  (Goachlecbt),  Pflug- 
aebar. 


TzXjo  - TTOp. 

icXjoopX'btf  xXjoopha-Tgt  gfg-  xkjaop^t» 
Blei,  bluiksgel. 

xXjoüx*>op • t , geg.  rryou^oua^t.  Staub;  a. 
bijodaty. 

xXjuoxtfJpvty , geg.  xkjooyot»ni(y , ich  mach« 
Staub,  aUube. 

tro,  grg.  Xttpy  1.  aber;  %.  b«at&ndig;  iro  fXji, 
KU  ^kir , KO  x^,  er  achlkft,  achwatal,  Uat 
beat&iidig,  ohne  L'nterlaaa , immerwihreod ; 
— 3.  aobald,  aowie;  ca,  ko  rg  X^d,  komm, 
sobald  du  gegessen  hast;  xo  ßt  fkjir,  CAftf- 
püvfß,  aowie  er  zu  mir  spricht,  werde  icb 
aufgebracht;  — h.  gewiss;  z|droü  tdrgl  so 
ial  e«l  Antw.t  iro  1 gewiss  1 — 5.  7o  z/|  u.  ro 
tra,  aobald  als;  ko  xjg  u.  ko  <ra  ipdiy  ua 
ouvgy  sobald  er  kam,  ging  icb;  ~ tro  xjg 
xdvg  uktvg,  f^ooaygy  aobald  als  aie  den  Stern 
sahen,  freuten  sie  sieb;  ».  zooi. 

Ko\  Kul  Ko\  wehe!  a.  :rou. 

Kofavix’OO,  pl.  Kufavixt-7gy  Geburtafeat  einet 
.Neugeborenen  am  dritten  Abend  nach  der  Ge- 
burt. 

Koftky , s.  KayüiY. 

(ffo'iyc)  Kodjd-ja,  gvg.t  Schürze;  «.  ^uötg. 

i?ozroc>tt-o(  (ff(rrot)a),  grg.  KoxToüa,  llufeiseo. 

iroi(rrg*'Ct,  Wandgesteli,  etagcre. 

(irovtrCs),  Gefiss;  s.  Ckvg. 

KuKgkj^i,  grg.y  Klumpen,  Scholle,  Dolle;  ßg 
Xuodi  vjg  KÖKgkJ  o.  vjg  KÖKgXJ  fodpu  er  warf 
einen  grossen  Stein  nach  mir;  — pg  xwjift  vjg 
KuKgkj,  Ko  a'  s vdjißa.  fovp  iSrg  a ix»  er 
warf  einen  Klumpen  nach  mir,  aber  ich  unter- 
schied  nicht,  ob  es  ein  Stein  oder  Krde  war. 

Koi>daÖdxtn}kj-u  geg.,  Wirbelwind  (wörtl. : Wind- 
Bcblaucb). 

K6pdg’0.y  Furz;  a.  Kjtp9. 

Kop~*iKgt  icb  hure,  grieck,\  t.  xoupßgpütY. 

KopA^eiy  Hurerei,  pWerA. ; a.  xovpßgfd. 

Koppig  y geg.,  ich  lüscbe  au»;  a.  äut/cu}'. 

Kopai-ay  grg.  Kupoci-Uy  Auftrag,  Befehl, 
Satzung,  Brauch;  rg  rt’AAg  Kop4fi  pdppa, 
solchen  Auftrag  erhielt  icb;  — xgöruö  (ärg 
Kopffia  o.  Kopai  t vopix  vdg  ßgvd , so  »al  der 
Brauch  oder  die  Satzong  des  Qeaelzea  in  dem 
Orte. 

Kopvtbgvvg,  odj.,  gehorsam  (wörtl.:  den  Befehl 
ToUstreckendj;  Je  ßdi^a  ißt  Kopaibgwg,  du 
bist  mein  gehorsames  MAdcben. 

Kopoity  geg.  xopuettgy  ich  trage  auf,  gebiet«; 
ai  Kopaix  Kgp  xddo  noövg,  dieser  befiehlt  in 
allen  Stücken  — einen,  mit  «ccMai.;  oi 
s Kopaixi  EvfiXt,  wie  ihm  der  Kogel  befubieo, 
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Matth.  I , S4 ; — raiXAt  iSr^  xoty  xjt  ropalr 
ipSTB  e^i  oüjfTt  ? wrr  lat  der,  welcher  den 
Winden  und  Waaaern  gebietet?  Luc.  VIII,  SS; 
— *f5rou  o'j::of>off{ra , «o  wurde  es  mir  auf- 
geiragen  (eben»o  i».  yrireA.  ^eararr«) ; — 
parf.  t iropairoupa,  gtg.  t iro/Kurtr/xy a , der 
AuRragt  Befehl. 
ifo/*Tg^a,  Thor;  b,  dipt. 

xop70xdXt’‘ja  t grg-  zoproxdX-i , s.  TtporoxdXx, 

iroffdt  a.  trn. 

izöüt,  wie,  gleich  wie,  pntenzirtes  tri, 
jro<y//  9^9‘t  gewiss ! 

KudraCt?,  adt*.,  von  unten. 

Kodtf  , prip.  mit  bestimmtem  und  unbestimmtem 
genit.,  unterhalb;  Tttidrg  ßdXXJiT , unterhalb, 
am  Fuss  des  Berges. 

jrJd^e,  orfr.,  unten,  hinunter,  nieder;  ir»J5rf 
(ärf  a triKfpl  Ist  er  unten  oder  oben?  — 
t rrtiOTf,  wirf  es  hinunter,  hinaus  (aus 
dem  Fenster);  — ßoopp'  t rrtidre,  seiie  es 
nieder;  — c er  /sxf  r«dFrg  T gibst  du  es  dar- 
unter? — pbf  Hu  ßjgT  € Jtiiars,  au  zwei 
Jahren  und  darunter,  Matth.  H,  16. 
rü^TfOf  u.  Kddripfi-t , pfg,  nüdnii , odj.»  der 
untere;  yjipiZiT'  t§  yriidTgpg , die  niedere, 
untere  Menschenclasse . entgegengesetzt  rg 
Xj'dpTg  (nicht  T|  trtrgpp(Tg). 

TToSrgppi'ja , der  Hintere;  s.  6oi$lg. 
itoripM-ja , gtg.,  Mrm;  *.  Sapard. 
xnzifft.  pl.  TToript-Tg,  Trinkglas,  g«g.,  Klrehen- 
kelch , ,9rieeA. 

ror(g , leb  trinke  Thiere;  a.  ßadig  o.  yjop. 
(ffoToua),  8.  rtnXToua. 

(7zo77toXiidxg) . Wachtel;  ».  dpivjg. 
jrdrtf-f,  grg.,  Flaschenkürbis,  to$k.  vuhra. 
rrörds-ja^  fosb..  Irdener  Topf,  insbesondere 
Nachtgeschirr. 

troo  irooi  a.  oorourou. 

noitfd’v,  gfg..  Ich  verunreinige,  stecke  an; 
B.  — pari,  t ffou^di^eja,  Befleckung, 

Ansteckung. 

der  Befleckende,  Verunreinigende, 
Unreine,  bes.  in  aitlHcher  Hinsicht, 
roufaytri^a , Unreinheit,  L'nreinlichkeil. 

»oödl,  ofioiw..  Ich  küsse;  — pari,  t rrotjSoupa, 
geg.  e itoudp^'a  , das  Küssen,  der  Kuss; 
a.  XJtir. 

jroyi^tV,  ich  füge  oder  setze  ein. 

u.  fffd'rJt/’,  gfg.,  Ich  presse,  xäprart, 
Papiere;  — bpixtrt  ßi  troo^rurvg,  die  Hosen 
»wtngen  mich,  sind  mir  zu  enge;  — 7rou$- 
rd^tßt  ich  kleide  mich  enge,  anliegend, 
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schnOre  mich,  umarme  mich;  — ^^gyzyri 
xdvg  rtoudroüfit , die  Franken  tragen 

anliegende  Kleider;  — ott>rou^ci')av|  vjdn 
ßs  rjfrgptyg  sie  umarmten  einander;  s, /)ox; 
— part.  $ ifoudTOÜßcja , das  Pressen,  die 
Umarmung. 

7TouXjg-a,  Huhn;  irou^^"  tbdpdg,  .Seemüve. 
rrouXjg-a  o.  rrooXjaßivt~jat  g<‘g.,  Münze  von 
1 Ve  Piaster  oder  60  Para;  — v^'f  j^'fvr  truw/i/a, 
ISO  Piaster. 

KOuXjtifCg~a , gyg..  Hühnerlaus. 

Troukg^a,  gfg„  grosse  Tupfen  in  gefirblem  Zeug, 
Klicklap|ien;  • t:o6Xa  xouXa  irairiii,  Lappen, 
Lappen  ohne  Faden  (Rilhsel),  das  (leh&use 
der  Bcbildkröle;  s.  rrixg. 

KooXidr^t,  Fohlen,  rriXXje,  wciblicbes,  u.  pa~ 
dxg  o.  dvt,  minnlirhes;  a.  ;<gc. 

^ovXxjip-i.  pl.  Toi>X)^ipe~Tg,  der  innere  weifte 
Ballen  des  oberen  Haumengliedes ; a. 

Wade,  der  Oberschenkel  des  Oe- 

flügels. 

Koußbdx^iw  II.  nwßbttuX'^no , Baumwolle. 
rtoußbdxrg,  adj,.  baumwollen. 

(nouvddxg)  , Beutel;  s.  xouXjirg  u.  xjttri. 
TTOuyfl^a,  Faust,  an  welcher  das  Zeigefinger* 
glird  hervorsteht,  um  damit  zu  schlagen,  sonst 
fpnodr  u.  rddxg. 

irouyg*a.  pl.  rrorjvgpa-rg  u.  roovg*rj,  Ding, 
Sache,  fiCBChlft,  Werk,  Thal.  Arbeit,  Ver- 
mögen, Habe,  Angelegenheit;  za/x  irowe.  ich 
habe  Arbeit;  — rä  rrouyg  bgppgl  was  hast 
du  gemacht,  gethan?  — troov'  trip  tdrt  e 
fidds,  sein  Vermögen  ist  gross;  — dfr  Koü- 
v|v|  Tfl(r»  t Tittfovaty  bdprdtyg  rar,  verkaufe 
deine  Habe  und  bezahle  deine  Schulden;  ~ 
rouver’  i ^ddTiT , die  Angelegenheiten  des 
Dorfes;  — ngp  xtTg  rrowg,  hierum;  — rtgp 
OT6  r»yv|,  darum;  — »ow*  r ^d^f!  merk- 
würdig! ^ ddrg  rrouvg  ß€  rtttyl  du  bist 
merkwürdig!  wunderbar!  man  bat  seine  Last 
mit  dir  1 

nouygbdpd,  glücklich;  s.  deptbdpdi. 
iromg^,  unglücklich. 

(rouvfigrt)f  Kinn;  b.  ßjixpg, 
nouvgrdp  Q.  irofrygTouap^ , fgr.  itomgrdp,  Ar- 
beiter; 8.  apfdr. 

Tsouvgrdty  , ich  diene,  bediene. 
jtouvgToüp,  gfg.,  arbeitsam;  xuif  yjtp(  idrg 
nowgroup,  dieser  Arbeiter  ist  fleissig; 
dhg  KouygToptt  Werktag. 
jTotivdt}',  icb  arbeite,  wirke;  — > pari,  itouvouapg, 
gtg.  itoovoüß,  bearbeitet;  — dp'  t Kouvouapg, 
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bebantK(F4>I(l;  — ta»k.  pob't  jröüvoüa/»f,  tb|[f!- 
tragener  Uock$  — t vowifttapa^  geg.  t Kotf 
voofuja,  die  Arbeit,  TbStifkeit,  das  Wirken. 
TToasri-a,  Quaste;  t.rdo6ipxi\  xtAzg  povd, 
eint  Weintraube;  i.  ßtS. 
xo6xiAje~4i,  §eg„  Flaumfeder;  $,  ir|rrf> 
{xoopxowM^) , ich  keaprenge. 

XüopriKt'-a.  .Stöckrbeii.  Gerte,  Ladslock,  Strlek* 
nadei,  Pfeil,  ScbQttelslaage , grg.  Zaiiiige- 
flecbt. 

xo*tfniat-ti.  grg.^  Faulheit;  a.  ngprifi. 
xooprtky^  grg.,  a.  frgpTtnj'. 
iroiiprotiäp,  grg.,  irige.  faul. 

Ko0ff~{,  pf.  xoU(Tt~7{,  Brunoen. 

Kouat^a,  Hinterhalt,  Fallalrick;  t ßpdvg  vdt 
xou^t,  sie  lAdteten  ihn  aus  dem  Hinterhalte, 
no6ä-t^  geg-  die  Wolle,  welche  den  Faden  ron 
WoUtßcbem  deckt,  der  Pel»  von  fröcblcn 
und  BlSitero ; a,  pboinS, 
xoüäifx-t , gl.  TTr>r><l(/ic*T{,  Aufb&ren,  Stille. 
xoüäxg^a,  g^.,  Flinte;  •, 
xondtny,  leb  hf»re  auf.  schweige;  ravu  xo>tdüßa, 
so  eben  hörte  ich  auf;  ^ xfju  ijg  arg 
Mjg  ipdt  yotixf  rfoudoi  roux'  s Koü^ovpt  »|- 
pixtr  I fiia,  diese  hörte  von  der  7<eit  an,  aU 
sie  kam.  nicht  auf,  meine  Fusse  zu  kfissen, 
Luc.  VII.  kS;  — TTOu^ül  schweige!  — per/, 
f K0udovapa,  grg.  e xotäoofisja,  das  Auf> 
hören,  Schweigen,  die  Stille. 
fToOdTH,  p/.  ffot>efTf-rg  u.  Jrowtfrgpe-rg,  Schaud- 
bube;  s.  xf/uStpoty. 

TFoodrir-t  t jreg.,  Froberuog;  a.  nouCrtky» 
(xoodrtp),  Fllenbogen;  ».  IffouAj. 
xouSrip-t.  gfg.*  Kroberung. 
jTOfjdfrofF,  gieg.,  ich  erobere;  — pnrt.  t jro'>- 
iroupija,  die  Kroberung. 
itooSrpuiy  u.  xoudrüty,  ich  umarme,  umringe, 
hülle , schllesse  ein;  t xoucrooavg  ifdg  vjg 
ßgvd  Tg  *ftt6örg , sie  schlossen  ihn  an  einem 
engen  Orte  ein;  — pari,  e rowtrpoöapa  u. 
Ttatdroftapa,  das  Umarmen,  Umringen,  Um'- 
blllien,  Kinacbliessen. 
itovrävt-a,  Hure;  a.  aou/>;9c. 
ixooTOvp),  Kann. 

ich  erwerbe ; Koytiva  djnXij,  mir  ist  ein 
Kind  geboren  worden,  n.  priecA.  axexTtfffi 
ra{<Jf ; a.  ^rüifi  — pari,  t xoyriffoupa,  die 
Krwerbung,  grierk. 

xpa,  gtg-*  so,  alao;  xpal  so  komm!  — 
itpa  xgdrou  also  so  sagst  du? 

npa  u.  Tn.  «dp.,  nachher,  aplter,  hierauf; 
ftpn  o.  Ta  ia,  komme  nachher;  ■ 


Tpa  ßly  s4i  ouvf,  goht,  und  splter  werda 
auch  ich  kommen;  iVw|  vjt  $ Tpa  iStovgdo, 
man  sagt  eins  und  hierauf  aagt  man  «wei. 

xpax^yoo,  pl.  Tpdfjt^rg,  geg.  xpax-w,  Schwelle, 
oberer  Querbalken  der  Tb&re  , Kaminherd, 
weil  er  gewöhnlich  mit  Balkeu  eingefasst  bt; 
9 dt>i>a  Tg  pg  dxxkrd  Tpäfoißvgt  ich  will 
nicht,  dass  du  mir  die  Schwelle  betreteat. 

Tpa*.g~a,grg.  Fabel ; 6<p  Tpdia.  ich  er« 

xkble  MKhrcben. 

Tpapazdn-i,  Kaufmann,  gnVrA,;  %.  ptdxip. 

Tpapari-a,  Handel.  Gewerbe,  griecA. 

T/>dv|  (t.  xpa  u.  dvf ),  prarp.  mit  best.  u.  unbesl. 
gcfiif.,  bei.  neben;  a.  pbdvg. 

Tpavaty. xpapiity  u.  Tpd^ty^geg.  (aus  ngp u.  dvg), 
ich  schiebe  auf  die  Seite  , ich  lehne  mich  au. 
ruhe  liegend  oder  angelehnt,  ich  verscheide, 
ich  uiucebe,  ich  neige,  senke  mich,  ich 
gebe  aus;  itpAvtl  macht  Platz!  a.  drg;x()^;  — 
Tavt  ff/Kivt,  jetzt  iat  er  verschieden;  — TpepaT* 
«Tty  t xpavow,  seine  Palikaren  umgaben  ihn; 
— TC/ieCtct  xpavitv  pg  Tg  djd*^7gt  die  Wage 
aeitkl  sich  auf  dir  rechte  Seile;  — xpoToxd- 
iaTg  a TpÖMivg  dipgv  t ßipg  pbg  xgrg  ßgi^, 
grg..  Orangen  gehen  an  diesem  One  weder  im 
Winter  noch  im  Sommer  aus.  ändet  man 
das  ganze  Jahr  hindurch;  — pari,  äaptif  c 
Tpayotj;ie  pt  ap.  ein  Tuch  mit  Gold  eingefasst; 

€ ?TjOayodjtzS/'a  , die  l'mgebung.  das  Ver- 
scheiden, das  Ruhen;  s.  Tpgey  a.  Tpiptp. 

Ttpax.  grg.^  ich  halte  auf,  ab,  ich  verhindere;  pg 
xpan  vya  trodva,  er  hAlt  mich  in  der  Arbeit 
anf;  — pari,  t XpdTptja^  das  Auf-,  Ahhalten, 
Verhindern. 

xpaxa,  grg.  auch;  pbpdxa  u.  pbdpa,  I.  praep. 
mit  genii..  hinter;  Tpdua  ^gtrtVf,  hinter  dem 
Hause;  — itpdiia  Aßtx  //erpo^a,  hinter 
uns  kam  Peter;  — 3.  «dr.,  hinten,  hinten- 
nach;  xovd  ßjtv  npaxal  wer  kommt  hinten 
oder  hintennach,  d.  h.  hinter  euch?  (Frage  an 
Reisende);  — iß  Tftdxa,  geh*  biuter  oder 
hintennach. 

r/Mt^raCf  «•  jr/wfjTÄrtT,  «do..  von  hinten,  rück- 
lings, röckw&rta;  ipdt  xpaxatg.  er  kam  von 
hinlea;  — t ouafgpaua  axiy  Tpdxa^gt  sie 
n&herte  sich  ihm  von  hinten,  Luc.  Vfff,  kV; 
iratty  vpdnatg.  ich  gehe  rücklings,  rück- 
wArU. 

7r/>awg , grg.  auch:  pbpdrgf  adt..  wieder, 
zurück  ; ßdr*  vdg  larvivg  r ipdc  Tpdxg^ 
er  ging  nach  Jannina  und  kam  wieder, 
tarück. 
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Kpi.Kt,  geg.  auch:  fibpAitef  rerkchrl,  wi« 

dcririrdg,  unKlQeklicb;  yj^pl  t rpd::^,  ein 
verkehrter»  bfiaer  Mensch;  — oo>Y  t 
sehlccbler  W>f,  un|tlQcklirhe  Reise;  — *fjuA' 
t Spalts  t uni^iArklicher  Piiss;  — > e /hJxs 
?r/Mi7f  iirrfpvt  x<«Wt  c pbdp%,  du  hast  das 
Papier  verkehrt,  drehe  es  auf  die  rechte 
Seile  uro. 

r/>flrctf/x-:,  gtg.  auch:  u6/Ki~4rf/A,  I.  der  Hin- 
terste; xtjitf  t “pdKiitpt  idrt  pbi  tiAtptatt 
Käpa,  der  llinterfuss  i»t  fetter  al>  der  Vor- 
derfuss  (eines  SchiachtstQekea);  — 3.  der  Oe- 
fol|;fmann;  — e «/»orf , gfg^t  r/>«jr- 
ptjdy  ats  svhsf. : das  Hintertheil  eines  Hauses, 
Schiffes  etc.,  der  Hintere.  Zukunft,  Kode;  — 
y{  TTpaTts^i  <r  t yfjxf  yJ^P^*  ff 'ff*»  Niemand 
kennt  die  Zukunft;  — rg  dö^tptTg  itpditpgv' 
s 7To6vitTg,  ffCff..  lasst  uns  das  Kode  der  Hache 
sehen,  ahn-arten. 

zpi^tgTa,  g^g,  aurh:  ^ihpangra,  adr.,  röckliogs; 
p<x  Kpd-xgrtx,  er  fiel  röckllnyi,  n.  grirek.  drd- 
antAa\  a.  Kgppbug. 

rrpängrg-a,  gtg.  ju6/>dTerf.  Verkehrtheit,  l‘n- 
glOck. 

7/9drfT<r(-a , grg.  pboattgai-at  llinschlag  tarn 
B&sen,  Widerfvfirtigkeit.  Bosheit. 

Kp&KgraütY*  ff'ff-  phpaizgcoiy , Ich  drehe  um. 
schlage  zum  Schlinmen  um;  kjoOviipauoTipa^ 
itgraoifa,  der  Kahn  schlug  nm;  — ßdixija  e 
babuiT  pbpaagffüi  <?r|Ttv|,  der  Tod  des  Vatei»a 
rulnirte  das  Haus. 

itpapuift  grg-,  (v.  ff#ju  II.  ap),  ich  vergolde;  — 
pari,  s TTpaptfjfujaf  die  Vergoldung. 

Kpdaag^ , geg.  rtpaaa^t.  brrnt.  Lauch. 

rpaöig.  gfg.^  ich  behacke  Weinberge,  Malsfel- 
der etc.  zun  zweiten  Mal;  s.  8üt. 

Kpi-ja,  Viehdiebstahl  (Beute),  von  Jtpxg,  ich 
achneide  ab,  ein  oder  mehrere  Stöcke  von  einer 
Heerde. 

vpißg-a,  gangbarer  Weg,  Strassen-Knoten,  Kurth. 
Kliissbett;  xfjti  dtg-Kt  tihg  vdg  Ttpißg,  diess 
Haus  liegt  an  der  (Haupt-)  Strasse;  — jipt 
>dg  ^pißg,  >a  fjgy  (o.  St)  zooSdü  , wir  sind 
auf  der  Strasse,  es  siebt  uns  jedermaon;  — 
lavvl>a  (Srg  nnißt  o.  vdg  xpißg,  Jannina  lat 
der  Cenlralpunkl  o.  im  Ccuti  um ; — xgrou 
tärg  “piß'  € , hier  ist  die  Furth  des 

Flusses,  oder  das  Bett  des  genubnlichen  Was- 
lerlaufea;  t,  ßpop. 

Kpißg~a.  Piifafi,  unscbkdlicbe  Haasschtiing*,  die 
man  för  dem  Hause  beilbringeiid  bili  und  da- 
her nie  lödtet;  a.  ßtTTtipe. 


TTptj^TlfiSa.  105 

itp^  o.  itpii  o.  itpity,  hernU  auch:  rr,  preep. 
mit  bestiromlem  genit.i  1.  von;  ßty  jspii 
ßiSriT , ich  komme  vom  Weinberge ; — ard  xjg 
jdvg  kjippg  7:pi(  (auch  yfa)  fpdßtr,  diejenigen, 
welche  von  Weibern  geboren  sind,  Matth.  Xt, 
II;  ^ 2.  aus ; c trtv|  iTpii  my  fßSig , und  cs 
tranken  alle  aus  demselben,  Matth.  XIX,  23; 
— 3.  über;  xa  So'j^xg  Tg  xjdpt  itpit  TVty  o.  vji-i» 
rijt,  er  hat  viele  Klagen  Ober  dich;  •»  k.oacb, 
gegen;  ßfrt  Ttpit  ßioTtt,  ich  gehe  nach  dem 
Weinberge;  — bgv  oödg  itpitlpooaaki}itT, 
marbi  den  Weg  , er  gebt  gen  Jerusalem, 
Luc.  XII.  22. 

itpiyjip-t,  geg..  («astmabl  bei  der  Oeburt  einea 
Krslgeborencu;  der  toskiscbe  Gebrauch  dea 
mrynvix  ist  in  Nordalbanien  unbekannt. 

^pgty , ich  erquicke,  gefalle,  schmecke;  xgjö 
fjiklg  3r/)iv,  diese  Speise  schmeckt,  ge- 
nilt  mir;  — npi^tp^  ieh  ruhe,  habe  Wohlge- 
fallen an.  rertasse  mich  auf  einen;  xwy 
iSrg  I b^i  tp  t ddSoupt , xjg  pbg  rg  itpixtp, 
diess  ist  mein  lieber  Sohn . an  dem  ich  Wobl- 
gefailen  habe,  Matth.  III,  17;  — pg  :!pijrt7g 
Cgpgpa,  Si:ip7if  ca  freut  sich  mein  Herz,  meine 
Seele;  — pari,  c npitT>H}pa,  das  Ruhen.  Aus- 
riihen;  a.  itpavoiy, 

(i;ptxü^g).  a.  rptrxiiffg. 
irofpg,  adt*..  gestern  Ahciid ; ».  pbptpg. 
TTpipre^ja,  geg.  izpipre-ja.  Freilag  (Vorabend 
dea  Sonnabends,  in  dessen  NachmitlagsAtundeo 
die  Sonntagsfeier  beginnt). 
iTpig^  anom..  «or.  7!pißa,  ich  schneide,  schneide 
ah.  zu,  beschneide;  Scodrm  nur*,  ich  baue 
zusammen.  n>der;a.  bip;  — t Ttfdotj  vjg  räp 
pübay  er  schaffte  ihm  einen  Anzug  an.  n.gnecA. 
ruO  ixo<^>ii  — pe  KptT,  es  kümmert  mich,  ist 
mir  angelegen,  pr&stet  mich;  — pug  re  r:pi<rg, 
kümmere,  prlste  dich  nicht;  — purf.  e Ttpipa, 
g^g.  t Ttpiptjti^  das  .Schueiden,  die  Üeschiiei- 
dung.  .Sorge.  Prast;  — rg  npipa  vdg 
Leibschneiden;  a.  npirTtp. 

Ttpig , uHom.,  «or.  Trotrra,  ich  nehme  auf,  er- 
warte; itpirtoo  pipgf  wfirlL:  werde  gut  auf- 
genommen,  d.  h. ; komme  wohl  nach  Hause, 
(Wunsch  beim  Abschiede);  — * part.  t xpirxtM^a, 
geg.  t iTptTTptja,  die  .Aufnahme.  Erwartung; 
diiXia  Kip  Tg  n’jOirroti^l  arg' t ich  ging  ihm 
entgegen  (um  ihn  aufzunebineo);  — rrpir^ 
Ttp,  pass.,  ich  werde  geschnitten;  ich  zer- 
kratze mir  bei  einem  Todesfälle  das  Ge- 
sicht (Pflicht  der  D&cbstverwandten  Frauen); 
ich  kümmere,  prist«  mich,  lasse  mir  es  ange- 
1% 
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«ein;  ich  weHff  #lnrf,  b«fl  ‘J*®  >>mph- 
men  tonUidern-irlifem;  ajtidpou  <7*r,mTTCTf, 
Holt  UU»1  Bich  nicht  srhtteidcn,  ii.  ^rirrA. 

Sh  »orrcTot;  ^ ßija  *j«  « ?r/»^rreT|  • lUi* 
Witwe  klR^t  »n«l  tcrkrMi-t  »ich;  — jr/»trT«T5 
ntfi  dTß  TTOuvfi , er  ll**t  »ich  die*e  Sache  »ehr 
»tigelcfen  »ein. 

(Jr/>c5t|).  Schneide;  ».  xjüpg. 

(icpiS{),  I.*uch ; ».  Ttpdae^. 
ifperxtifft^a  (xpcxtias),  Kroech;  ».  zaxsrori* 
vpl^t  Jfcy..  ich  »chleife,  weite;  Tpup  ^d,n?T5ri! 
weite  die  Zihne!  d.  h.  du  bekommtl  nicht»  tu 
essen;  — TTptfepi  Ich  erwarte,  hoffe,  — rf 
vdi  xdfn . einen  (Irad  tu  erhalten , tu 
ftvnncireo;  — imperat,  irpl^tHtl  ironiBch:  wart' 
ein  Weilchen  ‘ — pari,  t Kpiffisja , das 
Schleifen. 

Jtpi^STSt  fff 9-*  wohlgeschliffen,  schneldeiHl;  e 
npi^tra,  die  Schneide. 

tpf/fp^,  Schur»,  ab  Bchfilter;  ftba  Kptjftf»tvt, 
halte  den  Schürt  auf;  .—  vjf 
ein  Schur»  roll  (ictreide. 
rptl-t^  pl.  KpiU-rt.  April. 

{npivx)  , Vater. 

r/KVT-t,  9f9‘<  Vater,  Vorfahr;  , Kllern, 

Voreltern,  Vorfahren;  ».  rrtpfyj. 
irpipcp,  9fg»i  OHOBi.,  ich  beuge  au»,  beuge 
mich , senke  mich ; i:pipo>j  pt  r%  djdHrt,  beuge 
dich  auf  die  rechte  .Seite;  — üt>r/)«ri/>  rc/»c- 
C?a,  die  Wage  senkte  sich;  — pari,  c 
/xcjVx,  dasUeugen.  Senken;  s.  z\pitp,itpftvöiY.  | 
HfdS,  ich  verderbe,  »erbreche,  »eratfire;  fnvviva  \ 
ooJipiS , Janiiiiia  wurde  xerstfirt;  — oaydTt 
miir/»t5,  die  I hr  Ist  »erbrochen;  — ati  raiXh 
oniTpiS,  der  und  der  ist  nirrisch  geworden;  — 
;iog  r<  ßipps,  at*Tt  r/«d,  trinke  keinen  Wein, 
denn  er  schadet  dir;  — rrpiSi  fjdvi,  er  ver- 
geudete sein  Vermugen ; — »•titpid  djdXkjt, 
der  Junge  ist  liederlich  geworden  ; — tatTpiS 
da»  Mädchen  Ist  entjungfert;  — itpid 
j>orw|v| , ich  entjungcre  ein  Mädchen;  — o'> 
da»  Wetter  wird  trüb,  n.  jincc*. 
Xnlvw ; — pari.  ?r/>e#«iy>i  , geg.  rpi3fß>>v!, 
verdorben;  — ßippa.  ßt  e ::pidonpa,  saurer 
Wein,  faules  Kl;  — c rpiäoupa,  grg.  c 
ptja . die  Zerstörung , der  Unfall. 
npiSi^-t,  Verderber,  Verschwender. 

TipiSljt-a,  Zerslöning,  Unfall,  Verderben;  t ipSt 
TipiS'jfi,  er  stftrtle  in*»  Verderben;  — vrf| 
rpiSjart  Ah  ttdd%<tt , bei  dem  Untergänge 
AU  Pascha  s. 

»ot^r-t,  pf.  r.pifzipt^rit  Priester. 


Kfii-pa'. 

n.  iri<pr^pidt,  geg.  ff^i'yrfvföe, 
Pricstersfrau. 

TiptißulYt  ich  Tcr»uctae,  prOfe,  probiro;  — par(. 
e itptfßtti^a,  die  Probe. 

^ itpoSti^,  ich  verraüte,  jfrieeA. ; s.  zaigC^t;'* 
JzpoSdr-'t,  verritherisch,  Vcrrllber,  griccA. 
itpät/,  gcg.,  leb  beuge  vor,  — ?rov/g<r|,  der 
Sache,  dem  Kreigniss;  — pari,  e i:po6fuja, 

. da»  Vorbeugen. 

R/K/z$-a  , (label ; s.  Ttipnov. 

, Ich  gedeihe  , mache  Koruebrille,  grifch. 

iTpiim^a  , ScbiffsYordcrtheil , griccA. ; s.  aber 
irpd::i. 

irpttToxdXc^ja , firange. 
npitrorrdps , »uerst. 

(r/jowdi),  Segel;  s.  TtXjtYffVpi. 

pl.  »7>o*>43fe-Tj . brennende  Kohlen, 

(llulh. 

' npottdig , geg..  Ich  »chSre  die  Cloth  in  einer 
I Feuerkieko. 

; 7rpofir~t,  pl.  r«/>c-Tf , Prophet,  gnVeA. 

[ Ich  propheteihe;  — porf.  c 

riTUTuopa,  die  Prnpheteihung,  grierh. 
T/>«^re*a,  Propheteihung , griccA. 

TTirtk/ , s.  pxatitf. 

{Tzaooaaip) . faesrhworiieh. 

Ich  sciifce;  niese;  9.d^Tiy\  — parL 
t TidipiTiToopfi , da»  Scuften,  Niesen, 
zHly , «.  (pdly. 

TzSlx,  ich  streife ; <r'  e fodirt  pipi,  ro  c Jfduoy 
ßlr%pt.  ich  traf  ihn  nicht  gut,  sondern  atrt-ifte 
ihn  nor. 

rrffüfCc.  »•  /ictfUfCf. 

TtSixjg^a , Ülase ; s.  Tzlooaxg. 

u.  gcg.  »rög,  ich  fraget  — parL  S 

notToupa , grg.  t itürptja , die  Frage. 

TToi^t,  pl.  rvie-rg.  Wald. 

K'jpfo-jat  Thurm,  grirch.]  s.  zow^f. 

P. 

(/>a),  ich  blase. 

pa^Ja,  Wurm  in  den  Kingeneiden,  Spubhmrin; 
B.  pps. 

pdSf^a.  Reihe,  Linie,  gr/ccA.  apdd<ti  “■  pd^i 
pdSe  , reihenweise ; t.ppgjiäri. 
paStiiy,  grg",  Ich  reihe,  setxe,  stelle  io  Reiben; 
— paSti^cp,  ich  reihe  mich;  — parl.tpa^or>- 
ptja,  das  Reihen,  Aneinanden'eihen. 

^dCfyf  (v.  pd  u.  Ti)»  mH  Wörtnen»  behaftet, 
kränklich,  verkommen, 
j ich  »tQri,e  herab ; *.  pgCdty. 
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Ich  »cberc;  a.  pouatY» 
fidt3c“Ja,  WAndbSnkei;  •.  nipdt. 
pdxjt^ritpLt  gtg.,  llau«mribrl,  llausraih;  *•  eptvi. 
pati~a,  Braimlwplo. 
ppaxoulitY,  '3*^9" 

ppäXis  adt>..  selten;  ppaX  t xou»  grg.  ppai'  t 
rax,  bic  und  da,  »p&rlicb;  n.  grieeh.  dpM 
xai  ir<iu> 

ppaiXi,  a<0*M  selten;  fj^vj  t ppdXg,  eine  seltene 
Sache;  — atr' s ppdig , weites,  ip-ubes,  — 
c vgvdoops,  feines,  dichtes  Sieb;  ~ iinca 
x%  pitdk%^  spirlicbe,  — 7{  dichte 

Biiume. 

ppaAuiY  t ich  verringere,  g&le  aus;  — pari,  c 
ppaioonpaf  geg.  € ppnXoopeja,  das  Giten. 
ppdije , »•  ppiyjt* 
pdvda^  gfg.  fdr  pivdg. 

paytäittYx  g^g^t  ich  bescb»  ere  etwas,  icbbel&slige  ; 
a.pgväutYi  — part.  t pavdoupaja,  das  ür- 
scbwereii,  DelSstigeii. 
pivt^a  , gxg.,  Sand;  s.  pippi. 
ppairr,  pl.  ppifnta^rg , Waiano. 
ppaTfiriärf-a,  geg.,  Flatauengestrüpp,  Platanen- 
wald;  B.  oo/ivdri. 

pdpg^<it  geg.  e /lava , parf.  v.  Ate,  Fall,  Sturz; 

a pdpa  ipt,  Geruch,  Gestank;  a.  ipg. 
paabttig,  ich  verabscheue;  • pnrt.  t paahtri^ 
aoopU  der  Teufet 
ppaag^a,  geg.,  Steinplatte. 
ppdärg-a,  geg.,  I.  Kehrichlscbaufei;  S.jedesier- 
brochene  ThohgeHiss , woraus  z.  D.  Thlere 
fressen  und  saufen. 

pd^r^i , geg.,  Schrank  der  Gewerbsteulc , wie 
Schneider,  Goldarbeiter,  KQrMchiier  (n.geieeh. 
fMft,  jedes  BSnkel), 

PP^X*  9^9''  schlage,  prügele,  slOsse 

in  einem  Mörser;  s.  «Irüir;  9^9'  auch  von  ei« 
nem  Kaiifmaiine:  ppa^  ^xa^ihvXtvtyTptidXWg, 
er  handelt  mit  Cflnslautinopei,  Triest,  macht 
in  Coiislaiiliiioponianer  oderTriesliuer.\rliketn 
Geachifte;  — ppdtpt  izu  a poovd,  er  bemühic 
sich,  aber  konnte  nichts  ausrichtvn;  — part. 
Tirjdir  i ppdxovpl,  verschnittener  Buck,  wenn 
die  Operaliun  durch  Klopfen  geschieht  (Klopf« 
beugst);  s.  rpidoopa  — tppdxovpa,  geg.  a 
ppd^peja,  der  Schlag,  das  Frilgeln. 
ppdxig<,  SchlSgvr,  flaufer. 
pji3tjg~a,  das  Fliessen. 
ppji^t  B.  ppiiH. 

/yir,  ich  ziehe  ab,  aus,  beraube;  — - part.  a 
pjii:<»)pa. , geg.  c pjiitptja,  das  Abziehen, 
Schinden,  Schinderei.  Beraubung,  Baub;  a,ptlt. 


pje  - pps». 

pjiKgg-tt  Schinder,  R&uber;  a,  pgpbiiY- 
pjita-^ , Netz. 
pe,  udj.  fern.  v.  pi^  pl.  pa-rg,  1.  neu;  « pxj<it 
da.H  Neue,  die  Neuigkeit;  — 2,  Neuverni&blle 
(yn/i^)  und  Schwiegertochter,  so  lange  die 
Schwiegermutter  in  demselben  Hause  lebt. 
ps,  in  der  Phrase:  ßg  pt^  Ich  betrachte,  be- 
achte. merke  auf;  e “dag  iro,  <r'  c ßodppn  pt, 
ich  sab  es,  aber  beachtete  es  nicht,  hatte 
nicht  Acht  darauf;  ^ in  a ßodppt  axi  pe 
hntoi  pipg,  als  ihn  Jesus  genau  betrachtet 
hatte,  Job.  1,  t3. 
pa-ja,  pl.pa^xe,  Wolke;  b.  ßpi, 
ppe-ja,  pl.ppa^Xi,  Kingeweidewurm;  a.  pa. 
pebiXj~t,  unbeständig,  unruhig;  iäxi 

pabeXj , er  ist  ein  unruhiger,  unbeständiger 
Mensch;  aaxipt  pebaXj t leichte  Truppen, 
im  Gegensatz  der  IJiiie. 
ppfjidxg  o.  pptjiaxs,  geg-,  reiheniveiso, 
ppgJaCTtiiY  o.  pptjaäxötY,  geg.,  ich  ordne  reihen- 
weise; — purt.  s ppgjcäxoüpeja , das  Ordnen 
iu  Reihen;  s-  padutY. 

psfj,  geg.,  ich  gerbe;  pert.  e pifjpija,  dos 
flerben. 

i'^h  verkleinere,  verringere;  <ra(o. 
Pißivii  jyt)r#/y>tTerg,  siattzuzu- 

nebinen,  gebt  cb  zurAck,  bcs.  von  Kindern; 
— part.  e Pp^j*»'ipija , die  Verringerung, 
Verkleinerung. 

ppe^diY,  geg.  ppa^tit/,  ich  umriitge,  umgehe, 
umzingele;  8,  ppt3\  — part.  s pptduöa.pa, 
rmzäunung,  l’iuzingeluDg. 
piTt-a,  geg.  ppdi^s,  Wurzel;  a.  pivjg,  Krapp- 
wurzel, Kode,  Aeusserstes;  Fum  des  Berges, 
Meeresufer, /»g*«/£cUzytr,  — dextx\  — Augen- 
wiukel,  pi^g  if6ptr\  — niaa  xjtvr  ppdvZs. 
otyXi^,  geg..  5U0  Oeltmume;  a.  boßg. 
peXi-ja,  Thöraiigei,  Gewerb, auch:  Sonoen-, 
Licht-Strahl. 

plXuty , geg.  ppgdüuiY  {po.XdtYy>  ><^h  stürze 
herab;  — ptXdvtp,  ich  rolle,  sinke  herab;  ««■ 
t ooppgdeod  vdaptx , er  hat  die  allgemeine 
Achtung  verloren;  — part.  s ppgdaoCpeja, 
das  HerabatQrzeii;  — ra  ppadinMptxg,  der 
Pall. 

ppet'X-dt,  geg.  ppe3~iH,  pt.  ^^dd<f-Tg,  Reif  eines 
Passes,  Rades,  llingca;  a.  ^dr|. 
ppi*%,  1.  prarp.  mit  geoit.,  um,  herum,  rings- 
um; ppa^  äxgTztag,  um  des  Haus,  verstärkt 
ppt^  tTi/t  ppa^  aTexitti,  rings  um  das  Haos, 
um  das  Hau«  herum;  — 2.  odr.,  um,  herum; 
8.  ppvxooig. 
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[>/,€»- pe/i. 


peil  - ppev. 


ppt^ötf  t pfg.  ppaf^üi^^  ich  *chlie«se  «in,  sfune 
«in,  umgpbe,  mtcfa«  R«>ire,  le^e  Reife  an. 
ppi^t  9'ir>>  ich  reife,  mache  reif)  — ppittp,  ich 
reife,  werde  reif;  — par/.  ppix0W%,  reif; 
— C pf/ixptja,  die  Keife. 

P^-*  9*9’>  de  Kilteachauer  *). 
ppitji^p , geg.,  ich  »chauere  vor  KÜte. 
ptxi-ja,  Regenfarebe,  Bichlein;  pa  äi  pi*i, 
der  Hefen  6el  atromweiae;  a.  xuf  u>  tvdpt. 
PP^^i*  g'9‘*  reif;  a.  äoüvfoopi. 
piJiip-t,  pl.  pstipt^Ti,  geg.  vixlp*  SeuUen, 
Weheklafen. 

ich  aeufze,  klafe,  bezeife  Beileid, 
irfiate ; ptxüßa  pixouvg , ich  trdatete  den 
Freund,  bezeugte  ihm  tneio  Beileid;  ich  ächze, 
grunze;  a.  viXiitpi  — purt.  r pixouapa , daa 
Seufzen,  Weheklageii,  Tröaten,  Aechzen, 
Grunzeit. 

PiP*  9^9- PP^^t*  odj.,  falkch;  x^u^^rtT,  epfjt^d, 
vjxpi  ( pgpt  ein  falacher  Prophet,  faUchea 
Silber,  l&gneriacher  Mensch;  — e pipf> 
falacher  Weg ; a.  pptv. 

pifh  fli^M  Id  der  Pbraae:  x^ti  cw|  < 6fv 

)^|id|v2  ptß,  dieaa  (iefiaa  macht  die  (darin 
venvahrte)  Speise  grün,  d.  b.  zieht  Gräiiapan. 
ppip-^t , geg.,  Bett  einea  Fluaaea,  Waldbach,  die 
Adern  und  Aedercben  einea  Steines,  im  Auge; 
I.  puib. 

ptpdi’it  Lügner. 

ptph-t,  pl.  pipha-rt,  toik.,  Reihe,  Runzel, 
Lichtatrahl,  Fluaaarm;  ^vtop'  tri'p  xjt  pipba 
pipbn..  sein  Gesicht  «rar  voit  Falten;  uMbipt 
pipixx  pipfi^,  buDtgeatreifter  Regenbogen;  — 
zjt  Ijoöpt  pifiba  pipba  , Jeder  Arm  des  Flua« 
aea  batte  Wasser;  a.  pxp  u.  poüäa. 
ppipbjipt-a,  toxk.,  Raub. 

pp6M^t{f't*  riuberiacb,  reiaaend  von  einem 
Flusse. 

pptphi^ai-a,  geg.,  Raub,  Räuberei. 
ppipbi'.y,  ich  raube;  x,pji^%  ppifibij[tp,  ich 
werde  beraubt,  brenne  au;  — < Ajdxivttvpi 
ooppipbdt  der  Kuchen  ist  angehrannt;  — 
pari,  c ppipbopejft,  daa  Hauben,  die  Räuberei. 
pipbtiOi£~a,  geg.  ppspooji-a,  Plünderung,  Raub, 
Kriegsbeute;  ^etrtvg  c Agsg  p§/iboöis,  sie 
plAiiderten  daa  Dorf. 


"*)  Der  piiotzliche  Schauer,  der  über  deu  Men- 
schen kommt,  gilt  l'ör  eine  Anfrage  des 
Todes,  ob  er  bereit  sei,  ihm  zu  folgeu;  der 
Srbaurrnde  beeilt  sich  daher,  auf  diese 
stille  Frage  mit  jfü’jap  yart , Ich  bin  nicht 
bereit,*'  zu  antworteu. 


pipi-at  geg.,  Mühlgraben  {griech,  ßtopa). 
pspi-ja,  Lüge;  x.  pphi. 
pipi9<,  Lügner;  a./y>«v{r. 

/>fjiuty  u.  poopüty , ich  wühle;  pijiov  dtou,  du 
Schwein  wühlt ; — ich  grabe , erforsche,  for* 

I sehe  aus;  pgputf  T*(  vroUp  Tg  röt^rooparg, 
leb  bemühe  mich,  ihm  seine  GebefniDiaae  her- 
auazuziehen;  a.  f%pp6iy. 
ppivt  x,pifi. 

ppivaradx’oo , geg.,  Lügner,  lügnerisch. 
ppivj,  geg.t  ich  belüge,  betröge;  a.  yfvy^fy;  — 
pari,  rg , das  Lügen,  Betrügen. 
pi^jt'^t  9^9'  PP<^^jit  Wurxel,  Quelle.  Anfang, 
Fundament; />gv/ e cirgxttfg,  c du 

Fundament  des  Uauaca,  der  Anfang  des  Un- 
glücks; — t'^rg  reapivji  o.  pivjg  daJii.J , er 
ist  kinderlos,  unglücklich;  — yfa  t xappd^ 
f 9^9'>  von  welcher  Familie  ist  erT 
pgvjög,  ich  wurzele,  befestige ; — pgvjtiffcp,  ich 
wurzele  mich  fest,  befestige  mich;  — <7gvr^( 
Jiß  vopivjug , meine  Geaundbeil  hat  sich  he- 
feattgt;  — pari,  pivjticoüpt,  eingewurzelt; 
— *ji  oipoündg  e pfifjdüoupg , ein  einge- 
wurzeltes Leiden. 

pi'edg.  geg.  pdvdg,  gewichtig,  schwer  von 

Gewicht,  listig;  vjtpi  t />gWg , ein  gewich- 
tiger, eiiiRussreicher,  und  ein  bescbwerJicber, 
lästiger  Mensch;  — ßxpp  t pivdg,  schwerer 
Welii. 

pgvdg’d,  geg.  pdvdg,  Gewicht,  Schwere,  männ- 
lieber  Same;  s.  dai  \ pg  ßjtif  pi^di,  es  thut 
mir  leid;  — rg  pdvdiT'  «deour,  geg.,  Alp- 
drücken; a.  avd-e. 

pivdg-a,  geg.,  Lauf.  Schnelligkeit;  — pt  pivdg, 
vfx»  pt  ßpär:n , im  Laufe,  schnell;  — rr<rg /uf 
pivdgi  gehe  schnelll  eile  dich! 
pivdc’ja,  geg.,  Reibeisen.  , 

pgvdöiy , ich  bcliatige,  beschneide  Blume; 
s.  pa)/düt/. 

pxvd'itjr,  geg.,  ich  renne,  laufe  (n.  priecA.  t^v- 
di'jut)\  T<re  px*dov  atfroü?  warum  rennst  du 
so?  — pari,  t pivdnüptja,  das  Laufen,  dJalekL 
der  Rajiitl. 

pi'edüp,  geg.,  «ifr.,  gemeinasm;  ßdixijapg  vjt- 
piCirg  (zvdrg  pivdvp,  der  Tod  ist  den  Men- 
schen gemeinsam. 

pgvdffdx-oo.  Bauchbrüchiger,  Schwlcbliog. 
pfedaöty,  ich  mache  einem  einen  Bruch; 
s.  t/gzbty;  geg.  ich  baue  ab,  um  (ich  zu’- 
sprenge);  — pgvd^iivtp,  ich  bekomme  einen 
Bruch;  — pari,  pgvdaoöape  , bauchbrüebig- 
ppivi^a.  grg„  Lüge. 
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ppe\t  - ppea. 

ppivt,  9*9‘t  falsch;  doxßiv  pp^s^  falsch« 
Münte;  ppi'*i’  falsche«  Gerücht;  — 

ppin  P*  wAhrccbeiolicb«,  flsubbsre 

Lfifre. 

ppi'^i^'i,  grg.,  Lügner;  x.  pißigg. 

(jHvia),  Irrtbum. 

p€vx-ftnj\  geg.f  R&nke  in  der  Hiuisbl,  bdser 
bioterlicliger  Streich,  heinliches  böswilliges 
Schsdensliften. 

pp€vv6tf  t tgr^,  ich  »erstüre,  selteocr  ich  lüg«; 

— pmrt  t pptwo^pejat  die  Zerstörung. 
pittApa  a.  rijord/ia,  I.  praep.  milgenH.t  ror, 
seitlich  und  örtlich;  pgndpa  rpt  ßirTipt,  tot 
drei  Jahren;  — ip^t  *|tot>  T|  pnuvdiiä  vtißer 
xdj;'g<r|T  kamst  du  hierher,  um  uns 
Tor  derzeit  su  quSlenT  Matth.  VIII,  39;  — 

djixJilj  t pipi  pfTtfipa  babdt  (balxitT)  a'^iett 

der  gute  Sohn  spricht  nicht  vor,  in  Gegenwart 
des  (seines)  V'sters ; — oodoöx  K^ndpa 
phpitTtT,  er  erschien  vor  dem  Könige; 
r orj  a «la  ^ai^r(i9cr  rt/  Tau  a ßtjvi 
Hipitdpa  f oü  a ßo6v§  rtupndpa  rouppiüi, 
und  er  gab  sie  seinen  Schülern,  uro  sie  roncu* 
selten,  und  sie  settten  sie  dem  Volke  vor, 
Matth.  VIII,  0;  — > 2.  ade.,  vorn;  raa  Ktp~ 
ndpn,raa7ra9,  einige  vorn,  andere  hinten;  — 
ßdrt...  vd'  arg  ßgvd  xjg  xjt  zgpitdpa  lodwi, 
er  ging  in  diejenige  Gegend,  wo  früher  Johannes 
war,  Job.  X,  %0;  — rfo  rg  ^rrc  pg  TtgpTtdpa 
<n  joußxT  vdg  VaJulit  ich  werde  früher  als 
ihr  nach  GaUlia  geheu,  Matth.  XXVI,  .13. 
pgitapa^iT , t.  KgpTidpa^n. 

Pinjiri-a  , Ansteigen  des  Berges. 
pinjirgy  gfg.  pptitivri  u.  rg/j^grivrg . «<(;., 
der  obere;  — Sxgpb  t pgr^jirg,  der  obere 
Felsen ; s.  weiter  f!ipnjerg, 
pi^Jiri  u.  ngpizjiri,  !•  P>‘*Tp.  mit  dem  genit., 
aufw&rts;  pt^jirg  pdiijtr,  den  Berg  auf* 
wSrU;  — 2.  Ode.,  aiifwirts;  vdg  paUj pgtr~ 
Jirg,  den  Berg  aufwirls;  — ßdrs  pt^jiTi, 
er  ging  aufw&rts,  bergan. 
ppt*ß^i~<x  u.  KgppgJ:ii>T:-a.  geg.,  steiler,  sb> 
schOasiger  Ort. 

^|jTöcf,  s.  JTg/jjrdd. 

pippg~<x  t gcg.  pd/g,  Sand;  s.  xoup  u.  aoöp. 
pptax~oOt  gtg>t  Gewöhnung;  pg  jirrt  pptox 
douj^dvtf  ich  bin  an  den  Tabak  gewöhnt. 
ppiäxgrg,  gfg.,  trocken,  vertrocknet,  abge* 
mageit  von  Menschen;  s.  pptx. 
ppgdxjigf  g^g.,  ich  gleite  aus;  s.  dxö.^\  pg 
ppgdxjtTTt  mif  glitt  der  Mund  aus,  d.  h. 
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das  Wort  entschlüpfte  mir;  — purt.  e ppgC- 
xßrpsja,  das  Ausgleiten. 

pt.  ptÜJfipi-Tgt  Vcrk&ufer.  Ifindler, 

Kr&mer. 

pxd::ipt-jaf  Handelafrau. 

ptSntputyt  ich  bandle  mit  Waaren,  ich  betuche 
h&ufig,  — vdg  xgrg  oudg,  drgitit  diesen  Weg. 
dieses  Haus;  — part.  t pe3i:tp0‘j<xpa » geg. 
t px3i:tpauptja.,  der  Handel,  geg.  t ptOTZt- 
pouptja,  auch  der  gesellschaftliche  Verkehr. 

(jit3r)t  ich  halte  mich  auf,  aögere,  aaudere. 

ptär^  ich  halte  aurück;  ptdT  koiu6%tvg,  balle 
das  Volk  ab;  — xjtvTg,  halte  die  Hunde  ab, 
treibe  sie  aurück;  — > piSrsp,  ich  siehe  mich 
surück.  mache  Flau ; «i-  pi3roi>  pba^  padfUX*. 
drücke  dich  an  die  Mauer  2 — pari,  c piärptja, 
das  Abhalten,  Vertreiben. 

ppi3zi~a  tt,  ppi3rvg~a,  geg..  lebende  Knochen; 
s.  adr;  — pg  do^cAfvi  ppiarvarg,  die  Kno* 
eben  thun  mir  webe. 

pir^t,  geg.,  Verbannung;  < Ädyg  ptT , sie  ver- 
baimien  ihn.  er  wurde  verbannt;  — ouvg 
t bdva  ptr  oü3g,  icb  verbannte  ihn  von  meinem 
Aügesicht. 

ppg4piip,  icb  gestehe,  offenbare,  erxible,  be- 
richte; ppg^itf  fdjgTgt  icb  gestehe  meine 
Sünden,  beichte;  — pari,  i ppg^üip<it  geg. 
e ppglpopejat  die  Krxihlung,  Beichte,  der 
Bericht. 

ppg^ip^t„  pl.  ppgfpipt-Tgt  Rnibluiig.  Beichte. 
Kröffuung. 

pe^dx-t^  pt.  /Mjfdrc-rg , Ruh«;  xa  ptxdxt  xg 
pbg3dt  er  hat  ein  sehr  ruhiges  Leben,  tHrk. 

pt,  pt.  pt,  weiht,  pe,  pl.  pa,  jung,  neu;  X{-> 
KoüTtTi  xg  pa,  neue  Schube;  — ßxpp'  e pt. 
Junger  Wein;  — ßdtj  i pt,  frisches  Oel;  ->• 
Ypova  c pt,  junges  Weib;  — j^lVvg  c pt, 
erstes  Mondviertel;  — ßtrx  t pt,  neues  Jahr; 

diTT'  t pt  xgapixipt,  neuer  Tag,  neues 
Schicksal  (Sprichw.);  — t3'  Tg  pal  o.  rd  xg 
pa  xipiJ  waa  haben  wir  neues?  — p.' ipdt 
vjg  t pt  t kjifg,  mir  kam  (icb  erhielt)  eine 
schlimme  Neuigkeit;  ^ 7{  pdrg,  Neuig- 
keiten. 

ppt  u.  pptp,  amom.p  icb  sitxs,  halte  mich  auf, 
wohne,  ruhe  aus,  bin  unbeschiftigt,  wa» 
n.  griecA.  xd^opat;  ppt  pg  de!  geg.  ppt  Kgp 
3t  l setse  dicht  — pog  ppt  vdg  xdpg , ppt 
vdg  bo3g\  bleibe  nicht  stehen,  setse  dich  2 — 
ppt  dptjx  pbg  xgpbg,  ich  stehe  aufrecht;  — 
ppt  xap3t  o.  xouvdpg  , ich  widerstehe  einem 
(mitgeniL);  — rgpogippi/t  xapdiag  it^Joux, 
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weim  ibr  dem  Ucbel  uicht  widersteht , Mfttlh. 

V.  39. 

grg^f  Trutbeitne; 

ppUb  tt.  ppji^t  tt'b  flifMe,  quelle,  rinoe,  tropfe; 
f oi  puÜi  Coupi  Toopiii,  und  »I«  viel  VolL 
tufttmmetiRelaufeu  war,  litte.  Vlli,  %;  — pari, 
t ppjiSiiupa,  grg.  t ppifipija,  da»  Fliessen, 
Quellen,  Tropfen;  — * fjdxoOTt  der  Blut- 
flues. 

piil-t,  pl, /litXf-rs , \Volf»nii!cb  (die  Pflante). 

$rep.,  weiüiieB  UngUcheft,  an  den  schma- 
len Seiten  mit  Gold  {caticklea  Taschentuch. 

piCtxt't^,  (iefabr. 

ptCixdvtp,  ich  trage,  rUklr«. 

> Bcitig. 

gcjf..  /.ecke;  a.  aj^outfä. 

(/>»(),  Schweif;  ».6:^. 

dunkelblau;  — c ^drfTj,  hellblau. 

Ppt^t  0^9-  ich  komme,  komme  an;  xiiup  pptW: 
vfa  wann  kam  er  ton  der  Reise?  ich 

eiTeicbe;  — t ppi>f?t\  möge  er  es  nicht 
erlangen,  erreichen l — e pptv'i  kannst  du  | 
(oloaa  Ilocbslehende»)  es  erreichen?  s.  appty 
u.  xipftiv. 

p/HK-t,  pl.  pptra~Tt,  geg,  pp'>7z-t,  Riemen. 
Hrrgabhang;  s.  pji^> 

«•  "/'tC.  Reis. 

fASraz  tt.piäraai,  g*g->  neuerlich,  kfirxlich. 

piäTt“j^‘  . Pasta,  Slakaroncii,  trockene 
Nudeln  etc. 

ppiraxi^a,  geg.t  Krümchen,  kleioslea  Stfick- 
cbefif  Splitter. 

(Art,  geg.  pfAs;,  ich  mache  gross,  öberlreihe; 
plTT  ich  erxiehe  Kinder;  — /log  € ptTT, 

flberlrcibe  es  nicht;  — pirnpf  ich  wachse; 

— AjdXXJi  Öoupe  nopiTT , der  Knabe  ist  sehr 
gewachsen;  — xtny  itg  etfrg  t pizTwpt 
<t' /lerrcrg /i|,  dieser  Raum  ist  ausgen  aebsen, 
er  w'Sch»!  nicht  mehr;  — ■ part.  pWraupt,  gt'g. 
ppirTOWit  envachaen,  aiisgebildet;  — ^’tdrg 
djaXJij,  idri  ( ptrroupi,  er  ist  kein  Kind 
mehr,  er  iat  auagetvaebsen;  — « p/rrnifpa, 
geg.  € pplTptja*  Wachsthuin,  Krziehimg. 
ppiX<P>  9^9-  P®"*  V.  ppox* 

scfalsgcmich,  tvehklage,  bereue, 
der  Wehklagende. 

pl.  /JoAgpe-rg,  weibl.  pobipiSt..a  u. /»»- 
bivjl,  Gesehtipf,  Diener,  Sclave;  %ipa  vji 
pob,  ich  6ng  einen  Sclaveu,  machte  einen 
Gefanceneu;  — a ouvg  pdbtl  acb,  ich  Un« 
glQcUicberl 

ppvbt-<i,  g^g.  p/MUn-Ja  , Kleid,  Kock. 


ptthtpi-’U^  geg.  pobp>-i-a,  Kuecbischali,  Weg- 
fTibrung  ln  die  Kncchlscbafl. 
p**fji-jOt  I.  rundes,  gebauchtes  Thongefass; 
xöxf  p^fji*  Dick-,  Duinmkupf;  — 9.  Rakel«. 
Ilomhenkugel , Blitastrabl;  — pa  vjg 
V(/g  palkj,  es  fiel  ein  Blilzslrabl  auf  den  Oerg; 
a.  ßtTrtipe  ii. 

pöfg-ft,  Sold,  Liedlofan;  %,ppiix^ 
p^^jVtdp-i,  Taglöhiier. 
pn'j'^^^i,  Matte;  a.  xaatpg. 

/xioc-ja.  grg.  ppotidi~ja,  Klette;  fi  ovbt  pdüs, 
er  ward  mir  aur  Klette  ; a.  *fipp%. 

gtg.^  Oelkatme,  worin  der  täglich« 
Bedarf  aufbewahrl  wird. 

pp*’»tY*  l.ich  lebe,  ich  dauere,  v.  Kleidern. 
Möbeln;  ppfÜnja.  vpüxg  ppov,  dieser  Rock 
dauert  nicht;  — p«rt.c ppttüofta,  grg.t ppov- 
ptja,  da»  Leben,  dlo  Lcbeiiaart;  — rg  rt^l 
rc  ppttoapt  rä  c duual  was  soll  mir  ein 
»oicbes  Leben  ? n.  grireh.  TotauTt^v  T( 

Ttyv  A)e7co?  — 3,  die  Dauerhaftigkeit;  ».  jfr|. 
poia^^t,  xeodr.,  Wächter;  s.  ponat/. 
pot9t~a,  gtg.,  PlataregcM. 

ppox,  grg.%  ich  faMo;  ppox  e rrf/)  xa/ic,  ffg/» 
fitips,  fa.sse  ihn  am  Kusse,  au  der  Hand;  ich 
uiileniehine,  — xgTg  dies»  (JesebäR; 

ich  schlag«  ein,  — *grf  u6dft  diesen  Weg; 
— € ppox  Vife  xjd^tT , leb  falle  ihm  um  den 
Hals,  umarme;  — /»^ox  v(/g/>  t/«o/> , ich  halte 
in  der  Hand;  — pptjxep,  ich  zanke  mich, 
werde  handgemein;  — p^nixspt  vrfg 
wir  faller«  uns  um  den  Hals;  — pari.  € ppdx- 
pejüt  das  Anfaasen;  — /i|  ^pi^Y 

/i/}«>xjuc<re  ilöpiag , er  erkannte  mich  an  dem 
Anfaaaen  der  Hand,  indem  er  meine  Hand 
fasste;  74nkerei,  Rauferei;  s.  xan. 
pon-bt,  grg.  porl.,  Mensch;  s.  pob. 

{/>oa::nöA),  listig;  s.  o(vax. 
piUraux-ui) , (hitericb, 
puaag'd.  Kille;  s.  ätirg. 
ppöre-’a,  Rad,  .Mühlrad; 
pporoßiXjc-jat  grg.,  Rädchen. 
ppoTooXg^a^  der  Horn-,  Glas-  oder  Metall- 
Wulst  der  Spindel. 

ppoTouXg,  t.  proc;»,  mit  ^rniL,  um,  uro-herum. 
ringsum;  ppurouXg  äriniag,  rings  um  das 
Haus;  — o«  T«  Iffoui  ifo6pg  borg  ppdrooXg 
< riy , als  Jesus  viele  Menschen  um  sich  »ahe, 
Matth.  Vül,  18;  — 3.  «rfp.,  umher,  bernm, 
im  Kreise  hemm;  ßiv7t  ppdroolg,  erlief 
itn  Kreis«  herum,  hierhin  und  dorthin;  ~~ 
t bU  ppoToolg , ich  bin  um  ihn . bediene 
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Ihn;  — iin^  c bie  ppuroAiX  schiel»'  ca  nicht 
•uf,  vcrtöfcpc  e*  nicht,  »ßfcrc  nicht! 

Dreher,  Drechsler,  ^(g.  aiich 
adj.  kuftelrund. 

ppoz*Kjh\iy  u.  ppotixoohtvf,  ich  drehe  im  Kreise, 
kreisförmig.  Ich  msebo  rund;  r|  JijoOTffx  Toty 
Tf  pv7ovÄtiT3  tfüyj  pbs  b(pi  rtp,  Ich  bUle 
dich,  dein  auf  meinen  Sohn  au  wenden, 
Luc.  IX,  38;  — pptrrooilive/t , Ich  drehe 
mich,  laufe  iin  Kreise. 

^^or^x|*a,  gfg-f  meiaUenc  nohre,  aus  welcher 
das  Drufineiiu'asscr  ISuA;  minnticbes  Glied. 
poöaty»  geg.  povty,  eor.  fmOaira,  gfg.  ptibtra, 
ich  bewahre,  hebe  auf,  liOte;  poitav  dt,  er 
hütet  Ziegen;  — btyrdtott /Moav  äpare , der 
Flurschüta  hütet  die  Felder;  — e ff  futoant 
ßippiv  e p(pt  vfjiprt  vflnari,  und  du  hast  den 
guten  Wein  bis  jeUt  aufgehuhen , J»h.  II.  10; 

— pooaiy  , Ich  halte  Wort;  — puu~ 

j(tp,  ich  werde  erhalten,  erhalte  mich,  ich 
hule  mich;  — pooyovvt  vfa  bpuop^r  e ^apt~ 
aejer,  hütet  euch  vor  dem  Sauerteige  der 
PharisScr,  Marc.  VIII,  15  ; — pari,  c poöat^ 
T«u/^a,  gfg.  e pootrptja,  die  Krhaltung,  Be- 
wahrung. das  Leben;  — e cir  Te  poöaptTi 
>fig  borg  und  gibt  der  Welt  das  Leben. 
Joh.  VI,  33. 

ppubiXtj,  nnr.  pptißa,  ich  rnsire;  — pptfbya€\i, 
ich  raaire  mich;  — pari,  pfmbapg,  raslrl, 
kahl;  — ßgvd  t ppuoapg,  ein  kahler  Urt; 
t ppoöapa,  grg.  c ppoopeja,  das  Basiren. 
ppoußdv-vt,  gfg-,  Traubensticl. 
pp<Hjßji5xoolg~a,  geg.,  Zeile  eines  Buches. 
ppooßi-a,  geg..  Linie,  ilvihe. 
pptn'rf\~n,  Gaaa«. 

pptH/fgrdp-t,  ijrejf.,  Reisender,  Laufbursche,  der 
die  ausw&rligeii  GeschiRc  besorgt,  llola 
aus  dem  Walde  holt,  aur  Mühle  geht  etc. 
poöda-rg,  geg-,  Itun/.eln,  Falten ; s. 
ppovdi,  %.  pdde. 

{poodiy'X,  ich  drücke  zusammen,  runzele;  s. 

po»j^. 

ptntdn-jn,  geg.  pot>d,  feine  Wolle  einer  beson- 
dem  Schafgattung,  weiche  ebenso  genannt 
wird  ; Ijtd  povdo  u.  ^tVrg  pnddo,  geg.  *.jtä 
poudt  u.  daö  pnvd. 

ppood,  geg.,  ich  knülle  zusammen,  verkrumpele, 
ich  runzele;  bt>6Ci? , Ich  spitze  die  Lippen 
zum  Pfeifen;  — ppoOdep,  ich  ziehe  mich  zu- 
sammen. mache  mich  klein  aus  Furcht  etc.; 

— tpUjt  ppntifhrg,  der  Igel  zieht  sich  zu- 
sammen; — aoppiiöH  das  Volk  lief 


zusammen;  — ;mrf.  « das Zu.«ain- 
menziehen.  Knüllen,  Runzeln,  Auflauf  des 
Volkes. 

oouxooi.i’iig'a , das  HerabroHen.  steiler  ungang- 
barer Abhang,  Precipisa , Bergfall. 
»titoxuvlift&i , geg.,  kopfüber;  ooyodd  potixou^ 
Xipdt,  er  schlug  Purzelbiurae. 
mfjxmtki^  u.  futoxnoXoty,  grg..piiuXauUiY  »»•/»«- 
xuukv.y,  ich  rolle,  wSlze. 

/loo/iciv-:,  Wald,  Dickicht. 

•Htopbookdx,  rund. 

uovfibtmkdty  II.  p*HfpoAitiY , geg.,  »eh  mache 
rund;  — poophnokuYtp  *x.  ponpoükÖYep , ich 
schwelge,  bin  nach  einCm  Gastmable  ia  fröhli- 
cher lustiger  Stimmung;  — pari,  t poop.ovko6- 
iuja,  das  Ahronden  , das  Schwelgen;  pi.  Tg 
/700/fou<L>u/z(r| , auch;  die  Schwelgenden;  — 
poofiuokffo/isja  6«v  T|  jroywtvs  doo/ig  Tgp^^o- 
pbtfuioopiTi . die  Schwelgerei  veranlasst  die 
Prassenden  zu  vielen  tollen  Streichen. 
potjftutY , 8.  puidty. 

/HtO'/fdjg^fi , das  Hell  eines  Giesshaches  oder 
Hergslmine»  auf  dem  .\bhangr  eines  Berges; 
8.  Kippoua. 

, I.  blond  (sanft);  *.  bakjiid\ 

i.  der  Russe. 

poKKf*ji‘ft,  Htissland;  *,  pttt^oxnßi, 
ppQod-i,  pl.  ppOoä~Tg,  Weintraube,  — fiu^x, 
Muskateller. 

poodxook-t,  ein  Kraut  mit  fetten  Bliltcrn,  die 
am  Vorabend  des  ersten  Märzes  In’a  Feuer  ge- 
worfen werden;  das  grossere  oder  geringere 
Geriuseb,  mit  dem  diese  verbrennen,  gilt  als 
gutes  oder  schlimmes  Vorzeichen  für  den  Na- 
men, der  dabei  genannt  wird  (ifukkopavrsia) ; 
scudr.  Sumacli. 

ftptitxpi-ja , geg.,  Blilr..sirahl,  Wettersirahl ; />« 
vjg  pp*n}*p£,  es  schlug  ein;  s.  pnfji. 

{jnt'ift),  Schnupfen. 

pftiHpg,  adj.,  Bcblürfbar;  ße  po'j^i,  weiches  Ri; 
s.  ffotipbttukjrg. 

pmppi^,  ich  schlürfe;  s.  <rQopit\  — parf.  t /30U- 
^igoufHt,  das  Schlürfen  , griVcA.? 
ppudysfi,  $.  p^iofity. 

(p<nxj),  Schlauch ; s.  xardovit. 
pOty.  i}X  hinein;  x^ti  itouvg 

a pg  püv  vdg  xtiukerg , wörll. : diese  Sache 
steigt  mir  nicht  in  den  Beutel,  sie  steht  mir 
nicht  an;  ^ pari,  e puiTitupa,  der  Eingang. 
dTgTeiae,  des  Hauses. 
pOkg’-a,  Erbse ; s.  fpuSg. 
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aa , adr„  I.  wj>?  wieviel?  wie  5 caxjfytpovt 
wie  viel  koetct?  — <ra  t juat9  wie  froee 

later?  Antw. : aa  Herpma,  wie  Peter;  — 
*.  WM,  n.  ^n’erA.  Saa\  ps^tv^ 
bivi,  eie  berichtelen  Alles  was  (escbehen  war, 
MaUb.  Vlil,  33;  — a-x  Ti  djirerivtvtl£  aa 
fji  *f  e xofi^  ich  yebe  rfen  Zehnten  von  allem 
VermAipen  das  Ich  heiiue,  Luc.  XVIII.  13;  — 
aa  xsp  ard  ^dapsptr'  sp{,  was  diese  meine 
Feinde  betrifft,  hinsirhtlirb  meiner  Feinde, 
Luc.  XIX,  27;  — aa  jrsp  ari  trauvf  jap  t Cört, 
was  diese  OeschXA  betrifft,  so  verstehe  ich  es; 
^aa  Tg  dritravji  ^0/9,  so  weit  du  einen  Stein 
wirfst,  Steinwurfsweite,  Luc.  XXII,  41;  ^ 
aa  — xdxjg,  je  — desto;  aa  t nopaht  ai 
öra,  xdxjg  pg  riitgp  t xupt^g  ard,  je  mehr 
er  ihnen  befahl,  desto  mehr  verkfiiideten  es 
diese,  Marc.  VII,  36;  — aa,  auch  an 
Statt /üif  x.ppifjuiy;  — vjtp  aa7  bis 

wie  viel?  d.  I.  was  ist  der  Ausserste  Preis?  — 
yjtp  aa,  bis  dass,  so  lange  als;  — vjep  aa 
T*  t rrafouaTd  bis  dass  du  ihm  Alles 

beishll  hast,  Matth.  V.  36;  — vjtp  aa  jt 
bdaxt  pt  aTX  vd'  ovdt,  so  lange  du  mit  ihm 
auf  dem  Wege  bist , Matth.  V,  18.  — Biswei- 
len wird  vjep  ausgelassen;  aa 
d^xöt  vjg  aaj^dT , bis  er  angekleidet  war,  ver- 
ging eine  Stunde. 

<rd^av-( , pf.  aaßdvt‘Tg , pfg.  adßg-a  , Lei- 
chentuch. 

aaßo6pg-a,  Abfall,  unnlittes  Zeug,  Schiffs- 
ballsst. 

aabi‘ja,  geg.,  Schleuder;  s,  ^ohi;  aUkpx  aabi, 
ich  schleudere. 

aabi-a,  beroL,  Salbei;  a.  aoofdtOjg. 
aadi,  einfarb,  einfiltig,  türk, 
aadü  (<ra-{/o),  genug,  hinreichend. 
aadöSxp,  adj.,  hinreichend. 
adZxja,  geg.,  Musik;  ^dvTC  xipi  adZtTg,  heute 
Abend  haben  wir  Musik. 

aat^wf,  grg.,  leb  überlege;  — pmrt.  •kouvov  za 
«at^'ot^l,  ar  handelt  unüberlegt;  — c aai- 
joüptja , Veberlegung. 

(aax).  Neu. 

O^axdr-t,  Krüppel,  l«rX.;  t.  fjuTpvp, 
eaxarixg,  ich  verkrüppele;  — pari.  aaxari~ 
leooupit  verkrüppelt. 

Blumenscherbe;  s.  fappdrd. 


tTVX  - 

adxTi,  sicher,  erprobt;  vjtpi  t adxTi,  ein  er^ 
probier  Mann,  ohne  Leibesfehler;  — xau;3'|W 
tadxTg,  eine  sichere  .Nachricht,  färb, 
aakdrg-a,  Salat;  §.  aoiart. 
aapdp-{,  geg.  anpdp,  Tragsattel  derSaumtbiere. 
aapapug , ich  sattele  ein  .Ssumihier. 
aaijhi-a,  seodr.,  Pfeil;  s.  dfj'CTTf. 
aavdadx'ou,  s.  xakjavdivi, 
aazo6»-i,  geg.  aaKaoa-ot,  Seife. 
aazfMjvtf,  ich  seife  ein. 
aapdj^t,  pL  oapdjt^Tg,  PsImI  , türk, 
aafxi^dat^a,  geg.,  Cisleme,  Kühlfass  beim  De- 
atiilircn. 

aap^illtja,  Sardelle. 

aof^pdip^t,  pt.  aappufi-n,  Wechaler,  (JelzbaU, 
türk. 

aarip-t,  pt.  aaTipg^rg,  geg.  adrgp,  Hackmes- 
ser der  Fleischer,  auch  der  Stiel  ist  häufig  von 
Risen;  in  früheren  Zeiten  führten  auch  die 
Nachrichlcr  diese  Messer  und  schlugen  damit 
Köpfe  ah. 

aärä-t,  pL  iT<irrfc-TC,  eiserner  Sturzdcckel,  der 
heisa  geroachl,  über  schnell  so  backendes  (bes. 
ungesäuerte  Broikuchen ) gestürst  und  mit 
heisser  Asrhe  bedeckt  wirrt;  s.  ßgdvix. 
aardp^t,  gebräuchlicher  im  pt.  <rdrd/ia-T|, 
Schrot. 

aa/dv-t,  Kiipferkasscrolle , ia  welcher  das  Rsseii 
bereitet  und  servirt  wird;  s. 
aa^dr-t,  pt.  aa/ärg^Tt  u.  aa^dTi-Tg,  Stunde, 
l’hr;  TÖf  <ya;j'dr  idrg?  wie  viel  l’hr  ist  es?  — 
ourrpid  aa;fdT<;  die  l‘hr  ist  serbrochen,  förä. 
aßipx-oo,  geg.,  dtßepx,  task..  pt.  dCßipxt-zt  *), 
Nacken. 

er^fi? , geg..  HHßiä , toxk.,  ich  entkleide,  be- 
raube; — aßidtp,  ich  kleide  mich  aus;—  part. 
t aßiäptja,  das  Rnt-,  Auskleiden. 
abaßiatp,  geg.,  ich  genese;  — pert.  c abaßir^ 
ptja,  die  Genesung. 

<r6a>^,  geg.,  s.  d^ab. 

abapdoxikjtp,  geg.,  ich  gehe  aus  (von  der  Farbe). 
abdpb.  ich  weisse;  s.  bapb;  t ouabdpb 
jxjai  möge  euer  Gesicht  gewelsst  werdeu  (von 
jedem  Fehl)!  (Wunsch). 
abtkjib,  geg.,  ich  breite  aus,  — *kjg;(odp£, 
ein  Tuch,  das  Segel;  a.  pbgkjibi  — pari,  t 
abgkjibpcja,  das  Ausbrelteru 
abivty.  geg.,  ich  mache  gelb,  biMs ; e<)cr|  r o6(y|, 
I das  Fieber  hat  ihn  gelb  gemacht;  — ^6ev^e;t. 
I geg.,  ich  werde  gelb,  Ich  erblasse.  vorSchreck 

1 *)  S.  .Note  *u  dC’ 
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0.  von  eio«r  Kniukhoit ; — ^art.  t 
das  Krhiassrn;  s.  6eyx. 
obt'nf  tonk.,  ich  jaff  fort. 

aliupdx^tu,  .SprrlitiK;  ».  ^ox. 
abooxtnjftdty , g^Q.,  a.  bouxouputY. 
afntuijiitY,  a.  dCbouiJütY. 

abituT,  geg.  aboo^ , icii  bmfinftige,  zlhne;  a. 
buoTiy  auch  ^ofjT. 

cbp'i^^  gtg.,  %bpig  II.  dXbpii,  foak.,  ich  steige 
ah.  herab,  mache  herahsteigeit,  vfa  xiijt  u. 
xdkjtr,  vom  Pferde;  — e abfHTfv  vfa  mo/>- 
divi,  eie  eiitsetaten  ihn  des  Amtes  ; — ebpiri» 
Tidfli/i,  sie  seUten  die  Abgahe.  — Xjoo^iv%, 
den  8old  herab. 

aböftgji  . geg.^  ich  rftcke  silzead  xurAok  nhne 
mich  umzudreheti;  vom  Pferde:  ich  hilf«. 
vjike-a,  pari.  r.  attX , Kiufnbr.  KinfUbrutif, 
VerzAfcruiig. 

ajtkf  , 0tij.,  langsam.  «pAt;  rtf  xtij(S  ipdil  zu 
welcher  Äeil  kam  er?  Antw. : dtibtvi  irjiXi, 
gestern  apSi  am  Abend. 

affi^ooAoiY , geg.,  ich  eulblAsse,  — xpa^avoo^ 
ptvi,  die  Hrusl,  • aXtTttrdvtva,  ich  setze  eine 
Reliquie  aus;  — part.  € afa^fjkoöpeja,  das 
Enthlfissen. 

o.  afjartnft  ich  verlingere , dehne  aus; 
••  u.  vfjaTi'ny. 

trfjibe,  a.  trxjibt. 
afjide-a,  geg.,  Joch;  a.  d^idt. 
afjoda-tv,  geg.,  Bienenstock. 
afirmii,  geg.,  ddfitTt , ich  zeige  die  ZShne; 

fixov  ouafepdtv,  di«  Feige  ist  geplatzt. 

(iTfjifnkr) . •.  fjtP’ity. 

efi/t  II.  ftb,  geg.,  daf{<9  u.  dCt^  o.  dttl&,  taak., 
ich  lAse,  binde  auf:  t t pni  nftb  T£  jyoJtittptT 
* '■''  l«*!**  *i®h  '1*0'  das 

Band  der  Zunge,  .Marc.  VII.  .13;  — t ouafi^ 
dtv£  fpdjtT£ , aeiiie  {Sünden  wurden  ihm  erlas- 
*en;  — trftb  »|rj  Tg  ddvtu,  lose  diese  Auf« 
galie;  — o/iavsrtvg , ich  hebe,  erlöse 

einen  vergrabenen  .Schau  unter  Au^sprerhen 
einer  besUmmlen  7.aiiberforinel*) ; part.  e 
das  Lösen,  die  Verzeihung. 


•)  Wie  in  Griechenland  glaubt  auch  in  Albanien 
daa  lolk,  dass  in  jedem  allen  Mauerwerk 
ein  .Schatz  verborgen  sei.  Mitunter  sind 
Drachen  und  -\eger  zu  ihrer  Wache  bestellt. 
Wenn  einer  xunilig  einen  Schatz  tindet  ohne 
die  Bannfm'ioeln  anzuwendeii.  unter  denen 
er  gebunden  , oder  seinen  Fund  au!«pUudert, 
so  verwandeln  sich  die  gefundenen  Münzen 

In  Kohlen. 


ffffKTt’t,  geg.,  Kante,  Rand;  /lOg  pt  fig  trfptK, 
bleibe  nicht  an  dem  Band«  eines  Abhanges,  ei« 
ner  Mauer;  s.  xavT. 

(fdpttTt,  Vieta,  ich  steige  herab;  s.  ebpt^. 
ffc,  ade.,  I.  weil;  <r’j^atfc(Auch<rcr<rc)  a’xapou. 
ich  esse  nicht,  weil  Ich  keinen  liunger  habe; 

— 3.  aU,  bei  Vergleichung;  s.  vjra;  ji  pa  t 
pdie  as  ditvTtT,  du  bist  grösser  als  die  Hei- 
ligen , geg.  (Litanei);  — 3.  dass,  mit  indic.; 
s.  xjg'^  6övg  iTt  ßjtv  fibpirn,  man  sagt,  dass 
der  König  komme;  — /log  <re  ipia,  sagt 
nicht,  dass  ieh  gekommen  sei,  Matth.  V,  17; 

— t arg  t xakg^ffitovt  rtx  ai  ac  t ifgp^die 

fjtv  trif,  und  diesen  verklagten  sie  bei  ihm, 
dass  er  ihm  aclit  Gut  vergeude,  Luc.  XVI.  1 ; — 
V.  at  — <rc,  entweder  — oder;  at  bap^  ot 
Z’.t  entweder  sch  war»  oder  weisa ; — 5.  geg.,  wie; 
zgflrrm)  ett  {tnak.  xjg)  <9otja  rt,  so,  wie  du  sagst. 

pt.  tfc6«re-r«,  Ursache,  Grund,  fwri.; 
8.  Sxax, 

ai:,  geg.,  adr.  mit  ronjunrt.,  so  lange  als;  <r^i 
n ptUä  du  Tg  “oovtitd , so  lange  du  lebst, 
wirst  du  dich  plagen;  — ait  rgjirg,  so  lange 
er  lebt,  d.  h.  lebeuslaiif. 
wct/i/iev-t  • pt.  anpfths^Tg , gemeiner  Soldat. 
tnkßi-a,  geg.,  Cvpreise,  iiirk. 
wex(v«{,  Petersilie. 

(irs7rs),  gesetzt. 

agfuit'jvdt’n , Krankheit.  Rpidemie;  ^eg.  auch: 
grosse  llrummnieg«,  welche,  wenn  sie  dem 
Menschen  wider  den  Kopf  fihrl . Fieber  ver- 
ursacht; — agpudvd'  e ^ßft*  fallende  .Sucht; 
s.  afuMtvd  <1.  Xjgvfip. 

agfioöp,  geg.  agptittviy,  Ich  mache  krank;  — 
trsßddja  jtire  pg  agpoun,  die  Liebe  »u  dir 
bat  mich  krank  gemacht;  — ngpoüpap,  geg. 
agpof'Aytp,  ich  erkranke;  — pari,  ergjtuupg, 
geg.  ntpuovt,  krank;  — C ffgpttopxja,  das 
Krkranken. 

ittvd<,  geg.,  Sache;  ^ye'p5|  rtf  jeder 

Art  Sachen.  OegensiAnde;  ».  fjg, 
nsvduüx-w , pt,  aivdofixt-Tt,  Koffer,  Kiste. 
agvi^a,  grosse  .Metaliscbeibe  mit  einem  schmalen 
Rande,  welche  auf  ein  hölzerne»  Gestell  ge- 
setzt als  Speisetisch  dient. 

{rgitaTg-a,  geg.  aoxdrg , Beil. 

pt.  aaxtTi-Tg,  Koffer  mit  gewölbtem 
Deckel,  fiJrÄ. 

^gpbi-a,  Serbien ; s.  agpx. 

9tpfji'**i,  geg.,  niederes  breite»  an  der  einen 
Zimmerseite  hinlaafende»  Binkel,  worauf  die 
Kisten  atehen;  s.  xtpdi. 

I<1 
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Tlic^r,  Halle;  T|  T9\Mprt  vdt  f 

aiffgl  in6|;e  ifan  der  Herr  iii  die  Hülle  schicken! 

weibl.  atpe-'jUt  pecbscbwan;  t Cf 
<riptt  perhschwer«. 

**•  9^9’ t ^iiiber;  3.  der 

feiue  Kedeit,  welcher  die  kussere  Hülle  des 
SeidenccMTOOs  bildet,  sUo  suerst  ubgespoitnen 
wird;  OfifJdvT  u.  •tipfig. 

der  Serbier. 

Serbierin. 

ffiptTträt,  serbisch. 

(<TC^),  scharf,  «,  pnVrA.  aiprtxof. 

<rcf,  I.  atruf. 
ain , s.  (f/rff. 

wird,  1.  was;  werd  ( iVudg  vouirg  de,  was  ich 
ibtn  saglr,  weiss  ich  nicht;  — jdrt  joö'tif  ( de 
dcrd  oo  daoj^tre.  euer  Vater  weiss,  was  euch 
nnth  thut.  Matih.  VI,  4;  ß^drpö  werd 
6f(ve  r;  dgrouvl,  siehe,  was  sie  am  Sabbath 
thun,  .Marc.  H , 3%;  — werd  itUi  ßärdt  pt 
fjoöatvgt  was  die  Kau«  gebiert  jagt  (wArti. 
jagen)  Mkuse;  s.  räi;  ~ 2.  wie;  werd  r 6oit~ 
xoopi  idril  wie  schon  ist  er!  — dcrd 
dx/x)')av  wieschon  schreibt  er ! — werd 
;^o!  wie  viel  isst  er!  — 3t  oCTä  ßiv§t  sieb' 
wie  (viele)  sie  kommen  \ 
trcfd-ja,  Hnhe,  Lust,  türk, 
at^ip-t,  pL  aetpgpt^Ti,  Feldzug,  Krieg,  türk. 

seodr.  llaailika-Kraut; 

a.  bttCi^jdx. 

9eg.  ci^tp,  Heiiisiigung , riiterbaltong, 

türk. 

ffi,  1.  als.  nachdem,  mUiNrftea/.;  d(  dxot  dtCi^f, 
als  die  Sonne  unlergiiig;  — wc  7r«i>g  ouyt- 
Cuüayg,  als  sie  den  4lern  sahen,  freuten  sie 
sich,  Matth.  I,  10;  — 2.  wenn,  zwar  auch 
mit  indirsi.;  d<  ßjtv,  wenn  er  kommt,  inei- 
atens  aber  mit  cr-myime/,  ffi  rf  X^*  wenn  du 
gegessen  hast ; — c wr  ätpfüt  ata  vtli  lUi^Ae- 
ip  uu  &äi  %6idtvi  vdadti  c et  re  p^tai'm  pip% 
itip  ar|  roo»  c t^trä^oapt  t tft  ra  und 

als  er  diese  nach  Bethlehem  sandte,  sagte  er 
ihnen:  gehet  jetzt  und  wenn  ihr  durch  ,\acb> 
forachongen  gut  über  diesen  unterrichtet  seid 
und  wenn  ihr  ihn  gefunden  habt.  so...  Matth.  II, 

4;  a.  xoop  u.  w/g;  — 3.  so,  also,  so  wie,  mH 
coi^uHct,\  ai  rg  doo3i,  grg.,  so  wie,  wie  du 
willst;  — h.  wie?  mit  indicof. ; at  pal  wie 
fiel  er?  .kntw.  dt  Wf,  wie  ein  Sack;  — dt  jsl 
wie  ist  dir?  wie  befindest  du  dich?  — dt  juo 
doüxiTt  vl|$rr?  wie  scheint  es  euchTa.xycx?;  — 
ai  entspricht  auch  unserem:  gleich;  c däti  <rt 


at  - fttX, 

t3i  xgyo,  die  zweite  wArll.  wie  diese,  d.  b. 
dieser  gleich,  Marc.  Xll,  32;  s.  vji. 
at  xtivvTps,  sowie;  dt  xouvrpt  t§  ’Stddg,  so  wie 
ich  dir  sagte. 

dt  xottpf  geg.  auch  dt  xoup  adtou,  als  ob;  r a( 
r/g^ov  dt  xftop  du  r$  ßijg  pg  riji*  und  jener 
tbat,  als  ob  er  weiter  geben  wolle,  Luc.  XXIV, 
28;  dt  xovp  ßgpt£l  in  derThat  ? im  Krnste? 
dt  a.  triMW  u.  -pi  *),  Auge,  Blick;  X'»3t  vjg  eo, 
er  warf  einen  Blick;  — <ru  c xtxj,  böses  Auge 
u.  der  Mensch,  welcher  es  hat;  a.  papt  — 
i big  vd§  dt>rg.  wörtl. : es  fallt  ihm  ios  Auge, 
schadet  seiner  Gesundheit,  besonders  von 
einem  Pferde,  weiches,  ahne  selbst  zu  fressen, 
ein  anderes  fre.<ise«  sieht  (allgemeiner  Glaube 
iinOrietit);  — geg.  pap  vjtffv  fjadps,  wÜTil.i 
ich  nehme  ein  Auge  Schlaf,  d.  h.  ich  schiafe 
ein  wenig;  auch  weihl.  Xjoopt  atu  trif  selig 
die  Augen,  Luc.  X,  23, 

trtßjip,  grg.  atpßjiräpt  a<0’*»  heurig;  ßtpp'  t 
trtßjipx  iSrg  <ri  c ßjipt,  der  heurige  Wein  ist 
wie  der  vorjShrige. 

•fftßjit,  geg.  aipßjtt  (dt-;i|-^lr,  a.  dieses), 
ativ.f  heuer. 

oifmtpir^,  ich  bringe  in  Sicherheit. 
atfo»pi-a,  Sicherheit, 
dt^oo^o,  odr.,  «Icheriich,  gewiss. 
atd3adi-Ja,  Wolldecke  mit  Flocken. 
atdaip-c,  pK  <ndäip€*tgy  grober  nimlfaden; 
8.  dtretv^ü. 

dt  ei.  geg.  alk^  ich  bringe,  trage,  führe  ein, 
verzögere,  halte  auf;  xaoä  tg  tröiXtl  wer  hat 
dich  hergebracht,  o.  aufgehalleo ? ^rg.  auch: 
Ich  werfe;  — ati  vjt  foUp  Tteppbi  atg,  ich 
werfe  einen  Stein  auf  ihn;  ■ — aitA  pt  aabi, 
ich  schleudere;  — aiXtp,  ich  zögere,  ver« 
weile;  — pof  »oiTti,  halte  dich  nicht  auf; 
s.  ajikg. 

dtxÄcr>( . pt,  atxXctc-ti , lange  Weil« . Unbe- 
hagen , j^rjr.  Gefahr,  fwrilt. 
dtxAcrtf,  ich  mache  lange  Weile,  Unbehagen;  — 
auXstiaep  o.  xap  tnxXit,  ich  langweile  mich, 
bin  unbehaglich. 

dtxAfrdg/i,  geg.,  gefSbrUeb;  ßgvä  < atxXitSip, 
gefSbrlieher  Ort. 

alX-t.  pl,  d^^t-T|,  Frühstück. 

atXjäx-oOt  grg.  lederner  WalTeugür- 

tel;  a.  xjtplp  u.  bpng. 


•)  { und  o w'erden  häufig  verwechselt,  siehe 
daher  weiter  in  dw,  welches  sehr  bell  zu 
aprechen  iaU 
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ffUfu^ja,  gtg^  Mgerung,  Warf  j a,  aiiL 
<r(XÜ(^t  ich  frCibalöcke;  — part.  c tnXiiWi{tfi, 
du  FrßhsUicken. 

{atfuddii),  Semtnel. 
atväs-t,  pl.  tftvdsc~Tt,  Senf. 
aevjtvji,  geg.t  adr..  eiDcrlei , ihnlicb 
oiisgp,  gtg.  xaijtip  tu  7rf/>r<r^rc/» , 1.  praep.  mit 
genit.,  oben  auf  { ainip  drfireVj, 
oben  auf  dem  llauao,  fierge,  aoeh : <riTtgppbi 
^firc;  — %.  adv.,  ohtt\\  aingpiärtaitüäx^^ 
iat  er  oben  oder  untenT 

ai^lfnr  u.  ainpaZtr  t ade.,  von  oben;  i:tp3ija 
oovrZooap  vfa  tTiifgpir  {üintpt  Matth.  XXVIf» 
51)  < Yfjipffa  itgpiuidt  der  Vorhang  xerrisa 
rofl  oben  (und)  bia  unten , Marc.  XV,  38. 

grg.  vipxaizgpp^t,  weibl.  aixippt^ja, 
der,  die  obere  (nur  örliieb). 

«rt/H-'a,  Geachlecht,  Art;  — a</>(  jeder  Art. 
oippi^,  Seide,  MaUbaar,  .Mctalldrahl,  Mode, 
Brauch,  Kiiidemie,  alle«  wa^  häufig  tat ; %.cipp:, 
aiag-at  weibliche  Hruat,  Zilxe;  du  aiat  xa 
ßdStZa,  xuTpt  <r(«r|  xa  Xjuxa,  rerg  aitri  xa 
boudxpc,  (Lied)  xwei  Dr&atc  hat  daa  Mädchen, 
vier  Striche  hat  die  Kuh,  acht  Zitxen  hat  die 
Hündin;  — av  aiag,  ich  gebe  die  Bruat. »äuge; 
— ffi<r§.  ich  trinke  ron  der  Brual;  ».raix^i. 
<rixi-a,  geg.  <rixi-a,  Itraht-  u. Haarsieb;  ».äüSt. 
otxug,  grg.  treg,  ich  eiebe. 
at  xoiXAt  u.  <r(  du,  »*er  immer,  ein  jeder. 

cixaUXig,  ich  be»iijinne,  vertheile,  Ibeiie  au». 
trxd*9apH  *),  ein  den  VVeinatöcken  gefihrllcher 
aebwarxer  Käfer,  h.  ^rtVcA.  pofu/övt, 
axaXig,  ich  beh&ckele  lUckfrüchle,  Weinstbeke, 
geg.  ich  achneide  io  Holz  (Bildwerke,  Ver- 
xierungen);  ->  pari.  geg.  t axaXixßsja,  daa 
Schneiden  in  Holt. 

oxaXi9xip-t , Krdbacke  mit  xwei  Zinken. 
oxavddX%~a,  Senkblei. 

trxavdaXig , ich  iu'gere;  a.  xavdd^\  — part.  t 
cxavdaXiauopn,  grg.  e axa^aXiaueja.  das 
Aergvrui»»,  j^riVcA. 
ffxdvdaXo-Ja,  Aergeriiis»,  grieck. 
axap^-a,  Bratrost. 

axjaxj,  grg.,  ich  mache  weich  durch  Heibeii; 
(fxjdxjcß,  ich  bin  schlaff. 

*)  Die  meisten  der  mit  ftx , <rr  u.  ax  lauten, 
oameotlich  in  den  nördlicbso Dialekten,  wie 
dx,  dn  u.  (siehe  daher  auch  diese)  und 
die  sQdlichen  Dialekte  mochten  die  vorlie- 
gende Rubrik  noch  vermehren;  ihr  Hegt, 
wie  nberhau|>t,  der  toakische  Dialekt  um 
TepeUn  XU  Grunde. 


trxj&r-i,  grg.,  Ziegenbock;  i.  xtrjuT:,  , 
ffxjibt-ja,  grg.  Krätze;  s.  d^ttr 

(Slamm  dxjex). 

ffxjtbdvtß,  grg.  afjebuffsp,  ich  werde  krütxig; 
pari,  axjiboopg,  grg.  efjtbiiaofjvt,  kritaig, 
grg.  c fffjebüapeja,  das  Krfitzigsein. 
trxji/t6uuXj~t,  Kopfkneis  bes.  der  Kinder. 
axJixooXi,  grg.y  x.  dixooXt. 

.Schmuck,  Putt. 

axjtßixdp  u.  ttxjifiaxouap , wcibl.  •^dpt,  putx- 
aflebtig. 

atjupxipH,  iveibl.  dxjtndvje,  ein  Raubvogel, 
Adler?  Habicht?  x.^tfxip. 

^jyoxg-a,  grg.,  Gluckhenne;  s.  xXttxSxg. 
exjuÖTT-t,  grg.,  Schnabel;  a.  xjoox. 
trxjutj^ur>p~t  ti.  dxjuöfovp , pl,  axjou^uopt^xt, 
Schwefel. 

exjuö^ovpxg,  scbwcfclig,  von  Schwefel. 
axjupi-ja,  Teller,  Schüssel. 
axjOx~{,  srotir.,  .Schild. 
ffxUjxjitjr,  8.  dxjeXjxjity. 
ffXsXjxJiß,  pt.  oxtXJxßpe^Xi,  Strahl. 

<TX[Kdp-( , grg.  üxjtTtdp,  kleine»  Handbeil  in 
Form  einer  Hacke,  Hauptinslrument  derTtacb- 
Icr  und  Ziminerlcute. 
axiXjc-ja,  grg.,  Fuchs;  a.  diXTt^pi, 
trxXaßi~a,  Sclaverei,  (•crangcnschafl. 
trxXaßu^,  ich  nebiue  gefangen,  mache  zum  Sela- 
ven;  — part.t  <TxXaßuaot>pa,grg.t  <fxXaßda~ 
pxja,  die  Gefangciineliinung. 
axXdip’ßt,  pl.,  tosk.  ffxXe^xg , grg.  rrxXdßi-^xi, 
Sclave. 

(<TxÄ£7ra),  Triefäugigkeil;  a.  fiXjsTri. 
oxoXdg , ich  beendige;  voux'  t trxoXdtra  axb;ia, 
ich  habe  e»  noch  nicht  beendigt. 

9Xt*/U-a.  grg.  auch  axöXjg^a,  Schule,  grieck. 
(axoxiy),  ich  kaatrire;  dxuxl 
axuxdiMt,  pl.  axurdde^xi,  Finstcruiss,  ^rtVcA.; 
a.  ippixg, 

axovXi^a,  i . der  um  den  Stab  gewickelte  Rocken ; 
2.  Flacba-Dündei;  3.  Flachs  überhaupt;  s. 
xäxuoXj. 

{cxovßbpi,  oxpooßbpt).  Makrele. 
axu07tipg‘a,  Kehricht,  Aaswurf,  grieek. 
trxoopi~<X,  Rost,  jnVcA.;  x.^tdpudx. 
axoopiatß,  ich  roste. 

axouxip-t,  Uberhirt,  Vorsteher  anderer  Hirten. 
{axouxöpg),  Schild;  a.  «rx^or. 
aßoüvd  u.  apoüvdtß,  ich  bio  unwohl;  a.  ponvd. 
H.  lynVrA.  ^tv  ^pToput ; — part.  apoijvdo'tpt, 
unwohl;  — c apamdoupt,  der  Kranke;  — 

15* 
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<y«y  - <jra. 


<Sfto(j  - a(rj. 

e otiof'tvdoupa » grg.  e TzafioOvdfitja,  d&s  t’&'- 
wobUein. 

9fiof)vdtji-at  Unwohlsein,  l'npSMlkbkeit;  •. 
fxouvdtji. 

aobf-a,  Fratten|;eniiich;  «.  lids. 
ciUjt  s.  tro'ta. 

9oiii,  von  vornehmer  Gebtirl. 
aox^kfi^,  ich  »rhreie. 

da»  Schreien,  der  Schrei. 
coxiikj-i,  neodr.,  ».Tterpir,  Habicht!’ 
oukdx , peg.,  links ; düppa  ffoldxe , die  linke 
Hand;  n. 

90Adx’uo,  Unkhatidig;  %.  ptvfjdd. 

9oXdri‘a,  Salat;  «.  trakdr^. 
aopdp^i^  g<fg.t  ParkKatlcI;  a.  90ftd/t. 
9ont>V¥t‘ja , gtg.,  Laib  Urol,  türk, 
adifve,  arir-t  heute  Abend,  beute  Nacht, 

der  Balken,  welcher  die  Kpitxe  des 
MältlnaBhcriroge»  bildet,  aua  dem  in  dem* 
seihen  angebrachten  Loche  apritat  da»  tVasser 
auf  da*  M&hlrad;  grg.  Krdhühel. 
worurg-a,  Aal;  ^»kj  e pt  ffurdri,  »pcicb 
ihm  deollirh,  damit  er  e»  veralehe ; a.47gr(ir|. 
9opp,  adj.,  heutig;  a.  ctirdp. 
onppdx-oti,  weihT.  uttppdxt-ju,  gtg.,  nichts* 
wQrdig. 

cdpp^-a.^  Krähe  (in  Brrat  auch  Schintpfworl). 
ffua , ich  endig«,  reiche  bin.  rette,  erreiche; 
autravdt  /avviva,  ich  erreichte  Jannina; 
vaöxi  9o9ft  axüpt^  kommen  wir  noch  nicht 
(bald)  an?  — pari,  c aöaoopat  grg.  c 
ptja,  Beendigung,  Kireltung.  Krreiebung. 
Ankunft. 

au9 , imptr*.,  ea  reicht  bin,  ist  genug. 
cdtfe’jcL,  Kiide,  auch  Frauciiname. 

<r«5? , adr.,  heule;  <r«/r  t tru/»g,  grg.  <r«r  c ?ri/)« 
frdpa,  künftig,  von  heut  an.  .Matth.  XXVI, 
29;  — tfor  € TooTje,  von  heut  an,  .Mattti. 
XXVI.  6i;  — 9!  truT,  o.  9C  907  t/tj,  heule 
it|.  acht  Tvgeu;  -*  wor  T*T| , beule  vor  acht 
Tagen. 

<ror  /i6e  <F«r  u.  <ror  ps  aor,  geg.,  heut  au  Tage. 
9or3ß,  grg..  heutig;  9.  9upp. 

9uTäpe-ja,  heutiger  Tag. 
aooa,  best,  «rot,  pl.  adje-TSt  Verwandlachaft, 
Geschlecht;  oovi  t aijifit  906a,  ich  und  er 
sind  verwandt;  — {örTf  yfa  9ooatßipi,  er 
Ist  von  guter  Familie. 

üoükjra-t,  geg.,  Querbalken,  der  ala  Riegel  vor 
die  Thfire  geschnben  wird;  s.  j^a'fddp. 
(<r«üju:roüX) , Knoteu. 

9oir/douppd’Ja,  gtg.,  Schutzdach;  a.  rdaTt. 


9oiii:^{,  pK  wnurc*rf,  Kücken,  Schulter;  s. 

xouppig. 

TiutcDtisch;  ».  T9o6ittJi. 
wnÖ7rg*a,  Suppe. 

90t/pu7’t,  pi.  9oupdTt-Ti,  Angesicht,  türk.\  %. 

g^dxjt  u.  ^UTÖp§. 

9uupiukjff  grg^t  Salbei;  a.  aabi, 

9oupbovkj7S,  grg.,  acbUirfbar;^d  t9oO/ibovkjTi, 
weiebgeaottenea  F.l;  %,  poofpg. 

9ouftböiYt  tfcjr.  9utjpit^  ich  acblürfe. 

9oopjoü»-t , pl.  9ovpJovvt~7g , geg.  9Uftfjdv'U 
Verbannung,  («rA. ; %.  pir, 

9oopju*r*ig  t ich  verbanne,  lArk'. 

9tmpi7~t,  gtg,,  Portrait,  Bild  überhaupt,  Maske, 
türk. 

{eoopHT),  ich  achlürfe. 

9o'tpoftkd^ , gtg,,  ich  drehe  um,  f^ikkevg,  den 
Bralapiesa;  — c 9oopkd7l  xere  xouvg,  er  zog 
diese  Angelegenheit  in  die  Länge;  — 9oopou^ 
ildrcfi.  ich  gehe  (damit)  um,  überlege  bin  und 
her;  >*•  part.  x 9uv/ikd7/teja,  das  l’mdreheu. 
Veraügern,  da«  Ueberlegen. 

9ot)9d'i'^l,  pl.  9uwtdpi-7g,  Sleiiikümmel. 
90'.Hppd‘ja,  a.  9iMppt, 
adtpg-a  , geg.,  Kai>enbank. 

, NVeiaheit , grierM. 

9iHpd,  weise,  gricck, 

j aö^pe  u.9o0^''pg’‘a,  ruiideTiacbplalteaiit  Kwei  Vz 
Fuss  hoben  Leisten,  welcbealsSpeisetischdietH. 
9xdi>Yo-Jn,  geg.  9itdvfi~<i,  dünner  Uimlfadcn; 

s.  ctdäip. 

{9itilpa),  Schaar. 

9Kgkjxji')0,  a.  Tttxji. 

9itgpdpi'3,  geg..  ich  schraube  auf;  a.  ^gpdpi^ 
u.  ätipsf^. 

9Tti79S-’a,  grg„  Pfeffer,  spanischer  Pfeffer. 
9T:ikJi-ri,  geg.  9:ttkji~ja,  Hohle. 

9Kivji-a,  geg.äftivt,  Hückgrad. 

9i:iu'jv<,  pl  9TZio6vi~7i,  .Spion;  a.  ^gpfjdvig. 
4rr^tv{*a.  Nieren. 

(oroudäx),  Fleiss , Kmsigkeil. 

97io*i3a.X9i’a , Studium,  grieek. 
j 9Jtoudi-a,  Fleisa,  Sorgfalt , grieek. 

97Ößi~a,  Haufe;  vjg  tfrojig  dpoo,  ei»  Haufen 
Holz;  — f jfdot  WTOfig  wrogä# , er  itcbicb- 
tete  sie  haufenweise. 

(^raxü),  Seekreba,  grieeh. 

WTO/ivs-o,  gtg.  9Tdpi~a,  Krug. 

9Tdfirs^a,  Buchdruck,  Presse. 

97avi , pl.  9Tdve-7g,  Sctiafpforcb ; a.  orpouvfg- 
tfTÄT-t,  pl,  wrd.TCTg,  N.  T.,  fM9Tu:s,  frrrol.» 
Stab;  s.  dxoJT. 
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aTU  - il’JX. 
kleine  Rosine. 

^Tjifuois^a  ^ Rinne,  welche  dar  vom  {Uche 
fallende  liefen  bildet,  Rcfentraufe.  (ieapeii- 
elereita,  wird  vor  Veruiireiniftinf  bewahrt  und 
namentlich  die  Kranken  davon  abfcbaiten. 
arirtit,  ich  aiehe  mich  «eitwirls,  aitröck, 
a.  B.  vor  einem  cntfcfenkoinmenden  Wagen, 
ich  hufe  in  meiner  Rede. 

<T“tpi-ja,  l'cjitlaiid.  ffri^ch. 

itripiug,  ich  Rtuche  fest,  befestige,  unterstütze; 

— p«r(.  c ^spCiiatfupa , die  Befestigung. 
{trripxaz),  geg.  <tz%pxiz.  ich  besprenge. 
aztpxjux-ott,  geg.,  Bohle.  Krähe;  a.  a*\pp%. 

gcg.^  Kinderspritac,  SpriUbücbse. 
«rTtff|g»{,  Ktösael , fusk.  .\laun;  a.  <TTür|7» 

^Ttc»  »ch  steile,  errichte;  — pari,  t nzianopa, 
die  Krrichluug.  Krbauung.  grirrh. 

Vera,  gricch. 

'x,  aztjijth’ja , tieapenst,  besonders  da« 
.Sefaatzhätende,  als  eine  Art  nammeuspeieoder 
Drache  mit  Flügeln  und  menschlichen  ibgen 
gedacht,  jrrieeA.;  a,  xomSidp^. 

<TToki-a,  Kleid,  .Schmuck,  ^p^VeÄ. 

CToki^t  ich  schmücke;  s.  vtf ; — pari,  e ffzokt- 
<ruo/^a,  die  Ausschmückung,  jfWeeA, 
azopix'i^uM , pl.  aronaxi-TSy  Magen,  ^nVcA.;  s. 

arundv-t,  der  Hirte,  welcher  der  Butler-  und 
K&sebereitnng  voralehl. 

{97o>jduii>tß) , ich  studlre. 

Stupaei. 

<rroor{-a , Werg. 

^Tooxü/n-a,  Stüpsel. 
arouTtüg,  ich  verstopfe,  pfropfe  zu. 
inprd-t,  pl.  aTpdks-Ti,  Feuerstein. 
arptS,  ich  wtilige  ein;  a.  Torüxtp;  — ;»orf.  e 
tXTpi^oupa,  di«  Fiuwilligang,  grierk. 

der  Dachvorsprung,  roberhang  an 
welchem  der  Rege»  herabfällt.  Dach  überhaupt; 
a.  räari, 

OTpopbttukdp-: . der  in  der  Mitte  der  Tenne  ste- 
hende Balken,  an  dem  die  dreschenden  Pferde 
befestigt  sind. 

<rr/wö*-ou,  geg.,  Hubel. 
i^rptigixf),  Höhle;  t.  äzpo^dx. 
ffTpOK,  geg.,  a.  r^uT. 
tfrwJTgf-f,  Alaun;  a. 
au , a.  at. 

«<(/.,  sebwarzAugig. 

ffUsj|v(Cs-a,  wortl. : Hundsange,  Xame  einer 
br.aen  mensrlienfressendeu  Fee,  die  zwei  Augen 
vorn  und  zwei  hinten  hak 


0OÄ  - &OU,  m 

aukjdpx  , «<(/.,  hIauSugig;  t^r*  >J*pt  aukjtipx, 
er  lat  hlau&uglg. 

au*%t,  pl.  au0s~7g,  Knöcholam  Fusse  und  Hand- 
gelenk , geg.  Schlinge, 
wu^wt-a,  Nachdenken , Sorgfalt , ynVeA. 
aukotaep.  Ich  denke  narh ; — pari,  t aukoiaoupa. 
da«  Nachdenken,  sfrircA, 

, rebereinknmmen,  l’ebereiustiramung. 

grieeh. 

aup^uA^ , ich  stimme,  komme  überein,  grieeh. 
auvtpi-a,  (üferMucht,  Neid;  xa  auvtpi  px  zSdi 
vjtpi,  er  beneidet  Jedermann ; auch:  ßg  au>spi. 
Ich  beneide. 

auvxpt^ , ich  vergleich«;  — pari,  t aovxp:- 
^aopa,  die  Vergleichung,  grieeh. 
auvü^i-t  u.  auetetap,  pt.  auvüpt^ri.  drSnze,  tJe- 
gend;  vdg  ou'iuüftp  rg  Fuoaaiat.  in  den  rus- 
sischen l,anden . grieeh. 
attvupsxg,  ich  gränze  an.  ynVcA. 
aepovffkp  . { u.  at^ouvfdp  - f , geg.  auvjip  - r, 
Schwamm. 

aifwpx  u.  7ag>oupx-ou,  pl.  a<puupxj~7g , 1.  bi»l* 
zerne  Sirohgabcl;  3.  geg.  Pfahl,  auf  den  Men- 
schen gespiessi  werden;  3.  Scorpion. 
atpüvi-a,  Keil;  s. 

ich  spalte  mit  dem  Keile;  — part.  c 
a^u*6anvpfi,  da«  .Spalten  mit  dem  Keile. 
a^uzupiv,  geg.,  ich  mache  eiu  böse«  Gesicht; 
f*Jv  t dikkj  f a^t/7up:i',  er  geht  ab  und  zu  und 
'msebt  ein  böses  Gesicht;  s.  ifurupg. 
oyipl-a.  Gestalt,  grieeh.\  s.  oxjipg. 

i*). 

dafrtV,  geg.,  ich  wasche,  bade  einen  gründlich, 
wie  im  türkischen  Darapfbade;  — dabtztp,  ich 
wasche,  bade  mich  gründlich, 
männlicher  Same;  s. />eWg. 
dur|-a.  Klmle,  Haut;  t.zahg. 
dfirtv-vt.  geg.,  Ridcchse;  s.  üAfti. 
dapaßig , geg.,  ich  bekriUele  Papier,  nach  Art 
kleiner  Kinder. 

j d«^xg,  durchlucheri,  bcs.  von  allen  Melallge- 

I geCSsseii;  bohl,  lauh,  von  der  Nuss;  ».3oä. 

I do6fi-u,  öfter  im  pl.  duvya-Ti,  geg.,  Binse;  s. 
xoulpdx. 

&üuvff^a,  geg.,  |.  Speckbeuie;  sympathetisches 
Mittel  dagegen  die  Wasserschildkröte  iro  Fluss 
Scumbi ; 3.  Höcker. 

•)  Sprich  wie  frauz.j  in^'e,  Jour  etc. 
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tfoy  - dar. 


Öafi  - Udo, 


dnuvftß,  icb  werde  dureb  Laferb  etabar,  reif 
(von  Früchten);  — part.  doüvftwpf  t mürbe 
(von  Fruchte») ; «.  itjtx. 
dtiOp-i,  gfff.,  Sand;  t.  äoup. 

prg.,  MaikSferf?);  ».  btfobooäivtH' 
&tM>dt7^~a.  gfp;  Anbreunon  von  >Spei»en. 
dtitift  tgr.  öiny,  ich  beaehmuUe;  a.  dfpoty. 
duc-  ich  Uuebe ; a.  vfjUiy  n. 

V 

daty,  icb  beschimpfe;  mit  genit.  xoop  r' o» 
ädc¥i  t wenn  sie  euch  beachiinpfon , Mattb.  V, 
!1;  — pari,  c dairoopa  q,  s Sdpa,  geg.  t 
ddptja,  die  Be»chiinpfiing. 
dfaertju«; , pl.  tfatri/iC-ri , totk..  Schwindel, 
Schlagfluss;  r#  pd<f<7i  SaixifiiX  mirge  dich  der 
Schlag  trelTen!  a.  dafibXd  u. 
äaxd-ja^  gfg.  tfcix£*a,  Heben.  Wiu;  hity  öaxd, 
ichseberxe.  fürA, 

Sdtool-tt  g<rg>,  käseschlaucb;  djöAst  (fdxooltt 
.Scblauchbäse. 

duX^t,  grg.t  Shawt;  s.  TcaX[fi. 
daXja^piM-oo,  iosk.,  biüdsinnig,  tölplig. 
daXJf~a,  I.  der  körperlbeiti  welcher  an  den  Sat- 
tel acbliesst,  Schluss»  Spalt;  2.  Sattel;  3. 
gruaser  Schritt  mit  aiisgesjireiaten  Beinen; 
KXjtfv/ibt  i dx(M  väi^tip  däXji  , die  Kugel  fuhr 
ihm  zt^isebeo  den  Beinen  durch;  — xXJvöpbi 
i yodiTivdiadJji  rg  tZ/'äd'ri,  die  Kugel  fuhr  ihm 
io  deu  rechten  inneren  Schenkel;  — e fup  ju 
Tpt  BdXjtl  nimmst  du  (die  gegebene  Kntfer- 
uuijg)  ea  mit  drei  Schritten)  a.  yuj:QÖdXj&{ 
u.  xBai:. 

äaXjtcS'-Oi,  g^g;  eine  Art  geaalaeuer  Sauermilch, 
die  in  featverschlosaenen  (iefSaaeu  r.ur  Winter- 
iiabrnng  aufbewabrt  wird, 
do^iarü-t,  geg.dafidrt.-at  LSrm.  Streit,  («riln 
dagaröty,  ich  mache  L&nn » türk, 
dapi-a,  Schflupf',  Kopf-,  Halstuch. 
dofiriy,  geg>,  ich  «euFav;  — pari,  t dafiTtpxJa, 
daa  Seufzen , Gcacufze. 
dofXTCki-a,  grg.,  der  Seufaer. 
daxaxdr-it  geg.,  Simpel»  Tölpel. 
daxgrvpX’Ja,  Schnepfe. 

dart-uu,  toxk.,  Kideebse,  he«,  die  grüne;  a. 
daxiv. 

drurag-<Zt  blütae,  NaclitmQtae»  be».  hlclne  weiaae 
FilamOtzc  ohne  Schirm,  geg.  jede  schwarze 
Kopfbedeckung,  der  fränkische  Hut;  a.  fpiarSt 

xgauuXj,  xJtXjidt  u.  rctxi. 


ddpst  a.  ddty. 
ddpxt , a.  fXjoxdrt. 

3dpps-a . Skge. 
dapngddi-oo , Slger. 
dap/wty,  ich  a&ge. 

d&pT-t,  geg.t  (.'i’Uiell,  Beicbluas,  Vorsatz; 
yjuxirdpi  hdvt  dapr,  der  Richter  eriieaa  daa 
Urtheil;  — poodaßipia  bdvt  dapr  t die  Ver- 
aammlung  faaatedenBeachluaa;  — bd^idaprrt 
ix§ty,  ich  faaate  den  Voraatz  fortzugehen. 
daprias-a , geg.,  die  Pfropfung;  rd  ^dpt  dop- 
TcVg  t^i?  welcher  Art  (bereite  vorgenommener) 
Pfropfung  lat  ea? 

daproty,  geg.,  icb  ptropfe,  oculire;  — pari. 

t dapecwtiuja , daa  Pfropfen,  Oculiren. 
daarig , ich  mache  staunen,  aetze  in  Verwun- 
derung, ich  staune,  erschrecke;  — part. 
e daariaoopa,  geg.  t daurrtafitja , Ver- 
wunderung, Stauneii;  — ( daartaoopt , der 
MaulaflTe  (Stamm  Täa^rT^),  türk, 
där-t,  pl.  duxj-Tt,  geg.  ddri-a,  pl.  ädza-xi, 
Karat.  Kggc. 

darii‘Vtt  Jakura,  H&nsrich. 
daröiy,  ich  hacke  Frde. 

d&^.  tonk.,  verloren,  von  aller  Welt  veriaasen; 
pOirep  day,  ich  bin  ein  verlorener,  ein  von 
aller  Welt  Terla&aeuer^lann;  — jWe  </lr  o Ja/>* 
ßc-vayd  rg  pbtvt  rftipttri  da^,  oh*,  l’nbell! 
oh  Herwennaga!  deine  Tapfcni  blieben  ver- 
lassen zurück  (Lied);  — aa^  mit  dem  Zusätze 
eines  lebenden  Verwandten,  Betbeuening  der 
Weiber:  djtp  bei  meinen  Kindern;  die 

Schwester  betheuert  »tela  bei  dem  Namen  Ihres 
Illeateii  Bruders  AUrpo  bei  üemetrius. 

nur  in  dessen  Krmangelung  daj^  babdi  bei« 
Vater. 

äajytpdx-f*u,  togk.,  Srhmiher;  a.  ddty. 
rfa^tV-t,  Zeuge,  Blutzeuge,  Mirtyrer;  blt 
daylr,  ich  werde  mm  MSrtyrer,  Wrlr. 
djo,  dialekl.  für  da,  a.  in  letzterem. 
dfvupi^  •),  geg.,  ich  scharro,  wühle  I»  der 
Krde;  K<f6Xga  t dippi  dfoupiaag,  daa  Hohn 
•charrt  und  daa  Schwein  wühlt  ln  der  Erde 
(Stamm  j^ou/»?);  — pari,  e dyooptrpsja,  daa 
Scharren,  Wühlen. 

dypoty,  geg.,  ich  beschmutze;  — ^ort  t dypd- 
ptja,  daa  Beschmutzen;  a.  ddety. 
ddoxodd , geg.,  wer  immer;  ddoxot^  p*  ttjivg* 
wer  ea  auch  aei. 

*)  S.  Note  zu  d^tpx. 


j 
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9dfi  - 

Sdf^& , 1o4k.,  Ich  drehe  auf;  a.  dpef^, 
di,  vor  einem  Namen:  beiUf,  Sauet | d§  Atva, 
Sl.  Helena«,  dg  Hipi,  St.  Maria;  s.  dtv. 
dg  Utrpg-t.  heil.  Demetrius  o.  Oelober. 
dg  Mg^tXg’t,  hell.  Michael  o.  Noremher. 
dgy  Eydpi-oo,  heil.  Andreas  o.  December. 
dt,  JdirediU,  B.dt. 
dtfg^a,  Granatapfel,  Oraoatbaum. 
dffep7~t,  teodr,,  Schüler,  Lehrling. 
dgfitrg-a,  geg.  dtfjirrg  u.  dtfjirgX,  Pfeil. 
Weberschiifeben,  geg.  auch  eine  Schlangenart, 
welch«  sich  gegen  Menschen  und  Thiere 
schnellt;  a.  ptxjU  «.  cfayycTf. 

geg,,  Weibs&berrock , welcher  yorn 

offen  lat. 

dttddv’t,  Teufel;  a.  itaoodg. 

dgtvT , geg.  divtx,  pf,  geg.  atArg  u.  detvTÖp^grg, 
auch  d^vfrva-rg,  heilig. 

dgtvTgpi-^,  geg.  dtivTgvi-a,  Heiligkeit;  ^ctyrg- 
viajiire,  Kuer  Heiligkeit,  Titel  aller  Bischöfe 
und  WeltgeiaUicben. 

dimspd'.y,  geg.  SiivTgvotY,  ich  heilige;  fürt 
Tg  dcfvrgyw^rrg,  geg.,  müge  dich  der  Herr 
xum  Heiligen  machen,  (Wunsch  fQrPricster) ; — 
pitri.  t dtirrg^mOapa  , geg.  $ deArg/ovptJa, 
die  Heiligung. 

^^*gri-a,  totk.,  dixjt~ja,  geg.,  bulscrnes 
Milcbgefkss. 

dexjip-i,  pK  dexjipi-Tg,  Zucker,  türk. 
dtxjgpXl,  zuckerig. 
dixuoA-t.  geg.,  Weltall,  Well. 

Niere;  t.  dTtpirxe,  ßid(jg. 
diix^yoij,  pf.  dikfjt-rg,  SaaUeide. 
dxkxjA^vi,  geg.,  äakxji,  (;«p.,  Wassermelone. 
JrijyevtfTg-a , geg.,  Melonenfeld. 
dtkkbi}i»i,  geg.,  Kriöating;  a.  drsyri^g. 
ätkkhütY,  geg.,  ich  «rüise. 

dfAAtv,  geg..  Ich  saixe  ei»;  — pari,  s dikkiptja, 
das  Kinsalxen. 

dgkkipg.a,  geg.  dgkkivg,  SalxsÄure,  Salxlacke, 
Salxbrühe. 

dsfi,  geg.,  ich  zerstöre,  reisse  nieder, /inv/o(v|, 
xa^etvg , die  Mauer,  die  Keatung;  s.  dspit. 
CgpiigkitY,  ich  gleiche,  ich  bin  thnlicb;  xoty 
vjtpi  dipbgkh  {U  tire,  dieser  Mensch  ist  ihm 
kbulich;  — pari,  e dipftgiOspa,  geg.  t dgpJig- 

kuptja,  die  Aehiilichkeit,  Vergleichung. 
dgpbgkip-t,  pl.  agßbgkipg.rg,  AehnlirhkcU. 
dgfibep,  geg.  dlpt/i,  ich  werde  wund  oder  sehr 
«rmhdel,  bin  abgesebiagea  von  einem  Hitle 
oder  harter  Arbeit;  — port.  c dgpbuepa,  geg. 
€ dipija,  das  Wundwerden,  die  Quetschung. 


äff/A  - dev.  1 1 0 

geg.  auch  die  ZeraUlrung,  das  Niederrcisseii; 
a.  dgpit. 

dgptiiY  t geg.,  ich  schnaufe,  schnaube. 
dgfie  u.  dephtity.  Ich  mache  wund,  quetsche, 
prügele;  a.  dtp]  f dgpxüt  pbg  e» 

quilte  ihn  in  aeinem  Herzen,  Job.  XI,  33. 
dspirr<ny,geg. dot/proty, ich  entstelle;  ffgp»uvda 
dgprrrvv  bouxaupivt , das  Leiden  entstellt  die 
Schönheit;  — ;nir/.  dspKTOuapg , geg.  doup^ 
Toopi,  «cheussHch,  sebimpflieb;  — rg  dgpu- 
rooaparg,  di«  Scbamtheilr,  geg.  t 
ptja,  die  HSsslichkeU;  s.  ^ou/iro(^. 

, geg.,  Beispiel. 

dtvj,  geg.,  dttkt  devj  izipnrg,  die  Sonne  beginnt 
die  Prörhlezu  reifen  (zu  zeichnen,  f&rben?);  ■ — 
äivytii , von  Baumfrüchten:  ich  beginne  zu 
reifen,  firbe  mich;  s.  kjapdtrtp]  — pert. 
tdivptja,  das  PSrben,  die  beginnende  Heife 
der  Baumfrurbte. 
dgvjg^a,  Strahl. 

dEjg-a,  geg.,  Zeichen,  .Narbe,  Orden,  flrad- 
auszeichnung. 

dgyjgCg^a,  geg.  divjgCg,  <*loe  Slerngruppe, 
welch«  den  kommenden  Tag  anzeigt,  geg. 
Sternbild  Oberhaupt;  a.  dEjg. 

Sgvjgrdp^t , strahlend. 
dtijki,  geg.,  ausgezeichnet. 
dsvjuiy,  ich  strahle;  — part.  s divjtMapa,  das 
Slrthlen. 

devd‘1,  geg.,  jubelnde  Freud«;  s.  fag. 
dtyddty,  geg..  ich  urfreue;  — dtvdöj(ep,  geg..  Ich 
freue  mich  sehr,  jubele;  ~ p»ri.  t dtvdoü- 
pejoL,  das  Jubeln. 

divdpig,  geg.,  ich  trage  in  Proces.<iion,  xpoxjgvg, 
da<i  Kreuz,  aka:advt7g,  ich  trag«  diellellquieu 
in  den  Dörfern  der  Umgegend  herum  (allge- 
meine .Sitte  der  Mönche  in  der  griechische  i 
Kirche). 

dgvix-w  u,  dtvix,  N.  T.,  Scheffel,  Gelrcidc- 
mas»  von  43  Okka,  geg.  von  100  Okka  s 
1 Pferdelast,  zernuit  in  4 rdtpitt. 
dgvüty,  ich  zeichne  auf,  merke  vor;  c dgvdßtl 
hast  du  es,  ihn  vorgemerkl?  ich  zeichne,  mar- 
qaire,  — dExt,  Schafe;  ich  pfropfe,  impfe, 
ich  ziele ; — dgvö  pipg  , ziele  gut ; — 
pari,  e dgvoOtifHt,  geg.  e dgyouptjfl,  das  Vor- 
merke»,  Zetchneu,  Pfropfen.  Impfen.  Zielen. 
dgvrfr^t,  pl.  dfyxirf-Tg,  Gesundheit;  d|vT^rl 
o. /iZtffVTir!  zur  Gesundheit! 
dgvtdd,  ieh  mache  gesund , heile;  — dgvTvdtp, 
ich  genese;  — pnrt.  s dgvTÜdovpa,  die  Ge- 
nesung. 
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Sev  - ü(V. 


fftv  - Sxj. 


aivTöäet  ppflund,  geg.  Tf  5jvTt»5fT|,  die  Tapfer» 
fceit,  firneaun^. 

ä^pltitf , 9^9- * irh  bediene,  diene;  — pari, 
t di/Aot/nt,  gt'g.  e Öeobüfitja,  die  Bedienung;. 
Dienat,  Ami. 

ätpbt7i»p  u.  ä^pbtrooap-i , Diener. 

äspoötj',  s.  äiiupoötY, 

{Utp^ootu) . ich  sehwrelije. 

Sepip’i^  pl.  Sipiitt-Ts.  Heilung;. 
ätpphdt-j<i,  ahfe^ehniltener  Hcb^choss, 

der  aur  Peuerungr  dient. 

Stputy,  ich  heile;  «.  vyjak\  — part,  e ötpowipa, 
geg.  t Siptiöiujti,  Heilung,  Genesung. 

Stpi:~i , wilder  Sellerie. 

itipp-t,  pl.  Sippi-Vi,  Streit,  Zank;  bivy  Üepp^ 
ich  tanke,  streite. 

Htppix<>  grg.  3ftj»piT,  »IreitsQcbtig,  Krakcler. 
rfcf  , «nom..  ich  verkaufe;  h.  Shoopi. 

j»f.  «tcrfc-Tf  ♦ geebneter  Ort , Platz. 
äiaüvf,  ich  ebene,  gleiche  aaa;  — pttrt.acduüapt, 
ye.91.  <TC<ir«)u>£,  geebnet,  eben;  — i 6tBot>apat  j 
grg.  € dcd/zeja,  Kbenung,  Ausgleichung.  > 

Sttiy , ich  nie»e;  ».  TzStptriy  u.  73t3rii\  — 
pnrt.  € 3i7{r»»opa  . das  Niesen. 
airuuks.  ojirofik^  u.  axertitde^^t , geg.  axjl- 
rouXf,  Achsel,  .Achselgrube,  der  Schulter» 
blattkiiochen  der  Schafe  und  Ziegen,  aua 
dessen  Zeichen  geweisaagt  wird ; a.  ÖKUTouki. 
tf£ruov|»a.  grg.  Ütoovs,  Soitiiabend. 
ästpe/iity,  ich  Tcrscbnaufe.  ruhe  aus  narb  harter 
Anstrengung ; ich  fOhle  mich  erleichtert  nach 
einem  KrsnkheilsanfaU . wie  Krftmpfen  ; pt  e 
äiftpi,  setze  und  erhole  dich. 

pt.  3f^ipg^7i , geg.^  Sudt.  •fsir/lr.; 

S.  «JtWJTCT. 

ät^oo , pt.  dipa-n  (.Wirrdi«.  öff j , Kegen ; Ut 
es  regnet. 

öifta,  gfg.%  höhnender  Zuruf  an  einen  Niexeu» 
den  (der  gewnhuiiche  lautet : fit  dsvrir,  zur 
Gesundheit !). 

gty,  gt‘g.  tftv,  ich  dresche;  — part.  e atpa, 
gfg.  € äii>ntja,  das  Dreschen. 
diMiny,  ich  sehe  aus  nach  etwas,  passe  auf; 
vfa  ;revrtfi/HZ,  ich  sehe  aua  dem  Fenster,  gfg. 
auch:  ich  pflege,  wie  n.  grirrk.  xotd^at\  — 
äixfiv  Ti  Pi  ßpdatji,  er  suebl  reich  zu  tbdten ; 
— pari,  e 3txwa//(i,  g^g.  c tf(x«i'j/icja , das 
Aufpassen,  Spfihen,  die  Pflege;  s.  dfr». 
öikjze-ja,  kostbare  Sttzdecke , türk. 

grg..  hei  einigen  Heiligennaroen  statt  d|. 
wie  3tv  Uirpt,  IldßM,  Irs^avt.  Atxdl{. 
ltn.  ; s.  fi. 


St^oo.  9^9-y  Nacken. 
atV‘(t.  grg..  Har*. 

StvdptTdT^l,  grg..  Verklärung  (^y  0. 

tftvu . I. 

pt.  didrt^TS.  grg.  äI3~i,  Dolch,  .Ktock- 
degen.  türk.\  s.  xtvjdk. 

Siäs'^jfi.  grg.,  Flasche,  be*.  Apolhekerflasclie,  ^ 
türk. 

SiStp,  grg..  schmackhaft,  hes,  von  l^peisen.  an- 
inuiliig.  ansprechend,  ücbenswQrdig;  ^>3vjt 
« äidtpe,  liebenswürdiges  Kind;  — xo 
Ti  er  bat  eine  ansprechende,  anmnthige 

Itedeweise. 

3i3(pg~ja  u.Tf  3i3ijttT(.grg.,  Schmackhaftigkeit, 
Anmutb. 

3iT»tJpi-a.  grg.  diTps-ja.  part.  v.  3g^,  Verkauf. 
3xdhi-a,  grosser  Kaubvogel , LAmioergeler!  s. 
j^apaxovä. 

Sxdx-uo.  grg.,  Vorwand,  Gelegenheit. 

3xafj.  toxk.,  ich  bebeze;  oo3xdkj.  er  ist  behevl. 
tt.  griVcA.  laxinzaTrp'tr^;  s.  3xii.j\  — part. 
axüÄjoopt,  behext;  — g SxdXjuopa.  die  Be- 
hexung. 

3xaki-a,  Stufe,  Treppe,  l/eiler,  Ami.  Amts- 
grad; vdi  t3'  axdkg  iöTil  in  welchem  Aller 
oder  auch  Ainl.Hgrad  steht  er  ? 

Sxakpuhy,  grg.,  ich  reisaeein,  aua.  — fuSri. 
einen  Nagel,  — dipdtrg  e T3<xpddxonT , Dre- 
ier aus  dem  {■'ussbuden ; s.  vfakfuky.  TtfxaXf- 
py. 

Sxakiity,  grg..  ich  werde  närrisch  (schnappe 
über);  — part.  t dxaknvpeja,  .Narrheit, 
Wahnsinn. 

3xap~t,  grg..  s.  3xtpb. 

{axavdoOtp),  ich  schimraere  ; s.  axivdity. 
drx(i-*ro»jX^«/*cöf,  grg.,  in  der  Phrase  ; e “X***J^ 
Sxasottkjdpgä,  ich  schlcpplees-ichleifend ; s.  »3. 
dxdpi-a.  to$k.,  part.  v.  tfxa?  , das  .Ausgleiieo. 
Glitschen. 

3xapiCdiy,  to»k.,  ich  ziehe  durch  den  .Schmutz; 

— 3xapiXdvtp.  leb  wälze  mich  Im  Schmutz. 
dxtipxdty,  grg..  Taapxöty.  iotk..  ich  lade  aus, 
ab;  /to?  Pi  3xapxu , lasse  mich  io  Uuhc. 
lasse  deinen  Zorn  nicht  an  mir  aus;  s.  xap~ 
xöty. 

örxa^.ich  gleite  aus;  s.^xjtrTe;i,  3xjt7 

u.  pläxjii. 

3xja-(tt},  grg,,  Bulgare ; a.  axjivtxf. 

pt.  3xJa3t^Tt,  tosk.,  Stroh-  oder 
Schilfhnt  zum  Schulz  gegen  die  Sonor. 
3xj£xt(Ta-Tt . grg.,  pl.,  die  beiden  Vorspröiigc 
des  Steissbeines  vom  Geflügel. 
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i/Mje  “ axjt, 

Sxjtijfivtft  ich  tret«  mit  Kü«aent/>/30(>tfrs>Tr*if 
ben;  ich  ichlAK«  aus  (vom  Pferde);  dtt^iMoo 
dxjtkjfuivt  die  f'linie  stüast;  ich  übertrete, 
verartate,  oeeke;  •>-  pttri.  t äxjeijßouapa, 
geg.  t äxjti^fittön^at  das  Treten,  Ausschla- 
fen, l'ebertreton.  Necken. 
axjtiß-< , pt.  axji^t-^Tt  • Tritt  mit  dem  l'uase  | 
oder  Hufe ; ^cd>  üxjtip.,  ich  schlafe  aus  (vom  | 
Pferde). 

äxjifigC^'tx  t Lorbvereiche. 
äxjivi^Ot  geg.,  Bulfarei ; a.  dxja. 
dxJtviaTt  geg.,  bulf^riscb. 

äxjfKt  totk.  rSjeir,  ich  trenne  Oeoihtes,  trenne 
überhaupt;  tfxjftr  ard  du  ßirg,  trvuoe  diese 
awei  (Streitenden);  — > äxJixtfL,  ich  mache 
mich  frei,  ireiuio  rnicb  los,  vfa  6dpTaiitvg, 
von  den  Ql&ubifem;  — vfa  atxktTC,  ich  ent- 
gehe der  Gefahr;  — part.  e dxjiitoupa,  geg. 
t dxjlKpxJa,  das  Aufironneo, Trennen;  s.  xjetr. 
{äxjiTiifi),  hiidtcnd;  a.  T^dAjg. 
dxjippa  u.  Srjippa-Ti,  pt.  v.  xgvxj,  Lamm. 
geg-,  «.  dxaz. 

äxjUty,  dxjOeip  u.  Tdxjuet/t  ich  reisse  ab; 
di^'vrra  yjt  difg  vfa  Xiaat,  ich  riss  einen  Ast 
von  dem  Baume  ;a.dxjiu(;'.  rÖiep  u.  TdaTzgXiny ; 

— pnri.  c axjutpa,  die  Spaltung;  — e xjt 
fii)  ard  r|  Cxjütpa,  und  es  traten  Spaituugen, 
ZwisUfkeiieu  unter  ihnen  ein,  Job.  IX.  Id. 

dxjivtx£-a,  geg.,  Bulgarien;  x.  axja. 
dxjiX , aär.,  albanesiscb;  dxjtx  o.  vd^  äxjtit 
s ^6v£  , albaneslsch  oder  auf  albsiie- 
sisch  oeniieu  sie  es  so;  — va  vji 

xgvf§  dxjtff,  singe  uns  ein  Lied  auf  albartejiisch; 

— dl  verstehst  du  albanesiscb'! 

dxjitxc-ja  (verstanden  f/*^f^/i)f  alhanesiscbe 

Sprache. 

dxjiKipi-a,  geg.  äxjtJtgvi-a,  Albanien. 
äxjvxg/tidr , geg.  dxj>c7|v(dr,  adj.  u.  ndr.,  alba- 
neaiseb. 

dxjtXivdp^i , Albanese;  weibl.  dxjtxe'TÜpi^Ja. 

geg.dxjtxi7dpx£»a,  Albanesin. 
d^xjt.T|ro/>rtfg,  odr.,  albanesiscb. 
diJiKoty,  ich  verstehe;  äxjtxöv  rJ*T|  ver- 

stehst du,  nas  ich  dir  sage?  — axjixdtj’  arg 
fjvü)(gvg,  xo  fffüouvd  r’  e ^Xja^,  ich  verstehe 
diese  Sprache,  aber  ich  kann  sie  nicht  spre- 
chen; — pari.  X dxjtxuüapa,  geg,  e 
fuja,  das  Verstehen,  Versllndniss. 
dxjtxiiv’t,  ein  Haubvogrl , Geier?  Adler?  weibl. 
tfxj'txövjf-o. 

dxj!p,  geg.,  ich  reiasr  aus  einander,  xgXj^^uupi, 
Tuch;  ich  reisse  den  Leib  aut,  nreide  aus;  — 
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t;ouxe  , ich  terrcisse  mich 

schreiend,  schreie  mir  den  Hals  aus;  — part. 
t axjippxja,  das  Zerreisseu,  der  Biss,  dss 
kirchliche  Schisma. 

(dxjirrg),  ScblUpfrigkeit. 

SxfiTrtß,  pai$.  V.  Sxjt^,  ich  gleite  aus;  s.  äxag. 
(Sxjirrgg),  schlüpfrig. 

dxjo6aiYv.TdxJo6atf,to$k.,  geg.dxjoüiy,  ich  ut- 
lerscheide,  wlhle  sus;  — perl,  äxjvüapg,  geg. 
dxjoüßg^  auserw&hlt,  N.T.  auch:  einsam,  abge- 
legen;  — ßgvd  i dxjoüapg,  einsamer  Ort;  — 
^cirf  ßirag  phtßfvd  Tg  Täxjuuofti,  eie  gingen 
allein  an  einen  abgelegenen  Ort,  Marc.  VI,  33 ; 
— c äxjtjtjapa  u.  raxjutia/>a,  geg.  « dxjouptja, 
die  liotcrscbeidiing.  der  Scharfblick ; s.  Sxjutp. 
äxjnO^oop  f s.  etxjftu<funp, 

CxJOip,  gey.,  !•  ich  sen'eisse  (von  Baublhiereo) ; 
3.  ich  verstehe;  rfxyiK;'!  verstehe!  — v«tix| 
dxjuvl  verstehst  du  nicht?  — vnt»x'  t äxjuv 
xuza,  H.  gricek.  dtv  xou  xii^st  Tu  xxipdXt, 
er  ist  schwer  von  llegriff;  s.  dxjixuty. 
dxiXj,  ich  trete,  zertrete,  übertrete,  verachte; 
ich  trete  (vom  fietlügel);  fjiXt  axtXj  xoüXjgvg, 
der  Hahn  tritt  die  Hrnue ; — dxsAj  hwjxgvg  t 
xgpfibu^  xuuKgvg,  ich  trete  das  Brot  mit  Füs- 
sen und  schütte  die  Schussel  aus,  d.h.  ich  bin 
undankbar;  — pari,  c SxiXjuopa  u.  e dxiXj~ 
ruo^a,  geg.  täxlXjptja,  das  Trete«,  Auf- 
treten, /•ertreten.  Verachtung,  L'uterw'erfung. 

“•  9'g-,  Jeb  giruizc,  bes. 

V.  Giss  und  Porzellan:  s.  xjxXJxi 
(äxiXXig).  Keller. 

iTX£uA-t,  pl.  äxtpOij-rg  , geg.  axa,u-t,  Felsen, 
Klippe,  geg.  auch  der  Thron;  s.  (äxr.'T). 
äxgvdx’.y,  ich  sprühe  Funken,  funkele, 
äxivdtjg-a  li.  dxevdi~a.  Funke;  $.  daidag. 
(äxsJT,  dxtz),  Fels;  s.  axf;«6. 

^rxerr,  icfagleirbu,  6u6ui;r,drm  Vater;  pg  äxex 
jtuoa,  er  gleirbl  mir;  — pari,  t äxix’iija, 
das  Gleichen,  die  Aehnllchkeit. 

Sxsxdp,  s.  «TxeTtdp. 

ÖxiTTCTg,  geg-,  i'mprrs.,  fig,  Ti,t  etc.,  es  knininl 
mir.  dir,  ihm  cte.  die  Laune  an,  in  de« 
Sinn;  pt  üx^fTeTg  Tg  diy^ep,  es  kommt  mir 
die  Laune  au.  mich  zu  beU'itikeu;  — < a Sxir.t 
ßdurg,  Tg  xjdpg^ , fiU^iT  mit  genii.,  ihm  ka  u 
das  Weinen,  das  Lache«  an;  s.  rexerf« 
{axtTiovp,  axiToup),  Sieinhaufe. 
dxgpdi'.y  , ieb  beschlafe  (gemeiner  Ausdruck) ; 
x^'ii  fiiuua  idrg  dxg/r'ötpg,  diese  Frau  ist 
eine  Hure;  geg.  nur  von  der  flvuehiieben  Kna* 
benliehe  gebriucblicb ; — ^ äxgpCi^g» 

IG 
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Üxe  - Üxn. 


9x0  - Hxf>. 


von  einem  cain  verlorenen  AVrIbe;  - , äx»okj , gcg.,  Tdioukj , to»k.,  ich  relwe 


fiart.  ges.  e öxepidittja,  da«  ÜeschUfen. 

äztpÜT^’t,  grg-,  »utlerrMB?  ».  pouriv. 

Sxig^t , tgr.f  VenuUUor  einer  lleiralb , mich 
Kuppler;  a. 

(^etr).  Ich  schfiU«. 

(^KCToty).  Ich  achenke  ein. 

{SztTT),  9.  (tfÄcr). 

(SxtKdp),  Kogl'a»!'. 

tgr.,  ».  äxjötf. 

äxiit/,  ich  gehe  voröber  (ftuch  vom  Schmene), 
fMBaire,  verflicaae  t%on  der  Zeit),  vergehe, 
»iehe  »n  (»vaa  n.  grireh.  dxtf^io)]  äxiit/  oo- 
'7|ire  u.  vfa  oydf,  ich  aiebe  de»  Wegs;  — 
Tuöxf  äxuöapt  pöbart , wihrend  des  Ansie- 
hews  der  Kleider;  — äxdtf  fjt>i.zdvifTt, 

ich  rideic  den  Ksden  in  die  Nudel;  — t äxdi 
rkjotjtiU  Kip  lug  , das  Dlei  fuhr  mitteo 
durch  ihn;  — e äxtn  fii  ?f  rfiT^rc,  er  dber- 
trifft  ihn  »n  Gelehrssinkeil ; — xjick  tSt  iiou 
do  7t  Sxütvi  e ^jd/.tr  e fiia  dort  fio^dxiUvg, 
Himmel  und  Krde  werden  vergehen,  aber  mei- 
ne W'orte  werden  nicht  vergehen,  Luc.  XXI, 
33 ; ^ c oirji  xjt  vji  vjepi  xjs  xta  Sxoöapt 
Tpidjtr'  t TtTf  ßjtr  vde  «re/io'jvrf  Tf  rtf,  und 
dort  befand  »Ich  ein  Mann,  der  achtunddreisslg 
Jahre  mit  »einer  KraiiVheit  verbracht  hatte, 
Job.  V,  5;  — äxüt  ai  xjtvt  vde  ftoüSrtt  er 
»tarh  wie  der  Hund  im  Weinberge,  d.  h.  ulmo 
dass  sich  jemand  darum  kümmerte  ; — pari. 
e dxovapa,  grg.  c dxut//i^'a,  das  Vorüberge- 
ben,  Jassiren,  der  l'ebergang  über  einen 
Fluss,  Verlauf  der  Zeit , das  Anziehen,  l'eber- 
treffen,  Kinfideln. 

Bxoxj,  grg.,  ich  kerne  aus,  Mais,  Dohnen  etc.; 
tfxuxjt  booxg  KutMjaßer,  krümmele  den  llüh- 
neni  Brot  vor;  — pxrt.  dxdxj/wvf,  auch: 
liederlich;  — e dxdxjptja,  das  Auskemen. 
dfxuxygrg,  geg.,  geriehen;  lufux'  e SxüxJiTt.  ge- 
rlebeoea  Brot;  rg  dxdxjtra,  kleines  Geld, 
ScheideitiQnze ; a.  (/i|7£. 

äxÖK-t , Stock,  Stab,  Maassslah , Scepter;  pl. 
dxoxtxj^rg  , grg.  dxjtKiv,  Sebtige,  Streiche; 
ircfTf  xJtvT  axjtxti'  xupbgßeT,  fünfhundert 
Streiche  auf  die  Fusssohlen;  — do  Tg  pt;(£7g 
doupg  dxoxtty,  er  wird  mit  vielen  Streichen 
geschlagen  werden,  Luc.  XII,  k7;  — seodr. 
auch  das  Beslalluiigsdecrel  eines  Beamten,  na- 
mentlich  dasüujurdi,  durch  welches  der  Pascha 
die  Woiivoden,  RairakUra  und  Gemeindei^he 
der  Dergdistricte  einsetxt  oder  besUtigl. 
Sxopi^ja^  Dickicht,  dichter  Wald;  $.  xopit. 


fig  dxooiit  /tgvr,  du  hast  mir  dieSeele  heraua- 
geriasen  (durch  dein  Geschrei,  deine  Zudring- 
lichkeit); — äxodi^tfit  ich  ziehe  von  einem 
Orte  weg;  ».  vfooXj\  — porf.  t dxoöljfuja, 
daa  Ausreisacti,  das  Wcgxiehea  von  einem 
Orte. 

i'xiNi/ifr-c,  Fluss  bei  KIbassan. 

(üxou/zf-«,  Schaum. 

dxoufuitj’,  grp’  äxoo}tt*d{Y,  ich  achiume,  mache 
Schaum;  — pari,  t 9xo'iptH*apa,  grg.  e dxou- 
piTod/ieJa,  das  Schiumen. 

firxnOyr,  Ich  »chöUele,  schüttele  aus,  rßUele, 
schleudere,  schwinge,  ich  leere,  trinke  aus; 
9xouv7  dppi^i , leb  achöltele  den  Nussbaum, 
— piibare,  stiubeKleideraus,  — <ra;fdv,  leere 
schüttelnd  ein  Gefisa  aus;  — dxoovT  c xJiÄ- 
xjivi  , leere  daa  Glas  bla  auf  die  Neige;  — 
xtpt  /i€  7g  dxouvro'jpg  ? gilt  es  (trinken)  mit 
der  Nagelprobe?  — ffXfßnvT  fow|v| , ich 
schüttele  den  Rock  zum  Zeichen  des  Absebeues; 
».jrrircA.  TftvdC«»  rbyjaxd;  s.  Towr,  — 
dxotjvToopg  , verrückt;  — t 5«oüvT«t»yf,  geg-r 
der  zu  Allein  entschlossene  Kerl ; — « dtow- 
T<m/>ci,  grg.  t dxtfijvT/itjd  f das  Schütteln, 
Schleudern,  Schwingen,  Ausschütten. 
dxorjpr^i.  pL  tfxrtypTC-T«.  Februar  (der  kurze 
Monat). 

dxoofn,  grg.t  orfe.,  beinahe;  9.  a^gpd. 
dxoOprg  tt.  dfxf»f>,oT|/)f , fldj-,  kur» ; vjtpi  i äxuOpTg, 
ein  Mensch  von  kurzer,  kleiner  Gestalt,  Ge- 
gensatz: fjd7g;  — mir.,  /i|  ftiXjt  äxoöpTg, 
er  sprach  zu  mir  In  kurzen  Worten. 

<fx«u/>T{-o  o.  äxotjp7i^g~a,  grg.  a-beral.,  Wach- 
tel (im Gegensaiz  zu  derogrüsscren Rebhuhn?); 
s.  dpivjt, 

dfxrn;/>TgrE’a  • da#  kurze  von  zwei  Loosen,  Looa 
überhaupt ; bgtjig  o.  ^rtc/ig  dxoupTgygxg  ? 
ziehen  wir  dai  Loos?  s.  örU. 

, s.  d^oöpTg. 

tfx«t»,ord:jr , Ich  verkürze,  remlehle; 

9 äxoopTuöapa,  grg.  t dxoopTovfttja  , Ver- 
kürzung, Veruiebtung. 

axooäß,  grg.,  adj.,  passirbar,  umgangbar  (von 
Wegen  und  Mensche»);  a.  ^xwt;'. 
dxpdvjg^a,  grg.  Sxpax.  Scorpion;  s.  cffoopx. 
dxptK,  trtragh,  ea  blitzt;  9.  SipeKgriy. 
dxpiK,  ich  schabe,  schlage  an  dem  gtlmmenden 
Klotze,  damit  ea  besser  brenne;  SxptK  ^dppgt 
schüre  das  Feuer,  grg.  ich  schlage  Feuer;  »• 
7<nvfpi^ ; — pari,  e dxpinoopa,  grg.  s dxpiK- 
ptja , das  Feuerschürcii , grg.  auch:  da» 
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Feuerftch]«gen ; <»  r|  axpix^n , gfp., 

Feueraeu^. 

SxpsKii-t,  Feu(>rMein{  »»  ftttjfl  n.  rSaxftäx. 

Sxptxfrix  t 9*9-  ^xrsriv»  ich  sprühe  Funken. 
*chU|^e  Feuer,  bUUe. 

3xpexsrifi§-a,  grg.  ^xemivs-a,  Bliia;  x.  ßtti- 

äxpir t adc.t  üde.  wQ»l,  Tcrgeblich,  umsonst; 
s.  xor  u.  (isp. 

axpirs,  einsam;  vjepi  t Sxpiri^  «in  alleinsleher- 
der  ( veHassener  Mensch,  der  keine  Ver- 
wandten  oder  keinen  .Schul«  hat;  s.  vjipiC'. 
gfg-  rff  ax/:tirarg,  Verlassenschaft  eines  Vei- 
slorbenen. 

axpixt-^a  u.  äpiri-a,  Kinöde. 

tfx/}srsre/»g-a,  grg.  tfx^rgrtVg,  Einöde. 

Hxpttotyy  ichrerwCifite,  rerSde;  — pari.  < 5x//t- 
Toöapa,  gvg.  t äxpxToijptJa,  die  Verwdituii|;, 
Verödung. 

rtxps^ , grg. , S.  räxpt. 

3xpti,  geg.,  ich  thaue  auf;  s.  yfptf\  — pari, 
t äxpißtja^  das  Audhauen. 

dx//oi^'|.a , da»  Geschriebene,  Zcichimng,  Ge- 
mälde, d^B  Geschick;  axpdvjs\tf  unglücklieli. 
— üxpiivji  bap^ , glöcklicb  (je  nach  der 
scbnrareeii  oder  weissen  Note  ln  dem  Scbick- 
salshuche)  ; s.  (i£pg,  bn^T,  xoCvs- 

äxpooaiy,  grg.  axpouty,  ich  schreibe;  s.  x/>oti- 
a(Yi  pbpht  axptn  vjt  pijs  viCdp  vc/g  ixjtrf- 
vits,  der  Hullan  schrieb  lausend  Hecruten  (Or 
Albanien  aus;  — äxpoöj^axfi,  geg.  axpiid^ip 
vtCdp,  ich  werde  «um  .Soldaten  gezogen;  — 
pari,  t äxpovapa , geg.  t äxpo^pcjti,  da» 
Schreiben,  die  Schrill;  — geg.  xtt  rg  dxpoüpt 
Ti  bodxoopiy  er  hat  elue  schöne  Schrill;  He- 
crulenausbebung. 

dxpo'tfibotf  , ich  verbrenne,  verkohle;  xixj  t 
pipi  xa^pivi,  pog  t äxpottpbu  o,  c btv  Stpoopn, 
brenn«  den  Kaffee  gut,  aber  verbrenne  Ihn  nicht. 
<?x/»«fj/iit-Af , pl.  Hxpodphs-r^ , altes  Verbraunlc, 
Verkohlte. 

du  u.  Sd’j^t  gtg.  a<Kpt  anom.,  ich  sehe,  bemerke, 
sehe  ein;  Al  auch:  höre!  — A ffi^Xjxrl 
hör«  wie  er  spricht  1 

dfot  tfoiy-r,  einer  den  andern,  einander,  gegen- 
seitig; ar*  dooavi  3ut  äöxjgyit  sie  mögen  ein- 
ander nicht. 

döx’’4K}  ,pl.36xi~Ti , Genosse,  Gefährte,  Aisocie. 
doxip(-a,  geg.  doxjiy{~a^  GenossenschaG,  Ge- 
sellschaft, Bündniss,  Handeli^scllichan;  t^c- 
&iv$  xiaip  iroxf^t,  gestern  batten  wir  Geseü- 
sckatl. 


A/xj-t,  Ebemanu. 

adxjt-ja^  Ehefrau. 

cruxif-a,  Sandale,  was  nnfvfg,  geg.  FuMsoble, 
— ’ cxd/ic<rg;  — Schuhsohle,  — f xgTour^g^g; 
8.  3o6aX. 

0äp7-{ , pl.  dd/>re-r|,  u.  dd/^rr-Ja,  Loos;  a. 
d!xou/>riCe. 

dopTdp^tf  Wahrsager. 

cuä,  ich  siebe;  s.  aiirdg. 

äuät^ja  , geg.  3uäi-a , grobes  .Sieb  au«  einem 
Fell,  in  das  runde  Löcher  geschlagen ; s.  wCre. 

erdrg-a,  Jakotra,  Ente;  a.  pdetoi. 

SoiitWf.,  geg.  StvötY*  ich  lösche  aos;  Art,  errer- 
hauclite,  starb;  — x ädßa,  ich  prügelte  ihn 
windelweich,  ».  grieek.  tov  laßixrfX  dito  To 
Söluv,  — äob^xp.  ich  rerlöHcbe , sterbe;  — 
nocdtf3  o.  ouädipTil  mögest  du,  möge  er  ster- 
ben! (hSufige  Verwünschung);—  pari.tSooape. 
der  Vernichte;  — t dfotrtz^a,  geg.  e anuptja, 
das  Auslösehen , Verhauchen,  der  Tod;  — t 
aotjap*  triy  tr  ooxonrgrova,  sein  Verscheiden 
war  nicht  zu  bemerken;  s.  itoppig,  tfix. 

pi.  d>nij-Tit  Sohle,  der  untere  Theil 
des  Fiisses  zwischen  Zehen  und  Ferso;  s.  x/>f- 
j^ip  u.  dökki. 

(diHtak),  ich  verweile. 

drodarg,  geg.  A>or,  unglückselig  im  bedauern- 
den Sinn,  n.  jirierö.  6 xfitpivag\  s.  aoofiiy. 

Ö(ntbtxi-j*i  • Verdacht;  x«/i  3uobe)^i,  ich  habe 
Verdacht,  türk.\  x.  ßteßetfi. 

Str'jiJ-t , pf.  aotjkjg-Ti,  Stange,  Prügel,  Quer- 
holz. 

GooXj»  ade.t  iotk.,  gerade  aus;  3ookj  o.  3ooXj 
oödiiTi,  gerade  aus  (vom  Wege);  — xe  3tpij^ 
Tuupi  CovkJ  ^upptT,  er  lag  ausgestreckt  ne- 
ben dem  Feuer,  geg.  quer,  seitab;  — asjo 
pi  fjdoo  öookj,  diese  Sache  kam  mir 
ln  die  Quere;  — djoa  fJlvJxTi  äaukj  oodiore, 
der  Acker  liegt  vom  Wege  seitab ; — 
ptjfi  ertTiv  SovkJ,  der  Krebs  lauft  quer,  nach 
der  .Seite  hin  (Taschenkrebs). 

aovkji^ptf  geg.  äookjd^xt,  Sonnenlsge;  xuiy 
ßivd  Xd  3ovk^§  I dieser  Ort  hat  eine  sonnige 
Lage. 

3ooljdt/,  lo$k.,  ich  biege  gerade;  Xiydrf/>ov  i3rs  t 
^rpipbipit  3ookj<i  s,  diese  Holz  ist  kruntni, 
biege  es  gerade;  geg.  ich  krümme,  mache 
kmmn ; ich  biege  ein.  hänge  nach  einer 
Seile;  — tf«><i;'d  <//)odvg  Tg  6dv;j^crf  rAJ/iaye. 
mache  das  Hob  krumm,  damit  ein  Schäfer- 
sub  daraus  werde;  — Jra  ppipiHjvg  fj<J^  Tg 
16* 
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tfoy  - 00/ • 


ana  - ä7T€. 


awijäs  du  iipi  Pt  U djddrrt,  b«»or  in  »b- 
kommiit,  ma»»t  du  rweim»!  recht*  einhlejen; 

Sooi-jot  pi  dpitTs  ydf  xdXJri, 

hkiige  nicht  »of  eine  Seite,  »iixe  |ter»de  »u 
Pferde;  — p«rf.  t douXjouptja,  die  KrOm- 
munf,  d»*Bip|en,  Beujfen. 
douXjTt-t,  Thorriegel,  wm  x^^vddp. 

Botin,  odj.  o.  odr.,  viel;  c ßotppa  Bo6pf  vdfp 
ptvT,  ich  dachte  viel  daran;  — t Boopi  oi 
lyApU  (Sprichw.)  viele  vereint  alnd  unwlder- 
atehlicb  wie  ein  W’aldatrom;  — fif  Bodpt,  fff 9' 
pa  Boopi,  vortöglich.  aortngawelae. 
äouptrt-a,  Volkamasae. 

u.  BooptUf,  Ich  vermehre,  addire;  — 

— pari,  t BmtptTfHtfipn  n.  e Boupo6<ip<t,  die 
Vermehrung.  Addition. 

5ou/itrCl-«.  9^9'>  Vnlkamenge,  Bevölkerung. 
BoupTt“^,  grg-,  IliasUchkelU 
BiHipTtky,  9*‘9-,  Ich  reniiialaUe.  entaleHe;  c 
SwipTÖi  kjia,  die  Blattern  haben  Ihn  entatellt ; 

— pari,  c BoupTouptjfl , da*  Knlulellen,  die 
lUaaiirhkeit;  ».  Stp^Tuty. 

Ban7:Xjdxfa,  Backenatreich,  flache  Hand,  llaud- 
breite  ala  Maaas;  poup  ünuKljdx.  er  erhielt 
einen  Backenatreich  von  den  Cieistem  und  lut 
in  Kolge  deaaen  erkrankt;  — t BauTtXJd- 

*ow|.  er  i»t  krank  von  einem  aolchen  Streiche,  I 
Bd^tp~i,  fl’  ffo'»/JC-TC,  fnifc«.  Kiea.  Sand,  Hau>  | 
aaiid;  *.  dnop,  p^ppi  «■  xmp. 

BoupBip'i , Taubheit, 

BoupBif.y  u.  B^ptdvf,  Ich  mache  Uub , belaube ; 
BnupBoi  Tu'>*€  xoo^tvTodoLp%  , er  machte 
mich  taub  mit  aeiiiemfJeachwltae;  — Boupdu- 
ytp,  gey.  Bouptdxip,  ich  werde  Uub;  — pari. 
c Bnupftouapa^  grg.  e Boupdovpcja , daa  Taub- 
werden, die  Taubheit. 

Boopp(-a,  Harn;  hity  Boupptvt , Ich  pi»*e;  a. 

“ippßpi  — Booppi  xjivt,  wa»  Bmtppidi^f. 
BooppiSt^:~tt , fff 9’,  Hautwagaer,  Lymphe’,  die 
aus  Wunden  und  Btaeeii  flleaat;  a.  Bouppt. 
BuopptUvt  (Bodppi  11.  Cc),  an  Hamverslopfung 
leidend  , Oberhaupt  krkiiklich , verkommen, 
bes.  V.  Kindent;  ».  pd^sve, 

SouBd/J^~n,  Rfibe  des  Maiakotbena. 

BovBdr,  to$k..  BouBoold^,  grg..  ich  blende,  l>e- 
Uube.  atumpfe  ab ; zouB  pbkjdxtxt  BwBdrxri, 
ffffj,  papda^tTt,  wer  alt  wird,  wird  atompf. 
SouBu'ivj^^a.  Biutigel. 

Botfpt-a , Gerte,  — doofixou,  Ladttock; 

8.  zotjpvixs. 

Boip , a.  Bo, 

Box*  *' 


anahiiratii , s'f-,  irt  >>r«h,  <l«ii  V«^,.  4m 
v.ripr«h«n;  - p«r(.  t ffiaW/Mja.  der 
Treuhruch  (irct  ti.  bdatri). 

Braft^Tap-i , grg.,  Vergelter , Richer. 

Bwafoikr*  gf9'>  ich  vergelte,  riche;  — port. 

€ ST%oxot'/pej(i , die  Vergeltung,  Rache.  | 

jry..  Ich  eindcchc.  offcnb.rcj  ».  trhofii-  I 

— 3xdXtpi,  Ich  werde  entdeck!,  offen-  j 

bnre  mich;  — pnrl.  c äirHluja,  dl«  Offen- 
b.rung;  — Tff  cfedApiITS  re  ÄciTlT  lod’l.  die 
Offenbarung  St.  Johanne*. 

Bnäp  u.  Bizäp^vt*  geg.,  adv.,  vor  kuraem; 

B.  lidpt  u.  ndp^^t/t’ 

5ffi!iTf-a,  Schwert;  i irpir  Brrdra  vpi  du  i*t. 

Ihm  schneidet  das  Schwert  auf  twei  Seiten, 
ihm  kaiht  der  Ochae. 

*raro'>A|-a.  Schulter,  SchultorbUtl;  äirau>i. 

^änt3t) , dicht ; «.  aziat- 

dfffcrrg  , geg.,  reijrdtrg. 

aeeiteaiy , geg„  ..  TÄtretrü!)'* 

aeeüjilY.  geg.  aeeljity . ich  w.Khe.  .pdhle 

>b;  I.  Ijaty,  — perl,  t aettljdpa.  g’J-  ' 

dTitXjdpeja , da»  Ahapöblen. 

Br:iki-a,  FeUen,  Felsenhflhle;  *.  Bx%ph’  , 

Bzivirxi-a,  grg.,  Nieren,  Wein-  und  Bwig- 

hefe;  *.  Bxphxi.  ^ 

I Bxi(di).iiif , ich  vergcMc;  ».  ^iB7t%fhXjity  o-  | 

b)jivf\  — pari,  t Br:t(diXjipn^,  grg.  K Bittp-  I 

bkjiptja,  «He  Vei^etliing,  Krlöauug-  I 

B~ipfjdv~vi,  grg.,  Windel. 

{Srztpiat),  hoffeiid,  tnulhig. 

B’Xiftioi’U  n.  B::ptat,  Hoflnung. 
cxipiiy  u.  B::piiXt  Ich  hoffe;  a.  Bnptaa'^ 
pari,  t dTipipa.,  da»  Hoffen,  grg-  to®  Bitp«f‘ 
avix  gebildet ; a.  dieaea. 

axtai^a,  ytg.Bxiyti,  Vogel,  Raubvogel  (Spcr- 

ling7);  e X^^fpt  BxiaaTg,  die  VOgcl  haben 
ihn  gefreasen,  er  blieb  uiibegrabcu. 

BxiB,  yrg„  ade.,  oft,  häutig.  ^ 

ÄirtiSj,  geg..  aiij.,  hSuhj;  dviirrj  ituuv'  e ÄltWt. 

das  iat  ein  häufiges  Kreignis*. 
axidtk/,  grge,  ich  thue  etwa»  oft;  ^jrc^o>’ 

Brgxt  ripe,  er  kommt  b&utlg  io  unaerHau»; 

— BxtBvy  Pt  rs  fjuüiTptvg,  «r  gebt  häung 
auf  die  Jagd;  — xoup  BittBiiivgfjUjaTi,  wenn 
die  Hähne  (oft)  zu  krähen  beginnen,  gegen 
Tagesaobruch ; — porf.  C BzeBouptßt 
Wiederholung,  Häufigkeit  einer  Handlung  oder 
einea  Vorfalls;  — € BnxBotjpeJa  Bivoßtr  vdt 
PjiBrg,  die  lUufigkcit  der  Hegen  im  Herbafe» 
a.  rtfirctri. 
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STZS-ÜTtp. 

dNrfr(fi“t,  pl.  äNrjTi/ie-rs , grg.  SriKip.^  Kriö- 
«un(,  Rettunft. 

JfffTMe;',  grg.  Sriitöiy ^ *eh  reu«,  befreie,  er- 
löge; STZird  va  vfa  ( IffoUt  erlöse  uns  vom 
(Vbel , Msttb.  VI,  13;  — [i§  äTiiftit  C*ifoo 
vfa  dopa,  gfg-t  der  Vofel  wischte  mir  »us 
der  llsnd ; — pari,  e «firfroua/ia , geg.  e ÖTf- 
irou/ic/a,  die  Erlösung,  Befreiung. 

tfiree,  totk,^  «»om.,  ich  führe,  bringe  hin; 
i.  bit  u.  rdui/. 

aKivdxJ-xji,  pl.  ^>rrs<a*y€-rf,  los*,  such  ffntväxj, 
Spinat. 

Sitfvi-a,  geg.f  s.  ^nlvji,  Röcken,  HQckseite; 

e^/w{  ich  wende  dem  Freunde 

den  Röcken,  vernachlissig«  ihn;  — tfirivs 
t ^irrtVf,  die  hintere  Seite  des  Hauses; 
s.  •pdxjt. 

{3r:tpa),  Lunge,  Athen. 

dmppi-a,  geg.t  Schweratbmigkeit,  KngbrQstig- 
keit. 

Bidpr-t  u.  dnöpr-i,  geg.  äftlpTt  pt.  tfrt/wTc-Tf, 
Geist.  Leben.  Seele,  Mann;  xgpxov  r|  pdpi 
dTitpTtv  eriy,  er  sucht  ihm  das  Leben  au 
nehmen  ; — ipftt  pt  yjiZir  er  kam  mit 

awansig  Manu,  n.  grieeh.  ; s.  ß^t.\  — 
dntpr  t , Hauch;  s.  ippdpi. 

dxup,  geg.,  1.  ich  erfinde;  vd^  uudxig' 

fatTrapg,  zur  Reit  als  das  Glas  erfunden 
wurde;  — - 2.  ich  verllumde;  — pari,  t ffititf- 
ptja,  die  Erfindung,  Verllumdung. 

geg.,  ».raittytp. 

dKÖty,  geg.,  röndty  u.  a:zodmy,  totk.,  ich 
durchbohre,  durchsteche,  durchbreche  eine 
flauer,  breche  ein;  fjtXrtpa  vooxt  rtfsruy, 
die  Nadel  gebt  nicht  durch;  — c dnut  pt  &ixt, 
er  durchbohrte  ihn  mit  dem  Messer;  — purt. 
c r^rroua^a,  geg.  t dituOptja,  der  Eiubruch, 
das  Durchbohren. 

dltbpp,  geg.,  s.  rältöpp. 

dt:öpTi-Oi,  Henkelkorb;  s.  xotpivt. 

Skovv,  DiVra,  ich  zeig«,  führe;  tftrou  va 
vu^evg,  zeige  uns  den  Weg. 

geg.,  glüheitde  Asche. 

d3Todpi~a,  totk.,  pari,  t.änlt,  dis  Hinföbren, 
Geleite. 

drpfyfu’^a,  Tgr.,  s.  (Krankheit). 

dTtpi^Ti-a,  Hoffnung. 

äTtpioa , los*.,  drtptotjuKy,  geg.,  ich  hoffe 
(Stamm  — pan.  tÜirpipa,  geg. 

t Sitptaffoopeja,  das  Hoffen,  die  Hoffnung. 

axpirxe-a,  Milt.  a.  ö^ir$rerz$.  (Sie  wird  von  dem 
albanesisclten  Paliksren  roh  verzehrt). 


ä^p  - dz€. 

3iep6yt-a,  Tetragl.,  Drache;  a.  dpnyyooa. 
ardpi^a,  grosser  Krug.  geg.  irtipg  dat,  ärdpt 
do  dat.  Je  nachdem  er  vor  Alters  mit  1 oder, 
wenn  doppelt  so  gross,  mit  2 Asbezablt  wurde. 
dravy,  geg.,  ich  werde  starr,  unbeweglicb  vor 
Staunen,  ich  starre;  r:irt  ÖTarf  xgehroot 
warum  staunst,  starrst  du  so?  — part.t  dravy- 
pxja.,  das  Staunen,  Starren. 
ärdvCi-<i  t geg.,  wildes  Thier,  was  den  Men- 
schen Scheut;  B.  typiuirt  u.  baxTt. 
tfrdr-t,  pl.  drdTC-Tt,  Uesult,  Statur. 
drUTg,  sieben;  drtix*  pbg  djirg,  siebensehn; 

dtärt  djezg,  siebeuzig;  i ^rdrf-i,  Siebener. 
drartyjdt,  gross  von  Gestalt. 
dtdxgd,  adv.,  siebenfach, 
dhrcirgrg-t,  Siebenter. 
dTjikt-ja.,  geg.,  Haspel,  Waaserwirbel. 
dtjippa  u.  dxjippa , pl.  Ton  xgvxj. 
drix-foo,  pl.  drifjt~Ti,  der  meist  Tcrsteckie 
Eingang  zu  einem  umheften  Orte;  ÖTtx  c xo;9- 
drir,  der  Eingang  zum  Gai-tea,  Hinterhalt, 
Anstand  auf  der  Jagd;  — jidg  icgp  xja  c xids 
C|vg  drtx  rg  pdpg,  ich  war  auf  der  Jagd  und 
batte  einen  guten  Stand  geiiomineu;  Haar- 
scheitel der  Frauen. 

dxgkig , geg.,  ich  breite  aus,  , Tuch; 

— btydpt  drikig  v/'c/>grivg.  der  Sommer  mad.t 
die  Menschheit,  dass  sie  nicht  in  den  Riinmeru 
bocket,  sondern  sich  im  Freien  ausdehnl;  — 
dtgAiatp,  ich  strecke  mich  aus,  pg  ^dpp, 
ao’s  Feuer;  — pari,  t drgkiapeja,  daa  Aus- 
breiten,  Ausstrecken. 
driko6vfi~<i,  Büschel  kartilscbter  Wolle. 
drsphäp-t,  berat.,  Hafner. 

drgpivy,  geg.  drtpdvf,  ich  schiebe  zur  Seite, 
mache  Platz;  drfjufV^^w,  dripivfu,  mache 
macht  Flau ; — Srgpdvyw  vya  aJ6  iroovg,  lasse 
ab  von  dieser  Sache;  — oodrgpivy  i:a  ai  vdg 
poAXj  ßiript,  er  zog  sich  wiederum  allein  auf 
den  Berg  zurück,  Job.  VI,  15. 
dxivfipg  u.  drgrx-yao,  toek.,  ecbieleod;  a. /9|V 

npi- 

drgjrjdxgz-t,  Stubeuhocker. 
drgTTitrg-a,  geg.,  Befreiung.  Erlösung;  t.dtkkbip. 
drgiti-a,  Haus;  dTgiii  Ktpikr^xe,  geg.,  ein- 
stöckiges, — < vdiiyre,  ( vfpixpt,  geg.,  mehr- 
stöckiges Haus;  — Brsnl  t oovdCgüg,  txd~ 
vfffSt  Fassung  dea  Ringes,  der  Rahmen 
des  Bildes. 

drtntdp-t,  geg.,  zun  Hause  gehörig,  Haos- 
geiiuBse. 
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«TTiffwry»  gfg>*  w»»  ängTiHy. 

ÜTSKouaii,  geg.,  frctgcUsseUf  befreit. 

grg.,  ich  achueide  ab,  rs  vjr/<d>S/i{>',  die 
Nafaruitg,  oüjiTgt  das  \Va»»er;  — 

Ich  Tcraicge,  — vfa  xjottfiiJvi,  die  .Milch  ver- 
eiegl  mir;  — pari,  i dripticja,  da*  Veraicgen, 
Vertrocknen,  Abachnoiden  der  .Nahrung,  de» 
Wa»»er«. 

ÜrgpfjoitS-it  gtg.  ärgpfjuS , IVgroaavater. 
ärfpfjouät'ja . Urgro»auiuUcr. 

Ü7(ptiilt~{ , yeg-.  Augen-,  llundbaahn. 
är^vfiit/  für  ä7p\vf<ky. 

äripTti , unfruchtbar  von  Frauen  und  Thieren, 
ii.  ^riecA.  <piV.  ^ <rrö/ja,  die  l'nfrucbtbar«; 
s,  Ö7tp  u.  refivfddc^ 

äripKÜty  u.  äfriröry’.  totk.,  ich  Yer»lopfe.  tro- 
ckene aiiit ; — ihep^vvtjt  u.  Hxgi:üvtp,  io^k.,  leb 
Tcreiege ; — parU  c crgpT:tt6apa  u.  CTi^oötipti, 
da»  Aualruckiieii,  Vcr»iegeii;a.drs/>a.<r7UMr«{'. 
axiproi-d^  jap;  alte«  Weib. 
äxiy  ich  werfe,  aclilcudere.  gieaa«  au*> 

schiease , mache  eine  Kebigeburt;  ich  ver- 
werfe (von  Thieren) ; — dxit  ich  zupfe 
Wolle;  — CxU  <rtvg,  ich  richte  den  Ulick, 
vJ^  drcTt  o.  xt  SxiKia,  gegen  da»  Hau»;  — 
d7(C  änpx,  ich  werfe  da*  Loo»,  luoae;  ->  CxU 
ifftixi,  ich  Anaae  Furcht  ein;  — ÖxiviJoifUpXi 
fJn  /<r>»üy|,  »ie  legten  llnud  an  Jean».  Matth. 
XWI,  50;  — «Tg  fuup  xji  € äxivs  rrtiaxg 
pjiaxpixi,  der  Stein,  welchen  die  llauleule 
wegwarfen,  Marc.  XII,  10;  — äxU  ^nX,  leb 
weisMf  e, geg. ; — ^rte  dutjpdaTi,geg.,  ich  »teile 
mich  taub;  ».  Hxipip;  — drtc  vr/g  ^er,  grg>t 
ateck  es  in  dio  Frde,  d.  b.  halte  es  geheim; 
— purt.  äxipg , iii»be*ondere  ein  Sleben- 
monatftkind,  verkommen,  »chwieblieh;  — 
t äxipa^  gfg.  t dripsja,  der  Wurf,  <ius», 
Schu«*,  Abortua;  — äxU  vjg  Juo^sx  e ßaxt 
ägp  t dr(/>a,  er  Ihal  einen  .Sebuea  und  der  ging 
fehl,  H,  ^WeeA.  toö  iitf/Yi  Tow  xaxoo  15 
drtCi’Of  g^g•^  l^nze,  Stricknadel. 
dxh:  u.  dTv;:,  drtJrtr;'  u.  axoTtiiy,  ich  zeiTeibe, 
zerato»*e  ; — tfrtffCfi  u.  drtiffctt,  ich  werde  zer- 
rieben, reibe  mich  (io  den  eigenen  Kleidern), 
d.  h.  ich  auche  nach  Vorwänden,  bea.  um  eine 
Dille  nicht  zu  gewähren  { — part.  edrütroo/Hi, 
grg.  c dr')-/4y«,  da»  Reiben,  Zerreiben,  Zer- 
etoBaeu. 

pf-  dW«gd€-T{,  StuMel  de»  Mörser«. 
äxiptp,  gxg.,  ich  »teile  mich,  t ßop^^  arm,  <n 
c bippa  xptpgvivt,  aU  hätte  ich  die  llelden- 
Ibal  gethan;  ».  äxif'. 


Sxipoovtt  gxg-*  veratflU. 

äxiiiy  u.  rdxütj',  (o$k.,  ich  vermehre,  tiebme 
zu,  «clze  zu,  föge  hinzu;  t <11  drw  c &oä, 
und  er  setzte  binzo  und  sagte,  Marc.  XIV,  31 ; 

— ärit  axtrfit  ilo  fpoä,  lege  noch  zwei  Piaster 
dsrauf;  — pari,  t äxooapa,  geg.  t dxoupxja, 
die  Vermehrung.  Zunahme,  MullipUcatioo. 
äxox-foot  pl.  Sxvfjt^xg,  Holler,  Hollunder. 
{Sxopdat) , gerade. 

, Werg. 

dTTo'j^-t,  pK  dxoo*px-T%,  geg.  tfroyff,  Eisen- 
stein, Ocher. 

cfr/>ÄT-t,  pK  ÜTpixt^xg,  Deltslellc,  Jede  Brelcr- 
hdhne.  Kierslock,  Hautei  de»  ä'ötu» ; — Sxpar 
{ Turtpxtvia^  iüxt  AfMbifit  Arabien  i»l  da* 
Mutterland  de«  Türkenthums. 
dxpitXi,  g<Pf  kostbar,  theuer;  vji 

pix  t üxpitxg,  ein  Ihcurer  Freund. 

Axpttxdty^  gtg„  dxpgvxaöty, 

Sxpipbgp%  o.  Sxpipj:,  geg.,  dxpipgxg,  verkehrt, 
böaartig,  entartet,  krumm,  hinkend,  ein- 
äugig. w'a»  n.  gnVeA.  oxpnßog. 
axp^pbuty , geg.  Hxpip\yuVf,  ich  krömine; 
tljüXji  ou5xpi}ti:,  der  Junge  ist  ausseartci;  — 

' part.  € axpipbipa.  u.  öxptpb<»*'*dpd , gtg. 

I t äxptp^yoi'tiujd,  da»  Krummen,  Ausarten. 

I Cxpv*fi;i~i,  pl-  tfTO|vj^i)*x-T| , geg.  äxipvftp 
M.  äxspvfitri^a , Zwang,  Strenge,  .Nothwen- 
digkeit . Ycrlegeuheit ; — 1/0  ßtji  äxpgvfilh 
e»  wird  noihweiidig  «ein;  — ja/z  vf/g  Sxpivfip 
o.  xap  ^xpi>fip,  ich  bin  in  Verlegenheit. 
äxpivföty , grg,  dxgpvfdty,  ich  drücke , drucke 
oder  presse  au»,  n&lbige ; — part.  dxpivfoöapi. 
geg.  Hxpgvfoöpi,  gepresst,  eng,  »ireng. 
nothwendig,  dringlich;  — c cxpgvfoöcpd, 
geg.  t <ixpi>f**^‘ßtj<i,  der  Druck,  die  .Nolb- 
wendigkeil , Verlegenheit,  l’nbehaglicbkeiti 
Dringlichkeit. 

äxpl’iffooap  u.  SxsvftHiap,  grg.  dxpgvfoop,  gc»“ 
zig,  gedrOckl,  in  Verlegenheit. 
dxpgvfuoxt,  grg.,  beengt;  jap SxptvfuOxi  a xap 
ßgvd.  Ich  hin  sefcr  beengt,  habe  keinen  Plat»; 
geizig. 

äxpgvxfföiY,  grg.  äxpctxoiy,  ich  »cblage  auf, 
werde  theuer;  ätxjipt  ouäx/>ivTiroüa , der 
Zucker  i«t  aufgeschlagen;  • — e tfr/>|r- 

xaottapa,  grg.  t äptizoOpeju,  da*  Theuerwef* 
den,  Aufschlagen. 
ärp£:i-bi,  geg.,  Käsemade. 
ärpexi » wöelo;  ».  axpixg. 
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Ith  brph<t  au»>  »trecke  au», 
xijibtrt , lUr  l-'riANn.  dops  , die  llAml;  ich 
werfe  einen  «u  Bnden;  s.  drpoxjtji. 
ärpift-a,  geg.,  llei« , d.  h.  uraltes  Weib,  deren 
Hatirb  den  Tod  brittgt , eniderki  wird  sie  ver^ 
brsnnt. 

dTpi/Cfi,  irh  strecke  mich  bin,  aus,  recke,  dehne 
mich;  grg.  ^upr  e arp{vt  6(/d<iv|,  wörll. : du 
hast  deu  Mintcm  lu  weit  ausgestreckt,  du  bist  ! 
viel  lu  voruiisig;  — pnrt.  e Jr/»fr«’>o«  u. 

€ örpipToopa , gtg,  t STpifitJa,  das  Au»brci> 
len,  Mederwerfen,  Autdehnen,  Ansrecken. 
ä7pix-ot) , pl.  ffrptxj-Ti  t geistg.  geg.  uralter 
Man»,  der  die  Kigonsebaft  der  Srpifi  hat. 
ftTputY»  ich  breite,  decke  auf,  bereite  daK  Narbt« 
lager,  mache  das  Uett . ich  bringe  einen  aur 
Ordnung,  unterwerfe,  wx»  a.grit^ch.  ffrpüvafi 
— öTpö^tp,  ich  unterwerfe  mich,  wcrdeordenl« 
lieh;  — pari,  t Srpttuupaf  grg.  t drpwptja., 
das  BoU,  Lager,  riiterwcrfutiR , Kbckkehr 
xur  Ordnung. 

d7/m/itf«a  u.  Bett,  Lager. 

ÜTpofjvfi-dt  Abtbeilung  des  Pferches,  in  dem  die 
Ziegen  gemolken  werden  (Stamm  <rT'>5yj^n£^»well 
die  Thiere  darin  sehr  gepresst  stehen  I). 
ärpf>^dx»tnK  gifg.  drpü^xi-a,  Höhle,  Tbierncst; 
dirivs  c St  Dtnrioor  xgr^iv  dirn  <ra  dpipi 
vfa  Srpoipdxoi}  ^ am  .Si.  nasiliDstage  springt 
der  Tag  wie  ein  Heb  aus  dem  Lager;  — t 
xdna  y</|  SrpdfxiTt  gtg.,  ich  ting  ihn  im  Neste. 
Srpofft  ich  presae  aus;  vdp'iaiT  /taverg,  Srp*df  t 
xji  Tt  xunloivi , quetsche  die  Maulbeeren, 
presse  sie,  damit  sie  durrblaufen;  — parL  t 
dT/>»><J«o/>o,  grg.  t STp’iopeJa,  das  Auspressen. 
äTpOxjtji  u.  vdpoxjcß,  grg.,  ich  dehne,  nwke 
mich,  bes.  ich  mache  einen  Katzenbuckel;  — ■ 
part.  t aTpuxjßijrt  , das  Ilebnen , Hecken; 
s.  örpt/. 

Szüt/,  grg.  SrOivy,  ich  siosse;  Jy«f|  Srii^^vi, 
die  Ochsen  stosseu  sich;  pari,  e öT'/pa, 
geg.  e Szöjtcja , das  Stessen. 
üTO/iap>ou , geg..  spanischer  Tfaaler,  C'oloiinade, 
welche  zwei  ijüulcu  zeigt. 
äz'jii-a,  grg.,  Säule;  tfruag  dr§:7(V|.  die  .Säule 
des  Hauses,  d.  h.  der  Hausherr. 

SrUp,  grg.,  ich  setze  Qher  einen  Fluss,  ich 
treibe,  reize,  stifte  an;  xouef  rt  STÖpt^  wer 
trieb  dich  dazu  an?  -»  part.  t arupptjft, 
Uebergaiig  ilher  einen  Fluss,  Anreizung,  Au» 
Stiftung.  * 

^rg,  ohne  Hals  o.  Kopf,  v.  Flaschen  und  Gc- 
fissen,  t.  Menschen  deren  Kopf  zwischen  den 


KchuUem  steckt;  dOje , StSuri,  hörtierloscs 
Schaf.  Ziege,  Platlknpf. 

Sttrdty,  Ich  köpfe  Flaschen  uwd  Kröge,  Ich 
schlage  die  I^hiie  von  Stfiblen  iittd  ßherhaupl 
das  obere  Knde  von  Sachen  ab. 

T. 

raßdv~i,  pl.  Toßrivt-Ti,  Zimmerdecke,  fdrfr. 
ra^rix-Mti,  Gerber,  rspiorbogen;  tfa  Ta6<icf 
XU  x«j|ö  x«^/rg?  wie  viel  Bogen  hat  diev»  Buch? 
türk. ; s.  ptfj. 

r<ibdxtt~ja  II.  •itna,  SchnupRahak. 

grg..  SKngammc, 
rafdp-t , grg.,  Kohlenbecken, 
rd/'/if-a,  llecrschaar,  bes.  (vfjsßtT,  der  fcngel. 
ra^t , grg.  rdTc«  frisch,  neu,  v.  Brot  u.  Khs* 
waaren,  türk.\  a.vjüiit. 
rditfi-a,  Partei,  Faciion;  s. 

T<ixiß^,  pl.  rax2/ic«rf.  Hanaratb,  Anzug.  Sattel* 
zeug,  als  ganzes,  türk.\  s.  ra/;  u.  ffdijf. 
rax(«4,  berat.,  weisse  l'ntemißtxe  zum  Fes; 

s.  xiffoöxj  o.  xjtkjtTtürSt. 
raxoty , grg.,  ich  begegne;  — part.  s raxo'j« 
ficj'a,  das  Begegnen,  di«  Begegimng. 
Tax7abirt‘Ja  u.  rnpdabixjt , grg.  TatpTfibixj’i, 
Wanze , türk. ; s.  xbt. 

rakafdv^,  grg.  ra/.ajdvt-ja^  brauner  Mautel 
aus  einem  Gemisch  von  nngeflrhter  Wolle  urni 
Ziegenhaaren  mit  Kapuze,  h.  grirvk.  xänxa. 
ra/uvrt-a,  fotk.,  t’nnihe,  Schaukeln. 

TU/uyrt?,  toxk..  Ich  brqnruhigc.quile, schaukele; 
s.  daXsvdi':. 

Welle,  Woge. 
ra^dv“t,  Italiener. 
rakja'ASr , ortj.  u.  adv.,  italienisch. 

Td/j«»r|,  grg,,pl.,  ABC-Buch. 
rdkjip-t,  pl.  rdkjtpt’Tt.  runder  Dultig,  der. 
oben  enger  als  unten,  zum  Trauhenstampfeii. 
Käsesatzen  etc.  dient. 

rdAr/i , geg.,  ich  scherte,  ;ic  ^öS/jt,  mit  dem 
Kind«;  — pari,  t rdkptja,  das  Scherzen,  der 
.Scherz. 

(ra^tjl').  Glück. 

rapdp,  atte.,  hinreichend,  genug,  türk.;  s.  aadd. 
rapdprt,  genau;  t rapdpTa,  das  Gleicbgowlcht. 
rapaj^tdpg,  habsüchUg. 

Tdpijirg,  a.r'ipbkjtrt. 

rapnopd^ja,  kleine  Guitarre  mit  drei  t>raht- 
salton;  a.jovydp. 

T&vyt,  geg.,  in  der  Phrase:  t pblm  rd/yg,  es 
tbat  ihm  leid. 
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r^vg,  gf9‘t  »och,  und  InScodra  nur  T«vf, 

wflhl.  rd»|,  gnn*;  3iou  t rdvq,  din  r»«« 
Erde;  — ä7t^(  e rd«,  d»a  g»n*e  Hau«,  nur 
in  der  Kintahl  gebriuchllch;  a.  fjids  *>- 
Tavi,  vdadriv  vttdre,  radre  o.  rad.  Jelat,  tbcu. 
7<tS-t,  ftl.  rdce*rg,  Ordnung,  Gebrauch,  grieeh. 
ra?»  ich  ordne,  veraprechc,  gelobe;  — pari, 
e rd^uopa,  geg.  e Tä$/itja,  das  Veraprecheo, 
GelQbde,  die  Verbeiaflong,  jrtVeA. 

(Taiagx'dr),  plfiwllch;  s. 

ra^ipdr-i,  Verhingnisa,  -Ct,  onglfickllch;  ».dipi. 
raSfg'Ch  pf-  rafer<-Tf,  l'eblichWeil;  pt  ßjev 
ra$§f,  mir  wird  übel. 

raSti^i-dt,  pl.  ra$td«-Tf,  Rcl»r.  ffWrr*.;  s.  xoup- 
btr  o.  aoSt. 

TOouXjdpt^ja , g-g.,  Teller. 

rartvoc.  ich  denrnshige;  — parL  raruviiaoopi, 

geg.  raTfivdtroovg,  deiiiQtbig;  — e T<iff«vd<ruupa, 
die  Ueinutb,  yrircA.;  s.  owj. 
rapubo^dv'-i,  gfg-%  Waasersleln,  GuMplali,  WrÄ. 
T(i^dT<rg~<i,  /osA.,  Dach,  Tbum,  Balcon,  Kiosk. 
Tapbadaix’OOt  lederner  Proriantsack  der  Bauern 
und  Sebifer;  a.  rl'^pßi^ 

rapdabixjt,  •.  Tcuraitr«.  I 

rdps-a,  die  Tara  beim  Wiegen  der  Waaren; 
s.  vddpa. 

{rapi^ipig),  aebief. 

rapTtxpdg t gfg-i  ich  werdt,  sauer,  bes>  toii  dem 
BroHeige,  welcher  au  lange  geatanden,  bevor 
er  in  den  Ofen  kommt;  — pari,  t zfipTupoa- 
ptja,  das  Sauerwerden;  a.  dUi/i|rg. 

TOprigt  totk.y  Ich  wieg«  mit  der  Wage;  s*  rdpgf 
part.  t TOpTiiHfOpa,  daa  WAgen. 
rdtriT^t,  pl,  rdtrat^Tg,  melalleoe  Reiaetrink- 
achale. 

raSrit  a.  r<xv(. 
rar,  dein. 

rdr£-<it  Vater,  Groasvater. 
rar|t^Vri-a , loaAr.,  Abhang, 
rarit^'crg,  toiA.,  1.  nd^'.  o.  ade. , abhkngig;  S. 
praep.  mit  genif.t  abwSrts;  — rargitjirg 
pdiXjtT  ßijt  fU  Xippt  n «■£/*jScdfou/)f , den  Berg 
herunter  ging  er  mit  aufgeBchQnlem  Aerroel; 
a.  pgrjhg. 

zatprahixjy  geg.,  *.  TaarnitTC. 

pl,  Td^pivt^riv  geg.  ratppi-jaf  Ab- 
sicht, türk. 

röutj',  tfhüiy  u.  rffbuiy,  tosk.,  ich  jage  fort,  rer- 
jagc,  vertreibe;  a.  7|/>C<;  — part.  e rbo(tap<L, 
chowipa  o.  r<76o(^/Mi,  daa  Kortjagen,  die 
Vertreibnng. 

(r;d/>^|),  Gewebe. 


ijdrcps,  jdups.  9'f-  rjiripi,  d«r  uid,«;  t 

sa  TjÜTSpl,  «•  gritch.  x“>pk  diia,  »ichtr- 
lieh,  gewisslich.  I 

Tjartpvd’iäc,  s'S-  TjtrpsMliäc , ade.,  •»a.n;  j 

rjirptaluät  pt  »a  pw,  ytrpieäuSc  rütr.an-  , 

d.ri  «**1«  f *“  ander,  la  dir,  t.rdpiit.  | 

Tjcfli-aräi-on . Zirgelbi-enner.  I 

rjifoolt-a,  l)»cbii.scl  (.Suunni  djlxy 

rjip  u.  ritp,  geg.  rlp.  ich  .pion«,  geg.  ,ucb:  j 

ich  b»ll«  jul  Hau«,  bin  aparaain;  — part.  c j 

Tjipa,  geg.  c rjipptja,  da.  Spinnen,  S|iinnerei,  j 

Guspinnst. 

rt  o.  w/c,  vnr  einem  Vocale  rU,  geg.  a.  . eeadr. 

TW,  1-  P^>*^P‘  Mominatir,  a)  au;  ra 
ßdrotiptTefjifffj^oa,  bevor  Ich  (du,  er)  au 
Georg  ging;  - ip^t  «a  at,  er  kam  au  ihm; 

yjtp  TC  fdpdt,  bis  au  dem  2aune;  h) 

bei;  Jtd£  Tt  Otrpdv  ßiou.  ich  war  hei  OsoaJt 

Bei;  vdi  atpiji,  bei  ihm  verweilt,  Matth. 

X,  11;  — c)  an;  t Xji  Tg  AgWf  «*  tcj*  (T 
xwvdpg  btaadße , und  ea  geschehe  an  dir  so  | 

wie  du  geglaubt,  Malth,  \ Ml,  Ih;  d)  gegen;  I 

/IOC  ow  CdUpd  TC*  pijtg  xörne  nicht  gegen  1 

mich,  Matth.  XVin.  2«;  — 2.  adr.  a)  wo; 
rex  (du  iattvijajoOat^  arji  do  rg  jirg  tS( 

Cs/il/J«  jitüaty  , wo  euer  Schalt  ist,  da  wird 
auch  euer  Herz  sein,  Luc.  XII,  3%;  — f«* 
dUXj  TO/i  e rtx  Xji  xjtv , wo  Rauch  auMeigi 
und  ein  Hund  bellt  (Sprichw.)j  — h)  wlhrend. 

indem;  TC*  figvrdrety  xgro  pt  ßi^tx^  fl  Tf)', 
indem  er  dicss  hei  sich  überlegte,  Matth.  I,  20, 

— e fjirda  tcx  ich  traf  ihn,  wihrend 

er  ass,  beim  Essen;  — ouxjdavg  vde  ai  rti 
Atdd^^  sie  Mihorien  sich  ihm,  wlhrcnd  er 
lehrte,  Matth.  XXI.  23. 

TI , dass  , damit. 

rtßtibi-a,  geg.,  Gefolgsmann,  Gefolge. 

7eßXix-ftto , pf.  TC(3Ät;yc-Tg.  das  gebogene  Hol*, 
welche»  dem  Ochsen  um  den  Hals  laufend  ihn 
I an  das  Joch  schirrt;  s.  xooXjdp, 
rijs  u.  trgprijg,  I-  praep.  mit  gemt., 

Jemelts;  xotsto,?«  rijg  u-  «gprijt  fdpdiu 
Ich  »prattg  über  den  Zaun;  f^l 
Xjodfur,  jenseits  des  Plusses  (xfr^l  Xjodpi7, 
diesseits  des  KlaSRes);  — T^Jg  f*®/*’ 
von  mir'.  — 2.  adv.,  do  Tg  CTxot/ig  Tyi  f*Jl* 
w‘lr  werden  weit  fortgehen  (bes.  Klndcr- 
spracbe);  — pg  rijg,  weiter  hlm  fürbass;  — 

9t  ßdrt  pg  rijg,  als  er  fürbass  ging,  Matth. 

IV,  21 ; — c ffi  ;SdTe  »dxjrg  Pi  f^Jl* 
wie  er  ein  weoig  weiter  ging,  Marc.  Xl\,  35;  — 
s3i  bdäxg  /u  Tg  t/w  Tg  V V*  ‘ 
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fu^  /tfoövi*  und  mit  ibm  »wei 
ftiider«,  deu  «in«a  JetueiU,  den  andern  die»- 
aeiU  und  ia  der  Mitte  Jeaua,  Job.  XIX,  18  i 
a.  TouTje. 

TtjftHf  der  jenaeiti^e,  der  Widei^art;  rä  fdüj€ 
Xi  trtrS  ^uT  t T^fUl  waa  bekammerat  du  dich 
darum,  waa  ein  anderer  aa^t? 
rejuardv,  grg.  (Te^'{-/i6£-ars*dv$),  durch  und 
durch;  c anüt  rijfiardv,  er  bohrte  ihn  durch 
und  durch,  durchbohrte  ihn. 

TitfjdX'O^t  9^S‘t  Webeatubl,  Arbeitatiach  der 
Handwerker. 
rix,  B.  rc. 

TSX‘00,  geg-%  daa  einxelne  ron  einem  Paare; 
fjirra  vji  xgjeuuTirg  rex,  ich  fand  einen  ein- 
xelnen  Schub;  uiiferade;  rex  a ^rade 

oder  ungeradet;  halbe»  Piaateratück. 

TtxtTS*  g*'g’i  mich  gelüstet,  es  gefallt  mir; 
fiS  rixtTg  7Ts/i  arf  mich  gelQatet  nach 

dieser  Speise;  — xgStoit  fiourixt  »o  gcliel 
e»  mir;  — pur/,  t|  Ttxperf,  xufalligea  Au- 
acbwellen  des  Gesichtes  oder  anderer  Kör)H’>- 
tbeil«;  a.  äxtititt' 

TC*j~i,  pl.  T(ije-Ti,  gtg-  xOji-a.,  Draht,  Urahi- 
»atle,  Goldfaden  xum  Slicketi;  iHri  nkj,  er 
ist  ausgexeichnet. 

vollkoininen,  grireh.\  9. 

Xikju^t  ich  «udigc.  sterbe,  grieeh.\ 
rxiu>-<,  Zöllner,  i/riVcA.;  a.  xauptpxjdp. 
x'ißbkjgxg*  gtg.  rdfiijiTg,  imdeelin.,  Galle, 
euwi«.;  a.  dpgkji  u.  aüaa;  rg  Trkjdxrrg 

T'äpXjgTgi  gfg.,  möge  dir  die  Galle  platxen! 
xipbkg-a^  der  Tbeil  der  griechiachen  Kirchen, 
welcher  den  Laien  UDtugiogiicb  iat,  grifrk. 
(rj/yavtrri),  Raucbfasa;  a.  ri>p. 

(Ttßoüyt)t  Steuerruder,  jrieeA. 
7*pt*>jdp’t , Steuermann,  griech. 

TtßTrgkJdTg,  pi;  geg.  TftprgiiTg . “•"g-  Schlafe 
am  Kopfe.  I 

Ttvjdz  * toik.f  ich  eerletxe  unheilbar;  xgjf>  | 
xJdpTf  pg  Ttvjdg,  dieser  Streit  macht  mich 
gaiit  unglilckllch,  bringt  mir  die  Ausaehrung; 

rivjdatp,  ich  habe  den  Bandwurm;  — i<fxg 

Tivjd^onpg^  er  hat  den  Bandwurm- 
flvdg-a.^  grg.  ravc/j-a,  Reiaifdach  xum  Schutxe 
der  Heerden  ge^en  die  Sonne,  ReiaigbQtte. 
Wwg-«,  g*g-  riiy-a,  Motte,  Bandwurm:  §• 

xoKtrCg- 

7gyTutfpf~ix  t Geachwulai;  ffrou^d* 

ffig.  n'frt,  Hüget,  Vorapruug.  . 

r»«'!//»«-  Teirtlen  (v«rU»«ii*r  ( 


T^ftgp,  rengpg  o.  p§  pbg  xirgp,  mehr,  darüber; 
ac  trapd  phg  keinen  Heller  mehr,  dar- 

hber;  — üo.  pg  zi^gpg,  um  wie  viel  mehr;  — ’ 
rd^  du  pg  riTTgp  xgrg  a arg  (auch  pg  doupg, 
pi  P^fiS)’  was  willat  du  lieber,  dies»  oder 
jenea? 

Tiffgpüix$  ich  fliease  über,  bin  überfldaaig,  bleibe 
übrig,  übertrelFe;  — c reyrgpouayg  tyg  xjcvr 
fpo<j^  es  blieben  ibm  100  Piaster  übrig;  ~ 
pari,  c Tingpowipa,  grg.  e rfxgpooptja, 
Uebecfluaa,  Rest. 

rctr<r(-a,  MeUllscheibo  mit  scbmalem  Rande  xum 
Backen;  s.  ir|v/. 

ri/>,  grg.,  ich  trockne  an  der  Sonne,  am  Peuer 
etwas  .Nassca,  gr.  rpir.  xfp  i pbg 

dtk  i>.  ^app,  trockne  ea  an  der  Sonne  o.  am 
Peuer;  — pari,  t ripptjdf  daa  Trocknen  In 
obiger  Kedcutung. 

rgpßir,  grg..  vur  xwei  Jahren;  x.  ßjir. 

Tipbip-t,  pt.  Tgpbipt~rgt  Hundswulb;  a.  xapboirv. 

Xiphuify  ich  mache  wütfaeiid;  — Xfpbu'rtp,  grg. 
xgfdi,txtp,  ich  wülhe.  bin  wölbend;  pari, 
e Tfpbooapa.  grg.  t xgpboöpijay  da»  Wfllbeit. 

TipfjodZi-^>  grg.  rgpxot'tZe,  Seil  von  Wolle  oder 
Ziegenhaaren;  s.  kjtxdp. 

(xtpdix),  ich  bewege. 

rc/xCt-at,  grg.,  kleine  Schalwage  für  altea  waa 
dramtnweise  verkauft  wird,  auch  Goldwage; 
phdt^  Ttptyi,  ich  halle  daa  Gleichgewicht. 
lürk. 

TtjOXf-t,  fr’ap-,  T«Wpel, 

Ttppdvy  grg.,  e.  aixgp, 

xippg.  iotk.y  a.  xdvg,  gaux,  deraelbe,  gleich; 
t Tgppg,  die  ganxe  Erde;  — ■ töfrx  Tg/>pi 
6o6d{.  er  ist  gaiix  der  Vater. 

rgpx*p.  Tgr.,  ».  r^xx. 

Ttpxoüv  u.  rcr;jfoov,  grg-  hierher;  in  xip^ovv, 
komm  hierher- 

grg.  xiZt,  Mutterschwester,  türk.; 

..  »jijt- 

ich  niese;  a.  ägxiy- 

fXWTf^a,  grg-t  rxirrc,  hrrai.,  eine  bealimmie 
Anxahl  gleichartiger  Dinge;  y*  xiart  Uxxpg, 
ein  Spiel  Karten,  ein  Buch  Papier;  — v/d 
rc4VTX  ^inxty  ein  Pack  (von  *)  Pcaen ; — 
y's  xinxt  foüwia,  nkjaxg,  ^tkvxndr,  ein 
Pack  von  10  Patronen,  Telloru,  Taaaen;  — 
vjg  xinxt  Tptpaßi,  eine  Schaar,  Abtheilung 
B,w>ira«t,r;  - fß^t  o*  P‘ «ffT.. 

t«V,  liill  ‘5''''*’“’ 

türk.-,  riijl- 
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rox-  Toa 


T«r«,  geg.  rirt»  »chl;  rixi  ßb§  SjtTi,  »chl- 
»ebn;  — Tirg  «chtiif;  — t riri-t. 

Achter. 

rcrg^t  nrfp.,  ftchlfach. 

WrfTf-c,  Achter  (der  Achte). 

(rr^^gri)»  fruhlicb. 

Keet. 

(rCtVTCc^c) , Brustbeere. 

7(,  TU,  TtVg,  du. 

Tißdp-tf  Klb.f  6^-t,  Scodr.,  Antivari. 

Ttfav^t,  Pfanucy  i^riecA. 

Ttfavii,  ich  backe  io  der  Pfanne,  jrriccA. ; 0. 

fs/i-öir. 

Ttsp^  s.  rjip. 

rcüg-(,  neibl.  e T(^l{-a,  N.  T.,  c rtija,  to»k., 
ein  solcher,  an  einer;  t viiXt  jtl  so  einer  bist 
du?  rf  rüif  Ti  ppu6api  t3  c dooal  was 
aoU  mir  ein  solches  I.eben?  — <ra  «Ta  re  pipa 
dO¥t  Tg  joo  bi(v'i  joußtT  vJifßtCiTi,  Tt  rtija 
Ti  6gvt  ioi  juußtT  ßlfard,  so  viel  ^utes  also 
ihr  wollt,  cla»8  euch  die  .'drii>chcti  Ihueit,  ein 
solches  tbuet  iboeu  auch,  Maltb.  VII,  1^. 

H/x-{  u.  TÖ/i-t,  pt.  Tti/iC-Tg,  Haurb. 

r^vd?,  Tujivd^  u.  rii^Jd^,  grg.  ro;i«/;,  ich 
rauche  a.  ich  r&uchere;  — pass.  xnpt'nnp,  gfg., 
ich  rauche;  ~ driitia  ru/iuacrg,  das  Haus 
raucht. 

Ti¥ttp-l,  gfg-,  HoizLübek,  UoUig,  welcher  bis 
au  50  Okka  fasst  und  oben  enger  ist  als  unten, 
bes.  zum  bäscsalzen;  s.  rdXjip. 

rivt^a,  yrg..  grosser  Weitikübel  obiger  Form,  der 
bis  zu  .'iOO  Ükka  fasst,  die  obere  UefTiiung 
wird  mit  Lehm  verschinicrt  und  der  Wein  wie 
aus  einem  Fasse  abgezapfU  sco«fr.  auch  Butter- 
fass ; s.  ^otäi. 

TtviCdp~t,  grg.,  ein  versteckter  Mensch;  a.  ^c- 
XSpdx. 

t^vgg,  geg.,  adv.,  heimlich,  insgeheim;  uou 
Ttvif,  er  machte  sieb  heimlich  aus  dem  Staube ; 
s.  räi^af. 

(rtvjy),  .Strumpf;  s.  rifaupiite. 

Ttpx~(/u,  pt.  T^*/|-T|.  Gamasche  ; s.  TwtXoax. 

Ttafji-jo,  Gautascheaband. 

tiafjtvt,  Zügel,  gestreckter  Lauf,  Carriere, 
türk.;  s.  fpi. 

TßipöXtn,  grg’*  ich  staune,  wundere  mich. 

Tobdp^t  Bataillon,  iirk. 

roz-^io,  pt.  Ttifjt-ri,  Haufe,  Bausch; 

TÖfjc,  mit  vielen  Bauscheu,  Falteu;  — 
fii  diijji  Tdouvo  PS  döfje 
pari  xgpifti  xdfje  TÜfje , 
du  verbratuiiesl  mich  (mein  Herz),  Knabe,  du 


rerbraiinteat  mich  mit  dieser  faltenreichen 
Fustanelle. 

Toxd-’ja,  Hafte  (Krappen  und  Bchlinge);  GdrleU 
scbliesso  der  Weiber,  aus  grossen  runden 
ciselirten  Metallplatlen  bestehend;  oft  decken 
mehrere  Paare  von  dem  Gürtel  aufwirta  die 
Brust  bis  zum  Halse. 

Tuzg-d,  grg-t  Frde,  Land,  Festland;  pap  pf 
r«/Xg,  wir  stiegen  ans  Land,  h.  pnVcA.  ^jr^- 
aapty  t:jv  aripcdv. 

rdz|>a,  eiserne  oder  hölzerne  Platte,  welche  die 
Stelle  der  Kirchenglocke  vertritt, 

kleine  Handpauke  der  liu-llerwische, 
aus  einem  lloizkessel.  der  mit  einem  Felle 
überzogen,  bestehend,  fürA. 

ro/x-(,  rtbusa.,  altgriecbisches  Buch;  ».  ßtßXji. 

T»pbpuut-<iu  u.  Tpopt/nöx,  Fussatock,  in  weichen 
die  Füsse  als  .Strafe  oder  Marter  gespannt 
werden. 

r<7/A<«ua-(«i , Mmmikja^  lleichsel. 

T»/vg , 0.  rdyg. 

Tu;;-(,  pt.  ru7e-r|,  Kuiouenkugel ; ndp.,  häufen-. 
weitHF,  dichigeschtosseu;  cratyg  tut,  sie 
gehen  dichigcschiossen , türk, 

rfi!rdy</^<-a,  geg.,  Pistole;  s.  Trtaxjölg  u.  zotr- 
bav<pc. 

raffoof-Jc»  pt.  TnJ!ouU'7i,  Keule,  Stock  an 
dessen  Fude  eine  Kugel,  fürA. 

Ttipßi~a,  kleiner  Sack,  Fuliersack  der  Pferde; 
0.  rpdare  u.  A«c- 

Tupx^uu,  geg.,  der  pressende  Balken  einer 
Presse. 

TopiiXdx-oo,  geg.,  Simpel.  Tölpel;  0.  rpouXdx. 
TopoXiTg~{,  llcimchofi;  0.  bo»jpx&  u.  xapxaXirx. 

TopoXig,  grg.,  ich  wiege  Kinder  auf  den  Armen, 
lasse  sie  auf  den  Annen  tanzen. 

TfijpTl-a,  geg.,  jeder  weiche  gerundet«  Gegen- 
stand; Tg  du  rupTOx''  e (lo^aag,  die  zwei 
Hinterbacken. 

pt.  TuU'tS,  Staub. 

ru<rz|-a,  der  Tobke.  weibl.  rotfzt-a,  \jap. 
XiMtxdftt-ja.  die  Tofckiii. 

Ttßöxspi^a,  geg.  rotfzgvt-a,  die  Toskerei,  1.  der 
Gege  nennt  xooxgyia  da«  ganz«  südlich  von 
der  Gegerei  gelegene  Albanien,  2.  der  Toske 
nur  einen  kleinen  am  nördlichen  Ufer  der 
Wiussa  Tepelen  gegenüberliegenden  Land- 
strich. 

xaexspidx,  geg.  voatividr,  adj.  u.orfr.,  toakisch. 

7uaz^(^(-a,  der  toskUebe  Dialekt. 

xoaXiiox-’W),  Gamasche ; 0.  r^z. 
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T^TO-ja  Q. -oua,  derPriMtor,  w*8  n.  ffnVcA. 

//ara;  toth  f'jipfjooa,  UftTrä  f'eiipj'tof. 

tot3-<,  grg..  kahl|;Mcharen«r  Kopf. 

rovßki-a^  (hrmrrne  WMStiirrihre;  s.  xOvfje. 

Tuox,  grg.  ru,  ««fr.  (ao*  7CX?;  nur  bei  dem  iinbc«t. 
Hom.  des  wcibl.  pArticipl»l—SubAl.  und  im  Ver- 
ein mit  flicHem  da»  pari,  prars.  crselACori). 
während,  indem,  durch,  vermitteUt;  ditßTÖßa 
Taox  e txoopt,  ich  entkam  durch  die  Flacht; 
— dg^tk  700X  t vfpiwt^  er  rrxlhlte  wäh- 
rend er  asA,  während  des  Kaeens;  — geg.  ro 
e ßapfiaoöpt  dlave,  (Litanei)  lobiinfend  sag- 
ten sie;  s.  ira. 

TouXj~<t  pl.  Touijc-TSt  FleischstQck  ohne  Kno- 
chen. Wade;  tÜTi  fjtßs  TouXj f er  ist  Uuier 
Fleisch. 

Tooijrt,  lleischif;  ptä  tTttuXjrt^  Fleisch  ohne 
Knochen. 

ksM. 

rofj^l-a,  geg.,  Uackstein;  a.  rooßXi^  xJijt^dp. 

ro'i/:t6dx-»f>,  grg.t  rerarheiteles  Kupfer,  Messinir. 

Tft»)fi6aXTi  t g^g.,  «#(/..  toh  Kupfer,  Mes»ing, 

70^>yd-t,  g<g.,  iinrernrheiteles  Kupfer.  .Messing, 
fwrä. 

roOvT , ich  riitlele,  schüttele,  wieg«*;  towt 
xyiid^ieih’S,  ichschlsge  die  Milch,  stosse  Butter; 
rouxfcrg  tiiou,  die  Frde  hebt;  — pari.  € 
TowToopa,  gfg.  t rooi^/M/'a,  das  KbUelD, 
Schütteln,  Wanken,  die  KrschQlteriiiig. 

Totivric-t,  s.  dt^ix. 

TovvTouiötp,  geg.,  ich  schottere,  sl»ssc  (bcs. 
vnm  Pferde);  — pari,  c roovTooXwjfiejat  das 
Schottern,  Slossen. 

rotf^Ätv-vt,  ieotlr.f  eine  Plataiienart.  welche 
keine  Sameiikugetii  snselxt. 

1.  Trübe,  Träb»ein  einer 
Flüssigkeit;  rp*>f'ihool  t uöjgat,  die  Trübe  des 
Wassers;  — 2.  nd;.,  trübe;  geg.  laz%  rttvp- 
booX,  er  ist  nicht  bei  sieb,  bei  Sinnen  (ron 
einem  Kranken). 

zoopbooXtkp  u.  rpn^Aoohit/.  ich  trüb«,  störe;  — - 
ToitfthooXd^ep , auch:  ich  rede  irre.  phanU- 
sire;  — parf.  T<K>/>6ot»l»f>a//{.  geg.  rnuf)b(fU~ 
Aoopt,  getrübt,  trüb«;  — t ro'}pbouiauapa, 
gfg.  c xwpbouioöptja,  die  8tt>rung,  Trübung, 
das  Irrereden. 

xoopjiJlf-a  Q.  rpoujiit,  Bohrer,  Schraube; 
s.  ronpp. 

rou^l-ot>,  geg.  rou/Xv-ve,  Rüssel;  xo»>pl  dippt, 
SchwcliisrOuel;  — xoopi  xjiv,  Hundtmaul 
(Sebimpfworte). 


Too/»x-oü,  pf.  rovpxj..Ti,  weibl.  roo/>X|-<2, 
Muhamedaner;  a.  Tupx. 

TOfi/>x/e7rc,  Ich  mache  aum  Türken;  — rovpxjiK- 
<rep,  ich  werde  sum  Türken ; — pari,  ff  Too/>xy'c7r- 
coupUy  geg.  ff  roüpxjincptjft , das  TQrkwerden. 
Tovpxjtpi-a,  geg.  roopxjivi^ay  das  Türkenlhum, 
der  Muhainedanismua.  Gesammtheit  der  Be- 
kenner des  Isiams,  n.grteeh.  roupxjd\  a.ropx. 
xwpxjidr*  ad),  u.  adv.,  mubamedanisch. 
xotjppt-^d,  geg.  r/)Ou/ig-a,  Menschen -Hanfe, 
Menge,  Heerde;  s.  xooft. 
roo/>/iff-o.  mHsoc.,  das  ungeaähmte  in  der  Heerde 
laufende  Pferd. 

rou^ir-i , geg.  xoupTTt-ja  , Schande  , Schimpf, 
Scham,  Scheu;  xap  xoupet,  ich  schäme  mich. 
xoopz-i,  toak.,  pl.  x*itip7ce-xg.  Leichnam ; s.  xpovTt, 
xtiOpTiiptky , geg.  rovpK^Wny , ich  beschäme, 
beschimpfe;  ich  entehre  ein  Weib;  — TOü/>ffg- 
pttvep,  geg.  xtaipngviiytp,  ich  schäme  mich; 
— pari.  xintpTgpowipe,  schändlich,  schimpf- 
lich; — c roo/>r|/>ou<x/N2,  geg.  x xoupjtgvoo^ 
ptcya.dif  ßeschimpfung..SchäQdlichkeil.Scbaj)d«. 
xnvpTiSip , schüchtern. 

X(^^‘tp1t3tpt^ja , SehQehtemheit. 
xoupp,  geg..  ich  laufe,  stürze  loa;  ebenso:  xnüp^ 
ptp\  oinaupp  pbi  rf,  erstüntte  auf  ihn  los; 
xooppttol  laufel  springe!  aufibnt  Tiro!  bes. 
bei  der  Jagd;  ^ pari,  ff  xooppfuja,  das  Los- 
stürzen,  der  AngrilT,  Sturm ; s. 

Tooppd-ja,  Plumpsack  für  Spiele. 
xunppg-a,  geg.,  t.  Pbimpsaek;  3.  Haufe  ron 
Steinen,  Wasrenballen . überhaupt  roti  festen 
.Sachen;  s.  fapnüXjx. 

Xvdppt-fi  u.  xovppo-ja,  geg.  xtrjproul-i,  Tor- 
tellauhe  (ro/Hm6a  twrlHr);  s.  xooppi. 

To'^’c  » 1.  was  xiji,  pr«ii7>.  mit  best, 

jenseits;  xooxjt  pdkkjix,  — ^oy^r,  jenseits 
des  Berges,  de»  Flusses;  — fort,  weg;  xoöxjx 
pijt*.  fort  von  mir!  — 2.  ade.,  zurück!  ^dtdi 
xof'txjil  gebe  zurück!  — roo^ff!  fort!  zurück! 
im  Gegensatz  von  r{  yoo,  geg.xtx  vor- 

wärts! — xovxjt  ff  Tf  yoo,  rückwärts  und  vor- 
wärts, hierhin  tmd  dorthin,  hier  und  da ; — ira 
xvoxjt  rd  Tf  ohne  alle  Ursache;  ~ px 

ooputvi  iza  xvuxjx  za  xg  jjou,  sie  hassten 
reich  ohne  alle  Ursache,  Job.  XV,  25;  — xg- 
xxjg  xodxjt,  von  jetzt  an. 

(TWrjSttig) , r«üTxdjl|-a,  geg.  xooxxdX~t,  Lelm, 
türk. 

xovxooijdxip,  geg-.  ich  verhalte  mich  ruhig, 
zurückgezogen;  — pari. x TonxtHjXjdrpeja,  Zu- 
rOrkgezogenhelt,  Stille. 
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*•  «infKUlK,  bc»rlirSnk(,  | 

hart. 

Menge,  Häuf«,  Heerde.  SirauM.  dich> 
tee  Laubwerk;  7o6^a  rt>o^a,  reibeti>,  baufe«i> 
wefiie. 

u,  •pt,  fl.  rptipt'-Tg  u.  rpa-7t>  Tyraiina ; 
rpüv-vt,  Kroja,  Tragbalkea  de»  lUchatuhia, 
Kusabodens  etc. 

Tpa^p-tt  fl.  Tpa^pg-Ti,  Aufruhr,  Lkm. 
rpaZüi^t  irb  miarhe  ; 06^01)^4  rpaCifOapi  pt 
ßtpip , Eeeig  mit  (lalle  vermiarbi ; irb 
bring« durrheinauder,  verwickele,  icb  bewege; 
~ Tpa^fvtp,  ffeg.  Tpa^ü^tß^  icb  verwickele 
mich;  — fart.  t rpaCoOapa,  yejr.  g TpaCo6~ 
pgja,  Vermlachuiig . Verwickelung,  Aufruhr; 
B.  TpaptCvt/. 

(rpaCoii<^h  erstaun«. 

rpaxuuÄiv , i/rg.,  a.  rpovftüf. 

rp<xpt^~a.  u.  7paptXip-<*  ycy..  Verwirrung,  bes. 

in  Kricfaaeiten.  Aufatasd. 
rpap^'^uif,  yey.,  icb  menge,  knete,  rühre  um. 
werfe  durcheinander,  revolutlonir«;  — pari. 
c 7p<ißt%o(fpgj<x.  da«  Mengen,  Kneten,  Revo> 
iutioniren. 

rpdrfooii.  §rg„  B.  xaatpapir^- 
TpäTt-i.  fl.  rpint-T^,  Grube,  Fallgrube.  Graben; 
yey.  der  Aufwurf  auf  der  einen  Seile  de« 
Graben«,  die  Hbechung. 

7pa7Tiyi-a,  Ti*ch , gritek. 

rpia^i-n,  grg.  rpdat^ja.  Hrnt>.  Wauderaack; 

B.  r«^f. 

rpiiüt  geg..  leb  mache  dick,  verdicke  ; — Tpdägß^ 
ich  werde  verdickt,  bin  rob;  — fnrt.  t rpdä- 
tuja,  das  Verdicken,  die  Rohheit. 
rpnäf  , dick,  grob;  vjtpi  t r/Mitff,  ein  grober 
ungeschliffener  Mensch. 
rpd3§‘a,  Dicke. 

rpaBifütf  kl.  rpadejoöatY  ^ gtg.  rpuätftnY,  1. 
icb  freue  mich  einer  Sach«,  geniesse  sie;  rpa- 
ätftHf  fjdn  rifU.  yey..  ich  genieaee  mein  Ver- 
mögen; — 2.  yey.,  ich  erbe;  rpadtfüt  vfa 
o't¥xJ  t Tty  vft  xJtvT  doxptva,  er  erbie  von 
•einemünkelhundertThaler.  — Von  dem  pei«. 
dieWunsebfombei  Hocbxeilens  wrrpaagfö^Sl 
mdgee«  dir  wohl  ergeben!  — ouTpaäifi'tfätvi'. 
möge  e>  ihnen  wohl  ergehen  1 mögen  ai«  da« 
Leben  genlea«enl  — fnrl..gfg.€Tpaätfoupgja, 
da«  Geniesaen,  der  G«niiaa,  die  Beerbung. 
rpaStflß-t,  geg->  Erbachafl. 
rpcdiftfirdp^,  yS«’  Erbe. 

rpd3ßi-jo.  geg.  {pari.  ▼.  rpiä),  die  Dicke. 
Grobheit,  Ungeachiiffenbeit;  c rpdapgja  juir- 


rtkTf,  Dummheit.  Ktumpfainn  (GegenaaU 
fuja  ßhri^f§,  Sebarfaiun). 

Tpi,  »eibl.  Tplt  drei;  rps  booppa  g rpt  fpn^ 
drei  Minnerunddrei  Weiber;  — rpt  /x6|  ^irf, 
dreiaehn;  — ( r/>c-t.  Dreier. 

Tpißt , geg.,  in  der  Pbraae*.  ü'  Xjdät  ßivd  e 
rpgßt  ^itxgpxoupi,  er  liena  keinen  Ort  und  ^ 

? ~ uDdurchaucht, 

r/^tßtuy,  geg.,  ich  geralhe,  gedeihe;  o'  va  r/w- 
ßüv  ea  gedeiht,  gelingt  una  nicht;  — e'  t 
7pgßüwt  4jißT%.  die  Kinder  gedeihen  ihm 
nicht,  aterben  weg. 

ri'gfjböH,  geg.  für  ärg/rfjuä,  iTgroatvater. 
Tptfüiy  u.  "ilpftHj,  ioxk.,  icb  aeige  an,  verratbe; 
/to;  ßi  xpgfd,  verratbe  mich  nicht;  ~ pmrt. 
c rpifoKjapa,  daa  Anteigen. 

Xpi^,  ich  veraebneide  (Meuachen  und  Thiere), 
(Stamm:  dpgH,  durch  drebeuT);  a.  /«ijf;  — 
pari,  t rtHäo’jpg‘t,  grg.  i xpiSowg,  der  Vec- 
aebniuene;  — e xpiduupa,  geg.  g Tpgdßtjo.,  die 
Veraebueidunf, 

rpgßb.  gtg.  Tpgß,  icb  schrecke,  mache  einen 
fürchten;  <—  xpipbiß,  geg.  rpißgß,  ich 
fürchte  (einen),  mit  genit.,  seltener  accau.;  — 
tpiidt  i Tpißbttf  lodvvtr  {lodvvg),  Herodea 
fürchtete  den  Jobannea,  Marc.  VI,  20;  — fcp. 
auch:  icb  habe  die  fallende  Sucht;  — pari. 
g zfßißb’iupa,  die  Furcht,  der  .Schreck. 
TptßbgÄjdx~4io  u.  7pfpLgpdx-fHj>.  der  Furcblaame. 
geg.,  der  Fiircbtaame. 

rpgvdoföÄj-i.  gtg.  rpaedatpökj , Rose,  grietk., 
ottjg  rpgtdojfuXjt . Hoaenwaaaer. 

Xptorikkjt~a  . Walke,  ein  runder  nach  unten 
«pitr  aiiiaofender  halb  in  der  Firde  ruhender 
Kübel , in  welchem  daa  von  einer  gewlaaen 
Höhe  einfallenrie  MÜhlwaaaer  die  tu  walkenden 
Tücher  im  Kreise  henimtreibt  und  dieae  aicb 
diireh  die  forigesettte  Reibung  in  der  Nla»e 
bia  tu  dem  gewünschten  Grade  tuaammen- 
tieben. 

tpgx,  geg.  xptg , icb  «cbraelte,  nef.;  pep.  auch: 
icb  verdaue;  9 xptg  ßipg.  Ich  verdaue  nicht 
gut;  — xpixgß,  ich  achmeltc,  ncMfr.,  bvpa 
xpixgxt,  der  Schnee  achmiltt;  — xpoott 
xpixtxg,  der  Leichnam  lüat  aicb  auf,  fkult. 
fl.  pnecA.  Xi}uffgt\  — pmrt.  rpixoupg,  gfg- 
Xpixo\)‘*%,  geschmolten . aufgelüat  (v.  Sebmen 
o.  Müdigkeit);  — txpiroopa.geg.grphßtja, 
da«  Schmelzen, 
r/nfre-t,  Dritter. 
xpg,  *.rpt',xpgdjixg,  dreiaaig. 
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r/>T/i,  ü4f.,  Upfer,  mothf^;  pf.  r/)(fia-r{,  die  be« 
w&ffoeten  Oefolfsmlnner  eines  Grossen,  eines 
Beamten;  — rp{fi'  l rplfiXTt  der  Tapfere  des 
Tapfern,  sehr  tapfer;  — xoo8  rs  jtr  rptp.  1 1 
bipt  tpifut  lj€  t§  ddkjt,  wdrll.t  wer  tapfer 
ond  der  Sohn  eines  Tapfero  ist,  d.  b.  wer 
Coarage  hat,  der  komme. 
rplftipi^a,  pfg.Tptpgvu  Tapferkeit,  Heldcnthat; 
hdvt  dnöps  e**  verrichtete  viele  Hel- 

denthalen. 

rptpöd-l  u.  xpipS6p~tt  fosk.,  Junger  Mann,  be- 
waffneter Gefoi|;sniann. 
rptvfgkipi-a,  geg.,  Ton.  Schall. 
r/Myj'l^tv,  g«g.,  ich  mache  tAnen,  ich  töne  (von 
Schellen  und  Metall  Qberhaapt). 
r/>/v|>a,  g*g-,  HOrde,  Flechtwerk  aus  Zweigen 
zum  Trocknen  der  FrDcble,  — t döpgag,  — 
c xdpgiXiy  die  fiuBsere  Fläche  der  Hand,  des 
Fusses. 

rpfäf  odr.,  dreifach. 

TpidTtk/t  geg.  xpiüTtky^  ich  schrecke,  mache 
zittern ; — rptdröxtp,  geg.  ich  fahre 

zusammen.  Ich  erschrecke,  infrans. ; — pari, 
t T/?fJrotki^a,  grg.  € Tpt^ToOfUja,  der  Schreck. 
rpäx,  8.  rp/tyffkif. 

rpoMg  , gfg-’  schmutzig ; jap  TpSxg  , ich  bin 
sebmuliig.  beschmutzt;  x.  vdpax. 
rpoxg-a,  geg,.  Oberfläche;  $.  xpook, 
xp8x§-a,  to$A„  kleine Viebschelle  aus Kisenblech; 
8.  X{p6(/pf. 

Tpoxgktfif^a , geg.,  das  Klopfen  an  den  HausthO- 
rcn  (die  Kirchendiener  klopfen  mit  einem Holz> 
hammer  an  die  Thüren  der  Christen  und  rufen 
»ie  durch  diess  Zeichen  zum  OolLesdienste). 
rpoxtk^t  geg.,  ich  vernichte;  pouprdja  rpoxiit 
8i)(%pivg,  die  Pest  vernichtete  die  Stadt,  n.  gr. 
d^aviC*ä\  — pari,  c rpoxoüfiija,  die  Ver.» 
oicbtung. 

rpopdg,  ich  schrecke,  grieeh. 
rpopdpe-a,  Entsetzen,  pnVeA. 

Tpövfgkijr,  geg.  rpovfgkiv,  rpaxikiii  u.  rpux,  ich 
kiupfe , klappe;  r8oxu6ä  xpoyfgkix 
cs  klopft  jemand  an  die  ThOrc. 
xpoyfgUp-i,  pl.  , Gel5se. 

Tpov-ja  u.  -/><,  geg.  rpoov-Ja,  Hirn,  gebriucbli- 
eher  im  pt.  rpovrg. 

{TpaüoA),  a.  rpouk. 

rpofjbouk,  u4j.,  trübe;  s.  roüpöook. 

, geg.  rpooboukivf , TrObe  des 
Wassers,  Himmels,  Unruhe,  Aufstand. 
Tpof>bofjk6tY,  ich  mache trQbe,  verwirre;  s. rou/>- 
booktkff  — pari.  Tpotibaukooapt , trübe. 


Tpook-t,  geg.  (rpooak),  Boden,  Fusaboden. 
rpook-(,  geg.,  s.  rpoxg'^a, 

Tpoukdx~oo  u.  Twpkdx,  geg.  ropokdx,  Narr. 
TpoofibeTTg-a,  Trompete,  Trommel;  s.  kjdäpt’ 
tpoupi-a,  geg.,  Heerde;  s.  roüppg,  xone  tuToO^g, 
rpoovx-oo,  Strunk,  Stamm. 
xpooie~t,  iotk.,  menschlicher  Ueib , Leibesge- 
atalt;  s.  dzar  u.  xoüppt. 
r/)o^f-a,  seodr. , Forelle  (epiV.  j:iaTp*Kpfi). 
rpun  o.  arpuK,  geg.,  s.  abpeg,  ich  sleige  herab. 

Ta. 

(fleich  dem  deutschen  z. 

r<ra.  einige;  rtra  — T<ra,  die  einen — die  ande- 
ren; — /*g  T<ra  fpoä,  gib  mir  einiges, 

etwas  Geld;  — r^a  xakjnuap,Taa  phg  xgfjti, 
die  einen  zu  Pferd,  die  andern  zu  Fuss. 
taapboup~t,  Traube  mit  wenigen  Beeren. 
Toayfdde-ja,  die  l'nfrucblbare;  s.  dripxt. 
raait,  s.  raj&K. 

zadpbg^a,  Uumpen,  Fetzen;  t.  raipfe. 
Tffdpboopt,  zerlumpt. 

raßokjn,  toek.,  pl.  raßtikje^rs,  Erdscholle. 
xabaO,  n.  dCbat'f*'). 

rtrhapO,  ich  weisse,  ich  bin  weise;  ai  pakkj 
xabapfi , dieser  Berg  schitlert  weisa;  s.  bap*^. 
ztrbütf,  a.  d^frty. 

xaböpg-a,  dibopg,  ßddp%  n.  bupg,  Schnee. 
xabuoxoopüty . abnoxo^pdif  u.  bouxonputY , ich 
verschfinere. 

7ffb*njvji~a,  geg.,  Abfall  vom  Spinnrocken. 

Tobpdi  u.  abpag,  ich  leere. 
rabpdasTe,  leer. 

Toyöff-t,  geg.  TtT&7r  u.  trxjäK-t,  pL  rajin,  geg. 

racr:  u.  axjen,  Ziegenbock. 
rajüovtg,  ich  zwitschere. 

rtrfi\tp,  ich  vcrnacblissige,  versiume,  werde 
sorglos. 

'aix%,  geg,,  seicht. 

rtrev-t.  pU  r^^vf-Tg,  Gebrechen,  Schaden  einer 


Sache,  eines  Menschen;  za  raev,  er,  es  ist 
scbadbafl,  hat  einen  Fehler;  %.  papid. 


decke;  s.  7:kja^\  geg.  Lumpen,  Fetzen  (v. 
ralipy). 


\ raipki^ja,  geg.,  Amsel, 
i T9ippg~a,  geg.,  Gicht ; s.  xgpdi. 
I (ratofirf),  Frosch. 

I *)  Vergleiche  Öherbaupt  d*. 
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r^Tf  - T0O. 


Tüo  - r^a. 


ratfapi^y  gf^.,  ich  scbmelte  mit  Datier;  — 
pari,  s rmfapifffuja,  <!a8  Hrhmelten. 

R.  rjifou^. 

xatMpi^oOy  gtg.  radjtfii,  Wickelkind,  S&ngling; 
s.  xaijnpd. 

rotlXt,  Ttripi,  wetbl.  raUija,  Ttripa,  raia,  wer? 
welcher?  t ti.c  Tir<7/Ur?  wc»»rn?  — c ratAXtz 
vf<t  ard  do  Tg  jirg  fpoual  wessen  ron  ihnen 
wird  d»s  Weih  Rein?  Msre.  XII,  23;  — 
radXt,  ein  jeder. 

ToiXXidö  {raiXii-dti,  wer  du  wiUrI),  ein  jeder, 
jedermunn. 

T9(fih‘t,  pl.  T<rifd>c^Tg,  dRR  Zwicken. 

Taipbt^c-ja,  t)Rchs(»UTen. 

TfftfibH^dt,  Frurnnnge. 
rffifilng,  ich  «wieke.  lörik. ; s.  Tetrax*Uj'- 
T«iyfgXj~t  y geg.,  dhnueR,  eine  .*<panne  lnoges 
StOck  Holr,  welches,  auf  dem  Roden  hohl  «uf- 
Uegend,  l»ogenfr>rmig  in  die  Luft  geschleudert 
wird,  indem  der  Spielende  mit  einem  dünnen 
Stacke  auf  das  nicht  autUogeode  Lade  desselben 
KCbligt  und  es  dann  nochmals  in  der  Luft  xu 
treffen  sucht. 

Tüi'ffouXJ’i,  grg-,  kleine  süsse  Keigenarl. 
TiTtvfpig,  tofk.,  J.  wss  dxpin ; itpüvg  ^jdpptr  ptp 
ratvfpii  ty  rpdvg  fftoda^g,  c,  sitzest 

du  beim  Feuer,  so  achOre  es,  bei  einem  Weibe, 
so  xwicke  sie;  — 2.  ich  plage,  necke;  pug 
pt  TOivfpi^i  plage  mich  nicht! 

TOVAdotnmpt  y «.  dijv/tl>)9wpt, 
rtrivxgpt.  ij"p.,  Eis. 

Ttflvxvi^ii  u.  Taivxit~t , toik.,  Froslreif;  s.  bpupi. 
ratvTfftp’t,  (iriiie ; s.  ropoXirg. 

Ttrixg-a,  {feg.,  dCi^t~a,  to$k,  Dast,  feine  Haut 
des  Eies,  der  FtQ.^sigkeilen,  die  lange  sieben, 
der  Zwiebeln;  a.  pdxg. 

TOtTgp,  geg.,  s. 

T(fi7tf**)pg~tl,  Weiiilr&bem ; 8.  bgpoi. 
ralpty  s.  raiXXt. 

T9iptfio>i~a,  üebrauch,  CeremoDte. 
raipi^  , toAk.,  ich  kratze,  necke,  reize,  treibe 
an;  xoihJ  rotfd^  f'*ßdpi  c d^jöv  Tfupdgrg,  wer 
den  Kscl  plagt , bekommt  dessen  K.  »u  b&ren. 
T<TcV^e-ci.  weibliche  llrual;  r.  <r<«rg. 

TataXtfiikf  y geg.,  ich  retsse  ein,  zerstöre;  s. 
dxaXpütx. 

TCxjÜTTg’a,  fosk.,  .Schnee  mH  Hegen  vermischt, 
rtf WJTI-a , Stück,  Theil,  Fleck,  Brocken;  vjg 
TOuKg  ßi^dy  6ot/X|,  fltd,  ein  Stück  Land, 
Brot,  Fleisch;  — vjg  xaung  f^ipg,  ein  Bis- 
chen Zeit,  ein  Weilchen;  — t npivg  Ttfoffa 
rot'/iea.,  sie  hieben  ibn  in  Stücken;  s.  MXjg. 


raoTfgZütyy  geg.,  ich  zerbröckele;  — pari,  c 
T90T:tZnufujay  das  7/erbruckeln. 

T9<»>X’-fy  dnr.,  s.  TSfHiv. 

TOodXjg^a,  grg.y  Flute,  Pfeife;  %.  dttuXj, 
rü»*iXivnft-ja.,  geg.,  d^ooXod^t,  totk.,  Haarlocke 
an  den  Schlüfen,  Hart  dcr.\ehren;  s. 
tc»uT:tjt-a,  geg,,  Sepiaüscb;  s.  tfouiye. 
Tirovpoovd-ja,  geg.,  d7f>f>p**wd,  ioik.,  rttoopot}- 
vdp~(y  geg,,  dC'>opfWvdfi-i , totk.,  Trompete, 
Häuschen  der  Quelle,  Quelle;  ade,,  strom- 
weise. 

rwMurws-a,  geg.,  M&dchen  bis  zu  12  Jahrctu 
Ttffttp,  geg.,  ich  krepire;  s.  vpop0, 

Toöxg'fi,  geg.  79itj^n-ja,  Wolltuch. 

T<n:odiaep,  toxk.,  ich  stolpere ; a.  ^xa^;  — pari. 

c Tentodiamipa,  daa  Stolpern. 

Tcriruxec^,  foik..  Knallbüchse  der  Kinder  ron 
Holler. 

T<TTrrJ/jr?5f  ^ . pl.  T(t^*'ipdiff%'.Tg  , toxk.,  Spfise- 
can&l  der  Thierkehle. 

r<röc.  geg.y  »eh  reize,  necke;  — pari,  c rtfor- 
pijfi,  das  Heizen,  Necken. 

Ttriptvi^a.,  Keil;  s.  «rfuvs  u.  raädrwxf. 
Ta^oupX‘*n>,  pl.  T9<piv’}pxjt‘T%  n.  Tatpotjpxjg^Tt, 
Skorpion;  s.  «r^utipx. 

Tetf'JTgg^t  y pl.  TtttpÖTg/n-Tg , totk.,  Kinder- 
spritze  von  Holler,  Spritzbüchae. 

Tc. 

THadippe~jay  geg.  r<r<ic//>g>a,  Zelt,  Kegen-, 
Sonneitachirni , türk. 

TÖdif^),  ich  spalte,  reisse  den  Rrachbodeo  mit 
dem  Pfluge  um;  geg.  rdaty  ügpd^ay  wörtl.: 
ich  spalte  Holz,  d.  h.  ich  rede  zu  einem  HoU- 
blocke;  — purt.  t TädtToopayi.trädpa,  geg. 
t rädirpeja,  das  .Spalten,  die  Spalte;  e 
rddpa.  auch:  die  Parteiung. 
väaip^t,  pL  TÜatpt-Tg,  geg.  Tdaipe-ja,  Wiese, 
Weide,  lürk. 
rdaxuX-t,  Schakal. 

rdaxpdx^ou,  Feuerzeug,  in  Berat  Münze  ton  */| 
Piaster,  (ürk.;  9.  dxpirg^, 
rdaXdTg-a,  geg.,  Scharte  In  Kisen  und  Holz; 
pg  Xja  vjg  rdaXarg  y er  hinierlies«  mir  eine 
Scharte  (ein  Wort,  welches  mich  wurmt); 
den  Kindern  Ist  das  Hauen  ln  das  Holzwerk  des 
Hauses  verboten  , weil  divss  .Schulden  und 
Bankerott  ins  Haus  bringt. 


•)  Vergleiche  Note  tu  daßtpx. 
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zdak  - TÜap, 

xSakaxoty^  §fg.t  ich  mache  aehArti|^. 
xSaXjaiii^t,  gtg.^  lahm. 
rddXjt,  lahm. 

rcaljdtj  u.  Tdakjuvefi.,  Ich  hinke;  — pari,  t 
xäakjofjapa,  grg.  t xäakjougtjat  das  Hinken. 
xBakffi-tt  grg.  x3dX^g^  Ko|>fbfndr  der  Manucr, 
Turban,  türk. 

x3aktttxig,  ich  beslrebe,  bemühe  mich,  türk. 
T^ai|<Tr<(Ty<-a.  geg.  rSakttrxi^a^  Beslrebunf;. 
x3&fi-i,  ineham.,  Fichte,  grg.Wurr.. 
xdüfi‘t^  dcrTschamu;  weibl.  rda/if-a. 
x3afx%pi-a,  geg.  xSapivi-ay  die  Tschameret,  der 
sOdlirho  KüstenHtrich  TOnPreveea  bis  z»rMün> 
duiip  des  Kalama,  befreifl  die  Districte  von 
Parmmvtbia  (türk.  Aidnnal)  , MarKartli  nnd 
Parga.  Filiates  und  Suli  gehören  im  eitfreren 
Sinne  nirht  dazu. 

xdofitfiiär,  adj.  u.  orfr.,  iMchamisrh. 
xSag^Häu-a,  der  tschaminchc  Dialekt. 

XdäfxxS^^a  , geg.,  kleiner  WaKserMchiauch,  den 
Reisende  mit  sich  führen. 
r3a*dx-tm,  .Schüssel;  i.  pt^uupi , fiotnix. 
x3aväxt^-t,  grg.,  liatterle  am  Feuersrbloas. 
Tädx~t,  pK  xädne-xf,  grg.  xauKs^a,  Schritt; 

s.  ädkje  o.  X'hn^^t. 
xädTtt^t,  geg.,  iin  Schritt. 

tvxk.,  Band.  Aderiassband. 
xäanapa-ja,  Me»siitghecken  der  lOrkisrhen  Mu- 
sik, türk. 

räanikfUx,  to$k„  I.  ich  spreize  die  Beine  aus- 
einander; 3.  ich  zerrciss«  (von  reisaendou 
Thiereii).  reisae  gewaltsam  auseinander;  a. 
«T^yVeej'  u.  Td/c^>. 

xäajr6x”au,  toxk..  das  Schiösselbein  des  Fiisses. 

x3at!nin-vt , geg..  Xeltergang. 

xäaizoöeöt,  ade.,  geg.,  itn  Zcllerganf.  im  l.aufi*. 

eilig;  txoo  räanoun^i,  er  Hob  in  vnllem  l^aufe. 
xdaxpaälg,  geg..  ich  zerschlage  mit  der  Hacke 
die  Schollen,  welche  der  Pflug  aufwirft,  ich 
behacke  den  Weinberg  »um  »weiten  Male 
(rtfatr/,  n.  stWccA..  »wei»ttkige  Harke);  — 
pari,  e fäuiTpa&^Tptja,  dieses  Hacken. 
raarparatT,  ade.,  geg..  zerstreut,  stellenweise. 
rda/>d<iz-«u  , Fussboden  von  Holz  , der  offene 
Vorplatz  vor  den  Zimmern,  tvrk. 
xää/tx-fjo,  pt.  raepxje'^s*  Kreis,  Schlinge,  geg. 
Zahnrad,  Flinteuschloss . Hahn  au  der  Flinte. 
Jede  .\rl  Maschine;  xäapx  fu3$,  Mausefalle; 

•>  im  pl.  H&iike,  lutrigueii. 
rtfd^f  C”t  • Scharfrichter. 
töapTdd^t,  Leinwand,  Leintuch,  Tuch,  türk. 


xHoax  u.  radg,  sogleich;  x^tde  x3<x<tx  o.  xaa^, 
gehe  sogleich,  auf  der  Stelle;  — arf  rtfOtfT, 
gleich  darauf,  da,  sofort;  — xtxixSatxr, 
diesen  Augenblick  (aaerx{g7). 
räari-a,  Dach. 

rtfdrtfsj-a,  geg.,  der  obere  Vordcrscb&del  über 
der  Stirne;  ».  xd^zf. 
xddipxg^a,  geg.,  Müve;  s.  Koukji. 
f3jipi~a,  pari,  v,  xdi’cp,  das  Kratzen,  Zerreis- 
sen , der  Riss, 

Tdfßxx,  Ich  reisse  ab,  au»  ; s.  i^tTT. 
rat,  tHdeel.,  I.  welcher?  welche?  welches? 
wer?  was?  x3  vjtpi  t'Jre?  was  für  ein  .Mensch 
iat  er?  — rS'  tfdp§  7 welcher  .Art?  auf  welche 
Weise?  — vfa  x3'  ßivd  jV?  von  welchem 
Urte,  woher  bist  du?  — xS'  Afy?  w4»  raachat 
du,  wie  gehl  es  dir?  — 3.  welcher,  was, 
mitp/. : xd'  nitk  pdxde  fu  fjootuvs,  %vas  die 
Katze  gebiert,  (würtl.:  Jagen)  jagt  xMüuse;  s. 
atxS\  — pt  xä*  fidxig  xj§  pdrvt,  d»  r'ou 
I pdxtXi  sdi  joußtx,  mit  wetcbciii  Maosse  (dass) 
ihr  inessri,  wird  euch  auch  gemessen  werden, 
Maltli  Vn,  3 ; — x3'  do  (wer,  was  du  willst), 
Jeder,  Jedennanii,  allerlei  (doch  immer  nur 
mit  einem  Hauptworte);  — xd*  t/u  y/g,  ein 
Jeder. 

xdtxdv^t,  trtragl.  xdexixd,  Hammer,  türk. 
rdCJyV-a,  geg.,  leichte  Schuappwagc  »u  350 
Dramm  die  ükka. 

räExipdix-af},  geg.,  ein  halbes  Viertel,  ein  Ach- 
tel; 8.  xdtpixt. 

“tdekkj,  to»k.,  ich  stecke  an,  — !!jdppt,  ich 
macht)  Feuer  an;  — geg.  ich  öffne,  — dipivt, 
ich  öffne  die  ThÜre;  — aa  t<  xdikkjid  t t« 
fitidhd  eroxs  , m*  wie  du  die  Augen  auf-  und 
zumachst,  d.  h,  in  einen)  Augenblick;  — 
rdikkjtp,  grg.  xdikkjtp,  ich  öffne  mich  (ron 
Blumen  und  Sprusiwn);  — part.  c xdikkjpeja, 
das  Dcffnen;  s. 

TdtkXj”t,  zugänglich,  mit  vielen  Verbindungen, 
ein  Mann  von  WelL 

xdikXjtgH,  geg.,  Schlüssel;  s.  ^airff. 
xdiXkjtTi,  aufgeweckt,  munter,  angesteckt 
xätßifuty,  geg.,  ich  werde  offenbar;  bes.im^iers. 
rdifjxxe,  es  kommt  heraus,  zu  Tage;  — pari. 

€ xdiptja  , das  zu  Tage  kouroeo  von  etwas 
Verborgenem;  s.  xdtpaxj, 
xdivfiXßt,  geg.  xdivftXj,  eiserner  Haken  mit 
vielen  Spitzen  zum  Aufbiogen  von  Sachen; 
Eiseuspitzeu,  worauf  die  zum  Tode  Verurlbeit- 
ton  geworfen  werden;  Anker,  jedes  ankerar- 
tige  Gerithe;  s.  yfekj. 
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Ttfe  • 


T^t  - Täo. 


rä^vi-Ay  pfg..  Pon^ltanteller. 
rät^i-jiiy  langes  Hauplha&r  bei  Minnern  und 
Frauen;  ».irtpT^i. 
rSip^t-ja,  Vogelnest;  i.  fiHipptxj. 

TS€pixt-ja,  (rockenes  Maaaa  tu  35  Okka Weiten, 
4 = ein  ^pAx , türk. ; a.  doöps. 
zdtäxiv  % s*9’'  nle#e;  a.  <?fT<y;  — pari,  e 
raxSriptja.  das  Nieaen  (am  Krankenbett  «un 
Qbeler  Vorbedeutung,  daher  die  Betuchenden 
eich  detaen  nach  Kriften  enthalten). 

TÖ(Tg-a,  fotk.,  Verwanduchaft,  Sippschaft,  Fa- 
milie; ddir  t xgadty  rdirty  die  AbatammunR 
dieaer  Familie. 

9^9”  Handschlag  beim  Wettrennen; 
der  tu  Fangende  steht  mit  ausgespreitten  Bei- 
nen vor  dem  Fangenden,  dieser  hlU  ihm  in 
derselben  Stellung  die  Hand  hin.  der  tu  Fan- 
gende schllgt  tum  Zeichen  des  bfginnenden 
Liufes  auf  dieselbe. 

T^eri  rShiy  toxk.,  haufenweise. 

T3trUjt‘jci,  g*g..  Kerbholt. 

Tflfff  ^i.tigrSiipy  grg.y  ich  verstecke,  verhelin- 
Uche;  s.  u.  t/tf« ; — rdefeM* 
mich;  — p«rt.  t da*  Verstecken, 

Verberien.  Verheimlirben. 

9*^9'*  ^9j.y  heimlich. 

9^9’'  heimlich. 

rai^xi-a,  Deckblilter  de*  Maiskolbens. 
rir^oop,  ich  reisse  den  Zaun  aus.  um;  a.  4oup. 
rdUp*  toxk.,  ich  kralle,  kratte,  terreisse  etwaa 
leicht  tu  terrelssendes , wie  Papier,  Zeug; 
B.ranKilöcy\  pi  ridpt  ^<*^'‘^9®«  Katte 
bat  mich  gekraitt;  a.  rSjipt  u.  fspirg, 
rÜxg-a,  tgr.,  Dachtraufe ; a.  fßphi. 
ratxi-a.  iotk..  Funke;  $.daidai;  räUg  ßippg, 
Leücbtwurm. 

T^*|,  v’f  rdü|  u.  TtfuiCi,  ein  Wenig,  ei«  Bis- 
eben. ein  Weilchen;  pt  vjg  raixg,  selte  dich 
ein  wenig  nieder;  a.  T<r^tf£* 
r3ixpix~ou,  Art  Haapelrad,  Ähnlich  dem  unserer 
Posamentirer. 

rSUjt-jay  gfg.,  Strang,  jeder  An  Faden. 

TÖtltpiy  a.  Taiitfti. 

zdiptUyt  iyr.,  ichacbStie;  a, 

TOipdx~Wy  der  ausgelerule  Lehrling  eine»  Mei- 
aters,  UrA* 

Stiefel,  türk, 
räi^tßy  a.  zäef. 

rdtfiix-ifu,  Landgut,  Weiler,  <dr*. 

Jude,  lürk. 

T3«fooripiÖ7,  grg-  r*f , »9j.  «.  «dr.. 

jüdisch,  türk. 


pL  rdifTt-Tg.  Paar;  vji  rai^  »frr»t>T<r|, 
— xjty  ein  Paar  Schube,  Ochsen,  a. 

nap  u.  irdAji. 

taxjiit.  Ich  trenne  auf;  a.  äxjtx. 
rSxooXJt  a.  äxovAJ. 

Täxjooaij'.  a.  dxjovftty. 

rdxptt  grg.  dxpx^i  a.  ^fpx’t  leb  drücke  ein 
Gewehr  ab.  werfe  etwas  aufgeetelUea  herun- 
ter, falle  tu  (von  einer  Palle);  — purt,  e 
dxpifpejat  da»  Abdrücken , Ab-,  Herunter- 
laasen. 

räxpi/t  FfF*  iixptVt  ich  (haue  auf. 
rdfukf,  ta»k.,  leb  scb&tae  ab;  —pari,  rdpouapg, 
gesebittt ; — foitp  xa  o.  ( zöpniMipg,  RdeUtein ; 
•»  e TÖßi»'}iip<iy  dieSebittuog ; xo.  z3pouo.pgy 
unscbitxbar;  a.  xgprSpMiy^ 

rSohdv^t,  toxk.y  pt.  r^r^A^vf-rg,  Hin,  gtg.,  der 
Wallach«,  auch  w enn  er  in  ilen  SUdlen  wohnt ; 
».  fuft. 

Tdutf  II.  Töowitft  ifb  achicke;  a.  dgpft*tY\  g*g- 
kb  bringe,  trage,  führe  weg;  rdütj  jdixiy 
Xjdftrg,  wirf  ihn  bUiaii»,  trage  ca  hinaus,  hin- 
auf; — Ttfiiy  djdkj’.vg  x(  « dfipa,  bringe  da» 
Kind  zu  .Heiner  Mutter;  — Ttfwy'fi«,  bringe 
mir  es ; — ajevt  rtfotiav  Xjixouptvg.  der  Hund 
treibt  den  Haaen  auf;  — ßvdja  jürt  rädt  «Ijfrj 
Tf  rjiptiy  deine  Mine  hat  zehn  andere  gewon- 
nen. Luc.  XIX.  16;  — TffiMJ/e/i,  toxk.,  ich 
entferne  mich,  reise  ah;  — rdiil/f^ , peg*« 
ich  werde  geschickt,  stehe  auf  von  dem  La- 
— pari,  c T<?ooa^a,  grg.  « räoüptjd, 
die  Abreise,  Entfernung,  gcg.  auch ; da» Weg- 
führen, Bringen. 

r«fAg-o-j.  toxk.y  Fu»»fessel  für  Men*chen  und 
Pferde. 

TOoxdvt-ja,  Tbürkiopfer. 

rtf‘iag-a.  9^9„  N'asenatfiber;  Faust  und  Faust- 
scblag  mit  hervorstehendem  .MittelfingergUede; 

s.  xotr^i. 

TÜoxoöä  u.  räoTaiXXit  jemand,  einer;  a.  ddo- 
xodd\  räoxodö  ßjx*  t «»  kommt  jemand;  — 
zdnrciXXt  pg  txa,  es  sagte  mir  einer,  jemand. 
rSoXdx-tHJi  einbändig. 
raopdjx-ja,  geg.,  .Schiferstafa. 

Ttfurtf,  indeet..  Etwas,  al»  Hauptwort;  räord 
pg  dkl,  er  sagt«  mir  Etwa»;  — xdord  Xg^fp^* 
du  ha»l  Etwaa  (Schädliche«)  gegessen. 
ränz<itiba»o\)Ct~jat  Jobannlabrot-Bau«  n.  I-Yucbt 
rtfi#orft-a,  grg.  auch:  Ttfoürfl*®»  Wunder; 

rtfourfi  pt  xgri  vjtpl\  ea  i»t  wunderbar,  »»“* 
derbar  reit  dtc>fiu  Menschen! 
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rSoodlx,  §fg.  rdoodi^,  icb  niAche  Auancn,  rer- 
»elze  ia  Kritaiinen;  — xSoodirnit  irb  slaunr. 
wufNicre  mich,  über;  — pari.  xSovdi-^ 

zoopg,  wunderiiArj  — t r^ofjdhoo/>a , geg. 
t zduttdtTßeja  , da«  iiMaun«n. 
vSox»diTS%p.,  wiinderbar. 

geg.%  mtntula  impubmn\  s.  i:nS. 

, Schfipfrimerj  •.  rdtky. 

TStH)p.ifrTt  g^g-  dSoitipT.  freifiebif , Mirk. 
rdotjv^i,  pf.  rSnwt-r%,  grg.,  l)vrn%%o  xanvl-t, 
Kuabe  bia  zu  1 Wahren;  auch  derGeiichle ; zCoüvi 
any,  »ein  Knabe,  d.  b.  «ein  (^liebiar;  a. /irr?. 
rSiurvfotifttx i to»k.f  icb  «chlafe,  klapp«  anein- 
ander, bes.  irb  kippe  (0«ter>)  Eier;  «. 
zSoöxt-a,  to$k„  laniree  Kopfhaar.  M&drben. 
rdoÜJit'ja.,  to$k..  lange«  Kopfhaar. 
rgooKtT,  brrmt.,  a.  Mjtwx. 

T3<m/t^TU-‘ja,  pl.  rätiopditg  u.  zäimptTtt,  Strumpf. 
rdo'»/»i-^/u.  gxg.,  ungpfa»Me  <?uelle ; Äivre  äiou 
z3ui}px^  der  Kegen  bei  in  Slrömeti. 
xStHtpxg-a  u.  z3o6ppi,  Truthahn ; a. 
rSoiipptiopli-a,  geg.,  Ilindemi»«,  Verlegenheit; 
tr' c fydva,  tre  p(  ät*6Xjfv  Snvpg  räoopfHtoßi, 
ich  that  0»  nicht,  netl  «ich  mir  riele  llinder- 
niaae  erhoben. 

T3ot'f7!pe-a,  gnj.,  runde  hölzerne  U'eindaachc. 

u.  d3m’}^x§ , Quaaie , Oarnatrang, 
Maishaar;  ».  taoolou^t. 

xäoitj^tp.  ».  zCuvf, 

, gt^g.f  ich  werde  gcarhickt,  icb  wache 
auf;  a.  rSut/. 

rSriizt^a,  grg.  tfjr/trf , Eile. 

T^JTftrf,  grg.  df?ritTf,  «chnell,  raach;  pi  Tg 
T^ttTf,  schnell;  a.  fir. 

rgntiToif , gtg.  dtretrot/’,  ich  beeile  mich, 
icb  eile. 

TSr.ifd^kjiif,  «.  gitgfhkjivf, 

tHxix^  grg.  dirt^,  ich  verl&upade. 

TdTTtji'C/i,  grg.  icb  werde  wieder  gelenk 

(run  eingeBChlafenen  Gliedern);  s.  pbif, 

».  Sviny. 

T^xoppt  grg.  gn&pp^  Ich  jage  fort;  täTtüppoo'. 
fort*,  packe  dich ! 

rtfrotji',  to$k.,  ft.  Szthy. 

rdS/j>-r , g^g-*  gruftne  Mandoline  mit  12  Draht' 
aaiien;  tfÜr  nt  rdnp,  er  spricht  unaufhörlich; 
a.  &<n>rnua. 

rSffaxj,  fnsb..  ich  onenbare,  entdecke;  a.  ^dxjt. 
r^^aajc/i,  ich  offenbare  mich,  erscheine;*" 
pari,  t TO^dxjfftpa,  die  Offeobaruiig,  Erschei* 
nuug;  8.  Tdipijutj. 

xä^dxjtTgt  toxk.,  offenbar. 


^ rä^otikxi-af  toak.,  Spanne  dea  Oaumeus  und 
I Zeigehngers;  s. 

I xHfppiY  o.  rS^piMpy  icb  schnaube,  ich  schaeoze, 

I die  .Na»e;  — xS^poj^tp,  ich  iiebme 

I ab,  icb  vergehe  (von  einer  Cescbwtilst);  — 
/X*  tnnd^pö  dtipa,  meine  geschwoileiie  Hand 
ist  wieder  geheilt;  icb  schneuze,  schnaube 
mich;  a.  g<ptft  — pari  a Tdfpöpa,  das 
Schnauben , Sebneuten , Fallen  einer  Ge- 
schwulst. 

mp,  «.  rt/i. 

Topjdfi  icb  i'Jluchere  (ntcbl  mit  WVihrauch). 

Topttg^  s,  Ttpvdg. 

TupXt  grg,,  törkiscb  sprechender  Kleinasiate, 
gleichviel  ob  .MubamedaDcr  oder  Christ;  s. 
TtHipX. 

rorg-a,  grg..  .Muml  eines  Gefiaaea;  tr'T'ovCkw 
Ttha  ? steht  dir  der  Mund  nicht  slül  ? 
rorrf  still!  schweige!  (beleidigend,  verkrhllicb) ; 

*• 

Strafe,  welche  die  in  Klbas.<iati  beste- 
henden GrtselUrhanen  ihren  .Mitgliedern  wegen 
Vergehungen  gegen  die  Slaltilen  aufirgeti ; sie 
besteht  in  einer  tiuaiilität  Wein,  ßr-inntwein 
u.  s.  w.,  die  er  für  die  Gesellschaft  zahlen 
{nu«s;  — ffg  Ti/ffiper,  ich  lege  diese  Strafe  auf; 

— «I.T  TOfptT,  icb  erlege  sie. 

T^XX,  grg.,  tyr.  rlpxep,  ich  ziehe;  xdiji  Tjfoty 

xjipptvi,  das  Pl'crd  zng  den  Karren;  s.  » 

— pari,  e zxixptja,  dss  Ziehen, 

grg.,  ich  mache  dünn,  fein;  zj^ok  Ttizg^g, 
ich  walgere  den  Teig  dßno;  — fj^ijkngi 
piärtvgt  ich  verdünne  die  Sauce,  Suppe;  — 

Z'jpik  pivzivg , «ox|vg , ich  bilde  den  Vcr.ttand ; 

— pari,  e z^ökptja  , das  Verdünnen , Ver- 
feinern. 

Ty/fkk.g7g-a,  Verfeinerung,  Ohnmacht;  pg  pa  rg 
T^iikkgTg , mir  vergingen  die  .Stmie,  ich  6el  in 
Ohnmacht;  s.  ;fOil|rg. 
rxoii't^tpf  grg.,  icb  werde  mager. 

Y. 

vjg^t~a,  grg.,  Knficbcl. 

DÄ-e,  pt.  oj^zg,  Storu;  t xapßdvtr,  heller 
Stern,  der  um  Mitternacht  aufgeht,  und  bei 
desien  Erscheinen  die  Karawanen  zu  packen 
beginnen;  — wA  t pgvfjian  o.  t dpizgag, 
Morgenatern;  — pt  6ttfr,  Schweifsleni;  — 
xa  OX,  er  bat  ein  aotiebeudes  Aeussere. 

16 
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ft.  vhbipt^Tlt  geg,  ukj()kp-it  Rffeo> 
boffi).  Br  lat  eine  Art  8rb(aage  und  at«ift  zur 
Krde  um  Wa«B«r  tu  trj;jke»;  jo  nach  der  Leb- 
haftigkrii  drr  otiion  oder  andern  selitor  Karben, 
propbeaeibt  er  eine  ;u(o  Wein-,  Oet-,  Weiten- 
ernte.  Wenn  ein  aJbaneaischea  Mldchen  Öber 
den  Rettenbogen  »pringt,  so  wird  es  in  einen 
Knaben  terwandcK,  und  dieselbe  Verwandlung 
widerfibrt  dem  Knaben,  dem  diess  KunststQrk 
gelingt. 

geg..  Bügeleisen;  aff  wArtv,  leb  bügele. 
ft.  u/ig/X-r|,  geg.  üphtp,  s.  uoptp, 

uw/u/if-a,  geg,,  Speise-,  Sebüpffett. 

Upvix-ovt  geg.,  Beispiel,  Mittel;  fjiv  upvixouvgX 
linde  das  Mittel!  hrrfc.;  s.jiui^^Cx. 

Upolii-ja,  geg.,  Vergleichung;  6€tw  Ofiubä,  ich 
vergleiche,  türk. 

d». 

jpo^e-a,  Erbse. 

fa;iru/>-e  u.  ^atroüap-t,  Sünder,  sdndbaft, 
schuldig;  s. 

ipafoOpe-a,  Reit  tum  Kratten,  ^riccA. 

^dfoiMTi-ai,  Kreha  (Krankheit);  s.  ^pavfjoO^i. 

fdtX’jt,  ft.  fayc-Tf,  Kehler,  SQude,  Ver- 
gehen; n.  puoxdr. 

futtU-ja,  geg.^dtdt,  Gewinn,  Äinsen . türk.\ 
itddt  ffa/idrg  pt  fatdi,  ich  lieb  Geld  auf 
Zinsen  aus. 

<paiKiHY,  totk.,  ich  gUile  durch  Reiben,  polire; 
s.  fipxt’nY\  — fort.  <fa\xwj<ipg,  polirl;  — 
e ^atxuüapa,  das  Foliren,  die  Politur. 

fa^roöap,  geg.  ^dtroup^t,  der  Scbuldhafle. 
Sünder. 

tfdxjc’ja,  Wange,  Angesicht,  OberflSche,  Seite 
eines  Blattes  Papier,  rechte  Seite  eines  Tuches 
olc. ; s.  pbdpfi  Hausfa\'ade;  s.  aa 

ipdxjt  xa  fjaiJrdptJ  wie  viel  Seiten  bat  das 
Wörterbuch?  — <fdxje  bdpdi,  unbefleckt, 
ehroubaft,  h.  grieeh.  daxpvi:pwrafy!og\  — • 
dakxd  ^dxjt  bdp^iX  mtigc»l  du  dich  ebren- 
bafl  aus  dieser  AITaire  tieben!  — ^dxjt  Ct, 
uocbrlich , unehrenhan ; — geg.  ( &ddg  vd% 
fdxjgrg,  ich  sagte  os  ihm  ins  Gesiebt;  — 
fdxjt  xija,  7t/  etc.,  vor  dir,  ihm,  io  deinem. 
Reinem  Beisein ; — pog  t Cff  djdXjtz, 

mache  das  Kind  nicht  tutrauiieh  (damit  es  dir 
nicht  listig  falle);  — pmjppfdxjc,  erfasste 
Muth,  legte  die  Scheu  ab ; — e'xap  *t'>  e ^dxje 
7i  dalkj  xipxdpa  b^^Ti^§,  ich  sch&me  mich 


vor  der  Welt  au  erscheinen,  n.  grieck.  dev  ^ 

e/Ä»  ff/xi^cofff/v ; — fdxje  vJipgCtd,  geg., 

Generation,  MenschenaJlcr;  — rpt  fdxje  , 

vjiptZtS  xa  xjg  xjt  f^soddpt  daaxd  tEkbaad-  | 

v(7.  es  hat  drei  MenscbenaJier,  dass  Theodor  ' 

der  Lehrer  von  Elbassan  lebte. 
fpdxji%a,  adt>.,  offen,  ohne  Rflckball;  s.  zS^d- 
xjtz%. 

(fnkn,  geg.,  Weissagung;  ÜzU  fäk,  ich  weis- 
sage. 

1.  ich  bewege,  bringe  einen  sar  futer- 
werfung , *.  jnVeA.  tov  Tpogxirvdt^  tlg  r^y 
dpj^fV;  3.  ich  schenke;  3.  ich  erlaube,  ver-  ' 

zeihe,  vergebe,  n.  grieeh.  auvj^wpw\  Tor  t’o 
fdkjsl  der  Herr  verzeihe  ihm!  (Wiuiscb  IXir 
Verstorbene);  — kjifja  S ^<tkj,  geg.,  das 
(kircblicbe)  Geselt  erlaubt  ea;  s.  aff;  — k. 
geg.  ich  gehe  unter  (v.  der  Sonne);  — 
dUki,  die  Sonne  ging  unter  (pa  diskt  vdi  dtz, 
die  Sonne  fiel  Ins  Meer);  gpdkjtp,  ich  bete,  | 

bete  an,  unterwerfe  mich,  grflsse.  was  jv.  1 

f^nVcA.  vpogxißvur,  — ipdkjept  Car,  ich  j 

empfehle  niirh  Ihnen,  mein  Herr;  — zö'  bty  • 

babdtt  was  macht  dein  Vater?  Aniw.:  r|  fdk- 
jtzt  pt  Sgyziz,  er  begrüssl  dich  mit  Gesuod- 
beil,  n.  grieeh.  ak  JTpo-xvveii  mit  genit.  oder 
rcund  nomimat..  ich  bete  an,  bete  tu  — , fdk-  I 

jtp  ixtpydta^,  ich  bete  tu  Gott;  — tpdp  z' t ' 

^dkjspi,  wir  käsigen  es  antubeten,  Mattl^  H,  ■ 

11;  — ejt  oo^dkj  aziy,  und  sie  beteten  ibo 
an,  Matth.  II,  II;  — fdkjoo  ze  jdzt juz, 
bete  tu  drinetii  Vater,  Matth.  VI,  6;  geg. 
auch:  ich  werde  begnadigt;  — xoc/  xoiMrdp 
twfdkj  v^a  ofjp^ivi,  dieser  iUubcr  wurde 
von  der  Obrigkeit  begnadigt;  — pari,  i ^dkja 
u.  y>d^r«'ma,  geg.  g ^dkjpeja,  die  Unter- 
werfung, der  GruM,  das  Beten,  die  Anbe- 
tung;  — geg.  t ^dkjptja  dttktz,  der 
l’ntergang  der  .Sonne. 

^akjeddi^oo,  der  Anbriende. 

^akzuup^i,  weibl.  tpakzupi^ja,  geg.,  Wahr- 
sager, Wahrsagerin;  ».  ^ak. 

^pank^t,  ft.  ^p(H)kt-Zi  u.  ^dpomj-Zit  der 
Täufling  im  Vcrbiltniss  tu  seinem  Taufpalhen; 
s.  vwv  u.  ^jdy. 

(9>av/(^),  Kohle;  s.  ^gyfjik, 
gfoififf  geg.,  ich  ffllle;  e ^dve  ZpodvZl  o.  piv 
Ztvtf  *dxgvg,  xputz7  hast  du  Ibn  den  Kopf 
gefüllt?  d.  h.  hast  du  ihn  genau  noterhchtrl? 
hast  du  ihm  die  Sache  genau  ertäblt?  a i 
xu'xa,  er  ist  schwer  von  Begriff  oder 
balssiarrig ; s.  phooö. 
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favra^,  icb  prunke;  — ^ayrd^eßt  fcb  w^de 
alola,  prahle;  — pari.  € ^ayrä^impoi,  tUs 
GeprSn^e,  der  Prunk,  grierA. 

^avraai-a,  .Stola,  Kitelkeit.  (g€g.  nur)  Gel«(er> 
eracbcinung,  tfrireh. 

^apaaTu6a-oi , Stempel  TQr  die  U’ethbrote  mit 
den  Anfan^abuchauben  Cbnati  ete. ; e.  ßide 
n.  ftJjaTovp- 

^äipK-oUi  grg.  Verschiedenheit;  biif 

ich  xeichne  mich  aus. 

^afißdX’OO,  Gift,  grieek. 

^CftaooljdTi^a  {Duraaao),  Hals-,  Scbnupf», 
Kopf-Tncli;  #.  Saßi. 

^dppt-fi,  gtg.  Same,  Frucht,  Nach- 

kommenecltafl,  Stamm,  Geschlecht;  yfn  rtf* 
^dppe  je^  von  welchem  Geschlechte,  Stamme 
hist  du?  — ra  ^dppi'i  geg.  auch.*  tä  ip6.pt 
fjdvjal  welcher  Art?  was  für  ein?  — «t, 
xOt/t  ari,  xgri  — *f*^Pf^*  dieser  so —,/?<//•»* 
af  ifapp'  Tpißi.  es  starb  dieser  so  taptere 
Mann. 

ifdpptt  adr.,  auch  ipdppt  o.  ipappt^l  fji,  ganr. 
und  gar  nichts,  durchaus  nicht,  h.  grifch. 
(doch  beschränkter)  ir^ctpi,  «ore  aiitipi,  xpi. 
ifddxs),  Wickelbinde,  Windel.  I 

i^facxvty),  ich  wickele,  binde  ein  Kind  ein. 
i^ddyg-a.).  Kinschlageliich,  Windel;  ».  yo3L 
fp&r-t,  />/.  fsdre-rg,  Zufall,  Verh&ngniss,  gtg. 
fdraa  j^tTTt  ^drtvg , das  Mädchen  fand  Ver* 
sorguitg,  d.  h.  wurde  verbeirathet;  — o'xa 
^ur*,  sie  fand  keinen  Mann;  — fdtiriirt 
t iioSo  ^ÖTtf  das  Midrhen  bat  (wegen  eines 
Leibeefehlei'o  oder  eines  Fehltrittes)  keine 
Hoffiuingsicfazurerbeiraihrn;  — gfg^  xap  tpm 
<ra  rg  yjt  fipg%  wenn  ich  es  nur  einmal 
sehen kSuute;  geg.^gipaTergpa  y äilpg  € a' 
e KptTt  das  GIQck  gibt  es  dir  in  die  Hand, 
du  hast  die  gute  Gelegenheit,  und  du  nimmst 
es  nicht  an;  — ipar  ßtpg,  glhrklich,  cmum. 
der  Klfen,  jdörferpe,  oft  iat  die  Scheu  so 
gross,  dass  sie  so  umschrieben  werden:  aro 
xji  6{^^<v£  ydrev'  t pipg,  die,  welche  «ine 
günstige,  gute  Nacht  verbringen  mögen;  — 

^ar  (t,  unglücklich. 

^art-^y  Name  der  drei  Geisterfrauen,  weiche 
am  dritten  Tage  nach  der  Geburt  am  Bette  des 
Kindes  erscheinen  und  dessen  Geschick  be- 
stimmen. 

^jdXji^,  Wort,  Rede,  gegebenes  Wort;  pooaty 
fjdXjtvi,  Ich  halte  Wort;  ~ ich 

halte  eine  Bed«;  — <r*  xa  ohne  Zwei- 
fel, H.  jrn’ecA.  idyw',  — grg.  gjdXjg 


t ßjirpgt  .Sprichwort,  Sentena;  — geg.  ira 
gfjdXjty  ade.f  ohne  Weiteres,  ohne  riet  Redens, 
ohne  SU  untersuchen;  ~ poppa  xdijivg  ita 
ffJdHjt,  ich  nahm  das  Pferd  ohne  Weiteres;  -> 
pt  ^JdXJg,  adp.,  geg.,  streitig,  heslritten;  <— 
xg^'ü  dpi  o.  fdrag  dyBxf,  pt  ipjdljg,  dieser 
Acker,  dieses  M&dchen  (als  Verlobte)  ist  strei- 
tig, wird  hestritten. 
fjakjrdp'i,  grg.,  Wörterbuch. 
gjakjri*6ap-t  u,  ^jaljröp^t , io»k„  .Schwilaer. 
ipjdkjTÜiy,  tosk.,  ich  streit«,  sänke  mit  einem. 
ipjipg-.1t,  Linse;  ».  fpoBg, 

I ipe-ja,  geg.,  Glaube,  (’onfessiou;  s.  btairg. 
ipijt!!'  t ^ouydtae,  pL,  igr„  Nasenlöcher. 

u.  ich  fehle,  Bündige;  — pari. 

€ ipgjvipa  0.  tpgkjdtpa.,  geg.  e ^gjupxja,  das 
Fehlen,  {Sündigen. 
iptfa»-ja,  a.  tp^fdy. 

ipgdifg-a,  grg.,  Fötus;  dvOTt  pe  ^gdifg,  sie 
iat  schwanger. 

{^txoütt},  Adler;  a.  ^ifrip. 
pgkdv^t^ii,  gfg-t  £>(einhubn,  s. 
fikjg^a,  geg.,  Bikji,  iotk.,  {Stückchen  (Fleisch, 
Käse);  a.  rsdizt. 
iptkiffiyg-a,  geg.,  Tiefe;  a.  tpikg. 
tptkji^a,  geg.,  ipipid,  igr.,  o.  bouxg  ßakj,  Kuchen 
auB  Oel  und  Mehl,  welcher  7 Tage  nach  der 
Geburt  eines  Kinde»  gebacken  und  zu  Brot- 
samen  gerieben  zugleich  mit  Früchten  den 
Verwandten  und  Freunden  des  Hkiise»  vorge- 
setzt  wird,  denen  der  wohlhabende  Vater  an 
diesem  Tage  wohl  auch  ein  Gaslmahl  gibt. 
Solcher  Kuchen  wird  auch  wohl  an  den  Ge- 
burtslagen dcsKiiides  gebacken  und  auf  seinem 
Kopfe  zerschlagen. 

^^Xg,  geg.  für  Bikg,  tief,  lief  gelehrt;  at  xep- 
xöv  Tf  fjivty  Tg  ^ikar  e ^«oor,  er  bemüht 
sich  die  Tiefen  der  Krde  zu  finden,  d.  h.  den 
Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen. 

^gXixj,  totk,,  ich  mache  einen  aussätzig;  pe 
xintßivdtr  tTty  pg  ^gkixjt,  mit  seinen  Reden 
machte  er  mich  aussätzig,  d.  b.  sagt«  mir  eine 
Masse  Lugen  vor;  — pg  Sd<w  c pg  ^gkixji, 
er  beschimpfle  mich  und  setzte  mich  herunter; 
a.ipookixj]  — ygitzji'c^üt,  ich  werde  aussätzig; 

— pari.  ^gXUjonpg,  aussätzig,  unrein,  ver- 
dorben; --  i fgkixjaupt  dvxg  do  (Spriebw.), 
gleich  und  gleich  gesellt  sich  geru. 

Aussatz. 

ipgkifi^t,  geg.,  Zugluft;  s.  Bgkip. 

^gktTÖ-i,  pl.  <pgk{räe~rg,  toxk.,  Stössel  de«  But- 
terfasses; 8.  dobix. 
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, t0$k„  KinnbAcktfo;  Spanne  mildem 
Daumen  und  Zei^etiD^er;  a. 

geg.  fTtr  ich  mache  lief»  ich  grabe 

aua  < , einen  Brunnen ; ~ 

ich  verliefe  micbf  fig  Hrtittvg  , dnovnvg,  in 
daa  Studium,  die  Golehraamkeit,*  — pari,  c 
die  Ausgrabung,  Aushöhlung,  das 

VCTliefeo. 

« gfg-  weiblich. 

argyr.  biulr.  ^yxikjg»  Familie;  gug. 
Wickelkind. 

fgfinOaf>-i , toxk.,  Weichling. 

pl.  fgvdiiuj-ri,  toik.,  Scbualerable. 
^£yc/7*i,  Laterne,  gtg.  auch:  der  Trichter, 
«griVrA. 

f?ic.  ich  leuchte,  gri(rh.\  s. 

p/.  ycfc-rg,  Licht. 
a4j‘,  hell,  crIouchleL 
^C^«H/p£~tit  Licht,  Beleuchtung. 

9^9’^  Hülle. 

ftpdx-4}'j,  kleiner  grauer  Vogel , llohrspcrliiig? 
^gpftkdty»  tgr.,  ich  aittere;  — pari,  c ^|pjrg> 
Xouptja,  da»  Zittern. 

^gpfiai^a,  gifg-,  (ivbackenes. 

backe  in  der  Ffajme;  — pari. 
c fytfoüptjo-,  daa  Backen;  a.  KSpäig. 
fipXt  ••  ^ap*. 

^ipxoi/ , ich  reibe,  frottiro,  reibe  ab;  oofgp- 
xow  xgaoukja,  die  AIQtae  i»t  abgesebeuert ; 
— pob'  t ^spxuOapt^  abgetragener  Kuck;  — 
y(Vv|  pCL&tTiT  eri/  Tg  fgpxötvg  xdJi$<rs,  »eine 
Schüler  begannen  Avhren  (in  den  ll&nden  ) au 
aerreiben  • Marc.  H,  23;  " part,  t ^gpxoo^ 
apa,grg.  t ^i//xuöptja,  daa  Keiben,  Abreibeu; 
a.  ^atxviy. 

ftpki-a.  tgr.,  s.  yi-i/t. 

^tppgkji-jfi,  ioak.,  Jacke  aua  Silber*  oder  Gald* 
borten  ohne  Aerinel,  die  über  der  Aermeljacke 
(xiäÄi)  aum  Staate  getragen  wird  (Erinnerung 
an  den  Schuppeupamer?  a.  föppikji). 
yippt’^t  Dortkbusch , Hecke  ; Urumbeerstrauch ; 
fidve  fc/y>l*  Brombeere;  — xoijr  vjtyn  pm 
iärg  {jiou  bi)  ^ippg,  dteaer  Mensch  U(  für 
mich  wie  eine  KleUo;  a.  ptidci  — tfippg-Tg, 
pt.,  gtg--,  Ueiaig;  a.  kjt^iCTl. 
tpgftripi-a^  Pfanne. 

Fes  (rotbe  geatrickte  WuHinßtze). 
ifiürix^oM*  grg-,  Zirbelouaa  und  ihr  Nuaakern 
(Fichlenaapfen);  a.  xoräopdpe. 

(fttTriy),  ich  verabacheue. 

5»fd£iiy.  geg.,  a.  ßgdikiv» 

(ytSripi)t  schwerlich ; a.  ßgdripg  (?). 


- tftp. 

^Ir',  foak.,  achuell;  ia  ^cr  I komme  achaelll 
a.  Ttf»«T|- 

gTg-,  der  aas  der  Taufe  gehobene;  a. 

ipdfLOOA. 

ipifdv^ja  II.  ^gfdv-ja,  geg.,  Wehklagen,  bes.  um 
einen  Verstorbenen;  Aavf  ^jrdv  rg  padi,  sie 
erhoben  groaae»  Wehklagen;  ^tfdv  x div- 
viag,  Klagen  und  Schluchten. 
tftduiy,  aeodr.,  ich  beginne,  fange  an; 
tpiddvx-ja,  geg.  PHauxe,  CeaA.  Baumaproaae. 
fpU’ja^  Faden,  (ieapinnat;  a.  Yg;  c dav  fUvg 
xdrpgd , er  tfaeilt  den  Faden  vlerfacb , hat 
grossen  Scharbinn. 

^ix,  Igr,  ich  lösche  aus ; a.  öoüfuy ; ~ part.  t 
ipixpsja,  das  Auslöseben. 

{Mxwiu , pt.  fstxy-rg.  Feige,  Feigenbaum;  geg. 
— yü^,  grosse  weiaae  Feige,  — boO^,  unraife 
Feige;  — pt  Ci  ärgTTot  rdtreip  <ptxj , nur  mit 
grosser  Nulb  konnte  er  sich  hei  mlicb  davon 
machen. 

(ptxjipH,  pK  iptxjipt-rg  ^ Gewissen,  Gedanke, 
Bewusstsein;  pti  vdt  ipixjip , er  versank  io 
Nachdenken,  er  kam  aus  einer  Ohnmacht. 
vi>m  Wabnaitin,  Irrereden  wieder  aumUewrusst' 
»ein,  türk, 

fplk’i,  pf’ ^j-Tt,  Faden;  CfftTtißa  vfaftk,  ich 
rettete  mich  au  einem  Faden,  bei  einem  Haare 
war  ich  verloren;  ->  toak.  «r’rg  C|  ich  kam* 
Niere  luicb  nicht  um  dich ; — <r'  e C|  ^k , ich 
frage  nichts  darnach;  — C«w  flk,  geg-r  ich 
fange  an ; a.  fttfuiy , Jtg  u.  ^U. 

^tkj~t,  Klephaul,  türk. 

^tkjdvH,  geg.,  ein  gewisser,  der  und  der,  tärk.} 
8.  axixoud. 

^(Xdirä^t,  pL  ^A^er^C*7i,  Kl/enbein,  türk, 
^ikdirärgt  adj„  von,  aua  Llfenbein.  HirJe. 
ffiikäädvHt  pl.  ^kdädvi’Ti,  türkisches  Kaffeb* 
Usschen. 

tptXtxdxt^  geg.,  adv.,  ganz  allein,  ohne  Geaell* 
Schaft;  tpkjtTt  vd$  dtgttt  ^tkixaTt  o.  ßtrip 
tptkixdr:.,  ich  schlief  gaut  aiiein  in  dem  Hanse. 
fikvty,  geg,,  ich  fange  an;  s.  ^tdöty,  vtg  u.  CI* 
^Äovu!*<z,  Zank,  Streit,  grieck.j  s.  xjdpzg. 
iptkuvtxi^,  ich  hadere,  streite,  ^nVcA. 

*fivji-a,  I.auge. 

t^.p~t,  geg.,  Farreukraut ; a.  ipdtp, 
giipdx^,  geg.,  Trauer. 

^ipg-n,  t.  Abgang  einer  Sache  durch  Sefamel* 
aen , Verdunsten;  unbrauchbarer  Uodensata. 
Schlacke;  t.  adj.,  abgangig,  leer;  biiy 
ich  gebe  ab  (durch  Verdunatoa,  beim  Sebmei* 
sea  etc.). 
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fpifiüvefi,  g*9‘>  ich  habe  Abgaof ; Xiju  fjdXi:%r% 
owftpo^  fiLaatri  »urpir » diese  Butter  bAtte 
rieten  Abgang,  ale  sie  geschmoheii  wurde;  >- 
ich  deaertire»  — vfa  rdt^a,  von  der  Partei; 
— ;»arf.  s <fupii<ffttja,  das  Abgaiigmachen. 

pl.fi<re-Te,  Natur.  Abstammung,  rurnehruv 
Geburt,  m&milicbes  Glied;  naufiatxood 
a e xdzt  e no^ri^ty  mit  dem  (Krb-)  Adel 
ist’s  vorbei , wer  ihn  nicht  batte  , bat  ihn  er> 
worben  (Sentenz  des  Demos  gegen  die  Ge« 
schlechter);  — gtg.  auch:  der  Stamm  und 
dessen  Hauplaste;  in  der  zweiten  Bedeutung 
aernilt  der  in  verschiedene  (türb.) 

oder  Nachbarschaften.  prireA. 

Harnblase;  s.  ^o6tcx§. 
nalilrlich  ; izuw’  c eine  natürliche 

sich  von  selbst  verstehende  Sache  ; t 
von  vornehmer  Geburt. 

^(dfx'or;,  üivra,  Messer;  s.  d>üs. 

{tpiSxjdpH),  Augeirutbe. 

99eru>(«  Docht,  tetragf.  Baumwolle  überhaupt 

{^UT~oX '!), 

pl.  gHTlpt-Te,  Gewinn,  Krwerb. 

, ich  gewinne  durch  Arbeit  und  Spiel;  c 
^ro^a  Xjudpt , ich  gewann  ihm  drei 
Partien;  — part.  c ^rroüa//«,  geg.  e ftrov- 
peja,  der  Gewinn. 

(?>/')•  9^'- 

tpxJivJfO'y  pcj/.  ^XiVy|-a,  1.  Nacbbarachaft.  Unk. 
eines  Dorfes,  geg.  eines  Hauses  zum  andern; 
it'  € papTotp  ßdi^ivi  vtii  ^xjivji  , fosA.,  ich 
verbeiratbu  meine  Tuchler  nicht  in  die  (benach- 
barte) Preinde,  Nacbbarscbafl;  — 2.  der 
Nachbar  aus  einem  nahen  Dorfo,  fosA.,  Haus- 
iiachbar . gzg. ; s.  fjtxöv, 
^xjtv6i/M.<pxjx¥BpuiYytoxk.,  icb  gr&nze  an,  v«*- 
schwigere  mich  mit  einem  benaebbarteu 
Dorfe;  — part.  tpxjtvooaps  y in  ein  Nacbbar- 
dorf  verbeiratbet. 

^xjitXXi~a,  grg.,  7.opf  geherhelten  Klacitses. 
(pXJdxi-ay  Flamme.  Feuer. 

^ij>aarg,  feurig. 

tfXJdfit-a,  g*’g.,  «veiblicber  Diinon,  welcher  die 
lalieude  Sucht  erzeugt;  fallende  Sucht;  re 
pd^TS  yXjdpa  i möge  dich  die  Sucht  befallen! 
— T£  dr<£  ^Xjdpsrs « ich  werde  dich  so  stra- 
fen, dass  dich  die  Sucht  bcfUll;  — evpkem. 
fjtvdtTi  pt  arg  xcaÜTty  whrll.:  er  liegt  (mit 
dem  bösen  Geiste)  in  Abrechnung,  d.  b.  er  hat 
einen  AufaU;  ~ r pa  aJ6  ffouvg,  das  bewusste 
Ding  bat  ihn  überfallen;  — fßviitrt  xtxj, 
er  liegt  schwer  dai'iiieder;  » fosA.  Spidemie 


fXj-^<pfiX,  1^1 

unter  Thierco;  bnf^iaf  pa  ^Ajdpi,  das  Wei- 
devieb  ist  von  eiuer  Seuche  befailen, 

ifXjapoitiHipty  gtg.  fpljapi'taowiy  beseaaen. 

^Xjdt;,  mnom.,  ich  rede,  rufe;  gcg.  ^Xja^  vfC 
ipiTy  ich  rede  in  die  LuD;  — IpXjer  xsxj  itep 
pnüa,  er  spricht  schlecht  von  mir;  — gtg. 
p'a  ^liXju  er  versprach  es  mir. 

9’Xjit  gfg-  *pXjei/y  oHom.,  ich  schlafe;  — pari, 
s ^XsToupa,  gtg.  c ^Xit^ptja y das  Schlafen, 
der  Schlaf ; s.  boüti. 

^Xjifaopa-'Ze , tgr.f  Nasenlöcher;  s.  ^jtC'  t 
Xoaviiiag. 

{^Xjefonpa  t tgr.},  Feastorflügel;  s.  xavdre, 
tpXjitg. 

^Xjepedäi-iH/,  Flnleuspiel. 

fusA.,  Baum*,  Papier-Blatt.  Fenster- 
laden;  s.  gtg.  ^Xjirg,  Flügel;  — 

dauxpiv  pt  g»Xjirgy  österreichischer  Thalcr 
(mit  dem  Duppciadler);  ~ Papier-  (nicht 
Baum-)  Blatt. 

^Xjox~fov  ^ geg.-xoit.  pL  ^Xjtifjt-rg,  Flocke, 
auch:  wallendes  Haupthaar  von  Mfimiern 
und  Frauen ; trt  %uf»o,  Scbnccflockcu 

gross  wie  Vögel. 

^iy«xdre*^'ct , fosA. , welsswoUener  Ueberrock, 
welcher  vom  olTca  ist  und  keine  .Aermel  bat ; 
den  Dbersnu  deckt  ein  spitz  xulaufender  l.ap- 
pen  • welcher  die  Haut  vou  den  Fussen  des 
Schaffelles  vertritt.  2ur  .Nachahmung  des 
Scbafpelxos  sind  auf  der  inner»  Seite  weisse 
und  an  ein  paar  Stellcu  rulbe  Wollflockeu 
(Illutspuren  des  gescblachleteii  Thieres)  einge- 
nfiht;  s.  ^kjox.  Kiokatc  (von  Hohen  und  Nie- 
deren getragen)  und  Fustaoelle  bilden  die  ei- 
geiilhümlicbc  Tracht  aller  Süd-Albaneseii ; s. 
dädxt.  • 

*f  Xjof>i-utj , gtg.  *pXjttpi¥~v(.,  tinvcrarbeilcles  oder 
gemünztes  Gold;  s.  ap. 

u.  <pXjaioroupdxi-a,  Geflügel. 

^Xjoiitoupz-a,  Schmetterling. 

^XjowoopötYy  ich  flattere,  fliege;  tpXjoDToopötY 
vfa  Siwhy  ich  fliege,  d.  b.  ich  springe  vor 
Freuden;  — pari,  e ^XjotjTOfjpouapa  , gtg.  c 
tpXjtmTitopodpsja,  das  Fliegen,  der  Flug. 

tpXojipt~ja  Q.  ^kuipe,  Flöte,  Pfeife. 

^oßtpi^a,  Drohung.  Kmst,  Nachdruck.  ^rtccA. 

ich  schrecke,  schüchtere  ein.  bedrohe. 

griccA, 

^uäoüXJ~{,  hoOabrtig,  frech,  aamassenil. 

giüXg-a,  Silberscheib«.  deren  swei  oder  mebrerc 
au  dem  Riemen  befeaügt  siud,  mit  welchem  der 
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Walfenfürtel  (atijd^g}  angNchnaJll  wird,  auch 
Cdßg  gvnjinnl. 

fokji-jat  .Ne*»,  ThierJagpr;  ».  koa,  örpfi^äx, 
tpnopftitj. 

fdkjfitTf,  grg„  pari.  v.  tfljai  ; 
1.  Rrdc.  Hwiewei)»«;  xa  ^ökjpt  r|  pipiy  «r 
hat  eine  «ciiöDc  RtnleweiiH.*,  spricM  gut;  — > 
3.  Ausiipracbe.  Muiiilart;  Mßfxi  xdXttfuXjpi 
ßptidiri,  di«  l.and^chafl  tHvra  hat  eilte 
raube  Auttsprafiio. Mundart;  — 3.  Krmahiiung. 
Voratellung;  fji^S  r|  •p»>kjpi7i  iScvg  xf  xtka, 
alle  Vorstellungen  waren  vergebens. 
^nkjtt*>p§-a  . pari.  v.  Mundnit, 

Aussprache. 

grg.,  taub  (v.der  Nuas,  der  .Mandel  etc.) 
^iipi~a  t toxk..  Kran,  Gewalt;  pe  f d/ti , mit 
Gewalt. 

^lippg-a,  grg„  f-'ortn.  Aijaseben;  Trf’  ^äp€  ^öppi 
xa  1 wie  aiebt  er  aus? 

^dppikji“<ir  g^g-»  Haut-,  Haar-,  Fisch-i^ehuppe; 

«Ult. 

fnp7,  ade.,  »ehr. 
fdpTt*  atlj..  alark. 

^tipTfTi^a,  Kran.  Starke. 

^öp7«i~a  u.  ^opradr-t . Kraft,  Gewalt;  xtjn 
^rc^c  xa  tfdpxai*  dies»  Hau»  iat  feat  gebaut. 
tpttpradtY,  ich  stirke; yo/JTanjrc/i,  leb  alirke 
mich,  nehme  au;  — Td  6fe,  otufitpxadßtl 
waa  machst  du,  bist  du  krSdiger?  n.  grifch. 
iduvüpatasx  (Frage  an  einen  Kranken);  — * 
T£  jpTÖjjffTi . ipa  ^opraüvtTt.  die  Kille,  der 
Wind  nimmt  au. 
tfdpxBlfit  atO'.,  Atark. 

. geg.  ifuBvjt^a  . tnxk..  Wickelkind;  », 
^daxi  u.  fudxaxi. 

OcUampn,  gritck. 

«fuofg-a,  grg.,  Weibebeii  der  ColdaBi.vcl. 
«fouxapä-ja,  Uctller,  lürA*.;  ».  ßdptpipi. 
fo\)xji-4l,  Kraft.  Stirke.  Bedeutung  eine«  Worte». 
^ttvxjixütp,  gtg.tfouxjiBtii..  »lark.  kräftig. 
fmkitj.  gtg.,  ich  beschimpfe;  i.  tfgkixj\  — 
gart,  tifuvkixjpija,  die Ucscbiaipfuitg. Schande. 
^v0v7-dt,  pi.  tfuüvJfTg,  Grund,  Boden.  Tiefe, 
Knde;  r/cn  na  ^ttovT*  da»  bodenlnae  Meer;  — 
^ouvr  t xooßivJtT , da»  Kndc  der  llinie;  — 
vdi  u.  pe  yJg  endlich. 

^uvriiv,  toäk.,  ich  tauche  ein; 
fot}px‘00^  der  Pfahl,  welcher  aum  Spielen  der 
Meoachen  dient. 

^oupxi~a,  SplniirorkrD,  Kockeii&tab  (bat  io 
Albanien  (iabetform),  hulaerne  Heugabel;  a. 
a^tfupx,  6gijr. 


{^^'.)pxooktrCg)y  Gabel;  ».  npoxg. 

^ttOppg-a,  Ofen,  — Hfpbtiuxi,  Backofen. 
^>nppixj-t,  grg..  Vogelnest,  da»  auf  der  Krde, 
nirlit  auf  Bäumen  »teht,  wie  HQbucr-,  Giiiae-, 
Knten-'Neat;  a.  fokj£» 

^oop7o’/vi-‘a,  See-Sturm,  Sturmwind. 
fo6cxf-a,  geg.,  ^otj7tfXg,  fosfc.,  Blatter,  Blase. 
^irnfTav-t,  )»l.  <fiot>a7dvt^7i  t gcg.  ^oiurxave'ja, 
Weiberrofk,  Fustanelle. 

^o>iBaimJn,  grg.,  ilandtuch,  Serviette  (Stamm 
a.  ntSxjip  u.  dc<r7epik. 

iftf)3dp~i,  gfg>,  Fnachar,  Landarbaft  «Cdöetlicb 
von  Klba«»aiu 

ipnoöapdx^ou , in  der  Vibene  lebend , dem  pttA- 
kjgaoüap  entgegengesetat;  vjcpi  ^o^jöapdx  o. 
pakAjsaudafK  Platt-  und  Hochländer;  — 
kiCt  ^ouSapdxe . Feldhuhn,  — pakkjtadpe, 
Steiohuhn;  — adof>  ifo’tBapdx , »ebwerer 
Ochse,  der  nur  in  der  Kbene  brauchbar»  — 
Berf\ieb. 

Kbene,  grg.  auch:  der  Hof;  t 

kjttu^7(ag.  das  Schlachtfeld. 
ipoti7 , grg,  ich  aterkeein,  hinein,  ver- 

stecke; f/o  T|  ^o>)7  vdgvi  (Drohung  an 
Kinder),  ich  werde  dich  ln  die  Krde  »teeVen; 

— YpdBe.  ?6  Bnüpt  t xa  ^oü7»K>pgvds,vg  Bl, 

er  hat  vielGeld  in  derKrderorgr*^*'*»  — 9'9’ 
auch:  ich  falle,  breche  ein;  *—  o'j^ovTvg 
xouffdpg74  vde  ^dar,  Käuher  brachen  in  da* 
Dorf  ein ; — JUoaxdßi  i o’t^odr  p6p€77i7  vc/'/rd 
ydg  fftryBavtTf , der  Uu»»e  fiel  dem  Sultan 
(bii»)  in  die  Wallachei  ein , grg-f  “*  ^f/t/7£p. 
Ich  verstecke,  verkrieche  mich;  — ^oure;* 
vdg  /rrpöpi.  ich  krieche  in*s  Bell;  — ^oörout 
^or>7fn/l  verolecke  dicht 

Srhurae;  schwaracj»  Trauertuch,  wel- 
ches die  Frauen  um  den  Kopf  binden. 
^u'haxs^a,  llaruhla.>e,  Knirps,  grg,  .Ameisenart 
deren  Üi»s  Geschwulst  verursacht. 

^oordt-a,  grg.,  grosser,  ausgebauchtcr  Heio- 
kiibet ; ».  r(V{. 

^vu^on^eixs^a,  Eule;  s.  xottxoopJdrBi, 
^avjyofjCi~a, grg..  Krebskrankbeit;  s.  yvij'oodf* 
^pavfi^a,  grg,,  Srfaiesasebarte;  «.  patlafdkn 
Frankenland , Kuropa. 

^puägv-t,  geg,,  ^pdBgp^t,  to$k..  Raum,  aus  wel- 
chem Fassreife  gemaebi  werden,  sein  Hols 
dient  zum  Gelbfärbdn. 

^paBoökt’ja,  gfg.,  Bohne;  a.  6d^£. 
tfpax^t,  grg.,  katboliacber  Geiaüicher. 
{fpaxvriBx),  brüderlich;  a.  ßikaZgp^Bt» 
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P^*  u.  fps-Tff,  ^psv-v{, 

Pferdefefat»»,  SUnge,  7jaum  überhauplf  Trau- 
b«nsticl. 

ippcvif-t,  9^<Tm  Fferd(>krankti«it , die  ihren  SHa 
in  der  Na»e  haben  soll. 

^pif  u«  ippoiy^  gtg.  fppovvfi  ich  blase,  wehe, 
s&ttige ; ffp’^ty  xj\>ppa7^  o.  ^ot>y</$y£ , ich 
achnetize  mich;  — ich srhwelle,  tit- 

tigemifh;  a.  — ■ /inii  ^pr)  diipa,  mir  I 

schwoll  die  Hand;  — pari,  e ^pöpa  n. c fpöt^  I 
Tou/Hi,  gtg.  c tppupejti,  das  Wehen,  Rla<>en, 
das  Anblasen,  eit)  sympalhctisrheN  Mittel,  hes. 
zur  Heilung  vunHeMchwillsten  und  Angenkrank- 
heiten;  a.  rSfptfy  ^popi. 
ipftixt^a^  Schrecken,  Furcht,  — c ittpvdia^, 
tiottesfurcht;  — gfg-  jdvt  tppixay  es  sind 
unruhige,  Kriegsxetten,  grifch. 

^pix6iy^  geg.  ^ptttTätky*  «eh  jage  Schrecken 
ein;  — icbhinin 

Furcht,  Schrecken,  ich  fOrchle;  — pari,  c 
^pixoitapa^  gtg.  c tpptxsrSavptja,  das  Furcht-, 
Schreck-Kinjagen,  Drohung. 
tpp6p-(.  gfg-,  Tfldtenbahre. 

, fl.  <fpüvt~Tt%  ioik.  Mragt.), 

Kirchenatuhl,  Todtenbahre.  Stuhl,  Schemel. 
(^JtufJr),  Frucht. 

^pooß”t,  pl.  ^fnioÖ€-T^ , gfg.  ^/>Oüvd,  Masern. 
<pp6pi’fi  ^ Alhem,  Hauch;  tppupt  t xixje^  der 
böse  Geist;  s.  ^pty- 

pl.  5PuraT?/>a-T| , to«k.,  Dorf,  Flecken; 
g.  xarntirr. 

füaräp^,  lo»k.,  Dörfler. 

^^arefe , adr.,  durferweise  u.  dem  Dorf  eigen; 
zfT|  6o/>rd  € xifK  fÜdTäe,  die^e  Schuld  ha- 
ben wir  als  Dorf  geineinnam. 

^dfc<r|*a,  geg.  /igtfe^g,  Hesen. 

geg  p%ztri<f  u.  rdef.  ich  teratecke.  ver- 
heimliche; — parf.  ffSiJ^OOpi  , gtg.  /i{7dC- 
fonvi  u.  rSitpoovi,  heimlich . versteckt;  — 
pari,  c ^dix^ttpa , geg  e pirdippejm  u.  Td<f^- 
fujft,  das  Gcheimnisa. 

fd€/tp<ix-<H)  t toik.,  Heuchler,  hinterlisligor 
Mensch;  s.  TlviCdp. 

fSi^iwpti,  1o$k..  adr„  heimlich;  ».  TSi^di^. 
fd:/,  geg.  pidty  u.  itäiy,  ich  kehre,  — aus;  — 
Tg  fdtpfirt , das  Kehricht;  — geg.  tpsSifieja 
u.  nStpeja,  das  Kehren. 

gfg>>  der  Kinladcr  au  Hochzeiten  etc.; 
s.  frtkj'. 

ich  lade  ein;  SfToüavg  ii^p  datrpi, 
sie  luden  ihn  zur  Hochxeit  ein;  — pari,  i 
^viyxpi  * der  Biugeladene,  Gast;  — *<w>d^ 


ßirx  «a  ^prootf/ig , e fjgy  tra  drpooap^ , wer 
uueingeladen  kommt,  der  hudet  nicht  gedeckt; 
— s froonpa^  die  F.inladung. 

^rurjd-ut,  Quitte,  Quittenbaum , -Strauch. 

jprjr.  , ich  mache  kalt,  verletze  mit 

Worten,  toxk.  auch:  ich  lösche  au»;  e 

xay(/(Vgygl  lösche  das  Licht  aus!  — tproX^P^ 
geg.  tpTit^tp^  ich  werde  kalt,  erkalte,  er- 
kälte mich  ; — pari.  ( geg.  < ^ufi- 

ptjay  die  Kälte,  KrkaUung  u.  Krkäliung. 
f‘r>j;i^|rg , gtg.  ^o^grf,  atlj.,  kalt,  rrlsch,  köhl; 
Tg  9>ropSTtTf,  pl.,  die 

Kälte. 

fTo^tript-n  ^ Kälte. 

^vei-r,  pl.  f to$k.,  Rohr  des  Destllür- 

helms,  welches  die  Kinder  auch  als  Trompete 
gebrauchen;  a.  Xooki. 
fU€p-i,  to$k.,  Farrenkraut;  s.  f;//. 

geg.,  Schäferpfeife,  meist  mit  6 Löchern; 
8.  xaßdl. 

ftjXi-a,  to$k.,  Vulk,  Geschlecht;  s.  rdiri, 
fdppt,  ßii^ir,  fjivT,  yt?*;  vfn  reff  yuAt 
o.  fdppg  jt  ? von  weichem  Ueschlechle  bist  du  ? 
^tidix~atf,  geg.,  Patrone. 

^ÜT-<,  pL  ^üre-Tg,  Kehle,  .Schnabel  der  Lampe, 
Ausguss  eines  Gefäsaes;  geg.  jap  rd*  vJg 
^or,  ich  bin  angegossen  bis  zur  Kehle;  s. 
äabt'tpdgg,  fottppd^,  fpoxe,  xjdtfi,  roTg. 
ich  pflanze,  grteeh, 
yroT^-A,  Pflanze,  jrriVeä. ; a.  6(/ig. 
iptKvpx-a,  GesichtS’zQgH,  Farbe;  vfa  iUtja  xa 
^uTU/>{  Tf  ßipdg,  vom  Fieber  bat  er  ein  gelbes 
Aussehen;  — vfa  tfpixa  jt  uur/xd  ^VTVpfL, 
vor  .Schreck  verlor  «r  die  Farbe;  — rpt  ^tJTo- 
ptd  rtpvdia,  dreieiniger  Gott;  s,  tr^mnpiy. 

\“). 

^a,  aHom..  ich  esse;  pi  %iptpd.  pb'  «rg 
i^'cpf,  ich  bähe  Verdacht  auf  diesen  Menseben;  — 
geg.  jpi  pt  7S  p(pg  (vjepf/t),  ich  acbueichle 
cineia;  a.  papp  o.  ^d^tp. 

^aßdv-t,  pl.  ^aßdvx^Tg,  Mörser,  ffirft. 
j^abtTtp,  geg.,  ich  staune,  sperre  vor  .Staunen 
den  Mund  auf;  — pari,  c j^nbirptja,  das 
.Staunen  (Staiiuo  <*•  fp^rdty, 

'jadip<,  pl.  fadipg-rg,  geg.  'jddgv,  Eunuch; 
bgty  j(adgp,  ich  kaalrire,  türk.',  a.  Tpi&. 


*)  Deutsch  h,  s.  auch  in 
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)>arfrfcT-f,  pl.  j^adairt-rg,  Sorg#;  xafx  ^adSir, 
icb  bin  h«Aorf^(;  — /inf  xff  ^aJdtr,  «ol  un- 
besorgt . türk. 

^atdr-f,  pl.  ^a»drc-r|,  nnum  lu  ebener  Krde, 
dessen  Decke  der  rSapdux  bildet. 

^äidel  imprrat.  eines  verlorenen  IVrAum*.  hier- 
her! gehe!  ^äidevtt  geht! 

pl.  ^atdooT-re,  lUuher.  Dieb,  türk.; 
B.  tobadp. 

^axr-a,  tftg,  ^a*-ou.  Recht,  der  bedungene 
Sold,  (.ohn;  j^dxs  xr,  du  b»sl  Recht;  — 
a'  ^obfibcr',  das  Recht  geht  nicht  verloren 
(Hentena);  — ßapp  ^dxf,  ich  nehme  mir  mein 
Recht , ich  rlclie  mich ; — TQow/ta  ßf  ßäf/Tg 
^dxg  \ mSge  der  Herr  fOr  mich  Rache  nehmen! 
twrü;. 

ph  j(dXt‘Tg,  9rg,,  Kraft,  Vermögen 
(s.  va^).  Resila,  Tmsiand,  Zufall;  xn  ;^ai, 
er  hat  Kraft,  ist  vermögetiil.  Ul  mScblig;  — 
Mi  p<t  yjt  es  stiesa  mir  ein  Unfall  au. 

ffirJIt. 

^aXdT’t,  pt.  j^aAnrc-rf.  grg.  ^aXdre-ja,  Werh- 
aeiig,  InsLniment,  färAr.;  o.  aßXtßiv. 

X^nXjs,  grg.,  $.  j^tUXJt. 

j^d/je-ja,  grg..  Abtritt,  türk.;  a.  Xjifs. 

gtg..  ich  mache  körperlich  au  Schan- 
den, ruinire;  xtjö  aißumdg  e 'J^aXjivtim,  diese 
Krankheit  hat  ihn  au  Schanden  gemacht;  — 
^aAjtx'urefi,  ich  bin  körperlich  niiniii ; — 
ooXtXJivöffvg  oerrs,  die  Schafe  eiiid  ao 
Schanden;  — part.  e ^aijtvdafuja , das  za 
Schanden  (»eben.  Sein. 

j^aXixj,  pt.  y^aXixjt’Tg,  odj.,  steinig;  ßtul 
j^aXixjt  steiniger  Ort;  — ßtppg  ^‘tXixjty 
schwacher  (auf  steinigem  Boden  gewachsener) 
U'ein,  grg.  (hesonders  im  pl.  '^aXixja~7g'\  auch 
Ruinen,  gleichviel  ob  von  Holz  oder  Stein. 

^aXixS~t,  pl.  jfaAtV^e-Tf , fotk.y  Kieselstein; 
».  fnupßix^. 

-j^aXx-on,  Volkshaufe.  Rubel;  xjtvg  doupt 

war  eine  grosse  Menschenmasse  dort?  s.  paX. 
Tante,  türk.;  s.  djdjg. 

^apaxobd-t  y grg.,  grusaer  RaiihvogeU  i»Smmer- 
geier?  •) ; i.  äxubg. 

^aphdp-t,  a.  apbdp,  Octreidebebilter,  hei  Ver- 
gleichungen stets  leer  gedacht;  puo  bt  Cipipa 
^apbdp,  der  Leib  ist  mir  leer,  wie  ein  (»e- 


*)  Der  Albanese  glaubt,  dass  er  seine  Kier 

nicht  daraufsitaend  ausbröt«,  sottdem  da- 
durch, dass  er  sie  unausgesei/.t  mit  dem 
Blicke  fisirl. 


treidebehiher,  icb  bin  sebr  hungrig;  — • xop- 
bdp  e fyxpt^iy  Schilfsbaucb. 

Fresser.  Vielfrass.  Erpresser;  ffipob~ 
yda  ^dpg^t,  Krankheit,  welche  (wie  die  Aus- 
zehrung etc.)  den  Appetit  steigert;  s.  u. 
vttrgg. 

^apo'tpU^ou,  Igel?  M.  otfd. 

Xdv-ty  pl.  xdvt~Tfy  Herberge,  Wirtbshaus; 

f^avddp-ty  toak.,  Querhola,  welches  statt  des 
Riegels  quer  über  die  g.'inae  Breite  der  Thöre 
oder  des  Thores  geschoben  und  beim  Oeffnen 
in  einen  zu  dem  Ende  in  der  Mauer  angebrach- 
ten Canal  geslossen  wird;  s.  doiiXjv^. 

j^avdddp-i,  breites  Flelschermesaer. 

, IVirlh. 

, grg.,  um’erschnillen , von  Widdern 
und  Böcken;  a.  ßapßdr. 

jffi.T,  leb  öffne,  zerstreue;  s.  Txgpj^d“;  ich 
streue  aus;  jfUfrt  vjf,  xuftßgvdy  er  streute  ein 
Gerücht  aus;  — ■ ^ä::  fdjsvgy  ich  gaffe»  — 
pou  y^arr  Cipipi  ^ xgpßt%g;  — ^dvtp,  ich 
vrorde  geöffnet,  eröffne  mich,  vertraue  aa; 
a.  xdtXlj;  — part.  trti  ydttoupf,  offenes  Aog«, 
i1.  b.  wachsam,  aufmerksam;  — « jj^artAopd» 
gtg,  e ^dttptjfl,  da»  Oeffnen  , die  Kröffnsng, 
Zerstreuung. 

](^n7:addXji'9t  y ode.,  grg.,  mit  weit  geöffneten 
.Schenkeln;  erwe  •J^aTraSd.Xjdty  er  ging  «»li 
grossen  Schritten;  s.  d‘iXj. 

/«Tfc-t.  Schlüssel;  s.  xjfnd  u.  rdiXXjff. 

jfarfTg,  offen,  geöffnet,  zerstreut,  hell  rou 
Farbe  (n.  grirrk.  dviHXxd^);  s.  lätbXrnopi; 
yjtpi  t ein  offenherziger  Merisch,  t»»d 

ein  Mensch  mit  vielen  Verbindungen,  «« 
AywiJwr  rrpundu  dana  le  mondr;  s.  xätXXJ 
u.  pbuXg^;  — idn  ddpt  xamrs,  er  ist  eine 
offene  Hand,  freigiebig,  pboXro^jpg,  geiiig. 

, odr.,  offen,  gerade  heraus;  ** 

Oft  da  aTÖpt  itJobt  jijdTgr«,  hierauf  sagte  ibneo 
Jesus  gerade  heraus.  Job.  XI.  Ih. 

jfip  y grg.  j^^ppy  Premrti  dtp,  ich  gite  »os. 
aobneide  BSume,  Weinstöfk«  aus,  putze  sie 
aus;  — part.  c xdpp*>opa  u.  x^ppT»*J‘ 

pa,  dasAiisfäteo,  Ausputsen. 

XapabiXj~ty  geg..  Bachstelze,  wird  nicht  ge* 
gessen.  weil  sie  halb  Mau«  und  halb  Vogel  sei, 
B.  biäraTobvd. 

^UftaxoTTi-a  , Scbwelgerei , Schleitimeret. 

j^apuxozig  y geg.  jjpipafnbtp , ich  schwelge, 
schlemme. 

XapbUa,  geg.y  Ladsiock;  t.doo^pi. 


Digitizöd  by 


Zap-xaz. 

iötp^jt~a,  grg.,  HaUhrfiune. 

^tipSjg-ja^  Xa/tiiijt-a  u.  /<VJ<?tVrs-« » 9^9- 
Xitp^häxs,-^  t brxune  l^idectise. 

^apvit^a,  geg.,  Wcitulock. 

XapCüvt~ja,  geg.y  kleine  AlUrkerze;  «.  Infi^ 
icddg, 

X<xpp.i8ovpi^  geg,.  adj.,  nor  in  xaij  ^apfiiSovps, 
^eflOgellcj  Pferd. 

Xappuxjt  geg.,  vergeesUch;  ». 

X^pj^'J^*  9^9‘t  Mücke,  Schneke;  e.  fxiffxövjs» 
X^I'H,  ’■  M'l- 

Xappij  u.  appiy^  toxk,,  icb  komme  en,  reiche 
bie  au,  reiche  hio;  x*^ppiv,  es  reicht  bm, 
n.  grieeh.  t.  ppii,  app.€vlz> 

j^appifi-t.  fl.  Zappift-Tt  iappipt-ja,  Ver- 
geealicbkeit;  ».  ^apput^. 

X<ippiity^  ich  vergesse;  — ^appox^p,  geg.,  ich 
unterhalte  mich,  bringe  die  Zeit  zu;  — äaXJ 
c rixjtp  pt  Soxin  xji  Ti  x^ppdxefh  ich  gehe 
aus  und  suche  meine  Kameraden  auf,  um  mir 
die  Zeit  zu  vertreiben;  pari,  xf^pp^focpi^ 
vergessen,  vergesslJch  ; — e ypippooapa,  geg. 
£ ^appuöpeja,  das  Vergessen,  die  Vergess- 
lichkeit. 

{Xappuxo:ii~a),  Zeitvertreib,  Unterhaltung. 

pi.  , geg.  j^äpddi-a,  Aus- 

gsbo.  Sold,  ivrk. 

geg.,  Matte;  ».  pofüg. 

;^aatTxj6p~’.,  Nebenbuhler. 

pl.  ^o<rju-tre,  Feind. 

Xaepdx-^to,  toek..  Sumpf,  VVasserloch. 

Xadpipi^a,  geg.  xncfii-xi^a,  Feindaebsft;  xap 
Xdtrpipi  u.  jap.  vdg  xaepipi  p€  axiraiXXtvi, 
ich  lebe  in  Feindschaft  mit  dem  und  dem. 

X<^trpipidT , geg.  xaaptviäz , feindlich. 

ich  feinde  an,  befeinde;  — x^aptivtp, 
ich  werde,  bin  Feind. 

j^aöapi“Ot>,  geg.»  Wildfsog  (nur  von  Kindern 
gebriucblirh). 

Xaäuä,  geg.  xaödtp  dert^  Mohn,  MohnsaR. 

Xadd^-t,  geg.  x*^8dtp,  Art  Latwerge  aus  Feigen, 
Pflaumen,  Pfirsichen  und  Honig,  bes.  als  Kran- 
kenspeise,  türk. 

XftTiXi^CL,  ioik.f  der  Spitzwinkel,  welcher  von 
dem  horizontalen  Haasmaucrendo  und  der  auf 
dessen  losserer  Seite  ruhenden  schief  aufstel- 
genden  DscbQ&cbe  gebildet  wird,  der  Zwischen- 
raum zwischen  dem  Fussboden  des  ersten 
Stockes  und  der  Mauer  auf  der  er  ruht,  der 
durch  die  Tragbalken  des  Fussbodens  gebildet 
wird  ; besonders  der  orstere  Raum  dient  als 
eine  Art  Rumpelkammer,  wohin  altes  oder 
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wenig  gebrauchtes  Hausgerätbe  abgesetzt 
wird. 

u.  ^arorj/g-a,  geg.,  meist  nur  im  pi. 
gebräuchlicb,  die  auf  den  Dachsparren  ruhende 
Unterlage  der  Dachziegeln,  bestehe  diese  nun 
aus  Dretern,  Latten,  Prügel  oder  Malten. 

Xdxip,  pa$M.  T.  j)^a,  I.  Ich  werde  gegessen,  ge- 
fressen, vfaifpiaipa,  von  wildeo  Thieren  ; 
2.  icb  scheuere,  reibe  mich  ab;  geg.  ouxdfypi 
iptOTta,  pobjoii  das  Fes,  der  Hock  ist  abge- 
sebeuert;  — ou^avj^ig  foop'  i Tfouctr  vfa 
Xxvdpt,  der  Bruaneostein  ist  vom  Seile  abge- 
wetzt; *—  3.  ich  streite  (fortwährend) ; X^X^~ 
TS  ps  äuxJivSi  er  liegt  mit  seinem  Weibe  in 
den  Haaren;  — 4.  ich  bin  annehmbar,  erlrlg- 
licb;  xtjti  fpoua  ^dx£TSf  diese  Frau  ist  ganz 
paasabel;  — xuty  vjtpi  a j^dxiTS,  dieser 
Mann  Ist  unangenehm;  — ajü  fjiXXg  ^|^d;rc- 
Tf,  ich  trage  Gelüste  nach  jener  Speise,  w-ss 
n.  grieeh.  rpdiytipa(\  s.  Ä/>lV* 

9^9”  Proviant,  Vorrsth;  ^(ou  )fivg  sr|/i 
vjt  /iOT,  er  sammelte  Vorrath  auf  eia  Jahr; 
s.  ia. 

^ijs^a,  Lanze;  »•  x^X. 

geg.  ich  w'erfe.  giesse  aus,  schenke 

ein;  x^8  vjs  fofjp  pbt  xjsr , ich  werfe  einen 
Stein  nach  dem  Hunde;  toäk.  ßips^  >cb 
schenke  Wein  ein;  — e vrf«  oij,  wörtl.  t 
ich  werfe  es  in  die  Sterne,  icb  prophezeihe. 
combinire,  coi\jecturire  (gleich  einem  Astro- 
nomen); — <r'  c xö8a  vdf  dj,  ich  bin  kein 
Prophet,  konnte  es  nicht  (gleich  einem  Astro- 
nomen) vorherieben;  — ;rdffr$.  Ich 

werfe  weg,  werfe  feinen)  zu  Boden;  — geg. 
xodty  e a fw8  arot  auf  wen  stichelst  du? 
spielst  du  an?  — -jed  axJxXp,  ich  schlage 
aus  (vom  Pferde) ; — ^ou^c^t,  geg.,  ich  werde 
geworfen  etc. ; — pa  vdovjs  er'  X^idc 
pfit  Tg , aber  keiner  legte  Hand  atk  ihn . Job. 
VU,  30;  s.  äric;  — pari,  s x^doupa,  geg. 
t Xoi)8ptja,  daa  Werfen,  W'eg-,  Niederwor- 
fen,  Einsebenken,  Giessen,  Springen;  s. 

yxtbi^ja,  geg.xiibsf  Querssek,  Wrk. 

X^xjt  9*9-  siehe,  siehe  ab,  subtrahire, 

reisse  ab,  leide,  dulde;  ^exj  vdg  fdjg,  ich 
siebe  einen  im  Monde  hemm,  rede  ihm  Böses 
nach;  — ^txj  ddpivg,  leb  ziehe  die  Hand  ab, 
d.  h.  ich  stehe  ab , n.  ^nVcA.  Tpaßtai  pari, 
s ^ixjofipa,  geg.  e x^xpeja^  daa  Ziehen,  Lei- 
den, Leben;  — ;^txjovpe  t pips,  gutes,  c 
Xjifi,  schlecbtea  heben. 
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. loxk.t  der  Leideode , Kleode. 
pl-  ]Ct‘’jipS-~t  • Aral.  lirk. 

■fitmpH,  pl.  ^itoupa-rs.  Kieen;  xctoopa-Ts. 
.chwere  Eieonkello;  — e ßauxf  »rf«  xtxuopa. 
•le  lejien  Ihn  in  F.lieo  i — l#r|  , er 

iel  Ton  Eieeo.  eieeneUrk ; — geg.  p*  arg  <pgpp 
ßhdi  fjav  Tg  jtil  I x^xmiptrja  i pijtf.ivtr. 
an  dieftpm  Orte  aaaat  dn  tod  Eiaen  oder  rOD 
Gold  a«D,  d.  h.  arbeiuani  oder  reich*  denn 
dan  Letten  lal  dort  achwer. 

yexorj/w^f  fo4k„  Ich  beachUge.  fiberaiehe  mit 
Einen,  werfe  in  Ketten.  Ich  bOfele,  wie 
».  ffnce*.  — pari,  e )^exim/jotroopa, 

daa  RescbUgen  mit  Eiaen,  das  BQgeln. 

^txoupTg,  eisern. 

best,  /fit,  pf.  iy«-*«» 

Bralapieas,  Spieaa.  Laoae.  jedes  gerade  apltae 
Werkzeug;  a.  u. 

trübniai. 

XX^jpip~t*  9^9’*  Kummer;  xaß  Ich 

habe  Kuroraer. 

^tXjfttkfg  geg.  xtXjpügg  Ich  Tcrglfle,  betrübe;  — 
j^c^/iovc/x.  ffcj.  '^tkjpiüxpg  Ich  Torgifle  mich, 
betrübe  micb,  bekümmere  nlch;  — pari,  t 
XtXjpnvaptig  gtg,  t ;fey;ioü/iyVi*  die  Ver- 
giOung,  Betrübniaa.  der  Kummer. 

Xit'ZtXäf  u.  grg.  ich  wie- 

bere;  — pari,  t ^ivfeliroopag  grg.  e X^vfg- 
Xiptja.  daa  Oewieber,  Wiehern. 

grg.  X^vvgg  Mond,  e />c  • Neumond. 

( r^oTf,  Vollmond*  e äroüapi.  auoehmen* 
der.  X Xjiiuroitpg,  geg.  x ßdjspt,  abiiehmen- 
derMond;  ».papp. 

XivvgCi^a.  geg.  ^dweCl>  Mündcben.  b&utig  für 
Mond. 

XipSt-jUg  Hode. 

;i^s/<f-a*  Zeit;  xgaroü  c jc/h«j  ^e/oct,  geg.  xtf^»^ 
ja.  ao  brachte  ea  die  Zeit,  die  Verhällnlasc 
mit  sich;  Mat,  dv  X^pgt  aweimal;  X^pfv  t 
rdpg.  c natTTOipt,  zum  ersten,  letzten 
Male;  — pe  vjg  einem  Male,  ao> 

gleich ; — ito  vodxg  iärg  pt  vjg  j^ipg  atxttja , 
doch  kummt  die  Rettung  nicht  mit  einem  Male, 
plötzlich,  Luc.  XXI,  B;  — %jg  xjoc 

o>*Bgpfnwa  pt  vjtg  xipi,  und  wie  »ie  mit  einen. 
Male.  d.  b.  sofort  geoeaen  aei , Luc.  VIII,  47  : 
xj%  ;pjpgv  e ndpi.  Tom  eraten  Male,  rom 
Anfang  an;  — aa  xdxjg  j(ipg,  dcnsetbrn 
Augenblick;  — j^ipg  ;^ipg  «.  ^£pg  ar«c 
dann  und  wann,  manchmal;  — <ra  xiptt  wir 
oft?  — arg  X^pt . dann,  hierauf;  -•  vHt  vjf 


Kiixi  vjl  X^pi  y*»  *•  einmal  (Anfang 
eine«  Mirehena,  ».  grieek.  ^ravc  pta  tpapd 
xai  evav  xeu^iy). 

Krifj;  t.Xjoiifrt. 

"?^PP*  9'9’'  *'  beschneide  Welnatöek«* 

und  O&ume , putae  aie  aua  ; — pari,  t ^ipp^ 
ptja,  das  WelnalAcke-  und  BSume-Beachnei- 
den,  Auaputzen;  a.  ^cp. 

^ippgg^tg  grg..  Bdiime-,  Reben-Beachneider. 
atill!  a.  T*>TT. 

•j^ixxp*  patt.  T.  ly,  leb  achwelle. 

X^’pip  P^*  i}P*’‘^9-  gf^g-  x/v-vt.  Asche;  geniU 
Xipn.  geg.  »»«^bfarbig*  grau;  geg.  Tf 

hdvtfrg  CuTt  ;|J{V  o.  x^y  e x/>Ofj<t::ovX.  lojge 
dich  der  Herr  zu  Asche  und  (?)  machen  l — 
orjhdi  j^v,  er  Ut  zu  Grund  gegangen,  beaon- 
dera  von  einem  Kaufmann  der  Bankerott  go> 
macht  bat. 

Xt.  geg..  was  tfg,  heilig;  xt  ivdpg.  geg..  De- 
cember;  ^ MiXi . geg.,  November;  Xlirpt. 
geg..  October. 

**•  P^^T*  9^9' 

hinein,  geraihe  in  ; a'  fy*  xdpda  vt/a  piX,  das 
Schwert  geht  nicht  ln  die  Scheide;  — 
vde  ätiiti,  ich  ging  in  daa  Haua;  — i^PP*^ 
hpfvda,  ich  ging  hinein;  — ^dXXjo’M  xjg  Tg 
png  j^uvt  vde  TTtpa^i,  betet,  damit  Ihr  nicht  in 
Versuchung  grralhel,  Luc,  XXK,  40;  — 
f üppa  vdt  Xjax.  xovffi , Ich  gerleth  ln  die 
Falle,  den  Hinterhalt ; — geg.  t j^ijvt  vdsp  ioö- 
vde,  er  atieg  Ihm  ln  die  Naao,  d.  h.  er  ipielta 
ihm  einen  Streich,  der  ihn  wurmt  (den  Mücken 
entnommen,  welche  Pferden  und  Ochsen  ln 
die  Nase  schlüpfen  und  sie  dadurch  wild 
machen);  — pari,  e ^’krotfpa,  t }(vpa, 
e putToupa,  t pitpa.  geg.  e ^f'ipeja.  Eingang 
(eines  Hanse«  etc.),  Eintritt,  Einxng,  Ein* 
kommen,  Einnahme;  T{  ^iKTotfparg  Ttp 
etfre  w^f  pijg  ff»od,  mein  Einkommen  helrigt 
1000  Piaster;  — geg.  e Jf'jpy'ö  t ddXjp^j^ 
pixjgßer.  daa  Ein-  and  Auagehen  der  Freunde, 
der  tägliche  Vorkehr  mit  ihnen. 

9'9-  pat».  V.  xe<9,  ich  tpringe. 

stürze  (auf  einen)  loa;  Xt^epvjt 
springe  über  einen  Graben;  — oox*’tdapb:Tt» 
ich  stürzte  auf  ihn  los;  — xoudtri*. 

darauf!  pack'  an!  a.  Toopp. 

iXtitvip),  Zorn;  a.  e^gvt/i. 

j^dirä'^.  pl.  j^rfiT^€*rg,  verschnrllenes  Pferd. 
Wallach,  tür(r. 

XidfHT.  a.  Atdai. 
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u.  äcbftUen;  Xjifg^  Kcbw&rzer 
SrhuUen,  n.  <frifeh.  Iffujufiai  Uc«ifcuberun;, 
Uvhexuog,  Cingangüpbrake  bei  Kncähluiig  eine» 
uugl&rilichen  Bei»piclii,  gtg, 
ßtpSf  ¥jt  >jt  j^ipi  tiihoö*  Ta«TT  jfitv  t fiirix 
jjfoxj  xfrai  ^ap  aüt,  e»  »ei  zum  guten,  eiuei' 
ein  Mul  lo,  mOge  er  den  (Rchwurzen)  Schütten 
fQr  «ich  uBeiu  buben,  der  erlitt  Colgeodc»;  — 
ßi  xa.  es  «tebt  mir,  »tebt  mir  uu;  <— 
*tjo  fitrre  fi$  xa  ;^ct,  dieM  Fe«  «tebt  mir  tu 
Gesicht;  — xoty  xooßiyd  <r'  Tf  xa  diese 
Rede  («o  tu  reden)  steht  dir  nicht  tu;  s. 
otitdii. 

^uauty^  geg.,  ich  beschütte. 

pt.  gfg.  ;|jtW|^  u. 

Brennneasel. 

Xixjifi,  pa»t,  r.  ^txj , ich  ziehe  mich  zurück; 

vfa  fmpdtvta,  ich  werde  de»  Amtes 
entsetzt;  X^you  ßijtl  fort  ron  mir*,  m.  grirek. 
rpt^iSov ! 

icb  eotscbuldige. 

xiXs-Ja^  Boirug  beim  Spiel,  l'ebervortbeilung, 
türk. 

pf-  X^Xfu^Tg,  Keigung,  Stimmung,  Luune. 
{^(vdp3),  Ai*tischockc. 

XtvfgXiv,  «.  xi^sXdg, 

jffJTff  u.  X^TTKgty,  grg.  icb  hebe,  »cito 

etwa«  auf  etwa»;  ia  rg  rg  /tTtr  pin  xaXj  («el> 
tencr  aiitgft  zdxjer)«  komm',  dumJl  ich  dich 
uur»  Pferd  hebe. 

Xii^t{y%  !•  ich  »teige  uuf,  mit  g<miu  xd^tr, 
$i<kXXjtTt  uuf  du»  Pferd,  den  Berg,  uurh  mit 
wfg;  t Mwjp  la^oot  vdg  ie/*otHraX£ft, 

und  uls  Je»us  uufwSrt»  nuch  Jerusulem  ging, 
Multb.  XX  , 17;  — 2.  ich  beJege,  bespringe. 
mit  geniL,  von  VÜgcIn  und  Viorfüailern;  xo- 
xJtf(  xtTnrgy  TTwjygirg , der  Huhn  kappt  du» 
Huhn;«,  äxtXXJ;  — 3,  ich  überwinde;  pi 
yJouxäTgf  gfjäXJg,  Jtrwvt,  vor  Gericht,  in 
Her  Rede,  in  Gelebrsumkeil. 

Xlp-ti  gfg..  die  Gnade  Gollo»;  X‘P  ' xzpvdiot 
vo.  Onude  Gottes  möge  uns 

beschütten. 

Xlp>  iHtlretin.,  yue  X^r  gutwillig,  bongre  •,  pt 
Tza  X‘Pt  Widerwillen,  malgre;  pt  X^P  **  P’* 
na  fif»,  gern  oder  ungern. 

Xippg~a,  iUulken. 

Xtppug%  ich  werde  sauer,  icb  gehe  ein,  zuham« 
men  (ron  der  Miirti,  frischem  K.^«e  etc.). 
Xt<r<ri~ja,  geg.  /fVrtre-^'a,  Antheil  bei  einer  The»- 
iung,  iürk.\  s.  njitfg.  j 

Xtdp’i,  geg.,  genUlig,  angenebm . «ustMtidig.  | 


uicbU,  versi&rki  ;^(rd  yj§  u.  ;(C7d  fji 
xdfdg,  gar  nichts,  nicht  du«  geringste; 
XiTä  vjtpt,  Nierouuü,  lürilt.;  s.  ^dppt. 

^(rö(,  der  Niemand;  Inp  t x^TötT,  Sohn  de» 
Niemand,  d.  h.  von  unbekannter  Herkunft. 
Xubi^Ja,  iozk.t  «Schleuder; 

»chlcudci'e;  s.  aafti. 
j^djt-jay  Houigwubu,  Wuebswubo 
X^üZwpg-iX , Zins,  Interesften. 

^oXjd^y  ich  trauere,  betrübe  mich,  grievh. 
XpXj(Xtri-*if  Trauer,  BeirübnU»,  grieck. 

XüXXgy  dünn,  zart,  fein;  c^g  ( xdXÄg,  «v  i»t 
ein  feingebauter,  feiner,  sebarbinniger  Hann. 
(;^oiU| /iC /n/lxi),  »orgfiltig. 

XoXXg^a^  Weichen  (der  Taille),  gebrfiuchlicber 
im  pl.  Tg  xoXXgrg ; «.  ~X*^X. 

^öXXt-Cf  geg.i  Zartheit,  Feinheit,  — pieTlOl 
Scharfsinn , Verstandesfeinbeit. 

pl.  ‘j^uvt“Tg,  locb>  oder  spaiiartige  senk- 
rechte Tiefe  in  Felsbergen,  worin  »ich  mei.tt 
Wasser  stürzt  oder  Rieset;  der  District  Kur- 
welesch  im  alten  Chaouieii  besteht  meisten» 
ans  wagerechl  gehobenen  Felsplateaus,  welche 
durch  tiefe  senkrechte  schmiilere  oder  breitere 
Risse  von  einander  getrennt  sind,  diese  Fels- 
risse  als  Tiefe  gedacht,  werden  ^ov  genannt: 
oo^di  vfig  )^ov  Tf  KtpöiTy  er  versteckte  «ich 
in  der  Tiefe  der  Schlucht;  — fooppt 

vdg  werfen  wir  Steine  in  den  Abgrund? 

(zum  Zeitvertreib  und  um  das  dumpfe  Hallen 
der  fallenden  Steine  zu  hören);  ~ i xap 
bdpxoovg  ich  habe  den  Baueb  leer,  hun- 
gere sehr. 

X^vtn^t  leb  verdaue.  grieeh.\  s.  r/>er;  — pxrt. 
g ^ovi'::ainipa,  die  Verdauung. 

Trichter,  jrrircA. ; s.  ^gvip. 

X*iitl  lloppl  (Zuruf  an  Kinder.  wHcbc  man  in 
die  Hube  hebt) ; ^ryo*  juf  j^o.TA ! nimm  mich  auf 
den  Arm!  a.  X^ktz. 

j^'fpfit  geg..  »•  g^*»» 

Kreise  herum  , rund  herum. 

X»pox-iMj , geg.t  Spitzuamo  der  Türken  bet  den 
Christen. 

X*‘PP~i^  Verlassen,  Verabschieden;  bayj 

fopp  izpivrgy  fpeogvg^  ich  verlasse  mciue 
KItern,  meine  Frau;  — **'*1  genit. 

0.  fix  dttppg  fuapttiT^  icb  vorlasso  den 
IMoust;  — xgpvdi  i:<rt  pg  bdeg  fnpp\  mein 
Gott,  warum  ha»l  du  mich  verlassen?  s.  Xfg. 
/.t/rriv.i.  lange  Stange,  welche  an  der  Spitze 
ein  (oft  wie  ein  Haken)  gekrümmte»  Eisen  bat 
Ifl« 
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und  nun  Anlrribfu  der  pflög^ndeti  Ocbten 
dient,  n.  yriteh,  ffooxevTOt. 

Art  BÜBser  Pfsnoknchen. 

^ftävoox,  zufrieden»  türk. 

^itävt»oKÄix-ot} , Zafriedeoheit,  türk. 

pt.  Xouvjg^St  gry.  ^otn>-vt,  Pfahl, 
minnlicbes  Glied;  b. 

^o6<it  grg.  jijoott , ndr.,  leifawei»«;  <iit  ^owa, 
ich  leibe;  ft^pp  ich  entlehne. 

9f9‘X*»oty.  fremd. 

Xoöaty,  totk.,  ieh  leibe  aus  (pebe  io  fremde 
lUnde);  — pari.  , der  Entleiher. 

.Schuldner;  — e )^oodi7ovpa  o.  c ^o6af>a,  das 
Leihen,  Darlehen. 

XowU7pt‘j*it  9^9>t  das  Entleihen. 

{fit 

t Knoblauch,  grg.  auch  SpUznamfl 
der  Türken ; uiärg  X^>vf^ipg*  er  ist  ein  Türke. 

X"^f<tou7< , g*9‘%  Ausdehnung,  l’mfang  eines 
Landstriches. 

youXuift  ich  mache  dünn,  verdünne;  dpof'jH 
u.  ajiuu/sgdrg,  das  llulx  und  die  Milch;  — part. 
t "j[^onkoötipa  , dos  Üünninaclicn.  Verdünnen; 
s.  jfu/lie. 

Xoopbäi,  to$k.,  ich  verliere,  rerirrc  mich,  gebe 
unter,  verloren;  — passive  Form  fehlt;  — geg. 
foufi,  scodr.  ich  verliere ; — grg.  xooptfi^ 
xeodr,  xuoirtfi,  ich  gehe  verloren;  — fit 
dlug  d*t  Tg  jfiWfibdaVfit  durch  das  Schwert 
werden  sie  untergeben,  Matth.  XKVI,  52;  — 
rj  fio^  j^oofibdag  fji , damit  nichts  verloren 
gehe,  Joh.  VI,  12;  — part.  grg. 

^oöfiourf,  verloren;  — joft  yjtpit  j^oujifiovpg, 
ich  bin  ein  verlorener  Manu;  — t X'^ufiboupa, 
geg.  t ^oufitja,  der  Verlust;  — doofig 

rg  }(oüfiboopa , ich  erlitt  grosse  Verluste. 
}^otjfigXütYt  gfg.,  ich  verderbe,  lerstSre,  was 
das  (ranx&siscbe  perdre ; — part.  t ^wtfxgXoü^ 
fitja,  das  Verderben,  die  Zerstörung;  s. 
^trifibd^. 

XofjvdCi , s.  oovdTt. 

X^V  • ** 

^oovjtn,  niedrig,  demülhig;  cfrsTt  t jfnrlv/gTg, 
ein  niedriges  Haus;  s.  oyv/gTg;  — e '/itovjtra, 
die  .Niedrigkeit,  Demuth. 

XiH}vddx^o,  geg.,  ohueNoso,  naserilos. 
Xudvdg^a,  Nase  (.Stamm  ^oovj^  pari. 

von  der  abwirts  laufenden  Form  und  weil  die 
meisten  Thiere,  namentlich  der  Hund,  die 
Nase  dem  Boden  auwenden):  jede  Art  Spitze. 


wie  Messer-,  Nadel-,  ÜergspiUe;  s. 
xaXifit  c' xa  f wvdg^  der  Bleistift  hat  keine 
Spitze;  — xa  fodvdg.  er  Irlgt  die  Nase  hoch; 

— vjepifit  XfiCivdi,  ein  hochfahrender  Mensch; 

I pd  ’j^ovvdo.,  Ihmfieldie  Nase  (die  er  hoch 

trug),  er  wurde  gedemüthlgt ; — g«g-  ^o-fi 
•j^oOvdg  Tg  Jrotivf  ^oafitxjdptr , ich  sebime 
mich  niedrige  Dienste  zu  thun;  — f »i'xy  o- 
i)c,5fa  ;f»yvrf|yf , wörtLi  ich  zerbreche  o.  zer- 
brach ihm  die  Nase,  gab  ihm  eins  auf  di«  Nase 
(besonders  als  Antwort  auf  bocbtrahende 
Reden);  — artV  t xuoXtir  X**^rda  vaXjz , er 
tragt  die  Nase  hoch;  s. 

^ouvdiixtfi,  gcg.^  ich  lasse  die  Ohren  hingen. 
j^oyr;s;i,  geg.,  ich  setze  mich  (z,  ß.  von  frisch- 
aufgeworfenem  Erdreiche),  ich  gebe  zusammen, 
(von  einem  .Mehlteige). 

^oüff|T|,  io$k.,  trocken;  bouxg^  ä%bop*  t x*^if" 
“gT|,  trockenes  Brot,  fester  Schnee. 
^o'\pdg^<i,  grg.t  tiefe  Stelle  eines  Flusses,  Loch 
in  einer  Furth,  überhaupt  ein  mit  Wasser  an- 
IcfüJltes  Loch,  Pfütze;  ;^o'j/w)g  tpXJopivt  o. 
tripfiCi  Gold-  oder  Silberkürncr. 

^nöpdt^ju,  grg,  Epheu,  Flecbtenkrank- 

heit ; s.  oopde. 

Xotipfid~jti^  gcg.  X*^i>pfii^u,  Dattel,  Dattelbauni, 
Palme,  türk. 

Xwrdxj^t,  gcg.,  der  Vergessliche,  Maulaffc. 

, grg.,  Weihe.  Taubenslösser,  weibl. 
^oyrg-a. 

XOfKuty,  gcg.,  ich  gaffe  verwundert,  sperre  vor 
Verwunderung  Augen  und  Mund  auf;  — pert. 
e ^oyrofiucja,  das  Gaffen,  die  Verwunderung. 
^ouxtfi,  patt.  T.  )(oua:y,  ich  entlehne. 

X*>ff  9^9't  springe  ins  W'eile  mit  l^aufsprün- 
gen,  ich  springe  herab;  X'iß^  (schertbafl). 
er  starb;  — part.  t X**^f^V*^* 
pf.  Tf  ^^oyfitrg,  Sprünge. 
y’id<Upt-ja,  Schublade. 
i'jtr,  5.  ;xtr- 

^»*tp~tt  gfg.,  gute  Eigenschaft,  Vorzug; 

ptr  triy  jdvg  rf  ra  yodfitp,  seine  Vorsüg« 
sind  ohne  Zahl . türk. 

X'xtfitxjdp^t  ^ Diener. 

pf.  j^j«T/i£r£-r2,  Dienst;  bi'.y 
fibpirrVt,  Ich  hin  in  königlichen  Dlensteu. 
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Xab-xuX. 


jtJ.  Ntehricbl«  Neuigkeit, 

«rk. 

j^abtpildp^i  t Bot«. 

j^abtpdi^,  (ch  benacbrichlige;  — |i«rf.  c )rab€p~ 
ditroup<ii  die  BenachrichtifUDg. 

X°^Upt  fertig;  a.  furt. 

^aCevt-^'a,  peg.  ^«tCtve^a,  Schall.  Caaae.  türk. 
Xatptri^  y ich  grüsae,  begrüM« » grieeh.;  a. 

pb  Seelenquat.  Sorge^  Kunmer, 

türk. 

(;|ra^<i),  a.  ;^a^ar. 

^aiaxttc.  fff'Sf-*  ich  iriae  auf;  j{<a/iaii!U(7C/i,  ich 
lose  mich  auf,  bes.  von  faulem  Fieiscbe,  aber 
auch  metaphorisch  (m.  grieek.  x<tiaptivtit)i  — 
pari,  c X'iÄaxärptJfi  , das  Aufluseo.  die  Auf* 
Ifisung. 

Xa^tirrig,  ich  habe  Kummer,  Sorge. 

Xaitd-ja  t grg.  xdkxi-a , Kettenring,  Halsband, 
Halseiseit,  Armband , türk. 

Xdiijf^t  9^9.  Schuppe,  Grite,  Splitter» 

Bart  der  Aehren ; e.  ^vpptiji. 

^airdp-i,  geg.,  der  Bekümmerte,  Sorgenvolle. 

*)  Üeuisch  eh.  s.  auch  in  x- 


IW 

{ yapH.  grg..  Paradepferd  (das  nicht  arbeiletl. 

I /ap.dk>^i,  pt.  xf>^pdk%’Ti^  Lasttrftger. 
pl.  jj'd;rire*T^, 

g«g.  auch  ^a;T9dve>^‘a,  Ocangnisa. 
Xaitad^ytotk.,  ich  setze  gefongen;  — paW.  ;jru> 
r:o6<Joup%,  gefangeu,  eingesperrt. 

X!ip<ipi~otj,  der  1‘ngerechte,  türk, 
yairdtatß,  geg..  Ich  nehme  au,  bes.  v.  Pflanzen; 
ich  bin  ohne  Scheu,  hes.  v.  Kindern;  ~ porf. 
dvJr£t  ^a<r</(eruayt,  er  iat  ohne  Scheu,  frank, 
geradezu ; — t daa  Zuncbmen. 

ohne  Scheu-Sein. 

X^^ip^t,  pt.  /'irepc-TS . gfg>  Wunsch. 

Verlangen;  <r* /tu  xa  x^^^ipt*  0*9-  <r’ rfo 
^drgpc,  es  ist  mein  Wunsch  nicht,  ich  mag 
Dicht;  — gtg.  vdi  do  T^l  ßtd , wenn 

du  anders  Gofalleo  hast,  so  komme,  kommen 
Sie  geßUigfl;  — -Kip  t dir  zu  Ce- 

falleo;  — Tg  Tt  pog  itptd  X^'^ip 
Marc.  VI,  36),  um  deinem  Wunsche  nicht  ent- 
gegen zu  hzndeln,  n.  ^TriVcA.  vd  pjjy  ffk 
atu  rb  X^“k*-» 

Xf,  a.  ;e«. 

;f«a.  9^9-  für  X^*jj  tetragt.,  ich  wiege;  — pari. 

Xitiptja  dopgt  das  Abstchen. 
yipag,  «<(;.  iNcfre/.,  unbebaut,  brach;  d/fg 
brach  liegender,  unbebauter  Acker. 
y/ft:ts  % e.  bpioa. 
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Die  vor  den  «IbaneaiacheQ  V\'ur(erti  »lebende  Bezeicbnun^  g/.  = gegisek,  i.  s toskiM^k\  die  in 
Pareotbeee  hinter  deneeiben  bei^e*etxte  gr.  = grifchUeh,  tk,  ~ MrMeeA. 


A. 

Aai.  m.,t.vfjAi.j§^a^ 

Aa»,  ff«,  xi//ßs~a,  xo‘jo6ßi’'fi, 
xoo^ößi-a,  , g. 

aU  Schimpfwort : /ittif 

abbeUaen.  vdoux. 
abbrennen,  tr.,7etpßiXJö{^\intr. 

ifipßtijt'nftp. 

Abcbucb , II..  g.  7dXjt~Ti. 
Abdrücken  (einOewebr)»/.7tfx/9r, 
g.  dxptf. 

Abend,  m.,  t.^piin-a^  g.ppA^ 
pt'<t ; e.  auch  d.  pari.  v.  vf-pur/r 
u.  '*ypn0a\  am  Upbpipi^ 
g.  ppapa^  ßov^  u.  ßovirt\ 
je^en  — , phpst^avivi , pbpi~ 
pavit\  freBlern  — . g. 

ppäfi%  \ vorjfealei-n — , g.  :tap- 
ppdpi\  ehevorfeatvni  — , g. 
xapppdpe  Tjirspa  heule  — , 
ifüvre;  morgen  — g.  7zap^ 
pbpdpi\  übermorgen  , g. 
napphpäpi  Tjtrgpi  I am  fol- 
genden — , vtcagptr  fibpipi  j 
ich  macbe  ipptp^  vfptaa 
M,vfpv09\  e«  wird  — ooipp, 
oütpptcoua.  vfpiaatrg  , oo- 
vfpiaa,  iTtpvdia  vfpi^ff  rftV|- 
yg ; ich  verbringe  den  — , 
yfpt00€p  u.  vfpÖ00ep\  ich 
eaae  zu  ^ , f.  dtpxoüt/ , g. 
d^pxdif'. 


Aal -Abi. 

Abeoddimmerung,  f„  povx•■fou^ 
Abeodeeaen,  M.,  ddpxg-ru 
Abendmahl,  n.,  xowflp-t\  ich 
gebe  zum  — . 

Abeiidinahln-Brot  u.  Wein  (ge- 
weihte»), xoovfaTg-^. 

Abends  , adt. , pöpipay^r  , t 
liipilit,  g-  ppäßa. 

Abendzeit  . zur  , pbp§payir, 
pbpipavivg,  ßwg  Q'i^uvgrg; 
s.  auch  dtipxg. 

Abenteuer,  n..  ßiixf. 
aber,  t,  ko  , g.  itop. 
ahermoJs, 

AbfaJi.  m..  aaßoopg-a  ; beim 
Sieben,  j^e<roüTf-a  ; — vom 
S|iiMnrockeii , g,  T0bovtgt-<i\ 
— der  Wolle  und  Baumwolle, 
pjitre-a. 
abfaJIen,  g.  bis. 

abfeuem  (ein  Gewehr),  pbpft^. 
Abgabe,  /*.,  f.  ^gvg-a,  g.idvg~a, 
ddvpt^ja,  irdjrf-a. 

Abgang,  m..  (durch  Kchmelzen 
etc.),  g^ipS'^t  ich  habe  g. 

fptpt>0ep. 

abfünglg,  «d;..  giipt. 
abgehen,  bity  f(pg. 
abgelegen,  adj.g  t,  äxjovapg , g. 
dxjodpi. 

abgemagert,  adj.,  g.  ppiSxtrg, 
abgemallet.  «<(;.,  xokjavdiaoopg. 
abgenutzt,  ad}.,  i.  fpiaouopg,  [ 
g.  fplcoowt. 

Khgt*^ad\tr,m„  t.d%pfo6apt-tg  I 

g.  dipfovpi-t.  I 


abgeschlagen,  ad}.  (e=  ermüdet), 
^ipppooapt , Xjddoops  t Xf- 
iTo670upg\  leb  bin  — , xgKou 
rep,  1.  dipbepi  g.  diptp. 
Abgescblsgenheit,  /*.,  i-  xf/tou- 
Toopt-Og  g.  xgJroiJ?)i*ja. 
abgesondert,  ad}.,  ßttä,  ßirdpg. 

Ktpßtrdpg,  ßtrd  e ßsrd. 
abgestorben.  a<(r..  ßdtxoopg. 
abgetragen,  a<(;.  (von  Kleidern), 

f.  ^gpxnuapg,  KOWOuapSf  g- 
xooXavdphpg’^ 

I \bgruQd,m.,fpipi-a,fpip(yi-a, 
I yov’t,  aßig^i  (gr,). 

Abguss,  m.,  (eines  GefSsse»), 

I bou^e-a,  ^UT’t,  g.  Xjgfvr^i- 
abhalten,  pedtg  g.  npaK;  ich 
bin  abgA^halten,  g.  yfdijtp* 
Abhaltung,  f.,  g.  vfd)jpc~ja. 
Abhang.  IN.,  boxfpi~a,  fptpi-a, 

fptpiyg^a,  C&/>tVw/>g-a,  /wo- 
xi>oiipg-a,  Kgpxjirg^a.pgKji-’ 
Ti-a,  t.  raTiKjeT£^a,pptK-tg 
xpiyip^t,  g.  ppuT:-<t  xpd^ 
Xay<. 

' ablikngig,  cdj.,  UlpKjipgg  ngp^ 
pgKjxTi,  {.Targitjirs. 

abbauen,  g.  pivdffftty. 
abkOhlco,  (r.,  t.  ßs^grdty  u.{§|* 
0<ity. 

abladen,  <.  rdapxoty,  g.  Sxap- 
xütf. 

ablasaen. mfr.,  (v.  etwas),  f.dPrg- 
pivfg  g.  ärgpdvf. 

Ablassen,  ii..  g.  dtpiippt^jn. 

20 
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«blocken  (eioeiB  «ein  lUb  und 

Gat),  g.  xpu^. 

«blohneD,  ijdtY. 

«bmegern,  fr.,  t.  Ijtf  u.  Xifit/, 

s-  4/« : — •»<'• . • s-  ! 

Txoioxtii.  I 

Abmesftcn,  fta^  a.  fiar.  g-  fiöa^.  i 
BbmQheo,  eich,  xipnixjtfi.  \ 

Abn«bme.  f.,  t.  r:axST9f>0ap€*a  , { 
g.  itaxoofit-ja.  | 

abtirbmen,  fr.,  (einem  Geld),  g.  | 
— Hufeiaen,  f.  Hybaii,  .* 
g.  rirbd'i  u.  abait ; — mfr..  i 
f.  ßftft^jüvtfx  t ^axirauviß,  \ 

rSfp’ixtfi,  g.  I 

Ttaxd^tß,  pptfjüxtp ; — Tom 
Mottde,  fyr.,  ab> 

nehmend.  «<(;..  Monde,  f. 
ijiKomipg^  g- ßäjippt> 
abnuteen,  ßjer^ötf,  jpiaa, 
Abortos.  in.,  f.  g.  HtI' 

abpfl&cken.  t.x^itoür,  g,xtrt(Mjg. 
abreebnen.  infr.,  (inil  einem), 

abreibea.  tpspxütx  \ — «ich, 

idx'ii. 

Abreise  , f. , vi<r|/f •>«.  U vtaocj- 
pi^n^ixuopt-^TdfJoapi^a,  g. 
viopt-jo.t  T9ubfU-‘yt. 

abreise« . viffc/i,  pbapuiy^  f. 

zäiiüxxft^  ixtty,  g.  ixtj. 
abreisBcn , axjitty , axynty, 
tdxjötty , xSfjtTt . /.  «• 
rrotir.  X^xj,  g. 

abruoden.  g.  pmiplMoi.tnYXi.poii- 
Unuiöty. 

Ab.<a(z.  m-,  — (den 

Schuhen  undSUerel»).p.  dtnriw- 

zpi^a. 

absebabeo,  g.  fgpbty; 

— sieb, 

abncbiizen  , ßi  vdiptvt  , f. 

rä/iij<y,  tgr.  vdipoty. 
Abneheu.  m.,  vHjhg’^^  t- pgp‘ 
C«roü/»fa,  g,  pgpTirpt~ja. 
abscheuerii , <pgpxöty\  — sich, 

abseheuHrb. 
nbacbickeii,  ätpföiy. 

Abncbied  nehmen,  (.  yddiyt  g. 
(idty. 


Abi  - Adf. 

«bscbleaaen  (einGewehr),/i6^a?. 
abacblajfen,  fr.,  den  oberen  TbeÜ 
TOD  etira»,  d^nutyx  — im  Prei- 
se, fr.  ijtpviy,  «Ufr.  ijinüvtp. 
abachtifaaen,  g.  vdpbAj ; ~ ei- 
nen Handel  mit  einem , i.  hity 
TzaZdp,  g.  bavj  pt  yjtpi. 
Abacbliina,  «i.,  g.  vdpopeja. 
abnrhmeiebeln  (einem  sein  Hab 
und  Gut),  g.  xpoA, 
abschneiden.  Ttptg,  seodr.  dU/i, 
g.  drtp. 

abschhasif . a^.,  TztpnjiTt  Q. 
pt^j^ti  abaebüsstger  nodeii. 
bpivjg-ax  — Ort,  g. 

u.  KSfipgttivTt^n. 
jibsenden.  dfpföty. 
abaetzeii  (einen  Reamleit),  f. 
vfpf  . *bptg  u.  dXbptg  , g. 
vfpt^abpgx  \ ich  werdeab|rea.. 
Xixjtp. 

Ahaiebt,^.,  «iffT-l  (ft-),  t.  T«/- 
AuV-c,  p.  xäffiM”ja  (f*.); 
mit  — , xa9xiijx  (f*.).  pt 
xattx  (f*.). 

iibsirhtlirb.  «de.,  xantiljg  (fft.), 
pt  xaex  (f*.). 
abaanderti , ßtxätky. 
\htiOniixrat\g,f.^LßtX9oöapg’^ , 
g.  ßtxÜmjpt’ja. 
ahspannen.  kjipoty. 
abapülilen  , f.  diri^Jäty  , g. 
ä^kjaiy. 

ahatammen,  pbäxtp^ 
Abatammiing,  </<3rer-t, 

(gr.),  t.psfjg-a,  g.fgiäijs-a  ; 
vornehme  — , wlädx-oo. 
absiehen(%*.elwaa),  ^exj  dupgvt. 
Abalehen,  N.,  g.  yi^pifa  fltipf. 
ahateiKeu.  f.  ^peg  u.  äCbpsg, 
g.  nbpss,  xpox  u.  axport  ; 
= einliebren,  xavtiig^  xnvt7:g, 
bity  o.Cl  xovdx  (fA.). 
abatumpfen,  f.  önoüdx , g.  duo- 
äuokdg. 

Abt.  yuoph<  (ffr.). 
ahtbeilen.  f.  )tddty,  g.  ddty. 
Abibeiluni^,/'.,  bukdx-uv,itpxd“ja. 
(f*.),  gf.  TCirrt-ja , hrr.  rc<r- 
xi-ja  (/*.). 

Abtritt,  m.,  ijifg^a,  g.  j;äkjt^ 
ja  (ffc.). 


abwiirts,  adv.,  U xaxgKjixi. 
abwaseben  , f.  Ongkjdty  , g. 
dKljdty.. 

abwenden,  xdfity  pg  vf  dvg. 
abwesend  sein , f.  kjiittnp , g. 
kjitTtttxp. 

abwiachen,  ^ty,  izgdxüty. 
abzebren,  iHfr.,  g.  j^tfiddyip. 
abziehen,  fr.,  pjtx , (.  X^xj,  g. 
ytx. 

Abzug,  freier,  g.  biaag^a. 
ach!  intfrj.,  cl  pjtpl  g.  o. 
uipS  J ach  1 aeb  t ooboobob ! u. 
noxfiomm  l 

Acbael,  f.  dtxoukg~a,  eji‘ 
xot)kg  u.  äxixookg , g.  trxji- 

Achselgrube.  f,  eji~ 

xookg  u.  dxfrou<l|-a,  g. 
iTxjixookf-^. 

Acht,/*.,  p.  4jsv^<-a;  ich  habe 

ßg  ps  t xap  xoouiii , f.  pbg- 

jid  (p.  pbikji**t  u.  pikjib) 
pivxivg\  ich  nebme  mich  in 
pbeji»*t  pivxtvg,  g.  xap 

ijtudi. 

acht . eif/..  g.  ßjUhg. 
acht.  hnhi..  rfrg. 

Achtet.  I»..  g.  xctxgpdix~oo. 
achten,  vdtpMy. 

Achter,  m.,  t r^g-f. 
achter,  n«m.  erd.,  r^rgT|-t. 
achtrarh,  «dr..  xirgd. 

Achtung,  f„  #.  ydip-t , g.  vdfpn 
u.  ydipi-ja. 

achtzehn,  T^c  pbg  djixi^ 
achtzig,  rfri  djirg* 
ächzen  . f.  pixtity,  g.  vgxtky. 
Acker,  m.,  d/>f-a. 

Ackeramann  sein,  notivuty  pt 
n’vrf  o.  vjfar 

Ackerwerkzpuge , *.  pb,  g. 

alje,uiaxpa-xt. 

addiren  , dr</ugirrof)r  u.  äoi^äiy. 
Additiou,  f.,  doupgxoöapi-a  a. 
äoopuoapg^a, 

Ader,/*.,  dtk-r,  — eines  Stein» 
u.  im  Auge,  g.  ppip*t‘,  ich 
I lasse  zur  — , papp  vdvvji 

' tJ^' 

Aderlaasbsnd , H.,  I.  Ttfusd/K- 
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A4JuUnt  eines  Hluptliu(S.  m.. 
buAuxT0i~oo. 

Adler,  M.,  axjixöv-t. 

welbl.  dxjtKuvjt-a . {tptxoua). 
edriitiacher  Golf,  titr  t 
Adventzeit . xtfjSiydUe-ri- 

Affe,  M.,  fiai/to6v~t. 

Af»,  m.,  afd'<  (<*•)• 

Ahle,  /*.,  t, 

ihnlicb. 

fjdtxti^  fjdätii,xjda<xtn\adv., 
g.  mvjtvji  \ ich  bin  — , fjätf, 
Sifxbgkiiyt  g.  äxtn. 
Ähnlichkeit,  f.,  dffibgXifi-t,  t. 
agfihtkdepi^a,  fjdiTOUpi-a 
a.fjdpg-ä, 

axerpe-ja. 

Ahorn,  m.,  {dov). 

Ähre,  f.,oudr~tt  xdUgf-^c  ». 
xakXi’-ou. 

Aleuo,  m.,  tfrü?r|^-i»  t «rri- 

Albeitese,  m.,  £xjtxg7dp~t,  A/>- 
bgf>-t,  {jag.  ApbtpiS-<. 
Albanesin,  /*.,  Apbi~a,  t 2>xjt^ 
ifgrdfic-ja,  g.^xjtJtgTapxg-a. 
Albenesiseh,  e4e.,  äxjtit,  äxjt^ 
vgTÖpzdsi  e<0«  u.  edr.,  I.  u/>- 
bgpidvt  dxjiKgpiäxt  g-  dxjt- 
ngvidr. 

AlbanesiscbeSprache,  dxjiTze-ja. 
Albanien,  L Apbipi‘<it 
pt^a,  g.  ^xjixgvi'a. 

Aleasio  (Stadt),  iyeä-t, 
Alexander,  m.  pr.,  JijeÖH. 
alle,  a^.,  *ji>— 

einander,  fjidg  vjt. 
allein,  otfe.,  ßirSt  ßirgp.t,  ßxrä, 
ßixdpg  a.  r.gi>ßixepg\  fan? 
g.  iptktxdru 

alleinstehend,  adj.,  ßixd,  axpirg. 
allenthalben,  adv.,  pbg  rddod^- 
Allerbeiligates,  fi.,(einer  Kirche). 
xoovft-a,  ajo^ißt~a  (jrr.). 
upd‘t  igr.). 
allerlei,  rd'do^ 

Tcf*  ^dpgeg. 

alles , f — lusaiDoieii.  , 

fßikg  xtö.  1 

alU&hrlich , ade.,  vfa  poxt  vfu  1 
ßjn , 9-  ßj"  “■  (äy«T  TIP  I 

ßjvc.  I 


Adj  - And. 

ailinichtlf.  aig.  * ( von  Ootl ), 
xddpg. 

allnicbtlich,  edci.,  vfa  vdxgr  g. 
Kipvdxa. 

allwo.  «de.,  g.  xt. 

k\mo»ati,f.  pt.,€keipoffiyH  igr.), 
kjttptHfiv-t  {gr.)t  ber.  dopa- 
ßix'HJpi-^i  ich  gebe  — , Xjs(~ 
povig  (^.),  ber.  dopaßt?. 

Alp,  m.,  Alpdrücken,  n.,  pupg-a. 
g.  cpdx^’-tt  Tg  pdvdgr’  t 
AiottXt  ccodr.  <xyßH. 

al*.  conj.,  xoop,  <rti  beim  comp, 
n.  ^fd)[(i  9 tft\  als  ob , t. 
fjtija  , <rtxuup9  g.  fß>jd,  ai- 
xoop  adxoü. 

alsdann,  ade-,  t apütpe,  , 

N.  T.  a^cpg. 

also,  ade.,  aäxou,  ai;  =s  daher. 
t.  a3d,  g.  fr/>a;  alsol 
t.  da ! g.  de*. 

all,  adj.,  ßjirgpit  Xjdärt,  Xja- 
dxooapg,  nXjax,  t.  n^dxoo- 
PSt  9-  ^Xjtixwfgi  Alle,  alles 
Weib,  irijaxg^a,  fj'jpgtr' 
fptioj  t 0.  fpooj  < düpe, 
{Jap.  dxgpvtfg-’^^t  Alter,  alter 
Mann , nkjax~ou  ; die  Alten. 
xg  Xjdäxgxg\  Halb  der  Alten. 
jr>lexji'g/}(>a , Tskexjgai-a-,  wie 
alt?  aa  ßjer^  aa  ßjtxddp'\ 
g.  aa  ßjexd'i  ich  mache  alt. 
ßjtxgpötj^,  /jaäxtky,  t.  nXJax, 
g.pbijaxi  ich  werde  alt,  t. 
ßjtxgpövep,  Xjaäxofep,  rXJd- 
xep , g.  ßjtTgpöxep,  ^adxd- 
j[€p,  pjbXJdxepi  — alles  Rind- 

I Vieh,  /.  AjsKixg-!. 

I Altar,  M.,  ßopd*t  (pr.). 

Altarkerze. /'..grosse,  kapicddg-a 
(jpr.);  kleine,  j.;(a/>Cäv€ -ja. 

alibacketies  Orol , g.  xndipe~ja. 

Alter  . M.,  t.  ßipog-a,  g.  ßif^ 
xag-a;  #.  jrAe*jg/»t-a,  g. 
ixkexjtn-a. 

altern,  t.  ßjexgpövep,  r.kjdxtp , | 
g.  ßjtxgpdxtpt  pbkdxtp. 

Altersgenosse,  «i.,  ßgpag'jix~oo, 
podaxdp^i. 

Altcrsstafe,  f»,  äxdkg-a. 

Ambos,  m.  • xoödgpg  - a , g. 

XO'td~dt. 


Ameise , st^dtrCg-a  • i.  pe~ 
ktyff^g^a,  g.pek(vfdv§^,^i^ 
vifookg~a,  ^oür<rxg>a,  piCe 
Ttgpdixaxg , teiragL  Ttgp- 
diaag~a,  (pgppivx). 

I Amme,  f.,  pgvxidg’-a  , g.  xdjg^a. 

Amsel,  f„  g.  xagpkt-ja. 

Amt.  N. , ägpbeSg-a,  dxdkg-a, 
g.  xdpi’^. 

Amtsgrad,  m..  Axdlg-a^  g.  xd- 
pg-a. 

an , praep  , vfa  u.  vfdxa  | rt, 
vde,  rex,  g.  zt,  seodr.  n»; 
x|p;  pbg,  g.pg,vdg,g.H‘ 
vdgp\  g pbt.  ^gpphi  o.  pt; 
tupgps  ptdvg,  vddvg,  Kpdvg. 

anbeten,  tpdkjtp  u.  xgpipdkjtp. 

Anbetender,  Anbeter,  m.,  tpa~ 
kjgdäi-ou. 

AnbetoDg,/'.,  t.  ydkjg-a  o.  ^kj- 
xoupg-^f  g<  fdkjpe-ja. 

anbinden,  kjt^. 

anbUsen.  <•  »pptf  «•  ff- 

ippit^. 

Anblick,  j*i.,  t rdpi-a,  g.  ird- 
pg-a. 

anbrechen,  intr.\  (v.  Tage),  t. 
. ff- 

anbrennen.  tr„  djex,  JTgpxCikjty 
u.  ngpx^ikjutf,  L deZ.  ff- 
vdt? ; ~ infr,,  diUp  n.  diCep. 
PPtpb^x^Py  l.  ^gprZgXjlx^p. 
ff.  ^gprZgXjdxtp. 

Anbrennen,  (r.  Speisen),  g. 
dotidixg-<i. 

Andenken,  n.,  xootxuOapg-a. 

anderer,  pron.,  tjdxgpg  u.rjd- 
re/jf-t,/'.  -a.  ff-  Tjergpi-u  f. 
-a\  der  eine  — der  andere. 
vjepi  — vjepi  o.  rjdxgpi ; die 
einen  — die  andern,  rtfa  — - 
xaa. 

I .\ndergeschwisterkind , n..  xoi*~ 

I dgpi  t dwrg. 

I lindern,  xdety. 

anders,  odo.,  I.  vdpüöe,  rja- 

I Tgpvdöde,  g.  Tjixgpg  vdpOÜe 

I u.  xjexpgvdöde. 

anderswo,  ade.,  fjexgx  u.  jtrfs. 

I fjexi  u.  fjtxiov,  tcodr.  fjirt, 
Blane.  vfjtran. 

20  • 
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aDcioandcrklappen.  tr.,  t.rSovv- 

anrinanderreibeo,  g.paiöijr. 
aiiciiiandprschlagen , tr, , 
xjix , (.  reoorfoupif, 

Anfang,  m..  6iU^g-<.  ^tV|[;{«a.  t. 

tpit-ja,  g.ppdijt^a, 
xpüt-tpitf. 

anfartgpn.  tr„  v(^,  t.  Cf,  Tg  ß€ 
dopt.  Cg  g.  Cdv,  Cav 
$rodr. 

aofaaacn,  g.  xax.  ppox, 
anfciuden,  j^aapoty. 
anfeurhten,  Ijafgadty,  t.  bw^ 
äoopdig, 

anführrn,  Cg  föjg\  d<ro  Tana  — 
g.  Txti  ^ält. 

Anführer,  m„  »pU-ja.  g.  xpbti 
boÄuxrSi^oo;  xavtddvH, 
angebr&lete*  Ki,  ßt  Aodxf. 
angcfauU , aäj.,  ~Äo’j  '^f, 
atigegeiscD  seio,  g-jap  vypdvi. 
angehören,  {xfpdiä), 

Angel,  f.,  yptTt-tf  t,  avyjiarpg^ 
u.  vjyY<f r/?s - a ; — der  Thör, 
ptU-jcL 

angelegen  sein,  ßg  ^pt“\ 
laaae  es  mir  angel.  s.,  Ttpimp. 
Angetegenheic. /*.,  inivvg-‘a,paa~ 
A.aydT‘1  (rt.). 

Angelhaken,  m.,  vyi5tpg-<x. 
Angelruthe, /*.,  xo/uu^ov,  (fttf- 
xjdp-t). 

angenehm,  adj..  i.jtCi'ä'.p.vgXj'^ 
xjdtpg,  g,  rrg-yajutff/i,  ytäp. 
angesehen.  «dj„  duöxoopg\  der 
Aiigeaebene,  dupaxjtv-t;  s. 
auch  pa&. 

Angesicht,  fdxjt-ja, 

/bg>a,  90updt-{  {(k.). 
angreifen.  Cg,  g.  »aw,  xan, 
angreiixen,  t.^xjwüiy  u.  ipxjtvg- 
pwy, 

Angriff,  m,,  g,XO\tfyppt-j<l,  ßpa\i- 
loüpt-ja. 

anhallen,  tr.,  g.  ^fpphd\  intr., 
g,  daXkjüty  u.  vdakXjtky. 
anblngen,  tr. , t.  yyjire , g. 

vfjt<ri>i  intr,,  v^rrtß. 
Anhinger.  m.,  g.  cäxrdp~t. 
Anhöhe,  f.,  tp{yjg-a» 

Anis,  m„  {jiopäiy). 


Anker,  m..  dvxonpf-a  n. 
pf~a,  L TüxvfiAj^t,  g.  r^tv- 

ftij-i. 

anklagen.  xaXgCdiy. 
anklatschen,  vyjtä,  (yfjtd). 
aukleitien,  ßtS;  — sich,  ßidtß. 
ankoinmen,  ^ppiy  u.  yappiy, 
tf^K,  g.  ppt^,  tppivy,  xgppii^ 
es  kommt  mir  etwas  an,  pt 
ßit¥,  g.  pg  äxiitsrg. 

Ankunft,  f.,  t.  dp^oopg-a,  cd- 
covpg~a,  g.  dpdpt-ja , cdc- 
pt-ja. 

anlangen,  g,  pptv,  xtppiv. 

Anlauf,  m..  g.  ßpnoX-t, 

' aniegeu,  ßg  \ Kleider,  ßxö. 
j anlebiien,  *.  pfäTir,  g.  ptSri^; 
j — sich,  g.  Trpavtky,  npuftdty 
I Q.  itpdvty. 

I anlockeu,  g.  vdtpcity. 
anmachen  (Keuer|,  rdtXXj, 

\ anmassend.  ndj.,  ^ododXj. 
annierken,  CfVtHy. 
aiimeMen , L pag  u.  ju«fr,  g. 
fi6ar, 

I Anmulh, /*.,  g.  SiCpt-ja, 
anmuthig.  ndj.,  g.  Sicgp. 
aniiagelti.  g.  vfaXpdty. 
annäberii,  tr.,  <upfpdty,baSx*ky , 
\ t.  xjacc,  g.  ^Viroty ; — sich, 
i c^gpdvgp , g.  o^irrp. 

I annlhemd,  adj.,  xjdccip. 

! Annjberung,  t.  xjdccovpg-a,  g. 
I aßhpt~ja. 

■ Anne,  f,.  g.  rcbodvjf-a. 

annehmbar  sein,  ydyep. 

' annehmen  (Jemand).  (.  xjacc, 
j 9‘  nehmen  wir  an. 

I dass . g.  Xjf  Ta  Cap. 
i Annehmlichkeit.  /„  tttXixiiu-t, 
j XjtCir-t  (f*.). 

I‘  anordnen.  opStvjdg. 
Anordnung,/'.,  {ptodiTg  a.pta- 
rhxg,  vtCdp). 
anreiten,  g.  3t>>p. 
j anrQhren.  vya^ , t.  Cg>  g.  »av, 
I teodr.  tfgpxtky. 
r Anschein,  zum,  g.  TZgpbodCg. 

, anicbltgen.  tr„  KgpKjix. 

, anschlieeseii , eich  an  Jemand, 
I rfod/ytp. 


Ansrhrote, /*.•  dlCe-ja,  g.  xjt- 
vdp-i, 

atiscbwirten,  Jen..  ^gpfXjdg. 
anschwellen,  #.  ity.fytp, 
g.  dvty,  /iot»jpar«;i. 
Altschwellen,  n.,  g.  Tixpt-rg. 
Ansehen,  irs^g-a,  vap-<, 
duitx , g.  7Tdp§-a,  rg  doux. 
ansehnlich , ndf;..  dotjxonpt. 
anspjflen,  aof  Jem.,  g.  yoo^. 
ansprechend  . ttdj.,  ptcarodp. 
g.  dfdgp. 

Anstand,  m..  auf  der  Jagd.  d‘rcx- 
I you;  ich  stehe  auf  dem  — , 

1 ^gpfjdty  Q.  itgpyjofHuy. 

' anstiiidig,  ndj..  g,  jßSp.  {ouj- 
' TOOpt)\  es  ist  — , XjiitctTt, 

\ AnstandshAtte.  f.,  (bei  d.  Jagd). 

I g.  otiHi-ja. 

I anstatt,  prarp.,  Kgp,  ca,  g.  pg 
' ßgvd. 

■ anstecken,  (T.Krankh.) 

1 #.  poXjtTg  igr.),  g.  no’tydti, 

! poXig  {gr.),  poXjyig  (gr-)»— 

I aiigesleckt , adj„  rdiXXjgxg, 
j Ansteckung.  /*.,  poXji-a  (gr.) , g. 

I itwxydvpt -ja , paXjyirpt-ja 

(gr.). 

Ansteigen  des  Herges,  n.,  pg“ 
Kjirt. 

anstellen,  g.  xaX. 

Aiutellung  erhalten,  g.  ydmny 
pbg  xdpe. 

I anstiften,  g.  xaX,  3rvp. 

\ nnstossen.  tr„  ^gp“Jtx\  intr., 
T.ipmxjtp,  g.itfpxdg,  Krojn 
pbf>iasp  \ — angeslOBsen,  «dj., 
g.  pbpiTOwf. 
anstreichen,  xpecpdty. 
Anstrengung,  f„  pooydlp-t. 
Antheil,  i*i„  itjiag-a  , f.  ypcci- 
ja,  g.  yicct-ja  (/*.). 

Antivari  (Stadt),  Ttßdp-t 
antreiben,  vrCtT  n.vTCttdty,  ryag, 
t.  rctpiT,  g.  vyov<:,  drt>p\ 
— Ochsen  mit  dem  Stachel, 
g.  pbodir. 

Antwort,  f.,  f.  xgpfjtfjoopi-a, 
g.  ’tfpfjifjii.-ja-,  ichjeke  — , 
ar  oüdg. 

‘ antworten.  7Tfpyjifj*p*ait  o6ig, 
] anvertranen,  ydntp. 
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Anwalt,  IM.,  daßrdi-oo  (^.)* 
Anwesenheit,  /•»  sufillife,  g. 
vdudfit-j  a, 

dg^((t-u  t.di<pTo*i- 
a^|-a,  g.  d^^ofis-ja. 
eaieigen,  ditfruty  u.  dit^ity, 
I.  r/a{y<^y  u.  r^ftky,  g» 
air  Cav« 

atiftieheu.  KJeider,  dxüiy^ 

~ Beinbekleidong , /i6adl;  >— 
sich,  ßiHtfi,  phä^tit. 

Aiixag,  m..  (<Ar,),  f. 

ßiif»opa~Tgi  g.  ßiäße-ja. 
enxOndon,  tr.,  t.  «JcC,  rätÄXj, 
g.  vdt<;. 

Apfel,  a*..  fiuit-a,  xuxjt  poXg. 
ApfelUnd,  n.,  g.  MoXayji^-t. 
Apotbekerflaecbc,  f.f  g.  <Uöt-ja 

(i*)- 

Appetit»  m.f  opi^~t  (</r.), 
{tvda)* 

April,  M.,  flpti-t. 

Arbeit,  /*.,  ffvuvs-a,  U sowou” 
9-  isowoüpi^ja. 
arfaeiteo,  Kouvüty,  biiy  ftoovg. 
Arbeiter,  kuov£- 

TooüapH,  tgr.  TTouviTÜp^t , 
t.  epydr^i,  g.  apfdr-t. 
Arbeiterin,  f.,  g.  apfaridg-u. 
ArbeiUetn,  adj.,  g.  Ttoovtroop. 
ArbeiUknecbi,  m..  xoniXj^i. 
ArbeiUUg,  Xjgßpooafix-ja.  o. 
dirt  c Xjgßpoöafie  ^ g.  nep^ 
dirdftx^ja^  dirg  nouvtrope. 
Arbeitstiecb,  m.,  d.  Handwerker, 
g.  TtCyjdj(^oo. 

Arcbont,  m.,  cbrieU.,  xaxtddv-t. 
irgeru , xevfdiy , axavdaXt^ 
(gr.)  , g.  xovddS. 

Ärgernis*,  , do6vg-a^  tfxa- i 
vdaio-ja  (pr.),  t.  ffxavdaXi-  I 
^oopt~a,  g.  wxav(/aA(<r;i<*;;'u  I 
igr.),  xovdd^ß€~jai  %umkr- 
gernJss,  xpity  rvdr  ((A.) 

«r«,  adj.y  tßdpiptpg,  g.ßop^r, 
s.  auch  xjolj  u.  rtx’c  pgxi'^ 
— ich  mache  — , t.  ßapipg- 
pikyi  ich  werde—,/,  ßap^ 
ifgpüvxp. 

Aiwi,  m.j  xpdj^i^ov,  /.  Xippg~a, 

^.idve*a;  Unter , xaliß~t\ 

— d.  Kluaaea, /. } 


I Armband,  n.,  f.  öcAevrCÜzt -ja* 
Xakxd-ja{tk.y  g.^>AuCuxHiu, 

I /dAxf-a  (r*.). 

Armeecorpa,  opdi^a  (tk.). 
Ärmel,  m.,  /.  pgvy£~a,  g.  fidv- 
ys-a. 

; Änae^'ecke, /*.,  xtaXj(-oo. 

I Armknochen,  m.,  xaXgp-tt  g. 
\ diixpg~a. 

I Ärmster  , m. , fjspipdd  • dt, 

I ^y'g>j-f  o. 

I g.  dipTiptv-ti  Ärmste,  f., 
Cidxi~a. 

Armulb,  (•  ß<tp~ 

g.  ßopfpgvi-a. 
AnBTOIl,  m.,  xpdy^g-a,  t. 

, 9-  pävyg-a. 

Aroffl,  II.,  pöpo-jc. 

Arsen  (Fluss),  Ap^iv^t, 

An,  f.f  loi-a,  (7ipi~a,  t.  <f>dp~ 
Pf-a»  g-  *pdpg^a\  jeder  — , 
ktii  Xtti  o.  Ttf  do  ioi,  <npi 
mpi,  fjWi  Tä/io!,  g.  fji»i 
ta ^dpgdg ; welcbor  —-^t.xS 
ipdppil  g.  ra  ^dpg  fjdvjal 
Artischocke,/'.,  (^vdpd). 
Araneiinittel,  ii„  Oap-t,  tXjdTd~t 
(fA.>. 

Ar*t,  ««.,  jatpd^t  (pr.),  x^xjtp-t 
(/*.). 

Asche,  f.,  t.  )^t~ptg  g.  — 

glQhende,  g^  drodvCl-at  irb 
I brate  oder  backe  in  der  — , 

I g.  Kgpdtg. 

I aschfarbig.  /.  }(lptTt  9- 

iivir. 

Asper  (Münze),  /.  dair^g-a, 
g.  ag-t. 

Asso^'ii*,  m.,  dox-ou,  oprdx-tto 
(**.)■ 

Ast,  m.f  deyg-a;  — kleiner, 
Uft-a. 

Atbem,  m.,  {ihtipa.)^ 

den  — anbalten , verlieren, 
gixeg. 

Athen  (Stadt),  g.  Avdtvg-^. 
Atom,  N.,  g.  'tpp~t. 
atzen,  xuty  o.  xodavp» 
auch,  /.  c.  Stf  xdi,  g.  xvdi,  vdt, 
v( , rve ; ^ nicht,  ac,  ag  vouxg, 
auf,  praep.f  /•  ^6f,  vdg, 

s-  /»I.  »IJ  fxilt  ßr. 


oben  — , f.  oingp,  g,  taixgp, 
7rf/?T<7<?r|/>,  aixgp  /i6t;  xep~ 
pdv, 

aufbewahren.  i.poüaty,g.powy. 
aufbinden,  /.  d<r/t>9,  d^ib,  daiä, 
g.  aytd,  yt&. 

aufbliben , (.  vfp^  u.  v/’/oe^, 
g.  vype^’f  — sich.  /.  vfpiytp, 
g,  vfpi^xp. 

aufblasen,  /•  vypt  u.  vfp^X' 
g.  vyps^. 

aufbreiten,  drpüty. 
aufbringen  , Jemanden  , adXf- 
pitty\  ich  bin  aufgebracht, 
adxgpdxtp. 
auf  dass.  zjg. 
aufdecken,  äxpöty,  /. 

Xjdty,  g.  abookjiity. 
anfdrehen,  /.  ädpe^ , g.  (txgp~ 
dpid. 

Aufentbalt,  m.,  t.  vdivitjoupg-a, 
g.  vdtiTfUhja,  ifddklj)u~ja. 
aufersleben,  /.  vyjdktpf  g.  vjd“ 
ktp'f  auferstaoden,  /.  vfjdk^ 
Toopgf  g.  vjdkooyg. 
Auferstehung , /*• , /.  vyjdk^ 

raupg^Ut  g.  vjdkpt^ja, 
auferireckeo.  /.  vfjak,  g.  vja.k. 
auffallen  , sich  (r.  Früchten), 

AVuju  pbpiatp’f  aufgefallen, 
g.  pbpiroovg. 

Aufgang  d.  Sonne  , c ddkkjoupa 

ditktr. 

I aufgeben  , /.  kjg  f g.  kjaii  — 
d.  Geist,  07  c?7t)e>rcv{. 
aufgeblasen,  ad/.,  1.  vypixgTg, 
vfpcxoopg,  g.  vfpitpiTg, 

vfpi*fouv£\  ich  bin  — , /. 
vfpiztß.  9-  yrP‘9‘9- 
Aufgeblssenbeit , /.  vfpi~ 

Xoopi~a  f g.  vfpifpt~ja. 
Aufgebot,  II.,  (d.  Heeres)  , seodr, 
ot>arpi~<i. 

\ aufgehen,  t.  d.  Sonne,  dakXjf 
I kjity\  T.  d.  Saat,  /.  bty, 

I g.  6tv;  T.  Brotteige,  /.  ßty, 

g.  ßd/\  — auf-  u.  abgeheo, 
g.  ^akvlatp. 

aufgeweckt , od/.,  tdikkjgrgf  g. 
xjoürg,  xort<ij. 

aufbalten,  Jem.,  tpp,  i.  $igvdtyt 
fjJ>dty  V.  pba,  ffltk,  g.  ßo^dty 
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ti.  hdij  u. 

nipiibä,  9tX,  r/>a?r;  — * «ich, 

cUtfi,  ppt  Q.  ppt^t 

aufhebcD , t.  vfpi . g.  'vfpt ; 

I.  powxtf  , g.  poötY> 

«ufbciteni , x^tk  u.  xt9u/l;  — 
«leb»  xMltp. 

au(b6r«n,  g.  pafHHY. 

Aufhüren. 

aiiQ«ren,  rdtitY  u.  raoücxf. 
tufklEr«ii,  a.  x^9lkutj. 

«ufkrifiprea,  (.  g. 

übipMtf, 

«unaden,  vfapxüiy^ 

Auflauf  d.  Volb»,  §.  ppa(t9pt-ja. 
auB6«en,  f.  daft'ft,  u. 
rptr,  g.  trft^  a.  fi^  , rpxg, 
^akaxdg'f  — «leb.  rpirep, 
g.  ji^akaxdctfit  auffeI6«L  t. 
rpiroopg,  g.  rptTuuvt. 
Auflösunn^.  f.,  g.  ^akaxarpt^ja. 
aufmerken.  ßg  ptt  fap  ßtS. 
aufmerk«am.  adj.,  <ro  xdrrnopf. 
AufMhme.  f.,  ^i^oupg-a  (gn*.)« 

/.  jc/j'trruo/n-flU  g.  i:piTrpt~j<i> 
asfbehioen,  Kfttg,  (gr-) « f. 

xjaeat  g.  fja- 

TÖtf,  jcgppbgiji^f. 

aufpaaacii»  dtxöty . g,  fjuoaty. 
aufquellcQ.  g.  ixox}^xtß. 
aufrecht,  atfj.u-adp.,pbg  xiftbii 
ich  <(«be  — , ppt  dptjx  pbg  . 
xilibt. 

aafreiasen»  fr.»  (d.  Leib),  8xjtp*^ 
(d.  Dl.  d.  Pflu^),  bity 
oufdp. 

AuU'eiaaend. Brache,  n.,uißfäp~i. 
aufriehlen,  t.  vfpt  u.  vfpt)^ , g. 
Vfp€^. 

Aufruf,  m.,  8ippg-a. 

Aufruhr.  Mm  rpaUp^i*  axaxa- 
^raci-c.  (grr.),  xakabakix^wi 
(rt.).  t.  Tpat<^i>Oipg-a,  g.  rpa- 
Coupt-ja. 

aufaeblebM) , kjaärdty , bU 
ppöTOukg , t pgv<ky  , g.  psp- 
r»tr- 

Aufschlag,  m.,  ßgvpg^. 
aaCaeblaK«n,fnf»*M  UärpfvT^vtyt 

g.  drptiTiiiy. 

xufaehrxabtn,  kjtpiity , t.  ödpt^, 

f.  aixgftdptd. 


AoDichub,  Mm  f.  pgvoöapg-a. 
aufschflrxen,  rgpßl8\  — aicb.  I 
Ttgpßidxp.  I 

aufapanoen  , (.  xfpt  o.  ^fp^X' 
g.  vfpx<p.  I 

aufaperreo,  d.  Mond  v.  Stauneo, 
jfajr  g.  xabirtp^  'xo*>- 

nky. 

Aufaland,  m.,  r^a;j|C(-a  q. 
rpapg^p-^^  f.  vfpirmpg’O^ 
rpwdioof.ipg^n,  g.  ^fp^T- 
pt'ja. , Tpoobt>okivg-a. 
aufaleben,  vfpixtp>  frHjkjrSo- 

Xtn,  9-  rSiixtii.  I 

htr.  povvfvty]  ich  mache  — , , 
foakjTSiity.  , 

auf»teigoii,  xii:K€{y.  * 

aufHiellen,  (ff**-)  * 

“*  S-  ^fP^9i  ~ i 

Reihen,  g.  padöty. 
aofslocseu,  tnfi*.,  g.  nipxd^.  \ 
auRhauen,  t röxpiyt  g.  dxpiv. 
Auftrag,  M. , t.  JTO/wf-a,  rup* 
trirovpg’~a,  g.  nopairi^a,  ir»* 
potrirpt-ja,  {piubävzi).  | 
auftragen,  ßap,  t.  bapptUy,  ' 
biiftpug  9 }dtoiippo(ig , Kaptfir,  ' 
g,  nnpwrig^  ßi  bdppg. 
Auftreibehola,  w„  xjg-pt^  »xial- 
jt-a.  itirit-t- 
aufireibeD.  rSoty  u.  rtfooaijr. 
auftreimen , t.  räxjeTT , rdjtn^  , 
g.  dxjtr. 

auftreteii,  äxtkj.  | 

aufwacben,  dZfjo>>xiUpt  g.  xjti^ 
r«uj;c^. 

^ aufwallcii,  ßakJ6ty\  ich  bcgioiie 
aufauwallen,  g.  boobovpig, 
AufwaiKl,  M.,  ^ladgi^f-a,  g.  xji- 
I Ap{-(  (fA.);  ati  A.  gewdhnt, 

’ g.  xj>6dp-t  (/*.)  I 

j aufw&rU,  pgi^iri  u.  Kgprjixg»  ! 
«afwecken.  t d^fjuüaty^  ^fP^*  j 
*J>T.  g.  xjiky,  vfpt,  xjt^^  \ 
vrCitp  fjoöptr,  1 

Aufwurf  am  Graben,  M.,  rpoK-H. 
aufxcfchijen , dgvuiy,  vtäavöty.  ! 
aufxieben,  t,  vfpt  u.  vfptx»  g-  ^ 
vfpttp\  — oodxiiy,  I 

Aufxieben,  n.,  g.  ooöxjip-^.  I 

Auge,  M„  9t- D.  9U-OU  u.  -pt;  — 
helle«,  biauM,  <ru  kjapdc,  — 


branne«,  au  xg8rhjg\ 
bflae«.  at>  t xtxj ; ich  aaee  in'« 
A. , «rüvg;  ich  werfe  ein 
bAaea  A.  auf  Jem. , papp  pt 
audii  a.  auch  xaxgpotix. 
AugetibUck,  m.,  t daxtxt-jtL, 
g.  dtxtxd’ja  (tk.);  im  A„  vjf 
PS^ft  9’\jtpi  Kgp  ijtpi;  io 
einem  A..  aa  rg  xgpTjitra 
auvg;  in  denaelben  A.,  aa 
xdxjg  f^ipt,  vjt  fu  v;g;  die*en 
A.,  UTSjripf,  x|T|  räoar. 
augenblicklich,  adv.,  vjg  pgvr. 
Augenbraue,  /*.,  (d^ou/l|-a. 
Augenbutter,  /•,  Aagenexantben. 
g.  fgkßxg-a. 

Augenkugel,  /*.,  t.  xa.xgpdüx-nt}, 
g.  xaxgpduxj~t- 

Augenlied,  n.,  ijendkg-a,  xarax 
auoo. 

Augenachw&ren,  m„  xa8‘kt. 
Augenwimper,  f. , xjeirdAg-a. 
g.  xjtpitU~uo. 

Augenwink  , m. , tdapi-ja  u. 
f^oper-t  (lA.). 

Augenwinkel,  "t„piCgig-pdKt) 
ai'fpfT. 

Augeuxahn,  m.,  dgpb  ( xjiCtp(> 
g.  artpdgp‘1. 

Augenxeuge,  m.»  ßvaardp~<. 
Auguffi,  m.,  l'oät-t  e.  Vaudr-i. 
aus,  pratp.,  jdaxg  u.  ^gpjddxi’ 
vfa  u.  vfo-xa,  n§p,  ^tj, 
rrpet,  Kpity , 6er.  rt. 
auaarien,  dZ^txgTviy,  t ärptp' 
biky,  g.  ÖTptpgvtkyi  auage- 
artet,  adj.,  U äxpipbipl  o. 
ärpgpx,  g.  äxpipgxt. 
auabeaaent,  dgptöiy,  g.  fdlgp- 
TÖty, 

Auabeaaeruag,  dgpn/oapt'-a. 
ausbeugen,  «laIrM  g.  rpiptp, 
ausbllden,  den  Verstand,  g-  xfo* 

pcvTtyg  e.  xtixfyf ; auagebüdei. 
o^.,  t.  pixTwpg,  g-  /¥>*'*■* 
xovvg. 

auableiben.  phixxtp, 
auebrelteo,  Kgpf^in  , L 'fdgiy 
0.  vdip,  äxpty,  §• 
drp^y,  fja^t  96gi^«d»,  dri- 
kigi  — sich,  xgpxdxtp,  f- 

fjdrtp. 


> 
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AuabreUunf,  f..  JT|/);^dsury»i‘a. 
AuBd«u«r,  f.,  doopiß-t,  xjfi- 
vdpifi’i,  <•  dMjpoöaps^at  .«• 
doupoviu-jn. 

Auidtuern  , dufßpoi/  u.  dipüc/> 
Mudftttcrnd  * edj. , t,  dvt>po6~ 

aräßf  g-  doopo*>dß. 
«U*dehucn,  L vfj<t7ikr  f V- 
fja^»  *r/**f’ 

afjariky , 

— iicb.  g.  fjdxtßf  ÖTiUirtp. 
Auidebnims,  f.»  g-  j 

vfjaTooiU’-Jti.  I 

Ausdruck,  m.,  t.  »oü^<>d-l , \ 

xoußiv-’t. 

ausdrOckcn,  vdpixrff,  t>  Hxpi”] 
yfoiy*  g.  ärifvfotyi  — 
xap  xooßivd  f — hfiflich , x. 
X.  Tg  ipfiijg;  — gut,  *.  *. 
Tg  /X{>f. 

soscinsiiderrcisseu,  fr.,  t.  tda- 

KgXuty,  räiip,  dxjittj'.  äxju^ 
ety  u.  rdxjiHiy,  g-  dxjtp. 
suseinanderiPtsen,  »leb  m.  Jcoi., 

ijdxcß. 

suscinAndprsprciieii.  fr.,  f.  rtfa« 

itgiiity. 

sas«losader«prenfeo,</|/'^/d7. 
auserlesen,  ofO-»  Y}i 

« vjti  ff.  <n  vjt  yj«. 
auserwiblt , a^/..  f. 

äxjouapg , ff.  äxjoupg. 
ausfaJleu  » fr.,  (d.  Arm  etc.),  f. 

VT^tp,  xjtT.  ff.  vrCtp,  xßc. 
AosdOchto , /'.  pKj  t-  Tttpdpi- 
doopg-fi,  ff.  KgfHfpi'^iit~ja; 
ich  brauche  A. , Tigüdpidtp, 
rwryr  o.  ijogty  bidTgvg. 
ausforsebeu,  pgjitky  u.  pooputy- 
auaftiliren,  ff.  paTOpoiy. 
Ausgabe, f.  ^f'y|>a, 

(Ib.) . ff.  f7dyg>a, 

('*■)• 

ausgilen . ppaxüty,  yo-p,  g. 

yx/tp Prem.  dtp. 
auagebeo.  xap  Tg  ypdrg, 
ausgebeii,  daiij,  ff.  *rbap<^o’ji.- 
jtp,  J7»<av«c/',  itpnpdtyt  upd^ty. 
ausgehungert , adj.f  tH^tiToopg. 
ausgelernter  Lehrling  , m.,  rtft* 
pdx-^o 

ausgemergelt.  aij.j  f.  xy<itp- 


*5tfü/>g,  ijiKirg , ff.  vfopddxj,  \ 

^aTixj- 

auageDomsMD.  ad9.,ßtT<S,ßiTC^ 

pg  • ^gpßbra  u.  itipßitapg, 

ausgewachsen,  a4/..  t 

ff.  ppiTTOOVg^ 

autgeaeichnet,  cmO**  ff* 

dgvjXi ; ich  bin  — , jap  rtkj. 

ausgiessen,  dtp'&,  drey  u,  tfru, 
ye^,  ff.  jfoud'. 

Ausgleichen,  vdpixj,  asävty, 
ff.  t/u<Tru{y. 

Ausgleichung,  f.  tf*cro6offg-a, 
ff.  didpt^ja. 

auagleUeo,  1.  Sxax,  ff-  ppg- 
dxjix  f Sxjtt;  u.  äxjiTTtp. 
Ausgielten,  n.,  f.  efx<^g-«. 
auagraben,  fgppdty^  fpoTtky, 

t.  dgkfky,  ff.  ^tXoty. 
Auagrahung,  f*,  ff.  ^tlo6pt~ja, 
Ausguss  eines  GefSsses,  e»., 

b»dU~a,  ftrr-t,  g.  <i/fftir-f. 
aushalten  , doßfptky  u.  dspuiy, 
pbdty. 

Aushebung  der  Hecruteu,  /’.,<■ 
dxpß»ij<ipg‘»i , ff.  SxpoKtpt^ja» 
auahbhlen  , fpnUtky^  g. 

^tXüiy. 

Aushöhlmig,/'.,  ff.  fptXmpt^ja, 
ausholen,  na.  d.  Hand,  g.  /idrr/x. 
auskehren,  t.  ipäiyy  g.  pgdiy 

u.  TSiy. 

auskemen,  g.  ffxoxj. 

Aiisklelden,  f.  dSßtS  ,ff . aßid'^  — 
sich.  f.  däßidtp.  ff.  ffßiäep. 
auslschen,  xJgS. 
Ms»lxiein,Lrcapy.fky,g.äxaf)xd<y. 
ausleeren , pbfui^  , Tgppbvg^ 

ffXMvyr , Xj(ptiiy\  — sich, 
pbpdUP‘ 

auslegen,  ^tfl(  (ffr.). 
Auslegung,  ^t^aufßpg-a  Cff»*.). 
ausleihen.  f.  ^otiaiy,  aiz  yada. 
auslesen.  %fjgd , t xjgpöty, 
ff.  xj^puiy. 

ausloBchen.  tr.,  t.  äadaty^ 

ff.  dauty,  i:oppiz,  tgr.  ^ix  \ 
— wfr.,  dtitjyep. 
auslftsen,  ^idTTgpbXjiiy. 
ausmesseu,  jrf/xrcdc. 

Buspressen , vtlfßoejff  p drpi/t9, 
t.  drpevyüiyt  g.  ärgpyytity. 


aaspasico,  f,  6ot>^ouff<i(g. 
auspuUeo,  f.  Mjgpoty,  )^ap,  g. 

xjipoiy,  i*pPt  Prem.  dxp. 
ausrauben,  t.  ddßtd.  ff.  eßed, 
ifxpa). 

ausriumen,  Xjtpoty. 
ausreichen,  fnfr.,  daXXj^ 
x99Ttk*xtHttr.tTdyjiTT,  t.vT%ixpt 
TdxooXj,  ff.  dxaXpötyp 

dx»oXj ; den  Zaun,  xddoop. 
aoirenken,  g.  vdp\}d. 
ausriebten  , ff.  vrtixp  Pi  xpöt. 
ausrufen  lassen  , g.  Xjtrdig^ 
aasruhen,  ^/>t  M.ppty,  dgfgpuyp 
pgprZkty,  Kpixxp- 
ausrQstcn,  aor  Reise,  y:g. 
Aussast,  f.p  t.  pbjiXg-üp  ff. 
pbjiXpt-ja^ 

I Auasata,  m.,  Xjittpg-a  (ffr.), 
f.  ätjibs-  , ^ibt~,  0xjibt-ja, 
ff.  ayjibx-ja  (ffr.), 
auasitaig,  adj.  p Xjt7:ptiai/upg 
(ffr.),  f.  fgX(xj(Hjpg,  d^i- 
boopg  , ^ibot>p%  , axji- 
boopt,  ff.  axjiboovg,  9fjt’ 
boaouvg ; Ich  mache  — , L 
^gXixj'p  ich  werde  Xjt~ 
Ttpdtnp  (ffr.)  , f.  tfgXixjtp, 
axjtbdvtpp  ff.  cfjtbüatp. 
Ansachlag.  m.,  an  ßiumeo, 
Xjoopdxjt~ja\  auf  d.  Haut, 
xtixjt-ja;  auf  d.  Kopfe,  t. 
xjxpe'ja,  ff.  xjtpg-a.  x>- 

ptiag-a. 

auBicblagen  , intr. , v.  Biunso, 
yjekfgaütyp  r.  Werde,  dxJtXj- 
pütyi  yx&  dxJtXpi  fr.,  die 
Blaiteru  ausschlagen , xpity 
IjivS. 

ausschmücken,  vrg,  aroXi^  (ffr.). 
AusscbfflCickung  , f. , croXi- 
eroopg~a. 

ansseboeiden,  Bftuine  etc.,  t.  yofp 
ff.  yxf^,  Prem.  dtp. 
ausschSpfen,  (ytrCtyrad). 
ausachreiben,  f.  dxpudaiyt  g- 
dxpauty. 

auaschOtteln,  äxouvr. 
Ausschütten,  itgppbOi. 

Aussehen , ff.  xap  tpüppg ; nach 
etwaa,  dtxmy. 
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An»BelteQ,  doux,  \ 

TÖpi-a,  t.  itApt-at  g-  vd- , 
pf~at  foppg^a;  — sUtUi- 
cbcs,  g.  irdfiooifg. 
auMen,  adv.,jdari  u>  KgpjäaTt; 

V.  %u»§tn,  jdSraCi'i'jddTaCtT’ 
au»»er,  ^rarp.,  ßtrd,  ßirdpit 
ngpßirdt  Ttgpßirffpg , auch 
^ipß^dpg  ßergpii  ich  bin 
auaser  mlr.jofijdart  ßtriooVt 
g.  daletU<z, 

iusaerer,  ^ , jadrgffß-^,  jdffzg- 
apt-ja,  ngpjddritrpt-ja. 
au{)serhalb»  jd^rf  a.  xgpjddti- 
AufBerflea,  n.,  U />f*£-a,  9- 
pdvCg-a. 

aiiaseUeo  (Reliquien),  g.  afa- 
favldtf. 

ausspannen,  ifxpexj)> 

Auaapracbe , f.f  i.  ifdXjoopg^a  j 
u.f'/-i/Vwy>|-a.  g.fpdkjpt-ja. 
Au»atande  haben,  g-  xap  re 
pdppa. 

aowilSuben,  dxow7> 

Ausateiier,  /■.,  ffdjg-a. 
auaatreckeo,  g-  treptvr, 

dritte;  — eieb.  czptxtp^ 

g.  ärgkUep. 

aueetreiien,  ;^atr. 

Auüatreuun^eo  , f.  f/.,  ff* 

Analer,  f.,  Cd^g-ti. 
anatbeiieo.  airatiXi^  , 1.  vddt/, 

ff.  ddtr. 

auatrinken,  axowr. 
aualrockncii,  fr.,  #.  drf/offnfy  u. 
Örg^>'tVf\  intr.,  t.  Szipitdvtp 
u.  tfr«Jr«vejU.  g.  xgpddxtp^ 
Aaawabl,  f.,  Cfß^wpg-a. 
auan'ihlen,  f*  dxjoöaty 

0.  räxjooat/,  ff.  äxjoöt/. 
auBwiita,  ade.,  Ki//jd8ra. 
auaweichen,  ff*  <yTC?r£/i.  havjbtäz, 
Towd  o.  kjowy  hiärgvt. 
aoBweiden,  ff.  8xj\p, 
auBwOhlen.  ftppdiy.  \ 

Auawurf.  m„  axoOntpg^a(gr.),  [ 
g.  baJ.fdp-i  (fA.)- 
Aosxehrend  machen,  papaCög\ 
aein,  papa^üvtp. 
AuBsebrunf , /“.»  papdi~^t. 
auaieicbnen  , aich,  Lity  ipapx. 


Auss  - Bat. 

Aoaielebnunf , f.,  vtädv^  (tk.), 
ff.  dtiji-a. 

auaiieben,  tr.,  xp(ty,  pjx^y 
t.  xjcT,  VT%ltp,  ff.  xjtg , vz^ip  ; 
— Kleider,  i.ddßtä,  g.  trßtd\ 
Heinkieidung,  f.  dCba<9,  g. 
rabai^  u.  aba8;  Jem.  aebtnei- 
cbelnd,  g.  xpo8. 

Arlona  (Stadt),  ftijöpt^^i. 

Axe,  /*.,  ff.  a?<jya-  u. 

ofu(>a>o(. 

Axt,  /■. , I.  tfg7rdr|*a,  ff.  <r«- 
■xdrg-a.. 

B. 

Bach,  M.,  rgppoöa-ot,  ppepn, 
Bacbbett,  n.,  :tgppo6a-oi,  pot>~ 
yfdjt-a. 

I Bicblein,  m.,  pgxi-ja, 
l BarbateUe,  /!, , (.  bt3TaTtn>vd-{, 
j 6(draroüv</e;*<,  ff.  inaxotj- 
vdtg-t,  x^pabikj-t. 
backen,  fr.,  kJxx  ; in  d.  Pfanne, 
Ttfavi^  (ffT.),  ff.  ^gpfdty, 
Divra  nt/idigi  — In  d.  Aacbr, 
ff.  Ttfpdtg. 

Backenatreich,  m.,  3ou7:kjdxi-a. 
Backcnlaacbe,  f.f  bnfjkrdi^pt. 
Backcnxabn,  m. , igpbdXg-a, 
igftb  t vaardtp. 

\ Onckoren,  m.,  ^oi//y>|  trey7  6»')x£. 
Üaekatein,  m..  g.  Tobkg-a, 
Backximmer,  n..  xarotja^, 

ijdpi~a,  g,  Xjdps-Ja, 
bdvji-a. 

baden,  kjdty , g.  j — aich, 

kjdxtp,  ff.  dnbirep, 

Bahre,  f.t  f.  f^ov-c,  g.  ^Op^t, 
Utragl.  ^>/>ov-t, 

Bajnnnet,  fapfi^a. 

Balken,  n»..  Igr^rpfi^ou,  Kroj. 
r/Miv-yt;  — riönner,  g.  xjip^ 
ffffv-c. 

Balkon,  m.,  f.  rapdrtfg-a. 
Ballaat,  in.,  ffoßotipg-a, 

Ballen,  n.,  v.  Waaren,  ff.  roup^ 
pi‘a  \ am  Fuaa.  voOed^;  am 
Daumen,  }ro(>kxJip~i. 

Baiaam  , m. , bdinra^t^t,  ^ai- 
Ttrdpt-Tg,  bdÄTOo-ja. 
balaainiren,  XJdty  pt  bdXrao, 


Band,  f.  rdaiedp^t,  XjiSg^, 

g.  Xßdfja. 

blndigen,  (pbaw)i  geb&ndift, 
adj. , t bivdoupg , ff.  bi- 
vdoi>vg. 

Bandwurm,  m.,  f.  r^vv|«a, 
ff.  r£{V‘a\  iefa  habe  den  B., 
t Ttvjdfftpi  einer,  der  den 
B.  hat,  rxijdaoopg. 

Bank,  bdvfo^ja. 

BKnkel,  n.,pdtdt~ja,  g.  mpfjh^u 
Bann,  m.,  paXgxip^u 
Blr,  m.,  api~ov. 

Barbar,  nt.  , ßdpßapo~t  (ffr.), 
ifapboor , foßdpdg , x<f^ 

barbariacb,  ai0‘.«  (j^c^ourri). 
Barbe,  m.,  f.  xjt^(X-t,  g.xjifgX-t. 
Btrenlraube , /*.,  ff.  ;i<i^cdr{-a. 
barhguplig , adj.,  r:a  xgaovXjg. 
Bftriii,  /*.,  t.  apov3x{-a, 

Barke,  f.,  ßdpxg-a,  g.  Xjob^ 
ytlpg-a. 

harmherxig,  adj.,  Xjtipoyjdp 
(ffr.),  ff.  6^</f u.  6g^- 
dgXi<rrap\  leb  bin  b.,  Ijti- 

povk  (ffT). 

Barmherxigkeit,  f.,  vdgjiag-  u. 
vdgXjiffi-a , ff.  bgpdgXip'-  u. 

TtgpdtXjip'^. 

ßlrmiiucr,  f.y  foit^iy  i.  kotS-i. 
Bart,  ffi.,  pjixpg^a'y  — an  den 
Aebrcn  , f.  d^iHiXobfX-ja, 
XdXXjx-ay  ff.  T9o>iXowpt-ja, 

idlji-a. 

Baae,  f,y  t.  xüv3gpipt-a , ff. 
xofjSgpivt^a. 

Baailikakraul,  n.,  boZiXj6x-«v, 
trxfgftfjiv-ty  teodr.  ft^gXß 
W'fW. 

Baal,  m.,  i.  f/Ctrj-a.  g.rtriift-a. 
Baatard,  m.,  t.  haordpT^i,  bd- 
a7f»-J<i,pbd3T0‘ja,  dopyizS-t. 

dord^,  ff.  dobhd-t,  x<yxiXj< 

(6ftfr<^r.  rfof). 

Baation,  f.y  t.  xo6Xg-a,  ff. 
xo6Xf~a. 

ßaatrinde.  f.y  a.  bäum , tn. , f. 

bXt^pt,  ff.  6^{-yc. 

Bataillon,  n.,  robdp^  (fA.). 
Batterie  am  Feuerachloas » f.. 

xj€<pr~t,  ff.  zdavdx^i. 
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Dau.  M.,  v(/f/>rc<r|-a. 

Urtucb,  Mm  bcpK'-mtt 

itivai-a,  I.  CgVv^fi'^*  9- 
pt-a  u.  Ce^6£f»i-<Xa  däyfa\  — 
fcuu«r..  g.bapx~ou\^  inner., 

L nXjiväig-ty  g.  XAjdyäit-t ; 
— •.  Schiff,  g.  -^nstitdp-t. 
haurhbrücbi^  I a<(/.,  pivdoax, 
pivdaouapiy  g.  r/£Xou;i{{  ich 
mache  b..  pivdüuvf  ^ $.  dl- 
x6(y  \ ich  bin  b. , pivdau- 
vtti,  g.  dixüvtp  a.  dixiix€(i, 
bauen  , diptötf , g.  vil^Tiii/, 
xodig. 

Dauer,  Mm  bovtx-ou. 
bbueriech , odj.,  g.  xaroovra^. 
Bauernvulk  , n. , pakkjiai-a, 
Baum,  m.,  ijtoit-t  ^ T.ippi-a^ 
g.  dpoo-ja,  bi^t-  u.  Aü<^|-oi 
ich  beacbiieide  Biume,  p^- 
yduift  9' **/’» 

Prifm.  dc/9,  {xpaarix). 
Baumaterial,  n.,  g.  kjdydi-a. 
Baumbesehneider,  m.,  g.  fXp- 

BaumblaU  , ^ijirg-o, 

g.  fji&t-ja. 

Baumfrucht , /■.,  W/i/if-a,  xö- 
xjt-ja. 

Baurobbhlung,  f.,  f6pfg-a> 
Baummeaaer,  n. » (•  xtCf'*«*  9- 
xti-rs-o. 

Baumrinde,  f.%  g.  däxi-a,  bou- 
jdäxi-a. 

Baumaproaa  , m. , «ptddv€-ja. 
Baumstumpf,  m. , xoirctrcr«t, 
t.  xepTffuö-pt,  g.x&pr<fouv~v{- 
Baumwolle,^.,  txtOfibi/ox-t,  koü- 
fJ>dx-(,  nvi)fiboüx~(  u.  -oo,  g. 
xofiboüx-ou , tetragl.  ^Ttk‘t. 
bauBwuUen,  a^j.j  irafibouxrg, 
itoopAdxxt. 

Baumwollenabraü.  m.,  [ijiTTi-ii. 
Daumwollenaeug,  n.,  g.  bi^t-ja, 
Bausand,  m.,  t äoop-i. 

Bausch,  m.f  xox-fou‘,  in  Bausch 
und  Bogen , i.  xtn/T(Wpou, 
g.  xuuxovpoop. 
bauschig,  «dj.,  Xvfjt  TÜfje. 
beabsichtigen,  ßg  vdgp  pgvt. 
beachten , ßg  ßtd , ßg  pt, 
t.  ßiärdqr  u.  ßgärfm/. 


bearbeiten,  nooyutj^i  bearbeitet, 
t.  Kuovouapi , g. 
beauAragen , vfaptdtf,  f.  bap- 
püty , bitppvg  a.  pbovppoug^ 
g-  ßt  kdi>i>g. 

bebaut,  odj. , t.  it»\}VOu<tpi t 
Ttoovoupg. 
beben.  Tofivdtp. 

Becher,  **».,  {par/Kiizd). 

Becken,  n. , d.  türk.  Musik, 
xca^apd-ja  als  Klin- 

gelbeuleli.d. Kirche,  6tax-aoi 
der  Quelle,  kjoox-fa'j. 
Beckentbeil,  hinterer,  m.,  Xjtxo^ 
fuve-ja, 

' bedacht,  adj.,  ptvrooapg, 

I bedauern  , g.  ouedfVi/jfC^t,  (av<- 
I xouep). 

bedecken,  t.  ftbouijiky , g.  pou- 
kjoiy  u.  ptXjuty. 

Bedeckiing./l,  Acr. ;x6eu^C<rg>a, 
g.  poukjiffg-a. 

bedenken,  xoütTik^,  xoütrux^p 
u.  xotxro»*«^,  iayapig  (^rr.), 
1.  ptvTÖtyp  g.  ftxvdtiiyi  ohne 
Bedenken,  rra  pcvrobapg. 
Bedeutung,  f.,  giooxji-a,  pa~ 
di-Ja. 

bedienen,  novvgtdtyg  bU  ppö- 
tooA*  . g.  äipbity. 

Bedienung , f.»  t ägpboepg-a, 
ägpbüpe-ja. 

! bedrohen,  ^oßtpig  {gr.). 

I Bedürfniss , n. , kjaCtP't  (tk.), 
g.  kjünapt-ja. 

beeilen,  avavxdf  — sich, 

i.  xSitttrvty,  g.  d:rttTt/iy, 
yfouTSfU 

beendigen,  ff  xokdg,ao'^^apöiy, 
g.  papiky. 

Beendigung,  /*.,  aoffoupg-ff- 
j beengen,  vfoxtffröiyg  g.  vymg. 
I beengt,  adj^  vdodoopg,  vdüdoo- 
j v|,  vdiffffonpg^g.  drpgyyn»Tg ; 
ich  bin  b,,  vfooffxu'j^Kpg  jap 
Cxpg-ryoÜTt,  ff*  xap  ßgvd. 
beerben,  g.  rpadtfuiy. 
Beerbung,  f.,  g.  rpaätyoupe-ja. 
Beere,  xoxje-ja. 
befalleo,  g.  xankig, 

Befehl,  m.,  (^dtvi-a,  t.  ovp- 
dgp-t,  oopdfpip-t,  nopffi-Of 


itopfflroopg-a , g.  oop8gv(p-{, 
napoffi  - a , Kopoffirpt  • ja ; 
milit.  auch  opoup-ti  <u  Be- 
fehl! ^'^rre  ! (tk.) 
befehlen  , opStvjdg  , f.  ot>p8g- 
pütyt  fTüpfflx,  g.  oupdgvütyg 
Kopoffig, 

befeinden,  yaffpdiy. 
befestigen,  ffTepxög  (gr.),  p§- 
yjiig,  g.  avfgdTÖty } — sich, 
pgvjofftp , g.  ayygdröyep. 
Befestigung,  ffrtptöffoupg-a 

(l?*'*).  9-  dyfiÖToOpt-ja, 

I befeuchten,  yjopf  kjaygfföty, 
beenden,  aich  , xaydig  , vdtffff, 
vdo^g  vdtidep,  g.  pbd^ep. 
beflecken,  poopdapiitg,  poupdm- 
pig,  poopdapöty^  t.  pokjiieg 
(gr.),  g.  pokig  (gr.)  f vdtjyj, 
irotrjrotv;  >- sieb,  9-  ydüyj^tp. 
Beflecker,  m.,  g.  ydbyvig~t,  iroiK 
fikvtg-t. 

Befleckung,  /*.,  pokji-a  (gr.), 
g.  xooydvpe-ja. 
befreien,  tke^epdg  u.  kje^^e- 
pög  (gr.),  t.  kjgäotyf  5k|- 
Tiity,  g.  kjtätky , äTgxuty, 
ätkkbvtyi  — von  einer  Last, 
g.  dgkjip. 

befreit,  adJ.,  g.  drfTfooap. 
Üefreiuog,  f.f  t.  äireronapg-a, 
g.  azgno6pt-ja,  dtgriffg-au 
befreundet,  adj.,  douxSp. 
befriedigen,  g.  xgvdxj. 
Befriedigung . g.  xgydxjpt-ja. 
begatten,  sich,  f.  vdtxjep,  g. 
vdtyjtpi  ffxtkj. 

Begattung,  f.f  f.  xjippg-a,  ydji- 
xoffpi-Pf  g.xjipt-ja,  ydjix- 
pt-jd. 

begegnen  , 7^'ex  u.  Ktxjepg  g. 

Ttgpxdg,  raxiiiy. 

Begegnung,  f.,  g.  xaxo6pt-ja. 
begehen,  eine  SOude,  g.  j^uiy 
pg  pgxdr  o.  ;iot;xdr£. 
begehren,  bcAig,  ka)^apig  (gr.). 
Begehren,  m„  t.  Cipipt~**\  9-  Ct~ 
PSpS-  o.  Ciftbgpi-a. 
begeistert  sein , sich  begeistern, 
jr.  bnep  u.  vi:zep. 

Begierde.^.,  g.  eÜrdf-t,  foorg-t ; 
— bcAige,  ka^^xnpi-a  (yr.). 
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befjon«Q,  w(Ci  t C{<  Ck  ß€  dtipt, 

Ci  ftX,  Modr.  g.ft- 

)itkf,  fav»  C<>v 

bef leiten,  t.  nif/Toiti  u.  Kg/t~ 
fftti  , $.  ripraU  ; ~ im  Ü«- 
snnf , fibdiY  C’oi’« 
befl&ckwQnBcben , g.  vfaCf  ititY 
p.  vfaCnoJidty. 

befnadift  werden  , g.  ^kjcp.  < 
befrnbeo,  xa<U<7>  xf  Ad; , (xAad), 
}.  ßip/ioif  >.  ßo/tpotr- 
Beirr&bniM,  w..  (^r.),  t. 

xdJLToopf~a , g.  xdlftt-Ja. 
bcfreifen  , t.  vdity , difjoty  t rff- 
fjikY,xouzitö(Y^  papp  ßtd,  g. 
xdCav  , vdifjoty^  P^fip  ß^dr. 
begreJflicb  machen  , ait  volpt. 
(Beirriff)  im  Begrif  nein,  g.  pd- 
Ttpi  ich  bin  tchwer  von  Bc> 
iriff,  yoüxfi  pi  dxjttv  xuxa, 
tr*  pi  ^'vycTS  xtixa. 
begrüasen.  fdijspn. TTtp^ijep, 
yatptrig  {gr.),  U ff<^df|»rcr, 
g.  jrf/wfgyT^?;  — eich,  re- 
eipr.  t Xipät)fTtTtp, 
BefrUasung,  /*. , JrgpdfvreT 

f.  jrg/>tf|er<rw/>e-a  , g.  itip~ 

Ciyrerpc-ja, 

bebickelQ,  ffxaXi^. 
behackea,  Weinber|eaumawei> 
ten  Male,  9.  ispaSig.,  rda-Rpti- 
dig. 

behelteo , U tihdty  u.  pba.  g. 
pba  u.  bdty. 

behandeln,  g.  xoi)Xavdpig\  ~ 
gut  oder  Bchlecbl , papp  pt 
Tg  pipi  0.  xcxj. 

Bebaodluaf  * /*•  * g-  xuuXja- 
xdplapx-ja. 

bebarrlirh,  u4/>>  tdoopoua-zöp, 

g.  doopobap. 

behauen,  m.  d.  Beile,  ruktxjig., 
— Hols , fdi-rr ; — Stein. 
g.  *er. 

beberraebeo,  Caripoif  u.  Cordty^ 
U oopdipdtft  9.  ou^Jgvdt;'. 
beherzt,  adj„  Cipiprg. 
behexen  , L dxaXj,  g.  papp  pe 
avdti  behext,  i.  dxdXjoopg, 
g.  pdppm 

Bebezwif , f.,  xit-ja  u, 
i.  SxdXjoupt’a. 


bei , prmep. , d^f^  , afgpd  \ 
pbdvg  , w/dvf , Trpdvi  t 
vdt,  ydip,  g.  pgy  ft,  yrfe,  | 
rex,  g.  xe,  acedr.  ru;  Kgp  ; . 
io  Beibeuerungeo  auch  da^\  I 
bei  eich , bei  sich  aelbtt , pe 
ßirixt. 

Beichte,  /*.,  ppi^ip~t  t <•  PPVP^~ 
tpt-a,  g.  ppif<tpi-)a. 
beichten , ^djgri, 

iwioji^  (gr.). 

Beil,  M.,  ircAexjKti  t.  «gTrarg-a, 
g.  ao!:dTf-a\  — kleine»,  f. 
4Txt:tdp^t  u.  dxCTrd^,  g. 
trxjendp-t , vadödxt-jai  — 
leb  bebaue  m.  d.  Beile, 
Xexpg. 

beileffn , ße.  g.  doaTiiiy- 
Beileid  . 9.  addiape-ja\  ich  be- 
zeige B. , pixdeyg  g.  addig, 
(avexootpy^ 

Bein,  n.,  I.  xf/i6{-a.  g.  xdpi^a, 
cdXji~ai  — heilige»,  Xjtxo- 
fove-ja ; leb  »teile  Jem. 
ein  Bein.  9.  luvfüty. 
beinahe,  ode. , dtftft  u. 

9.  dxoüpTg  rtgp  Tra*  fjay. 
Beinkleid,  h.,  pbd^impi  • a,  t 
6^cxg-a,  9.  pi.  laut.  bpcxf‘T€ ; 

— ein  B„  vjf  *r«y>  6^>cx. 
Beinknochen,  m. , xaXip-4,  g. 

dfixpi-M,  xgpzaUpu 
Bei>rblaf,  tn. , i.  xjippi^a  g 9. 
xßp€-ja. 

Bei»piel , n.,  pvarpt-a,  Sdp- 
ffAg-a,  t.  jtntpyix~<to  «.  9. 
vpfyix^tni  {tk.) , deproup-t ; 
zum  B.,  9.  Xjar'e  dvt,  x;»>y»T 
Jtf/»  ptps- 

beiapringen,  daiij  xpayr^g- 
beiaaen,  *g  j'ut/rd',  vdmxg  i.  Cs 
dty,ber.  Kartdiitya.  xa^ddty; 

— m.  dem  8cbnabel,9.  xjwx, 
her.  rÄoüJrtT, 

heiatcheii,  an  xpd^t. 
beiweboen.  6aJxt><;^. 
hejemmern,  t.  ßajrdiy. 
b<dnbrt.  «dj.,  pdrdtp  \ b^.  Frau, 
g.  fJOpta  ypou/t  o.  ypoof* 
&upt, 

bekannt.  difjouapi. 

bekehren,  xdidty  pbag  pdjt. 


bekennen  , ppg^ity , poloig  o, 
(loiijjic  (r"  )' 

beklegeo,  einen  Todten,  t.  ßaj~ 
rdty ; — eingend , ptpioivyig 
(jrr.);— eich,  xjdty  u.  V®- 
]^tp,  team.  xXjdty. 

I bekommen,  (v/ptjr),  noyrig 

bekreuzigen,  x/xjxjd?,  xpoxjg^ 
Cdiyi  — alcb,  bity  xpoxj. 
bekritzeln,  9.  doipaßig. 
i bekQmmern,  alcb , f.  ^tXjpövep, 
9- 

Bekümmerter,  m.,  9.  ^aArdp-t. 
belicheln.  xjird. 
beUgern.  /ibtA  n.  pbnL 
Belagemng , f.,  I.  pböXrwpg-a, 
g.  gbiiiiic-ja. 

I beiijitigen,  of/>ar/(V  t^bap^ 

\ p'Hy  t bapp<tgg  pbouppoog, 

f pgvddtygg.  ßi  bdppig  pa- 

' vduiy,  pidtky. 
t Bel&etigiing,  /*.,  nypadi'-a  (th.). 

I belecken,  aicb,  9<  ir|/}AygX(ü^i^ 
j belegen,  v.  tr.g  ^i-Kittly. 

I beleibt,  adj.y  ^Ayorf. 

I beleaen,  l^**')* 

I Beleuchtung, f.,  tpiCoupe-v. (gr.). 
: belfern.  9.  Xjttp. 

bellen,  t.  A^'i/,  9>  Xje^. 

' belohnen,  9.  xgvdxj. 

< belügen,  g- ppgyj- 
I belnatigen.  »ich,  fgCdvip. 
i Belustigung  * f-  % oeyip^> 
I g.  (tk.),  ifjttdi). 

i bemkcfaligen,  »leb,  CaxfTuty  t- 
Caxtky, 

: bemerken,  ßf  ßed,ßf  p€«  f*  do 
I u.  do^,  vjoj(  u.  }yo,  9.  ÖOiPr 
{ > diel.  äjv\  ich  werde 

bemerkt,  vdij^ep. 

I bemitleiden,  Xjtiparig  (gr.), 
j bemühen,  sich,  rdaXittrig  (tAu). 
ngpxixjep , bgiy  dda^  • <• 
XJegßTtky,  Xß>o^fkyg  pourdo” 
y*p , 9.  Xjpprtity,  pauvdvX**^ 
Bemühunf,  t.  potMdaöapi-a- 
g.  po>jvd»dpt‘^ag  ddatfT-<r 
benachbart,  erif.,  dtfip,  dfipri- 
htaeekrichügen,  xabtpdig  (th.)> 

fienaehrlchUftiag,  f‘t  p^aoö- 
api-üg  j]'afrr/M/ur<K9>g'd> 
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b«nif«n,  vdovx. 
beneideo,  (5^-)»  ßi  ' 

»Qfi  o.  ßt  trwtpi. 
beneUeD,  ij<u,  '. 

aotr,  vjofi.  I 

bepluen,  sich,  usffijiptfi.  | 
bequem  m&cben,  sich'a,  pt  o.  | 
6^cv  xdig. 

berauben,  fpabir,  pjtx , pf>gp- 
Uty^  i’  dcßtS,  g.  aßcd^  j 
pi'^ty ; Jen.  echmeicbelQd  — , 
g.  xpoA. 

BereubuDg,  /*.,  t.  dcßiooDpi-^. 
bertuehern,  t.  ptaröp, 
berauschen,  t.  diiy , , g- diiy ; 

— sich , dijf^p. 
berechnen,  lofapt^ 
beredt  sein,  xap  fiijevg. 
Beredtaamkeit,  f.  • 

bereit,  adj.,  farlt  «codr.  fart.  i 
bereiten,  depröiy , g.  vdgprötyi 

— »ich,  izipßiötp. 

Bereitheit,  f.,  $eodr, 

fdu-a. 

Bereitung,  ¥dgpT€ffg-a. 
bereuea,  ptravoi^  (jT***)« 

:t(dpd¥  (tb.),  t.  ptvTÖvep, 
ppix^p,  g.  pc¥dvx€p,  ppifsp, 
i:t¥d6xtp,  {fUToig), 

Berg,  m.y  palkj~t\  Aiuteigeu 
de»  B. , piffjtTt-ai  RQck- 
»eiie  des  B.,  hinter 

dem  B. , ptg  rg  xdirrg ; in 
Bergen  lebend,  t.nakkjgaoijap 
u.  paUjgcop-t.  g.  fiaikjg-^ 
^o6p~t, 

bergab,  ade.,  rar|)rjcre- 
Bergabhaug  , m. , f.  , g. 

ppuit~t ; »teiler  — , t.  xpi^  , 
xsp-t,  g.  tpdxm-i.  \ 

bergan,  ade.,  pinjirt  u.  Kgp^ 
fgeri- 

Bergbewohner,  t. paXkj^oöo^i-i 
u.  pakkjgaup-t , g.  pakkjf-  \ 
aoopH.  \ 

Bergea-Aneteigen,  ' 

Bergfall,  m.,  pooxookipg^  a. 
Berggegend,  f.g  pakkjgüi~a. 
Berggipfel , m.y  xjd^g  o.  xia^t 
T|  pdkkjtx- 

Berghuhn,  n.,  &ikiCg  pakkjs^ 
aöpt. 


Bergrdckei»,  xovppi^  pdkXjt, 
bpex^fou. 

BergrQekaeiie,  /*.,  xdTrf'a. 
Bergapalle,  /*.,  xjd^t  o.  xia^g 
T6  pdkkjtr. 

Bergapltae,  f,,  pdjg  Tg  pdXkjir, 
XoÖ¥dt~a. 

Bergvieb,  n.,xdoLi  ftakkjgfoüap. 
Bergvorapmng,  m.,  fgprd-t. 
Bergwerk,  paddp-i  (<*.). 
Bergaunge , f. , t.  fjovxi^<it 
g.  fjtwi%üo-ja. 

Bericht , et. , U ppg^dtpi^ay 
g,  ppg^upt-ja , 
berichten,  f^g^ity. 
beritten,  adj.,  xakjooap. 
bersten,  ngkr^d^,  r:kja<^. 
Berufung,  f.,  {'Sgppiag). 
beruhigen,  t.  pbty  » g.’Hiv. 
berühmt,  adj.,  diyjouapg,  (<)ev> 
jouapg). 

berühren,  vya<: , t.  Cg,  g.  Cdv, 
xjix,  aoodr.  ::gpxu!y ; — 
eine  wunde  Stelle , kjgvdfky. 
beaiiiAigen , t.  C^our,  abooTg 
otjpT£T<nky , g.  oop- 

rgffiky. 

besieu , U ßb(ck  u.  pöjtk,  g. 

pbtk}  bea&at,  pbjikg. 
beacb&Aigen , sich  , t.  ßix^p, 

g.  ßivx^p. 

beaeh&fUfi  sein,  g.  xapyaikje. 
Beacbkfligung.  p.  yaikjfja. 
beacbUligungalo«,  adj. , vyiäiß, 
t.  vdiwjoupg , g.  ¥diiTau¥g. 
he«ch&men , t.  rotg>xgp,Hy.  g. 

TOl>pitf¥uiy. 
beechatten , g.  xt^avty. 
bescheiden,  adj.,  ßc  Tzipde  , t. 
ouyjoiy»£ , ouvjrovpg , ßbfje- 
doopg  , g.  ßbgkjidov¥g. 
Bescheidenheit,/'.,  t.  Ktpdi^ja. 
uvprgroi-a , ßbgjidovpg  - a, 
oiJn;TOty)|-a,  g.  rzipdi-ja, 
•#ü/)T|Wt-a.  ßbgkji*^ßt-ja. 
awyjßt-ja. 

bescbeinen,  g.  ¥dptTtSüty. 
bescbeissen  , g.  | — sich. 
g.  dixtß. 

beschenken,  xjtpdi  u.  xjipdz. 
beecbimpfen,  ddiy , an  ¥dipt¥g 
vV/«i^l , i.  roop^gpdiy , g. 


roöpitg¥6iy,  fovklxji  s.  auch 

f.  ßOU¥rC»^  u.  g.  aK  ßofjiik- 
CKg. 

Beschimpfung,  f.,  (xird),  s.  d. 
parftc.  d,  obigen  vtrba  u. 
/xawvTs|-a,  ßovvkCg-^S  o. 
vd/i|Cf-ö. 

beschlsfen , xjt  u.  xjty,  3xg/t‘ 

dity. 

beschlagen,  t.  j^cxo(y>dc;  — d. 
Pferd.  ßb(x3. 

besebliesaen,  a^o^acig  (gr.), 

g.  baij  dapv. 

Beschluss,  ns.,  a;ro^af-a  (^r.). 
g.  äapr-^f,  icb  fasse  einen  B., 
g.  bavj  dapr. 
beschmieren,  g.  ligfikjoiy, 
bescbmuUen,  kjin/raoqr,  ßoup^ 
daptK^,  ßODfMiapiz,  ßoopda^ 
fuii/,  xtfUY,  xjuppMY,  ijt- 
pdg  (gr.) , i.  ¥dup , dueiy, 
tgr.  duty,  g.  ¥do¥j,  ¥dpax, 
ngpkjmy , äypöty , itooydt¥. 
beschrouttt,  adj;  g.  rpdxg. 
beschneiden,  Tttptroßii^  (s*"-), 
rptT  , seodr.  dtp ; — Biume 
etc.,  pg¥diityg  t.  iap , g.  j^epp, 
xty,  {tpaarlr). 

Beschneider , m.,  g.  j^ippg^~i. 
Bescfaneidung  , f. , rtpiroßi-a 
(^.),  t.^pipg-OL,  g.Ttpißt-ja. 
heschr&nki,  adj.,  g.  rowpd¥. 
bescbuben,  ßbad\  sich,  ßbd‘ 
3tß. 

beachuldigen,  xa^lCot)',  g.dip’ 
kjt¥dig,  (Jtadig). 
Beschuldigung.  /*.,  g.  btyo¥i-a. 
beschwstaen,  kjaixaxig. 
Beschwerde,  f.,  ßf^j-t. 
beschweren,  pg¥ddty , g.  pa- 
¥dü{y\  — »leb,  xjdiy  u.  xjd~ 
X^ß,  itam.  xkjdty. 
bescbwerlich,  adj.,  i-  pgvdg, 
g.  pdvdg,  (zao6aatß)i  ich 
falte  b.,  g.  ßgpCi^. 
beschweren,  Jem. . t.  beruty, 
ßi  f^S  4t- 

Besen,  m.,  t.  ^Siag~a,  g.  ßg- 
äiffg-a  u.  7T<Uoi‘a. 
benesseo  , adj.,  daißa¥(irattpg 
igr.),  ddtydd^TOUffg , Taiydd- 
ffoope,  ^kjaßd^oopg,$.  fkja» 

21  • 
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tiüaouvt\  ich  mache  b.,  i 

vd*KTtfi.t  Satfiuvli;  (s"'-)*  | 

Besesaciihcit./'-,  dÜtydöffoopt-a.  { 
dat;iWiV«u/i{-a  (ff»*.).  j 

beaiegeiit  ff-  ßi  ffwtfTf.  j 

beatnuen,  «ich,  a«i>tTw<jr.  *”'H- 
rw/cpi  u.  xootTÜvtß,  t-  #icy- 
Tovtß,  ff.  ;»evT«/e/M  ich  bin 
ohne  Ueainnunf,  fti  ßipf> 
xüxa  e/)f> 

DeaiU.  «.,ff.  va^H,  ^a^-t  (^^>) » 
ich  ergreife  B.. 
u.  ^anotY, 

besiUen,  1.  ov/Mfepiitf,  ff.  oup^ 
(zffidid). 

besonder!««  {<iXaifiS)‘t  ßtvS. 
besorgen,  t.  diproty^  g.  vdtp- 
rutf,  paTafföty. 
besorgt  sein«  vfpadiatß  (f*0* 

xap,  ^adätT  t.  daXs~ 

vdietp. 

besprechen  (Krankheiten) « ff« 
bavj  ßjtx. 

Besprerheu,  ff.  ßjtx-on. 
Besprecher,  m.,  pjsXTdp^t. 
Dcsprecberiti,  f.,  ßjexrdpe-ja. 
Üesprediungsfonoel,  f.^  oodr^t- 
bespiengeii.  ff.  trtgpxig,  (ffT{/>- 
*ar,  Kipaxar,  ■zoopcouvdi';). 
besprirtgen,  ZfpTddx,  j^i'RXf/y’. 
besser,  eäj.,  pbi  u.  /if  ßlps. 
bessern,  ff.  ptp6g\  — alcb, 
ff.  ßipüasß. 

Besserung,  ff.  ßtp6apt-ja. 
BestaDungsdecret , n. , scu^. 
Sxuz^t. 

beständig,  adr. , i.tto,  g.TOp, 
bcstitigeii,  (ffr.). 

bestechen,  ßtrd^,  an  xgnouras ; 
ich  lasse  mich  b.,  papp  o. 
xinooxat  i <cb  bin  bestochen, 
jofi  ( pbäi^oOvi, 

Oesteebung,  u. 

piro’jpi'a. 

bestellen,  g.paTOpöt/i  bestellt 
(r.  Felde),  ft^iXg. 
bester,  adj.f  t pt  pipti  der 
nfiebste  b.,  t ^düdtMipg  vdia~ 
trwpi’f  leb  habe  xum  Beelen, 

xjsarvdit’ 

beetimmen , atratiXt^,  dtopig 


(ffr.);  es  ist  t.  Schicksal  be> 
stimmt,  ff.  xjivi  xa 
bestrahlen,  ff.  vdptTrdötp» 
bestreben,  sich,rdra^l<rrec(t*.). 
Bestrebung , f.,  t,  TdÄ^£<rTI» 
ff.  TdaXgarf-a  (tk.). 
bestreuen,  m.  Sala  etc.,  Xf^pnif 
u.  xpgnij,  i.  xptn^  ff.  xpitn» 
bestritten,  od/.,  g.  fU  fjdXjg. 
Besuch  machen,  g.  jdft  pt  re  | 
ndpe. 

besuchen , hSufig,  pi^mptk/. 
betiubeu,  i/>/>e<r<it;'u.  ippgradty, 
doup/toty  u.  dgpddty,  t.  efw- 
! dar,  ff.  ^oütfoü^«i7. 
beten,  fdXjep  u.  ;re^d.^)c;i, 
^jdXjep  € XjuUTtp. 

brinichten,  ßt  pXy  t.  ßgdniey 
M.  ßtdrpdty,  g.  xjnpöty. 
betrogen,  adj..  ftvjötpt. 
beträbeli.  t.  X^Xjpöty,  ff.  i<Xj‘ 
pd^\ — sich,  (ff**-)« 

/.  ^tXjpvvip,  ff.  x^Xjpi'nT€p\ 
betrübt,  didfponapg. 
BeirQhniss,  /*.,  j^ftXjatTi-a  (gr,), 
dfägpovape^a,  t.  xeXjp^ty 

Xtijiioiijic-ja. 

Betrug,  nt.,  ygvjipe-ja,  fgvji~ 
drpt~ay  t.  ftyjöxpg  •«,  xji^ 
doopg-a,  ff.  xjidpt’Ja,  *ot»- 
boi'ipt-ja,  {^ottepi,  pdpdi)f 

— beim  .Spiel,  ^iXt^Ja  (tÄf.). 
betrügen,  xjed,  nXavtw;  fff»*.), 

/.  fivjify*  ff-  xoubfityy  xgbffty, 
ppeifjy  her.  *evrf/T.  * 
Betrüger,  m.,  yiyjedrjdp’t. 
betrßglich,  o((;-.  fgyjipe  u-  f£v> 

ßSrpt. 

betrunken,  adj.y  t.  nipg,  </|V 
Toitpf  u.  dgpi,  ff.  nipg,  rfff- 
Towgy  ditp. 

Belt,  n.,  drpdpi-  u.  arpöpg-a, 
tdrpoüapg-a,  g.  drpvöpt-ja  { 

— d.  Husses,  npißg-a,  ntp~ 
pooa-(ft,  powfäjfa,  pptp^i ; 
Ich  mache  d.  0..  ^r^cic^. 

Bettdecke,  /*•,  gesteppte,  jop^ 
ydr-(. 

betteln  , f.  u.  ^'fngiy  , g. 

Xjonty. 

bettllgerig  sein,  d^p^'tp. 


Bettler  , m.  , ntpdipi'^^t , ^ou~ 
xapd’ja  (tk.)  y t.  Xjing^-i,  g. 
Xj6ngi;-i 

Bettstelle,  f.»  drpar^t. 
beugen,  xgppod^  u.  xou^ouc, 
donXjöiy , t.  »uvj  B.  ^ooyjt 
g.ouvyj^  — sich,  xgppoutrtp 
u.  xoi^poüaxp , bivdep,  inepy 
t.  oüvjcp  u.  ^oovjtp,  g.  ow- 
fjtpy  npipep  . Kar.  xgpboöv^ 
jtp. 

Beule,  f.y  pgXi-pty  ff,  booXov- 
vjrf-a;  Speckb.,  g.  div'tvyg^a. 
beunruhigen,  Xjtxjtvdi^y  fooXj^ 
xdiUy,  i,  dnXgvdig,  raXavxi^. 
Beute,  f..  t pgpboüXg^a, 
ff.  /y/i/xo'Vf*«. 

Beutel,  m.,  xut}Xjiri~a,  xjta- 
ai^joy  (no’>vddxt). 
Bevölkerung,  f.,  g.  dottpirCt-a. 
Berollmicbtigter,  m..  ßaaal~ot>, 
n(7piin-t  (ffr.). 

Bevoriheilung.  f.,  ]^tXe~Ja  (tk.). 
bewalTneii,  apparög ; ich  bin 
bewaffnet,  pbdty  dfiep. 
beu-ahren  , t.  pooaty , g.  pttdiy, 
Bewahrung,^.,  t. puvavto'opt-ay 
g.  /»oütr/ie-ya* 
bewKUigen,  ntpß\. 
bewässern.  ^ac/tVi  9‘  ov(^. 

Bewässerungsgraben  , m..  ^a- 
r4tftix*oi>. 

bewegen,  Xjo^y  (dCoupy  TtpShf 
rpaCdty). 

Beweis,  m. , dg(pTtp-t , /.  dggf- 
ToOapB’a , ff.  dgiprOpe-ja. 
bewerfen,  vyjtd,  {vyj'.d), 
bewilligen,  ßgßatug. 
hewirthen , fnarig  u.  fo^h, 
Bewusstsein,  n.  , ^ixjip-i  (tk.). 
bezahlen.  Xjdty. 
bezaubern,  g.  papp  pt  aodg. 
Beaauberung,^.,  j^tV-^'au.  X^'J^’ 
hetengen,  t.  papTOpig  y g.pop^ 
Tupiitf. 

biegen,  xgppoog  u.  xo»fppo6gt 
douXjüqri  — (tttp,  xgp 
poCxrtp , Kar.  xgphouijtp. 
Biene,  f.y  6^Vrf-a. 
Bienenstock,  m.,  xoXjotd)t~y 
xoXjdbx  ^ t xopu6bt“ja%  ff- 
>yj(tjg-^a,  cfjoöa-t^. 
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BUd,  g.  covpir-t 

»ehoittles,  g.  idooX-^t\  Heili- 
genbild, xw^(«r;i|-.  xtm’tf/if-u 
(gr.y,  gemaltei,  ;xuvg-a  (^r.) ; 
Kircbenbilder,  g. 
bilden,  g.  farooat/- 
billig,  billig, 

ai><hr  fu  o6()i. 
binden,  xtvfutY» 

Bindfaden,  m.,  grober,  ; 

feiner,  f.  cnd^fo’ja,  g.  and’ 
vft-a\  I.  auch  paväx-oo. 
binnen,  gratrp.,  ntp. 

Blnae,  xooi/idx-uo,  g.doäfi-a. 
Birnbaum,  m.,  g.  ddp^i’(i\ 
wilder,  foppirXt-ai. 
Bimbaumwald,  m.,  wilder,  g. 
fopiarg^a. 

Birne,  /*.,  xuxjt  ddpftg  , g.  ddp- 
dg~a‘  wilde,  foppix\g’a,  g. 
dap9't  ifpg, 

bla,  ade.,  U poo,  vfjip,  vfjcpa, 
vjep,  vjepa,  g.  povv,  vdjtp^ 
vdo,  vdutf,  vdijTa\  bis  daaa, 
aa  u,  vjtp  aa\  b.  wann?  vjep 
xoDpt  b.  wohin? /lOM  xou?  b. 
an  — heran,  poo  re ; b.  in  — 
hinein,  pouvdg\  b.  auf,xu, 
y)ip  T€.  vjtp  vdg , g.  xjerd, 
vdw/  ps\  b.  vor,  vjipa  pgnd- 
pa\  b.  hinter,  vjipa  npang] 
b.  hierher,  poa  xgro6\  b. 
dorthin,  poo  arj£. 

Bischen,  raong-a;  ein  B., 
rdixg,  vjt  ratxs  o.  rtftxfr«. 
Bischof,  m.,  xtoxÖK’t  (gr.),  g. 
ouziäx-oo. 

Biis,  m.,  brr.  xa7röloü^t-r{. 
Blasen  , m. , naxdirg-a , g. 
xaxddrg’a. 

bisweilen  , «de.,  dixoo,  dixoup, 

im  iipe>  iipt  >roc  im- 

Bitte,  f.t  xapazakiaoapg’a  (gr.). 
bitten,  Xjodrtpt  napaxaiit; 

(gr.)  , Xjtn  , g.  xipXjtxoitpep. 
bitter,  adi-i  dipg,  dipg,  ^dgr|,  irt- 
t ich  macheb.,trtx . 
Bitterkeit,/'.,  trcxirg-a,  xlxov- 

pi^a,  i,  tdipip-^f  g-tdivip-i^ 

blihen,  sieb,  /.  vfpij^tp»  g. 
Ofplftfl. 


Blase  , t Tzaixjg-a , ^ourw- 
xg-a,  g.  peSixg^i-at  ipoöo- 
xf*a,  bapddx~oo\  llarnbl., 
ipiaxg-ay  ^ouTOxt’U. 
Blasebalg,  m.,  g.  xar<rtxyw. 
blasen,  (.  9'  9!^’ 

vt/.  ipa). 

blass  machen,  g.  cbivty^ 
werden , g.  abivj^tp,  ßtpdtp. 
Blatt,  n.,  fijirg-a;  Baumblatt, 
g.  Blatt  d.  Blitter- 

knchens,  xiprag-u. 

Blatter,  f.,xdxjt  Aü,  xHuuaxg’a, 
t.  ^ovrwxg-a.  g.  ^öaxg~a\ 
ich  habe  die  Bl.,  xpity  Xjtvi. 
Blatterkrankbeit,  A/t-ct. 
BlitterkucbenhlaU , a„  xr^g-o. 
blittern,  g.  xgp^Xjii. 
Blatternarben,  f.  gl.,  g.  *jo6- 
Xtt-T|. 

Blkllerpasteteuhlatt,  »• , x^> 
rwg-a. 

Blattlaus,  /.,  g.  bpiäxtZt~oi’ 
blau,  fldj. . paßi;  blauea  Auge, 
<ro  XJapvä. 

biaufiugig,  mdj.t  ffuXjäftx  , ao* 
Xjdpp,  g.  auXjapöc, 
Blecbtrompete,  g.  b<t\ipi-a. 
Blei,  R, , t.  nXjoopx-bit  g. 
nljoop’i. 

bleiben,  g.  phi^^  pbirrtp  t.jtg, 
t.  xjivdputy,  g.  xß-^dp^iy, 
bleich  werden,  ßiftdtp,  abiy^tp. 
Bleikugel,  f„  t.  nXjoupn-bt , g. 
nXjoop-(. 

Bleiscbrot,  r.,  oaräp^t. 
blenden , ßtpbiiiyt  ÖooödTt 
g.  do>>dooXd^. 

Blick.  IR.,  <rt-  B.  au-oo  u.  ~pt, 
t.  ßiÖToöapi-  u.  ßgdrpvo- 
oy7{-a,  xdpi-a,  g.  xjdppi-Ttf 
ndpi’a. 

blicken,  t'ßtdriky,  g,  xjt^ty. 
blind,  4ic^.,tra^ü,  xjofp  (_tk.y 
t.  ßipbgpg,  g.  ßtp7.-bi\  ich 
mache  bl.,  ßspbtitf, 

Blindheit.  /.,  i.  ßtfAg’:aipi’a, 
ßtfd>uuapg~at  g.  ßtpbgai- 
vg-a,  ßcphoupt’ja. 
BUndsehlelche,/'.,  g.  xaxgCo/g-ct. 
BUta,  RI.,  i^crfr^l-u,  dJ^irg- 
rl^*a,  g.  dxirrtV|-a. 


blitaen,  t,  ß^Tgriy,  axptxtTty, 
g.  daeTTrcy;  es  blilit,  (.  ßcrg- 
rir,  (ßtaiXiT)ttetragL äxpgr. 
Blitastrahl,  m.,  pitfji’ja,  g, 
{ifHHxpi-ja. 

Block,  RI.,  xutrdr^-c,  t xgp~ 
raoo-ptt  g.  xgpraoo^-vt. 
blGdsiiinig,  udj.,  doAya^^tx. 
bldken,  t.ßgppd^,  bXjifgpd^t 

bXjtfgpir,  g.  bXJefoupig,  bgp- 
rdg,4^(xdc« 

blond,  ad/.,  ptioaa , g.  baXjdd. 
blühen , gvdtp , *jooXjg9üi/t 
XjoXjgavty. 

Blume,  XJouXjt~jti im  Ge- 
geuaala  aur  Knospe,  $pat.  fa- 
Xabipt’ja  u.  fttpabH.lg’a. 
DIunicnscherbc.  f,,  g.  fappdrd-i^ 
aaxai-a. 

Blumenstrau»»,  m.,  6t/|-a. 

Blut,  n.,  fjaX’Uü. 
blutarm,  adj.,  xjvXj. 
blutdürstig,  ttdj;  fjaxgxoüap, 
fjaxgxoi^  , /Jaxirwut/cy^, 
fjaxgTOp,  g.  fjaxgatiop, 
bluten,  fjaxgröty. 
Blutfeindschafl,  f.,  fjax’OU. 
Biutflusa,  ni.,  pfijidoopax  fjd- 
xoor. 

blutgierig,  «d/.,  s.  blutdürstig. 
Blütbe,  /*.,  d.  Jugend,  g.  pdjg  c 
iijtXjpiVtOg,  ßijoOX’OO. 
Blütbenkelch,  m.,  gvdx-ja. 
blutig,  adj.,  fjaxgrtiuapt. 
Bliiligel,  m.,  dondaüvjg’a. 
Blutrache,  f.,  fjax-oo, 
Blutschuld,  /.,  fJiiX’Vu, 
Blutsteio.  RI.,  fovp  fjdxuu, 
bluttriefend,  adj.,  ^’ax|Toüo/!>g. 
Blutaeuge,  m.,  äa^ir^t  (Mr.), 
paprvp’i* 

Bock,  m.,  ßapßdr-if  ngpxädx- 
ow,  g.  f.raJaX’U 

g.  Taan-u.axjan’t\vtrxchu\i~ 
tener,  rajax  t ppd^oupt;  B. 
des  PackaalteU,  xangreX’t. 
Boden,  RI.,  ^owT’dt,  g.  6u^g- 
u.  bidig-a,  rpaoX’i,  (r/>oüai); 
ich  werfe  au  B.,  iTudrg, 
f.  drpt/,  g.  Srpi^. 

bodenlos,  «((;.,  ira  tpoovx , g. 
7sAx  t {rdxf. 
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BodenMUt  m.,  fbi>ra|-a,  f<- 

^l-tt  1 — d.  Otl».  ff. 

M.  /»otpfi-tt?  — d.  Butter, 

0.  dpav‘Vt, 

Bogen . m..  Papier,  raUx-w^ 
(I*.) » g.  ßdäxevlj  xdfiri  — r. 
Stein.  5 InBeiuch  u.  B., 

I.  XOOTOOpOO  , ff* 

Bobn.,  f. , ».  ff>aSouh-ja. 
Bobnanachotc,  iwäoufixi-  u. 

ftoodoi^xf-a  t ff.  xjsxot^f-c. 

Bohrer , «u.,  roupjUt-  o.  rpoo- 

Bojanoa  (Klua*) . Houdwi-a. 
Bolle,  f„  ff. 

DombenheMel,  m. , ff.  xoufJta~ 
pd-ja, 

Bombenkugel, 

Boot,  n„  ßdpxi-a. 

Borste,  f.,  ff.  xpiärg-a. 
Borstenpinsel,  m.,  ff.  xpiSri-a- 
Borte,  f.,  dvf-a. 
bRftSrtJg,  acO’..  t.  arpipbspE, 
ärptp^»  ff.  SrptpiTi. 
Bbschong,  f.,  ff-  TpaTt-i. 
br»se,  odj.,  xitxj  u.  xtxj,  Xjtx 
u.  XjlxTi,  t.  JtpdTTfi  , ff.  fibpd- 
n*,  ich  werde  b. , $eodr. 
TT^xöj^tpY  icb  rede  Jem.  B&* 
•es  nach,  fjooxorpf  ftxj  vdt 
föj%,  ff.  dtpXJtvdif. 

Bosheit,  xitxjt-ja,  lj(fs-a, 
t.  djaXi^-a , 77»a3r(r<r^  o, 

ff.  djaXtffi^ix,  fibpaiztai~n. 
Bosnien,  Biidvjs-a. 

Bosnier,  m.,  Btfdvjdx^t. 
bosnisch,  mdj.  bodvjdxxtft. 
Bote,  m. , x^htpddp’i  (rd.). 
Botschaft,  fu  {fuüdixi, 
ag). 

Bottich,  m.,  rdXjip-i,  g.  ztvdp^t, 
rtv|‘a.  ^ouT(fi~a , Kar.  xapa- 
virg-i. 

brach,  aij.,  9>  ffdjipp%^ 

djippix  Ich  Hege  br.,  jap 
ijiffit- 

Brachfeld,  n.,  dpi  lipot^  dpi 
o.  ßivd  t ßdjypi. 

Brand,  m.,  djifoiipi-a,  oöpg’.a. 
Brandblase,  f.f  g.  ptdixtZ^fa. 
Brsnnlwein,  m.,  paxi^. 

Braten,  m..  rixi-a. 


braten,  fr.,  ttj«,  ff. 

mir.,  rixjtp, 

Bratreet,  «s.,  ead^g*«. 

Bratspieas , *•»  *.  f.*^~**  ff* 
j^iXXt-ja.  j 

Brancb,  m. , . arfdr-t  | 

(tk.)^t.Kopai-a,  g.xopooi-a.  | 

braochbar,  adj.f  t.  ß^jofps , ff.  ! 
/SjsfTtfM»  »®**  *»•“  *»'*•  ' 

u.  dewjrsft.  ' 

Brauobbarkeit » f* , ff-  | 

fu-ja. 

brauchen,  ßi  btv  XjaCiß\  ge- 
braucht, ff.  xooXamlpiaowi. 
braunes  Auge,  ei> 
brausen,  xiprad^,  xgir#dff. 
*^STtfd7.  (*  77*#*«r  » ff*  TB’  j 

pütr-  I 

Brausen,  n.,  BiXip-t,  t.  fjipißH, 
ff.fj<M<>-‘- 

brausend,  ade..  ßdXji  ßdXjf. 
Braut,/*.,  vo6ax'ja\  ich  nehme  I 
eine  Br.,  Zl  voöat. 

Brautbett,  fjtpdex-ou. 
Brautgeschenk,  n.«  ajtpdaoü^ 
pi^a\  ich  gebe  ein  Br. , J{j*pa7 
tt.  xjpdf. 

Brintigam,  m.  > f.  Sgvrgp^t, 
ff.  ddvT|^-t. 

Braulkronci  /'.,(.  xupuvf^  u. 
xo*pi'pl~a , ff.  xovuüpe-  u. 
xoovipi-a. 

Brautscliafi,  /*.,  t.  ><’ou#^(-tt  , ff. 
vourivi^a. 

brechen,  f.  u.  Bvttf,  g. 

— sich,  t.  ßjsXu.ßUX, 
ff.  ßiX ; — den  Vertrag  etc., 
ff.  örabiaatß^  — . das  Wort, 
daXXj  ^jdXjiaii  d.  Bh«, 

Brühen,  n.,  öuß-^  u.  itöfit-ja. 
Br.i,  m.,  ijittpouiroufH), 
br.il,  aij.,  <•  fji/it  •• 
g.  fjdv^  1 icb  mub«  br. , 
piitf,  'tiv^T  “• 

Breit«,  f.,  t.  riitit-u  a.fjspi- 
T,.  g.fjim-a. 
breiten,  öxpöiy. 

Bremse,  /*.,  ZdfaX~i. 
brennen,  tr„  ^IpßlXjotp^  iislr., 
diUß  «.  ff. 

vdiUß.  apiXitj^xß. 


brennend,  a4i>^  ff.  dp.ooX\  leb 
bin  br.,  difjtp. 

Brennbelm,  n.,  xapd^^t^ 

Brennnessel,  /*. , f-  ff- 

A-  u. 

Bret.  «..dJ/’f-«,  g.ds/pdat’<^\ 
— 7rfro<S/>|-a. 

Broterbfthoe,  dTpar-t. 

Brelael,  f.»  XüoXjdrä‘i\  — *o- 

Xtvdpi'O., 

Brief, ns., *«^l-«iff-^^iPl-  «• 

XjiTTpg’a. 

bringen,  Wf,  t,  aitXg  ff.  aU, 
Tdo(/  u.  räaöatY. 

Brocken,  es.,  Tod»f-<x. 

Brombeere,  /*.,  foers  ff' 

pdvdi  pippi9%. 

Brorobeerstraueb,  es.,  pippira. 

Broiiae,  xjiitpg^a. 

bronzen,  v.  Bromae, 

Brosame,  &tpp(ß*’j<^’ 

Brot,  IS.,  ^xf-a*,  altbackenes, 
ff.  xoBipt-jo^i  ungct&uerles , 
^tpTtflXjdx~uv , xoü^r#-i. 

Brothrnste.  /*.,  ff.  xoi^^«Va. 
xoda^ja, 

Brotkueben,  m.,  onges.,  xoiiA' 
jiärtf-t. 

Brotlaib,  m.,  L 

g.  xpdßtXJt-ja,  0ußoüvt~j<^ 
itk.). 

Brotrinde,  g.  xo6a~ja. 

Broisack,  es..  xooXjiTg^a,  <• 

r/»d^f-a,  ff.  rpdax-ja. 

BroUeig,  es.,  bpodßl-a. 

Bruch,  es.,  ff.  tifxoofft-jäi;  •<* 
mache  Jemanden  einen  Bruch. 
pgvdauiYt  ff.  dixtit/x  l*h  b^ 
komme  einen  Br. , />gvdtf dvfff. 
ff.  dixüve;*  \i,<kxüx(ß;  J*®- 
der  einen  Br.  hat,  pivdadx, 
ptvdaouapi , ff.  dixoijm. 

Bruchband , n. , f.  Xjidg  - e , ff* 
Xjidi^jag 

brhebig,  o4i->  ff-  “* 

xarpip. 

Brflcke,  /*.,  oöpi-a.. 

Bruder,  m.,  ßiXd^t. 

krOderllek,  adi-,  I. 

g.  ßgla^gvidr , (jppttTtri^r). 
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Bmaertcbafl. /*.»  <•  ßtXafigpi-n,  ^ 
ßfXaCtpi-at  0.  ßfXaCt^ta. 
bruderMiufUicb',  mäj.,  t ßtXa- 
fttpiär.  I 

Brflh«,  f.t  t.  kjtvn-fout  g-  ' 

Ijavx^fou.  \ 

brfibcn.  nipßlXjoty^ 
brüllen,  Takt  Tikka^,  (filioft- 
pötr).  I 

brummeo,  /tovyfpig»  i 

Brummfliefc  , f,  * bpo6fibook-<,  * 
f.  tripoovdi^a, 

Brannen,  m.,  noo^-i. 
BmnncDbkbD,  m.,  9-  xivik^t. 
Bmnncnröbr«,  xavdX-^t,  fjim  ' 
t xpoiigaSf  g.  ppÜT^xg-a. 
Braat,  f.,  t.  xpa^^gpovap-  ^ 

o.  xpaxtpöp-i , g. 

weibliche, 

rairai^a, 

Brustbeere,  /l,  (rf(VTC(f4).  j 
brasteo,  sich,  xopütiacp,  pbä-  1 
Xtp-  I 

braalkrenk,  fgkbdaoopt\  \ 
ich  werde  br.«  fgkhdCtp-  I 
Brutieidender«  m. , f.xpaig- 
wiftki'ifOt  ' 

Bruatricmeii  4.  SeUelieugea.  g.  I 
fjtpiidvH. 

Broatwerfte,  f.t  ^(^{*0. 

Brut,  f.t  t»  rjiki-a,  g.  7^ik^  \ 

f«-TS.  j 

brüten,  xkorÖiTt  g>  \ 

BrutbenM,  f.t  xküräxg^a,  g.  I 
axjtixi-a.  I 

Bueb,  n.t  xipTg^a,  g.  ßißkji~a\ 
elifriechiacbee»  Klh.  ; ein 
B.  Paipier,  vjt  riert  kirrpt. 
Baebdruek,  a7dßTg~a. 

Buche,  f.t  §•  a/-sK<. 

BoebaUbe,  m..  fpdpßt-a  | 

bnchaUblren,  g.  xtvdöt/ Tfpg-  | 
TÜa.  I 

buckeltf . adj.,  xuoppooaddkj  | 
u.  xuvpptaddkj,  xippoöaovpi, 
xoßboopjdaoupti  icb  bin  b., 
xgppouatß  , xAßboopjdaxß.  I 
bücken,  sieb,  xtppouetßt  *• 
auy^tpa.Xoöyjtßt  g-advfjtp, 
K09.  XgpboU^Xß. 

Bode,  f.,  L dovxjdv-t,  g.  äux^ 
jdy-i.  I 


Büffel,  IN.,  i.  booak^^t,  g. 

bovk^t. 

Büffelkuh,  f.,  t.  booakirCt'fii 
her.  boodrCi^a*  g.  bot>^ 

-ifrCs-«' 

Bü^el  des  Oewebrdrückers , t. 

xnpxftokof/x^ott , g.  xgpxf^ 

kix^ou. 

Bügeleisen,  n.,  g.  vktiv~¥t. 
bOfein , f.  xtxoopd^t  g.  arr 
okHv. 

buhlen,  eätxoutß. 

Bühne,  f.,  drpar^t. 

Bulgare,  m.,  g.  l'xja^oo. 
Bulgarei,  /*„  g.  Sxjtvi^a. 
Bulgarin,  f.,  g.  ^xjmxg^a. 
bulgariacb.  adj.%  g.  dxjtviäx. 
Bund,  IN..  g. 

dtyf^oo. 

Bündel.  N..  g.  dtvf~oo. 
Bundrafcnoaae,  m.,  g.  yr/t^ay* 
rdp~t. 

Bundeagetiosain,  f.,  g.  w/.'^/icv- 
TiipS-ju. 

Bündnies,  n.,  äoxtpi^a. 
bunt,  adj.f  kjdpg,  kjapp,  g. 
kjapöä,  kjapofuüt,  kjapiaxt; 
ich  mache,  firbe  b.,  t.  kja-. 
pö';  . g.  kjaptHY't  Ich  werde 
b..  kjoptiatp, 

buntgeatreifi,  adj. , (.  pipba 
pißba. 

buniacbeckif , ed^‘.,  kjdpg  kgdpi. 
Burg,  f.t  xaljd..ja. 

Bürge,  IN.,  Xf>7tpo6api“t.  CoTO»>* 
api'^,  g.  dupiddvit  fUtpg~ 
Cdv-t. 

bürgen,  Ci>r»yt/i  u.  Cftröxep, 
t.  yfjiaatu.  C^X^f*-  9-  y<v)'«/x. 
BOrgsrhafi,  f.t  t*>7gpoüapg^a, 
ZoTwmpg^a  t vfjiaaoupg-a,. 
Bürste,  f.t  ßodpTöi~a.  g.  xpid» 
Ti~a. 

bürsten,  ßttopratHY  n.  ßtHiprsd-z. 
Busen«  m.,  fjt~pt. 

Busse,  f.t  xavov-i  (grr.),  aeedt*. 
fjdbt’‘a. 

büsaen,  ^CTavotV*  (/icrutV). 
Butte,  f.t  6ou»T-i«, 

g.  xifAt'^.  1 

Butter,  f.j  u.  fjdk-  I 

1f|-T|.  ^W|-T|,  book^ßd^-^  » I 


j leb  stoaae  B. , Towr  x^ob^ 

ßgdxg. 

Butlertbsa,  n. , du6cx*>uo , g. 
öxgpdir^-u  /loüTtV-w,  Touy- 
T|C-t. 

BuUermoa,  g.  dpa^vi. 
buttem,  xowr  xjobßtdti. 


C. 

Carrier«,  f.t  (Ök.). 

Ceder,  f.,  (^jrv;{-<x,  dc^(Vi). 

Centner,  m. , i.  xarrdpHt  g. 
xavddp-i. 

Centrum,  n., 
ßg-a. 

Ceremonie.  /l,  xatpißwi^a, 

Cbaonier,  m.,  Ajaz^t  u.  .dx. 

Chinarinde,  f.,  xivg-^. 

Chinin,  N.,  xtysHZ. 

Christ,  IN.,  xtdript-tt  9.  fiS~ 
rev-  o.  fgpcriy~t\  grieeh.  — , 
f.  oupobß~i\  im  Oegensata 
anm  Türken,  xaoüpp^t. 

Cicade,  f.t  g.  fjtvxdkg-a. 

Cieberie,  /*.,  bpiag^a,  xoppi-ja. 

Cirkel,  in.  , g.  *tpfjikj~{  (t*.). 

Ciateroc,  g.  ^0/i>dyddf«<u 

tiarinette,  f.,  t.  Cooftpyg^a , g. 
t€töppgvt.^ 

Colonnade,  g.  drokapi^oo. 

coauDunictren.  xoovfdty. 

Communioo.  f.,  X9uvfip~t. 

Compagnie,  f.,  dox|/>(-a,  I.  op- 
Taxtpi-a.g.opTOxpH^a  (tk.). 

Complott,  N.,  ßoodaßtpi.Ja  (tis.), 

Conaul,  IN.,  xoudookg^Ot 

Confeasion,  /*.,  g. 

Corinthe,  /*.,  ^ra^^dc<^'o. 

Corps,  N>.  opd(-.a. 

Cura,  m.,  t.  vdkp^t , g.  yd4p^ 
M.  vdipi-.ja. 

C.vpreaae,  f.t  xjtTopix-Cit  $• 

etkßi-n  (tk.). 


D. 

da,  eoiy. , xoop\  edv.  temp., 
«T|  rdoaxi  i*c., 
dem.t  ja\  jdßaoal  Diera 
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Dach  - Des. 


nje  \ rät  l — y.  ddt  l — v/ooi't  I dtrin,  adr».  * t hpivda  o.  *|p-  | deck«»  » <.  ftbou^idtf , 9. 

v/iil  beim  Geben,  va\  da  I bpivda^  g.  }kpivda.  1 jdtf 

wo»  arj^  jyi ; d«  u.  d«,  D»rleb«D,  , i.  ^otiatTOü/jf-  DefenBchneide,  f.» 


xou;  hier  o.  da,  ßivdi  | 

ßivdt^aro  v|rou;  derda,dx{ 

xoutf,  — rviXXt  • — rofoot  — I 

xjiSi ; f.  dx|,  TcUljat—  xcia.  \ 
Dach,  ».,  Ttfart-a,  ürpift^a^  ^ 
/.  Topdrag-a,  g.  xouX/ji^i\  \ 
Schutzdach , g.  oouvdunp~ 
pd-ja. 

Üarhderke,  f.,  g.  fiouXjttr'  c 

lUchdrste.  /*.,  MouXft~{. 
barhlucke,  f.,  g.  bddöi^a,  brr. 
bddda^ja, 

Dachrinne,  f.,  Xjwx^ftHft  tfu« 
iot>x*oo. 

Dach»,  m.,  btai^a^  g.  ßUdov^ 

>iS-a  (T), 

Dacbaparren,  m.,  raipfH^t-ja, 
t.xji^pi~a,  9-  xjir.ip-t. 
pacbtraufe.  f.,  tgr.  xÖixi^a. 
Ilachaiegel  , m. , xjifooXi^  o. 
raÜYooXi-a , xspcßide~ja 
(9>'-) 

daher,  f.  vddjx,  g.  avddtj'^ 
a3d,  g. 

dahinter  her  sein,  g.  6U  tt.  btt 
irpdxa. 

damascirt,  «dj.,  aUg.  d>(xf 
ptifxji  (!). 

damit,  eoiij.,  xjg,  rfi> 
dimmerif,  adj.,  poufovpi 
d&mmem  , imp. . pouftrt,  <h>- 
pouf.  vfpitratTS , otivfptaat, 
o'jipp. 

Dimmerung,  f.^  (iwix^foo. 
D&moo.  m.,  iaipür^t  {gr.}; 

— g. 

HAmoniBch,  adj..dtupav{ih  (ff»*.), 

danpfcii,  ifift’.,  aßfHiitity. 

Hank  ff.  dt  utp  rdtp. 

danken,  htpptX}dßi':  (»*.). 
dann,  ndr..  ar|  dann  u. 

wann,  dixno  dix'io^  'j^ipf  X^pl^ 

i¥t  x^n- 

daranaeUen.  AlIcJ.  pajt  J^r|y|. 
darauf,  adv.,  rpa  u.  jrö : ff.*  yjfri 
u.  yjavit  vjavl  <rc  »?♦  u; 
darauf!  ^oddou 
Tooppw  I 


u.  j^oüapg-^. 

Darleiher,  m.,  g.  ddvfT>t. 

Dane,  «•*,  C*tppt‘Cit 
Darniederliegen , dipfjtp,  fji- 
vdtp  pt  txri  ;^*<rdn,  fj.  xtxj. 
darflber.  xinfp,  Tixgp^,  pf  o. 
^6|  rheepf  jdSxi  u. 

jddTg. 

darum,  rtp  arg  9rouyf,  ayddjf, 
TTfp  o.  Ttpa  awfdjg,  yddji, 
ff.  avddtj. 
darunter,  »n)ärg. 
daaa,  eonJ.,;^g,  rg,  ac;  nach 
rerb.  tim.  fto^i  ao  d.,  xdxjg 
xjs\  bia  d..  tra  \u  vjtp  aa; 
o daaa  doch!  paxdpl  g.  pa~ 
xdpas  \ l 

Patt«l,  f.,  D. Dattelbaom,  m.,f. 
Xovppd  - ja , ff.  X'^üppg  - a 
(**■). 

dauerbaD.  adj. , (.  doopooaxdp, 
ff.  dot>pito<ip\  leb  bin  d. 
pp*kr- 

DauerbaDigkeit,  /*. » f.  /y>ooa« 
px-a^  g.  ftfHiopx-ja. 
dauern,  pf>dty, 

Daumen,  m..  fjtSx  t paff. 
Datimenballen,  m.,  xooXxjtp-t, 
davnnlaufen,  xtprad'^,  xg^irad*. 
xptvtrd';. 

Deeember,m. , ^gy  Evdpi^mt, 

j.  yr  ’Mps- 

Derkbiklter  dea  Maiakolben«, 
xäiipnt-a,  ff.  la7;ooTöxe»a. 
Decke,  /*.,  ftbookip-u  phiktTH. 
hrr.  p6<mkjiag-a,  g.  pooiji- 
a|*a;  — d.  Zimroera.  raßdv^t 
(fk.);  — d.  Dachea,  g.  pnok- 
jiat  drtKiatt  — t.  Wolle. 
ßtkixZt'a , itkjatp~t  . xaip- 
yt-a.  otddadi-ja.\  geaieppte  ^ 
Beltd.,^*(y>j'dy«< ; — >ala-L«ger, 
dttüex-  (w,  dikjrt  -ia(fk.); 
a.  auch  xjtkip~i\  Pferded., 
poord^t. 

fleckel,  »*.,  xardx-uo,  pbii§^- 
0.  pbdiift,  pbookip-^t y brr. 
pbottkJiff§-a , g. pookjiirg’’a] 
trard-i^  g.  ßidvtx-o».  * 


dehnen,  <,  vrfgty',  vdsp,  ff.  wft- 
vry’,  iyxptxj)\  — aicb.  drpi- 
ytpt  ff*  drpoxjtp  %.  vd^ii- 

Deichiel,  f. , Afua . ropoua-ot. 
dein,  rar;  deine,  jän. 

Delphin.  M.,  ^zAffi(y-(. 
Demagoge  aeln , rtyiCtity  kao6^ 
Cgi'g* 

Demutb,  f.,  ramvoaoupt-^ 
(ffr.)  , x^Ovjfrt-a.  t.  oup~ 
TgTfft-a,  ouy;Ti«i)D|-a  , ff. 
oupTtai^a,  ovvfjpt-ja. 
demOthig,  adj.,  t.  oöprrf,  oup“ 
TgratÖT  , uüvJgTt,  oOvjaxt, 
XOWtjtTi,  oovjoopt.  odyjToo~ 
pg,  TaTftvöaoups  (ff»*.),  ff. 
avpriaidr , ouyyjtrg , ra>rt- 
vöaooys  (ff»*.). 

demOtblgen,  rasnyu;  (ff^.),  t 
o>jvj,  ;^ot»yj,  otipTfTtfdtjr, 
ff.  ovvyj,  oopTgi/diy ; — aicb. 
f.  oüvjc^  , jroi>yjc;i , ff.  ouv> 
j7e/i;icb  werde  gedemfithigt, 
pg  bit  xpdvd^. 

DemQtbigung . /*,,  (,  oüprgrow~ 
a/}g»a,  ff.  oopxgaodpt'ja. 
denken,  kofi>;  (ffr),  (.  ^p  u. 
^op,  ff.  ffipt  a.  ^upt\  ao  et* 
waa  — , xoutrdt;',  xoondytp, 
xoottuvtp^  t.  ptvrdtyt  /itv- 
ruve/i,  ff.  ptydutyt  pevTÖxtp\ 
— hoch,  groaa,  paSt.wxcp- 
Denkmal»  n.  , pvtpöp%-a  (ffr.), 
f.  ßfipp^ , /ic^rtwyw  t ff. 
ßftpp^t  pdpToop~t‘ 
denn,  «de.,  ae. 
der  (da  bewuaale),  at,  djü,  ff. 
dt'i  der  da,  dxg  iwxr.  — * 
ra(kkt , — T<rtoo , — xJtSt ; 
der  u.  der,  ff.  ^kjdy-t  (<*•). 
derselbe,  ^^rf  , t.  rippt } *■" 
wie,  v^g  pe  \ «io  u.  — , at 
vjs  yjt‘ 

DerwiarhmQUe , /’.,  xjokjdf^’ 
desertiren.  ff.  gitpiiaep. 
Destillirhelmarohr,  , fvtk-<- 
g.  koOiS’^a. 
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d*«o.  xdxjti  Je  — d.,  ffa  — 
xdxjf. 

deaswegen,  avdajg,  fr§p  o.  Kpa 
avddjg,  )fddjgt  g.  tivdd{j, 
deutarh,  adj.,  bopliopiSr  M.bap^ 

bapidr. 

Deulather,  w. , AXXafx,h-i, 
g.  Bapbapi^-^t. 
Deuucbland,  Ntprai-a , g.  Bap~ 
bapi^a. 

Diamant,  m.,  dtapdvT^i. 
Diarrhöe,  g.  ftgp}zo6p^pe^ja 
u.  pt. 

DIU.  afjgp(ß.i. 
dicht,  o^.,  t.  ygvutope,  divdvi>~ 
Pi*  g^  divdotjvg^ 
ich  mache  d.,  t dgvd,  g, 
davd. 

dichten,  g.  bity  bitrt. 

Dichter,  w.,  g,  beiTdpH. 
diehtfedringt,  a4</, , 6oö*  pbüg 
bu^g. 

dichtgeachioaaeii,  adv.,  roir. 
Dichtigkeit,  /U  vivroopg-^. 

<*Jck,  g.  Tpdäii  Ich  mach» 
g-  rpaa ; ich  werde  d., 
g-  rpdätß. 

Dicke,  /"„j.  rpdäi‘€L,  rpddpt-ja. 
Dickicbl.  M.,  3xopt-Ja^  ptHi- 
pdv-t. 

Oickkopr,  m.  , K«jtf  Ajtd,  JTiJjff 
pofji. 

Dickwanat,  g.  davfdi-t. 
die,  aß,  dxg  TclUja,  — rata. 
Dieb,  m,,  ^^atdoüt-x  (tJt.).  /. 
xoMrdfft. 

diebiach,  ««(/.,  /.  ^jtdgpdx.  g. 

ßjtdaradx;  arfv.,  xauag/d  ii. 
xoijagpidr. 

Diebstahl,  m.,  t.  xouafpt^a,  ßji~ 
3>wpt-^ , g.  ßjibpeß ; — 
npi-ja. 

Diele,  /■„  Aiift-a. 
dienen,  iroovgtuty,  g. 
l>ieoer,  m.,  pob-i,  j^oaptxjd/t--t, 
diphgröp-  tt.  3%pbiro6apM\ 

— djdkkjgH. 

Dienerin,  f.,  pobtpiät-n.  potU- 
v/'fi-a. 

Dienst,  in.,  dgfd)i~ 

d$^a. 


Dienstag,  mIm  pdpTg*^, 
diese,  /*.,  aß,  xy6, 
dieser,  m.,  at,  aß,  xoty,  aj- 
I tttd^  dieser  so,  at  , xoty, 
«Tg,  *fT|  — <f>app\ 
dicsseitif.  arfj.,  xtrijüi. 
diesseits  q.  von  dioss..  pruep., 
xgvdijg  o.  xtxijt. 

Dill,  m.  (Kraut),  g.  xuTigp^t  (?), 
Dille,  f„  ^WT-f,  g.  irtrxb-t. 
Ding,  R.,  :?oüyg>a. 

Dinteotiscb,  w.,  «ruin^'c^'a , g. 
raouvß^a. 

Dinteiizeug,  w.,  xakapdp<~ 
direct,  adr.,  dßixj  o.  dpijxj. 
DisleJ,  f.,  fjip  fopi^i. 
Divaiigestcll,  n..  g. 
DiTanmatratie,/;,  }uvdip-i 
deren  Uebertug,  ot- 

daadiß. 

Docht,  m., 

Dohle.  g.  argpxßx-uo. 
Dolch,  ni.  , dtdft  (th.)»  S- 
"cycU-t. 

Donner,  m.,  t.  boup- 

6oü^ljU|-  u.  bpvofdKwiipg-a, 
0‘  fß.'dß-t,  booboukips~a. 
donnern,  imp.,fjtfi4iv,  6ou^n>> 
ktr  u.  b/tonpbooktr. 
Donnerstag,  wi.,  /.  iyjirt^a,  g. 

ewTc-ja,  (i'vdc,  iv/gre). 
Doppelkiiotcn,  m.,  I.  mdxßt. 

g.  mraxg’-a. 
doppelt , a^j. , dmkdp , 

atHpg,  {3tpCdxi)\  ndr.,do3. 
Dorf,  R. , i.  g.  aa« 

toovT^t ; dem  D.  eigen,  orfv.. 

DorrbP«-ohner.  m.,  f.fidardp^t. 

g.  »«ro'jvrsf-t. 
dorferweiae.  ade.,  tpadrät. 
Dörfler,  ir.,  f. , ^dnrdp^t . g. 
xarw^'Tl'T-t. 

Dom.  m..  /.  g.yjep^n 

ich  stecke  in  den  Dornen, 
ouyfikrdi  von  Domen, 

Dornbusch,  m.,  tl{d^g-a,  tpip- 

pi^a. 

dornig,  ndj.,  fjiptg. 
dftrreo.  •‘idty,  (•'Sf«)- 


dort,  «1^'^,  arti;  von  d.,  avdijg, 
arijt,  g.  auch  avdbty\  dort 
wo,  arjt  xji. 

dorthin  u.  dorther,  avdijg,  ari^ 
jt , 9‘  auch  avdüty;  dorthin  ! 
poo  avji  I 

Drache,  m.,  xcuräidps-a,  g. 
dpa\tfo6a-w  , Irtragl.  dxpö- 
^g-«;  — artyi-a  u.  arty- 
ß~ja  (gr.). 

Draht,  m.,  aippg-^a,  t.  rtkj-^, 
g.  TtkJt-a. 

Drahtsaite,  f.,  t.  rskj~t,  g. 
rekjg-a. 

Drahtaieb,  m.,  <.  afrg-a*  g. 
airg~a. 

Drainm,  m.,  tiftS^ipH. 

Uratigeld,  R.,  xaitdpp-i'.  Ich 
gebe  D.,  xaizappdg. 
draussen  , ßdti  u.  itipjdSxg. 
Ürecbaler,  ih.,  pp(tr(Htkisg'’t. 
drehen,  dptft,  lSipdfd&',  — itii 
Kreise  , ppitxwküty  u.  ppm>- 
Tookikf',  — sich,  /eywTüU- 
kiivtp ; ich  drehe  u<  wende 
mich,  rgpdpidep,  g.  bdky 
dpida. 

Dreher,  m.,  ppoToukix^-^. 
Drehriegel,  ir.  , /•  dpidtj%~a, 
xaraxit^a. 
drei,  m.  rpxy  f.  t/h. 
dreieinig,  adj.,  (t.  Gott),  xpt‘ 
^üTüpgS. 

Dreier,  m.,  ( xpi^t. 
dreifach,  ade.,  fpta,  Tptitjiag. 
dreijUirig,  adj..  xptßjxrödp. 
dreloial,  ade.,  zpv/^jiffi. 
dreissig.  TptÖjiri. 
dreist.  ai(;.,  f.  d/>«g»g. 
dreisehn.  Tpt  phg  ijktg. 
dreschen,  t^aiy,  g.Ctv. 
Dreschflegel,  m«,  dapx^i,  $C- 
ko-mta  u.  -nja 

Dreacbmonat,  a*. « kovdp»  o. 
akovdp-t, 

Dresebwerkseuge,  n.  pi,  g. 
tpivt^xg- 

OresrhseU,  /*.,  I.  alo^dp-^: 

(!?»••).  5-  ^Jdipi  Tg  fpoÖptT. 

Drin  (Fluss),  Jp:v-<. 
drin,  ade.  , f.  bpgvda  u.  xtf 
bpgvda . g.  ppivda. 
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dringlich , a4j. , t Srft^vfo6<ifti . | 
g.  arpivfoOft^. 

tlriagUcbkeil.  /■,»  t ärptvfot'ja- 
g.  ärpevfoöiu~ja.. 

rtrlu«r, 

druhcu«  xavüi.  g. 
tlrohung.  /'.»  *ttvo<Tt-<i, 

(^r.)«  {r/>«üüa^g-a,  9. 

gytx^^äoöpt'ja. 

Druck,  m.,  t.  örptvfouapi’a, 
g.drpiyfiio[iC-jai'~^ein^ita»“ 
ehe»,  «rro/irj-o. 

«Intckeo  (ein  Buch)  , pe  p6| 

(M/izg. 

drücken,  ntpoafft  t. 

9.  Srtpvf*ky. 

Drücker,  w.,  »1»  d.  Thöre,  Cep- 
btpix  -00  (fit.);—  amtJewehr, 
r£/tAc/>f*-«w  (r*.).  *6/»6iri-ö, 
y.  xdpiU-c. 

DrüB«,  f.,  t.  X/i'vrf4/)f-0 , 9.  fja- 
yjgpi^a. 
du,  Tt.  Tt»,  TtVg. 

Dulcigno  (Stadt),  Oüizjiv-t. 
dulden,  t.  ristftrüty,  ^cxj,  9. 
ffiirj',  X**' 

Dulder,  m.,  t.  xixjtf'.. 
dumm,  ad/.,  (j'utfvi). 
Dummheit,  f.»  g.  « rpdöfttja 
pivTiai. 

DunimVoiif,  m.,  zux|  p<ifji,  9> 
xd*i  bappi,  oux^ifu. 

Düne,  f.,  i.  bipxj^i , Tipf<. 
düngen,  t ::XtyfKY  ^ g. 

vrCiW  itUxtvvtf  t pba&  fu 
-¥X*‘ 

Dünger,  m.,  t.  ffig/fi-«,  ff. 

i:Xjivxe~ja,  — bsp<r(-a, 
Dutigerde.  g.  bipff(-a. 
Düngung,  f.f  (.  zisyouaps-at 
g.  zÄtj^f/odpt-ju. 
dunkel,  arf;.,  ippt^i,  poupx  u. 
poup^t  { — V.  d.  Farbe,  p6t/A*> 
TWpit  t.  ff. 

ich  werde  d..  ippxp^ 
dunkelblau,  adj^  ptßTi» 
Dunkelheit,  f.,  ipp%^n,  sppi^ 
oipi~c^ 

dünii,  ad}.,  j^diAV,  mache  d.,  | 
^ooXö(fy  ff.  ryol.  I 

Dunat,  fii.,  ff.  dß%i^r, 

t.  vfjtxjH.  ! 


dünsten.  iHtr.,  aßtmXoiY. 
Duraatiiier,  m.,  fhmppittdx-ov. 
Duratzo  (Stadt), 

durch,  ffracff.,  vt/s'Tep*  ffcavg; 

t.  T«o*.  ff.  tü;  nDff. 

u.  d.,  ff.  rt^ßarävi  mitten  d., 
pt?  T^tp  xdizip^ 

durchaus  nichu,  <fdppti  pdppt  •>. 
ipdpptat  fjs. 

durchbohren,  t.  rdZoty  o.5*ot>- 
aty,  ff.  özdiy  , äzdty  rxjpa- 
rdv. 

durchhrecbeu,  i.  rfiztity  u. 

özouaty,  ff.  dzfity. 
durcheiuanderbringen , youXj- 
rSuty.rpa^üiyt  va*aT07  (ff»*.), 
t.  zipCUty  0-  zgpT^Uty,  g. 
zfpUy.  rpapiZ6{y. 
durcheiiianderwerfeu,  ff.  rpa- 
ItiTdty. 

DiircbfaU.  m.,  ff,  kjtbdpx'.^a, 
z^pzodpdpe’Ja, 
diircblasaeit,  xooXtky. 
durchlüchert,  adj,,  dtiäxit  ff. 
bpipa  bpipa. 

durchnUat.  adJ.,  XjdyiTg.xJuuX. 
durchreisen,  ff.  xtpxuty. 
durchBeiheti.  xouXuty. 
durchsetzen,  g.  du^dty, 
durchstechen . I.  r(h:4ky  u. 

änodatyf  g.  dz'ky, 
durchsuchen,  xgpxtky. 
dürr,  adj.,  6drg,  t.  &dpg,  ff. 

^dpi,  Adpouvg. 

Dürre.  /■..  i>drt-T#,  t ^argai- 
pt’O-,  ff.  dtar|<s(V|>ix. 
dörren,  'ffdiy,  {ß*p)- 
DÜrrreiser,  11.  pl.,  gefallene. 
Xjf|;itdrc-;;a. 

Durst,  m.,  rr-t,  irt-ja. 
dörsten.  xap  er. 
durstig,  adj.,  erauapg , g. 
irätp. 

dQater  blickend,  Oc(/. , ßpdvi^. 

E. 

eben,  adj.,  bodrg,  i.  dtdodapg, 
pbdpg,  jeodr.  pdpg,  g.  dt- 
So(r»i,  dddxt\  ebener  Hatz. 
äsS-i. 


eben,  ad».,  pi*  ravt,  vdadrt, 
vatfrt,  ratfrt,  raö,  t.  zdpg 
o.  xji  zdpi,  g.  äzdpÖtyg, 
Üipra  oxir. 

Kbene,  f.,  ^odf-dt?  g.jaU~oo\ 
dtd-t\  in  d.  E.  lebend,  ^uu- 

ebenen,  ceddty,  g.  dodruty. 
Ebenenbewobner,  ns., 
pdx^üu. 

Ecke,  f.,  xjddt-  u.  xjoäi-ja. 
Eckstein,  m.,  xpU  xjoöttri. 
Edelstein,  m.,  foop  t 

— c 0.  ffa  rSpobapg , g.  fovp 
t vdxpSp. 

Egge,  f.,  L dar-«,  ff.  ddrg-a. 
ehebrechen,  pt/tff  (ffr.),  g.vdoij. 
Ehebrecher,  m.,  (ff»**)» 

ff.  vrft>vvfff-t. 

Ehebruch  , 
ff.  vdnypC'-ja. 

Ehefrau,  f„  ädxj$-ja,  (i^ozoiH 
pix). 

Ehemann,  i»i.,  boüppg-t,  Coxj’t. 
ebevorgestern,  ade.,  vji  dtr$C|> 
ff.  auch  vjt  dtTjt;  — Abend, 

zapppdpg  rjiripg. 
ehrbar,  adj.,  vdtpodapg,  g- 
vtiiprdip* 

Ehre,  f.,  ip^-Cl,  t-  vdfp-t,  ff. 
vdipH,  vd(pt-jai  Ich  ihue 
E.  au,  6f<7'  vdtp. 
ehren,  vdtpdiy. 
ehrenhaft,  adj.,  fpdxjt  bdpdg. 
ehrlich,  adj.,  tpatXi. 
ehrsam,  adj-t  vdtpodapi*  ff* 
vdiprüip. 
ei!  ut  6er.  odt 
Bl,  I».,  t.ßt-jtt,  g.  ßo-Jat  des 
Fötus,  drpar-i;  — angebrü- 
icies,  Aodxg;  — fanles,  ßtf 
Zpidoupo',  — welches,  ßt  * 

podft , g-  ßf  X aodpbooXjrf 
Eiche,  /*.,  do»3x~  p.  dpou9x~oo. 
Eichel,  f.,  XJivdt-Ja. 

Kid,  bt-ja,  jtpiv-'t  (f*.)» 
leiste  einen  K. , bf^dvipt 
bity  6c. 

Eidechse,  f„  t.  aazi-ou , ff.  da- 
zi¥~yti  — t.  x^pSJt-Ja, 

0.  xapdirCf*^* 
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g.  jj^apiir3xi~a\  g.  xax%p- 
äircxi-a. 

EidesleUtung,  t.  bxroüapg^a. 
Eierkuchen,  m.,  (iraixava). 
Kiericbale,  f.,  t.  g. 

ßiijörSxg~Ja,  ijtßürdxg-  u. 
ij06räft-a. 

Eierslock,  m..  S7p<i7~t. 
Eifersucht,  /l,  ^ovxp(-^^ 

(»>••).  9-  itiji-a  (»>••).  odi- 

at~a. 

eifersQchtig,  ^thdp  (gr.); 

ich  hin  e.,  g.  xa;x  vdeeg. 
eigeus,  atlo.,  xoxrriJLje  0^*)« 
Rigenschafl,  gute,  g,  j^uvip^t 
(f*.). 

Eigeuihum,  m.  , t.  fjs-pt  t g. 
Yjav.ja. 

Eile,  f.,  vdtr-tt  vrCtT-t,  yrCe- 
yrCxTi/it-a . t.  vr^irod- 
Ofig-^a  , räffitTi-a , g. 
Tooßt^ja^  äititTg^a,  tfoor- 
pt~ja,  (i'icc). 

eilen,  vrCfr,  vr^trt'nYi  f.  vr*i- 
Tuyt^i,  raTttixuiy  f g.  vr^tru- 
yep,  äifxtToty,  yyoMTc;i. 
eiir,  y/|  pbg  3jht. 
eilig,  »dj.^  VT^ttoöapg ‘y  ade., 
g.  tdairovv^t. 

Eimer,  m.,  zum  .Schilpfe>ii.  rtfou- 
/tf“0,  xußg-a. 

ein,  einer,  ein»,  t.  vjg,  g.  vji; 
eine,  f.  vji,  g.  vja;  der  eine, 
f.  vji-pt,  g.  vjä’Vt;  die  eine, 
t.  vji-pa  , g.  i^'d-va  ; je  einer, 
t.  vjg  t vje,  g.  ai  vjt  vjt;  je 
eins,  vjg;  einer,  irgend  einer, 
dtxofjd,  raoxooö,  rtfor<r(Ä.ii(. 
t.  vdövjg,  g.  vüvjt  u.  v<k;  so  ' 
einer,  riJUg^i;  so  eine,  t rU~ 
ig^a,  iV.  T.  rOja;  eiit  und 
derselbe,  at  vji  vjg ; der  eine 
— der  andere,  vjipt  — *J^P< 
a.rjdxiptidieeiuen  —die  an- 
dern, r<r<t  — T<ro ; der  eine 
den  andern,  3üi  Soxj~t  \ einer 
nach  dem  andern,  vjgvyn  vjg. 
ein  = bei,  g.  vdiWja  u.  vja. 
einander,  düt  äoxj-i;  auf  e., 
vji  pU  vJi ; hinter  e..  vji  Trag 
vji  (g.  vjt  frag  vjioo,  f.  vjit), 
(5‘  yjdvi)  frag  rjdripir; 


mit  e.,  vjipt  fie  rjärgpir, 
l*dSxg  u.  fji^i  bdäxg ; nach  e., 
(P*  *ac  xjdTsptT, 

vjt  vfa  vji ; unter  e.,  pbdvt 
rjaTspi;  von  e.,  vjipt  vfa 
rjdTtpt. 

ein&ugif.  adj.,  t.  dTpipl/ipi, 
arpipr:,  g.  dTpiatTt. 
einbiegen,  t.  dooijtity. 
einbildeii , sieh,  pf/dty  dapptiai, 
einbinden,  ein  Kind,  {^aSxvty). 
rinbrechen,  t.  rdrrtH/  a.  tfjroii- 
®tr»  9’ 

einbriugen,  pafaCöty , t attX, 
g.  aiX,  .V.  T.  räiky. 

Einbruch,  m.,  t.  TOTruuapi-af  g. 

dTXoiipija, 
eine,  f.  vjt , g,  vja, 
einer,  t.  vjt , g.  vjt. 
einerlei,  adr..  g.  atvjtvjt. 
einerulen  t.  p6sjc3,  g.  pbg- 
Xjid  u.  pgiji3, 

einfach,  odr. , vji3\  ndj. , tra- 

di  ((*.,  , 9.  xjipoiifit- 

einfSdcln.  drxdc^. 
eitifallen,  g.  ^oug. 
cinfiltig.  a<^.,  aadi  (fk.),  g. 
TOO^di. 

einfassen,  pbad,  g.rcpavucf. 
cioUftswii,  äxty  u.  drit. 
einOussreich , adj.,  t.  pivdg,  g. 
pdvdg, 

einfOgen,  rtovMg. 

Kitifulir.  f.y  ajiXg^a. 
einfhbren.  t.  aitk , g,  atX, 
Einführung.  f„  ajiki’-a. 

Eingang,  m.. /. 

ptHToopt-,  p6pi~a,  g.  yö- 
pe-jai  zu  einem  umhegten 
Orte,  ÖTSz-^foo. 

Eingehorner  , m. , t.  ßivägg^t, 
g.  ßivdgg^. 

cingehen,  poty,  yty , g^ 

yvvj ; — X^ppög. 
eingemacble  Früchte,  t, 
bkji-Tg , g.  d^^j5-rf. 
Eingeweide,  i».  pf. , (yaf| , tX- 

Eingewoidewurin,  m.,pa^ja, 
ppt-ja. 

einharten,  ftbtpdjity  x<iraar|. 
ein  haken,  g.  yytXj. 


eiubäüdig,  orf;.,  xSoXdx. 
eiiibindigen,  ßg  pg  o.  vdg  dü/ig. 
einheflelii,  pbgpißjity  Züjr«yaT|. 
Einheimischer,  m. , t.  ßivdggH. 
g.  ßivdgg^t. 

eiuhullen , ßx3,  itoodTputy  u. 
Trw)3r6ty. 

einjährig,  adj.,  t.  ßjtxSdp,  g. 
ßjtTi. 

einig,  adj.,  fic  ajt  Cipsps,  9- 
pe  vjs  paar. 

einige,  r<ra,  itdxtygl  einige 

— andere,  raa  — rtra, 
einkchren,  xuvdig,  xoviftg,  6(ty 

o.  Cg  xovdx, 

etnknüpfen,  {xgpdity  x<>r<rar'). 
Einkommen,  tt.,  pdppg^a,  t. 
^•j(Toopg~,  jldpg~,  putTovpt^, 
p6pg~a,  g.  x^pe^ja. 
einladen , 3gppdg  o.  dgppig, 
t.  fpxdty\  — vyapxüiy, 
Einlader,  m..  g.  <fXMgg^t. 
Einladung,  /*.,  3ippg~a,  (.  frrou- 
apg~a,  g.  6öppt’ja, 
einlasscn,  u.  xaXdig\  — 

g.  vyaXptny. 

einmal,  adr.,  i^'l*e , ber.  vjiCg\ 

— y/|  Xiixt,  xje  x^ps,  xdi 
xji  Xiixt  vjt  jript. 

Einnahme, /l. t,  xot^ 
roupg^ , iopg- , pötritupB-, 
p'>pg-a , g.  ^vpt’Ja. 
elnnebinen,  g.  pa^pi  (Arznei), 
rt  u.  ftty. 

Einöde,  /*. , dxpirg’-  u.  apirg-a, 
t.  dxpergript^a,  g.  dxptxg^ 
xivg-a. 

eiiireissen,  g,  SxaXpöty,  rrrxa- 
Xgpöty. 

einrichten,  g,  duaruty. 
eins,  itHm..  vjg. 
einsalzen,  fzaaxgppöiy,  g.  tf£Ä- 
Xtv',  eingesalz.  Fleisch,  t.froa- 
rtppdy-w,  g.  Tratrxgppd’ja. 
einsam,  adj.,  ßirgpg,  äxpirg, 
Sxjoöapg. 

einsamreieln , pafaCbiy,  1.  pbg^ 
ji3,  g.  pbgXjifß  u.  pgXjid. 
Einsatz,  m.,  f.  xjivr^dt,  g. 
«yr-{. 

einschenkcti,  f.  xe3 , g.  j^oud, 
iSxixoiy). 
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«in»chUfcn . <.  ftbixtli  . jf* 

eintcbUgcn,  tr.,  <f.  fipot;  intr., 
bU  vjs 

Kiia»cblii£tuch, 

eiiifichUessen,  fibtA,  jibftl^  pbnX 
bpevda,  g.viipmj’.  — xjtp~ 
ZoUÖTfukf  u.  ff«W- 
dToif,  t.  ppt^iny,  g.  f^ia~ 

&6tp\  — »ich,  ff.  vfipö/tp. 
Kiii8chlteii»un|^,  /*.,  xjtp^i/.jip~t. 
cinftchftpfen,  (vjVCjvTflUJ). 
fin»cbni<iben,  riptipo**. 
einschilrhlcni,  ipu,iepi^ 
ciDsegneu,  e{»  Brautpaar,  g. 
x(HjvoopZikY. 

Kitiftftgnung  der  Khe.  g.  xoovtt^ 

/i|-a. 

4*in8Pben.  t.  u.  , g.  iio^, 

tlittl.  SJiß. 

<‘in»cif«‘ii,  47aJruuv(ff. 

«'iMetKcn,  ?r«Jü*5t{?  j — ,jf. 
riuaperren , t.  /a^iaü^ ; eiugr* 
•perrt.  t. 

fitist,  yj&  vjf  x^pt. 

«•ifttileckci) , xfiid;  u.  xtUi/i^ 
xfoolj , I.  yooT , ff.  i - 
ßi  bpivHa, 

eiwsiinaJ«,  g.  vjt  j^ipt  futTu 
cinnloaacn,  vfonkj, 
rioUucbcri,  Vpiukj^  Xihi~  «. 
xaXäi*,  vfjutf  u.  vfjotty. 
t.^ou¥Tit7i  in(r.,  d«7. 

•Einträgen,  i.  tritk^  g.  tttk. 

•;iritrcleo,  t.  yöiy,  poty, 

9‘  m- 

fcintriU,  w.,  t.ywTo'pi^, 
pwToupi^,  pöpt-a,  ff.  j^ü- 

pt-ja. 

«•iiiiunkeD,  vfjitty  u.  vfjöety. 
ruivcrfttandcii.  tiAj.,  pt  vjt  Ci* 

W«  . ff-  tu  vji  ptVT. 

cinwlckeln,  ßtS,  Kfaritk,  g. 
— e,  Kind, 

cinwiiiigeo,  bivdtp.  arpez  (ffr.).  I 
Kfii»'(lligung , f.,  9rpiio»tpt-a 
(ffr.). 

rinu-urzHn,  pivjötrep’y  eiiigp* 
u'di'ccil.  pivjtiaoopi. 

Cfjuduoeo  , f.  ppt&uty,  ff.  ppa- 


elnicUt.  ad).,  ßt"tO\  dM  ein- 
zelne von  einem  Paare,  ff. 

einxiehen.  <d.  Hfgei).  «>wj, ; — 
mir.,  j,iy. 

einzig,  ndj..  ßirtpi;  einzige 
Sohn.  fijaAj  { ßiriftt,  ff-  rfei«- 
ro^-;;  d.  einzige  Tochter  , ff. 
»TcX»iTd/>t-)a. 

Kinztig.  m.,  f.  X^'fps*, 

/»*i;r*»«Y*S"»  P'^PI-*A,  ff. 
pi-ja. 

Ki».  n.,  dxouÄ-t , t. 

ff.  vfiÄvri*a,  {jap.  Tfft'y*«- 
p«-a. 

Kiaen,  N..  xixovp-^\  ich  be- 
arhlage  mil  K. . t,  'xtxoopkg. 
riaenfeat.  ndj.,  ^exoo^f. 
Kiaonkelle.  f., 

KisenapMzen . f.  pl. , t rät- 
ff-  rfUvfelj-^. 

Kiaeiieleiii.  nt.  . t.  Örotff-t,  ff. 

eiaerti,  adj„  ;f£»i>'Y»rs. 
eiakall,  o<^'..  dx»oä. 

eitel  machen,  xttpittig. 

Kilelkeit,  /*.,  ^avTti«i~u  {gr.}. 
Kiler,  »».,  x^£/.t-6{. 

Kkel , »N. . vuxttrfM»i-a  \ »/r.>, 

vdJiTi-a.  ßtärifti-a,  g.  vdv- 
Tf,  ßtäripfit-ja. 
ekeln,  ff.  ßMTtpsp,  ifUjtp. 
Klend,  fjiits-a,  t.  o6vjrw}~ 
pk-a,  ff.  of>yfjfis~ja, 

Klender,  ui..  f.  xixjt^^t. 
Kiephant,  Hl.,  (<ir.). 

KIfen,  /■.  pL , jddrgapz-  u.  fff/*- 
jäärs>TfiS^Ja,  yoMrer’e  pak~ 
XjtT . yor'  pipi,  ard  xjs 
A/y^ty?  ydrev*«  pipt ; g.  rrep. 
/K-ow{  a.  Fee. 

KIfenbein.  h..  ^kdira^t  (/ik.);  i 
von  K.,  ttd/r  yf^trÖTg  (rt.). 
elfenbeinern , atfj. , y()(/(Tdr| 
(tk). 

I Klle,  /*. , ptpg-a,  xdXit-ja, 
»oor-r,  /.  bpoukj-  s.  A|- 
paoij’t,  ff.  bgpukj-i,  cw/e*f-a. 

KKenboge»,  m„  <.  bpoukj*  u. 
bffiovkj^t,  ff.  bgpüXj^t,  (Kovä. 
Tip). 


KUter,  f.,  fpiipdg^a,  L kja~ 
pdraxt^ay  ff.  kjapdvtg-a, 
{XJaxpouap), 

Ktlem,  f.  pK,  f- 

;^vT!.  N.  T.  Ttfpivj. 
ellernloa.  adj.,  jtrip. 

Fniptang,  ehrender,  (x/xiff-e(tk). 
empfangen,  fr.,  papp\  Jem.  mit 
groaaeo  Khreo,  bgey  txpdp  • 
intr.,  (v.  Weibe),  pbapetp. 

t-  Ci.  ff.  Cai>. 

Finplarigniae.  j.,  g upariffpt-ja, 
Cdvpt-jay  xpto()pt*ja. 
empfehlen,  g.  ßtvdo^. 
Kmpfehtnng,  ff.  ßtvdiKrpt~ja. 
emphndlich  (gegen  d.  EindrHrke 
d.  Witleriing),  ff.  vnpdvy  va- 
pavki. 

Einaigkeii,  f..  {ffirinjttdx). 
Ende,  h..  sairrtyiff-  u.  Jra<r- 
rdf/i  - i , ttüax  •ja , dvi  - a, 
xavT-dt.  fß/uvT‘dc.  /.  piCe-tt, 
TTpüzitrps -ja , ff.  pdiCg*a, 
::pdrpk -ja  y papoOpx ’ja, 
vdp6tU‘ja\  ich  bringe  za  E.. 
a?:  owtg,  pbapiny. 
endigen,  ooc . TtXjüt  (ffr-). 

pbapiity,  ff.  pOftiity. 
eiidlicb,  adv.y  Kturrdjg,  pbiTg 
Tzaardtpivt  . rdf 

ynüvT  II.  pt  w/?  yoüvr. 
endio».  xdj.,  ita  tpn\y*T. 

eng.  adj.y  vfudarty  t.  drpgv 

fitüapg,  ff.  drptvfoapi ; ich 
mache  e. . vfoodrüty\  irb 
kleide  mich  e-,  g,  novdTuxtp. 
Knghrßjyligkett,  f.,  öi:ippt*a. 
Engel,  m.,  t,  ivfjtX~u  ff.  hffjgl- 
u.  ivyjnuX~ii  >.  anrh  trg- 
ozaTÜp. 

Engpaa»,  m.,  fpöxg-a,  dspßtr-t 
{tk.),  {äxtTuip). 

Enke),  m.,  vtTTfr-<. 
ent-,  tTfp*. 

enurten,  I.  d^ertroty. 
enUHet,  odj. , t.  drpipbipg  u. 

dTpipx,  ff.  ÖTpiptTt. 
Entartung,  /*. , t.  dCßtrgroo* 
apg-a. 

entbinden,  g.  dgijip. 
entblßaaen.  g.  fffafouAÖty. 
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entrfcrken,  t.  vrCTco»  nmizirtny, 
dZhouljvift  rdfu^j,  g.  vr^ip, 

duTÖiy,  ihtal,  ffbouijöty. 
Entitcckcr.  m.,  vTCtifii~~{. 
KrttUeckcrin . , vrTtifiifft'Ja. 

Enideckuiiit.  f„  t.  vTCtf/>f-a,  g. 

Ente.  /*.,  pö<Tffe‘a,  Jak. 

— tdrkisrh«.  puair^ 

«Diebren,  Stvd^oty, 

t.  To’wiTfpdty,  g.  ro\tpr:tvuty, 

Entcnne»},  n.. 

Eal^rich,  m.,  poffatix^wj. 
entfernen.  Ajaftyuty,  g,  {i%pftity, 
appari“  (?) ; — »ich , t. 

XCoo^tß,  g.  [tspfai>tii;  — 
schnell,  xsftrvdt,  zgXradg  n. 
xpiTffd^. 

entfernt,  fttpyooofn. 
Rntfernunf,  t.  pipyouape^a, 

Täotjaps^a , g.  7dt$0fu-ja, 
ijftpyoifßt.Ja. 
eu\gegDtti,  ar:  tjtä. 
entgehen,  dxjincp. 
enibaKeii.  t.  d^e,  g.  vd^n^. 
Kntheileamkeii , g.  ituxtTa. 
enthaupten, 

entheben,  l.  vyp%,  g.  vf/n. 
entbuaiaamiren,  sich,  g.  dakt- 

di^. 

entbuslasmirt,  adj.,  g.  daA^di- 
aoovg, 

EnlbuKlaamus,  w.,  g,  daXgdi-a, 
daAgdia fit-ja , dävßt-'ja, 
enijnngrern.  Ttptd. 
entkleiden,  t.  ddßea,  g.trßed. 
entladen,  t.  Tffapxuty,  g.  äxap~ 
xuty. 

enlleaaen,  I.  kjg,  XjgSuty , g. 

^ Ajav,  AjtSöty^  \ 

e/jttaslen.  g.  dgljip. 

Entlastung,  /■.,  g.  dgAjippt^jtx. 
entleeren,  pbpa^. 
cntiebnen.  jyouyiß,  papp  ^oua. 
Entleiben,  g,  ^oudtrpe-ja. 
Entleiher,  m..  ^obapg^t, 
cntschloaBen , «rf;.,  g^  äxoov 
TOijvii  Ich  bin  e.,  ß'ttuplfima 
xfixa  (ß.  /ti,dija). 
eniscboldigen.  (j^Utc) 
eniaelxvQ,  (des  Amtes),  c.  vfpg, 
tbpir  u.  dCbpeg,  g.  vfps. 


Eil(  - Erg. 

trtpt^\  Ich  werde  entsetst, 

Entsetzen,  ».,  rpoßdpg-a  (jr.). 
entspringen,  da.lXj, 
entstehen,  A.jity, 

■ ciiiRtellen,  1.  Btßier^'tty.g.dooß-' 

I 

' enin  edcr  — «der  , a — « . ja 
— ja.  vfth  — vdu,  at  — ae. 
enlxiehen,  g.  ßli>ty. 
enlztinden,  g.  vdt^, 

EnlzQndniig,  f.^  Bi^orjog-a. 
Kpheu,  m.«  t.  ou/ntt’  u.  ^(»bp“ 
^S-J«>  ff*  u.  ^nup^t. 

Epidemie,  /".♦  asßowdt^a,  irip^ 
ßg^a.  ßoAjt-a  igr.);  unter 
Thieren,  t.  ^AJd^e^a. 
er,  at,  ajü,  g.  auch  at'. 
erbarmen  , sich , g.  bepdgUty, 
::s/*dtkjity,  ßakiyfjiiy. 
Erbarmen , n. , g.  bspdgAip-t, 
TttpdeJJiß^t. 

Erbarmet',  g.  bfpdiAtßTdp- 
u.  b%pd%kiaTap‘t. 
erbauen,  g. 

Erbauung,  f.,  /.  dgfnitjt-  u. 

- a , vdgptiat- a, 
dtprnt'iape  - a , artVou/ig-o 
(ff^')>  ff*  x»diTßt-ja. 

Erbe,  m..  (<*.),  xitpo^ 

vöß^t  (gr.),  g.Tpaätftfirdp-i. 
erben,  (gr.),  g.rpa- 

aif"<r- 

erbittern,  aÜKXpmy , Tztxikiny^ 
ZißZpöiy,  t.  tde/Htbaiy,  pgp. 
CiT , g.  u}s‘/iiey , fHMdgvtityt 
PiP^it  (cbgvttotß). 
erbittert,  arfj.,  Kixgkifoapgf  ich 
bin  e„  Tztzgkövtß , /tipCirxßf 
g.  xap  o.  Pi  J»>ov  papdg. 
Erhilterung.  /l,  7:txgkip~t^  rr«g- 
koüapt^a. 
erbleichen,  ß(p*hp. 
erblassen.  , g.  abivj(Sp. 

erblindet.  a*fj.,  f.  ßtpboüaps, 
ff.  ßepbttupg . 

erbosen,  sieb,  i.  ßfpT<TovkJep. 
ErbHehafl,  f.,  ßapt^k%x-ou  (<lr), 
xkipovopi~fi  (gr.),  t^eaf-a, 
ff.  Tpadtfip~t. 

Erbse,  f.,  ptidoukt~a, 


Krbsentraok.  m.,  6dC|>a. 
Erbsentrankrerfertiger,  in.,6o“ 
%adci-ou. 

Erbiheil.  n.,  jrjias^a. 
Erdbeerbaum,  m.,  g.papiBxi-a. 
Erdbeschreibung,  /l,  ff.  dfdxpi- 
at>a. 

Erde,  f.,  dt-oVf  g. 

eoll.  büTS-U'f  — bdjri-  u. 
bdkjTg’Oi  — feuchte,  ff. 
erden,  adj.,  b<^g  «.  bdkjrg. 
Krdllob,  m.,  pl^g  Ttipdirexi. 
Erdgeschoss,  n.,  xaToba^-ot, 
Erdhacke.  ox  tkiarip-i. 
Erdbaufe.  m. , g.  yapoukjt-ja, 
Erdhbbel.  m..  g. 

Erdpech,  m.,  g.  u. 

Erdreich,  n.  de~ja. 
erdrusseln,  t.  pbiT  u.  pbuT,  ff. 
pbo':. 

erdrTjcken,  ff.  *arxt>, 
Erdscholle,  f.,  f.  rcßokj-t , g. 
tritff't;  ich  zerschlage  E. , ff. 
räai:paSt^. 

ereignen,  sieb,  imp.,  fjfiv,  *a 
T{  yjdpi,  za  Caxuv. 

Ereigniss,  n.,  ßaxi  (tk.). 
erfahren,  p.,  pbouBep,  t.  prtaöty 
u.  iffftky,  ff.  pg^öiy. 
erfahren  iro  Handwerk , adj., 
tfntrrd. 

Erfahrung,  f.,  g.  ßgofip-t,  (ßt- 
Zti/t). 

erfinden,  g.  äftif. 

Erfindung,  f.,  g.  ai:{^pt-ja. 
erforschen,  pipmy.u.  poopdty, 
feraf  (gr.). 

«rfreoen,  fitdty,  g.  doddty;  — 
sieb,  fi%drtp,  ff.  öivdüyepi 
t rpuBgyuiy  ü.  rpadifQuaiy, 
g.  tpaSiyuty, 

erfrieren,  t.  vypty , ff.  vy/>tv. 
erfroren , adj.,  t.  vypipg,  g. 
vfptpt, 

erfOlIen,  nayiky,  Jraj^oycw;',  ro- 
foöaty,  TTofwy. 

RrfQllung,  f.  , |.  itafa\>apg~a. 
ergeben,  sich,  ff.  u.  y^irc/i. 
ergiebig  sein,  ßgatkjir. 
Ergiebigkeit,  f.,  ßc<nkji-a. 
ergreifen,  papp,  t C{,  ff.  Caif, 
xair}  ich  werde  ergriffen. 
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t,  9‘ 

*•.  (Ct>«/|)- 

Ergrcifeo,  «.,  g.  Wvjue-ja. 
erhabrn.  a<y.,  kjap7o’jap%. 
rrballen,  g-  !f{/»/iÄai 

leb  werde  erhallen, 

Krhaltunf,  /■.,  t.  pc'jrt(Tovpt-oi> 
g.  poünpt-jcu 

erhebcQ,  XjaprötY,  i.  vf/>|,  g. 
vfpe;  — d.  Hand  a.  Nrhlage. 
Itdrtp;  — aieb , vy/»(;|re/i, 
vfpl  ig-  vfpt)  xput. 

Krhebunir.  /’.,  A/fly»rot>a^f-o.  L 
vfpiroopt-a,  g.  vfpirpt-ja. 
erhellen,  t ydpttTt  g.  vJptz. 
erhiuen.  sich,  t.  rtiprtt^ßxtß^ 
g.  r|//rCfijojfep- 
erb&hen,  Ijapzutp^  <•  vjy»? , g. 
ffpf. 

Krhühun;,  f.,  IjafiTodapi-a, 
erholen,  eich.  dvptpiiX. 
eriuiiem.  ^ievroiy;  — «‘cb, 
tootrdvfj  *<iutT«jre/i , aoutru- 
y«ju,  fit¥TWY,ptYiuvtp,  pbdiY 
piyti,  fxbdiY  vdift  pevti , hit 
w/j/)  /ijvrf,  g.  j 

Erinnerung,/'.,  tivH7uu<ipt~(i, 
ptvroiiapi'O^  t.  jU£v</*<,/i£w/c- 
u.  ;ifVTC“ja,  g.  ptvr-t, 
pi'jdt^oi  u.  p£vdi-a. 
erkalten,  t.  g. 

y*T'V*M* 

erkilten,  eich,  I.  , g. 

frü^sp. 

Krkallung  Q.  Krk&ltung,  (. 

frii^oops^a,  g.  g>TÖfpt‘ja. 
erkennen , t.  vj»  u.  vjo^ . g, 
vjof. 

Krkennlniae,  f.,  t.  *a, 

pivd’i,  Pietät-  u.  piyrt-ja^ 
g.  ptiT’-t,  pi^dg^a  u.  ptvdi-a, 
dhpe^ja. 

erküren,  x^UviY  u.  xgftudtY, 

Krklirung./*.,  $rytVoo/>f-«  (jr.). 
erkranken,  <.  ffgpoupept  g.  <rt- 
potn^tp. 

er\Atigeu,g.xjtXütY,  ppti, 
erlassen,  daupüiY,  dfpdty^ 
erlauben,  ^a\f,  07,  az  jt. 


Krg  - Er», 

Krlaubniss,  N.  T.  o>jp~ 

erleichtern,  g.  ijfywfy;  — »ich, 
g.  ijivu^gp- 

erleichtert,  adj.,  g.  dgljip  \ ich 
f&hle  mich  e..  dgtpgpiiY- 
Erleicbleriing,  f.,g,  Xjtv*i6pt-ja. 
erleiden.  Schaden,  Verlust,  r/t» 
WCfi. 

erleuchten,  dpn6tY%  Uvdpttr, 
g.vdpig\  erleuchtet, 
M.vdpirTSoudp,ipiKf»tfig{gr.'), 
t.  w/^CTTOtJpg,  g-  vdpi770ttv%. 
Erleuchtung,  /*.,  t.  '*dpiz7o>jpg-at 
g.  vrf/»trT/<€-Jtt. 

erlGeeii,  geäirgpbXjirY  > t.  ÖKf^ 
TMYt  r/oyt'V,  g-  ^Tgffut/’, 
StkXhütY-  trfi'f*, 

Erlösung.  /■.,  ^tSntphXjip< , i, 
H‘::tpbXilpi^a , SKgTip^i,  g^ 
änxpbXjipx  - ja , ärgTilp^  c. 

5Tg7^of-a,  dgXXhip-t. 

ermahnen,  (x^’evrf/>öl/'). 
Ermahnung.  /*.,  g.  ft'fXJpt~ja. 
ermorden,  fipag,  I 

Ermordeter,  « , ßptxTuaoftg-t. 
ermüden,  fr.,  XjoH,  (.  xc7»t)r. 
xCTori?;  infr.,  XjiUitp,  g. 
Xja7:g. 

ermüdet,  ndj. , Xjödoupg,  xt- 
TtaÖTouftt,  dgpppa’ja.pt ich 
blue..  t.Stpbcp,  g.  dtusp, 
fjn,fxj£tY. 

ermiilhigen.  x»oro>>pig. 
ernShren,  ttoäxitY  \ — “lic  Eeute. 

t.  T,Xtxjgpt\cY> 

erneuern,  t.  utprgfdY,  ff.  7|/>- 
— »ich.  7(tprgpixtP‘ 
erniedrifen,  ßofgXß'nY  ^ 

u.  ff.  "Uvjyj  — aich. 
t.Mi-^jtp  «.  'joCy^jtp,  ßaf%~ 
Xjihtp , g.  w^fjip,  ,5»/’S- 
Xjdyip. 

ernst,  «rfj.,  ßpdvgg~t,  g,  A/*®* 
pot>c-fr. 

Ernst,  m..  fnßtpl^a  (ffr.>;  im 
K.,  pt  Tff  dpijrg;  im  E.? 
<rtxoöp  ßgpti  ? 

Ernte,  /*.,  btpptxjir^i  («*.?)» 

xoppg^a  , ff.  x6pfu~ja,  — 
favvi-a. 

Erntemonat,  m.,  xoppix^oa. 


ernten , xopp  u.  XQuap,  i.  pbg‘ 

ji6,  ff.  pbgXji^  o.  pgXjib. 
Emtesegen,  m.,  boXgx-ou,  htp- 
pttjh-! 

erobern,  ff.  noudriitY- 
Eroberung,  /“.,  /.  Ca7gTt»ua/>{- 
u.  Caroua/igHZ,  g.  ^axoö- 
pt~Ja,  Toodroopi-ja  t xoo- 
ÖTir-t,  roitdrip-4. 
eröffnen,  aicb,  ^d7C;i. 

Eröffnung,  f.^  ppg^ip-i^  t.  ^d- 
itwpg~a , g.  ^dnpt-ja. 
Erpresser, 

erprobt,  ad/..  ffdxTg. 
erquicken,  irpgtY. 
erreichen,  007,  t.appiY  u.  7®/>- 
p(Y,  ff.  xjtXdtYt  pp^  u*  *lpß^‘ 

Erreichung,  /*. , (.  aöaoopg'^, 
ff.  aiHrpt’ja, 
erretten,  007, 

Errettung,/'.,  f.  tfüoo(//o{>a,  ff. 
adapt’ja. 

errichten,  ffn7  (ffr.). 
Errichtung,/'.,  anVoü^5-a  Cffr.). 
errOlhen,  xoöxjtp  u.  vfodxjtp- 
erschaffen.  ff.a/>ortf»  föTOuatfi 
xpiöiY. 

erschallen,  xgpbdiY  u.  xaopbttiYt 
t,  fjsp**tY'  ff.  tßmP 
erscheinen,  doüxcp,  #.  rSfd- 
— dalXJ. 

Erscheinung,  f.,  t.rdfdxjotfpg’, 
dfpdxu't/tt^t  rd^g-o»  ff.  doäx~ 

pt’ja,  itdpg-a,— ^vTaal-’ti. 
crachieasen.  m<rxjoXi<;. 
ersehiessenswerlh , «<0.* 
xjtXodpi. 

erschöpft  sein,  ff.  0 

Erschfipfmig./’.,ff. 
erschrecken.  Cr.,  t7pgpb,rpi' 
drdiY  • ff.  Tptp,  T/Moroty; 
i'iifr.,  aatrziritk.),  Xajnap*: 
(jr.),  C.  Tpidrdvtpt  9-  "/**' 

ffrdxtp. 

erschlltlern,  fr.,  TOtwr;  ich 
werde  erschOttert.  Xjgxjtvdi- 
atp. 

ErschQtterung , f-t  Xjmjtvdt- 

I aoopt-  » rodvTof^l-« . 9 
Toö)>dpe~ja. 


I 
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«rstAiT«n,  U vfpcy^  g. 

vfptv^pixtp ; eriUrrt, 
(.  pbipt  u.  pbivt,  g» 
ersUuDen,  TSoudirep^  (r/HzCw- 
ac^);  ich  reriette  in  KraUu- 
n«n,  t rdoodiTi  g.  rdoudtt;. 
erster,  t.  7<^f,  g.  die 

Brsteo  eiues  Ortes  etc.,  ira* 
piai~a. 

ersticken,  <r,,  tpbtr  u.  pbtn,g> 
pbo^  iiHtr.,pbiTtpu.pb6rsp. 
ertappen,  f.  Cl>  p*  Cav. 
ertünen,  Xipboty  u.  tt^ofxböiy. 
Krtrag.^m.,  t.  yrittpt-Ut  g. 

¥7^ipfu^ja  \paxao6iJ~t  (<*•)* 
ertragen,  dot^ftity  u.  depoi/,  t. 
ßovoi/t  g.  ßooifi  ich  werde 
e.,  ßoOxsp^  ßbdxep- 
erträglich,  etO'.i  $•  ßoötTowi  j 
ich  bin  e.,  9- 

ertrinken,  t.pbir  a./i6ur.p>p^C. 
ertrinken,  pbirtp  u.  fibOrep. 
erwachen,  dZfj*>dxo-tp\  J.  «J«- 

erwachsen,  ttäj.,  /£<x>$.  t.  fHTTov- 
Ph  9'  ppirroovi, 
erwirmen,  t,  vfpfiX*  9'  vfpitf, 
Oftgiötx. 

erwarten,  xpsf , jcavre/,  g. 
itpi^ep  f da.Xkj0(f  u.  ydak- 
IJotf. 

Erwartung , /■.,  t.  itpirTOopi-t^* 
g.  npiTTpi’ja,. 

ern-ecken,  VT^xp  fjuvpit%  t, 
xjiT,  g.  xjt^,  xjütY. 
erweichen,  tr„  g.  poo^d-:  \ intr., 
g.  pou^drtp. 
erweitern, 

Krwerb,  m.,  ^rip~<. 
erwerben,  Jr»>;fTef  (.9»*.). 

ertt'iedem,  «r  xjtd. 

erwürgen,  /i6<r. 
eraihlen,  ppttpity , pttkui^  u. 
IwXoJi^  (pr.),  srorfr.  xaki- 
g-  bavj  ydxgXj. 

Kraihlung,  /*.,  uajfCr-  n.^vxja- 
jir-t  (fif.) , pukoiauopt^ 
(jrr.).  ppgfip-i^  Uppg^dx- 
/>e-a.  g.  pplfpüpt-jatvdxgkj-i, 
srudr.  xaktZud* 

pt-jn. 


Riwbiscbor.  m.,  {urpaitokir-t  u. 
dxoTuT-t  (gr.). 

ersbischAttiche  Kirche  u.  Woh- 
nung. pirpoiToii~a  (gr). 
erzeugt,  adj.,  ffjikg.  - 

Krzeuger,  m.,  kjdkjg’-a. 
erziehen,  oudxityt  t.  ouprt~ 
raöiy,  ptrr , vrCisp,  g.  oop^ 
Tgadty,  pp(^,  vtC<p- 
Erziehung,  /*.,  t.  ptTfoopi^a,  g. 

PptrrßC’ja,  ooäxjlp-t. 
erzürnen,  (r. , xpxSiTgptky,  g. 

ootdivdtyi  — sich,  vdZix^p. 
Esel,  m.y  foadp-<>  Divr«  pa~ 
fjdp-(\  — puddx§-a^  ich 
schreie  wie  ein  B.,  fappii^. 
Eselin,  f.,  yopdpt~ja. 
Kselsfohlen , n. , /.  xptrd^  u. 

xpord^i,  p.  xtpirä-t. 
Eselsbiii.  m.,  fopapjdp-t. 
essbar  werden,  dud-^ip. 
essen,  x^\  zu  Alitlag,  dpixep\ 
zu  Abend,  t,  dfpxodtyy  g. 
dapxdty^  ich  habe  gegessen. 
jap  vy/tdvg\  ich  habe  noch 
nicht  geg..  taagkuty  o.  jap 
iaagkg, 

Essig,  IN.,  ud&oukg-a. 
Essigbefe.  f„  p.  ^7fy^rx{>a. 
elabliren,  phapgadty. 
Elablirung./'.,  g.  fxbapgtrodpx-ja. 
Etagere,  KoXirCg^a. 
etwa , ade. , f.  xdgagp , fjdjay 
g.  yjojd\  etwa?  ßdXgt  po^l 
Etwas,  T^oTd,  dträ t xdg^äg-a 
u.  yjt  xd^g,  t.  yjt~pi , vdd~ 
vjg,  g.  fjai-ja,  vdvjtu.vdt. 
euer , jou , t.  jttdaty , g.  jodty. 
Eule,  /*.,  ^oft^owfitxg’a , xnu> 
xunßdixg~ay  xouzoti/iartfc  •, 
xtwxotjpjdrät“  ti.  xnoxot>> 
pjdrdxt-jOy  brr.  xooxopjird- 
xe-Ja. 

Eunuch,  m.,  t.  xadip<,  g.  j^a- 
dgv-t  (/*•). 
eure,  i.  jodaxy,  g. 
eurige,  der,  joda'tjt^  — die, 
jodaija. 

Europa,  g,  ^pavyta\  — pbd^ 
rav  dertT. 

eurnpiisch.  adj. , prnif.  r.  dsT. 


Ermngeliom,  n..  tHtvyjlk-t  (pr,). 
ewig,  adj.,  t»  raadaoupg,  g. 
natyMüüvs^  ade.yjirg  nag 
jivit. 

Exanthem  auf  d.  Haut,  xdxjt-ja^ 
— entzündeter  Augen,  ygXji- 
irf-a. 

Exemplar,  n„  ^dpnXg-^a. 

F. 

Fabel,  /*.,  t.  npdX§~a,  g.  ngp- 
pdkg~a. 

Fa^^ade  d.  Hauses,  ^dxje-Ja, 
-fach,  •‘frjiag. 

Fackel,  f„  nOg-a. 

Faction,  /*.,  roi'^g-a. 

Faden,  m.,  tfU-ja,  ^iX^t,  t. 
^S-pt,  g.  rev-w,  TcUji-ja» 
(W)- 

ßhig,  a*0". , m.  Cor,  f.  CdtQg, 
9>Kgpßodägpi  ich  bin  f.,  xap 
vdtpt. 

fahl,  edj.,  iytXbfpg). 

Fahne.  /*.,  bafpdx~  u.  bapjdx-ou 

(<*.). 

Fähre,  f,,  Xjou'^dpg-a. 

Fährte,  /*.,  f,  fjdppi^,  g.  fjodp- 
pg~a. 

Fall,  m.,  t.  f>dftg-a  f g.  pdvg~a, 
pptdaudpi~Tg  t im  F.,  w/«5rf . 
Kalle,  f.,  fpdraxg-a'^btripg-ag 
Tdapx~oo. 

fallen,  bis,  g.  irevx»^c/i;  »ach 
vom,  ngppbdatp,  bU  wgp- 
pbdt;  in  etwas,  p.  xo/diz\ 
t.  t.  üeschwulsi,  TÜ^dxep’ 
fallende  Sucht,  bgTatjg,  «rg* 
/iowvtT«  i/‘Vs*  9'  ^kjdpg^a\ 
ich  habe  die  fallende  Sucht, 
p,  rpiptp. 

Fallgrabe,  rpan-i. 

FallstHck,  m,,  nouoi^a. 
Faltlhüre,  /*.,  xjxxivfj^t  u.  xjt- 
nsvfji-ay  brr.  xarpd<p~i. 
fatsch,  adj.y  fgyjdspgi  t.  pip, 
g.  ppsv  u.  ppivg\  — ßs  dv 
^dxjt\  adr.y  xjc»exoo. 
fklscblicb,  adv.,  g.  xdpagp. 
Falte,  f„  itdijg-a,  t.  p^b“U  g. 
pod^a-Tg,  iXanspi). 
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falten, 

g.  xoopzoodp,  irtwre;  —dv6‘ 

Feigenhaoin,  m.,  ^(x-ou. 

g.bavjdoa^iCaitiptity);  ge- 

ap i^ctri;  — xd^'Äfrg;  fau- 

Feigenkrana , w.,  ßapx  ^xjtS^ 

faltet.  iliJ:lo<nfopt  (gr  ). 

les  üi , ßs  t xfddiiüpa\  Ich 

g.  j:dXjt-a.  | 

faltenreich,  niO'.,  pifiba  pifJ>Oy 

mache  faul.  xaXjx,  MjeXjx\ 

Feigheit,  /“.,  yon/ifx»ot>  (A.). 

r»fj^  rufjt. 

^ch  bin  f„  t.  xgpTtitY*  vouffg^ 

Feigling,  m.,  xjorl^W  (<*.).  • 

Familie. 

ptky , g.  xoopTiitf  vowtgvtky- 

g.  Xjtfou  t düagag.  f 

<roua>ut.  f.rtfirf-a,  g.  xop-i. 

faulen,  xdXjbtpt  xjikbtft ; rpi- 

feil.  adJ..  6xji'^{.  ] 

Fang,  M.,  ff'yg-a. 

rcj«. 

Feile,  /■.,  j^’fpg-a. 

fangen,  t.  Ci>  9-  Tav,  dtXTÖtjri 

faulenaen.  i.  zgpTÜij^,  g.  xoop- 

feio.  adJ..  ^dXXg,  g.tpgTS;ieh 

ich  werde  gef.,  (.  g. 

r«e^. 

mache  f.,  g.  r^oX. 

— ulavixagp  (^***)* 

Faulheit,  f. , #.  xgpTtp^t.  xgp~ 

Feind,  m.,  apfux^ou,  g. 

Farbe,/*.,  böji^a',  ^OTVpg^a, 

Tuttmpg~a,  g.  7rMrjy>rt;i  • t, 

aygpix^oo  1 ich  werde  o.  bin 

ftrbeii,  bojari^i  a::  bojg,  vfß**Y 

xoupricg’C,  xovprnöfU^jü. 

F., 

u.YfJoetyi  — bunt,  ijnpo^ 

faulig,  od;.,  Ttkunzat. 

feindlich.  «<(/.,  f.  facpgpidx. 

u.  XjapötY\  rotb,  xooxj  u. 

Faust, /*.,  fpottevt^  xo\)rfi~a. 

g,  •j^aopgvidr. 

vfoo*j\  — airli,  6oJf ; g. 

g.  TÖuxg^a ; ale  Mass,  Cfvi^* 

Feindschaft,  f.,  t. 

Fau.'iscblag , w.,  fputtcr-t,  g 

g.  x^Ofigvia\  Ofiptxgpi-a,  g. 

Firbcr,  m.,  bojarai-oo. 

zduxt^a. 

nvtptxjgai-^a. 

farbig  werden,  IJaptitfep. 

Februar,  m.,  2'xuu/>r»t. 

Feinheit,  /*.,  g. 

Farrenkraut,  n.,  (.  (potp-t,  g- 

Feder,  /*, , Ftugf.,  (.  rfVrg-a. 

Feinschmecker,  m. , t.  Äj’ijfot>* 

g,  xivdg~a‘^  Flauml,,  g.  xui>‘ 

ujdft^t ; — vuoj^dp^t. 

Fass,  n.,  btun-it  bourt-ja,  g. 

Xg/jg^a'f  die  langen  Federn 

Feiiischmeckerei,  f. , t.  Xjvj^tuf 

ßü^g-a,  ßÜT!Üt-Jn\  boDZfft* 

des  Hahn»  awiacbeu  den 

d(-«. 

Xjt-a, 

ScbwaiiE-  u.  Ftugf.,  t.  tip^ 

feist.  udj„  xXjtizg. 

F&»»rben,  k.,  booTviiJi’a. 

/t{-a,  g.  dput^a'.,  Schreibf-, 

Feld.  N. , dpg-a\  unbebaute*. 

raaaen.  fta/>p,  t.  dCg,  vrCt^  9- 

xakjip-^,  xu>dtAj^t  tjr»*  ). 

g,  ä'.ippi’^^  ßgvd  ßdjippg. 

vdCo>t*z%(Xv,  ppox'f^  {fitieu 

Pederbart,  m..  g.  fwtpxg-a. 

Feidarbciter,  m..  g.  apfdxi. 

Hing  etc.),  pbaif;  — in‘a  Auge 

Kederkrnne,  /*.,  g.  xaräooXj-t. 

Feldhuhn,  it..  dgXgvTirg  fo6- 

f..  ßg  ewg;  Mutbf.,  pappU' 

Fee . /*. , c boöxwpa  deuor ; 

dgXi^g  ^ovdapdxt. 

pgpg  o.  ^äxjt , f.  dakgvdiz- 

•uxj>'fyere-a;  s. 

Feldnwbser,  ni.,  g.  pdrggH, 

Faaaeu.  g.  %ä.vpx-jn.. 

FIfen. 

Feldzug,  m..  o(tfip~i  (6k.). 

Fanababn,  m.,  g.dufixj-t. 

fegen,  1.  xjgpdty,  g.  xJi/H.tjr. 

Felge.  f„  «US.  ßavf~uit. 

Fasareif,  m.,  ppt^-di. 

Fehlei.  n..  g.ßx  Xu’txg. 

Fell,  fl..  Xjgxuvpg-^. 

Faaaung,  f.,  («.  Hitkge»  etr.).  g. 

febleji.  t.  Xjixatßt  g.  Xjuitffip; 

Fels.  H»..  fuvp^lt  SxiXg~a,  t 

pbd^pt'ja ; dfrf 

Xjixuliz,  Xja^ir,  g. 

dxgph’-it  g.  tfxti/i-t,  (dxer 

lut,  dde..  diffp,  a^gpv. 

ygjc'fF  u.  ^gXjiryi  es  fehlte 

dxer). 

laaten,  IßH,  U afjg/wtf.  g 

wenig,  g.  xgp  xax  fjav. 

Felseubulile,  /*.,  dtcc>i-a. 

afjiviky}  — xpicßiny. 

Fehler,  m.,  g. 

Felsgegend,  zerrissene,  6o- 

Faateo,  M.,  nfjgp(p-t,  xpiSpg-*», 

At-a;  T<ttv-t,  poLpdd~ja. 

g.<tfjgvlfi-ii  icb  breche  die  F.. 

Fehlgeburt,  /*.,  (.  dripg^a , g. 

felsiger  Ort,  fut^idrg-a. 

t.botJpb*iu)JiTtp,g.  xgppgXJi- 

dript^Ja.  ich  mache  eine  F.. 

Felftijuelte,  /*.,  i.fuöpf^g-^t  S* 

t(ß  \ icb  mache  d.  F.  brechen. 

du/  u.  drtc. 

fuitpvt^tt.. 

i.bo»/>bouijirfg. 

feiern,  fr.,  ijov^  u.  XjnuT , g. 

Fenchel,  i».,  (/*o/>dr<). 

Faalenbruch,  m. , t.  botipboa- 

ßnpf g7dt/\  inir.,  pt/fxZitr^ 

Fenster,  xivddiftt-ja,  g. 

Xji7oopt~>x. 

Feiertag,  m.,  t.  xpiprt^ja^  g. 

xapA^f^. 

faatenhaltend.  a9j. , g.  nfjg~ 

xpipzt  -jai  auch:  dtr  t 

Fensterflügel,  g. 

vovd/i’ 

xpipre. 

(fyr.  tf  Xjifoupa), 

Faetenaeit.  /*.,  xpiepg^a. 

feig,  adj.,  g.na  Ctpips\  — Xju. 

Feiistergeiinder,  «.,  g.  xapa~ 

Faatiiachl,  /*. , t.  ijidwpg^a.  g 

Feige./*.,  tpix-ov,  grosse,  g. 

frif.-i. 

kjidfu^jü. 

tftx  vu^,  kleine,  jf.  ttttv- 

Fenstergitler  1 «.,  *a^r*Cb 

fauU  aij.,  t ff|/)TOoa/>|,  pgp- 

fovXj^x , unreife,  g.  tfix 

xappdx-oo  (f*.). 

foöapi*  pbipg  0.  phixg 

Fensierladen,  m.,  i,  fpXjttg^- 
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FiMifllerSffounK,  iitvA3i/tt~ja. 

Ferkel,  , btr<roiiv~i, 

Co*  dipp%,  ff.  xmkiÖ  dipfti. 
fern,  ««(;.*  i 

von  f.,  i.  Xjö^tfooT,  T!ip  tri 
Xjd{*fovT,  g.Xdpfot),  irgpTtri 
Xjdpfoo  u.  TtepTtrtXjd/tfooT. 
fern,  adr.,  fern  von,  pr.,  Xjof/x. 
Ferne,  f. , XjdpfgT6~a\  In  der, 
in  die,  aua  der  F. , rgprag^ 
XjdpfoOT  , — Xjupft»UT\  au« 
Weiler  F. , adj.,  f.  Xjd/tfgrt, 
ff.  XjdpXTg. 

Fernrohr,  dt^tbt-a,  duXJbi^a. 
Ferse,  f.,  t.  ^ipript-a»  ff.  ^ip- 

pg-a. 

fcrilf,  adj,, 

fdrt. 

Fes,  N.,  tpitrrt’ja,  xgaoüXjg-a. 
FcaacI,  , t.  Xjit)g~n^  r3ox~4t't, 
ff.  Xjids-ja. 

feasein,  rzivfutY. 
fest,'  adj. , ff.  dyj^etfre ; (vom 
.Schnee) , i.  ;ruorgr£ ; ich 
marlie,  baue  f.,  ff. 
foAtbAkei),  ff.  vfcXj. 
rcslhalteo.  sich.  ff.  r£^/i6d)^£/<, 
iHtvdüitip, 

Fcsiigkeit,  f.,  tfdpTttg-a. 
FesUatid,  anpi’ja  (ffr.),  ff. 
Tt/*£*o. 

festnageln,  ff.  vfaXpdiy- 
festscliranben , TTgpdpi‘'*f  fLvfs- 
dttny. 

fesUotxeu,  aTo9'<i«T<V  (ff***)  * ^ 
sich,  vfoöXjtp^  g.  jJivdötrep. 
fcstsichen,  p.  avfiäTÖxS’t. 
Festtag,  hoher,  dtr  c vtipiT‘ 
TäoOape. 

Festung,  f.,  xaXjd’Ja. 
fest«ur»eln,/»fyy«<fe/i,  ff.  vfovXj. 
Fett,  H.,  bwjXjpgT‘(,  Tg  pdtpiTg, 
ff.  üvdt>/*g-a. 

fett,  adj.,  pdtp,  iidipgrt,  JzXjörs, 
fjdXg,  t.  yfjdXxoopi,  ff.  vjd- 
Xoovg;  ich  uache  f.,  pdtj, 
t.  vfJaX,  ff.  yjaX  ; ich  werde 
f.,  pd^tp,  vfjdXgp. 

Fette,  n.,  pdttovp£~a  , g.  pdt^ 
pe-ja. 

Fettigkeit,  /*.,  t.  pdtTtntpg-a,  g. 
pdtpt‘jn. 


Fetzen,  m.,  (.  Xjd7:g~af  rerdp^ 
bt^a,  ff.  Xjir<r xg-a,  raipfg’a\ 
in  Feixen  zerrissen,  g.  Xjho^ 
x*t  XjiTaxti.. 

foucbl,  adj,,  vjvpg,  XJdfgrg, 

Feuchtigkeit,/*.,  iuj^g-a,  t.  Xja- 
fitripg^a,  ff.  Xjuftaivg^a, 
ßXjdxg’ja,{ßXa"gripg,ftovC(). 

Feuer,  »*.,  ^aftp»i,  fyr.  ^dpgpH ; 

^Xjdxg-a ; — Cippoupg^Ti  ; 

d.  Jugend,  ff.  ßXjuox^oo’,  leb 
srblaga  F. , Sx/ierTgriY  , ff. 
äxprx,  ^xs.TTtv;  ich  sebbre 
d.  F.,  t,  dxpiTt,  rotvfpi^ , ff. 

Feuerarbeiler,  m.  xoßdzS^i. 

Feuorhrsiid,  in.,  ovpg-a. 

Feuerscbaufel,  f.,  ff.  Xft7aiji~a. 

Feuersebuamm.  m.,  t.  /d^X|*a, 
ff.  tdx^uo. 

FcuersUbl,  m.,  uopaoaf^-t. 

FffiuerAlein,  m.,  fu'tp  ^dppt  a% 
djr/'Crr«f,  tT7paX-i. 

Feuersteite,  f.,  t.  ßdzpg-a,  ff. 
ßdrgpi , ßvTfta  ; — pl.  C«/»- 
poüpt^Tf. 

Feuerzange.  /*.,  ratpbi^'dt. 

Feuerzeug.  t%.,T3nxpdX‘tt>t  ! 

I ff.  dx(iiTT}lZ-7S. 

\ feurig.  u*fj.,  ^d.p7g,  tfXjdxrg. 
j Fichte,  f.,  fftiTj-rt,  ff. 

I ImatH.  rSapM.  {ri<tt,pb’'fpifi)\ 

I von  F.  TzidTg. 

\ bebten,  adj.,  nidrs. 

Fichtenhret,  , Ütifg  e jrctfrg.  | 

Fichteiizafffcn,  m.,  (^|orix). 

, Fieber,  iiXz-ja.  ' 

I Fieberhitze,  f.,  ^app't.^gr.  CJd‘ 

! 

' iiebern,  3i^€p  u.  Oi^cp. 

. Filzmölze,  f.,  xjtXJiat-ja, 
xs-a. 

finden,  i.  fjiiy,  ff.  dtXTÖi) . 

Finger,  m.,  fj{Sr^t\  kleiner, 

I t ßöfgXjg ; ich  «che 

I durch  d.  F.,  ff.  phdty  irdjs  ; 
ich  krache  m.  d.  F.^  xeprgdi 
vijiTS. 

Fingerbut,  m.,  g.  fjtäritri^a. 

Fingerkndchel,  m.,  xopT-bt. 

, Fingernagel,  m., 


Fingerspitze, /*.,  fiuiigCf*a:  des 
Uaumeos,  TtwXxjip^t. 

Finnen  im  (lealcht,  ff.  dl<ir|*a. 
finster,  adj.,  i.  ßpg,  ^ffi'ofrg, 
ff.  ßpdvg,  ßpdvgrg}  ich  mache 
f*»  ^PPi^f^ty  ’*•  ^PPtradtf, 
*'  ßpVY » 9‘  ßfXivdtY\  ich 
werde  f.,  t.  ßpiyxp,  g.ßpavd“ 
j^tp,  ßpavdty. 

Finsterniss,  f.,  ippg-a, 
pg"^,  axoTu&^3t  (ffe.). 
Finten,  f.  pl.,  g.  dftidtja. 
Firstbalken,  m.,  u.  Firste,  f., 
xouXp-u 

Flach,  nt.,  r:i3x-ov,  g.  ^tax-ou. 
Fiacheier,  n.  pl.,  ff.  CxfHi~rg. 
fischen,  Cg  “idxj. 

Fischer , m.  , ktdxaddi~oo  u. 

jridz|To/>»r , ff.  KtSxadöi^iH). 
Fischrogen,  gctrockn.„9strtdxoo. 
Fiscltsrhupp«,  f.,  ff.  tpvppgXji^a. 
Fiacha,  m.,  cxwjXi-a,  t.  Xjt~pu 
g. 

FlarliAbQnitcl,  n.,  irxouXi-a. 
niebaen,  adj.,  t.  XJijrt  u.  ^(V|. 

ff.  ijtVTj. 

Fiachszopf,  m.,  g.  fxjöXXi^a. 
Flagge,  f.,  bdvdjUpe~a. 

Flamme,  f„  ^/jdxß-a. 

Flasche,  f.,  bapddx^ßU,  btirCg-u 
u.  boTiXJe-Ja,  /?oC|-a  u. 
ßu7^e-ja,  fapd^€~ja , g.  ai~ 
di-ja  (tk.),  rdoijrspg^,  ker. 
“Xiirdxe^a. 

Flascbenkbrbis,  m. , ff.  :rord-.'. 
flattern,  ^iJooTonpiiiy. 
Flaumfeder,  f.,  g.  rcoojigXjg^a. 
Flechse,  f.,  dtX^. 

Flechte,  f.,  fspdiT’‘l,(ßoXaTix). 
flechten,  fgpStTuiY,  izXtß  (ffr.). 
Flechtenkraukheit,  f.,t.oup3t^ 
u.  X^üpdt-ja,  ff.  otjpß’-  u. 
YunpO‘t,  tgr.  ärpsfiTt-a. 
Fiechtwerk,  n.,  fgpäir^i,  »>i<- 
Cou/>$«a  (fff.),  ff.  r/)(yg*a. 
Fleck,  m.,  Tuüisg^a. 

Flecken,  m.,  papid^jai  .Tug-a. 
Flecken,  m.,  (Ort),  t.  fPdar-<. 
Fledermaus,  f.,  Cox  vdre,  Xja^ 
xooplxj^t , ff.  Xjaxotipixgg-u 
flehen,  Xjoog  u. 
ff.  TTfpXjtXQOptp. 
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Flehrn<i(>r,  w., 

FleUrbf  i*.,  ficS-i\  — obne  Kus- 
chen, toolj-it  pitS  ( r«'5Ajr{ ; 

— cinfTt'salx'nes,  i.  ruffrtp-  ‘ 

g.  Katrrs/>}ifi’j<iy  von  j 
i'leiitch,  edj.,  piaTt. 
fl^iftcbcr,  m..  xa<r'i77>t. 
Flei*rhortn^*iPr,  i».,  j^av(i3dn~t  * 

— f.  aarsp-t,  ff. 

adj.t  ptäp,  roiiZ/rS, 

(.  vfJdkro'tf>e,  ff.  vjüAowg. 
Fletschkuchrn,  m. . ^jaxpo{nxp  t 
piart. 

FIei*rbmA»1p.  f.,  u.  \ 

piZi-a,  (,5£/zf-a). 

Fln«cbMSUe, pazjUji^a^  g. 
xavdpe-ja. 

F1ei»cb«türk  ohn«  Knochen,  j 

TOVfJ’t. 

Fiel»,  «.,  »!ric)i)t-a  (jrr.), 

(vITOO'jdx), 

nc(Mif{»  «rfj.,  g.  Jrojn.fT«*V>. 
(3opTtli)' 

fletuchen  (d.  ZShnc),  g.  iffip-  i 

nicken,  t.pfxikdi,  g.  pltuAd-.f,  i 
j öbrrnll  pcO.,  J 

baA/a.  I 

Flicken,  ’t.y  pbakottoopi-^a,  g.  j 
dpv£-a,  apvovps-ja.  j 

Flickerei,  f.,  /iiax»/yg-a, 

XtHToopi-n,  ff.  (ipvi’U,  bnl- 
Aji-a. 

FlicklAppe»,  tM.,  ff.  üpvi-a, 
xooki^a.  • 

Flickwerk.  n..  itbakitjn-a,  g.  \ 
dp/g~a\  Fl.  an  Kl.,  9-  bd/.f.a 
bdÄka. 

Flieder,  «•,  STOX-fov\  epani- 
scher,  g.  Ajauju-ja. 

FUefe,  /■.,  /AtTi*  «•  “ 

hpoünbo»l-t,  9.  irtiiu6vUg’<i\ 

— FfrrdeO.,  piCi 
xdXji,  g.  p<iUpj^Xi-a. 

Hiepen,  tp)jo>KOoputf. 
FUcpenfanper,  m.,  (Vopel).  g. 

fliehen,  t.ixifp,g-Uij\  xtpraat;^ 
xghadi,  xpgTffdt,  ff.  pfifip 
fiüAAjez  o.päXkJsTEfFoüSari. 

flieseeu.  «.  ppjf'^- 


Fliceseii,  pjifisjs^n,  ppji‘ 
3'iopi^fi, 

flink.  atlj.,ff.  Xtpliwdgp. 

Plinle,  /■.,  dnofpix^  u.  c£y^*fx-wu. 
ff.  rofjtf>g-a,  rmTTdkji-ja. 

Flintenlauf,  m. , lapvi-n,  g. 
vnßki^a. 

Fllntenüchloen,  ti..  g.  x3nyx~ov. 

Flocke,  /■.,  tp'fjux-Ynii,  ff.  -xou. 

Floh,  m. , TTkcaT-t;  Krdfloh,  ff. 
/it'Ci  xsp^htTxe. 

flöhen, 

Flokalc,  f.,  f,  ^/joxdT€~j*i,  ff. 
3ät/x(-a,  t/3iixt-a. 

Flöle.  p.,  tl^iindpt^ja,  tfkujipt“ 
tk.  if koipt^ja , ff.  7fftr)Ajg^a\ 
SchSferfl..  g.  xnjixil^t, 

Flölenispirl,  tpAjsptdSi-oo, 

Fluch,  »I.,  xnrtpoöaitt^a,  *a» 
re»y(»i-f,  pak£xtp-t.t  t.  v|/«f-a, 
ff.  yd;i;«a;  a.  Fl.  bereit, 

fluchen , xtirgnöip  , paAixdtp^ 
f.  v$;x  u.  vttigtrdiy,  g.  vr/r. 

Flnchender,  m.,  vips^^i. 

Flocht,  t.  txoups^ft,  ff.  irpi-ja. 

flnchlen.eich.  ztp7ad^.xg).7<7n7. 
XptTOä^. 

FIup.  »I.,  t.  vkJttx}Tufuiu't'tui‘a, 
ff.  tp/.jiVKonpoopt-ja. 

Flügel,  m.fXpd^g‘00,  t.^iv7g-ti, 
ff.  ^fvd|-a;  am  Kleid,  /.  ^ixjt^ 
u.  frtxjV-'i,  ff.  <rri>.*jftv*v'} — 
d.  Thür  etc.,  ff.  *rAt/«rf-a. 

FKipcIknochen  , m. , t. 

pit'tafy  VI.  xpa^tpöp’..»,  g.  xpa^ 
yjyo'‘>p-t. 

Flfigelpferd,  ».,  ff.  xnkj  y'tpps- 
Sn’ipt. 

Fhigreder,  /*.,  t.  rirrf-'A,  g, 
TiWs-AA. 

Flarachütz , ni.,  t.  btx3i~o*i,  g. 
btxrdi^o»  itk.). 

Klus»,  w.,  Xjiv)ps-t. 

Fliisearm,  m..  t.  pinb^i. 

FhiHübeU.  n.,  rt/>/>oua-»t. 
ßi-'.,  3- 

Flun«ritbre,  £*.,  Ajivrßdpg-a. 

Flueeijuclle,  /*,,  <,  ff. 

•podp'Ag-a.. 

flüstern,  rtidöip,  g.  JC.'.Titt', 


Fohlen,  ».,  ro*>A{5r-t;  — miun- 
Hrbes,  7ro»>i,£tf?  pdaxg  o.  d?!, 
i.  /ACff-rt,  ff.  /ia>-Ct.  <ifr. 
ßi<Tx~ox)\  — weiblirbcs,  rof>- 
>lc.?r  T.iXXjs*  t piZi^a^  9. 

pdCi-a\  l^elsf.,  t «I. 

xpord^t,  ff.  xgptTä'U 
folgen,  vfjirTtp. 
folgenden  Tags,  i.  y«rw{- 

/>t?,  ff.  vtnatpitrt ; folg.  Mor- 
gen, vi9agpiT  ptvfjii;\  folg. 
Abend,  vtoatph  phpipt. 
foltern,  {fo'iTtfdtf). 
foppen,  xjeatvdi^, 

Forche,  {pbtip’.xg). 
fordern  , 1.  Xjtr:  n.  kji^giyt  g. 
iymy. 

Forelle  , f. , ff.  xo/»di»-f , te. 
^pdtpTk-ft. 

Form, /*.,  xaAü’iff-t,  fl.  ^öppg-i, 
(in/Sr). 

forschen,  x%px6if,  pipdvf  «. 
ptftpfity,  ff’ßgSfftiy. 

Forschung.  /*.,  fl.  {ßu- 

*1/1). 

fori,  nrfe..  To'fzjt,  t(/i» 
ri/s;  — forit  rkirüp/wn'. 

(<k.),  fl.  pspyöivtl  — ln  einem 
fort,  yß>H  vje. 
forlgchen.  I.  ixity,  g.  ixtj. 
fortjagen,  t.  apstrity.  a»  »öd{, 
d^biify,  Tfrbiity.rbdiyt  ebiny^ 
rdr»fM»o . ff.  dKopp,  her.  d|- 
bfky. 

fiiiischirkeii.  /.  uff  oVog. 
Fnrischrilt , w. , g. 

pt'JfX  i ich  mache  F. , ff/'O* 
Xüff?  (fff-),  fl.  aXgffrtirtp, 

im  Lernen  , pfxpp  (xdpTgyt, 
Zdydrtvf ). 

fnrtxiclien,  iwfr.,  dxu'fXjep. 
Fötus,  ff.  grsdtyg^a. 
Futuaei,  >».,  ffr/>«r*f. 

Fracht  e.  Schiffes,  ydßX{-a  (ffr.)* 
Frage,  f.,  f.  rotTo>.ipi~<*f  ?• 
fftir^fie-jo. 

fl Agen.  t.  ff»5cf  n.  fftcf,  ff*  *”*• 
frank,  erf;.,  g. 

Fraiikeolaud,  n.,  ff.  4^payß-^‘ 
Franse.  /■„  *9e*|-o. 
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fr*u,  f.»  fpo6a‘ja\  L Cvvjs-a, 
g. 

Kr«uchvn!  fiötjgl  o,  fioji*. 
('‘rauengeicacb,  oübi^Oit  $. 
Ypavf-a. 

FYauenhemd,  n.,  /.  ff- 

XjtV‘Vt, 

Fraaenwell,  f,,  g.  fpavi-a. 
Frauenxopf,  m.,  btär-u 
fr«ch,  ai^.,  ^oilobij. 
frei,  aüj.t  eXi^&tpo  (}?»*.);  frei 
V.  Art>eit,  vfiäip  ; ich  mache 
mich  fr.,  3xjix€p\  Ajtjö^tp, 
KreicrMnann.  m. , g.  kjatpi^-U 
igr.  dxKg’t. 

freiflcb'f,  atlj.t  hoojdp,  d6pg 
jfusin,  t.  TäoupipT 

(tk.),  g.  ddvtif  dävpipz  (/*.). 
Freiheit.  /*.,  ijt^spi-a  (^r.). 
fretUaacn.  /.  i-j&doty,  g>  Xß‘ 
övtyi  freipelaaaeu,  t.  Xjgäou- 
<Api,  g.  Ijido'jpgt  tfTiffMua;*; 
aC«T  (U-.). 

Freilaaaun|,  f.j  L kjgaoöftpg-üt 
g.  Xjtäo6pe-ja^ 

Froltaf,  m. , I.  Ttpiprt-ja,  g. 
T.pip-;t-jfi. 

(reiwiUig.  odi*.,  ^cr^wfiT  u.  ,5e- 
rwü, 

fremd,  odj.»  I.  xowat/,  g- 
Fremde,  /*,,  xoopbi7~i. 
frcaic»  (t.  Huud  u.  Katze)  , g. 

/lax;  ich  werde  gefr., 

Fret.ier,  m. , vfpi'^vsi^i, 

pg7‘tp  vovx*ip-u  g- 

Freude,  f.^  5* 

vfaXgXip-it  3tvd‘t\  es  macht 
mir  Fr.,  pa  xa  d>dg, 
freuen, ;i|rwtF*  — sich,  j^lCovc/t, 

t-Tpdägfüty,  rpaÖi- 
foütuY,g.vfayikü^lp,  ätvdü- 
es  freut  mich, 

pa  xa  ävdi* 

Freund,  m.,  ptx-in}\  ilausfr., 
g,  doQxap’-i ; — Freund  *.  dpt  l 
popi  l g.  pftt  ’.  irr.  opi ! 
Freundin,  /*.,  i.  pixt^ja,  g.  pt~ 
xiSg^a, 

freundticb,  o<i/.,  g. 

Sopjvg  a.  boO^i  ytAg, 
Freundi^chalt,  f.i  ptxjgai~a. 


freundscbaftlicb,  er^-t  pixjsptdr 
u.  ptxjgaiär. 

Friede,  »i.,  7tdxjt~ja. 
friedfertig,  nd/.,  !•  oüprt  u. 

or^rgTiridT,  g.  ouprgeriär. 
frieiUicb,  adj.,  boörg. 
frieren  u.  fr.  machen,  t.  vfpty, 
g.  vfpti]  ich  beginne  zu  fr., 
pap3, 

frisch,  adj.f  t.  ^ro)(t7g,  g. 
frv^gTg;  vjdpi\  t.  raCe,  g- 
rdrcy  pi»  frisch!  tjaXdl 
Frist,  f.t  ßadi-ja  (f*-)*  dtopi^a 
(»»*•)' 

fröhlich,  erfj.,  (rC*^|?f). 
frohlocken,  {ijoupboupptp). 
Frosch,  m.,  xaxjC«ri-a.  x//ct- 
xudi^ix,  {ifptxdat,  rtftdfixi). 
frösteln,  pup3  , t.  pspdijTt  g. 
pipdt(p. 

Frostreif,  «*.,  t.  Tdtyxvt-a  u. 

T<ftvxi9-{ ; s.  Keif. 
Frofclschaucr,  m.,  pupdoupg^a, 
g.  pgpdifpt-ja,  ppgxjibt-7g. 
froltireo,  tptpxdty, 

Frucht,/".  ,<.  ifdppg-a.  g.  5 

— xürjt‘ja,  (rc/j- 

vg’^a,  ^pto(Jt)i  eingemachte 
FrQcble,  t.  rg  gpbXjtrg,  g. 
7g  dpijgTg. 

fruchtbar  sein,  ^caf/jtr  ; frucht- 
bare liegend,  g.Ja/.i»ou. 
Fruchtbarkeit,  /*.,  jfear^V-a. 
Fruchtbanm,  m.,  it£ppg»a. 
Frucbternle,  reiche,  g. 
Fruchlschale . f,  ßJ.jifff g-a,  g. 
ßeXjthäxg’ja . fjtßü7ax%~  u. 
XjtßinSfg’tx. 

fröh  aufstehen,  pgvfdty,  bvr. 
p>fjvfüty. 

fi  Qber,  pg  X|/»xa//0  o.  pt^dfta. 
Früb)abr,  g.  bt'/^dp-i. 
Frühling.  m.,ßipg^a,  g.bt;^t$p<, 
(r€^/<ycj3«/^g) ; ich  bringe  d. 
Fr.  zu,  ßtpüiy. 

Frühstück,  n., 
frühstücken,  otXuty. 

; Fuchs.  m„  dik:;tpg^a , g.  axi^ 

Ijc-ja. 

fühlen,  t.  xwi:g7uty,  vjo^  u. 
vjo,  g.  vjof. 


führen,  bi’t,g.  rSiiiy  a.  zdouatyi 
Dit'ra  3tzoov  j — VFaffen, 
ju6ttCF  i^psp- 
Fuhrmann,  m., 

PGlle,  /:,  pak~t. 
füllen,  pbkjdty,  pboud,  g.  ^d^iy. 
Füllen.  g.  pookjxmjpt-ja. 
Füllen,  f>>,  s>  Fohlen. 

' Fundament,  n.,  bivd-ja  (fit*), 
9'  ppdyjg-a, 

fünf,  x^a| ; 5 Stück,  ddpg~<i- 
Fönfer,  m..  t xc<rg-t. 
fünffach,  adv.»  riagd, 

' Fünfter,  m.,  xiat7g-t. 

! fünfzehn,  rra*  pbg  djhg. 

I fünfzig,  xf<rg  djcTg. 

Funke,  m.,  dfx|W(yg>a  u.  ax|- 
vrfe-a,  t.  T^txj-a,  g.dtridirg-a ; 
ich  sprühe  F.,  axtvdity,  t. 
axpsrs7‘’y»  g-  ffxetrrtv. 
funkeln,  dxtvdity , ßt7g7ly» 
SxptKgriy. 

für,  pratp.,  7Sgp\  f.  mich  etc., 
Ttgpßht,  ßcx3. 
fürbass,  ade.,  pg  xljg- 
Furche,  ßijg-a ; — jr.  ßtpi^tt, 
Furcht , /*.,  fppUg^a  (flff.),  t. 
7pipboupg~at  ßipdoopg-ü,  g. 
ßipdpt^jti ; ich  Jage  F.  ein, 
dxig  y/>txf , t.  ^pixdiyt  g.  tppx- 
xgxSiity’f  ich  bin  io  F.,  f.  ^pi“ 
xdvep,  g, 

j furchtbar  , adj.»  ßgäxipg. 

I fürchten,  t.  xpipbtp,  tppixuvtp, 
i g.  xpiptp»  ifpugxöd^tp'y  — 
etwas  zu  thun,  g.  dpt&xdiyi 
ich  inarhe  f.,  #.  xptpb,  g.  xptpu 
Furchtsamer,  m.,  ?pspbtkjdx~ 
II.  r/>j/if/»dx-oü,  g.  rpepg^-t. 
Fun,  f„  ßa^ja»  Kpißg-a. 

Furz,  m.,  Ttippdg^. 
furzen,  “jtpd. 

Fuschar  (l.andschaft),  g.  tPuu> 

Fiiss.  m.,  f.  xfju^{>a,  g.  zd- 
pi~ai  xgp7d{-pt\^o6vxpg-ai 
äodak-t ; — als  Maas , t. 
fjoppg-a»  g.  yjovppg-a\  — 
des  Berges,  pg^g  pdkkjn;  zu 
F. , /16g  z|;t6e ; ich  trete  mit 
I dem  F.,  xkorätT,  äxjtkjpdty, 
I Fussballcn,  m.,  yoUd9-{. 

23  • 
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Fosftbndcii,  m.,  g.  rpooX~t, 
(r/)oüa<{);  TOD  Hals, 
tSdx'Ou  (<*%). 

Fu»ftfktl,  kirchl., /jieray/oa  (gr.). 
Fu«sfessel, /*.,  t.  r3ox~oo, 
Fa&tfl&rbe,  luaserc,  g.  rptvg  e 

FussgÄufer,  m.,  t.  xifibsg^t,  g. 

(o’Adz). 

Fiisogelenk,  n..  xjd^t~a. 
Fufrskiiorh^n  zniicbeD  Kuia  und 
Koöchel,  g.  ztpzai^pt. 
FuÄi»s<’hemel.  m..  xjhdp^-a. 

FujMijioble,/*.,  T«zTo/iiHi,  SitOaX-t, 

g.  aöXX^  t xdjtefft, 

Fu^sI>piUe,  /*.,  /i«j|  c fJtaTaßcr. 

Fu*n»pur,  <,  fjr'tpfu~a,  g. 

FuÄMteig.  w.,  ßovoznT^i  (gr.). 
FuAS»(ork,  wi.,  zufjiptt'ix-  uod 

Fusflihit,  m.,  xXtndiTo>jps-a. 
Fu»*vo)k,  t.  xtp6ia{~a,  g. 
X'ipirri~a. 

Fustanclle,  t.  fooardv-t,  g. 
if-o‘)nzdvt-ja. 

Füller  für’»  GcnQgei,  fstro‘‘iTS-a. 
Fuileral. 

Futleraack,  nt.,  riipß^^a. 

G. 

Gabe,/*.,  /.  dav$>a. 

ddv}ie-ja. 

Gäbet, rpuxe~a,  /.  r{/>o*»i»-(, 
g.  ztpo’)>~vtt  (rj/»üüo)j  — 
^»i'ipx^  - a , atfmtpx^  und 
rntfo^px^ofi,  {tfu’)pxo\jXiz%i). 
garkern,  xaxapig. 
gaffen.  fojivs,  g.  j^otjrdtY, 
^aÄc're/i. 

gähnen,  fofsaiy  «•  fofiair, 
CäbrboUirh,  m.,  xdds-jat  xap^ 

glbrcii,  t.  Ctfty  • 9‘ 

Galgenstrick , m.,  fp<[ltaoopi^^t 
g.ßjtp<,  xa::t<rTdX-{. 
Gallapfel, 

C»llo,  f..  !■  ßtpip-  »- 

ipiijfrt.).  ßivip-t, 
liapdt-'i,  pt*i-a,  T diiijtrt, 

iblXr). 


galiicht,  adj„  ßpipri. 

Oalopio,  m..  boXuxrdi^ao. 
Gamaache,  /■.,  Ttpx^0Hf  Tna- 
Xodx’iW. 

OamajcbenbaDd,  dt^ibdxj-t, 

rt<rfji-ja. 

Gang,  wi.,  t.  ßdroupi^a,  ir<K>o^ 
/>?*«»  g-  ßdirgt^ja^  iropt-ja\ 
— arhneller,  t.  ßpaTtTT-t;  Ich 
bringe  Io  G.,  g.  ßf  pg  ßtjg, 
Gangart,  f.,  t.  g. 

irifttt-ja, 

gangbar.  ir»0>'.,  g.  3xot)3p. 

Gan«,  f.,  Tdrt~a, 

Gänsehaut,  g.  fidpAt-a. 
Gänseneat.  n.,^.  ^oftppixj-t, 
Gänserich.  »». , rar«a-«'>,  Jak. 
dariv-vc. 

S»nx,adJ..  fJo9g,  i.  Tspp$,g. 
rdvt  u.  Trivf, 

G*rhf,f.,do’)a:j,tlo^(,g.dcvf~of». 
Garhrnband,  , t.  XJidg-a,  g. 
jXi3t‘ja. 

Garn,  n..  t.  Tg*pt,  g.  srev-vi;  — 
d.  Weher,  g.  ivd~t ; ich  trirkele 
G.,  pgäriX. 

Gsrnsehtringe,  xjipAeXJ^t. 
Garn.spuie,  f..  /taatrn't/b~i. 
Garnairanf,  m.,  T3u'>^*xg-  u. 
dao'j^xe~a. 

Garten,  m.,  fpadi/i^a, 
rSi^jn,  her.  haz3A-ja  (fJIr.), 
t.  g.  zf{jr|5r-t. 

Gartenlbrir , f. , dztx  t xofdrir. 
Gärtner,  nt.,  ba^zSißdvH  (tk.). 
Gasse . f.,  pponft-a. 

Gast,  m.,  ftottaa^ip^i  (fk.), 

^OiJOpg-t, 

Gasterei,  f„  g.  a;|^/vx>j'ort. 
gastfrei,  nrfj.,  Iniojap. 

Gasimahl,  N.,j^o<rrf*ci,;i|4rd^g>a, 
g.  ayjvx-foo;  — nach  der 
Hocbceit,  irnprf-a;  — bei  der 
Geburt  des  Frstgebnrnen , g. 
irpxfjtp^i,  sonst  jroj'avtz-oy, 
Gastivirth,  m.,  yavddi~0‘t. 
üilen.  ftpaidt^,  I.  jtap,  g.  f tpp, 
Prem.  t9tp. 

Gaumen,  m.,  t.  xjtiXe%t~a ^ g. 
xjiXiCt’*i» 

Gaumenaäpfchco,  n.,  vjtpi3-t, 
g.  XjtX6i-a. 


gautxen,  fatrdg. 

Gebackene«,  n.,  ogpfiai-a, 
gebären,  TrjeX  o,  »rtVi,  g.  Tti, 
Xjivd ; ich  werde  geborea, 
Xjit/f  Xjivdtp. 
Gebärmutter,  f»,  i. 
Gebäude,  n.,  bivdpn-Ti  (<&.)• 
rffijOro»/a/»«-a. 

Gebell.  n„  g.  Xjifpt-ja. 
geben,  ott,  g,  auch  vair;  pssa., 
g.  ixep  u.  virxp. 

Gebiet,  n.,  zarouVT-t. 
gebieten,  t.  liaperlr,  g.  itopMig, 
Gebirge,  n.,  paXXj-i 
Gebirgsben-ohner,  m.,  t.palXjg- 
aodayr’  o.  paXXjiOup^i,  g. 
liaXXjitroi’tp-(, 

Gebiss , n.,  i,  tppt-pt,  g.  fpti-vt. 
Gebrauch,  m.,  Caxw<t  ra?*t 
(jfr.),  T<rt/>f;tov{-a;  — xu- 
vdvt  (gr.). 

gebraucht , g.  xtrjXavdpi- 

trntivg. 

Gebrechen,  H.,)ta.pfJd-jfi,  rtrtv-i. 
Gebrüll,  M.,  t.  i:dXoops-ft , 9> 
i:dX/it^ja, 

Geburt,  /*.,  t.  rJHg~a,  Xjippi^c, 
Xjivdir>pi-^i,  g.  r:jiXfit<(, 
Xjipc-ja,  Xjivdpt-jti-,  — Tor- 
itehine,  ytg-f  (ffc.),  itjadx-^o; 
von  vorneh.  G.,  adj.,  ffotXi, 
(gr.),  g.  dStrXi. 
Geburtsfest,  n.,  rnytivUHW;  — 
g.  'piffip^:. 

Geburlsfestkucben  • m.,  bwxg 
ßaXj,  g.g>gXj{^a.igr.^ipXi~a. 
Gehurlsort,  m.,  g.  ßa.7dv~u 
Gebüsch,  difi~a,  xopU-ja. 
Gedanke,  w.,  Xaftirpd-^  (?*■•)» 
^txjtp-^  (!*•)• 

Gedärme.  «.  pL,  Cdppt^i- 
gedeihen,  ztpoxdng  (gr.),  g. 
Tpxßdty. 

tiedirbl,  I».,  g.  bc(T€~ja. 
Gedränge,  n.,  g.  fßrdt-<Z. 
gedrückt.  aAj.,{.  drpgvfooapo- 
ärivfouap,  g.  3rppfoop. 
Geduld,  f.,  doupip^t. 
geduldig,  adj.,  t.  do*jpo6a79pf 
g.  do»jpo63p,  Cfpip^’dv  und 
CgpgpdnOfPodSgp. 
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fecbiiet,  atlj.f  t.  dcdooapi,  g. 

SsSoOvg;  geebn.  Ort,  Std-t. 
geeignet,  a^.,  m.  /*• 

Ctfvji^a. 

Gefahr,  ptTtxd-t,  xjivdiv~i 

(ff»**)*  0*.)»  9‘ 

xXir-i  (fit.):  9- 

xput  V dvpg. 

gefShrUeb , flrfj.,  g.  tnxliTdiii 

(ffc-)- 

Gef&hglo,  m-,  dox-O'j. 

fef.llcn,  mißßKeii, 

geniU  mir,  ,9.  pi 
rixerg,  /i’a  Jfv  <r6no» 
Gefallen,  ;far«V-f  (f*.)»  *“ 
Om  Sff/>  jJfarfVK 

gcfillig.  4tdJ.,  g.  ich  bin 

*..  J. 

cnuligki-ll , f;  c Ilipa. 
gefangen • t.  ^tmtiöoofipg’, 
leb  nehme  g,,  axXaß»g\  ich 
fcclae  g.,  ßg  h{>ivda,  t. 
r<füC;  ieh  aiue  g.,jafthp{vda. 
Gefangennelimuiig , /*• , f.  *rxXa- 
ß6aotjpi-a,g.  axXaßiMrpt-jn. 
(ierangoiiarhafl , f..  ^TxXtißt-a . t. 

pithgpi-a,  g.  po6evi^a. 
Oefängnia.o.  n., 

^arrndvi^a,  g.  auch 
vt-ja.  g.  poft.  C‘vddy-t. 
Gefia»,  n. , iwg~a,  (rovtzZg)', 

— pirfji~jat  xjuX'-t,  xdßg~a. 

OelTcchl,  n. , (ff'’-)- 

Geflügel,  »M  ^Xjtnno’tpdx^ot}  u. 

^XjiiOTonpdxg^a. 
OeflfigelfuHer,  fg<rftÜTg-o. 

Gefolge,  pd^g-a,  g.  Tf- 
ßabi-a. 

Gefolgsmann,  m,,7zpd7Tg<rp~i,  g- 
auf  h pbpd7r^gjt-< ; g.Teßabt^a ; 

— (.  7ptp~t , rpttidd-’  und 
TpipddpH\  djdXXjg-t. 

gefrlseig  sein.  g.  xap  vfrf. 
Gefrissigkoit,  g. 
gefällt,  edj.,  f.  divdatjps,  g. 
dtvdoovg. 

Oege,  w.,  her.  MaX- 

Xj6x-^. 

gegen,  praep.,  t.  xiWdpg  und 
xoKtvdpgt  g-  toüvdgp,  xapäi 
(f*.)}  xgp\  3g/>y,  Tipit,  Tzpitf^ 


brr.  Kx;  re,  vdt , rc«,  g.  xt, 
$r.  TU. 

Gegend,  /*.,  9mdp-‘  a.  tsmnuap'-i 
(.9r.);  — ebene,  g.  jaXi-^u, 
gegenseitig,  nrfe.,  Stil  äoxj. 

gegenober,  proepM 

Tzgp  dpijxji  xou'^dpixj  t 9. 
xmvdpij  u.  re/i  xa»)vdpij\ 
xdvdpi  u.  xuuvdpg,  g.  xoüvdtp 
n>  xap3i\  adv.,  bdXXs  re/> 
bdXXg. 

Gegenwart,  aullUlige,  g.  vdud'- 
I pt'ju. ; in  G. , ptTidpa  n.  xgp^ 

\ xdpat  «e.  7<jpa;  a.  auch 
<fdtje. 

Cegerei,  (Lmd),  fUfspi~a. 
gegisrh , adj.  Jr. 

Gegner,  m.,  i.  applx~u»,  g.  ay|« 
{dx-ou. 

Gegnerschaft,/!,  npptxgpi-a. 
GehAusc  der  Hcbnerken.  Schild- 
krfilenetc.,  xdtpxg^a,  dSrg- 
pa~7g  ti.  idTtpa~Tg. 
geheim  halten , g.  ßg  vdtvt 
fjomij,  drtt  vde  Str. 
Geheimiitss,  pu77ip~t  {gr.), 
1.  ^fUj[oupg~a,  g.  pgrSifps- 
vrrdi^ps-ja,  ptretg^aivg^n. 
geben,  ßiT€ , /.  srditjr,  g,  STfftfi 
btty  oüdg;  gehe!  ^didsi 
gebtl  j^didtvtl  ich  gebe  auf 
und  ab.  g.  CfxXvictpi  auf 
die  .Seite,  g.  xjdtT9tp\  — * im 
Kreise  herum,  Dirra  ßii 
axiiXe;  — über  etwas,  äxiityy 
— in  etwas, 

9-  i«^j<  - ('■  '■’»'*)  >■  ß<r< 

g.  ßu. 

Geben,  i.  ßdroupg^a,  g. 
ßuirpt-ja. 

Geheul,  n.,  I.  ouXtplroupt-a,  g. 
ooXjoüpifU-joi. 

gehorchen,  pba  ßtd,  g. 

fjdty  u.  Hfjdty. 
gehörntes  .Schaf,  xippooTt-tL. 
gehorsam , adj. , T:op(Tibiwi , i. 

bi-ßdoopt,  g.  bivdawg. 
Gehorsam , m. , t.  biitdoupg^a, 
g.  bivdpt^ja.  vdgfjnopt^ja. 
GehOlfe,  m.,  vdiypgg^t,  Bt.  yrff-  I 
Pirdft’t. 


I Geier,  »1.,  äxjtxdv-l,  f.  Jjt/t- 

j irJv/fHZ. 

j Geifer,  m.,ja/»/f-a,  (fo/wxf). 
geil,  adj.,  (Soupg). 

Geist,  «.,  önipr-  o. 
ich  gebe  d.  G.  auf,  ax 
rtve;  der  böse  0.,  ^6p$  c 
xixjx\  (Kobold),  v%.,ddtßd-t, 

f.  , däivdt-ja ; f.  XjoüLi-a. 
Geisierersrhcinung,  ^ovra« 

tf£-a  (gr.). 

Geisterorkan,  m.,  t.  Xjoubi-a, 
Oeisterwelt.  f.,  dÜivdi-a, 
GeisUicber,  kachol.,  g.  gpar-i. 
Geiz,  m.,  Xjaxtpip<,  g.  vfou- 
Svoupt-Ja. 

Geizhals,  m.,  ßtxjgCi^ou,  vepxji^~ 
o.  ¥txji^H  (fi^)«  ao.pftd*p~K 
(<*■)• 

geizig,  «<(/.,  drpix,  dupg  pbüX- 
Touptt  vyooävg,  I.  Xjaxtpitg, 
ärpivfuüfip  Q.  ärgvyotMiii,  g. 
XJaxgpig,  drpivyaitp,  4?t/>s- 
vyoÜTSi  ich  bin  geizig,  vyoo^ 
ördyip , jap  t vfoudrg,  Xja~ 
xgp*Uy. 

gekrüDtml,  adj.,  xg/ipowroupg. 
GeUcbier,  n.,  yag-Ct.  f>  xji- 
dtfu/tg’<i,  g.  xjiSpt-ja. 
gelkhmt,  adj.,  xoÜ9KouX,  bf*taH 
u.  bu‘'Xdd,  pbdtjTonpg,  g. 
fjuTpup\\th  hing-, 

Q.  vfaXjüytp. 
gelangen,  g.  pptv  u.  xgnpiv, 
gclangweiit  sein,  ofpadiütp 
(tk.). 

gelb,  adj.f  ßipüg  u.  ßtp^ , g. 
ßtpbdxj',  g.  Farbe  o.  Aus- 
sehen, g.  ßtpdg<rivg-a\  ich 
mache  o.  f&rbe  g. , ßep'9,  g. 
abivty\  ich  werde  g.,  ßiftdtp, 

g.  übißytp. 

gelblich,  adj.,  t.  ßtpS69  n.  ßtp-^ 
Javjdx,  g.  ßtpSdxj  u.  ßtp» 
Saraoux. 

Geld,  n.,  povi9g^a,  i.  tpfji^r^i, 
g.  t^yjdvr-ii  — t.  danpi-a, 
g.  a?-{ } t.  xapd-t,  g.  xdpe-ja ; 
fpoä-i;  — kleines,  Tg  (pgra, 
g.  Tg  üxdxjgra. 

Geldbeutel,  m.,  xjttrtri’ja,  xau^ 
ijht-a. 
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Geid|r«»ch«&k,  n.,  xjtpdC(ii~a, 

Oeldgurl  oder  Geldgfirtel*  m.. 

GeldficbuM,  f.,  t.  g. 

btif)dä§-a. 

Geldstrafe,  f.,  xavotri^u. 

gelegene  Zeit,  (f*.). 

GelegenfaeK. /*.,  afopfii~a  (fr.), 
g.  Jxax'ou,  vfe-ja\  ich  ßndc 
Jt/iV  <^‘Vgvf , xu)fi 

o.  xüjff^g,g.  fjii>ty  vye. 

Gelehrsamkeit,  f.,  I.  dhwtpg^ay 
ji~9iyMipg-a,  g.  rfir/if-ja,  di- 
zotM-a. 

gelehrt,  aj^'.,  t.  diroDpg , ßr:cott- 
apty  dtaßdoaupt  (fr.),  g. 
dirwjvi,  {^jiroKtpg). 

Gelehrter,  m.,  ( ihoupty  t pJtaw'i- 
fe/x,  fpapiiOTixd-i  «.  fpnp- 
/iarcx<roo/»g>(  (fr.). 

Geleite,  n.,  1.  d7{odp&-ay  t|/>> 
vsUXjg-a  u.zgftT«tilJitüpi-<i', 
— eirberes,  g.  bt99t-a\  ich 
gebe  Jein.  das  G.,  f.  zipraitk 
u.  zip^itXy  g.  ztpraik. 

geleiten,  zgproltk. 

Gelenk,  n.txjurB-i,btr.  xkjord-t, 
g.  vijg-Q.  vry4«<3,*->and.liand, 
ao^-<t  CI.  d.  Fass,  xjdipg-a.. 

gelenk  tverdeo,  wieder,  f.  rtfirt- 
Xta.,  J.  a^xcfi. 

geliebt,  edj. , dddttf)pt  u.  dd- 
3Juopi , g.  dddoovt. 

Geliebte,/*.,  t.  ddaonpe-a , pi- 
xt-ja,  g,  dddß€-Ja,  putäg-a. 

(kliebter , m. , dadoopg-iy 
rSoov-t , igr.  davdzC-t , ditr. 
rawk-ty  ffivra  — 

dukbip-i. 

gelingen,  g.  Tptßitty. 

geloben,  ra?  (fr.);  d.  gel.  Gand, 
{ et  ^oruOptes. 

Gelübde,  n.,  t.  rd^oopi-Uy  g. 
zd^pt-ja.  (fr.). 

Gelüste,  ich  trage 

G..  Pt 

gelüsten,  imF  * xa  dydgy  pg 
idxt't,  9-  l*t  ’fkxizi. 

Gemtch,  »•,  f.  n^öpt-ja]  — f. 
M£nner,  orfg-öi  — f.  Frauen, 
fpavi-a. 


Gel  - Ges. 


Gemälde,  äxpuvjt-a,  %ufpa- 
<fi-a  (fr.). 

gemäss,  prarp.y  g.  pag  u.  pbaf. 

I Gemeinderalh,  n«.,  zkexjgffi-a, 

1 /.  Kktxjepi-ciy  f.  nkexjsvi'^t 

I icb  bin  im  G.,  zktxje*rdty. 

I gemeiner  Soldat,  at(ppiv~t\  r. 
gen.  Herkommen,  rex'  c ptxi. 

gemeinsam,  bddxf  a.  fji^g  bddxg, 
g.  fji^g  vjt,  ptvddpf  (fjt&a- 
xtvatp), 

Gemse,  /■.,  g.  xazpoökj-t. 

Gemüse,  , kjdxpg-a , g. 
kjdx>i-<i. 

genau , adf.,  ra/ittjurg;  — wie, 
fjdit  pt  o.  ai. 

genebm  aeio,  g.  pa  %ev  oooo. 

Generation,/*.,  x^'e/ii/o>{.  g.  fdxje 
vjiptCtä;  — pl^  t.  bipxje-rg, 
kä/izjc-Tl. 

genesen,  Ssvztjdcp,  yfjdkt’iy  g. 
abaßietpy  pipöatp. 

Genesung,  /*.,  f.  diyrüdot»pg-a, 
esponapi-a,  g,  rt  ^gvTudf rf, 
iiepttöpe-ja,  abaßizpi-ja. 

I Genick,  n.,  g.  u^>/>gCl'Ct. 

geniessen,  f.  rpatUfuty  u.  zpa- 
Sgfoöatyy  f.  zpadifdty. 
j Genial,  n„  kjgrtiare-ja. 

I Genosse,  m.,  äox-uo, 

I Genosseiisehafl,  f.,  doxgpi-a. 

I genug,  ddr. , tradü , rapdp  {tk.), 
j a^T  M.  pt  afZy  g.  pt  ja  fr; 
es  ist  g.,  007. 

Genuss,  m.,  f.  rpadtfu6pe-ja. 

geuCTnel,  orfj.,  ;jd?rsfg* 

Geograph,  m.,  g.  3tSxp£aggH‘ 
j Geographie, /*.,  f.  dsdx/>«o|><x, 

^ Gepirk,  n.,  xakabak(x-iH}  (fk.). 

. Gepränge,  n.,  fayrd^oofti  • a 

(fr.). 

gepresst,  adj.,  t.  drpgyfuüapg, 
g.  dzptyfoöpi. 

gerade,  sdj.,  dpiizt  n.  dpijzg, 
{dzopdtr$)\  «de.,  dpitxj  o. 
äptjxj;  temp.,  pi\  gerade  o. 

! ungerade,  tcx  a rdc^r;  ich  ^ 

mache  g.,  t,dookjöty\  I 

I — gerade  aus.  adr.,  dpiixj  o. 

dpsjxjy  dpiizg  0.  dpijrgy  g. 
auch  dpttzt  Z$p  za  dpitzg; 
t.dookjy  dookj  o'j3iai\  ge> 


rade  heraus,  adr.,  ;if<t}rgTg; 
— Ich  sage  ger.  her.,  ^kjaz 
dpcjxj,  ißtp  j^dzgzg. 
geradem,  g.  x<^3taoix/i. 
ftrxihitn,  g.Tpsßüty;  —■  in  etwas. 
t.  xtpf  i»tr>  9-  Ä 
xavdig, 

geriumig.  adJ.,  kjip. 
GeräurnigkeU,/*.,  t kjtpo6apg-a, 
g.  kjipu'jpt-ja. 
gerben,  g.  pefj, 

Gerber,  m.,  zabdx-ou 
gerecht,  adJ.,  dpitzg  o.dpijzg. 

ßt/Kizi  u.  ßepzizi, 
Gerechtigkeit,  /*.,  dpijzg^ay  g. 
dpuzivi-a, 

Gerede.  kags-t^g.  ^d^c-jta; 

ich  bringe  ins  G.,  g-  vfjtaa  0. 

vzCip  6i^rn»t)  ßt  zaa  xovp- 
böva. 

gereimt,  adj.,  g.  ngpzjixpy  f. 
PE  Ijifjc. 

Gericht,  fjoxj-t,  g.  fjw- 

xdzg-a. 

gerieben,  arl;.,  f.  tfxo;ygrf. 
gering,  adj.,  rdxg, 
gerinnen,  (jibiz  o.  plmz)^ 
gern,  adr.,  Zipipgt  pt  X^p- 

Gerüll,  tt.,  mit  G.  he* 

deckler  Ort,  Cakidzg-a, 
Gerste,  /*.,  tkjz-t;  — Prrm. 
btpzaiX-i. 

geraten,  «d).,  tkjbtpicz,  ikjrtzg. 
Gerstenacker,  m.,  dpg  tkjbg- 
piäzt. 

Geratenbrul,  n.,  6o'jx|  tkjbg- 
fHdrty  boox'  t ikjzzg‘ 
Gerte,/“. , zoopzixg-a,  doyf/og-«. 
Geruch , m.,  epg-a,  t pdpa  ipt- 
Gerßchl,  n.,  vap-t,  t Cg~P^* 
divg-Uy  xo(jßivd~i,  g.  C<tv-vu 
&dvi-a , fdbg-a^ 

Geanng,  m.y  t.  Xivdointpg~a  % f. 
xgvdodpe-ja\  icb  begleite  im 
G.,  f.  pbdty  Cav. 

Gesandter,  m..  tkzöi-ou  (lA.)»  <• 
dipfovapg-t,  g.  dgpfovpi-i- 
geaiucrt,  adj.,  id>pu(/tzwfpg' 
Geschäft,  n.,  ffoyvg-a,  paaka- 
Xdz-i  (fA.);  Geschäfte,  f/.,  f. 
faikjc~ja\  ich  mache  G.,  f. 

ppaif. 
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gesch&fulds,  vaKO'JVl  u. 

TarvüvfT  • L )>divvjouf>i , $. 
vditTouvi. 

Gc^cliifulosi^kcit,  f.,  t.  v^jV 

vjovpi’a,  g.  vdiiTpit-ja. 

GeschitfUncfanink,  nt.,g. 

Gc«rhRft»rerkebr,  m.j  t ßdppa 
c e Sgi/va. 

^e«cbS(zt,  adj.f  rSftu’japi. 

Otfsrbenk,  n.,  dovpiri-at  Sutj~ 
pißH,  dapo^ii-a^  xaviax-w, 
xjxpäapg  - a , xjtpdaoopg  - a ; 
icb  gfbe  ein  G.,  dapoßiT^ 

Gcftcbirhl«,  urropi^a 
«a/CT-  0.  j^uxjajtT-t  (/A;.), 

Geschick,  ßir~ 

Topt  - ja , ^ar-t , t.  Aa;fr«  * «, 
g.  Aafr-f  (/*.). 

Rescbickl,  a<^„  m.  CoTtf^CövJg, 
g.  iTSpß»*fdfti,  (iitponvriStp); 
— im  llumlwerk,  ovard. 

Gescblecbl,  N., 

aoOa~dt,  g.  xop-t ; t ^dppe^a, 
g.^dpt^a;  t ^oil-a,g. 
mpi^a ; pUir^t ; g»  fjtv<l-t ; — 
bp€a-%t,  xjipip^<.t.b€pxji-Tt, 
g.  t>dfixje»Tg'y  (itkjititap)\  — 
alle»,  odSdX’OO.  (S.  auch 
ddt7-t\  /.rtfe'rf'<z; 

A.  K.  yi/iyi-a;  rfTfir^-a; 

Wir.) 

geschliffen,  aA}.,  g. 

gescbniegelt  u.  geleckt,  viatfftpg 
e opittaiK/f>%, 

Gesebupf,  N.,  m.  pii6-tf  f.  pob%- 
pidg-  M.  pobivjt-a. 

Geschrei,  n.,  g,  fonßif  ppt^a. 

Geschriebenes,  it.,  Sxpdvjg^a. 

geschroteter  Weiten,  xoiprd-t. 

Geschw&tx.  g.  Xd^s~Ja,  »ip^ 
pdka  donppgat. 

gcAcbwind,  arfr.,  aXd  aXd,  t. 
ßpan!Z. 

GeschwisWr,  pl.,  ßgXdCgp'"  u. 
ßiiCip-in. 

Geschwisterkind,  n. , m.  t.  xoo^ 
ägpi-oo,  g.  xoodgptV’Vt,  f. 
i.  xwdgpipi-a,  g.  xoodgpi- 
v|*a;  — xooSipi  t ffd/>g;  An- 
dergaebu-k., x.td6iri\  drittes 
G.,  X,  t Tpiri. 


geschwisterlich.  aAj.,  t,  ßtXaCi’ 
pidr,  g.  ßgXaCi'>^idT. 

Geschworaer,  m.,  btTobapg-L 

Geschwulst,  /*.|  ddlXJi-a,  t{v* 
Toopt-a , itroupt^a , g.  dvrr- 
pc-Ja, 

Geschwür,  ft.,d>d?s~(y  Xjouvfi^a ; 
xj(pt‘ja. 

OcschwQrrhen  unter  d.  Zunge.  9. 

Geselle,  m.,  Jak.  6aT?-t;  — d. 
Haoilwerkers,  xdx^|-d  (tk.). 

Gcsellscbaft , f. , Soxgpt^a ; ohne 
G.,  flde.,  g.  ^iXixdri. 

Gesetz,  n.,  ouäg^a,  g.  o6Xe-a, 
XJifjt~ja ; vop~t. 

gesetxL,  «rfj„  (atirf). 

Geseufze,  n.,  g.  dapvipt-ja. 

Gesicht,  it.,  t.  itdpg-a,  g.  frd> 
^dxjc-ja^  aoftpd^-  0. 
voop-t  (fk.);  ipi>TÜpt-‘a\  auf 
das  C. , nrfr.,  Ttgpiibt'tg , — 
fallen,  ^gppbuatp  \ ich  mache 
ein  buses  G„  g.  a<furopiv. 

Gesicblsfarbe,  f.,  ipori'ipg-a. 

Gesichts&niien.  f.  pl,,  g.  (9dr$-t, 

Gesicbiszügr,  pl.  m„  ^nv’tpt^a, 
g.  xjt::dpi-r%. 

Gesiiidclobri , m.,  p>'-f%^a,  l, 
XJou^i-ja,  g.  oXu^i~Ja  (fAr.). 

gesondert,  «idr. , ßtrd  € ßszS. 

Gespenst,  n.,  xotjxobd’dt,  Xa^ 
AtVd-t,  ar<;'t-«  u.  art/Jö^ja 
(jr.),  Xjoofdr^,  her.  Xjooß- 
fdr^t , g,  xapxavddtiX~t ; 
Xjtfi  \ t.  bo'jbi~a,  g.  ßüße~a, 

Go.tiiinitst,  n.,  tpU~ja , t.  rjips-a, 
g.  rjeppe-ja,  (fi/t)- 

(iesprich.  n.,  (.  Xa<p-t,  xovße\fd^l, 
xoußs  vd  t g.  Xd^t-Ja, 

XOftßfV^t. 

Gestalt , f. , ärar  - 1 , jamjt  - a, 
- ft  (gr.) , böje  • a ; G 
Tpooit^ti  gross  T.  G.,  5tö- 
rsfjdr,  biijs  pa<9,  g.  vdXjrg. 

Gestandniss,  if. , 

(^r.);  icb  bringe  zum  G.,6ry</. 

GesUmk,  m.,  ipg  r XJifg,  t 
pdpa  ipt,  t.  xaXjbiftipg^a, 
xdXjboopi’a,g.  xn.xjbimvt-a, 
xdXjbps-ja. 


gestehen,  ppg^ity , poXo{g  u. 
/iüiojtXgr.);  — aufd.FoUer, 
bivdep. 

gestern,  adv.,  dje  , djidtvg,  diS, 
dtidive;  g.  Abend,  ^pgpg,  g. 
Pftdpg ; g.  vor  acht  Tagen. 
dtidivg  rer;  g.  in  acht  Tagen, 
<Ti  dU&tvg  0.  at  d.  rer. 
gestorben,  »dj,,  ßdixoopi, 
gestreckter  Lauf,  rcajytv-t  (tk.). 
gestrig,  adj.,  djiragpe,  djxdp, 
diixdß,  dticp',  gestriger  Tag, 
g.  dtirdpt-ja, 

gesund,  adj.,  dgvroSgi  ich  mache 
g„  SgvTiiä. 

Gesundheit,  f„  9gvTir-t, 

Getöse,  tt.,  7/fovftX{p‘t,  Sa^i^a, 
t xpirapg”  und  xpidpg-a, 
fjyilli-t,  fjuimiaps-a,  j. 
n/iiajii^a,  fjipov- 

Ht-ja,  foi,ßi/Y,iit-a. 

GeirSnk,  n.,  t.xtpg-a,  g.  ui- 

Getreide,  t dptSg’^t  u, 

j dpidgxt,  piaagp-t,  btppt- 

' xjVr-t  (#A.),  t.  fpovp't,  g. 

fpoov^i. 

Getreidebehälter,  m..  f.  aphdp-t, 
g.  ■jitpbdp~i,  xo3-i. 
Getreidemag.’izla,  n.,  xoxäix~oo, 
Govatier,  m,,  vovv^t,  nafg^up^t, 
XU>>pitTgp“t. 

Gevattertu,  f.,  $e.  dpitvfou~ 
Xs-a. 

Gerattersrbafi,  /*.,  vouv^t-a. 
Gewöchs,  n„  bipg-a,  btpg-a, 
ßXaaxdp-t  (gr.),  t.  ßgäx^t, 

g.  ßtidx<. 

Gewalt,  f. , opoup~t,  ovpdgp^, 
oopdi/Hp~i,  na^ip-t  u.  ita^:- 
pi^,  ipöpXftgHl  u.  ^opxttdx‘t, 
f.  — voxc^i;  — 

des  Wassers,  Sturmes,  g. 
ßpo*>X’t\  mit  G..  pt  Ttaj^ip, 

pt  pavvdiptvg,  t.  pt  fdpg, 

ootxgpidx. 

gewaltig,  adj.,  ßgaxipt, 

Gewebe,  n. , 1.  ivxovpg-a,  g. 
ivdpe-ja,  ivdpe-jü’yTiXjgjpib- 
pl”  tt.  itgXjj^odpg-a,  (xjdppt), 
geweckt,  adj. , xdiXXjgxg,  g. 
xjouxg,  xordXj, 
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Gewehr,  i».,  äuo^ix-  a.  </i>- 
^ix-oo,  g.  rovtfx{>a,  KUrru~ 
ijt-ja. 

Gewehrdrucker,  m„ 

(<*.),  *f/iÄf  Cfi-a,  «7.*a/4fi-Cfi-a. 
Gewehrkolben,  m.,  xavd<ix-ou. 
GewebrkriUzer,  m.,  vfiSrpt^a. 
GewebrUuf,  m.,  Xa;iV(-4i,  g.  | 
vaßM-a. 

Gewerbe,  Trpafiart^ii  (jfr.), 
ptCi-J'i- 

Gewicht,  t.  pivdg-a,  g.  pä^ 

^ewiclilig,  adj„  t,  pivj^,  g.  /jcx- 
vd§.  ' 

Gewifher,  m.  , t.  ^ivfiXiroo- 
pi-a,  g. 

Gewian,  m.,  jPtrt/i-5 , t.  ^tTuO~ 
«/>!-«.  9‘  ^iTuvpt-jai  ija- 
(fiir*.).  <• 

g.  fätde-jai  (flHp);  »eh, 
tiebe  G.,  G xjtvt  g.  xjt^.  \ 
gewioDctt,  ftTü«;',  t.xjiT,  vr^c/u  \ 
g.  xjtg,  vrCtp, 

ade.,  vj(  fit  vjit  <rtfou- 
po^  (Mt/>£ftA)  5 gewiite  ! *.  to! 
g.  itop\  7TO<r(t  geuiee  »u! 
atfTuu  oa  l 

gewisse,  der,  ux£  xoo5,  — 
ratilix,  ~ raut\j\  die,  dxg 
Tciikja,  — Ttfta;  ein  ge- 
wlwipr,  g.  (#k.)* 

Gewissen,  i».,  ftxjip<-t  {tk.). 

fewineiicb,  ade.,  ra  rjarspi, 
ßgp7t7  u.  ß€  ßgprir. 
gewogen,  g. 

Gewohnheit,  f,,  Cdxov-t,  ac/cr'-C 
(ik.).  iakit). 

gewbbnlirh,  «dj.,  adir  (tk.). 
gewohnt  bcin,  xap.  %tix6v^  (oAi* 

<mV). 

gewöhnt  »eio,  g.  /ig  jCTTt  pptffx. 
GewöbBung,  f.,  g.  ppsttx-w}. 
Gewölbe,  n.,  xoitbi-ja^  xo/id- 
pt-ja,  xjtpip^t, 

GewQrt.  n.,  6d)rf/>a»r{,  6u^g- 
/>a-?£,  ff.  e/Jsya-T|. 
OewhrtQclke,  /*.,  tapa^iXj-u 

feiienen,»lch,douj)[acr|,uutd(V> 
Gicht,  (.f  U Xipiig^t,  g.  regp- 
Ci‘9üf  Tcippi-4i. 

Gier,  f.,  ff.  ywT^-t. 


Gpw  -Gfia, 

Giebsbarh,  m..  ff.  pptp^i, 
GieABbaebsbett,  n.,  pouvfäji-a. 
gie««en,  ärtp,  XX^> 

Gicjufonn,  f. , xaXouK~t.  (xa- 

Gift,  H.,  Cfxip^i  (tk-),  yo/3- 
pdx’tfu  (fff.),  t ^tXjß-t, 

,i{«;  »<r  ,,f ! {(*.). 

GiHfei.  m.,  päjt^a  , xjtxiXjg-a, 

ff.  xtxg^>  a.  xjixiX~<'t  I.  »ueb 

boöCg^a. 

Gitter,  M.,  rtapßdx-oo  (tk.),  xa» 

GUnz,  IM,,  dpirg~<i,  voop^  (tk.). 
glknzen , XapbooptT  (fff*),  t. 
dptr,  ff.  vdpt^^  axtXjxjitf, 
SxiXJxjctY  u.  cxsljxjity. 
glänzend,  adj.»  dfH7onpg\  ich 
' mache  gl.,  I.  dutT,  g.  vdptf. 
Glaa,  n.,  xjeXjxj~t»  g.faaxd- 
f>t-ja  \ z.  Trinken,  xuurg-a, 
ßaarpa7:d-ja,  rrtnip^i  (fff-), 
ff.  boipffdx~oo,  (ittiTp<i~d). 

I gläsern,  ndj.,  Jyc/Jtxj'firg.  ff. 
ezdpTi. 

Gla»nasche,  /*.,  fapdipt-jaf  ßd-- 
Ci-a  u.  ^«rCc-^a. 

GlaAlain|>e. /*.,  xavtiiXjt-jd. 
gtall,  adf. , biHtrS‘ 
gUllen,  t.  tpatxdif. 

Glaube,  m..  6eV<rg'a,  (.  bsa- 
aoöupg’-a , ff.  bsaaoößS’ja, 
fs-ja\  ich  tebrnke  Gl.,  ük 
biaat. 

glauben,  t.  6c<7<rui)',  g.  ßttnrüi/t 

ßtv. 

Glaubensbckciiutniss.  n.,  I.  betf- 
avöap^'-a , g.  ßtoaudne-ja, 
ft-j«- 

gUubig,  ndj.,  vjtpi  t 66'4nr£<r|. 
ff.  litazdp. 

Gläubiger,  m.,  ff.  Jdye?««,  (/ia> 

fte^erCO* 

glaubwürdig,  ttHj.,  g.  itgft  rg 
ßXOCoOßi. 

gleich,  ad/.,  fjdixg^,  ;^’dxfoo/>g 
tt.  fjdpg,  fjddiß ; ade.,  ftapa- 
bdg  u.  bdpaäf  Ldpay  u. 
6<ifo.  1.  rifpt,  9-  ®‘‘ 

''ityt » <^*1  l«b  mache  gl. 

; bapabofd<;i  bity  bdfHxif;  gl. 


darauf,  ade.,  arg  Ttfowr;  zu 
gt.  Zeit,  vdg  iffg  x^Xi  i ecincs 
Gleichen,  zicTc-ja  (tk.). 
gleichen,  fjdi/*  dgßbgXup,  g. 
dxxx. 

Gleicbgewicbl , it.,  s TOßdßza', 
ich  batte  d.  Gi.,ff.  ßbdt/  rtpt^. 
Gleichheit,  /*.,  /.  fjd:TOvpg'a  t- 
f}ipi-a,  g.  fjdfu-ja. 
Gleichnis»,  n.,  Kapißi-a  {gr.y 
gleichwie,  trJai. 

Glied,  n.,  /züg*a,  ; d. 

manol.  Gl.«  s.  männlirb. 
(ilitsrben,  m.,  (.  dtdpg-ü. 
Glocke.  /*.,  t.  xaßbdvi-iXg  xgß“ 
büpi~a,  T/>ox£*« , ff.  xou- 
ßbüyg’a,xsßbuvg-a\  Ciijfc-jo, 
Glockenscbweogel.m.,  dou^r*kt. 
GIQck,  n. , ßbapitri~a,  rg  ;ikd- 
pgTtg  ßtTTopi-ja,  (raitjf); 
yar-t;  beim  Spiel,  ff. 
ich  wönsebe  Gl. , auputy , 
vfa^gX.otj'  0.  vfa^ouXdtjr;  Cb 
auf  d.  Weg,  irtrg  ydg  rg  ßtpg 
TiVTC  t 

Gluckhenne,  f,,  xAwT#x|*tt,  ff- 
€rxjdxg~a. 

glücklich,  adi‘>  Xjooß  u.Xjoii'ib-, 
ßbdps , se.  ßdpg\  t. 
dodapg^g.  XJaßdoupodßidipi 
bdpdx,  dirt  bdpSg,  ?rotjy£- 
hdptH,  dxfwvjt  biip^t  bafT 
bapi^,  ^az  ß(pg  J glÖckUche 
iteise!  ovS'  t ßbdpt‘  xc.  ouA’ 
A ßdp&  t gl-  Vorbedeutung, 
vtädy  t ßlidpi ; auf  gl.  Wie- 
dersehen ! ßbdp  ooT^jixäiß  I 
glöcklicber  Weise,  adr.,  ff- 
t:tpbtt<pz\  leb  preise  gl->  ff* 
XjoOßgydif\  ich  beendige  gh» 
ßbupdiy. 

glückselig,  adj.g  (•  ^ovßdxtß» 
Xjudßovpg,  ff.  ^y«d;i|rf. 
glucksen,  xXozdir. 
glühen,  f.  yrCiptßt  g-yrU^X^Pi 
glühend,  t.VT^ip6,  g-  xt%€n>* 
rouvg;  ichmacbegl-, 
ff.  vrCevt)'. 

Glutb,  npovd<\  ich  »cbüi® 
d.  Gl.,  ff.  Ttpodäig. 

Gnade.  /*.,  ff.  i:gpdgXjin-t;  ^ 
GoUes.  ff. 
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Gold,  n.,  t,  g. 

Gold«miiel,  g.  m.  bi^x-co, 

f,  ^u(}ft-~a. 
foldiMi,  adj..  ctfKt. 

Ooldraden,  m.,  /.  raij-tt  g. 

TiXjt-a. 

Go\A]i6ntT.pt.,^o6pdg  ^Ajopivt. 
Goldlack , m. , /U^(p-(. 
Co\Aw^«,f.,ßiCtvi-Ja,ßiCvt’ja, 

g.  TC/?cJ7-a  (<*.).  , 

Ooatioe  (Dorf),  to/rrivg^a. 

Gott,  m.,  for-<,  rtpväi-a,  g. 

ictpgvdi’-Ut  dfo*Ja\  — aU 
rogeofebend,  ßpdvgi;-<\  ach 
0.!  g.  T:tpvdi  apfj6.vd\  bei 
G.l  ae.  i:gp  rg  ’vCovg!  G.  Tor- 
hüte  e«l  p(y;  o Tor! 

Gottcadieoft,  tn.,  pidg~<iu 
Goltesfurcht,  f.,  ^pixg  t i:tp- 
vdiffg. 

OotlealUterer,  m., 
ßkaa<pifxjdp~t  (jr.). 
OoUesliaterung,  f„  ßkaatptpi-a 

ig^-)' 

Gottheit,  f.t  Ktpvdi^a. 
gdttlicb,  g.  Ktpvdidgp. 

Oottloeigkeit,  f,^  (jfr.). 

Qölaenbild,  n.,  g.  IdouX^t  (9^*)* 
Gütaendieoer,  m. , tiokokdvgp^t 
(^r.),  g.  cAt>M. 

Götaendienat,  m< , c3oAo^arpt-a 

(fff.)* 

Gourmand,  m.,  vou’^äp^i. 

Grab,  <.  ßapp~it  g.  ßopp^u 
Graben,  m.,  y/x/Tri-o,  xpaii~i\ 
ltaxopix*<iKi. 

graben, u.  poupoiy^  (o^« 

/it>.  smiir). 

Grabmal,  fl.,  ßapp^t.g.  ßoftp^t. 
ürabacbeit,  fi.,  i^ofrdTS'O*  ff* 

btXj-t, 

Grabstein , m. , (.  pdpxoop’i , g. 

ßdpTOOfL~t. 

Grad,  m,,  öfaeUg-a,  g.  zd/xr-a. 
Gradauaaeicbnung,  f.,  vtddv-t 
(tk.),  g.  ä(vji~a. 
gr&meln,  Sivjtp, 

Granatapfel,  m.,  d^£>a. 
OranatbauiD,  m.,  tfc^£>a. 

Oraa,  n.,  6<a^-<. 

Oraihatife,  m..  g.  fa/iouijt-j<x 


Grile,  /*.,  f.  ^dXXjg-a,  g. 

grau,  adj.,  poopx  u.  pobpfs,  t. 
;^c/otr,  ff. 

greifen,  t.  Cg.  ff>  «av,  za;r. 

Greis,  m. , izidax-w\  Tikjax  i 
kjdarg. 

Greiaeoalter,  n.,  f.  nltxjgpi^a, 
ff.  nXtxjgH'-a. 

Grenze,  /*.,  u.  irtiyoua/>>( 

(ffr.),  ff.  zow^v-wj  zovT-rft. 
Grenuiein.  m.,  ff. 

Greuel,  m..  vdjtrg-a. 

Grieche,  m.,  /'g|Ozj^,  //Tcx-ot^; 

ff.  oupovp‘~{. 

Griechenland,  Pgpxji~a,  Vptxg~ 
pi-a.f 

Griechin,  f.,  Vgpxlvjg^a. 
griecbiacb,  , ftp^j^dt, 
xi3x\  gr.  Christ,  ff.  otipobp-t. 
Griff,  m.,  g.  dopi-ja,  pavdtiX^t. 
Grille . /*.,  6ot)/)x^,  xatrzoip-u 
xopoXen~t. 

Grimm,  m..  (Cipißip)» 

Grind,  m.,  dp£fg%g~a\  — auf  d. 
Kopfe,  t.  ff.  xjipt- 

u.  xjipu^i~a. 

grob,  adj.,  Tpädg,  t.  paXXjg- 
ffootxp  n.  paXXjgffvp,  g.  paX'- 
Xjgaoop,  xdTouvTap, 

Grobheit,  f.,  g.  xpdöpt-Ja. 

Groll,  m.,  i.  pfpi’a,  g.  pgn~a, 

grollen,  pr^^oty,  g.  xap  fapdg, 
pgvi,  doo^  o.  a^r. 
gross,  odj.,  /iai9;  — von  Gestalt, 
paff , äxargfjdr , g. 
ydxyrg;  die  Grossen,  rg  pt~ 
divjrg  \ ich  mache  gr.,  t.  pnxt 
ff.  ppig\  ich  denke  gr.,  ^a- 
dgvd^tp, 

GrAsse , f„  padi-ja . ^dd>rg-Tg; 
büji-a. 

Groasmutter,  /•,  yjv3t-‘ja,  A.  K. 
fjodtAji-Ut  g.  yjude-a,  her, 
|uddc*jat  — jdcfg-a. 
Grossvater,  m.,  ^‘ud*t,  rdrg*t, 
6er.  paff-dt. 


Grund , nt. , ^owr^t ; bsvd-Ja 
(fk.) ; abir-i  (fk.) ; ich  gebe  tu 
Gr.  KgXradg,  g.bdv^ip 
ich  richte  tu  Gr.,  g.  baifj 
xöbgvg. 

gründen,  fieptXtbg  (gr.). 

Grundlage,  f.,  ^tpiX-H  u.  3*- 
ptX(~a  (gr.). 

grundlos,  odj-t  ^ouvTt  ireXx 
t fiXg. 

Grundstück,  remachlisaigtes,  ff. 
ßipäiff^'a. 

Gründung,  , ^tpiX-~(  u.  dt~ 
/icii-o  (fr.). 
grünen , JtätXdiy. 

Grünspan,  m.,youp  xdXjt;  ich 
tiebc  Gr.,  bgiy  yJiXXii>s  pip. 
grünten,  pgxbfy. 

Gruss,  m.,  (.  ipdXjg^  u.  ^dXj- 
Toopg^a.  ff.  ^dXjpt-Ja, 
grütsen,  ^dAjc;i  u.  irgp^ijep, 
jfatperig  (gr,).  t.  rtgpdtvrixi 
ff.  rg/fdgvrcff;  sei  gcgrüsat! 

jrgCdl 

Guitarre,  f.f  xjt6dpg^a\  bou- 
%ouK-ou\  jovfdp-t,  TC^OU- 
pd‘ja. 

gurgeln,  ff.  6c(v  fapfapd. 

Gurgeln,  n.,  g.  fapfapd-ja. 
Gurke,/'.,  xpaaraßirg^  u.  xa- 
ffTpaßixg~t,  ff.  TpdvfouXH. 

Gurt  des  Sattels,  xuvcxobv^t, 
xiyygXg^a. 

Gürtel,  m.,  bptg-Zt\  xjtpip^t\ 

— tu  denWaffen,  f.  <r{tjd)f-ou, 
ff.  (7(>jdjfc-iat  den  G.  an- 
legeo,  v^jed,  (yfjtd)*,  — sich, 
vfjidtp. 

Qürtelband,  n.,  fjdXpg  bpiZu 
Gürtelscbliesse,  /.,  Toxd-Ja. 
gürten,  Ajid,  v/jid,  (yyjid);  — 
sich,  vfjidxp. 

Gw,m.,(.aript-a.g.  axipt-ja. 
Oussplatt,  m.,  ff.  T'i/joZN>rdv-< 
(Ik.), 

gut.adj.,  |xi/>g‘,  ft6d»s,sc.^dps; 
gutl  füll  ff.  i il  das  Oute,  i 
jxtpa. 

Güte,  /.,  t pipa»  g.  ptpgvi-<i. 
Güter,  n.  pl.,  rg  /itparl. 


Grube.  /.,  fpuKg-a,  rpor-t 
grün,  odj.,  jcdüj;  vjdpf^pxp\ 

{ßipdg,fiAbgpg)\  \ gutwUUf.  «de.,  fie  jpp. 

ff.  bapiöxg^fx.  Gyps.  m.,  ttArCt*ou. 
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Haa  • Han. 


H. 

Haar,  n.,  AjtS-^;  xji'/it-ja;  läu- 
ft», f.  raooffg-a  o.  tüou  st-Ja ; 
K€p7di-jaf  xtprSifie-ja,  rii- 
ttc-Ja,  g.  f}jox-fou\  kurze« 
Verderb.,  ballouMt-ja , g. 
xtpxftd-ja}  — am  Mai«, 
rdeufxi-  u.  ddovfxf-a. 
Haarlocke,  f.,  t.  dCouluöipt-ja, 
g.  TcouXoü^e-ja. 

Haaracbeitel,  m.,  ärtx-foo. 
Haarachuppe,  f.f  Öffi-a,  g. 

ftipfigAji-a. 

lUaraieb,  n.,  (.  «ETirf^o,  g.  ai- 

U-a, 

Haara&itgchen,  m„  g.  m^oxaxv- 
ps-ja. 

Haarzopf,  m., 

Habe,  f.f  Koovg-a,  ndaaoüpg-a, 
g.  rdtfiKt. 
haben,  xap, 

Habicht , m. , fjtpaxivi-a  t 
^ip-t,  Ktxpir-i',  9xjtg>rcp‘t, 
dxJiKu^H  , f.f  3xjtitiivji-a  ; 
«e.  troxüij-(. 

Habeeli|keit«o,  f.  pl.f  zdffaou- 
pa-TS- 

Habauebt,  f.,  ijaxffiip-t. 
babaücbtif,  a^j.,  TOfiaxidpg, 
t.  Ajaxißiti  , g.  kja.x%pi^\ 

ich  bin  b.,  kjaxg^dty. 

Hacke,  f.f  axaktorip-t\  Sax~tf 
g.  äärg-a,  xäCfJig-a. 
hacken,  Erde,  fpOttjr  t äarviXt 
g.  xa^utyi  Fleisch,  f. 

0- 

Hackmasser  der  Fleischer,  i. 
<rar(/M , g.  eärgp-i , ic. 
ßiprdäM-oo. 

Hader,  m.,  xjdprg-a. 
hadern,  ^(i.ovtxt';  igr.). 

Hafen,  m.,  i Xjtpdv-i,  g.  ijt- 
pdv-vt. 

Hafer,  m.,  T{/n?l/>f-<». 

Hafner,  tu.,  ba/x(axrtf(>ou 
ber.  drt.nlxip-{. 

Hafte,  f.f  xÜ7itn-a,  roxd-ja, 
Hagel,  m.f  t.  bpi3gp-t,  g.  bfti- 
agv-u 


Hahn,  m.,  xoxu^-t,  xaitdS-t, 
xgvdUg-if  g.  fook-tffjtlj-i'f 
an  d.  Flinte,  g,  xddpx-OQ  { 
— am  Fass,  g.  dovxj-%  \ — am 
Brunnen,  g,  xgyik-t. 
Habneafedero,  pL  f. , f.  dppg~a, 
g.  dpi/i-a. 

Hahneokamm,  m.,  kjd^ag-a. 
Hahnenllppchen,  n. , yodäf-a. 
Hahnensporn,  ni.,  3>o6a-ift. 
Hahnrei,  m.,  bpipäfi-3c, 

Hain,  m.  xv/Hc-Ja. 

Haken,  m..  fpt^-l,  t.  x/>dA$-a, 
g.  xfppdbg-xi^  C xdvAfikj-t, 
g. 

halb,  «dj.ffjiicpg,  g.  fjdpigf 
se.  jrjutfj,  — g.  fjo- 

pgadx  u.  j^Wdx. 
halbiron,  t,  ptadtY. 
halbverreckt,  aäj.,  i.  vfdpioupg, 
g.  vft^doU'*i. 

Hiime,  f.,  fjwrpi-üf  g.  fjüpi‘ 
trg-a. 

Halfter,  f.,  (.  xa:;i9rdA-  n. 

xa]?«r7/>dy>{,  g.  xaxitrrpg-a. 
ballen,  x£/x6dr^,  xgpzcdg,  xfi- 
xaäf,  xpgxirdg,  g,  xpig. 
Halm,  m.,  xuil<l|(>%(,  xoi/t-oo. 
Hals,  m.  • xjd^t-a  . fo68g-a  ; 
ohne  H.,  •«(;.,  auxg;  ich  falle 
um  d.  H.,  ppox  vdg  x^d^f7£. 
Halsband,  n.,  f.  j^a/xd^’ai  9- 
XäXit-a  (<*■). 

Halsbrlune,  /V,  g.  ^dp^jg-a.. 
Halseiseo,  ». , t.  jfaAxdja,  g. 
Xdixg-a  (fik.). 

HalsetilzQodunf,  f.,  fpvxg-a. 
HalsgeschwQr,  h.,  fpoxg-a. 
Halskeble,  f.,  fpöxg-a. 
Halskette,  f.,  C<vd3ip~t,  g.  fjep- 
ddv-u 

halsstarrig,  ädj.f  g.  naddvg; 
icb  bin  h.,  g.  a'  pg  fdvx*xg 
XUXO. 

Halstucb  , A. , pavdtXje-Ja,  3a- 
pi-a,  Ihir.  ^o/jauuXjdrg-a. 
Ilalszipfchen  , n, , vjtp(&-{,  g. 
XJiXöi-a. 

halt ! aru  l daXXjt  \ vdg  ßgvd '. 
g.  Xjidwl 

halten,  pa/^,  t.  pbdty  o.  pfxi,  g, 
pba  u.  Ixit/f  Jcgppbd,  ppox\ 


— alch,  pbd^tpi  — w>  »l«**« 
g.  7:gpphdxtp\  — Wort,^ti- 

aty  (pjdXjtvg. 

Hammer,  m.,  x3txdv-<  g. 

daxtrd-t , ittrmgl.  T^cx^rd-t. 
Hamster,  m.,  hi3g-at  g.  ßti- 
3uokg-a  (?), 

Hand,  f. . düpg~a ; — lache, 
äouxXjdxg-a,  (.  irgAf^irc*«, 
g,  ngXdpg-a ; bohle, 

fpondx'li  ohne  H.,  adj.f  g. 
doparadx  n.  doyidx  { Ich  lege 
H.  an,  ßf  dopt.  Cg  pt  dopg. 
Cg  \ 3xis  0.  ;^c>9  ddptvg, 
g.  an  dodpgxg  ; H.  io  H.  ge- 
hen, axüipt  ngp  d6paet\ 
lieb  an  den  Ufcnden  fassen,  $. 
xdntpi  ddpa  ddpa  \ Ich 
klatsche  in  die  H.,  ngpnjix 
dodpgxf'f  teb  erbebe  d.  U.. 
g.  pdxep. 

Handbeil,  M.,  t.  axtndp-  u.  dxe- 
^dp-t,  g.  axjtitdpH,  yaddd* 
xt-ja. 

Handbreite,  f.,  dot>7r<ljdxc-a. 
Handel,  m.,  6iC(/^dv/£x-ot>,  na- 
Cdp~t,  -apapaxi-a.  (gr.),  I. 
bkjtpH , pt3xtpo6apt-a , g. 
ptäntpoupt-ja',  ich  scbllesse 
e.  H.  ab,  f.  bgty  na^dp,  g. 
kmj. 

handeln,  ptdntpdiyi  bgtf  nC' 
Cäfii  g-ppaf. 

Ilandelscompagnie,  f.,  t.  opra- 

*gpi-d,  g-  opxaxgxi-a  (fk.). 
HandeUfrau,  f.f  pt3nipt-ja. 
Handelsgenosse.  m.,3ox-oo,  op- 
rdx-00  (f*.). 
Hsodelsgesellschsfl,  f„ 

i.  o/>rax|^{-a.  g.  opraxgid-a 

('*■). 

HsndeUgeselUchaftcr,  m.,  op- 
xdx’oo  (tk.). 

handfest,  aij.,  xddpt  okdv. 
Handdlche,  iussere,  t.  xpfygp-U 
g.  xpdyav-t  , xpivg  t ddpgxfg^ 
Handgelenk,  xjdffig-a,  eo^i. 
handgemein  werden,  f.  Cix^P' 
g.  xdztp.  ppdxtp. 

Handhabe,  /*.,  t.  ßjifg-a,  §.  ßi' 
dopi-ja. 
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Handkorb,  m.,  g.  xoüapUjt-ja.  Hass,  m.,  I Haosgenoaa«.  m.,  g.9rimdp~u 

HJodter.  m..  ptänip-t.  hxxxtsn.  ouppity,  Hauagorithe,  ^yy|r' c 

handloa,  g.  iUtpaTadx,  h\»»lich,  adj.,  U Sfumoocfg,  g.  ärg^ttfit  Taxgß~t  (fit.),  g. 

ditpdx.  äoofiroußt,  (vuoüpg).  #<£r^c-rff. 

Haadpauke, (fAr.).  Hiaalichkeit . f-t  g.  SiHtftri’fz,  llauababn.  m.,  g.  fjtXj  wooAjt. 

Handachlai^  beim  WeUrcnneo,  öo'tprwipx-ja.  llaiublller,  m.,  X0¥iip~t  (^-)« 

g.  Tdirg-’d.  Haube.  /*.,  bauabkIterUcb,  xovei/i  (^.), 

Handarbrifl,  /*. » g.  dopidxpl-  Haurb  , m.,  tppüßg'O.^  dJzxpT  t i.  7rgpfi6^f^do(Yf§,  ^SpM^f" 

agg-(.  AJedottvg, 

Handirommel,  /*. . dd^-Ja,  g.  Haufe,  m.,  Tox-foü,  xjtiri-a,  Hauaballung,  /'.,  xouofiJtx-ao 

dt<p-i.  pa>}ldp-i,  ffrdßg-n,  t.  btpxj-tt  (.V»'*)' 

llaridivch  , n. . dtaxtpH'it  Kt-  g.  i»(^g-a,  fapwkjt-ja,  Haualierr,  m..  p.  tfroil  rfrja’fVe. 

dxjip-i,  g.  ipimBai-ja^  fa)ijdn3-i\  lo^-c,  ßdvfg~a,  Haualaram,  5. 

Handvoll,  f„  fpoodr-tt  düf)%-a.  rovy£'<x  • i.  xooXjouroi-a,  Hauarath,  m.,  raxip-i  {ik.). 

d*^gXg-a.  xoöpßg-a,  g,Tpwtßg-a\‘^aXx-  Hauaachaf,  »•.,  jr.  o^'rd-f. 

Handwerk,».,  Cavdr-e  (fk.).  o»,  (xav^rCfi)«  Hausacbtange , /".,  ßtrröpt-ja, 

Handwerker,  1».,  Zavax<U-iH>  haufenweiae,  adv.,  xoK,  pivfg  FuL  Kpifit~a.. 

(Ik.).  pdvfg,  ffxdßg  axdßg,  roi^a  HauathQr,  f.,  dtp’  € oodg^g. 

Handwerkameiater,  m , roO^a,  vjg  pbt  vjt,  t.  xou-  Haut,  f„  Xjtxoüpg-<i\  ddxt-a\ 

{pJiÖTpg).  Xjooxai,  rditixdixi.  f.  ä^xg-a,  g.  xvixg-a,  pd- 

Hanf,  m„  t.  xgpK-i,  g.  xdyfT't*,  hkufif.  a«(f..  Kip^iftrctp,  ¥gv-  von  H.,  ad),  kjtxoxypixg, 

gehecheller.  xg^Kt^JuXt.  rmyic,  t.divdoopg^  g.  di-  Haaiei  d.  Ffltua,  tfr/>aT-t. 

hanfeo,  »«(;.,  i.xipitxgf  g.  xd-  vdouvs.  CKtdg\a^.,  g.dxtS \ Hauteaaiilhem,  xdxjt-ja, 
vgKXg.  Itb  ihue  h.,  g.  äKtddty.  HauUcbuppe,  f.,  g.  gu^pgXjt-a. 

Hanfhemd,  »..  g.  Xjtv  xttvgKTi.  \ Hkufiffkeit , f.,  vgvxa^pg-a,  g.  Haulwajaer,».,ff.tfoy/Y>S^^*t’®» 
Hanfaeil.  ».,  Xjirdp-t.  äKtÖoupt-ja.  aoüppg  xjivi. 

Hanfalroh,  ».,  xddr^  e ^jVvtr.  Haupt,  t.  xpit-ja  (auch  xpie-  b«!  Ätl 

Hingekeaael,  m.,  xotMrt’.a,  rf),  g.  xp>k,  best,  xpiif.  Hebamme,  f.,  g.  ibc-ja. 

hingtn,  tr,.,  ßap,  i.  ßjtp  u.  ßitp,  Haupthaar,  s.  Haar.  beben,  f.  ^iKK  «.  XtKKgtf  ^ g. 

g.  ßtp;  in(r.t  ßdpip,  *' ßß~  lUupUing,  m.,  t.  xpie-jay  g.  X’^^Yivfpg.g.vfpt. 
ptft,  g ßiptp\  — nach  einer  xpüt.  Hecke./*.,  (ptppt-a. 

Sette,  g.  SotjXjutXi  ich  laaa«  I Haupimann.  m.,  xjivdeg-i.  Heerde,  f.,  xoA-t,  xoni-ja,  xou- 

d.  Obrett  b.,  g.  ^owddxtp-  I Hnuptmauer.  f„  poup  t Kdpg,  <•  rooppg-a,  g.  xpoo- 

hkagtMwac\h,adj.,fptpiauUfig.  HaupUladt.  onpdgpip-i,  xtp-  pg-a,  fpixj-t. 

Harem,  m.,  g.  fpavi-a.  ^i^g-a.  heerdcnwoise  f adv. , xoo^a 

Harn,  m.,  doi^pg-a\  an  Harn-  Hauptatraase,  /*.,  Kpißg-a.  \ xov^a. 

veraiopfung  leidend,  äovppg-  Hauptweg,  m.,  g.  ßpnp-i.  \ Heerhaufe,  m. , ac.  ouarpl'a. 

C{vfi.  Haua,  ».,  drfTtC-a;  gatea  H„  1 Heeracbaar,  f., 

Harnblase,  ^.,  ^t«x|-a,  dtp'  t M^ii  rornebmes  H.,  1 Heeratrasae, /*.,  n')d|  c ^/jfrTtr, 

xg-<i.  dtp'  * d.  erste,  reichste  l Hefe,  /*.,  g.  äitgvixxg-a. 

hart,  »<(;.,  fo^jpgrg  ; barte  Nuss,  11.,  dtp'  c ird/ic;  alles  H.,  l Heftel,  m.,  roxd-ja,  X'>9r<rs-a. 

dfY>g  fodvfg.  odisdx-oin  ich  halte  gut  H.,  l befteln,  pbgp9jity  xöKcuxg. 

hartheraig,  adj.,  g.  Ctptpxjiv.  g.  x(p^  aum  H.  gehörig,  ec(;.,  1 hell  aAd,  aAd,  aAdl 

faartnkckig,  ;pO!j^gTffooaf>|.  I g.  drttrtdft.  1 Heid*  , •»*.,  cdvtxd-t  (gr.),  g. 

Hartnäckigkeit,  /*,,  tvdrHi  (fk.).  l Hiuachen,  xoXjovbx- , xoXjo-  \ tkiv-t. 

Hara,  n..  g.  ätv-a,  x9ap-t.  1 6t-  u.  xopo6b*-ja.  \ heilen,  crgvrüd,  Hgputy*  <• 

Haae,  »t.,  Xjintjop-fy  junger,  [ Hauafa^ade. /*.,  ^dxjt-j'a.  \ g.  vjaA ; v.  d.  Pest  geheilt, 

fit^dxj-(.  l Hausfrau,  f. , C«vj|  t 8xgKiai\  \ ^tpoXjdp  (gr.). 

Haaelnusa, /*., /^‘ajfdt-a,  1 — gute,  g.  a^i'<re-ja;  — \ heilig,  odj. , f.  dftvT,  g.  «Ktr*, 

Haspel,  f.,  g.  ÖrjiXt-ja,  (jiori-  1 schlechte,  g.  ßt^dvc-ja.  \ dg,  g.  5iv  u.  xt» 

\ Hausfreund,  1».,  g.  douzd|i-t.  \ t \ h.  Schritt,  x6ffxg-<x  \ 

Haapelrad,  n.,  Tdexpix-00.  1 Hauagolsl,  ßtrrtJpa-jo.  \ h.  Bein,  ijtxoTfOve-ja;  ich 

Z\  • 
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aucite  xum  Hciligm,  f. 
Tipviy,  g.  att^nvüvf, 
heiligen,  (.  Bttvxtpöiy.  g.  ätrv~ 
X(¥OtY 

Heiligenbild,  ft.xow/t<r^g-a.zo> 
v<<r;i{>4Z  (gr.);  (Xtivf^a  (gr.). 
Heiligkeit,  f.,  i.  ^itvxtpi^a,  g. 
atiVTtvi-a. 

Heiligung,  f.,  (.  SftvTSpooapt-a, 
g.  tfecvrgvou/iC^'a. 

Heilmittel,  n.,  bap-t^  tkjixS- 

(/*.). 

Heilung,  /*.,  SgpißHt  i-  CSpo6^ 
apt~a,  vfjäkxot>pg-a,  g.  tfg- 
(»mpt-ja,  yjdi}U-ja, 
Hcimeth,  f. , |3|vrf-  u.  ßsy-t, 

g.  ßrM-t, 

Heimchen,  bottpx^^t*  ropo^ 

/'irc-t,  rtfivT<rt/>*t. 
heimlich,  adj.,  i.  ^äij(ovps,  g. 
pixdi^ouvt  u.  xäi^m>i,  xai- 
, Ttfi^gTf  ; «dr.,  t.  ^äi- 
Xoi^CLf  $•  Ttvgci  vrfgW/»  i 
xooat/ti. 

Heitritt'eh,  p<ikH. 

Helratb,  f.,  papria%~a,  pap-- 
xip-^.  g-  pOftxo'jpt-Ja. 
beiretheo,  t.  papTÖvxp^  g. 
xöxtp. 

heiaer  «ein,  Ajax$4r6tYt 
Hei«erkcH,  /*.,  ¥fjiproopi-^. 
betes,  adj.,  )Sd)rg,  1.  vfpdxtTi. 

g,  >YpdipSTt- 

beii>fieni  tr.,  fjotjcuYt  *•  u. 
6oß ; imtr.,  fjoOxatp  u.  fjoih- 
Xtp,  t.  ^u/aip  o.  ^^ov^ep, 

g.  ^vxtpi  des  belMt,  dopt 

fV4y|;  e*  faeii«i,  dmiB, 

«rr;  was  eoil  das  beiisen?  td 
p6a  xfjti  xgdrou^ 
heisabungrig,  adj.,  ovpnoupg, 

g.  CtodOUVS. 

beiter,  adj.,  xdtiigri , xjap, 
dpixoopf,  tfynzooixpf,  g.  xjg-  , 
poöpg;  ieb  mache  b..  x<dti  o.  j 
xdUli  icb  werde  b..  x&iktp, 
Heiterkeit,  f.,  xdtikixg^a. 
Hcldentbat.  /*.,  i.  Tpipgpi-a,  g. 
Tp!pt¥t^a. 

helf«n,  an  ditpt  o.  xpdx%^  dakkj 
xpdxi,t-  ¥dix%ß%jitY*9' 
vdiputy,  ßty,  ber.  dopaßi^. 


Helfer,  m.,  g-  vdttppivxdp-t. 
Helferin,/*.,  g. 

bell,ad;.,^^^o(^{  (ff»*-)»  ^•  '*df)ix^ 

Too/>|,  g.  vö^^JtTröoyg ; — T. 

d.  Farbe,  ; hellM 

Auge,  au  Xjapui. 
hellblau,  fldj.,  pipx%  c ^ai7|rg. 
Heller,  m.,  (xo^/oavr). 

Hemd,  N.,  xtpidg^at  f. 
g.  kjiv-¥i. 

Hengat,  ar«t. 

Henkelkorb.  m.^SnüpTi-u. 
Henne,  /*.,  itodkjg^a, 
herablaaaen,  sich,  xgppowrtp. 
A'«t'.  xiphuöiijtp ; (:rx^ ; ßo- 
ftijilveit. 

Herablassung,  f„  t XE,n^ou> 
aoitpg-a,  g.  xippounpfja, 
herabrollen.  i«/p„  pgTdvtp- 
Herabrolleo,  n.,  pwxoui(pt~a. 
berahsetien,  1.  *bpi^  n,  d^tg^ 
g.  abpt^. 

berabsitiken,  pg%6vtp. 
herabaprengen,  dgppoiY*  g- 
herabaleigen , t.  ßtptaouidtp, 
Zbpe^  u.  d^bptg,  g,  obpt^, 
Tpux  tt.  trrpon,  Divra  odpuit ; 
icb  mache  berabst. , t. 
g.  ahptg. 

IlerabBleigeo,  ^bpixotpg-a. 
herabslürzen.  fr.,  fptpi^^  t.  pg- 
Cotr»  ff-  Pf*sd^WY.  (/»«Coty); 
imtr.,  depptkyt  t.  ßipraou- 
^'sp,  ptCövip, 
taerabwflrdigen,  g.  rtipbOd. 
Herabwürdigung,/*.,  g.  ngpbüd- 
pg^ja. 

heraus,  ydtfrg  u.  ntpjdSrg- 
berausbekommen,  xpiiy- 
herausbringeo.  xtpräxjoOatYf 
,piir. 

heraDsgehen,  daXkj. 
faerauskommen,  imp.,  vrZ^ptxg^ 
g.  rdc^iXTg. 

berausreissen,  I.  vrCtc/),  xdxouXjf 
N.  T.  vr!j£p,g.  rrCipt  äxouAj, 
dxalpfHy- 

herausxiehen,  *p(lY  * *•  yt'* 
vrCttp*  y,  T.  yrZjip,  g.  xjtg, 
vrCtp. 

herbe,  adj.,  äSngpg,  g.  di^grf ; 
ich  werde  b.,  aihrgpöxxp- 


herbei,  df |/) , afgpu\  pbävit 
yddvg,  npdvg- 

Herbeikommen  , auflUiges  , g. 

vduSpt-ja. 

herbeitreten,  xyd^^X^  pi6dv|  o. 

npivg. 

Herberge,  f.,  /av-(,  xovdx-ou 

(<*.). 

herbringen,  6/r,  Uaitk,  g- ad. 
Herbst,  m.,  ßjiSri-a^  fm>Sxo^ 
ßjiSxg-a. 

herbsten,  t.  ßjilj  u.  ßitkjt  g. 

ßdj. 

Herbstkatze,  f., parat  xovvfoolt. 
Herd,  m.,  t.  ßdrpt^a,  g.  ßöripg, 
ßurpa\  Kamlnb.,  npax-fou. 
herein,  t bpgvda  u.  ngphpi^da. 
g.  ppivda. 

hereinbrlngen,  •ftlhreii  o,  «tra- 
gen, t.  aUl,  g.  aik. 
hereiiikomroeo.  ßty  bpiydn. 
herfallen,  QberJem.,  g.  d<tvf~ 
dig. 

herfabren.  6/r,  aitk. 

Herkunft,  /". , ddtx'tl  r.  ror- 
nebmer  H.,  g.  dderki\  t.  ge- 
meiner H.,  mx’  t pgxi, 

Herr , m. , Cdr-t;  icb  bin  meie 
eigener  H.,  jap  t ßixßtxeag 
aipi. 

Herrin,  f.,  t.  Ct/vjg-flt.g.  Cux/I-«- 
Herrlichkeit,  f. , 1.  Cortpi-a,  g- 
Cortyt-a;  t.  kjgßdlp^tt.  9- 
kjaßdip-a.  kjaßdipip-i ; Deine 
H..  Zargport. 

Heri-ecbafl , f. , Zoxtpouapg-  u. 
Corouapg-a\  Cbrg/>i~<i,  g.  Co- 
rfv(«a. 

herrschen,  ^oTipdty  ö.  Cordt/-; 

i.  pbpergpdtY,  g-  phpergvoty. 
Herstellung,  f. , t.  vdpixjoupg-a, 
g.  vdpixjp€-ja. 

herum,  cdr..  pptirookg'y  ppA^\ 
xjapx  u.  ngpydpx;  g- 
DtcPfl  axdkt. 

herumdreben,  ppotovkdtY',  — 
•ich  , pporo>jk6vtp  ; 
xjapx. 

herumgeben,  ßty  ppdxookit  g» 
ßiv  ngpxjdpx  o.  X^^‘ 
heruroirren,  irkavinatp  (^*)* 
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hnrurnUuren,  iin  Kr«i»e, 

Xövtft. 

bfrunter,  rt^rtitjiri. 
b«ruotergcgat)pent 
roups. 

hprantorgekoromen.  otl/, , 

Taopi  t yfi'tpdo*ff>t  i ff*  vföp- 
^o(}Vt,  vfopiAxj. 
heruntrrla«»m,  ot/vj  u.  XtMvj, 
g.  owfji  t.  räxpt,  g.  öxpttp. 
Ilerunl^rlMsen,  n-,  g-  Ötpi^- 
p$~ja. 

herl■Dtereets^n.  i.  owju.  xowj. 
g.  herunler- 

g«*etit , Cbpirovpt. 
berunterstollei).  t.  o>hj  u. 

ff- 

berunterwerfen  • t rAxpCp  ff« 
Axpt^. 

hervorbrinjen , I.«  vrCttpi  ff- 

vrCip,  A-  T.  yrCjtp^ 

llerrorbringer,  m,,  vrCicpi^-t^ 
Herforbrlng^rln,/“.,  v%iipttrc~ja. 
hervorgehen,  daiij. 
hervorqiielien,  boupüty. 
hervortreiben,  t.  vr^tp.g.vzZtp- 
bervorsirhen.  fr.,  xpity,  vr^tp. 
Herx,  f.  Cißfpi-a,  g.  Ci- 
fUpS-  u.  Zifihxpi-a\  ich 
mache  H.,  an  *ißüpi\  ich 
r»Me  ein  H. , ßftpp  Ziptpt^ 
L daXgvdig. 
berabafb  orff.,  Cißtpxi. 
Henkirsche. /*.,  xjtpöi  xpdnji. 
herau,  /lAaxg,  xifayf.  npdvs. 
hcrzutrelen,  xjdttatp  ßbd>t  o. 
npdy%. 

hetzen,  f.  vdgpaitj. 

Heil,  n. , bap^t, 

Heuchler,  m.,  f.  ^dtxipdx-ov. 
heucbleriach , ndj. , pOfjXjdiß, 
g.  vdpdßig ; vjtpi  ßt  Ho  fu- 
xje. 

heuer,  ndtf.,  atßtjtr,  g.  atpßjir. 
Heugabel,  /Vm.  , ^oöpxe  • a , 
tr^t*upx-oo. 

Heuhaufe,  m.,  xjtni-a^  ßooXdp 
bdpi. 

beulen,  t.  ookgpdg  u.  o-tkipty, 
g.  ooXgpiv\  ßgppd^ , g. 
bsprdx  o.  ßtxdg.  I 


heurig,  adj.t  U üißjift,  g.  atß- 
\ ßjiräß. 

[ Heuarbrecke,  xapxfiXir^-t. 
heule,  fltfe.,  trut\  v.  heute  an, 
auT  1 ndpt,  troT  € roti-y'r,  ff. 
aoT  e ngpndpa;  h.  in  achi 
Tagen,  <ri  trttr  o.  <ri  aftX 
Tg ; b.  vnr  acht  Tagen , trox 
TCrg;  h.  Abend,  trövxx’,  heut 
XU  Tage,  g.  aox  gbg  trox  o. 
«ror  ßt  iror. 

heutig,  aiij.t  <fftpßf  ff>  tr«xSß\ 
heutiger  Tag,  g.  aördßt’ja, 
Hexe,  f. . ßafjt(txdpt-ja  5 g, 
äxpifi-a. 

Hexer,  m.,  f.  ßofjttrxjdp^,  g. 

ßafj(ardp~i;  g.  dxptx~oo. 
Hexerei,  f.,  ßafjtma. 
hier,  xgxooi  xgr^'g  rx.  xivdijt,  { 
ff.  xtvdütx ; b.  u.  da,  axu 
xiToö,  ßfvdt  ßgvdtt  pp^k*  t 
*«w,  g.  ppak  e xtx;  Tovryt  t 
TS  hier!  jal  Jdßoua  ! 

— 

hierauf,  arfo. . npa  o.  ra;  (. 
apuept , arf  xipt^ 
iV.  T.  nxj^pg ; g.  iraaavdtiiji. 
naavddijt  tt.ßairayxdjf,  vjgv( 
u.  v/axi',  yjavi  at  Ht  rt;  Dur. 
avißdv. 

hierher,  ff.  xtpx*toy  u.  xtxj^ooi', 
hierher!  ßooxgxoöX  /t£frfe  ! 
hierhin  u.  dorthin  , xooxjt  t rg 
Xoo. 

htermn,  ngp  xgrg  nouvg. 

Himmel,  m.,  f.  xj(ek~{,  g.  xjtk^t, 
Hinmeirahrt  Marii , ndSxg  t 
i'oodxir. 

himmlisch,  odj. , f.  xjtikrg,  g. 
xjeknöptg. 

bin  Q.  her  reiasen,  {ngpSxjttty). 
hin  und  her  Qherlegen,  <rou- 
pookdxtß. 

hinaufhringen  o.  -fShren,  xdüty 
Ijdpri. 

hinaufgehen,  j^/7rjr«y. 
binauOieben  o.  -aetxen,  f. 

u.  j^innity,  g. 
htiiaufitelgen.  ^InzttY, 
hinauflragen,  xSdty  Xjdpxg. 
hinaus.  Jdüxg  u.  ngpjudTg, 


hinausbringeo  o.  •fAbreo,  xHoty 
jddxg, 

binauajageo,  N,  T.  xpity. 
hioauswerfen,  r^ot^  jddxg  ^ t, 

>TC«/>t  ff-  vtCf/>.  T.  vx^ip. 
binbriogen,  f.  3nte. 
bindern,  ßboÖig  (ffr.). 
HinderniM,  M.,  ßbodi-a  (ffr.), 
f.  ßb(>diant}pt~a,  g.  ßbodia- 
ßt-ja  (yr.),  räot^poußi-a. 
bindurebgeheo,  dxuty. 
hinein,  f.  hpgvdü.^  g.  ßpivda, 
hiaetobringen, 

hineiDgeben,  i.  jpy,  f^ty  u. 
/>üfr»  ff-  ;i(W<  ailt  oder  ohne 
bpgvda. 

bineingerathen,  fyy  etc. 
bineinkoiDmeo,  ßty  bpgvda\  in 
d.  Nacht,  ipptß. 
hineinkrieeben,  tpaöxtß. 
hineiolaascn,  xgi4l^,  xakdig. 
bioeinslecken,  , xaAc/17, 
vfookj,  f.  y^ot>r,  ff.  ^ovg, 
hineinateigen,  ^ty  etc. 
bineinatoasen,  yyookj. 
hineintauchen,  vfoukj. 
binfObren,  (.  Snit, 

HinfQbren,  n.,  1,  dnoupg-a, 
Hingabe,  g.  ddvßt-jn. 
hingeben,  aicL , g.  intß  a. 
vintß. 

Hingebung  an  den  GeUebten,  g. 
aäx-ou. 

biokeu,  xSaXj*ky  u.  rdaiyjvg/x. 
hinkend,  adj.,  xadkjg,t.  arpgß^ 
bgpg  o.  Sxpgßiz,  g.CXfdßgxg, 
vyakjaxdxj,  x3akjaßdv,(3xji~ 
’Te/»). 

hioiinflich,  adtf.,  t.  a^x,  ßt 
QfT,  ff.  ßt  jaipr. 
binreicheo,  dakij^  aog,  appty 
u.  j^opply^  g.  ßbaaraty  u. 
ßaoxtky^  ßookjxüiy  u.  ßgkj» 
xdty. 

hinreichend,  adf.,iradd3tßi  aär. 
<rae^c> , r<t/tdju  (fA.)  , f.  a^, 
ßt  aff-r,  ff.  ßtjaipx. 
binaicbOicb , proep.,  <ra  ngp. 
binstreeken,  f,  3xf»rft  ff.  Sxptvji 
— aich,  dxpixxß» 
hinten,  npAna^  g,  ßbpdna  u. 
ßbdpa’f  nach  h..  npdngxa,  g. 
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nbf»dxiTa\  von  h.,  irpdvaCf 
a.  Ttpdita^tT. 

hlntennoeb,  TT/xinra.^. u. 
fibdpa. 

bin\er.pr<u7i.,  ?r/xixa.  /ibpd-ft 
M.  I.  9.  » 

tu  d«tn  B«rgf>./t6|  rf  xairr<; 
ich  bin  b.  elwa*  bcr,  bit  u. 
bit  Tpdva. 

Hinterbacken,  m.,  bdöf^di  q. 

röpTar'  c boSeng, 
Hinierhriofer,  tn..  xopxoao6ft-<. 
hintere  Seite,  q.  Sxivf'^a. 
hiiitereinanderbringen.  «gid?  u. 

xairftV- 

Hinterer,  m.,  t.  böifi^a,  g. 
6tÄf-a;  voar^ppi-ja,  1.  vpd^ 
g.  7r/>dJr/it-ja. 

Hinterfuaa»  xtpb*  r Kpd- 

Tttttflt. 

bintergehen,  fr.,  TrXavin^  (ff*“')' 
Hinlerhalt,ni.,jrouo(>a.dTcx-jrou; 

ich  atehe  im  K.,  g.  fjudaty. 
hinterlajiaen,  (.  >ljg,  g.  i.jav, 
binterliatig,  atij.,  t ^öe-fipdx. 
HinicracbideJ,  m„  xtixt-a. 
biolerater,  adj>t  i^pdietap^  g. 
pbpdKtUß^ 

Hinlertbeil,  n.,  t npdnitrpt-ja, 
g.  itpdnpt-ja. 

IlioteraahD,  m..  dgpb  i 7currd(^, 

d^ftbdXi-a. 

Hinlerxeug  dea  Sattele,  bi3~ 
TtCi~af  xoXdv^t,  1.  itaXdifiH, 
g.  itaXädft~t. 
hinanter,  arddrg. 
hinaoterwerfeo,  itöort. 
binwerfen,  TTippbt}^. 
bininftigen  0.  -eetaen,  t ärdty 
0.  rärtHY' 

Hirn,  n.»  t rpoo~ja  u.  -pt,  g> 
rpouv-ja. 

Hirnscbidel,  m.,  xdfxg-^,  aar 
e xpiaf;  xdxg-a;  g.  rdd- 
TOx|-a. 

Hirech,  m.,  g.  Hp(y-vt , (^a^). 
Iltree,/'.,  fulj-v,  roo  H.,  odj., 
fuljrv 

Mirsenbrot,  H.,  6oux' c 
Hirt,  m.,  xoolüraffHt  fjtCdp~i, 
aroredv  • r , t,  xdubdv  - 1 , g, 
bapi^oo,  (dxXpipg  u.  dtX" 


po6api)i  Oberhirt  I axoo~ 
rip^i, 

Ilirtenetab  I M. , (.  x/;d6|»a,  g. 
xgppdbi~<L, 

Hiewo.  (Flu«a),  lafi-'t. 
Hitxe,/‘.,jSd’rg>a;  f.yfpd^gTq’a, 
g.vfpii<pi7t-a  i ßpooX  t 5^■d/^• 
/Kr;-  d.  Tage«,  g,  uuxg/tg^a; 
— > hei  Fieber,  ya/0/>-{,  tgr. 
^dpgft'-n  ich  habe  H., 
o.  diCtfi* 

hiixf  n,  g,  apiXotY,  j<*ft  dftouX. 
bitxend,  e<^'.,  ,9.  äfiooX. 
hitaig  werden,  9.  aßovXujixp. 
Hobel,  m.,  g.  trrpoox-ao. 
bobein,  f^gvr. 

hoch,  rtrf/.,  Xjdprg^  ff.vdXjrg\ 
odr.,  Xjapr,  g.  vaXJr;  b.  hin- 
auf, 9.  ya^^'r  vaXJr;  h.  über, 
ff.  Xjapr  pbt\  hoher  Feat- 
tag.  dtr'  € yfljwtrrtf oei<?/iX ; ich 
mache  b.,  f.  vfpg,  ff-  yfpt  \ ich 
denke  h.. /xar)|ydj|fe/x. 
bochfabreiid,  adj.,  ^tp(  fit 
fpÖ¥d%. 

hochgelehrt,  vdptrräp  «. 

vdptrrSoöS.  | 

hochheraig,  adj.^  g.  paXXjgS- 
Toöop  u.  paXXjtSroupi  ich 
bin  h.,  9.  paXXjgäröiY  u. 
paXXjgarujftp. 

Horhherxigkeit.  /*„  . 

Hocblioder,  vjtpt  paXXjg" 

aonap, 

borhmQthlg,  xpue  vdXjrg* 

WochztH,  f.f3gvrgpi-tt,  ddapt^a. 
Hoebteiter,  m.,  t.  dcyr|/0-<,  9. 
ddxrgp-t. 

Horhseitlichkeit,  f.y  g.  day- 
Tipi-a. 

Hochxeitabitter,  m.,  9.  ^reiri^-e. 
Hochieitamahl.  1«..  9.  ^apri~a. 
Höcker,  m.,  g.  doovfg-d. 

Hode,  f,y  ^ipdx^jay  gt.,  g. 

Xjaxjt-Tl,  philjtTt- 
Hodenaack,  m..  xouXjirg-a. 

Hof,  m.,  aßXi^a  (gr.)y  t. 

opbiip-'t,  g.  ob6pp-i,  ^ou3g-a. 
Hoffahrt,  f.y  fTtptipav(~a  (gr.),  g. 

pafpoupi^a  (/*.). 
bofllbrtig,  adj.y  ^odovXj , g. 
pafpodp  {tk.) ; ich  bin  b.,  irc- 


^^ravcirr  (gr,),  g.  pafpot>- 
pötY  (tk.). 

hoffen,  iravrij^t  SntpiiY  n* 
SnpiiY>  dTtptöc,  g.  äirptc- 
aötYf  Tipifptp. 
hoffend,  adj.y  (^arf/xfo'|). 
Hoffnung,  /*. , apod^-M  y 3n%- 
pi«g'-  tt.  dKpi<rg''a,  t.  attpi^ 
Pi~^ti,  g.  äxpea<ro6p€~Ja  | ich 
nibre  d.  H. , pg  pba  äxpiag. 
höflich,  adj.,  9.  fdjg  dfibgXjf, 
Hobe,  f.y  XdopTg^a,  Xjaproo' 
apg~a,  9.  ydiyrt-rg  ; — ateile, 
YP^pi-a  u.  fptpivg-a,. 

Hoheit,  f.y  t.  pdSe-Ja,  g.  poL- 
devt~a. 

hohl.  a^'..  Auäxg. 

Höhle,  f.,  äniXg-a, 

t.  mrtXjg-'a , ärpofdx-ou , 9. 
amXJi~Ja,  ärpo^xg-'Of  Xdih- 
däg'-a,  oijdäg'-ay  (arpv^xg). 
bohieo.  YP*ttttitY> 

Höhlung,  f.,  g.  xoti^dpg^  n. 
Yo>t^öpg^a. 

Hölle,  f.f  itiaag'Ot  tripg-a.  g. 
<p€p^y  xoXjdff~t\  ich  b.  f.  d. 
Hölle  reif,  9.  xoXjdirep. 

Holler,  Hollunder,  m.,  drox-foo\ 
— apaoiacber , 9.  XjaiXJd^ja. 
holperig,  adj.,  g.  ßpddgrg, 
Holperigkeit,  f.,  g.  ßpddgrg-a. 
Hol«,  N. , d^OLh^'a;  Brennb., 
xap3ii-tx\  ich  behaue  Holt, 
j'dsvT;  ich  »chncide  io  Hol», 
^devT,  9.  ffxaÄt'c. 

Holabime,  f,y 

hölzern,  adj.,  dpowjrg. 

Holzknoten,  m.,  (,  f^g-pt,  9. 

vijg“  tt.  yyg-d. 

Holzköbel,  m..  9.  rtvdp^i. 
Holzlage  I.  d.  Uauer,  bptt  t pou- 

fHX. 

Holzachl&gel,  M.,9.  7:dXg-a. 
Holzaplitter,  m.,  9.  ddxf-a. 
Ilolzatempel , m.,  pXjaToöp"  u. 
Xjaroop^t. 

Holzwurm,  m.,  poXtrCi 

ptT. 

Honig,  m-,  pJdXrg-a. 

Honigwabe,  f*, 

Hopp ! ^oTT ! 
horchen,  pba  ßtd. 
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h6r«o,  ä^fjuty  vd€tf,s- 

vdsfjötffi.  vsf}t^<Y\  hÖroJÄ! 
Horn,  N.  • t.  bpi^oo  u.  •/h,  f- 
bptV^\  f%pvd~t> 
b6rn«rlot,  odj.t  dort. 

Uote.f.f  bpixt’‘a,g.pl.bpixs^6. 
Ho#enb«od,  n.,  g.  oudxoOp-t. 
H&bel,  m.,  g.  tro7T~f. 

Huckepack,  (.  xa^jtxdrd,  g.  xa- 
kjaxtird. 

Hof»  m.,  doöa-öi,  g.  doovrpi^a  \ 
•>-  innere  Fliehe.  xouTrs^a. 
Hofeiaen,  m.,  t.  i:qxtou<i~<h,  g. 
TaxTooa^tHf  inoTooa}  | ich 
nebme  H.  ab,  t.  dCbaS,  g. 
r<röai9  u.  abad\  leb  »ehlafe 
H.  auf,  ;iba^. 

bnfeo,  g.  obodtp. ; g.  artTxp. 
Hufnagel,  tn.,  f.  füädi-a. 
Hufacbmied,  m.,  U albdv~t,  g. 

vakbdv^i  (üt.). 

HQfle,  f.,  xö^äg^,  t. 

HOgel,  m..  xdo(o£>a,  bpxn-foo, 
t.  reiri~ja,  g.  riftc-Ja. 
bGgelweiae.  mdv.,  xtkfy>a  xödpoi- 
Huhn,  M.,  Kookji-a, 
HAbnerlauf,  f.»  g-  nouXjiv^i’-a. 
IIQbnerncat,  n.,  g.  fooppixj-t. 
HAbneratall,  m. , xorir^-r,  xj»-’ 
(Ug  € TTouXJaßtT, 

Hülfe,/'.,  t.vdiyßt^a,  yd(j(oo- 
p§-a,  g.  vdl^pi~a,  vdt^pe-ja. 
HQUenfruebt,  f.,  {Ctifff)- 
ifummel,  /*.•  g.  dvtCg^o. 

Hund,  m.,  t.  xjsi^i , g,  xjctW| 
xoorä-tt  g.  xwora,  xoot} 
nach  Hundeaart,  xjiveyov. 
Hundekolh.  m.,  pout~t, 
hundert,  x/fvr-f. 

Hündin,/'.,  xy{V#v'<*  ö-  JyV*'*»**“» 
t.  boij<tTpt~a,  g.  ftouTd^f-a. 
hOndiach,  adv.,  xjivtyou, 
Hundsmaul,  n.,  ruiy>^  xjgv> 
Huiidawutb,  f.,  rgpbip-tf  g.xap~ 
boi>y~t. 

Hundaaabn.  m.,g.  dxgpdip-t. 
Hunger,  m.,  oopi'-a,  f.  oO‘j<ii  g» 
ooy-ja.  u.  -Vf. 

hungern,  oupgxüytpt  xap  oo, 
ßt  ßöffH  o6Ja,  c xap  bdp~ 
xouve  foy , ß'oobg  Zißtpa 
Xapbdp. 


Kuogeranotb.  oopi-a^  g.  C(>a- 

hungrig,  «c(;.,  ot^erg,  g.  oüv- 
diii\  aty>iTOoo|;  leb  bin  b., 
a.  hungern. 

hüpfen,  f.  bped. 

Hürde,  g,  rpiyg^a ; 
ßadn. 

Hure,  /*.,  7ro(irdve--a,  xou^^l-a, 
I.  xa;f3T*-  u.  xari^ja,  g.xdf- 
bt~ja, 

büren,  itopviTTg  (^r.),  t.  xoty^- 
ßtpdi/,  g.  xoopßgvüiy. 

Hurer,  m„  xof)pßjdp*i. 

Hurerei,  *t^pvi-o  (jr.),  f. 
xoupßgpi-a,  g.xoujo^|i^-a. 

Huaten,  m..  xükXg^n. 

fauaten,  (.  xooaXtpt  g.  xouXxp. 

Hut  , m. , g.  darxg-a;  (. 
öxjad’dt. 

Hut,  /*. , i.  xoxiXdxoopi-a,  g. 
xooXdcpe^ja. 

bQlen,  xou^t/?;  t,  pvvtnyt  g. 
pomy ; — aich , pov^xß,  xa/i 
xoutdi^. 

Hüttchen,  n.,  xoXjoobt^,  xoXjobt^ 
u.  xopoubt’ja. 

Hütte,  f. , g.  xarauXt-a;  t. 
T|Wi-o , g.  xdvdi~a;  xa* 
aüXt-  u.  xaäxdpe-Ja\  Jagdb., 
g.  ouäi-ja. 


I u.  J. 

ja , aäxttu , xf  chroü,  ßtpxix  u. 
lußffirir,  g.  ßllpri,  iitßgpri 
u.  ßgprira. 

Jacke,  f.,  :rad^^V-oo ; t.  ^xpng- 
ijt-ja. 

Jagd.  /■.,  fja^ja,  fjoOapt‘a. 

Jagdflinte,  /*.,  g.  ixt9XtiXjt-Ja. 

Jagdbund,  m.,  Toydp-  u.  Cap-i- 

Jagflbülle,  f. , g.  oudi-ja. 

jagen,  fjdty,  fjoöoAfg  vdjxx. 

Jiger.  m.,fjdixg^‘Ufjaxo6ap-t. 

Jahr,  /?trr-,  u.  ßjexd-u 
ßtn-t\  ein  J.  lang,  pttx  por\ 
jeden  J.,  yfa  ßjxtg  vfa  pox  ; 
dlea  J.,  etßjix  , g.  fftpßjix  { 
küiiDigea  J.,  poT , g.  pdxtT  ; 
in  t 0.  mehr  J.,  Tzag  poTt  g. 
xai’  ptixtx^  voiigea  J.,  ßjCTi 


ror  2 J.,  xtapßjixg  g.  rgp^ 
ßixi  neuea  J.,  ßixr  t pt. 
Jahrhundert,  n..  Jfrg-a. 
jlhrif,  t.  ßjtxaäp,  g.  ßjtxä; 

wievieijibrig?  caßjcxddp'i 
jibrlicb,  adv,,  vfa  ßjix,  vfa  o. 
^S/>  ßox. 

Jibrling,  m.,  ;ior  poxädp. 
jahrweiae,  ade.,  p€  pax. 
Jibaorn,  m.,  vd^Xgx~au. 
jlhxornlg,  «dj.,  vu^,  Ctßgpdx 
Q.  Ußbgpdx,  Ctßipyfouöxt, 
p/axäi. 

Jammer,  m.,  f}ißf<i‘ 
jammern,  t.ßajxöiY, 

Jatagan,  m.,  Jaxafdv-(. 
ich,  oo  u.  ouvf. 

je,  adv.,  vfa  u.  vfdya',  je  eina, 
vjg;  je  einer,  vfa  vjtr  vjg  t 
vjt,  g.  <rt  vjt  vjt\  Je  — deato, 
aa  — Xfix^f. 

jeder,  xä'  do\  ein  j.,  xd'  da 
vjg,  vdoxoud,  xouddu,  fjidg 
xood,  fji&t  TffUXi,  otxeiXXt, 
atxaiXXtdo,  xatXXtdd,  g,  ädo~ 
xobd, 

jedermann,  rer’  do,  xaiXXtdd. 
jederaeit,  vfa  u.  fipa. 

Jedearaal.  yfa  x¥t  a.xipa,  xgp- 

i¥t- 

jemand,  dixoOd,  xäoxoüd,  rdo^ 
XiflXXi,  vduvji,  g.  vuvjt  u.  vut, 
^tXjdv  (rt.), 

jenaeitig,  adj..  xtjß,  xfpxijß  u. 
ifgpxijgeß. 

jenaeita.  prarp.,  tiji  u.  Tg/>r^- 
jt,  xo6rjt\  axijg  u.  avdijg. 
jetat,  rovt,  vdadxi,  vatfTt,  xaÖ~ 
x(  u.  xaa;  ßt ; g.  vjtßi ; Üivra 
onix ; V.  j.  an,  xtxiji  roOxjt. 
Igel,  m.,  faßtiopix-^oo  (?},  g. 
tpixj~u  {xdx'}, 

immer,  daipa  e.  dajip  (fJIr.), 
iipt  vfa  fkpi , vfa  fipi  u. 
fipa,  xow>d6\  wer  i. , <rt- 
xoilXt  u.  atraiXkido,  viloxaööi 
wo  u.  wohin  l„  vfado, 
Immerwihrend , t.  ro,  g.  itop. 
impfen,  agvOty. 

in,  pravp.f  pbg,  g- ßi\  vdg,  g. 
vi;  vdgp;  x:gp\  vdixip. 
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Indem,  t TW*,  j.  rw;  <•  re,  vc/e, 
rex,  ff-  xe,  *r.  tw. 
innen,  aile.,  6f*{k>t/a;  von  i., 
ipEvdaCe  • 
yrfaCer. 

innerer  ♦ a^..  "»• 

bf>evdt7fi'  ti.  6/>6WfC-<;  r« 

iooerliklb.  prsep.,  f.  hpivda  «. 

if-  (ifiivda. 
inmiuen,  praep.,  vdt 
loaect.  n.,  ff.  6««>6g-a. 
insKeheim«  ede.,  g,  t(v|C* 

Instinkt,  m..  C«*wv-t. 

Instrument,  /.  , ff> 

j^akärt-ja  (ik.),  (jifaAa). 
Interessen,  pt-,  xoZoöpi-a^  dja~ 
^ir'fop-ofit  (^r.),  t.  <patdt-Ja, 
ff,  tpdidt’ja  (<*.)• 

Intrigue,  /■..  (gr,), 

i.  Tä^ixjc^rif 

Joch,  «M  d^idi-  o.  9- 

— /.  ff«vrg-a,  g- 
scvrff-a;  — s.  TtßAix-fuu  a. 
XonijCft~t. 

JocbVissen,  n., 

Johannisbrot  u.  -bäum,  räo- 

ttfo6oyoür*VO* 

JoQ(|uille,  f-*  CopbvX“^- 
irden,  «<0„  inkijrt  a.  bdjrf- 
Irdisch,  «dj.,  bdkjrff  u.  6<yr|, 
ff.  rsftdirffxi. 

irgendeiner,  dixoüä,  t.  vddvjg, 
ff.  vuyjt  u.  vo(. 

ifffeadvo,fjaxo6vtU,g.ijdxooyd 

u.  fjUouvdt,  <f/xoü. 

Irren,  ijarjcftV , *•  ff- 

Xjattiiff,  ÄjoxdUf 
irre  reden,  70up(>m>A»x*fi» 
irrig,  a«y.,  jrlvjöcpg. 

Irrthum,  m.,  ff-  A/®t- 

&i7ßc~ja,  ipevia). 
llaJtener.  TaXjdv-t. 
luUeniscb,  odj.,  raXjaviär- 
jttl  aid,  ttAtif  aAd\ 

Jubel,  m.,  9.  fa^iXifi-t , ätvd-t. 
jubeln,  9.  vfa:iid~ 

d<vdüx*i^> 

Jucken,  n.,  fafoüpi-a  (jrr.)- 
Jude,  i»i..  Tdt^oi/TH  (<*.). 
jftdiseb.  «dj.,  t.  TÖi^oi^tfiidXy 
ff.  r^'fTooriwtfr  (<*.). 


Jugend,  f.y  djaX^ßfii^ay  djtl^  I 
ptpi-  a.  djittipi-Oy  9.  djtX-  I 
pgvi-a. 

Jugendalter,  *1.,  djfiXidip(^<x. 
JugendblOlbe , f-,  ff-  pdj%  X 

djtXfitvicffy  ßXjoox^o\>. 
Jugcndfeuer,  n.,  g.  ßX^aox-on. 
jung,  aiy.,  m.pty  f.  pt\  vjupffi 
j.  Mann,  t.  Tptpüd-  o.  rpifi- 
äup-i  \ j.  Waescrrogel , bi~  1 
bff-a.\  j.  Vogel,  Thier,  m. 
Cux-jou,  f-  Zöfff*<x\  ).  Thier, 
i>  xtXjo63-t,  ff.  xiijöd^  u. 
xovki3-i\  j.  Xiege,  aarr-i, 
xc7<r*<,  ff.  xcrä-tf  xtS-dt;  j.  ' 
Stier,  rfcfi-t ; j.  Hase.  ;*rxaxj“t. 
Jünger , m.,  9.  edxrdp-i.  \ 

Jungfrau,  f.,  t.  ßtpfjii^iSi^^L,  ff.  I 
fltpfjtviät-^',  i^ärfiCl-tt}  /•  I 
g.  ßdpZi“<x\  reine 
J.,  ßdiZi  W^l'  I 

Jungfrausebaft,  f.y  t 

t.ßepfjipi-ayff.ßtpfjtvi-u'yt.  I 
ßfu^ifii-ayff  ^atClvt-tf. 
Jüngling,  Nt.,  djdkXjg^ty  t.  . 

djiikij^i-^pt , ff.  djaXkjdä-t.  I 

Juni,  m.,  Kopp(x-oo.  \ 


Kifer,  m.,  a.  ff.  bovboip0ivgxff~a. 
Kaffeetkascheo,  türk,,  ^tkdddy^t\  , 
~ d.  rnteraats, 

KatTeetopf,  tn.,  ibptx-foo. 

K&fig,  m.,  xofjßU^a,  xafdg-^t. 
kahl,  adj. , xg^^ourg, />/M)ua/)f, 

(^^eärrg.  rouXfxg). 
kablgcschoroer  Kopf,  ff.  rvr^*(. 
Kahlkopf,  m.,  x^'c  XttOvfoöX, 
XUXg  XgppoUTi  D.  pOUK'y  g. 

rorä^t. 

Kahn,  m.,  g'vt/c^'a , xcy>tr|-a,  9. 
/Juoydpg^u^ 

Kaiteraahn,  nt.,  dgpb  t xjiCtpi- 
Kakerlak,  m.,  g.  abpdd-di- 
Kxlh,  n.,  ßerd^t  dtp-<\  f.  /ig- 
d'tjippg-,  pgäxjippg-  u./iou> 
dxjippt-a. 

Kalender.  m>,  xaXjavddp^. 
Kalk.m.,  xgXxjipt- yx.  xgXxji- 
Xt-ja\  — gebrannter,  x.  e 


djtfoupg'y  — gelöachter,  x.  e 
dooapff. 

Kalkstein,  m..  fmp  Jrg/>xgixy^- 

pfy  foup  i dCJiboupgi  ff. 
bt/upf/^- 

kalt,  «dj,.  dxovXy  t.  ^nJjfgTg , 9. 
^TÜfpgtiy  vfpipi'%  ifh  mache 
k.,  t.  ff’  yp^yxp ; ich  werde 

k..  t.  ^dxtft , ff.  iprü<ptp. 
Kälte.  /*..  f.  fzo^oopi-tty  <prd- 
j^gTi-rg.  ff. 
fgTf-Tf. 

Kälteschauer,  m. , pdp'toi^ff-ay 
ff.  /ig/>«JcV/ie-ja,  ppgxji^i^i. 
Kameel.  n.,  fapiXg^a,  y.  dißt-j^ 
Kamin,  ni.,  Ät/w/a/J-f,  odddx-tn>.  , 
Kaminberd,  ^pax-foo. 

Kamm,  m.,  i.  xpix%p'<*  9'  *P^ 
^ov-i;  — d.  Hahnes,  Xjd-- 
^drg*a;  d.  K.  acbwillt  mir, 
pboudtp. 

kämmen,  t.  xpi^o.  xptyg.  xptip\ 
— aicb,  <.  xpiitfiy  g.  xpifip. 
Kammer,  (.% 

, Kämmerchen,  n.,  xjtXi‘a. 
Kammerdiener,  w. , xapapjip’t. 
Kampf,  m.,  t.  Xjg<prf>öa^>t^$  9- 

kämpfen,  XjitpxdiY,  Xjoofnkp, 

i iji(pr"ir- 

K«nprb«hn,  ».,  ijeij  fp..- 
Kanal,  m.,  I.  Hafip-t,  i«- 
^ fallt  {I*.)-,  9- 
' Kaninchen,  n.,  (6ourg)« 

Kanne,  f.,  xgvdrg-ai  — von 
j Kupfer,  fjop-Hy  rafpärd^  0. 

I KpafuTä-i,  ff.  bpaxardi-Ja. 

, Kanone,  xavov-t  (gr.). 
Kanonenkugel,  f.,  fj'^XJt-Ja  u. 

I TOR-I  (fk.)- 
Kante,  f.f  g.  xavT'dty  ofptx-t. 

I Kapaun,  m.,  xdffoV“* 
zo(>a-o(. 

j KapilalaiDa,  «...  Sja^ialpt'pt 

kappen.  ^irKXiY. 
Karavanenstern,  m-.  t 
ßdvtr. 

karg  sein,  jap  i i^ofidn.  vf '»*>■" 
5r«jfcp. 

Karren,  m„  tdpps-  “• 
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K*rst«  m.,  l.  tfar-t,  g.  Sdri-a, 
xdZ]i%“<i ; axah9ri(>^i. 

Karte,  f.,  xdpTtpa.-r%,g.  Ihrpt^ 
u. 

Karlenapiet,  Xjddpf.-a, 

KS«e,  m.,  djdf*t-i  u.  dj(H9sri, 
JyVrg*a  »■  KSee , djd*9rs> 
Kaaettiaciicr.  m.,  fjt^dp~t. 
Kft«emade,  /*.,  g.  ärpt^-in. 
kiaen,  ndj.,  djti^T^. 
K&iteBchUucb.  m.,  g.  dd*ool-t. 
KUetuch,  K..  yarri-a. 

Kaaie,  /*.,  t /ai»vc-^'a,  g.  /«i- 
Civi-a. 

Kasaerolle,  f, . traxdv~t. 

Ka«Unie  u.  — bäum,  zf^rii^'g- 
u.  ftdriyji~9. 
kaslrircn,  rptS,  6(1/ 
(9X07ti/). 

KatapUam,  k.,  ßtw^-^a. 
Kataatrophe,  /*.,  ßwxl^dps-a. 
Kater,  m..  parö-i,  g.parätix^out 
darg-t. 

Katholik,  m.,  Xarh-t,  g.  Xjcr{v- 
u.  Ajiriv~vt. 

katholiach,  mtlj.,  Xarivapidr  u. 
X*iTtvläTtg>  XjiTtviän  k,  Oeiat* 
lieber,  g.  tppar-t. 

Katxe,  f-,  t.  pdräe-ja,  g.  pd~ 
T9t~j<i  itioao-ja, 
KatxeDburkel  machen,  g.  SrpO’ 

. xjep  it.  vdpoxjxp. 

Katxenkotb,  m.,  pouT-u 
Katzenkraut,  n.,  btxp  pdrtfe. 
kauen.  fr„  ittpröit,  g.mprddif\ 
intr.f  g.  KsprÖdTtsp. 

Kauf,  m.,  t.  bAjtp~t  ^ hXjipt^at 
g.  bAji^t-ja. 

kaurcii,  bljiiy^  {bXji)  \ papp. 
Kaufladen,  m.,  g.  payj^aCd-ja. 
kAadich,  adj.,  bXjip§. 

Kaufmann,  m.,  bi^tpjdv~i,  ptä~ 
rXpH^  ::papaTdp~t  (^r.),  (6a* 
C«/>/av-{). 

kaum,  erfr.,  pt  Üc,  g.  ptpiCi- 
Kluzeben,  n.,  xouxooßätxi^a, 
xooxoupdTdt-,xiwxoupLjdT<rs~ 
0.  xouxo>ifijdTäx€-Ja,  brr.  ! 
xouxupjiröxt-ja. 

Kebavretb,  t za^ffr*  u.  za- 
• S'  ^d^^s-Ja. 


Kehle  , f.,  fno/^pdg-  u.  fpoo~ 
pdg^Ci,  zyd^f-a.  (pur-{, 
z£-a  ; a.  zdpaat,  g.  xapdv^i. 

kehren,  t.  g>  Pidtjr  «. 

n3i/\  — d.  l'nterale  zu  oberal, 
g.  xnntpdiv. 

Kehrirht,  it. , g>äipa-Tg,  trxoo- 
ztpt-a  f^r.),  g,  bi3dUjt-ja. 

Kehricbtarbuufei,/'..  gppi07i~a. 

Keil,  m.,  <rfüyg-a,  ra^tVg-a, 
g.  ra/ldraz|>a.  (rnuutzj. 
70vz;zs)(  ich  apalte  mit  d. 
K.,  a^'jv>>g. 

Keim,  m.,  bipg  a. 

keimen,  f.  6c/,  g.  btv, 

keiner,  t.  aavjg,  g.  aavji. 

Kelch,  m.,  r:oTip-i  [,gr.). 

Keller,  m.,  xjtXjdp^l. 

Kellermeiater,  m„  xpXitprSl-*i»t. 

Kelter,/.,  zauxip-i  (i/r.),  (dziF^> 
A59). 

kennen,  #.  dt,  u.  vja,  g.  dify 
vjoff. 

Kerbholz,  n.,  g.  rderc^’e-jfa. 

Kermes,  m.,  xgppsg-Ci. 

kermearoth,  adj.,  Xipfigg. 

Kerraearfitbe.  /.,  xgpfii-ja. 

Kern,  m. , g.  bipSäpt-a; 

Kerze.  /.,  xj(p(^ou  , {xjtpi-^) ; 
XapzdSg-ai  g.  ^apCdvg-Ja. 

kerzengerade,  «de.,  g.  xjtpi^t. 

Kessel,  m.,  zaCdv-t;  HSnfek.. 
xoxt9i-a\  Bombenk.,  g.  xou- 
phaptd>ja. 

Keaaelhaken,  m.,  t.  ßjif%-.a,  g. 

ßifjl-a- 

Keaaelkette,  f.,ßapx~fwj. 

Kette,  /.,;^czot^a*rt.  *t\/da(p^t, 
xjoirTix^co  {tk.);  — ßapx- 
fou\  ich  werfe  in  Ketten,  t. 
^txtmpdg. 

Kettenrinf,  m„  i.  j^akxd-ja,  g. 
/d/zg-a. 

Keuchbualen,  m.,  zoii*  tbdpdg. 

Keule,/.,  Xog-Zt,  roxoog^^t 

(rt.). 

keusch,  aij.,  {ytUppr^^odpfi, 

Keaachheii.  /.,  t.  ßtpfjgpi-a,  g. 
ßiflfjui-a. 

Kichererbse,  xjixjgpf’-a. 

Kien,  m.,  rtd|-a. 


Kienfackel,  /.,  rwj.-a. 

Kies,  m,,  Cd^-t,  f*  do'j/i*e. 

Kieselstein,  m.,  t.  ^aXigc-i,  g. 
fir>ppdrg-\. 

kika!  zkI  zk!  (fA  )> 

Kind,  n.,  ßorg-t,  4jdXAjg-t\  pf., 
^~^Ct  neiigebornes , 6s6g-a; 
Wicke1k.,f.^<«^'|,  g.tf)o3(-a, 
t.  T9(Xtpi~  n.  tSUipl-O'j , g. 
T9tkjipi-<>u,  ^Sjiiji-a\  krie- 
chendes, bt^dä  0.  hobdd’^; 
— bis  8 J.,  xakjapd^Ja; 
Terzo^cnes , xavaxdp~i. 

Kindbett,  n.,  t.  kjej^ovi^a,  g. 
kji^ovi’a  \ ich  komme  in's  K., 
6tc  //«/»ivf, 

Kindbetterin,  /.,  i.  kjtj^uvi’-at 

Q. 

kinderloa  sein,  ai^.,  jap  ;ra  pg^ 

vjt  o.  pi^ji  daUj. 

Kinderpfeife,  /.,  bikjbikj-  n. 
btftbikj‘1,  g.  ntitg^i-<t. 

Kinderpflege,  /.,  xoßtppi^a 

Kinderspritze,  /.,  i.  ra^rurj^-f, 
g.  ffxgpfoxg^t. 

Kindertrompete,  /.,  ^6sk~i. 

Kindheit,  /.,  djakkjgfd’-a  t t 
djek^igp{~  n.  djgpg/ii-at  ff. 
djtkpevi~a\  r.  K.  an,  xjgngp 
ag  ßdfgktr. 

kindischer  Mensch,  xakjapd~ja. 

Kinn,  n.,  pjixpg-a,  tefragl.  jk- 
povv-t,  (fouag,  itouvgXgCsh 

Kinnbacken,  m.,  yu^oux|-a,  f. 
^gkxlvjg’a. 

Kiosk,  m. , xjudi-  u.  xJoät~ja, 
t,  rapdrag-a. 

kippen,  Tgpy^jiXf  t rdfot>y/ou- 
ptg- 

Kirche,  /.,  vad-t  (ffr.),  f.  xji- 
äg-a,  ff.  z(d|-a(  erzbisebdf- 
liche,  piTpoxoXi^a  (ffr.). 

Kirchenbann,  m„  paXgxip^i]  ich 
thue  i.  d.  K.,  ;iU,^£Zo{;'{  Prie- 
ster, der  den  K.  ausapricbl, 
pakgx{eg‘<. 

Kirchenbilder,  n.  pi.,  g.  Cö- 
r{va-Tg. 

Kirchengesanf , m.,  ;tou<r(Zf-a 
(ffr*.)»  f.  xgvdoüapg-a,  ff.  zf- 
vdoup4~Ja, 

26 
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Kirch«nflocke,  f,,  i.  xa^i^dyf-a, 
g. 

Kircbenkeleh,  nt.,  g.  Korlp^t 
{gr.). 

Kirchpnleuebter,  m.,  ßaviXjt-ja. 
Kircbenpull,  n.,  hdyfo~ja. 
Ktrcbpn»(uhl,  m.,  {trir. 

^pov~iy 

Kircbbof.  m.,i.ßapp^t,g.ßofi(>~t, 
Kirchweih,  t.  ^ g. 

itavajup-t  (jr.). 

Kirsch«,  f.,  D.  'bauen,  m.,  t. 

zjtp3i‘  u.  xjtpirt^a,  g.  Jys/»- 
Si-a. 

Kisseo,  ti.,  duälx^ou,  Ja- 
drfx-o';,  g.jo^TtX‘00. 

Kiste,  f.t  tT{vdo6x^oo , t.  apx-* 

00,  g.  d/ixg^fi. 

killen.  /.  vfjiTT,  g.  vfjiffff- 
kitiela,  foodaoli^ , g.  xtXjtxdg. 
klaffen,  t g.  Xjcf. 

Klafter,  f.,  itaS’t. 

Klage,  f.,  ßaj-t,  t. 

ta.  xXjäpi-a,  g.  ajafit-ja. 
Klagelied,  n.,  I.  Xjtfji-ja. 
klagen.  pgx6(/,  xjdty,  U.xAjdtf\ 

1.  ßajrutY  i fUptoXupt  (yr.), 

xjdt/fte  Xjlfjc,  g-baij 
Klagende,  f.,  /i^n^ci^eV/ig-a. 
Klagen,  ßaj^t,  t.  ptxtfi-t, 

g.vgxip*(f  ftfdv-ia.ftfdv~ja. 
klappen,  t.  rpovftXip , g,  t/>o- 
yjr|i(v,  rpoxilüy  rpux , T//a- 
xooXfv. 

klar,  adj.,  g.  xjgpoong’,  9'  dxu- 
xjtrt : leb  mache  kl.,  xdtXdty 
u,  xgdi{Xd(y. 

klatscbeii,  r:ip7rjix  (la  d.  Hände), 
Klaue,  /*.,  doüa-oi,  ^o6»rpg-a. 
kleben.  U vfJtTT,  g.  vfjtaff. 

Kleid,  n.,  ßiäoopg-a  u.  ßiSoo- 
(y»’.),  #.  ppd~ 
bg-’it,  g.  pp<ibe~ja. 
kleiden,  ßed;  fjdty;  — aich 

eng,  9‘  noo^XTo^efju 

Kleidungsstbcko,  n.  pl.,  t.  ßi^ 
donpa-T{,  g.  ßiepa-ja. 

Kloic,  f.,  xpodßdt“  u,  x/wti- 
vdt^ja, 

klein,  ad}.,  ßdfgXjgx  nrdxg, 
bojitdxi\  dxovpTg  u.  cxoöp^ 


■ ^fpgf  *•  oövjtrg,  oünjarg, 

ij^otiyygrg,  g.  oüyfjgTS,  TiVtfg- 
/»#»  ; bi.  Geid,^.  Tg  t/ig- 

ra,  Tg  äxuxjgrai  ich  mache 
mich  kl.,  g.  ppoOda/i. 

I Klelnasialf,  tn.,  g.  Tupx^oo. 

^ kleingläubig,  mdj. , bsffffgjzdxt. 

I Kleinheit,  f.,  i,  ßofgli^a,  g. 

ßtfjgXi~a. 

Klemme,  ich  geratbe  in  die,  bU 
pg  ddpg,  g.  pgeiity  xtxj\ 
Klepht«,  m.,  f.  appaToXdg^:, 
Klette,  t,  pdda^ja,  g.  ppito~ 
di-ja. 

klettern,  t.  i>fJtTT.  g.  '^fjiOtr\ 
vfjirrap. 

klingen,  xtpbdif  \x.  xoopbuif, 
xgpTodg , xgXradg  u.  xpg- 
Ttrdg,  t.  fjüidiY,  g.  fjipdify 
TptyfgXii,  xp{g. 

Klinke,  f,,  Ctpbtpix-oo  (tk). 

t.  djr^c^yi-a,  g,  fptTit-t,  pa~ 

vddX-t,  {jitvidX,  xXorrdffxg). 
Klippe,  /*.,  boxgpi^a,  1.  3xg{t6-u 
g.  äxap’i. 

klopfen,  bU  , I.  TpoyfgXif,  g. 
TpuyfiXiv,  vpoxgXii  , rpox, 
TpaxooXt'v. 

Klopfen,  H.,  rpo^gXip't , g. 
rpoxgXipg-a. 

KInpphengst.  m.,  tajan  t ppd- 

Xoopu 

Kloatcrabt.  m.,  foufUv-t  (jri*.). 
KloUf  m,,  t.  xgpTooö-pt , g. 
xgpT9oöv-vt. 

klug,  ad}.,  t.  oupTg  u.  ouprg^ 
ToiÖT,  pivTSoopg,  »0»>JCgT«U- 
f^P%*  g-  oopTgtridr,  pivrdovp 
u,  pi^nögß. 

Klugheit,  f,,  f.  ooprgTci-a,  g. 
ov/rrgai^a. 

Klumpen,  m.,  g.  KÖKgXj-t. 
Knabe,  m.,  ßorg*t,  pddxooXJ-r, 
TÖoov-t.  üwr.  TtTunX’t,  Dirra 
ptrg~i^  ich  lieb«  u.  achäude 
Kn.,  ae.  pafjoitdip , g.  dagp’ 
diiy. 

Knabenliebe,  f.^  ar.  ; 

ich  treibe  Kn.,  g.  dagp^iff, 
ac.  pafjoT:dtx. 

Knabenachänder,  m.  g,  hofXdp-i, 
at.  pafj6i:-{. 


knacken  , xgpTcd^ , 
xpgzadg,  g.  xptg. 
KnaUbQcbse,  ß„  t.  T9i:tixgf^t. 
knarren,  xgpTed^,  xgXrodg, 
xpgrodg,  g.  xpig. 

Knäuel,  m„  t.  Xjgpd^i,  g.  XjapS-t- 
Knecht,  m..  xoJt{Xj^tf  pob^t 
g.  ppoofgTdp-l. 
Knccbtacbaft,  f.,  t.  pobtpi^o, 
g.  p\>bgyi~a. 

kneifen,  Ttiraxoty,  ratpbi^  (^0* 
kneten,  farodatf , pbpodtf , i. 
TtgpZnij  o.  ^gpT^Üaif,  $.  xtgp~ 
Ct/,  Tpapt^otj'. 

Knickerei,  f.,  L xooprcip’t, 
xooparuapg^  u.  xaupra6apg~a, 
g.  xoopiflti^t , xoopeovpa-ja. 
Knie,  t.  fjatj^pt,  g.  fjoo^-’Vt. 
Knieband,  n.,  dtCgbdxj^i. 
Knieflechae,  f.,  XJixjtCg"^- 
knien,  ^ipfjo6vap\  ich  mache 
kn.,  xrgpfjoüvj. 

Knirpik.  m.,  ifoOTilig-<l. 
knirschen,  xgpT<rdt,  xgXrod^, 
xpsTod^ , t,  xgpTOgXi/,  g. 
XgpTOgXiv,  Vfg/rTCgXtv,  xpt^. 
Knoblauch,  m.,  ^oddgpg^a. 
Knöchel,  »».i  9u&’{,  oJgCt'^t 
— am  Finger,  zofi:r*6(. 
KoGcheUpiel,  aSix-oo. 
Knochen,  m.,  xoxdX^t,  g.  aar^t, 
u.  ddre-d,  ta.  u.  her,  xüoxg~ 
u.  — lebender, 

g.  ppdarg-  u.  floatfrvf-«  \ — 
todter , g.  o3r-i  ».  d3rg~a, 
{drgva-rgi  — d.  Anna  u. 
xaXip^it  P*  duxpg’d] 
awiacb.  Knie  u.  Knöchel, 
g.  fipToi-pi. 

Knopf,  m..  xopn-ht. 

Knorpel,  *»i.. 

Knorren  o.  Knora,  »n..  f*  f^t’P^* 
g.  yijt-  u.  vtys-a. 

Knoten,  m. , xopi:~bt , g-  xijt’ 
u.  (crou;iJroy^) » •“  ^ 

mdxj-i,  g.  ntT9xg-Oi. 

Kno.spe.  f.,  t.  ^oboox}a-j9,  p- 

tou/j^oüxjcv’a  (fh.). 
knQllen,  g.  ppoo<9. 
knurren,  faurtg. 

Kobold,  m. , m.  dd(vd“l,  f‘ däi^ 
vda-Ja, 
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Koch,  m.,  <.  a')[TBi-oo,  g.  atTöi- 
oo  (<A.V 

kochen,  fr.,  faTiHXUY,  dtpröif'^ 
ich  be{iDD€*  CU  k.,  tnfr.,  g. 

booboopi^. 

Kocbtopf,  m.,  g.  ßupbt-ja. 

Koffer,  m„  asvdovx-oo,  ^eirer^ 
(»*■)■ 

Kohl,  m.,  t.  Xjdxpg~at  g-  ijdx- 
v%-a. 

Kohle,  /■. , Bivfjik-  u.  ^iii- 
fjik-ti  brennende, 

npooä-t , bivfjik  ( diffuopg , 
ec.  ; — lodte,  Bty^jik 

c Bo6ap%. 

Kohlenbecken,  n.,  g.  r<xfdp-t. 

kokelt,  adj.t  ^a-ZiXodap. 

Koketterie,  /*.,  ya^-Ct  u.  vaCc'^a, 
t.  Tiipäpidoupt^a,  g,  iz^p- 
dpibpt-ja,  Bekxa-rt. 

kokeltiren,  izipdpiäep. 

kokettircnd  , *<0. , '*aZtxuttap, 

Kokon,  0t.,  /i|- 

vddifdtT,  g piätxiCs~<^‘ 

Kolben,  m.,  cm  (Jewehr . xi>- 
vddx^ooi  —4.  Mci*,  xakooJt~t, 
{xakin}. 

kombioiren,  t jjfcd>  vdg  ü(J. 

Komet,  m.,  px  btdv. 

kommen,  t.  g.  ßii,  ppiv  u. 
xgpplv\  kommt]  ijanl  tetr. 
jdxgnX 

koiJekturireD,  « vdg  ütj. 

K&nig,  m.,  xpakj-i  \ pl^sxA. 

KOnifin,  /*.,  i.  pbptTipicg^a^  g. 
pbpCTt'»idi‘a. 

kfiniglicb , ttäj.f  t.  pbptrgpidT, 
g.  pbf  itgyidr, 

Königreich,  t,  pbptTpi'O.  ^ g. 
pbptrgvi-at  {apavxipbptT). 

Königtbum,  n. , t.  pbpCTtpi-o-, 
g.  /xÄ/HTgvt-ö. 

können,  puovd  o.  juonyr,  g.  poö~ 

; nicht  k.,  <r/iooy</ o.  vou- 
jffi  poovdf  o'  — dox\  nicht 
mehr  k..  g. 

Kopf,  m.,  x6xg~a,  t.  xpit-ja  u. 
xpUx%,*g.xpbt~xp4tY\ Tbierk.. 
g.  xaTTxivt~a\  ich  Terliere  d. 
K.,  kjabir  u.  kj.  plydtÖg  \ ich 
mcebe  Jem.  d.  Kopf  toü,  x%- 
mur;  ringe  um  d.  K.,  xoxo- 


pi^\  ohne  Kopf,  Bi^g;  ^a- 
ßivT. 

Kopfbedeckung,  /*.,  xgoookjg^a; 
g.  Bdxxg-a. 

Kopfbinde,  f.t  t.  rdakip-t,  g. 

xSdk%p-t  (fAr.). 
köpfen,  dotdiY. 

Kopfgrind,  nt.,  t.  xjipt-ja^  g. 

xdipi~<i^  0.  xjtp6og~a. 
kopfgriodig,  adj.f  t xjtpug,  g. 
xjipüg. 

Kopfbccr,  s.  Heer. 
Kopfkiseeo,  n.,  g.joffrix-oo. 
Kopfkneie,  ni.,  axjipbovkj-t. 
kopflos,  adj-  Borg;  Kapivr. 
Kopfscbmercen  beben , pg  Bgprt 
xuxa  o.  xpixTi. 

Kopftuch,  n..  pavdt'kje-Ja,  äapi~ 
a,  Dur.  ^a/Mruu^^ur|>a. 
kopfüber,  odr.,  g.  pooxookipBi^ 
Kopfwirbel,  m.,  paj'  e xoXf<rf. 
Korb,  CipbUe-ja,  xofteyg  - a, 
xud-c;  xay/oT/>£-a; 

Tt~a;  g.  xuBa/Axji-Ja. 

Korn,  n..  &ixgpg-txi  xdxjx’jai 
euf  Gewehren,  vtödvH  (tk.). 
Körper,  m.,  xoi^p-^. 
körperlos,  n<0'.t  fl*  Ttaärdrdp. 
Körperschmutz,  nt.,  Kaijaßi-a. 
kostbar , t.  ß^otpi,  ärpU- 

TS.  fl.  ßjiffxBpy  Sxpivjrg, 
Kostbarkeit,  f.t  g.  ßjitprBpt-ja.. 
kosten,  infr,,  xap^  l.  xjfvdpdi/t 
fl.  xjtvdpoty. 

Kotb,  m.,  f.  kjovTiti’af  kjoi/ral^ 
u.  ^'ourffi>a , fl.  koÖTffg'a'f 
kje&-t;  pouT’t,  xdxg-a. 

Küthe,  xjd^g-a. 

Kotbigkeit,  /'.,  jourCi'O- 
krachen,  xiprffdg  , x|xr^dfl, 
xptradg,  g.  xpig. 

Kraft,  f.  px}6vd:Ji-a,  ^nxjt-a, 
fdprgrg’a,  ^öpurg~a,  tpoftr- 
adx‘i,  t.  tpüpg-a.,  pavvdQO- 
pg-a,  fl.  puuvdpt’ja , j^ak-t^ 
ßgpTijr~t\  ich  gebe  Kr.,  f. 
vfjitratp. 

kriftig,  od;.,  fjdkgt  t.  ^ouxji- 
rätp,  fl.  ^uxjiäipi  ich  werde 
kr.,  ^opxau^xp. 
krkftigen,  t vfjiaffip. 
Krifllgung,  t.  vfjtaaonpg^a. 


kraftlos,  adj.^  g.  rapouvdouvi. 
Kraftlosigkeit,  /*.,  fl.  zapoövdpx- 

ja- 

' IdTkhtff.^trdppg-a^g.argpxjox- 

\ oo. 

krfilien,  xgvduty. 

Krakelcr,  nt.,  f.  3sppix~t,  fl. 
Bappir-i. 

Kralle,  /*.,  ßot>a-dt, 
krallen,  t.  xBisp- 
Kr&mer,  nt.,  psäizip^t,  baxdk~i 
(«*■). 

Krampf  im  Fusae  haben,  g.  poo- 
xgpvtldUiv  dijtx  t xdpgffg. 
Kranich,  m.,  xapab<iokdx-oo. 
krank,  odJ;  cpoovdoupgt  U <rg- 
podpgt  g.ngpouvg\  ich  mache 
kr.,  papa!^öf  t f«  agpoopt  g. 
tfgpoovtjn  irh  bin  n.  werde 
kr.,  papaCöi^p  • f.  ffgpouptp, 
fl.  <rgpü6vx(p ; ^pouvd. 

Krankenpflege/., xt>j5’r/>/H-o(flr.). 

Krankheit,  f-,  «rs/ioovt/s-a,  pa- 
pdg-C(,  (B7!pgftri-a), 
krfinklicb,  adj.,  pd^gvg,  Bouppg- 
Cgvg,  t.  kjsrtirg. 

Kranz,  m.,  ßapx-fou,  I.  xop6vg~ 
u.  xoupdpt-a,  fl.  xovo6pg~  u. 
Xüovdpg-ai  — >v.  Feigen,  fl. 
Trdkjg-a. 

Krappen,  m.,  fpt::~t,  U xpdbg-a, 
fl.  xgppdbg^a. 

Krappwurcel,  /*•»  f.  />S«S*<z,  fl. 
ppdv^g-a, 

KrSize,/*.,  xp6pg-a,  i.axjibx’ja, 
fl.  ajjibt’ja. 

kratzen,  fgppix^,  t.  rctpig,  xBi 
sp,  xpodoi^t  fl.  xpooty» 
Kratzen,  räjipg-a;  Reiz  z. 

Kr.,  ^afoOpg-a  (flr.). 

KrAtzer,  w.,  vflSrpg-a. 
kritzig,  adj.,  t.  iTxjibtn)f‘g,  xpo- 
pdBt  g.<ffjebü<rtiuvi,  xpupüg\ 
ich  werde  u.  bin  kr. , h ffxje^ 
büvspt  fl.  afjibi'iaxp. 
krauen,  f.  xpouaiyt  g.  xpnvtY» 
kraushaarig,  o^'.,  fl.  xjipgaix<;. 
Kraut,  n.,  bap<,  (.  ^dx/>g-a,  fl. 
i<^'dxyg^. 

Krautkopf,  m.,  fl.  kd^xvappi’ja, 
Krauikopfsticl , m.,  f.  xoTd<iv*t, 
fl.  xorddv'Vt. 

2ö  * 
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Kr«b»,  tu.,  vfa^üp-t,  (xapaßtiJe- 
ja,  <rrax6)\  fa^üpt^ja,  t. 
fspihji~a\  •^Krankheit, 
fooiTS-a,  g.  ^pavfjoöZi'^ 

Krebiiscberen  , xapaßidt- 

ja. 

Kreil,  m.,  xjapx^oM,  rSapx-o», 
xjip&tkj^t,  xjtpifikjip  - 1 , 
Divr»  axökt\  iin  Kr.  drehen, 

ppo7o*}ktiiY  u.  pponxiioAtiiy  \ 

— laufen.  pp»7ouAüvtp\  — 
herum  {(ehetk . g.  piv 
Dirra  ß(v  axukt. 
kreisßirmitf  drehen,  pporoukuiy 

U.  ppmiTftUAoljr, 

fcrepireii,  rfopH,  g.  ich 

mache  kr.,  ^fop9. 
krepiUer  Tbierkörper»  g.  xfop~ 
d|(7(vs-a. 

Kreuz,  n.,  xp>jxj^t,  auch  adj. 
kreuzet!,  xptjxjdg  m.  xpoxji“üvf  \ 
mit  gekv.  Armen  u.  Beiiien  fit- 
zen , xpoxj%*oytp , fH  xfph' 
xputj, 

Kreuzfeier,  belüge,  xp6~ 

xjxja. 

Kreuzu-ff,  m.,  oo^S  xpöxjt. 
kreuzweife,  adv.,  xpoxj, 
kriechend,  <><0*.,  bi&dä  tt,  bu- 

Krieg,  do'Jiflx..  tt.  dt}fix-m}, 
kjuo^n^a,  oitpip-i  (t*.), 

(ihti- 

Krieger,  m.,  (.  apparoiu^-u 
Kriegfbeute,  /*.,  t,  pg/ibouki-a, 
g.  ppgp,r)jg-a. 

Kriegibeer,  n.,  aaxjip^i 
Kriegzmine,  f.»  t.  g. 

kafdp-t  (f4c.). 

Kriegfzeiten,  f.  pi.,  fpixa^rg 

igr.). 

Krippe,  fpaSr-t,  zoplTg~a, 
kritzeln,  äapaßig. 

Krokodil,  xopKodlk~i. 

Krone,  f.,  f.  xap6yg~  o.  xovpd- 
Pt'O.,  g.  xoyoi/pg‘  u.  xoijyö- 
pg‘<i  \-^.\bgv\,gj(a^Bo6kjH, 
Krug, pi<npg-a.  f.  <rrduv;-<a, 
g.  ezdpg-a,  [Kkißdp)i  — t. 
Kupfer,  fjvft-i,  nafpdrS-  a. 
npafdzd~t,  g.  bp<xxdTdi~ja\ 
Irdener  Waeaerkr. , bux€-ja. 


hölzerner,  *e.  Wein- 

I kr.,  kjafjiv^i. 

I Krfinichen,  II. , ^ipptpfja,  g. 
1 ppiroxi-a. 

j krümeln,  deppputy,  g.  Sxoxj. 

I krumm,  od;.,  f.  orpiitbtpi  u. 
I , g.  drpiptzg ; Ich 

■ mache  kr.,  Soukjü'.Y. 
krümmen,  xapboupjdg,  xgpfHtdg 
u.  xttiyftpoö^,  t.  dzptpbötY,  g. 
dTpipiyoty,  SwfkjütYt^^^  bin 
gekr. , xajibotjpjdotp  , xgp^ 
poofftß,  Kav.  xgpbooyjtp. 
Krummmaul,  n„  fujdc-t. 
Krümmung,  f.,  g.  Sookj(tniu~ja, 
Krüppel.  Hl.,  tfazdr-t  {ik.). 
Kruaie,  f.,  d.  Brote«,  g. 

xodipt’ja. 

Kr.tfiaU,  Hl.,  xpurrdk*  u.  xpau^ 
ffrdk^t. 

Kübel,  IR.,  ^ourd(-<z.  r(v|-a, 
A'or.  xapavirgH  -,  g.  T.'rd/>-<, 
xipbg^a. 

Kuchen,  m..  kjaxpoitap^t ; irirotr- 
kg~a\  xo\}kjdr8‘i\».g.^ikji~a. 
Kuchendecke,  f.,  xjt-p\,  g.  xjtv- 
ja  \ «.  refTtft-o. 

Kuchenrand,  m.,  (.  difittpg^  (X, 
g.  ffippt-a. 

Küchlein,  m.,  fto{ikjx\  g. 
zouxoßpixj^, 

Kugel,  f,,  I.  ifkjooßTt  ~ tu  , g. 
nkjoup-t. 

kugelrund,  adj,,  g.  ppurookitg, 
Kuh,  f.,  xydirg-cu 
Kuhfladen,  m.,  g,  ^<ikjdfi3~t, 
Kubbiii.  m.,  kjordp-t. 
kühl,  adj.,  t.  ßtagrouapi,  {ord- 
/«r«.  g. 

kühlen,  i.  ßsagrdty  u. 

Kühlfaaz,  R.,  g,  capdvddi-a. 
kühn,  aij.,  bouppgpidz  u.  boop.. 
pgnidT,  g.  xar<ri;icfd/i  u.  xou- 
dffipiddp. 

Kukuk,  m.,  rouxo-^a  tt.  xodxoua- 

01,  xJ6xJt~ja. 

Kümmel,  m.,  t.  xJ{fjnyo~t,  g.  xji~ 

Kummer,  m.,  ;roo^^rdf()i-t, 

((*.),  I. 

ki^kjpovfu-ja,  )^ekjpip-t;  ich 
habe  K..  }(akttrT(g. 


kOrnmem . sieb,  npirrtp,  pg 
trptr;  — nicht,  <r‘  xo^i 

t.  o'  — Cf  tp%k. 

kundfChaflen , a.  irf^- 

rJonaiY. 

Kundkchafler.  m.,  vtpfjuyeg'i 
xa>a«'*f-  u.  xoüAaotig-Ct. 
künftig,  ade.,  i.  oor  ( fzdpg,  g. 
ffo7  t zttp'gdpa.,  ira<ravrfJf/{, 
TTaavddijg  u.  p;<z<ravT<^'g ; k. 
Jahr,  /.  ^oT,  g.  poU7, 

Kunat,  f.,  Zavdr-i  (fk.). 

Küpe,  f.,  <e.  otÄ>tSi-(. 

Kupfer,  N.,  zjixp%~a,  t bax(p-(, 
g.  6dxg/W  {tk,);g.  Toopbdx- 
ou.  7oi>yef-i  (<k.), 
Kupferkaaeerolle,  f.,  aajfdy-c. 
kupfern,  adj  , xjir:{p7f,  baxgp- 

Tt  (f*.).  g.  TOOpitdZTi. 
Kuppler,  m.,  g.  kjdip%g-t,  tgr. 
dxtg-t. 

Küibi«,  Ml.,  g.  iroTd-t. 
kurz,  adj.,  SzovpTi  «•  tfxod/?rf- 
pt  \ k.  lebend,  ditt  SxodptVi 
o.  ptvd^QVpti  Tor  kurzem, 
(.  r:dpt  u.  xdpM^t,  g.  Snap 

u.  d:rdpi9(vef  ich  halle  k.,  (. 

pbsJH^,  g.  pbskjid  u.  ptjjid. 

kürzlich,  adv,  ^ g.  picrag  u. 
p(dr<urt. 

Ka»a,  m.,  t.  xoudoopt^a,  g. 

xoo&pt’Ja. 
klUaen,  xou^. 

Küate,  f.t  bpivji^a. 

L. 

Lache,  f.,  g.  XjifdTg^a,  her, 
parddkj-i, 
liebeln,  zjxd. 

lachen,  xjtä\  zum  U,  xgp  fag- 
licberlich,  adj„  xgp  fag» 
Lzebtzube,  f.,  g.  xnoppi-a,  her. 
doodi-a. 

Lade.  /*.,  f.  apx-ov,  g.  dpxt~<i. 
Laden,  m.,  g.  pavfa!!d-jd. 
laden  , ^apxötYi  «J“  Gewehr, 
pboud, 

Lzdalock,  m.,  rrou^Wxg«^  dou* 

fpt  dou^exoe»,  f.  ^apbi^^ 
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Ladunf,  f,,  t,  vfap’- 

xoua/>{*a,  g.  vfftpzovtit-~ja. 

UscntreUe.  TtäXji  xdXJi. 

Lafer.  doäix -au , ärpit/ti^ 

n.  trrpöftg-a  . t Srpouapi^a, 
g.  arpoupt-Ja^  d.  Thier«*. 

iod-t,  t.  äxpotfät- 
CHJ,  g,  STp6tpx£~a\  Kriffsl., 
op3i-a  ((4t.);  ich  bereite  d. 
la.,  ärputy. 

Uhm,  ad/.,  rädXji,  g.  räaXja- 
pw* , vfaXjaxdtj\btt^dti\  ich 
bio  i.,  g.  vfaAjäiy  u.  vfaXjd- 

Lahmheit,  f.,  g.  vfaXjoufU~ja, 

Lihmung,  /*. , (.  pbikijxoup^^a^ 
g.  pbdtjrp*-ja. 

Laib  Brot,  (.  xpdßtXjt-jdt  g- 
xapaßiXji-Ja  t <ropowt-ja 
((Jt.). 

Laich,  m.,  g.  Ixpa-Tf. 

Uiach.  adj.,  Xatxü  (gr.). 

Lamm,  n.,  i.xjgvxj^i^  g.  x)tvxj-i\ 
pl.  äxjippa-  u.  drJippa-Ti » 
Haual.,  g.  ofird-i. 

Litnmergeier,  m.,  dxdbf-dt  g. 
^apaxifoS-i. 

Lammwolle,  f.,  Xjtd  xjivxjt. 

Unfw,  f.,  id/ini-a  (jr.), 
fozi-a  (gr.)-,  g.  ijnitp-i; 
Olaal.,  xavdiXjx-Ja. 

Lampenaebnabei , m. , g. 

Land,  M.,  dt-oUf  f.  ßgvd-  u. 
ßiv-t,  g.  ßivd-t,  Tvxi-a. 

landen,  (.  apptvif. 

Landgut,  dps-a,  T3i^Xix~tto 

(rt.). 

LandloDte,  pl.,  paXXjiai~a. 

Laodachaft,  f. , vaj^U-ja. 

Landsmann!  popil  g.  /ipt\ 

Landspitie,  /l,  (.  pivfg-a,  g. 
pdvfg-a. 

Landao|,  /*.,  t.  opptviaoupi-a. 

Landxuofe  , f,,  f.  fjoüj^g  • a , 
pty/t  - « » y*  fjoüvxoo  - j«, 
pdvfg-a. 

lanf,  adj.,  fjdrg ; lanf  e lebend, 
fjd.rg  ; ••  lange  als, 
vjtp  ca  u.  <ra,  g.  cit. 

Llng«.  f.g  fjdrg-Tg  | Ich  »lebe 
io  die  L.,  y.  cuupooXd^. 


Langeweile,  , ^txAfr-r  {(*.); 
ich  mache  L.,  atxXtrii  (dk.) ; 
ich  habe  L.,  ctxXsricep,  xap 
cixXer, 

UngjSbrig,  e<(;.,  pihatp. 
UngnQthig,  adj.,  g.  Cipffifjdv 
0.  CgpgpdotjpaOdgp. 
langsam,  ed;.,  tfjiXg,  t.  ptvova- 
ptf  (pgvuua)i  langsam  I pt 
xoXdtpi 

langweilen,  <rtx>icr{V  ((A.)i  sich 
— , ctxXtrictp,  xap  «rtxäcr, 
ofpadtesp  {tk.). 

Lanxo,^.,  fapf(-ag  ;^v'f-a,  (. 
paCdpdx-ou,  g.  xiXdt- 
ja,  aritg-a.  pgCdpd-pt,  {pg- 
Cdpdx}. 

Lanaette,  f.,  viSrip^t. 

Lippchen  d.  Hahns,  j’ouäf-a. 
Lappe,  m.,  Aja::-{  u.  -bt,  *Ap- 
bift-i,  lf>p-  Apbcpiö-i. 

Lappen,  m..  XjdTTg-a,  t.  narca- 
podpe-ja,  g.  Karäaßoupxja, 
KOoXg-a. 

Lapperei,  f„  Ajarrgpi-  u.  Aja- 
bgpi-a,  Apbgpi-a. 

Lappin,  fn  ’Apbt,-a. 
lappisch,  adj.,  (.  Xjangpicr  u. 
Xjabipidr,  apbtpidr,  g.  Xja- 
bividr. 

LSrm,  m.,  rpa^p~i,  t.  xplrcpg- 
Q.  xpidpi-ag  dapard-i  ((ik.), 
g.  xpiapg-a,  äapdzg-a  ((A^.), 
faußipppg-a,  itoript-ja\  ich 
mache  L.,  dapaxotY  ((4t.). 
Ltrmmacher,  m.,  g.  biXjix-fou, 
lassen,  (.  g.  Xjav. 

Last,  f.,  bdppg-a. 
lüstern,  Ooll,  ßXoff<pipig  (^.)< 
lustig,  adj.,  t,  pivdf,  g.  pdvdg. 
Lasttriger,  ai., 

Lastrieb,  n.,  (.  bafs^i-a^  g. 
baxxl-a. 

Lateiner,  n».,  Aaxiv-i,  g.  Ajixiv- 
Q.  Ajgriv’Vi, 

lateinisch,  adj.,  Xaxtvtpidt  u. 

Xanvidr,  g.  Xjixtvidr. 

Laterne,  f.,  (9’‘*)> 

Latte,/*.,  :tixaßpg-a,  g.  j^drgig- 
n.  ^dxooXg-a. 

Lattich,  m.,  (XaTOoyxg). 
LatilchaaUt,  m.,  papouXj-u 


Lalwer^e,  f.,  i.  x*^dd<p-t,  g. 
yoddtp-i. 

lau.  ad;.,  (.  ,'9dx|rf,  g.  ^dxgri; 

ich  mache  lau,  ßax. 

Laub,  n.,  fjidt-ja  ; ich  bekom- 
me L.,  fjidgcdiY^ 

Laubspitxe.  /*.,  g.  mKg^g-a, 
Laubwerk,  dichtes,  Toixpt-a. 
Laubxweig.  m.,  fjidt-ja. 

Lauch,  m. , f,  ixpaacg-a,  g. 

7:pacc-{,  btT.  Kped-t,  {irpidg). 
Lauerer,  ni.,  xaXaodg-  u.  xot>- 

^aod?-r(« 

lauern,  pba  ßtd. 

Lauf,  m.,  ußpaici:-(,  g.pivdfai 
d,  Gewehre,  Xapvt-a,  g.va- 
ßXi-a;  im  L.,  (.  ps  ßpaitjr, 
g.  pt  pivdg,  rdaTTOuv'^t. 
[.aufbursche.  m..g.  ppoufgrdp-t. 
laufen,  (.  ßpaiXKotY  u.  ßpanitg- 
TfitY,  ircgtY,  g.  pt^duty,  bau- 
b(t,  Toupp  u.  xoupptp,  ixaty  \ 
laufe!  i.ßtfißixout 
Laufsprung,  m..  g.  jö^pt-ja. 
Lauge,  aXaißt-a 

(!(''-)• 

Ilugtien , appvig  u.  appvürep 
Cg  vtxjdp  o.  jdda,  g, 
b(e  ‘jdda. 

Llognen,  vixjdp-t  {tk) ; ich 
lege  mich  aub  L..  Cg  vtxjdp. 
Laune,  f.,  )^tXp-t;  es  kommt  mir 
d.  L.  an,  g.  pg  dxtKtrg. 

L,ua,  f.,  gapp-n  tpfjig-Ct; 
llQbDerl. , g.  -ouXji^Cg  • a ; 
Blattl.,  g.  bp(dxg^g-a. 
lauschen,  ^gpfjdiY  o*  ^ipfj<*^~ 
aty. 

Lausel.  n.,  g.  dgvi-a, 

\aaxtn,  poppivi  — sieb , /uio/D/}t- 
TS;i. 

lausig,  adj.,  poppincovpgi  ich 
mache  I.,  poppi::^;  ich  werde 
I.,  poppiitctp. 

Lauskerl,  m.,  g.  pvpparcdx-oo. 
Isut  werden,  I.  fjspüty,  g.  fjt- 
ptityi  — reden,  fgpdig. 
lauter,  odj.,  (,  ita^xpouapg,  g. 
nacTpuopg. 

Leben,  jirg-a\  dmpr-  o. 
ditv;>r-c;  ovpgp-  n.  6pgp-<, 
g.  dpbgp-i\  a.  auch  d.  pari.  r. 


Digitized  by  Google 


198 


Leb  “ Li«. 


pouaty  u.  &ni  t.,  I 
«dj.,  fjdi#. 

leben.  ppötY\  Innf.  kurt  lebend, 
rftTf  ^jarj,  SxuöprtYi  o.  />i- 

lebende»  We»en,  xdf€i-a. 
lebeodif,  edj.,  fjdk%,  j 

LebenMft , , t.  ppnunp%^Ht  g.  I 

ppuofi€^ja.  ^ 

in  Leben«fef»br  »ein,  g.  jap  pt  I 
Kpüt  vddpt. 

lebenegefibrlicb,  aäj.,  g.  pt  xpo€ 
v'düpt. 

Lebentjtbr,  n.,  iunr*t. 
leben»lAn(,  ocb*..  g.  (fit  T|jtr|. 
Leber,  g.  ßooij^ 

rdf-^,  bouboopixt'ja^ 
lebhaft,  adj.,  fJdAi. 

Lebieilen,  bei,  itip  <ri  pdiu 
leeken,  (.  ijinly,  g.  ^ginv, 

— ticb, 

LecUon,  f.,  paßiftg-m  l^r.). 
Leder,  it.,  JJtxoopg^c.. 
ledern,  adj.,  XjtxuüpTg. 
Lederriemen,  m..  Xjax^oo. 
leer,  nd;.,  pbpugrf  u,  pl^d'grg, 
rabpdiTiTs,  tpip%,  Xj'p'y  Ich 
mache  leer,  Xjtptky,  pbpa^, 
l.cere,  f.,  fihpaCiTg^a. 
\atrta,iibpa^,  T(ftfta^  a.  abpa^^ 
dxooyr,  kjtpütjr. 

lefen,  /•  ßg,  g.  ßev;  bei  Seite, 
ßl  >lji'a^r;  aicb  auf  Ktwaa 
6cc  Kpdfta,  L 

Lehmarbeiler,  m.,  xepaptd- 
rdi'ftu. 

Lebnutein,  m.,  nXji’/fup^  u. 
&dp~t. 

Lehre,  u.  ^a<raa> 

iji-a  (gr,). 

lehren,  dc(Jdc  «•  daifxaXjitTf 
(jtr.) , t.  pjfffvty  u.  itcwyt  g- 
pgatny,  an  ptvx, 

Lehrer,  , daaxdXj^t  (jr,); 
ich  bin  L.,  daaxakjtJtg  igr.), 
g.  an  ptrc. 

Lebrlin|,  xdifg-a  (tk,),  $c.  de- 
fipT^ti  au«(elerntar,  Tdt~ 
pdx~0O. 

Leib,  m.,  xoupp-\%  bapx-90,  t. 

»•  Uwt-  "■  ff- 

pbgpi-a,  t rpoax^t. 


Leib«feataH/.,yttTy|-a,<?Tar-{, 

t,  rpoox^t. 

leiblich,  a(ij.,  xtMjpptpidT. 
Leibachneiden,  n.,  T|  npipa  vdt 
Zdppg^  g,  xgadpt~ja\  ich  habe 
L,,  t.pg  dtp,  g.pg  xgaivbdp“ 
xoo. 

Leibwt'h,  n.,  d*pß~t. 

^ Leiche,  /*,, 

\ Leichengepringe , n,,  t.  Xja~ 
«uC-Cf. 

Leichenmabl,  g.  Ijtpddgvg-a. 
Leichentuch,  n.,  f.  aäßav^t,  g. 
(fdßg-a. 

Leichnam,  m.,xoo^pg-a,  Xjtä^, 
t TQOpX-t. 
leicht,  adj.,  t.  i>Jtj(, 

Xjt,  g.  Xjhti  xoXdJrStp',  adv., 
xftiäty,  dor;  L tioldatQck,  g. 
ipXJopivt  pivfuoT\  1.  Truppen, 
aaxipt  ptblkj. 

Leichtigkeit,  f.,  «•  ^ji’ 

XiTg-a,  g.  XjiTg-a. 
leid  thun,  pt  ßjtv  xtxj  o.  pgvdg, 
g.  (ßutdgvti](tp,  pg  dtptrtTg,  t 
pbirrt  rdvjrs* 

leiden,  XjgvfötYi  L ßuuoiY*  g- 
ßoCt/;  t.TzgaaötY,  xf*jt  g- 
pi<Tuty,^tx  \ Pt  vftr. 

Leiden,  n.,  Xjgvfj^’t,  u.  d.  pari, 
f.  iJivfÖ!/,  ngagtky  o.  fjg^ 
pmy,  g.  fjtpdty. 
leidend,  a^,,  fjgpt»6apg,  dip~ 
irouji>|,  t,  von  leiden^ 

dem  Auaseben,  yjtpi  ßtpia- 
vjdx. 

leihen,  '^(töaty,  an  xo6a  \ papp 
iova. 

leibwciae,  «de.,  f,  g.  f^ood, 

Leim,  n«.,  t.  TooTxdkg-a,  g, 
T(}orxdX~t  (tA.) , (rouT^dif). 
ieimeo,  /.  y^'trr,  g.  vfjtoa. 

Lein,  t.  Xjt~p:,  g.  Xjiv^vt. 
leinen,  niy.,  t.  xipmg,  Xjljrg  u. 

Leintuch,  fdapröd^-t  (/b.). 
Leinwand,  f,,  xkjg^aüpg  t kji’ 
T|,  rdaprad^i  (<*.). 
leiae,  adv.,  xaddkjt,  xaddkjt 
x<xddkjt,  g.  vfaddkj. 

Lelaten,  m.,  xak<t6n~{,  t.  xpg^ 
I S-  xpdxov~t,  {xakgn). 


leiten,  xvßtppig  (gr.),  g.  pbdty 
dopiv. 

Leiter,  /*.,  dxdkg-a, 

Leitung,  f.,  xttßtppi-a  (,gr.). 
lernen,  f.  pxatit/  u.  ntr<ky,  vrCg, 
g.pgadty,  vrCav,  P^^PP- 
leaen,  Ataßdg  (gr.),  xgvdütf,  t 
pnauty  u.  ntfüt/,  g.  pgaätj, 
xgvdoty  xgpTffingp. 

Lesen,  n.,  dtaßaai-a  (jrr.). 
Lesender,  m.,  (irrouc^). 

I,ette,  f„  g.  kjtd-t. 
letaler,  izaffrdtp-  a.  na9TdJgp-<, 
bidrpt^. 

leuchten,  (y»**)*  ^dptru 
g.  vdptg,  vdptTTdöiy. 
Leuchter,  m.,  xavdlkjip^t. 
vdp^  tt.  kjixvt^a  (gr.)i  pa~ 
vdkjt-ja. 

Leuebtwunn,  nt.,  xoixg  ßippgr 
g.  datdagklpi-a. 

Leute,  pl.,  börg-9L. 
leutescheu,  adj.,  ju6u<^i  u.  ;t6u-' 
^IC- 

Levkoje,  /*„  putip^i. 

Licht,  Um  t//>tV|-n,  u. 
$ufj/>g-a  (yr.);  gebe  aus  d.  L., 
pug  pba  dith¥g. 

Lichlatrabl,  m..  <■  pgpb~i,  $• 
ptCi-ja. 

Liebe,  f.,  1.  daaoupi-  u.  da- 
djot>pt-<t,dadouptp-<,  tdx-ttu, 
g.  dadxTotfvi-a , dadouvip-^* 

adx^oo. 
lieben,  cfuüa. 

Lieben,  Nm  y-  dddpi-tg. 
liebenswCIrdig,  od;.,  L dadoopg 
u.  ddäjofrpg,  g.  dääawg,  dd~ 
<fgp,  didgp. 

lieber,  adv.,  ringp,  pg  o.  ;dig 
tizg/K 

Liebeslied,  n.,  afvjrf  daäuuptt. 
Liebhaber,  m..jnpdv--i,  adtx-oo. 
iiobkusen  , xgpxgdikj,  {ngpdg- 

X^^Jh  /*W 

itebkoaeud,  ade.,  itgpxtdikj. 
Liebkoaung./'.,  kjoixg-a,  ntpxi- 
Si^joupg  “ , ngpxgfJtkJi- *t , 

(ngpdgx^^g)- 

Liebling,  g.  ddäpt-ja. 

Lied,  m.,  xi'if^g-a,  g.  xdvgxg-a; 
gereimtea,  i.  xgvfg  pt  kjtfj*» 
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ich  miictae  ein  L« , g.  vr^tp 

liederlich,  adj.,  ^.^xoz/ours, 
pdvt^jft. 

Lledlobn,  m.,  pdf%^a, 

Lilie,/*.,  bfipidt-oo^ 

LitU,  f.f  g. 

Linie,  f.,  pd^t^a,  g.  pp*irtßUa. 
Linientruppe,  t&rk.,  vcCu/x^f  (IV.). 
linkhftndig , ptvfjdd,  g. 

aoXdx. 

linke,  adj.,  tpivfjipx^  g.troXdx, 
pdivi. 

linnen,  adj. , t.  Xjijrf  u. 
g.  kjivTi. 

Linnenhemd,  n.,  g.  kjvf  e Xjivrt. 
Liaee,/*. , fpudt-a^  &dpp$~  u. 

^Jippt’fi»  yßpi’a. 

Lippe,  /*.,  6ourf-‘<x;  ich  epilze  d. 

Lippen,  g.  ppnufk  6noCir. 
Lief,  /*. , dei7rf/)(>a,  g.  thtj  e, 
N.  T.  dtvaxtpi'-a, 
listig,  adj.t  Xjatxeripi  idivix, 
poaxoüX). 

Liturgie,  f.,  /iitf  jwi, 

n.  ^yrroü^j'f-a  (gr.)i  ich  helle 
d.  L.  ib.  pxäöty. 

Lob.  n.,  bixifi-t^  t.  Xjtßdip~t, 
g.  Xjaßdip-  o.  XJaßdfpifi-i. 
loben,  padirfftitf  o.  padiity, 
pboüpp,  i.  Xj§ßdi‘nY  u.  Xjgß‘ 
doupiky,  g.  kjoßdutf  a.  Xjaß- 
dwiptkY» 

lohpreinon,  /lajgyoc/'. 
inbsingen,  g,  ßapfx^uty. 

Loch,  n.,  t.  ßipt^a,  btr.  ß%pi- 
/x{-a,  g.  U.  bipi-a\ 

— g.  j^dpSt‘tt\  L.  an  L. , g. 
bpip*i  bpipa. 

Locke,  /*.,  t.  d’wtXob^t-ja , g. 
TaovXoo^t^ja. 

locken,  Lw/ifi.jr  rrfii,  vrfjflWty'. 

locker,  adj.,  ljtp\  ich  ranche  l., 

XjifxUr. 

Löffel,  m.,  XJotj^f^a. 

Lohn,  m.,  x:äfi~af  pdfg-tt,  i. 

^dxs»a,  g.  ^a*-oo. 

Lolch,  m.,  g.  ntidg-a, 

Loo«  , n. , dopT“!  u.  dupTt~ja, 
dxooprgCg'ai  — ßtzropt-ja  ; 
ich  ziehe  d.  L. , bity  o.  3tU 
äxoupTtCgyg  o.  äopr. 


looaeo,  bity  e.  dr^e  dxovprg^gvg 
o.  3opr. 

Lorbeer,  m.,  Ja^tvg-a, 
Lorbeereiche,  /*.,  3xjipt%g-Ci. 
Löecfeld,  n.,  ^sSzgpbXjin^t, 
ißeen,  L dCf’.b,  dTtd,  dao'f , g, 
<rftd  «.  ft&. 
loKkaufen,  SedrgpbXjity. 
ioaknbpfen,  t.d^bgp&itytg  ebip“ 
dity. 

losiaasen , f.  XJgdöty,  g.  Xjtäiity, 
loardMen,  <r„  äxjitty,  i.d^bgp- 
d£ty.  g.  abgpdity. 
loasturaen,  f»  ßgpßirxfit 

XJgdtWsp,  g.  Xjtäü^tp, 

Totipp  u.  roöpptp , ßpouXdty, 
l^aatQrzen,  n„  g.ßnnoX-t,  ßpoo-^ 
knupe-ja. 

loBlrennen,  sich,  dxji^ttp» 
Losung  d. <irosaviebs,  t.bdtfg~a, 
g.  bdfgXjg-ai  d.  Kleinviehs, 
xaxgpäi-a, 

Lr»wr,  fw..  aaXdv-t 
Löwin,  /*.,  xaitXdv^t  (?). 

Luder,  fn3  pdpg. 

f„  ipg~a. 

Ionen,  xpgatky. 

Luflgeist.  weibL,  t Ajovbi-a. 
Loge,  /■.,  pspt-ja^  g.  ppivg^a, 
ydbg~a. 
lagen,  ßg  ouyg. 
lügen,  g.  pptij,  tgf'-  pptvvdty, 
mgenbaft.  adj,,  ^{i^V^c  u.Z-fi^e« 
arpg. 

LOgner,  m.,  fgvjedrjdp^t  pt^ 
luü-l,  pi/iff-!,  9.  Pfibit-I, 
pptya7adx-no. 

IQgnerisrh,  adj.,  t.  pgjl,  g.  pptv, 
ppiyg,  pptvaradx. 

Luke,  f.y  ;r«vrf^f/»e-Ja 5 g.  bd- 
ddt-a,  hrr.  btidüa-ja. 

Lump,  m.,  Xjuofig  u.  Xjoopg  dtr 
o.  e xgpooa. 

Lunipon,  m.,  Xjditt-n,Tddpbg-a, 
t.  iraTtrajioupt-ja,  g.  ^CT<f- 
z{-o,  zardaßuupt-ja  t raip- 

Lunge,  /*. , JtXtpdv-ti  pgXjrSi  s 
xovxjt , t.  ßo*j3xgp{  • a,  g. 
/I«yJz£Vt-tt,  (dKtpa). 

LumI,/*.,  KtXjxjip-i,at^d-ja(tk.), 
npi^~t  (fff,),  I.  daaoopip^t. 


g.  rfotfyow/i-i , {dgdgpip,  60- 
igz) ; ich  bähe  L. , /ta  za 
dvdg. 

Lvmphe,  /*.,  L Xjtyx^foü,  g. 
Xjavx-foo\  douppt  *^5“!,  g. 
SQK>ppgdiXg-d- 


M. 

machen,  /.  bgty,  g.  6ai^,  i>ior« 
6dt;  Mulh  — ' , an  %ipgpg\ 
Weg  papp  uodg ; sich, 

t. bivtti, g.bd\>x*p^  aXgöriatp. 

Macht,  f,,  opa»)p-t,  t.  odpdgp~i, 

ovpftgpip-^,  g.  oop3ivip~t  \ — 
yaxdp'U 

mlchiig  sein,  g.  xap  X^X. 

Mädchen,  1».,  ßdd{7t-o,  trdoo- 
ir,-a,  ßiuTe-i^,  9-  ßdpCl-i^i 
xids-ja,  z«T<rc-ja,  t ßdras- 
ja,  g.  ^f>Tat-a,  TaouTag-a; 
furag'-a;  Mädchen l pfkjgl 
o.  ^«>fl 

Mädchenschafl, /*.,  i.  ßfuCg/H-a, 
g.  ßattgvi-a. 

Made,/*,,  {ßipg^a)^  im  Fleisch, 
di;i(C|-u.d£^irf*a,  (ßipg-d); 
tiD  Käse,  g.  ärptn-in. 

Uagä%ln,m., pafa^i~a  \ g.xjttop-i; 
g.  boupx~ov]  — xoTCeX’OO. 

Magd,  f.,  xo«iXjt-ja,  g.  dddg-ai 
— pttbgpidg-  u. 

Magen,  m.,  pouXgCg^a,  (T7opdx~ 
iH»  (ffr.). 

mager  , adj. , Xjix  , >^Vzrg  ; g. 
darlxj ; ich  mache  m„  t.  XJtf 

u.  Xtfity,  g.  Xjtx\  ich  werde 
n..  Xjifep,  g.  T^»Xf>xtp> 

miben,  g.  xotri^. 

mahlen , I.  bXjouaty,  g.  bXjobty, 

Mahlgeld,  n.,  ^dty-jt. 

Mahltrog,  m.,  Zf>^>!. 

Mibne,/*.,  XjtXj£~ja,g.  xpiärg-a. 

Uäbrchen,  n.,  t.  xd^ag~  u.  zd^> 
dgU-a  , npdXg-a  , g.  ngp- 
pdXg~a\  ngppdXa  Doupf/getl 

M^,  m.,  MdtJ’t. 

Majealfit,  f,,  paXXjgärt^a,  t, 
pddx^ja,  g.  pixdevi-a. 

m^jestltiach  , ai(;.  , g.  paXXjg~ 
Srniiap  u.  paXXjgdTaüp;  ich 
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bla  m. , g,  pLakkjäixötf  ii, 

M»lk&fer,  m.,  g,  b<njh0tjäivix%-a, 
dooiivx%’0.. 

Mai«,  M.,  fiiaotp‘i,  btpptxjix~t 
(/*.?);  von  M..  (licaipr^. 

Mai*brot,  n.,  bouxf  e fiiaoipTt. 

Maishxar,  n., 
u.  dSo6fxs-<i, 

Maiskolben,  m.,  xaioüff«;,  (za- 
ie?r). 

MaiakolbendeckbliUer,  n.  pt., 
räi^xi^a,  g.  XaitoürSxi-a. 

MaiskolbenrQbe,  /*..  8oo5dikJs-a. 

Maiskorn,  n.,  zuj^'z  xalapbtixjt. 

Makaroiien,  ph,  g.  pidre-ja, 

Makrele  , f.,  (trxoopiipi  o. 

ifxpooiibi). 

Mal,  H.»  -mal,  ^xjias‘ 

Jedes  Mal,  ngp^ipi,  vfa  ^p§ 
a.  X^pa\  mit  einem  M.,  px  vji 
o.pe  vjg  i*pti  zum  ersten  ,M., 
X^pgv  I ^äpg ; t.  zweiten  M., 
wi/>  <rg  rfoTfr-,  i.  letzten  M., 
s Jifitrrdtpii  ▼.  ersten 
M.  an.  xjg 

aalen,  C^fpa^ig  (jr.). 

Maler,  w..  0>fpdf-t  (jrr,), 

Malve,  /*.,  i.  ptXdfg-a,  g.  pau- 

man,  vjtpiw. 

manchmal , o, 

nag  x^pi- 

Mandel,  f.,  a.  -bäum,  m.,  bajd- 

lit.ja. 

Mandelkern,  m.,  8tXjn~<, 

Mandelmilch./'.,  u.  drd- 

ao^ja. 

Mandoline,  f.y  g.  r9tjp~t. 

Mangel,  m.,  kjiizai^a. 

mangelhaft,  adj.,  g.  fjopgadx  u. 
fjttadx,  piriy  se.  pivpour  o. 
pdvf ouTy  (peracp). 

luanfcln,  (.,  Xjiittrtp,  g.Xjuxfftp. 

Mann,  m.,  vJtpi’Oo;  bouppg^ii 
9fripT‘ u,  äxupTH’y  ^ ßirg’y 
kleiner,  g-  booppdx-  u,  bovp~ 
par^dx-vu ; Junger,  t.  Tp^/l6a^ 
u.  xpip9öp~i‘y  M.  gegen  M., 
yji  ^tp  vjt*  9’  t^b(  »j«. 

MJUinchen,  m.,  g.  bouppux^  o. 


boopptiradx-oo  \ bei  Tbleren, 
pdcxoulj’t. 

M&nnenimmer,  n.,  6dg-n. 
mannbafl.  adj.,  pddxtmXj- 
mSnnlich,  ad}.,  pdSxtwkj.pdSxg, 
bvoppgpidT  n.  bintppt^iSty 
mknolicbes  Glied,  zci^-c,  xd- 
pt-a,  Ijutjt-ja,  pi;-l  (,i-.). 
t.  g,  jfor>v-vt,  ppÜTd- 

Z{-a;  Ruthe  des  m.  Gt,  paa- 
tfu6p-u 

Manna-,  btMppgpiffx  u.  booppg- 
viSr. 

Mannsalter,  ii.,  bunppgpi->i. 
MannachaG,  f.,  hoopp%p(-a. 
Mannshfihe,  f.y  6ty'f-d. 
Mannam&lze,  f.,  xgvoükjg  boop- 
pipiSTg. 

Matdel,  m.,  faovg'^  (xdJTf-a); 
— t.rakafdv-ty  g.rakafdvx- 
ja ; — ohne  Ärmel,  t.  bpoor^-i, 
ädpxg-Cy  fkjoxdts-jay  g. 
dctixg-a, 

Maris  Himmelfahrt  , itdSxg  t 
/'otiefTtr. 

Mark,  n.,  xdkjrag-<x. 
markiren,  dg/iUx- 
Markt,  m..  iraCdp-t. 

Marktplatz,  m.,  na^dp-t. 
Marmor,  m.,  t.  pappdp-ty  g. 
peppip-i. 

Marter,  /*.,  puuvdip-t. 
martern,  povvdtki^» 

MSri.vrer  , m. , 9<i/iT''t  (fk  )y 
papTOp-iy  ich  werde  zum  M., 
bU  daxit  t I.  paprupig , g. 
paprupirg. 

MSrz,  m.,  üapg-t, 

Maschiue,  f.,  ptxa.vip-i  (^.), 
g.  Täapx-oo, 

Maschinerie,  /*„  pix<X*ip’‘i. 
Maser,  f.y  xuxjt  ippoi)bt\  t. 

<pp»-jfi-i,  g.  ^poov^-t. 

Maske,  f.y  g.  ouitph~i  (fS.). 
Masa,n.,  zgvdTg-a,  pipg-a\ 
pdag-  M.pdrg-a,  g.  pdrgg-t. 
Masse,  f.,  pak-i'y  nkjor  \ äov- 
ßsrg-a. 

missig.  adv.y  pt  xgvdrg,  (pt 
Xovnp). 

MlMJgkeit,  f.y  g.  rräzgra. 
maasloa,  g.  z^t'roijyg. 


Maaaitab,  as.,  äxoic-t. 

Mast,  pari.  v.  pdtj  u. 

nisten,  pdtj,  I.  vfjak,  g.  yjak, 
{ovSxpie). 

Mastix,  m.,  peurrix-oo. 

Mastachaf,  n.,  g.  ofirä-i. 

Matja  (Fluss),  Mdrg^rja. 

Matratze,  f.yd(jöix-ttu\  ptvdip-i 

(ik.). 

Malte,  f.ypofvg-t,  g.  ;^<ld|/os-a. 

Mauer,  povp-t. 

Mauerkante,  f,,  ittCobkJ-i. 

Mauernische,  xapdpt-joy  g. 
iztvddipx-ja. 

Maulalfe,  m.,  daffzi^oupg-i,  g. 
XooTdxj-t. 

Maulbeerci  /*„  u.  -bäum,  m., 
pav-t  u./ittvcCi'd.  g.pdvdg-t. 

Maulesel,  m.,  po6dxg-a. 

Maulwurf,  m. , G oupi-go,  g. 
oupii>9-ty  {oopix). 

Manrcr,  iw.,  oc>drd-(,  (jpjidTpg). 

Maua,  f.y  pt-  a.  /tt>-<ru. 

Mausefalle,  f.y  rdapx  fudg. 

Meer,  dtr-ti  — xg/jvdAe-jfd. 

Meerbusen,  m.,  fjt-pt,i.  pi^fg-^, 
g.  pdyfi-a. 

Meerenge,  f.y  i.  p{vf g~a.y  g. 
pd'^fg-tt, 

Meeresufer,  n.,  pi%g  dirtT. 

Mebl,  n.,  /.  pitk-t,  g.  ptk-t\  — 
das  feiuate,  pdjg  t pUkix. 

Mehlbrei,  m.,  xjook-t. 

mehr,  adr..  f,  pi  u.  pbf,  g-  p^\ 
riizsp,  ri-!tgpgy  pg  o.  pb§ 
“gp\ 

Meile,  f.y  (/ifAi). 

mein,  tp.  xc.Jtp;  der  meine, 
jip-t  u.(/z-e;  die  meine, j'i/*c-ya 
u.  tpi-ja,  !f.  7\  ipta. 

meinetwegen,  g.  dA. 

Mtinung,  f. , pgvdA,  tu 

pgvTt-ja,  g.  psvT'ty  pivdg-a 
u.  pt^i-a. 

Meister,  m.,  owwrd-t,  Oy^dr^f). 

Melisse,  f.,  b<ip  bkjirt. 

melken,  ptikj  u.  pjtkj,  g.  pbtkj\ 
g.  xpod. 

Melone,  f.y  xdxjt  njiitgp,  tgr. 
xoxopdpt-ja\  halbreife.^. 

xopbidr-t ; Zuckerm.»  t.  7cji“ 

9.  1 VVasserin.. 
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g.  deXjxji^’>^u 

lag.  dakjxji. 

MeloncnfeM,  n.,^.  iitXjzjivSvi-n. 
Menf  e,  /*.,  ruu^g^a,  t.  ro6pp.%~a, 
g.  T/Mü/üf-a;  vjtptCi-a^  g. 
Xjao^-^(. 

m^iifcn,  vaxarög  (gr.),  t.  itsp- 
CUty  u.  KipT^Stty^  Tpa^^öty, 
g,  rtp^Y»  TpajigCvt^^  o^.ftf- 
rig,  ptog\  — tieb,  irgptix^p- 
Mencch,  m.,  vjipl-ou,  g.  poJ:-ht. 
Menscbeoalter , n.,  g.  ^dzjt 

vjipiZtS. 

Men»chfitcl»iie.  nif>d»rc,  yjipi- 

C(t’  Tg  iC<»5T|/#g,  — höhere, 

»t/V«*«*'’  »■* 

Menacb»itkolb,  m.,  pot/7-tt  xd- 
*g-a. 

MeDBcbeDmaMC»  f.,  ^aXx-ov.  g- 
fjivdt-a\  — bewegir  . zaia^ 
baXgx~ov  ('*•)• 

Meiuchenmenfe,  /*.,  vjepg^i-a, 
t.  Toüppg-a,  g.  Tpuopi-a. 
Mfoacbbeil,  vjsps^-at  vjt- 

toenjchlich,  adj.,  vjipg^iÖT. 
McDBcbljcbkeU,  f.»  ¥jtpgxi-(^i 
vjtpixX%x~oij. 
merkeo,  auf  eiwaa.  ßg  pt. 
merkwArdif ! KOitv  t pdit\ 
McKie.  p£ö%-a,  «yja/>«rT^-a 
(yr.);  ich  leaeM.« 
meaaeii , pag  u.  /lar»  g.  pbag, 
voupgpvift  vifiäpütp,  vdips- 
pdif. 

M»aen.  m.,  pdo%-  u.  patg-a, 
g.  pdrgg-i,  pärpt-Jn. 
Meaaer,  m.,  g.  pdxgg~t. 

Meaier«  n..  ^(xg>a,  Dirra  fidx- 
ou ; 6ft(ffx-0u ; Baum*  u. 
Waiobergam.,  r.z(Cg-a,  g.xii- 
Cf'0{  d.  Soldaten,  yaraj^dv-{. 
Meaaerklinge,  f„  {ptpoo-pt). 
MesaerrOcken,  m.,  g.  xjupg-a. 
Meaaeracbneid»,  f.ttuX-t. 
Meaaorapitte,  /*.,  x°(Xvdg-a- 
Meaaing,  n.«  xjivpg-a,  g.  rou/i* 
bdx-oo,  TOtlVd-t  (<*.)• 
MeBaingbeckeo  d.  türk.  4Muaik. 

rdanapd-ja  (rt.)* 

UMaingea,  adg.,  xjlKgpTt » g. 
TOtjfibdxxi. 


MeUII,  padip^i  (<Ar.). 
Metalldraht,  m.,  c{p}x%-a. 
Metalllampe,  /*.,  g.  Xjtvdp-t. 
Metallrobr,  n.,  g.  XoüXg-a, 
Metallacbeibe,  als  Tiacb,  ^gy(-a; 

aum  Backen,  xtTtvi-a. 
Melallleller,  m.,  d«7z>ot;. 
Mette,/*.«  ala  Mahlgeld,  ^dty-j^- 
miaoen, /itauA/f 

v{f. 

Miethe.  f.,  xj(pd~ja  (tk,). 
mielhen,  Ct  pt  xjipd,  t.  Cg,  g. 
vov,  ;to:tw.y.-  iratxTiit/  u. 
Ttaxjtityi  “ein Schiff,  yaßXüg 

Milch,  f..  »joupgSrg-  u.  xXjoö- 
ß§dri-f,  — aaare,  (.  ^dXg~a, 
g.ddXxg-i,  lap.  AdAfa;  g. 
ddXjxtrg-a. 

Milchgen«a,  N.,  i.  ßtdpi-a,  ci- 
g.  äixjt-ja. 

Milcbrahm,  m.,  xatpdx-ou, 
dixg-a. 

Milchapeiae,  f.^  xjoopgdx<Map-t. 
MUchatein,  fotxp  xjuopgäxt. 
Milcfaatraaae,  f.t  g.  xdSrg  t 
xoiipvxtptx. 

Milt,  f.,  Sitpixxt-a. 
Minderxabl,  /*.,  rg  trdzgT|  a. 
pbg  xg  ffdzgri. 

Mine,  f.,  t.  Xaftp-t,  g.  Xafdp-t 

(rt). 

Mirabelle,  /*.,  xoupbouXg  rdd^i 

(?). 

iniacben.  xpuTdqr,  itgpCiit/,  g. 
a/fdrtV,  T^a^iCofj^;  — aicb, 
ittptt}(tp. 

Miapel,  f. , poodpoüXt-a,  t.  ßd^ 
Tg-«,  g-  ß<idg-a. 

Miaagoburt,  f.,  #.  g, 

dxijM-jat  vapaXjdft-i. 

Miaamiith,  m.,  mxgXip-<^  rrzg- 
Xoöapi-a.  ir(xot>/>g«a. 
miaamuthig , adj.,  Kixoopg\  leb 
bin  m.,  ictxgXövtp, 

Miat.  m.,  t.  srig/g-a,  g.  xXj^- 
ich  veraebe  mit  M., 
g.  pbab  ps  ^Xji^t. 

Miatkifer,  m..  ßoodg-Q. 
mit«  praep.  pc;  t.  i:ag,  g.  pag. 
Mitarbeiter,  m.,  \dij^pgg-t.  Bl. 
>d(pixdp-:. 


Mitgift,  /■.,  rdyi-ö,  Kroja  mp- 
xji-a. 

Mitleid,  XJixdxg-a,  g.  3tpff- 

pt-Ja. 

mitleidig,  ad/.,  g.  d(/i^ot^. 

Mittag,  nt.,  ^drg^a ; ich  eaae 
an  M.,  dpixtp. 

MitlagaeaaeD,  n.,  dpixg-a. 

Miitagaruhe,  f.«  pgpx^»tpg'a\ 
Ich  halte  M.,  pgpx^iiy,  g.  bgij 

Mittagazeil,  /*.,  dpixg-a. 

Mille,  /■.,  ptg-(,  g.  ptjdlg-t; 
ind.  M.,  vdgptg.g.vdg//pJiT. 

Mittel,  M.,  g.  up¥Cx-0O  {(*.). 

Mittelfinger,  m.,  fjtdx  t pctrp. 

Mittelmauer,  f.,  pßop  t ptop. 

Mittelpunkt,  m.,  xgpbi^g-a. 

mitten  durch,  prsrp. , pgg  irgp 

litt;  »rf|>r«V>- 

mittlerer,  adJ.,  pt^axoi^. 

Milbe],  pl.f  g.  xdxjt-xg. 

mftcbtelo  mbcfale!  pa.xdp\  g. 
paxdptre  (pr.)l 

Mode.  /*.,  aippg-a. 

mfigltcb,  adj.,  poopxip  u.  ptpo- 
xjttp  arfr.,  xoXdtf\  ea 

lat  nicht  m.,  g.  tr'  tdx'  do&t. 

Möglichkeit.  /*.,  g.  dubi-a.. 

Mohn.  IM.,  t.  j^adda,  g.  ;^addc’ 
rfcTf. 

Mohnaaft,  m..  t.  ^aÖdS , g.  ^ü- 
äd*f  dkxi. 

Molke,  /■„  fippg-a,  #.  Xjtvx-foo, 
g.  Xjavx-fuo. 

Molocha,  f.,  i.  /tgid;^f«a,  g.poo- 
Xdfg-a. 

Monat,  m.,  pou<UY-pöt\  einen 
.M.  all,  poöatjSp. 

monatlich,  adj.,  pn^atj3p. 

Mbnch.  m.,xaAc|^‘e/>>a.zAd/jg^, 
g.  xgXufjivt 

Mnnd.  m.,  f.;jcvyg-  a. 

g.  j^d^vg-  u.  ;|^dviig*g«a  ; ab> 
nehmetiiler,  t.  t Xjijtawjpg, 
g.  t ßdjiftgi  tunebroender, 
t dxou'tpit  voller,  e 
rAjijri;  erstes  Viertel,  f 
pt’f  d.  M.  iat  im  Abncbmen. 
tgr.  uußdoop  ^dvvg;  im  Zu* 
nehmen,  g.  ptmp 
voll,  oopbtivd  ^i/vgCiX. 

26 
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HAndcheii,  n.»  t ^iws^g-Ot  9> 

Modteneg^rioer,  m.i  I^aXijaCi~i>o. 
monteD«^rlnisrh,  adj,,  ftaXXja^ 
CiSt. 

Honteneffro,  MaXXjt^-a, 

Mord,  m.,  fjax-out  t.  ßpitji- 
u.  ßpitXjg~a,  ßp4pg~a^  g. 
ßpdet-ja,  ßpäps-ja. 
morden,  u.  iMten. 

Plürdrr»  «i.,  t.  ßptxTv6ap~i, 
fjaxgrooapo » fjaxgroOp^t 
fjaxireo6ap~  u.  fjaxgrdp-t, 
9‘  fjfixtaoup-^tf  {xaßXt). 

Mordlast,  f. , L ßpiiji^  u.  ßpu~ 
ijt-a. 

Morfen,  m.,  om  M., 

am  folgenden  M.. 
viifffipir  mache 

M.,  6er.  paoiftiiY. 

morgeo,  Adr.,vc(7tf|/>;m. Abend, 
jf.  TTapiikpifit- 

morgend,  adj.^  viffaipßiä.  mor- 
gende Tag,  vtcaippi’ja. 
Morgenland,  ft.,  avadoXi-a  (gr.). 
Morgenrfithe,  f.t  pgvfjiatjg-a. 
Morgenstern,  m.,  ol  t pgvfjiüiT 
o.  t dpirgcg, 

morgig,  adj.,  b.  morgend. 

Mörser,  m..  ^aßdv-<  (<6.). 
Mörserkeule,  f.,  d^rcVgg-e. 
Mörtel,  m.,  xjsptrd-t, 
Mörtcltragbret,  n. , foßarg-o. 
Moschus,  m.,  i.  poax^,  picx- 
Q.  pou<xx~oOt  g.  puöx~oo. 

Most,  m.,  g.  pouär-i.  ' 

Motte,  f.,  adixoti  t dpirg&i,  xo- 
xirCg-fi  (?»■•)»  P'*' 

XiTCi~  u.  pooXhCg~d  , f-  rh-  : 
vg-a,  Jfgpßd^~<,  g.  riii-a, 
Ttgpßdve-ja. 

MÖve,  f.t  7:ooXf  t bdpdg,  g. 
tddfxg^a. 

MQcke,  f.t  pt3xwj%~  Q.  poodxd’" 
v^l-o,  g.  idppjt-jot  (xovxotJ- 

;rj)  { — kleine,  po^atir^t-aL. 

mdde,  adj..  Xjüdg,  Xjuioopi  i 
ich  mache  m. , Xjodi  ich 
werde  m.,  Xjddtp  ; t.eijtbcp, 
g.  äiptp\  ich  bin  m.,  xgitoo- 
«M?  9-  Xjaizg. 

Hubtmedaner,  m.,  To^px-ov. 


Muhamedaoeria , , 7'ou^xg-^. 
nuhamedaniseb,  adj.,  roupxjidT. 
Muhamedanismus,  m.,  t.  Twp^ 
xjipi'a,  g.  To\>pxjgyi-a. 
Möhe,  f.t  pouvdip-it,  mit  M.,  fu 
poovdip,  fu  Ct,  g.  pxpgZi’t 
ich  mache  M. , fioo^dtkfX  ich 
gebe  mir  M.,  g.  bitf  ddatpr. 
M&hle,  f.,  t.  pouXi-oo  u.  ~pt.  g. 
pooXiv-vt, 

MOblgraben,  m.,  g.  pipe-a.. 
Müblkater,  m.,  ;iard  pouXtpt. 
Mßbirad,  n.,  ^^ör|-<z. 
M&hlstein,  m.,  foup  pooXipir, 
pdxgpg-a. 

Mubme,  f.t  xoudtpipt~<i- 
Mulde,  f.t  pdfjf’ja,  g.  foßd~ 
rg-a, 

MUller,  m,,  g.  u. 

pni}Xiv^~t,  {naamXjdp). 
Multiplicalion,  f.t  t.  drouapt-a. 
g.  druopt-ja. 

Mund,  m.,  föjg-a,  U.  foXjg^a’, 
— eines  GefKssea,  bvoTt-oit 
g.  rt>rg-a;  — mit  krummem 
H.,  fojdd;  ich  sperre  den  M. 
auf,  fujfvg , g.  ;^a6tr«fi, 

I j^ovTttty;  ich  verziehe  den  M., 

i g.  ^e^xipid  bod^grgt 

bodUT. 

Mundart,  f.tbQii>tg"<i,<pttXjtoupg- 
u.  füXjüopg-a,  g.  ifüXjpt'ja. 
munter,  «dj.,  rtf^iU/grf. 

Münze,  f.t  povidt-a\  $.  itdpt~ 

I Ja;  — (Kraut),  t.  djuapi-at 

g.  djuCpg-<i. 

mürbe,  «<(/.,  dowfoupg,  (poop- 
^er);  ich  mache  m.,  xaXjx 
n.  xjtXx;  ich  werde  m.,  ^oe>- 
vftp. 

Muschel,  f.,  xd^xg~a  (?). 
Musik,  f.t  pooaixg^a  igr.),  g. 
adU'jo-. 

Muaikaui,  in.,  pouatx6~i  (gr.). 
Musikbande,  eine,  ijf  napßioXt. 
Muskat,  m.,  (^o<rx«Jxc). 
Muskateller,  tn. , ppoud  puax. 
Müsse,  f.,  vft~ja,  t. 
pk~o.t  9-  vditrpi-ja;  mit  M.I 
pt  xpXdtyi 

müssen,  t.  Xjiittrtpt  g.  Xjvn<rip, 
fjav. 


müasig»  ad).,  xdXg,  xaxoOvi  u. 
rrarouvir,  atdr  (fJk.). 

Muster,  M.,/xooT/>g-a, 
ich  ahme  ein  M.  nach, 
xXjdg. 

IMulb,  m.t  dappdg~ii  Muth! 
t.  jaXdl  ich  mache  M.,  ax 
Cspgpt ; ich  fasse  H.,  papp 
CipSPt  <*•  pdxjt,  t.  daXgvdi^; 
ich  verliere  den  M.,  g.pivytp. 
muthig,  adj.,  fjdXg,  dat.rpip, 

fiddxouXj,  g.  pt  Ciptpi,(dKi- 
/»«tff). 

mutblos,  adj.t  g.  xa  Cfptpt- 

Mutter,  f.t  t.  ippg~,  pippg‘t 
y|vv|-a,  g.  dppi-,  poppg-, 
vdyvg-a ; ^ zur  Schraube,  g. 
pEyfßyb-ja. 

Mutierbruder,  m.,  ddtxo~ja  u. 
-ooa,  ivddjo  0.  w^xo). 

Mutter-Gottes,  f.,  p^ip’  e xtp^ 
vdiag,  g.  xspvdtXjipc-ja. 

Muttermal,  n.,  xtxg-a. 

Mutterschaft,  f^  vgwgp{-a. 

Mutterscbwester,  f.,  riU-jtt 

(Ifc.),  <rfVc-Ja). 

Mütze,  f.t  xgaouXjg..at  ffdxxi-a, 
gii<rr£-ja,  g.  xJcXjidt~jai  — 
g.  xJcXjtndrdt-j'at  her.  ra~ 
x(-a ; Uerwischm.,  xjuXjdgr~t. 

Mythe,  f.t  txa/^r-  u.  xuxjajir-t 
{tk.y. 

N. 

Nabe,  f„  Mub.  6orC<c^*t> 

Nabel,  m„  xgpdi^g’a. 

nach,  praep.,  t.  xac,  g*  /^ac  u. 
pba^i  vfa  u.  vfdya  ; t.  pbg, 
g.  pgt  t vdg.  g.  vg;  X|/> ; 
rptj,  xpiit  xpiiy,  her.  xc; 
t.  xüvdpg  u.  xoüvdpt  t 9’ 
vdgp\  nach  u.  nach,  xaddXjt 
xaddXjt. 

nacbahmen,  ein  Muster,  ^op- 
xXJdi. 

.Nachbar  , m. , d^gp-t,  xopxdi“  ' 
00 1 ^JtTÖv«  (gr.),  t.  ^xji- 

vjf-ö.  9-  ^x(vjg~a. 

Nachbarschaft,/'.,  yJiTOvt~a  (gr.), 
t.  ipxjivji^a,  g.  ^xfvjg-a. 
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lucbdem,  ot,  g.  n<ur(. 
Mcbdenkeo,  Xofapig  u.  trvMatfx 
(gr.),  ßt  vdtp  pivr,  t.  fuvro- 
¥efi,  g.  fUvTo^Cfx,  pcvdöij'. 
Nachdenken,  n.,  igr.), 

^txjip-t  (tk.). 

Nachdruck,  ^oßtpi^a  (yr.). 
nacbforacbea,  g.  ßiSfvty. 
Nachforacbuof,  f^t  9- 
ß%afovpt-ja. 

oachgehenda,  «dr.,  g.  vjavi  at 

tfc  t/. 

nachher,  Tipa  a.  ?ra,  g.  vjgvi  u. 
¥jav{. 

Nacbkommenachafl , f.,  t.  <fdp- 
pi~ay  g.  ^Apt^a. 
nachUaien,  kjtp6if. 

Nachmittaf,  t.  ^iptpg-a. 
auch  Zipip  9-  Zäpipi-, 

CeVe/’g“  “•  Zipbtpi-a%  e *g- 
^optja  dithr. 

nachreden,  xakiCot/y  t.  vfjtTTy 
g.  vfji9«\  B6aea,  fjooxtiiY, 
^exj  vdi  ffiji*  9’  dxpljtvdig. 
Nacbrfcbl,  f.,  ^^aUp-i  (bk.)«  9- 
vdxskjH. 

nachaageo,  t.  yfjtrr,  g.  yfjtü<r. 
oacbaebeo,  g.  pbdi^  xdjg. 
nacbapQren,  voo^oopir,  9>  ßg- 
df6cr. 

NachapQruof,  /■.,  g.ßsSfoöpt’ja. 
Nacbl,^,  vdrg-a;  bet  N.,  ydrgvg 
u.  ydriT}  jede  N.,  vfa  vdrf ; 
beute  N.,  cüvTti  TorrerOos- 
«ene  N..  vjg  vdrgCg  | ich  hriog« 
die  N.  au,  fity  vdrgvi;  ich 
komne  in  d.N.  hinein,  ipf>*p\ 
mit  abnehinentler  N.,  p§  rg 
^OfUT  vdTgffi. 

Nacht|eachirr,  n..  ittkdt-ja.  I 
Nachtigall,  /*.,  btkjbiXj-  u.  bip-  | 

UXj-u 

Nachtlager,  ich  bereite  da«, 
ärpoty. 

nlcbtlicb , a4i-r  9-  it%fyydrBp\ 
ade.,  ngpvdri,  vfa.  vdrg. 
NacbUnfltae  , f. , xgcovXjg  - a , 
ddffxg-a. 

Nacblj,  edo.,  ydrgvg  o.  vdrtr. 
Nacken,  m.,  i.  d^xpx-oo,  g. 

vßxpx-oVi  ddt-oo,  dppgZg~a. 
Nackenwirbel,  m.,  g.  dppgZg^O' 


nackt,  adj.,  Xjaxoopixj. 

Nadel,/'.,  i.  fjgXnipi-ay  g.fjfyX- 
Trdvi-a;  Packn.,j7fAsg/»oe/»-<. 
j Nadelapitae,  /■.,  pityg  c ^'|ÄiTß- 
pgag, 

Nagel,  w ire/x/vg-o,  g.  fuSdi~a ; 

— am  Finger,  ^ua-ü(. 
nageln,  pbtpdjiiY\  g.  v^aA/ioty. 
nagen,  t.,  h^ity^  9-  bplyty- 
nahe,  aij.y  dtpgpy  dfiprg,  g. 
d^%pp\  aäü.t  d^tp,  pbdvt, 
vddvg  , rzpdvg  , g.  vfjdrg , 
jrf/)T<r|vjydTCt  nahe  bei,  diftp, 
g,  yfjdrti  bringe  nabe. 
xjaüfft  g.  fjoirdtYi  ***^*  ke- 
freundet,  g>  douxSfu 
Nihe,  in  der  o.  die,  g.  7^g/^r^g- 
I vfjdvt. 

; n&hcn,  xjeit. 

In&hero,  a^gpotyt  g. 

fj<^TÖtYi  ~ aich,  afgpövtp, 
xjdaotp,  g.  aßhtp. 
Nfbbakeo,  m..  vfiarp%'<i, 
Nihoadel,  i.  fjgXiripg-Uy  g. 

I j'yu/iffdyg>a. 

nihren,  ovAxityi  Alte,  t.  vXt- 
xjgpuiyi  die  Hoffnung,  pi  pX>a 
ditpiag, 

nabrbaft,  adi«,  t.  oi>örxyuc^g,  g. 
ooäxjößg. 

Nahrung,  /*. , t.  oodxjdtpg'-a^  g. 

vodxj6ps-j<i,  otiCxjip-t. 

Nabt,  f,y  t,  xjiKoupg~ay  g.  xjix* 
ps-ja, 

Mblerei,  t.  xjiisoopg-a , g. 
xj(ttpt-ja. 

Name,  m.,  t.  iptp~u  g>  ipgv^t ; 

Familienn.,  XaYdi:~t  (tk.). 
Napf,  m.,  g.  ppddrg-a. 

Narbe,/’.,  ytddv-i  (tk.),g.  divjg'a. 
•Narciaae,  f.,  bddpg-a, 

Narr,  m.,  pappdd~t,  t.  rpooXdx- 
tt.  TOupXdx-oo,  g.  TopoXdx~oo. 
nlrriaeb,  a4J.,  ddtydoaoopg  u. 
ratvdöaoupg,  pdppgy  i^|yyg, 

g.  Xjdvgy  pdppoovg  u.  pdppg^ 
pg  i icb  mache  nlrriaeb,  däty~ 
dd^rtpi  ich  werde  n&rriacb, 
■Kpidtp,  g.  dtaXAty. 

^xrthtlu  f>i  pfxppg^-üy  g.  ä»a- 

Xodpt~j<i. 

Naachwerk,  a.,  irexovAt-a. 
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Naae , f„  -^(Hfvdg-^ ; ohne  N.,  g. 
^ouyddx» 

N'aaenknorpel,  tn.,  xf/>r<r|^. 
Nasenlöcher,  gl.  n.,  igr.  ipkji^ 
foopa-Tg,  fijiT  « 
naeenlos,  adj.,  g.  yoovddx, 
Nasensthber,  m.,  g.  rddxg-a. 
nass,  04^',,  XJdfgTg;  Xjäfoupg\ 
durch  u.  durch,  xjouXj  ich 
mache  n.,  XJax;  xJooXdtYt  g. 
»JwXf  ich  werde  n,,  XJdfxpi 
xjouXtpi. 

Niaae,  f.,  Xjafgfffpg-a. 

Natter,  /*.,  #.  vx^rgpxg-n,  g.  vcjr- 

Xf^g-fl. 

Natur,  /*.,  f tc-t  (ff»“.), 
natürlich,  acO*.,  ^trp  (ffr.). 
Nebel,  m.,  pjipfooX§~at  g.  vji^ 
fooX~t ; a.  auch  ßiirg-a. 
Nebelduoat,  m.,  t.  yfjsxj-~u 
neben,  praep.,  pbdvg,  vddvg, 
rpdvg. 

Nebenbuhler,  m.,  x^<f^'^*jdp^. 
necken,  mpd^  (ff***) » 
xjiatvdlg,  ijotxartf» 

dxjcxjipdf;',  t.xa^igy 
r9tyfpig , XjodaxY , yrZity,  g. 
vrZivtY » toMg  y ae. 

Kgpxd^y. 

Necken,  n.,  :r(pa^t>a  (pr.),  yfdi- 

xoopg~a. 

Neffe,  m.,  vt;r;r-£. 

Neger,  m.,  g,  Apdi:-t. 

Negerin,  /*.,  g.  i^rrc  Jxg-a. 
nehmen,  p<xpp> 

Neid,  m.,  9uvtpi>a,  Ct/^yY-a,  g. 

ZgXji^a  (pr.). 

neidiacb.  ZtXidp  (gr.). 
neigen,  aicb,  /arp,  g.  Ttpaviky, 
ifpapuiy  tt.  KpdvtY,  Pi^dey; 
d.  Tag  neigt  i.,  oodO  dira. 
Neigung,  f., 
nein,  Jof  jo  xjgjo. 
nennen,  fjooaiy,  t,  dtp  u,  dop, 
ff.  dXpu  n.  ddpt, 

Neft,  a.,  Xod~ty  ^Xji-ja,  t. 
dxpo^dx~oo,  g,  dxp6^xg^<i\ 
xdipdt-ja,  ipovppixj-t. 
Neatelknoten,  m.,  i.  Xjidoopg-^t 
ff.  Xjidpt-ja-,  einer  dem  d.  N. 
geknöpft  worden  lat,  yjtpi  i 
Xjldovpg. 

«6  • 
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Netx,  I».,  /yiri-a,  teiragl.  ftpi- 
(<rax). 
ncizeii.  vjofi. 

neu,  »dj.,  m.  pt,  f.  pt\  t-  Ta^i^ 
g.  räCit ; d*»  Neue,  c pija ; von 
Neuem,  t.  ir{^{/)t,  g.  itiptfl. 
Neubrucb,  m., 

Deaeriicb,  air.,  g,  piü^ag  o.  pi~ 
üraat. 

oeufebortics  Kiiid,  bibi-O.. 
oeufierig,  adj„  g,  vax^Aj. 
Neuigkeit,  f.,  t pija  u.  rf  pdrg, 
jrabip^t  (ik.). 

Neumond,  m.,  ^ew|  c pt. 
neun,  vevt/g. 

Neuner,  m..  ( vgvi/t*(* 
neunftch,  arfr.,  vgw/fdf. 
neunter,  adj.,  viw/irc. 
neuozebn.  v(Wg  pbs 
tieunxig.  vgv</g  djtT^. 
NeuvermShlte./'.yootfe-ya,  tpija. 
nichi,  iT|,  na,  a^,  voijxg,  pof  ■, 
ftucb  n.,  ag,  cic  vo'jxg;  noch 
u.,  o.  voux{  o.  ira  üe 
o.  C'*c;  wenn  o.,  vdt  • u- 
nur  — sondern  euch.  Ja  ßi‘ 
Tipi  — no  tdi. 

Nirbte,  f.,  pbiag^a. 

Nicbls,  )(iTd  gar  N., 

fji,  xtTd  fji  xä^äg,  giäppt, 
^dppt  o.  tfdpptag  fj%. 
n^cllts^^  iirdig . adj. , ^tpokjdp 
(gr.),  g.  aoppdx. 
nicken,  im  Scblnfe,  g.  dgppii, 
dpifii^. 

nieder,  ade.,  nädrg. 
niederbreiinen,  djtx. 
nii'derer,  at^.,  itüdTipg  o.  »ro^- 
Tgpp , g.  nüdrgp  \ des  n.  Volk, 
/.  ßofgkl-a,  g.  ßtfjtXi~a\ 
vjipitir'  Tg  ZtidTfpg. 
niederrallen,  btt  Ktidri  o.pbidt 
niederbnuen,  sc.  xpt^,  '^cp. 
oiederkommeo,  g.  dgijiptp. 
niederlsssen;  sieb  an  einem  Orte, 
¥fo0kjtp. 

niederreissen,  g.  dtp. 
niedersetxen,  otnj  a.  j(aovJ,  g. 
oovfj,  ßg  nvdrs\  — sich,  ppt 
pbg  dt. 

niedersieUea , ouij  a.  j^oovj,  g. 

OfJVfj.  ■ 1 


I niederstreckeo  , t.  Brpiy , g. 

\ drptvj. 

■ niederwerfen,  o.  ß%  jriidrg, 
j Kgppbdg  , Srptx  i — sich, 

, 6c«  nüdTg. 

niedlicfa,  adj.,  g.  ptaaToop. 

niedrig,  f.owyfrg.  oui^’ari, 

j X'^vvJiTt,  g.  oö^fjtrt. 

Niedrigkeit, ;^oui^'grg-a. 

I Niemand,  xtrd  vjtpi,  vjtpi-ou, 
t.  vdoyjg,  g.  u.  vtic;  der 
N.,  xirät. 

niemals  , xoüppg  , a?  xoöppg, 
xooppg  ag  xooppt. 

I Niere,  f.,  ßidtji-a , enkivi-a, 

I g.  äntvirxi-a,  {atki-a). 

niesen,  nätptfix , dfrip,  g. 
raedrii,  (r«^«Tcy). 

nirgenda,  <r‘  fjaxuo^dt. 

Nische,  f.,  i.  xapdpt^Ja,  g. 
nt'*ddip€~Ja. 

I noeb,  dt  u,  tdt,  t.  axupa,  g.  v«, 
ber.  J«;  noeb  nicht,  s.  nicht  | 
weder  — noch,  ag  — ag. 

Nonne,  f.,  g.  xgkofjtvtdg-a. 

Nordalbaneae,  hi.,  l'ifg-a. 

Sordv\Bi,m..ßt>pfja,poupi-pt, 
g.  povpi’.vt,  (vfuptv), 

Nothbedsrf,  hi.,  kJaCtp-t  (fk.). 

NotbdurA  , ich  verrichte  die, 
dakkj  yddrg. 

nhtbig,  ait;.,  kjinaoopt’,  ich  habe  I 
O f psbgv  kjatgp,  xap  x/da, 
g.  xap  vtßöjf\  es  iat  n.,  kjiir- 
; g.  fjav , dass  ich  , t. 
kjinaep,  g.  kjfjn^tp. 

nfithigen,  «.  CTpgyfüiy,  g.  drg/>* 

ootbwendig  , atjj.,  kjintrotjpg, 
t.  kjtnap,  dTpgvfoüaps,  g. 
kjanap , drpgvfoüpg  , vtßuj~ 
dip;  ich  bin  o. , do^xatp  u. 
dotj^tp;  es  ist  n.,  douxdtrt, 
kjixatrg,  dass  ich,  kjinatp. 

Nolhwendjgkeit, /*.,  t.drpivftiu- 
a/>l-a,  drptvftp-t,  g.  drpg- 
vfu6pt-ja,  drgpvfip-t  u.  drgp- 
yj'^irg-a,  Aytijrtf;i«-ya,  y«- 
ßüji’.a,  {Caopi). 

November,  m-,  dg  g. 

j^t  Mlki,  her.  ßjidrg  t rpirg. 


nQchtem,  adj.,  iaagkg,leaaijk%, 
pog  vfpivvf,  ich  bin 
iibcht. , taUiküiY  m.  Jap  ia~ 
trgkt. 

Nadeln,  trockene,  g.  pidrt’ja. 

' nun,  adr.,  (vtiovg). 

nur,  ßirgpt;  wenn  o.,  ßtrtpi', 
nicht  nur  — sondern  auch.  Jo 
ß^7tpt  — no  tdi. 

Nuss,  f.,  dppg-a,  tetragl.  x^P~ 
/ig>a;  harte,  dpps  fouvfg', 
leicht  au  knackende,  dppg 
xoxodäpt. 

Nuisbaum,  m.,  dpfii-a,  tftragl. 

Xappi-a. 

Nusakeru,  m.,  t%tkjn~t. 

Nussarbale,  f.,  t.  ßXJiafg-a, 
g.  ^ixytirdrsg-ya,  kjißürdxg’ 
u.  kjißürdfg^a. 

Nutaen,  m. . (jtb*ipdoup( , pbpd- 
doupa). 

nQtaen.f./9^‘ic;',  g.ßiY.{pbpod)i 
es  nbtat  Nichts  t <r'6gy  ito6vg. 

n&talicb,  e<0'.,  t.  ß^dtpt,  §. 
ßjt^Siu 

NQtalicbkeit,  /*.,  ßjifrdpt^ja. 

nulalos,  adj.,  na  ßgjdtpi. 

NjTnphe,  f.,  vod^fja. 

0. 

ob,  aJs.  t.  fjdj<ii  dtxovp,  g- 
Ja,  atxoup  adrod. 

oben,  odr.,  kjapr,  t.  aingp,  g. 
raingp  a.  ngpraUgp,  rtp- 
pav,  vakjr\  von  o.»  atngpiT 
u,  etnpo^T , ijd/>ra*trj  ©• 
auf,  prarp..  t,  cinip,  dingp 
pbi,  g.  Toirgp  a.  niproingp, 
Ttppdit. 

Oberarm,  m..  i.  kippg~a,  g.  kd- 
yf>a. 

oberer,  adj.,  i.  atnipp,  kjdp^ 
Tgtrp  , pinjirg  , g.  ngprot- 
nipp,  kjdprdip,  ppf^i^i  “• 
ngppgni^g. 

Oberfl&cbe,  f„  fdxjt-ja,  $.  Tpd- 
*f-a,  rpoo/M. 

Oberfairt,  m„  axooTip’i. 

Oberschenkel  d.  OeBflgels,  troui* 
rg-a. 
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obfifrieh,  f*  vdövjtot.  vdövi<re  I 
Q.  vdvffe,  g.  vdiiv^i,  I 

Obri^keil, /*.,  (jfr.),  • C®*  I 

biT-<  (rt.),  I.  Cwrg/>^-a,  g.  C«- 
rfy(*a,  ovpiivifi-<. 

Obit,  xsfifit-a\  ntxooii-a\ 
xuxjt-ja. 

Ob«tbAum,  m.,  Kififig-a, 
Ub«tf«rtea.  m..  zo^o^r  {U 
Oeetn,  m.,  xgpvdke-ja. 

Oeber,  ^ 

Ochze,  Ml.,  xa-ou. 

Oebftcigocb,  n.,  u.  Zji~ 

dg -a. 

OehB«‘n»tacbel.  m.,  j^oaxiv~u  §■ 
fibodsTt-ti  icb  treibe  Ochsen 
mit  d.  O.  an.  g.  ßl^odtT. 
Ocbaenvierlel,  ein,  vjt  xoi /ud 
xdou. 

Octobw*,  m„  ag  Mir/og-i,  g.  xt 
Mirpt,  brr.  ßjiärg  e dOrg. 

Bde,  adp.,  dxptx, 
oder,®;  entweder — oder,  a— '®, 
auch:  ja  — - j«,  vdo  — vdo, 
oe  — 

Ofen,  m.,  <pwippg-a. 

Ofenhocker,  tn.,  äTgTcJdxg^-t. 

offen,  «({;.,  xd^S^St  ^dz> 

jsia,  JciixtU- 

offenbar,  oc(;.,  t.-rd^dxjirf,  ich 
werde  o. , dai/j  vdg  fiaiddvt 
g.  rdepipstj. 

offenbare»,  ppgipiiy,  t.  rd^axjt 

d^oukjiit^  , g.  ffbouXjulX. 

äitaii  — eich,  t.  röifdxjxp, 
g-  äjidXtß. 

Offenbarung,/',,  i.rd^dxJoops-Of 
g.  ÜTtdApt-ja. 
offenherzig,  •<(/.,  ;^drgrg. 
üZjxvi,  j^aHy  g.  x9tXij\  ^ aicb. 

XdTttfx^  röiXXjtfx^  g.  xdil-  ■ 
ijtii.  j 

oft,  vgvToopg,  g.  d-Kidi  wie  ofll 
aa  ich  (bue  oft,  g. 

SKidotY- 
ob!  ofi  — ^(! 

Obeim,  m.,  t.  piddoja  u.  ~oaa, 
ouvxj •xt  t ( auch  däaddd  ), 
ddixo-ja  u.  -oaa,  (_¥ddjo  u. 
vddtxo),  g.o\)vfj‘t,  djjg^a 
(t*.). 

ohne,  pruep.,  ra.  j 


Ohanacht,  f.,  Tjiju^jfri-a , dt- 
g-  ßtkjavi-a. 

obnmicbtig  werden  , bajukdi^ 
(nir.).  (xou/}tfce7'). 

Ohr,  n.,ßxd^t  \ ich  Uküc  die  Oh> 
ren  h&ngen,  g.  ^owddxip- 
Obrenbl&eer,  m.,  xopxoaooo-t. 
Ohrfeige,  douri^dz|-a,  f. 

Ohrring,  m.,  g.  ßa^-t. 

Okka,  f„  t/zg-a. 
okuliren,  g..  dapxd’.y^ 
öi.  M.,  t$aj-  n.ßaXj'H,  g.ßaj~t, 
Ölbrol,  e,  Ölkuchen. 
ölgefSss,  M..  ew*  c ßdjix. 
Olive,  f.,  f.  ot)Xi‘00  u.  -/X,  g. 
oux(y-y<;  Ich  queUrbe  0.,  f. 

bXjod(HY%  9‘  bXjaotY^ 
Olivensainmler,  m.,  g.  phglji“ 
dgg-u 

Ölkanne,  /*.,  g.  potji^a, 
Ölkuchen,  m.,  6odz{  ßf^Xj,  g. 
^gXjt-a,  tgr. 

Öllampe,  /*>,  ^ort-a  (gr.). 
Ölmfible,  f.,  g.  pooXiv  ßüt^ 
Xjdipt-a. 

Ölpreaszeit,  /*.,  g.  Xjd>pg-a. 
Öltrestern,  pl„  g.  btpai-a. 
Öln-ald,  m.,  g.  ov^(vdV|>a. 
OIvmp,  m.,  g.  AjipbüZt- 
Opfer,  M..  xoopbdvH  (fAr.). 

Ora,  (IIKnmii).  ‘Opg-a. 

Orange,  /*. , f.  TtpoxoxdXt-  u. 

itopxoxdXtja,  g.  zopxoxdX-(. 
Orden,  m.,  vtddy~l  9- 

diijs-a. 

ordentlich  werden,  dxpdxfp- 
ordnen,  outdtg  (U*.),  ra$  u. 

xavov(g  (g»**)»  9‘  doarüt/. 
Ordnung,  /*.,  rac-t  (gr.);  ich 
bringe  io  O. , g.  d>JffTdtY\ 
— ’ zurO.,  bapabapit,drptHY\ 
RQckkehr  zur  0.,  t.  dxpuü- 
api-a,  g.  dxpoOpt-ja. 

Orkan,  m.,  t.  XJoobi~a. 

Ort,  m.,  r.  ßgvd-  u.  ßgv-tf  g 
ßtvd’t\  pU  g>  ßiat\  heiliger 
O.,  ßgvd  t pipgi  aller  Orten. 
pbg  xädti  dvg;  nach  Ortes 
Sitte,  ßgvddt. 

örtlich,  adv.,  t ßgvddf , g. 
ßivdrdi. 


Ortsgebrauch,  m.,  zavöv«c  (gr.). 

Ortsvorstand  , m.,  itXjax~<yj^ 
TtXsxjgpi-a,  itXtxJgtri~a. 

Oslen,  m.,  v^a  o.  rex  deXXj 
dith- 

Ostern,  jrddzf-a  u.  tr,  e pdde. 

Österreicher,  m.,  g.  Sepr^-t. 

österreichischerThaler,  g.doux- 
piv  px  ^XJirg. 

Otter,  /■.,  t.  y€xipxg-a,  g.  v«?c- 

P. 

Paar,  rtfcgr-t  (f*.),  zap-t, 
t.  doja,  g.  dt-ja,  u.  dt-a; 
-»  Ochsen,  t zifTg-a,  g.  jtc» 
vdl-a. 

paarweise,  odr.,  zap  zap. 

packe  dich!  xdzüppotjl  ia  xgxji. 

Packnadcl,  f.,  fJiXztpotp^t. 

Pack&attel,  m.,  (.  eapdp-t,  g. 
aitpdp-i. 

Packsattelbock,  m.,  xatrgr^i-c, 

Palast,  m.,  iraidr*{,  aßXi^a 
(gr.),  aapdj’t  (<*.). 

Palme,  /l,  t.  X^^ppd^ja,  g. 

Panzer,  m.,  g.  xaXxdvH. 

Panzerhemd,  n.,  g.  xgpid  xaX~ 
xdve. 

Papier,  n.,  xupxg-a,  g.  Xix^ 
xpg'  u.  Xjixxpg~<x. 

Papierblatt.  n., 

Papierbogeo,  Ml.,  ru6dz>oc;  (fA;.). 

Pappel,  zXjtz<, 

Para,  f.,  zapd-t,  g.  zdptja. 

Paradepferd,  n.,  g. 

Paradies,  m.  , g. 

zappig-^. 

Farce,  f.,  ^axi~a. 

Partei,  f.,  xoXh,  rd(fg>a;  zur 
P.  gehörig,  adj.  xgrijsp. 

Parteiung,  /V,  t,  xddpg-a,  zgp~ 

9>  ^ipCipgjti. 

Paiiie,  /*.,  zap’ti  im  Karten- 
spiel. Xjudpi‘a. 

Pascha,  m.,  f.  zaed^t,  g,  ;rd- 
d|-a. 

paatabel  sein, 

passen,  fjatfi  owdig\  ßty- 
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puieod.  adj.,  fjdatfi,  (jupovv 
riat/t);  o«  ist  p.,  fjav. 
pftäiirbAri  äxouSfu 

paMirea,  äxtk-jr\  $•  6(c. 

Pula.  p.  piÖTt'ja, 

PaatetenbUtt, 

Falbe,  m.,  yvuiK. 

Tiuflinp.  jfti/ioyA-;,  p.  ^xjdv~u 
Patrone,  f-t  p«  fuiix’oo. 
Falrootajcbe,  f;  t.  Metall,  xjia- 
<Pf?{;  von  Leder,  p.  xoo- 
-ijitf-a. 

Pauke,  kleine,  C^^O* 

Pech,  n.,  riV<rs-a,  p.  u> 

pechacbwart,  t C( 

\t  Jzüfag. 

Pein,  /*.,  poovdip-U 
Peilache,  /*,.  <.  xapTat-a^  g. 

tapräix^otj  (tb.). 

Pelz,  »I.,  Früchten 

D,  Üliltern,  p.  iroi^aH, 

Perle,  /■..  papfapträp-t  (#»*')* 

p. 

Perlenreibe,  f.p  ßapx 
Peat,  /■.,  poXji-a,  poopTdjg~a\ 
r.  d.  P.  gebellt,  adj.  ^ipa^ 
kjäp  (gr). 

8t.  Peter,  (Feat),  xddxg  e Civ 
Ujirptr. 

PeteraUie,  /*.,  neXiv-t,  paxjgdo» 
rtV-t. 

Pfahl,  m.,  dpfio-ptg  t.  jtQU-pt.  p. 
j^oo^vt,  itdXg-ai  t.foopX’-ov, 
g.  9^/upx^  n.  Ttr^opx’oo. 
Pfahlramme,  f.,  g.  bappi^ja. 
Pfand,  n.,  (jibltp). 

Pfanne,  f.,  ^gpripg-a^  Tfj'äv*« 
(pr.) ; ich  backe  in  der  Pf., 
rtfauig  (pr.),  p.  •ptpfoty^ 
Divra  zgpdig. 

Pfannkuchen , m.,  g.  yodpdp^t. 
Pfarrerin,  f.,  a.  Priestera-Krau. 
Pfau,  m.,  nafuoa^oi,  (naXoua). 
Pfeffer,  m.,  ncnip-t»  p. 

Tffg^a ; apaniacher , g.  ciri- 

Pfeife,  f.,  d^apdfit»Jag  g>Xoj(pt~ 

0.  ipXoipt-ja,  g.  reroüijg-oj 
d.  Scbifer,  ^uX^lg  xa- 
ßdX-ii  — d.  Kinder,  ^ 

u.  bipbUJ^tg  g.  WffgCf'd;  ; 


I leb  atopfe  d.  Pf.,  pboiut  vdi^ 
I buuxtvi. 
pfeifen,  f.  ßgpdgXttjTg  g. 

Xxv,  ßgdiXl^  u.  ^i^gAcv. 

Pft’ifeosudder,  m., 
p.  ö. 

Pfeil,  m.,  aroü/OTCZf-a,  L <?l- 
firri-  u.  äsfjtTT%~<Xg  g.  dt- 
yerrj-a  u.  dgfJhgX^ , sc. 
aaijirg~a. 

Pfennig,  m.,  t,  da-xpi~4Sg  g. 

apK,  jrayyif-Ci« 

Pferch,  M.,  ¥opi-ja,  ^rov-t,  g. 

0apx^w\  — äTpvüvft^a. 
Pferd,  n. . xaXj'^  u.  xds^jg‘(| 
verBchnittenea,  ^t'fira-i  (Ib.); 
in  der  Heerde  laofendea,  Mus. 
Tuöpfig-ai  Paradepferd,  p. 

geflügeltea  Pferd,  g. 
xaXj  yapftfSoOpg  \ zu  Pferde, 
xaXjouap. 

Pferdedecke,  f.,  ;im>rd^’*L 
Pferdefeaael./'.,  jyWr^x-ou  (tb.). 
Pferdelliege,  /*.,  xdXjt\  g. 

pir»pJiXt-a. 

Pferdegebiaa,  fi.,  t.  fppg-pi%  P* 
ipps^vi. 

Pferdehala,  m.,  xjdpi~a. 
Pferdebirt,  m.,  ntXXjdp-i. 
Pferdelaat,  /*.,  bdppg~o.\  halbe, 
(iyg>a. 

Pferdeatall,  m., 

Plerdetreiber,  m..  xjtpardi-oi}. 
Pferdez&chter,  m. , ^%Tiipgg  ( 
xouaijtx- 

Pfiff,  m.,  ßipdiXip’t,  t.  ßipdg- 
Xobapg-at  g.  ßipdgXipt^ja. 
Pfiraich,  m.,  njiäxg^a. 

Pflanze,  f.,  ff- 

ddvt‘ja,  (vudr/)£}. 
pflanzen,  vpHjXjg  (pr.), 

p.  fibtX. 

Pflänzling,  m.,  g.  pgvjok-i^  pl., 
g.  pt^juXa-rt,  ßgXdija~xt‘ 
Pflaume,  f.g  u.  -batun,  m.,  xoöp~ 
bouXg-a. 

Pflege,  f.g  xuutdig~i,  t.  dtxo^ 
apg-a,  g.  dtxo»ps-ja\  xu> 
ßtppi-a  (,r.). 

pflcfeo,  xofx  xouuf^C»  Afc  pp6~ 
rooAg,  g.  Suotyi  — xxtßsp- 


[ /«V  (pv.);  — U nX(xjgp6iy\ 

I ssz  gewohnt  aein,  xap  Cdxdv. 
Pflicht,  f.,  1.  bopdä‘\g  g.  bdp- 
däg^a. 

pflücken,  t.  xgKoÖTg  p.  xgvoog. 
Pflug,  m.,  t.  KOppivXfO,  p« 

pflügen,  bity  utjfdp,  t/yttg  xjigx 

o.  Ijaptiljr,  (^t- 
pdty);  — xääry. 

Pflügen,  n.,  oofdp-i. 
Pflugaebar,/.,  i:Xjofiap~t,ißJift). 
pfropfen,  Ögvöty,  g.  äaprüiy. 
Pfropfreia,  n.,  xaXJip^t. 
Pfropfung,  f.t  g.  8apxtat‘^' 
Pfuhl,  M.,  fjuXj‘{. 

Pfund,  n.,  (pva). 

Pfütze,  f.,  KtXx~you.  g.  Xj<- 
fuT$  - a , ;f«üjo^g  • a , ber. 

parädXj-u 

phantaairen,  xoopbotfXüysp,  Xja- 
•V/r  pivdtSg,  g.  xoxtUy. 
Piaater,  tOrkiacber,  fpod^t;  — 
halber,  g.  xsx-ou. 
picken,  g.  xjoux,  ber.  rdwJr^T, 
(>r«rxd{}'). 

Pilz,  IN..  xgTtoopdi-  u.  xg^ 
iroe^l«a. 

Pinael,  m.,  p.  xpiart^a. 
piaaeo,  A{</  o.  dtp^ 

doOppivg,  t.  itsppjip  o.  Tgp- 
pUp,  g.  Tttppip- 
Piatole,  f.g  t xoboupS’jag  »itf- 
xjüXg-a,  g.  7CUTvjöXs-ja,  xoo- 
boütps-ja,  roxttvt/dg-aj  Ta- 
acbenp.,  p.  do6\fft-<X\ 
Bcbieaae  mH  d.  P.,  letaxjoXix. 
Pialoleolauf , m. , Xapvi’-a,  g. 
¥aßXt~a. 

Piatolenachaft,  m.,  xovddx~oo. 
placlrcB,  p.  ^ewftir;  — aieh, 

p.  ßtvdöffsp, 

PlaciruDg,  f.g  g.  ßtvddaps^jc. 
Plage,  f.g  rtXjdft-a,  potjvdip-t^ 
plagen,  foodeixg  fooZ^ig 
paZög  g povvddtyg  yfag»  <■ 
xatvfpiggxmpig\  — •l«hi  f- 
pouvdövtpg  g.  poovdöytp. 
Platane,  f,g  ppamt^i\  le.  ret>- 

PUUneogcetrQpp , ».,  g.  ppfxx- 

Ttidxg-a. 
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PiftUnenw&ld  , m. , g,  ppax~ 
Tuht-a. 

PUtle»  f,,  t.  St«iD, 

deppdag  - a , g.  ppdtrg  - a , 
xitiraxg-a, 

PU(tkopr,  m.,  Sorg. 

Plkttl&nder,  m.,  vjtpi  fooSa- 
pdx, 

PImtE,  m.,  paiddv-^  XX.  ßttddvH 
((*.)»  i.  ßgvd-  n.  j5fv-i,  g. 
ß(nd<],  pt.  g.  ßi<re\  geebne- 
ter — , atö-i\  ich  mach«  PI., 
hilf  ßgvdt  pidTsp.t  t.  öfrf- 
g.  drgpdxßft  Kpavdtft 

irpapdiY  gebe 

eineu  PL,  g.  ßtvdö^. 
PlaUregen,  m.,  g.  pouri^a. 
plCUlich,  adj.  u.  ade.,  Ka  rav- 
rij(ovpti  <xäv.,  aTg^ipg,  pt  I 
yjt  JC^pi » o^d^va , n.  ^ 

^a^idr  (yr.),  g.  vdardpaCd> 
{daxa^idr,  ra^a^tür)  \ 
g.  xpan  (?). 

Plujnpeack,  m.,  rooppd-^ja,  g. 
Tooppg-a, 

pIQndern,  bit/  pepboo^g, 
Plünderung , f,i  i.  pipbouXg^a, 

g.  ppgpobjt-a. 

P&bel,  m.,  ;jcUx-ou,  t.ßofgki-a. 

g.  ß€fjsXi-a. 

Pole,  m.,  g.  Ajaj^tdr^i. 

Polen,  (Land),  g. 
poliren,  L ^auoty^  polirt,  t. 
^aixoüapg. 

Folilar,  f.f  t.  ^aixouape-a. 
polnisch,  adj.,  g.  ija)^t¥(äT. 

Poljrp,  m.,  (a^a- 

xöiS). 

Pomernnie,  bittere,  vapdvrä^t. 
Portrait,  n.,  g.  <ruopiT-t  (tk.). 
Portulak,  m.,  ßoopdooldx^oo. 
Porzellan,  n.,  Srofi  diri,  tbpix 
dht  , ^ap^oupi  diri  » 

porzellanen,  adj.,  g.  xjikjxjgTg. 
Porzellaoteller,  m.,  g.  Tdgvi-a. 
Posaenreisser,  m.,  patrzapd-u 
Pracht,  f.,  g.  xjibpi-t  (Ik.). 
prlcbUg,  adj.,  Xc4iKtTovpi,kjdp^ 
Tg,  (y</«/>prCot>/>g). 
prahlen , pabgrao^ep , pboüp- 
ptp,  favTd^tp  (gr.). 


I Prahlerei,  f.f  pboopptrai-a, 
pdfiti-Tg. 

prassen , g.  poopbooXd^rtp  n. 
poopooXoj^ep’ 

Prassende,  pl.  m.,  g.  pnopoo^ 
Xoiipt^Tf. 

Ppast,/’.,  j^oyxjtT^if/s-r,  1.irpipt-<x, 
g.  ::pipt-ja. 

pritlen  , sieb,  fouXjrddxep* 
'pirrep,  pg  Tzpzr. 

I Precipiss,  m.,  pnoxovXipt-a. 

predigen,  xjipi^  (gr.), 

Prediger,  m.,  xjtp(x~ou  u.  da- 
axdXj-t  (gr.). 

Preis,  m.,  (.  vdip~t,  g.  vdip-^i  o. 
vdipt’Ja. 

preisen,  padtvoiy,  padgradi/t 
I ftaduty,  t.  XjißddtY  XX.  Xjgß- 
duupuvjf,  g.  Xjaßduty  u.  Xjaß- 
dooptkj’\  Heilige,  p.  Xjnope- 
vdty\  gepriesen,  Xjovp  u. 
Xjaupß. 

Pressbalken,  m.,  g.  ropx~oo. 

Presse,/*.,  ddpxg-a  (ik.),  ardp- 
jTg-a. 

pressen , ärpob,  t.  Srpg-jfuty^ 
g.  örgpvfiUy , KoobTuif  o. 
itg^rtny. 

prickeln,  g.  d<ridaijxdiy. 

Priester,  m.,  T:ptg>r-i , rdro-ja 
u.  -oaa,  g.  oopd^g-a.. 

Priesters-Frau.  /*., 

Ttpi^reptat-a  t g.  lipifn^ 
vedrgHZ. 

Probe , f. , vpaßxxbpg  - a , g. 
ß%9f{p-i. 

problren,  itpoßüty.,  g.  powddty. 

produeiren,  t.  ajtr,  vT^tp,  g. 
//tC.  VTntp^ 

Production,^.,  i.  yrCTe/^g-a,  p« 
vT^ippX’ja. 

Prophet,  m.,  zpo^ir-t  (jrr.). 

propheseiben,  xpofniit^  (^  )i 

e vdg  otj, 

Prophezeihung,  /*.,  KpoftTt~a, 
7r/)yfiT£jri7ou^l-«  (p**.). 

Protection,  /*.,  f.  vdt)^pg~a,  v</i- 
Xoopg-a,  g.  ydifpi^a,  vdi<p- 
p€-ja 

Proviaat,  «•..  g. 

Prnvianlsack.ffi..  zapbadöix-on. 


ProTlantscbschtel,  xoüirs-a, 
g.  xowTorf-t. 

Procesi,  m.,  fjüxj-t. 

In  Proeession  tragen,  g.  äg^dpif. 

prüfen,  daxipdg  (gr.),  xpobüiy, 

y.  ßläfutr- 

Prüfung,  f„  ^ox<;U(HZ  (pr.). 

Prügel,  m.,  Aoc-Cl  dooXj-t. 

prügeln,  fdtvr,  Sgjix  u.  efg^x- 
buiy,  t.  ppa)(,  g,  ppatp. 

Prunk,  M. , padgäzl-a,  pdt9~ 
^avrdSiHjpi^a  (pr.). 

Pult,  m.,  bdvfo-Ja. 

Pulrer,  n.,  t.  bapooT-t,  g.  ba~ 
puT‘{  (fk-)  I — der  Züodpfanne, 
ä)>{roT-t  (tk.). 

Pupille,  f.,  bibsyg^,  dp(Tg~<t. 

Piirzelb&ume  schlagen,  g.  xangp^ 
dev^eju,  /}<>uxot>ic/i<9i. 

pusten,  Wasser,  boodoupdi^. 

Putz,  m.,  oppaTO&i~(t,  axjipg-a, 
g.  xodirpt-ja. 

putzen,  f.  xjipdcy,  g.  zjtpdty^ 
— sich.  p.  xüdhepj  vdpixjtp. 

(lutzsüchtig,  odj.,  ffxjipgrdp  o. 
ffxjtparoOap. 

a. 

Qual,  f.,  poüvdtp-t,  t.  pov^ 
vdoOapf’^a,  g.  pomHoi^U'~ja  t 
8eelenqnai , dtp7~  u.  X^^~^ 
((*.). 

ijuilen,  Xjgxjtvdig,  papaCtig, 
pnuydutjr,  dgpit  u.  äepbüty, 

t.  TaXavTig,  (foorauty). 

Qualm,  m.,  p.  ypdfspg’O- 

Quarksaek,  m.,  vdirrg-a. 

Quaste,  f„  Koong-a,  xdobtpxg- 

u.  däwxfxi-ti. 

Quecksilber,  n.,  (yxi^aizffout), 

Quelle,  /*.,  xpoda-iit,  boxjplp^t, 
xavdX-t,  f.  d^otjpoovd^ja, 
dCoopO'j>dp‘t , g.  Taoopotj~ 
vd^ja  , raovpowdp-n  f.  p{~ 
S’  ppdvjg-a;  i.  xpit- 
ja.  g.  xpCt‘Xp£iy\  — kleine, 
— starke,  f.  foüp- 
/>!-«.  g-  fotjpvi-ai  — un- 
genMSte,  p.  Tdoopx-foo‘,  — 
warme,  p.  Xtdät^u. 
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Quellen,  ppit^  q.  ppji^%  bo\}‘ 
püvf^  ßpo  jülf. 
Quellenberkcn,  q.,  ljoox-fo\). 
Quelleornhr,  m., 
quer,  adv.,  g.  3oukj. 

Querfaols,  — io 

Mjiuern.  xjtpip~i, 

Qoerrlegel,  m. , t.  ^Ö- 

vddp-it  g.  ooo)jrd‘t, 
dooijrg^t. 

Qufr»ftck,  m. , (.  g- 

(tk.). 

quetuchrn.  SgflX  n.  dtiihotf^ 
— OUren  , t.  bijoffot^ , g. 
bijnutp. 

Qarijirhunf,  /*.,  t äsjibvcpg-a, 
g.  äi{U-Ja.  I 

quill  Acin,  jifit  teaxj. 

Quilte,  /*.,  ^rouo-or. 
Quilienbount  o.  'Utriuch  . m., 
^oöa^ot. 

Rabe,  m,,  xopTT-bc. 

Rache,  f.,  g.  di:afo6pt~ja\  irb 
nehme  R.,  pfipp 
rieben,  g.  Sr:afoCnY\  — sich. 
papp  xdxg. 

Richer,  m.,  g.  änaftardp-t. 
Rad,  N‘,  /}/>fh‘f-a;  Zthnr.,  g. 

^dapX'ort. 

Ridchen,  q.,  g.  pporoßUjt-ja.  j 
Radfelge,  f.,  .tfue.  ßavy-ov. 
Radkranx,  m.  , Mus.  ßnvf-o>j. 
Radnabe./.,  Mus.,  bot^sX^t. 
Radepeirbe , /.,  t.  rivrg-a,  g. 

T^v</s-a, 

Ragout,  q.,  g. 

Rahm,  m.,  äexg^a,  xtttpdx-ov. 
Rain,  m.,  f. 

Rakete,  /.,  pofji^ja. 

Ramme,  /.  g.  bappi-ja. 

Rand,  m , 6ouCf*o>  g-  <rfptit~t, 
*ayr-</(,  xjtvd.p-t\  — eine* 
Grandat&ckea,  i.  Xjt^-Üt ; Ku- 
chenr. , U ^ip^pg-a,  g.  ^ip 
pg-ai  bia  z.  R.,  g.  rgpbouTg- 
Rank,  m.,  g.pxvx~fov;  Rinke, 
pL,  zäcpxJe-Tg.g.dpiSija-rg. 
Rannt,  m.,  g.,  ptvdoüpt-ja. 


I raozif,  »ij.,  Jtixgrg. 

raacb,  adj..  f.  rärritTg,  g. 
dx^trg;  adv.,  aXd  aiä. 

Raaen,  m.,  g.  bopidTg^a. 

I Raaeobank,  /.,  g. 

I raaend  machen,  dacpoyig  (gr.). 

Raaerei,  /.,  dsupvyiaoupg-a 

raairen,  ppwmy\  » eich,  ppaii* 

\ /ae^;  raairt,  ppttdapg. 

RaBirmetüer,  q.,  bpiox~o»,  g. 
bpxox  pwjicg. 

Rath  der  Alten,  qt..  7:Xtxjgai~fJ. 

Rath  geben,  g.  ar:  /xeer. 

I raihen,  g.  picüty,  ar  ptvT. 

I Rfilbael , q„  g.  xd^dg-  a.  xuf  > 

I dgCt-a. 

Raub,  m.,  t ppspbjipg-,  pgp~ 
booXi“,  pjixottpg-a,  g.ppg~ 
;t6ef<rf>,  ppg}tu6jg^a,  pjir- 
. pt-ja,  ppgpbvpt^ja,  ngpXjd- 
ps-ja,  xaoctp(’a. 

rauben,  pjeit,  ppguhivf,  fpabtr, 

g.  TtgpXjdtf. 

Riuber,  m.,  pji“gg-i,  dat-ov. 
•yatdouT^t  (ik.),  g.  xo>Mtdp~i. 

Riuberei,  /.,  g.  ppgpbig<tg~a, 
ppfpbdpt^jn. 

riuberiacb,  «rfj.,  pptpßitg. 

Riuberlied  , q. , xgvfg  yatdoO’ 
ripit. 

Haohtbier,  n. , tfpgiripg~Oi,  g. 
tfgpaivg^a,  tviragl.  ifparl^ 

Raubvogel,  m,,  i,  Sftiog-o.,  g. 

dxdbg~a,  g.  ^apn- 
xo69~ti  fjipaxive-’a,  nt- 
rp(r-t,  ^(frip-t,  oxjxfrip-i, 
Sxjtnuv-t,  f.  8xjinuvjg-a\ 
st.  irox6Xj~i ; dur.  fdrg-a ; 
g,  yottriv-i,  f.  ^ourg-a ; 
(y^cxoüa). 

Rauch,  m..  Tip-  q. 

rauchen,  t.  Mpydg,  rttpvdg  q. 
T>tpjdg,  g.  Topdg  u.ropoacp, 

riuchern,  dvpjardg  o.  'duftjnrig, 
I.  Ttpydg,  rvpvdg  u.  Tvpjd^, 

I g.Tupiig\  in  der  Kirche,  9. 
pgdrop',  mit  Weihrauch,  g. 
xjtp^if. 

Rauchraaa,  q..  f.  ^e>/ijfaroua*ut, 

g.  8upjar6y-t,  {rgpjavhCgy 


Raafbold,  m.,  g.  apapd^-%:. 
Raufer,  m.,  ppdyig-t. 

Rauferei,  /.,  g.  xdnpt-ja,  ppux- 
pt-ja. 

raub,  a<0'- » dängpg,  xapf,  t 
^fpgt  9’  ßpddgrgi  ich 

bin  Tn  aöngpdytp. 

Rauhheit.  /.,  g.  t ßpadgra. 
Raupe,  /.,  i.  xpipn-bi,  g.  xpop-t, 
(ßipjg);  — xooxob8-4t. 
raaaebrn,  xgpradg,  xgXrtrdg, 
x/>fT<ras',  f.  /Jl/iwr*  9- 
ptity.  xpt^.  {Csp)’ 

Rauacben  der  Quelle,  q. , f> 
dCdopoovd-ja,  d^ovpo(/ydp~i, 
g.  TaoKipouvd-ja , t^oo/joo- 
ydp-u 

Rebe,  wilde,  t.  Xjgppouffx-ou, 
g.  Xja/^oi>äx-*w. 
Rebenbeacbneidar,  m. , g.  y{p- 
pgg-i. 

Rebhuhn,  q.,  t.  dgXgCt-  u.  81- 
XiyTtrg-a,  g.  fiXdiCt-a. 
Rebachoaa,  abgeaebnitteoer,  g. 

dtppivdt-ja. 

Rebzweig,  m.,  xaXjip-i. 
Rechenacbafl,  /.,  Xafapi»a 
igr.). 

rechnen,  Xt/fapig  {gr.), 
Reehnung,  /.,  Xofapi-a  (ir»*-)» 
yetrdv-i  (ik.). 

Herhnungaacbluza.  m.,  g-  tydpo- 
ps-ja  ytedntr. 

Recht,  q..  t ydtg-a,  g.  jf^ax-ou. 
recht,  adj.,  t.  pbdpg,  st.  pdpg ; 
dpiiTg  o.  dpijrt  \ ßgprirg  u. 
ßtpTirg ; g.  pt  «t^f  \ »»»■ 
Zeit,  pt  xu;(fg;  di#  r.  Seite, 
av’  t pbdpg,  <pdxjt-jn. 
rechte,  adj.  «.  adv.,  djd^Tg. 
Recbtsfrlreil.  qi.,  fjoxj-i. 
recken,  aich,  ärpiytp,  g.  9Tpif 
xjtp  u.  vdpoxjtp. 

Rede,  /,,  ffjdXjg-o.,  t. 

g.  8dyg-a,  ^dXjpt-ja,  tgr.  Xjt- 
fjdrg-u.',  i.xovßiyd~if 
ßiv-<\  ich  halte  e.  R-i  bgiy 
xpjdXji  o.  vjg  xou^fW. 
reden.  ^Xjag,  8tp  , tgr. 

pdtyi  — laut,  g.  fgp^tgi 
redend  obne  Unterlaaa,  J* 
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i:a^i9xß\  ohse  rie)  Redeot, 
g.  ?ra 

RedeweUe,  /*.,  /.  xovßivdn  « g» 

xooßi'¥^<,  ^6kj}it~ja. 

Regel,  xavuv-i  (gr.). 
regeln,  xavovig  (y»’.). 

Regen,  m.,  öt-oü^  Mir.di-ja\ 
Riceelr.,  feiner, 

ßiiTi-a\  PUlir.,  g.  poiai^a. 
Regenbogen,  m.,  t,  oXtbip^tf  g. 
uXß>ip’i. 

Regenfurche,  f,  ptxi-j<x, 
RegenpfQlse,  /U  7ttXz-foo. 
Regenechim,  m.,  i.  rSadipp€- 
ja,  g.  räddpi-a  ((ft.). 
Regentraiife,  f.,  aTJifo^^Xg^a. 
Regenwetler,  n.,  vorUa- 
Regenwind,  m.,  vorl^-a,  ipt 
¥ori,  tp’  t äioor. 
regieren,  xvßtppig  (jr.). 
regnen,  bU  dt\  sUrk,  6<e  dt- 
ou  psxi  o.  x3i)ijpx  o.  xtjdpa 
x6dpa. 

Reh,  n.,  dpg~pt,  g.  xairpo6XJ~t, 
Reibeuen,  n.,  g.  pivdt-ja. 
reiben , ^ytxviy ; dipppvty, 
tfTtJT  u.  Sxoit,  ÖTtitityn.  tfTU- 
g.  dxoxji  weich,  g. 
trxjaxj\  — eich,  äriittß  u. 
dronep, 

Reirb,  n.,  (ptptpdX). 
reich,  fjidtp,  g.  bovfdTt 

fioof ar,  pboufdri  telregf. 
bofdr,  ißtfdTf);  g.  pdi- 
rat/vi  n.  pdjoovi,  dopaxßv', 
ich  werde  r.,  g.  xodirtpy  pi~ 
poatp. 

reichen,  bis  an,  "j^apply  u.  ap~ 

reichlich,  adj.,  g.  pboi/fdrdp‘, 
adv.,  g.  ßt  ßboufdr ; ich  be- 
lohne r.,  g.  xgviixj. 

Reiebthum,  m„  ßaX~t,  ^daaoo- 
pf-a,  g.  ßbwjfdrdßt’ja, 
(mvx/xTt^i). 

Reif,  m.,  xjipdxXj^i,  ppeA^di ; 
ich  mecho  o.  lege  R.  an,  f, 
ppediky , g.  ppadvty. 

Reif,  m.,  dxoüX-^,  bpouß^t, 
bpOßi’  u>  bpißi-a,  (.  tüivx- 
»'{-a  u.  raevxi^c,  lap.  bpa~ 
Ciß-t  ij<Xf>i¥g). 


reif,  ad}.,  g.  ppixg^  ppixovvg, 

\ bwipß$\  doövfuopt\  {Xjidg, 
ßWpßsr\\  von  Oeschwfiren, 
nXooTtrg’y  icb  mache  r. , g, 
pptx^  ich  werde  r.,  g>  ppi- 
xxßi  durch  Lagern,  douvftß. 
Reife.  /*.,  g.  ppixßt-ja\  begin- 
nende. divßt’-ja. 
reifen,  fr,,  g.  ppex  } i«<r.,  Jycx, 
g.  ppixtß ; douvftß  ; Ich  be- 
ginne zu  r.,  tr,,  g.  Ötvjl  infr., 
g.  divyxß. 

Reibe,  f.,  ßapx-yWt  itdXjg^, 
pddt-a,  i.  daw/g-a,  pgjJtH, 
g.  fgioußi^a  \ nach  der  R., 
tgr.  ßt  xo6p%\  icb  atelle  in 
R.,  g.  padüiy, 

reiben , g.  padoty^  ppsjtöroty 
0.  pptjedrüty  \ — sich,  g.  />a- 
Siixtß. 

reiheon'eUe.  ade.,  bdvdg  bdvdt, 
pddg  pddf,  ToOfa  ro6gta,  g.  \ 
ppijidrg  o.  pptjidri ; ich 
ordne  r„  g.  ppgjtdvüiy  o. 

pptjtäröty. 

Reiber,  m..  dar.  fdrt-a. 
reihum,  adv.,  tgr.  ßt  xovpg. 
Reim,  m.,  t.  Xjtyje-ja. 
rein,  ad}.,  xjap,  raxj , (.  sa- 
iTTpouaps.g-  Koarpaößg,  xjg^ 
poüßs  i djidte. 

Reineclaude,  f.,xo6ßbooX§  ßap- 
ßifit  (t). 

reinigen,  naerrptkyt  xgdxoty,  I. 

xjtpdty,  %ap,  g.xßpöiy,  %tpp. 
Reinigung,  xjgpooapt",  ffa- 
orpa\)apt^<i\  — monatliche, 

XjobXß’ja. 

Reinlichkeit,  f.,  tToxJ^g*-w, 
xjgpobapt^,  jra<rT/Joyo/>|-a, 
g.  ffaffT^ori/ic-ya. 

Rei«,  m.,  o/><C-  u.  ptg-Xu 
Reiae,  f.,  xovpbir-i,  ra^id-du 
(gr.),  vtagjg-a,  t.  o6dt-a,  g. 
ouAg-a,  xgpxo6ßt-ja\  ich 
mache  e.  R.,  bgiy  oodt ; ich 
acbicke  auf  R«,  vt?;  leb  gehe 
auf  Rn  wohin  geht 

d.  R.?  ZOO  ßbapovl 
relaefertig  machen,  vt?;  — sich, 
viasß. 
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reisen,  Äfij'  oydg,  ;Jfrs,  i.  (xgty, 
g.  Utj,  xgpxöty. 

Reisender,  m. , oudgrdp^f  g. 
ppoufgrdpH. 

Reiserholz,  n.,  g.  xapdig-a^  — 
Xjgßidrt^ja. 

Reisetriokscbale,  /*.,  raea-t. 

Reisig,  N.,  doodx-oiit  g,  fip- 
pt-Tg. 

'•  Reisigdacb,  a.,  t.  rfWg-a.  g. 

I rdv</g-a. 

I ReisigbQtie,  i.  rivde-a,  g. 

I rdudg-a. 

' reissen,  fr.,  dxjtttyf  dxjuttyt 
»gffoyr,  g.  dxjtp, 
dtjuty,  xeiTobgi  infr.,  xg 
xoOrtß;  — bin  u.  her,  (ftgp~ 
dxjUty);  es  reisst  mich,  f. 
fif  dtp. 

Heissen,  a.,  dtpß-t,  t.diproupg-a, 
g.  depßt-ja, 

reissend,  adj.,  ppißbeg^^  3gß^ 
Ktg;  reissendes  Thier,  t. 
typiffipg-^,  g.  eyspeivg^a, 
tetr.  tfpazipa-Tt. 

reiten,  ßirt  xaXjouap. 

Reiter,  m.,  xaXjüpgg-t,  xaXjo^- 
ap'‘t. 

Reiterei,  /*.,  f.  xaXjgpl^a,  g. 
xaXjoupi^  u. 

Reitgerte,  f.,  xaXjöge~ja. 

Reiz.  m.,vaC’rt  *dU-j<t(tk.)', 
z.  Kratzen,  fafobp%~a  (gr.). 

reizen , aäitgpoiy,  %gßtpmyt 

vfaXgßöty  , vfag . xtrftky, 
Xjog , t.  Xjo'iOiy,  ratpig,  g. 
Xjabty,  xavg,  vdt^,  doußbuiy 
u.  doußbvf  , (adipi^)\  eine 
Wunde,  aragpvty^  gereizt, 
ittxtXoüapt ; ich  werde  o.  bin 
ger.,  adTtspd)(fß* 

reizend,  adj.,  vaCgTouap. 

Reizungen,  f.  pl.,  a. 

vdU-ja  (tk,). 

Rekruten  auaheben,  dxpwQty 
vt!^dß. 

Kekrutcuaushebung. dxpou* 
apg-a,  g.  dxpo»ßt-ja. 

Reliquie,  f„  aXtxffdvg-a  (gr.); 
e.  R.  ausBclzen,  g.  aya^u- 

, Xdty  o^firaarcixg. 

, Remise,  f.,  xepit^ja. 

27 
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Rpn  - Rflck. 


Renegat,  wi.,  biirtri  t^>i€pi  o.  I 
( xöutpt.  ' 

renn«u»  g.  fiv/doty»  | 

Reittier,  m. , vjepi  t vdiwjnnpi. 
Re|>etitionen , f.  pl..  t|  yrr«* 
varf. 

Rritt.  m.,  t.  rcirgpaoaps^a,  g. 

retten,  «r»f,  I.  aKfruiy,  g.  ^t8- 
KÜty. 

llrttiK,  IN.,  g./tpixe^a. 
neitung,  f.,  t.  tfjrert/i-t.  <r«- 
<xat)pt-a,  g-  drenip-i,  aorr~ 

Reue,  f.,  fitravt^a  u.  neravfti-  ' 
ffufj/)f-a(irr,),  ittdfuiv^t  (tk.),  ^ 
g.  revift/i't, 

revolutioniren , rrfipCuty  iao»~ 
Cfvf,  g.  TpaitsC’df» 

Rhe  imalifttnuB.  m„  (. 

g.  TT’pfU-no. 
richten,  fjtfjxoty. 

Richter,  m.,  fjtixÜTig-t,  fjn^ 
xjerdp~t, 

richterlich,  ttöj.,  ff>xjtrdp.  \ 
riehiiR,  adj..  ßiprir%  u.<^f/»Tcrf, 
jgf. /ir  ot^f  ; richtig*  ^iprh 
M.  p.t  ßifKiT . g ßtpri^  fie 
ßtpri  M.  ßi/iriral  richtig  roI 
orfroO 

riechen,  tr^  */*!•  ^*t«  ipi\ 
inir.,  ßjcv  ipt. 

riechend  machen,  g.  xjt^bitröty. 
Riegel,  m.,  Äog^^i,t.^av(Idp-i,g. 
/rn>tXjTd^,äorjij7^-t‘,  Rrehr., 
t.  dpvhjt-^,  6rr.  xarairtf*«. 
Uiecnen,  m.,  Xjax>ou,  t.  pptv-t, 
g. 

tUenetregen,  m.,  Auyi^a. 

Rind,  t/ep~i. 

Rinde,  ddxt-a,  (/lcßs<rft); 
DäiiiDr.,  g.  dSxt-a,  botfjd^ 
rfxf-a ; Brodr.,  g.  xoi9ipe-j<i, 
xuua-ja. 

lUiidtrieh,  altes,  I. 
Rindviehtfichter«  m.,  vrCi^pi^  t 
fjißer. 

Ring.  m..  ntnäCi-  o.  ;joovdC5-a; 
Pfit^^oi;  L j^aÄxd’jo,  g. 
ydixi-^a  (tk.). 

RIngelbrcttel,  f.,  xooJju?d“i\ 
— xoifvdpi-c. 


ringen,  rspfr{xje/i,  fir/Titiy).  ^ 
Ringtinger.  m„  t ; 

rfff-«.  i 

Riiiggeld,  N.,  Puf.  OOVdTg^  U.  ; 

j^or;yd“f-a.  /itpyj*tt')pg-^. 
ringsherum,  /y>c^  ^tpxjdpx^  t. 

^</>i/di^g,j7.^c//>a,lih>f‘.curü^(. 
ringeua,  prarp.  u.  «rfr..  xjip-  ' 
Hslj,  xjapx^  npxjdpx,  ppt^ 
TTipxjdpX,  P/hS,  ftpift  ffff/. 
Pi't^s  pfMiTtm^i,  fJirr.  axüXt. 
Rinne,  /..^ir(j'f~a,xavd^*(:  >y‘»w»*- 
flltt,  OOXttÖg-Qv. 
rinnen.  ppUft  v.  ppji»i. 

Rinnaal,  n., 

Ripite.  f.,  bpivj%‘a^ 
riskiren, 

Ria«.  M.,  rcjlpt^a,  g.  Sxjtp- 
jue«yu;  Widerr.,  /.  xfti/%p^, 
g,  Xfid/nyK. 

rissig  , ndj.  . g.  xatifiip  a.  XOT- 
fäp  (/*■>. 

Rit?.e.  f..  T/.jdas^a ; pt., g.  ou'xji- 
Ttra^Tt  (?). 
ritaen, 

Rnck.  CT.,  t.  pptibt-a,  g.  /y«*- 
be-Ja;  «I.  Krauen,  ^wm/r-dv-i, 
g.  ^ootrrdyc-Ja. 

Rocken,  m.,  <rxn(jAe-a,  ytßupxg-a. 
Rorkenatab.  m.,  ^o>'/pxg~a. 
Rockflugel,  CT.,  t.  nixjc-  u.  rt- 
xjY-b,  g.  <yrf^jxyVv-yf. 
Rorkschooss,  m.,  «.  Ritcknügel. 
roden,  f.  ße,  g.  3rit  x;'(^E'Ciue. 
Rogen.  CT.,  ßt  itiäxoo. 

Roggen,  m..  Mxtpt~a. 
roh,  adj.,  rpdägt  t,  ifpg,  r:a-‘ 
Xjdpi,  luiAiJsffoöap  u.  pal- 
ff-  ^fp>  ^*i^jdfig,naX- 
jjeatnßp\  ich  hin  r.t  g.rpdäep. 
Rnbhcit,  /*.,  g.  TpddfU-ja, 

Rohr,  N.,  xaldpH,  xaAj{fi~t  t 
— ijoox3-t ; d.  BesUUirhelniK, 
t.  §.  i.a>ih-a. 

Röhre,  f.^  kleine,  g. 

d.  Üninnciui,  g,  /)/irjr<fxi>a ; 
Wasserr. , xir/yji~ja . rod- 
ßifu  am  Arm  u.  Bein  , xa- 
g.  d>txpgma,  xif'Toi-pi. 
Rohrsperling,  i«.,  fpipdx-oo  (?). 

, j Uobrstückchen  AamGarnwirkeln, 

! pnnn’»}p^t.  g.fjtn-u  \ 


rollen,  tr„  pooxoolxg  «.  pm>xrnr- 
g.  pouxooihy  **•  pexo^ 

Xicf, 

Rose,  f. , t.  rp*>da^Xj~u  $■ 
rpaydaf6Xj-(  (gr.}, 
Rosenkranx,  m. , g.  furavi^a 

(ff»"-)- 

RosenM’asaer,  it.,  oujg  Tptvda- 
<pdkjt. 

Rosine,  kleine, 

Rosmarin,  m,,  g.  ijtydnftpXja- 

ßdx  t. 

Rost,  m,.  vxoopi^a,  (gr.)^  t, 
ydpüdxavpg-a,  g.  vdpodxgt^ 
ja\  SUR)  Braten,  ffxdpg-a. 
rosten,  vdpudx  o.  vdpdaxtp, 
axonpitrtfi  igr.)  ; ich  nach« 
r„  vdpoäx. 

rösten.  tVex,  g.  &exgpiTg. 
roth.  adJ.,xttoxJ^  — t.  xovxjg- 
pip>  9’  xwxjda\  ich  mache 
o.  nirbe  r..  xouxj  u.  i^oüxj; 
ich  werde  r.,  xoOxjtß  o.vfvü- 
xitn. 

Röthelausechlag,  m.,  xüxjt 

tpptiü*9i. 

ruthen,  xutixj  u.  vfouxj. 
rnthhaarig.  aij.^  xwtxjdXj,  g. 
baXjda. 

Ilfttbkehlchcn,  fottdaxoOxj^t. 
rdtfalicb,  adf;.,  f.  xwixjgpig,  g. 
xouxjdS, 

Rot«,  m..  xjdipg-^v.  xjbppa-Tg, 
roUen,  xjmtptity, 

HoUjunge,  m.,  xjdppv~tt  xj^ 
pdä-t,  xjttppdx^iin. 

Rübe  d.  Maiskolbens,  duvSd* 

RKckcn.  »I.,  xt}Uppig”Z‘-  9oox~t. 
g.  dTTi'yg^a  \ des  Messers,  g. 
xjtjfig’-a;  auf  dem  R.,  odr  . 
xard. 

Uiickeitwirbel.  m.,  g.  xspbiÖT^i, 
Rückgrat,  I.  axiyjg^a,  g- 

ärtivg-a. 

Rilrkbatt,  ohne,  sde.«  ^dxJgZ<*- 
Rückkehr,  /*.,  t.  xd6ept~a,  9- 
xsfhifit-ja. 

röcktiugs,  xpdxaZl  «•  •«*!:«- 
Crr,  f.  xpdxsva,  g,  gbpaxtfa. 
nrickseltc.  g.  ^/v{*a;  d. 

Berges,  xdrrg^a- 


\ 
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röckwiru,  ?7;dTaCf  u.n:/7d7rar(r, 
irgp  <rg  KpdT!&i^  roorje. 
Ruder,  n.,  xottKt-a,  Xjoisdrg-a, 
(ijoufdTg). 
rudern,  xooJti^^ 

Rur,  nt.,  t.  &ippg^t  Ü' 

ftopfu-ja , Cdv-w;  t. 

oüpgp-  ^.üptp~ug> 
ufibip-i\  Ich  erhalte 
R.,  g.  pupp  ipgv’y  leb  faabe 
H-,  ff.  vdgfjoxtp- 
rureii,  ^ippdg  u.  ^ippi^t 
ff.  fp<up,  fffirdti» , tyr.  Xjtfjf 

puir. 

Ruhe,  f.f  ftt^dr^t  u.  at^d-Ja 
(fk.);  ich  bringe  xurR.,  ßbi/, 
ff.  trei';  ich  pflege  der  H.,  pt 
o.  bitv  truAf. 

ruhen,  zpiyep,  ppi  u.  ppty*  ff. 
KpaviAjt  Ttpapucf  Q.  Tzpd^Y'i 

ptprZity, 

ruhig,  0r/p.,  irdAg;  ich  verhalte 
mich  r.,  ff.  TmrTovlJdtip. 
Rubin,  m.,  pbuoppgrai • a , t. 

oopgp-  u.  6pep-i, 
ff.  AjaipT-,  Ajapdip-  u. 
dgpip-<,  opbip’i. 
r&hmen,  »leb,  fihoüpptp,  pbd~ 

Ruhr,  /*.,  ff.  Xjtbdpxt^a. 

Ruine,  /*.,  g, 

rainiren,  ^zpuvgTCvty^  ff.  fibpu- 
itgaütYt  xuijtvög\  Ich  bin 
ruinirl,  ff.  x*^Xjauosfi. 
rfllpaen,  fpopguiy  u.  fpttpgtrir. 
Rumpelkuromer,  t.  yariXg^^a. 
rund , uAj.,  ^jip^tXj^  poopboo- 
Idx  , ff.  ppoTouXit^ ; leb 
mache  rund,  pporuoXüty  u. 
ppuoTo'tXtnY^  ff.  poophuuXuiy 

u.  poofiOoXtity, 

Rundreise,  /*.,  dißpg~a. 

Uuoael,  f„  i^'d^g-a,  t, 

pL  ff.  po%ida~Tg\  — d.  Stirn. 
XjovXf  t bdXX(T\  veiler  R., 
t.  pipba  pitJia. 
runaelo,  g.  pov^,  (/»oud<y,  C«- 
Tigptjiy) ; — die  SUm,  ßpa- 
vuej'. 

rupfen,  vdoux.  t 

Rum,  nt.,  xaitvi-ja  (ffP.),  g.  I 
bXjüZg’^t  (paripg,  praripi).  , 


RuMe,  nt.,  Hitoua<,  ff.  Idm- 
uxtUp-ßt. 

R&s»el.  m.,  t.  ri/upi-oo,  g.  too~ 
piv--A. 

ruBsiech,  adj.,  g.  /iuuitfxw^vtcrr. 
Husblaiid,  Fowrui-Uf  g.  !doo~ 
• uxtißi-a, 

Ruthe  d.  minnl.  Gliede«,  paa- 
a»üp‘t. 

rütteln,  tfactuvr,  rwvr. 

S. 

Saahveide.  dtXx~'fo\i, 

Saat,  f.  pbjiXg-a^  g.  phjiX- 
fu-ja;  pl.  fftuvjtpa’-Tg. 
Saatfeld,  n.,  dpg  t pbjiXg. 
Saatkorn,  n..  xüxjt-ja, 
Saalplliiiacbe»  , n.  ph,  g.  ßt‘ 
^dytt-Tg.  /igv/dia»Tg. 

Siibel , m. , gerader,  Xtjp5t^a\ 
krummer,  trdA^g'a;  ^ (x>i^). 
Sache,  f.^  xd^Ug-ii,  Koövg^u, 

t.  fjt-pif  ff.  fju-v-ju.,  tfcvrf-t. 
«achte,  ade.,  xadtiXjt^  g.  vfa- 

ddXj\  — xaXdtyt  pt  x<tot> 
diffl  px  xjg^ip'- 
Sack,  nt.,  kleiner,  xuu* 

^c?i-a,  Topßi’U,  t r/»doTf-a, 
ff.  T/'d<rr>ya;  Provlantaack, 
rapbaddix^o. 

Sacraineol.  n.,  ff.  pirdttfuivt-a. 
Skemaiin,  m.,  pbjiXigiH. 

Bien,  c.  pbitX  u.  pbjtX,  g.  pbtX. 
Saft,  m.,  t.  Xjsvx-ptu,  g.  Xjavx^ 
foo. 

Slige,  f..  duppg-a. 

sfigeo,  dappüi/. 

sagen,  /.  dtp  u.  dop,  g,  dip> 

u,  diipt. 

Hager,  m.,  uappgdäi-^fK 
Sahne,  f„  «.  Kahm. 

Saite,  f.,  KttpdiCi-ui  Draht«., 
t reXj-t,  ff.  zlXjg-a. 

Salat,  M..  auXdxg-,  uoXdrg’U. 
Salb«,  f.,  ff.  ptX- 

Tauf*.,  pupu-ja. 
Salbei,  f„  ff.  iroopb€XJg~<i,  6er. 
aabi-a. 

Balbeii,  t.  Xjoityt  g.  Xjvty,  itip- 

ijüir- 


Salz,  H.,  t xpirg^a,  ff.  xpoTi^a^ 
HalzbrQbe,  /*.,  t.  ÜgXXipg-a,  g. 

' dgXXtvg^a, 

taalxen.  xgpxiy  u.  xpgxiy,  t 
xptx,  xpixtuoty  u.  xptxöqf, 
ff.  xpuK  u.  xpvxiutiiy. 
SalzfleUch.  ft.,  t.  Roursppdx^otjt 
I ff.  xauTippd-ja. 

SaUgefSaa.  €w*  € xpixgug. 
SaUIacke,  /*.,  t.  dgXJJpe^a, 

I deXXivg^a. 

■ Salzafiure,  f.,  xptxga^g^Ut  t. 
; agXXipg-at  g.  dgXXiyg-a- 
' Same.  nt..  hf?d/>/>g*a,  ff.^d/)g*a; 
! minnl..  f./>4W|-a,  ff.^uv(/|>d. 


; daii't. 

Samenkorn,  tt.,  xüxje-ja. 

■ Bammelo,  f.  pbfjid,  g.  pbgXjid 
I tt.  pg^jed,  pidriX;  — «ich, 
I iji^iScit. 

{ Sammet,  m.,  (.  xadufi-ja^  ff. 
xadog<£-ja  {tk.). 

Sammler,  nt.,  g.  fd>gXjidgg^u 
Sammlung,  f„  g.  pgdTjiipx~ja. 
Sand,  dg,  ff.  d(y,  yt. 

' Sand, nt.,  xoop-uCuX^t,  t.Soop-i, 
j pgppg^a,  ff.  doop~Cf  pdvg‘U, 
1 6er.  xoupirdAs^a. 
j Sandale,  f.,  düXXg'^i,  t.  oxivfg-tt, 
I ff.  juxivfg^a ; pbddovpg-a. 

I Sandaleoriemen,  m-,  XjaX’-oo, 

I Sandbank,  ^ipg^u.  (ffr.). 

I Sandbeere,  f.,  ff.  pupidrg-^. 

' SxuddüM,  /*.,  t.  bipxj^f,  Xipf. 

I sanft , adj, , booTg , CbourStfi 
< pip6>  (powru). 

Sanftmutb,  f.,  boorg^a. 

Singer,  m.,  xgvdisg^t,  g.  xa> 
vjx|rüü/>-i. 

Siegerin,  f.,  g.  xavfxgrdjOC'ja. 

' .Sardelle.  f„  uapdiXAs-ju. 
j Sattel,  nt,,  dd^'g-a;  Packs.,  f. 

uapäp-t,  g.  ai/fiüfi-t. 

I Sattelbock,  m.,  xaxgxiX’^t, 
Sattelgurt,  m..  xuouxoüv^i,  xiv- 
rsH-a. 

Saitelhiolerzeug,  n.,  Udrttg~/i, 

; xoidvt,  f.  xaXdip^t,  ff.  xaX‘ 

\ ddp‘(. 

I satteln,  ^ einSaumihier, 

I aapapüg, 

1 Sattelzeug.  Tuxf/i-t 
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Sät  - Scha. 


•iUil^en,  vfo:e  a.  vfooa^  f.  f^ptf 
u.  ^p(nYy  0,  ftovijxik/ 

«•  — »ieli»  vföitep, 

^piZtp- 

B&Uigci),  n..  g.  pouijxovftt-ja» 
S&Uigung,  f.,  t.  vfuXoopf<i,  S- 
vfurpe-Ja. 

Satz  d.  Ftüszigk., 

Sfttiung,  i-  xop9(~<it  Ko^ 

poai^a, 

Sau,  f.,  dö0i~a. 

cauber,  itaxj,  g.  xjfpoupg, 

Saubobu«,  f-t  bü6fi-a- 
Sau^e,  f.,  xJooi~t. 

Muer , «((/•• 

;rtx|T{,  9.  d<9{rs;  ich  macbe 
^apgrätf,  aSntptitY\  ich 
werde  a.,  X^ppo^, 

g.  7<ipTap6g. 

Sauermilch,  f.,  t.  daif-a,  g. 

idXri-tt  ddXjrag-it,  lap.  Ad- 
A{-a. 

aiuern,  tr.,  adxgpdtYi  geatuert, 
p6pu0croupt‘ 

Sauerleig,  m.,  öpo6pi-a. 

S&ufcr,  m..  nVl?-«.  jrtpjdv^t, 
g.  ittayir^H;  1.  t pgpätyt-^a. 
SSugammc.  g.  T<ijt~a, 
aiagett,  aT 

•augeo,  ni  ai<fiy  mvr,  t, 

g.  öttf. 

S&ugUng.  Dl.,  f.  Tfftlipi-,  rdtii- 
ßi^ttv.  g,  TfftXjmi-00. 

Siule,  f.f  dtpix^oo,  xoAuve-a,  9. 
tfruAg^a. 

Saum,  m.,  dv|Ha,  iV.  T.  vtxji-a, 
t x<i9üipi~a,  g.  xidvp€-ja, 
xarr-dt,  (xic/di). 
aiumen,  tsfr.,  g.  ßevuXSßf 
«4umig  MID,  9.  ßsyäztp- 
Saoien,  n., 

Saoicwind,  m.,  9.  btXj(x-fou. 
Scepter,  n.,  dxo;r*t. 

Schaar,  f.,  xoA-t , &t>Aux-otr. 
oprd-ja  tt.  9.  ricTt-ja  (t*.), 
(cnrct/Ki). 

SchabeiicD,  n.,  g>  ftpici^a\  — 
${<rrpf-o. 

■ebaben,  (.  X|Doüa()',  9.  tpoöty, 
flfiÖtf. 

flchabboii,  n.,  g.  fipiai-a. 

Srbabrache. 


Schachte?,  f.,  xoort-a« 

Schidel,  m.,  xd^xi-a^  Hinter- 
ach., XüXg-a;  Vorderach.,  g. 
rddrdx|-a. 

Schidelnaht,  f.,  fpappari-a.  | 
achadeo,  Z^opdiy  (?4.),  t.  dt- 
/tfrotj'  n.  dtpuiy,  g.  dafiiity. 
Schaden,  m.,  r<rev*e,  Ctipdf^M 
(;4.),  dtp-tf  g.  d<Lp-t\  ich 
leide  Sch.,  Z<xpapüvtp 
difjtß,  d£{igTuve;jt  M.dtpthtp. 
Scbadenatiflen , böswilligea,  g> 
ptyx-fuu. 

acbadhaft  »ein,  xa/i  r^cv;  — 
werden,  Kroj.  pltpiaep* 

Schaf,  M.,  btpp-tt  diXjt~ja\ 

9.  o^V<?-e;  t poddo-j^t  9. 
pox)d-t\  — gehörotea,  xtp- 
/worg-a. 

Schiferfl6te.  /*.,  9>  xaßdX-u 
Schifcrpfeife,  /*.,  9.  ^uA-(. 
Schiferatab,  m.,  9.  räopdjt-ja. 
Schaffell,  h.,  (outxd). 

Schatbirt,  m.,  {d6kp.ipg  u.  dsk- 
ßodapt), 

Schafhürde,  /*. , <rrav-(  , 9. 

ifapx-ot/ , e baxTcßxT. 
Schafmilch,  halbaaure,  xoc~<* 
Scbafpferch,  m.,  ^rav-t. 
SchafataU,  m.,  (oßtXf), 

Schaft  d.  Piatole,  xovdäx-o//. 
Schafriertei , a,.  vjt  xoA  fud 
t/|'/rr. 

ScbafaCicbter  , «1. , vcrt^/^iC  t 
dgw€T. 

Schakal,  m.,  tdaxak-t. 

I Scbaie,/*.,  f.dClffg-a,  g.ratxi-a, 
(Xtßiafi)i  r.  Früchten  etc.. 
f,  ßiJitTfi-a,  Xjtß>irdft-at  g. 

A^'vrdx|-ya , ^'^drdxg-a; 
— x.Trinkea,ratfi7-<^  — tiefe, 
9.  xoüxi-a.  I 

Schall,  B«.,  t.  fjevipH,  fjgßova- 
9‘  fßpip't,  fJifiod{it-ja, 
rptvftXißt-a. 

acballen  , xgpbvty^  xtprad^, 
xslr^dg  t xpgrad^i  t.  fj§- 
pdty,  g.  fjtpütyt  TptyftXiv, 

x/)«c. 

Schaltjahr,  n„  ßtcix-oo. 
Schalwage.  kleine,  9.  rtptCt-a 
(efc.). 


Scham,  f.,  f.  roopx-l,  9.  vodp- 
nt-ja^  — weibliche,  ztd-du 
acb&inen,  aicb , xap  rou/>T,  i. 
rotjpxtpdvtp. , 9.  Toyps'gvw- 
Xtp\  9.  xap  x^dvdt. 
Schamiheil.  m.,  t.  ßhiX^-ja,  9. 
^^rt-  u.  ßtTßirt-jai  pl,  1, 
dspTTodapa-TS. 

Schaiidbube,  m.,  Troudt-l. 
ficbitadc,^.itydiptp-(,  trfiopx-t, 
rofj'/jxgpirjapt- a t 9.  rodp- 
nt-ja^  TovpXty**dfu-ja,  <poo- 
XtxJpe-Ja  \ ich  mache  tu  Schan- 
den, 9.  )(fxXjtvdgi  ich  bin  an 
Sch-,  9.  xaXjivd^xp. 
ach&odcD,  dxvdtpdiYtVtprdpiky, 
t.  runpxtpdty,  9.  rooprtvdty. 
Schandfleck,  m.,  doo/|-a. 
achindlicb,  od;.,  xuoxtpodopt. 
Schiiidlicbkeil , f.,  t.  rmy/Tg- 
podapt-a,  g.  roopKtvodps-ja, 
Schar  d.  Pflug»,  xXjodap-t. 
acfaarf.  ndj.,{otpr);  v. Easigaie., 
xitxj  u.  xtxj. 

Scharfblick,  m.,  (.  dxjodapi-  u. 

rdxjodapt-a,  g.  dxjudpx-ja. 
Scharfrichter,  aa.,  rödpxt^-t. 
Scharfjiina.  m.,  9.  jri/AAfi  <k  ^dX- 
ptja  pivxtas, 

acharfainnig,  ad^'. , xou- 

Kgrouapg. 

acharlacbroth,  adj.^  aX. 
acharrcn,  fpdxty,  9.  dfwpi<», 
fipßidT,  {fp^ßt^h 
Scharte,  f.,  g.  roaXdrs-a,  xXjd- 
^l-a;  a.  Scbieaa»cbarle. 
achartif  machen , 9.  rdoAardt^« 

I Schallen,  m„  Xtt-ja  0. 

Schatz,  m.,  i.  9.  jd- 

C(vg-a  ich  hebe  e.  Scb., 

afid  f^iavinvt. 

ach&tzeo.  t rdpdty,  tgr.  rätpdfy* 
Scb&tsung,  rdpodapt-A^ 
acbaaeo,  ßg  advsi  dixuey. 
Schauer,  w.,  fJidovpt~<i^  P^P" 
dovps  - « » 9*  ppt*ß^*  “ 

ptpd(^pt-ja. 

Bchxwrn,  fj*<9tp,  p<ip^>  t-PiP^ 
ity,  9.  ppgxjibtp,  pspdif. 
Schaufel,  f.t  Ajto?rdrj-tt,  9.  xjv- 
/.fx-ffu(A.)j  -d.5löhlrada^ 
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t.-Kgvrg-a,  g.irevdg‘a\  Feuer-  ' 
ich.,  g.  xaraijg-a. 

Schiukel, /*,,  xoÄjavd(vg-at  aa^ 

vdadx•a^^^ 

ichiukelD.  tr.,  xoljavdi^,  t.  ra- 
Xavri^  t g.  kgxoitvr  u.  Aji'f- 
xouvT\  infr.t  g,  ijgxo’jvdift. 

Schaukeln,  r.,  f.  raiai/Ti-a. 

Schaum,  m.,  äxo6fig-a  \ ich  ma- 
che 8ch,,  t.  3xoo}i6v)rt  9- Sxotj~ 
ßi^dtr. 

ichSumeo.  L äxwßuty,  g.  Sxov- 

■checkig.  «ly.,  ^jäf}g,  ijapß\  g. 
Ija/tiaxi;  ichockiges  Thier, 
g.  kjdfto~ja, 

Scheffel,  m.,  ff.  T.  dgvix-  u> 
3mx~oo,  (jiod). 

Scheibchen,  n.,  t Xüßxi-a,  g. 
k6xßg~a. 

Scheibenipie),  m.,  ilujuxa-rf. 

Scheide, /*.,  x§kg^  u.  xwjkovif-^t. 

ScheidemOuae,  f.,  g.  r|  dxuxjg-^ 
ra,  Tg  (ßgra. 

acbeiden , ßtrSutyf  t.  vddqr,  9^ 

äitr< 

Scheideweg,  m.,  t.  e ddkkjoopa, 
g.  t ddkkjßtja  ovUifHxßtT. 

Scheidung,  t.  ßtx3»\}0.pg-a, 
v</d^|.  u.  v(/ttir«cv>g-a,  g. 
yJcT^uy/ie-ja,  ddßx-ja. 

lebeloen,  douxtß,  ^op.7r^  (pr.), 
/.  ydptTTt  9‘  vdptaOf  vdptr- 
r36(f\  es  sche/nt  mir  als  ob, 
Mf  fjdfftvtt  ßi  «/ooairg,  ß 
oudodxt  g.  ß*  oolydv  tn. 

ScheioheiUger,  divju  xjopp. 

•cfaelssen,  iiig. 

Scheit.  R„  xapf9fg-ai  — M»gc- 
braoQles,  odpg^. 

Scheitel  d.  Hanre,  <fTtx-fou. 

Schelle,  /■.,  Cikjt-ja,  i.  rpiixg-a, 
xgßböpg-a,  g,  xf/i6oV£-a, 
xooßbdvg~a. 

Schelm,  e*.,  papjök~t. 

acheljDiscb,  a^/.*  ßopjöl. 

Schemel,  a*.,  xj^dp%-a,t.^povt~ 
ietragl.  dpov~t, 

Schenkel,  m.,  boor-i,  xö^Sg-a\ 
ddkji^ai  — des  OeflOgels, 
mit  weit  geftflnelen 
Sch.,  g.  xoiizaddXj'dt. 


schenken , doopdty  u.  dgpdty, 
dapußir  u.  dopaßi^t  xjtpda; 
u.  xjtpdgf  <p<iXj, 

Scherbe,  /*.,  ßtppißt-ja\  pl.,  g. 
dgpßljaTg. 

Schere,  /*.,  i.  fgp3ipt~a.,  g. 
flpddvi-a ; (d.  Krebses),  xa- 
paßldg-ja. 

sch(^ren,  */e^ . (/J<U)')  ; schere 
dich!  ia  xitjiX 

Scherz,  m.,  t.  5axd~jat 

g.  3dxt-a  (t*.),  rdlßi^ja. 
scherzen,  faairtß  u.  faddixeßi 
kjaixarigt  bity  dazu,  g.  rd~ 
kiß. 

Scheu,  /■„  /,  Tou/wr-t,  g.  xoop7rg~ 
ja'j  ich  bin  ohne  Sb.,  g.  X<itT~ 
dtaeß. 

sebeuaslich,  odj.,  f.dißTtToüapgt 
g.  StMßXooßi. 

scbichteiivreise , ad». , Vtikjg 
izäkjt. 

schicken,  dgpfthy,  rdot/'u.rdou- 
<uy;  — sich,  outdig  ich 

werde  gesrh.,  g.  r^u/c/z. 
schicklich  sein,  tär’  e oO^gag. 
Schicksal,  n.,  Sxpüvji-a^ 

ßitTvpx~jat  t.  bdx'i'it  9' 

buipr-t  (t*.). 

schieben,  auf  d.  Seite,  t.  äxg^ 
ßi^f*  9‘  dripdvff  Kpavui/t 
Tspapuiyt  npdiity. 
schief,  aty.,  {rap^öpgg). 
schielend,  atlj.y  U ßivygpi,  driv~ 
ftpt , flfTgvx,  g.  ßavyvä,  ak-  j 
rddp. 

scbies^eti,  OTiy  u.  dxUi  mit  d.  ' 
Pistole,  x(axjoltg, 
Scbiesspulver,  n.,  t bapour^t, 
g.  hapüx-t  (tk.). 
SchiessBcbarte,  /*.,  ßadeydkg-^a, 
itkjdirg-a,  g.  ^pavyt^a. 

Schiff,  n.,  fjfpi-at  xapd^  ßti 
ich  miclbe  e.  Sch.,  vaßkii^ 
(?*'■)• 

Schiffchen  d.  Weber,  f.  dg- 
fizTg-a,  g.  dtyjirrg-a  u.  ae~  | 
yjiTgk-t,  ßtxjix~ou.  | 

Scbiffsbaliaat,  m.,  aaßo6pg~a.  j 
Sebiffshaueb,  m.,  ^apbdp  t yjt-  ; 
uiag* 


Schiffsfracht,  /l,  vdßkg~a  (gr.). 
.SchifT>ger&the,  n.,  apfiaroai-a. 
Sebiffsbintetiheil,  n„  t.  Tpd!:ga~ 
ßt-ja,  g.  npaTtßt’jo.. 
Srhiffamictb«,  /l,  vaßkutroopg-a. 

Scbiffst.'iu,  R.,  ^aXaßdp-i. 
Scbiffsrordertbeil,  m.,  7/)uRg-<z. 
.Schild,  fw.,  se.  d;yüT-tf  (dzou- 
TU/)e). 

Schildkröte,  /*.,  bpidxg-a. 
Schildkrötenscbaie,  f„  xd^xg-a^ 

üari/ia-rg  u.  iSvgpa^rg. 
iSchilfhut,  m..  (.  3xja&~dt, 
Schimioei,  m.,  pox-ou. 
»cbimmelig.  aiy.,  poxgrg,  t.  ß>j~ 
xofjpg,  g.  ßOxouvg. 
schimmeln,  pox,  Cg  ßi^x. 
Bcbtmmcrn,  {3xavdo6ip), 
Schimpi.  m.,  t.zouprt-t,  g.roop^ 
3C€-J«. 

acbimpflicb,aiy'.,  TO(j^7|/>tfua/>g, 
agp7T7o6apg,  g.  dou/trouft|. 
Ai’biiideo,  pjtff‘ 

Schinder,  m.,  pjif^gg-t. 
Schinderei,  f.,  f.  pji^tfüpg~<it  g. 
pjittiit-Ja. 

Schisma,  d.  kirchliche,  g.  dxjip- 
ßt-ja. 

Schiss,  RI.,  f.  d(E/>{HZ,  g.  dt- 
ßt'ja. 

Schlacht,  f.,  vtCd'ja. 
schlachten,  dtp, 

Schlachtfeld,  n.,  ffuocT  c kjodf^ 

Tgag. 

Schlacbtgruhc,  paiyekjt-a, 
g.  xat'dpt-ja. 

Schlachlsl&tio,  f.,  ßoxjtkji^a, 
g.  xaydpt~ja. 

Schlacke, ^(pg-dt  g.Cfjöpg^a. 
Schlaf,  N«.,  yjoüßi^t,  i.  ^kitoo^ 
pg-a,  g.  fkitvTßf-jai  einer, 
der  tiefen  Schl,  bat,  g.  fjotf* 
pgpdvdgi  ich  spreche  im  Schl., 
g.  XQTÖty. 

Scblüfe,  /*.,  t.  rgj!i3rg.ydrf , g. 

TaßTrgkirg. 

Bcblafen,  t fkjg,  g.  f>y‘rv,  6oü(v; 

ßapp  yjoüßg. 
scbllfrig,  a<y.,  yjoopdä. 
schlaff,  adj.,  kjtp\  ich  bin  schl., 
g.  ffxjdxjtß. 
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^cbUflit>bclld,  ad;.,  fjottfidd. 
»chuno»,  zafjoufii. 
ächUfnickeii,  n.,  ff,  d/Hfihfit-jO, 
Schlaf,  M.»  t.  ppu^oops~at  g. 
ppä^p€^Ja\  pi.,  t.  dx»j:ivJ-7tf 
ff,  äxJextv-Tii  — I.  dairip-i, 
Scblifel.  M.,  xoxdv-t,  g.  ;rd* 
;?-a. 

«citiagcin , ftnÜT , t.  ppo^X  • 9> 
ppa%f  \ 6(C;  — luU  d.Scblifi'l, 
xor:avii\  — v.VUfAn, 9xjtXj~ 
poif.  dxjeAp. 

.Schläger,  m..  ppa^i^-t, 
SrhiagHuu , m.,  t.  äa(rijfi,\ 
dofibÄti^jay  ff.  dapoo^d^ja  | 
(/*.);  Jtixi-a, 

Schlamm,  nt.,  6(i/T£*  u>  bdXj- \ 
T|-a.  I 

Schlans;« , f.,  U fjdpKsp^ii  g-  ' 
fJdpJti/’t;  i.  ao7pir-i\  g.  \ 
bwo^i/ioiv -ja\  tjap.  tdrsp- 
Xd~t;  ^i7rdpe~ja,  Put.Kpi’ 
^S-a. 

achiau,  adj„  g.  xoTiiXj. 

Schlauch,  m.,  xttTdoO:T~t,  g.  xu» 
7«ixj,  (Xtt<rrcz,  po’xj) ; hlei> 
ner,  g,  radpräi^a  \ \^’etuacbi.. 
<.  pipdivS^üi  K&aeacbl. , g. 
duxooÄ-c. 

Scblaurbkäae,  m„  g.  djd^i  du* 
XOOM, 

atblecbl,  ndj.,  xitxj  u.  zcz^; 
Ajcx  u.  XßxTti  ljixdri\  ff/m- 
Kf,  ff.  pbpdifg',  mir  iat  acbl.. 
^ap  ziixj  o.  Xjixdri, 
Schlocbligkeit.  f.,  xitxjt-ja. 
Schlehe,  f.,  u.  — bäum,  m.,  g. 
xtiuXntipbpi^a. 

Schleier,  »i. , bttpddaAix-oo, 
pÄoüitTCi“  «•  4«uA{TCi-o,  g. 
vdirs{-<t. 

■cbleifen,  fp^X^fT'  8'  ~~ 

bpavi^  u.  sbpnxig , f.  ^^ap, 
^apir  u.  i!^ap{g,  g.  ^apüty. 
acblrlfend,  ade.,  bpav,  oü  u.  ttd 
t bptAv,  i,  ^dfna,  ff.  CJJa/)  u. 
^ßdpti^,  Sxa^uoXjdptd. 
ScbleKateio,  m.,  <.  g, 

fpi^X^*  fjVr^g-a. 

Schleim,  m.,  U 9- 

X|iy6<iCf  ' <A  \ ausgeworfener, 
baXfdp’i  (i'h.)j  — ».  Schne- 


ckeo  o.  Gewiebaeo. 

{tdpxvi). 

achlemmen  , t.  j^a^vaxciTTcV  , g. 

j^apafübtp, 

Schlemmerei,  f,, 
schleDdera,  g.  t<Aiy{atp. 
achleppen,  Lftaviff  u.  ^bpavi^,  t. 
Cßfip,  Cßapiz  u.  Zßapig,  X^xj 
od  t bpaif , pbap , g.  Xßo-^ 
pdif,  TX^xj  Xip  dxa.Kiioijd’ 
p^d,  bdty. 

Schleuder,  f.,  t.  ;jw6e-^'a,  g. 
aabi-ja. 

acbleuderii , äxuuvr , örty  a> 
tfrif,  t.  ßipßi^ , x^d  J(obi, 
g,  <rtti  px  aabi. 
achlieaaen , pbti  u.  pboA,  g. 

vdpütvj ; — g,  p'  a Cev  trooo. 
»chlimro.  «dj.,  ijixdri. 

ScliHitge,  f.,  ijax-oo, 

rdu^x  - oo  , fpdraxi  ^a,  g. 
0ufß’t  \ ich  lege  e.Schl,,  vff>*X 
ypdraxt. 

arblifigeu,  fr.,  g.  rs/;ra(/i;  infr., 
g,  ripeaihp. 

Scfaloas,  /ioüvtCs*®.  g.  bpd~ 
ßi~a\  — xjordtAT^i  • a , g. 
<//>ov*v(;  GÜrteUebU, Toxd-ja\ 
k'liiilcnacbloa»,  g.  rStxpx-tnj. 
acblucbaeo,  ^ivjsp  \ divveiXuiy. 
Srbluchzeu,  g.  d^wiei-a. 
acblucken,  infr.,  g.  Ktpzaiktp. 
Schlucken,  m.,  lip^^t~a,  tyr. 

i^jipiU»  ^ixpe); 
ich  bähe  den  Schi.,  i.tpgC**ty, 
xap  u.  ,u|  Cg  UptCi- 
Schlund.  m„  fftoxs-a; 
acbl&pfrig.  «ly.,  {dxßrrgg). 
Schlüpfrigkeit,  (dyrrg)» 
achlürrbar,  at^.,  po6^i,  g. 

achlürfeo,  puwpig,  t.  ffoopbuty 
g,  ouopn,  {aoopvir). 

Schluaa,  m„  ad^jg'Ui  g.  vdpd~ 
pe-ja. 

ScbUlaael,  m.,  xjoräA, 

her,  x-yerd-  u.  x)joTd^tt  g, 
TdU}jgg~t. 

SchluMclheln  d,  Puaaea,  f,  rda> 
irux-uu. 

ScbluMalein,  m.,  xpU  xjotnd. 
Schmach,  /*.,  duuvg-a. 


sebmarkbaft,  adj.,  /jt^trdtp,  g. 
Sidtp. 

Schmackhanigkeit,  . iJeCtTH 
(fAr.),  g.  diäspe-joL  u.  dtdg« 
/«-Tf. 

achmihrii,  ditftyiAy. 

Scbiiiäber,  m.,  f.  dnXepdx-tru, 
achmecken,  !Tp(ty. 

Scfameicbeiei,  f.,  Ajdtxf^a. 
acbmeichein.  Aju(y  € ^jdty,  kjtu- 
xartV.  Ki/>xid()j,  papp  pt 

Tt  ßipt.  7r,/i<jj>nv.  it,p- 

Xiij). 

Srfameirb!er,m..  Ijai- 

I xarodo.p-t,  t.  bidrarod^d-  u. 

1 btdraroüvdi^A , g.  btdxudv 

dsi-i. 

RchmcUeu,  fr.,  f.  rpttt  g.  t/>C7; 
»Mfr.,  xplxtp',  — mit  »II, 
bouiipttdaty,  g.  xatyript^',  ge- 
achmolaeu , f.  xpixovpi , g, 
xpixuuvt. 

Schmerz,  iw..  t.  dfp7roopS-ü,  g. 

— alecheuder, 

ÖtppA. 

achmerzen.  f.  dipK,  g.  d^p. 
.Schmelterling , m.,  ^p^’oüTow* 

pi-fi ; g.  ripßäxH,  poei,  jrf/>- 
ßdvt-ja.. 

Schmied,  xoßdt3^l\  Huf- 
I acbm.,  i.  aÄ6ay-c.  g.  vaihav-i 
(f*.). 

achmuren.  tSex,  g.  Hsxip<x^\ 
— aich,  nixjcp,  g.  a,ugiü- 
Xxp. 

■ .Schmuck,  ei.,  appaxoai-a,  do‘ 
I varf-a,  9xjipi~a,  trxoAi^a. 

• vlosji-Aif  t.vieiH>pi"*kt 

j 3- 

j afhmQcken,  cyj^flrcif, 
j oxoU^  {gx.')\  a.ich,vtaep, 

• g.  xodixtp. 

.Scbmula,  m.,  ijipg^a  (gr.),  ?£- 
fipt’<k*  f*  xjeprteipt"^  “• 

xyeil6g<r{/>i  • a , Ayoürix|-<*i 
^j\}>rra(^  n.  jourai-ti,  g.  xjti~ 
biffivg-at  Aout^I-o;  — am 
Körper,  7taXjaßi-a\  ich  ziehe 
durch  d.  Schm.,  f.  äxapi^diy\ 
Ich  wälze  mich  im  Schm.,  f. 
ÖxapiCdvtp, 
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«ehnt'iisif » adj.,  ß/n>fti7eu<t 
(gr,)t  fiatipddp  (<*.),  g.  rpt^- 
xg ; Ich  wi>rrte  »rhin..  g.  vdfiA^ 
fcp. 

Srhmutzigkcit,  /*.,  jmtrCi~a,  /§/>»»• 
Iit7<ript>a  (frr.). 
Schiiabel.w..»y£ir-<,  g.*rxjo»i:-t; 

g.  — der 

Lampr,  ^ttr-u  ff. 

Schnake,  /i(^xov/|-  o- 
xövji-a,  g.  xdppjt-ja. 
ScbDalle,  /*.,  ^oXg-n. 

8cbna|ipwage,  /*.»  ra-itJvTrf-a; 
i.  xayrdp-t,  g.  xavdiip^t\  g. 
rStxji-n. 

schnarchen  f ff.  fipx^*  u.  fgp~ 
^{7,  (t“PX«‘! 

acbnauben,  TCfptyu.rd^pti’xi 
ff‘dsßdty\  — tdch,  Td^pi'»ytß. 
schnaufe«,  g.  äipüty, 

Schiiautae,  /*.,  t.  Tonpi-oit.  g,  ro*>» 

ptk~Vl. 

Schnecke,  f'.,  t.  xipßiX‘{,  g.  xpg- 
ßtX~  u.  XfA/l{7>f.  — 

ohne  liaiia,  Xjaxooptxj^t. 
Srbiteckeiihaiis . r.  , xäfrxf-fl, 
ddrfpa-T(  «.  iSrifni^rg. 
Schnee,  bdpt-^  dibtip*-^ 
d^böpt-,  rabüpg-,  ßdi'tffg^o.'y 
— mit  Renten  verisiscbt,  #. 
Taxjdrrg^a, 

Schneeflocke,  /*.,  <filjox~fu>i. 
Hchnciile,  ful^ty  Tpiat-a.  g. 

(Ttpidig). 

«choeiden.  Ttptg,  «e.  fttp\  klein, 
3'fp^\  — in  IloU, 
fdi-jT,  ff-  axa'dg, 

Schneiden,  n.«  ala  .Schmer*, 

scbnetdend,  g,  Tzpi^^^g, 
Schneider  »ein,  xjfj;. 

»cbneidern.  xjtiz. 
schneien,  bit  btipg. 

«chneil.  arf;.,  t,  Tärzitriy  g. 
d/ritrg  ; «rfp.,  pt  rg  rdtzitTf, 
fie  pivdg^  f.  ßpuTTT!  u,  pe 
ßpftiTir t ycr;  ich  jehe  echn., 
f.  ßpa::7T(iiy  u.  ßpaTTTjgTmyi 
schneller  fianp.  f.  ßpaizTz-t. 
Schiielligkeil,  /*.,  vdi7~t,  VT^iTH. 
yrCirt/i-f,  vrCirt^f'-a,  /.  iciV- 


?o*)«/>f-a,  ff.  ¥7!lt7t>6pe~ja, 
pivdg-a. 

Schnepfe,  f.,  äaTTgrdpe-ja. 
erhneuten,  rd^pty  u.  rd^potyi 
— eich,  rä^pdxiPt 
xjifppnrt  o.  ^tiovdsvt. 
Schnitter,  w-,  x6ppi^-t  u.  xobp- 

.Schnupfen,  m..  (/wu- 

fO- 

Schnupflabark,  m-,  rabdxo^ja 

w.  -rtMa. 

Schnupftuch,  n.,paydüjt~ja, 
dapt-a,  dar.  g’ap^ttoijdrs^a. 
hrhnüren,  (ooxMü^rr);  — sich, 
ff.  teon^TÖxiß. 

Schnurrbart,  m.,  ff.  pno^d- 
xje-ja. 

Scholle, i.Tffßoij-i,  g.nAtg^t, 
r«rr{//-{  ; Ich  lersrblafe 
SiboUen.  ff.  rdaKpadi^. 
schon,  t,  vdadrt,  g.  vaSri. 
scbitn,  adj„  bouxoopt.  pipg. 
scbnneit , xftopirity  u.  xot}p^ 
raity. 

Schönheit.  f„  bfwxoop(~<i. 
Schoos*  m.,  yji“pi\  am  flocke, 
trwjft-  u.  ff.  irruXj- 

xjiVv-vt. 

Scbopreimor,  m.,  r<it»)pg~a\  xo* 

ßt'fi. 

»chöpfen.  [virXfvTna). 

Schöpfer,  m.,  g.  xptxrdpH. 
SchöpfTett,  R.,  ff.  tndöpi^a., 
SchöpfgcfSas,  H.f  xt‘‘ßt‘n. 
Schöpfung,  f. , vdipTi(rg~a  , ff. 

I apariapt-jA^  xpin'>pt-ja. 
Schorf  auf  Wunden,  dpift^g-a. 
Schornstein,  nt.,  odddx^tnj. 
Sehnt«,  f.f  podoupxe-  u.  pnv 
Soöpxi~a,  ff.  kjixttitpg^a. 
»chotlem.  ff.  rovv^mildty. 
Schrank,  »1.,  g.  pafT’i. 
Schraube,  /■.,  ToopjOg-  u.  tpoth- 
JiJ.g^a^  ff.  bot^i^a. 
srhrauhen,  icepdpl/t, 
Schraubenmutter,  f.,  g.  pcvfjt^ 
vi-ja- 

Schreck,  m. , Xaxrupi-a  (ffr.), 
^agyi~a , rpipbuopg  - «,  t. 
T/>t<?rnüa/»i-a,  d/ndpi-a,  g. 
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rpurrti'jpt^ja^Tpi^Tip-t,  (di- 

^Spi)- 

Schrecken.  1».,  bgrdtje-A, 
xs-a(ffT.);  ichjaffe  Sehr,  ein, 
f.  ippixtky , ff.  ipp\x%7Citty ; 
ich  bin  in  Sehr.,  t,  ippixwip^ 
ff.  ipptxgxcdxtp. 

schrecken,  rp»pd^  u.  ^»ßtpx^ 
(ffr.),  xawiff,  i.  rpipb^  r/>e- 
d7Öty,  g.  rptpt  7pi9xuty' 

Schrei,  m. , ^ippt-A^  «foxfXt- 
pf-a,  (xit^/i;). 

schreiben,  (.  dxpttüavy^  ff. 

dxpodvy. 

Schreiber,  m.,  fpappArixu-i 
(jr-). 

Sebreibfeder,  /*.•  xaijip-u  xo- 
vdiXyi  (ffr.). 

Schreibrohr,  r..  xaljep^i. 

achreieo  ^ bgppdg  o*  dtpp^g, 
iroxfXdg,  iteXXdg,  t.  ßgppdg^ 
bXjtygpdg  u.  bXjefgpir,  g. 
bljtyo'jpivt  bgprd^t  ßtxdg, 
fip^ii,  ^fCdtv,  fpa^.  iypty, 
vfpiX)y  Kalae,  fatjvig 

ptaoXig ; wie  ein  Kael,  yapplg; 
T.  Hornvieh,  i:gXXd{t  poo- 
vypig. 

Schreien,  r.,  AOXgXipg-a,  ff.  iti- 

^diiu-Ja. 

Sebreibat« , m.,  t.  xdpaat,  ff* 
xapdvzt  (?). 

.Schrift,  f.,  dxpüvjg~A,  t.  Sxpixd^ 
apt-A,  ff.  dxpoopt-jA\  heil., 
xd//r(-a. 

Schriftsteller,  m.,  ff.  ß’ßXji~ 
dxpiagg-<. 

Schrill,  m.,  t.  x3ait-i,g.  rdd7r£>a, 
(x^oirc);  (roaser.  4rd/j£-a ; im 
Sehr. , ff.  i mit  pr. 

Sehr.,  ff.  xazAadXj^t, 

Schrot,  R„  oatSp-i. 

.Schublade,  /*.,  x^dipt~jA. 

Bchöcbtern,  adj.,  7oöpKCxp\  ich 
gcherdo  mich  ach.,  f. 
ptUy,  ff.  yooAgvuiy. 

.Schöchlemheit,  f.,  voopifct- 
pe-ja, 

Schuh,  Hl.,  x£?r»urff|>a. 

Schuheohic,  /*.,  g.  ÄüXXg  t x£- 

Schuhwerk,  n.,  pbdßotipg-a. 
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Schu  - Schw. 


Schuld,  f.,  t.  bof>dä‘i,  g.  6J/>- 

■cbulden,  bopddkonfi,  doua. 
Schuldhafter,  m.,  t-  tfanooap-t 
n.  ^cyfTtyw. 

Bcbuldi^,  adj-t  ^ojs^t>p  Q. 
Tovap  { ich  hin  *cb. , tr. 
douaty , dotjfu  SupdäAijvtii. 
Schuldner,  m.,  tupdäij(-(w, 
^o6afli‘t ; ich  bin  Sch.. 
büpddlövtft. 

Schule,  f.,  9xoi.{~a,  g-  9xüi.jg^a 
(ffr.). 

Scbßler,  (ta^tTt-^ou  (gr.)» 

IC.  Stft/n-i. 

Schalter,  xpa^f^nu,  <rouK~(, 
3T:ü70uig^<li;  Sch.  an  Sch.. 
bu6i{  fiba^  b03g;  Ich  tra|e 
auf  den  Sch.,  g.  bdty. 
Schulterblatt,  n.,  ärdrooXg-^a, 
i.  xpti^gpuutip^}i,  x/ta^e/tüp^i, 
ff.  xpaj^ivfwp^i. 

SchulterbUtlknochen,  m.,  f.  Si“ 
rooJig-,  ffjfrooJig’  u.  3xiroo- 
if-a,  g.  axfirouig^a. 
Schuppe,  /*.,  t.  ^diljg-a,  g.  j^d- 
^dpßgXji-a;  Haanch., 
df/Jt-a. 

Sebor, /l,  f.  xji3ot)pg~a,  g.xj£3^ 
fit-ja. 

Schüren,  SxpeTt^  t.  T9tvf/Hg\ 
g.  iTpouSl^, 

Schurz,  w.,  ^pfj(gp^> 

Schürze , f.,  ^odri^a,  g.  Ko~ 
3Jd-Ja,  {nddjt). 
acbürien,  aicb,  izgpßiSgp. 
ScburzToll,  7r/>e^e/>-{. 

Sehuza,  m.,  fjobapg^a,  t.  Bri- 
pg-a,  xffitapg-  u.  xpi3fts~a, 
g.  drißt-jaf  xpttfßt-a, 
SchOiael,  /*. , pa^rix^nt,  <rxjv- 
pi’jat  rdavdx-ofj.g.xoözt-a, 
brr.  pt<robpg-a. 

Schuaterahle,  t.  g'gvdüiX-i. 
»cbütteln,  ^xouvr,  rouvr. 
Schüttelfltaiige,  iroupTixg^<t. 
•chütlen,  (äxCT). 

Schutzdach,  n.,  t.  rgydi~/i,  g. 

rdvdg-a,  4T/wy</ow/)/i<i-;;a. 
scbQlzen,  pbouppritj'. 

Sebuahe,  f.,  brr.  xftpcdiddg^a. 


achwacb,  a<^.,  g-  ddbg  ; achwa'- 
eher  Wein,  ßippg  j^aXixjt. 
ScbwSrhe,  /*,,  diXjg^a. 
»chwAcblich , adj.,  37{pgt  g. 
yapdv. 

Hchwicblln;,  m.,  pgydtTäx-otJ. 
Schwaden,  m..  <>^5  t ^'dpptr. 

I Schwager , m.,  xouvdr-t;  g. 

I xtW¥aröX‘H  d.  Schwciter 

I Mann,  diwtp-t. 

I .Schwfiferln,  /*.,  xou>drg-a\  d. 
Brüden  Frau,  vouax-ja. 
Schwalbe.  t.  deXAvdou3x‘ja. 
g.  dalgvdb3t‘ja.^  {dglt~ 
vdooiTg). 

.Schwamm  , m. , x|^ou/^^£-  o. 

xgpTiobdg  • a , a^ayyiip  • u. 
9g>uoyfdp~ty  g.  aovjip^fy 
Peueraebwamm , /.  idxg^a^ 
g.  edZ'OU. 

sebwangtir,  aäj.,  bdppe  u.  pc 
bdf^g,  itijdrgi  ich  werde 
— , pbdpotp,  g.  Yfjirrtp  pi 
bdppt ; ich  bin  — , jap  pt 
bdppg,  g.  jap  ps  ^gdifg. 
flchwfinjero,  bi(/ , g.  vfjt99  pe 
bdppg  ; T.  Thieren,  pbap^. 
»ebwanken.  g.  ptdüiy. 

Schwiren,  i*i„  tfäri-t. 
Scbw&ren,  n.,  g.  artfgpip^t. 
ftCbwSreii,  g.  arwg/xi/eju  ; ich 
mache  — , g.  araefniiy. 
achwarz,  m.  Ct.  /"•  »eCf, 

ptivpx ; das. Schwarze.  C^Cg-o '* 
»ebwarze  Farbe,  t.d^fjbp(~ai 
ich  mache  o.  flrbe  — , t.  >d“iy, 

! vrCty.  g.  vrfCiv,  yrrri*;  leb 
werde  vt/Ct^c^t. 
Schwarzamsrl.  f.,  t.  pgAgyjg^a, 
g,  ptutAi’i^ja, 

»cbuarziugig,  aiij.,  aoZi,  I vt 
ydg  au. 

Sebwanulorn,  m.,  poopig^Zt- 
Scbw&rze,  /■.,  C<t»|-a. 
scfaw&rzco,  ir.,  f.  vrZty,  vdZty, 
g.  vrCtv.  ydZiv- 
achn&rzlirh,  adJ..  Zi3xg^  g. 
3xapdy. 

.Scb  wa;  ncblaf, her.  fjoupgZi. 
Schwitzer,  m.,  xo//ztf<rou^t, 
t.  fjaljeuvof»“  u.  fjaKjtiip^t. 
g.  A(pyaZdy-t. 


Schwefel,  M.,  <rxyoü^ot>/>*  u. 
iJxyot^coü/>-t ; von  ajjou~ 
^ottprg. 

•chwefellf,  o4j.»  axjou^uprg. 
Schweif,  m.,  biSr-t,  (pt*g)> 
ichweifen,  yycdt/c';;  rings  am> 
her,  Dirr.  ßtv  axdXe. 
.Sebweifstem,  m.,  uX  pt  hiSr. 
schweigen,  Koudüty  \ achweige! 
rouad  \ turr  f ich  bringe  zum 
Schw.«  Xji3  ydg  xooßivdl 
ich  werde  a.  Schw.  gebracht. 

Xjldtp. 

Schwein,  ti.,  dtppH%  doag-^a, 
g.  Ä-ou, 

Schw'einbirt,  m.,  dippdp^t. 
ScbweinerüMcl,  m..  ruupi  dippi. 
Schweias,  m..  djipag-a. 
schwelgen,  i.  ^apaxoid^  t g. 

]^apafvhtp,  poopbouXdytp  u. 
poupouXdj[cp,  {3sp3outp). 

Schwelgende,  pt.  m.,  g.  poo- 
pnuXubpt~Tg. 

Schwelgerei , f,,  jfopaxoxi’^a, 
ff.  poupoulovpt~ja. 

Schwelle,  /*.,  vpax'fou. 
ftcbwellen,  gt/t  fjj'c/i  o. 

"liytpt  ifpi^tp,  g.  dyty^  pou- 
^dxtpt  (i/>tx);  der  Kamm 
ach  Willi  mir,  pbouStp. 
Schwengel,  m..  ^oupn-dn. 
achwer,  odj.,  #.  pgvdg,  g.  pd- 
ydg  \ fjtnSp  (Ht.),  xoüvg  di~ 
pgi  ade.,  fjutä  (/*.). 
■cbwerathmig  aeln,  fauXjTdoytp. 
SchweralhmigkeU , f.,  fouXj- 
T3tp~t,  g.  S-nippg^a. 
Schwere,  /*.,  t,pivdg~(t,  g.  pd~ 
ydg-a. 

»cbwerticb,  adv.,  (^i3r(pg)’ 
Schwert,  Um  i?u|-a,  d>riiT|-o. 
achwerzüngig.  odj.,  g.  3ou6dxj. 
Sebweeter,  f.t 

Schwiegereltern,  pl.,  m.xpou3x^ 
otß,  f.  xpttbäxg’a. 
Schwiegermutter, /‘.,f./?yc^^S*d, 

»■  ßßziri-^- 

Schw'iegertochteri  /*.,  yooaeja, 
ptja. 

Schwiegervater,  m.,  t.  ßjfpp"^» 
g.  ßjixgp’t. 
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»i'hwii>ri|:,  adj.,  fjoTäfi  u.  Caj?- 
ßfräß  (<*.)•  difis. 

8cbwierif(keit,/'.y  {(k,). 

»chwimmen,  vor<i:^,  bity  vor« 
Scbwimmcn,  n.,  vor-(. 
Scbwimnier»  m..  vor|rd/>«(. 
äcbwindel,  m.,  >ait-a,  L äai- 
r(ß~t. 

Mbwiadelisa  xoAjüVfii- 

aoüftt  t ich  a«che  — • «dÄiV» 

Ich  bin  o.  werde  CdAcVe;i, 

ßt  ßtpevt  ßSrr. 

Schwindsucht,  /*..  ojjTUf-tt  u. 
otpTixä-ja. 

•cbwindsächUs  • adj.,  o'j^uxjd^ 
tfoupa  ich  bin  — , o^Tixjd“- 
ecbwingen.  ÜxouvT» 
scbwitxen,  t.  dtpaiy^  g.  dipaitp 
u.  dipai^tß^ 

»cbwöreo,  biiy  be,  t.  betvviß  ; 
ich  mache  — , ßi  ßbi  Ö€,  t, 
btrüiy. 

Schwur,  m.,  bt-ja  t,  jtßiifi  (/*.). 
Scumbi,  (Fluaa),  ^XQi)iä>H. 
aecha,  fjdSx%, 

Sechaer,  m.,  t fjd(JT%“t. 
aechafacb,  adv., 
aechater,  «<0.» 

See,  m.,  fjolj-it  g. 

ac.  Xjtxjii^vt,  (Xexjix). 
Seeauater,  /*.,  rdTf-o* 

Seekreba,  m„  (<rraaw)  (ffr.). 
Seele,  crttpr-  u- 
Seeleoqual , f. , dtpr-i  u. 

(**.)• 

Seemann,  m.,  fjtßgdät^o», 
SeemSre.  f„  icooXj'  e bäpSi,  g, 
rJdf  X£-a. 

Seepolyp,  m., 
roffütf). 

Seeaturm,  m„  ^u)orouv|->a. 
Se^el , n. , ifXji]^o6pi  • u. 
7TtXj^u6pt~a,  g.  ^/^jfa*rCt 
{i:pou^)\  die  S.  apannen. 
>77>f  ^Xjs^o6pg\ — eiuxiebeo. 
^pxg  nXjtjfOfjpi. 
aegeln,  bgiy  nXjiiyoupi. 

Segen,  m.,  oup<irt“<i,  bexiß-t, 
i.  b*xotHipt~a,  g*  bfXQUßt-ja. 
aegnen,  bsxuiy. 

eeben,  t.  Co  u.  du/,  die/,  cj», 
g.  dof,  xjvpüiyi  nach  etw., 


dtx6ty\  durch  d.  Finger,  g. 
ßbdiy  Ttdjg. 

«ebnen.  nich,dtdgpüty,xaß paX, 
ßi  dißX,  g.  ßaXivyj£;(€ß ; man 
sehnt  sich  nach  mir,  dgßbcß. 
Sebnaucht,  f.,  dgdgpißH,  vya~ 
ägpiß^i,  ßaX~t,g.  ßaXivyjiß~(, 
ßaXtvfjOßt-ja.  I 

aehr,  adi>.,  fopr. 
seicht,  adj.,  g.  Tffixg. 

Seide,  f.,  ßivddg>ä~t  (<*•).  ^ip~ 
ßi^a,  ißidvjt)  ; iusserer  Fa- 
den d.  Cocona , g.  trgpßt-a 
u.  ffipßd~ja. 

aeiden,  adj.,  ßivdd<päTi  (/&.)• 
Seidencoron,  im.,  ßitaixiZg^Oi 
/igvdd^iirtr,  g.  ßiäixi%i‘a. 
Stift , f.,t*  «rajcoüv-f,  g.  tta- 
iroüct-M. 

seifen.  aaTUM‘Äg. 

Seifenblase,  f.,  b<ipddx~w. 
aeibeo,  xouXdiy, 

Seil.  I*..  fjdXßi~t  o.  fjdXßi-ri ; 
a/erd/w;  f.  Tg^^^üdCi-« » F« 
TtpxuüCi“0^. 

sein,  jfXß\  zufsllig,  xovdig, 
vdiafff  vdo^  u.  vdödtß\  es 
ael,  g.  dvt, 

seit,  xji^  B.  wanoT  xjixuup* 
g,  rä' xoopl  seit  Ulims  Zeiten, 

*ji  n-fß- 

seitab,  ade.,  f.  SooXj. 
seitdem,  igi  xouf»,  g.  ra'  xaop. 
Seile,  f.,  dyg-a,  t.  bdi>dt-a-, 
menscbliche,  g.  eine« 

Blaues  Papier,  ipdxjt-ja\ 
rechte,  av  t ßbäpg,  ^dxjx-ja', 
linke,  f.  öavd'  e ßi>fjgpgi 
von  Seiten,  vd*  dy{;  auf  die. 
der  o.  einer  S.,  ßg  vf  dvg'.  Ich 
schiebe  auf  d-  8.,  t.  ffTißity, 
g.  ärißdvft  Kpatdty,  rpa-. 
poty  u.  xpdWy ; ich  lege  o. 
stelle  beiS.,  ßgXjapro.ßtrS'y 
icb  gebe  auf  d.  S.,  g.xjd^vtß, 
arirttß. 

Seitenateebeo  haben,  ßg  pa  uva 
o.  (ja,  g.  ßi  ptf  Xjoux'&t  Ci- 
ßgpi*fif  ßi  ^fP’ 
aeitw&rta,  bpixjiTg,  rg/u  bpi- 
yji^it  ßi  v/'  dygp  ich  aiebc 
mich  •>-,  g,  vriittß. 


Seihend,  n.,  di%t-ja. 
selbst,  ßhi\  ich  a.,  ßir^a  ißX\ 
für  sieb  a.,  KgpßiTf,  ron 
sich  a. . ßniovT  u.  ^«rtoo; 
seihst  nicht,  vouxg. 

Selbst,  H.,  t.  ßtTiyt-jay  g.  ßi- 
re-  n.  ßttßire-ja. 
selig,  niO'-i  Xjtwß  u.  Xjooß&,  t. 
Xjaußdxiß,  Xjooßovpt,  Xji- 
ßdiioapt,  g.  ^yoü^tgrg,  Xja- 
ßdoopo6ß\  Ich  preise  s.,  g. 
Xjooßivüiy. 

Sellerie,  wilder, 
seilen,  adj.,  ppdlg. 

Semmel,  f.,  (<rt/udd^g). 
senden,  d^yviy. 

Sendung.  t dgpyooaps-a,  g. 

depyoüue-Ja. 

Senf,  nt.,  tftvdR'-H. 
sengen,  tr.,xipßgXjt/eyfKipTCi‘ 
Xjiy  u.  irgpTCgXjöcy. 

Senkblei,  n.,  axavddXi-a. 
senken,  sich,  t.  “iptip.  g.  "xp'.- 
ptß,  jipavuiy,  xpapdty  u. 
TTpäyty,  ßidöty. 

Sense,  f.,  g.  xo^-i  u.  xd<rT^g-a. 
Senten»,  f.,  g.  fJdXji  c ßjitpi. 
Sepiafisch,  m.,  aounji-ja,  g. 
7ao07:tji~a> 

September,  m.,  P oi)d?o^y«drg-a, 

ßjiihi-a,  bfr.  ßjiSrg  e ^dpg. 

Serbien  (Land),  j^iphl-a. 

Serbier,  Xipr-bt. 

Serblerio,  f.,  i^tprtxg-a. 
serbisch,  adj.,  cip-zx^Sg. 
Serrietie,  f.t  KtSxjip-i,  g.  ^ov- 
öai-ja. 

setxeu.  f,  ^1»  g.  ßtv\  auf  etwas, 
t.  u.  , g.  ioK- 

3717' ^ hber  etw.,  iiifr,,  xaitg- 
röty\  — sich,  g.  ’jpiirttß, 
an  einem  Orte,  ‘^tvjXjiß. 
Seuche,  f.y  ßot)pxdji-a,  t.  Xjg- 
ryuep-t,  g.  Xjovj6pg-a\  unter 
Tbieren.  L ^Xjdßg-a. 

»tafaan , itatptriy  t pgxoiy  , g. 
vixdty,  dopiTiv. 

Seuften,  (.  pgxiß~i,  g.  vg- 
xiß-t. 

Seufxer,  m.,  g.  da;tTc'y{-a. 
Shawl,  m.,  g.  3aX-t. 

28 
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8ichel,  /*.,  t.  dftdzip^t.  3.  ilpd- 

5TfV-t. 

»icbf  r.  adj.,  9dxrs  (tk.) ; adr.f 
vje  /»c  vji. 

Sirberheil,  f.,  tr(foo/t(-a  •,  ich 
brinice  in  8., 

ftirhvrtich  , «rfr..  cifo>t//o,  ttu 
rjäreot,  ,J|/-Tsr  «.  fit  ,Uf>’ 
rtr.  <?.  ffs/iri,  ft(  u. 

fUfKira. 

ttchcrn.  tr'fonoerT^, 

Sicht,  f.,  I.  7zdoi~a,  g.  r<i/i£>o. 
«i>i  f,  ciNjp.,  ajö‘ 

Sieb,  t.airi-a.  g.  as7i-a\ 
(.  äüät-ja  , g.  ; itrn« 

htt.fttr'c  5 fcinci*,  <rcr*c 

V|yi/oo^>|. 

sirben,  t.  «KÜ^.  g.  tf£f ; itoii. 
flicben,  iii/m.,  tfT(ir|. 

Siebener,  »n.,  ( <S7*'n\-l. 
eiebenfarh.  Arft*.,  rfrurfrf« 
SiobenmonatakiDd.  n.,  ä^ift. 
siebenter.  Arfj.,  tfr«r«T£-t. 
siebenaebfi,  dfr«r*  ,«Af  djirt. 
Siebkfis«,  «•.,  fjiXt‘(^> 
siechen, 

Sieebthum.  t‘  fji- 

sieden,  imtr.,  ßai-juty, 

t.  Cieiy,  g.  Cty. 

Sief,  tn.,  pioövdtjt^n,  I.  ;ioü- 
ydo'tng-a,  g. 

Sieget,  A„  ßo>jkji~<it  dafixi-a 

0.  fvrji^üp^i  {tk.). 

Siegellack,  m.,  döVi  r|  xo'ixj. 
siegeln,  ßooxjüg,  dofixöty  (ik.). 
siegen,  fxunvd  o,  /lo'jvT,  g.  ;inü> 

vf/e/i. 

siebet  ja\  a.  jdßo\ja\  Dirr. 
ajll  u.  t5«! 

.Silber,  n„  i.  g.  ap~ 

fjävT’t,  ffgpfii-a  u.a^spfid-ja. 
SiiberkAraer,  pl,  , g.  ^oOp''i 
eippi. 

silbern,  od;.,  i.  ipfjiyTt,  g. 

apfJdvTg,  apfjdvd. 
Silberscbnatle  , /*. , • a, 

Xdßi-o.. 

SUberseug. t.  tpfji^xcipi^a, 
g.  apfjavrvivi^a. 

Simpel,  B*.,  g.  aaKaxÜT^it  ropo~ 

1. dxtii). 


\ simpelhan.  udj.,  g.  rou^dv. 

I siegen . xf>rf»r^. 
sinken,  pg^uvtp\  im  Preise,  )jt- 
pu>tp. 

j Sinn,  m..  t.  11. 

I ptyrt-jit,  g.  /tcvr-t,  ;t(yi/|-a 
u.tj(ydi-a;  einer  Riste,  vu’ng-a 
(pr,);  es  konmit  mir  in  den 
S„  g,  ft^  axeTTgTi  ; ich  be* 
I balle  im  S., 6d'^ 

I ich  mache  jeiu.  andern 

I Sinnes,  g.  *{»Ve;^  /it/Ttvi: 
I ich  imlere  meinen  8.  , x^'fity 
t die  S,  schwinden 

mir,  ftf  ptpeni  psvTi  ich  bin 
nicht  hei  S.,  jap  Tonfibon/.. 
j Sipfucliaft,  f.,  fj:pi~u,  'jtpt*, 
j /.  rder|»a. 

j Sitte,  narb  l>rle»,  f.  ßtvdät,  g. 
ßivihdt. 

m.,  d-töix’Oii. 

Sittdecke.  f..  dixjTC’ja 


sitzen,  ppt  u.  pp’.y\  gefangen, 
jap  bpitda  \ sitzend,  t.  vc/;v> 
'*ji*''pl>  ff.  vt/£:r**'w»£  ; da»  S„ 


Skandal,  m.. 

^ Skizze,/'.,  |»i/iT/{-a. 

I skizzireu, 

Sklave,  m.,  axlai(-ßt  ^ p*Ai<\. 
ich  mache  zum  — . axf-aßü^. 

Sktarerei,  oxlaßi^a^  t,  po- 
hipi-a,  g.  puL%vi-a. 

.Sklavin,  f.,  pobgpieg^  u.  pobi^ 

V'i-a.  I 

.Skorpion,  m. , tt<f<ftpx‘  a.  i 
rc*fofypx-o‘j , f.  axpdrjg-a, 
ff.  dxpa~'i,  xparr-t. 

BO,  aäro’j,  xgaroo , <rt,  dxjg, 
xdxji;  ro,  ff.  rr/>«;  »ol  dal 
ff.  del  al  durchaus  so,  jo 
^fdpödt ; BO  so,  aa^o6  xgd- 
TOü,  xgaroü  xgdtoöi  so  dass, 
xdxji  xjt ; so  lange  als  , aa  ' 
u.  vjtp  <fa  , ff.  ait)  so  sehr,  ^ 
soviel,  dxjs,  xdxjg  ; »o  weit, 
aa;  so  wenig?  g.  xdxjg  fjavJ  , 
t So  wie,  at,  et  xo’jvrpg,  ai  j 
xuövdpg ; xüvdpg  u.  xuvvdpg,  , 
ff.  xouvd%p\  /,  xiÖTod  xjg,  ff. 
»I^roy  trt  i .to,  jrdat,  Tzoad, 
9’  *®  einer,  I,  j 


rt>x|-c,  f.  erUXg-a,  S.  T. 
c rUj<i\  dieser  SU,  ai,  xtny^ 
arg,  agrg—^a/)«'. 

Bubald  • f.  70,  ff.  T:*Jp\  — als, 
t;o  xjg  n.  TT«  <ra  o.  noad. 

sodann,  g.  :raafivddtje  , itag^ 
vddtjt  o.  panavrdji. 

.Sodbrennen  haben,  se.  pg  djex 
o»,»v«Vt. 

sofort,  /!(,  ars  rrfaor.  pt  njg 

sogleich,  aXd  aXd,  pi,  rSaar 
u.  TO«;.  aTfyipt.  pt  vjt  o. 
pt  vjt  'lip\ , yjf  /!<  y« , v># 
/isvr,  i.  ra  pgyndapg,  g.  v/’iui 
ff|/>  vjipi. 

.Sohle.  /*.,  flfo'ia^.-r,  g.  ddXXg-a. 

Sohn,  m.,  btp^c,  d.  einzige, 
djaXj  I ßtrgpt,  g.  deXardp'-t. 

solcher,  ein.  .TtAZf-t,  f. , t ru- 
/*-a,  ,V.  T.  € TcXja;  t.  atrid, 
xgatä,  ff.  uTttid,  x(7oi,  »g- 
riTE  iyap\ 

Sold,  m.,  pdfg^n,  t.  Xjoff^l~ja, 
}(dx§‘a,  j^npTd-i,  ff.  oXvfi^ 
ja,  ^dpddf~a  (tk.). 

Soldat,  gemeiner,  irc'.ppcv^ty 
ich  werde  zum  S.  gezogen, 
t.  dxf»iüj[afp,  ff.  dxpo6/tp 

Vtydp. 

.Svidaleubrot,  H..  t,  xpdßtXjtja, 
ff.  xttfiaßiXjt^ja. 

Soldatengewehr,  dov^ix^  0. 
d'nfix-o\j. 

sollen,  dodaty- 

.Somuier,  m.,  Ä£^<^-t,  ßipg-<t- 

Somtnerlleck,  m„  TTtzf-a. 

I Sonde,  f.,  ptk^t. 

wunderbar  t Trfoydtl  itoox  t 
pddt  \ 

sondern , conj. , t.  iro,  g.  .Ttw ; 
nicht  nur—  a.  auch,jH^^?|‘ 
pt  — ro  tdi. 

sondern,  v.  tr„  ßtzduiy. 

Sonnabend,  w.,  t.  djroy>g“ö. 
ff.  örniivg-a. 

.Sonne,  f.,  t.  ditX~i,  ff,  lÄx-t. 

Sonnenaufgang,  m.,  c ddXk^OM“ 
pa  duXtT» 

Sonnenblume,  /*.,  XjooXj  t dic^. 

Sonneulage.  /*.,  t.  äoi>Xjg~pt,  ff. 
äovXjdi‘Vt. 
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Sonneoscbirm,  m.,  t.  rSadippt- 

Ja.  g.  Tdddpf~a, 

MounenfflSubrlieH,  H.,  ff. 

Homienulrabl.  m.,  ff. 

.SoDrt^nunlrrgang' , n»..  t.  ~gp~ 
vdttöapi-n,  g.  nepvdovpt^Ja, 

ipdl‘.jpt~ja  ditltr. 

Sutinlag,  m.,  t.  dielji-a,  g. 
dOji^a.. 

Sorg«,  **■ 

(<*.)»  i.^pipt‘a,g.  i:pipi~ja. 
fai^jE'ja’,  ich  habe  8.,  x^~ 
itaziff. 

»orgen , xoßtppi^  {^»*0 » *“/* 
xontdiffi  {bjip^  :riip). 

Sorgenvoller,  m..  g. 

Sorgfalt,/*.,  <T7:ou^(-a  u.cri;<^o:-a 

(jr.). 

aorgHtHig,  Of^. , (jfö/X|  ju 

^öi.Ae). 

soi'gloa  werden,  TOfiUfi- 

siiahen,  d(xöty,  t.  ff- 

Spalt,  m.,  ddkjt~a. 

Spalte , /*.,  Ttkjdag-ii , (.  rÖdi- 

rotijng«  u.  zädpt^t,  g,  rrfa.'r- 

•palten,  Tadty^  rrepräxjvt!/  u. 
iripöxj'jtiY’,  t.  ptaüij';  mit 
d.  Keile,  tf<pov6g. 

Spaltung,  /*.,  i.  rdd- 

P%“->  z:ip‘zdxj6ipt-^  äxj’jtpg’ü, 

ff-  7:s/•>ipg^Ja  etc. 

Span,  m.f  bitifjddxg-a,  ipbooyd~ 
(rrg). 

»paniacher  l'feffcr.  g.ffrtTffg^a] 
— 1'baler.  g.  drokapt-ou. 

Spanne,  f„  t.  ngkipr^i^a,  g.  ffs*- 
Attpig-a;  i.  rd^ooÄxi^a,  <ptk^ 
xiijg-a.  ff.  bipdäix~ov. 

spannen,  t,  vdi'.y  u.  vdsp,  vfpt 

u.  vfptx,  ff.  >diit/, 

Spannung,  /*.,  t.  ff. 

»pSrlicb , «dJ-t  /^diAg;  adv., 
ppdig,  t xtH},  g.ppa?.'  t 

TtX. 

Sparren,  in.,  ztrijtbi'h  -Ja,  t. 
xjixpg-a,  ff.  xjizgt»-t. 

aparaam.  adj.,  vcfujif  u.  '^txjig 
(/<(.),  xovv/t  (9***)  I 
xoopaiiy  u.  xoopzaiiy,  g.  ti/>. 


Sparaamkeit,  f.,  xovop{-ti,  t. 
xuvpzaifi-i , xovpauepi-  u. 
xuopradepi-a,  g.  xovptrip-i, 

spii,  adJ.,  ajikgi  ade.,  ippgri, 
g.  ßdvt  U. 

Spaten,  w.,  ff.  hs)j-u 

später,  ode.,  i:pa  u.  ra. 

apaxiereu  gehen,  fjeadt^. 

Specerei,  f„  apop&^a  (jfr.). 

Specht,  «.,  XOXÜ9  i ifpg. 

Speck,  m.,  djapg-a  u.  d/Vi.«S-rf, 

Speckbeuie,  f.,  g.  dowft-a. 

.Speer,  01.,  fapfi-a. 

Speiche,  f.,  t.  r|Vrf-a,  g. 
'/dg-a. 

Speichel,  m.,  Jd;ifg-a,  t. 

pl-  u.  ziSnjpt-a,  g.  ptäro- 
Pi-a,  (idfMxg). 

«peieu,  /.  ^iSiy,  rjdrty,  “i3- 
züty,  g.  pgäzutv. 

Speien,  g.  ptdropi-a. 

Speierling , m.,  t.  ßdde^s-a,  g. 
ßi',>h-a  (?). 

SpeUe.  /*.,  vfpiyvg^n,  t.  fjik- 

iif-ti,  g.  /yVxAg-flt;  ailaae,  g. 
apt,kjirtvs-a\  unappetitliche, 
g.  xdr?-«. 

Speiseeanai,  «i„  t. 

SpeiBefett,  n.,  g.  ovd'jpg-a. 

Sperling,  m.,  oh>>fidx~tju . ^»x 
T:tpvdit,  S.T. dr.i- 
ifl-a,  g.  drirti-r«-«*)?  — f«* 

pdx-ort  (?), 

Spiegel,  m.,  rza^xjipg-  u.  rnf- 
xj’jpt-a. 

Spiegelbild,  1*.,  btbt-a. 

Spiel,  •*..  ÄJödpf-a’,  ein  Spiel 
Karten,  vjg  rs<rr«  kirrfig. 

apielen,  kjoi; . t.  kjte'mty , g. 
/Jo'tty;  ein  I(i»lrum.,  bu. 

Spielkarte,  /*.,  *«/‘Tf/>a-ri , g. 
/■iTT/it-  u.  kjizrpi-a. 

.Hpieaa,  m.,  t.  ff.  yßk- 

Äe-Ja. 

Spinat,  m.,  tf:r:vd*j-«  u.  t.  ffse- 
\>dxj-t;  kjir:jtrg-a. 

Spindel.  /*.,  bfidz-i. 

.Spindelwulst,  f.,  /ipttZovAi-a. 

Spinne,  /*. , t.  p&pipdfg-a,  g. 
pipipdvfg-a. 

Bpinncii,  bgiy  fo6pxg,  1.  rjtp  u. 


rUp,  g.  Ttpi  r.  d.  Kau«,  g. 
flflti.  u.  rtflxif- 

Spinnengewebe , 1».,  T<ripfs-a, 
t.  pgpipdyl-a,  g.  pipspdv- 
yg-a. 

Spinnerei,  f.,  t.  Tje/»S-«>  ff.  'ßP’ 
pe-Ja. 

Spinnrocken,  wi*»  ^o6pxg-a, 
(Txao/.i-a. 

Spion.m.,  npyjdveff-t,  ai:to6v-i, 
xookaoijg-  u.  xaXaoyf-Cir. 

spioniren,  t irgpyjüiy,  g.  rgp- 
fjowiiy. 

Spitae,  f.,  pdjt-a,  ygpz3-t,  bao- 
Ct-a,  yoOvdg-a,  bdikg^i^ 
d.  I4iube8,  g.  rrtrgCf-'t;  roo 
Gebäuden,  Bergen  u.  Räumen. 
g.  xjixtk-  ü.x{xgk-t\  an  der 
Spitte  (v.  Menseben),  g.  vdg 
xp6c7. 

spHaen,  di«  Lippen.  ppwj3  bo6- 
CiT, 

Spiligipfel,  m.,  g.  xJtxgX-  u. 

I XUjjX-t. 

.Splitter,  m..  bo»Jd3xg-a,  Agp- 
piiu-ja.  t.  xni)jl-a.,  g.  Xi- 
kjg-a,  ppirati-a,  ddxg-a. 

\ Sporn  de«  tlahDii,  3n‘ja-ttt. 

Spott,  m..  i.  i:iftxji3ieipi~<ig  g. 
ZTgpxJidpt-ja. 

spotten,  xgfixjiä. 

Spittler,  m.,  TTipxJiSi^-t , g. 
kaifaZdv‘t. 

Sprache,  f.,  t.  J7W/I-«»  ff- 
yJo'jyyo^y'Ja. 

spraebios , «dj.,  “ayöji\  icb 
bin  — , ff.  pixKp. 

sprechen,  tykjag,  t.  3tp  u.  3op. 
g.  ftipt  u.  rtydti,  tgr. 

kj(yj:p<kyi  von  etwas,  rx/j- 
^kjd^i  mit  Jem..  im 

Schlafe,  g.  xoTöty. 

apreiien,  d.  Beine,  f.  rrfareXotjr. 

j .Spreu,  /*.,  xdJTg-a;  feinste, 

I h’iX-i. 

\ Sprichwort,  pgaxkji-ja,  g. 

I gjitjt  e /5jET/.S. 

I apringeo,  xiraity  11.  xapraity, 
zar8T«ü/',  t.  xi3^p,  g.  Jp»b‘ 
dxp,  spring«  l t.  ßttßi- 

roul  g.  7iiuppuo\  V.  Glan  etc., 
rfX?<rdg,  Tikja^,  ff.  xpiff, 

28  • 
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SprlDf^n,  H.,  f.  y. 

;^oudfu-ja. 

SpritzbQcfa«e,  f.,  t, 
g. 

•SproM,  m.,  ßAaardp^t  (gr.), 
i.  fidäve  • ja , tipi»a , g.  6(> 

«proSMD.  i.  iiYt 

g.  b(v. 

Sprude),  «.,  bo>jpip~t. 

»prQbcn,  Kanken,  öx^vdiiyt  t, 
d*/»er{r:y,  g.  Sxeizrti. 
Spruni;,  m.,  xantTonapi-a,  g. 
X^ifpt^ja;  iekjdiff-a,  g.  Mpi^ 
WA»  Sprfinge  h»t,  g. 
xadßip  u.  xarpip  (tk.). 
»pröngif,  adj.,  g.  xadpip  n. 
xarpip  (rk.). 

»pucken,  i.  ffgtfty,  ridrif,  rf- 
droi/t  g.  /iftfTwv. 

f.,  paaao6p-u  g.  jy’cff-t. 
Spulwurm,  m.,  pn~ja,  ppi-ja. 
Spur,  /■„  t.  ;y''VV'‘f-ö»  9-  I 

pi-a. 

»puren,  voujjfouph,  g.  ßiSfäi^. 
•puten , vrCtT  u-  vrCtrötjri  — 
#irb,  vT,*fr  u.  yTCtTt/tjf»  i.  vrCs- 
Tüvtpt  g.  vrCiTtixep. 

Si*b^  m.,  dfiaz’t,  3xoit-t,  S.  T. 

araJT'U  brr.  ,uatrztir-i. 

Suchel,  f.,  dot)p7t~6t. 
vSudt.  /“.,  AflTo'JVT-e,  xaaabti-ja 
(*k.),  f.  xjoinir-i  ii.  xjo>ni- 
Te-ja,  g.  ai^cp-t 
AtÄdleweise,  xjofizizät, 

Stall,  m.,  g. 

(yr.);  für  Zugvieh . xarova- 
ot\  t.  Geflügel,  g.  xjopi^~^t. 
Stamm,  m.,  r^o'>yx-oü;  beim 
Zahlen , g.  bu&i-  «.  bi>^S'-a, 
ppdvX%-a\  — f.  ^dp- 

/>£-«.  g \dpi-a,  yec-t  (yr.). 
stampfen,  vfoxikj, 

Stand,  d.  erste,  dop'  f ^dpi\ 
Miiteisl.,  dop'  i </üTf ; dritter, 
ßoftkjU  o.ß€fskji-a\  ich  bin 
tra  St.,  m.  jap  i r«Tt,  f.jofi 
€ \unjai  — nicht  — , «r’  — 
tloTf  *r'  jap  xddfif ; ich  bringe 
XU  Si.,  pbapdtft  dakkj  v<r 
dvi,  g.  VT^tp  ps  xpijt. 
slaiidbaft,  adJ.,  xaßidtp.  j 


Spr  - Sie. 

I Standhaftigkeit,  f,,  xji>dpip-c. 
Stange,  dovkj’-t.  dpw^pt ; — 
y-  f/»fv-vt;  ffofy»- 
T^»g-a;  hei  Hochzeiten,  6t- 
jre-a. 

SUnge),  m..  6tyg-a, 
a.  xa^it'>ou. 

stark,  adj.,  xaßidip^  fdpr^, 
^(iprdtpt  xoußhStp  (f*.),  t. 
^ouxjirStp^  g.  ^oxixjiStp ; ich 
werde  at.,  ^opradj^xp. 

Siirke,  f.,  <pdprSTg-a^ 

tt.  ifopradx-if  ^oxji^fi,  xo’>~ 

slirken , ^opTa6ty\  — eich, 
tpopradytp. 

•iSrkend,  adj.,  xovßirdip  (f*,). 
•tarr,  adj.,  t.  pbtpg.  /i6tTf,  y. 

etarr  ii.  eteif,  t.  t^ap' 

C vfpipe , y.  &dpow  e vfpi- 
poijv  o.  Hdps  € yffdßf;  ich 
mache  sl„  f,  pbtyt  g.  rtv;  Ich 
w'erde  al.,  t.pbiytpt  y*  Jftv- 
ytp;  Uptrup,  g.  dravf. 
starren,  g.  aravf. 

Stall,  /■.,  /.  B.  ,5gv-{ , y. 

ßivd-t. 

»uu,  pratp.,  lf£p,  y.  ,3«vrf. 
stattliches  Aussehen,  g.  tra. 

piO'JV|. 

Statur,  Srar-t. 

Staub,  m. , roy-Ci»  <•  Trkjaij^ 
yottp‘t,  g.  7^joüj^OMy.( ; Ich 
mache  St.,  t.  “kjoxtyoopfky, 
g.  Tikjouyoovikf. 
stSuben,  /.  Kkjoijyouptky , g. 

^kjo'tyoovötY. 

Staubregen,  m.,  köyt-a. 
sUuneii , Kard^ep  , Saarig , 
r^oorftTfy»  y.  rptpdyep, 
biup.  Sravf;  ich  mache  at., 
JT«r«c.  äoartg,  t.  räo^dir, 
g.  rSo'idtg. 

Staunen,  h.,  g.  ardvfpt-ja. 
Siechen,  ^epp^,  i.  dc/>ru  i. 

pf~a,  g.  ^ippt~ja. 
atechen,  g.  Aofj'jJhky  u. 

6of;  bsp. 

Stechfliege,  f.,  g. 

•lecken,  tr.,  vjovkj\  mtr.,  in 
den  Dornen,  g.  ouvfikrda; 


ich  bleibe  in  d.  Bede  siecLen. 
y.  pHy^P  *7'*  fjdkja. 

Steg,  m..  t.  ß(X~ou. 

I »teben  bleiben,  f.  xjivdpöty,  g. 

Ixj(vdpö(Y,  dajLkjiky  X».  vdak.. 
kjtk/,jsgi  »tehldakkjti  leb 
itehe  (von  Kleidern),  ^dtf, 
j Pt  xa  j^te. 

I stehlen,  ßjt^  u.  ^tr<9. 

«tel/,  adj.,  ^drt,  t.Odpf,  g. 
^dftf  u.  ^äpotfvi;  ich  mache 
il.,  tfdcY\  ich  werde  at.,  dd- 
7*^ 

Steigbügel,  m.,  Cevfji^a.  (aay- 
Ttpoüatr). 
steigen,  «uf  etwas, 

Ober  etwas,  xarfrdcY. 
steil,  adj.,  rtpitjirt  u.  ptxjirs  ; 
st.  Ort,  y.  ppt!rjii>Ti~  u.  xtp- 
^ßff('vTg-a ; st.  Abhang  o.  Hübe, 
pouxouk{p§  .•  a , fpgpi^a  u. 
fptlUvi-^. 

Steilheit,/.,  ittpTjirt-a. 

Stein,  m.,  foup-i. 

Steinbogeii,  m.,  xjtpip-i, 

' steinern,  a^„  fouprt. 
Sieinbaufe,  m.,  y.  rorjypg>a, 
{axinottp.  dxiKo\tp). 
Steinhuhn,  ^ikiZt  pakkjt- 
adptf  g.  xptkd\Cs~a. 
steinig,  ai(/.,  J^akizj;  at  Ort 
/o'y>{'arf.a,  ßfird  j^aklxj, 
Steinkümmel,  m-,  aoijodp't. 
Steinmauer.  povp  t jr«u/>r6. 
Steinplatte,  /.,  xad/g-a,  dtp- 
pdat-a,  g.  x/wraxg-«,  ppd- 
ef-a. 

Steinsrheibe.  /.,  f,  idyzf>a,  y. 
kuxpt^a. 

Sleinsitz,  m.,  zsCoükj-i. 
.Steinwurrsweite,  ea  rg  drierd 
vji  foop. 

Stelle,  /.,  ß$vd~t\  auf  d.  Stelle, 
rdaar  u.  rdag,  vjt  ptvt,  vjt 
tu  \jv 

stellen,  artg  (yi*.),  t.  ß§,  g. 
ßtv'y  in  Reihen,  y.  padutj, 
eine  Falle,  \ffpt  u.  vfpey.  y. 
xfpggt'y  ein  Bein,  y.  r*v;rwtj<; 

— sich,  t 6gyc^,  y.  axlptg, 
driy  B.  dzit. 

Stellfalle,  /.,  6ert^l>a. 
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SielU'ertretw,  m..  ßa.a<T(’Orj, 

8(<rmpe\  fOr  die  Weihbrote, 
paaToiHi‘Ot,  g.  fLkjoTatJf>~  u. 
Xjarorjp’t. 

Stengel,  m.,  s.  Sllnfcl. 

Steppdeeke,  f.,jf^fdvH. 

»(erben,  ßdc^  u.  t/ff.  Sxüty^ 
8oöx€tLt  rtXj6^  Or*  ).  vrfs- 
/>«•/*  9‘ 

Xo^i  T.  Thieren,  vfop&t  g. 
raoip. 

Sterben,  n.,  t.  dizortf>i~a ^ g. 
ßdixfit-ja. 

Stern,  m.,  u^-t. 

Sterabild.  n.,  g. 

Stetigkeit,  /*.,  tvdt^t  (<^.)* 

Steuer,  f.,  U g.  d<iv£>a, 

ddv/ie-jta. 

Steuer,  n.,  (xuvtro). 

Sieuermann,  m.  , rsfiovjtip-i 
igr.). 

Steuerruder,  Ttftov^t  (^.), 
g.  d%piX’‘W,  du}xiy~vt,  (tc- 
poüvr). 

»liebeln,  g.  doopAoty  u. 

6fif,  ^ot)t9. 

»tirken,  /.  xj^vdi^  u.  xjtvdig,  g. 
xjcvdi^. 

Stiefbruder,  n».,  ßekd  vfa  ba^ 
bat  o.  v£vt'|. 

Stiefel,  m,,  roiapt-ja  (fk.). 

Stiefmutter,  /*.,  vjipxi-a. 

Stierflchwe»(er,  pörpt  vfa 
babät  0.  vivvä. 

Siiefeobn,  «i.,  prent,  i^c^r^g-«. 

Stiefvater,  m.,  vjepx~on. 

Stiel  d.  Trauben,  t.fpx-ptt  g. 

Stier,  junger,  dtp-t. 

»IUI!  twtt!  ^C^drl 

Stille,  f.f  TTODäip’t.  i.  KOf)doU‘ 
“/»{-«*,  g.  rtooSotjpt-ja,  roo~ 
Tnxiljdvpt-j^. 

stitUchweigeo , t.  Cg  fjooxfvg 
diyi  ^o’jddiy, 

Stimme,  /*..  /.  Cs~ptt  fjgptp-t, 
g.  Cai-'Vi,  fjtptp‘ti  t xdpaer. 
u.  g.  xapd-*^t  (?). 

Stimmung,  ytlp-^' 

»Uoken,  ßpopixg  (jr.),  xdkj» 
btpt  xjiXbxp,  papp  ip$,  bU 

VI*  A/«»'  4®** 


»linkig,  xdXjbgrgi  ich  ma- 
fhe  »t.,  g.  xjeXbga/Hf, 

I Stirn,  /*. , 6d>iA£*<2;  ich  runxle 
j die  St.,  ßpavtny. 

Stirnband.  Tco«'>^dye-T|- 
Stirnmitic,  *1^«*'*^"*  r 6d^.^tT. 

Stirnrunaeln,  pl.,  kjaukf  e 6d<(> 
iitT. 

Stirntuch  d.  Weiber,  bdXi-jg-a> 
Stock,  m.,  dxo7tH\  roKoüg^Ct 
(f*.). 

Sertckchen,  r/»*w>rca£-a. 

Slockdegen,  m.,  f.  didr-C,  g. 

did-i  (/k  ). 

Stockwerk, 
stöhnen,  dtvvtaikY. 

Stöhnen,  n..  g.  dgwiat^a. 

Stola,  f.,  «TTo/f-tt  (ffr.), 
stolpern,  t.  taKO^itrep. 

Stol«,  m.,  favraai-^a  ii.  ittpi^ 
tpavl-a  (jrr.),  M6o'j/j/)fr<rt-a. 
paXkjgSri  - a , pa^gdri  - a , 
;id»9re*Tf,  f.  pddt^jay  g.  pa~ 
ötvi~a, 

»toll,  adj.,  pakk-jgdroiiap  u, 
pakkjg37o6p\  ich  mache  at., 
xopddg  , rrept^vii:^  (?»*•)  5 
ich  werde  at. , pa/tgTadxtpy 
tpavrdCxp  (';»'.)«  bin  at., 
xopdtKitp  t phoöfpipy  padg^ 
voxtp,  ire/K^ay^ir^c/t  (.9^,), 
g.  pakkjgSTuty  pakkjgdTi,“ 

Xtp. 

stopfen,  voll,  t.  devd,  g,  davd\ 
GeflOgel,  xtity  u.  xo’iaty;  die 
Pfeife,  pb^pid  Tdtbouxtvg. 
Stoppel,  f.,  xakapl-ja. 

Stöpsel,  m.,  ffTottJTÜpt^a,  g. 
pookjitrg-ay  her.  fdniokji- 
I ag-a,  (tfToÜJff). 

Storrh,  m.,  kjtkjix^  u.  kekix-^ 
oOy  g.  kjttkjix^nu. 
stören,  Tot^bovkt'ny  u.  r/»oy6ow- 
köiy. 

' .Störrigkeit,  f„  tvdr-t  (f*.). 
.Störung.^,,  f. ro’Y>Äot>^oü(z^f-a, 
g.  Toopbo'>kot}pt-ja» 

Stö»«.el,  m.y  xurrdv-^, 

^rtVgC't;  d.  Butterfasses,  f. 
fgkträ-t. 

atosaen , t.  Broty , g.  ärutvy ; 

TouvTooköty^xo::avig,t.ppax,  | 


g fpa^\  hinein,  vfoukj\  auf 
etwa»,  g.  itgpxdg\  v.  d.  Flinte, 
ätjiijiititr. 

Stöaaer,  im.,  g.  m.  , /*. 

XOÖTg^a. 

sloNsweiae,  adv.,  r:dkjg  Kdkjg. 
stottern,  pg  ptpSTg  fiija. 
Stotternder,  nt.,  bikbgpg-ty  g. 
bskgbouxj^t. 

Strafe,/.,  aavo^t-i ; rif^pir-t, 
KtrnhI.  m.,  «raf^’a^V^w,  dgvjg^ay 
t.pgpb-t,  g.ptC(‘ja\  Im  Pfer- 
dchuf,  öekjK’t. 

strahien , kapTrg  dtvjöty, 

t.  jSrtfr^;',  g.  vdptrrduty. 
»trablend,  kdp7:4foopt,  dt- 
vjgrdpy  pipba  pipba. 
strammer  Bursche,  dat-w. 
Strang,  m.,  g.  rdUjt-ja. 
Strasse./.,  t.  ovdg^a,  g.  ovkg-a\ 
Kpißg-a,  g.  ßpap~t, 
.Strasaenknoten,  m..  Tpißg^a. 
atr&uben,  f.  vypt  u.  ^p^Xt  g- 
vypt^X  — sich,  V.  Haar, 
xptdTtgpüytp. 

Straus»,  IM.,  rooj^t-ai  bifg-a. 
strecken.  #.  vdity^  vdgpy  g.  vdi- 
^ty. 

Streich,  böser, ; Strei- 
che. pl.,  (.  dxvxivj -Tg,  g. 
dxjtitti-Tg. 
alreifen.  7dtx. 

Streit,  m.,  xjdprg-a,  xjgproo- 
apg-a,  dtpp-ty  ftkwtxi~a 
(jr.).  papaCd-Ja  u,  t.  dapa- 
rd-t,  g.  ^42^drg-a  (fk.),  Divr. 
xardipp-r,  yjoxj-t\  dovvg-ai 
Irh  liege  mit  Jem.  im  — , ^d- 

streiten,  ^tkuvixi^  (ff'*-)» 

6|'r;'  dtpp  0.  fjdkjgy  1.  gjaky 
Tütyy  xjgprüty,  her,  xjtpr6ty\ 
— »ich,  fpivdtpy  t.  g. 

Cixj^ep,  xdirtp,  bpi^yevg  doxj 
p*  doxj. 

streitig.  adJ.,  g.  pt  ^Jdkjg. 
strciUQcblig.a^.,  /^tW«c,  J^lv- 
</|f.  1.  dtpph,  g.  dapph. 
streng,  oi^'.,  t drpgvfooapg,  g. 
drpgvyoupg. 

Strenge,  /. , t.  dr^|v/eV“l«  g- 
drgpvyipHt  drgpvfiag-a. 
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sirick.  I"..  (»ou-l;“*'):  *• 

u.  Slr*0g. 

utricke»«  rcXsi  {3^'^’ 

Strkk®re».  f‘t  (^*)» 

8irickriÄd«l,/'M  r«fy>r«|-a» 

SriU~<^’ 

Siriejel,/:.  v^rf|-a. 

(#*.)■ 

Stroh. 

Strobfahrl.  hfiUerne, 
a.  r<r^vpx-o’j. 

Strohhul.  IW.,  t. 

Htrohhötl«,  f.,  xaav^t’Ja,  *«- 

ÖTof^e-Ja. 

StrobfUAOR;,  «.♦  3.  (io//floijtT3-(. 
•trAmend,  «Urk,  JiV~£7> 
a(romwei»e,  adv.,  t.  tl^it'tptvrvd, 
dCoopouvdp , 3.  rao'jptiU'*a , 
^otioi*owdp. 

Strubelkopf,  m.,  xdxg  ^jed. 
Strumpfi  m.,  Täoopd“t~ja,  — • 
(Tlvj;). 

Strunk,  m.,  Tpo>nX‘W\  itU 
Scliirupfw.,  her.  Xfp7<ri>ü/n  Ji. 
Stubrnbnckrr.  m.,  tfr£:yd*|^-<. 
StQck . n.  f , T<rör|>a, 

t Xö/ixi~a,  g.  i.öxfts-a\  SiQck  ' 
för  Stock,  ^ji  vfa  vji. 
StQckcben,  n.,  t.  Xöpxi^a, 

Xji-a,  3.  Xöxfi§~a,  ipiXji-a, 
pphtrxi^a. 

fttOckweife,  adv.,  Tjiai 

TifoTTa  TffVTta. 

studireo,  xivJut^,  {arov^iövtp). 
Studium,  N.,  ^Kon<')axa>a  (pr.). 
Stufe,  f.,  äxdXi~a,  i:x^otjXJ‘t. 
Stuhl,  m.,  f.  tppuv’i,  (tetragl. 

ich  gebe  zu  Stuhl, 

stumm,  adj.,  rraj'<</f,  /le/iir?, 
f.  (iiviti  u.  j9üt>^,  (ve> 

/itTf);  ich  werde  »t.,  f.  flau- 

.Stumpf . m.,  xorrdTd't,  t.  xip~ 
rtfüU-/){,  g.  xi/>T<rw(iv-yt. 
»tumpf  werden,  dtviddztii. 
Stumpfsitm,  m.,  g.  e xpdSptja 
ttivxttti. 

Stunde,  <ra;fdT-t  (tk.),  (. 
opi-a  (jr.). 


Str  - Töi. 

Sturm,  ^wo/»r«wyf-ö,  t 

XJavbi-a;  — 3-  xoopppi-ja. 

St«rines(f«ir»lt,  f.,  3.  ßpool  t 
ipteg. 

Sturmwind,  ^ovpToövs^a. 
Sturz,  I».,  /.  pdps~a,  3.  pd- 

vf-a- 

Siurzdeckel,  w.,tfard*t,  9.  ß{d- 

V(XW>U. 

«tOnen,  t.  ßipraoo/Jtp,  9.  rfy- 
zuf  Jem<  Io«,  t.  ßip“ 
ßirtp,  XjiSövtp,  g.  XJiSd^sn', 

— »ich.  dipdtp,  3.  ßpooluty. 
Stute./'.,  f.  ff/üji-fl,  re^g-a. 
Stotze,  f.,  t.  pgSriroupi-a,  g. 

piäTtTfie^ju,  iftcrirotips); 
ich  habe  eine  8U.  xaß  xpd/i^ 
siüUen.  t.  pidrir,  g-  figdnf, 
{jxaThep). 

StOtzholz,  n., 

.StOlzmaucr,  /*.,  fioitp  t t/utrf. 
subtrabiren,  /.  Xixj\  3‘X^^‘ 
aucheo,  xtpxüiY , vooxoopiT\ 

— dtXutyi  ich  bin  ge«.,  do6- 
^rac/i  u.  do’}xep- 

Sucht,  faitende,  6{rd(yf-0,  <fg- 
ßoüvd'  t Xjtfi.  g.  fÄjdßi~a ; 
ich  hfthe  d.  f.  S.,  g.  rpiptp. 
Süden,  w..  yurt>a. 

SGd<ise»twind.  m,,  yurt-a,  C/)g 
vort,  c/j’  e äiuoT. 

Sultan,  m.,  iihpsx-u 
Sumneh,  m.,  $e.  poödxotil-(. 
.Summe,  f..  g.  jrjt»9f  xtd. 

Sumpf,  m.,  bdXjri^  u.  bdjrt-a, 
fj'iXJ-t,  t.  ;^a^/id*-ou,  g. 
bfirax-ao  (tk.),  ac.  ßpu-ki-v:. 
sumptig.  o*fJ.,  g.  bttxdx  (tk.l. 
Sonde.  /*.,  yit/'-jf,  /.  fy.^dy-  u. 
fju'idy-<v),  g.  fj>.>vdtf‘0'j(tk.), 
;i|xdT-  u.  /zuuxdr-c;  ich  be- 
gehe e.  8.,  g.  ydif  «|  .«g-  I 
xdr  o.  ^luuxdri  ^ ich  eriasae 
8.,  ajz9  ^djiTg. 

Sünder,  m.,  t.  tpajtxüp-  u. 

xo'tap-t,  yjivayidp^  u.  fjn- 
va-j(idfi~i,  g.  fjijva^xjdp~t 

(rk.),  (fdiTotip’f,  ßtnjxdrit^t. 

80ndtliith , f„  xtiT<lxXtaiiot/<i~<H 
(.«'••)• 

aüiidbafl,  «df/.,  t.  gtajizdp  a. 
ipatrouap,  g.  ^dtroup. 


' sündigen,  xat§püvtp,  u. 

! 9-  X^t/  PS  psxdr  «. 

pooxdri. 

Suppe,  f.,  tfuürg-a. 

sOss,  adj.,  t.  gfä>Xjf,  g.dpbiXjg 
u.  dßglji\  sOs»e  Speise,  3. 
a/if  j/47tyg-a  ; ich  mache  s., 
liiirinitjr , I.  yJ)>.j,ci!Y , 
apiijaütYy  irb  gebe  Jetn.  s. 
Worte,  g.  ajugi^Wt;'. 

SOssigkeit,  f., 


T. 

Tabak,  m.»  dooxdv-^  » 
Sefanupft.,  xabdxu’ja  u.  -oo«. 
Tadel,  m..  xJf(oroya/>f-a. 
tadeln , L apiffitY , xjspTÜiY, 
pTTffutY  u.  ::<ru<Yt  9-  ßi^viYt 
btr.  xJtprvtY. 

Tafel,  /■.,  t.  dpdffg-a,  g.  dgppd- 
<rt-a. 

Tafeltuch,  p,f<ftt^g-a. 

Tag,  »I.,  c/trg-flt;  bei  T.,  dtrgrf ; 
T.  für  T.,  diti  Jzgp  d(Tg,  vyo 
rftrg;  d.  morgende  T.,  v*tf- 
<fgppi~ja.\  folgri»den  Tag*, 
f.  yt«y^go«T»  9.  ye<T'rf///frt; 
d.  T.  bricht  an,  9.  T|dt'y:  dpixo.  j 
d.  T.  neigt  »ich,  uu^iuc t/trat 
mit  ahiiehmeiideiu  T,,  9* 

<&6{ut  dirgiTi  ; ich  mache  T., 
I.  Y^tYt  9-  ; e»  kommt 

zu  T.,  9.  rSipers. 

Tageluhn,  m.,  9.  apfdiX^t. 
Tagelöhner,  m.,  pofgrdp-i.  t. 
9.  apfdx-i  (gr.). 

[ Tagelfihnerin, /■.,  g.apftTidg^. 

tagen , titpvdia  ydty  rftrgvl,  g- 

afdiY- 

Tagesanbruch , tu.,  t. 

9- 

Tsgeshitze,  gro*»e,  g.ofjsgMfi“'** 
Tagewerk,  h.,  t.  ;?jyTf-'i»  9* 
rc'yrfg-a. 

ifigUch,  itdj.,  9.  iTtpdiTäpi  ade., 
7C£pdcT<^,  dtra. 

Tag»,  ade.,  c/trgy|. 

Taille,  /*.,  ßidtja-rs,  ßtf-t,  9* 

pejdig-i. 
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Tal«,  m.,  Ajdjit-a  u. 
von  T.,  ^Ja/iTi. 
adj.,  ^jdnTt. 

Talgkerio,  /l , o.  xjtpi 

djdftrs. 

Tambourin,  m.,  Hdtpt’ja. 

Tanne.  bpt^-dt,  {ßj’e). 

tanntTi.  aHj,, 

Tante.  f„  )(di.Xs-a  u.  g.  TiCe~J<^ 
{Ik.),  jdji-a,  her.  djdji-a, 
{riat-jd). 

Tana.  *n..  ßdXe-ja. 

tanaen . bity . AjoCnity,  Xjo^  u. 
xertTiiy  ßdXt , g.  xapzaity. 

Tanapartie,  /*. » J:dXjf  o.  Kap 
ßdXe. 

Tanzreiben,  Kaiji  ßdXt. 

tapfer,  arij.,  Hai. 

Tapferkeit.  /*.,  Ti  CgVTÖHsTt.  t 

Tptft!pi~a.  g.  T/X/jfvt'-a. 

Tara,  f.,  Tdpi-a. 

Tnscbeukrcbc,  m.,  f.  y^pOtji-a, 
g.  yatfdfmt^ja. 

Tasrhenme.«ser,  n.,  g.  6/>urx-»'j. 

Taachenpiatole,  /*.,  g.  d»iy*yi~a. 

Taaehenlucb,  dt9Ttpik-i\ 
g.  pi^i-a. 

Tau.  N. , Xjt7dp-i,  KaXapdp‘i. 

taub,  acf;..  v.  «I.  Nusa,  doHxi, 
g.  ^t'tpbkji ; ich  mache 
öowtddiy  u.  diytdöiyi  Ich 
werde  t. , t.  du\jpd<ivep , g. 
dofjp>idyfxp. 

Taube,  f.,  f„  ßirro^ja  u.  -<>uo, 
Kii.ndpKi-a  u.  Kiko'pi-i, 
g.  KofjAoupi^t  * junge,  t.  bc- 
däoOyji^a. 

Taubenachlag , m. , g.  xjopif  t 
KookoOpabtT. 

Taubeiivtöaaer,  m.,  g.  m,  yon- 
Ttv-(,  f.  •yi»(tTi^a. 

Taubheit,  /l , 9o\jpdip~K^  t. 
do%jpdQÖapi-a  ^ g.  äoopSau^ 
ftt-Ja. 

taueben,  dog. 

Taufbecken,  i».,  xokupfitJ^og-a  ' 

(?'••)•  I 

Taufe,  f.,  KafsC(p~t.  | 

Tftufer,  m.,  KafiCöp‘t,  g,  Kafg-  i 
%iprdp*t.  I 

Tiuflinf , m.,  ^dpook~t,g.  ^tjdv-t.  ^ 

Taufpathe.  m„  s.  Falbe. 


Tal  - Tis. 

' Tanfaalbe,  f..  }iöpo-ja. 
Taufxeuge  in.,vt»w-t,  Kayi^üp-(. 
taugen.  /.  ßfjity,  g.  ß\y, 
Taugeniebt»,  m. , kjwipt  u. 
kjo’jpt  dtr  o.  t Kfpoda,  K§p 
kjoOptf  g.  bavdii-(. 

Taiiaeh,  nt.,  xipbospi-a. 
tauarhen.  xtpbiiy. 
tiuaefaen,  KAu-^tKi  {gr.). 
rauschhtndler,  m.,  zg'i6ce?-t. 
iauaend,  pijf,  g.  pept/g.  A.  h\ 
pikji ; ei  d.  I. ! <ra  porä  ! 
Teig,  m..  bpwjpe-a. 

Telgbret,  n , xj%~pt. 

Teller,  m.,  axjupi^ja,  g.  kjip%~a, 
raookjdpt-ja , v. 

Metall,  d'.9X-ou 

Tenne,  f„  kippi~t,  g.  zyav/i|*fli. 
Tcpelen,  (Stadt).  TtKtkjivi. 
Teppich.  *n.,  xjuip-u  japo>)ki~a. 
Termin,  m..  ßudi-ja 
Tcrraeae.  f„  g.  xapipit^ja. 
Te5iament,  <l/ur£>a,  ßac^ 
ojir-t. 

Teufel,  m.,  djak-u  dttddv-t, 
dpitxj-  o.  dpijxj-x^  paki» 
- 1 , pa^biTtcoupi  * t, 
Kaoötig-’t,  KtiKjiag-t,  dxg 
xj(ät\  armer  T.,  Ktx'  e pixi. 
Teufelei,  f.t  dptujg^i^  o.  dptj^ 
xjgCi'a,  t.  dja/gCi-a,  g.  dja^ 
ketri--a. 

Iltal,  II.,  KipptriarnfK,  (*A{'«rf). 

I Thaler,  europSUeber,  t.  duxpi- 
I ja,  g.  doxpiv-t ; baterreirhi* 

I acher,  g.  dvxpiv  pt  ^kjiri » 

I »pauiacbei , g.  drukapi^oo. 

' Tbat.  /*.,  rouvf-a,  f.  ^s'vyj«  u. 
bsppg^a , g,  bdip€~ja , ßi~ 
Kpi-a\  in  d.  Th.,  ßipzir  u. 
pe  ßipzir,  g.  ßipxi,  px  ßip^ 
T«  u.  ^IjuT^ra;  atxo’jp  ßtp- 
t«7 

Tbfitifkeit,  f.,  i,  )rouvriua»|»a, 
g.  Kowodpt-jOr. 

Tbau,  m.,  ßiag^a, 
thaueii,  imp.,  ßtaüv  u.  ßt^t^dv, 
g.  bit  ßtg. 

Theer,  wi.,  trippg-a. 

Tbell,  m.,  Kjiag-a, 

av£*a;  ich  habe  T.,  xap  njiag ; 
ich  iiebtne  Tb.^  p^pp 
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I tbeilen,  f.  pgadty , vddty,  g. 
ddty, 

Theilimg.  f„  t yddpg^  u.  vddi- 
To\tpg~a,  g.  ddpeja,  (rcy>> 

Tt£<). 

Theophania,  g.  otjjTsbexudpt. 

tbcuer.  atlj.^  t,  arpitTg , g, 
äTpgijrgi  ich  werde  ih..  t. 
drpgvTdüty,  g.  drpitTüty. 

Thier,  m.,  x<i^d|>a,  wildea, 
.Tuu-ittT-  u.  Tdt»v<idjr-{ , g. 
drdvri-a ; f.  tfptatpt^a , g, 
ty!tt<rivg-a,  ietr.  cypaTtpa-Ti. 

Tbierknpf,  m..  9.  x<trr(v|-a. 

Thierlttger,  it., 

Tbienieal,  n.,  ^okj{~ja,  koH^t, 
t,  STpo^dx-o^/,  g.  ÖTpögtxg^a. 

Thon,  m.,  bdkjrt-  u.  ÄtyVf-a; 
biirg-a;  feuchter,  g.  kjf^. 

TbongefiM,  n.,  cvv'  e 6uitjr§. 

Thor.  n. . tr«^r£*a  ; gewolblea, 
Kuprg  pe  xjepip  0.  xjtptp^ 
Aidg. 

Tborriegel,  m.,  conkjTg-{,  yu‘ 
¥ddp~t. 

Tbriiie.  f„  kJuT^t. 

TTiron,  g.  dxap-t. 

Ibun,  t,  bicy , g.  baijf  Dirr. 
bui ; irb  habe  au  tb.,  xap  fai* 

ij,. 

Thtlr,  dipe-a, 

Tbfirangei,  f.,  peU-Ja. 

ThQrRögvl,  m.,  g.  xa^dvi^a. 

Thärklinke,  f.,  t.  dpimjg-a,  g. 
ypxKd-i,  payddk-{,  (pevddk). 

Thürklopfer,  m.,  rdoxdyc^'a. 

Thurm,  m..  xodkg-^a,  KÜpfo^ja 
igr.)%  t.  Tapdrag-a. 

TbOrechloss.  N. , podvr^i^a,  g. 
bpdßg~a, 

tief,  ad).,  t.  Aikt,  g.  fUg;  Ich 
mache  /.,  6skvty,g.  ^eköty, 

Tiefe,  f.,  dikg~a  u. 
fouvT“</t,  xfjtp*t,  g.  ^ekgff{-> 
y#-a ; t Ktkx-yoo. 

licfgelehrt,  adj.,  t.dikg,g.g'ikg. 

Tintenfisch,  nt.,  outJKji^ja,  g. 
TffUOKijg-a, 

Tinienzeug,  n.,  xaXapdp^t. 

Tisch,  m.,  rpaKt^g-a  (jr.); 
ich  sitae  bei  ’f.,  ppi  i>dg  pg- 
adkg. 
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TLchplit..,  /•..  ‘'•«fPi- 

fpl-tt,  <roo<fyd-ja-,  »iwi-o. 

TI.cMo«I*.  »••  Pfäil-a- 
T«cb(or,  «yi-o- 

Täpt’ja. 

Tod.  m..  “■ 

fioppT’t  o.  p<^f>re~jat 
ävüafft^c,  g.  doopt’jti»  I 

■rocleain»bl.  H-.  ?• 

leb  febe  e(n  —,  p- 

todeawQrdig.  ^dj..  ber.  fjoOpi^i 
ich  bin  ^Ip 

(i^teo,  ßpai,  fjaxeuitj' ; Thierf. 
yfopit. 

Tudlenbahre,  t.  g. 

ypop‘t,  tfir.  t'jfpov-t. 
TcHltciiklaico , f. , fuptoia/i^ 
aovpi-a  (p»*.). 

Todschlap,  ni. , t,  ßptipg^a^  g. 

ßp<ipc-ja, 

tollk&bn,  adj.f  g.  xaraipädp  u. 
xoodatpdäp. 

*i'Alp«i,  m.,  g.  daxtix^T^t,  ro^u> 
Xdx-ov,ovx~oo,  {fap.Ttpif^t. 
toipcibtft,  ttdj.,  g.  vutxtpiär. 
lölpelig,  adj.,  t,  tifLXjaßptx, 

Ton,  m..  <.  Tl'/Xf  p.  Ca5^*vt,T/><* 

löiicQ,  xfpboiyu,  zoofiboty,  xgp~ 
r<TttC»  xiiradf  o.  x/>i79d^, 
t.  fjvtutr,  g,  fjtiioty,  xpu^i 
rptyfihv\  ich  mache  U»  g. 
Tptvfgiiy. 

Tönnchen.  booraUJi-Oi. 
Tonne,  f,,  buor-t,  buün-ja. 

Topf,  m.,  (.  6or^C*^'a,  p.  ßdp^ 
bfja.  xoob’dt, 

Töpfer,  m.,  bapdaxTdi-uu  (fb.), 
irr.  ärfpbdp^i, 

Töpfenfraarc,  f.%  b<ip6dx-ou. 
Toake,  m.,  Tüaxi-a. 

Toakerei,  f.,  f,  Toaxipi^a  ^ g. 
Tofftivi^a, 

Totkin,  f.,  To<rxi-u,  Ijag.  Toa- 
xdpt‘ja. 

toakiacb,  sd;^  t.  T«^x£^(tfr,  g, 
Tocx%vi37. 

toekUeber  Dialekt,  Tu«x|^(dn>a. 
Trab.  Im,  ado.,  Xjiyx. 


Tis  - Tro- 

TrUern,  f.  pl,  »ar{drtV|-a, 
rüinovps-at  g.  bipat-a. 
Iräcbti^t  idj.  t pbdp(Jt\  ich 
werde  » pbdpfftp» 
Trlebiigkeil,  /^.,  pbdpifu"pg-<i^ 
Tragbalken,«.,  tgr.  rpa-ou  a. 

•pi,  Kroj.  Tpai'X. 

Trafbret  für  Mörtel,  faßdrg-ci, 
träge,  adj.i  pbipt,  pblTg,  §. 
rtvTf  » tsooptouäp } dodofi 

I bärg. 

tragen,  aitkf  g.  rdtity  u. 
raouay ; t.  ubap  . g.  bdty  j 
ln  Proceaaioo  f g.  Ög^dpig } t. 
Acker.  xJcT. 

Tragkorb,  w.,  g.  xvd^i. 
Tragkörbebe» , f».,  ber.  zaT^t' 

Ajt-fa, 

Trageack,  XfniXjirt^a. 
Tragaaitel,  m.,  t.tf<tpdp“tt  g. 
coßdp-t. 

tränken,  ßadig,  xorig,  p.  vjoß, 

{outoty). 

Transport,  m.,  g.  bdixpe-ja* 
(ranaportiren,  p.  bdiy. 

Traube,  /*.,  ppou3~ii  ßiC  poijd, 
Koorrg  poo3\  mit  wenigen 
Beere«,  raupbodp-ti  wilde, 
t.  AjippoOax-oo , g.  kjap^ 
pouäx^oo ; unreife  , afoupi- 
^c-ja  (jr.},  j.  ffitaxi-a. 
Traubenbeere,  xö^js‘ja. 
Traubenstiel,  m.,  I.  , p. 

^P/'gv-vt,  pponßdy’Vt. 
trauen,  sich  nicht,  <r'  fourcuty. 
Trauer,  Ci-<*.  dtdg/dp-i, 
kjaai^a  (pr.),  t.  tSgptp-t, 
p.  t^gvt/i't  • ^dx’ou, 

«»- 

trauern,  X<>XJdg(_gr.)tdgdgputyt 

tdgpQoaty. 

Trauertueb,  ti.,  ^o6rg>a. 
Traufe,  f.,  <trJifovAt^a , tgr, 
TÖtxg-a. 

träufeln,  p.  xoukuiy, 

Traum,  m.,  t.  ivrgpg-a,  g,  ttv> 
rs/>g-a. 

träumen,  tvrgpöty. 
treffen , yodir,  fjodo.ty,  p.  xji~ 
Aotyi  — zixjtß, 

Treibehola,  Jtirgg-i,  xjgft, 
g.  ntkdji^. 


I treiben,  herror,  i.  vr^xp,  g. 
j yrtip ; e»  treibt  mich,  plpiß. 
trennen,  rgpraxfodaty , sg/j- 
räxjdtiy  u.  xipäxjutty,  ßt- 
Tdiny,  äxjtZx  räjtz  u.  Tdxjtr, 
t vddiy,  g.  ddty ; »ich  r.  d. 
Frau,  Ijgdiky. 

Trennung,  /*.,  ^dapg-a,  zgf»- 
rdxjuepg-ix  etc. 

Treppe,  f.,  äxdig-a. 

Trespe,  f.,  g.  pudt-a. 

Tresier,  f.,  bgpai’a, 
treten.  3xtkj\  dxjiXjpdiy,  xXo- 
rdtT;  mit  Füssen,  papp 
treu,  adj.f  bitHToi/apgt  t bic^ 
eg<Tg,  g.  b«rrd^>. 

Treubrueb,  m.,  p.  «/Tu/«iV/iC-jo. 
treulos,  a<0'.,  Kabiaog,  pg  du 
CsMipg‘ 

Treulosigkeit,  xtibiatrkix-ov, 
duapi-ja  (tb.). 

Trichter,  m , ^avt^-a  u.  p.  fl- 
vip-t  (pr.). 

Triefäugigkeit,  f.p  {vxXcKa)- 
trinken,  tre  u.  my. 

Trinker,  m.,  ircps?-t,  rpjdvt. 
Trinkgeld,  n.,  dapoßi-<t,  xjtpd/r^ 
pt^üf  6ozTdid-  u.  6azrf{tf“i 
(fä.);  leb  gebe  ein  — , dapo- 
ßir,  xjspd^  u.  xjtpdg, 
Trinkgefäas,  n.,  xodzg-a. 
Trinkglas,  xodzg-a,  Korip^i 
(pr.),  patTTpazd-jA,  p-  bap- 
ddx-out  (/tar^atra). 
Trinkscbale,  f-,  raco-t. 

Tritt,  m„  dxjsXp^t , xXordiroi/’ 
pg-a. 

(rocken,  a^‘.,  <^dpg,  bargt  *• 
^oÖTtgrg , p.  ppiäxgrg  \ t. 
Weller,  ^ipg. 

Trockenheit,  , TS  bdriTg,  <• 
bargffipg-a,  g.  daTgfftVg-n. 
trocknen,  bdifp  p>  tc/». 

Trog,  pdfjt-ja,  zo/hti-o» 
p.  yußdrg-<i\  Mabltrog,  zotf-t- 
Trogsebarre,  f.,  ^iarpg'a, 
Trommel,  f.p  T/W>f»ft6grT| - a > 
grosse,  daodXt-ja,  Xjvdpg~a\ 
kleine,  ddipt~ja,  g.  dt<P’U 
Trouipele,/*.,<^oo6irg-ö.T^)«u/4“ 

6irr|-a,  <.  dZovpt»jr»d~jat 
dXoopouvdp~t  t p.  rooupoo“ 
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Tro  - Cbe. 
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B.  I 

Tropfeo,  $■  fjipbt-a, 

iropfen,  7nx6tf>  »».  ppj*’^> 

g.  xjepböiY,  xovioty. 
IropfeaweUe,  rtiö  irtia. 

Trost,  »I..  r.Aptjapi-a.  (pr.),  p. 

Irfiiton, 

g.  acdi^. 

tr&be.  ai}.^  ippirt . *•  ßf*i  “• 
ßpiptre,  g.ßpafutof,  ßpdn 
; /S/»dvf  f t Toopbfwl 
u,  T/>ouÄoüd,  roo/j6ooAoya^l» 
xpoobooMÜapt , g.  t^«ü6ou-  j 
kovßiX  Ich  mache  tr,«  rpov-  \ 
booküiY  ; 5ch  werde  tr.,  ^/wt- 
votr*  9’  ßp<t</öxtp\ 

npidtp. 

Trübe,  rovpbooX-  o.  tpov- 
6ouA-(,  t.  rpouhovlipt~a,  g. 
rpui^xHtklvt-a, 

trüben,  rou/>6oi»Aocy  o.  r/>«ü- 
bovktHY,  viAjxj\  ßpstr*  9> 
ßpmntr\  — »*«*'>  '-MZ*/** 

g.  ßpavoxtp. 

Trübaeiii,  h..  roiipbouk-  u.r/JOü- 
hwk~i,  g.  ßp<Hft<T(ve^<i> 
Trübwerdeii,  i*.,  p.  ßpavgdvs-a, 
Trümmer,  f.,  ^ipptpe-Ja,  fpe^ 
pieoopa^Ti,  g.  dgppijf^^ts. 
Trümmertheüchen . pf- * f-  f>ad~ 
{Uukj{3t-ja. 

trunken,  adj.,  dgtp,  diiToopg  u. 
dgpf. 

Trunkenbold,  m.,  Jrif*fC*t»  trr- 
pjüv^t  g.  rearrrp-t. 
Trunkenheit.  t.  dgiTOUpg-a* 
g.  diixpt-ja. 

Trupp,  m.,  xoA*t. 

Truppe,  /*.,  opdi’^  leichte, 

aaxipt  ptbilj. 

Truthahn,  «n.,  rdoopzs-  u. 
r8o6ppi~fif  xantiS  dirir,  i. 
fj€>J-  o.  fliij-t.  y.  fjtij  diu. 
fOok’U 

Trnlhenne,  g.  pifg-a, 
Tfchame,  m.,  T8ap~t. 
Tacbamerel,  /*.,  t.  Täapgp{-a, 
g.  Taapgyi-a, 

TacbamJn,  Tädpg^o.. 
tacbamiacb,  «<{/••  Tdnpgpiär- 


taehamlicher  Dialekt , r^a/if- 

1 

Tuch,  H.,  Täaprddf^t  (/*■) ; 

XOtjpg- n.  isgkjxoops-ai  da- 
pi-^,  dtarepik-i^  Dur.  fap- 
woüAjaTf-a ; vdjTfff-«  ;WoIU., 
t.  T<r«)f|-o,  p.  raöyo-ja. 
Tuchend,  diU^ja. 

Tuchrand,  m.,  p.  xjtydp-u 
tüchtig.  o</'.,  xddpi^  f».  Cor, 
f.  Cüvjg  5 xddpg  oXdv. 
Tüchtigkeit,  f.,  a?t-a  (gr.). 
Tücke.  fvdr-«  (<*■). 
tückisch  »ein,  xap  tvdr. 
tugendhaD,  adj.*  ßgpriti  u. 
ßtprirl. 

Tupfen,  kleine,  7ri*f-a ; grosse, 
p.  ffuuAg^a. 

tupfen,  auf  eine  wunde  Stelle, 
Xjgvdöty. 

Turban,  m.,  t,  x3aXip-i*  g.  rdfl- 
XtpH  (f*0- 

Türke,  m.,  Tovpx-at}  \ g.  Trtpx- 
ou  \ al^Splliname.  g.  ^aptix- 
ou,  j^oddtpg-a\  aU  Gespenst, 
p.  Xjoüfdr-t'y  icb  mache  *uro 
T.,  Twpxjiirg;  ich  werde».  I 
T.,  TovpxJiTttrtp. 

TOrkenthum.  #.  Toopxjgpi-a*  j 
p.  Toopxj%n-a. 

Türkin,  /*.,  To<jpxe-a. 
lörkiach,  adj.,  zoupxßor. 
Turteliaube.  t,  roüppt^a  u. 

rouppo-ja*  g.  To<jpro>>X-t. 
Tyrann,  m.,  p.  0>’>Xovpxjdp-i , 
CdXip~t. 

Tyrannei,  g.  ^ouloup-i. 

U. 

Cbel.  M.,  xitxjt-ja,  Xjiff~a, 
Obel.  adj..  Xjtx,  ijixri*  Ajeatfrf ; 
mir  wird  Q„  pg  3f|/>Ct/crf,  pg 
ßjtv  raSig. 

über,  praep.,  rijg  u-  Kgpr£jt, 
xoörjt  i g.  pbt,  itgppbi\  pt\ 
jTgp ; TTptj,  ispit  0.  npity,  her. 
rre ; Xjaor  vfa. 

überall,  xowio,  vfadu,  xs  p*t- 
düv  i papdv  I — wo , xotxfu 
xjg. 

überbleiben,  phirrtp*  reTTgpöty. 


Cberdruss,  m«.  <•  ;iff/>CfToo^f-e, 

p.  iiepyiTpt-ja. 

überdrüssig  sein,  P* 

ßiXjtp,  Xjazg,  poppa.  pgvl. 
Übereinkommen,  aupg'ovig  (pr,), 

bgiy  raCdp.  g.  hayj. 

l'bereinkommen,  n..  ovp^povi^a 

(pr.J. 

i'ibereinsUmmen,  aupfovig  (pr*). 
Cbereinstimmuiigy  /*.,  9opf0~ 
y(-a  (pr.). 

Cberfall,  m.,  p.  davfdiapt-jay 
xa-xXiapt-ja* 

Überfallen , nXjaxdg  (pr.),  p. 

dovfdig*  aatr/tf- 

('berfliesaen,  xtngptiiY. 

Cberßuas,  m.,  W|x-wu,  paX~t, 

t.  xeiTtpoüapt-ay  p.  rt'xtpou^ 
pt-ja  , pboijfdTdp* -ja ; — 
habend,  p.  }diOufdrffp\  io  — , 
boX. 

überflüssig,  odo«,  6oA;  ich  bin 
— , rtKgpdiY. 

Cbergabe.  p.  idvpt-jOy  bic- 
trt-a. 

Cbergang.  w.,  t.  dxoyo/>f-a,  p. 

dxoupt-ja,  druppt-ja. 
übergeben,  sich,  (fTtp^  t.  ßjgX 

u.  ßUX,  g.  ßtX ; ich  werde 
überg.,  tTep. 

übergeheo,  äxötY , g.  Crop. 
überlegen,  pttfTotYy  g.  crayuty’; 

bin  u.  her,  p.  aoopoüXdrxp. 
»berlegl,  adJ..  ptyroüapg. 

I Cberlegung,  f.,  pivro'japi-a,  g. 

I aatjo’fpt-ga. 

! übermorgen,  rfst/,  veurviffagp; 
— Abend,  ßappbpäpgrßrgpi; 
überübermorgen,  naaviaagp 
rjixtpg. 

Übernachten, 

überreden,  6{vrf,  pbaoS  xoXgvt. 
überreif,  adj.,  dmxgpg. 
Überrock,  «i.,  8dpxg-a,  t ^Xjn~ 
zdTC*J<x,  p-  d8üxg-a\  der 
Frauen,  p.  atfow-t. 
übersatt  sein,  diydtp. 
QberaebUgen.  sieb,  p.  xaKgpdiy- 
ytß. 

überschnappen,  p.  Sxaldty. 
Überschreiten,  Hxoty. 
Cberachusi,  Xjipg-a. 

29 
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fber^chwcnnnunff,  f-.  *«fö- 

U:a!ioüa-vi  (^r.).  ff.  ßtp~ 
ä0Uft€-J*^. 

öberMlten , xax£Ttky* 
ff.  ärup;  - t.  x»4tr.  ff.  n-  | 

^£tp. 

CbcraeUnng.  f.,  t xdutp§-a,  g. 
XiS'fßt'Ja. 

ft  l»r»prinf»n,  xaxtTtHr^  tfToitY, 
ff.  xapraitf. 

Qbcr»i4?igra,  xanfzOif. 
öbertr<*ffen,  Tt“§puiYt  dx^Hy.  \ 
übertreiben,  i.  ptTT,  ff.  pptff’.  j 
bi^y  pttdt. 

Qbertrclen,  äxtij,  äxjdjfUfty  | 
Cberroriheilunf,/’^  (/Ar.)  | 

Qbtrviadea,  ytmtity,  ßt  ifbÖTff  | 
fiberwioierti , /.  dtptpoty , §.  j 
dipiviity. 

C bersüg  sur  niranii)»ir«(ze,  xjt^ 
kip^t,  otdäadi-ja. 

Cbiirbkeit.  /“„  roffiff-Ct. 
ObrigbIeiben,;i£)irTCjU,  rtufptfty. 
C'bunf.  /*.,  {fjsari), 

Ufer,  n„  dvs-a,  psCs-tt*  ff- 
*jtväp.-(,  brr.  xau/mdkg-a. 
rbr,  f.,  ffayar^t  (/*.) 

Thrkette,  f.,  Ztvdüip-t,  xjoaxlx- 

ov  ((Ar.). 

time,  f,,  ßt^.di,  /.  bxt^pt,  ff. 

um,  praep.,  rgp^  ppt^,  pp£** 
ittp  ppedt  ppÖToui-i ; {vdovt}* 
amarnieH,  :roväTpüty  u.  xwx- 
Sröfy^  avxaXjdff  (ffr,),  g. 
ppox  vdg  xjd^gT ; — eicb, 
ff.  znu&röytß , ppöxifu  vdg 
jqdfiTg. 

l'mermun;,  g.  Ko\ji^oöpt~ja,  | 
umdreben.  (.  TtpaTttrccuty, 

ff.  pbpaT:aaöty , coupfmkdff^ 
{ßtpfTir)\  »leb,  Tgpitp»  ff. 
ispiptp. 

Unfällen,  Tifppb'MXtii. 
rnr&n^,  m.,  g. 

umgengber,  arfj.,  ff.  dxvvdp\ 
nicht  amg..  ff.  nacxoödp. 
umgeben,  xjtp&ffXjuty,  pptdwy^ 
t.  ppt^üiyt  ff.  ppa&uty,  rpa^ 
p6vf%  Ttpix'*vty  u.  xpävty. 
t'ngebung,  f.,  9.  r/iavou/u-ja. 


Cbe  - l’ne. 

[ aiDgeben.  g.  aoupti-tldup. 

I Dmrflrten.  Xjt9,  yyjid,  (vyjtd). 

I nmhauen,  g pg^daifcy. 

I umher,  ppf/Tov/g. 

! iimbergeben,  fjtgdig. 
umherirreii.  rrx<iv*?r^e/i  (^.)* 
umbereehweifeo.  fjtedifft  tfier, 
ßtv  axuX*. 

iimhiillen,  r:ai>dxpdty  a.  ?roM- 

dröty. 

Cmkebr,  f.,  (.  xSoepi-a,  g.  x$~ 
^6pt~ja. 

iimkehren.  tr.,  t.  X&etyt  ff.  xg~ 
^i<y,  Ttgpfibvff,  «ojTfpJtii; 
x^ity  pb' ävt  TjaTtpii  intr.. 
(.  xdivtp , ff.  xg^c)rep. 
l'mkrei»,  m.,  dißpi-n. 
uiareiHBen.  d.  Brnche . rduxyt 
bitytHrydp\  d.Zaun.  rddnup. 
omringeii,  r;o^>dtpüty  u.  ffou« 
anky,  I.  ppeSt'Hy,  g.  ftpt^i/ry. 

umrfthrej].  g.  r/>«^JifC»^(y* 
l'mMiilag,  m.,  ^gyy|>a;  /.  icptt^ 
Ktrai-n.  g.  pbpaittoi-a. 
umicbUgen,  (.  TrpartTtroty,  g.  ' 
pbpai:%9diy. 


UmeehlieBBung,  f ^ xjtpbiljiji-x. 
umairhtig,  edj.,  (.  jro»trgro'ia/>f . 
umsonst,  «dt».,  6<H)ptri\  xot, 
dxptr^  pbg  T|  ft^dUrg.  t. 
dep. 

l'msUnd , 1*1.,  g,  yaX~t  ((Ar.)t 
unter  allen  T, , g.  fie  tSdo 
xdyo. 

umetQrxen,  ( npaxxfrffüiy  t g. 
Iibpaift^dty  t xspphuff,  xa~ 
rgptUi>;  mit  d.  Pfluge  , b(ty 
aoydp. 

umwerfeD,  g.  iTgppbuff. 
umiäumen , >9ou/>,  bgiy  ydpdg. 
l'mihumung.  f„  t^oopToopfa, 
ppeoauapg-a, 

umziehen,  sieh,  (trilbe),  (.  ßpg^ 
jftft.  ff.  ßpavoyxß, 
unuingelii,  (.  pptddtyt  g.  ppt^ 

un-,  ra,  pog. 
unicht,  aäj.,  xjt^tfprg. 
uQSngenebm  sein,  tf’  ^dj^tp. 
unansehnlich,  «rfj. , 7<ixg;  es 
ist  — • <r'  xa  doux. 


QDsafbbrIieb , adj.,  t.  Xiu6. 

ffovpft  ff.  rtaauoouvg. 
unauasprechUeb,  adj.,  i. 

^dtp% , ff.  ftappi^pe^  ira< 
xaXfCooßff.  ' 

uobarmbersig , adj. , g.  CtPtP" 
xjir-t. 

anbirtig,  adJ.,  xjdat,  {xofff). 
unbebaut,  adj.^  yip9g,  g.  ßdjip- 
pt*  djipps,  diippi. 
nnbedaebt.  adj.,  Tza  ptvrowipii 
\ (n  d.  Rede,  g.  fof  XJgdoopt. 
unbedenklich,  adJ.,7ra;uyrouc^|. 
unbedeutend,  adj.,  Kdxg. 
unbedeckt,  adj.,  ^dxjt  bdfdtg. 
Unbehagen,  ».,  9txXirn  (fb.) ; 

ich  msche  — , 9t*XtHff  ((b.). 
unbebtf  lieb  maefaen » ffCxXexiff  ; 
•»sein,  ifixXtT(<rep , xap  9i~ 
xX£t  (ib.). 

UnbehagUebkeit.  f„  I.  dr/>s- 
vyo6a/>t-a.  dtpgyyoöpt-ja. 
unbekannt,  aijj.,  irayj(i^oei/)t. 
onbesebifUgt,  adj.,  yyidtp\  lob 
bin  ppi  u.  ppty. 
itnbesieglich , adj.,  g.  itapoo- 
vdauvg. 

unbesonnen,  adj.,  tra  pevToöapg. 
unbesorgt  sein,  o'  xap  yaddir 
((*.). 

unbestindig,  «<(/..  ptbiXJ.  pt  du 
Cinifli,  §■  linrßipt. 
Unbeatindlgkeit,  f„  axaratfra* 
iTt-a  igr.). 

unbeugsam,  adj»,  tra  bivdoupg, 
ff.  itaddvi. 

onbeweglieb  werden,  g.  ärayf  i 
— sein,  (.  vouagpuiy,  g.  vot»“ 
9$vdty. 

und,  (,  dt,  tdi,  ff.  tvdi,  '•dt. 
rt,  evi. 

undankbar,  adj-,  tra  biaag. 
uneben,  adj.,  g.  ßpd&gTg. 
unehrenhaft,  «d;.,  ^dxjt 
unebrlicb,  adj.,  ^dJ{/t  Ci. 
uneingeladen,  adj.,  ra  ^uvci^f- 
(ineimiehmbar.  ad/.,  ff.  xapoövd- 
pt , rropoövdouvg. 
uneBtacblosseo,  adj.,  g.  pt  do 
ptvrtd. 

unertriglich,  ad/;  ff. 

roo>f  i ich  bin  ^,g.dßo6xtp> 
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unerwartet,  , xa  xavti- 
/ou/)j.  jr>  xazfiiroovg  o.  xa- 
xpirou^t  t xaxoixTooftg. 
l'obll,  m.,  btAjd-Ja,  x/Hätjf-a, 
t.  x/Häoops-<ii  9-  xpid/is-ja, 

unfehlbar,  adv.,  vjg  p€  ajt. 
unfruchtbar,  a4J.,  dripKg,  raa~ 
vfddt. 

ünfiath,  m.,  xtf(ps~a. 
und&lbig,  ai}.,  x%fipt> 

Uo^r,  m„  Madädp~i. 
uofarifcb,  adj.,  po.ddapi9“, 
Cofarn.  (Land),  Madaapi-a. 
UQgedudig,  adj.,  Ztptp^oudrt. 
uogcebnet,  adj.,  g.  ßpddiTi. 
UDgehorvAin,  adj.,  xa  biväoopi. 
Uofemacb , I.  fjaw6a.pi^<i, 
g.  fjtiwvßt-ja, 
aogerade,  adj.,  g,  t€X. 
Ungerechter , m.  , ^apapt^o 
{<*■)• 

Ungerechtigkeit,  f,,  a9{Xjt~a 
(gr.),  g.  CooJioup’^. 
ungern , atfp.,  xa  %ipips,  p£ 
xajip. 

uogeaagt.  a<^.,  po<; 
ungeaioertea  Brot,  xg/tr^iJLjdx- 
oo. 

ungeacblacbt , «<(/.,  t.  paJ.Äji~ 
trodap  u.  paiXjgadpt  g. 
paXXjg<rodp. 

ungeschliffen,  a^'.,  tpddg, 
ungesellig,  adj.,  t ifpi,  g. 

^fgp,  xaaxoitdp. 
ungewaschen,  adj.,  pog  XjdpiTg, 

L xaXJdpg,  g.  xaXjdpg. 
ungewiss,  adv.,  ditd, 

Unglaube,  m.,  nabtccXzx^oo. 
ungUubig,  adj.,  xabtacg, 
ddXdjg  bicogffi. 

Unglück»  N.»  fiwrCopg^a, 

t.  xpdxg7g^a,  xgpfjou- 
yjuopi^a,  odvj:oupi^,  g. 
pbpdx gTg  - a , QÖvfJpt  ~Ja , 
bdXjbg~a. 

unglQekUch,  adj.,  baipr  Ct»  dipg 
Ct,  dirg  C(,  xoüvg  C(»  äxpöyjg 
Ct,  ra^gpar  Ci,  f «r  ö. 
pg  Ct,  Xjodpg  pa^,  fjgpgpufi, 
dJifoopg,dtdpg,pjipg  Q.  pU- 
pg,  xa  pgvjg  o.  pgvjg  daXXj, 


t.  ßdptpgpt,  g.  ßopg>;  — ßg- 
dripg  , /.  Xfidxi,  g.  pbpä.rg ; 
B.  pob  ; uofl.  Zufall,  g. 

6j-U ; leb  mache  — , xgp^ 
fjoiivJ\  ich  bin  — , xgpjjoih- 
vjtp. 

unglückselig,  adj.,  Ijodpt  pa'^ 
o.  yodpi  Ct*  f‘  daoarg,  g. 
äouT,  depTiptv. 

L'nheü,  n..  g.  dap--<,  fjax  t 
bbXjbg. 

unbeilbar  %'erlruen.  t.  res'^’ue* 
Unkraut,  n.,  {ifjgpi). 
unlingsl.  adr.,  ffax  J^ipg. 
unoissig,  adj.,  g.  xjiroi/vg. 
unmittelbar,  edr. , dpitxj  o. 
dfitjKj. 

ttiinüUes  Zeug,  aaßoupg^a. 
Unordnung,  f.,  oxaT<urT<itfi‘a 
(jr.). 

UnidissUebkeil.  cpoOvdtjg-a. 

g.  YooXjrdtp’^. 

Unratb,  m. , Xifipg^a. 
unreife  Traube,  g.  yptars-a. 
unrein,  adj.,  xgfgpg,  xoofd- 
»'IC.  ßpopgrclpg  (ffr.),  t.  tpg- 
Xixjoijpg. 

Unreinheit,  f.,  xo\jfav9i‘ti. 
Unreinlicbkeit,  f„  xoofa.vai’a. 

ßpoptzaipg-a  (yr.). 

Unruhe,  f„  xaXabaXgx-uo  {tk.)* 
t.  TaXttvu-a,  daXgvdi^a,  da- 
/gvJc<rüU/D£  • a , t.  Tpoubav- 
Xipg^a,  g.  xpofd>wXivg-a, 
unruhig,  adj.,  ptbiXj ; unr.  Zei* 
ten.  g.  tppixa^zg’,  leb  biu 
t.  daXgjdivtp. 

unschätzbar,  adj.,  t,  xa  räpoü^ 
apg. 

unaebwirr,  adj.,  *apg, 
unter,  Jvvg  ; unsere,  joyg;  der 
— , juw,  die  — , ju¥a. 
unsrige,  s.  unsere, 
unten,  adv.,  Xuarg,  xgpxöd  u. 
pzxüä , g.  xgpgxdc  \ vou  u., 
xüäraCtr, 

unter,  |irarp.,  vdiyvg;  xgpxöd 

u.  pgxüö,  g.  xgpgxdd  \ unter 

durch,  vdgxgp. 

Unterarm,  m.. 

Unterheiiikleider,  pl.,  g.  Xjt¥^ 
raxg. 


Mntereinaniler,  pbdvg  tjdtgpg, 
unterer,  adj.,  xddxgpg  u.  wo.. 

drgpp,  g.  xöSrgp. 

Untergang,  m.,  Xpi3:jg.&;  d, 
^ontio,  t.  xtpvdoOapa,  g. 
xtpvdaöpxja  o.  ^dXjptja 
ditXtr. 

untergehen,  t.  ^ovpbdg,  g.ßdv- 
ptp ; — xgpvdikf,  N.  T.  xs- 
pgvddcjr,  g.  ^Xj. 
unterhalb,  prnep.,  xddre,  xgp^ 
x6S  u.  pixüä,  g.  xgpgxdd. 
unterbauen,  sich,  bity  Cxtpx  u. 
^j^9*  ^atpüctp,  g.  xgppd- 
Xep,  ]^appd^ep. 

Unterhaltung,  f.,  ^r^z-ou  a>  t. 
tnxip-t,  g.  aijrtfiH  t* 

Xa^öcoopg-^a,  g.  X.a^6ape-Ja, 

xgppdXpe-Ja,(Y<tppoxuxt-a). 
Unterlass,  ohne,  fjtds  vjg  | t x», 

g.  xup] redend,  g.  xa~ 

XiäTß. 

Untermülze,  f.,  g.  xjtXjxxd- 
rSx-ja,  her.  raz(-a. 
untemehieeD,  xgpßiütp,  ßg  du^ 
pg  g.  ppox. 

Unternehmen  , a, , g.  xoodtroü“ 
p*-Ja. 

Unternehmung , f, , g.  ßodptja 

UDterreden,  sieb,  xoQßgvdöty, 
Xa<pdctp ; beimUch  , g.  bavj 
xäiXg  i xooßg/d. 

Unterredung,  f. , t.  xoitßgvd^i, 
g.  xovßivH , xooßgvd  t xou~ 
ßi<ft\  t.  Xa^^,  g.  Xufi~j<ii 
geheime,  g.  »äUg^a. 

Unterricht,  m.,  da<rza>ijc>a  (pr.); 

ich  nehme  U.,  pap/^f  pabipg. 
unterrichten,  pxaut}’  \ ich  bin 
unterrichtet»  pboudsp. 

UntersaU  türk.  Kaffeetiaschen, 

fd,o,i|-a  (Ä.). 

unterscheiden » xiprffxJouatj>, 
xgpxdxjöxijra.  xgpäxjOxt/,  t. 
axjüüai^  n.  xSxjoöaiY , g. 
dxjobt/'i  — sich,  6g<jr  ^o^z. 
Unterscheidung,  f.,  xgpxcxjuc- 
pt-a  etc. 

unterschreiben,  g.  ßg  ftdr, 
nniersetzt,  a^j (.  t:g/>;i6gjc> 
<5oü/ü*,  g.  xgptibgXjidoovi. 
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uDterstzu  oberBt,/i&äk>srjcire^5 ; 

Ich  kehr« , xitity 

VS  rjdrspf,  9.  iaTS/>Jiv. 
un<«ratützen,  arcnsiif 

o.  daÄÄj  tpdj(t,  fibtiti'  xpä- 
/ivi , t.  g-  >dtip . viit- 

Ii6ty. 

UoterfttQUung»  t vdi}(fts~a, 
•« , g.  vdi^ftg^af 
vdifiifja- 

onlerauchpii,  ^cra?  (]?>’.). 
Uot^reuchung,  /*.,  ^sräSoiwi-rt 
(jfi*.),  t,  rd^«-a.  g. 
unurtftuebrn.  ßu^i^  (fff**)* 
l'oterthKn,  nt.,  CoTifioüapg^t  o. 
CoTouapg^t. 

unterwerfen,  Srputjr,  ^oAJ,  Ktp^ 
fjodyj,  dKtij,  — . »ich,  ärpö- 
Ttepfjuüvjtfi^  fpdXjtp  u. 
itgpipdXjeii. 

Unlerwerfunif,  /*.,  t.  dzikjoopg^ 
u.  tfxe/^7(>u/'$*4i,  g,  Sxikjpt-ja 
etc. ; icb  bring«  xur  — » 
^tpfjodvj. 

unterzeichnen,  ftdr. 
untreu,  «dj.,  ?ra6c<r«r|. 
Untreue,  f.^  r:tibt<raliz-uu, 
doapi-ja  (<*.). 

unüberlegt,  adj.,  i:a  pcvroifOpt^ 
g.  ira  tratJoOpe. 

uaBberwindlich,  adj..  g.  Ttapoö- 
yduuvg, 

Unüberwindlicbkeit,  f.,  g.  xa- 
fiuü>dfu~Ja. 

unanterbrvrbeti,  »de. , vjg  7:a{ 
yi»  9'  yßov,  f.  yjit. 

unrerfliacbt,  uefj.,  g.  ’ifjiüTt. 
unrernnglicb , «4^',,  g.  xjf- 

po6pt. 

uorerbohlen,  ^dxjiZoi. 

«nreracb&jDt,  adj„  ira  rztpäi. 
UDrerschoiltea,  adj.,  v.  Tbie- 
ren,  ßapßdr,  Kiprödx , g. 
^ayoöp. 

uoreritindig,  «<(;.•  t 9- 

p£vTi. 

unronsUndif,  adJ..  g.  fßi^adx 
u.  fj{}oAx. 

unvorsitzlicb  • ad/,  • 

dotipg  % rtadijxoopg  , g.  7a> 
rf/WÜVf. 

Unwuhrbeit,  /%  g.  ;^ci6|-<z. 


unwehracbeinUch  «ei#»  g.  er*  xa 
at  ai. 

uinreg8«m,  adj..  g.  naäxoödp. 
nnwUaend,  ad;.,  1,  iraäijxtHtpg, 
g.  rtu/crotjvf. 

unwiiMieDtlirb,  adj..  t,  nadijxw-^ 
pt,  g.  KOdtTOOl^g. 
uuwubl,  otO'.f  ffitO(jvdovpt\  (ch 
bin  — , ffpoffvd  u.  ffpüwdtp, 
vouxg  pouvd. 

l'nwofaUei»,  m.,  opuuvdtjg~a,  t 
«Tfi«iuv</ajy>|-o , g.  Tapotivd- 
pt-ja. 

uni&blig.  adj..  g,  ptpijg, 

Unzeit,  zur,  7a  xv;ifC. 

Unzucht, /*.,  (<rr.). 

unzuverliMif,  adj.,  ra  6c<raf. 
uniweifelbArt,  ade.,  «r'xa^j'dijii. 
uralter  ürele,  Tzkjax  i AjdöTg; 
Mann,  g.  Ö7f»{x~i)0 Wvib,  g. 
öTptfg^a. 

IVgroiiamuiier.  f.,  crgpfjou^ 
dt~ja. 

Urgro«jv«ler,  m.,  t.  drgpfjoud'-i, 
g.  dxipfjod-t,  TiitfjödH ; Ur- 
urgroasr..  xarpgfjü<i~t\  Urur- 
urgroasv.,  “tagfjdd-U 
Urlaub,  m..  Je-ja. 

Uraaebe,  f.,  atbiz-t  (<k.)  ; ohne 
alle  Ura. , ita  Tourjt  ra  rg 
Xou. 

Ursprung . wi. . f.  xpit~ja  , g- 
Kpot. 

Urtbeil,  m.,  g.  äapT-t ; ich  spreche 
Urt«,  fjouxöty,  g.baij  dapr. 

V. 

Vater,  m..  babd^t , rdrs^a, 
Jjdiji-a,  g.  ar-t»  7^yr-t, 
{Tipivx).  »ein  V.tjar-t. 
Vaterland.  »„  rtarpidg^a  (gr.), 
ßtvd‘t.  g.  ßardv^. 
Vatersbruder,  m..  pxddo-ja  u. 
•o(>a.  #.  oi)Vxj-xt.  g.  ovvfj-^. 

I Veilcbeo,  n..  t.  ptvixd*-ja,  g. 
j ptvix9t'’ja. 

.'Venedig,  (Stadt), 

I Venerie . f. , t.  poka^pivT%i~a, 
g.  paXo4ppd)fT9t~ii: 

I rer-,  7|/>-. 


Verabredung,  , f.  xou^|W-(, 
9.  xou^fV-<.  xotijSgVc/ ( x(xr- 
ßcst. 

verabscheuen,  pa^btrig.  pdpp 
7|/>  aodg,  ps  ßj*v  « vdjirg, 
{düxtp.  (PgffTtV). 
verabaeheueoswerth,  adj., 

T|- 

Verabaebieden,  i>„  xopp^U 
verabschiedet,  adj>i  0%dr  (db.). 
verachten  , xora^f/rtiwif  ($r.), 

Scvdgpötx,  dxtXj,  dxjsXjpätx, 
a ßtpl. 

verichUlcher  Mensch , pa^xa- 

pd‘t. 

Verachtung,  f..  xaray/wve-a 

veralten,  Xjadruvtp,  t.  ßjtxipd“ 
vtp,  g.  ßjsxgpdxtp. 
veraltet,  adj.,  Xjadxovapt,  ßjt- 
xituvjapt , TtXJdxQupg.  g. 
TtXjdxouvg,  ax. 

vet'inderlicb,  adj. , ;xf  dv  Ci* 
Plp%> 

verindern,  vdo-pdif  \x.  vdgpdty. 
Vemnlaasung,/'.,  O^o/f/it-a  (jrr*0* 
verarmen,  i.  ßap^ipt'tvtp. 
Verband,  m.,  i.  Xjidoopt-ü,  g. 
XjifXpt^ja. 

verbannen,  ^oopjovvi^  g. 

bayj  ptx, 

V'orbannung , /*.,  t.  tfovpjo\i¥~t, 
g.  (topfjbv-t  (t*.),  ptr-t. 
verbergen,  t.  fpCLy,  g.  ;if o, 
rdttp\  — sich,  g,  xöitftp. 
Verbesserer,  m.,  vc/)ocxgf-f. 
verbessern,  ^ptxj , g.  xodtt* 
ptpüg\  — sich,  g.  ptpüatp. 
Verbeaaerung,  f..  g.  ptpöüpt' 
ja  etc. 

verbinden,  Xji^  \ bopddXütj. 
Verbindlichkeit , f. , b<txi  - a, 
bi^dd-{,  g.  bopd3g~a. 
Verbrannte«,  n.,  dxpoop7T~i*t. 
verbrauchen,  g.  xooXavdpi^\ 
verbraucht , g.  xni/ia>'t^/><* 
aouvf. 

verbrennen,  TgpßgXjütf,  dxpoo- 
pbtity,  bgty  äxpovpic. 
verbringen,  (2eil),  äxöiy . den 
Abend,  vfplvotp  u.  vfpwf- 
ctp. 
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▼erbrOdert,  «rfj.,  t.  ßtkdft. 
»rbrüderun^,  f.^  t.  ßiX<ifi§/H-a. 
rerbundon  sein , xa/i  bo/>dS, 
jrdrfftt  baxi. 

verbfiriten  »ich,  t.  vfjiaffSfx. 
Verdacht,  m.,  äonbtj^i-ja  (fb.), 
ff.  icb  habe  Ver- 

dacht. /i$  j^a  Zifiipa. 
verdammen,  t.  difiixuiy 
{tmy,  daftöty. 

Verdammniaa.  f.,  dgjiM. 
verdauen,  (9^«)»  9’ 

Verdauan;,  f,,  j^uvizaoitpt-a. 
(ff*--)* 

verderben,  tr.t  irpiä^  g. 

lutY\  i»tr.^g.poXjxirtp{gr.)\ 
verdorben,  t.ipiklxjoopffTTpi^ 
äoupi,  g.  itpiüoovt. 

Verderben,  n., 

Verderber,  m.,  itpidi^-t. 
verdichten,  divgaotf,  t.  divd^ 
g.  davd. 

verdicken,  g.  rpac. 
verdienen,  t.  Jr/Vr,  g.  xjtg. 
verdoppeln,  g.  bayj  död%. 
verdorren,  »^d^ep, 
verdrehen,  dpti9;  die  Worte, 
mpdpOiefi;  — «icb,  itipttp, 
g.  Kpipep. 

Verdrusi,  m.,  g.  iiafKig~%t. 
verdünnen,  jj^ooX<kyt  g. 
Verdünnung,  /■., 
vereinaelt.  adj.,  ßträ. 
verenfern,  vfoudrwf, 
verfeinern,  g.  Tf^oX, 

Verfeinerung,  xx»^Xin-a, 

verfertigen,  d^proift  ff. 

TÜiyt  xodli. 

Verfertigunf , dtpritj%‘  o. 

difno6api-a., 

vdtpriffi-a. 

verfinatern  , tppiouvf  u.  xpp%- 
rautfi  Ußpiiy^  g.ßpavutyx 
— eich,  f.  ßpi^tp,  g.  ßpU‘ 
xuytp. 

▼erflieeaen,  dx6ty. 
verfluchen,  xartpdtyt  paX^dty^ 
(.  vsp  u.  vf/tg«r</«jr , g.  vtp; 
bity  vaXir. 

Verfluchender,  m.,  vgpig^i. 
verflucht,  i.  vipovpgf  g. 

vdpouvi. 


Verfluchung,  f,,  vaXir^  (<^.)* 
t.  v£/u|-a,  ygpoopi-^,  xdtrg- 
pouape~a,  g.yäpg-a,  vd~ 
pi-ja. 

verfolgen,  fjdiyt  vdjcx,  pf^PP 
vdiitip  xgpbg , ff.  vdiyysp, 
tyr.  yjipdiy. 

Verfolger,  m.,  väji^ 

Verfolgung,  f,,  vdjtxoopg-a  etc. 
verführen,  t.  yg^Jity^  her,  x§~ 
vdir,  ff.  vdttyj. 

Verführer,  w.,  ff.  v(/üvvgc-t. 
verfQhreriich,  adj.,  fgvjipe  u. 
ytvjeäTpg. 

Verführung.  g.  vdovpe^ja. 
vergänglicher  Menach , vjtpt 
bäXjrt. 

vergeben,  ^aXj,  vdxjity  u.  vdg-‘ 
XJity,  ff.  vdiay  u.  vitty. 
vergeben«,  eidr. , xor,  dxper, 
pbg  Tg  pbpdCgTg  , Ka  ßg- 
jutpg,  t.  dep. 

vergeblich,  u<0.*  adr. 

«.  vergeben«. 

Vergebung,  /l,  vd^e<rg~  u.  vdg- 
XJiag-a. 

vergehen,  axtity;  von  einer  Ge- 
icbwuUt,  Tdfpfjytp. 

Vergehen,  fdty-jt. 
vergelten.  dTgpbijityt  TCitgp» 
bXjety$  ^edKgpbXjety,  g.  d?:ct- 
fuöty, 

Vergelter,  m.,  g,  CTtüyetrrdp-t. 
Vergeltung,/*.,  6a«('-a,  StS'^gp- 
bXjip^ti  dntpbXjipg~at  ff. 
diTgpbXjipe-ja,  di:ayo»pt-ja. 
vergesien,  '^oppdty , t.  XjaSiTt 

ff.  XJatöir,  Xjat^ig  ^txjiptri 

— «ich  «elb«l,  ff.  daXgdif. 
vergc«alich,  odj.,  g.  yappdxj, 
yovTdxJ. 

Vergeselicbkcit,  /*.,  yapptp-t  u. 
^apfHpe~ja,  t,  ^appovapg^-a, 
ff.  yappovpi-ja. 
vergeuden,  dgp.ug^di,  ngpydi:, 
i,  dgpgTÜty  u.dgptny^ 
ff.  dapdiy,  ngpdxöxj, 
Vergeuder,  tn.,  dgpgxdp-x, 
Vergeudung,  /*«,  ff*  d>i{io()pt‘ja. 
vergleaaen,  iUp^. 


vergiften , t.  ^tXjputy,  g.  ^xXj- 
pdg\  — «ich,  U "^tXjpdvip, 
ff- 

Vergifluiig,  /*.,  t,  ^tXjpouapg-ar 
ff.  xeXjpo6pe~Ja. 

Vergleich,  m.,  i,  u4^exJoi}pg~a, 
o'jv;'Ti«Jio|-a,  g.  vdpixjpe-ja, 
ouvyjpe-ja. 

vergleichen,  bapabapi^ , bgty 
bdpaty^  auvxpix  (ffr.),  vdptxj^ 
g.  xpadöty,  bed  upobd  (ik,); 

— . «ich,  vdpsxjip,  t.  odtjep 
u.  yuüyjep,  g.  odvfjep. 
Vergleichung,  /*.,  aoi>xpioovpg~a 
(ffT.)  , t.  dgjibgXuepi’-a  t g. 
dgpbgXdpt-ja,  vpobd^ja{tk.), 
vergnügen,  sich,  bgty 
vergolden,  ff.  7T/tapiiiy. 

Vergolduxig,  /*.,  ff.  TrpaptHtpe’ja, 
vergraben,  t,  ^our,  ff.  ^00\, 
vergriiMern , padgtcdiy  o.  ptt- 
diity;  »ich,  padgravytp, 
verhallen,  ff.  vippbd, 

Verhinguis«,  n.,  racg/>dr>t, 

verhärten,  youf^gT<rdqr^ 
verhärtet,  odj.,  fuuffgri. 
verhauchen,  t.  dodayf  ff.  3odiy‘, 
dou^tp. 

verheimlieben,  t.  g,  pt- 

räcf  u.  rdc^. 

verbelrathen.  paptdty,  ff.  vr«tV^ 
yuTvgygi  — »ich,  f.  ffaoTo- 
v«;i , ff.  p:a/>Tüjjf«/«,  fjUfty  fd- 

TCWf. 

Verheirsthung,  /*. , g.  pitpTod^ 
pt’ja. 

verheiMen,  C’uTÜi'eft  u.  CtfTuyep, 
raf  u.  ßsßtuug  (ffr.). 
Verheißung./*.,  Ttt;iH;/xg-a(ffr.), 
ff.  ioTOupt’ju.  , 

verhetteii,  X|<la7,  xakdig. 
verhindern , pbobig  (ffr.) , ff. 

pa<«.,  pbirrepi  ich 
bin  verh.,  g.  ^fdXjtp, 
Verhinderung,  /*.,  ;«6erTOtY>g-a, 
p6ud(<ruuff  g-a,  ff.  ju6od(47;ic-Ja 
(ff*-.).  vfdXjp*-ja. 
verhunaen,  xjoppdty. 
verhurt,  «dj.,  xwjpßgpobopg. 
verhüte  es  Gott!  po?  o Jb?! 
verirren,  sich,  (.  ^^ooii&ü?. 
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Terirrt  sein,  fibirSi  ra  ou^|. 
Verirruiif,  f„  {fttuMriY 
vcrjftfen,  vdjex,  t,  rbiky,  abüiy, 
T<rböiYt  her.  dgb<kf. 

Verkauf)  m.,  (.  aerfirj^S-a , 
dixfit-ja, 
verkauren,  St^. 

Y«rkfiuf«r,  m., 

Verkehr,  m.  , t ßdftpa  t J{wa, 
g.  ptd-atpaofu  e 
e ddljfitja. 

verkehrt,  adj.^  t.  ?/»dTrf,  drpi- 

pb%pi  u.  g.  fdfpdrzi, 

ärpipfTi. 

Verkehrtheit,  f.,  t.  fzpdKgrSi~<i, 
g.  /xbf*vvgTt-a. 

Verklining,  f.,  g.  dfvd/Hrdr-t. 
verkleiden,  sich,  yiatp. 
verkleinern, g.  rtT<rg“ 

verkoQilen,  tr.,  g,  ppou>'t. 
verkohlen,  <r.,  dxpovpbittY^  bgiy 
Öxpnvp^. 

Verkohltes,  n.,  Cxpot)iiK~bl, 
verkommen.  a.dj„  ffd%gvg,  doop“ 
pt^in.  ffrv-e. 
verkriechen,  eich,  ^oortp. 
verkrameln. 

verkrumpeln.  fr.,  g.  ppood- 
verkrüppeln,  oaxaring 
verkrüppelt,  ad;.,  xodcTZoxjk^ 
aaxarinauvpi  {ik.). 
verkümmert,  a^j-,  a.  verkommen, 
verkündigen,  xjtpi^  9' 

VBv;  ich  lasse  — , g.J^trdl^. 
vei'küraen,  dxiH^tToty, 
Verkürzuof,  /*. , t.  dxuopTov- 
opS-<i*  g-  üxuoptudfu-jfi* 
verlachen,  xjtSy  Ttgpxjiä. 
veriaDfeo,  t.  kjtn  u.  ijimift  ff. 
kjÜKty;  man  verl.  nach  mir, 
do^xoLtp  u.  ditOxip- 
Verlangen,  n..  Ux^^ip'^*  9'X^~ 
Ttp-t  {/*.). 
verlidforn,  9fjo-Z  u. 

vfjag  u.  vfarüty,  g.  fjag  n. 
tjartiif. 

VerUiiferun{,  /■.,  g.  vfjaroO“ 
pt-Ja. 

verlassen,  t kf'g,  kjtötky,  g.ija'v, 
kjtdüty , boixj ^opp } paxs.  iji- 
Xtp  { sich  aufJem.,  itpgxxp. 


Yeri  - Verr. 

verlassen,  »dj.,  f.  kjgwit  g,  kjd^ 
v| ; axpirg,  t.  Say. 

Verlassen,  n.,  xopp-t. 
Verlassenscbafl.  f.^  g.  Tf  Öxpi- 
raTf. 

Verlauf,  m.,  /.  dxouapg^a^  g, 
öxodpt-jiL. 

verl&umden  , xakgC^ift  ^gp- 
^Äjdgt  t.  7diT(X,  v^jitT,  ff, 
vfjttrff. 

Verlkumder,  m.,  xa^ 

Ag^tprdp^t. 

Verl&undung,  /*.,  xa/gCip’t,  xa* 
AlC^do/of-a,  irgpföijroopg-at 
atpoppi^a  igr.),  g.  btfoyi~a, 
xoopbdyg^a,  xdXa’-Tgt  (h:up- 
pt-ja. 

verlegen,  sich  anf  etw.,  t.  fSix^p» 
g,  ß{vX^p\  6(c  Ttpdva. 
verlegen,  a4j.,  vdddotipg,  w/u- 
dousf  u.  vdiffffoupg. 
Verlegenheit,  /*.,  btXjd-^ja,  i. 
d7pgyfip^t , örptvyooapi-a, 
g.  dTgp>f{p< , drgpiifiirg^at 
dTpivfoupt-^ja  , rcouppao- 
/St-o}  io  V.,  t.  arptiffovap  «. 
drivfoKiaft , g.  ärpivfoupi 
ich  bin  in  V.,  jap  yj| 
yfip  o.  xap  aTpstffip,  jap  t 
vdüdwpt  f gcrathen , 

fjirra  Ukjdvg. 

verlelxen.  unheilbar,  t.  rxvjdg  \ 
mit  Worten,  f.  ^»X'  9'  *F'**V' 
verlieben,  sich,  vfjitzep, 
verliebt  sein,  tdtxoöxp^ 
verlieren,  l.  g.  X**^‘P* 

se.  U.  bap ; -»  difjtp ; 

den  Kopf,  Aja&ir  u.  kjadir 
pivdiäg-,  die  Kr&rte,  g.  piy^ 
X^Pi  *lcn  Atbem, /iixc/i. 
verloben,  t.  appapovidgf  g.puo~ 
kjdty,  tetr.  pbkjutyi  — sieb. 
Cif  vuöae,  t,  appaßuvtdg;  ich 
bin  T.,jait  (m.)  I (/■.)  t fl’vv,. 
verloren,  ad;.,  t dax,  xoö'f- 
bo^ng,  g.  xodpot/yg;  ich  gehe 
V.,  t.  x^'opbdgt  g.  xo^'jpspt 
«e.  j^udrc/i,  tgr.  ßdöpsp» 
verlöschen,  infr.  aodx<p’ 
Verlust,  m.,  dgp^t,  t j^odpbot}^ 
pg^a,  ff.  xoüpt'^ja  { ich  erlei* 
de  V.,  difjcil. 


vermehren,  doupgröty  b.  Joü* 
poiy^  t drdty  u.  rardsy. 
Vermehrung,  doopgrouapg-a 
u>  dovpouapg-a,  drouapg-a, 
ff.  droupx-ja. 
vermengen,  vaxardf  (ffr.). 
Vermengung,  /*.,  vaxarotft-a 
(ff--). 

vermindern,  ^ifygkjiity,  I.  tru* 
xgraiky,  g.  Traxdtyf  — sich, 
f.  iraxgTativtp,  g.  raxtixtp- 
Verminderung,  /*.,  f.  raxtrao(/> 
dpi^d,  ff.  Tsaxoüpt^ja. 
vermischen,  Tpa^dcy» 
Vermischung,  t.  zpa^oü- 
ff.  rpaCuöpX'ja, 
vermittelst,  praqt.,  pt  dvg,  rovx, 
ff.  ru. 

Vermittler,  m„ptatT-t,  g.  vdgp^ 
eiocc  Heirath,  g. 
kjdtpgg^f  igr.  tfxtf-t. 
Vermögeo,  paX-i,  rg  piparg, 
xdaaoupg  • a , roüvg  • a , I. 
ff. 

fjdbg^a,  vafr-r,  yak-t. 
vermögend  sein,  ff.  xa;i 
vermutben,  axudg  (ffr.),  fjoO- 
aty^  t.  btdffüiy%  d€p  u.  &op^ 
ff.  ptatfdty^  dlpi  u.  p'a 
Ccv  auoo. 

Vennuthung,  f„  yjuuapg~a. 
vernachl&Bsigeo,  rafi^tp. 
vernarben,  g.  xgp&dxipt  Cg 
xooa. 

vemicbieu,  dxaoprotyt  g.  rp<i‘ 
x6ty. 

Vernichtung,  f.^  öxo\jpxodapg^ 
etc. 

vernünftig,  adj.,  (.  ;sgVrtfou/>Si 
ff.  pimdoop  u,  pirrdgpt  pt 

p€VT. 

veröden,  dxptroiy, 

Verordnung,  /*.,  (ptadirgt  pt^ 
artTxg). 

I verpflegen,  t xXfxjgptky. 

I verpflichten,  (ffr.), 

' bopddXtity , drlc  pg  bopdä; 
ich  bin  verpfl.,  xa;i  bopdd. 
Verpflichtung,  f.,  L bopdd~i,  g. 
b6pddg~a. 

verratbeo,  xpodüg  (ffr.),  #.  T/>f- 
foty  u.  rgpf6ty\  jf«  pi  biacg. 
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Vfrrilher,  n*.,  •npoHth^i  C^rr.). 
TerrtÜieriMb,  ai).,  TtpodtW{gr.'). 
verrecken,  vfop&,  g.  7<rof. 
verreden,  bitf  valir. 
verreisen,  t,  g.  (*ij> 
verreoken,  g.  ¥<ipo9\  — «ich, 
g.  vHpii^tß, 

ren*iB(fern,  ßttftij'it/t  ftpaXi'ny, 
t.  TtaxtT^i'nyi  g.  ppt» 

fjtkr, 

verrosten,  vdp6d*tp> 

Verrnehier,  »».,  äoonpt^t. 
»rnichlbeli,  aerißi-n  (gr.  k 
verrückt,  orf/. , äxoövrovpf,  j 
xpftuapg,  t.  fidpps,  g.  fidp-’  j 
powe  u.  ßdpptpti  ma> 

che  V.,  ftapptkyi  ddtvdiiatti,  j 
deuptJvt^  (ff'"*)»  werde  v.,  1 
1.  pappüviß  , g.  pappotrtp ; 
ich  bin  %vie  v.,  g.  daXgdig.  j 
V'errficktheitr  f.,  fiappg^-c,  ^at“ 
poviffoupt^-a  (gr.),  g.  päpp^ 
ßt‘ja. 

Vere,  m.,  <fTtj|fü-ya  (pr.),  g. 
hiiTE^ja;  ich  mache  V.,  g. 
biiy  o.  VT^tp  bsi7€. 

Versalien,  wt*. 

vemammeln,  i.  pbsji^,  i:tpßbg^ 
j{(t,  g.  ßbtXj€&  V.  ßgXji^. 
KipßbgXji^,  ßtSrii ; — sich, 

ßbtjiStß. 

Versammlung,  f.,  /iiävj^l-a,  pbg~ 
ßbtji-a,  fwuäaßepi-Ja  (tk,), 
g.  ßbiijidt^ja,  ßgtrrjiÄtn-ja. 
Versammlungshaus,  h.,  fuvtda- 
ßtpi-ja  («r.1- 
verakuoen,  rofi^tp. 
Verscblmlheit,  f.,  f.  vtpdi~j<is 
g.  irepdt^ja. 

vcrschndea , 9ot>Xfß>  äooaiy, 
g.  dowy,  npavoiy,  rpapiity  u. 
itpdAty. 

verschieben,  XjadTtiiy. 
Verschiedenheit,  f.,  t.  tpapt^otji, 
g.  ^tpt^v. 

versehlechlam . seinen  7«usta»d. 
,9.  xtr*dtg. 

versehliessen,  pbiX  u.  pboX,  g, 
pgrSiXj,  vdpvtvj. 
verschlimmern,  sich,  g.  paXkj- 
ra6jftp. 


[ Verscblimmenmg,  f,,  g.  paXXß 
I Tffoößu^ja. 

I verschlingen.  L ßgpßir,  "Hipriy, 
j g.  (ioMr,  ifjtp^oov). 

verschtoesen,  aij.,  phöXtOfipi, 
g.  pboXg  u.  pb‘)Xgg, 
rerscblitcken,  rf/3Tür. 
verschmachten,  bttjaXSig  (tk.). 

‘ wrschmHi.t,atlj.,Xjatxg7dpi  ich 
bin  — , dl  3o6pi  dptjxjt^. 

I verschnaufen.  Si^tpiiy. 

I verschneiden. 

Verschneidung,  f„  t.rpiSo>>pi^<l^ 
g.  Tpi3pt-ja. 

VerschDiUener.m.,  Lrpidovpi<, 
g.  rpiiwvg’t;  verschn.  Bock, 
r^jair  t ppd^oupt, 
verarhdoera,  bovxouptky,  Ttrbou- 
xoopoty  u.  gbouxoopnty. 
verschwXgern . sich,  itgp!^eiy, 
biry  xpooSxji,  t.  tpxjmtty  u. 
^xjtviputy. 

Versfhwlgerong,  f.,  xpnodxjUa. 
Tcr.schwinen.  zgp^Xjdg, 
verschwenden.  irg/Jj'djT,  uptSf 
t.  dfpgrdty  n.  dgpuiy,  g.  da- 
piity, 

Verschwender,  m.,  dtpsrdp^i, 
Kpicgg-i.  ^ 

Verschwendung,  /*.,  TCgp^dnou- 

/»f-®»  g-  dapoößfja. 

verschwüren,  btty  vaXir. 
Verschwörung,  f.,  p*m3aßtpi-ja 
(tk.). 

Versehen,  n.,  Xyij3(‘<i, 
versenkeo,  ßvMg  (^r.). 
versichern,  ßgprtröty, 
Versicherung, /".,,?eoTrrow^e’^a. 
versiegen,  t.  dTgpj:u¥tp  u.  5rg- 
TÖvtp,  g.  dziptp,  /icv^r/A. 
ver.‘iilbern,  Xjdvf  o.  xaXa(g  ja 
Ipyjivr. 

versöhnen,  bttSxuiy,  vdptxj,  trat-> 
7*hy,  raixrdty  0,  rraxjdty,  g. 
6ö4j  >r®xj;  — sich,  vdpixjcp, 
(.itairdiftp,  g.KatrQjftp;  jipi 
iraxj. 

Versöhner,  m.,  vdpixg^’^. 
Versöhnung,  f.,  t.  vdpixjoopi-a, 

\ ratmuapi-a,  g.  vdpixjpe-ja, 

I nanoupt-ja. 


I verspilen,  tpp,  g.  ßwoty  u.  ßg-- 
vdty\  — sich,  ipptß,  g.  ßg- 
Vii/tp. 

verspotten,  xJeS,  xgpxjid, 

Verspoiiuttg,  /l,  xjidiiopg^. 

versprechen,  Corvvc/i  o.  Cötö- 
Xtßt  ßtßatdg  u.  Trtf  (flrr.),  g. 
fpXJaj. 

Versprechen,  f.  rdSoopg’-a, 
g.  rd^pe-ja  (gr.)  \ ich  breche 
das  V.,  g.  dnabitraxp. 

VersUod.  m.,  t.  pgvd~i,  /.igWe» 
u.pgvTt-ja,  g.ß(V7<,  pivdg-^ 
u.  ; ohne  V. , .ra  Xo^ 

fopt’,  ich  bilde  d.  V.,  g.  T^oX 
ßivTtjg  o.  xusgyf, 

VersUndesfeinheit,  f.,  g.  ^öXXg 
pivTiag. 

verslindig,  edj.,  t,  pg/rdoupg, 
booppipiät,  9.  ^(vr^ou;s  u. 
ßSvrdgpL,  botippgAar,  xarpg- 
xjivdgd’,  ich  werde  x.,pbapg^ 
WM/e/i. 

verstfindlicb  machen , an:  voipg 
igr.). 

Verstindniaa,  #.  xoutrfrot^ 
a/>f>a,  dxjtnooapg^,  g.  3xjt- 
xoope^ja. 

rerstlrken,  fopraöty;  — sich, 

^ipTffii^tp. 

verstecken,  t.  g>OüT,  9. 

, peräs^  u.  rae^;  — 
sich,  tpovTtp,  g.  rdifcp. 

versteckt,  adj.,  t.  g>ae;<otjps,  g. 
ptrdi^ouvg  u.  Tdr«yoyv| ; — 
9.  ydpupgg. 

verstehen,  axjivoiy,  vdiiy,  dt- 
fjiity  ü.dgyjoty,  t.xwirgToty, 
papp  ßtd,  vjoi  u.  xjo,  g.vjoip, 
ydgyßiy,  papp  ßzdr,  dxjOty, 
tyr.  dxXüty, 

versteinern,  faißpgr<röiy ; ver> 
steinert,  fuopgr^oönpg. 

veratelleD,  sieh.  9.  drit,  dTtpip. 

verstellt,  udj.,  poitXjdtp,  9.  Ört- 
powg ; verstellter  Weise,  xji- 

verstockter  Menech , 9.  rtvg- 

verstopfen,  boop,  xaXa^arig, 
orooiTof,  t.  dxgprtity  u,  «‘rg- 
niky,  g.  na^Hj, 
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v«mtArben»  adj„  I.  d£xot>p§,  g. 
ßdixßS. 

»rsloss,  w..  g.  Xjat^tTfU’Ja. 
rprstotMten,  ßerSoty. 
verstummen,  i.  ßintßtig ; Ich  ma- 
che V.,  bit/  rapijs. 

Versuch,  m.,  g.  ßiaftfi-t,  ßi” 

TersucbeOt  foudah,  footiT,  Jf{- 
päS  (srr.),  g.  xuvdd^\  ßcjr 

ppti7H'iA%,  KfMßutjr,  doxifxüg 

(yr.).  x^pxütfr  g.  ßidfut/, 
ftotrydtUf,  (xfWTdr). 
Verauchunj.  u.  ^o- 

t.  poiivdoöapi-‘(t, 
g,  /tot)vdo6}LC~jat  xovdd^fU- 
ja\  Ich  führe  Io  V.,  j'oüCtr, 
g,  xovdd^. 
rersüssen , 

trütY.  g.  a/if^Vwt/'. 
vertheidigeQ,  pboof^uqr,  dalkj 
Cor.  vdtpöt/,  I.  vdtx^  9’  vdup. 
Vertheidi«rer.  m.,  Kt/tjf/ifV-t.  Bl. 
vdvjtrdp-i. 

VerlbeidigiiQj'.  /*„  t.  pboopiwb- 
aps-a,  vdixPi’<i->  g.vdi^pg-a. 
▼ertheUen,  atratlkCg,  t.  vrfdty,  I 
g.  diity. 

verliefen,  dgXtkff  g.  ^iitHY'% 
(jr.);  — sich,  g.  fs~ 

Vertrag  über  freien  Abzug,  g. 
bttraf^a;  Ich  breche  den  V„ 
g.  d7:aßi<rireß. 

vertragen.  vd[ocxj' ; — s^ch,vd/>^• 

*jt;*• 

Ve^trauen,  w.,  Oßo0ä-<Si,  d<ip* 
pdg<  igr.). 

verlreibea , vr^cx,  ptdr^  ^bdiy. 
ahwYy  rabtny.  d^uiy^  t.  r.gp* 
Ci,  g.  ztpCdv,  brr.  dthdiy; 
— sich  die  Zeit.  g.  xaptiöxt/x- 
Vertreibung,  f.,  dCbo6^pg~a, 
rbodapg^a,  x(pCivv§-a,  g. 
xtpsdvftx^Ja. 

vertrocknen,  ^d;fc/i,  f.  drfpirü- 
ve/i  u.  STgKiivtß,  g.  Tip^d^tß, 
ar(p€ß. 

vertrocknet,  adj.,  g.  ppidxgrt. 
vertuschen,  g.  povkjöty. 
venincbren,  KiprSptiiy, 


verunveiDigen,  ngfity,  vgXjxj, 
rgpKoüp^f,  g.  Trovydrii  — 
sich,  xgpjToöpdxß,  g.  vdpd- 
ytp. 

Verunreinigender,  m.,  jrottjrd- 

verunstalten,  t.  dg/iJfTüty,  g. 
daxiß^dty. 

venirtheilen,  xarcdtxdg  (gr.). 
verwaisen,  f.  ßap^gpovep. 
verwaist,  adj,,  jrrtUi  t.  ßäp- 
^gpe,  g.  ßop^. 
verwalten,  g.  pbtuy  dufUi. 
Verwalter,  m.,  xovdß^C  (gr.). 
V'erwalteramt,  n,,  xoi'Oßkfx-oo 
(gr.). 

Verwandte,  pl.  tjipiCi  g. 

j^'ax-o»>,  djtpipßH, 
Verwandtschaft, fM  vjipiCt*roüa- 
ot,  yjtpi-a,  i.  rdirg-a. 
verwegen,  adj.,  t,  dpatZt,  g. 

xotid<rt{iddp,  xoratfiddp. 
verweigern,  ap^vt'c  u.  appviotß 
igr.),  bity  ydda. 
verweilen,  iriUp,  f.  xjgvdputy, 
g.  xjtvdpdty,  (dodaX). 
verwelken , (.  ßtdx^  ßidxtp,  g. 
ßodx. 

verwenden,  g.  xou/.nvdpig. 
Verwendung.  f„  g.  xooiavdpitr- 
ß€'ja. 

verwerfen,  tr.  u.  intr.,  dzty  u. 
ärit. 

verwesen,  xäXjbtß. 

Veiweaung,  f„  t.  xaXjbg9tpg~a, 
xdXjboupt-a,  g.  xa/j6i<r{Vg-a. 
xdt.jbßt’ja, 

verwickeln,  TpaXdty\  — sich, 
I.  tptkXu^tß,  g.  Tpa^uxtß^ 
Verwickelnng,  /*.,  t.  r/taCoö-* 
a/if-a.  g.  zpa'^odßt^ja, 
verwirren,  ftiTgpdty,  xpotxboo^ 
Xtity  u.  ToupbooXdty , rpaßg- 
Cdty. 

Verwirrung,  f„  far§pi~a,  va- 
xarow/-a , g.  r/9a/i|Ct-a  «. 
r/MtpLgCt/i-e. 
verwitwet,  adj.,  ßt. 
vcrw'Abnt.  adj.,  g.  xjtbdp  (fA.). 
verwunden,  nXjafdg  ^ $c.  ßap^ 
pdiy. 


verwQDderti,  sich,  datrrlg;  ver- 
wundert galTen,  g.  ^mjtdty. 
Verwunderung,  f.,  t,  datrriaoo^ 
/5f-o,  g.  da^aß€-ja, 
ro»^c*;;<9i;  ich  selae  in  Verw., 

verwünschen  , ßaXgxdtyi  ver- 
wünscht, i.  ßnXgxoiKipt,  g. 
ßAXtXOOßOUVg. 

Verwünschung , /*.,  f.  vg/if’®» 
xargpodapg  • CL  , paX%xod~ 
ape-a,  g.  vdßg~a,  ßaXgxo6~ 

ßX-ja. 

verwüsten,  Üxpxnny, 
Verwüstung. f.,  i.äxptrodapg-a, 
g.  dxpCTOUflt-Jfl. 
verairlell,  adj..  g.  ßtrowg, 
Vertärtelung.  f.,  g.  ßirßt-ja. 
ventehren,  (ßiTpir). 
verzeihen.  do\)pdty,  dtpdcy,  <p<tXj, 
u.  vdiXjiiy,  g.  vditiy 

u.  >Uiy. 

Verzeihung./'.,  vdgjttri-  u.  vdg- 

Xjiffg-a,  w/yt>e/)|-  u.  vrf{- 
Xjdtpt-a,  g.  ydgjißfja, 
ayiSßt  - ja. 

Verziehen,  i».,  g.  >iiT/u-ja. 
verzinnen,  xaXftig,  g.  xaXatdig. 
verzogen,  adj.,  g.  ;ztrot>vf ; ver- 
zogenes Kind.  xavaxdp*U 
verzögern,  t.  ßgvdty,  <rUX,  g. 

üiX , aoopooXdg ; hit  pp6~ 
TuoXg. 

Verzügerung,  f.,  9jiXg~a,  pf- 
ynöapg~a.  g.  aoopXdxßt-ja. 
verzweifeln  , ßg  bg-rKTg  aüpi 
baxip. 

Verzweifelung,  ich  bringe  zur, 
I.  ßbix  u.  ßbtK,  g.  ßb^J^. 
Vesperbrot,  n.,  g.  Cdßgpg-^, 
Vetter,  m. . t.  xoodgpi-ao,  g. 
xn>jdspi>'’V{. 

Vieh.  N.,  f.  6a;'grt-a,  g.6axr(-<x, 
fjdija  0.  fjdyja  e fjdXg. 
Viebdiebstabl,  m.,  rpt-ja. 
Viehglocke,  f.,  g.  xooßbdvg-a. 
Vlebbirt,  m..  yji^dp^t. 
Viehhürde,  /*.,  ßat%  c baxrißtr. 
Viehsehelle,  f.,  Cc^^X’^jet,  t xpö- 
*«-®,  xgiib6pg~a,  g.  xgßbti-- 
Vf-«,  xooßbtjve>-a. 

Vlehseurbe,  f.,  1.  ^Xjdßg-~a. 
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Vieb»Und,  i«.,  g,  fjdvja  o.  fjd- 
ija  € 

\\eh%thnten,m.,p.tSirafJd>os. 
viel,  adj.  u.  aifr.,  Oo6ß§,  6u^i 
kajot;  wie  V.,  <T€7S. 
VielftMs, 

vff-t,  S‘  ve»K-<. 

vielleicht  • «rfp.,  tibdot  u.  ßC 
ßbdat,  g.  bitra^  tJpowrt, 
vier,  t.  xdrpg.  g.  xdrsp’ 
viereckig»  adj.^  xdrps  *Jvde, 
xjoaAL 

Vierer,  i«.,  t xdrpt~t. 
vierfkeh,  adv.,  xdripd. 

Viertel,  n.,  xol-i  (?)$  halbes,  g. 
rdexspdix-ov. 

Vienelameiiler,  m.,  g.  fjobdp-<. 
vierter,  adj.,  xdzip7g~t, 
viertbeilen,  xpuxjdg  a.  xpoxji^ 
:dtr. 

vierzif,  duZir,  t*.  «e.  xa- 

Ttp^hs. 

Violine,  /*.,  ßtoM~a,  g.  xjtpd^t^ 
ja  u,  xjtftivdöt-ja. 

Viper,  f.,  t.  vtitipxi-a,  g.  ve»- 

»«Ve-«. 

Vofel,  IW.,  Cox-jrou,  f‘  Zdfi^a, 
f.  ditiai^^a,  g.  dTtü^i-a. 
Vogelkoth,  m.,  ftXjdeg-a  u. 
furaUjt^ja. 

Vogeltieet,  n. , rSipSt-ja,  g. 
^uppixj~u 

Vogelscheacbe , f.,  g.  dopdo- 

Volk,  n.,  puivH,  1.  fy- 

ii~a,  g.  ijau6g~C(*  fjivd-r, 
— 6urs*ot{  d*  niedere,  t.  ßo- 
fgU-a,  g.  ßsfjgM-a. 
Volkaauflauf,  m.,  g.  ppoo&ptja, 
Volkabaule,  m.,  j^alx^oo. 
VolkemaaBe,  f.,  doöpgrg-a. 
V'olkamenge,  g.  äouß{T%i-a. 
Volkaatamm,  m.,  ßtiir-if  t. 

XUa,  g.  fjtvd^t. 
voll,  d4^*„  ivXjvrsi  «dv„  nXjoT» 
vollkomnieu,  adj-t  (jiXjo,  gr.), 
V'oUaacbi,  /l,  odp^ip~(,  g.  oup- 
dgviß^^t. 

VollmoDd,  m.,  o.  xiwgCg 

t 7tXJuTg\  es  lat  V,,  ooßbood 
XiwgZa. 


Vie  - V or. 

vollfltSndifer  .\nxug  etc.,  vjg  irap 
o.  ifdijg  püba  etc. 
vollalopfeii,  i.  dtyd,  g.  davd. 
von,  prarp..  vfa  u.  vj'djfa;  Tiptj, 
TTpit,  »pity,  bet'.  “gp\ 
ydg ; von  — an,  xjg,  g.  rtf  f ; 
mp. 

vor,  yraep.,  pgitdpa,  -RtpTidpa, 
zdpa,  g.  Tsap  \ tpdxjt  \ vfa  u. 
yfdxa. 

Vorbedeutung,  glucklicbe,  vtdav 
( ßbdpg. 

vorbercltcn , oppig\  — aich, 
Ttgpßicep. 

Vorbeugen,  g.  updiy. 

Vorderfusa,  m..  xgpb'  « rsdpa. 

Vorderach&del,m.,9.TtfÜTOx|-* 
Vorderaeite,  f.,  <pdxjt~ja, 
vorderster,  adj.,  f.  Tidpi,  g. 
ä^ap. 

Vordertheil  d.  .Scliiffa,  KpÖTtg^a 
(jr.);  d.  überkleide»,  t.xixji- 
u.  mxji-a,  g.  oKgXjxJiv^vi. 
Vorderaabu,  m.,  t^gßb  t ?rdjo(. 
Voreltern,  pl.,  g.  irpivrg. 
vorentbalteo , t.  pbdiy  u.  pba, 
g.  ßba  u.  bdif. 

Vorfahr,  m.,  g.  pt.,  ri 

Xjdarin,  g.  r/x'vT#. 

Vorfall,  m.,  t.  fjaxxaopi-  u. 

fjdpt-a,  g.  fjdßz~ja. 
Vorfrucht,  f.,  7g  Xjddrgrt. 
Vorgesetzter,  m.,  g.  oupvgydp-i. 
vorgeHtern,  t.  zapadU  u.  itapa^ 
dU^ivg,  vjg  rftV|<T£,  g.Trapdiz, 
yjidirjs^  —Abend,  irapppdfig. 
rorhaltcn,  xap  t£  fpdrg. 
Vorhang,  ■*.,  t.  utpdi-Ja,  g. 

zifidt-ja.  (ßiis-a). 
Vorhingcacbloas,  w.,  xju7d§vi7- 
Ci-a,  t.  xjorä-t,  her.  xXJ^Kä^ 
u.  xXjtrd^t,  g.  dpoy-yi. 
Vorhaut,  f.,  Xjd^dg-a. 
vorher,  pgrdpa  u.  irgp::upa. 
vorjihrig,  adj.,  t.  ßjep^z , g. 
ßj€7ap. 

vorigea  Jahr,  adv.,  ßjzr. 
vorladen,  figppdg  u.  ^tppig. 
Vorladung,  f.,  ^ippg^a. 
Vorliufer,  »i.,  g.  oud{7SiXjgg-t. 
I vorlaut,  ad;.,  t.  dpag^g. 

I Tomerkea,  dgvvty,  vtöawiY. 
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Vormund,  nt*,  ßatrai-oo, 
zpoK-t  igr.). 

vom,  «rfi*..  pgudpa  u.  Trepxdpa, 
$c.  rdpai  von  v.,  ^Eira^aCrr, 
fff/>7rd,nar<T|  «erb  v.,  ~tp^ 
fib6g\  ich  falle  n.  v. , Kgp~ 
fibdatß,  bU  iTtpftbög. 
vorofhui,  adj.,  b<toJa;>iä7\  tmbxt. 
m.  bovjdp^,  f.  boojapidg^a  t 
vornehtno  Geburt,  } 

vou  V.  G>,  adj.,  (fiap,  aotXi, 
g.  dcirXi. 

vornehmeo,  J«m„  doaxoty, 
Vorplatz  vor  d.  Ziimmem,  rdap- 
ddx‘Otj  {tk.). 

Vorratfa,  m.,  .9. 

Voiralbahauii , w..  xotäix^oo. 
ßafa^-a;  unterirdiache»,  g. 
bi»UpX~OU. 

Vorralhskammer,  f.,  pafaCl^a, 
Voraata,  m.,  oJcayaot-a  (91*.), 
ßoupßev^t  H.  xa<»T-< 
g.  äap7~t\  mit  V.,  xOffziXjz 
(I*.). 

vorechreiben,  opdtvjdg. 
Vorachrift,  /*..  ^ö/iJrAg-a,  xavuy-t. 
Voraicht,  f.,  xjgX{ß~i,  xootdig~i. 
voreichtig,  adv.,  ßt  xouidig,  ßX 

xjgXiß. 

Vorsorge,  f.,  xooidif-t. 
Torspiegeln,  ■aXaviitg  lyr.). 
Vorsprung,  m.,  fgprä^t,  t.  7t- 

Vorstadt,  f.,  ßappiid-t. 
Vorstellung,  f.,  g.  <puXjßt-ja. 
Vortrag,  m..  f,  xoti^|W*t, 

xoußev-i. 

vortrefflich  l adv.,  t.  bipxo  ! 
vordbergeben,  dxoiy. 

Vorwand,  m.,  a^oppi-a  (ff''*), 
t,  - a , g.  rfijo- 

dpi^ßt  • ja , dxax  - 00  \ ich 
brauche  Vorwinde,  ngpdpi- 
dtßi  ich  Buebe  V.,  äxlmß  ti. 
<h6mß. 

vorwirts,  adu.,  (.  Tg  jjfou»  g.  ?<r 
faw;  Tzgp  ag  ßbdpt,  pbpo^. 
vorwirtagehen , ßiy  phpod  o. 
xgp  trg  ßbdpi. 

vorwitzig,  adj.,  (xopxoaovp), 
Vorzug,  Mt.,  yaatxdz-f  u.  g. 

;^wtp-t  (fJr.). 

SO 
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rnniigHch,  ade.,  (.  ju(  Soüfit, 
g.  fta  3o>tfis. 

vortugvwcific.  41^.,  i.ßt3o6fig, 
g.  fiu  3o6fi%, 

W. 

W»Jir<*nb«ltfn.  m.,  g.  Toöftftt^a. 
H'abe,  f., 

w^rb,  adj..  g.  xjomi. 

Warb«*,  f„  xapaoöl< 
U'achholtter,  m„ 
Warhholdwbecre,  /l,  xöxjt  </f- 

H'ji- 

U'acb»,  n..  doXXi-t  u.  doXUrt, 
ts.  diXXtTi ; von  W.,  döXXrg. 
wat'bjiam,  4i4^j.,  <ru 
irach!i<>ii,  /j£TT€;i. 
wicbi^i^rn.  adj.,  doiXtf, 
Wacbfikrrzc,  f.,  xjif»i  o.  tßpi 
duXXr%,  laitnitlt-a  (gr.). 

U'ftchstbutD.  M..  t.  piTTuopg-a, 
g.  pphrpe-ja, 

Wafbswabe,  f., 

Wachtel,  f.,  dpgvjg‘<u  g^  axoop^ 

n-o  u.  ätoöpTgTi^a,  (itor- 
raXöaxg). 

WIchler,  »c,  poit~U- 
wackelig,  aof;.,  Xjip\  ich  mache 
«r.»  Xjtpuix. 

wackeln»  mfr.,  xoXja\Hiig , i. 

Xjnvatf,  g.  Xjow/. 

Wade,  /■.,  TTouXifi^a,  TooXj-<, 

Waffe,  f„  t.  dppe-a,  g.  dpgp’-tt, 
(xou/xiÄ|). 

WaffcDgOrtel,  m.,  t.  otXjdx-^, 
g.  fftXjdxt^j<i. 

WaffenstillsUDd,  m.,  g tiaffg-a. 
Wage»  f., 

Ad/rrf'(Z, 

{tk.),  ßiC<vi~ja,  t.  xavrdp-i, 
g.  xavddp^t,  rdtxjl~a,  rtpt^ 

Cl^a. 

Wagen,  m..  xdppi^a,  xjippg-a, 
xappürU'O,  aoTtft'-o. 
wagen , /i(Cirxuii'C/a , xot>r«rj/itV , 
fourauty,  g.  xoudaütY\  — 
nicht,  g.  dpiifrdty, 
w&gen,  Ctjdf,  t.  Tajoreg,  g.  »*- 
36tY. 


! Wagenaxe.  /*.,  6o3t-U  g.  ofoyrt- 
{ u.  o$o')a-ot» 

Wagendetrbsel » /*. , Mus.  to~ 
poüa^tH, 

Wafcoreir,  m.,  ppi^^t. 

Waghaif  , m.,  xtrJTOo/re9i~ao‘, 
ich  bamif«  aia  W..  xvoToopig, 
Wagni.'ii,  n.,  g.*  xotnifroöftt-ja. 
Wahnsifin,  m.,  datiiovi^wtpf^a 
(ff**.)*  ff.  SxaXoöpi^ja. 
wahu»imiig,  adJ.,  ddXXje  ptrz3; 

ich  mache  w.,  datpinftg  (ffr.). 
wahr,  adj..  ßgprirg  u.  ßeptiTg. 
wihrend.  toox,  g.  rt»;  rs,  vds, 
Tsx,  g.  xt,  ac.  tu;  ff.  axjx^pg. 
Wahrheit,  f.,  ^{^TtVf-  u.  ßtp^ 
♦ r«r|-a,rf//^yrf-a;  loW.,  ade., 
fu  Tg  d/djrg,  ßgprh  u.  pt 
ßtpTtT,  g.  ßifni,  pt  ßipri 
0. 

wahrlich,  adv.,  ßfprir  «. 

,5f  »rer , g.  ßepri , pt  ßtpri 
o.  ßiinha',  hiaaa  o,  Itiftoa 
btad  u.  6^<r^g  Tip  6e<ir4rg. 
Wahrsager,  m.,  äopTd.p-1,  ff. 
faArou/»-t. 

Wahrsagerin,  f.,  ff.  ipn.XT6pi~j<i. 
Wihrwolf,  XjoitfdT~t. 

Waise, /‘„ycrtpi-e,  t.  ßdp<pgp%-u 
ff.  ßopif-t. 

Waisenaiand.  m„  t.  ßapg'gpi~u, 
ff.  ßitp*pivi-a. 

I Wald,  nt.,  trui't,  poi>pdv<,  axo- 

pi-ja. 

Waldbacb,  m..  ppep~t. 

WAIdchen,  h„  xopU^ja. 
W'aldalrom,  m.,  Tgppova-.ot. 
Walgerhrrt,  #*..  xji-pt,  g.xjtv-ja. 
Walgerboli.  xjg-pt,  rer|ff-r. 

ff.  <rx>.d;ä-a. 
walgern,  ff.  r;fo^ 

Walke,  f.,  TpeoTÜXji-a. 
walken,  t.  dgvd,  g.  davd. 
WalkmQble,  f.,  dtp^tXjg~a. 
Wall,  m.,  t Ajie^-dt. 

Wallach,  m.,  ^idirä~t  (l*.). 
Wallache,  in.,  ff.  Täohdv-t, 
elb.oupuOp  <ßöfiXJg. 
Wallachin,  f.,  ßXaxlvtxg^a. 
wallacbiach,  adj.»  fofgpiär. 
wallen,  ßaXjiity,  ßgXjotp,  ß<n>^ 
Xjdtx’,  r.  Meere,  biiy  ßaXj. 


Wallen,  n.,  ßdXjg-^ 
wüxen,  xjtXig , Xjtwxaupif,  1. 
pooxouXig  ü.  pooxooXdiy,  g. 
pouxooXiif  u.  paxaoXitx»  — * 
aicb  in  Scbinuta,  t.  axapg^ 
Cdn£p. 

Wandbihkel.  n.,  pdtdt^Ja. 
Wanderaack,  m.,  I.  TpdeTg^a, 
ff.  rpdet-ja. 

Wandgeatell,  n..  ?oX(rrf*a. 
Wandschrank,  m.,  doXdn~i\  do- 
daxAgz-oo»  ' 

Wange,  f.,  ^dxji-ja»  poX'  c ^d- 
xjttre. 

wanken,  TOU¥dip,  t.  Xjowttj',  g. 

Xjowy,pgövij';  wankend, 
wann,  xonp^  wann?  xovpJ  xjt 
xoopJ  ff.  rä  xoopi  bis  waun? 
xjep  xoopj  seit  o.  von  wann? 
xjt  xoopJ  g.rä  x<wp^  — von 
wannen?  xjg  vfal 
W anze.  f„  raxTabirg-  ti.  rapda- 
bixjt-ja,  ff.  ra^Tabixj^  (i*.), 

warm,  adj.,  ^i’dTf,  t.  »f'/>«j|*gTg, 
Vfpd^ortpg,  g.yfpoipgTf,  )fpö- 
^ouve ; warme  Quelle  , ff.  Xi- 
ddg~a. 

Wirme,  f.,  t.  vfpuxSTg-a,  ff. 
vfpo^grg^a. 

winoeu,  t.  vfpo^f  g.  vfpo^, 
apiXtky',  — sich, 
t.  vfpöx^p,  ff.  vfp6<p*p,  <tpg- 
Ao/e^. 

W'arnung.  f,  vaaij^dt-t  (tft.). 
warten,  tr„  t.  ßgörpttix»  »ntr., 

ff.  daXkjutY  ti.  vdiiXXjtttf. 

warum?  TotJ  yfa  <r«?  Kgp  ael 
ag? 

W'arxe,  f.,  ^/<9g>a. 
waa.  trera»rög,  aa;  waa?rdg? 
rdxdfägJ  waa  (br  ein?  fdf  ? 
rd  fappg"!  ff.  zir  ^dpg  fjd~ 
v;a? 

Waschbecken,  m.,  t.  o. 

Xsjiv-i,  ff.  Xjtv'vt. 

Wkacbe,  /*,,  f.  Xjdpg-a,  g.  Xjd^ 
pt-ja\  icb  wechsele  die  W., 

vdfptivtp. 

waschen,  Xjdtf,  t.  dTTgXjdtx»  ff> 
dTAjdtp,  dabi^ ; — alch,  Xjd~ 
Xtp,  ff.  dabiztp. 
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Wdscbkanne,  tbpix-fotj. 
Waaner,  n.,  oujt-a  n.  ot^ 

jSTit  in  Bliiaeit  etc.,  9uuf>pi 
xjivt  t ff.  aotfftftgSiCi^a ; ich 
erzeuge  W. , «c,  ßpot>jütft 
ich  lerkc  W.,  tj.  Aa?:;  ich 
la^s«  d.  \V.,  birf  o.  dep^  oOjt- 
Wasecr«. 

\Va»»erblaK«.  f..  biip^dx-oo. 
\Vaii«ergewalt,  f,,  g.  ßpooX  t 
iiöjtT, 

Waeaergraben,  m.,  paropix'^o. 
Wasaerkiracbe  t /*. , xjipffi  ou~ 

iir«. 

Waanerkrug,  m.,  boTi“jtif  «e. 
oov^-C. 

WaaserkQbcl,  m.,  ff. 

Wasserlocb,  n.,  t fatrpdx~ao, 
ff.  y^oupdf^a. 

Waaaermelrine»  f.,  xapnou^-^t, 
ff.  tfcAx^!y>v(,  Imp.  eaXxji. 
w'Userii,  ßadi^,  vjop^  g,  ou(g. 
Waaaerpfblte , f.f  KtAx-fou,  ff. 
Xjtfdri^a,  jj^oöpdt-a , her. 
parädXj^t. 

waafcrrcich  aein,  ßpouj<ky  oüjf. 
Wa^aerröbre,  /*.,  xuvfjt-j'i,  rod^ 
ßXi-a. 

WaaserschildkrGle,  /*.,  bpiäxs 

WaaseracblaDgc,  Yjdpf:ty  od“ 

WaaAcrechlauch,  m.,  ff.  rtfa/i« 
TÖg-U. 

Waaaer»cbo»s,  Xjatjpdxjs-ja. 
Wasaeratein,  m..  g.  7apabo!^d>~t 
(/Ä.). 

Waa«cr»uch(,  /*.,  dpoxtxi~a  (ffr.). 
waaaeraCichtig,  adj.,  ttpomxjd- 
üouffg  (gr.). 

Wasaertrog,  m.,  xopirt-^i. 
Waaarrvogei,  junger,  g.  bibg-d. 
Waiuerweibe,  f.,  g.  wjrtbt- 
xodiu. 

Wa»»erwirbel,  m,,  g,  dTjiXt-Ja, 
Wasserwurm,  m.,  xjiju-ja. 

Wau  Wau,  m.,  t.  b^l6bg•a,  g. 

ßußg-a,  fofdXj~t. 
weben,  bity  itXjgj^odpg , 1.  tvr% 
ff.  tvdf  cvd  u.  e»r. 

Weben,  n.,  t.  aßXqxiv--  u.  aßXt^ 
pivr^t. 


Weber,  m..  xatd*iy  tfir.  ßi~ 
xdttH. 

Webergarn,  w.,  ff.  (vJ-e. 
Weberschiffchen,, n.,  U 

Tg-o.,  ff.  dtfjim-a , dtfji- 
T|-i-e,  ptxjix^uu. 

WeberaeUel,  m..  ff. 

Webeatoff,  m.,  ff.  tvd~i. 

1 Websttib),  m.,  t.  aß?.tpiv~  n. 
tißXipivT’ty  ff.  reCfJd^^oo. 
Wechflelliabk.  f.^  bdvftt^ja. 
weebsein,  xgpbi:yy  ydapüiy  o. 

vdgput/,  ydgpuvtp. 

Weebsier,  m.,  aappd^’-t. 
wedeln,  t<i'W  o.  6tdr{vf . 

wesler  — noch,  a?  — a?. 

Weg,  m.,  t.  oofig-^a,  ff.  ouXe-a\ 
■r:pißl^ay  g.  ßpop<\  ich  ma- 
che W.,  papp  oüf)|;  icb  ma- 
che mich  aufd.  W.,  vi<ftp  Kgp 
xovidiizT. 

weg,  «dl*.,  TooTjty  Ttji  u.  jr|^>- 
reje;  wxi^l  appaziaotjl 
wegbleibcn.  g.  phirrep. 
wegbringen,  ff.  rdu:/  u.  r^uti- 
aqr. 

wegen,  pr«<7>.,  9tp. 
wegKihren , ff.  rduty  u.  rtfny- 
aiy. 

Wcgfiihrang  in  die  KnochUeban, 
t.  pffbe/d^a,  ff,  fntbt-Ä-a. 
Weggehen,  t.  Uft/,  g.  ixtj. 
wegachicken,  rduty  u.  Täoöatyt 
t.  aK  oddg. 

wegsrhleben,  g.  rpavötyt  ^pa- 
pötYf  irpuyty. 

wegtragen,  g.  täöty  u.  rdodaty. 
Wegweiser,  m.,  xaXavdg-  Q. 

xouXao6^-Ct  (fb.). 
wegwerfen,  ärty  o.  ^e<9  KtidTt, 
wegtiehen,  intr„  dxoöX.Jsp. 
wehe!  f.  ^c;  ff.  ^a;!  — pjcpl 
— ffo!  JTo!  To! 
wehen,  #.  ^pty  u.  ^poiy*  ff. 
^puvty. 

wehklagen,  pixtky , t-  ppiytp% 
ff,  ppi^tp. 

Wehklagen,  f.  ptxip^iy  g. 

vgxip-i,  ^tfdv'ja  n.^tfdi~ja. 
Wehklagender,  m., 

Weib,  fpwjd-jdi  alte«,  lap. 
ärtprat^a. 


Weibchen,  ^ipgpt’a. 

Weiberrock,  m.,  t. 
ff.  ^Kjardvt~Ja-,  g. 

Wetbersrh  leier,  m.,  pbouXhCg- 
».bouXiT^g^a,  bopddaXtx^oUy 
ff.  y<iT,T|-a. 

weibiieh,  aäj.,  t.  ^epgpg,  g. 

WcibsübeiTock,  m.,  ff.  ätfowft. 

weicb,  adj.,  boörfl  weiches  Ei, 
ßc  podfg,  ff.  ßt  t aofjpbooXj' 
re;  ich  mache  w.,  g.  poo- 
fd(,  durch  Ueiben.  g.cxjaxj', 
ich  werde  w.,  g.pouiydTCp. 

I Weichen,  f.  pl„  ßidtja^rf,  ^liX- 
Xg^a  u.  X'»^Xt-7iy  ff.  Xjofixi^i. 

weichen,  Ir.,  g.  pijotfdi; ; inir., 
ff.  pwHfdrtp. 

Weichling,  «1.,  t.  boxßppirg^i, 
tfgpodap-t. 

Weide,  f.,  f.  z»t;A»7<KY>f  - a, 
rdaip-t  (t/r.),  g.  xuuXdffpg^Ja, 
Täatpt~Ja  (Ik.). 

weiden,  xiHnluff. 

Weidcvleh,  n.,  bgpp^i,  f.  bit^g- 
rt-a,  g,  bax7i-a. 

weigern,  aicb,  bgiy  j^dda,  affvig 
u.  appviiTtp  (ffr.). 

Weibbrot,  N.,  ff.  piög-a. 

Weihbrutstem|»el , m. , tpapa- 
arttda-ui,  g.  pÄjaro6p-  o. 

XjaTu’ip~t. 

Weihe,  f.  u.  m.,  ff.  ;^oyriv-t»  f, 

j^onrg-a. 

Weiher,  m.,  i:eXx~yvij. 

Wcihnacblen,  f„  Tzdcxg  t A/>t- 
dTtr. 

WcibnachUadvenl,  «n.,  xepSg” 

Weibnacbtabrctzel , f. , zo^g- 

yäpg’a. 

WeihnaebUvurabend,  m.,  dtx'  4 
zo/£Vf/^>'j^cr, 

Weihrauch,  m.,  ^opjdpg^a,  g. 

i r&ucbere  mit  W., 
ff.  xjtpug. 

Weibwafrser,  n.,  ajd^g-a  (ffr.). 

weil,  <rt. 

Weilchen,  ein,  vjg  Tadtig  X^pg, 
Taixg,  vjg  raixg  u.  rdixgCg. 

Weile,  lange,  «txX^T-t 

— machen,  fftzAcrtg;  — 

30  • 
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babcns  mxXtriat^i  o.  xafi 

f/CT  (fk.). 

r,  Ol.,  rSi^Äix^oo  (tk.). 
Wein,  «n.,  t.  ßipps^a,  g.  fit- 
i weinser  6A«*er. 
g.  fichwAcber. 

ßippl  Kxxtrfx^  ßip- 

pa  s rrptäottpa. 

Weinbeere,  f.,  Xuxjt  pponö. 
\^>juberf,  «.,  /.  g. 

ßtiär^i. 

Weinbprj(«hecke , f. , g. 

^f-a. 

Weinberippmeftser,  n.,  t. 

g.  ztiCf-«,  bpttrx  ßiäre. 
Weiubtume,  /'.,  (yde-ja. 
weinen,  xjäipt  f*.  xljdt/;  dipO 
iyor. 

Weinen,  n.,  f.  xjdpg^a,  ix. 

xljüpi-ti.  g.  xjdpt’-ja. 
Weinfaa»,  n.,  faßirö-t,  g.  ßü~ 
Ti-a  M.  ßtirCt~j<i , IttiuToi’ 
Xjl-a. 

U'einflasclie.  bulzerne,  g.  rdoü^ 
*r»‘.  JTiinT<r*|-a. 
Welnbefe,  f.t  g.  dxfvirxi-a, 
Weinhruf,  m.,  Xjafjiv^t. 
WeinkiÜbel,  m.,  g.  T(vs«a,  <po>)- 
rSi-Oy  Kex.  xapa/ir^~i. 
Weinlese,  /■. , t.  ßjixj^^at  g. 
ßji'xjpx-ja. 

Weinrebe,  wilde,  t.  Ijgppowtx- 
öo,  ff.  i-jappiioUx^utK 
Weinechlauch , m.,  t.  p^pm- 
vg-n. 

weineeiig  aetn,  jap  pi  niat 
xjtvT. 

W'einBlucli,  w.,  Spt^a,  #.  ßtffT-i, 
g.  psiar-t,  ; hoch- 

^eaogener, 

WeintrSbern,  /.  T<r(üoi/p{-a. 
g.  bepoi-a. 

Weintraube,  f,,  ppo’jö^t,  rroü- 
7|  pniHjS  t g.  ßed  pfHv.jdi 
niireife.  «ja  (ffr.). 

ff.  fpicTi^a]  wilde,  i-  ijtp^ 
po6cx-^u,  g.  ijappii'iSx-üU. 
Weintrealer,  /*.,  r<rtrfKY>f -a, 
ff.  bipai-a, 

weise,  adj.,  a^nfu  (ffr.),  di- 
Toxypi , t OttpTg  u.  '*U/»TJ- 
xixiiiz,  ff.  aopxioidr. 


Weisheit,  /*.,  irtnpi-a  (ffr,),  g. 

dit-ja,  d’Tnovi-a. 
weisff,  adj.,  bap'^-Ac,  bapdüS 
u.  bapüoOd/,  ieb  mache  w., 
xahnpfH',  ich  bin  w.,  Ttrbap^. 
wei.sRSgen,  ff.  SrU  fpak. 

Wei^saffuRff,  /“„  ff.  ^aX-^. 
nreissen,  bap^,  ahapfi,  xabap^i, 
Weieakohl,  w.,  ydraxi-a. 
weUslich . odj. , bapüttd  n. 
bapio'jd. 

weit,  adJ.,  pepfodapg.  1,  Xjüp- 
fi,  ff.  Xjapx;  adv.  Xjapx; 
weit  entfernt,  adv.,  *er/»; 
w.  fort,  ade,,  Xjapx,  riji 
rij^\  von  w.  her,  nrfr..  I. 
Xjdftfo>jT  u.  Ksp  Xjdp- 

fntK , ff.  Xjdpfoo  II.  r|/> 
r<Tj  Xjupfna ; au«  weiter 
Ferne,  adJ.,  t.  XjdftfiTft 
ff.  /jdpXTg;  weit  Ober,  Xjupr 
pbi;  HO  weit,  wa;  — wei> 
tes  Sieb,  fftr'  t ppdX^\  ich 
i mache  w.,  ^fjtpüty  d*fji- 

I p**‘r- 

Weite,  f.,  XjdpfsTi-a. 
weiter,  ade,,  pi  riji\  ohne 
\^'eilerfa,  ff.  ra  fjdXjt» 
weiterhin,  arfr.,  pe  rijg. 
Weisen,  m. , t.  fpoop-t,  g. 
fpaan-r,  geschrotet.,  xo^rö-t ; 
von  W*.,  fpoupiär,  fpövjg. 
weisen,  adj.,  fpw)pi<h%  fpävjg. 
WeisenarVer,  m..  ap'  e fp’’>yjt. 
Weizenbrot,  Imox*  t fp'tjg. 
Weizengraupen,  /*.  pK,  xo^rd-i. 
Weizenkorn,  it.,  zu;i^‘e  fparjpt, 
welcher,  e,  es,  »^5;  Trfj;  »o- 
trrroff,.  räTf  ? welcher?  xundl 
rwt//f7  Ttff/x?  welche?  r<fü* 
Xjal  xaipa}  Tviat 
welcherlei,  t«5*  ffdpt. 

' welk  , «lij. , i,  ßidxuapt , g. 
ßähxoxjvt. 

welken,  /.  ßtäx , ßidxtp,  g. 
ßuax. 

Welle,  /*.,  ßdXjt-a,  roÄaf-C;. 
Well,  fujirg-a,  dwju-ja  (tk.), 
6ur|>a,  ff.  SixovX’i. 

Weltall,  a.,  ff.  dixouX-t, 
weltlich,  aiy.»  xoapix  u.  Xaixd 


wenden,  dfn^,  {ittpfjU). 
Wendung,  f,,  g.  dpida-rg, 
dpidtja-rg» 

wenig,  adj.,  »a;tg;  ode.,  sa*; 
ein  w.,  jrazgCf.  dnd,  rdixg, 
yjt  raixg  u.  r<y«irti  «• 
fehlte  w.,  g.  itgp  reu  fjay. 
j weniger,  orfe.,  g.  payfdx. 
wenigstens,  ade.,  rj  >rdx|f|, 
ptiuvdiyg,  ff.  bdpi  u.  poüvti 
bdpt. 

wenn . , xuupdti , o( , ydg, 

ydidrg,  vtt  idri  xjg\  wenn 
nicht,  vdg  po^',  w’eon  nnr, 
ßixtpl. 

wer?  xoviJ?  rdgi  m.  raUXtf 
taipil  f.  xaiXXjal  rw^ia? 
TWta?  w.  nur  immer,  xquH- 
da,  vdoxoüc,  fjidg  xtma, 
fjidg  xaiXlt,  fji9g  «5,  at 

rtfiXXt,  fft  TaiXXt  du. 
werben,  ;i6^cdi. 
werden,  t.  bi^ep.  g.  bdvj^tp. 
werfen,  auy  u.  tfrt«,  t. 

ff.  jimH,  iTi^;  s.  auch  papp. 
Werg,  a.,  orrwr^rt-a,  o^roorc-a. 
Werk.  a..  ydgpriag-a,  nuüyg-a, 
g.  ßiitpg-a. 

Werktag,  Xjgßpu6apt-ja, 
dirg  t Xjgßpobapx , dirg 
nuaygxupe,  g.  itgpdixSpt-ja. 
Werkzeug,  n.,  t.  aßXipiv-  u. 
a^Aj;icvT-<,  ^aXdx-t,  g.  jj>a- 
Xdxt-ja  (<*.),  (jjo^d);  spi- 
tziges, t.  ^tX~i,  ff.  ;^iXXt-ja. 
Werfnulb,  la.,  I.  TrrA(v-  u.  vx- 
Xiv7-i,  g.  TteXjip-t, 

Werner,  m.,  xa^-c. 

Werth,  1«.,  aSi-a  (ffr.),  g. 
ßjigfxdpt-ja. 

weiih  sein,  t.  ß^ity,  g.  ßiy. 
werthvoll,  ai\j.,  t.  ßgjdipg,  ff- 
ßjt^xdp. 

Wesen,  lebendes,  xd^d|-a. 
weshalb,  yfa  trt. 

Wespe,  /*.,  (.  dp€%g-a,  g.  dvt- 
Cl-6i,  w.  fpgy»%-3t,  f.  fpi‘ 
hU-o.. 

Wespennest , a. , g.  boopbd- 

Xg-a, 

wessen?  ( o.  € xaiXXxxl 
Weste,  f.,  jxXjix-ou. 
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Westen,  m.,  vtx  o.  vfft  !rt/>- 
vdov  (dttXt). 

Westwind,  m,,  ßt/ti^w,  se. 
ßipt-oti. 

wcRwe^ea,  vfa  et,  7rtp  ot, 
Wette,  /*.,  6ac-  «♦  6a<yr-<  (l*.). 
wetten,  ßt  6of. 

Wetter,  ,'ioT-t,  t. 

9- 

Wetterstrebl,  m.,  g,  ppoo*pi-jn. 
weteen,  g.  Trpt^. 

Wickelbinde,  /*.,  [ipiSxi). 
Wickelkind,  fl.,  f«  ratlipU  u. 
rdihpi-ov^  g.  rai- 

kjtpi~intt  futft-a,  ^s}tij^~a, 

xvirkein,  g. 

Widder,  m.,  rfa5-{, 
widerb&riif.  «dj>,  >"/>(• 
Widerpart,  m..  rejji~u 
1^'iderrisa,  m.,  i.  xpixtp^t,  g. 
xpd^av-t. 

Widersacher,  m«,  t.  appix^ou, 
g.  av%pix-tto,  xu»vdtjm7Up-t, 
t rijiii,  i TigfKtjsp, 
widersprechen,  xoovdpe 

(xuoßevdtr),  g.  xt^tygjdAji. 
Widerstand,  m.,  g.  xjivdp<t6^ 
pt -ja. 

widerstehen,  ppt  xapai  o.  xou- 
vdpSt  <7.  xjtvdpdtj'\  impers.. 
g.  ßiÄjt/i. 

widerwirtis.  ttdj..  jr^arrg,  g. 

pbpdiTg. 

Widerw&rti^keit,  f,,  t.  Tzpang- 
Ttfr-a,  g,  phparrgtii-a. 
Widei*wille,  m.,  ooppittpe-a.  t. 
ßgp^Toopg-a,  g.pgp^irpx-ja ; 
ich  habe  W.,  g.  ßiXjxp. 
widmen,  »ich  mit  Leib  u.  Seele,  | 
g.  dalgdi^. 

wie,  xjod  u.  xjtd ^ <ra,  irerd, 
ai,  ai  xoövTpg,  JFÖat , t-  xü- 
>dpi  u.  xouvdpit  g.  xudvJgp 
it.  xapdi\  t.xjgt  g.  at\  fenan 
w. , fjdXg  pe  o.  fft ; — wiel 
aal  att  xjoä  11.  xjtäl  — w. 
oflT  ca  j^ip§l  w.  viel?  <ra? 
aträ^  — so  wie,  t^tnp.,  t.  ko, 
g.  Kop  ; KO  xjg,  KO  aa. 
wieder,  fjeve,  pha,  Tsa,  npd- 
rj,  g.  pbpd:zg\  t.  ^tpagpt, 
g. 


Wiederbali,  ■*.,  t.  fjt- 

pouapt^a,  g.  fjtpip-t,  fji- 

poöptja. 

wiederhailen,  Xipraä^,  xgX- 
Tcdf , xpiTotig,  xitxthHY  t». 
xoapttUf,  t-fjipdiy,  g.fjtr 
put/. 

wiederfaerstellcii,  vdptxj. 

wiederholen,  g.  baij 

dodt. 

Wiederholung  . /*.,  KgptpdXjToo- 
pt-a,  g,  OKtdodpt-ja. 

Wiederkauen,  Kgpröü. 

wiederkebren.  t.  xffivtp,  g.  xg- 
;inrf.  xt^evtp. 

I wiederkomineo,  ßty  fji>t  o.  pi- 
ra  o.  KpdiTg  o.  KO. 

wiederum,  pita,  ra,  t. 

KSpagpt,  g.  ^ipai. 

Wiege,  djcTt-i  u.  djiKg-Ja. 

wiegen,  lu.  d.  Wiege,  rouvT, 
rouvr  <^'C7gv|;  auf  d.  Armen, 
g.  ropoAig\  m.  d.  Wage.  *<- 
jdg , t.  Taprig , g.  Keduty^ 
— Mragf.  ^tx, 

wiehern,  t.  XfvfiXdg  u. 
iir,  9- 

Wiese,/’.,  kjuoßd'fX-dt,  t,  rtta'.p-i, 
g.  rdotpe-ja  {ik.),  (kjovad). 

Wiesel,  n„  g.  bouxkJeZt~a,  votto' 
t kjdkjtag. 

wild,  aij.,  t.  ifpg,  g.  ifgp  \ adr. 
t^pgaidr  \ wildes  Thier,  Coi>- 
kuK-  u.  rdiHtkäit-t,  t.  tfpeoi- 
pt-a,g.  eftpaixt-a,  erravC|«<i. 
lefr.  tfparipa^rg'y  Ich  ma- 
che w.,  Vfp%at'ny\  ich  werde 
w. , tfpgadvtp. 

Wild,  N„  bidi-n. 

Wiidfang,  w. , g,  bavdik-i,  fn- 
dapi-uo. 

Wildniaa, /*..  typgaikix-o'^. 

Wille,  »«.,  9tkipg-a  (^.), 

ßir-t  iik.)^  t.  Ciptpt-a,  g. 

Upepg-  o.  %ipbtps-a\  t. 
ptvd-t . pivdt-  u.  pivre-ja^ 
g,  ^evr-t,  pivdg-a,  pcvdt-a  ; 
g.  ßok't,  sc.  ßakviag-a;  — 
letzter  W, , djdrg-a,  ßaa- 
ajir-t;  — wider  W.,  ra  dä- 
doopx,  pt  naj^ip» 


Wimper,  f.,  xjsKdkg-a,  g.  xjeo- 
k(x-w. 

Wind,  m.,  ipg-a. 

Windel,  /*.,  g.  ditgpfjd^-vt,  (yd* 
dxg,  ydtfyg). 

windeiweieh  schlagen,  vfopd, 
xakjK  vHg  dpo»),  douaty. 

winden,  g.  psdrik. 

Windhund,  m,,  kjavyo6a-<n,  g» 
Zafdft-i. 

Windspiel,  h.,  kjavyoda^oi, 

Windstille,  f.,  boovaT^g-a. 

Wink,  w. . voipg-a  (gr.) , täa- 
pi-ja  u.  idapir-i  {#*.). 

Winkel,  m.,  hoodcdx-uo,  xjd- 
ds-  u.  xjodi-ja. 

winken,  bgty  idapir,  kjodaty 
odvg. 

Wiitter,  m„  t.  dipgp-K,  g.  di- 
ßgv-i } d.  W.  betreSend,  g. 
dtpgvodap. 

Winterbirne,  /*. , g.  ddpdg  dtpg~ 

ViipS. 

winterlich,  adj.,  g.  dipivoüap. 

Winterreif,  m.,  bpdpg-  u.  bpi^ 
pi-a,  hp.  bpa^p-t, 

Wiuterszeit,  f.,  g.  xdyu  i dipviT. 

Winterweido,  f.,  ßgppi-a,  g. 
pspdjg-a. 

winzig,  adj.,  g.  Kircfpg. 

wir,  ya. 

Wirbel,  m.,  im  Wasser,  g.  ärji- 
kc-ja ; im  Rficken,  g.  xgp- 
biär^t  \ am  Kopfe,  paj  e xd* 
xgag. 

Wirbelwind,  m..  g.  Kopdadd- 
Xtivkj‘i. 

wirken,  Kouvüty, 

Wirlh,  m.,  ^nvddi-ou. 

Wirihsebaft,  /', , xoigttpkix-oo 

(>*■■). 

Wirihshaus,  n.,  X**v<. 

Wischlumpen , m. , f,  xraraa» 
poöpt'ja.  g.  Kardaßtiupt-ja. 

wissen,  t.  d',  vjo^  0.  yjo,  g.  dty, 
vjog>. 

Willem,  ff.  vdty,  'rtiity. 

Witwe.  /’.,  yfHtöa  t ßt,  g.  ßt-ja. 

Witwer,  m.,  bn'tp  t ,3«. 

Witz,  m.,  t.  daxu-ja,  g ddxg-a 
(<*)• 

witzig,  adj.,  p'ipjük. 
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WO,  xo»  \ Ti,  vdi.  UM,  g.  xt. 
«c-  ro;  wo  nur  immer,  vfaiiü, 
xoudo  xji  ^ do  o.  dort  wo, 
axjixjt',  Qber«n  wo,  xoodö 
xji  i — wö?  »ow?  t^itu  *w? 
Ton  wo  ? vfa  u.  ? 

Woche.  /■.,  Jo^i-a. 

Woehenhett,  «•,  t.  Xjty^o'd^a,  g. 

W&cbneriu,  f. , t-  g.  ~ 

kj(x6vi-a. 

Woge,  f.,  ßdkji^a,  7akdg-^t. 
Wogen, 

wogend,  adv.,  ßdkji  ßikji. 
woher  ? vfa  u,  a 7 *ji  ^ 
wohin?  vfa  u.  j^d/a?  I»l»  w.? 

fwv  *oü?  w.  Immer,  vftidd. 
wohl,  tidv.y  fiipt ; eehr  o.  ganz, 
w.,  iiM  xpU  dirtipl  interrog. 
ßdke,  a. 

Wohlergehen,  rpaäsfdty. 
wohlfeil,  adj.,  kjtp, 

WobifeilbeK,  f,,  ^jY,og-a. 
Wohlgefallen,  «.,  Jrg-l/jry<;t-r, 
i:t/Jxj6fie^ja;  leb  habe  W., 
jzskjxjity,  Kpixtp- 

wohigefÄHig,  «dj.,  rikjxjotpi, 
ff.  KS/jxjOaep. 

wohlgeiiähii,  adj;  (•  Oi>dxji'}ipg, 

g.  uiidxjnnt. 

Wohlgerucb,  m„  pepoodi^,  pi~ 
poodi-  u.  popo^3i-a,  g.  bt~ 
j^dp-t. 

wohigeschliffea,  adj.,  g.  1tp£^ 
fl'i- 

wohlhabend,  «dj.,  f.  xdju^f, 
TTiicaonpi,  g.  itd^ffovvi. 
Wuhlredeohelt,  f.,  fuje-a. 
WobUein,  m.,  ^ 

Wobilbat,  f, , t ftipa,  7t  pfogrg. 
Wobltbilor,  m„  g.  ptpgbavp^t. 
wohnen,  ppt  q.  ppty* 

Wohnung,  f.,  t.  vdiwjoopg-a,  g. 
vdiiTitc-ja. 

Wolf,  m.,  t,  uü(X‘0\},  of>kjx~ou, 
g.  oy*-ou  ; CooXä^-^  u.  rdoy- 
Adff-:,  s-  6^ds*a. 

WuHin,  f.,  t ootxdvjt^a,  g.  om- 
xidg'CU 

wulfaaritg.  adj.,  oacxg/K^. 
Wolffeinilch,  f„  { Ptlauie),  /x’cA-i. 
Wolke,  f„  pi-ja. 


Wolkenregleree,  m.,  ßpdvig^t. 
Wollbliachei,  m,,  drgioövfg-a. 
Wolldecke,  , ßtXevCs-a, 
r?ja^ .« , r^ipftr^ , aidisa~ 
dt’ja. 

Wolle,  {prdaxe)  ; #, 

poodo-ja , kjid  po6do , g. 
fHJod^t,  Xjtd  poudi ; g. 
ffoutf-»;  Ich  xM|ife  W.,  errt« 
kjtd’,  V.  W.,  ijiSrs. 
wollen,  udj.,  Xjidrt. 
wollen,  r. , äo^oi  ohne  xu  w., 
jra  diiäoopg,  pt  itftx^p,  rot 
dijTü\}pt.  I 

Wnnenabfall,  m.,  /ijerrg-a. 
Wolltuch,  n.,  t.  Tod^t-a,  g. 
rffo/U’jft. 

WollQatling  , m.,  g.  trt^d/W. 
Wort,  »..  ^jäXjt^a,  t. 
g.  <ifdvf-a,  tgr.  Xjtfjdrg^a;  s. 
auch  xuußs'vdi  ich  halle  W,, 
^ouat}' ; ich  breche  d.  ' 
W.,  daXXj  fjdXjiifi,  g.  5ffa- 
biüotp  ; leb  nehme  d.  W.  xu*' 
fBck,  g.  xgftity  fjdXjtvg',  ich 
verdrehe  d.  W. , j^ipdpidtp ; 
auf  mein  \V. ! biaaa  o.  bk^aa 
bifta  u.  btaog  xtfp  6£<r<rs! 
Wörterbuch , g.  ^fjaXjTdp^i. 
wühlen,  fipputy,  pipöiy  u./>ou- 
pdiy,  g.  Sfoopig, 
wund  mache»,  g/i7r  u,  dgph6tY\ 
— werden,  t.  dipbtp,  g. 

ptp. 

Wunde,  /*.,  xXjdfi-<x,  g.  ßdp~ 

Wunder,  n.,  7Tara$t-a,  üfjdpt’a, 
&idpg-a,  Tdovdi~a,  g.  rdou« 
dt~a,  ddfipg~a,  {jibexo'jXkfi). 
wunderbar,  adj.,  7tfo»j</tT0{/x, 
TdoodtToupt  ; wunderbar! 
rdo’/di  J now’  c pddt  • aa 
porä  l 

I v.  i.odern,  sich,  nard^tp,  tBou- 
dhtii,  iji  iipT,  g.  rßtftiijfti,. 
Wunacb,  m.,  t.  g.  xd- 

Tgp‘t  {tk.) , tdrd^,  (dsdg~ 
ptp), 

Wurf,  m.g  t.  Brtpg-a,  g,  dfrf- 
pe-Ja,  triXpt-ja. 

Würfel,  m..  g. 


Wurfachelbe,  f„  nXofg^a,  rk^ 
TOüXg^a,  f.  ^d/uxg'-a,  g.  idx> 
Pi-<i;  ich  tpiele  mit  W., 
g.  KSTooXäiY. 

Wurm,  m.,  t.  xptpiC’bt,  g.  xpvp-i ; 
Waaaerw. , xjipi^ja\  HoUw., 
poXiTgt  dpmptT ; Eingeweide- 
warm,  pa-^ja,  ppvja\  ich  be- 
komme Würmer,  g,  xpvpö~ 
<rt/i ; mit  W.  bebaflel,  ^dCgvf. 
wurmen,  g.  ptoütY- 
wurmatiebig  werden , g,  xpopd^ 
atp. 

Wural,/*.,  xoXi~ja. 

Wurael,  t.  piCi~iX,  pgvjt^a, 
g.  ppdvU-<t,  ppdvjg^a,  6u- 
tft-a. 

wurxela,  piyjog  pgytjvtfip,  g. 
v^ooAj. 

WureelBtumpf,  m.,  xordtd'^. 
wüst, «((;.,  drpkTf,  ä'xptTS ; adv. 
äxpfT. 

WOate,  f.,  tptpi-a  igrj),  iixpi^ 
T|-  n.  Bpht^a,  t.  BxptTt~ 
r{pg’a,  g.  dxptTgrivi-a. 
W'ulh,  /".,  Tgpbip~i,  g.  xapbow-i. 
wülben,  i.  T{/^6uvC/x,  g.  xgfb6~ 

wüthend  machen,  Tipbuty’,  xpt- 
SitgftvtY  i ~ sein,  t.  xtfAdvip  { 
g.  Xipböx^p ; xpi<ir.gpuvip, 

l. 

Zpahl.  f.,  viptp’t,  g.  wupsp^t. 
abblen,  vgpepdtY,  9>  voopipOt/t 
ydUttpdljr,  yjtf. 
zahlen , i:afutY,  KafoöntY,  ^o- 
fütY*  zofouatYy 
Zahlung,/'.,  itdfg^Hf  i.  rra/’oytf- 
/>{'a,  g-  xafoupi^ja. 
zahm,  mdj.,  ZboOxötp',  Ich  wer^ 
de  z.,  ^obxep. 

rkhmen,  C&ou7,  f.  o6our,  g> 
ebuug ; f.  oopxsxffötY,  g* 
xtüdtY> 

Z&bmung,  f.f  t.  Cöourot;/>£-a,  g. 
Cboürpi-ja. 

Zahn,  m.,  (.  Btpb^t,  g-  dapH\ 
I Ich  zeige  di«  ZIbne,  g-  dfgp~ 

I Biv  Bdpgxg. 
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Zahnbreeber,  m.,  t.  da^i-a^  g. 
ddvi~a. ' 

Ztbncben,  n.,  ddfisTi-^a. 
Zihuklapp«rn,  it.,  r£  dpidon- 
piz'  € dgßtffßcT. 

Z«hora<l.  M.,  g.  röapx-oo. 
ZabiireiB8«r,  m. , vrCiipi^  \ 

ßbdAi^tr.  ^ 

ZahnscbmencD  haben,  ßi  dgßJt  \ 

äejiö.  * 

Zinfchen,  g.  xt7<rxariipt-jti. 
Zatife.  f.y  t.  dapg^dt  g.  dd>i-a, 
Zank,  m..  ^tkovtzt^a  (gr.),  ß<i- 
pa^d-ja  {tk.},  xjäpTi-a^xjtp^ 
To6apg-a,  dtpp-t^  Divra  xa~ 
zSipp-i. 

tanken,  ipikwixlg  (fr,),6g tj'  Stpp 
o.  fpjdkjg^  xjtpröty,  btr.xjip- 
TiUyt  »ich,  t. 

9'  xdTUß,  ppd‘ 

Xtß. 

Zinkerei,  fn  g-  xartßt-jd,  ppox- 
ßx-ja. 

linkisch,  adj.,  fpivdg^t  (•  dtp~ 
/>^T,  g.  äappity  (fpizdßg). 
Zipfeben  d.  Gaumeoa,  \^tptd*t, 
g. 

lart,  boÜTS,  vjußg. 

Zartheit,  f.,  g.  ^dkkg~a. 

Zauberei,  ßdfjl-'d- 
Zauberer , m.,  f.  ßafjtaxjdf>*t^ 
g.  ßafjtardp  - (,  arpix^oo ; . 
ßjtxrdp^t. 

Zauberin,  /'•,  pafjurrdpt^jüt 
g.  ÖTpift-a. 
laudern,  (piär). 

Zjkum,  m.,  i.  ^pi‘P<%  g-  ^gv-vc. 
Z«un,  m.,  fap^ii,  (tewroty»)^ 
ich  reiase  d.  Zaun  aus  o.  um,  | 
xdiboop, 

Zaun|eflecbi,  g.  Kooprixg-d.  | 
Zecke,  /*.,  x{iroutf£->a,  g.  ppi-  \ 
xjfv-e. 

^be,  f.,  fjidr  t xißbgog. 
lehn,  dj^|. 

Zehner,  m.,  t 
xehnfacb,  edo.,  bjirgd. 

Zehnten,  m«,  <)exar(*a  (yr.), 
djeri-a,  g.  d{rg-a. 
lehnten  , uerb.,  dexart? 
lebnter,  o^.,  dj£r^ri>t. 


I Zeichen,  n.,taapi^ja  o.  idapir- 
I Q.  g.  ddiijg^a 

I lum  Z.,  f.  fjüja^  g-  fjojd. 

I leichnen,  dg^iy. 

I Zeichnung.  Sxpuvjt-a. 

\ Zeigefinger,  m„  fjtdr  t “dpt. 

I zeigen,  dgtpxüty  u.  dg^ity^ 

' Divra  dnow. 

Zeigen,  n.,  dgftiß't. 

Zeile,  /*.,  g.  ppovßJiSxouXg^a. 
Zeit,  f.,  xipg-dt  t.  xd^g-d»  g. 
xd^o^ja;  Cdßdv~t\  gelegene 
Z.,  ßtxyT-t  (<*.);  unruhige 
Zeilen,  g.  ^ptxa-zt  {gr.};  lu 
einer  Z„  vjg  xd^g  u.  i^’i  yipg ; 
iuJederZ.,>^a  X^PS  «•  X^P^  • 
zu  gleicher  Z.,  vd(  vjg  xd^ 
lu  rechter  Z.,  ßt  xd~ 
Xt>  ^ hipxo^  ich  habe  keine 
Z.,  a'xafivyi\  ich  rertreibe 
mir  d.  Z„  g.  ^appdxtß. 
Zeitgeuossc.  m.,  ßttSazdp^t. 
Zeitraum,  m.,  Cdßdtf-t. 
Zeitvertreib,»!.«  (jra^/>oxn?r(>a). 
Zelle,  /*.,  xjeM-a. 

Zelt.  <.  zäadgppt’ja,  g. 

tSddpi~ix  iik.). 

Zcitergang,  m.,  g.  zSiii:i}dv~v(\ 

\ Z,,  g.  zdaKodi'&t. 

»er-,  “gp». 

»erbrechen.  Kpiö,  t*  ^ftty  n. 
^ottXr  g-  ^diy. 

lerbrcchtich,  ai(;..  leicht,  xoxih 
cdp  ; schwer  fodvfg. 
zerbröckeln,  g.  za»iig%dty. 
zerdrücken,  vdpva^. 
zerhacken,  i.  fpiy%  g.  fp*>- 
zerkratzen,  fg/tpizg  ; — »ich, 
fgppizotß,  Kpirztß. 
zerlumpt,  atd^. , Zdu/rboupg.  t. 

I fpiertrmtpg,  g.  fptaaouvg. 

I zermalcDen,  '^gppßdty,  g.  dgp- 
i ßdiy. 

I »erqueUchen.  vdpwra. 

I zerreiben,  d'g/yyiüt;',  ffiipxdty^ 
dzizt  u.  5tujt,  u.  5tü- 

ifiiy,  g-  tfxoxjf. 

[ ierrei»»ett , Ir. , ^/yi<r<r , Jrg/»- 
tdxjvtty  u.  Kgpäxjuttyt  *• 
T^a«fiAi/t)r',  zSUp,  XgÄUÜT, 
g.  xg^od^,  dxjtp,  dxjüty,  tyr. 


•r  I dxXdty ; inir. , xgzzadztß } — 
f J sieb,  g,  Sxjiptß. 

I Zerreisseu.  Täjipg^a. 

I zerschlagen,  «ich,  t,  ppix^ßy  g. 

ppitptß. 

zerschmolzen,  ä*,,  f.  r/Jcr,  g. 

rptg  i lufr.,  rpizCß. 
terspliltern,  dgppßdty. 
»erspreiigeo,  Jgpß§xd^*  9-  dgp’ 
ßdiy,  ipgvdadiy}, 
zerspringen,  7:gkzddf,  g.  xpt^. 
lersthren,  fotßig^  “pte,  g. 
diß,  zaxaXgßdty,  xoußgXdty, 
fgr.  ppiwdty. 

Zerstörung,  /*.,  itpiätjs-a,  t.  izp(- 
dovpg~a,  g.  itpicßt-j<t  etc. 
zerstossen,  äzns  li.  dxoi:,  dzt- 
zUty  a.  äzvKtiy. 
zerstreuen , d^ßt^df  , x^zz^ 
::gpx<xzr,  g.  xgffSxdxj  j — sich, 
ztgpXdztß,  g.  Tgpdxdxjtß^ 
zerstreut,  adj.,  j^atrgrgj  adv., 
g.  zätiTzpazdiz. 

Zerstreuung,  /*. , t.  ;^d;roiy>g>a, 
g.  xdizßt-ja,  TZgpdxdxjßt^Ja, 
zertheilen,  /.  ßtffdty,  vädty,  g. 
ddiy. 

zertreten,  dxtkj. 
zertrümmern,  dgppßdty. 

ZerwQrfciiss , f.,  g.  ^dyßc-ja. 

Zeug.  zrap-n  zzkjgxooupg^ 
a.  “gXjxvupg^iX. 

Zeuge,  m.,  ßaprup-t%  daxiz~ 

Ok.). 

zeugen,  fr.,  t.  izjtk  u.  g. 

Ttiki  iair.,  f.  ßopzupig,  g. 
ßupzvptitg. 

Zeugniss.  n.,  ßapzdp-t. 

Zeugung,  f„  t.  Ztjikg~a,  g.  srjiijl- 
/it-rg. 

Zicklein,  «„  xar?-?,  x«rg-f, 
g.  xertf-r,  xtr^de. 

Ziege,  f.,  dt-o,  g.  xjid-t  ; junge, 
xaTf-{,  x6TC-t,  g.  xtzC‘i, 
xed-dr.  , 

Ziegel,  m.,  xepa^iWe-ju  (pr.), 
xjifuukg^a,  x<nkfovi.g‘a. 
7negelbrenuer,  m. , xtpußiizdl’^ 
ou,  zjtfgiazH-o\t. 

Zicgeobock,  m.,  f.  Tnjatc-t,  g, 
T<ra!T-  u.  (Tzjar-t. 

Ziegenhtrt,  m.,  dtd/>-{. 
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7^i«‘genpf«rch,  m..  JrnoWKjff-«. 
xifhen,  fr.,  i.  ^^lup, 

C|3a/»(7,  »jrr.  vrC?«/), 
vrfg(^,  vt/f/j,  CjJü/M/e;',  Jtjfc, 
yrrv>,  3fC*,  vrfiyty,  1 

fyr.  o.  .V,  T. 

wr5f*/>;—  d.Uoo»,  ÖiJy  o.Sxit 
itiuupriXlvi\  — Gewlmn,  f. 
tjtx,  g.  *jtc ; ilurrh  d.  .SehmuU, 

I.  SxapiZ't^X\  *“  ‘o  <1‘«  Ling«?, 
jr.  0'uty>t>uAa^  ; ich  <l«be  an 
mich,  xMtj  o.  pbag 

pijc’t  intr.,  des  Wegca, 
nach  einem  Orte,  vfoOijsp- 
Ziel,  n.i  v:dav^ 
xielco,  StviiiY,  vtdavuiY  (ffc<)* 
ticmeu,  «ich,  t/üUj|paer|. 

Zigeuner,  m.,  (**•)»  ff* 

jtifX‘foo,  her,  jißjh~i\  als 
Geapensl,  g.  xofttavJcuA^i. 
Zigeunerin,  f.,  g- 
aigeuiierisch , arfj., 
Zigeunerquartier,  n.,  xjoij  y^av. 
Zimmer,  n.,  f&r  M&imer,  odi^a, 
nir  IVauen,  <rv6g-a. 
Zimmerdecke,  /*.,  Taßdv^t 
7>imroet,  m..  {xtvdßtpo). 

Zins,  m.,  yoCoupi^a,  Aja^odttp^ 
vpt  igf.),  t.  ^atdi’jdt  g-  <pdi~ 
dt-ja  (r*r.). 

Z.irbelnuss,  /*. , g.  <ptarix*ou, 
brr.  xoräopupt-ja. 
Zirbelnassbern,  m..  g.  ^iCTtx- 
ou,  her.  xorSofidpt-ja. 
zischen,  ßtpdgÄity,  g.  ßip- 

Zischen,  n..  ßipdikip~t. 
xillern»  dpidtp,  layrapi^  (ff'**)* 

(.  xpidxüvtp,  g.  rptaröytp. 
igr.  tftpfiküty  ; ich  mache 
f.  rpiÖTtny,  g.  rpttndty\  tit- 
ternd.  dpiAuopi, 

Zitlero,  kayxapi-a  (jr.). 
Zilxe,  f. , <n>g-u,  t^i- 

x6gert>,  cO.xii,  ItU  pftüxtnjktt  f. 
Iigydty  , ; ohne  tu 

1.  7:aptvo6upi\  xbgcrnd, /xg> 
yoOiipg,  pgpfodapi. 

Zfigerung,  g.  alkfit-ja. 
Zfilliier.  m..  xovpxpxjdp^t , t<* 
Ur-t  (fff.). 


ZolUtJlU.,  /■.,  xoviJjpxj*  u.  xuuff  I 
ßixj-t. 

Zopf.  »I.,  ^|o5eT-{.  xt'i<yg-a,  tr- 
Iragt.  fpidvi^U  ^ llaarx.,  rÄc* 
^t4^g>a,  bta7^<\  KUcbsx., 

9Xouxt*a,  g.  ^xj6kkg-a. 

Zorn,  m.,  u. 

nupyi’xa  {gr.),  (f*.), 

I g.  uoiAgvodpt-ja,  (xiAivip)x 
I xornig,  o«^.,  zcexj  u.  xcxji;  ich 
werde  x.,  pboOStp.  g.  <tßuo- 
kuytp, 

tortimAthig,  udj. , ^eju£/>dz  u. 

Ctpbgpdx,  tvardi-oo  (fJ;.). 

XU,  pra<7».,  yfau.  yfdya;  re.  I 
vrfc,  Ttz,  g.  zc,  ae.  rw;  ' 
;i6e,  g.  Pt;  t.  yrfg,  g.  vg ; 
ydgp;  Kgp. 

xubereiten,  faxodaty,  oppi^. 

, xuhtmien,  kjiö, 
xubringen,  d.  7<eit.  g.  ^<tf»pd- 
yfp\  d.  Nacht,  phy  vdr^vg. 
Zörbter,  m.,  vrC(^/>£?-’t* 

ZQcMerin,  f„  vxyliptat’ja. 
Zucker,  m.,  ^dyao^,  ötxjip^i 
itk.). 

Zuckerbirne,  f„  g.  ddpdg  di” 
xjepkit, 

zuckerig,  adj.,  ätxjepki  (füc.). 
Zuckermelone,  /, , f. 

g.  TTjirgv-c, 
zuerst,  KporoKdpg. 

Zufall,  m.,  ^ar-t,  ff.jfai-t  (lAf*); . 

unglOcklicher,  g.  (Hikjbi-a. 
Zufällen,  (.  xSxpe,  g.  ixpt^. 
xunilig  sein  o.  sich  befinden,  xo-  \ 
vdig,  vdcira,  ydoß  u.  vdüAtß. 
xafoli^e,  prnejt.,  g.  pag  u.  pba^. 
zufrieden,  adj.,  pidvadx  ((A:.)*, 
ich  stelle  X.,  (^rr.), 

g.  xivdxj. 

Zufricdenbeil,  f.,  xfyapurri-a 
(ff'**)*  p>dvooxkix~<Ht  (1k.). 
Zufriedensleliung , , g.  xgydxj^ 

fu-ja. 

xug&ngUch,  xdtkXj. 

Zugband  der  Beinkleider  , g. 

oudxud^ft. 
zugeben,  air,  g.  vctT. 

Zügel,  m.,  Tttryjiy^t  ((Jr.). 
zügellos  seiu,  g.  (t'ittppbikji- 
dtp. 


zugleich,  zjs,  vdg  vjg  xdyi. 

Zugluft,  /*.,  g. 

Zugwind,  m.,  dgkip-H, 

zukoutmen,  imp.,  /z|  ßjtv  o. 

6tc  o.  fjavx 

Zukost,  f.t  g.  bookjpix^t. 

Zukunft,  f.t  <.  xpdzgtrpe-ja,  g. 
zpdzpt‘ja. 

xulasscii,  f.  kjg,  g.  kjai. 
zuletzt,  zaiTXujgf  pbg  xg  za- 
^dtpgyg  ix^pt). 
xumachen,  pbtl  u.  pbijX. 

I Zunahme,  f.f  i.  drodfipg-a,  g. 

I dxodpt^ja.  xoder;ic**ja. 

Zunder,  m. , f.  €tfxg**a,  g- 
täx  - 00. 

Zündkraut,  afgCdr~t  (fh.). 
Zündloch,  n.,  t.  bodppi-^at  g. 
bodppgd^i, 

Züodpfanne,  f.f  afg"oxXix~ou 

(tk.). 

Zündpfannenpulrer , a^S«(>r>( 

(tk.). 

xuoebmen,  /iai9£T<r«j^z;t , ^p- 
r^tiXtp,  t.  dxdty  u.  TdTÜij', 
g.  xadixsp,  x^i^diatpi  zu- 
nehmender Mond , ^£yyg  c 
crTo6a/)g;der  Mond  ist  zuneh- 
mend, g.  xdvvt  poup  ^opp- 
Zunge,  f.,  t.  fjodyt-Oi  ff*  fjodv- 
yoo~ja, 

zapfen.  Wolle,  ^tc  Xjtd. 
zupfropfen,  ^roondg. 
zurechtweisen,  bit  vdgp  truTg* 
zürnen,  Ciptpdvep,  xpcdztpd- 
vtpf  vdüiysp,  g.  oijtdtydysp. 
zurück,  adv.,  rou^C,  fytyt, 

^ npdzg,  g.  pbpdzg. 
Zurückbleiben,  g.  jtg,  pbpd~ 
zaep. 

zurückbringen,  g.  pbpaz. 
zurürkgeben,  an  zpdzg. 
zurückgeben,  (sssinkea),  6tc. 
zurückgezogen,  adj.,  g.  pbokg, 
pbdXgg’f  leb  lebe  z.,  g-  roü- 
rou^jdre;!« 

Zurückgezogenheit,  f.t  ff* 
rouAjdr/tf-^/cu 

zorückhalten,  ptdxt  <•  pbdty  u. 
pba , g.  pba  u.  bdiyt  ^gp~ 
phd. 


k 
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KurftckbaUend,  ai^'. , g.  fiioXi, 
fthoitg. 

lurQckkebrpn,  tr,,  t.  xAetf,  g. 
xg^ityi  intr.,  t.  g. 

]toet.  xi&ivtfi. 

turQckkommeD  , ßiy  fjsvs  o. 
xpdxs\  — bU\  lorQckge- 
kommen.  C^/nVot>^|. 
lurOekluBen,  (.  Aji,  g.  Xjai> 
aurQcknebmen,  eein  Wort,  g. 

n&itjr  •pjdXjnyt. 
zuruckrQcken.  g.  <rbü&s}u 
zurAcktreiben,  ptör- 
zunlckwerfeo,  g.  ftbpax. 
zurückzieben , sich,  pcdreji, 

}[ixj(ft,  t.  driiiivf,  g.  3ri~ 
fidvf,  xjdaüSfi.. 

Kuruf,  mn  9' 

Zurufen,  g-  fp^fp. 
zuftzfen,  ßeßatög  (gr.). 
zukzaimeu.  6<i^x|.  fß^i  bdäxi\ 
alles  zas,t  fß^S  xtC. 
zusammenbioilen.  Xß3, 
zusamtnciibrinsen  , (=  verhe- 
tzen), xeid?  n.  xaÄdig. 
zusammetidrehen,  dpe3. 
zusnmmemirQcken.  .(pou3tp). 
zusarnmenfabren,  tnfr.,  f.  r/K- 
drovsp  , g.  Tpt<rr6xfß ; — 
Xtpp<i<;. 

zusammenfalten,  xetXjüg,  3ixXüg 
(gr.),  9-  bitv  du3,  bai  dödg. 
zDsammenftehen  , 'j^ippü«;’,  g. 

luaammengoralbeii,  vdtac,  vdod 
u.  vdtidtp. 

zusammenhauen,  se.  xpeg,  dtp. 
zusammenklappen,  fr.,  xipxjix, 

t.  rSorfvfofjpig. 

xusammenkleben,  fr.,  f.  vfßrr, 
g.  *fßan. 

zusammenkneifen,  g.  xnaipvVp. 
zusammenknlUIeD,  g.  ppooii. 
zusamnenlaufen,  g.b^idtp,ppit& 

u.  ppßd,  g.  ppoddtß.  I 


Zusammenlegen,  Kdijö^f  g.  6cfv  1 
doa,  6av  dodi. 

zusammenscblageo.  fr.,  xipxjtx,  ' 
(.  räouvfuitfdg. 

zusammensetzen,  f.  vfßrr,  g- 
— sich,  g.  j^ouxep. 
zusammeDstOKsen,  fr«,  x^pxjix', 
infr.,  xtfixixjtp. 
zusaimneolreffen,  xjtx,  xixjtp. 
zusammeitwickelu,  g.  piaril» 
zusanimenziehen , sich.  g.  xgp- 
veidiii  g-  ppoodtp. 
zuschUesscii,  fubiX  u.  pboX^  g. 
vdpötij. 

zuschneiden,  xpeg,  se.  dtp. 
zuschraubeo.  xtpdpid. 

Zusehen,  g.  xjupiitY» 
zusetzen,  tfTöt^  u.  rdröip. 
Zuspeise,  f.,  g.  6ou^j)ier>t. 
zusteben.  imp.,  pg  bit  o.  ßjtv, 
p&  Pi  xa  j^it. 
zuslApselu.  9700x6^. 
zustossen.  iMfr.,  fjuty. 
Zutrauen,  sieb,  fjdtp^  xa  r| 
fjdpi,  vdtaa,  vdudjx  vdddtp. 

■■  zulriiikeo.  ouputy* 
zurerlissig,  aßj.,  t bi<ra%(Ti. 
zuweiten,  ado.,  dixou  u.  dixot^. 
(vduvji  ßevd). 

Zwang,  m.,  t.  Srpfvfipt^  g. 
Brgpvfip-^  u.  OTipvfiag-<t, 
vfoÜTpt-ja- 

zwingen,  g,  xaudttkY  «•  xgd^ 
rdty. 

zwanzig,  t.  vJiTsr,  g.  yfffr. 
Zweck,  m.,  xaoT’t  (f^>);  zu 
diesem  Zw.,  edr.,  xaartXn 
(Ik.). 

zweckfflSssig  sein,  Aßxatrg. 
zwei,  do.  JV.  T.  dt‘,  zw.  u.  zw., 
xap  xap\  e.  Mann,  der  fOr 
zw.  zibll,  vjtpi  dtxldp. 
zweideutig,  adj..  xjspi  pt  dv 
(pdxjt,  Sr.  Xjappdy;  edr., 
düCt  pt  dvä. 


Zweier,  m.,  « dure-t. 

^ zweifacb,  ade.,  du3. 

7,weifei,  m.,  g.  ßiaßtai’ja', 
ohne  Zweifel,  a za  ffjdXjg. 
zweifelhaft,  ade.,  dod. 

Zweig,  m.,  bif i~a,  difg^a, 
fjidc-ja,  ßkaardp^t  (gr.). 
Zweigletn,  n.,  btax-utj. 
zweij&hrig,  adj.,  doßjtxädp^ 
zweimal,  da 

zweiter,  dCngTg‘i\  zum  zw. 

Male,  xgp  ag  dvrtr. 
Zwickel,  t.  xjtyr-rft,  g* 

XtVT-t. 

zwicken,  raiphig  (tk.),  g. 
xtTtrxoiy. 

Zwicken,  T^r(pb^^. 
Zwieback,  m.,  f.  xaSipdd‘3i, 
g.  xtSipir-t. 

Zwiebel,  f.,  xjixi^a. 
Zwiebelwurzel,  f.,  g,  XpiSri-a. 
Zwietracht,  /*.,  f.  xgpTdxjoepi^ 
u.  xgpdxjutpg^a,  g xepäxjO- 

pt-ja\  hfiuülicho,  ^<ipp  wig 
; s.  Zwist. 

Zwilling.  I».,  b{vjdx-Htu. 
zwingen , avavxd^  (gr.) . f. 
dTpgyytky . g.  argpvftiiy. 
vfoug. 

zwirnen,  dptd. 

zwischen,  prarp.,  vdg  pt^ , g. 
vdtppjtT\  vdgxip\  zw.  — 
durch,  vdgxip. 

Zwischenträger,  m.,  xoAiCip” 
räp^t. 

Zwischentragcrei,  f., 

Zwist,  m.,  f.  XgpCltpt^fA,  g. 

Xip!^p*-jai  s.  Zwietracht. 
Zwistigkeit,  f.,  axju£pt^<t^  s. 

Zwietracht, 
zwitsebem,  T<rjouvtg. 

Zwitter,  m.,  pdäxoukj  ^iptpV 
zwölf,  do  pbi  djirg. 
Zwölffingerdarm,  m.,  f.  xÄj(- 
ydtg-i,  g.  xXjdvdi^-t. 
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Lies: 

S.  14.  Z.  ä V.  u.  >-  Hsuuprtehen 
S.  2^  Nole  ijQ,  Z.  It  — Sie  sind 
keine  LSni^sthfiler 
S^_2LL  y«te  25.  Z.  1 — Nomsdeti 
S.27.  lettte  Zeile  — dem  allen 

S.M  Note  74,  Z.  13  — Isnß 
verhaltenen 

S.3iL.N»le77,Z.4  — in  Afatlia 
S.  SL^Noteia—  Para 
S.  31L  oap.  VII.  Z.  4 — manci- 


S.  I! 

s. 

s, 

s 

s, 


patos 

lÜ*  Z,  14  r.  tt.  — Vorkaufa- 
recht 

Nr. 2.  Z.a— Westseite 
11H.  Z.  1 — Osten 
1 19.  Z.  2 — fiovaitk^ 

123.  Abseho.  3.  rorletate  Zeile 

— und  5 Piastern 

I2tf.  Z.  1 T.  u.  — der  ideelle 

Verlust 

136.  S.^ZA  - das  tosk.  r 
147.  Z.  ä V.  u.  — (auyvdre) 
157.  Z.  lü  V.  u.  — nach  jeder 
Kinxelstimme 
18tl.  Z.  2 — Schpunfc 
Z.  S - Kutsehi 
201.  Note  S1  — 6ü*T*j;ir5 
223.  Z.  3 — vor  Tripolizza 
223.  Z.  14  V.  u.  — engere 
232.  \r.4.  Z.  ü — HautflSebe 
234,  Z.  13  — Maurern 
240.  Absehn.  2.  Z.  2 — Erieh- 
tlionius 

203.  Note  i^Z.  3 — (usci- 
sehen 

27  t.  Note  214,  Z.3  — Diesen 

272.  Note  Zeile  4 — 
.Altentheilf 

273.  Xole  232,  Z.  4 — Mond 
278,  Note  313.  Z.  2 — xpo- 
^ifo^ov 


S.  2Ä4,  Nr.  IL  Z.  4 - des  Na- 
mens 

S.  2«^  Note  L Z.  4 r.  ti.  - 
weniger 

S.  304.  Abschn.  4,  Z,  2 — um 
denselben 

S.  310,  Abschn.  L Z.  4 - nie- 
mals besonders 

S.3IH.  Abschn.  LZ.  111  - Hi- 
silitics 

S.  32Ö,  Abselm.  £.  Z.  lÜ  - 
Kannina 

S ^ Note  40,  Z.  4 r.  w.  — 
diesen  Festen 

S.  334.  Note  73,  Z.  3 v.  u.  — 

xai’fdffip 

S.  m Note  144,  z.  ü V.  u — 
die  Hauptstadt 

S. 341.  Note  173.  Z.  1 ^ $ed  et 
S.  34L  Note  12Ö  Z.  I - /le<i- 
<ra^ 

S.  .244.  Nr.  4&.  Z.  I — ex- 
currunt 

S.  345,  Note  HO,  Z.  2 — 1 in  o 

Ifft  II. 

S.  L Note.  Z.  f — in  Heft  I, 
Abscbnilt  V. 

S.  12,  Z.  ö r.  u.  — ich  locke 
S.  17,  Sp.  2.  vorletzte  Zeile  — 

•S.  22i  Z.  fi  — o>ysTS 
S.  39,  Absehn.  2,  Z.  2 — oüjfVf 
S.  4L  Z.  4 — ßptxToöoff^t 
S.  Ü2.  NV  Ü,  2 — Partirip 
S.  63,  .Aorist  Sp.  L Plur.  3j  — 
Jrth-yf 

S.  64.  Sp.  L z L -li  “ 

S.  74.  6)  Z.  L ü - hi-ß-a 

S.  75,  <■)  Z.  4,  31  “ 

S.  75,  e)  Z.  3, 1)  — äiir-t-ji 

S.75.  rf)  Z.  2.  “ Aorist 
S,  77,  Pass.  Aor.  Conj.  Plur.  3] 

— ouxiftxo’ip'öni 


S.  78,  h)  Act.  Ind.  Sing.  H — 
ßtß-ß-‘ 

S.  7>^  6)  Z.  2 — ich  taugte 
S.  Üfi.  Z.  fi  T.  o.  — vdtp  divt 
S.  109.  Nr.  16,  Z.  9 t.  u.  — oo 
dorda  euch 
S.  114,  Z.  2 — tu  dr§ 

S.  1 18.  Z.  3 — l/t^avTtfo'i.^ac;' 

left  III. 

S.  43,  Sp.  2 vor  xepxtity  selxe  — 
xtpxftd-ja  kurx  abgeschnit- 
lencs  Vorderhaar  der  Frauen 
S.  02,  Sp.  2 s.  V.  kjia  Z.  2 vor 
W'olle  — Haar 

S.  129,  Sp.  2 vor  tjpt^p  — 
rtpSipt  - a tosk. , ripdivt 
geg.  Hafer 
S.  148.  Sp.  3 vor 

geg.  Gott  a.d^o;  -^j^ojvoodp 
geg.  göttlich 


S.  ^ Sp.  Z s.  V.  apfjdvd  Z.  3 
Jica  — gpfßifT 

S.  8,  Sp.  1 s.  V.  ßip^Tg  Z.  1 — 
ßipof 

S.  8,  Sp.  2 s.  V.  ß%97<Hf  t^lll 
überall  der  Accent  auf  f weg. 
S.  9,  Sp,  I ßt7ipt  Z.  2 — d*la- 

Ttip 

S.  9,  Sp.  2 ß(jt  Z.  1 — ßo>tva 
S.  12.  Sp.  2 iii’.Y  Z-  lü  — havj 
S.  13j  Sp.  2 liiddiijt  Z.  1 — 
Körperlbcilchen 
S.  13.,  Sji.  2 (motdi  — lause, 
Lausen 

S.  Sp.  2 fity  Z.  10  — ow;'|- 
dr'ytf 

S.  20,  Sp.  2,  Z.  4 — Xj^doufif 
S.  22,  .Sp.  1 fpoda  Z.  2 — fpwjt 
S.  20.  Sp.  t lies  — divTtp 
S.  3i,  Sp.  1 s.  V.  dora  Z.  1 — 

dopvird 
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S.31,  Sp.  2 </oöya£/4~das  letzte 
Beispiel  gehört  zu  Jwjniy 
Sp.t. 

S.  32.  Sp.  l dpt»  Z,  4,  5 - 

dpiioup%  dpiäoijptT  (c 
dcjiöc^cr) 

S.  34,  Sp.  1 lies  — tpfjiyv  — - 

fi/»rj?vTj  — 6pn«vr<T{>fi 

S.  38,  Sp.  \ i.y.  Ci  Z.  10  — cror 
S.  36,  Sp.  2 Ciftoopi  Z.  2 — 

ITÖWT« 

S.  37.  Sp.  1 C^vjt  Z.  3 a.  4 -> 

itip  Tcv‘  r«ivf 

S.  40.  Sp.  1 lies  — täfiH 
S.  41,  Sp.  2 ».  t.  xap  Z.  3 — 

$.  43,  Sp.  1 lies  — xar<i?r(f 
S.  44,  Sp.  1,  Z.  2 r.  u. 

V«*'« 

S.  47,  Sp.  1 xudps  Z-  \ pd- 
ji-rt  \ 

S.  47.  Sp.  2 xU  Z.  4 - diyzt 
S.  49,  Sp.  2 xootTuty  Z.  S 
lUrpooa 

S.  49,  Sp.  2 xotixj  Z.  3 ~ poiidrt 
S.  52.  Sp.  1 Z.  4 — irAdnjv 
S.  55,  Sp.  2 xjilbtp  Z.  3 — 
xdXjhtp 

S.55,  Sp.2  xjtfikp  ^\.  — xje- 
pipt-rg 


S.  56.  Sp.  2 xjtffrri  Z.  3 u.  4 — 
die  zwei  metallenen^  Patron« 
laschen 

S.  63,  Sp.  2 Xjifjt  Z.  4 — zsWf 
S.  83,  Sp.  2 lies  — XjiX’fw 
S.  64.  Sp.  2 lies  — 

S.  70,  Sp.  1 s.  V.  pbdära  Z.  1 — 
t.  bddnt 

S.  71,  Sp.  2 pboKiXjöty  Z.  1 — 

pgljuty 

S-  7.H,  Sj|>.  1 Pidriz  Z.8  u.  9 — « 
ptäzezitopa,  pgdztTptja 
S.  77,  Sp.  2 pouvdip  Z«  1 
poovdips^zg 

S.  80,  Sp.  1 vfoXdp  Z.  8 ^ er  I 
hat  ihn 

S.  88,  Sp.  1 lies  — Ctvdtpfp-i 
S.  88,  Sp.  1 s.  T.  StdxgpbXjiiy 
Z.  6 --  Sxgfdiijiuo 
S.  89,  Sp.  2 »x^txjd^  Z.  2 — 
oynxjdaoo/it 

8.  95.  Sp.  2 Z.  2 — R»d- 
speielie 

S.  96,  Sp.  2,  Z.  2 — e xgaößa 
S.  97.  Sp.  1 s.  V.  Kgpdpi»  Z.  2 
--  ^edrcTS 

S.  98,  8p.  1,  Z.  2 fallen  die  bei- 
den e aus. 

S.  99,  Sp.  1 Ttepäxöxj  Z.  3 — 
t/jW| 


S.99,  Sp.2,  letzte  Zeile  -rfjVrf 
S.  104  s,  V.  TToodöty  Z.  3 u.  4 

— xipxgz' 

S.  106  fT<r«  Z.  2 — er 
S.  112,  Sp.  2 abap»  Z.  i — 
jou  obdp»rg  ^dxjtja 
S.  117,  Sp.  1 lies  — <rziyi~a 
S.1J8.  Sp.l,  Z.4r.  u.  fies  - 
ädxxg 

S.  119,  Sp.  2 B.  r.  Bgvdiy  Z.  3 

— divzt 

S.  123.  Sj».  1,  Z.  1 — Bxpixpizg 
S.  124,  Sp,  I s.  r.  Soiipg  Z.  5 
— Toriugsweise 
S.  124,  Sp,  1 doupzuty  Z.  2 — 
Bttopzüt  kjia 

S.  137  Tjj^cx  Z.  2 — xjippivg 
S.  140.  Sp.  1 ipipxüty  Z.  4 — 

S.  143,  Sp.  2 yyr  Z.  3 — > an- 
gegessen 

S.  144,  Sp.  2 ji^arta8dXj»t  Z.  3 
— I.  adljt 

S.  146,  Sp.  1 j^ixQop  Z.  S — 
t yixH»ptr  ja 

S.  146,  Sp.  2 jftdt/t  — ^ocjdoü/ 
S.  liO,  Sp.  3 laufen,  Z.  2 tilge 

bnubi<: 

S.  179,  Sp.  3 nsch  Isusen  setze 

btiobi^ 


r 'f  o nr  o 
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